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Wenn bei irgend einem Werke, fo ift bei einem Wörter: 
buche, wie das gegenwärtige, eine vorgängige Verftändigung _ 
des Verfaflerd mit dem Yublicum und der Kritik unerläfs- 
id. Zweck, Beflimmung und Anlage eines Woͤrterbuches 
der Mutterfprache können fo mannichfaltiger Art fein, dafs 
es dem Verf. eben fo fehr Beduͤrfniſs als Pflicht ift, von: - 
feinen Geſichtspunkten und leitenden Grundfäßen genaue 
Rechenihaft abzulegen. Nur fo Tann den verfchiedenartigen 
Anforderungen des Publicums begegnet und der Kritif der 
Maßſtab zu einer billigen Beurtheilung An die Hand gege: 
ben werden. | 

Ein Wörterbuch der Mutterfpradhe Tann im Allgemei- 
nen eine zwiefache Beftimmung haben. Es ift entweder 
zunaͤchſt im Sntereffe der Wiffenfchaft unternommen und 
ausgeführt, oder den weiteren Kreifen des Lebens überhaupt 
gewidmet. Das wiffenfhaftlihe Wörterbud hat 
' die Aufgabe, das gefammte Material der Sprache nad) dem 
ihr felbft inwohnenden Gefege zu ordnen und zu erläutern. 
Es muſs den Woͤrterſchatz feinem organifchen Zufammenhang 
und feiner hiftorifchen Entwidelung nad) aus einander legen, 


und Tann mithin nicht anders als etymologifch geordnet fein. 
*2 
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Von den Sprachwurzeln, fo weit fie nachweisbar ſind, muſs 


es ausgehen und deren Entfaltung zu Staͤmmen, Aſten, 
Zweigen, Blaͤttern und Bluͤthen durch die ganze Geſchichte 


der Sprache hindurch verfolgen. Ein großartiges, kuͤhnes 


Unternehmen, deſſen Ausführung jedoch durch die ausge— 
zeichneten, theils bereits vorhandenen, theils noch zu erwar⸗ 
tenden Vorarbeiten der hiſtoriſchen Sprachforſchung unſerer 


= a da rm a or 


Zeit immer möglicher und der Verwirklihung näher gerüdt . 


wird. Namentlich wird der von Graff angekündigte alt- 
hochdeutſche Sprachſchatz, deſſen baldiges Erfcheinen nun hof: 
fentlich gefichert ift, fo wie das mittelhochdeutfche Wöärter- 
buch, mit deffen Ausarbeitung dem Vernehmen nah Wacker— 
nagel fich befchäftigt, uns diefem Ziel um cin Beträchtliches 
näher bringen. — Das wiffenfchaftliche Wörterbuch ift feiner 
Anlage und Beftimmung nad) für den Spracdhgelehrten be: 
rechnet und ausſchließlich der Foͤrderung einer tieferen Er- 
Lenntnifd des Weſens der Spracherfcheinungen gewidmet. 
Die praktiſchen Bedürfniffe und Intereffen des Tages find 
ihm fremd; dem Volke, ja felbft dem gebildeten Theile der 
Nation bleibt ed ein unzugänglicher, verfchloffener Schatz. 


Verfchieden ift die Beftimmung und Anlage des für bie 
ganze Nation berechneten praftifhen Wörterbudes 
Allerdings ift die Sprache fo wie ein Erzeugnifs, fo auch 
ein Eigenthum des Volkes, ein Schag, den dasfelbe frei zu 
verwalten, lebendig weiter zu bilden und ungehindert aus- 
zubeuten von Natur befähigt und beredhtigt if. So Fönnte 
e8 fcheinen, als feien Woͤrterbuch und Grammatik der ei- 
genen Sprache etwas dem Volke völlig Entbehrliches; es 
brauche fich nicht erft geben zu laffen, wa3 ed unmittelbar 
befißt, fich nicht vorfchreiben zu laffen, wie es mit diefem 
Befige zu ſchalten habe. Allein was von der Nation als 
Gefammtheit gilt, findet Feine Anwendung auf die Einzelnen, 
welche Glieder derfelben find, und deren Jeder ald Element 


uberueſert wird! Es ſind nur zerſtreute, zertznene 

des großen Organismus, mit denen der Einzelne 
begnügen hat, wenn nicht Grammatik und Wörter: 
inen befchränkten Geſichtskreis erweitern, und ihm 
eg bahnen, das in Wahrheit zu erwerben und ſich 
nen, was er bis dahin nur feinem Rechte und An— 
nah beſaß. — Alein nicht bloß dieſe aͤußerliche 
rung der Sprachkenntniſs, fondern vor Allem ein 
heres Verſtaͤndniſs der Sprache, eine lebendigere 
wng und ein deutlicheres Bemufftfein von ber Ber 
des Wortes und den Gefegen ber Sprache in ihrem 
nenhange ift wefentliher Zweck folher für die Nation 
aten Sprachwerle. Der unmittelbare Befig fol, durch 
edanken vermittelt, zu einem felbfterworbenen Eigen- 

das bewufltlofe Sprachgefühl zu einer deutlichen 
thiſs der Sprachgefehe erhöht werden. Und hier ift 
‚ wo die praftifhe Grammatit und das praktiſche 
buch in das Gebiet der reinen Sprachwiſſenſchaft 
fen. Von dem gegenwärtigen Sprachbeſtande, als 
nmittelbar Gegebenen und für das Volk allein Vor— 
en, muſs ausgegangen, die wirkliche Erſcheinung aber 
auf ihren weſentlichen Grund zurüdgeführt und dar- 
Härt. das Ginzelne ald Glied deö oraanifhen Ganzen 
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nicht in todten handwerksmaͤßigen Mechanismus ausarten 


und eine bloße unorganiſche Regelſammlung werden fol: ' 


eben fo wenig darf das praktiſche Wörterbuch der etymio- 
logifhen Begründung ermangeln, wenn es nicht feinen 
Hauptzwed einer Belebung und wahrhaften Aufflärung des 
Sprachmaferiald für die Nation völlig verfehlen fol. „Es 
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en 


ift die eigentliche Aufgabe der Etymologie,” fagt ein treff- ' 
licher deutſcher Sprachforſcher *), „den Begriff des Wortes 


ald eine befondere Form feines allgemeinen Wurzelbegriffes 


darzuftellen und dadurch ein lebendiges WVerftändnifs des 
Wortes, wo ed verloren gegangen oder Doch getrübt iſt, 
wieder herzuftellen. Sie fol verhüten, dafs das Wort nicht 


Bm am Li 


zu einem bloßen Zeichen des Begriffes werde, und fo ge: ' 
wiflermaßen die lebendige Jugend der Sprache erhalten.” — 
Als praftifches und populdres Wörterbuch aber hat e8 von 
dem Gegebenen anzuheben, d. i. den gegenwärtig vorhan= ' 


denen Wörtervorrath alphabetifch geordnet darzulegen, die 


Wörter auf ihre Urfprünge zurüdzuführen, ihre fprachliden 


und logifchen PVerzweigungen und Zufammenhänge nadjzu: 
weifen, ihre Biegungsformen und Fügungsverhältniffe, fo 
wie alle Bedeutungen und Anwendungsweiſen in genetifcher 
Zolge geordnet aufzuführen, um eine auf gründliche Einficht 
geftüßte fichere und freie Anwendung des reichen Sprad)- 
ſchatzes zu befördern und die zuverläffigen Refultate wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Korfchung zum Cigenthume der Ration zu machen. 


Der Plan zu einem folchen Wörterbuche, welches in 
ähnlicher Art, wie feine weit verbreitete und viel gebrauchte 
Grammatik die vermittelnde Stellung zwifchen der Wiffen- 
haft und dem Leben behaupten follte, befchäftigte meinen 


.. nr 


») K. 85. Beder: Das Wort in feiner organifchen Verwandlung. 
Frankfurt a. M. 1833. S. 6. 
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verewigten Vater in den le&ten Jahren feines thätigen Le- 
bens. Seinen Kräften allein mifstrauend, forderte er mic) 
zur Theilnahme an der Ausführung aufe Mit ganz ver- 
ihiedenartigen Studien befchäftigt, entfchlofs ich mid nur 
mit einigem Widerftreben, zu einem fo fchwierigen und weit- 
läufigen Unternehmen mitzuwirken. Die Überzeugung jedoch 
von der Wichtigkeit und dem Nugen eines folhen Werkes 
fr die Volksbildung überwog alle Bedenklichkeiten. Wir 
verſtaͤndigten und bald genau über die Anlage und Einrich— 
tung des Werkes im Ganzen und Einzelnen,. fo wie über 
die Theilung der Arbeit. Das Manufeript zu den eriten 
Drudbogen war nad) forgfältiger gemeinfamer Berathung 
zum Drude vollendet — ald ber Tod meinen. Vater über: 
alte und ich die Ausführung des Unternehmens mir allein 
aufgebürdet ſah. Ich hätte ed aufgeben koͤnnen, da ber 
Druck noch nidyt begonnen hatte; allein es war mir bereits 
zu lieb geworden und ich befeftigte mich immer mehr in der 
Überzeugung, dafs ich meinem Vaterlande durd) eine folche 
Arbeit einen wefentlicheren Dienft leiften werde, ald durch 
rein voiffenfchaftliche, gelehrte Forfchungen, fo fehr aud) meine 
Neigung ſich für dieſe entfcheiden mochte. Gewiſs ift es 
anziegender und in fich belohnender, im Gebiete der reinen 
Biffenfchaft thätig zu fein, unbefümmert um. die Einführung 
tes Ertrages in das Leben. der Gefammtheitl. Um fo mehr 
aber wird hoffentlich eine die Wiffenfhaft mit dem Leben 
vermittelnde und verföhnende Thaͤtigkeit die gewünfchte An- 
erfennung finden, je mehr Selbftverleugnung und freiwillige 
Verzichtung auf den Ruhm, welcher felbftändige Forfchungen 
und Entdelungen im Reiche des Wiſſens zu belohnen pflegt, 
erforderlich. ift, um fich einer foldyen Thätigkeit zu widmen. 
Der Ruf, der praftifh- populäre Arbeiten dieſer Art be: 
gleitet, iſt gewoͤhnlich fehr zweideutiger Natur. Was dem 
Gelehrten von Zad) oberflächlich fcheint, weil es ihm nicht 
neu ift, ober gar unrichtig, weil es nicht überall mit den 
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Anſichten feines vielleicht noch nicht völlig bewährten Sy⸗ 

ſtems übereinflimmt, das findet der Laie meift fchon allzu 
gelehrt -und beichuldigt den Verfaſſer des Pedantismus. 
Das Geſchaͤft des Vermittlers ift hier, wie überall, ein 
undankbares. Gelten gelingt es ihm, reine Anerkennung 
zu finden; er verdirbt es in der Hegel mit beiden Parteien , 
und fein einziger Lohn ift dad Bewuſſtſein, dad Gute ge: 
wollt und nad) Kräften gefördert zu haben. — Ich würde 
jedoch undankbar fein, wenn ich den freundlich billigenden 
Zuſpruch, der mid bisher von verfchiedenen Seiten zu 
muthigem Fortfchreiten auf dem betretenen Wege ermuntert 
bat, nicht freudig anerkennen und als günfltige Vorbedeutung 
für den Erfolg des Unternehmens betrachten wollte. Auch 
die fi vielfach Außernde lebhafte Ungeduld, mit welcher 
die geehrten Intereffenten der Vollendung des Ganzen ent- 
gegenfehen, ift mir ein deutlicher Beweis, dafs ich einem 
wirklichen, allgemein gefühlten WBebürfniffe begegne. Nur, 
werde ich in diefer Hinficht auch ferner um Nachſicht bitten 
müffen, da theils mannidyfaltige anderweitige Gefchäfte und 
fortwährende Kränklichkeit, theild die Natur der Arbeit felbft 
feine Befchleunigung zuläfft, indem diefelbe niht, wie man 
indgemein zu glauben fcheint, bloß in der Herausgabe einer 
fertig vorliegenden und etwa nur hie und da zu ergänzenden 
und berichtigenden Handfhrift beftcht, fondern der Ausfüh- 
rung nad) ganz und allen mein eigenes Werk if. Daſs 
ich bei forgfältiger Benugung meiner Vorgänger doch Feines- 
weges nur einen flüchtigen Auszug, oder eine mit einzelnen 
Zufägen und Berbefferungen ausgeftattete Wiederholung ir- 
gend, eines früheren Werkes gebe, fondern alles vorgefundene 
Material durchaus felbftändig verarbeite, wird die Wer- 
gleihung mit den vorhandenen Wörterbüchern zur Genüge 
Ichren. Eine folhe Arbeit aber kann, wenn fie mit ge- 
wiſſenhaftem Fleiß und gleihmäßiger Sorgfalt durchgeführt 
werden fol, auch unter den günftigften äußeren Umftänden 
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unmöglic) wie eine beſtellte Handwerker - Arbeit auf ben 

Zag fertig geliefert werden. Ich werde übrigens auch ferner 

das Werk mit beharrlicher Liebe pflegen und ber Wollen: 

dung entgegenführen, jo ſchnell es die Umftände irgend ge- 
n. 


E8 liegt mir nun noch ob, über die Grundfäße, bie 
mi im Cinzelnen der Ausführung geleitet haben, mid) 
näher zu erklären. Sch Tann mich dabei kurz faflen, da 
diefelben aus dem bereitö entwicelten Zweck und Geſichts⸗ 
punkte der ganzen Arbeit fid) großentheild von ort er: 
geben. 


Was zunörderft die Mafje des aufgenommenen Wörter: 
vorrathes betrifft, jo konnte e8 natürlich bei einem Werke 
von einem verhältnismäßig fo geringen Umfange nicht auf 
abfolute äußere Volftändigkeit abgefehen fein, die in 
einer fo bildfamen, innerlich lebendigen Sprache, wie Die 
deutkche, ſelbſt den umfaffendften Werken diefer Art uner- 
reihbar if. Es Fam alfo darauf an, eine zwedmäßige 
Auswahl nach feſten Srundfägen zu treffen. Ausgefchloffen 
wurden demnach alle nicht (wie Altar, Aurikel, Karte, 
Körper ıc.) völlig eingebürgerten Fremdwörter, da das 
Berk ein Wörterbuch der deutfchen Sprache, nicht aber der 
Epradye der Deutichen im voeiteften inne des Wortes, 
fein fol. Das fo eben in ber fechöten, von mir forgfältig 
tepidirten und fehr vermehrten Auflage erſchienene Allge- 
meine Fremdwoͤrterbuch meines Waters (Hannover, 
Hahn, 1833) kann füglih als Ergänzungsband zu dem 
vorliegenden Werke betrachtet werden und wird bei feiner 
großen Reichhaltigkeit gewifs jeder billigen Erwartung in 
diefer Hinficht genügen. — Beraltete und mundart— 
lihe Wörter oder ProvinzialiSmen wurden zuge: 
laffen, wenn fie zur Aufflärung des Etymologifchen und 
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fomit zur feſteren Begründung und "größeren Veranſchau⸗ 
lichung der Wortbedeutungen beitragen; wenn in ihnen 
Sprachwurzeln oder Stämme erhalten find, die in ber 
hochdeutſchen Schriftfprache abgeftorben, wegen ihrer eigen: 
thuͤmlich bezeichnenden Kraft aber neu belebt und zur Auf: 
nahme in die Schriftfprache empfohlen zu werben verdienen ; 
endlich auch foldye, .die ala Verirrungen eined verborbenen 
Zeitgefehmades oder eines fehlerhaften landſchaftlichen Sprach⸗ 
gebrauches zu vermeiden find, und vor deren Anwendung 
Daher gewarnt werden muſſte. Auögefchloffen, oder doch 
nicht in eigenen Artikeln aufgeführt, fondern nur ber ent- 
fprechenden hochdeutfchen Formen in Parentheſe beigefügt 
wurden folche landſchaftliche Wörter, deren Unterſchied von 
denen der Schriftfprache nur auf mundartlicher Ausfprache 
beruht, ober die ganz locale Geltung haben. — Befonders 
große Sparfantkeit fehien mir in der Aufnahme der zahl: 
lofen zufammengefesten Wörter nöthig, und viel: 
leicht habe ich gleichwohl hierin noch zu viel gethan. Kein 
Wörterbuch kann fie vollftändig. umfafien, da die Bildfam- 
feit unſerer Sprache täglid) neue Zufammenfeßungen für 
dad Bedürfnis des Augenblidd und ganz befonderer Ver— 
hältnifie erzeugt. Ich habe befonders folche zufammengefeßte 
Woͤrter, deren Bedeutung fi) aus ihren Beftandtheilen und 
deren Verbindung hinlänglid) von felbft ergiebt, theild ganz 
weggelafien, theild ohne Erklärung bloß aufgeführt. Die: 
jenigen Zufammenfeßungen aber, welde eine eigenthümliche, 
aus den verknüpften Gliedern nicht deutlich erhellende Be⸗ 
deutung haben, befonderd als Kunftwörter aus irgend einem 
Gebiete der Wiffenfhaften, Künfte und Gewerbe, muflten 
aufgenommen werden, in fo weit ihre Wichtigkeit nur ei- 
nigermaßen im Verhaͤltniſs zu dem für ihre Erklärung er- 
forderlihen Raume ſtand. Vieles bleibe hier in einzelnen 
Faͤllen dem Ermeflen des Verfaſſers anheimgeftellt, der ſich 
vergeblich nad) einem ganz fiheren Kriterium für alle Fälle 
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umſieht, und ich beſcheide mich gern, in dieſer Beziehung 
manches Entbehrliche aufgenommen, manches ungern Ver⸗ 
miſſte, durch die Beſchraͤnkung des Raumes genoͤthigt, bei 
Seite geſchoben zu haben. — Nur in der Aufnahme der 
der Schrift - und allgemeinen Volksſprache angehoͤrenden 
Stämme und abgeleiteten Wörter habe ich nad) unbebingter 
Vollſtaͤndigkeit geftrebt und auc, den Bildungsformen (Vor⸗ 
‚und Nachfilben), deren gruͤndliches Verſtaͤndniſs zur Auf: 
beilung des Ableitungs-Vorganges fo wefentlich if, hob 
befondere Artikel gewidmet worden. 


Weit mehr, ald die Erweiterung des Sprachgebietes 
in die Breite durch maßlofe Anhäufung des Wörtervorrathes, 
lag mir die innere Volftändigkeit am Herzen, wor: 
unter ich vor Allem die gründliche, erfchöpfende und mohl- 

geordnete Wort- Erklärung verftehe. Diefe Prädicate 
“verdient eine Wort- Erflärung nur dann, wenn fie Die ver- 
ſchiedenen Bedeutungen eines Wortes aus der urfprünglichen 
Raturanfchauung, weldye demfelben fein Dafein gab, wie 
ans eimem lebendigen Keime entwidel. Es muflte alfo, 
in fo weit es fi) nad) den Grundfägen einer befonnenen 
Etymologik ohne willkuͤrliche Hypotheſenjagd thun ließ, vor 
Allem der Urbegriff des Wortes feftgeftellt, fodann die dar: 
aus entfpringenden Bedeutungen in genetifcyer Folge nad) 
einander aufgeführt werden, fo daſs was dem logifhen Zu: 
fammenhange nad) in gleihem Werthe neben einander fteht, 
beigeordnet, was hingegen aus gemeinfamen Keime ent- 
iproffen, dieſem Allgemeineren untergeordnet wurde. Zu 
größerer Veranſchaulichung der Urbegriffe und Sicherung 
der etymologiſchen Erklärung ſchien ed mir zmedmäßig, 
nicht bloß die altdeutfchen und die wichtigften mundartlichen 
Abaͤnderungsformen, fondern auch die aus gleicher Wurzel 
ſtammenden entfprechenden Wörter verwandter Spradyen dem 
zu erklärenden Worte beizufügen. Nur wo mir die Abkunft 
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und Urbedeutung eines Wortes dunkel blieb, habe ich auf 
dieſe etymologiſche Begruͤndung der Erklaͤrung vor der Hand 

entweder ganz verzichtet, oder nur vermuthungsweiſe die 
Entſtehung und Verwandtſchaft des Wortes angedeutet. 
Zur Erlaͤuterung der unbeſchadet der, logiſchen Schaͤrfe der 
Begriffsbeſtimmung moͤglichſt kurz und buͤndig gefaſſten 
Wortbedeutungen find uͤberall, wo es zweckmaͤßig ſchien, 


Beiſpiele beigefuͤgt und zu dieſem Behufe vorzugsweiſe 


gelaͤufige Wendungen der Schrift = und Umgangsſprache, 
befonders aud) Sprich woͤrter und fprichmörtliche Redens- 
arten gewählt worden, in denen die eigenthümliche volks⸗ 


mößige Bedeutung des Wortes am lebendigften hervortritt. 


Auf finnverwandte Wörter ift in der Regel nur bin: 
gedeutet worden ohne ausführlihe Entwidelung des Be: 
griffsunterfchiedes, der aus einer aufmerkfamen Vergleichung 
der einzelnen Artifel unter fich hinlänglich erhellt. — Übri- 
gend darf man hinfichtlich der Wort Erklärungen nicht ver- 
geffen, dafs dies Werk kein Sah- Wörterbuch, fondern 
ein Sprach-Woͤrterbuch fein fol, die Erklärungen mit: 
bin zunaͤchſt aus dem ſprachlichen Geſichtspunkte gegeben 
und zu beurtheilen find, nicht von dem Standpunkte der 
beſonderen Wiffenfchaften, Künfte, Gewerbe ꝛc., welchen die 
einzelnen Wörter in befonderen Anwendungen angehören. 
Ihrem Sachinhalte nad) koͤnnen Kunftausdrüde nur inner- 
halb der Sphäre felbft, aus welcher fie entlehnt ſin ind, ihre 
voͤllig befriedigende Erklaͤrung finden. 


Das vorliegende Werk ſollte aber nicht bloß ein er- 
Elärendes Wörterverzeichnifs fein, fondern als praktiſches 


Wörterbuch zugleich Anleitung und zuverläffigen Rath er- 


theilen zur richtige grammatifdhen Behandlung und 
ſyntaktiſchen Anwendung der verzeichneten Wörter-hin- 
fichtlich ihrer Rehtfhreibung, Wortbiegung und 
Fuͤgung, mit befländiger Ruͤckſicht auf fehlerhafte Eigen- 
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heiten ber Volksſprache oder einzelner Mundarten im Spre- 
den und Schreiben. Es fol in zweifelhaften Fällen mög- 
lichſt fichere Auskunft über das Richtigere geben, nicht durch) 
willkuͤrlichen, fprachmeifternden Machtſpruch, fondern als 
Reſultat gewifienhafter Erwägung des echten Sprachgebrau: 
bes und der in ihm waltenden Sprachgeſetze. Freilich koͤn⸗ 
sen dergleihen Entjcheidungen in einem Woͤrterbuche nur 
vereinzelt und ohne vollftändige Begründung gegeben wer- 
den. Diefe kann nur die Grammatik in wiſſenſchaftlichem 
Zufammenhange barbieten, welche von diefer Seite das 
Woͤrterbuch ergänzen und flüßen muſs. Ich vermeife in 
diefer Beziehung vorzuͤglich auf meines Vaters ausführ- 
lihere theoretifh=praftifhe Ddeutfhe Srammatil, 
welche demnädhft in der fünften Ausgabe von mir völlig 
umgearbeitet und durchgängig mit diefem Wörterbuch in 
übereinſtimmung gebradht im Verlage der Hahn'ſchen Hof: 
buhhandlung in „Hannover erfcheinen wird, 


Die Rechtſchreibung iſt nach einem beſtimmten, 
auf Etymologie, gute Ausſprache und Schreibgebrauch ge⸗ 
gründeten Syſtem geregelt "und conſequent durchgeführt. 
Bei ſchwankender Schreibung eines Wortes ift der Grund 
für Die vorgezogene Form überall angedeutet, wo es ſich 
in der Kürze thun ließ. Die einzige durchgreifende Neue— 
rung, an welder Manche Anftoß nehmen werden, ift die 
nad) dem Vorgange der Spradjlehren meines Vaters ein- 
geführte durchgängige Anmendung des ff oder ſs (da es in 
der Dfficin an dem in jenen Werken gebrauchten eigen- 
thuͤmlichen Schriftzeichen. für das Schluſs⸗-ſſ fehlte) nach ge- 
ſchaͤrften Vocalen, wo die gemeine Orthographie vor einem 
t und am Ende der Silbe ein ß an die Stelle ſetzt (alſo: 
muſſt, muſs, Faſsbinder ꝛtc. für das gewöhnliche mußt, muß, 
Faßbinder 2c.).. Ich weiß fehr wohl, was die hiftorifche 
Sprachforſchung gegen diefe Neuerung einwenden kann, weiß 
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aber auch, daſs dieſe Einwendungen gegen bie in lÜberein- 
fiimmung mit der heutigen Ausſprache dadurch gewonnene 
größere Gonfequenz und Einfachheit der Rechtſchreibung nicht 
Stand halten, was ich in der neuen Auögabe der größeren 
Grammatik näher zu erweiſen gebenfe. 

Die wichtigſte Biegungsformen, an benen bie, 
Flexionsweiſe der Wörter vollftändig zu erkennen ift, find . 
durchgängig angemerkt, namentlich von den Hauptwoͤrtern 
der Genitio der Einheit und der Nominativ der Mehrheit, 
von den Verben die Ablautformen der flarfen Conjugation, 
fo wie die Trennbarkeit und Untrennbarkeit der zufammen- 
gefegten Berba, von den Beimdrtern die umlautenden Stei: 
gerungöformen u. |. w. Bei zufammengefegten Wörtern : 
jedoch fehien die Angabe der grammatifchen Formen über: 
flüffig, wenn fie, wie gewöhnlid, mit der Flexion ihrer 
Gryndwörter übereintommen. — Die Rectionsverhält- 
niffe der Wörter wurden überall forgfältig angedeutet, in 
zweifelhaften Fällen die richtigere Fuͤgungsweiſe kurz begrän- 
det und durch Beifpiele erläutert. — Hinfichtlih) der gram- 
matiſchen Terminologie habe ich: mid) im Allgemeinen der in 
den Sprachlehren meines Vaters neben den lateinifchen ges 
brauchten beutfchen Kunflausbrüde bedient und mich über- 
haupt, in fo weit es Kürze und BVerftänblichkeit äuließen, 
durchgängig eines gemäßigten Vurismus befleißigt. 


Die äußere Anordnung bes Stoffes richtet ſich im 
Ganzen ſtreng nad) ber Buchſtabenfolge, fo jedoch dafs, fo 
weit ed Die alphabetifche Ordnung irgend erlaubte, ganze 
Wortfamilien überfichtli) zufammengeftelt und zu einem 
Artikel vereinigt wurden. ° Nach den. Stammmörtern find 
zunaͤchſt die Zufammenfegungen, in denen der Stamm als 
Beflimmungswort auftritt, und dann die abgeleiteten Sprofs- 
formen verzeichnet. Bei bedeutendern Abweichungen von der 
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alphabetiſchen Ordnung iſt immer am gehoͤrigen Orte in der 
Buchſtabenfolge auf. den Artikel verwieſen, unter welchem 
ein Wort zu finden ift. 


Daſs der Umfang des ganzen Werkes die in der erften 
Ankündigung gegebene ungefähre Beftimmung der Bogenzahl 
bedeutend überfteigen wird, bedarf wohl Feiner Entfchuldigung, 
wenigftens nicht für den, welcher es weiß, wie ſchwer fi) 
für die Ausdehnung eines lerilographifchen Werkes im vor- 
aus beftimmte Grenzen ziehen laſſen. Nur durch willkuͤrliches 
Auslaffen ded weniger Gangbaren oder leichter Grklärlichen, 
fo wie durch weniger vollftändige und gründliche Entwide- 
lung der Wortbedeutungen wäre ed möglid) geworden, ben - 
überfchwellenden Reihthum des Stoffes gewaltfam in Den 
vorgefchriebenen Raum aufammenzudrängen, was, wie Jeder 
fieht, dem Werke zum großen Nachtheile gereicht hätte. 


Einer ausführlicheren Darlegung des Verhältniffes, in 

welchem meine Arbeit zu denen meiner Vorgänger fteht, 
glaube ih mid) um fo eher überheben zu innen, da dieſes 
Berhältnifs zum Theil fhon aus dem Obigen erhellt und 
fi für Jeden, der fich näher davon zu unterrichten wuͤnſcht, 
aus einer Bergleihung mit jenen Werken leicht ergeben wird. 
Es verfteht fi) von felbft, dafs mir befonders die größeren 
Wörterbücher von Schilter, Wachter, Haltaus, Friſch, 
Adelung, Campe, Heinfius zu Gebote flanden und 
beftändig zuc Hand waren. Außerdem aber habe ich für 
altdeutfhe Wortformen die vortrefflihe Grim m'ſche Gram- 
matif, fo wie die den Ausgaben mittelhochdeutfcher Gedichte 
von Benede, Lahmann, von der Hagen u. X. an- 
gehängten Wörterbücher, und für die noch lebenden Mund- 
arten neben vielen andern Spdictilen befonders das Bremifcdh- 
Niederfähfifhe Wörterbud, das Holfteinifche 
Idiotikon von Schüge, das plattdeutfche Wörter- 


, 
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buch von Daͤhnert, das ſchweizeriſche Idiotikon 


von Stalder, das ſchwaͤbiſche Woͤrterbuch von 


Schmid, ganz dorzuͤglich aber das muſterhafte baieri- - 


[he Börterbud von Schmeller, dem ich fehr viel 


verdanke und deſſen Vollendung idy mit Verlangen entgegen 


fehe, forgfältig benugt. ' 


Wie wenig id) übrigens alles das bereitö geleiftet habe, 
was ich zu leiften wünfchte und firebte, wie fehr meine Ar⸗ 
beit in allen oben angedeuteten Beziehungen, befonders in 
den eriten Buchſtaben des Alphabets, noch der Berichtigung 
und Ergänzung fähig und bedürftig ift, fühle ih nur allzu 


deutlich. Es wird eine Aufgabe meines Lebens fein, dies 
mit Liebe unternommene und gepflegte Werk dem Ziele der 


Vollkommenheit immer näher zu bringen, wenn anders eine 
heifällige Aufnahme von Seiten des Publicumd mic dazu 
in Stand fegt und die Vorfehung mir Zeit und Kraft ver: 
gönnt. Jede wohlmeinende gründliche Belehrung wird mir 
zu diefem Behufe willfommen fein und dankbar von mir 
benußt werden. 

Berlin im Sunius 1838. 


Der Verfaſſer. 
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Erklärung der gebrauchten Abkuͤrzungen. 





abget. bedeutet abgekürzt. 

ebgel. » abgeleitet. 

ablauf. 3w.n ablautendbe® (fogen. 
unregelmäßiges) Beitwort. 

Ableit. bed. Ableitung, Ableitungen. 

Ace, Accuſ. bebeutst Accuſatip. 

altd. beb. altbeutfch. 

altnorb. » altnorbild. 

altſächſ.» altfächfifch. 


Anat. n Anatomie. 
angelf. » angelfähfifch. 
arab. » arabifch. 


ausgen. » ausgenommen. 

Aausländ.n ausländifch. 

auslaff. »auslaffungsiwelfe (elliptiſch). 

Ausrufsw. bed. Ausrufswort. 

b. becd. beſſer; zuweilen auch: bei. 

Bid. » Bäckerei. 

bair. » baieriſch. 

Bauk. » Baukunſt. 

Bıuw.» Bauweſen. 

Bhw. » Bindewort (Conjunction). 

Bed. 9» Bedeutung, Bedeutungen. 

Bergw. bed. Bergweſen, Bergwerks⸗ 
fpradhe. 

bet. » befonbers. 

Beugungsf. bed. Beugungsfülbe. 

bibL bed. bibliſch. 

biegf. » biegfam (fleribeh). 

BildH.» Bildhauerei. 

biLldL » bildlich. 

bisw. » bisweilen. 

döhm. n bohmiſch. 

brandenb. bed, brandenburgiſch. 


Brau. bed. Brauerei. 

Brenn » SBrennere. 

Buchb. » Buchbinberei. 
Budhdr.» Buchbruckerei. 

Buchſt. » Buchſtabe. 

Bw. » Beimort (Adjectivum). 
seit. ”». celtifch. 

Comp., Sompar. bed. Comparativ. 


Conj. bed. Sonjunctiv. 

d. h. » das heißt. 

d. i. » das iſt. 

dän. » bänifc. 

Dat. »33»3 Dativ. 

desgl. » desgleichen. 

del. » dergleichen. 

dicht. » bichterifch. 

Dichtk. » Dichtkunſt. 

Drechsl. » Drechslerſprache. 

E., Einh.» Einheit (Eingularis). 

ehem. » ehemalß. 

eig. » eigentfich, in eigentlicher 
Bedeutung. 

Eigw. » Eigenſchaftéswort (con: 
creſcirendes Adjectiv). 


Empfindl., Empfl. bed. Empfin⸗ 
dungslaut (Interjection). 


EN. bed. Eigennamen (Nomen pro- 
prium). 

Endſ. » Endſilbe. 

engl. »v engländiſch. 

entg. » entgegengeſetzt, im Gegen⸗ 
ſatz von ze, 

entfpr. » entfprechend. 

entfl. m entftanden. 
=» 
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Erdbeſchr., Erdk. bed. Erdbeſchrei⸗ 
bung, Erdkunde. 


f. bed. für (anſtatt). 
Babert. bed. Fabellehre (Mythologie). 


Färb. bed. Färberei. 

Faſsb. , » Faſsbinderſprache. 
Fechtk. » Bechtkunft. 
Feſtungsb.» Feſtungsbaukunſt. 
Fiſch. » Fiſcherei. 

Fleiſch. » Fleiſcherſprache. 
Forſtw. » Forſtweſen. 

fr. » fremd, Fremdwort. 
fränk. » fräntifch. 

franz, » franzöfii. 

frieſ. » frieſiſch. 

Fürw. » Kürwort (Pronomen). 
Gärtn. » Gäãrtnerei. 


Gattungsn. bedeutet Gattungsnamen 
(Nomen appellativum). 


gebr. bed. gebraucht, gebräuchlich. 
gem. » gemein. ' 
Gen, &» Genitiv. 
Gerb. » Gerberei. 
geſchr. » gefchrieben. 
gew. »3 gewöhnlich, gewöhnlicher. 
Glaſ. » Glaſerei. 
gleichſ. » gleichfam. 
Boldarb.» bei Golbarbeitern. 
griech. » griechiſch. 


Größent» Größenichre (Mathematil). 
Grundzahlw. bed. Grundzahlwort 


(Cardinale). 
Handw. bed. Hanbwerköfprache, oder 
bei Sandwerlem. 
hebr. » hebraiſch. 
Heilk. » Heilkunde. 
hochd. » hochdeutſch. 
holt. » bolländifch. 
Hülfsw. » Hülfewort (Verbum 
auxiliare). 
Hutm. »3 Hutmacherſprache. 


. Hüttenw.» Hüttenweſen. 


Hw. Hauptwort (Subſtantiv). 
Imper. » Imperativ. 

Impf. » SImperfectum. 

Inf. » Snfinitiv. 

insbef. »insbeſondere. 

isländ. >» t8länbifch. 


ital. bed. italiäniſch. 
Jäg. Jägerſprache. 
Kanzl. » Kanzleifprade. 
Kartenſp. » Kartenfpiel. 
Kaufm. » Kaufmannsdfpracdhe. 
Kinderfpr. » Kinderfpradhe. - 
Kirhenfpr. » Kirchenſprache. 
Klempn. x» Klemprierei. 
Kriegsb. » Kriegsbaukunſt. 
Krſpr. Kriegskunſtſprache. 
Küch. Kuchenſprache. 
Kunftausbr.» Kunſtausdruck,⸗Aus⸗ 
drücke. 
Künſtl. » Künftlerfprache. 


Kunſtwort (Termi- 
nus technicus). 


Kunftw. N) 


Kupferdbr. » Kupferbruderet. 
Kupferfl. » Krypferſtecherei. 
Kürſchn. » Käarſchnerſprache. 


L. bed. (hinter latein. Pflanzen⸗ 
Namen) Linnd.  " 

landſch. » Tandfchafttich (provinziell). 

Landw. » Landmwirthfchaft. - 

lat. » lateinifch. 

Lohgerb. bed. Lohgerberei. 

m. bed. männlich (masculinum). 

m. haben, m. fein bed. mit haben, 
mit fein (näml. conjugirt). 


M. bed. Mehrheit (Pluralis). 
M. w. E. » Mehrheit wie Einheit. 
Mal. » Malerei. 

Maur. » Maurerfprade . 
Meist, Meſskunſt, Mefskunde, 


Mitt. » Mitlaut (Confonant). 
mittl. lat.» Latein bes Mittelalters. 
Mühlend.» Mühlenbau. - 

Müll. 9» Müllerſprache. 
Münzw. » Münzmwefen. 

Mw. » Mittelwort (Particip). 
n. A. » nad Anbern, 

Kahl. » Nachſilbe. 

Nadl. 9» Nadlerſprache. 

näml. » nämlich. 

Naturk. » Naturkunde. | 
Naturl. » Naturlehre (Phyſik). 
Neuw. 9» Neuwort (Neologismus). 


niederd. » nicherbeutfch, plattdeutſch. 
Riederd. Niederdeutſchland. 


ber gebrauchten Abkürzungen. 


niedr. bed. niedrig. 

Ku. » Rebenwort (Abverb).‘ 

o. E. » ohne Einheit. 

o. M. » ohne Mehrheit. 

oberd. »oberdeutſch. 

Oberd. » Oberdeutſchland. 

öfr. » öſtreichiſch. 

Papierm.» Papiermacherſprache. 

Pflanz. od. Pflanzent bed. Pflan- 

zenlehre (Botanik). 

Philoſ. bed. Philoſophie. 

poln. »» polniſch. 

Präſ. Präſens. 

preuß. » preußiſch. 

r. » richtiger. 

räume. raãumlich. 

Rechenk. » Rechenkunſt. 

Reit. »» Reitkunſt. ' 

Riem. x» Siemerfprache. 

roman. » romanifch. 

Apr. » Rechtöfprache. 

rüdz. 3w. » rüdzielendes Zeitwort 
(rellexivum). 

euff. » zuflifch. 


f. bed. fählih (neutrum); auch: ſieh. 


J. d. bed. ſieh dieſes. 

ſ. o. » ſieh oben. 

f. u. » fieh unten. 

f. v. w. » fo viel wie, 
Sammelm.» Sammelwort(Nomen 

collectivum). 

Sanſkr. » Sanftrit. 
Sattl. » Sattlerſprache. 
Scheidek. » Scheidekunſt (Chemie). 
ſcherzh. ſcherzhaft. 
Schiff. » Schifferſprache. 
Schiffb. » Schiffbaukunſt. 
Schimpfw.» Schimpfwort, 
ſchleſ. „ſchleſiſch. 

Schloſſ. » Schloſſerſprache. 
Schmelzh. » in Schmelzhütten. 
Schmied. » Gchmiebefpradhe. 
Schneid. » Schneiderſprache. 
Schriftfpr» Schriftfpradhe. 
Schuhm. » Schuhmacherſprache. 
ſchwäb. » ſchwäbiſch. 
ſchwed. » ſchwediſch. 
ſchweiz. » ſchweizeriſch. 


XIX 
Seew. bed. Geewefen. 
Seifenſ. » Geifenfieberei. 
Geil, » Seilerſprache. 
Selbſtl. » Gelbfllaut (Bocal). 
finnv. bed. ſimperwandt (ſynonym). 
flav. » flavifig. 
fogen. » fogenamnt. 
ſpan? » ſpaniſch. 
Spinn. Spinnerei. 


Sprachl. Sprachlehre. 
Sprichw., ſprichw. bed. Sprich⸗ 
wort, ſprichwortlich. 


ſt. bed. ſtatt. 

ſtammv. ſtammverwandt. 
Stammw. » Stammwort. 
Sternk. Sternkunde. 


Strumpfw. » Strumpfwirkerei. 
Sup., Superl.Superlativ. 


thätl. bed. thäͤtlich (activ)). -' 

Tiſchl. » Fiſchlerſprache. 

Tonk. 9» Tonkunſt (Muſik). 

trb. 5w. » trennbared (unecht zus 
fammengefegtes) Zeit⸗ 
wort. 

Zuhm. » Tuchmacherſprache. 

Tuchſch. » bei Zuchfcherern. 

u. a. » unb andere. 

u.dgl. » und bergleichen. 


u.m. a. » und mehre ändere. 

überſ. » überſetzung. 

übh., überh. bed. überhaupt. 

umend. 3w. » umendendes (ſogen. 
regelmäßiges) Zeitwort. 

unbiegf. bed. unbiegſam (infleriber). 


uneig. » wmeigentlich, in uneis 
gentlicher Bedeutung. 
ungebr. » ungebräuchlich. 
‚ungew. » ungewöhnlich. 
unp. 3w. » unperfönliches Zeitwort 
(Verbum impersonale). 
unr. » unrichtig. 


unregelm.» unregelmäßig. 
untrb. 3w.» untrennbared (ct zus 


fammengefegtes) Zeitwort. 
urfpr. » urfprünglid). 
vn. » Don. 


verächtl. » verächtlich. 
vergl » vergleiche. 
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Erklärung ber gebrauchten Abkürzungen. 


Berti. bed. Verkleinerungzswort mwörtl bed. wörtiid. 
(Diminutivum). z. B. » zum Beiſpiel. 
verſch. »verſchieben. z. U. v. » zum Unterſchiede von etc. 
Versi. Verslehre. Zahlw. » Zahlwort (Numerale). 
verſt. » verſtärkt (intenſiv). zeitl. » zeitlich. 
verw. » verwandt. zgeſ. » zufammengefegt. 
vlt. » veraltet. zgez. bed. zufammengezogen. 
Volksſpr. Volksſprache. | ziel. Zw. » zielendes (objectives) Zeit⸗ 
vorgügl. » vorzüglich. ‘ wort (Verbum transitivum). 
Bw. bed. Verhältnifswort (Präpofle ziellof. Zw. bed. ziellofes (ſubjectives) 
tion). Beitwort (Verbum intransitivum). 

w. » weiblich (femininum). Zielw. bed. Bielwort (Object). 
wahrfch. bed. wahrſcheinlich. 3immert. » bei Bimmerleuten. 

. Bapent » Wapenkunde. Zfer. » Bufammenfegung, Zu⸗ 

Wafferd. » Waflerbautunft. fammenfegungen. 
Web, » Weberei. 3m. » Beitwort (Verbum). 
Weinb. » Weinbau. Das Zeichen = bedeutet: glei, ein 
Weißgerb.» Weißgerberei. und dasfelbe wie 2c., bef. in 
wenb. v wendiſch. etymologiſcher Hinſicht. 

-— > — — 
Druckberichtigungen. 
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Bezeigung » Bezeichnung 
nieber. » niebr. 
Pifane > SDtifane 
Furcht » Frucht 
eine n einem 

Mw »„ Rw. 

der » bes 

Dinge »Deiche. 


A. 


A, der erſte Buchſt. de A BE, ein Selbſtl.z3. geſcharft in vald, 
Kamm zc., gedehnt in Art, kam 2.3 die Dehnung ausgedruüͤckt durch 
“in Kal, Haar zc., oder durch ah in Bahn, Hahn zu. Sprichw. Bon 
Abis Z, d. i. vom Anfange bis zum Ende. Wer A fagt, mufd auch B 
ſagen, d. i. wer anfängt, mufs fortfahren. . | 

U(e. als ae), 6 , Umlaut von a (nicht Doppellaut);s auch von aa 3. B. 
Saal, Säle, Haar, Häarchen ıc, 

Ust, w.u.f., -ed, M.-e, flaches Rheinfchiff. 

Aal, m., -ed, M.-e; Berti. Älchen, ſ., ein Fiſch; aalfürmiges 
Buttergebaͤck; Tuchm. ein beim Walken entftandener falfcher Bruch im Tuche; 
Anlbeere, r. Aantbeere, ſ. d.z Aaleidechfe, eine aalähnliche Eidechfens 
artz Aalfang, Handlung, Zeit, Ort ded Fangend der Aale; Aal⸗ 
gebei seien, =pride oder »ftecher , dreizackige Gabel zum Aalſtechen; 

ter oder ⸗kaſten, Behältnifd fir Aalez Aalmutter, »quappe, 
staupe od. »fchlange, aalfürmige Raubfifches Aalpuppe, »flöße, »quaft 
od. » quafte, ein Bufchel Binfen od. grüner Reifer zum Aalfang dienend; 
Aalftreif, ſchwarzer Streif längd dem Rücken fahler Pferde; Aalthier⸗ 
hen, »wurm, kleiner länglicher Wurm in Säuren entftehend; Aalwehr, 
ein umpfählteer Ort in einem Fluffe mit Reufen und Regen zum Aalfang; 
aalen, ziellof. Zw. Aale fangen. 

Aar, m., —es, M. -e (1. ale -en), alt und bichterifh jeder große 
Raubvogel, befonders der Adler, |. d.5 Aarmeihe, eine adlerähnliche 
Weihenart. . | 

Aas, ſ., —es, M. Üfer (verw. mit effen, aß ꝛc.) alled, was Thies 
ren zur Nahrung dient; faulendes Ihierfleifch; gem. Schimpfw. für alles 
Stinkende, Schmusige, Berächtliche; (ſinnv. das umeblere Luder); Aas⸗ 
blatter, «pode, bösartige, ftinfende Blatter; Aadblume, eine audländ. 
bafslich riechende Pflanze; Aasfliege, Fleiſch- oder Schmeißfliege; 
Aaskäfer; Aasvogel, jeder vom Uafe lebende Vogel, 3. B. Aasgeier, , 
strähe (Nebelkrähe), »rabe ıc.; Aaskopf, dorifche Bauverzierung, einem 
von Haut entblößten Thierkopfe gleihend; Aaskuhle, Tandfd., r. »grube; 
Aasſeite, Fleifchfeite eines Felles (entg. Haarſeite); aadfräßig od. » frefr 
fend, was gern Aas frifft; aafen, Zw. 1) ziellos, Jäg. freffen, vom 
Rothwild, 4. B. der Hirſch aafet, hat geaafetz 2) ziel., Gerb. dad Fleiſch 
von den Fellen fchaben; 3) gem. in etwas unordentlid herummühlen ; 
aashaft, aafig, Bw., aabaͤhnlich, haͤſslich, faul. 


Deyfe’s Handobrterb. d. deutſchen Spr. 1 


2 | ab — abbaften 


ab, ehem. (und nod) landſch.) ein Bmw. mit dem Dat; ſ. v. w. auß,von .: 


z. B. abhanden (ab Händen) kommen, ab dem Berge u. dergl.; jetzt Nw., 


nur in Zufammenfeßungen gebr., 3. ®. abhold, Abgunftz bef. in trennbar 
zgeſ. Beitwdrtern, im Allgemeinen eine Entfernung, Trennung, Abfonderung 
bezeichnend, 3. B. abfallen, abgehen, abweifen, abmahnen, abziehen, abfte: 
ben, abtragen, abfterben; auch eine Dauer, 3. B. abwarten; Vollendung: 
abhandeln, abmachen; nteräftung: abftumpfen, abmartern, abquälenz 
Ahnlichkeit: abmalen, abbilden, 
abaafen, trb. ziel. Zw., die Fleifchfeite der Häute abſchaben. 
abächzen, ſich, trb. rückz. Zw., fich durch Ächzen entkräften, 
abackern, trb. ziel. zw. einem etmas —, durch Pfluͤgen Land 
entziehen. 
abaͤndern, trb. ziel. Zw., 1) anderd : hen in Nebenumſtaͤnden (ſinnv. 
Andern, umänbern, verändern); 2, Sprachl. f. v. w. beugen; abaͤn⸗ 
derlich, Bw., was abgeaͤndert werden kann; Abänderung, geringe Ans 
derung; Raturbeſchr. ſ. v. w. Spielart. 
abaͤngſten, abaͤngſtigen, trb. ziel. u, rüdz. 83w., einen oder ſich durch 
Angft entkraͤften; auch ihm durch Angſtigen etwas -abdringen. 
abarbeiten, trb. Zw. 1) ziel. durch Arbeit losmachen, wegfchaffen 
(3: B. Bweige vom Baume); abnüßen (3. B. ein Beil); tilgen (3. B. eine 
eiyulb)s 2) rückz. ſich durch Arbeit entkräften (ſinnv. abmühen, ab: 
quälen), . 
abärgern, trb. ziel. u, rück. Zw. durch Ürger einen oder ſich abmatten. 
Abart, w., ‚geringe Abweichung von der Urart (finnv. Spielart); das 
bee abarten, ziellof. Bw. mit fein, von der urfprünglichen Art abweichen 


(finno. aus der Art fhlagen, ausarten, entartenz biefe mehr von ſitt⸗ 


licher Verſchlechterung); abartig, Bw., abartend; die Abarfung. 

abäfchern, trb. 3w. 1) ziel, mit Aſche abreiben; 2) rüdz. (auch ab» 
eſchern) gem., ſich durch Anftrengung entfräften. 

abäfen, trb. ziel, Zw., Jäg. abfreffen, abweiden (f, aafen). | 

abäthmen, trb. ziel. Bw. (von Athem), Bergw, einen Schmelztiegel 
audglühen, 

abäten, trb. ziel, Zw., durch Ügmittel wegfchaffen. 

abäugeln, trb. ziel. 3m, einem etwas —, durch freumblichen Blick 
abfehen oder von ihm erlangen; Zäg. die Spur des Wildes mit den Au⸗ 
gen auffuchen. | ' 

abbaden, trb. ziellof. Zw. mit fein; dad Brod ift abgebacken, wenn ſich 
die Rinde von ber Krume abldfet, j 

abbaden, txb. ziel. Zw., im Deihbau, durch Pfähle eine Linie abſtecken; 
(von Bade, 1. d.) 

abbaken, trb. ziel. Zw., durch Baken bezeichnen (ſ. Bake). 

abbalgen, trb. Bw. 1) ziel. den Balg abziehen; 2) vüdz. durch Bal⸗ 
gen fich ermüden. | 

abbalzen, trb. rüdz. Zw., durch Balzen (f. d.) mager werden. 

abbamfen, trb. ziel. Zw., die Bamſe oder dicken Felle durchklopfen. 

abbangen, trb. ziel, u. rückz. Zw., f. v. w. abängftigen, f. b. 

abbanſen, trb. ziel, Bw., Garben vom Banfen wegnehmen. 

abbaften, trb. ziel, Zw., einen Baum abfchälen. 


abbauen — abbliden u 8 


abbauen, trb. ziel. Zw., Bergw. mit dem Ertrage des Bergbaus Bezahlen. 

abbaͤumen, trb. ziel. 3w., dad Gewebe vom Webedaum abnehmen. 

abbeeren, trb. ziel. Zw., der Beeren berauben. 

abbefehlen, trb. ziel. Zw., durch Gegenbefehl aufheben. 

abbeißen, trb. ziel. Zw., durch Beißen trennen, 

abbeizen, trb. ziel. Zw., durch Belzen wegſchaffen (ſimv. abägen)s 
auch Felle durch Beizen gahr machen. 

abbefommen, trb. ziel, 3w., etwas wovon erhalteng durch Arbeit et⸗ 
was abbringen,, ablöfen. | 

abberften, trb. ziellof, Zw., durch Berften fich ablöfen. 

abberufen, trb. ziel. Zw., feierlich zurückberufen; die Abberufung. 

abbeftellen, trb. ziel. Bw., etwas Beſtelltes wieder abfagen.. 

abbeten, trb, ziel. Zw., Gebete herfagen (finnv. her deten); durch Be⸗ 
tm abwenden. - 

abbetteln, trb. ziel. 3w,, einem etmad —, durch Betteln von ihm 
langen. 

abbeugen, trb. ziel. 3w., durch Beugen abfondern, 

abbezahlen, trb. ziel. Bw., einen Theil von etwas bezahlen; ganz be⸗ 
zahlen. i 

abbiegen, trb, 3w. 1) ziel, f. v. w. abbeugen; 2) ziellos, ablenken. 

Abbild, f., ein Bild von einem Bilde (fr. Copie, entg. Urbildz finnv, 
Bild, Bildnife, Ebenbild); bavon: abbilden, trb, ziel. Zw., etwas 
inn Bilde darftellen; der Abbildner; die Abbildung. - 

abbinden, trb. ziel, 3w., etwas Ungebundened losmachen, Todbinden; 
duch Binden abfondern (3. B. eine Warze); nach allen feinen ‘Berbinz 
dunaen vollenden, bei Bimmerleuten, Bbttichern, Wehern 2c,5 ein Kalb abs 
binden, d. i. entwoͤhnen. 

Abbiſs, m., die Handlung des Abbeißens; Yäg. der Ort, wo dad 
junge Wild Laubholz abgebiffen; das Abgebiſſene. 
Abbitte, w., die Bitte um Verzeihung; Abbitte thun; abbitten, trb. 
ziel. Zw., einem etwas —, durch Bitten Berzeifung erlangen; durch 

Bitten etwaß erlangen (f. v. w, erbitten). 

abblafen, trb. 3w. 1) ziel. durch Blafen etwas megbringen; auch bla= 
fend vortragen od. anzeigen (3. 8. ein Lied, bie Stunden); eine Kanone, um 
fie zu reinigen, mit etwas Pulver abfchießen; 2) ziellos, Jäg. zum Ab⸗ 
zug blajen. | 

abblaffen, trb. ziellof. Zw. mit fein, allmählich blaf& merden (finnv. 
abbleichen). 

abblatten, trb. ziel. 3w., der Blätter berauben; abblättern desgl.; 
auch rüdz. ſich in Blätters Geftalt ablöfen, 3. 8. ein Kuchen blättert ſich ab 
(finno. entblättern). 

abblattern,, txb. ziellof. Bw. mit haben, die Blattern verlieren. - 

abblauen, trb. ziellof. Zw. mit haben, die blaue Farbe fahren laſſen. 

abbläuen, trb. ziel. Zw., gehörig blau machen ; gem, derb abprügeln. 

abbleichen, txb. 3m. 1) ziellos mit fein, ganz bleich werden; 2) ziel, 
etwas gehörig bleichen, 

abbliden, trb. ziellof. Zw. mit haben, vom gefhmolzenen Silber gebr., 
aufhören zu blicken (f. Blich). 1* 


4 | abbligen — Abbrud 


abbligen, trb. giellof. In. 1) mit haben, aufhören zu bligen; 2) mit 
fein, vom Scießgewehre, verfagen. 

abblühen, trb. ziellof. Bw. mit Haben (weniger richtig mit fein), auf- 
hören zu blühen. (ſinnv. ausblühen, verblühen), 

.abbluten, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, aufhören zu bluten (finnv, 

ausbluten); 2) ziel. durch Blut tilgen. 

abbohren, trb. ziel. Zw., völlig fertig bohren; der Abbohrer, ein eis 
genthuͤmlicher Sefteinbohrer im Bergw. | 

abboflen, abboffeln, trb. ziel. Zw., in Wachs abbilden. 

abboßen, trb. rückz. 3w., fich durch Erboßen ſchaden. 

Abbrand, ſ. abbrennen. 

abbraſſen, trb. ziel. Bw. Schiff. die Segel einziehen (ſ. Braſſe). 

abbrauchen, trb. ziel. 3w., durch Gebrauch abnuͤtzen. 

abbraunen, trb. zielloſ. Zw., die braune Farbe fahren laſſen; abbraͤu⸗ 
nen, trb. ziel. Zw., etwas gehoͤrig braun machen. 

abbreche Itrb. 3w. 1) ziel. durch Brechen abſondern; ein Haus 
"u. dgl. niederbrechen, einreißen; dad Geſpraͤch, die Rede —, ploͤtz⸗ 
lich hemmen (ſinnv. aufhören); daher abgebrochene Rede, Schreib⸗ 
art, d. i. unterbrochene, in kurzen, unverbundenen Sätzen fortſchreitende; 
Brau. dad Bier abbrechen, es in den Kühlfäffern ‚umrühren; 
Schmelzh. Bleche —, fie in der Binnpfanne ummenden und die an ein⸗ 
ander hangenden trennen; Zäg. Hunde —, ihnen mit Gewalt dad 
Maul öffnen, wenn fie ſich verbiffen haben; 2) ziellos mit fein, abgebrochen 
werden, 3.8. der Bahn bricht abs; der Abbruch, Handlung des Abbrechent ; 
abgebrochenes Stuͤck (3.8. in den Marfchländern ein weggefpültes Stüd Land); 
uneig. Verminderung, Benachtheiligung, 3. B. einem Abbruch thun, d. i. 
ihm ſchaden; abbruͤchig, Bw., was leicht abbricht. 

abbrechen, trb. zielloſ. Zw., dad Flachsbrechen vollenden (umend.: ich 
breite ab, abgebrecht; f. brechen), . 

abbreiten, trb. ziel, Bw., dad Kupferblech unter dem Breithammer zu 
breiten Scheiben fchlagen. 

abbrennen, trb. 3m. 1) ziellos mit fein, durch Brand zerſtoͤrt werden 
(2 8. ein Haus); durdy Brand dad Seinige verlieren (ich bin abgebrannt)z 
ein Gewehr brennt ab, wenn bas Yulver auf ber Pfanne verbrennt, ohne bafs 
die Ladung losgeht (vergl. abbligen)s 2) ziel. durch Feuer zerftören (ein 
Haus), wegfchaffen (eine Warze); abfchießen (ein Gewehr); Kunflausbr.: 
dem Brennofen die legte Hitze geben; irdene Gefäße gehörig brennen; 
Silber durch Feuer reinigen; die Farbe des Meffingd durch Scheidewafler 
erhöhen; dad Eifen haͤrten; Ciſenbleche verzinnen; Weingeiſt verbrennen 
laſſen (finno. verbrennen, nieberbrennen, einäſchernz Abfeuern)s 
der Abbrand, was beim Brehnen und Schmelzen des Metall an Ge⸗ 
wicht abgeht. 

abbringen, trb, ziel. 3w., eine Sache megichaffen, abjchaffen, ab⸗ 
ftellen; eine Perfon von etwas —, bewegen, davon abzulaffen. 

abbrödeln, trb, 3m. 1) ziel. in Brocken ablöfen; 2) ziellos u. rück. in, 
Brocken abfallen. 

Abbruch, f. abbrechen. 


abbrühen — Abdruck 5 


abbrühen, txb. ziel. Zw., durch heißes Waſſer abfondern (Haare, Bes 
dern), reinigen (ein Schwein); gehörig brühen (den Kohl), | 

abbrunften, trb. ziellof. Zi, mit haben, Jag. aufhören zu brunften. 

abbuden ‚ trb. ziellof. Zw. mit Haben, die Buden abbrechen. 
abbürften, trb. ziel, Zw., durch Bürften reinigen. 

abbüßen, trb. ziel, 3w., eine Schuld durch Buße tilgen. 

Abe, dad Abece, die Reihenfolge der Buchftaben (fr. Alphabet); uneig. 
die Anfangdgründe; dad Abes Buch, die Fibel; der Abcſchuͤtz, Abc⸗ 
eder Anfangsſchuͤler. Ä 

abdadyen, trb. Zw. 1) ziel. dad Dach abdecken; eine dachähnliche 
fhräge Fläche bilden; 2) rüdy. ſich allmählich ſenken; davon abdaͤchig, 
Bw.; bie Abdahung, dad Abdachen, die abdächige Fläche. 

abbammen, trb. ziel. 3w., Waſſer durch Dämmie abhalten od, ableiten. 

abdampfen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in Dampf verfliegen; aufhören 
zu dampfen; abdämpfen, tcb. ziel. Zw., dad Abdampfen bewirken. 

abdanken, trb. 3w. 1) ziel. einen feined Dienfted entlaffen (finnv. ab: 
fegen, verabſchieden)z 2) ziellos mit haben, ein Amt niederlegen; die 
Adankung. | 


entziehen. 

abdecken, trb. ziel. Zw., der Decke berauben; beſ. gefallenes Vieh abs 
bauten (ſinnv. niedr. ſchinden); daher der Abdeder, -&, M. w. E., 
Schinder, Kafiller; die Abdeckerei, Gewerbe u. Wohnung des Abdeckers. 

abdeichen, trb. ziel. Zw., durch Deiche abſondern. 

abdicken, trb. Zw. 1) ziel, bis zur gehörigen Dicke einkochen laſſen; 
?) zielios mit fein, Bid dahin einfochen. 

abdienen, trb. ziel. 3w., einem etwas duch Dienſtleiſtung abzahlen 
(derſch. abverbienen), 

abdingen, trb. ziel, Zw., den Kaufpreis durch Abzug vermindern ; 
(innvy. abhanbeln). 

abdocken, trb. ziel. Zw., Iäg. abwickeln (f. doden). 

abdoppeln, trb. ziel. Zw., Schuhm., die Rahmen an Frauenfchuhen 
mit einem Doppelfaden durchnähen. 

abdorren, trb. ziellof. Zw. mit fein, dire werden und abfallen; abs 
dörren, trb, ziel. Zw., durch Dörren abfondern; gehörig doͤrren. 

Abdrath, m., ohne M., beim Drehen des Zinnd abfallende Späne. 

abdrängen, trb. ziel. 3w., einen —, durch Drängen entfernen; eis 
nem etwas —, durdy Drängen erlangen. 

abdrechfeln, trb. ziel. Zw., durch Drechfeln abfondern; fertig drechſeln. 

abdrehen, trb. ziel. 3w., durch Drehen abbrechen od. abreißen; weg⸗ 
drehen, wegwenden, 

abdreſchen, trb. ziel. Zw., durch Drefchen abfondern; fertig dreichen ; 
gem. abprügeln; abgebrofchen uneig. verbraucht, allbefannt, abgenugt, 
gemein. 

abdriefeln, trb. 3m, 1) ziel. durch Ausziehen der Fäden abfondern ; 
2) rüdz. dad Zeug driefelt ſich ab. 

abdringen, trb. ziel. Zw., einem etwas abnöthigen. 

Abdruck, m., -d, M. Ubdrüde, die Handlung des Abdruckens 


‚ tb. ziel. Zw., ſich (mir) etwas — , bid zum Darben 


6 abdunkeln — aber 


z. B. einer Sqriſt, eines Körpers in Wachs; dad Abgedruckte ſelbſt, z. B. 
ein Kupferſtich; uneig. Wiederſchein, Abbild; beim Schießgewehr ſ. v. w. 


‚Abzug (ſ. d.); abdrucken, tech. ziel. Zw., durch Drucken darſtellen, abs 


bilden; abdrüden, trb. ziel. 3w., durch Drücken löfen, uneig. es drüdt mir 

das Herz ab; ein Gewehr —, losſſchießen; auf f. v. w. abdringen, 
abdunteln, trb. ziel. Zw., helle Farben dunkler machen. Ze 
abdunſten, tr&. giellof. Zw., ſich in Dunft auflöfen; abduͤnſten, trb. 

ziel. Zw., machen, dafd etwas abdunftetz das Abdünftungshaus, in Salz: 

werten das Gebäube, wo das wilde Waffer von der Salzfohle abgebünftet wird 

(auch Ledhaus, fr. Gradirhaus). | 
abbupfen, trb. ziel. 3w., durch Dupfen abtrpcfnen. 

abebenen, trb. ziel. 3w., ganz eben machen; Kürſchn. einen Pelz —, 
am Rande gerade fchneiden. 

abeichen, trbi ziel. 3w., nach dem Eichmaße ausmeſſen. 

nafen, trb. 3w. 8) ziel, vom Eife befreien; 2) ziellos mit fein, abs 
thauen. 

Abend, m. -8, M.-e (wahrſch. von einem alten 3w. aben, abfteigen, 
abnehmen), die Zeit Purz vor und nach Sonnenuntergang; die Himmels⸗ 
gegend, wo die Sonne untergeht, Weſten; Sprichw. Es ift noch nicht 
aller Tage Abend, d. i. man mufs den Ausgang der Sache abwarten. Abends, 
Gen. als Rw,, am Abend; Abendbrod, f. v. w. Abendeflen; Abend⸗ 
mahl, dedgl., bef. Gedaͤchtniſsmahl Jeſu; Abendfalter, m., auch Abends 
vogel, Nachtfcehmetterling; Abendgang, Gang zur Abendzeit; Bergw. 
Gang, deffen Richtung nady Abend geht; Abendland, M. -Iande, 
nach Welten liegended Land (fr. Occident); Abenbländer, m., Bewohner 
ded Abendlandes; Abendpunkt, Punft am Himmel, wo die Sonne 
untergeht; Abendregen, Regen am Ubend; bibl, Regenzeit kurz vor ber 
Ernte; Abendroth, f., od. röthe, w., Nöthe des Himmeld beim Sons 
nenuntergangz Abenbfchicht, w. (Nachtſchicht) Bergw., die Abend an= 
fangende Ardeitszeit; Abendftern, der Wandeljtern Venus; Abendſtill⸗ 
ftand, Sternk., fcheinbarer Stillftand eined Wandeliternd für einige Tage 
in einem Punkte bes Thierkreiſes; Abendtafel, vornehme Abendmahlzeit; 
Abenduhr, auf einer nad) Abend gerichteten Fläche befchriebene Sonnens 
uhr, weile nur die NRahmittagsftunben zeigt; Abendweite, Sternk., Ab⸗ 
ftand ded Untergangspunktes eined Sterned von dem Abendpunkte; 
Abendwind, MWeltwind, ein Wind, der aus Abend kommt, ober auch der 
Abends weht; abendlich, Bw., zum Abend gehörig; abendwaͤrts, Rw., 
nach Abend (Weften) hin. 

Abenteuer (niht Abentheuer), f. -8, M. mw. €. (von dem mittl, Lat, 
aventura, franz. aventurez alt Ebenteuer, aud bie Abenteure), in ber 
Kitterzeit ein gefahrvolles, herzhafted Unternehmen; überh. jeded Wagniſs 
od, feltfame Begegnifd (finno, Begebenheit, Vorfall, Zufalh; der 
Abenteurer, -$, M. w. E., wer auf Abenteuer auögeht (finnv. Glücks⸗ 
ritter); abenteuerlih, Bw. feltfam, gewagt, unmahrfcheinlich; die 
Abenteuerlichkeit, M. -en, Seltſamkeit, Unmwahrfcheinlichkeit. 

aber, 1) Nw. vlt. für wiederum, nochmals, öfterd, 3. B. tauſend und 


aber taufendmal (daher: abermals); in Bfeg. für after, 3. B. Aberglauben, 


Aberwig 20, 2) entgenenfegenbes Born -(finnu allein, fonbern, bad, je: 


Aberacht — Abfall ‘7 


doch, indeffen)s bezeichnet eine nähere Beftimmung, infchränkung, 
jumeilen nur Fortfegung des DVoranftehenden, nicht immer einem wider: 
ſprechenden Einwand (wie allein), noch eine berichtigende Widerlegung (wie 
fondern); dad Aber, die Bedenklichkeit, der Zweifel. 

Aberacht, w., wiederholte Achtserklaͤrung; auch f. v. w. Oberacht, 
hohe Achtserklaͤrung im Namen bes Kaifers oder Königs, (entg. Unteradit). 

aberben, trb. ziel. 3w., einem etwas durch Erbſchaft abgewinnen. 

Aberglauben (x. als glaube), m., -&, unvernuͤnftiger, verfehrter 
Glauben ;-abergläubig, » gläubifch, Bw. (erfteres nur von Menſchen, let⸗ 
teres nn Menfhen und Sachen), Uberglauben habend, von Aberglauben 
zeugend. 

ab- erkennen, trb. ziel. Zw., einem etwas durch ein Urtheil abſprechen. 

abermal, abermals, Nw., noch einmal (ſinnv. wieder, von Neuem, 
achmals); abermalig, Bw. wiederholt. 

Abernamen (x. als-name), m., Schimpfnamen. 

abernten, trb. Zw. 1) ziel. alle Fruͤchte einernten; 2) ziellos, die Ernt 
beendigen. 

Aberſaat, w., abermalige Ausſaat auf ein abgeerntetes Feld. 

Aberwitz, m., falſcher, ſchlechter Witz; Unſinn, Abweſenheit des 
Verſtandes; aberwitzig, Bw. Aberwitz habend od. davon zeugend; (ſinnv. 
Bahnwig, wahnmwigig). ' 

abefien, trb. 3m. 1) ziel, durch Effen wegnehmen; 2) ziellos, aufhoͤ⸗ 
ren zu eflen. 

abeulen,, trb. ziel. Zw., mit einer Eule (Borſtwiſch) reinigen. 

abfaͤcheln, trb. ziel. 3w., durch Fächeln entfernen. 

abfachen, trb. ziel, Zw., in Fächer abtheilen, orditen. N 

abfädeln, landſch. abfädmen, abfädnen, trb. ziel. Zw., Faͤden 
von Behnen, Scyoten ꝛc. abziehen. Ä 

abfahren, trb. Zw. 1) ziel., durch Fahren abfondern (3. 8. bie Räder 
vem Wagen); zu Wagen megfchaffen, wegfahren; durch Fahren ab- 
nuͤtzen; eine Saul durch Fahren abthun; einen Weg —, durd) 
Fahren bezeichnen, Spur machen; 2) ziellos mit fein, fi) fahrend ent⸗ 
fernen ; von der Richtung abweichen (das Meffer fuhr mir ab); gem. für 
fterben; einen abfahren Laffen, ihn mit einem Verweiſe entlaffen; 
Abfahrt, w., Entfernung zu Wagen oder zu Schiffe, Abreiſe; dad 
Wegziehen von einem Orte. 

Abfall, m., dad Abfallen von einer Höhe, auch das Ubfallende felbft 
und der Drt des Abfallens, 3. B. die abfchüffige Lage des Bodens; Abgang 
ven verfchiedenen Sachen (Fleiſch, Tuch u, dal.); in Wafferwerken das uͤber⸗ 
fluͤſſige Waſſer; boͤsliches Verlaſſen eined Herrn, feined Glaubens (finnv. 
Empörung); Abnahme an Kraft ıc. (finnv. Verfall); große Verſchie⸗ 
denheit (finno. Abſtich); abfallen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein: ſich ab⸗ 
Iefen, zu Boden fallen; fich fenfen; von einem —, ihm umtreu wer⸗ 
den (finnv, fi empdren); an Gehalt od, Kraft abnehmen; verfchieden 
fein (finnp. abftehen); 2) ziel. ſich etwas abfallen, durch Fallen 
ven ſich abfondern (3. B. einen Nagel); abfällig, Bw., was abfällt, fi) 
fenft (finnv. abſchüſſig), abweicht (3. B. eine abfällige Meinungs entg. 
beifäallig). 


xVIn 


Erdbeſchr., Erd, beb. Erdbeſchrei⸗ 
bung, Erdkunde. 

f. bed. für (anftatt). 

Fabell. bed. Fabellehre (Mythologie). 


Färb. bed. Färberei. 

Faſsb. , » Faſsbinderſprache. 
Fechtk. vFechtkunſt. 
Beftungsb. » Feſtungsbaukunſt. 
Fifch. » Fiſcherei. 
Fleiſch. » Fleiſcherſprache. 
Forſtw. » Forſtweſen. 

fr. » fremb, Fremdwort. 
fränt, » fräntifch. 

frang., franzöſiſch. 

frieſ. » frieſiſch. 

Fürw. Fürwort (Pronomen). 
Gärtn. » Gärtnerei. 


Gattungsn. bedeutet Gattungsnamen 
(Nomen appellativum). 


Erklärung 


ital. bed. italiaͤniſch. 
Jäs. Jagerſprache. 
Kanzl. » Kanzleifpradje. 
Kartenfp. » Kartenfpiel. 
Kaufm. » Kaufmannefpradje. 
Kinderfpr. » Kinderfprache, - 
Kirhenfpr. » Kirchenſprache. 
Klempn. » Klemprierei. 
Kriegsb. 9» Kriegsbaukunſt. 
Krfpr. » Kriegetunftiprache. 
Küch. Kluchenſprache. 
Kunftausdr.» Kunſtausdruck,⸗Aus⸗ 
drücke. 
Künſtl. » Künftlerfpracdhe. 
Kunftw. » SKunflwort (Termi- 
nus technicus). 
Kupferdr. » Kupferbruckerei. 
Kupferſt. Kupferſtecherei. 
Kürſchn. » Karſchnerſprache. 


L. bed. (hinter latein. Pflanzen⸗ 
Namen) Linn. " 

Landfch. landſchaftlich (provinziell). 

Landw. » Lanbwirthfchaft. 

lat. » lateiniſch. 

Lohgerb. bed. Lohgerberci. 

m. bed. männlich (masculinum). 

m. haben, m. fein beb. mit haben, 


. gebr. bed. gebraucht, gebräuchlich. 

gem. »v gemein. 

Gen, &» Genitiv. 

Gerb. » Gerberei. 

geſchr. » gefchrieben. - 

gew. gewöohnlich, gewöhnlicher. 
Glaſ. » Glaferei, 

gleichſ. » gleichfam. 

Goldarb.» bei Goldarbeitern. 
griech. » griechiſch. 
‚Größent.» Größenichre (Mathematik). 
Grundzahlw. bed. Grundzahlwort 

(Cardinale). 
Handw. bed. Hanbwerksfprache, oder 
" bei Handwerkern. 

bebr. » hebrätfch. 

Heil 9» Heilkunde. 

hochd. » Hochbeutich. 

holl. » hbollänbdifch. 

Hülfsw. » Hülfewort (Verbum 

auxiliare). 

Hutm. » Hutmacherſprache. 
Hüttenw.» Hüttenweſen. 

Hw. Hauptwort (Subſtantiv). 
Imper. » Imperativ. 

Impf. » Imperfectum. 

Inf. » Snfinitiv. 

insbef. x» insbeſondere. 

isländ. » islandiſch. 


mit ſein (näml. conjugirt). 


M. 

‚M. w. E. ». 
Mal. 
Maur. 
Meise » 
Mit. » 
mittl.lat.» 
Müplenb.» 
Müll. „ 
Münzm. » 
Mw. „ 
n. A. „ 
Nachſ. » 
Nadl. 
näml. 
Naturk. » 
Naturl. » 
Reuw » 


niederd. » 
Niederd. „ 


bed. Mehrheit (Pluratis). 


Mehrheit wie Einheit. 
Malerei. 
Maurerſprache. 
Meſskunſt, Meſskunde. 
Mitlaut (Conſonant). 
Latein des Mittelalters. 


Mühlenbau. 


Müllerfprache. 
Munzweſen. 
Mittelwort (Particip). 
nach Andern. 
Nachſilbe. 
Nadlerſprache. 
nämlich. 
Naturkunde. 
Naturlehre Ghyſih. 
Neuwort (Neologismus). 
niederdeutſch, plattdeutſch. 


Niederdeutſchland. 


. der gebrauchten Abkürzungen. 


AR 
Seew. bed. Seewefen. 
Seifenf. Seifenſiederei. 
Seil. Seilerſprache. 
Selbſtl. Selbſtlaut (Bocal). 
ſinnv. bed. finnverwandt (ſynonym). 
flav. » flavifih. 
fogen. » fogenannt. 
fpan? » ſpaniſch. 
Spinn. » Spinnerei. 
Spread.» Sprachlehre. 


Sprichw., fprihw. bed. Sprich⸗ 


ſt. 


ſtammv. 
Stammw. 
Sternk. 
Strumpfw. 


wort, ſprichwoͤrtlich. 
bed. ſtatt. 

n ſtammverwandt. 
» Stammwort. 
Sternkunde. 

» Strumpfwirkerei. 


niedr. beb. niedrig. | 

Rmw. » Nebenwort (Adverb).‘ 

o. E. ohne Einheit. 

o. M. » obne Mehrheit. 

oberd. » oberdeutſch. 

Oberd. » Oberdeutſchland. 

oͤſtr. » öſtreichiſch. 

Papierm.» Papiermacherſprache. 

pflanz. od. Pflanzenl. bed. Pflan⸗ 

zenlehre (Botanik). 

Philoſ. bed. Philoſophie. 

poln. » polniſch. 

Präſ. » Präfens. 

preuß » preußiſch. 

r. » richtiger. 

räume. » räumlich. 

Rechenk. Rechenkunſt. 

Reitk. 3 Reitkunſt. 

Riem. » Riemerſprache. 

roman. » romaniſch. 

Rfpr. » Rechtöfprache. 

rüdz. Zw.» rüdzielendes Zeitwort 
(reflexivum). 

uff. » ruffiich. 

ſ. bed. ſächlich (neutrum); auch: fie. 

ſ. d. bed. ſieh dieſes. 

J. o. » fieh oben. 

f. u. » fieh unten. 

ſ. v. w. » fo viel wie. 

Sammelm.» Sammelwort (Nomen 

collectivum). 

Sanfte. » Sanſkrit. 

Sattl. Sattlerſprache. 

Scheidek. » Scheidekunſt (Chemie). 

ſcherzh. ſcherzhaft. 

Schiff. Schifferſprache. 

Schiffb. » Schiffbaukunſt. 

Schimpfw.» Schimpfwort, 

ſchleſ. » ſchleſiſch. 

Schloſſ. » Schloſſerſprache. 

Schmelzh. » in Schmelzhütten. 

Schmied. » Schmiedeſprache. 

Schneid. » Schneiderſprache. 

Schriftfpr.» Schriftfprache. 

Schuhm. » Schuhmacherſprache. 

ſchwäb. ſchwäbiſch. 

ſchwed. » ſchwediſch. 

ſchweiz. ſchweizeriſch. 


Sup., Sup erL» ’ Superlativ. r 


tHätl. bed. thätlich (activ)). 

Tiſchl. » KFiſchlerſprache. 

zone. 9» Tonkunſt (Muſik). 

trb. 5w. » trembares (unecht zus 
ſammengeſetztes) Zeit⸗ 
wort. 

Zuhm. » Tuchmacherſprache. 

Tuchſch. » bei Tuchfcherern. 

u. a. » und andere. 

u.dgl. » und bergleichen. 

u. m. a. » und mehre änbere. 

Überf. » überſetzung. 


übh., überh. bed. überhaupt. 
umend. 3w. » umendenbes (fogen. 
regelmäßiges) Zeitwort. 


unbiegf. bed. unbiegfam (infleriber). 


uneig. » wumeigentlich, in unei⸗ 
gentlicher Bedeutung, 
ungebr. » ungebräudjlich. 
‚ungew. » ungewöhnlich. 
unp. 3w. » unperfönliches Zeitwort 


(Verbum impersonale). 
unr. » unrichtig. 
unregelm.» unregelmäßig. 
untrb. 3w.» untrennbares (ct zu⸗ 


fammengefegtes) Zeitwort. 
urfpr. » urfprünglich. 
v. » von. 
verächtl. » verächtlich. 
vergl » vergleiche. 


Xvin 


Erdbefchr., Erd, bed. Erdbefchreis 
bung, Erdkunde. 

f. bed. für (anftatt). 

Fabell. bed. Fabellehre (Mythologie). 


Färb. bed, Zärberei. 

Faſsb. 3 Faſsbinderſprache. 
Fechtk. „Fechtkunſt. 
Beftungsb. » Beftungsbautunft. 
Fiſch. Fiſcherei. 

Fleiſch. Fleiſcherſprache. 
Forſtw. » Forſtweſen. 

fr. Ffremd, Fremdwort. 
fränk. » fräntifch. 

franz, » franzöfiich. 

frieſ. frieſiſch. 

Fürw. » Kürwort (Pronomen). 
Bärtn. » Gärtnerel. 


Gattungen. bebeutet Gattungsnamen 
(Nomen appellativum). 


gebr. bed. gebraucht, gebräuchlich. 
gem. » gemein. ' 
Gen., G. » Genitiv. 

Gerb. 9 Gerberei. 

gefhr. » gefchrieben. - 

gew. » gewöhnlich, gewöhnlicher. 
Glaſ. Glaſerei. 

gleichſ. » gleichfam. 

Goldarb.» bei Golbarbeitern. 
griech. » griechiſch. | 


‚Größent.» Größenlehre (Mathematik). 
Grundzahlw. bed. Grundzahlwort 


(Cardinale). 
Handw. bed. Handwerksfprache, oder 
bei Handwerkern. 
hebr. » hebrätfch. 
Heil. » Heilkunde. 
hochd. > hochdeutſch. 
holt. » bollandiſch. 
Hülfsw. » Hülfewort (Verbum 
auxiliare). 
Hutm. » Hutmacherſprache. 
. Hüttenw.» Hüttenwefen. _ 
Hw. » Hauptwort (Subſtantiv). 
Imper. » Imperativ. 
Smpf. Imperfectum. 
Inf. » Infinitiv. 
insbeſ. »insbeſondere. 
isländ. » isländiſch. 


Erklärung 


ital. bed, italiäniſch. 
Jäg. Jãagerſprache. 
Kanzl. Kanzʒleiſprache. 
Kartenſp. » Kartenfpiel. 
Kaufm. » SKaufmannsfpradhe. 
Kinderfpr. » Kinberfprade. - 
Kirchenſpr. » Kirchenfprache. 
Klempn. » Klemprierei. 
Kriegsb. m Kriegsbaukunſt. 
Krſpr. Kriegskunſtſprache. 
Küch. » Kücheniprache. 
Kunftausdr.» Kunſtausdruck,⸗Aus⸗ 
' drücke. 
Künſtl. » Künftlerfprade. 
Kunſtw.  » Runſtwort (Termi- 
nus technicus). 
Kupferdr. » Kupferbruckerei. 
Kupferfl. » Kupferftccherei. 
Kürfhn. 9» Karſchnerſprache. 


L. bed. (Hinter Tatein. Pflanzen» 


Namen) Linnde 


Landfch. » landſchaftlich (provinziel). 


lat. 


ELandw. » Landwirthſchaft. 
» fateinifch. 


Lohgerb. beb. Lohgerberct. 

m. beb. männlich (masculinum). 

m. haben, m. fein bed. mit haben, 
mit fein (näml. conjugirt). 


M. 

‚MR. w. E » 
Mal. » 
Maur. „ 
Meise » 
Mitl. 
mittl. lat.» 
Müplendb.» 
Müll. » 
Münzmw. » 
Mw. » 
n. A. „ 
Nachſ. » 
Nadl. 
näml. 
Naturk. » 
Naturl. » 
Neuw. » 


niederd. „ 
Riederd. » 


bed. Mehrheit (Pluralis). 


Mehrheit wie Einheit. 
Malerei. 
Maurerfprade. 
Meſskunſt, Mefskunde, 
Mitlaut (Confonant). 
Latein des Mittelalters. 
Mühlenbau. - 
Müllerfprache. 
Münzwefen. 
Mittelmort (Particip). 
nach Andern. 

Nachſilbe. 
Nadlerſprache. 
nämlich. 
Naturkunde. | 
Naturlehre (Phyſik). 
Neuwort (Ncologiemus). 
niederdeutſch, plattdeutſch. 
Niederdeutſchland. 


der gebrauchten Abkürzungen. 


nieder. bed. niedrig. 

Kw. „» Rebemwort (Adverb). 

o. E. » ohne Einheit. 

o. M. » ohne Mehrheit. 

eberd. » oberdeutſch. 

Oberd. » Oberdeutſchland 

oͤſtr. » öſtreichiſch. 

Papierm.» Papiermacherſprache. 

pflanz. ob. Pflanzenl. bed. Pflan⸗ 

zenlehre (Botanik). 

Philoſ. bed. Philoſophie. 

poln. > polniſch. 

Präſ. » SPräfene. 

preuß. » preußifch. 

r. » richtiger. 

siuml. rärmlich. 

Rechenk. » Rechenkunſt. 

Reitk. „ Reitkunſt. 

Riem. » Rilemerſprache. 

roman. » romaniſch. 

Ripr. Rechtsſprache. 

rüdz 3w. ↄ rückzielendes Zeitwort 
(reflexivum). 

eu ff. » ruſſiſch. 


f. bed. fählich (neutrum); auch: ſieh. 


ſ. d. bed. ſieh dieſes. 

ſ. o. » fieh oben. 

ſ. u. » fieh unten. 

f. v. w. » fo viel wie. 
Sammelm.» Sammelwort (Nomen 

collectivum). 

Sanſkter. » Sanftrit. 

Sattl. » Gattierfpradhe. 
Scheidek. » Scheidekunſt (Chemie). 
ſcherzh. » ſcherzhaft. 
Schiff... Schifferſprache. 
Schiffb. »Schiffbaukunſt. 
Schimpfw.» Schimpfwort, 
ſchleſ. „ſchleſiſch. 

Schloſſ. Schloſſerſprache. 
Schmelzh. » in Schmelzhütten. 
Schmied. » Schmiedeſprache. 
Schneid. » Schneiderſprache. 
Schriftfpr.» Schriftſprache. 
Schuhm. » Schuhmacherſprache. 
ſchwäb. » ſchwäbiſch. 

ſchwed. »v ſchwediſch. 
Tgweiz ſchweizeriſch. 


XIX 
Seew. bed. Seeweſen. 
Geifenf. » Geifenfieberei. 
Seil. Seilerſprache. 
Selbſtl. Selbſtlaut (Bocal). 
ſinnv. bed. finnverwandt (ſynonym). 
flav. » flavifh. 
fogen. » fogenannt. 
fpan” » ſpaniſch. 
Spinn. » 


Spinnerei. 
Sprachl. Sprachlehre. 
Sprichw., ſprichw. bed. Sprich⸗ 

wort, ſprichwoͤrtlich. 


ſt. bed. ſtatt. 

ftammo. » flammvermwandt. - 
Stammm. » Btammmort.' 
Sternk. Sternkunde. 


Strumpfw. » Strumpfwirkerei. 
Sup., Superl»: Superfatio. : 


thätl. bed. thatlich (actio)). 

Tiſchl. Kiſchlerſprache. 

zone » Tonkunſt (Muſik). 

trb. 3w. » trennbares (unecht zus 
fammengefegtes) Zeit⸗ 
wort. 

Zuhm. » Tuchmacherſprache. 

Tuchſch. » bei Zuchfcherern. 

u. a. » und andere. 

u.dgl. » und dergleichen. 

u.m. a. » und mehre andere. 

Überf. » lberfegung. 


übh., überh. bed. überhaupt. 
umend. 3w. » umendendes (fogen. 
' regelmäßiges) Zeitwort. 
unbiegf. bed. unbiegfam (infleribel). 


uneig. » wmeigentlih, in unei⸗ 
gentlicher Bedeutung. 
ungebr. » ungebräudjlich. 
‚ungew. » ungewöhnlich. 
unp. 3w. » unperfönliches Zeitwort 


(Verbum impersonale). 
unr. » unrichtig. 
unregelm.» unregelmäßig. 
untrb. Bw.» untrennbares (ccht Zus 


fammengefestes) Zeitwort. 
urfpt. » urfpränglid. 
vu » von. 


verächtl. » verächtlich. 
vergl » vergleiche. 


AX 


Verkl. bed. Bertieinerungswort 
(Diminutivum). 

verſch. » verſchieden. 

Versl. Verblehre. 

verſt. » verftdrkt (intenſiv). 

verw. » verwandt. 

vit. » veraltet. 

VBolksfpr. » Volksſprache. | 

vorzügl. » vorzüglich. f 

Bw. bed. Verhältnifswort (Prapoſi⸗ 

tion). 


w. » weiblich (femininum). 
wahrfch. bed. wahrſcheinlich. 


Erklärung ber gebrauchten Abkürzungen. | 


wörtL bed. wörtlich. 

z. B. » zum Beiſpiel. 

z. U. v. » zum Unterfchiebe von ꝛc. 

Zahlw. » Zahlwort (Numerale). 

zeitl. » zeitlich. 

gel. » zufammengefegt. 
zgez. bed. zufammengezogen. 


ziel. 3w. » zielenbes (objectives) Zeit- 
wort (Verbum transitivum). 
ziellof. Zw. bed. ziellofes (fubjectives) 
Zeitwort (Verbum intransitivum). 
Bielw. bed. Zielwort (Object). 
Bimmerl. » bei Bimmerleuten. 


. Wapent. Wapenkunde. Zfet. » Bufammenfegung, Bus 
Waſſerb. Waſſerbaukunſt. fammenfegungen. 
Web, » Weberei. 3w. Zeitwort (Verbum). . 
Weinb. » Weinbau. Das Zeichen = bedeutet: gleich, ein 
Weißgerb.» Weißgerberei. und dasfelbe wie zc., bef. in 
wend. » wenbdiſch. etymologiſcher Hinſicht. 

| ——— —— — 
Druckberichtigungen. 
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» 554 »10 » » N) 
» 573 »1I2 » ».» 
» 576 »17 » » 2) 
» 591 »20 von unten » 


» 623 
» 753 


»17 » » » 
»22 von oben » 


Bezeigung » Bezeichnung 
nieder. » niebr. 
Pifane > Stifane 
Furcht »Frucht 
eine n einem 

Mw. »„ Nm. 

der » de8 

Dinge » Deidhe | 


A. 


A, der erſte Buchſt. des AB €, cin Selbſtl.z geſchaͤft in datt, 
Kamm x., gedehnt in Art, kam x; die Dehnung ausgedruͤckt durch 
aa in Aal, Haar zc, oder durch ah in Bahn, Hahn zu. Sprichw. Bon 
A bid 3, d. i. vom Anfange bis zum Ende. Wer A fagt, mufd aud) B 
fagen,, d. i. wer anfängt, mufs fortfahren. _ u 

U ce. als A), aͤ „Umlaut von a (nit Doppellaut);s auch von aa. 8. 
Saal, Säle, Haar, Härchen ꝛc. , 

Aal, w.u.f., -ed, M.-e, flaches Rheinſchiff. 

Aal, m., -ed, M.-e; Vet. Alchen, ſ., ein Fiſch; aalfürmiges 
Buttergebaͤck; Tuchm. ein beim Walken entftanbener falfher Brud im Tuche; 
Aalbeere, x. Alantbeere, ſ. d.z Aaleidechſe, eine aalähnliche Eidechſen⸗ 
art; Aalfang, Handlung, Zeit, Ort des Fangens der Aale; Aal⸗ 

abel, seifen, ⸗pricke oder ⸗ſtecher, dreizackige Gabel zum Aalſtechen; 
halter oder ⸗kaſten, Behältnifd fuͤr Aale; Aalmutter, « quappe, 
staupe od. »fchlange, aalfürmige Raubfifches Aalpuppe, »flöße, »quaft 
od. »quafte, ein Buͤſchel Binfen od. grüner Reifer zum Aalfang dienmd; 
Aalftreif, ſchwarzer Streif längd dem Rüden fahler Pferde; Aalthiere 
den, »wurm, Eleiner länglicher Wurm in Säuren entftehend; Aalwehr, 
ein umpfählter Ort in einem Fluſſe mit Reufen und Regen zum Aalfang; 
aalen, ziellof. Zw. Aale fangen. 

Aar, m., -ed, M. -e (rt. ald -en), alt und dichterifch jeder große 
Raubvogel, befonders der Adler, f. d.ʒ Aarmeihe, eine adlerähnliche 
Weihenart. . | 

Aas, ſ., -ed, M. Äſer (verw. mit effen, aß ꝛc.) alled, was Thies 
ren zur Nahrung dient; faulendes Thierfleifch; gem. Schimpfw. für alles 
Etinfende, Schmusige, Berächtliche; (finnv. das uneblere Luder); Aas⸗ 
blatter, = pode, bösartige, ftinfende Blatter; Aasblume, eine audländ. 
bafälich riechende Pflanze; Aasfliege, Fleifh= oder Schmeiffliege; 
Aaskaͤfer; Aasvogel, jeder vom Aaſe lebende Vogel, 3. B. Aasgeier, 
strähe (Nebelträhe), »rabe ıc.; Aaskopf, dorifche Bauverzierung, einem 
von Haut entblößten Thierkopfe gleihend; Aaskuhle, landſch., r. »grube; 
Ansfeite, Fleifchfeite eines Felled (entg. Haarfeite); aadfräßig od. = frefs 
fend, was gern Aas frifft; aafen, Zw. 1) ziellos, Jäg. freffen, vom 
Rothwild, 3. B. der Hirſch aafet, hat geaafetz 2) ziel., Gerb. dad Fleiſch 
von den Fellen fchaben; 3) gem. in etwas unordentlidy herumwuͤhlen; 
aadhaft, aaſig, Bw., aadaͤhnlich, häfslich, faul. 


Heyſe?s Handobrterb. b, deutſchen Spr. 1 


2 ab — abbaften 


ab, ehem. (und noch landſch.) ein Vw. mit dem Dat.; [.v.w. aud, von . 
z. B. abhanden (ab Händen) fommen, ab dem Berge u. dergl.; jet Nw., 
nur in Zufammtenfeßungen gebr., 3. B. abbold, Abgunftz bef. in trennbar 
zgeſ. Beitwdrtern, im Allgemeinen eine Entfernung, Trennung, Ubfonderung 
bezeichnend, 3. B. abfallen, abgehen, abmweifen, abmahnen, abziehen, abfte: 
ben, abtragen, abfterbenz; auch eine Dauer, 3. B. abwarten; Vollendung: 
abhandeln, abmachenz; Entfräftung: abflunpfen, abmartern, abquälenz 
Ahnlichkeit: abmalen, abbilden, 

abaafen, trb. ziel. Zw., die Fleifchfeite der Häute abfchaben. 

abächzen, fich, trb. rückz. Zw., fich durch Ächzen entkräften. 

abadern, trb. ziel. Zw., einem etmad —, dur Pflügen Land 
entziehen. 

abänderh, trb. ziel. Zw., 1) anderd ° hen in Nebenumftänden (finnv, 
‚ünbderh, umänbern, verändern); 2; Spradil, f. v. w. beugen; abäne 
derlich, Bw., was abgehndert werden kann; Abänderung, geringe An⸗ 
derung; Raturbefchr. ſ. v. w. Spielart. 
abaͤngſten, abaͤngſtigen, trb. ziel, u. rückz. Bw., einen oder ſich durch 
Angſt entkraͤften; auch ihm durch Ängſtigen etwas abdringen. 

abarbeiten, trb. 3w. 1) ziel. durch Arbeit losmachen, wegſchaffen 
(3. B. Zweige vom Baume); abnuͤtzen (z. B. ein Beil); tilgen (z. B. eine 
— 2) rũckz. ſich durch Arbeit entkraͤften (ſinnv. abmühen, ab: 
quälen). 

abärgern, trb. ziel, u, rückz. Zw. durch Hrger einen oder fich abmatten, 

Abart, w., geringe Abweichung von der Urart (finnv. Spielart)s; da⸗ 
bee abarten, ziellof. Bw. mit fein, von der urfprünglichen Art abweichen 
(ſinnd. aus der Art fhlagen, ausarten, entartenz biefe mehr von ſitt⸗ 
licher Verſchlechterung); abartig, Bw., abartend; die Abartung. 

abaͤſchern, trb. 3w. 1) ziel. mit Aſche abreiben; 2) rckz. (auch abs 
efchern) gem,, fich durch Anftrengung entfräften. 

abaͤſen, trb. ziel. Zw., Jäg. abfreffen, abmeiden (ſ. aafen). 

abaͤthmen, trb. ziel. Zw. (von Athem), Vergw. einen Schmelztiegel 
ausgluͤhen. 

abaͤtzen, trb. ziel. Zw., durch Ügmittel wegſchaffen. 

abaͤugeln, trb. ziel. Bw, einem etwas —, durch freundlichen Blick 
abfehen oder von ihm erlangen; ZIäg. die Spur des Wilded mit den Aus 
gen auffuchen. ' 

abbaden, txb. zielloſ. Bw. mit fein; dad Brod ift abgebacken, wenn ſich 
die Rinde von der Krume ablöfet, j 

abbaden, trb. ziel. Zw., im Deichbau, durch Pfähle eine Linie abſtecken; 
(von Bade, f. db.) 

abbaten, txb. ziel. ZIw., durch Baken bezeichnen (f. Bake). 

abbalgen, trb. Zw, 1) ziel. den Balg abziehen; 2) ruckz. durch Bal⸗ 
gen fich ermüden. | 

abbalzen, trb. rüdz. Bw., durch Balzen (f. d.) mager werden, 

abbamfen, txb. ziel. Zw., die Bamſe oder dicken Felle durchklopfen. 

abbangen, trb. ziel, u. rückz. Zw., ſ. v. w. abängftigen, f. d. 

abbanfen, trb. ziel, 3w., Garben vom Banfen wegnehmen. 

abbaften, trb. ziel. Zw., einen Baum abfchälen. 


° 
m 


abbauen — abbliden . 8 


abbauen, trb. ziel. Zw., Bergw. mit dem Ertrage des Bergbaus bezahlen. 

abbaͤumen, trb. ziel. Zw., das Gewebe vom Webedaum abnehmen. 

abbeeren, trb. ziel. Zw., der Beeren berauben. 

abbefehlen, trb. ziel. Zw., durch Gegenbefehl aufheben. 

abbeißen, trb. ziel. Zw., durch Beißen trennen. 

abbeizen, trb. ziel. Zw., durch Beizen wegſchaffen (fine, abägen); 
auch Felle durch Beizen gahr machen. 

abbekommen, tro. ziel, Bw., etwas wovon erhalten; durch Arbeit et⸗ 
was abbringen, abloͤſen. | 

abberfien, trb. ziellof. Sw., durch Berften ſich ablöfen. 

abberufen, trb. ziel. Zw., feierlich zuruͤckberufen die Abberufüng. 

abbeftellen, trb. ziel, Zw., etwas Beftellted wieder abfagen. 

abbeten, txb, ziel, Zw., Gebete herfagen (finno, herbeten); durch Be⸗ 
ten abwenden. 

abbetteln, txb. ziel. 3w., einem etwad —, durch Betteln von ihm 
alangen. 

abbeugen, trb. ziel. Aw., durch Beugen abfondern. 

abbezahlen, trb. ziel, Zw., einen Theil von etwas bezahlen; ganz bee 
zahlen. 

abbiegen, trb. Bw. 1) ziel. f. v. w, abbeugen; 2) ziellos, ablenken, 

Abbild, f., ein Bild von einem Bilde (fr. Sopie, entg. Urbilbz ſinnv. 
Bild, Bildnifs, Ebenbilb); bavon: abbilden, txb, ziel, Zw., etwas 
im Bilde darftellen; der Abbildner; die Abbildung. - 

abbinden, trb. ziel, 3w., etwad Angebundened lodmachen, Todbinden; 
ducch Binden abfondern (3. B. eine Warze); nach allen feinen Berbin« 
dungen vollenden, bei Bimmerleuten, Böttichern, Webern 2,5 ein Kalb abs 
binden, d. i. entwoͤhnen. | 

Abbild, m., die Handlung ded Abbeißens; Jäg. der Ort, wo dab 
junge Wild Laubholz abgebiffen; das Abgebiffene. 

Abbitte, w., die Bitte um Verzeihung; Abbitte thun; abbitten, trb. 
ziel. 3m, einem etwas —, durch Bitten VBerzrihung erlangen; durch 
Bitten etwas erlangen (f. v. w. erbitten), 

abblafen, trb. Zw. 1) ziel. durch Blafen etwas wegbringen; auch bla= 
fend vortragen od. anzeigen (3. B. ein Lied, die Stunden); eine Kanone, um 
fie zu reinigen, mit etwas Pulver abfchiegen; 2) ziellos, Iäg. zum Ab⸗ 
zug blaſen. 

abblafien, trb. ziellof. Zw. mit fein, allmählich blafd werden (ſinnv. 
abbleidhen). 

abblatten, trb. ziel. Zw., der Blätter berauben; abblättern dedgl.; 
auch rüdz. ſich in Blätters Geftalt ablöfen, 3. B. ein Kuchen blättert fih ab 
(finnv. entblättern). 

abblattern, trb. ziellof. Zw. mit haben, die Blattern verlieren. 

abblauen, trb. ziellof. 3w. mit Haben, die blaue Farbe fahren laſſen. 

abbläuen, trb. ziel. Zw., gehörig blau machen ; gem. derb abprügeln. 

abbleichen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ganz bleich werden; 2) ziel. 
etwas gehörig bleichen. Ä 

abbliden, trb. ziellof. 3w. mit Haben, von gefhmolzenen Silber gebr., 
aufhören zu blicken (f. Blick). 1* 


a. abbligen — Abbruch - 


abbligen, trb. giellof. Zw. 1) mit haben, aufhören zu blitzen; 2) mit 
- fein, vom Scießgewehre, verfagen. 2 
abblühen, trb. ziellof. Zw. mit haben (weniger richtig mit fein), aufs 
hören zu blühen. (ſinnv. ausblühen, verblühen), 
‚abbluten, trb. 3m. 1) ziellos mit haben, aufhören zu bluten (finnv, 
ausbluten); 2) ziel, durch Blubtilgen. 
abbohren, trb. ziel. Zw., völlig fertig bohren; der Abbohrer, ein ei⸗ 
genthuͤmlicher Sefteinbohrer im Bergw. 
abboffen, abbofleln, trb. ziel. 3w., in Wachs abbilden. 
abboßen, trb. rückz. 3w., fich durch Erboßen ſchaden. 
Abbrand, f. abbrennen. 
abbraſſen, trb. ziel. Bw. Schiff. die Segel einziehen (ſ. Braffe). 
abbrauchen, trb. ziel. Zw., durch Gebrauch abnuͤtzen. 
abbraunen, trb. zielloſ. Zw., die braune Farbe fahren laffen; abbräus 
nen, teb. ziel, 3w., etwas gehörig braun machen, 
abbrechenfgtrs. 3m. 1) ziel. durch Brechen abfondern; ein Hauß 
“u. dgl. niederbrechen, einreißen; dad Gefpräc, die Rede —, ploͤtz⸗ 
lich hemmen (finnv. aufhören); daher abgebrochene Rede, Schreib: 
art, d. i. unterbrocdhene, in kurzen, unverbunbenen Sägen fortfchreitendes 
Brau. dad Bier abbrechen, es in den Kühlfäffern ‚umrühren; 
Schmelzh. Blehe —, fie in der Sinnpfanne ummenden und die an ein 
ander hangenden trennen; Zäg. Hunde —, ihnen mit Gewalt dab 
Maul öffnen, wenn fie fi verbiffen haben; 2) ziellos mit fein, abgebrochen 
werden, 5.8. der Bahn bricht ab; der Abbruch, Handlung ded Abbrechen ; 
abgebrochenes Stuͤck 43.8. in ben Marfchländern ein weggeſpültes Stück Land); 
uneig. Verminderung, Benachtheiligung, 3. B. einem Abbruch thun, d. i. 
ihm ſchaden; abbruͤchig, Bw., was leicht abbricht. 
abbrechen, trb. zielloſ. Zw., dad Flachsbrechen vollenden (umend.: ich 
brechte ab, abgebrecht; ſ. brechen). 
abbreiten, trb. ziel, Bw., dad Kupferblech unter dem Breithammer zu 
breiten Scheiben fchlagen. 
abbrennen, trb. 3m. 1) ziellos mit fein, durch Brand zerftört werden 
(4 8. ein Haus); durch Brand dad Seinige verlieren (ich bin abgebrannt); 
ein Gewehr brennt ab, wenn bad Pulver auf der Pfanne verbrennt, ohne dafs 
bie Ladung losgeht (vergl, abbligen); 2) ziel. durch Feuer zerftören (ein 
Haus), wegfchaffen (eine Warze); abfchießen (ein Gewehr); Kunſtausdr.: 
dem Brennofen die Iepte Hitze geben; irdene Gefäße gehörig brennenz 
Silber durch Feuer reinigen; die Farbe des Meffingd durch Scheidemwaffer 
erhöhen; dad Eifen haͤrten; Eifenbleche verzinnen; Weingeiſt verbrennen 
lafien (finnd, verbrennen, nieberbrennen, einäſchernz Abfeuern)s 
der Abbrand, was beim Brehnen und Schmelzen ded Metall an Ges 
wicht abgeht. 
abbringen, trb. ziel. 3w., eine Sache mwegfchaffen, abfchaffen, ab⸗ 
fielen; eine Perfon von etwas —, bewegen, davon abzulaffen. 
abbrödeln, trb. Bw. 1) ziel. in Brocken abloͤſen; 2) ziellos u, züdz. in, 
Brocken abfallen. 
Abbruch, ſ. abbrechen. 





- vos. 


abbrühen — Abdruck 5 


abbrühen, trb. ziel. Zw., durch heißes Waſſer abfondern (Haare, Bes 
dern), reinigen (ein Schwein); gehörig brühen (ben Kohl). 

abbrunften, trb. ziellof. Zw. mit haben, Jag. aufhören zu brunften. 

abbuden, trb. ziellof. Zw. mit haben, die Buden abbrechen. 
abbürften, trb. ziel. 3w., durch Bürften reinigen. 

abbüßen, trb. ziel, 3w., eine Schuld durch Buße tilgen. 

Abe, dad Abece, die Reihenfolge der Buchftaben (fr. Alphabet); uneig. 
die Anfangsgruͤndez das Abe» Buch, die Fibel; der Abcſchuͤtz, Abcs 
eder Anfangöfchüler. Ä 

abdadhen, trb. Bw. 1) ziel. dad Dach abdecken; eine dachaͤhnliche 
fhräge Fläche bilden; 2) rückz. ſich allmählich fenfen; davon abdaͤchig, 
BSw.; die Abdachung, dad Abdachen, die abdächige Fläche. | 

abdämmen, teb. ziel. Zw., Waſſer durch Dämmie abhalten od. ableiten. 

abdampfen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, in Dampf verfliegen; aufhören 
ju dampfen; abbämpfen, trb. ziel. 3w., dad Abdampfen bewirken. 

abdanken, trb. Zw. 1) ziel. einen feined Dienſtes entlaffen (finnv. ab: 
fegen, verabſchieden); 2) ziellos mit haben, ein Amt niederlegen; die 
Abdankung. | 

ben, trb. ziel. 3w., ſich (mir) etwas —, bid zum Darben 
entziehen. 

abdecken, trb. ziel. Zw., der Decke berauben; beſ. gefallenes Vieh abs 
haͤuten (ſinnv. niedr. ſchinden); daher der Abdecker, -5, M. w. E., 
Schinder, Kafiller; die Abdeckerei, Gewerbe u. Wohnung des Abdeckers. 

abdeichen, trb. ziel. Zw., durch Deiche abſondern. 

abdicken, trb. 3w. 1) ziel. bis zur gehörigen Dicke einkochen laſſen; 
2) zielos mit fein, bis dahin einkochen. 

abdienen, trb. ziel, Zw., einem etwad durch Dienſtleiſtung abzahlen 
(verſch. abverbienen), 

abdingen, trb. ziel. Zw., den Kaufpreis dur Abzug vermindern ; 
(innv. abhandeln). 

abdocken, trb. ziel. Zw., Iäg. abwickeln (f. docken). 

abdoppeln, trb. ziel. Zw., Schuhm., die Rahmen an Frauenſchuhen 
mit einem Doppelfaden durchnaͤhen. 

abdorren, trb. zielloſ. Zw. mit fein, duͤrr werden und abfallen; abs 
dörren, trb. ziel. Zw., durch Doͤrren abſondern; gehörig doͤrren. 

Abdrath, m., ohne M., beim Drehen des Zinns abfallende Spaͤne. 

abdraͤngen, teb. ziel. 3w., einen —, durch Drängen entfernen; eis 
nem etwas —, durd) Drängen erlangen. 

abdrechſeln, teb. ziel. Zw., durch Drechſeln abfondern; fertig drechſeln. 

abdrehen, trb. ziel. Zw., durch Drehen abbrechen od. abreißen; weg⸗ 
drehen, wegwenden. 

abdrefchen, trb. ziel. Zw., durch Drefchen abfondern; fertig drefchen ; 
gem, abprügeln; abgedrofchen uneig. verbraucht, allbefannt, abgenußt, 
gemein. | 

abdriefeln, trb. 3m. 1) ziel. durch Audziehen der Faden abfondern; 
2) rüdz. dad Zeug driefelt fich ab. 

abdringen, trb. ziel. Zw., einem etwas abnoͤthigen. 
Abdrud, m., -d, M. Ubdrüse, die Handlung des Abdruckens 


6 . abbunkeln — aber 


z. B. einer Schrift, eines Körpers in Wacht; dad Abgedruckte ſelbſt, 3. B. 
ein Kupferflihs uneig. Wiederſchein, Abbild; beim Schießgewehr f. v. w. 
‚Abzug (f. d.); abdruden, trb. ziel. Zw., durch Drucken darftellen, abs 
bilden; abdräden, teb. ziel. 3w., durch Drücken löfen, uneig. es drückt mir 
das Herz abs ein Gewehr —, losſſchießen; auch f. v. w. abdringen. 

abdunkeln, txb. ziel, Zw., helle Farben dunkler machen. Ze 

abdunſten, trb. ziellof. Zw., fich in Dunft auflöfen; abbünften, trb. 
ziel. Zw., machen, daſs etwas abdunftetz dad Abduͤnſtungshaus, in Salz: 
werten das Gebäude, wo das wilde Waffer von der Salzfohle abgebünftet wirb 
(auch Leckhaus, fr. Brabirhaus). 

abbupfen, trb. ziel. 3w., durch Dupfen abtrocknen. 

abebenen, txb. ziel. 3iw., ganz eben machen; Kürſchn. einen Pe —, 
am Rande gerade fchneiden. 

abeichen, trb. ziel. Bw., nad) dem Eichmaße audmeffen. 

„aneifen, trb. 3w. 8) ziel. vom Eife befreien; 2) ziellos mit fein, ab⸗ 
thauen. 

Abend, m.8, M. -e (wahrſch. von einem alten Zw. aben, abſteigen, 
abnehmen), die Zeit Furz vor und nach Sonnenuntergang; die Himmels⸗ 
gegend, wo bie Sonne untergeht, Welten; Sprichw. Es ift noch nicht 
aller Tage Abend, d. i. man mufs den Ausgang ber Sache abwarten, Abends, 
Gen. ale Rw., am Abend; Abendbrod, f. v. mw. Abendeſſen; Abend⸗ 
mahl, dedgl., bef. Gedaͤchtniſsmahl Jeſu; Abendfalter, m., auch Abend⸗ 
vogel, Nachtſchmetterling; Abendgang, Gang zur Abendzeit; Bergw. 
Gang, deſſen Richtung nach Abend geht; Abendland, M. -Iande, 
nach Weſten liegended Land (fr. Occident); Abenbländer, m., Bewohner 
des AUbendlanded; Abenbpunft „Punkt am Himmel, wo die Sonne 
untergehtz Abendregen, Regen am Abend; bibl. Regenzeit kurz vor der 
Ernte; Abendroth, f., od. sröthe, w., Nöthe des Himmeld beim Sons 
nenuntergangz Abendbfchicht, w. (Kachtſchicht) Bergw., die Abends ans 
fangende Urbeitözeit; Abendſtern, der Wandeljtern Venus; Abendftills 
fland, Sternt,, fcheinbarer Stillftand eined Wandelſterns für einige Tage 
in einem Punkte bes Thierkreiſes; Abendtafel, vornehme Abendmahlzeit; 
Abenduhr, auf einer nach Abend gerichteten Fläche befchriebene Sonnens 
uhr, welche nur bie Nachmittagsſtunden zeigts Abenbweite, Sternk., Ab⸗ 
ftand ded Untergangspunktes eined Sterned von dem Abendpunkte; 
Abenbwind, Weſtwind, ein Wind, der aus Abend kommt, ober auch ber 
Abends weht; abendlich, Bw., zum Abend gehörig; abendwärtd, Rw., 
nach Abend (Weften) hin, 

Abenteuer (niht Adentheuer), [.-d, M. w. €. (von dem mittl, Lat, 
aventura, franz. aventures alt Ebenteuer, aud bie Abenteure), in der 
Ritterzeit ein gefahrvolles, herzhafted Unternehmen; überh. jedes Wagniſs 
od. feltfame Begegnifd (finno, Begebenheit, Vorfall, Zufall); der 
Abenteurer, -3, M. mw. C., wer auf Ubenteuer auögeht (finnv, Glücks⸗ 
ritter); abenteuerlich, Bw, feltfam, gemagt, unmahrfcheinlich; die 
Abenteuerlichkeit, M. -en, Seltfamfeit, Unmahrfcheinlichkeit. 

aber, 1) Nw. vlt, für wiederum, nochmal, öfterd, 3. B. taufenb und 
aber taufenbmal (daher: abermals); in Zſet. für after, 3. B. Aberplauben, 
Aberwig ıc, 2) entgegenfegenbes Bow. (ſinnv allein, fondern, bod, je 


Aberacht — Abfall ‘7 


boch, indeſſen); bezeichnet eine nähere Beftimmung, Cinfhränfung, 
zuweilen nur Fortfegung ded DVoranftehenden, nicht immer einen wiber: 
fprechenden Ginwanb (wie allein), noch eine berichtigenbe Wiberlegung (wie 
fondern); dad Aber, die Bedenklichkeit, der Zweifel. Ä 

Aberacht, w., wiederholte Achtserklaͤrung; auch f. v. w. Oberacht, 
hohe Achtserlärung im Namen bes Kaifers oder Könige, (entg. Unteradt). 

aberben, trb. ziel. 3w., einem etwas durch Erbſchaft abgewinnen. 

Aberglauben (r. als glaube), m., -8, unvernuͤnftiger, verfehrter 
Slauben; aberglaͤubig, » gläubifch, Bw. (erfteres nur von Menſchen, let: 
teres von Menfhen und Sachen), Uberglauben habend, von Aberglauben 
zeugend. 

ab- erkennen, trb. ziel. Zw., einem etwas durch ein Urtheil abſprechen. 

abermal, abermals, Rw., noch einmal (ſinnv. wieder, von Neuem, 
schmals); abermalig, Bw. wiederholt. 

Abernamen (x. als-name), m., Schimpfnamen. 

abernten, trb. 3w. 1) ziel. alle Früchte einernten; 2) ziellos, die Ernte 
bendigen. \ 

Aberfaat, w., abermalige Ausſaat auf ein abgeerntetes Feld. 

Aberwig, m., falfcher, ſchlechter Wis; Unfinn, Abweſenheit des 
Verſtandes; aberwitig, Bw. Aberwitz habend od. davon zeugend; (finnv. 
Babnwig, wahnwigig). ' 

abeffen, trb. Zw. 1) ziel, durch Effen wegnehmen; 2) ziellos, aufhoͤ⸗ 
ren p eſſen. 

abeulen, trb. ziel. Zw., mit einer Eule (Vorſtwiſch) reinigen. 

abfaͤcheln, trb. ziel. Zw., durch Faͤcheln entfernen. 

abfachen, trb. ziel. Zw., in Faͤcher abtheilen, ordnen. 

abiadeln, landſch. abfädmen, abfädnen, trb. ziel. Zw., Faͤden 
von Bohnen, Schoten ꝛc. abziehen. 

abfahren, trb. Zw. 1) ziel., durch Fahren abſondern (z. B. bie Räder 
vom Wagen); E Wagen wegſchaffen, wegfahren; durch Fahren ab— 
nuͤzen; eine Schuld durch Fahren abthun; einen Weg —, durch 
Fahren bezeichnen, Spur machen; 2) ziellos mit fein, ſich fahrend ent= 
fernen; von der Richtung abweichen (das Meffer fuhr mir ab); gem. für 
ſterben; einen abfahren laffen, ihn mit einem Verweiſe entlaffen; 
Abfahrt, w., Entfernung zu Wagen oder zu Schiffe, Ubreife; dad 
Wegziehen von einem Orte. 

Abfall, m., dad Abfallen von einer Höhe, auch dad Ubfallende ſelbſt 
und der Ort des Abfallens, z. B. die abſchüſſige Lage des Bodens; Abgang 
von verfchiedenen Sachen (Fleiſch, Tuch u. dgl.); in Wafferwerten das uͤber⸗ 
flüſſige Waſſer; boͤsliches Verlaſſen eines Herrn, ſeines Glaubens (finnv. 
Empörung); Abnahme an Kraft ꝛc. (finno. Verfall); große Verſchie⸗ 
denheit (ſinnv. Abſtich); abfallen, trb. Zw. 1)) ziellos mit fein: ſich ab⸗ 
löfen, zu Boden fallen; ſich ſenken; von einem —, ihm umtreu wer 
den (finnv, ſich empdren); an Gehalt od. Kraft abnehmen; verfchieden 
fein (finnv. abftehen); 2) ziel. fih etwas abfallen, dur) Fallen 
von fich abfondern (3. B. einen Nagel); abfällig, Bw., was abfällt, ſich 
ſenkt Cfinnv, abfhüffig), abweicht (4. B. eine abfällige Meinungs entg. 
beifällig). 


8 abfalzen — abfinnen 


abfalzen, trb. ziel, Iw., Gerb. mit dem Falzmeſſer abſchaben (abaaſen); 
Tiſchl. Falze hobeln. 

abfangen, trb. ziel. Zw. durch Fangen od. Ableiten (z. B. das Waſſer) 
entziehen, wegfangen; Bergw. ſtuͤtzen; Jäg. mit dem Hirſchfaͤnger toͤdten. 

abfaͤrben, trb. 3w. 1) ziel. gehoͤrig faͤrben; 2) ziellos: die Farbe fah⸗ 
ren laſſen. 

abfaͤſeln, r. abfaſern, trb. 3w. 1) ziel. u. rũckz. Faſern abfendern, 
ſich in Faſern trennen; 2) ziellos: es faſert ab. | 

“abfaßen, trb. ziel. Bw. (von dem Franz. la face) Tiſchl. eine ſcharfe Ecke 
mit dem Hobel abftoßen, brechen, Fantiren. 

abfaffen, trb. ziel, Bw. durch Faſſen, Einfaffen abfondern (4. 8. ' 
Baaren); Tagdleinen abwickeln; ein Stu Eifen beim Schmieden um⸗ 
biegen; Gedanken in Worte faffen, einen Bericht, Brief, ein Urtheil und 
dgl. (finno, verfaffen, auffegen)s die Abfaflung. 
“ abfaulen, trb. zielloſ. Bw. mit fein, fich durch Funife ablöfen. 

abfäumen, teb. ziel. 3w., den Faum (Schaum) von etwas abfchöpfen 
(Honig, die Glasmaffe); abgefaumter Böfewicht, ein audgelernter, vers 
worfner, gleichſam ber Abſchaum oder Auswurf aller Böoöſewichte; (gewöhnt. 
weniger richtig: abgefeimt, ſinnv. durchtrieben). 

abfebern, txb. Zw. 1) ziel. von Federn reinigen (den Rod); rupfen (ein 
Huhn); 2) ziellos: die alten Federn verlieren (die Vögel federn ab). 

abfegen, trb. ziel, Zw., durch Fegen reinigen. 

abfetlen, trb. ziel. Zw., durch Feilen abfondern ; dad Abfeilicht, - 8, 
Beilftaub, Feilfpäne. 

abfeiligen ‚ teb. ziel, Bw., einem etwas durch Handel ablaufen, abs 
handeln. 

abfeinen, trb. ziel. Zw., gehörig läutern (den Zucker; fr. raffiniren). 

abfenftern, trb. ziel. Zw., einen audfchelten, gem. i 

abfertigen, trb. ziel. Zw., fertig machen (eine Arbeit), fortſchicken (eis 
nen Boten),. Purz abweiſen; Abfertigung, w., dad Fertigmachen, Abe 
ſchicken, Abweiſen. | 

abfeuchten, trb. ziellof. Bw. mit haben, die Feuchtigkeit mittheilen. 

abfeuern, trb. Zw. 1) ziel, ein Gewehr abbrennen; 2) zkellos: aufhoͤ⸗ 
ven zu feuern. 

abfiedeln, trb. ziel. Zw., auf der Geige fchlecht vortragen; Schmelzh. 
den groben Abſtrich vom Silber mit einem Eiſen abziehen. 

abfiebern,, trb. 3w. 1) ziellos: die Federn verlieren (abfedern); 2) ziel. 
Glaſ. die überflüffigen Glastheile mit dem Fiedermeſſer oder Zügeeifen abe 
brechen (f. abfügen). 

abfinden, trb. Zw. 1) ziel einen durch Geld befriedigen, mit wenigem 
entlaffen (finno. abfpeifen); 2) rüdz., ſich mit einem vergleichen; bie 
Abfindung, Befriedigung der Anfprüche Jemandes. 

abfingern, trb. ziel. 3w., an den Fingern abzählen; ein Stuͤck auf 
einem Tonwerkzeuge fertig abjpielen.. 

abfinnen, trb. ziel. Zw., Schmieb. und Schloͤſſ. zwei Stücke Eifen, bie 
„man zufammenfchweißen wi, fchräg und dünn zuſtrecken; Klempn. (bie ge: 
wöhnlich abpinnen fagen) mit der Finne (f. d.) des Hammer Ecken in 
dad Blech treiben. 


abfiſchen — abgaunern 9 


abfifhen, trb. ziel. Zw., von Fifchen entledigen; das Beſte abfchöpfen. 

abfigen, trb. ziel. Zw., eine mit Kalk bervorfene Mauer glatt machen. 

abflachen,, trb. zit. 3w., flach ablaufend machen, f. v. w. abbachen, 
abflammen, trb. ziel. Zw., Gerb. Leder mit Talg befchmieren, u. dies 
fen über einem Kohlenfeuer einziehen laſſen. ' 

abflauen und abflauern, trb. ziel. 3w., im Waſſer abfpülen, beſ. bie 
gepochten Erze im Bergw.; daher das Abflaufafd, der Abflauherd. 

abfledern, trb. ziel. 3w., Landw. auögedrofchened Getreide mit einem 
Flederwiſche reinigen. 

Aſezem, trb. ziel. Zw., Landw. Fruͤchte verſchiedener Art im Dreſchen 
ondern. 

abfleiſchen, trb. ziel. Zw., Gerb. dad Fleiſch von den Fellen abſchaben, 
ſ. v. w. abaaſen; Kürſchn. abziehen. 

abflenzen, trb. ziel. Zw., den Wallfiſch ſeines Speckes berauben. 

abfliegen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ſich fliegend entfernen; Forſtw. 
auf dem Stamm verdorren; der Abflug, das Abfliegen; eine kurze Ne⸗ 
benreiſe (ſinnv. Ausflug); dad, was abfliegt. 

abfließen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, nach einem niedrigen Orte —, 
wegfließen; der Abfluſs, dad Abfließen und der Ort deſſelben, 

abfordern (nit abfodern), trb. ziel. Bw. einem etwad —, es 
von ihm fordern; einen —, ihn abrufen. 

Abform, w., Form, die von einen Körper genommen worden, um 
barin einen ähnlichen zu formen; abformen, teb. ziel. Zw., einen Körper in 
eine weiche Maffe drücden, um ein Abbild zu haben; einem Dinge eine 
Ferm geben. 

abfreflen, trb. ziel, Zw., durch Treffen abfondern (Blätter); — ableeren 
(den Adler); uneig. der Gram frifft ihm das ‚Herz ab, 

abfröhnen (abfrohnen) , trb. ziel. Zw., die fehuldigen Frohndienfte 
leiſten, und durch Frohmdienfte bezahlen. 

abfügen, teb. ziel. Zw., Glaſ. die überflüffigen Glaötheile abbrechen ; 
Tiſchl. zu leimende Bretter glatt hobeln. 

abfühlen, trb. ziel. 3w,, einem etwas —, durchs Gefühl erkennen. 

abführen, trb. ziel. Zw., mwegfchaffen, mwegführen; Unreinigkeiten aus 
dem Körper wegſchaffen; ablenken; gem. beſchaͤmen; den Drath verfeinemz; _ 
daber dad Abführeifen (Zieheifen), Werkzeug zum Strecken des Drathes; 
Abführmittel oder Abführungsmittel, ſ., Arzneimittel zur Wegſchaf⸗ 
fung der Unreinigkeiten aud dem Magen. 

abfüllen, trb. ziel. Zw., Flüffigkeiten aus einem Gefäße ſchoͤpfen. 

abfurchen, trb. ziel. Zw., dur Furchen abtheilen; auch ſ. v. w. ab: 


adern. 
abfüttern (abfuttern), trb. ziel. Zw., ‚gehörig füttern; das legte Fut⸗ 
ter geben. 
Abgabe, f. abgeben. 
abgähren, trb. ziellof. Zw. mit haben, nehörig gaͤhren; (x. ausgähren). 
Abgang, abgängig, Abgängling, Abgängfel, ſ. abgehen. 
abgattern, trb. ziel. Zw., durdy Gattern (Auflauern) erforfchen; einem 
etwas abgattern. 
abgaunern, teb, ziel, 3w., einem durch Gaunerei etwad entwenden. 


10 abgeben — abgieren 


abgeben, 1) trb. ziel. 3w., einem etwas —, (innv. übergeben, 
abliefern, zuftellen, mittheilen,zc.); feine Stimme; an die Obrigkeit; 
gem, einem etwas abgeven, d. h. ihn ſtrafen mit Worten ober Schlägens 
brauchbar u. tauglich fein: er giebt einen fchledhten Ehemann ab; Kartenfp,, 
zuleßt gegeben; 2) rückz. Zw., fich mit einem abgeben, d. h. einlaffen, bes 
foffen, mit ihm umgehen; es wird etwas abgeben (Megen, Bank, Schläge); 
die Abgabe, dad Ubgeben, bef, die Steuer an die Obrigkeit. 

abgedrofchen, f. abdrefchen. 

abgefeimt r. abgefaͤumt, f. abfäumn., 0 

abgehen, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, ſich entfernen, fort⸗, wegge⸗ 

hen, abtreten; fich abfondern (die Karbe, der Nagel geht ab, es gehen ihm 
Würmer ab); beim Verkauf, Abzug leiden (einige Groſchen gehen ab)s Lieb⸗ 
haber u. Käufer finden (die Waare geht gut ab); mangeln (e geht mir vie 
les ab)3 ablaufen, enden (die Sache ging ſchlecht abs er ift mit Tode abges 
gangen); 2) ziel. Zw.: durch Gehen abnugen (bie Sohlen abgehen; id) Habe 
mir beinah die Füße nach ihm abgegangen; ſinnv. ablaufen)s ber Abgang, 
dad Abgehen; Abſatz von Waaren; Abnahme an Kräften; mad von eis 
nee Sache abgeht od. abfällt; abgängig, Bw. Abgang habend; untauge 
lich; der Abgängling, -&, M.-e; dad Abgängfel, -8, was bei der 
Arbeit abfällt. 

abgeizen, trb. ziel. Zw., aus Geiz einem oder fich etwas entziehen. 

abgelben, trb. 3w. 1) ziel. gehörig gelb machen; 2) ziellos: die gelbe 
Farbe fahren laffen. | 

abgelebt,, ſ. ableben. 

abgelegen, f. abliegen. 

abgeneigt, f. abneigen. 

Abgeordnete, f. abordnen. 

abgerben, trb. ziel. Zw., durch Serben abfondern; gehörig gerben; 
gem. einen derb abprügeln. 

Abgefandte, f. abfenden. Ä 

Abgefang, m., was abgefungen wird; paffent für das Eicchliche Wort 
Collectez in der Poeſie der Meifterfänger der Schlufstheil der Strophe (entg. 
den beiden Stollen, ſ. d.) 

abgefchieden, Abgeſchiedenheit, f. abſcheiden. 

abgefchliffen ; Abgefchliffenheit,, f. abſchleifen. Ä 

abgefhmadt, Bw. geſchmacklos, thöricht (finnv. ſchaal, ungereimt); 
Abgelhmadtheit, mw. 

abgefpannt, Abgeipanntheit, f. abfpannen, 

abgeftorben, Abgeftorbenheit, f. abfterben. | 

abgewähren, trb. ziel. Zw., Bergw. abfchreiben (einem feinen Kur abge: 
währen, d. h. den Verkauf deffelben geflatten und beftätigen). 

abgewinnen, trb. ziel. 3w., durch Anftrengung oder Gluͤck Vortheil 
über Semand erlangen; (einem Geld, ein Spiel, eine Schladt, einen Bor: 
fprungs einer Sache Gefhmad abgewinnen). 

abgewöhnen, trb. ziel. Zw., einem (od. fi) etwad —, ihn von 
einer Gewohnheit abbringen (finno. entwöhnen). 

abgezogen, f. abziehen. 

abgieren, tcb. ziel. Bw., einem etwad —, durch Gieren erlangen; 


abgjeßen — abhagern. 1 
din Schiff —, ed von einem Segenftänd entfernen (entg. auf etwas 


ieren). 
obgießrn,, txb. die. 20., ven einer Fluſſigkeit etwas abfonbern; du 
eig Bao Abaraoffenre hun 6: — 8* Ai m Sem 
3 egoſſene; 9 m $ 
einer Tabackopfeife. 
a eb, —— — einem elle — auf einen 
und von biefem t; uneig des Abbild, - 
abglätten, trb, ziel. Bw., völlig glatt machen. nen 
N) txb. siel, 30, (umend.: ich gleichte ab, abgegleicht), völlig 
Hei machen; Schuld u. Forderung gegen einander ausgleichen, abrech⸗ 
ums daB Eilenblech dünn fchlagen und ausdehnen; die a ve ung 
Sendlung bed —— die An ange, ZB der de 
Abgfeichung ber Schnecke; die Abg ae im Mängw,, 
BBage zur Uinterfußung dub Muͤnzgewichts (fr. Adikflirwage). 
abgleiten, teb. zieliof. Bew, mit fein, durch ©leiten von etwas entfernt 


en, trb. zielloſ. w. wit fein, bi zu Ende glimmen Anne, 
eusglimmen). 
tühen, trb. Bw, 1) ziel. gehörig glüpend machen (Eifen, Bei); 
2) gieilos wit haben, aufhören zu glühen. 

Abgott, m., Goͤtze, Goͤ ld; Segenftand einer über großen Bers 
ehrung; der Abgötter, tteree (ano. Bögendiener) bie Abgoͤt⸗ 
terei, "Oöhendimmi;. ttifh, Bw. göbendienerifch; bie Abgott⸗ 
ſchlange, von den Indiern abgbttiſch verehrte Rieſenſchlange. 

abgraben, trb. ziel, Zw., durch Graben niedriger machen, abtragen ; 
durch Graben abfondern und bezeichnen; durch Graben einem etwas ente 
ziehen; durch Graben tilgen (eine Schulb); durch Graben ableiten (einen 
Zeich). 


abgraͤmen, trb. rüdz. Zw., durch Gram ſich entkraͤften (ſinnv. ab: 
höärmen). 

abgrafen, trb. ziel. Zw., durch Freſſen od. Mähen ded Graſes berauben, 

ehgreifen, trb. ziel. Iw., durch Greifen abnugen. - 

Abgrund, m., große Tiefe (finn. Schlund, Schlucht, Kluft) 
abguden, teb. Zw. 1,) ziel. einem etwaß heimlich abſehen; 2) rückʒ. 
fih müde gucken (ic) gucke mid) ab, mir die Augen ab). 

Abgunft, w., Mifdgunft, wenn‘ man Andern etwas nicht gönnt, ohne 
es barum felbft Haben zu wollen; abgänflig, Bw. mifegünftig (einem ab» 
gunftig fein), 

Abgufd, f. abgießen. 

abhaaren, trb. ziellof. Zw,, die Haare fahren laſſen. 

abhaben ‚ teb, ziel, 3w., etwas abbefommen ; nicht aufhaben (4. B. 
den Hut). 

abhaden, trb. ziel. Zw., durch Hacken abfondern (finnv, abhauen). . 

abhageln, trb. unp. Zw., aufhören zu hageln ; durch Hagel abfchlagen. 

abhägen, trb. ziel. Zro., durch einen Hag (Zaun) abfondern. 
abhagern, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ganz hager werden (ſinnv. abs 
magern) 





Er 
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12 | abhaten — abhelfen 


abhaken, trb. ziel. 3w., vom Hafen losmachen; mit einem Haken 
herabziehen ; durdy Hafen (Pflügen) entziehen (abpflügen). 

abhäfeln, trb. giel. 3w., was mit Häfchen befeftigt ift Todmachen. . 

abhalfen, trb. ziel, Zw., den Hald abfchneiden; Zäg. dad Halsband 
abnehmen (einen Hund abhalfen). _ 

abhalten, trb. 3w. 1) ziel, zuruͤckhalten (finno, hindern, wehren, vers 
wehren, abwehren); ein eind abhalten, es ſeine Nothdurft verriche 
ten laſſen bid zu Ende halten (feine Stunden); 2) ziellos: vom Winde 
abhalten, ſo fteuern, dafd man den Wind mehr im Rücken, als von 
der Seite hat; Abhaltung, w., Handlung ded Abhaltend; dad was 
einen abhält. | 

abhandeln, trb. ziel. Zw., einen Gegenftand fchriftlich oder a 
darftellen; einen Rechtöhandel fchlichten; durch Handel etwas an fi 
bringen; etwas vom Kaufpreid abdingen; Abhandlung, w., M.-en, 
"mündliche oder fchriftliche Ausführung eined Gegenftandes. 

abhanden, Nw. mit fein u. kommen: das Bud, ift mie abhanden 
gekommen, weggekommen, verloren gegangen, verlegt (entg. vorhanden). 

Abhang, m. -ed, M.-hHänge, abhängige Seite einer Fläche, eines 
Berges; dad Hangen kopfabwaͤrts; abhangen, trb. ziellof. Zw., abwaͤrts 
hangen; fich neigen; von etwad entfernt bangen; dem Willen eined Ans 
dern unterworfen fein, in einem andern Weſen feinen Grund haben; abhän« 

ig, Bw. nach dem Gefichtöfreife geneigt (ſinnv. abfhüffig)s einem 

dern unterworfen; die Abhängigkeit, das abhängige Verhaͤltniſs. 

abhängen, trb. ziel. Zw. umend,, dad Angehängte losmachen. 

abhären, trb. ziel; 3w., Gerb. die Haare wegfchaffen, abfchaben. 

abharken, trb. ziel. Zw., überharken, fertig harken, mit der Harke 
wegfchaffen. 

abhärmen, trb. rückz. Zw., fich abgrämen. 

abhärten, trb. ziel. u. rückz. Zw., gehörig hart machen. 

abhaſchen, trb. ziel. Zw., durch Hafchen erlangen (einem etwad —) 
(finnv. erhaſchen); fih abhafchen, durch Haſchen ſich ermuͤden. 

abhafpeln, trb. ziel, 3w., durch Haſpeln herunterbringen (Garn); uneig. 
etwaß eilig und ſchlecht abmachen. 

abhauben, trb. ziel. 3w., Zäg. dem Falken die Haube abnehmen. 
abbauen, trb. ziel. Zw., durch Hauen trennen, weghauen; derb durch⸗ 
hauen, 

abhäufeln, trb. ziel. Zw., in Meine Haufen abtheilen. 

abhaͤufen, trb. ziel. Zw., in Haufen abfondernz; vom Haufen weg⸗ 
nehmen (entg. anhäufen). 

abhäuten, trb. 3w. 1) ziel. (au) abhäuteln) der Haut berauben; 
2) ziellos, die Haut verlieren, ablegen. 

abheben, trb. ziel. 3w., hebend herunter nehmen; der Abhub, - es, 
ohne M., was abgehoben wird; 3. B. die von ber Tafel übrig gebliebenen 
Speifen, 

abheilen, trb. 3w. 1) ziellos, völlig heilen und abfallen (bie Blattern); 
2) ziel. durch Heilung zum Abfallen bringen. 
“ abhelfen, trb. ziellof. Zw., einem berabhelfen; einer Sache —, 
ein Ende machen; ‚die Abhülfe, Abitellung einer Beſchwerde. 


- — nA. um Mi mm a— BEL u ._ 


gen, abhugen, trd. ziel. 2w., gem. eine Xajt Dura) Yeıederpocken 


Ib, Bw. mit d. Dat., ungünftig, nicht Hold, abgeneigt. 

len, trb. ziel. 3w., eine Sache vom einem Orte wegholen, einen 

u. begleiten; den Kattun mit Weizenkleie auslodhen, um das Harzige 

ruden) wieber herauszubringen, 

Hy, fe, Borftw. f. v. w. Abraum, ſ. d.z abholzen, trb. ziel. 3w., 
ald —, dad Holz abhauen (abtreiben); abholzig, Bw. ein 

jer Baum, ber zum Bauholze zu ſchwach iſt. 

schen u. abhören, trb. ziel. zw., einem etwas —, durch Hb⸗ 

ad von einem erfahrenz einen Beugen—, Uudfage thun laffen 

verhbren)s etwas mit dem Gehör erreichen. 


ub, f. abheben. 

ald, w., dad Abholdfein, die Abgeneigtheit. 

ülfe, ſ. abpelfen. 

ılfen, trb. sie, Zw., von der Hilfe befreien, aushüͤlſen. 

angerm, teb. ziellof. Zw. mit fein, u. rückz. durch Hunger entkraͤf⸗ 
E,% 


uften, trb. 3m. 1) ziel. durch Huſten entfernen (dem Eäkem)s 
+ fi) durch Huſten ermüden, “ 
ten, trb. ziel. zw., dad Grad durch dad Vieh abfreffen laſſen, 


Me 

itten, trb. ziel. Bw, Bergw, eine Grube od. Zeche aus Nachlaͤſſig⸗ 
derben (abtöhlen). 

pt, Bio. Hutz u, Tuchm. links, umgekehrt; die Äbichte, landſch. 
hrfeige mit umgewandter Hand; äbichten, ziel, zw., Tuch auf der 
Seite farden. HR 

ven, trb. ziellof. Zw. mit fein, vom rechten Wege abfommen;. 
ng, w., M. -en, irrige, untechte Handlung, Verirrung, Abe 





14 abkoaͤmmen — abbkleckſen 


abkaͤmmen, trb. ziel. Bi., mit dem Kamme herabbringen, reinigen; 
Kriegsb. den Kamm (obern Rand) der Wälle und Bruſtwehren abſchießen. 
abkaͤmpfen, trb. ziel. Zw.,, einem etwas —, durch Kampf abneh⸗ 
men; einen —, fümpfend verjagen, zuruͤcktreiben (wie bie Hirſche in ber 
Brunftzeit). 
ablanten, trb. ziel. Zw., der Kanten (ſcharfen Ecken) berauben. 
abkanzeln, trb. ziel. Zw., gem. von der Kanzel verkuͤndigen, aufbie⸗ 
ten; von der Kanzel Verweiſe geben; uͤberh. ſchelten, auszanken. 
abkappen, trb. ziel, Zw., der Kappe berauben (ben Falken abhauben)s 
abhauen (Anker, Maſt kappen, Bäume abkoppen, abkuppen)z gem, einen—, 
ihm derb antworten. 
abkargen, trb. ziel. Zw., einem etwas durch Kargheit entziehen. 
abkarren, trb. Zw. 1) ziel. durch Karren fortſchaffen, abtragen; 
2) ziellos mit ſein, auf einem Karren ſich entfernen. 
abkarten, trb. ziel. Zw., etwas Boͤſes heimlich verabreden. 
abkaſteien, trb. rüdz. Zw., durch Kaſteien ſich entkraͤften. 
abkaufen, trb. ziel, Zw., einem etwas —, durch Kauf an ſich brin⸗ 
gen; eine Strafe, ſich durch Geld davon befreien; Abkauf, m.; Abkaͤufer, 
m.; Abkaͤuferinn, w.; abkaͤuflich, Bw. was abgekauft werden kann. 
abkehlen, trb. ziel. Zw., die Kehle abſchneiden; einen Häring ausnehmen; 
Tiſchl. mit gehdrigen Kehlen verſehen. 
abkehren, trb. 3w. 1) ziel. abwenden; mit der Buͤrſte oder dem Bes 
fen wegfchaffen (Staub) ober reinigen (den Stuhl, die Wand); 2) rück. ſich 
wegwenden; Abkehricht, f.-ed, was durch Kehren abgefondert wird 
Müll, Auskehricht). 
abkeltern, trb. ziel. Zw., auspreſſen; ziellos: das Keltern endigen. 
abketteln, trb. ziel. 3m., was angekettelt iſt, losmachen; Strumpfw. 
die Maſchen gehdrig befeſtigen; mit der Kettel verſchließen. 
abketten, trb. ziel. Zw., von der Kette losmachen (entg. anketten). 
abkimmen, trb. ziel. Zw., Bafsb. die Kimme einer Daube abſchneiden. 
abkippen, trb. zielloſ. Zw. mit ſein, von der Kippe abgleiten. 
abklaffen, trb. zielloſ. Zw. mit haben, nicht genau ſchließen, abſtehen. 
abklaftern, trb. ziel. Zw., durch Klaftern abmeſſen, in Klafter abtheilen. 
abklagen, trb. ziel. 3w,, einem etwas —, durch Klagen erlangen. 
abklammern, trb. ziel. Zw., das Angeklammerte losmachen. 
Abklang, m., zuruͤckprallender, abweichender Klang, Miſsklang. 
.abklappen, trb. ziel. Zw., niederklappen, bie Klappe herablaſſen (einen 
Tiſch). 
abklaͤren, trb. Zw. 1) ziel. klar, hell machen; 2) rũckz. klar werden; 
das Abklaͤrwaſſer (die Kläre), Seifenſ. das Waſſer, das beim Schmelzen 
des Talgs in den Keffel gegoffen wird, bamit er nicht anbrenne, 
abklatſchen, trb. ziel. Aw., eine gefchnittene Form in flüffiges Blei 
Schlagen, um bie Urform zu vervielfältigen (abplanſchen, abſchlagen); berb 
klatſchen. 
abklauben, trb. ziel. 3w., abnagen, mit Zähnen und Fingern abſondern. 
abbklecken, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, von einer dichtern Flüſſigkeit in 
Pleinen Theilen abfallen u. Klecke machen; 2) diel. etwas abgießen. 
abkleckſen, trb. ziel. Zw., ſchlecht weißen, ſchlecht abmalen, abfchreiben. 


abkleiden — open  — 16 
abkleiden, txb-sic. Zw., durch eine Zwiſcherwand abtfeilen; die Abe 
; (Giheibewanb). . 
men, trb. ziel. Bw., einem etwas —, durch Klemmen ab⸗ 
——ã— — trb. ziel. ZIw., auf einem befoiteter Tonwerk geuge ſchlecht 
sertragen. 


“hflobfen, trb. Fat —ã Kopfen — —e 
** (ben Rod); en auöprügelnz; das en 
‚ „Kein, Werkzeuge in den Glathuͤtten; der der AbPlopfnäbel, 
5— bie an ber Pfeife, womit das Glas geblafen wird, bangen bleiben, 
abkloͤren, txb. gie, 3m. (aus dem franz. coulenr verberht) Farb. die 
serfchefiene Farbe aus vinem neu au färbenden Beuge herausbringen. 
abknabbern, trb. ziel. Bw., gem. mit den Bähnen abklauben. 
‚ txb. Bio, Bo. 1) sid. knackend abbrechen, 2) diellos mit fein, 
knackend loßgehen. | ' 
abknallen, th. 30. 1) ziel. lodfchießen (eine Bine); 2) ziellos mit Fein, 
Enallen» lodgehen. 
‚ ablnapfen, txb. set. 3w., in kleinen Stuͤcken abbrechen, 
einem € € — * — entziehen, karg abziehen; ein Schloſs abſchnappen, 


abknauſern, tet. ziel. Zw., einem etwas —, durch Knauſern entziehen. 
trb. ziel. 3w,, Seew. den Wind—, fo nahe ald moͤg⸗ 
lich an ben Balken; dem Beinde den Wind —, ihm die Windfeite 
abgewinnen (abfledhen 
abkneipen, trb. aw., mit den Bingern od. einer Bange abfondern, 
wwuten. 
—— teb.. Bw, 1) ziel. knickend abbrechen; Jag. den Genidfang 
gebens 2) nelos mit fein, knickenð abgebrochen werden; das Wild knict 
ab, wenn ed im Jagen tobt nieberfält, 
abfnidern, trb. sid. 3w., einem etwas —, abfnaufern. 
abknieen, kr. ziel. Zw., durdy Knieen ahnügenz; abbüßen. 
abknubbern, trd. ziel. Zw., gem. knubbernd abbeißen (ſ. v. w. abknabbern). 
‚ teb. ziel. Zw., durch Auflbſung eines Knotens losmachen, 
ledknuͤpfen. 


abkochen, trb. ziel. Zw., fertig, gahr kochen. 
abkohlen, trb. ziel. Zw., durch eine mit Kohle geſchwaͤrzte Schnur bes 
nen. 
abkoͤhlen, ſ. abpütten. 
abkommen, trb; zielloſ. Zw. mit fein, von etmad —, ſich entfernen, 
ih verirren, fih loomachen; etwad kommt ab, wich ungewöhnlich, 
kommt aus der Modes abfommen Fönnen, entbehrlich fein; das Ab⸗ 
tonımen, - 8, Vergleich in einer Streitfages der Ablomme, -n, M.-n; 
mling, -d, M. -e, der aud einem Geſchlechte herftammt; die 
AWkommenſchaft, Abtämmlinge eined Geſchlechts; Abkunft, Abſtam⸗ 
mung, Herkunft; Abkommniſs, w., M. -e, Bergw. bie Entfernung 
eines Trummẽe vom nn und ein folcher abgelommner Zrumm ſelbſt. 
—— trb. Kr Ba den Kopf, das Oberſte abfchlagen. 
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abkoſten, trb. ziel. Zw., Baftend wegnehmen. . 


abkräften, trb. ziel. Zw., gew. entfräften, abmatten; abkräftig, Bw. | 


vlt., entfräftet. 
abfrallen, trb. ziel, Zw., mit den Krallen abreißen. 
abframen, trb. ziel. Zw., allerlei Sachen wegfchaffen, abräumen. 
obframpen, trb. ziel. Zw., mit der Krampe verfchließenz; die Krampe 
loſsmachen. 
abkraͤmpen, trb. ziel, Zw., die Kraͤmpe niederlaſſen. 


abkraͤnkeln u. abkranken, trb. zielloſ. Zw. mit fein, durch Kraͤnklich⸗ 


keit entkraͤftet und abgezehrt werden. 
abkraͤnken, trb. ziel. u, rüdz. Zw., durch Kraͤnkung ſchwaͤchen. 


abfragen, trb. ziel. Zw., durch Kratzen herunterbringen; reinigen3 


ſchlecht abgeigen. 
abkreiſen, trb. 3w. 1) ziel, durch einen Kreis abſondern, einſchließen; 
2) ziellos: ſich kreiſend entfernen; von ber gewöhnlichen Bahn abgehn. 
abkriegen, trb. Zw., gem., 1) ziel. einen Theil von etwas befommen; 
etwas Nachtheiliged davon tragen (finnv. abbefommen); durch Anftrens 
gung abfondern; 2) (von Krieg), einem ein Land —, durch Krieg erlans 
gen, im Kriege abnehmen. 
abkritzeln, trb. ziel. Zw., fehlecht abfchreiben. 
abkroͤſchen, trb. ziel. Zw., landſch. in Fett braten; Buchdr. das Leindt 
mit Brod fiedben und dadurch reinigen, | | " | 
abkruͤmeln, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, in Kruͤmeln abfallen; 2) ziel. 
als Kruͤmchen abfondern. 
abkruͤmmen, trb. 3w. 1) ziel, abwaͤrts kruͤmmen; 2) rüdy. eine ges 
kruͤmmte Richtung nehmen. 
abkruſten, trb. ziel. Zw., der Krufte (Rinde) berauben (Brod), entkruften. 


abkugeln, trb. ziel. 3w., durch Werfen mit Kugeln abfondernz; mit. 


Hülfe von Kugeln abzählen, 

abkühlen, trb. Zw. 1) ziel., gehörig Fühl oder Falt machen; 2) rück, 
kuͤhl werden (das Wetter kühlt ſich ab). 

ablümmern, teb. rũckz. Zw., fi) durch Summer verzehren, | 

abfünden, ablündigen, trb. ziel. Zw., befannt machen, vorzügl. von, 
ber Kanzel (ſinnv. aufbieten). 

Abkunft, ſ. abtommen, 

abkuͤpfen, abkuppen, trb. ziel. Zw., (eine Feder) die Spitze, Kuppe 
abſchneiden. 
abkuͤrzen, trb. ziel. Zw., kuͤrzer machen; vermindern, abziehen (ben 
Lohn); die Abkürzung, Sprachl., Verkuͤrzung eines Wortes (fr, Abbreviatur). 

abkuͤſſen, trb. ziel. Zw., durch Kuͤſſen wegbringen, viel u, lange kuͤſſen. 

abkutſchen, trb. zielloſ. Zw. gem. mit ſein, in der Kutſche ſich entfernen. 
abladen, trb. ziel. Zw., eine aufgeladene Laſt herunternehmen (Golz)3 
von der Laſt befreien (einen Wagen); der Ablader, —8. 

Ablage, f. ablegen. . 

Ablager, ſ., -8, die Einkehr auf der Reife; bef. das Recht eine reis 
fenden Schug: ober Lanbesheren, bei Lehnsleuten oder Unterthanen einzukehren; 
ablagern, trb. ziel. 3w., abfondern und anderdwohin lagern; rüdz. fi) 
entfernt lagern und feitfegen. 

ablang, 


. 
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ablang, Bw. vlt., laͤnglich. 

ablangen, trb. ziel. Zw., erreichen u. herabnehmen (finno. abreichen), 

adlangen, trb. ziel. Zw., in die Länge graben; nad) der erforderlichen 
Laͤnge abhauen. 

ablaſchen, trb. ziel, Zw., Forſtw. durch Laſchen an den Bäumen cin 
Weg im Walde bezeichnen. 

Ablaſs, m., -cd, M. -Täffe, das Loslaffen (des Waffers); der 
Ort, wo ed geſchieht; in der römiſchen Kirche die Vergebung der Suͤnden 
und der Erlafö der irchenftrafen ; die an Ablafötagen angeftellten Feierlich⸗ 
keiten, Jahrmarkt zc.; Ablafsbrief, m., Urkunde, worin Ablafo ertheilt 
wird; der Ablafehandel, ⸗kram; das Ablafejahr, durch großen Ablaſs 
gefeicrtes Jubeljahr; der Ablafspfennig, für den Ablaſs gezahltes Geld; der 
Abiafsprediger, Öffentlicher Werkündiger des Ablaffes; ablafjen, trb. Zw. 
1) ziel. loͤſen und ablaufen laffın (ein Schiff, einen Teich); abtreten, uͤber⸗ 
laffen (einem etwas); nachlaſſen (etwas vom Preife); 2) ziellos mit 
taben, abſtehen, unterlaffen, aufhören zu thun (von einem Vorhaben; 
vem Bio ı), 

ablauern, trb. ziel. 3w., einem etwad —, durd) Lauern erhalten, 
erfahren. 

Ablauf, m. der Abflufs; das Verfließen, dad Ende einer gewiffen 
Seit (mit, vor Ablauf des Jahres); der Drt, durch den Waſſer laͤuft;, 
ablaufen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ſich laufend entfernen; verflicßen; 
fih allmählich ſenken; (von einem Wechſel) verfallen fein; fich endigen; zu 
Ende laufen (eine Uhr); gem, einen ablaufen laffen, ihn abweifen, 
beſchämen; vom Winde ablaufen, fo fleuern, dafs man den Wind 
im Rüden kat; 2) rüdz., ſich müde laufen; 3) ziel., durch Laufen ab⸗ 
wüugen; einem etwas —, durch Laufen entreißen, zuvorkommen; fich 

die Dorner ablaufen, feinen Ungeftüm ablegenz ſich die Hacken nach etwas 
ablaufen, ich viel um etwas bemühen; das habe ich Tangft an den Schuhen 
abgelaufen, das ift mir etwas Altes und Bekanntes; Bergw. dad Erz ab⸗ 
laufen, wegſchaffen. \ 

abiaugen, tro. ziel. Zw., gehörig laugen; gem. einen ablaugen, ihm 
derbe Verweiſe geben; dir Lauge abgießen; die Lauge auswaſchen. 

ablaͤugnen oder ableugnen, trb. ziel. Zw., wider beſſeres Wiſſen ver⸗ 
neinen; cinem etwas —, durch Laͤugnen abſtreiten, entziehen. 

ablauſchen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, durch Lauſchen erfah⸗ 
ren, erlangen (ſinnv. abhorchen). 

Ablaut, m. Sprachl., cin bei der Beugung oder Ableitung eines Wortes 
eenrandelter Selbſtlaut der Stammfilbe (jinnv. Umiaut); ablauten, trb. 
siellof. Zw., eine folche Ummandlung erleiden; ablautende Zeitwörter 
(3. B. binde, band, gebunden), gew. unregelmäßige genannt (entg. um: 
enbende); die Ablautung, Lautverwandlung. 

abläutern, trb. ziel. Zw., Flar machen; das Erz waſchen, und es im 
Bafter durchrübern. 

ableben, trb. ziellof. 3w., aufhören zu leben; durch Tanged Leben ent⸗ 
fröfter fein; das Ableben, —8, der Tod; abgelebt, als Bw. durch Al⸗ 
ter entkraͤftet. ' 

‚ableden, trb. ziel. Zw., durch Lecken megfhaffen, reinigen. 


' Heyfe’s Handwörterb. d. deutfhen Spr. 2 


18 ablegen — ablodern . 


ablegen, trb. Zw. 1) ziel., von ſich legen; herab legen; Buchdr. die 
Schriften aus einander nehmen; außer Gebrauch ſetzen (ein Kleid); fich 
von etwas befreien (einen Fehler ablegen); fi) eincd Geſchaͤftes entledigen 
(eine Rechnung, einen Eid, Beſuch ablegen); Gärtn. abfenfenz; Zorft: und 
HSrgw. Arbeiter ablegen, bezahlen und der Dienfte entlaffenz 2) ziellos, ge= 
baren, vorzüglid von Thieren; vom Lande abfegeln, fich auf die Rhede les 
gen (auslegen); vlt. abnehmen, mager u. haͤſoͤlich werden (das Gedächtniſs 
legt mir abs fie hat fehr abgelegt); Ableger, m. -8, Abſenker von Pflan- 
zen; Ablage, w., Ablegung einer Rechnung zc.; Abfindung der Altern mit 
ihren Kindern über die Erbſchaft; Ort am Waffer, wo Holz, Steine x. 
niedergelegt werden. 

ablehnen, trb. ziel. 3w., von einem Orte wegichnen; von fi —, 
glimpflich abwenden, auöfchlagen, verbitten. 

ableiern, trb. ziel, Zw., auf der Leier vortragen; eintönig berfagen. 

ableihen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, etwas von ihm borgen. 

ableiten, trb. ziel. Zw., wegleiten, ablaffen (den Blis, das Wafler, ei: 
nen Teich); herleiten, die Abftammung, den Urfprung von etwas barthun (ein 
Wort); abgeleitete Wörter, Epradi,, (fr. Derivativa), die von Stamm: 
wörtern durd) Veränderung oder Zufaß einzelner Laute oder ganzer Silben ge: 
bildet werben (3. B. Schrift von fhreiben, Jagd von jagen, häuslich v. Haus, 
verſprechen v. ſprechen 2c.); die Ableitung, Bildung eines abgeleiteten Wor: 
tes; die Ableitungskunſt, die Kunft, Wörter auf ihren Urfprung zurückzu— 
führen, (fr, Etymologie); die Ableitungsfilbe, Silbe, die einem Stamm: 
worte zur Bildung eines abgeleiteten angehängt uder vorgefegt wird (4. B. ig, 
ifh, beit; ver, zer zc.). 

ablenken, trb. Zw. 1) ziel., weglenken, abzichen; 2) ziellos, eine an⸗ 
dere Richtung nehmen. 

ablernen, trb. ziel, 3w,, einem etwad —, abfehen, durch Zuſehen 
von ihm lernen. 

ablefen, trb. ziel. Zw., einzeln abnehmen, und dadurd) reinigen; Ge⸗ 
ſchriebenes oder Gedrucktes laut herleſen; durch vieles Leſen abnuͤtzen. 

ableugnen, ſ. abläugnen. 

ablichten, trb. ziel, Zw., gehörig licht, hell machen; z. B. eine Farbe; 
(entg. abdunkeln). 

ablieben, trb. Zw. 1) ziel, Jäg. einen Hund —, mit dem Haͤngeſeile 
auf der Fährte anhalten und ihm durch Liebkoſung zu verſtehen geben, daſs 
er bie rechte Fährte angefallen habe; 2) rückz., ſich durch Liebe entfräften. 

abliefern, trb. ziel, Zw., eine Perſon oder Sache an den rechtmäßigen 
Eigenthuͤmer oder die entſprechende Behörde abgeben (finnv, übergeben, 
ausliefern, überliefern). 

abliegen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, entfernt liegen; mit haben, die 
gehörige Zeit liegen; daher abgelegen als Bw., entfernt liegend; auch was 
tange gelegen hatz 2) ziel., durch Liegen abbüßen; 3) rüdz., ſich durch 
Liegen etwas abfendern, 

abliſten, trb. ziel. 3w., einem etwas —, durch Liſt erlangen. 

abloden, trb. ziel, Zw., einen —, durch Locken entfernen, wege 
loden; einem etwas —, entlocken; durch liſtige Überredung erhalten. 

ablodern, trb. ziel. Zw., locker machen und abfondern. 
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ablohnen, trb. ziel. 3w., einen —, ihm den völligen Lohn anszah⸗ 
Im, aud ihn alddann verabfchieden. ‚» an Lohn andzah 
abloͤrſchen, trb. ziel. Zw., Bergw. in eine geringe Tiefe graben, «tue 
babe bis ganze Fahrt tief abteufen. 
abloͤſchen, trb. ziel. Zw., fühl machen, auslöfchen ; die Kohlen mit bem 
eõſchwiſche befprengen,, dafs fie in größere Gluth gerathen; wegwiſchen (Ge: 
ſchriebenes); Kalk mit Waffer auflöfen s in Waſſer abſpülen (Rabdl.). 
abloͤſen, trb. Bw. 1) ziel,, lobmachen, trennen, abfchneiden, ſcheiden; 
eine Kanene —, abſchießen; Jemandes Stelle mit einem andern befegen 
(die Wade, einen von der Wache abibfen); 2) rüdz., ſich abſondern; fich 
mit einem —, mit ihm die Stelle wechfeln, für ihn eintreten; abs 
loͤslich, Bw. mas fich ablöfen läfftz die Ablöslichleit; die Ablöfung. 
ablöthen, trb. ziel. Zw., trennen, was angelöthet ift. 
abludern, trb. ziel, 3w., gem., abdecken, abledern. 
ablugfen, trb. ziel. Zw., landſch. (von Lugeh) einem etwad —, 
heimlich abfehen; durch Lift und Trug erlangen. 
abmaalen, trb. ziel. Zw. (om Maal, Zeichen), durch Heichen abgren⸗ 
sen, abmarfen. 
abmachen, teb. ziel. 3w., Tofen und abnehmen; fertig machen, benz 
digen, aufd Reine bringen; abgemacht als Bw., beendet. 
abmagern, trb. ziellof. Zw. mit fein, allmählich mager werden. 
abmähen, trb. ziel. 3w., mit der Senfe abbauen; durch Mähen leer 
machen (eine Wiefr). 
abmahlen, trb. ziel. 3w., auf der Mühle fertig mahlen. 
abmalen, trb. ziel. Zw., mit Farben dem Ange darftellen, abbilden ; 
Vor Werte oder Handlungen der Einbildungskraft lebhaft vorftellen. 
abmahnen , trb. ziel. 3m., einen —, durch Ermahnungen von etwas 
abzuhalten fuchen (ſinnv. abrathen, warnen). 
abmaifchen, f. abmeifchen. 
abmäfeln, tet. ziel. 3w., einem etwas —, abhanteln, 
abmarfen, trb. ziel. Zw., mit Marken (Grenzen) bezeichnen, abfendern. 
abmarkten, trb. ziel, Zw., abdingen. 
Abmarſch, m., Entfernung, Abzug, vorzügl, des Soldaten; abmars 
ſchiren, trb. zieltof. Zw., abziehen. 
abmartern, trb. ziel. und rückz. Zw., fehr martern, quälen; einem 
etwas —, durch Quaͤlen von ihm erhalten. 
abmäßigen, trb. ziel. Zw., anders beitimmen, einrichten; der Abſicht 
anzemeflener machen (fr. modificiren). 
abmatten, trb. ziel. u. rückz. 3w., matt, Fraftlod machen; Metalle, 
mart, glanzlos madyen oder laſſen; abgemattetes Kohl, im Hüttenw. 
Sckienftaub. 
abmeiern,, trb. ziel. Zw., landſch. einen Unterthanen von feiner Meie⸗ 
rei jagen, ihm die Wirthfchaft abnehmen. 
abmeifchen, teb. Bm. 1) ziel, gehörig meifchen; >) ziellos mit haben, 
das Meifchen vollenden. 
abmelfen, trb. ziel. Zw., achörig und biß zu Ende melfen, 
abmergeln, trb. ziel. und rüdz. 3w., in hohem Grade entfräften. 
abmerfen, trb. ziel. Sw., einem etwad —, abichen, 
2% 


20 abmeſſen — aborbnen 


abmefien, trb. ziel, Zw., ausmeſſen; daB gehörige Maß geben oder 
nehmen; beſtimmen, beurtheiien, vergleichen; Berfe abmeffen, had 
isren Füßen abtheilen (fr, fcandiren). 

‚abmiethen, trb. ziel. 3w., einem etwad —, von einem zur Mies 

the nehmen. 

abmiften, txb. ziel. 3w., von Mift reinigen. 

abmodeln, trb. ziel, Zw., abformen, abbilden. 

‚abmüben, trb. ziel. und rückz. Zw., ganz müde machen. 

abmuͤhen, trb. ziel, und rückz. Zw., bis zur Eutfräftung bemühen. 

abmüßigen, trb. ziel, und rüdz. Zw., Muße verfchaffen, ſich Muße 
machen; abnöthigen. 

abnagen, trb. ziel. Zw., durch Nagen abfondern oder entblößen; vers 
zehren (der Kummer nagt ihm das Herz ab). 

abnähen, trb. ziel. Zwv., durch Nähen in Fächer abfondern (fteppen) ; 
durd) Nähen tilgen (eine Schuld). \ 

Abnahme, f. abnehmen. | 

abnarben, trb. ziel. 3w., die Haare von den Fellen abfteßen ; die nar⸗ 
bige Oberhaut der elle abziehen. 

abnaſchen, trb.-ziel. 3w., nafchend abnehmen oder entblößen. 

abnehmen, trb. Zw. 1) ziel., herunternehmen; wegnehmen; in Ems 
Pfang nehmen; abfchneiden, ablöfen ;-abkaufen; beim Strideh, die Zahl 
der Mafchen vermindern; abgewinnen, entziehen (Gelb im Spiele); eine 
Laſt einem abnehmen, ihn davon befreien, derfelben entledigen; einem 
die Rechnung, den Eid —, ablegen laffen; aus etwas —, erfennen, 
ſchließen, urtheilen; Bergw. die Stunde eines Ganges abnehmen, 
deſſen Streichen nach dem Compaſs erſehen; ein Kalb, von ber Kuh entwöh⸗ 
nen; 2) ziellos mit haben, ſich vermindern, (der Mond, die Tage, die 
Kräfte, das Gedächtniſs); dad Abnehmen, die Abnahme (des Hutes, Bar: 
te), Handlung ded Abnehmens; (des Mondes, ber Zage) Verminderung 
der Größe, Länge, Dauer; Abnahme einer Waare, Abgang, 
Abſatz; der Abnehmer, -8, der einem etwas abkauft. - 

abneigen, trb. ziel. u, rüd;. 3w., von etwas abmärtd neigen, ſenken, 
fih allmählich entfi,en; abgeneigt, als Bw. mit dem Dat., Feine Weis 
gung habend, Widerwillen empfindend; die Abneigung, das Abneigen, 
die geneigte Fläche, Entfernung des Gemuͤths, Widerwillen (entg. Bu: 
neigung). » 
' 2öniden „ abgeniden, trb. ziel, Zw., Jäg. den Nicfang, Genickfang 
geben. 

abnießeln, trb. ziel. Zw., Vergw. abnuͤtzen. 

abnieten, trb. ziel. Zw., dad Angenietete losmachen. 

abnippen, trb. ziel. Zw., von einer Fluͤſſigkeit etwas koſten. 

abnoͤthigen, trb. ziel, Zw., einem etwas —, durch Roͤthigen von 
ihm erlangen. 

abnuͤtzen, abnutzen, trb. Zw. 1) ziel. den Nießbrauch von etwas ha⸗ 
ben; durch häufigen Gebrauch abreiben, ſchlechter machen; 2) rüchz. ſich 
abnutzen, durch Gebrauch ſchlechter werden. 

aboͤden, trb. ziel. Zw., ganz öde, leer machen, abhauen (einen Wald). 

abordnen, trb. ziel, Zw., etiwad anderd ordnen; einen mit einem Auf⸗ 
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trage abfenden; daher der oder die Abgeorbnete, ein Abgeorbneter, eine 
mit einem Auftrage, befonders von einer Bürgerfhaft, abgefendete Perfon 
(fr. Deputirter, weniger als Abgefandter f.b.). 

aborgeln, trb. ziel. Bw., etwad auf der Orgel ſpielen; mit voller 
Stimme vortragen, 

abörtern, trb. ziel. Zw., Tiſchl. daB abgehobelte Holz nach der gehörigen 
Länge abfügen ; Ripr. durch gerichtliches Erkenntniſs entfcheiden, aburteln. 

abpachten, trb. ziel. 3w., einem etwas —, von einem pachten. 

abpaden, trb. ziel, Zw., abladen; des Gepaͤckes entledigen. 

abpafchen, trb. 3w., 1) ziel,, im Paſchen (Bürfeln) abwerfenz 2) ziel: 
les mit fein, ſich ſchnell und unbemerkt entfernen (gem.). 

abpaſſen, trb. ziel. 3w., abmeffen 5 bie vechte Zeit und Belegenheit ab⸗ 
warten, wahrnehmen. 

abpeinigen , trb. ziel. 3m., einem etwas —, dur Peinigen ers 
langen; einen —, fehr peinigen, 

abpeitfchen, trb. riet. Zw., mit der Peitfche etwas abfchlagenz einen 
tuͤchtig peitfchen. 

abpfählen, trb, ziel. Zw., durch Pfähle bezeichnen und abfondern. 

abpfänden, trb. ziel. Zw., etwas ald Pfand wegnehmen. | 

abpfarren, trb. ziel. Zw., von einer Pfarre trennen und zu einer an⸗ 
dern ſchlagen (ein Dorf). 

abrflöden, trb. ziel. 3w., mit Pflöcken bezeichnens von den Pfloͤcken 
lsemader. - 

abpflüden, teb. ziel. Zw., abbrechen, abreißen; durch Pfluͤcken kahl 
machen, rupfen. 

abyfluͤgen, trb. ziel. 3w., mit dem Pfluge abfondernz durch Pflligen 
entziehen, wegpflügen, abackern; durch Pflügen bezeichnen: fertig pfluͤ⸗ 
gen; eine Schuld durch Pfluͤgen tilgen. 

abpicken, trb. ziel. Zw., pickend abſondern. 

abpinnen, ſ. abfinnen. 

abplacken, trb. Zw. gem. 1) ziel, einem etwas —, durch ‘Places 
rei erlangen; 2) rüctz., ſich muͤde placken. 

abplagen, trb. ziel, u. rückz. Zw., einem etwas —, duch Plagen 
erlangen; einen, ſich —, ſehr plagen. 

abplaggen, trb. ziel. 3w., Raſen zum Dünger ausſtechen; Erderhoͤ⸗ 
hungen feit fchlagend ebenen. 

abplatten ‚ teb. ziel, 3w., platt und eben machen, 

abplätten, trb. Zw. 1) ziel. vollig plätten, buͤgeln; 2) ziellos, dad 
Ploaͤtten beendigen. 

abplagen, trb. ziellof. Zw., ſich plagend losmachen. 

abplaͤtzen, trb. ziel. Zw., machen , dafs etwas abplabt; Forſtw. ver: 
£aufte Bäume mit dem Waldhammer zeihnenz Faſsb. und Zimmerl, einen gr: 
ſchleſſen en Holzhandel vollziehen; im Kupferhammer ablöſchen. 

abpluͤndern, trb. ziel. Zw., pluͤndernd entziehen, rein auspluͤndern. 

abpochen, trb. ziel. Zw., durch Pochen abſondern, od. vollenden; e i⸗ 
nem etwas —, durch Drohen von ihm erlangen. 

abpoͤlen, trb. ziel, 3w., Gerb. abhaͤren. 

abpoften, trb. ziel. Zw., Forftw. gekauftes Holz in gewiſſen Poften zuzaͤhlen. 
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een, teb. ziel. Zw., gehörig prägen; durchs Sepräge abbilden, 
abpr trb. ziellof. Zw. mit fein, prallend zuruͤckfahren; abprel⸗ 
len, trb. ie Zw., machen, dafd etwas abprallt. 
abpreichen, trb. Zw. 1) ziel. durch Prefchen (Jagen) entkraͤften; 2) ziel⸗ 
los mit fein, fich eiligft entfernen; mit Haben, aufhören zu preſchen. 
abpreſſen,trb. ziel. Zw., durch Preſſen abſondern; gehörig preſſen; 
einem etwas —, durch Erpreffung von ihm erlangen. 
‚ teb. ziel Zw., Krſpr. ein Geſchuͤtz vom Protzwagen heben. 
obige ein, teb. ziel. Zw., ſtark prügeln. 
, teb. ziel. Zw., gem. mit der Fauſt derb ſchlagen; durch Fauſt⸗ 
Küläge abfondern ; ein Stüd Vieh abpuffen, ihm bie Haut abziehen; 
ein kleines Feuergewehr abfihießen. 
abpuften, trb. ziel. Zw., gem., abblafen, durch Puften (Blafen) wege 
bringen (den Staub), ober reinigen (den Tiſch). 
abpugen, trb. ziel. 3w., die Ilnreinigkeit wegnehmen, reinigen ; bas, 
Licht —, einem ben Bart —, bie Wand —, glatt und eben machen; Bäu: 
me — „ von bürrem Holze, Mooſe zc. befreien; gem. einen —, ihm ds 
nen Verweis geben. 
abquaͤlen, teb. ziel. u. rüdz. Zw, einem etwas —, durd) Quaͤlen 
erlangen; einen, ſich —, fehr quälen, . 
ahquetſchen, trb. ziel. Zw , durch Quetſchen abfondern ; durch Quet⸗ 
(hen, Drücken abzwingen. 
abquiden, trb. ziel. 3w., durch Queckſilber fcheiden (Gold); das abge: 
triebene Silber auf dem ‚Herde mit Waffer abkühlen. 
abradern, trb. ziel. u. rückz. Bro., niedr. durch ſchwere Arbeit entkraͤften. 
abrädeln, teb. ziel. Iw., mit einem Mädchen abfondernz von einen 
Raͤdchen abwickeln. 
abraͤdern, trb. ziel. Zw., durch Raͤdern abſondern. 
abraffen, trb. ziel. Zw., durch Raffen von oben wegnehmen; aufraffen, 
aufnehmen; beſ. das geſchnittene Getreide, um es in Garben zu binden; Ab⸗ 
rafft, fe -ed, was an Korn od. Mehl von den Müllern heimlich weggerafft wird. 
a rahmen, teb. ziel. 30, (von Rahm, Sahne) den Rahm abfchöpfen ; 
(von Rahmen) den Rahmen abnehmen. 
abrainen, trb. ziel. Zw., mit Rainen abgrenzen. 
abrammeln, trb. ziellof. 3w. mit Haben, aufhören zu rammeln (von 
den Hafen). 
abrändeln, abranden, trb. ziel. Zw., gehörig rändeln; ded Randes 
berauben. 
abranften, trb. zict. 3w., das Ranft idie aãußerſte Ecke) von etwas ab⸗ 
ſondern. 
abranzen, trb. Zw. 1) ziel. u. rückz, den Ranzen ablegen, abnehmen; 
gem. ſich —, viel und lange bherumstreiben,, ſich durch Ranzen ermüden; 
2) ziellos mit haben, aufhören zu ranzen (von Thieren). 
abraſen, trb. ziel. Zw., dad Gras abfreffin; einem etwas —, 
durch raſendes Betragen erlangen. 
abraspeln, trb. ziel. Zw., durch Radpeln wegſchaffen, oder ebenen. 
abraspen, ſ. abricpen. 
abrathen, trb. 3w. 1) ziel. einem etwas —, widerrathen; einem 
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feine Gedanken —, Jemandes Gedanken durch Errathen zu erfahren 

ficchen; 2) ziellos mit haben, einem von etwad —, ihm rathen, 

ven etwas abzulaffen, etwas zu unterlaffen, (entg. zur athen; finnv. ab: 

mahnen, warnen; aber: ich mahne dich ab; hingegen: ich rathe bir 

fnicht dich] ab). | ’ 
abrauben, trb. ziel. 3m., einem etwas —, räuberifch wegnehmen. 
abrauchen, trb. ziellof. Zw. mit fein, fi in Rauch aufloͤſen. 
abräuchern, trb. ziel. Zw., völlig räuchern, 

abraufen, trb. ziel. u. rüdz. Zw., durch Raufen abfondern, fich derb raufen. 

Abraum, m. -ed, Forſtw. Abführung ded verfauften Holzed aus dem 
Ferſte, Abödung eines Waldes; auch die nicht zu Stlafterholz taugenden 
Alte eines gefüllten Baumes, (Afterfchlag, Abholz, Schoppen) 5 Bergw. die 
Dammerde, die eine Erzader ober einen Steinbruch bedeckt; Baum. der 
Schutt; abräumen, trb. ziel. Zw., etwas von einem Raume wegichaffen; 
einen Raum leer machen. | 

abraupen, trb. ziel. Zw., von Raupen befreien, (den Baum). 

abrechen, trb. ziel. 3w., mit den Nechen oben abnehmen (dad Stroh), 
eder reinigen (ein Beet), abharken; das Abrechling, - 8, was vom auöge:, 
droſchenen Getreide oben abgenommen wirb. 

abrechnen, trb. ziel. 3m , im Rechnen abziehen; eine Rechnung ab» 
ſchließen; die Abrechnung, der Abzug von ber Rechnung; der Rechnungs: 
abſchluſs. 

abrechten, trb. ziel zu, einem etwas —, durch Rechten, Strei⸗ 
ten ven einem erlangen; Tuchm. die groben Haare auf der linken Seite des 
Tuches wegſchaffen; daher die Abrechte, die linke Seite des Tuches. 

abrecken, trb. ziel. Zw., gehoͤrig recken, ſtrecken, dehnen, (das Blech 
auf den Blechhämmern). - 

Abrede, w., Berabredung, Ruͤckſprache, Übereinkunft, (Abrede neh: 
men;; MWiderrede nit in Abrede fein, ftellen, nicht beftreiten, 
riet leugnen); abreden, trb. Zw. 1) ziel. mit einem etwas —, gte 
hörig befprechen (abgeredeter Maßen); einem etwas abreden, ſ. v. w. 
abrathen, ausreden (entg. zureden); abſchwatzen, durch Uberredung er⸗ 
langen; 2) rückz., ſich muͤde reden; abredig, Bw. abredig fein, d. h. in 
Adrede, anderer Meinung fein. 

abregnen, trb. Zw. 1) ziellos u. unp. aufhören zu regnen (ed hat abge: 
regnet); 2) ziel., durch Regnen abfondern. 

abreiben, trb. Zw. 1) ziel. durch Reiben wegfchaffen ; gehörig reiben; 
duch Reiben abnuͤtzen; 2) rücz., ſich abnuͤtzen. 

abreichen, trb. ziel. Zwi, erreichen, herabreichen. 

abreifen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, völlig reif werden; 2) ziel., den 
Reif (Rand) abnehmen. 

abreihen, teb. ziel. 3w., was ans oder aufgereiht iſt, wieder abneh⸗ 
men (Perlen). 

abreifen, trb. ziellof. 3m. mit fein, von einem Drte wegrelſen; die 
Abreiſe. 

abreißen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, durch Gewalt getrennt werden; 
2) ziet., durch Reigen abfondern , niederrißen, einreißen; durch den Ge⸗ 
vrauch zerreißen, abnuͤtzen (er iſt od. geht ganz abgeriſſen, in feiner Kleidung) 5 
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mit der Reißfeder abbilden; der Abriſs, der Entwurf, das Bild einer 
Sache im Kleinen (finnv. Unrife, Plan). " 

abreiten, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, fich reitend entfernen; 2) ziel. 
durch Reiten abreißen, zerftörenz; durch Reiten ausmeffen (einen Pag) 5 
von einem Ende zum andern reiten (ein Feld); muͤde reiten: (ein Pferb) 5 
3) rüctz., ſich müde reiten; der Abritt, Entfernung zu Pferde. 

abrennen. trb. 3w. 4) ziellos mit fein, fich ſchnell entfernen; ſich 
ſchnell losmachen (bie Spule rannte ab); 2) rũckz., fich müde rennen; , 
3) ziel., im Rennen abftoßen; im Rennen nad)‘ etwas zuvorfommen 
(einen; einem etwas —). 

abrichten, trb. ziel. 3m , bei Künftt. und Handw. die gehörige Richtung 
geben, richtig abmeſſen; Menfchen und Thiere zu etwas gefchicft machen 
(verſch. unterrichten). | 

abriechen, teb. ziel. 3w., eine Blume — , ihr durch vieled Riechen 
den Geruch benehmen; einer Blume den angenehmen Duft—, 
durch den Geruch erkennen. 

abriegeln, trb. ziel. Zw., durch Riegel verſchließen (finno, verriegeln, 
zuriegeln). 

abrieſeln, trb. ziellof. 3w. mit fein, hinab riefeln (Waffe); in kleinen 
Stuͤcken herunterfallen (Sand und trockne Erbe). 

abriffeln, trb. ziel. 3w., den Flachs —, durch die Niffel (Raufe) 
abfondern; gem. eineñn —, ihm derbe Verweiſe geben. 

abrinden, trb. ziel. 3w., der Rinde berauben; abrindig, Bw. eine ab⸗ 
ftebende Rinde habend. 

abrindern, trb. ziellof. Zw. mit haben, aufhören zu rindern. 

abringeln, abringen,, trb. ziel. Zw., von den Ringeln oder Ringen 
loömachen. 

abringen, trb. 3w. 1) ziel. einem etwad —, dur) Ringen, Kaͤm⸗ 
pfen, Mühe und Anftrengung, erlangen; durch Ringen abfondern (hie 
Haut); gehörig ringen (Wäſche); 2) rückz., ſich müde ringen. 

abrinnen, teb. ziellof. Bw. mit fein, abwärts rinnen; ablaufen. 

abrispen, teb. ziellof. 3w. mit fein, aus der Riöpe fallen (der Hafer 
rispet ab); auch abraspen. 

Abriſs, f. abreigen. — Abritt, f. abreiten. ’ 

abrohren, teb. ziel. 3w., des Rohres berauben (einen See); mit Rohr 
befleiden (die Wand). 

abrollen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, fich rollend entfernen; hinab 
rollenz bis zu Ende rollen; mit haben, dad Rollen beendigen (von der 
Wäre); 2) ziel., durch Fortrollen entfernen; durch Rollen abfondern ; 
aus einander rollen; gehörig rollen (Wäſche). 

abroften, txb. ziellof. 3w. mit fein, durch Roft abgefondert werden. 

abröften, trb. ziel. 3w., zur Genuͤge röften, 

abröthen, trb. Zw. 1) zielloß, die rothe Farbe fahren laffen; 2) ziet., 
roth machen. 

abrotten, trb. zielloſ. Zw. mit fein, gem., abfaulen; vom Getreide, 
ausfallen. 

abruͤcken, trb. ziel. Bw., durch Ruͤcken entfernen, weg⸗, fortruͤcken; 
die Zeilen —, abſetzen, neue anfangen. 
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abrubern, trb. ziellof. 3w. mit fein, rudernd ſich vom Ufer entfernen, 
abſtoßen. | 

Abruf, m., Verkündigung; Befehl oder Aufforderung einen Ort zu 
serlaffen; abrufen, trb. 3w. 1) ziel. verfiindigen; von einem Orte weg⸗ 
rufen; mit der Stimme erreichen; 2) ziellos, zum letzten Male rufenz 
3) rüdz., ſich muͤde rufen; die Abrufung, das Berkündigen ; die Auffor: 
derung zur Entfernung. 

abrühren, trb. ziel. 3w., gehörig umrühren. : 

abründen, abrunden, trb. ziel. Zw., gehörig rund machen; glätten 
(anen Rebefat). . 

abrupfen, trb. ziel. 3w., durch Rupfen abfondern (Blätten); durch 
Rupfen kahl machen (eine Gans). 

abrüften, trb. ziel. Zw., ein Geruͤſt abtragen. 

abrutfchen, txb. ziellof. 3w. mit fein, abgleiten; mit Schimpf und 
Schande abziehen; gem. für fterben (f. abfahren). 

abrütteln, trb. ziel. Zw., durch Rütteln abfondern. 

abfäbeln, trb. ziel. 3w., mit den Säbel abhauen. 

abfaden, trb. ziel. Zw., die Säde abfegen; der Saͤcke entledigen; in 
Saͤcke vertbeilen. 

abfaen, trb. ziel. 3w., beſaͤen; ein abgefäeter Acker, der durch beftänbi: 
ges Befien auögemergelt ift. 

Abfage, w., Yuffagung, Aufkuͤndigung; Losfagung von etwas; 
abfagen, trb. 3w. 1) ziel., aufſagen; abfprechen; 2) zielloa,' entfagen 
(einer Sache); ein abgefagter Feind, ein erklaͤrter. 

abſaͤgen, trb. ziel. 3w., durch Saͤgen trennen. 

abfahnen , trb. ziel. 3w., der Sahne berauben. 

abfatten , trb. 3w. 1) ziel. vom Sattel befreien, den Sattel abneh⸗ 
men; aus dem Sattel werfen; 2) ziellos, vom Pferde abfteigen. 

Abſatz, ſ. abſetzen. 

abſaufen, trb. ziel. Zw., niedr. und von Thieren f. abtrinken; rückz, ſich 
durch Saufen entkraͤften. 

abſaugen, trb. ziel. Zw., durch Saugen entziehen; durch vieles Sau⸗ 
gen entkraͤften. 

abſaͤugen, trb. ziel. Zw., zur Genuͤge ſaͤugen; ein Kind entwoͤhnen; 
Gärtn. einen Zweig, ohne ihn abzuſchneiden, auf einen andern Stamm pfro: 
rien (audy abfuugeln). 

abfchaben, trb. ziel. 3m., durch Schaben wegfhaffen; das Abfchabs 
fel, -8, das Ubgefchabte. 

abſchachern, teb. ziel. 3m., gem. einem etwas —, abhanden, 

abſchachteln, trb. ziel. 30 , mit Schachtelhalm abreiben. 

abfchaffen, trb. ziel. 3m., von ſich thun, entfernen; aufheben (finnv. 
weafhaffen, abftellen). 

abfchälen, trb. ziel. Zw., der Schale berauben. 

abſchalmen, trb. ziel. 3wm., Bäume durch Anſchaͤlen zeichnen; dadurch 
einen Theil der Hutung im Walde abfondernz; (vergl. Scyalm, fdyalmen). 

abfchärfen, trb. ziel. Zw., bei verfch. Handw. der fiharfen Ecken eder 
Kanten berauben; gehörig [härfen; Jäg. ablöfen, abſchneiden. 
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abſcharren, trb. ziel. Iw., durch Scharren abfondern, reinigen; das 
- Abfcharricht, Abfcharrfel, dad Abgeſcharrte. 

abfchatten, trb. ziel. 3w., im Schattenrifd darftellen; nur dem Umriffe 
nad) barftellen, fhülbern z die Abfchattung, das Abſchatten, Schattenbild. 

abfchägen, trb. ziel. Zw., durch Schägung den Werth von etwas be= 
ftimmen (fe. taxiren); herabfepen; der Abfchäger, -&, (Zarator); abe 
ſchaͤtzig, Bw. veraͤchtlich, geringfchäßig. 

obfchauern, trb. ziel. Zw., durch eine Scheidemand abfondern. 

abſchaufeln, trb. ziel. Zw., mit der Schaufel wegſchaffen od. reinigen. 

abſchaͤumen, trb. ziel. Bw., vom Schaume reinigen; abfchöpfen; Abs 
ſchaum, m.y dad Schlechteſte und Schändlichfte feiner Art. 

abfcheeren , f. abfcheren. 

abfcheiden, trb. Zw. 1) ziel. u. dann umend. abfondern, trennen; 2) ziel⸗ 
los mit fein, u. bann ablaut. (f. fheiden), ſich entfernen, fterben; abge» 
ſchieden ald Bw. getrennt, einfam, zuruͤckgezogen (abgefchiedenes "Leben),- 
verftorben (bie Abgeſchiedenen); die Abgefchiedenheit, Zuruͤckgezogenheit; 
der Abſchied, -ed, M. -e, Trennung, Entfernung; ntlaffung aus 
dem Dienfte (den Abfchied geben, nehmen); fchriftliched Zeugnifs fiir den 
Verabfchiedeten; Beichlufs einer Berfammlung, u. die Schrift, welche den: 
felben enthält (Landtagsabſchied, Reichsabſchied 2c.); letzte Hoͤflichkeitsbezeu⸗ 
gung eines Abgehenden (Abſchied nehmen); daher: Abſchiedsbeſuch, Ab⸗ 
ſchiedsfeier, Abſchiedsgeſchenk, Abſchiedsgeſuch, Abſchiedsrede, Ab⸗ 
ſchiedſtag, Abſchiedswunſch ꝛc. 

Abſchein, m., der Abglanz. 

abſchellen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, durch Schellung (Erſchütterung) 
abgeſondert werden; 2) ziel., durch ſtarkes Schellen (Klingeln) zerreißen. 

abſchenken, trb. ziel. Zw., das beſtimmte Maß von Getraͤnk austhei⸗ 
len; ausſchenken. 

abſcheren, trb. ziel. Zw., mit der Schere oder dem Schermeſſer weg⸗ 
ſchaffen, oder reinigen. . | 

Abfiheu, m. -eö, höchfter Grad der Abneigung; Gegenftand diefer 
Abneigung (ſinnv. Widerwillen, Haf); abfheulich, Bw. Abfchen 
erregend; die Abfcheulichkeit, M. -en, Abſcheu erregende Eigenfchaft eis 
ner Sache oder Handlung; ſchaͤndliche Handlung. 

abfcheuern, trb. Zw. 1) ziel. durch Scheuern wegfchaffen od. reinigen; 
2) rüdz., ſich durch Scheuern abnuͤtzen. 

abſchichten, trb. ziel. Zw., in Schichten ſetzen. 

abſchicken, trb. ziel. Zw., von einem Orte wegſchicken, abſenden. 

abſchieben, trb. Zw. 1) ziel. durch Schieben entfernen, abſondern, ab⸗ 
nuͤtzen; im Kegelſpiel einen abſchieben, mehr ſchieben als er; durch Schie⸗ 
ben vermindern; ein Verbrechen von ſich —, entfernen; 2) ziellos mit ha: 
ben, von Pferden, Rindvieh und Schafen, die legten Füllenz, Kalbd= od. 
Lammzähne verlieren. 

Abfchied, f. abfcheiden. 

abfchiefern, trb. ziel. u. rudz. 3w., in Schiefern (dünnen Blättern) ab⸗ 
fondern. 

abfchienen, trb. ziel. 3w., die Schienen abnehmen; gehörig fehienen ; 
Bergw. eine Grube abmeffen. 
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abſchießen, trb. Zw.’ 1) ziel. ein Geſchoſs forttreiben (einen Pfeil) ; lo⸗ 
ſchicßen, abfeuern (Piſtole); durch Schießen abſondern; einen —, naͤ⸗ 
ker and Ziel treffen, als er; 2) ziellos mit Haben, zum letzten Male 
ſchießen; das Schießen, die Jagd beendigen, abjagen; mit ſein, ſchnell 
derabſtuͤrzen (vom Waſſer); verſchießen (von Farben); der Abſchuſs, der 
ſchnelle Hufe des Waſſers von einer fteilen Höhe, Abfall, Abſtuch; 
eine ſehr abhängige Fläche; abſchuͤſſig, Bip., einen Abſchuſs habend, jaͤh, 
ſteil, ſchroff; Forſtw. ein Baum, wenn er über dem Stammende ſich zu 
ſchnell verbünnt (abholzig). 

abſchiffen, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, ſich zu Säife entfernen; 
2) ziel., zu Schiffe fortbringen. 

abſchildern, trb. ziel. 3w., eine Schilderei oder Schilderung von et⸗ 
was machen. 

abfchinden, trb. ziel. Zw., die Haut abzichen ; abftoßen, abreiben; 
gem. einen —, durch harte Arbeit ganz entfraften. 

abfchirren, trb. ziel. Zw., des Geſchirres entledigen. 

abſchlachten, trb. Zw. 1) ziel. gehörig ſchlachten; als Opfer toͤdten; 
2) ziellos, das Schlachten beenden. 

abſchlacken, trb. ziel. 3w., von Schlacken reinigen. 

abfchlagen, trb. Zw. 1) ziel. durch Schlagen abfondern; die Wache —, 
duch Zrommelfchläge das Zeichen zum Auseinandergehen geben; die Segel—, 
ven ben Segelftangen abnehmen; durch Schlagen eine andere Richtung ge= 
ben, zuritdtreiben, abivenden, ableiten; fein Waſſer —, fi) des Urins 
entiebigen; verweigern, von fich weifen (ſinnv. ausfhlagen, verfa: 
gen); durch Schlagen nachbilden (eine Münze); tichtig ſchlagen; den 
Preid vermindern, herabfeßen ; 2) rückz., ſich feitwärts entfernen; 3) ziel: 
15 mit fein, fchnell vermindert werden, (vom Preife der Waaren); die 
Kuh ſchlaͤgt ab, giebt weniger Milch; von der Richtung abweichen ;+ der 
Abfchlag, dad Abitoßen und Zurtickprallen (3. B. einer Kugel im Billard); 
Forſtw., was beim Füllen der Baͤume an duͤnnen Aſten abgeht (After: 
fhlag, Abraum); die mit ftählernem Stempel in weichered Metall ge= 
ſchlagene Ferm (Schriftmutter); durch cine Bretterwand abgefonderter 
Raum (Berfchlag) ; DBerminderung ded Preiſes; kuͤnftige Abrechnune g (auf 
Abſchiag zahlen); abſchlaͤgig, Bw., verneinend, verweigernd, zuruͤckwei— 
ſend; abſchlaͤglich, Bwe, was auf Abſchlag geſchieht, oder abgerechnet 
werden fell. 

abfylammen, oder abfhlemmen;z trb. ziel. 3w., von Schlamm 
ranigen. 

abfchleichen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ſich heimlich entfernen; ſich 
fertſchleichen; 2) ziel, einem etwas —, von ihm etwas durch Liſt 
erlangen. 

abfchleifen, trb. ziel. Zw. 1) ablaut. (f. ſchleifen), durch Schleifen 
wegſchaffen, rcinigen, gehörig geſtalten, ſchaͤrfen; einen Menſchen —, 
glätten, äußerlich bilden, ihm ein gefälliges, feines Außeres geben; daher 
abgefchliffen als Bw., geglättet, verfeinert; die Abgefchliffenbeit ; dad 
Abichleiffel, -3, was beim Schleifen fi) abfondert; 2) abfchleiten, 
umend. durch Schleifen, Schleppen an der Erde, abnutzen; auf einer 
Schleife fortfchaffen. 
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abfchleimen,, trb. ziel. Zw., vom Scleime reinigen. 

enkhieißen, teb. ziel. Zw., durch den Gebrauch abmügen; abtragen, 
einreißen. 

abfehlemmen, f. abfelämmen. 

abfchlendern, AN ziellof. 3m. m. fein, ſich langſam, gemaͤchüch entfernen. 

abſchlenken, abſchlenkern, trb. ziel. Zw., gem. durch Schlenkern aãu⸗ 
figes Schütteln und heftiges Hin⸗ und Herbewegeh) entfernen. 

abfchleppen, trb. Zw. 1) ziel. heimlich wegtragen ; 2) rüdz., ſich durch 
Tragen fchmerer Sachen ermuͤden. 

abſchleudern, trb. 3w. 1) ziel. ſchleudernd von ſich entfernen; 2) dd: 
los, fchleudernd abfahren. 

abfchlichten, trb. ziel. Zw., fchlicht oder glatt machen; mit Schlichte 
üben iehen. 

fließen, trb. Zw. 1) ziel. loblaſſen, road angeſchloſſen iſt (einen 

Gefangenen losſchließen); die Feder eines Schloſſes ablaſſen, verſchließen 
(ein Schloſs, eine Thüre); völlig zu Ende bringen (eine Rechnung, einen 
Vertrag, Handel, Streit, Frieden); abrechnen; fich —, abfondern, tren⸗ 
nen; 2) ziellos, tiber etwas abfprechen ; Abfchlufs, m., Schlufs, Been⸗ 
digung (einer Rechnung, eines Friedens). 

Abſchmack, f. abſchmeden. 

abſchmaͤlern, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durch Schmaͤlern 
entziehen. 

abſchmarotzen, trb. ziel. Iw. einem etwas —, durch Schmarotzen 
von ihm erlangen. 

abſchmauſen, trb. Zw. 1) ziel. ſchmauſend abeſſen (Kirſchen); leer ma⸗ 
hen teinen Baum); 2) rũckz, ſich muͤde ſchmauſen; 3) ziellos mit haben, 
den Schmaus beendigen. 

abſchmecken, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, einen fehlerhaften, ver⸗ 
dorbenen Geſchmack haben (nur im Mw. abſchmeckend gebr. z. B. ber 
Wein iſt abſchmeckend geworben); 2) ziel., einer Sache etwas —, 
durch den Geſchmack erkennen z der Abſchmack, Abgeſchmack, verdorbee 
ner Geſchmack einer Speife. 

abfchmeicheln, trb. ziel. Zw, einem etwas —, dur) Schmeicheln 
erlangen. 

abſchmeißen, trb. ziel. Zw., gem. f. abwerfen. 

abſchmelzen „trb. Zw. 1) ziel. u. umend., durch Schmelzen abſondern; 
gehörig ſchmelzen (Butter); 2) ziellos u. ablaut. mit fein, ſchmelzen und 
abfließen, durch Hitze zerflichen. 

abſchmieden, teb. ziel. Zw., fertig ſchmieden. 

abfehmieren, trb. Bm. 1) ziel. ſchlecht abjihreiben ; gehörig ſchmieren 
(den Wagen); gem. f. tuͤchtig durchprügeln; 2) ziellos mit haben, daB 
Schinierige fahren Taffen (Stiefeln fhmieren ab) ; der Abſchmierer, 8, der 
ſchlecht abfchreibt, aus andern Büchern außfchreibt. 

abfchmußen, trb. ziellof. Zw. mit haben, Schnuß fahren laſſen. 

abſchnallen, trb. ziel. Zw., nach Öffnung der Schnallen abnehmen 
(das Felleifen vom Pferde —; einem den Gurt —). 

abfehynappen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, von Schtöffern, ſchnell ab- 
fahren, ſchnell zuſchließen; 2) ziel , abſchnappen machen, verſchließen. 
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abfchneiden, trb. Zw. 1) ziel. durch Schneiden abfondern;. megneh- 
men; dad Muſter von etwas in Papier audfchneidenz 2) rüdz., in feis 
nem Fortgange ploͤtzlich aufhören (die Erze fchneiden fi ab); 3) ziellos mit 
haben, abſtechen, verfchieden fein; der Abfchnitt, dad Abfchneiden; das 
Abgeſchnittene; der Einfchnittz die Abtheilung ob. der Ruhepunct, z. B. 
m einer Schrift. 

abfchneien, teb. ziellof. u. unp. 3w., aufhören zu ſchneien, audfchneien. 

abfchneiteln, trb. ziel. Zw., abfdyneiden, beſchneiden (eine ‚Hecke, Zweige). 

abfchnellen, txb. 3w. 1) ziel. ſchnell forttreiben; 2) ziellos mit fein, 
rlöglich abfahren. 

abfchnippeln, abfchnippern, trb. ziel. 3w., die Spigen eined Dinges 
in fleinen Theilen abfchneiden. 

Abſchnitt, f. abfchneiden. 

abſchnitzein, abfchnigen, trb. ziel. Zw., in Pfeinen Schnigeln abfchnei= 
den; dur Schnigeln nachahmen; dad Abfchnigel, - 5, Pleine Abgänge. 
bei Handw. 

abjchnüren,, trb. ziel. Zw., durch Loͤſung der Schnur lesmachen; mit 
der Schnur abmeffen; mit einer Schnur abfondern. 

abichnurren, trb. Zw. 1) ziel, gem., einem etwad —, durch Bet⸗ 
tein erhalten; 2) ziellos mit fein, fehnurrend lodgehen (von einer Ma- 
ſchine gebr.). 

abichöpfen, trb. ziel. Zw., dad Obere einer Flüfjigfgit abnehmen. 

Abſchoſs, m. - es, Abgabe an die Obrigkeit beim Abzug aus einem Lan: 
de oder einer Gerichtöbarkeit, auch bei Erbſchaften (Abfahrtögeld, Abzugsgeld, 
Rachſtener). 

abſchraͤgen, trb. ziel. Zw., ſchraͤg machen. 

abſchrauben, trb. ziel. Zw., durch Herausdrehen der Schraube ab⸗ 
nchmen. 

abſchrecken, trb. ziel. Zw., durch Schrecken abhalten, entfernen; einen 
erbhitzten Koͤrper maͤßig beſprengen, (einen Fiſch mit Eſſig —). 

abſchreiben, trb. ziel. Zw., durch Schreiben vervielfaͤltigen; durch 
Schreiben abnuͤtzen; durch Schreiben abtragen (eine Schuld); ſchriftlich 
abterrellen, abſagen; auf der Rechnung ausloͤſchen; der Abfchreiber, 8; 
die Abfchrift, Wiederholung der Urfchrift (fr. Gopie) ; abfchriftlih, Bw., 
in eder durch Abſchrift. 

abfchreien, trb. 3m. 1) ziel. ſchreiend verfündigen, vortragen; einem 
etwas — durch Schreien erlangen; einen —, durch Schreien er⸗ 
reichen; 2) rüdz., ſich müde fchreien. 

abjchreiten, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ſich fchreitend entfernen ; 
2) ziel., mit Schritten abmeffen. 

Abſchrift, abfchriftlich, ſ. abfchreiben. 

abſchroͤpfen, trb. ziel. Zw., mit der Sichel der Spiken berauben (den 
Beisen); einem etwad —, durch Schröpfen entziehen; uneig. e i⸗ 
nen —, ded Scinigen berauben. 

abfchroten, teb. ziel. Zw., abmälzenz abfondern, theilen; abfreffen ; 
schörig fchretenz; die Abfchrote, M. -n, Schloſſ. ein kleiner Meißel 
(Schrotmeißel). 

abſchultern, trb. ziel. Zw., von der Schulter nehmen. 


4 


so abfhuppen — abſchwoͤren 


abfchuppen, trb. 3m. 1) ziel. der Schuppen berauben; gem. von ſich 
ftoßen (von Shupp, d. 4 Stoß); 2) rüdz., ſich fhuppenartig ablöfen 
(die Haut fhuppt fi ab). 

abſchuͤrfen, trb. ziel. 3w., den Schurf losmachen. 

abfehurren, trb. Zw. 1) ziel. durch Schurren abnüßen;;: 2) zieltos, ſich 
fchurrend entfernen, 

Abſchuſs, abſchuͤſſig, ſ. abſchießen. 
Habſchuͤtteln, trb. ziel. Zw., durch Schuͤtteln abſondern; uneig. Schlä⸗ 
ge, Verweiſe —, ſich nichts daraus machen; ſich gewaltſam von etwas 
befreien (das Joch); gem. einen —, ihm derbe Verweife geben. 

abfchutten, trb. ziel. 3w., durch Schütten abnehmen; dur Schütz 
ten herunterbringen, 

abſchuͤtzen, trb. ziel. 3w., dad Waſſer —, dur ein Schupbrett 
in Laufe hemmen, ober durch Aufziehen ded Scyupbretted ablaffen. 

abfehwächen, trb. ziel. Zw., entfräften. 

abfihwären, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch Schwären abgefondert 
werden, 

abſchwaͤrmen, trb. Im. 1) ziellos mit haben, von den Bienen, daß 
Schwaͤrmen beendigen; mit fein, fehwärmend fid) entfernen; 2) rückz, 
durch Schwaͤrmen ſich ermuͤden. 

abſchwarten, trb. ziel. Zw., der Schwarte berauben; in Sägemühlen: 
einen Block abſchwarten, die Schwarten oder äußerſten Bretter abſchneiden. 

abſchwaͤrzen, trb. 3w. 1) ziel. gehörig ſchwaͤrzen; 2) ziellos mit ha: 
ben, die Schwärze fahren laffen. 

abfchwagen, teb. ziel. 3w., einem etwad —, durch Schwatzen er⸗ 
langen; abfprechen; weitläufig befprechen, 

abfchwefeln, trb. ziel. 3w., vom Schwefel befreien; gehörig ſchwefeln. 

abfchweifen, trb. Zw. 1) ziel. abſpuͤlen (Garn); krumm auäfchneiden ; 
2) ziellos mit fein, fih etwas u. auf einige Zeit entfernen, vom Wege, od. 
vom Gegenftand der Rede; Abfchweif, m. -ed, M.-c; Abfchmweifung, 
w., M. -en, dad Abſchweifen; dad, was durd) Abſchweifen entftcht 
(fr. Ercurs, Ercurfion). . 

abſchwemmen, trb. ziel. 3w., abſpuͤlen, wegſpuͤlen. 

abſchwenden, trb. ziel. Zw., verfchwinden machen, zerftören, abbren= 
nen (Adler, Wald). | 

abſchwenken, trb. 3m. 1) ziel. durch Schwenken entfernen, ‚oder rei= 
nigenz; 2) rücz., fi) feitwärtd ſchwenken. | 

abfhwimmen, trb. ziellof. 3w. mit fein, fi) [hwimmend entfernen ; 
vom Waffer fortgeführt werden. 

abfchwinden, trb. ziellof. Zw. mit fein, an Ausdehnung und Kraft 
nad) und nad) verlieren. 

abfhwingen, trb. Zw. 1) ziel. durch Schwingen reinigen, oder ent- 
fernen; 2) rüdz., ſich herabſchwingen. 

abfchwigen, trb. Zw. 1) ziel. durch Schwigen wegſchaffenz durch 
Schwigen buͤßen; 2) rüdz., ſich durch Schwitzen abmatten; 3) zieltos- 
mit Haben, aufhören zu ſchwitzen. 

abſchwoͤren, trb. ziel. Zw., ſich eidlich von etwas losſagen, od. etwas 
leugnen; einem etwas —, durch Schwur ihn um etwas bringen. 
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abjegeln, trb. 3m. 1) ziellos mit fein, ſich fegsInd entfernen; 2) ziel., 
ne Segel einziehen. 

abſehen, trb. ziel. Zw., von etwas wegſehen; feine Gedanken von et⸗ 
vas abzichen (abgeſehen davon ꝛc.); mit dem Blicke erreichen; Zweck 
1. Folgen einſehen; Zeit u. Umſtaͤnde benutzen (einen Vortheil, eine Gele: 
zenheit abfehen); auf etwas —, zielen; fein Augenmerk richten; e i⸗ 
aem etwas —, durch Zufehen ablernen; durch Schen errathen (einem 
awas an den Augen abfehen); dad Abfehen, -8, dad, worauf ed abgefe= 
ben iſt; an Schießgewehren u. andern Werkzeugen die Schaurige, durch wel: 
de man nad) einem Punkt hinſieht (fr. Viſir, Diopter) ; abfehbar, abfehlich, 
Bw., mas abgefehen, mit dem Geſicht erreicht werden kann; die Abficht, 
M.- en, das Hinfehen auf einen gedachten Gegenſtand, Hinficht, Ruͤck⸗ 
ſicht (in Abſicht auf dich, in Abficht deiner); der Hinblick auf den zu er- 
rihenten Zweck einer Handlung; daher die Urfache der Handlung felbft; 
Nano. Zwed, Endzweck; Abſicht aber fest Bewuſſtſein voraus und 
tommt baher nur denkenden Wefen zu; Zweck ift das äußere Biel, auf welches 
die Adſicht cines Bernunftwefens gerichtet ift, ober auch die Beftimmung einer 
Eike, und kommt daher aud) vernunftlofen u. lebloſen Dingen zu); abficht» 
ih, Bw., mit Abſicht; abfichtlos, Bw., ohne Abſicht; abſichtsvoll, 
Bw., voll von Abſicht oder Abſichten. 

Abſeide, w., die ven den Seidenknaͤulchen (Cocons) abgehaspelte Seide. 

abſeifen, trb. ziel. Zw., der Seife berauben; mit Seife reinigen. 

abſeigen, ſ. abſeihen. 

abſeigern, trb. ziel. 3w., Bergw. mit dem Senkhlei ausmeffen; das 
Silber vem Supfer ſcheiden. 

abſeihen, trb. ziel. Zw., durch Seihen reinigen. 

abſein, trb. ziellof. Zw., abgeſondert u. entfernt fein; das Abfein, - 8, 
de Abırcfenheit. 

Abieite, w., Mitffeite (entg. Vorderfeite); Nebengebäude, Sei— 
tengebaͤude; abieiten, Nw. mit dem Gen., von Seiten (des Stadtrathe, 
meiner); abfeitig, Bw., auf der Seite befindlich, abgelegen ; abfeits, 
Rw., bei Seite. 

abſenden, trb. ziel. Zw., abſchicken; dicht. f. werfen, ſchleudern; der u. 
die Abgeſandte, ein Abgeſandter, Perſen, die von einem Staate od. Für— 
ſten in cinem beſonderen Falle an einen andern geſendet wird (verfch. von Ge: 
fandter, der für alle Staatsangelegenheiten feines Hofes an einem andern 
ſich aufnält). 

abfengen, trb. ziel. 3w., durch Sengen weafchaffen. 

abjenfen, trb. ziel. 3w, allınahlicd) ſinken laſſen; Gewaͤchſe durch Sen 
fen fertpflangen (ablegen); Bergw. in die Tiefe arbeiten; Abfenfer, m., 
-&, Senkreis, Reid eißes Gewüchfes, das man abfenkt (Ableger). 

abiegen, trb. 3w. 1) ziel. durch Seen entfernen, wegſetzen, berabz, 
berunterſetzen; zum Abholen :oohin ſetzen; abwerfen; heimlich gebaren; 
eine Unterbrechung machen; einen des Amtes berauben (mit Unchre ver: 
Inzpft u. dadurch verfh. von abdanfen, entlaffen, verabfchieden; 
any. entfesen); verfaufen (Wuaren); entwoͤhnen (Kälber); Buchdr. zu 
Ende fegen (einen Bogen); 2) zielfes mit haben, feine Richtung u. Bes 
ſchaffenhrit verändern; verſchieden fein; 3) unp, zur Felge haben (es feet 
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Schläge ab, d. h. es giebt); die Abfegung, mit Unehre verknüpfte Dienfte 
entlaffung ; der Abſatz, das Abſetzen; der Berfauf, Abgang einer Wade 
re; Unterbrehung, Abſchnitt, dad Innehalten; an Schuhen, die 
Erhöhung ded hinteren Theiles der Sohle, . 

abſicheln, trb. ziel. Zw., mit der Sichel.abfehneiden. * 

Abficht, abfichtlich ꝛe., ſ. abfehen. 

abſickern, trb. ziellof. Zw. mit fein, tropfenweife und in längern Zwi⸗ 
fchenzeiten herabfallen. 

abfiedeln., trb. ziel. u. rüdz. Bw., trennen und anderswo anfiedeln. . 

abſieden, trh. ziel. Zw., gehörig ſieden; durch Sieden reinigen; der 
Abfud, -ed, dad AUbjieden, dad Abgefottene, bef. ein abgefottener Kräu⸗ 
ter: ober Arzneitrant (fr. Decoct). 

abfingen, trb. 3w. 1) ziel. fingend vortragen; 2) zielloß, "zum letzten 
Male fingen; 3) rüdz., ſich muͤde fingen. 

abfintern, trb. ziellof. Zw. mit fein, ebler f. abfickern. 

abfigen, trb. 3w. 1) ziellos mit Haben, entfernt ſitzen; mit fein, vom 
Pferde fteigen; 2) ziel., durh Sitzen abbuͤßen, abnuͤtzen; bis zu Ende 
figen; 3) rückz., ſich durch Sigen ermüden. 

abſocken, trb. ziellof. Zw. mit fein, abtröpfeln (in Salzwerken). 

abfohlen, trb. ziel. 3w., die Bergwerksſeile abnuͤtzen. 

Abfold, m., letzter Sold deffen, der feines Dienftes entlaffen wird; abs 
folden, trb. ziel. 3w., den Sold völlig bezahlen; den Sold auszahlen u. 
des Dienfted entlaffen (finnv. ablohnen). 

abfondern, trb. ziel. u. rückz Zw., von etwas fondern, trennen, fdheie 
den; Rſpr. ein Kind —, ed mit feinem Bermögensantheil abfinden; in 
Gedanken Begriffe von Sachen trennen (fr. abftrahiren) ; abfonderbar, Bw., 
was fich abfondern läfft; abfonderlich, Bw., f. v. w. abfonderbar; vlt. f. 
fonderbar, feltfam; u. als Nw. befonderd, vorzuͤglich; die Abſonderung, 
Trennung; dad Abfonderungdvermögen (fr. Abftractionsuermögen), bie 
Seelenkraft, die Begriffe von den Sachen zu trennen und fie für ſich allein zu 
betrachten; dad Abfonderungdzeichen, Trennungszeichen beim Schreiben 
(Komma). 

abfonnig, Bw., der Sonne nicht ausgeſetzt, fchattig. 

abfpalten, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ſich fralten und abfendern; 
(Mm. abgefpalten); 2) ziel., durch einen Spalt abfondern, (Mw. 
abgefpaltet). | 

abſpannen, trb. ziel. Zw., dad Angefpannte losmachen; erfchlaffen, 
ſchwaͤchen; (ſich den Geift) fich erholen; vlt. das Geſinde —, abwendig 
madyeu; mit der Spanne erreichen; abgefpannt, ale Bw., entfräftet, - 
ermattet; die Abgefpanntheit, Entkraͤftung; die Abfpannung, dad Ab⸗ 
fpannen, die Erſchlaffung; abfpänftig, Bw., abwendig, abgeneigt, ungetreu. 

abfparen, trb. ziel. 3w., durch Sparen entziehen. 

abfpeifen, trb. 3w. 1) ziel. fpeifend abfondern, oder Teer machen (bie 
Äpfel, ven Baum); mit Speife fättigen; uneig. einen —, dürftig ab⸗ 
finden, ſich vom Halfe [haffen; 2) ziellos, die Mahlzeit beendigen. 

abfpiegeln, trb. 3w. 1) ziel. dad Bild einer Sache, gleich einem Spie⸗ 
gel, zuruͤckwerfen; 2) rüdz., abgebildet, dargeftellt, zuruͤckgeſtrahlt wer⸗ 
den; ſich zur Genuͤge ſpiegeln. 
| abſpielen 
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abfpielen, trb. Zw. 1) ziel. auf einem XTonmerfzeuge vortragen; zu 
Ende fpielen; durdy Spielen abſondern, verfürzen, ermüden (fid die Fin⸗ 
ger); durch Spielen tilgen (eine Schuld); 2) siellos, aufhören zu ſpielen; 
3) rũckz., ſich müde fpielen; ſich fpielend von etwas entfernen. 

abfpindeln, teb. ziel. 3w., von der Spindel nehmen. 

abfpinnen, trb. 3w. 1) ziel. durch Spinnen leer machen (den Rocken); 
duch Spinnen abnugen (fi) die Finger); durch Spinnen vollenden (feine 
Baht), oder tilgen (eine Schuld)z3 2) ziellos, dad Spinnen beendigen. 

abfplittern, trb. 3w. 1) ziel. in Splittern abfondern; 2) ziellos mit 
fein, in Splittern abfpringen. 

obfpötteln, abfpotten, teb. ziel. 3w., einem etwad —, dur 
Spotten, Spötteln erlangen; einen von etwad —, durch Spoͤt⸗ 
teln abbringen. 

abfprechen, trb. 3w. 1) ziel. durch einen Ausſpruch verneinen (einem 
tus Leben, allen Werth); durch gerichtlichen Ausſpruch nehmen (einem das 
Recht abfpredyen) 5; hinreichend über eine Sache fprechen; 2) ziellos, über 
etwad —, urtheilenz; kurz und vorfehnell entfcheiden; abfprecherifch, 
Kw., abfprechend, voreilig und anmagend im Urtheil, 

abfpreizen, trb. ziel. Zw., Bergw. einen Schacht —, mit ben ges 
börigen Spreizen ober Stügen verfehen. 

abfprengen, trb. Bw. 1) ziel. duch Sprengen abfondern ; 2) ziellos 
mit fein, eiligit davon jagen (reiten). - 

abfpringen, trb. Zw. 1) ziellog mit fein, durch einen Sprung abge= 
loͤſt werden, fich abſondern; fich mit einem Sprung entfernen; uneig. 
ven feiner Meinung abfpringen, fie aufgeben, plöglidy verlaffen; 2) rückz. 
ſich müde fpringen; der Abfprung, Sprung von einem Orte hinweg; 
ſchnelle Entfernung; Abfall; Adftand. 

abfprigen, teb. Zw. 1) ziel. durch Sprißen abfondern; 2) ziellos mit _ 
fein, fi in Tröpfchen abfondern und umher verbreiten. 

abiproffen, trb. ziellof. Zw. mit fein, abltammen, (Mw. abgefproffet); 
der Abfprofs, Abfpröfsling, ſ. v. w. Spröfsling, Abkomme, Nachkomme. 

ſprung, ſ. abſpringen. 

abſpulen, trb. ziel, Zw., von der Spule abwinden; r Ende fpulen. 

abfpülen, trb. ziel. Zw., fpülend reinigen, ober ablöfen, abfondern z 
Abſpuͤlicht, ſ. -5, abgeſpuͤtter Schmutz; Waffer, worin abgefpült 
worden ilt. 

abflählen, trb. ziel. Zw., f. v. w. ftählen, ftahlhart machen; abhärten 
(gegen Wind und Wetter abgeftählt; fein Herz gegen alle Empfindungen). 

Abſtamm, m., Geſchlecht; Nachkommenſchaft; abflammen, trb. 
zieflof. Zw. mit fein, den Urfprung von etwas herleiten, heritammen; 
die Abflammung. | 

abflämmen, trb. ziel. Zw., Forſtw. vom Stamme abfondern.. 

abftampfen, trb. 3w. 1) ziel. durch Stampfen abfondern; gehörig 
ftampfen ; durch Stampfen abnügen; 2) ziellos, dad Stampfen vollen= 
den; 3) rüdz., fi müde ftampfen. 

Abſtand, f. abftehen. , 

abflapeln, trb. ziel. 3w., abnehmen, was in Stößen über ‚einander 
liegt (entg. aufftapeln). 
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en trb. ziel, Zw., entrichten, geben, ablegen (einem die Gebũh⸗ 
ven, Beſuch, Dank —; verſch. von erftatten)s Rſpr. f. v. w. auöftatten. 
abftäuben, trb. ziel, 3w., von Staube reinigen. . 
abftäupen, trb. ziel, Zw., gehörig und derb ftäupen. 
abftechen, txb, 3m. 1) ziel, durch Stechen abfondernz; durch Stechen 
tödten (ein Schwein); einen —, im Stechen tibertreffen, od, im Kartenfp. 
eined Stichd berauben; durch Stechen ableiten; abzapfen (den Wein); 
duch Stechen mit dem Grabftihel nachbilden; durch Stiche bezeichnen; 
Schiff. einem den Wind abſtechen, ihm bie Windfeite abgewinnen; 2) ziellos 
mit fein, vom Lande abftechen, abſchiffen; mit haben, von andern Dins 
gen auffallend verfchieden fein (fr, contraftiren); der Abftecher, -8, der et⸗ 
was abfticht; eine Meine Nebenreife; ein Pleiner Abfchmeif; der Abftich, 
dad Abgeſtochene; dad Abſtechen; auffallende Verfchiedenheit (Fr; Contraſt). 
abfteden, trb. ziel. Zw., was angeſteckt (befeftigt) war, losmachen; 
durch eingeſchlagene Pfaͤhle bezeichnen. 
abſtehen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, von etwas entfernt ſtehen; 
mit ſein, von Sachen: verderben; von Thieren: ſterben; ſeinen Standort 
verlaſſen; von etwas ablaſſen, ſich entfernen; einem od. von einem —, 
ihm nicht beiſtehen, ihm Unrecht geben; 2) ziell, abtreten, uͤberlaſſen; 
der Abſtand, Entfernung, Verſchiedenheit; Rſpr. die Verzichtung auf ein 
Mecht ober einen Anſpruchz daher dad Abflandögeld, das Jemand gegeben 
wird, damit er von feinem Rechte abftehes der Abftänder, -&, Borftw. ein 
abgeftandener Baum; abfländig, Bw., Forſtw. vom Holze, bas auf dem 
Stamme verborben ift. u , 
abftehlen, trb. ziel. Bro;, diebiſch entwenden; uneig. dem lieben Gott 
die Zeit abftehlen, fie Ahleht anwenden; einem etwad —, heimlich 
abjehen. . 
abfteifen, trb, 3w. 1) ziel, gehörig fteif machen; 2) ziellos mit fein, 
völlig fteif werden. 
abfteigen, trb, ziellof, Zw. mit fein, ſich von einem höheren Orte nad) 
einem niederen begeben; auf der Reife einkehren; die abfteigende Li⸗ 
nie, bie Reihe der Nachkommen vom Ahnheren abwärts, entg. der aufftei- 
genden, 
abftellen, trb. ziel. Zw., entfernt ſtellen; herunterftellen; aufheben, 
- abfchaffen (einen Miſsbrauch, ein Übel); das Bier abftellen oder ftellen, es 
mit der Würze verfehens die Abftellung, Abſchaffung eined Miſsbrauchs. 
abſtemmen, trb. ziel, Zw., mit dem Stemmeifen wegnehmen. 
abſteppen, trb. ziel. Zw., mit Steppnaͤthen verfehen. 
abſterben, trb. zielloſ. Bw. mit fein, ſterben; verdorren, vertrocknen; 
gefühllod werden, den Sinn für etwas verlieren; ausſterben; daher ab⸗ 
eftorben, ald Bw., vertrocnet, für den Lebenögenufs unempfindlich; die 
bgeftorbenheit, Gefuͤhlloſigkeit. 
abſteuern, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, abſchiffen; 2) ziel, das 
Schiff —, ablenken. | 
Abſtich, f. abſtechen. 
abſtimmen, trb. Zw. 1) ziel. gehoͤrig ſtimmen (ein Tonwerkzeug), nie⸗ 
driger ftimmen, herabſtimmen; (den Geiſt, die Gedanken, eine Forderung, 
die überreizten, überſpannten Nerven abſpannen); einen —, uͤberſtimmen, 
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wider einen ſtimmen 3 2) siellos mit haben, feine Stimme zur Entſchei⸗ 
dung einer Sache abgeben ; nicht zufammen (überein) ſtimmen, verfchiee 
dener Meinung fein; abflimmig, Bw., nicht zuſammenſtimmend; die 
Abflimmung, Handlung des Abftimmens. 
abftoden, trb. Bw. 1) ziel. ablegen (Nelken), abfenfenz Bienen —, einen 
nenen Schwarm in einen eigenen Stod bringen; 2) ziellos mit fein, abfaulen. 
abſtoppeln, trb. ziel. Zw., den Überreft der Ernte mühfam auffuchen. 
abftoßen, trb. Zw. 1) ziel. durch einen Stoß abfondern, entfernen 3 
ferichw. ſich die Hörner —, feine jugendliche Wildheit ablegens es ſtoͤßt mir 
dad Herz ab, es droht mich zu töbtenz bei meßren Handw. f. abhobeln, abs 
ſchlagen, abbauen, abſchaben; die Kälberzähne abftoßen, fie verlieren; 
Kälber abftoßen, entwoͤhnen; Bienen —, fie tbbten u. den Honig nehmen ; 
eine Schuld —, bezahlens Töne —, beim Befang ob. Tonſpiel, fie in Beis 
nen Abfägen vortragen; durch etwas Widriged im Betragen von ſich ent⸗ 
en; Raturl, abftoßende Körper, entg. den anziehenbenz gehörig 
3 2) siellos, vom Ufer abftoßen, fi gu Waſſer entfernen; 8) vüdz. 
fich durch dieled Anſtoßen abnuͤtzen. 
abſtrafen, trb. ziel. Zw., gehörig ſtrafen. 
abſtrahlen, trb. Zw. 1) ziel. einen ſtrahlenden Schein zuruͤckwerfen, 
abſpiegeln; 2) ziellos, mit ſtrahlendem Schein zuruͤckgeworfen werden. 
ichen, trb. Zw. 9 ziel, durch Streichen von der Oberfläche weg⸗ 
ſchaffen; gehörig ftreichen, abziehen; Jäg. ein Feld —, abjagen, abſuchen; 
2) ziedlos mit fein u. haben, fich wegfchleichen; Jäg. ein abgeftrichener 
Raubvogel, der ausgeflogen iftz die Fiſche haben abgeſtrichen, das Laichen 
vellendet ; der Abſtrich, dad Abſtreichen; dad Abgeſtrichene, bef. im Hüt: 
tem. die oben weggeftrichene Meteilfchlade, 
abſtteifeln, abftreifen, trb. Bw. 1) ziel. durch Streifen mit der Hand 
abfondern, abziehen; 2) ziellos mit fein, abwaͤrts ftreifen. 
abfireiten,, teb. ziel. 3w., einem etwas —, durd Streiten erlan- 
gen; nicht zugeftehen wollen, ftreitig machen. 
ich, ſ. abftreichen. 
abſtricken, trb. ziel. Zw., durch Stricken Teer machen (eine Nabel); til⸗ 
gen (eine Schuld); vom Strike lodmad)en. 
abftriegeln, trb. ziel. Zw., mit der Striegel reinigen. 
abfirömen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ftrömend abfließen; von einer 
Bolksmenge, ſich entfernen; 2) ziel. Holz —, fortflößenz durch Strös 
men abjondern (das Ufer). 
abftroffen, trb. ziel. Zv., Bergw. dad Erz ftroffenweife oder flufenweife 
gewinnen. 
abftüdeln, abftüden, trb. ziel. Zw., in Heinen Stuͤcken abfondern. 
abftufen, trb. Zw. 1) ziel. ſtufenweiſe abhauenz in Stufen abtheilen; 
durch Fleine Übergänge unmerflich verbinden ; 2) ziellos od. rũckz., ſtufen⸗ 
weife abnehmen; die Abftufung ber Wörter, der Begriffe, bee Tonleiter 
(fr. Grabation, Nüance), ' 
abftülpen, trb. ziel. 3w, , das Aufgeftülpte niederlaffen. 
obflumpfen, tr, 3m. 1) ziel. ftumpf machen (bad Meffer, ben Geift, 
die Sinne); 2) rüdz. ſtumpf werden. 
abflürmen, trb. 3w. 1) ziel. durh Sturm abfondem; einem et⸗ 
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was —, durch ſtuͤrmiſches Betragen erlangen; 2) ziellos mit haben, 
aufhören zu ſtuͤrmen; mit fein, fich flürmend entfernen. Ä 

abflürzen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, von fteiler Höhe herabfallen ; 
2) ziel., von einer Höhe hinabſtoßen; durch einen Sturz abbrechen (fi 
den Hals); die Stürze, den Deckel abnehmen; der Abſturz, fchneller, hef⸗ 
tiger Ball; fteile Höhe (finno. Abhang, Abfalt). 

abflugen, trb. ziel. Zw., durch Ubfchneiden kuͤrzer machen. 
en, trb. ziel. Zw., ablefen, fuchend abnehmen; gehörig durchs 
uchen. 

Abfud, f. abfieden. 

abfudeln, trb. ziel. 3w., ſchlecht abmalen oder abfchreiben. 

abfumpfen, trb, ziel. 3w., eine Gegend vom Sumpf befreien. 

abfüßen, trb. ziel. Zw., gehörig füß machen; im Hüttenw. die falzigen 
und fauern Zheile von einem in Säuren aufgelöf'ten Körper abwafchen. 

Abt, m. -ed, M. Abte, (lat. Abbas, eig., von dem forifchen Abba, 
der Vater), Vorgefehter einer Abtei; die Abtei, ein höheres Flöiterliche® 
Stift mit feinem Gebiete; aud die Pfeünde und Wohnung bes Abts; die 
Ähtiffinn, Vorſteherinn eined Klofterd oder Stiftes. 

abtafeln, trb. ziellof. Zw. mit haben, dad Mahl beendigen, 

abtafeln, trb. ziel. 3w., ein Schiff —, des Takelwerks berauben. 

abtanzen, trb. 3w. 1) ziel. beim Tanzen entziehen, abnehmen (einem 
die Zänzerinnz der Braut den Kranz); durch Tanzen abnügen (fi die Soh⸗ 
ten); 2) ziellod mit Haben, fich tanzend entfernen; den Tanz endigen; 
3) rückz., fich durch Tanzen ermuͤden. 

abtauchen, trb, Zw. 1) ziellos mit fein, untertauchen; 2) ziel, einen 
‚untertauchen; durch Untertauchen reinigen. 

‚abtaufchen,, trb. ziel. Zw., einem etwas —, dur Tauſch von 
einem erhalten; der Abtaufch, dad Abtaufchen. ' 

Abtei, ſ. Abt. 

abteufen, trb. ziel. Zw., Bergw. abtiefen, in die Teufe (Tiefe) arbei- 
ten, graben. | 

abthauen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, aufthauend ſich abfondern ; 
2) ziel. machen, daſs etwas abthaut. 

Abtheil, m. (auch f.), Theil, den Jemand von etwad befommt; ber. 
bad Jahrgehalt eines Prinzen (fr. Apanage); abtheilen, trb. ziel, Zw., in 
Theile trennen; abtheilig, Bw., einen Abtheil Habend; abtheiligen, trb. 
ziel. Zw., in den Befig eined Abtheils fehen (fr. apanagiven); die Abthei⸗ 
Yung, dad Abtheilen; der Theil.“ 

abthun, trb. ziel. Zw., wegthun, von fi) legen; abmachen, bemdis 
gen (finnv. beilegen, ſchlichten); abfchaffen, ablegen; tödten, ſchlach⸗ 
ten, hinrichten. 

abthuͤrmen, trb. ziel. Zw., einen Thurm, etwad Hohed, Aufge⸗ 
thuͤrmtes abtragen. 

abtiefen, ſ. abteufen. — Äbtiſſinn, ſ. Abt. « 

abtoͤdten, trb. ziel. Zw., allmaͤhlich fuͤhllos machen; unterdruͤcken 
(Begierben). 

abtönen, trb. ziellof, Zw. mit haben, vom rechten Tone abweichen 
(innv. mifstönen), . 
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Abtrab, m., ein vom Hauptheere abgefchicfter, Meiner Heerhaufen 
(fr. Detachement); abtraben, trb. ziellof. Bw. mit fein, trabend abreiten, 
fortgehen. 

abtragen, trb. Zw. 1) ziel. durch Tragen abſondern, entfernen; ein⸗ 
reißen; eine Schuld? —, bezahlen; durch Tragen abnuͤtzen (Kleider) ; 
2) rũüctz., von Zrudtbäumen, ſich durch vieles Tragen entkraͤften; der 
Abtrag, —es, M. Abträge, dad Abtragen 3. B. einer Schuld; das 
Abgetragene; Rfpr. Schadenerfaß (einem Abtrag thun). 

abtrauern, tx5. 3w. 1) ziellos mit Haben, aufhören zu trauern (aus⸗ 
trauern); 2) rũckz. ſich durch Traurigfeit entkräften (fi abgrämen). 

abträufeln, abtraufen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in Tropfen abfal- 
Im, abtröpfeln. 

abtreiben, trb. 3w. 1) ziel. megtreiben; verfteßen; mit Gewalt ent⸗ 
fernen; durch Arzneimittel aus dem Koͤrper forttreiben (Würmer ; eine Leibes: 
frudht); Geſtein abtreiben, losbrehen; Gold und Silber —, durch Queck⸗ 
füber reinigen; einen Wald —, umbauen; ein Dickicht —, das Wild Her: 
custreibenz Vieh —, durch vieles Treiben entkräften; 2) ziellos mit fein, 
übgerrieben werden; der Abtrieb, das AUbtreiben ; Forſtw. Fällen des Hol: 
zes; die Abtrift, das Recht, feine Schafe auf fremde Felder zu ireiben, 

abtrennen, trb. ziel. Zw., das, beſ. durch eine Rath, Befeftigte abfondern. 

abtreten, trb. Zw. 1) ziel. durch Treten abfendern, abnuͤtzen, reinigen, 
bezeichnen; einem etwas —, überlaffen, ablaffen ; 2) zielios mit fein, 
fidy entfernen; in einem Gaſthofe —, einkehren ; der Abtritt, das Abtre⸗ 
ten; feinen Abtritt nehmen, weggehn; Abtritt von einer Kirche, Abfall; 
Ted, Hinfcheiden, Hintrittz3 heimliched Gemach; Jäg. Saat ober Gras, 
wäÄdes der Hirſch abgetreten hat. 

Abtrieb, Abtrift, 1. abtreiben. 

abtrinten, trb. ziel. Zw., dad Obere wegtrinfen; einen —, im Trin= 
Eon übertreffen ; eine Forderung —, fidy durch Trinfen bezahlt machen. 

Abtritt, f. abtreten, 

abtrodnen, trb. 3w. 1) ziel. abwiſchen, trocfen machen; 2) ziellos mit 
fein, völlig trocken werden; dadurch abfallen, vertrocfnen, 

abtrollen, trb. ziellof. Zw. mit fein, ſich mit Purgen, ſchnellen Schrit= 
ten entfernen (ſinnv. abtraben). 

abtrommeln, trb. ziel, 3w., auf der Trommel vortragen (einen Marſch); 
auf dem Klavier plump fpielen; durch Trommeln befannt machen; Bie⸗ 
sin — , durch Trommeln abtreiben, 

abtröpfeln, abtropfen (niit abtröpfen), trb. Zw. 1) ziellos mit 
fein, in Beinen Tropfen herabfallen; 2) ziel. in Tröpfchen herabfallen 
taffen oder machen. 

abtrotzen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, durch Trogen erlangen. 

abtrümntern, trb. Zw. 1) ziel. ſtuͤckweiſe abſchlagen; 2) ziellos mit 
fein, ſtuͤckweiſe abfallen, 

abtrumpfen, trb. ziel. Zw., mit einem höhern Trumpf abſtechen; «is 
nen —, mit derben Worten abfertigen. 

abtrünnig, Bw. (von trennen und dem vlt. Hw. Trunn), unten, 
von etwas abaefallen; die Abtrünnigfeit. _ 

abtünchen, trb. ziel. Zw., gehörig und fertig tünchen. 


88 | aburthellen — abwechfeln 


aburthellen, trb. Bmw. 4) ziel. durch Urtheil u. Mecht abfprechen (Rfpz. 
gew. aburtheln)z 2) giellos mit Haben, ein Endurtheil fällen; voreis 
lig und abfprechend urtheilen. ' 

abverbienen, trb. ziel, Sm., einem Geld —, durch Arbeit von eis 

nem erwerben; eine Schuld —, durch Dienfte tilgen. 

abverlangen, trb. ziel, 3w., einem etwas —, abfordern. 

aeieren ‚teb. sie. Zw., ind Gevierte bringen, viereckig, wuͤrfelicht 
ma en. , . . 

abwachſen, tsd. ziellof. Bw, mit fein, im Wachſen fich von etwas ent⸗ 
fernen, eine andere Richtung nehmen ; völlig auswachſen. 

abwägen, trb. ziel. Bio. (r. als abwiegen), die Schwere eined Koͤr⸗ 
pers durch Wägen erforfchen; die waſſerrechte Lage eines Ortes gegen bie eis 
nes andern durch die Waſſerwage erforfhen (fr. niveliven)s uneig, dad Vers 
bältmifd zweier Dinge zu einander beſtimmen; ſprichw. feine Worte auf. 
der Goldwage abwägen, fie forgfältig und behutfam nach ben Umftänben eins 

ichten; nach dem Gewichte zutheilen; der Abwäger (Riveleur); die Abe 

wägungekunf MNivelirkunſt). | 

abwalken, trb. ziel. 3m., Tuch —, fertig walfenz gem. einen—, 
derb audprügeln, 

abwallen, trb. giellof. Sw, mit. fein, abwärtd wallen, wallend herabs 
. bangen (abwallenbe Locken). 

abwalzen, teb. Bw. 1) ziel. durch die Walze abfondernz gehörig wal⸗ 
zenz 2) ziellos mit fein, fi) walzend entfernen; 3) vüdy fi) muͤde 
walzen. _ ’ 
abwaͤlzen, tin ziel. Zw., wegwaͤlzen; etwas Beſchwerliches von ſich 
abwenden. | 

abwamſen, trb. siel. 3m., gem. einen —, berb prügeln. 

abwandeln, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, wegwandeln, zu Fuße abs 
reifen; 2) ziel, ummandelnz bef. Sprachl. ein Wort abändern „ ums 
enden, beugen (fr. flectiven)s daher die Abwandelung, Beugung (Flexion); 
abwandelbar, Bw., der Abwandelung fähig (fleribel, beclinabel), 

abwandern, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, wegwandern von einem 
Ortes 2) rũckz. fich muͤde wandern. 

abwärmen, trb. ziel. um rückz. 3w., zur Genüge erwärmen. 

abwarnen, teb. ziel. 3w., durch Warnungen von etwas abhalten. 

abwarten, txb. giel. Zw., einen oder etwad erwartenz pflegenz mit 
Sorgfalt führen (ein Amt, Geſchäft). 

. abwärtd, Nmw., von oben nach unten zug (mit bem Gen.: abwärts bes 

Fluffesy und Acc: ben Fluſod abwärts), 

abwafchen, trb. ziel. Zw., durch Waſchen megfchaffen, reinigen; uneig. 
einen Schandfleck —, vertilgen 3 durch Waſchen abnuͤtzen; durch Waſchen 
bezahlen; wegſpuͤlen. 

abwaͤſſern, trb. ziel. Zw., vom uͤberfluͤſſigen Waſſer befreien ; gehörig 
waͤſſern Bau. einen Balken —, ſchräg behauen, abſchrägen. 

abweben, trb. ziel, Zw., webend vollenden. 

abwechſeln, trb. Bw. 1) ziel. durch Wechſeln von einem eintauſchen 
(einem Gold gegen Silber); wechſelweiſe auf einander folgen laſſen, veraͤn⸗ 
dern; 2) ziellos mil haben, wechſelweiſe thun, verrichten, auf einander 
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folgen , (mit des Arbeit abwechfeln; die Wachen wechſeln ab); wechſelweiſe 
eintreten; Jäg. dad Bild wechfelt ab, hat ftumpfe Schalen, 

abmwebeln, txb. ziel. Zw., durch einen Wedel wegfchaffen,, oder abhal⸗ 
tem (bie Fliegen). j 

Abweg, m., Weg, der fi) vom rechten Wege entfernt (ſinnv. Re 
benweg, Seitenwgg, Schleichweg); abwegig, Bw., Abwege ents 
haltend; abwegs, RW.,- vom Wege ab; abwegfam, Bw., vom Wege 
abliegend. 

abwehen, trb. ziel. 3w., durch Wehen entfernen, abfondern. 

Abwehr, w., Widerftand; Entfernung eined Ungreifenden; das, 
wodurch man etwas abwehrt; abwehren, trb. ziel, Zw., die Annäherung 
abhalten; entfernen; der Abwebhrer. 

abweichen, trb. Zw. 1) umend, (von weich), ziel. durch Ermweichen abs 
fendernz; zur Genuͤge weich machen; ziellos mit fein, weich werden und 
abfallen; 2) ablaut, (von weichen), ziellos, dem Orte, der Beit, ober Be- 
fhaffenheit nach fi) von etwas entfernen; dad abgewihene Jahr, das 
verwichene, vergangene, verfloffenes die Abweichung, das Abweichen. 

abweiden, trb. ziel, Zw., abfreflen (das Vieh weidet die Saat ab); vom 
Viehe abfreffen laflen (der Hirte weidet Bas Feld ab). J 

abweifen, trb. ziel. Zw., mittelſt der Weife abſondern, abhaſpeln. 

abweiſen, trb. ziel. Bw., von ſich wegweiſen; vertreiben (bie Feinde). 

abweißen, trb. 3w. 1) ziel. gehörig weiß machen (eine Wand)3 2) ziel: 
les mit haben, die weiße Farbe fahren laffen, weiß abfärben. 

abwelken, trb. zielloſ. Zw, mit fein, welk werdin und abfallen, 

abwenden, trb. 3m. 1) ziel. nach einer andern Seite hin wenden, 
wegwenden; abiehren (einen Hieb, Stich); die Unnäherung von etwas 
verhüten (ein Unglück, Übel); 2) rückz., ſich wegwenden; abwendig, Bw., 
et, untreu, abfpänftigs abwenbbar, Bw., mas ſich abwenden 
luft. 

abwerfen, trb. 3w. 1) ziel. berunterwerfert; durch Werfen abfondern; 
im Werfen übertreffen; einbringen, eintragen (die Stelle wirft wenig ab) ; 
2) zielos mit haben, dad Werfen der Jungen vollenden; dad Gehörn 
völlig abſtoßen (von Hirſchen); der Abwurf, dad Abiveggen, dad Abge⸗ 
worfene. 

Abweſen, ſ.-8, vlt. für Abweſenheit, Abſein; abweſend, Bw. keig. 
Mw. von dem vlt. Zw. abweſen f. abſein), entfernt, nicht zugegen (entg. 
anweſend);z uneig. mit den Gedanken abweſend, zerſtreut; Abweſen⸗ 
heit, w., das Entferntſein; Zerſtreutheit des Geiſtes. 

abwetten, trb. ziel, Zw., einem etwas —, durch Wetten von eis 
nem erlangen. 

abwettern, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, aufhören zu blitzen (auch 
abwittern); 2) ziel., Zimmerl. eine Schwelle —, ſchraͤg hauen. 

abwetzen, trb. ziel. Zw., durch Wetzen wegſchaffen und ſchaͤrfen, oder 
abnuͤtzen. 

abwichſen, trb. ziel. Zw., durch Wichſe glätten; gem, einen —, durch⸗ 
pruͤgeln. 

abwickeln, trb. ziel. Zw., Aufgewickeltes losmachen. 

abwiegen, ſ. abwägen. 


ı 


40 abywimpeln — Abzeichen 


abwimpeln, trb. ziel. Zw., die Wimpel herunterlaffen. 

abwinden, trb. ziel. Zw., durch Winden abnehmen; mittelſt einer 
Winde etwas hinunterſchaffen. | 

abwirbeln, txb. ziel, Zw., durch Zurückdrehen der Wirbel losmachen; 
wirbelnd vortragen. 

abwirken, trb. ziel. Zw., den Teig —, gut durdafneten; dad Wirken, 
Reben vollenden; Jag. die Haut, ein Thier —, abſſthen; vlt, f. zerftören, 

abwifchen, trb. ziel, Zw., durch Wiſchen mwegfchaffen (den Staub), od. 
reinigen (d98 Geſicht). 

abwittern, trb. 3w. 1) ziellos mit Haben, audmwittern, aufhören zu - 
wittern ober wettern; mit fein, dur Wind u, Wetter abgefondert wers 
den, abfallen (vergl, verwittern); 2) ziel, durch den Geruch erfors 
(chen; einem etwas abmerken. 

abmwollen, txb. ziel, Zw., Gerb. Felle —, der Wolle berauben. 

abwuchern, trb, ziel. Zw., einem etwas —, durch Wucher erlangen. 

abwürdigen, trb. ziel. u, rüdz. Zw., herabwürdigen, abfchägen, her⸗ 
abfegen , erniedrigen, | 

bwurf, f. abwerfen. . 

abwürfeln, trb. ziel. 3w., einem etwad —, durch Würfeln abs 
gewinnen; im Wuͤrfeln übertreffen, abftechenz; abvieren. 

abwürgen, trb. ziel. Zw., umbringen, abſchlachten. 

abwürben. trb. 3w. 4) ziellos mit Haben, auswuͤthen, aufhören zu 
wüthenz; 2) rückz., fich durch Wuͤthen entkraͤften. 

abzahlen, trb. ziel. Zw., völlig bezahlen (eine Rechnung, einen Vorſchuſe); 
einem —, ihm bezahlen; gem. einen —, abftrafen. . 

abzählen, trb. ziel. zw., der Zahl nad) genau beftimmenz ſich (mir) 
etwas an den Fingern abzählen, leicht begreifen; zählend abfondern, 

abzahnen, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, die legten Kinderzaͤhne vers 
Tieren; 2) ziel., Tiſchl. mit dem Zahnhobel abhobeln. 

abzanfen, trb. Sw. 1) ziel. einem etwad —, durch Zank erlans 






gen; 2) rückz. fich heftig zanfen, und dadurch ermatten. 


abzapfen, trb. ziel. Bw., eine Flüffigkeit durch Löfung des Zapfens 
außlaufen laffen; uneig. einen —, um das Geinige bringen. 

abzafern, trb. rüdz. Zw., ſich in Zafern ablöfen, abfafern. 

abzäumen, trb. ziel. Zw., ded Zaums entledigen. 

abzäunen, trb. ziel. 3w., durch einen Zaun abfondern, einfchlichen, 
einzäunen, verzaͤunen; einem ein Stüd Garten —, durch Biehung 
eines Zaunes entziehen. . 

abzauſen, trb. ziel. Zw., durch Zauſen abſondern, entziehen; fehr zau⸗ 
ſen; durch Zauſen in Unordnung bringen. 

abzehenten, trb. Zw. 1) ziel. den Zehenten abſondern; durch Entrich⸗ 
tung des Zehenten einen abfinden; 2) ziellos mit haben, den Zehenten 
voͤllig abtragen. 

abzehren, txb. Zw. 1) ziel. eine Forderung —, durch Schren tilgen, 
abeſſen; allmählich entkraͤften, abmagern; 2) rückz., allmaͤhlich entkraͤf⸗ 
tet werden; 3) ziellos mit fein, mager und kraftlos werden; Abzehrung, 
we, Auszehrung, abzehrende Krankheit. 

Abzeichen, ſ., ein unterſcheidendes Merkmal, Kennzeichen; abzeich⸗ 
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nen, trb. ziel. Zw., durch Zeichen bemerken; durch Beichnen abbilden ; 
Abzeichnung, w., dad Übzeichnen; ein abgezeichneted Bild. 

abziehen, trb. Zw. 1) ziel. durch Ziehen abfondern,, herunter=, weg⸗ 
ziehen; feine Hand von einem —, nichts mehr für ihn thun; Bohnen —, 
chfafern; Wein u. Bier—, in Blafchen füllen; Branntwein —, läutern u. 
mit andern Stoffen verbinden (fr. beftillicen) 5 ein Brett, ein Stuͤck Metall —, 
gerade, glatt u. glänzend machen; die Farbe —, aus einem gefärbten Zeuge 
ausfieden; Bud = und Kupferdr, einen Bogen od, eine Platte abdrucken; Ge⸗ 
wichte — , eihens ein Meffer — , wenn e8 gefchliffen ift, auf dem Abzieh⸗ 
fein od, lebernen Riemen ſtreichen; uneig. dad Gemuͤth von etwas entfernen 5 
von einer größeren Zahl od. Summe eine Fleinere wegnehmen (fr, fubtrahi- 
ren) ; in Gedanken abfondern (fr. abftrahiren), ein abgezogener Begriff 5 D) giel: 
les mit fein, ſich entfernen; vom Geſinde, aus dem Dienfte ziehen; aus 
einem Drte, Lande wegziehen; der Abzug, das Abziehen (in den verſch. We: 
teutungen bed Wortes), dad Abgezogene; die Abzugszahl, die Zahl, von 
weicher abgezogen wird (Minuendus); die Abziehzahl, die Zahl, welche ab- 
gezogen wird (Subtrahendus). 

abzielen, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, auf ein Ziel hingerichtet fein 
(das zielt auf nichts Gutes ab, ſinnv. abzwecken); 2) ziel. etwas zu er= 
reihen ſuchen, bezwecken. 

abzirkeln, trd, ziel. Zw., mit dem Zirkel genau abmeſſen; aͤngſtlich 
genau abmeſſen. 

Abzucht, w., eine Bucht von Thieren, welche von einer gewiſſen Gat⸗ 
tung abflammenz; Rinne, Graben, worin Flüſſigkeiten abgeleitet werben, 

Abzug, f. abziehen. 

abzupfen, trb. ziel. 3w., durch Zupfen abfondern. 

abzwacen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, entziehen, abdringen. 

abzwaͤngen, trb. ziel. Zw., mit Anſtrengung etwas Zwaͤngendes, En⸗ 
ges abzichen. 

abzwecken, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, zum Zweck haben (das 
zweckt auf bein Beſtes ab, ſinnv. abzielen, bezwecken); 2) ziel. durch 
Auszichen der Zwecken lodömachen. 

abzwiden, trb. ziel. Zw., dur Zwicken abfendern, mit der Zange 
abfneipen. " 

abzwieſeln, trb. ziel. 3w., mit einem Zwieſel losmachen. 

abzwingen, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durd) Zwang erlangen, 

ah, Empfindungdlaut bei Schmerz, Freude, Verwunderung u. Bes 
dauern 5 auch als Hw. das Ach ; ächzen, ziellof. Zw., feufzen (eig. ad) Tagen). 

Achel, f. Age. 

Achſe (auh Are), w., M.-n (lat. axis), walzenformiges Querholz, 
um welches fi die Räder bewegen; etwas zur Achſe fortfchaffen, auf dem 
Magen; gerade Linie durch den Mittelpunkt eines Körperd gedacht (Erd: 
achſe); achfen, ziel. Zw., mit Achſen verfehen. 

Achfel, w., M.-n, der oberjte Theil did Armed, zum Tragen bie: 
nend; Sprichw. auf beiden Achfeln tragen, es mit Keinem verderben wollen ; 
auf die leichte Achſel nehmen, für unbedeutend Halten ; uͤber die Achſel an= 
ichen, verachten; die Achſel zucken, Bedenklichkeit od. Bedauern üufern ; das 
Achſelband, Band, Schnur auf der Achſel (fr. Epaulette); Achfelbein, 
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ber in das Schulterblatt gefügte Armfnochen; Achfelhembe, Weiberhemde 
ohne Ärmel bloß mit Achſelſtücken; Achfelträger, Heuchler; Achfelträgerei, 
Heuchelei; achfeln, zielloſ. Zw., auf beiden Achſeln tragen, heucheln. 
acht (nicht achte), 8, Grundzahlw., unbeugfam, nurim Dat, gebeugt, wenn 
es ohne Hw. ſteht z. B. mit Achten (d, i. mit acht Pferden) fahren; die 
Acht mist Achte), Hw. die Zahl acht, M. die Uchtenz Ableitungen 
davon find: der, die, dad achte, DOrbnungszahl, z. B. der achte Tag; dab 
Achtel, -&, M. wie E,, der achte Theil eined Ganzen, daher die Uch tele 
form, Uchtelgröße, der achte Theil eines Papierbogend (fr. Octav); 
der Achtelkreis, der achte Theil eines Kreiſes; ein Werkzeug ber Stern. 
(fe. Octant); achteln, ziel. Zw., in acht Theile theilen; achtend, Nw., 
zum Achten; der Achter, —6, M. w. E., ein achttheiliged Ganzes, z. B. 
. eine Münze, die acht Pfennige, acht Groſchen ꝛc. gilts achterlei, unbeugf. Bir, 
von acht verfchiedenen Arten; achtzig, unbeugf. Grundzahlw., 80, zehn 
mal acht; daher der Achtziger, Glied eines Ganzen (einer Geſellſchaft), die 
aus 80 Theilen (Perfonen) beftehtz auch eine achtzisjährige Perfonz der, 
die, dad achtzigfle, Ordnungszahl von achtzig; dad Achtzigftel, der acht⸗ 
zigfte Theil eined Oanzenz achtzigftend, Rw., zum achtzigften, 80). — 
Bufammenfegungen von acht: der Achtbakner, —8, M. wie E., 
Münze von 8 Batenz achtehalb (nicht acht halb), unbeugf. Bw., tig. 
der, die, dad achte halb, d. i. fieben und ein halb; das Achte, - es, 
M. -e, Fläche oder Körper mit acht Ecken; achtedig, Bw., was acht 
Eden hat; der Acht» Ender, -8, M. w. E., ein Hirſch, deffen Geweih 
acht Enden hatz achtfach, achtfältig, Bw., achtmal genommen ; daB 
Achtflach, -ed, M. -flache, ein von 8 Flächen eingeſchloſſener Körper 
(fe, Ottaedron); achtfüßig, Bw., acht Füße habend; acht Fuß lang; 
dad Achtgrofchenftüd, Geidſtuͤck von 8 Groſchen; achtjährig, Bw., was 
acht Fahre dauert, alt iſt; achtiährlich, Bw., was alle acht Fähre 
wiederkehrt. (Eben fo unterſcheiden ih: achtſtuͤndig u. achkſt uͤnd⸗ 
lich; ahttägig u. achttaͤglich; achtwoͤchig u. acht woͤchent⸗ 
lich 2.); achtmal, Rw., in acht Wiederholungen, zu acht Malen; 
achtmalig, Bw., was achtmal wiederholt wird; achtpfündig, Bw., acht 
Pfund ſchwer; der Achtpfünder, —8, M. w. E., ein Gefhüg, das eine 
achtpfündige Kugel ſchießt; achtfeitig, Bw., was acht Seiten hatz achte 
filbig, Brw., aus acht Silben beftchend; achtfpännig, Bw., mit acht 
Pferden befpannt; dad Achttheil, f. v. w. Achtel; achttheilig, Bw., aus 
acht Theilen beftchend; achtzehn, unbeugf. Grundzahlw., acht und zehn; 
daher der achtzehnte, Ordnungszahl; der Achtzehn» Ender, -8, ein Hirih 
mit einem Geweih von achtzehn Enden 2.3 achtzeilig, Bw., aus acht Zei⸗ 
Ien beitehend. ' 

Acht, w. ohne M., Wahrnehmung, Aufmerkſamkeit, Sorgfalt; faft 
nur in folgenden Verbindungen gebr.: etwad od. fich in Acht nehmen (ſinnv. 
fhonen, hüten); auf etwad Acht haben, geben (beobachten, aufmer⸗ 
ten); aud der Acht Taffen (vernachläſſigen); daher: achten, Bmw. 1) ziellos 
mit auf, ober bem Gen, (er achtet auf mic), oder meiner), Sinn u. Ge⸗ 
danfen auf etwas richten, merken; 2) ziel. für etwas halten, anfehen 
(ee achtet es für eine Schande, er achtet ihn Eug)s Werth auf etwas legen, 
ſchaͤtzen etwas hoch, gering, für nichts achten; 3) rückz. [ih nad etwas 
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achten, ſich danach richten, ed befolgen; die Achtung, Acht, Aufmerk⸗ 
famfeit Achtung auf etwas gebenz auch als bloßer Ausruf: Achtung!); 
günftige Meinung von ben Vorzügen und Verdienſten Jemandes, Hoc =, 
Werthſchaͤtzung (Achtung vor einem, od. gegen einen haben, hegen); Anſehn 
(in Achtung fehen) 3 daher die Bw., achtungsvoll, » werthe- wörbig, ⸗wi⸗ 
drig 2c.; achtbar, Bw., was zu achten iſt, Achtung verdient, ſchaͤtzbar; 
achtenswerth, achtenswuͤrdig, Bwa, deögl.g der Achtgeber, Aufpaſſer; 
achtlos, Bw., ohne Acht, Aufmerkſamkeit, Sorgfalt; die Achtlöfige 
keit; achtſam, aufmerkſam, ſorgfaͤltig, vorſichtig; die Achtſamkeit. 

t, w., M.-ın, Verfolgung eines Verbrechers auf obrigkeitlichen 
Befehls Verbannung; einen in die Acht thun, erflären, aͤch⸗ 
ten, ziel. Bw. (ein Gefächteter);z der Achtbrief, ſchriftliche Achts⸗ Cr⸗ 
färungz achtfaͤllig, Bw., in die Acht verfallen; Achtsurtheil, richter⸗ 
liche Achtserklaͤrung. 

acht, f. et. 

achter, nieberb. f. hinterz daher Achterſtuͤck, ſ., Schiffb. die Hölzer, 
durch weiche bie Planken am ‚Hintertheile bes Schiffes befefligt werben. 

ächzen, f. ach. 

Ader, m. -5, M. Üder lat. agery Berti. Ackerchen, Üderlein, 
ſ.), ein angebautes, urbargemachtes Feld, aud im Zuftand der Brache; 
der Boden deffelben in Anfehung feiner Beſchaffenheit (fetter, ſandiger Adler) 3 
ein Flaͤchenmaß f. Morgen (in biefem Sinne M. die Acker, ſechs Ader 
Landes); der Aderbau, Anbau des Ackers, Lands u. Feldbau; der Ader- 
bauer, auch Adermann oder Aderdmann M. leute), Feldbauer, 
Landmann; dad Ackerbuch, Verzeichniſs aller Tiegenden Gründe eines 
Drtebz; der Ackerbuͤrger, Bürger, der zugleich Ackerbau treibt; das Adler» 
feld, ein aus LAckern beftchended Feld; die Adergalle, unfruchtbarer 
Strich auf einem Acker; der Adergaul, od. dad AU,terpferd, Pflugpferd; 
der Ackerhof, Vorwerk, zu welchem Aderland gehört; das Ackerland, entg- 
Gartenlandz dad Adermänncen, die Bachſtelze, ein Vogel; der 
Aderrain, ein Rain zwifchen zwei Ackern; das Aderried, ein fumpfiger 
mit Riedgras bewachſener Platz auf einem Acker; die Adermage, ein Werks 
zeug, bie Ziefe der Zurchen zu meſſen; das Aderwefen, die Landırirth- 
ſchaft; der Aderzind, Sind cd. Pachtgeld von Ackern ꝛc.; adern, ziellof. 
3o. mit haben, pflügen; viel und mühfelig arbeiten; auch ziel., ein 
Feld ackern, f. umadern, umpflügen. 

Adam, hebr. Namen ded erften Menfchen (Erdmann) 3 unelg. der alte 
Adam, , bie Erbfünde; den alten Adam ausziehn, das Böſe ablegen; der 
Adamdapfel, Citronenart; der erfte und größte Sinorpel der Luftroͤhre, 
welcher an der Kehle vorragt; Adamskind, Adamsſohn, ſchwacher Menfd). 

Adder, w., niederd. boͤsartiges Kind, beſ. Mädchen: 

Adebar, m. -&, niederd. der Storch, als Kinderträger, nad) mährchen⸗ 
bafter Borftellung (von Ad, Kind, und bar, tragend, bringend). 

Adel, m. -8, ohne M. (von Od, Gut, Eigenthum), angenommener 
Borrang der Geburt, burd das Wörthen von vor dem Namen bezeichnet 3 
die adeligen Perfonen zuſammen geneminen (ber hohe und niebere Abel); 
uneig. erhabene Eigenfchaften des Geiſtes, Hoheit der Seele und Geſin—⸗ 
nung, fittlihe Wuͤrde; Adelherrſchaft (Ariftotratie)s der Adelöbrief, 
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Urkunde für einen geadelten Bürgerlichen; dad Adelsbuch, Verzeichnifs 
der adeligen Familien; der Adelftand, die adelige Wuͤrde, auch die Ge⸗ 
fammtheit ver Adeligen; der Adelſtolz, Stolz auf den Geburtd= Vorrang; 
abelftolz, Bw. 2.5 adelig, Bw. (nit adel ich), Adel Habend, zum 
Adel gehörig; gel gefinnt, von erhabener Denfart, von edlem Sinn; 
die Adelfchaft, ſ. v. w. der Adelſtand; dad Adelthum, Stand u, VBors 
rechte der Adeligen; adeln, ziel. Zw., adelige Würde u. Vorzüge ertheilen 
(einen abeln ; ſich adeln laſſen), durch innere Wuͤrde über Andere erheben 
(Tugend abelt). 

Ader, w., M.-ın (altd. Adara), Berti. dad Üderchen, röhrartie 
geb Blutgefäß ; einem die Ader Öffnen, ſchlagen; Aber laſſen, zur Aber laſſen, 
ih laſſe mir [nicht mich] zur Ader; bildt. f. Blut: es ift keine gute Aber in 
ihm, (er taugt durchaus nichts); dichterifche Ader, Anlage zur Dichtkunſt; 
er bat Leine Aber von feinem Vater (gleicht ihm in keinem Stüde); allerlei 
Züge und Gänge in Blättern, Holz, Steinen; die leinen Gänge des 
Waſſers u. der Erze unter der Erde (Wafferabern, Erzadern); die goldene 
oder güldene Ader, Aber am Maſtdarme oder After, Blutfluſs daraus (fr. 
Hämorrhoiden) 5 der Aderlafd, -es, M.-Täffe, dad Aderlaſſen; adrig 
oder aͤderig, Bw., Adern habend; Adern, ziel. Biw., mit Adern verfehen 
(die Tifchler Adern das Holz). 

Adler, m. 8, M. wie E. (aus Adelaar, d. h. edler Aar) ein großer 
Raubvogel aus dem Faltengefhlehtes ein Sternbild; dad Adlerauge, 
der Adlerblick, ſcharfſichtiges Auge, durchdringender heller Verſtand; die 
“ Adlereule, eine Eulenartz der Adlerfiſch, ein Fiſch vom Rochengeſchlecht; 
ber Ablerfittig, Adlerflug , dicht. f. Hoher Schwung der Gedanken und Ge- 
fühle; die Adlernafe, gebogene Rafe, Habichtönafes der Adlerorden, Rit: 
terorden mit dem Bilde eined Adlers. 

Affe, m. -n, M.-n, die Äffinn, Verkl. das Äffchen, Äfflein, 
ein dem Menſchen äußerlich ähnliches Thiergeſchlecht; Spotts u. Schimpfe 
namen für Menſchen, welhe ohne Überlegung nachahmen; Werkzeug zur 
Vergrößerung oder Verkleinerung eines Riffes (Storchſchnabel); ein Hebezeug, 
für große Laſten; Affenart, w., Art des Affengeſchlechts; Gewohnheit bes 
Affen; affenartig, Bw.; Affengeficht, ſ., häfsliches od. naͤrriſches Ge⸗ 
ſicht, Fratzengeſicht; die Affenliebe, uͤbertriebene, thoͤrichte Liebe; affen⸗ 
mäßig, Bw., affenartig; der Affenſprung, poſſierlicher Sprung; aͤffiſch, 
affenhaſt, Bw., nach Urt der Affen; Affen, ziel. Zw., einen —, zum 
Beiten haben, necken, verfpotten; Äffer, m. - 8, der Andere äffet, bes 
fpöttelt; Afferei, w., Nachahmerei, VBerfpottung. 

After, nm. -8, M. wie E., der hintere Theil des menfchlihen u. thie⸗ 
rifchen Koͤrpers, das Gefäß, der Hintere, der Steiß; aud f. Maftdarm. 

After, [.-8, was bei Bearbeitung einer Sache abgeht, alfo geringer 
und ſchlechter ift (Abfall), bef. f. Aftererz, Aftermehl, Aftergetreide; after, 
ehem. ein Bw. f. nach, hinter (engl. after), jegt nur noch in Zſet. gebr. Nw., 
welches bedeutet 1) was nad) Zeit, Ort ober Ordnung auf etwas Anderes 
folgt (nah, hinter); 2) was geringer, ſchlechter, falſch, unecht, nicht von 
der rechten Art ift u. daher einem Anderen nachſteht; daher die Zufammen: 
fesungen: Afteraufflärung, faljche Aufklärung; Afterbier , Halb⸗ 
bier, Kofent; Afterbürde, vlt. f. Nachgeburt; Aftergeburt ; Afterbärge, 
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Rſer. ein Ruͤckbuͤrge, der fi für einen andern Bürgen verbürgts After 
glauben, unchhter Glauben, Aberglauben; Aftergröße, ſcheinbare, ein⸗ 
achildete Größe; Afterheu, dat Grummet, Nachheu; Afterkiel, ftarfer 
Balfen unten am Kiele; Afterkind, ein nad) dem Tode des Vaters od, nach 
Kiederlegung feines legten Willens gebornes Kind; aud ein ginebeliches Kinds 
Afterklaue, kleine Klaue od. Hornfpige des Wildes unten an den Läufen Über 
ten Ballen; Afterkönig, ehem. der Stellvertreter eined Königd (Wicekönig), 
jedt nur f. unrechtmäßiger König; Afterkorn, »getreide, geringeres Korn ; 
Afterleber, das flarke Leder am untern Hintertheile der Stiefel; Afterle- 
ben, ein von einem Lehnsmanne weiter verliehenes Echen; fo auch Aftermie- 
tbe ; Aftermehl, das aus bem zum dritten Mat abgemahlenen Getreide entfteht 
Mittelmehl, Rachmehl, ſchwarzes Mehl); Afterrede, boͤſe Nachrede Hinter 
nes Andern Rüden ; afterreden, untrb. ziellof. Bw, mit haben, einem 
er von einem —; Afterreder, Berleumder; Afterredner, fchlechter 
Redner; Afterreim, unechter, unrichtiger Reim; Afterfabbath, in Luthers 
Bibel Luc. 6, 1. der Tag nach dem Sabbath; der Aftermeife, ein unechter 
Weiſer (Sophift, Scheinweifer); Afterwelt, audgeartete Welt; Nachwelt. 

Age (Achel „w., M.-n (altd. agena, lat. acus), kleine Stachel 
rem Flachs, Spitze des Bartd an den Ühren ded Getreided. 

Aglei, f. Akelei. 

Agıftein, m. (von dem vlt. aiten, brennen), Benennung des Bernfteine. 

ah, Eınpfindungslaut der Freude und Bewunderung; aba und haha, 
Empfñndl. der Berwunderung und des erhaltenen Auffchluffee. 

Ahlbaum, m., landſch. Benennung des Zaun= oder Heckenkirſchbau⸗ 
mes; Ahlkirſche, Zaunkirſche; auch f. Vogelkirſche, und Zaulbeere, 

Ahlbeere, f. Alantbeere. 

Ahle, w., M. -n, ftählerner Stachel mit einem Heft, vorzügl. f. Schuhm. 

Abm, w., M. -en (auch Ohm), Maß für Fluͤſſigkeiten, def. Wein; 
zfeSrtifen, ein am Border: und Hinterfteven angebradites Maß, um baran 
su erkennen, wie tief ein Sciff im Waffer liegt; da6 Ahmchen, — 6, Bier: 
mas ron 24 Quart (im Brandenburg.) ; ahmen, ziel. Zw., den Förperlichen 
Anhalt eines Faſſes meſſen (fr. vifiven); Ahmer, m. -8, obrigkeitl. Per: 
fon, weiche die Züffer ahmt (Vifirer); ahmig, Bw., eine Ahm enthaltend; 
smeahrnig, dreiabmig 2c. 

Ahn, m.-en, M.-en (altd, ano, ana), Greßvater, die Ahn, Groß⸗ 
mutter; uͤberh. einer v. den Voraͤltern; gem. nur in der Mehrh. f. Vor⸗ 
fahren, Voraͤltern, beſ. der Adeligen; und in der Einh. Ahnherr, Ahn⸗ 
freu (Ahninn); Ahnvater, Ahnmutter, Stammovater ꝛc.; die Ahnen⸗ 
rrobe, Beweis, daſs man die erforderliche Zahl von Ahnen habe; der Ahnen» 


ſtolz, Stolz auf die Zahl u. den Rang der Vorfahren; auch Bw, ahnenftolz ; 


ahnlich, Bw., den Ahnen gleich, nad) Art der Ahnen, 

ahnden, ziel. Zw. (von dem alten And, Gift, Seele, Gemüth), urfpr. 
eserk. empfinden, bemirken, in Gemuͤthsbewegung gerathen; baher 1) et= 
mas Zukuünftiges dunkel vorempfinden (in weldhem Sinne man jest gem., 
ader weniger richtig, ahnen fchreibt): ich ahnde etwas; ich ahnde, daſs 2c. 5 
such unp. es ahndet mir etwas, mir ahndet, dafs zc.; 2) tadeln, rügen, be⸗ 
ſtrafen; die Ahndung, dunkle Vorempſindung (weniger r. Ahnung); 
Beſirafung; ahndungsfrei, Bw.; das Ahndungsvermoͤgen ꝛc. 
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ähneln, zielloſ. Bw. mit haben, einem —, ein wenig ähnlich ſei 
ähnlich), Bw. mit dem Dat. (aus angleih, d. 1. beinahe gleich), mehre üb 
einſtimmende Merkmale habend; ähnlichen, 1) zielloſ. Zw. mit hab 
aͤhnlich fein, (einem, einer Sache); 2) ziel., chniich machen, aͤhnlich d 
ſtellen, (einen, gine Sache); 3) rückz., ſich einem —, aͤhnlich mach 
ähnlich werden; Ähnlichkeit, w., Übereinſtimmung mehrer Merkm 
und dieſe Merkmale ſelbſt; die Ähnlichkeitsregel (fr. Analogie), 

Ahorn, m. -8, M.-e (lat. acer), der Ahornbaum, ein befartn 
Laubbaum; apomen, Bw., zum Ahorn gehörig, aus feinem Holge gema— 

re (r. Are, auch dee Xen), w., M.-n, landſch. f. Hausfl 

Vorhaud, Diele, | 

Ähre, w., M.-n (altd. Ahir), oberfte Theil der Halme an den Grasart 
bef. am Geireide, wo bie Körner ſich erzeugen; Ährenlefe, w., Nadhlı 
Ahrenkranz, m., Srntefrang, Erntefeft; aͤhren, 1) ziel. Zw., Ahren left 
2) rückz., im Uhren ſchießen; aͤhrig, Bw., Uhren habend (Langäprig ti. bg 

ai, ein Doppellaut, in wenigen beutfhen Wörtern gebr. z. B. Ha 
Main, Rain, Waiſe x. 

aichen, ſ. eichen. * 
aiſch oder eiſch, Bw., niederd., haͤſblich, garſtig. J 

Akelei, 1) w., M. -en, Gartenpflanze mit fhönen Blumen (Aquile 


Nauch Aglei); auch ein Fingergeſchwuͤr (der Wurm); 2) m., eine 


Weißſiſche, gew. Ukelei, ſ. d. | 
Alabafter, m. -&, feiner Gipsſtein; alabaftern, Bw., aus Ala 
fter, oder weiß wie Alabafter, | 
Alant, m. -8, M. -«, 1) ein eföbarer Fluſsfiſch; 2) wild machfe: 
Pflanze, deren Wurzel einen würzhaften Geruch und. Geihmad hats Ala 
beere, w., Namen der ſchwarzen Johannisbeere (verderbt: Aals c 
Ahblbeere). 

Aaun, m. 8, M.-e, ein aus Schwefelfäure, Thonerde, Waffer ı 
einem Alkali zufammengefestes Salz; alaunartig, Bw., dem Alaun aͤt 
ih; die Alaunblumen, dad weiße Salz, welches an ben Alaunerzen a 
ſchiagt; alaungar, VBw., weißgarz der Alaungeift, verdiinnte Schwe| 
fäure; alaunhaltig, Bw., Alauntheile in ſich enthaltend; die Alaı 
bütte, dad Alaunwerk, Gebäude, worin ber Alaun zubereitet ober gefot 
wird; der Alaunzuder, Alaun mit Eiweiß u. Rofenwaffer, in @eftalt Hei 
Zucerhüte geformt s alaunen, ziel. Zw., mit Alaun verfehen, zubereitı 
alaunicht, Bw., dem Alaun ähnlih; alaunig, Bw., Alaun enthalte 

Albe, w., M.-n, Weißpappel; auch Weißfiſch; (in erftexer Bet 
tung auch Albele, Alber, w.). 

albern, Bw, (von dem alten al, el, fremd und bar, ber (Geber! 
thöricht, einfältig, unverftändig, kindiſch; albern, zieltof. Zw. mit | 
ben, albern reden, ſich .albern betragen; Alberei und Albernheit, ı 
alberned Betragen, Befchaffenheit und Handlung eines Albernen, 

Alcoven, f. Alkoven. 

Afanz, m. -es (olt. u. gem.), etiwad Fremdartiged, Unnüßed, TI 
richtes; alfanzen, ziellof. Zw., etwas Albernes fprechen oder thunz 
Afanzer, ein Menſch, der etwas Fremdartiges, Albernes, Thörichtes rı 
ober treibt; die Alfanzerei. ' 
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ae, m. -8, M, wie E. (arab.), Bettverfchlag, kleines Schlaf: 
gema 

all; aller, alle, alles, allgem. Zahlw., zeigt an, dafd fein Theil 
eder Fein einzelner Gegenſtand von einer gedachten Menge fehle, 3.8. al: 
les Getreide ift im Preife gefliegenz; alle Menfchen find ih; alle gu: 
ten (r. ald gute) Menſchen; al fein Geld, all fein Reichthum (f. alles, 
aller); bei al dem, od, bei dem allenz verſch. von jeder, welches 
vereinzelt, während al zufammenfafft (finnv. fämmtlih, gefammt); 
gen. ſteht all für verbraucht, erfchöpft, verzehrt (der Wein ift ſchon all 
od. alle); landſch. als Nw. für ſchon (es ift al vorbei); dad AU, -8, 
dad Ganze der Natur, dad Weltall (fe. Univerfum), — In unzähligen 3 u= 
fammenfegungen findet fi all ald Beſtimmungswort, ben Begriff 
des Srundwortes verflärkend, und beffen Unbedingtheit, Unbegrenztheit cd. 
hoͤchſte Vollkommenheit bezeichnend; fo in: allanerkannt, allaugenblid- 
lich, der Allbaͤndiger, allbarmherzig, allbefruchtend, allbegluͤckend, 
Allbeherrſcher, allbekannt, allbelebend, allbeleuchtend, allbeliebt, all⸗ 
bemerkt, allbeneidet, allbereits (bereits, ſchon), allberuͤhmt, allbeſee⸗ 
lend, allbeſeligend, allbeſungen, allbewundert, allbezaubernd, all⸗ 
entſcheidend (Alles entſcheidend), allerbarmend, der Allerbarmer, all⸗ 
erfahren, allerfreuend, Allerhalter, allerleuchtend, allernaͤhrend, der 
Allernaͤhrer, allerquickend, der Allerſchaffer, allerwaͤrmend, allfarbig, 
allfreundlich, allgebaͤrend, allgebietend, allgefaͤllig, die Allgegenwart, 
allgegenwaͤrtig, allgeleſen, allgeliebt, allgeltend, allgemein, Alge 
meinheit, allkundig, Allgenuſs, allgerecht, allgeprieſen, allgeſchaͤtzt, 
die Allgewalt, allgewaltig, allgewoͤhnlich, allgnaͤdig, die Allgätterei 
(fe. Yantkeismus), allguͤltig, allguͤtig, allherrſchend, die Allkraft, alle 
kundig, allleuchtend, allliebend, die Allmacht, allmaͤchtig, Allmachts⸗ 
blick, Allmachtswort, alljaͤhrlich, (alle Jahre geſchehend), allmonatlich, 
alinaͤchtlich (das verſtärkte jährlich, monatlich, nächtlich), die Allmutter 
(Natur), allordnend, allpaſſend, der Allſang (Chor), Allſchoͤpfer, all⸗ 
ſegnend, allſehend, allſeitig, Allſeitigkeit (vergl. Vielſeitigkeit, entg. Ein⸗ 
ſeitgkeit), allſelig, allſichtbar, allſtets, allſtuͤndlich, alluͤberall (das verſt. 
üteralt), allimfaflend, Allvater (Vater Aller, Gott), allverbreitet, all⸗ 
verderblich, allverehrt, Allvergeſſenheit, allverheerend, allvermoͤgend, 
allverſchlingend, allverſoͤhnend, Allverſoͤhner, Allverſorger, allver⸗ 
wuͤſtend, allverzehrend, allvollkommen, allwaltend, allweiſe, all⸗ 
wiſſend, der Allwiſſer, die Allwiſſerei (von einem, der eitel Alles zu wiſſen 
rorgiebt), allwoͤchentlich, allzu (verſtärkt für zu; gar zu), allzuviel, all⸗ 
zuklug und dgl., allzugegen (allgegenmwärtig), allzugleih, allzuhauf, 
allzumal (Alle zufammen, indgefammt). — Der Gen. derM. aller tritt 
eft vor die hoͤchſte Steigerungsſtufe (den Superlativ) von Bei= u. Neben 
wörtern zur Berftärkung des Steigerungsbegriffee, 3. B. allerbefter, e, es 
(d. i. beiter Aller oder von Allen), allererfi, allerheiligft (bef. Zitel des 
Parftes), dad Allerheiligfte, abgefonderter, innerfter Raum in Tempeln, 
in der römifhen Kirche dad Meihbrod (Hoſtie); allerlebt, allerliebft (auch 
chne GSteigerungsbegtiff f. artig, huͤbſch, niedlich), allermeift, allernächft, 
allerneueft, allerfchlechteft, allerſchlimmſt, allerfchönft, allermeifeft ꝛc.; 
bef.in Zitel- und Höflichkeits-Wörtern, wie: allerchriftlichft (Zi: 
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tel der Könige von Frankreich); allerdurchlauchtigſt, allergnädigft, aller« 
hoͤchſt (Zitet der Kaifer u. Könige); allergetreueft oder aergläubigft (Zi: 
tel der Könige v. Portugal); allerunterthänigft (Höffichkeitswort als Unter: 
ſchrift in Briefen an Kaifer und Könige), — Mehre Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit all bedürfen einer befonderen Erflärung: - 

allda, alldort, allhier, allwo, Nw., vlt. u. überflüffig für die einfachen: 
da (dafelbft), dort, hier (hiefelbft), wo (wofelbft). 

alldieweil, Bow., ſchleppend und vlt. f. weil. 

allein, 1) unbiegf. Bw. u, Nw., mit Ausfchließung Anderer (ee allein 
weiß es); ohne Gefellfchaft, Beihilfe (allein wohnen; allein ſein; einen al: 
lein laffen 3 etwas allein thun); landſch. falſch f. ſelbſt; 2) Bdw. f. aber (f. 
b.)5 oder in Verbindung mit nicht: nicht allein (nur) —, fondern auch ıc. 5 
Alleinbefig; Alleinfrieven Tfr. Separatfrieden); Alleingefang (&olo) 3 
das Alleingeſpraͤch, Selbfigefpräch (Monolog); die Alleingewalt; der 
Alleinhandel (Monopol); Alleinhändler (Monopoliſt) 3 die Alleinherr⸗ 
ſchaft, Herrfchaft eines Einzigen, und Reich, worin Einer herrfcht (Monar⸗ 
hie); der Alleinherrfcher (Monarch); dad Alleinfpiel (Solo); der Allein« 
fpieler; Alleinverfauf; alleinig, Bw., alles Undere ausſchließend z ein⸗ 
zig in feiner Art oder feinem Weſen. 

allemal, Nw., jedeömal, fo oft; zuweilen f. gewiſs; ein für allemal, 
auf immer, durchaus. . . 

allenfalls, Rw., auf alle Fälle; zur Roth, etwa; allenfallfig, Bw., 
etmwanig.. " 

allenthalben, Nw. (von dem vlt. und landſch. die Halbe, d. i. Geite), 
‚an allen Orten, überall. 

allerdings, Nw., unter allen Umftänden, durchaus, gänzlich; gew. 
als kräftige Bejahung f. freilich. | 

allerhand, beffer allerlei, umbiegf. Bw., von allen od. vielen verfchie= 
denen Arten; dad Allerlei, - 8, ein Gemifd von verfciebenartigen Beſtand⸗ 
theilen, | 

allerfeit3, Nw., von allen Seiten, jeder von feiner Seite, daher ind- 
dammt. 
® allerwärts, landſch. allerwegen, Nw., beſſer allentbalben, überall. 

Allerweltöfteund, m., mit allen Menfchen befreundet, 

allefammt, unbiegf. Bw., alle zufanımen, 

alleweile, Nw., vlt. und landſch. fiir immer; ober chen jeßt. 

allezeit, Nw., zu jeder Zeit, immer. | 

allgemach, allgemächlich, daher gew. allmählich (nit allmätig), 
Nw. und Bw., nad) und nach, nicht auf einmal oder plöplich gefchehend. 

Auheit, w., Sunmme aller Einheiten (fr. Totalität). 

allhier, ſ. allda. — allmählich, f. allgemach. 

Alltag, m., Wochentag (entg. Sonn: ober Zefttag); alltägig, Bw., 
was alle Tage gefchieht; alltäglich, was den Alltagen zukommt, daher 
gew, gemein, ſchlecht; die Altäglichkeit; alltags, Nw.; Alltagsbeſchaͤf⸗ 
tigung; Alltagsdichter, ganz gewöhnlicher, ſchlechter Dichter; Alltagöge- 
brauch; Alltagsgedanken, garöpnlihe ‚ gemeinerz Alltagsgeſchichte; 
⸗genuſs; ⸗geſicht; ⸗geſpraͤch; „Kleid; ⸗menſch; ⸗ſchrift; ⸗ſchlag, 
gewoͤhnliche Artz Alltagsſeele; ⸗witz ꝛc. al 

mo 
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allwo, f. allba. 

Almei, m. -ed, Salmeiflug. Ä 

Almende, w., f. Allgemeinheit, Gemeindegut | 

Almer, w., M.-n (aus dem lat, armarium) landſch. f. Schrank, 

Almofen, f. 8, M. w. €. (aus dem griech. Aenaoourn), Gabe, welche 
man einem Armen reiht; Almoſen geben, fammeln, begehren; einen um ein 
Umofen bitten, anſprechen; der Almofenier, -d, M.-e, Almofenpfleger. 

Alofe, w. (auh Alfe, Elfe), Seefifch vom Geſchlecht der Häringe. 

Alp 1)m.-ed, M.-e, eine von Vollblütigkeit und ſchweren Träumen 
berrührende Beängftigung im Schlafe; nach dem Aberglauben ein bösartiger 
Geift, der ſich auf die fchlafenden Menſchen lege u, fie am Athmen hindere; im 
Ricderd. Mahr; (vom Alp gebrüdt ober geritten werben); dad Alpbrüden; 
ip 2) w., M.-en, in Oberd. und ber Schweiz, ein niedrigerer gradbes 
wachfener Berg, bie mittlere noch grasreihe Gegend ber Hochgebirge, zur 
Biehweide dienend, 3. Unterſch. von ben Eistergen (Gletfhern) u. Schnee-Kups 
yen der Gebirge (Firnen); baher: ir Alp fahren, das Vieh in diefe Gegenben 
auf bie Weide treiben; und: die Alp abweiden; auch ald Eigennamen: die 
rauhe Ulp, die ſchwaͤbiſche Alp; in der M.: die Alpen, das hohe Gebirge 
in der Schweiz und an der Örenze von Frankreich, Italien und Deutfche 
land; in ber Dichterfpr. u. höhern Schreibart f. jeded Hochgebirge; Alpen⸗ 
bemohner; ⸗eis; „gebirge; ⸗heerde; ⸗hirt; »fchnee; ⸗volk; Alp⸗ 
Hahn, Auerhahn; Alphof, Hirtenhof auf den Alpen; Alphorn, f., das 
Horn der Kuhhirten auf den Alpen; auch eine beſonders hohe Alpenkuppe; 
Aplaͤnder, Alpenbewohner; Xipler, m. -8, Hirt, der ſich den Sommer 
über mit feinem Vieh in hen mittlern, grasreichen Gegenden der Alpen aufhält 
(Senne); Alplerifch, Bw., den Älplern einen; Alpmeier, Meier od. Auf- 
feher über die Alphöfe und Alpweidenz die Alprofe, Alpenrofe, ein Stau⸗ 
dengemächd mit röthlihen, fteifen und dicken Blättern und Beinen hellrothen 
Blumen; auch Rofenbaum, Rofenlorber; der Alpzopf, Weichfelzopf. 

Alraun, m. -ed, M.-e, Pflanze mit glockenförmiger Krone, deren 
Wurzel der Aberglauben wunderbare Kräfte zufchreibt ; Altaune, w., eine 
weile Frau, Here, Schwarzkünſtlerinn; eig. Priefterinn der alten Deutfchen, 

ald, Wow. 1) erläuternd f. nämlich, 3. B. eö giebt ſechs Thierklaſſen, 
als: Säugethiere, Vögel ꝛc., oder beifpieldweife anführend: die Hausthiere, 
als Pferde, Rinder, Schafe, find fehr nützlichz 2) einem vorher genannten 
©egenftande eine nähere Beftimmung beifügend: ih als Baterz 
er lebt ale ein freier Dann (bit. auch ohne ale: er lebt, ein freier Mann; 
verſch. von wie, welches nur vergleihend ift, während als bie beiden verbun- 
denen Begriffe als vollig Eins (identiſch) darſtellt; 3. B. „ſie liebt das fremde 
Kind wie eine Mutter‘ verfch. von: „Ste liebt ed als Mutter); 3) ver⸗ 
gleichend, bef. dem Grade nach, daher vorzüglid) nad) dem Compara- 
tiv: Tugend ift beffer, als Bold (nit: wie —; wohl aber dit, — denn 
Gold; wie bezieht fid) mehr auf die ähnliche Beſchaffenheit, z. B. Karl ift fo 
fleißig wie [nicht al8) Ernft); oft mit ob 0d. wenn verbunden: er that, 
elite fih, al8 ob (od. als wenn) er nichtö merkte; auch ohne ob: — al 
merkte er nichts; 4) urfächlich mit vorangehendem zu u. nachfolgenden 
dafd: er ift zu Hug, als dafs er an Gefpenfter glauben folltes 5) au s⸗ 
ſchließend nad) einer Berneinung f. außer: Keiner, als ich (d. i. außer 
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mir) war zugegen; 6) zeitbeftimmend: als id ihn befuchte, fand ich 
ihn trank (verfch. von ba, indem, welche außer dem Begriffe der Gleichzeitig: 
teit auch Grund oder Urfache bezeichnen); 7) fehlerhaft und vit. im Kanzleiftil . 
für fo im Nachſatze. 
alsbald od. alfobald, Nw., fogleich ; vit. f. fobald ald; alsdann, Nw., 
Ordnung und Zeit bezeihnend; dann, darauf. 

aifo, 1) Nw. für fo, auf diefe Art, 3.8. alfo fprad er; er hat ſich 
al.fo vergangen, daſs 2c.5 2) Bdw. eine Schluföfolge bezeichnend (finnv. 
folglid, mithin, demnachz verfh. von daher, barum, befshalb, 
beföwegen, welche letzteren das Hervorgehen einer Wirkung aus ihrer Urfache 
und bef, einer Handlung aus ihren Beweggründen bezeichnen, während jene fidh 
mehr auf die Verrichtung bes Urtheilend felbft beziehenz 3. B. der Schnee if 
geſchmolzen; daher find bie Flüſſe angefhwollen; die Bäume erfrieren, alfo 
muss e& kalt fein). 

Alfter, After, ſ. Eifer. | 

alt, älter, älteft, Bw., was fchon lange da ift ur. gedauert hatz alt 


bat einem breifadhen Gegenfag: jung, neu, friſchz alte (finnv. bejahrte, 


betagte, nit junge) Leute; alte (nicht neue) Kleider; alte (nicht 
frifche) Butter u. dalez auch ale Hw. dem, die, dad Alte; in Wiſſen⸗ 
haft u, Kunft find die Alten vorzägt. die Grierhen u. Roͤmer; die Alten 
lefen, d. h. die Schriften jener Völker; (Sprichw. jung gewohnt, alt gethan; 
wie bie Alten fungen, zwitfchern auch die Jungen), — Bufammenfeßuns 
gen mit alt find: altbaden, Bw., nicht frifch gebacken, vom vorigen 
Gebaͤck; altbefannt, Bw., von alten Zeiten ber bekannt; der Altbinder, 
-d, Fafdbinder der nur alte Fäffer ausbeſſert; altdeutfh, Bw., den 
alten Deutfchen eigen; der Altflider, -8, der alte Kleidungöſtuͤcke, 
Schuhe x. flickt; altfränkifh, Bw., den alten Franken eigen, überh. 
für veraltet; der Altgefell, -en, ber bei einer Innung am längften ala Geſell 
gemwefen ift; altgläubig, Bw., den alten Glauben habend (fr. orthober); 
altgothiſch, altgriechifch 2c.; althiebig, Bw., Borftw., von Laubholz, bas 
über zwanzig Zahr alt ift; altklug, Bw., Plug wie die Alten, frübzeitig 
klug; der Altmeifter, Vorſteher einer Innung; altmelten, altmilchen, 
r. altmilchend, Bw, von Kühen, welche unfruchtbar geblieben find (entg. 
friſchmilchend); altmodig oder altmodifch, Bw., der alten Mode gemäß; 


die Altmutter, Großmutter; die Altftadt, der Ältere Theil der Stade 


(entg. NReuftadt); der Altvater, Großvater; überh, Stammpvater; Alte⸗ 
ſter, Vorfteher einer Geſellſchaft; altuäterifch, Bw., nach Art der Altväter, 
Vorfahren; die Altvordern, ohne E., Vorfahren; der Altweiberfom- 
mer, die fliegenden Spinnenfaden im Herbfte; die legten Schönen Herbſt⸗ 
tage. 

Alt,m. -8 (ital, alto), Tone, die hohe Mittelftimme, Altſtimme, Ober: 
tiefe; der Altift, Altiängerz die Alifloͤte; Altgeige (Bratiche). 

Alter, m. -ed8, M. Altäre (lat. alıare), ein erhöheter Platz zum 
Opfern; ein Kirchentifch zur Verrichtung gottesdienftliher Gebräuche; uneig. 
Altar (Heiligthum) der Freundfchajt, Liebe ıc.; Altarbekleidung; Altar« 


blatt oder ⸗Stuͤck, Gemälde an der Altarwand; Altarbud) (Agende); 


Altardiener; Altartuch ıc. 
Ülte, w., ungew. die Eigenfchaft ded Altfeind ; älteln, ziellof. Zw. mit 
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haben, ein altes Anfehn bekommen; alten, gew. altern, zielloſ. Zw. mit 
haben, alt werden; Altentheil, f. -cd, was ſich die Ältern zurüdbehalten, 
wenn fie ihr Gigenthum ben Kindern übergeben. 

Alter, f.-8, die natürliche Dauer eined Dinges; ein gewiffer Theil 
der Lebensdauer; die längere Dauer und der bamit verbundene Vorzug; die 
ledte Zeit eined langen Lebens; vor Alterd, fonft, ehemals; alter 

au, Bw., vor Alter grau; alterfchwach, Bw., ſchwach vor Alter; die 

chwaͤche; alterfchwer, Bw., ſchwer und langfam vor Alter; der 
Alterderlafs, Erlaſs der Fahre, die noch nöthig find, um gewiffe Anſprüche 
geltend zu machen; der Alterögenofs, der gleiches Alters iſt; die Alterd« 
reife, Mannbarkeit; der Alterötod, Tod aus Alter. - | 

ern, die, ohne C. (1. als Eltern), Vater und Mutter; Altern» 
los, Bw., der Ültern beraubt, verwaifet; der Altermann, ın., M. 
-männer u. -Ieute, der Ültefte unter Mehren, der daher gewiffe Vor: 
jüge genießt (Albermann); Ültermutter, w., Mutter ded Großvaters od. der 
Großmutter; der Kltervater, Vater ded Großvaters od. der Großmutter. 

altern, ſ. alten. ' 

Altertbum, ſ.8, M. -thimer, dab ter einer Sache; die alte 
Beit u. die Menfchen derfelben ; bef. in der M. die Gebräude u. Gitten, bie 
Überbleibfel und Kunftwerke der alten Reit; alterthümlich, Bw. (fr. anti; 
der Alterthumsforſcher; die Alterthbumsforfchung; der Alterthumsken⸗ 
ner; die Alterthumskunde. 

ih, Bw., ein wenig alt. 

am, ige. aus an bem (f. an). 

Ambof8, m. -ffed, M. -ffe (von dem alten boffen, batten, 
Yalagen) , eiferned Werkzeug der Metallarbeiter, um darauf Metalle zu 

em. 


Ameife, w., M.-n (au Ämſe, niederd. Miere), ein ſchwarzes 
Siefer wegen feiner Arbeitſamkeit bekannt; der Ameifenbär, = freffer, „i 
ger, slöwe, verſchiedene Ihierarten, die fih von Ameifen nähren; das 
Ameifenei, die Ameifenlarve, weiße Puppen der Ameiſen; ıder Amei⸗ 
fenhaufen , Fleine von den Umeifen aufgeführte Erdhügel. 

Ameltorn, f., eine Urt Dinfel oder Spelt. 

Ammann, m.-8, M.-männer, in Oberd. u. ber Schweiz f. Amt⸗ 
mann, ©erichtöperfon. 

Amme, mw. (eig. wie Mama ein Raturwort f. Mutter), Mutter, 
welche ein fremded Kind ſaͤugt; daher: die Ammentoft, dad Ammen- 
lohn, dad Ammenmährchen, die Ammenmild) x. 

Ammer, w., 1) ein Singvogel (Goldammer) ; 2) eine Urt großer, fau- 
rer Kirfchen. 

Ampel, w., M.-n, eine Lampe, bef. die vor dem Hodaltar in ber 
katholiſchen Kicche, 

ampeln, ziellof. 3w., landſch. nach etwas —, heftig ſtreben. 

Ampfer, m. (eig. fauer), ein Pflanzengefchleht (Sauerampfer), 

Amſe, w., abgekürzt f. Ameiſe, ſ. d.5 daher Amfig, Bw., gew. em: 
fig, ſ. d. 

Amfel, w., M.-n, ein Singvogel aus dem Droſſelgeſchlechte (Schwarz: 
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ber in das Schulterblatt gefůgte Armknochen; Achſelhemde, Weiberhemde 
ohne Ärmel bloß mit Achſelſtücken; Achſeltraͤger, Heuchler; Achfelträgerei, 
Heuchelei; achſeln, zielloſ. Zw., auf beiden Achſeln tragen, heucheln. 
‚acht (nicht acht e), 8, Grundzahlw., unbeugſam, nur im Dat, gebeugt, wenn 
es ohne Hw. ſteht z. B. mit Uchten (d, i, mit acht Pferden) fahren; die 
Acht (nicht Achte), Bw. die Zahl acht, M. die Achten; Ableitungen 
bavon find: der, die, dad achte, Ordnungszahl, z. B. ber achte Tag; dab 
Achtel, -, M. wie E., der achte Theil eined Ganzen, daher die Ach tels 
form, Achtelgroͤße, der achte Theil eines Papierbogens (fr. Octav)s 
der Achtelkreis, der achte Theil eines Kreiſes; ein Werkzeug ber Stern. 
(fe. Octant); adhteln, ziel. Zw., in acht Theile theilen; achtend, Nw., 
zum Achten; der Achter, —6, M. w. E., ein achttheiliged Ganzes, z. B. 
. eine Münze, bie acht Pfennige, acht Groſchen zc. gilt; achterlei, unbengf. Bw., 
von acht verfchiedenen Arten; achtzig, unbeugf. Grundzahlw., 80, zehn 
mal acht; daher der Achtziger, Glied eined Ganzen (einer Geſellſchaft), die 
aud 80 Theilen (Perfonen) beftehtz aud eine achtzisjährige Perfonz der, 
die, das achtzigfle, Ordnungszahl von achtzig; dad Achtzigflel, der acht⸗ 
zigfte Theil eined Ganzen; achtzigftend, Nw., zum achtzigften, 80). — 
Bufammenfegungen von acht: der Achtbäkner, —8, M. wie E., 
Minze von 8 Batzenz achtehalb (niht achthalb), unbeugf. Bw., zig. 
der, die, dad achte halb, d. i. fieben und ein halbz das Achteck, - es, 
M. -e, Flaͤche oder Körper mit acht Ecken; achtedig, Bw., was acht 
Eden hatz der Acht» Ender, —s, M. w. E., ein Hirſch, deffen Geweih 
acht Enden hat; achtfach, achtfältig, Bw., achtmal genommen ; dad 
Achtflach, -ed, M. - flache, ein von 8 Flächen eingefchloffener Körper 
(fe. Ottaëdron); achtfüßig, Bw., acht Füße habend; acht Fuß lang; 
dad Achtgrofchenftüd, Geidſtuͤck von 8 Grofchen ; achtjaͤhrig, Bw., was 
acht Fahre dauert, alt iftz achtiährlih, Bw., mad alle acht Jahre 
wiederkehrt. (Eben fo unterſcheiden ih: achtſtuͤndig u. achkſt uͤnd⸗ 
lich; ahttägig u. achttäglich; achtwoͤchig u. acht woͤchent⸗ 
lich ꝛc.); achtmal, Rw., in acht Wiederholungen, zu acht Malen; 
achtmalig, Bw., was achtmal wiederholt wird; achtpfuͤndig, Bw., acht 
Pfund ſchwer; der Achtpfuͤnder, —8, M. w. E., ein Geſchuütz, daß eine 
achtpfündige Kugel ſchießt; achtſeitig, Bw., was acht Seiten hatz achte 
ſilbig, Br., aus acht Silben beſtehendz achtſpaͤnnig, Bw., mit acht 
Pferden beſpannt; dad Achttheil, ſ. v. m. Achtel; achttheilig, Bw., aus 
acht Theilen beſtehend; achtzehn, unbeugſ. Grundzahlw., acht und zehn; 
daher der achtzehnte, Ordnungszahl; der Achtzehn⸗Ender, - 8, ein Hirſch 
mit einem Geweih von achtzehn Enden 2c.3 achtzeilig, Bw., aus acht Zei⸗ 
Ien beitehend. ' 

Acht, w. ohne M., Wahrnehmung, Aufmerkſamkeit, Sorgfalt; faft 
nur in folgenden Verbindungen gebr.: etwas od, fich in Acht nehmen (finnv, 
fhonen, hüten); auf etwad Acht haben, geben (beobachten, aufmers 
ten); aud der Acht laſſen (vernachläſſigen); daher: achten, Bw. 1) ziellos 
mit auf, ober bem Gen. (er achtet auf mid), ober meiner), Sinn u, Ges 
danken auf etwas richten, merken; 2) ziel. fire etwas halten, anfehen 
(ee achtet es für eine Schande, er achtet ihn klug); Werth auf etwas legen, 
ſchaͤtzen3 etwas hoch, gering, für nichts achten; 3) rückz. [ih nad etwas 
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ach ten, fh danach richten, ch r die Achtung, Ucht, Aufmerk⸗ 
ſamfeit Aahtung 1* —222—* — 

von Borggen 4 / 
Gägung (Hdhtung vor einem, ob. gegen einen haben, Begen) s ee 
(in Achtung fkeben) daher Die Min, ‚eo wi ⸗ 
beig 2c.; achtbar, Mio. was zu achten iſt, Achtung else. 
’ 3 
ahtieß,, Ban,, ofme Ycht, t, Gorgfaltz die Achtlöfige 
keit; achtfam, rd forgfältig, vorfichtig —— | 
Acht, w., M.-ım, eine 8 obrigfeitfichen 


8 auf 
—— —— pe Klee 
e eter)3 Achtbrief, ſchriftliche J 
i Du, in die Acht verfallen; Achtourtheil, richter⸗ 






Küche % | 
Acht, kr ' \ 
achter, nicherd. f. hinter; daher Achterſtuck, ſ., Schiſſb. die Höiger, 
u an ten qm interibele bed Bien befolgt Werten, 
ächzen, 


Ader, m. -5, M. Üder (tor agery Bett, Ackerchen, Ackerlein, 
teö, urbargemachtes Feld, aud tm Bufkand ber Brache; 
der Boden deſſelben in Anfehung feiner Beſchaffenheit (fetter, fanbiger Acer); 
ein Flaͤchenmaß f. Morgen (in biefem Sinne M. die Acker, ſeche Acer 
Lanbei)s; der Aderbau, Anbau des Uderd, Lands u, Feldbauz; der Acker⸗ 
bauer, auch Adermann'oper Aderömann (M. -Teute), Beldbauer, 
Landmannz das Ackerbuch, Berzeichnifd aller Tiegenden Gründe eines 
Drtebz der Ackerbuͤrger, Bürger, Der zugleich Ackerdau treibtz daB Adler» 
feld, ein aus Üdern beſtehendes —* die Ackergalle, unfruchtbarer 
Strich auf einem Acker; der Ackergaul, od. dad Ackerpferd, Pflugpferd; 
der Ackerhof, Vorwerk, zu welchem Ackerland gehoͤrt; das Ackerland, entg 
Sartenland; dad Ackermaͤnnchen, die Bachſtelze, ein Vogei; ber 
Ackerrain, ein Rain zwiſchen zwei AÄckern; dad Ackerried, ein ſumpfiger 
mit Riebgras bewachſener Platz auf einem Acker; die Ackerwage, ein Werk⸗ 
zeug, bie Ziefe der Burchen zu meifens dad Ackerweſen, die Landiwirthe 
ſchaft; der Ackerzins, Zins od. Pachtgeld von Lickern ıc.; ackern, zielloſ. 
3w. mit haben, pflügen; viel und mühfelig arbeiten; auch ziel:, ein 
Geld adern, f. umadern, umpflügen. 
Adam, hebr. Namen des erften Menſchen (Erdmann); unelg. der alte 
Adam, bie Erbſuͤndez den alten Adam ausziehn, das Bdfe ablegen; der 
Wamsapfel, Citronenart; ber erfte und größte Knorpel der Luftröhre, 
weicher an der Kehle vorragt; Adamskind, Adamsſohn, ſchwacher Menſch. 
Adder, w., niederd. boͤsartiges Kind, beſ. Mädchen: 
Adebar, m. -8, nlederd. der Storch, ale Kinderträger, nach mährchen⸗ 
Abel, m. -8,- ohne M. (von Od, Gut, Eigenthum), angenommener 
Borrang der Geburt, durch das Wörtchen von vor bem Namen bezeichnets 
die adeligen Perfonen’zufammen genommen (dee hohe und niedere Abel); 
uneig. erhabene Eigenſchaften ded Geifted, Hoheit der Seele und Sefins 
nung, fittliche Würde; Anelherrfchaft (Ariſtokratie); der Adelöbrief, 
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Urkunde für einen geadelten Bürgerlichen; dad Adelsbuch, Verzeichniſs 
der adeligen Familien; der Abelftand, die adelige Würde, aud die Ge⸗ 
ſammtheit der Adeligen; der Adelſtolz, Stolz auf den Gehurtd = Vorrang ; 
abelftolz, Bw. x.; adelig, Bw. (nit adel ich), Adel habend, zum 
Adel gehörigz gel gefinnt, von erhabener Denkart, von edlem Sinn; 
die Adelfchaft, ſ. v. w. der Adelſtand; dad Adelthum, Stand u. Bors 
rechte der Adeligen; abeln, ziel. Zw., adelige Würde u. Vorzüge ertheilen 
(einen adeln; ſich adeln Laffen); durch innere Würde über Andere erheben 
(Tugend abelt). 

Ader, w., M.-n (altd. Adara), Verti. dad Üderchen, röhrartie 
geb Blutgefäß ; einem die Ader Bffnen, ſchlagen; Ader Laffen, zur Aber Laffen, 
ich laſſe mir [nicht mich] zur Ader; bildt. f. Blut: es ift feine gute Ader in 
ihm, (er taugt durchaus nichts); Dichterifche Ader, Anlage zur Dichtkunſt; 
ee hat keine Ader von feinem Vater (gleicht ihm in keinem Stüde); allerlei 
Züge und Gänge in Blättern, Hol, Steinen; die Fleinen Gänge des 
Waſſers u. der Erze unter der Erde (Wafferadern, Erzadern); die goldene 
oder güldene Ader, Ader am Maftdarme oder After, Blutfluſs daraus (fr. 
Hämorrhoiden) 5 der Aderlafd, -ed, M. -Läffe, dad Aderlaffen; abrig 
oder äberig, Bw., Adern habend; Adern, ziel. 3w., mit Adern verfehen 
(die Tifchler Adern das Holz). 

Adler, m. 8, M. wie €, (aus Abelaar, db. h. edler Aar) ein großer 
Raubvogel aus dem Baltengefhlehtes ein Sternbild; dad Adlerauge, 
der Adlerblick, fcharffichtiged Auge, durchdringenter heller Verſtand; die 
* Adlereule, eine Eulenart; der Adlerfifch, ein Fiſch vom Rochengefchlecht 5 
ber Abdlerfittig, Adlerflug , dicht. f. Hoher Schwung der Gedanken und Ge 
fühle; die Adlernafe, gebogene Naſe, Habichtsnaſe; der Adlerorden, Rit: 
terorben mit dem Wilde eined Adlers. J 

Affe, m. -n, M.-n, die Äffinn, Verkl. das Äffchen, Äfflein, 
ein dem Menſchen äußerlich ähnliches Thiergefihlecht z Spotts u. Schimpf- 
namen für Menſchen, welche ohne Überlegung nachahmen; MWerfzeug zur 
Vergrößerung ober Verkleinerung eines Riffes (Storchſchnabel); ein Hebezeug, 
für große Laſten; Affenart, w., Urt des Affengefchlehtd; Gewohnheit bes 
Affen; affenartig, Bw.; Affengefiht, f., haͤſsliches od. naͤrriſches Ge⸗ 
ſicht, Fratzengeſicht; die Affenliebe, tidertricbene, thoͤrichte Liebe; affen⸗ 
mäßig, Bw., affenartig; der Affenſprung, poſſierlicher Sprung; aͤſfiſch, 
affenhaft, Bw., nach Art der Affen; Affen, ziel. Zw., einen —, zum 
Beiten haben, necken, verfpotten; Affer, m. - 8, der Andere äffet, bee 
fpöttelt; Afferei, m., Nachahmerei, VBerfpottung. 

After, m. -8, M. wie E., der hintere Theil des menfchlichen u. thie= 
rifchen Körpers, das Gefäß, der Hintere, der Steiß; auch f. Maftdarm. 

After, f. -8, mad bei Bearbeitung einer Sache abgeht, alfo geringer 
und ſchlechter ift (Abfall), bef. f. Aftererz, Aftermehl, Aftergetreide; after, 
ehem. ein Bw. f. nach, hinter (engl. after), jegt nur noch in Zſetz. gebr. Nw., 
welches bedeutet 1) mad nad) Beit, Ort oder Ordnung auf etwas Anderes 
folgt (nach, Hinter); 2) was geringer, ſchlechter, falſch, unecht, nicht von 
der rechten Art ift u. daher einem Anderen nachſteht; daher die Zufammen: 
fesungen: Afteraufflärung, falſche Aufklärung; Afterbier, -Halb- 
bier, Kofent; Afterbürde, vit. f. Nachgebint; Aftergeburt; Afterburge, 
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Rfpr. sin Sirkbürge, der fi für einen andern Bürgm verbürgts Aftere 
glauben, unechter Glauben, Aberglauben; Aftergröße, ſcheinbare, eins 
gebildete Größe; Afterheu, dab Grummet, Nachheu; Afterkiel, ſtarker 
Balken unten am Kiele; Afterkind, ein nach dem Tode des Waters ob, nach 
Kieberiegung feines Iehten Willens geborned Kinds. auch ein guneheliches Minds 
Ufterklaue, kieine Klaue od. Hornſpite des Wibes unten aß ben Läufen Über 
dm Ballen; Afterlönig, ehem. der Stellvertreter eines Könige Micelönig), 
jet ame f. unrechtmäßiger König; Afterkorn, «getreibe, geringereö Komm; 
Ufterleder, das farke Leber am unten Hintertheile der Stiefel; Afterle= 
ben, ein von einem. Lehnsmanne weiter verliehenes Lehen; fo auch Aftermie⸗ 
the; Aftermehl, das aus dem zum dritten Dal abgemahlenen Getreide entftcht 
(Mittelmeht, Rachmehl, ſchwarzes Mehl); Afterrede, böfe Nachrede Hinter 
eines Anbern Rüden ; afterreben, untcb, zielloſ. div. mit Haben, einem 
eder von einem —; Afterreder, Verleumder; Afterrebner, fehlechter 
Redner; Afterreim, unechter, unrichtiger Reim; Afterfabbath, in athers 
Bidet Luc. 6, 1. der Tag nad dem Sabbath; der Afterweife, ein unechter 
Weiſer (Sophiſt, Scheimweifer); Afterwelt, alıdgeartete Beltz Nachwelt. 

Age (Be, w., M.-n (altd, agena, lat, acus), Heine Stachel 
vom Flachs, Spitze des Barts an den AÄhren des Getreide. - 

Aglei, f. Atelei. | 

Agtflein, m. (von dem vlt, aiten, brennen), Benennung bes Bernfteins. 

ah, Empfindungslaut der Freude und Bewunderung; aha und haha, 
Empfindl. der Berwunderung und des erhaltenen Auffchluffes. 

Ahlbaum, m., landſch. Benennung des Zaun⸗ oder Heckenkirſchbau⸗ 
med; Ahlkirſche, Baunfirfche; auch f. Vogelkirſche, und Faulbeere. 

e 1 ſ. Alantbeere. a , 

Ahle, w., M. -n, ftählerner Stachel mit einem Heft, vorzügl. f. Schuhm. 

Ahm, w., M.-ın (auh Ohm), Maß für Fluͤſſigkeiten, bef. Wein; 
auf Schiffen, ein am Vorder und Hinterſteven angebrachtes Maß, um daran 
zu erlennen, wie tief ein Schiff im Waffer liegt; dad Ahmchen, -8, Biers 
maß von 24 Quart (im Brahbdenburg.) 5; ahmen, ziel. Zw., den Pörperlichen 
Inhalt eined Faſſes meffen (fr. vifiven); Ahmer, m. -8, obrigkeitt, Pers 
fon, welche die Fäſſer ahmt (Bifirer); ahmig, Bw., eine Ahm enthaltend; 
zweiahmig, breiahmig ꝛc. 

Ahn, m.-en, M.-en (altd. ano, ana), Großvater, die Ahn, Groß⸗ 
mutter; uͤberh. einer v. den Borältern; gew. nur in der Mehrh. f. Vor⸗ 
fahren, Borältern, bef. der Adeligen; und in der Einh. Ahnherr, Ahn⸗ 
frau (Ahninn); Ahnvater, Ahnmutter, Stammwater ꝛc.; die Ahnen» 
probe, Beweis, dafs man die erforderliche Zahl vor Ahnen habe; der Ahnen⸗ 
ſtolz, Stolz auf die Zahl u. den Rang der Vorfahren; aud Bw. ahnenſtolz; 
ahnlich , Bw., den Ahnen gleich, nad) Art der Ahnen, 

ahnden, ziel. 3w. (von dem alten And, @eift, Seele, Gemuth), urſpr. 
überh. empfinden, bemerken, in Gemüthöbervegung gerathen ; daher 1) etz 
was Zufimftiged dunkel vorempfinden (in welchem Sinne man jest gew., 
aber weniger richtig, ahnen fchreibt): ich ahnde etwas; ich ahnde, daſs ꝛc.3 
auch unp. e& ahndet mir etwas, mir ahndet, daſs 2c.3 2) tadeln, rügen, bes 
ftrafen; die Ahndung, dunkle Vorempfindung (weniger r. Ahnung); 
Beltrafung; ahndungsfrei, Bw.; dad Ahndungsvermoͤgen ꝛc. | 


r . 
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ähneln, zielloſ. Bw, mit Haben, einem —, ein wenig ähnlich fein ; 
ahnlich, Bw. mit dem Dat. (aus angleich, d. 1. beinahe gleich), mehre übers 
einftinnmende Merkmale habend; ähnlichen, 1) zielloſ. Zw. mit Haben, 
ähnlich fein, (einem, einer Sache); 2) ziel., eönlich machen, ähnlich dars 
ſtellen, (einen,ggine Sache); 3) rückz., ſich einem —, aͤhnlich machen, 
ähnlich werden; Ähnlichkeit, w., Ülbereinftimmung mehrer Merkmale 


und diefe Merfmale felbft; die Ähnlichkeitsregel (fe. Analogie), 


Ahorn, m. -8, M.-e (lat. acer), der Ahornbaum, ein bekannter 
Laubbaum ; ahornen, Bw., zum Uhorn gehörig, aus feinem Holze gemalt. 
re (r. Üre, aud dee ÄUrn), w., M.-n, landſch. f. Hausflur, 
Vorhaus, Diele, 
te, w., M.-n (altb, Ahir), oberfte Theil der Halme an den Grabarten, 
bef. am Getreide, wo bie Körner ſich erzeugen; Ährenlefe, w., Nachlefe; 
Ahrenkranz, m., Erntekranz, Exrntefeft; ähren, 1) ziel. Zw., Hpren leſen; 
2) rüdy, im Ahren ſchießen; aͤhrig, Bw., Ähren habend (langährig x. dal.) 
ai, ein Doppellaut, in wenigen deutſchen Wörtern gebr. z. B. Hain, 
Main, Rain, Waiſe x. Ä 
aichen, f. eichen. . ' 
aifch oder eifch, Bw., niederd., häfslih, garftig. u 
Akelei, 1) w., M. -en,. Öartenpflanze mit fhönen Blumen (Aquilegia, 
rt 


auch Aglei); auch ein Fingergefchrwür (dev Wurm)i 2) m., eine 


MWeißfifche, gew. Ukelei, ſ. d. 

Alabaſter, m. -8, feiner Gipsſtein; alabaſtern, Bw., aus Alaba⸗ 
ſter, oder weiß wie Alabaſter. Bu 

Alant, m. -d, M. -e, 1) ein eföbarer Fluſsfiſch; 2) wild machfende 
Pflanze,. deren Wurzel einen würzhaften Geruch und, Gefhmad hats Alants 
beere, w., Namen der ſchwarzen Iohannidbeere (verderbt: Aal⸗ ober 
Ahl beere). 

Alaun, m. -d, M.-e, ein aus Schwefelfäure, Thonerde, Waſſer und 
einem Alkali zufammengefested Salz; alaunartig, Bw., den Alaun aͤhn⸗ 
ih; die Alaunblumen, dad weiße Salz, welches an ben Alaunerzen aus: 
ſchiägt; alaungar, Bw., weißgar; der Alaungeift, verdiinnte Schwefels 
fäure; alaunhaltig, Bw., Alauntheile in fi) enthaltend; die Alaun- 
bütte, dad Alaunwerk, Gebäude, worin ber Alaun zubereitet ober gefotten 
wird; der Alaunzuder, Alaun mit Eiweiß u, Rofenwafier, in @eftalt Heiner 
Zuckerhũte geformt; alaunen, ziel. 3w., mit Alaun verfehen, zubereiten; 
alaunicht, Bw., dem Alaun ähnlih; alaunig, Bw., Alaun enthaltend. 

Albe, w., M.-n, Weißpappel; auch Weißfiſch; (in erfterer Beben: 
tung auh Albele, Alber, w.). 

albern, Bw. (von dem alten al, el, fremd und bar, ber (Geberbe), 
thöricht, einfältig, unverftändig, kindiſch; albern, ziellof. Zw. mit ha: 
ben, albern reden, fi) .albern betragen; Alberei und Albernheit, w., 
alberned Betragen, Befchaffenheit und Handlung eines Albernen. 

Alcoven, ſ. Altoven. 

Afanz, m. -e8 (Colt. u. gem.), etwas Fremdartiged, Unnuͤtzes, Thoͤ⸗ 
richtes; alfanzen,, ziellof. Zw., etwad Ulberned fprechen oder thunz der 
Afanzer, ein Menſch, der etwas Fremdartiges, Albernes, Thörichtes redet 
oder treibt; die Alfanzerei. ' 


Alkoven — al : 47 
Alloven, m. -8, M. wie E. (arab.), Bettverfchlag, Fleined Schlaf: 


gemad). 

all; aller, alle, alled, allgem. Zahlw., zeigt an, dafd Fein Theil 
eder Fein einzelner Öegenftand von einer gedachten Menge fehle, 3.8. al: 
les Getreide ift im Preife gefliegens alle Menfchen find ih; alle gu: 
ten (x. ald gute) Menfhenz all .fein Geld, au fein Reihthum (f. alles, 
aller); bei al dem, ob. bei dem allen; verſch. von jeder, weldes 
vereinzelt, währenb all zufammenfafft (ſinnv. fämmtlih, gefammt); 
gem. fteht all für verbraucht, erfchöpft, verzehrt (der Wein ift ſchon all 
od. alle); landſch. als Rw, für ſchon (es ift al vorbei); das AU, -8, 
dad Ganze der Natur, dad Weltall (fr. Univerfum). — In unzähligen Zus 
fammenfetungen findet fih all als Beſtimmungswort, den Begriff 
des Srundwortes verftärkend, und deſſen Unbedingtheit, Unbegrenztheit cd. 
. böchfte Vollkommenheit bezeichnend; fo in: allanerkannt, allaugenblid- 
lich, der Albändiger, allbarınherzig, allbefruchtend, allbegluͤckend, 
Albeherrfcher, allbefannt, allbelebend, allbeleuchtend, allbeliebt, alls 
bemerkt, alibeneibet, allbereitö (bereits, ſchon), allberlihmt, allbefee- 
lend, allbefeligend, allbefungen, allbewundert, alibezaubernd, all⸗ 
entfcheidend (Ulled entfcheidend), allerbarmend, der Allerbarmer, alle 
erfahren, allerfreuend,, Allerhalter, allerleuchtend, allernährend, der: 
Alernährer, allerquidend, der Allerfchaffer, allerwaͤrmend, allfarbig, 
allfreundlich, allgebärend, allgebietend, allgefällig, die Allgegenwart, 
aligegenwoärtig, allgelefen, allgeliebt, allgeltend, allgemein, Allges 
meinheit, allkundig, Allgenufs, allgerecht, allgepriefen, allgefchäßt, 
die Allgewalt, allgewaltig, allgewoͤhnlich, allgnädig, die Allgätterei 
(fr. Pantheismus), allgultig, allgütig, allherrfchend, die Allkraft, alle - 
kundig, allleuchtend, allliebend, die Allmacht, allmächtig, Allmachts⸗ 
blick, Allmachtswort, alljährlich, Calle Fahre gefchehend), allmonatlich, 
allnaͤchtlich (das verftärkte jährlich, monatlich, nadhtlih), die Allmutter 
(Natur), allordnend, allpaffend, der Allfang (Chor), Allſchoͤpfer, alls 
fegnend, allfehend, allfeitig, Allfeitigkeit (vergl, Vielſeitigkeit, entg. Ein: 
feitigkeit), allſelig, alfichibar, allſtets, allſtuͤndlich, alluͤberall (das verft. 
überalt), allimfaflend, Allvater (Vater Aller, Gott), alverbreitet, all» 
verderblich, allverehrt, Allvergeffenheit, allverheerend, allvermögend, 
allverfchlingend, allverfühnend, Allverfühner, Allverforger, allver⸗ 
wüftend, allverzehrend, allvollfommen, allwaltend, allweife, all 
wiſſend, der Allwiffer, die Allwifferei (von einem, der eitel Alles zu wiffen 
vorgiebt), allwoͤchentlich, allzu (verftärkt für zu; gar zu), allzuviel, alls 
zuflug und dgl., allzugegen (allgegenwärtig), allzugleich, allzuhauf, 
allzumal (Alle zufammen, indgefammt). — Der Gen, der M, aller tritt 
oft vor die höchlte Steigerungeftufe (den Superlativ) von Bei= u. Neben 
woͤrtern zur Verftärkung des Steigerungsbegriffes, 3. B. allerbefter, e, «8 
(d. i. beſter Aller oder von Allen), allererft, allerheiligft (def. Titel des 
Papſtes), das Allerheiligfle, abgefonderter, innerfter Raum in Tempeln, 
in der römifchen Kirche dad Weihbrod (Hoftie) 3 allerletzt, allerliebft (auch 
ohne Steigerungsbegtiff f. artig, huͤbſch, niedlich), allermeift, allernächft, 
allerneueft, allerfchlechteft, allerfchlimmft, allerfchönft, allerweifeft ꝛc.; 
bef. in Titel: und Höflichkeits-Wörtern, wie: allerhriftlichft (Zi: 
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tel der Könige von Frankreich); allerdurchlauchtigft, allergnädigft, aller 
hoͤchſt (Titel der Kaifer u. Könige); allergetreueft oder allergläubigft (Zi: 
tel der Könige v. Portugal) 5 allerunterthänigft (Höflichleitöwort ald Unter- 
ſchrift in Briefen an Kaifer und Könige), — Mehre Zufammenfepun- 
gen mit all bedürfen einer befonderen Erflärung: - | 

allda, allvort, allhier, allwo, Nw., vlt. u. überflüffig für bie einfachen: 
da (dafelbft), dort, hier (hieſelbſt), wo (mofelbft). 

alldieweil, Bow., ſchleppend und vlt. f. weil. Ä 

allein, 1) unbiegf. Bw. u. Nw., mit Ausfchließung Underer (ee allein 
weiß es); ohne Geſellſchaft, Beihülfe (allein wohnen; allein feinz einen al: 
lein laſſen; etwas allein thun); landſch. falſch f. ſelbſt; 2) Bdw. f. aber (ſ. 
d.)3 oder in Verbindung mit nicht: nicht allein (nur) —, ſondern auch ꝛc.3 
Alleinbefig; Alleinfrieden fr, Separatfrieven); Alleingefang (Solo); 
das Alleingeſpraͤch, Selbftgefpräch (Monolog)s die Alleingewalt; der 
Alleinhandel (Monopot); Alleinhändler (Monopolift); die Alleinherr⸗ 
ſchaft, Herrfchaft eines Einzigen, und Reich, worin Einer herrſcht (Monar: 
hie); der Alleinherrfcher (Monarch); das Alleinfpiel (Solo); der Allein- 
fpieler; Alleinverkauf; alleinig, Bw., alled Andere ausfchließend ; ein⸗ 
zig in feiner Art ober feinem Weſen. | 

allemal, Nw., jedeömal, fo oft; zuweilen f. gewifd; ein für allemal, 
auf immer, durchaus. ’ 

allenfalld, Nw., auf alle Fälle; zur Noth, etwa; allenfallfig, Bw., 
etwanig.. ' 

allenthalben, Nw. (von dem vlt. und landſch. die Halbe, d. i. Seite), 
‚an allen Orten, überall. 

allerdings, Nw., unter allen Umftänden, durchaus, gänzlich; gew. 
als kräftige Bejahung f. freilich. 

allerhand, befier allerlei, urbiegf. Bw., von allen od. vielen verſchie⸗ 
denen Arten; dad Allerlei, - 8, ein Gemifch von verfchiedenartigen Veſtand⸗ 
theilen, | 

allerfeit3, Nw., von allen Seiten, jeder von feiner Seite, daher ind- 
geſammt. 

allerwaͤrts, landſch. allerwegen, Nw., beſſer allenthalben, Überall. 

Allerweltsfreund, m., mit allen Menſchen befreundet. 

alleſammt, unbiegſ. Bw., alle zuſammen. 

alleweile, Nw., vlt. und landſch. fuͤr immer; ober eben jetzt. 

allezeit, Rw., zu jeder Zeit, immer. | 

allgemach, allgemächlich, daher gew. allmählich (nicht allmätig), 
Rw. und Bw., nad) und nach, nicht auf einmal oder plöglich gefchehend. 

Allheit, w., Summe aller Einheiten (fr. Totalität). 

allhier, f. allda. — allmählich, f. allgemach. 

Alltag, m., Wochentag (entg. Sonn: ober Zefttag); altägig, Bw., 
was alle Tage gefchieht; alltäglich, mad den Ulltagen zukommt, daher 
gew. gemein, fehlecht; die Altäglichkeit; alltags, Nw.; Alltagsbeſchaͤf⸗ 
tigung; Alltagsdichter, ganz gewöhnlicher, ſchlechter Dichter; Alltagsge⸗ 
brauch; Alltagsgedanten, gemöhnlicher, gemeiner; Alltagsgefchichte ; 
- genuf; „gefiht; » gefpräch; »Eleid; ⸗menſch; ⸗ſchrift; ⸗ſchlag, 
gewöhnliche Art; Alltagsſeele; ⸗witz ıc. ai 

mo 
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allwo, f. allda. 

Almei, m.-ed, Galmeiflug. 

Almende, w., f. Allgemeinheit, Gemeindegut 

Almer, w., M.-n (aus dem lat, armarium) landſch. f. Schrank. 

Almoſen, f. 8, M. w. €. (aus dem griech. Zlenaoourn), Gabe, welche 
man einem Armen reicht; Almeſen geben, fammeln, begehrten; einen um ein 
Amoſen bitten, anſprechen; der Almofenier, -8, M.-e, Almofenpfleger. 

Alofe, w. (auch Alfe, Elfe), Seefifch vom Geſchlecht ber Häringe. 

Alp 1)m. -ed, M.-e, eine von Vollblütigkeit und ſchweren Träumen 
berrührende Beängitigung im Schlafe; nad) dem Aberglauben ein bösartiger 
Geift, der ſich auf die fchlafenden Menſchen lege u. fie am Athmen hindere; im 
Riederd. Mahr; (vom Alp gebrückt ober geritten werben); dad Alpdruͤcken; 
ip 2)w., M.-en, in Oberd, und ber Schweiz, ein niedrigerer grasbe⸗ 
wachfener Berg, die mittlere noch grasreihe Gegend der ‚Hochgebirge, zur 
Biehweide bienend, 3. Unterfch, von ben Eisbergen (Gletfhern) u, Schnee-Kup: 
pen ber Gebirge (Birnen); daher: zu Alp fahren, das Vieh in diefe Gegenden 
auf die Weide treiben; und: die Alp abweiden; auch ald Eigennamen: die 
rauhe Alp, die ſchwaͤbiſche Alpz in der M.: die Alpen, dad hohe Gebirge 
in der Schweiz und an der Grenze von Frankreich, Italien und Deutfch- 
fand; in der Dichterfpr. u. höhern Schreibart f. jeded Hochgebirgez Alpen 
bemohner; seid; ⸗gebirge; ⸗heerde; ⸗hirt; »fchnee; ⸗volk; Alp⸗ 

n, Auerhahn; Alphof, Hirtenhof auf den Alpen; Alphorn, ſ., das 

orn der Kuhhirten auf den Alpen; auch eine beſonders hohe Alpenkuppe; 
Aplaͤnder, Alpenbewohner; Älpler, m. -s, Hirt, der ſich den Sommer 
über mit feinem Vieh in hen mittlern, grasreichen Gegenden der Alpen aufhält 
(Senne) ; aͤlpleriſch, Bw., den AÄlplern einen; Alpmeier, Meier od. Auf- 
feher über die Alphoͤfe und Alpweiden; die Alyrofe, Alpenrofe, ein Staus 
dengewaͤchs mit roͤthlichen, fteifen und dicken Blättern und Heinen hellrothen 
Blumen; auch Rofenbaum, Rofenlorber; der Alpzopf, Weichfelzopf. 

Altaun, m. -ed, M.-e, Pflanze mit glockenfoͤrmiger Krone, deren 
Wurzel der Aberglauben wunderbare Kräfte zuſchreibt; Alraune, w., eine 
weife Frau, Here, Schwarzlünftlerinn ; eig. Priefterinn der alten Deutfchen, 

als, Bow. 1) erläuternd f. naͤmlich, 3. B. es giebt ſechs Thierklaffen, 
als: Süäugethiere, Vögel 2c., ober beifpieldweife anfuͤhrend: die Hausthiere, 
als Pferde, Rinder, Schafe, find fehr nüglih 5 2) einem vorher genannten 
Gegenftande eine nähere Beitimmung beifügend: ih als Vater; 
er lebt ale ein freier Dann (bit. aud) ohne ale: er lebt, ein freier Dannz 
derſch. von wie, weldes nur vergleichen ift, während als bie beiben verbun⸗ 
benen Begriffe als völlig Eins (identifh) darſtellt; 3. B. „fie liebt das fremde 
Kind wie eine Mutter” verſch. von: ‚fie liebt e& als Mutter); 3) ver⸗ 
gleihend, bef. dem Grade nach, daher vorzuglid) nad) dem Compar a⸗ 
tiv: Zugend ift beffer, als Gold (nit: wie —; wohl aber biht. — denn 
Bold; wie bezieht fidy mehr auf die ähnliche Beſchaffenheit, z. B. Karl ift fo 
fleißig wie [nicht als) Ernft); oft mit ob od. wenn verbunden: er that, 
ftdiite ſich, als ob (od. als wenn) er nichtö merkte; audy ohne ob: — ale 
merkte er nichts; 4) ur ſaͤchlich mit vorangehenden zu u. nachfolgendem 
dafs: er ift zu Hug, als dafs er an Gefpenfter glauben follte; 5) aus⸗ 
fließend nad einer Berneinung f. außer: Keiner, als ich (d. i. außer 


Heyſe's Handwörterb, d, beutfchen Spr. 4 
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mir) war zugegen; 6) zeitbeftimmend: als id ihn befuchte, fand ich 
ihn krank (verfh. von dba, indem, welche außer bem Begriffe ber Gleichzeitig: 
keit auch Grund oder Urfache bezeihnen); 7) fehlerhaft und vlt. im Kanzleiftit . 
für fo im Nachſatze. 
alsbald od. alfobald, Nw., ſogleich; vit. f. fobald ald; alsdann, Nw., 
Drbnung und Zeit bezeihnend; dann, darauf. 

alfo, 1) Aw. für fo, auf diefe Art, 3.8. alfo ſprach er; er hat ſich 
alfo vergangen, dafh 2c.5 2) Bow. eine Schluföfolge bezeichnend (finnv. 
folglih, mithin, demnmachz verſch. vondaher, darum, befsbalb, 
befsöwegen, welche lepteren das Hervorgehen einer Wirkung aus ihrer Urfache 
und bef. einer Handlung aus ihren Beweggründen bezeichnen, während jene ſich 
mehr auf die Verrichtung des Urtheilens felbft beziehen; 3. B. der Schnee if 
geihmolzen; daher find die Flüſſe angefhwollen; die Bäume erfrieren, al ſo 
muſs es kalt fein). 

Alfter, After, -f. Eifter. | 

alt, älter, ältefl, Bw., was ſchon lange da ift u. gedauert hat; alt 
bat einen dreifachen Gegenfag: jung, neu, frifh; alte (finnv, bejahrte, 


betagte, nit junge) Leute; alte (niht neue) Kleider; alte (wicht 


frifche) Butter u. dgl.s auch ala Hw. der, die, dad Alte; in Wiffen: 
ſchaft u. Kunſt find die Alten vorzägl, die Griechen u. Roͤmer; die Alten 
leſen, d. h. die Schriften jener Völker; (Sprichw. jung gewohnt, alt gethan; 
wie bie Alten fungen, zwitfhern aud) die Zungen). — Zufammenfeßuns 
gen mit alt find: altbaden, Bw., wicht frifch gebacken, vom vorigen 
Gebaͤck; altbefannt, Bw., von alten Seiten her bekannt; der Altbinder, 
-8, Faſsbinder der nur alte Faͤſſer auöbeffert; altdeutſch, Bw., den 
alten Deutfchen eigen; der Altflider, -8, der alte Kleidungöſtuͤcke, 
Schuhe ıc. flickt; altfraͤnkiſch, Bw., den alten Franken eigen, überh. 
für veraltet; der Altgefell, -en, der bei einer Innung am Längften ald @efell 
gewefen ift; altgläubig, Bw., den alten Glauben habend (fe. orthober) ; 
altgothifch, altgriechifch ꝛc.; althiebig, Bw., Forſtw., von Laubholg, bas 
über zwanzig Jahr alt ift; altklug, Bw., Plug wie die Alten, frübzeitig 
Hug; der Altmeifter, Vorſteher einer Innung; altmelken, altmilchen, 
r. altmilchend, Bw. von Kühen, welche unfruchtbar geblieben find (entg. 
friſchmilchend); altmodig oder altmodiſch, Bw., der alten Mode gemäß; 


die Altmutter, Großmutter; die Altftadt, der Ältere Theil der Stade 


(entg. Reuftadt); der Altvater, Großvater; überh, Stammvater; Alte⸗ 
fter, Vorſteher einer Geſellſchaft; altwäterifch, Bw., nach Art der Altoäter, 
Borfahrenz die Altvordern, ohne E., Vorfahren; der Altweiberfom« 
mer, die fliegenden Spinnenfaden im Herbfte; die legten ſchoͤnen Herbſt⸗ 
tage. | 

At, m. -8 (ital. alto), Tonk. die hohe Mittelftimme, Altſtimme, Ober: 
tiefe; der Altift, Altjaͤnger; die Aliflöte; Altgeige (Bratice). 

Altar, m. -ed, M. Ultäre (lat. altare), ein erhöheter Platz zum 
Opfern; ein Kirchentifch zur Verrichtung gotteödienftliher Gebräuche; uneig. 
Altar (Heiligthum) der Freundfchajt, Liebe ıc.; Altarbekleidung; Altar⸗ 
blatt oder - Stud, Gemälde an der Altarwand; Altarbuch (Agente) ; 
Altardiener; Altartuch ıc, 

Ite, w., ungew, die Eigenfchaft ded Altſeins; Alteln, ziellof. Zw. mit 
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haben, ein alted Anfehn befommen; alten, new. altern, ziellof. Zw. mit 
haben, alt werden; Altentbeil, f. — es, was fich die Altern zurückbehalten, 
wenn fie ihr Eigenthum den Kindern Übergeben. 

Alter, f. -8, die natürliche Dauer eined Dinges; ein gewiſſer Theil 
der Lebensdauer; die längere Dauer und der damit verbundene Vorzug; die 
lehte Zeit eined langen Lebens; vor Alters, fonft, ehemals; alter- 

au, Bw., vor Alter grau; alterfchwac, Bw., ſchwach vor Alter; die 

terſchwaͤche; alterfchwer, Bw., ſchwer und langfam vor Alter; der 
Alterderlafs, Erlafd der Jahre, die noch nöthig find, um gewiffe Anſprüche 
geltend zu machen; der Altersgenoſs, der gleiches Alters iſt; die Alters⸗ 
veife, Mannbarkeitz; der Alterötod, Tod aus Alter. - ' | 

Ütern, die, ohne E. (x. als Eltern), Vater und Mutter; Altern 
(08, Bw., der Ültern beraubt, verwaifetz der Ältermann, ın., M. 
-männer u. -leute, der Alteſte unter Mehren, der daher gewiffe Bor: 
jüge genießt (Aldermann) ; Ütermutter, w., Mutter ded Großvaters od. der 
Großmutter; der Ältervater, Vater ded Großvaterd od. der Großmutter. 

altern, T. alten. 

Altertbum, f.-8, M.-thiimer, dad Alter einer Sache; bie alte 
Zeit u. die Menfchen derfelben; bef. in der M. die Gebräude u, Bitten, bie 
Überbleibfel und Kunftwerke der alten Reit; alterthuͤmlich, Bw. (fr. antik); 
der Alterthumsforſcher; die Alterthumsforſchung; der Alterthbumöten- 
ner; die Alterthumskunde. 

ältlih, Bw., ein wenig alt. 

am, 395. aus an dem (f. an). 

Amboſs, m. -ffed, M. -[fe (von dem alten boffen, batten, 
ſchlagen), eiferned Werkzeug der Metallarbeiter, um darauf Metalle zu 
hoͤmmern. F 

Ameiſe, w., M.-n (auch ÄAmſe, niederd. Miere), ein ſchwarzes 
Siefer wegen feiner Arbeitſamkeit bekannt; der Ameifenbär, ⸗freſſer, ⸗jaͤ⸗ 
ger, ⸗loͤwe, verſchiedene Thierarten, die ſich von Ameiſen nähren; das 
Ameiſenei, die Ameiſenlarve, weiße Puppen der Ameiſen; der Amei⸗ 
ſenhaufen, kleine von den Ameiſen aufgefuͤhrte Erdhuͤgel. 

Amelkorn, ſ., eine Art Dinkel oder Spelt. 

Ammann, m.-d, M.-männer, in Oberd. u, ber Schweiz f. Amts 
mann, ©erichtöperfon. 

Amme, mw. (eig. wie Mama ein Raturwort f. Mutter), Mutter, 
welche ein fremdes Kind ſaͤugt; daher: die Ammenkoſt, das Ammen- 
lohn, dad Ammenmährcen, die Ammenmild) ıc. 

Ammer, w., 1) ein Singvogel (Goldammer) ; 2) eine Urt großer, fau: 
ter Kirfchen. 

Ampel, w., M.-n, eine Lampe, bef. die vor dem Hochaltar in ber 
katholiſchen Kirche, , 

ampeln, ziellof. 3w., landſch. nach etwas —, heftig ftreben. 

Ampfer, m. (eig. fauer), ein Pflanzengefhleht (Sauerampfer). 

Amſe, vo., abgetürzt f. Ameife, ſ. d.5 daher Amfig, Bw., gem. em: 
fig, ſ. d. 

Amſel, w., M. -n, ein Singvogel aus dem Droſſelgeſchlechte (Schwarz: 
droſſeh. 
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Amt, fe -8, M. Amter (aus dem alten Ambacht zgez.), Verkl. 
Amtchen (ſinnv. Bedienung, Dienſt, Stelle, Anftellung, Po 
ſten ꝛc.); 1) der ganze Umfang der Verbindlichkeiten, die ein Hoͤherer ei⸗ 
nem ©eringern zur Erreichung gewiffer Öffentlichen Zwecke überträgt; einem 
ein Amt übertragen; feinem Amte vorftehen; fein Amt verwalten, ein Amt 
befleiden (nicht begleiten); das ift deines Amtes nicht, d. b. daß liegt dir nicht 
ob; einem ind Amt greifen, d. h. etwas thun, was einem Andern obliegt; 
kraft meines Amtes (nicht: kraft meines tragenden Amtes), b. i. vermbge 
meines Amtes; von Amts wegen etwas thun, d. i. weil es das Amt ſo mit 
ſich vringt; auch überh. f. Verpflichtung, Befugnifd zu etwas: was deines 
Amts nicht iſt, da laſs deinen Borwig ; 2) eine Wuͤrde und die damit ver⸗ 
bundenen VBortheile (ein weltliches, geiftliches Amt, Hofamt); 3) bef. das 
Predigtamt in der evangel. Kirche; in der kathol. Kirche gewiſſe kirchliche 
Amtöverrichtungen, 3. B. das Hohamt, d. i. feierliche Meffe vor dem Al⸗ 
tare; Mefsamt, Thoramt; 4) die Handhabung der. Rechtöpflege und 
Verwaltung landeöherrliher Einkünfte eines Ortes od, einer Gegend (Kammer: 
amt, Kreisamt, Oberamt); auch f. Amthaus; 5) eine Geſellſchaft mehrer 
zu einer Berrihtung beftimmter Perfonen, u, das Gebäude für ihre Zuſam⸗ 
. mentunft (Gerichts⸗, Zolle, Steuer:, Poftamt); 6) die Innung alter und 
zahlreicher Gewerke, die befonbere Vorrechte genießen (Tiſchleramt, Bäderamt); 
amtfrei, amtlos, Bw., ohne Amt (fr. privat); Amthaus, f., Sig ded 
United oder Berichtes, Gerichtshaus; verfch. von Amtshaus, Amtöwoh- 
nung, d. i. die mit irgend einem Amt verbundene Öffentliche Wohnung ; amt 
lich, Bw., was zum Amte gehört (amtlicher Bericht, d. i. officieller); Amt⸗ 
mann, m. -d, M. -leute, der, welcher einem landesherrlichen Kam⸗ 
meramte vorftehtz Öerichtöperfon, Richter; Titel der Pächter von fürfte - 
lichen Gütern in manden Gegenden; ehem. f. jeben dffentlichen Diener, felbft 
Schergen u. Häfcher; die Amtmänninn, Umtmanndfrau; die Amtmann- 
haft, Würde und Verrichtung eined Amtmanns; amtmäßig, Bw., 
pflihtmäßig, dem Amte gemäß, wie im Amte; Amtöbericht, m., amt⸗ 
Yicher Bericht; Amtöbewerber, m. (fr. Candidat); Amtsblatt, ſ., ein 
unter Öffentl. Aufficht und Mitwirtung gedrucktes Blatt; Amtsbruder, m., 
Amtögenoffe (fr. College); Amtseifer, m., Eifer bei Berufspflihten, Teb: 
bafter Eifer; Amtöfrohn, m., Amtödiener; Amtöfrohne, w., Frohn⸗ 
dienft, der dem Amtmanne zu leiften ift; Amtögebühr, w., gew. in der M. 
Amtdgebühren, Sporteln (fr. Accibentien); auch f. Amtspflicht (nach 
Amtögebühr); Amtshauptmann, m., eine gew. abelige Perfon zur Aufficht 
über die Beamten, die Befolgung der Gefege, u. bie Polizei (Droft, Landvogt); 
Amtshaus (f. Amthaus); Amtögehülfe, Amtöhelfer, m. (fr. Adjunct, 
Subftitut); Amtshoheit, w., diejenigen ‚Hoheiten und Rechte, weldhe auf 
landesfürſtl. Amtern haften, Amtöholz, f. (fr. Deputatholz); Amtsjuͤnger, 
m., ſ. v. w. Amtöbewerber; Amtökleid, ſ.; Amtskleidung, w. (fr. Or: 
nat, Pontificalia); Amtsmiene, ernſte, wichtige Miene; Amtsnamen, m., 
Titel (Charakter); Amtspflicht, w., die mit einem Amte verbundene Pflicht; 
amtspflichtig, Bw., einem Amte mit Pflicht u. Treue zugethan, angehbrig;. 
Amtsſaſs, Amtsſchriftſaſs, m., ber einem Amte unterworfen iſt; amts⸗ 
ſaͤſſiſg, Bw.; Amtsſchreiber, Amtſchreiber, m., Gerichtsſchreiber; 
Amtstag, m., Gerichtstag; Amtstracht, w. (fr. Uniform); Amtsver⸗ 
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walter, Amtöverwefer, m., der an eines Anbern Gtelle ein Amt verwals 
tet; Amtsvogt, m., Öerichtöhalter; Amtövogtei, w. 

an (altd, ana), 1) Bw. mit dem Dat u, Acc. überh. die Nähe und die 
Annäyerung eined Dinged bezeichnend; a) mit dem Dat. auf die Frage 
wog ober woran? wenn d. Nähe einer Sache in Hinſicht des Raumes, ber 
3eit od. eines Zuſtandes beftimmt wird, worin etwas gefchieht; 3. B. an einem 
Drte leben, wohnen, bleiben, verweilen; bas Bild hängt an ber Wand; Frank: 
furt an der Oder; es liegt bloß an dir (kommt auf did) an); bie Reihe ift an 
mir ob. ich bin an der Reihe; ich bewundere Vieles an ihm; ich möchte wiffen, 
was an ihm ift (welchen Werth er hat); es ift nichts an der Sache (fie ift un⸗ 
gegrunbet) ; ah einem Werke arbeiten; an einer Sache Theil nehmen; er hat 
au mir ſchlecht gehandelt, fi) an mir gerächt, vergriffen, verfünbigt; ich fpie: 
gele mich an Ihnen; Freude, Vergnügen, Mifsfallen an einer Sache finden, 
haben, bezeigen, an einer Krankheit danieber liegen, fterben; ich erfannte ihn 
an ber Stimme, die Blume an dem Geruche; fo viel an mir iſt (ſo viel ich ver: 
mag); ich zweifle an feiner Redlichkeit; es gefhab an einem Sonntage Mit 
dem Artifel dem wird an häufig in am zgez. 3. B. Frankfurt am Main; 
am 12ten Februar; died gefchieht reaelmäßig vor dem Superlativ, um ben 
Ausdrud für das Rebenwort diefer Steigerungsftufe zu bilden, 3.8. er macht es 
am beften, am ſchlechteſten, handelt am klügſten ꝛc. — b) Mit dem Aceuſ. 
auf die Frage wohin? ob. wohinan? um eine körperliche ob. geiſtige Be: 
wegung ober Richtung nad) eihem Biele bin zu bezeichnen, 3. B. an einen Ort 
gehen, fommen, ziehen x. ; hänge das Bild an die Wand; an die Arbeit geben; 
an die Thür Hopfen; ſich an einen Stein flogen; daher auch uneig. ſich an eine 
Sache ſtoßen (Anftoß daran nehmen); an eine Blume riechen; bie Reihe kommt 
an mid, ich denke, fchreibe an ihn; hier ift ein Brief an Sie (nämlich gerich⸗ 
tet); ich habe eine Bitte, ein Anliegen an Sie, eine Korberung an ibn; erin: 
nere dich an bein Verfprehen; wende did) an mid; man gewöhnt ſich an 
Alles; bei. auch in Berbindung mit bis, 3. B. dad Waſſer reichte uns 
bis an die Kniee; fie tanzten bis an den Morgen. Aus an dad wird 
häufig durch Zufammenziehung and (niht an’6); 3. B. and Waffer ge: 
ben; bis ans Ende zc. — In manden Ausdrüden kann an mit beiden Füllen 
gebraudyt werben, je nachdem man fih den Ort, wo die Handlung vorgeht, od. 
die Richtung zu demfelben denkt; 3. 3. er fest ſich an dem Steine (nieder); 
er fegt fih an den Stein (hin); oft aber madıt die Veränderung des Falles auch 
eine merklihe Veränderung der Bedeutung; 3. B. er wandelt an dem Ufer 
(längs demfelben hin); aber: er wandelt an das Ufer (nähert ſich bemfelben) ; 
an der (mahe oder bei) und an die Zafel ſchreiben. — 2) Als Aw, a) in 
Zufammenfeßungen, meijt mit Zw., welche trennbar find, bezeichnet an 
1) eine Berbindung mit der Seiten: oder Oberfläche eines andern Körpers, 
j. 8. andrüden, anlegen, anſchließen, od. bloß eine Berührung der Seiten= 
fläche, 3. B. anfahren, antaufen, anklopfen, anfühlen, wo an mit dem Acc. 
des Sachwortes wiederholt wird, 3. B. an etwas anftoßen, anfahren, anklo⸗ 
pfen ꝛc.; 2) eine Richtung wohin, 3. B. anfehen, anreden, anblafen; 3) eine 
Bewegung in die Höhe, ein Zunehmen, eine Fülle, 3. B. anlaufen, an: 
füllen, anfchwellen, anhäufen (in diefen 3 Bedeutungen ift an dem ab entg.); 
4) dad Beginnen ciner Handlung oder eined Zuftandes, z. B. anbeißen, 
anbrennen, anfaulen; 5) ftellt cd dad Zw., mit dem ed verbunden iſt, ale 
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ein Mittel dar, um etwas zu erfahren, 3. B. einer Perfon od, Sache etwas 
anfehen, anhdren, anfühlen zc. mit dem Dat. der Perfon oder Sache, an der 
man etwas bemerkt, u, dem Acc, der Sache, die man datan bemerkt; 6) zeigt 
es einen geringen Grad einer Handlung oder Befchaffenheit an, 3.8. an: 
feuchten, anfrifhen, Anhöhe (was nicht fehr hoch if), anrühren (anfangen um: 
zurühren); b) ald felbitändiged Nm. in Verbindung mit von, oben, 
unten, neben (3.8. von nuh au, von heute an, von hier an, oben an, 
unten an, neben an), ſ. v. w. her oder bei, einen Anfangspunkt oder eine 
Stelle begeichnend. 

anaaßen „ſ. anäfen. 

anantern, txb. ziel. 3w., ein Schiff —, mit dem Anker befefligen. 

anarbeiten, trb. ziel, Zw., durch Arbeit an etwas befeftigen; gegen 
etwas anftreben,. oo. | 

anarten, trb, ziellof. Bw, mit fein, zur natürlichen Beichaffenheit wer= 
den (ihm iſt der Muth angeartet), 

anäfen, trb. ziel. Zw. (anaafen, anäßen, anägen), durch Rorkfpeife an⸗ 
locken, anködern. . 

anathmen, teb,ziel. 3w., einen —, anhauden, anmwehen. 

anäugeln, trb. ziel. Bw., einen —, yärtlic) anblicken. 

anaͤtzen, f. anäfen. 

anbaden, trb. Zw. 1) zielloß mit fein, im Backen mit etwas Anderm 
verbunden werden; andorren; 2) ziel., anfleben. 

anbahnen, trb. ziel. 3w., etwas —, die Bahn zu etwas brechen. 

anballen, trb. rückz. Zw., ſich in Ballen anhängen. 

anbannen, teb. ziel. Bw,, einem etwad —, anzaubern. 

Anbau, m. -eöd, eines Feldes, eines Gewächſes, eines Dorfes; uneig. f. 
Vervollkommnung (fr. Eultur; der Sprache, der Wiffenfhaft, Kunft); ein 
neuer Bau an ein Gebäude; anbauen, trb. Zw. 1) ziel. den Bau einer 
Sache anfangen, betreiben (Getreide, ein Dorf, eine Spradhe); durch 
Bauen anfitgen (einen Flügel an das Haus); 2) rückz., ſich haͤuslich nieder 
laffenz Anbauer, m. (fr. Solonif); anbaubar, anbaulid, Bw., was 
Veicht angebaut werden kann. \ 

anbefehlen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, gebieten; auch f. em⸗ 
pfehlen, anempfehlen, ver Fürſorge eines Andern übergeben, anvertrauen. 

Anbeginn, nı. -8, Anfang, Beginn. 

‚anbehalten,, trb. ziel. Zw., am Leibe behalten. 

anbei, Rw., beffer: Hierbei, zugleich. 

anbeißen, trb. Zw. 1) ziellos, an etwad beißen und daran haften (bie 
Fiſche wollen nicht anbeißen) ; 2) ziel, ein wenig von etwas effen (das Brob) ; 
der Anbiſs, das Anbeißen; Fruͤhſtuͤck (Imbiſs); Köder an Bangeifen. 

Anbelang, m. -ed, vlt. f. Betreff, Unfehung; anbelangen, trb. unp. 
Zw. (was mid anbelangt), vlt. u, überflüflig f. anlangen, betreffen, angehen. 

anbellen, trb. ziel. 3w., einen —, auf einen loöbellen. j 

anbequemen, trb. Zw. 1) ziel. einer Sache etwas anpaffend mächen ; 
2) rückz., ſich nach den Unftänden richten (fr. accommobiren). 

anberaumen, trb. ziel. 3w., eine Zeit, bef. eine gerichtliche Zrift, bes 
ſtimmen. 

Anberg, m. - es, kleine Anhöhe. 
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anbeten, txb. ziel, 3m, Gott —, fein Gebet an ihn richten, ihn das 
durch verehren, überh, einen —, hoch verehren; anbetendwerth, - wuͤr⸗ 
big, anbefungswerth, ⸗wuͤrdig, Bw., werth angebetet zu werden; 
Anbeter, m. - 8, der etwas anbetet; die Anbetung. | 

anbetreffen ,. trb. unp. 3w.-, beffer: betreffen. 

anbetteln, trb. 3w. 1) ziel. einen —, bettelnd angehn; 2) rückz., 
fi bei einem —, durch vieles Bitten ſich einem aufdrängen. 

anbiegen, trb. ziel. 3w., etwas durch Biegen einem andern Dinge 
nähern ; beifügen (eine angebogene Schrift). 

anbieten, trb. 3m. 1) ziel. einem etwas —, geben od. thun wol⸗ 
Ion (finnv. antragen); 2) rüdy,, ſich zu etwas bereit erflären (ſinnv. er: 
bieten); fidy zeigen, jich darbieten (die ſich anbietende Gelegenheit); 3) ziel: 
106, bei Berfteigerungen, zu bieten anfangen; dad Anbot, Angebot, 
Handlung des Anbietend ; bei Verfteigerungen dad erfte Gebot. . 

anbilden, trb. ziel. 3w,, einem etwad —, durch Bilden mittheis 
Ion, aneignen. 

anbinden, trb, ziel, 3w., etwas befeſtigen; einen —, von Schnittern 
u. Handw. bie den ihrer Arbeit fi) Rähernden mit Umbinden eines Bandes ein 
Zrintgeld abfordern ; einen am Geburtstage —, befchenfen (daher 
dad Angebinde, -#, M. w. C., Geſchenk zum Geburts: ober Ramenstag) ; 
mit einem — ſich in einen Streit einlaffen; Eurz angebunden, 
leicht auffahrend, heftig; einen Bären anbinden, Schulden maden; Kaͤl⸗ 
ber anbinden, entwöhnen. 

Anbifs, f. anbeigen, 

anblaffen, trb. ziel. 3w., einen —, anbellen, 

anblafen, trb. ziel. 3w,, anmehen, anhauchen: durch Blafen an etwas 
bringen (bie Karben find wie angeblafen, d. h. leicht aufgetragen: ; bie Krank: 
beit ift ihm wie angeblafen, d. h. hat ihn fehnell und ohne Beranlaffung über: 
fallen) ; biafend anfachen (Feuer) ; blafend fuͤllen (eine Schweinsblafe) ; durch 
Blaſen auf einem Tonwerkzeuge etwas ankuͤndigen, anzeigen. 

anblatten, trb. ziel. Zw., Baum, ein Stuͤck Holz kuͤnſtlich an ein ans 
bered befeitigen; Anblatt, f., Namen des Freiſamkrautes; ein duͤnnes 

ebaͤck. 

anblecken eder anbleken, trb. ziel, 3w., einen —, ihm zornig die 
Zaͤhne weiſen. 

Anblick, m. -8, dad Anblicken; dad, was man anblickt; anblicken, 
trb. ziel, 3Zm., einen —, anſehen. 

anblinken, anblinzen, anblinzeln, trb. ziel. Zw., mit halb geſchloſſe⸗ 
nen Augen anſehen. o 

anblöfen, trb. ziel. 3wm., einen —, gegen einen blöfen, einen blöfend 
empfangen; anfahren. 

anbohren, trb. ziel. 3iw., etwas —, zu bohren anfangen; durch 
Bohren öffnen. | 

Anbot, f. anbieten. 

anbraffen, trb. ziel. 3m., Segel —, wit den Braffen anzichen. 

anbraufen, trb. zieltof. Zw. mit fein, oder mit fein und tommen, 
braufend, heftig nahen eder anfommen; 2) ziel., einen —, ungeſtuͤm 
anfahren. 
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anbrechen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, anfangen zu brechen; überh. 
anfangenz ber Tag, bie Rat ift angebroden, hat begonnen; anges 
brochnes Obſt, angefaultes, verborbened, angegangenesd; 2) ziel., etwas 
abzubrechen anfangen (einen Kuchen, d. h. anſchneiden; eine Blafche Wein, 
ein Faſs Bier, d. h. auszufchenten anfangen) ; der Anbruch, die Handlung 
ded Anbrechens; Bergw. einen Anbruch machen, bie Erze entbiößen; 
Erſtlingsfrucht (in uther’s Bibel Roͤm. 11, 16.); der Ort wo etwas ans 
gebrochen iſt; Anbruch ded Tages, der Nacht, Beginn berfelben ; anfans 
gende Faͤulniſs; anbruͤchig, Bw., von Faͤulniſs angegriffen, überh. was 
zu verderben ahfängt, 3. B. Obft, Wein, Bier, 

anbreiten, trb. ziel. Zw., Getreide zum Drefchen auöbreiten. . 

anbrennen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, anfangen zu brennen, ſich 
entzüunden ; durch Brennen fchon zum Theil verzehrt fein (ein angebranntes 
Licht); von Speiſen, die fich beim Kochen an bad Gefäß anfegen, «einen brans 
digen Geruch u. Geſchmack befommen (die Suppe tft angebrannt); 2) ziel, 
anzuͤnden; durch Brennen hervorbringen (ein Zeichen). 

anbringen, trb. ziel, Zw., heranbringen; anziehen (die Stiefel nicht ans 
bringen koͤnnen); einer Sache irgendwo einen ſchicklichen Plag geben (einen 
Schrank in der Wand); unterbringen (Gelb, Waaren); einen —, verfors 
gen; zu rechter Beit vorbringen (eine Bitte, einen Scherz); anzeigen (eine 
Sache vor Bericht, eine Klage); Anbringer, m. -8, welder etwas vor Ge⸗ 
richt oder bei einem Vorgeſetzten anbringt. 

Anbruch, anbruͤchig, f. anbrechen. 

anbruͤhen, trb. ziel. Zw., anfangen zu bruͤhen. 

anbruͤllen, trb. ziel, 3m., einen —, bruͤllend empfangen, entgegen 
bruͤllen; anfahren. 

anbrummen, teh. ziel. 3w., einen —, ihm entgegen brummen; 
muͤrriſch anfahren, 

anbrüten, trb. ziel, Zw., anfangen zu brüten. 

Andacht, w., M.-em, ausſchließliche Richtung ded Gemüthed auf 
etwas, vorzügt, auf heilige göttliche Dinge, wodurch Erbauung bewirkt wird; 
Gebet (feine Andacht verrichten, beten), Gebetformell: Morgens und 
Abendandachten; andähtig, Bw., Andacht habend; Andächtelei, 
w., gefuchte, erheuchelte Andacht; andächteln,. ziellof. Zw., unechte, 
gefuchte Andacht zeigen; Andächtler, m. - 8, Perfon, die andächtelt; 
das Andachtsbuch; die Andachtftunde, Andachtsuͤbung; andachtvoll, 
andachtlos, Bw. 

andämmen, teb. ziel. 3w., einen Flufs —, durch Borziehen eines 
Damned zum Steigen bringen. 

anbämmern ‚ teb. ziellof. Zw., anfangen zu dammtern. 

andampfen, trb. ziellof. 3w., ald Danıpf an etwas aufiteigen ; bas 
tochende Waſſer danıpft an den Dedel an; das Gericht bampft mich lieblich an. 

andem, Nw.. wahr (es ift andem, wahr). 

andenken, trb. ziellof. 3w. (nur Im Mw. andenfend gebr.), fich an 
etwas erinnern; Andenken, ſ. -8 (auf Angedenken), die Erinne: 
rung an etwad; dad, wodurch fie erhalten wird; ein Geſchenk. 

ander, der, die, dad andere, ein anderer, Bw., bildet zunächft 
nur den Gegenſatz gegen ein ohne Rüdfiht auf eine verfchiedene Beſchaffenheit 
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beiber Dinge: der Eine und ber Andere, bie Einen und bie Anderen zc,; 
aud) für: der zweite, 3. B. der erfte Theil, der andere Theil; fodann bes 
zeichnet es auch Berfchiedenheit, Unterſchied der Beichaffenheit eines Dinges 
von einem ober mehren anderen, 3. B. er legt täglich ein anderes Kleid an; 
en Anderes ift verfprehen, ein Anderes halten; Zufammenfeguns 
gen mit ander find: andernfalld, Nw., im entgegengefeßten Falle, 
widrigenfalld; anberntheild, anberfeitd oder x. andrerfeitd, Rw., auf 
der andern Seite, im andern Falle (entg. einestheild, einerfeits); andert⸗ 
halb, unbiegf. Zahlw., ber, die, das andere (zweite) halb, d. i. ein und ein 
balb; anderwärtd, Rw., nach einem anderen Orte hin, auch an einem 
anderen Orte, daher anderwärtig, Bw.; anderweit, Rw., an einem 
anderen Orte, zu anderer Beit, auf andere Art, daher anderweitig, Bw. 
— Ableitungen von ander iind; anderlei, unbeugf. Bw., von ans 
derer Art (entg. eiherlei); ändern, Zw. 1) ziel. u. rüdz., anderd machen, 
anders beftimmen; mit etwad anderm vertaufchen (ein Kleid, feinen Bor- 
fag,, feine Wohnung) ; beffern (fein Leben, fi); 2) ziellos mit haben, an= 
derd werden, eine Änderung erleidenz; daher: änderbar, änderlich, Bw. 
beide ungebr., was geändert werden kann; die Änderung, M. -en, 
Handlung ded ÜÄndernd; veränderter Zuftand; geänderte Sache; die An« 
derei, das tadelnswuͤrdige häufige Andern; ferner: anders, Rw. (nicht 
anderſt), auf andere Urt, verfchieden; in VBerbindung mit wenn 
(menn anderd) ſ. v. w. nämlih, auf den Fall; daher: andersden⸗ 
end, andersglaubend od. »gläubig; andersredend u. dgl.; anderswo, 
Nw., an irgend einem anderen Orte; anderswoher, von irgend einem 
andern Orte her; anderdwohin, nach irgend einem andern Orte hin. 

andeuten, trb. ziel. 3m., einem etwas —, zu erfennen geben, bef. 
durch Beiden ; die Andeutung. 

andichten, trb. ziel. 3w., einem etwas —, fälfchlich beilegen; 
Andihtung, w., Handlung des Andichtens; angevichtete Sache. 

andonnern,, trb. 3w. 1) ziellos, mit ſtarkem donnerahnlichen Gepolter 
anfchlagen (an die Thüre); 2) ziel., einen —, mit heftiger donnernder 
Stimme anfahren; angedonnert, Mw., durd etwas Unerwarteted, 
Schrecklliches, wie durch einen Donnerſchlag betäubt, beftürzt, außer Faffung 
geſetzt. 

Andorn, m., Benennung mehrer Pflanzenarten. 

andoͤrren, trb. ziel. Zw., ein wenig doͤrren. 

Andrang, ſ. andringen. 

andraͤngen, trb. Zw. 1) ziel. durch Drängen etwas einem Gegenſtande 
nahe bringen, es an ihn druͤcken; 2) rückz., ſich mit Anſtrengung einem 
Gegenſtande zu naͤhern ſuchen; ſich bemühen, mit Jemand in Verbindung zu 
kommen, ohne dafs dieſer ed wünſcht (ſinnv. aufdrängen, zudrängen). 

andrechſeln, trb. ziel. 30., einer Sache etwas —, durch Drech⸗ 
ſeln etwas an einer Sache hervorbringen, uneig., wie angedrechſelt, 
ganz knapp anliegend, ſehr genau paſſend. 

andrehen, trb. ziel. 3w., an eine Sache, einer Sache et⸗ 
was —, durch Drehen an etwas befeſtigen; uneig., einem eine Naſe an⸗ 
drehen, ihm etwas aufbinden, ihn täuſchen. 

audrillen, trb. ziel. Zw., einen abgeriſſenen Faden —, andrehen. 
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anbringen, trb. ziellof. Zw. mit fein, auf etwa, zu etwas —, 
ſich mit Anſtrengung u. Gewalt einer Sache nähern ; andringlich, Bw., 
der fehr dringend fi) zu nähern oder etwas zu erreichen fucht (ſinnv. z u⸗ 
dringlich); der Andrang, die Handlung u. der Buftand des Andringend. 
, oben, trb. ziel, 3w., einem etwad —, einen mit etwas bes 
rohen. 

andrucken, trb. ziel, Zw., durch Drucken mit einer andern Sache ver⸗ 
binden (eine Schrift an die andere); andruͤcken, trb. ziel, u. rückz. Iw,, etz 
was durch Drücken einer Sache nähern (einen, ſich an die Band); durch 
Drüden an etwas befeftigen (das Wachs feft andrücken). 

anbuften, trb. ziellof. Bw, mit Haben, den Duft an etwas fleigen - 
laffen (die Blume duftet mid) an), entgegenduften. 

andunften, trb. zieltof. 3w., ald Dunſt an etwas auffteigen, und ſich 
anfegen; andunften, trb, ziel, Zw., den Dunft an etwas fteigen laſſen. 

andupfen, trb. ziel. Zw., dupfend anrühren. 

andurch, Nw,, vit. f. hiedurch. 

aneifern, trb. ziel. Zwe, anregen, anfeuern. 

aneignen, trb. ziel. Zw., ſich zu eigen machen, in eine Eigenſchaft von 
fi) verwandeln, von geiftigen Gegenftänden, die man rechtmäßiger Weiſe in 
fid) aufnehmen unb mit feinem Wefen verfehmelzen kann; (ic) eigne mir feinen 
Muth, feine Kenntniffe an; zueignen Tann man fi etwas, ohfe ein Recht 
dazu zu haben), u | 

aneinander, Nw,, einer, eine, eined an dem, der andern, nur in Bu: 
fammenfegungen, wie aneinandergrenzen, -ftoßen zc. in ein Wort 
gefchrieben, forft richtiger getrennt: an einander. 

anekeln, trb. zieltof. Zw. mit Haben, einen —, ihm Efel erwecken. 

anempfehlen, trb. ziel. Zw., dringend empfehlen. | 

anerben, trb. ziel. Zw., erblich, oder gleich bei der Geburt mittheilen; 
der Anerbe, nädjite Erbe, bef. eines Gutes. 

anerbieten, trb. ziel. Zw., f. v. m. anbieten, erbieten; bef, als Hm. 
das Anerbieten. Ä 

anerkennen, teb, ziel, 3w., eine Sache od. Perſon fir dad erfennen und 
erklaͤren, was fie iſt; für echt oder richtig erkennen; die Anerkennung ; 
die Anerkenntniſs, deutliche Erkenntnis, Richtigerfennung. 

anerfchaffen, trb. ziel. Zw., bei und in der Schöpfung mittheilen. 

anfabeln, trb. ziel. Zw., andidhten. | . 
- anfächeln, trb. ziel. Zw., fanft anwehen. 

- anfachen, trb. ziel, Zw., ein Feuer —, anblafen und in ſtärkere @luth 

bringen. 

anfädeln, trb. ziel. Zw., an einen Faden reihen (Perlen, Korallen), 

anfahen, vlt. f. anfangen. 

anfahren, trb. Zw. 1) ziel., eig. herbei fahren, zufahren; uneig. e i⸗ 
nen —, hart begegnen, anlaffenz 2) ziellos mit fein, anfangen zu fah⸗ 
ren oder zu arbeiten, “bef. im Bergw. hinan fahrınz an etwas —, im 
Fahren, oder uͤberh. heftig anftegen; Anfahrt, w., Handlung ded An⸗ 
fahrend, Ankunft zu Wagen; auch Anfing der Arbeit im Bergw.; Die 
Anfurth, Ort zum Anfahren eder Anlanden (Anlände). 

anfallen, trb. Zw. 1) ziel. einen —, heftig angreifen, vd, beleidigen; 
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anfülſchen — anflechten 59 | 


2) ziellos mit fein, an eine Sache —, durd) Fallen daran floßen ; 
ſich ſchnell nähern, bef..von VBbgeln; durch Zufall od. Todedfall einem zu 
Theil werben (von einer Erbſchaft); der Anfall, dad Unfallen mit den nämt, 
Bedeutungen , bei, der heftige Angriff oder Ausbruch einer Krankheit und einer 
eeidenſchaft; was anfällt, bef, die Anwartfchaft auf ein Gut:ober eine Erb: 
ſchaft und die Gelangung dazu; anfällig, Bw., mad anfallen ann u, wird. 

anfälfchen, trb. ziel. Sw., einem etwas —, faͤlſchlich beilegen, 

anfalzen, trb. ziel, Zw., durch einen Falz mit etwas verbinden. 

anfangen, trb. 3w. 1) ziel. eine Sache —, ober mit zu vor bem 
Zaf., anheben, beginnen; thun, verrichten; gebrauchen, nuͤtzen: es ift 
nichts mit ihm anzufangens 2) ziellos mit haben, feinen Anfang nehmen, 
angehen, anheben (nicht gut: ſich anfangen); der Anfang, 1) dad An 
fangen , daB Erſte der Beit oder dem Orte nad, das Vorderſte einer Sache; 
2) die Gelangung ge Wirklichkeit; anfänglich, Bw. u, Rw,, und ans 
ſangs, Rw., im Anfange; der Anfänger, -8, M. w. E.; die Anfaͤn⸗ 
gerinn, wer den Anfang zu oder mit etwas macht, die Anfangsgruͤnde eis 
ner Sache erlernet, ein Anfangsſchuͤler; der Anfangsbuchftabe, der erfte 
Buchſtabe eines Wortes, einer Zeile 2c.; Anfangsgrund, m. - es, befons 
ders M. -grümde, der erfte Grund, welchen man in einer Kunft oder 
Viſſenſchaft legts der Anfangspunkt (entg. Endpunkt). | 

anfarben, trb. ziel, 3w., mit Farbe anftreichen; ein wenig färben, 
durch Färben verfälfchen (den Wein). | 

anfaflen, trb. Zw. 1) ziel. eine Sache —, angreifen und halten, 
oder bloß betaften; 2) rüdz., ſich —, anhalten, ſich halten. 

anfaulen, trb. ziellof. Zw. mit fein, anfangen zu faulen. 

anfechten, txb. ziel. Zw., gew. unelg., einen oder eine Sache —, ans 
greifen, bekaͤmpfen, beftreitenz; zum Böfen reizen; bekuͤmmern, beunru= 
bigen; die Anfechtung , bef. Reizung zum Böfen. 

anfeilen, trb. ziel. 3w., zu feilen anfangen; durch Feilen an einer 
Sache hervorbringen. | 

anfeilſchen, trb. ziel. Zw., nach dem Preife einer Waare fragen, an⸗ 
fangen darum zu handeln. 

anfeinden, trb. ziel. Zw. einen —, Feindfchaft gegen ihn empfinden 
und Außern; die Anfeindung. 

anfertigen, trb. ziel. Zw., verfertigen, abfaffen, bef. von Dingen, bie 
mebr Hand, ald Kopfarbeit erfordern, 

anfefieln, trb. ziel. 3w., einen oder eine Sache an etwas —, mit Yeffeln 
befeitigen ; die Anfeflelung. Ä 

anfeuchten, trb. ziel. Zw., ein wenig feucht machen, befeuchten; die 
Anfeuchtung. 

anfeuern, trb. Zw, 1) ziellos mit haben, anfangen zu feuern, anzuͤn⸗ 
den; 2) ziel., uneig. einen —, anreisen, anfpornen, entflamnen, anz 
treiben ; die Anfeuerung. | 

anflammen, trb. ziel. Zw., einen Pfahl —, am unterften Ende cin 
wenig brennen; überh. entzunden, entflammen. 

anflechten, trb. ziel. 3w., eine Sache an etwas —, fie durch Flechten 
damit verbinden. . 
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anflecen, trb. ziel. Bw., einen Fleck (Stüd Leber) anfegen (bei den Schuhm.) 
anflehen, trb. ziel. Zw., einen —, demüthig bitten, zu ihm flehen. 
anfliden,, trb. ziel. Zw., eine Sache an etwas —, durch Flicken damit 
verbinden. Ä 
anfliegen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, heran fliegen, bef. angeflos 
gen Fommen;z von jungen Bäumen u. ihrem Holze im Zorftw., von felbit 
hervorwachfen ; von den Erzen im Bergw., fich anfeßen; an etwas —, im 
Fluge daran ftoßen ; uneig. die Krankheit ift ihm wie angeflogen, d. & 
plöglich u. ohne merkliche Veranlaffung entſtanden; ed fliegt ihm Ulled an, 
er gelangt ohne Mühe dazuz der Anflug, Handlung ded Unfliegend, ein 
ſchnelles Erfcheinen und Berfchwinden (Anflug von Röthe im Gefiht)s auch 
Anflug der jungen Bäume, und der Erze nach der obigen Bed. 
anfließen, trb. ziellof. Zw. mit fein, an etwas —, heran fließen ober 
fließend anftoßen; der Anflufs, dad Unfließen; das vom Waſſer Ange⸗ 
flößte; anflößen, trb. ziel. Zw., flößend näher bringen, heran fließen mas 
hen ; die Anflößung ; dad Anflößungsrecht, Recht auf angeflößted Land. 
anfluthen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, fich fluthend nähern. 
anfordern, "trb. ziel. Bw., etwas —, Forderung, Anfpruch auf etwas 
machen; die Anforderung. 
anfragen, trb. ziellof. Zw. mit haben, überh. fragen; bei einem um et: 
was —, ihn darum fragen, fich bei ihm danach erfundigen; die Anfra- 
ung; die Anfrage, eine an Jemand gerichtete Frage; der Anfrager, 
nfragende, ' 
anfreffen, trb. Zw. 1) ziel. eine Sache —, benagen, befreffenz 2) vüdz., 
gem. ſich mit Speife anfüllen, fich dick freffen. 
anfrieren, trb. ziellof. Bw. mit fein, an etwas —, dur den Froft 
damit verbunden werden. 
anfrifchen, trb. ziel. Zw., frifh machen, erfrifchen, erquiden ; - uneig. 
einen zu etwas —, aufmuntern, anreizenz die Anfrifchung. 
anfugen, trb. ziel. Zw., vermittelft einer Fuge mit einem andemn Dinge 
verbinden (eıh Brett) 5 anfügen, trb. ziel. 3w., beifügen; Kanzl. melden, 
berichten; die Anfügung. 
anfuͤhlen, trb. ziel. Zw., an etwas —, fühlen; einem etwas —, durch 
Fuͤhlen an ihm wahrnehmen. | 
anführen, trb. ziel. Zw., 1) einen zu etwas —; eig. führen, den Sachen 
nähern, durch Beigung ded Weges geleiten; daher im Strieg befchligen ; 
uheig. anleiten, anmeifen, unterrichten; gem. einen —, hintergehen, be= 
trügen, täufchen; 2) etwas —, herbei führen, eig. 3. B. auf einem Wa: 
gen; uneig. beibringen, erwähnen, fich worauf berufen; dee Anführer, 
bef. Heerführer; die Anführung, dad Anfuͤhren oder dad Angefuͤhrte; 
dad Anführuigszeichen, eih Zeichen, das aus zwei Häkchen (» od. „) befte: 
het, und zu Anfange und Ende einer angeführten Stelle ober der angeführten 
Worte eines Rebenden gefegt wird; (bei den Buchdr. Gänfeaugen, «Hafen: 
ührdhen, Gänfefügchen). 
anfüllen, trb. ziel. Zw., bis oben an voll machen; die Anfüllung. 
Anfurth, f. anfahren. — Angabe, f. angeben. 
angaffen, teb. ziel. 3w., einen oder etwad —, mit dummer Ber: 
munderung und aufgefperrtem Munde anfehen, anftarcan, anſtaunen. 
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angähnen, trb. ziel. Zw., gähmend anfehen; uneig. von einem Schlund, 
Abgrund, ber fi gegen Jemand Bffnet. 

angeben, trb. 3m. 1) ziel. anfangen zu geben; daran, dagegen, auf 
Abſchlag geben; anzeigen, anführen, beitimmen (Alter, Vermögen, Zahl, 
den Ton); eine Sache —, den Entwurf dazu machen, auch anfangen, 
der Anftifter oder Urheber derfelben fein ; Jemand ob. fic bei einer Behbrbe 
ald ſchuldig anzeigen, anlagen; 2) ziellos, beim Kartenfp. zuerft geben ; 
die Angabe, die Handlung ded Angebend; und das Ungegebene in allen 
obigeh Bed.; der Angeber, Urheber, Anftifter, Anklaͤger; die Angeberei, 
Gewohnheit Andere anzugeben; angeblich, Bw. und Nw., der Angabe, 
dem Borgeben gemäß (finnv. vor geblich). 

Angebinde, f. anbinden. 

angeboren, Bw. (eig. Mw. von dem ungebr. angebären), in oder mit 
der Geburt erhalten. 

Angebot, f. anbieten. 

angebeihen, trb. ziellof. Bw. meift nur in Verbindung mit laffen, eis 
nem etwas — Iaffen, erteilen; widerfahren laffen. 

Angedenken, f. Andenken. — Angehänge, Angehenke, f. anhängen. 

angehen, trb. 3m. 1) ziel. fi) einer Sache gehend nähern; einen—, 
angreifen ; fich bittend an ihn wenden; uneig. einen od. eineSade—, 
mit ihm oder derfelben in Verbindung ftehen, fie betreffen, anlangen (es 
geht mid) anz er geht mid) nichts an); 2) ziellos mit fein, ed gehet an, 
ed gehet von Statten, gelingt, ift thunlich, moͤglich; dad gehet noch an, 
iR erträglich; anfangen, den Anfang nehmen (die Predigt, dad Schaufpiel) 5 
(daher angehend, Mw. als Bw., anfangend, werdend); von einem euer, 
anfangen zu brennen; anfangen zu faulen, anbruͤchig werden. 

angehören, trb. ziellof. 3m. mit Haben, einem —, fein Eigenthum 
fein ; mit ihm verwandt fein; angehörig, Bw., angehörend; die Anger 
hörigen, die Berwandten, Haudgenoffen. 

Angel, w., M. -n, jeder Stachel; der fpigige Theil verfchiedener 
Werkzeuge, womit fie in ben Griff befeftiget werben; der eiferne Hafen, in 
welchem die Ihür hängt, die Thrrrangel; (daher angelmeit, Rw., offen, 
fo weit ed die Angeln erlauben); das mit einem Widerhaken verfehene Haͤk⸗ 
han unten an der Schnur, womit man fiſchet, (der Angelhaken); 
auch dad ganze Werkzeug mit Schnur und Stock; angeln, ziel. 3w., mit 
der Angel fifchen od. fangen; uneig. nad etwas —, muͤhſam danach fires 
ben oder trachten; der Angeler, Angler, Angelfifcher, wer mit der An⸗ 
gel fiſcht; die Angelleine, Angelfchnur; der Angelpunft, Eudpunft der 
Erd= und Himmeldachfe, Pol; der Angelftern, Polarftern ; die Angels 
ruthe, Angelftange u. f. w. 

angelangen, r. anlangen, f. b. 

Angeld, f., Geld, welches bei einem gefchloffenen Handel ober Vertrage 
daran oder vorausgegeben wird. 

angelegen, Angelegenheit, angelegentlich, f. anliegen. 

angeloben, trb. ziel. Zw., einem ober für einen andern etwas —, feier⸗ 
lich verfprechen, zufagen, verheißen; die Angelobung ; dad Angelöbnife, 
-ffeö, M. -iffe, dad Angeloben, dad Angelobte. j 

angelweit, f. Angel. — angemeflen, f. anmeffen. 
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angenehm, Bw. (von annehmen), eig. wad man gern nimmt od. an⸗ 
nimmt; daher wad man mit Wohlgefallen empfindet, lieblich, anmuthig. 

Anger, m. -8, M. mw. ©. (mahrfceinli von ang, eng), ein mit 
Grad bemachfener Platz auf einem Felde; in einem Dorfes längs dem Rande 
eines Aders hin, ein Rain. | 

angeſehen, f. anfehen. — angefeflen, f anfisen. 

Angeficht, f., - ed, M. -er, der vordere Theil des menſchlichen Haup⸗ 
ted, das Geſicht; uneig. die Gegenwart (ohne M.); angefichtd, Nw. mit 
dem Gen., im Angefichte, vor Augen (angefihts aller Menfchenz ber gan: 
sen Stadt). Ä | 

angewöhnen, trb. ziel. Zw., einem od. fi etwas —, durch öftere Wie⸗ 
derholung zur Gewohnheit machen; die Angemöhnung ; die Angewohn⸗ 
heit, die angewöhnte Sitte, Handlungsart ober Fertigkeit. 

angieren ‚-trb. ziel. 3w., einen —, mit gierigen Augen anfehen. 

angießen, trb. ziel. 3m, an etwas gießen; durch Gießen an etwas be⸗ 
felligen; daher uneig. (von Kleidern) angegoffen, genau paffend; der 
Angufs, dad Ungießen, dad Angegoffene. 

anglänzen, trb. ziellof. 3m. mit heben, feinen Glanz an etwas werfen 
(das Stück glänzt ihn an). . 

anglogen, trb. ziel. Zw., mit gloßenden, d. i. mweitgeöffneten, ſtarren 
Augen anfehen, anftarren. 
* angränzen, f. angrenzen. | 

angrauen u. angraufen, trb. ziellof. Zw. mit haben, einen —, ihm 
einen graufen Anblick gewähren, Grauen erregen (das Grab graute mich an). 

angreifen, trb. ziel. und rückz. ZwB., eine Sache —, ergreifen, ans 
faffen, mit der Hand oder einem Werkzeuge; anfaffen und gebrauchen, bef. 
ſich an etwas vergreifen; Hand anlegen, eine Arbeit anfangen (eine Sache 
gut u. fchlecht angreifen); faffen u. feft halten, greifen; feindlich anfallen, 
überh. beleidigen; fich —, heftig anftrengen, fein Außerfted thun; ſchwaͤ⸗ 
hen, entfräften; der Angreifer, der angreifende Theil; angreifbar, an⸗ 
greiflich, Bw., was angegriffen werden kann; der Angriff, dad Angreis 
fen; der Unfall; die Verhaftnehmung; der Du wo man etmad angreift, 
der Griff, Stiel; dad Angriffsbundnifs, Bündnis mehrer Mächte zum 
feindlichen Angriffs der Angriffstrieg, Krieg,- in welhem man angrifföweife 
zu Werke geht (fr. Offenſivkrieg; entg. Vertheidigungskrieg); die Angriffe“ 
waffe (entg. Schugwaffe)s angriffsweiſe, Nw., angreifend (fe. offenfiv). 

angrenzen, trb. ziellof. Zw. mit haben, an etwas —, od. mit dem Dat, 
grenzen, daran ftoßen; die Angrenzung. 

angrinfen, trb. ziel. Zw., grinfend anfchen. 

Angft, w., M. Ungfte (von ang, enges angen, drüden), die Be⸗ 
klemmung der Bruft, die Bangigfeit, ein hoher Grad von Furcht und 
Beforgnifd; angft, Nw., bange, Angſt empfindend, als: mir ift ob. wird 
angft; einem angft machen; ängften oder Angftigen, ziel. Zw., fich oder 
einen —, ihm Angſt madyen, Angft verurfachen; die Angfligung ; 
aͤngſtlich, Bwi, ein wenig angft, bange; leicht furchtſam, ſchuͤchtern; 
äußerft forgfältig, genau; die Ängftlichkeit, ohne M.; das Angftfieber, 
Fieber mit flarker Bruſtbeklemmung; das Angftgefchrei, » geftöhn, ⸗ge⸗ 
wimmer; der Angflruf, durch Angft ausgeprefftes Gefchrei 2c.5 der Angfle 
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mann, landfd., der Scharfrichter ; der Angſtſchweiß, kalter von der Angft 
erpreffter Schweiß; angſtvoll, Bw., mit Angſt erfüllt. 

anguden, trb. ziel. 3w., "gem. f. anfehen. 

angürten, trb. ziel.3w., eine Sahe —, mit einem Gurt an etwas 
befeftigen. 

anbaben, txb. ziel. 3w., ein Kleid —, tragen (gem.); einem etwas —, 
ihm beikommen, einen Bortheil abgewinnen, ſchaden (meiſtens mit Eönnen). 

anhaden, trb. Zw. 1) ziel. anfangen an etwas zu hacken (dev Baum ift 
fhon angehadt); mit der Hacke heranbringen (die Erde an bie Kartoffeln) ; 
2) ziellod, landſch. u. gem. f. anhaften (bad Papier hadt an dem Kuchen an). 

anhaften, trb. zieltof. 3w. mit Haben, an etwas haften, feſt hangen 
(das Pflafter will nicht anhaften). 

anhägern, trb. ziel. Zw., ald einen Häger oder Sanbhügel anſetzen (die 
Flut Hägert neues Land an); ein Stud Landes anhägern oder einhägern, 
ed dem Fluffe abgewinnen. 

anhaͤkeln, trb. ziel. 3w., mit Pleinen Hafen befeitigen ; von den Wögeln, 
fi mit den Krallen od. Klauen an etwas feſt halten; anhaken, txb. ziel. 
3., mit Haken befeftigen ; ſich an ein Schiff —, d. i. entern. 

anhalſen, trb. ziel. 3w., Zäg. dem Leithund dad Haldfeil anlegen.. 

anhalten, trb. Zw. 1) ziel. an etwad —, an deffen Seitenflaͤche 
halten; eine Sache —, felt halten, bef. um deren Bewegung zu unter: 
brechen oder zu hindern (finhv. aufhalten); einen —, in Berhaft neh= 
men; einen zu etwad —, ermahnen, antreiben, gewöhnen; ſich an 
etwas —, fefthalten; 2) ziellos mit haben, an der GSeitenfläche einer 
Sache befeftiget fein; lange dauern, fortdauern, fortiwähren (daher an⸗ 
baltend als Bw., ununterbrochen fortdauemd); mit etwas —, fort: 
fahren; um etwas —, bitten, anfudyen; an einen Orte — ftille hal⸗ 
ten; inne halten, aufhören; der Anhalt, die Handlung des Anhaltens ; 
auch dad, woran man ſich anhält; der Anhalter, - 8, bei verſch. Handw. 
Perſen oder Werfzeug, welches etwas halt; anhaltfam, Bw., anhal⸗ 
tend, bebarrlidh. 

anhanden, Nw., beffer an die Hand (einem etwas anhanden geben). 

anbangen, trb. ziellof. Zw. mit haben, einer Sache —, daran 
bangen, damit verbunden fein, dazu gehören; einem —, zugethan fein, 
ed mit ihm halten; anhängen, trb. ziel. 3m , eine Sache —, an tts 
mas hängen; befeftigen, legen, daran kleben; dazu fügen; einem et⸗ 
was — zufuͤgen, (bef. ein bleibendes Übel); auch unverninftiger Weiſe 
zumenden; ſich —, zudringlich fein; das Angehänge, Angehenke, was 
angehänget wird, bef. zum Schmude, ober bei dem abergläubigen Volke, als 
Mittel wider Krankheiten zc.; auch das Anhäangfel; der Anhang, 1) was 
angehängt, beigefügt wird (3. B. eines Buches); 2) ohne M., Perſonen, 
welche der Meinung eined Anderen, einer Partei, zugethan find; Anhäns 
ger, Parteigänger; anhängig, Bw., gem. anbängifch ‚fi leicht an⸗ 
haͤngend, zudringlich; zu einer Sache gehörig; anhängig machen, 
flaabar machen, vor Gericht zur Unterfuchung bringen; anhänglich, Bw., 
einer Perſon od. Sache feſt anhangend, ſehr zugethan; die Anhaͤnglichkeit. 

anhauchen, trb. ziel. 3m., einen od. etwas —, den Hauch daran 
gehen laffen; der Anhauch, andringender, fid) nähernder Hauch, 
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anbauen, trb. ziel. Zw., eine Sache —, anfangen daran zu baum; 
ein wenig davon weghauen; der Anhieb, Forſtw. dad Anhauen; der Ort 
wo etwas angehauen wirb. 

anhäufen, trb. 3w. 1) ziel. aufhäufen, vermehren; 2) ruckz. fich vers 
mehren; die Anhäufung ; anhäufeln, Fleine Haufen an etwas machen. 

anheben, trb. Bw. 1) ziel. eine Sache —, durch Heben nähern ; 
uneig. anfangen; 2) ziellos mit haben, feinen Anfang nehmen, angehen; - 
bei. anfangen zu reden. | 

anbeften, trb. ziel. 3w., eine Sache an etwas —, buch Hefe 
- ten damit verbinden, annageln, anfchlagen, mit weiten Stichen annähen; 
die Anheftung. | 

anheilen, trb. Zw. 1) ziel. machen, dafd etmad anheiletz 2) ziellos mit 
fein, beilend mit etwas verbunden werden. 

anheim, Aw. eig. heim, zu od. nad) Haufe (in diefem Sinne nur landſch); 
uneig. in ber Rfpr. anheim fallen, zufallen, zu Theil werden; einem 
etwad anheim geben oder ſtellen, uͤberlaſſen, von feiner Überlegung 
und Entſcheidung abhangen laffen. 

anheimeln,trb.ziel.3w., an die Heimath erinnern (alles heimelte mich hier an). 

anheiſchig, Nw., fi zu etwad anheifchig, d. i. verbindlich, ma⸗ 
hen (von dem vlt. anheigen, d. h. verfpredhen). 

anher, anhero, vie. Rw., beffee: her, hieher; die Anherkunft, An⸗ 
berreife, beſſer: Herkunft, Herreiſe. 

anhetzen, trb. ziel. 3w., ein Wild —, anfangen, ed zu verfolgen; ei: 
nen Hund —, an etwas hetzen; uneig. einen —, anreisen, aufheben; die 
Anbetung; der Anheber; die Anbegerei, Neigung zum Anhetzen. 
- anbeucheln, trb. ziel. Zw., einem etwas —, heuchlerifcher oder 
fälfchlicher Weiſe beilegen. ' 

anheulen, trb. ziel. 3w., dad Heulen gegen etwas richten. 

anhexen, trb. ziel. Zw., gem. f. anzaubern. - 

Anhieb, f. anbauen. 

Anhöhe, w., ein Fleiner Berg, Hügel. 

anbören, trb. ziel. Bw., einen oder etwas —, gern oder aufmerf- 
fam darauf hören; Gehör geben; einem etwad anhören, durchs Ge⸗ 
hör an ihm wahrnehmen. 

anjagen, trb. Bw. 1) ziel. anfangen zu jagen (ben Hirſch); zum ‚Sagen 
antreiben (die Hunde) 3 2) ziellos mit fein, jagend heranfommen, 

anjetzt, anjeßo, vit. Nw., beffer: jeht. | 

anjochen, trb. ziel. Zw., in dad Joch fpannen. 

ankaͤmpfen, trb. ziellof. Bw., gegen etwas —, dagegen fireiten, 
ſich wehren, es befämpfen. Ä 

ankaufen, trb. 3w. 1) ziel. eine Sache —, kaͤuflich an ſich Bringen, 
kaufen; 2) rückz. fich irgendwo —, unbewegliche Güter dafelbft an ſich kau⸗ 
fen; die Ankaufung; der Ankauf, dad Ankaufen; die angefaufte Sache. 

Ante, w., Landw. eine zmiefelige Ruthe, welche auf das Pflugftöddhen 
geſteckt wird, die Aderleine im Pflügen daran zu hängen (Ente, Anke); in 
Dberd. und ber Schweiz f. Butter; auch f. Nacken. 

Ankel, m. -8, M. w. €, (andſch. von Anke, Biegung), die Bie⸗ 
gung ded Fußes an dem Knorren (Snöchel). 

| Anker, 
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Anker, m.-8, M. wie. 1) ein Maß für flüffige Dinge, weiches 
einen halben Eimer hältz 2) ein mit Widerhafen verfehened Werkzeug, 
die Schiffe ftehend zu machen; uneig. alled, was Schub und Feſtigkeit ge⸗ 
währt; 3) verfchiedene Arten von Hafen und Klammern, um Stein an 
Stein ober Holz an Holz bamit zu befeſtigen; dad Ankerchen, ein Kleiner 
Anker; ankerfeft, Bw., den Anker haltend, oder von ihm gehalten; der 
Antergrund, zum Ankern tauglicher Meereögrund; der Anterhafen; 
Anterplaß; das Ankerrecht; der Ankerring; dad Ankertaux.; ankern, 
jiellof. Zw. mit Haben, den Anker werfen; vermittelt einch Anker im 
Bauen verbinden. 

anterben, trb. ziel. Zw., anfangen zu Ferbens etwas —, an dab 
Kerbholz fchneiden,, um es zu bemerken. 

anketteln, trb. ziel. Zw., mit Ketteln befeftigen; anketten, trb. ziel. Zw., 
mit Ketten befeſtigen; an die Kette legen; uneig. ſich an einen —, 
ſich mit ihm verbinden, ſich ihm feſt anſchließen. 

Ankind, ſ., ein angenommenes (fr. adoptirtes) Sind; daher ankinden 
(adoptiren); die Ankindung (Adoption); ſaͤmmtlich ungebr. 

ankitten, trb. ziel. Zw., mit Kitt an etwas befeſtigen. 

anklaffen, trb. ziel. Zw., anbellen. 

anklagen, trb. ziel. Zw., einen —, verklagen, angeben, bei dee Obrig⸗ 
keit belangen; einen einer Sache, oder wegen einer Sache —, beſchuldigen, 
tadeln; die Anklage, das Anklagen; die Schrift, worin eine Anklage 
enthalten iſt, Anklageſchrift; der Anklaͤger. 

anklammern, trb. ziel. u. rückz. Zw., mit Klammern an etwas befeſti⸗ 
gen; uneig. ſich an etwas —, anhalten, feſt halten, 

Anklang, ſ. anklingen. 

ankleben, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, an einer Sache —, durch 
eine zaͤhe Feuchtigkeit feſt hangen; uneig. einem —, genau mit ihm ver⸗ 
bunden ſein, anhangen; 2) ziel. (gem. auch ankleiben), etwas an eine 
Sache —, mit einer klebrigen Maſſe befeſtigen, anhaͤngen. 

ankleiden, trb. ziel. und rückz. Zw., einen oder ſich —, die Kleider an⸗ 
legen (verſch. anziehen); die Ankleidung. 

ankleiſtern, trb. ziel. Zw., mit Kleiſter an etwas befeſtigen. 

anklemmen, trb. ziel. Zw., feſt an etwas druͤcken. 

anklingeln, trb. zielloſ. Zw., die Klingel anziehen, zum Zeichen, daſs 
man eingelaſſen werden wolle (anſchellen). 

anklingen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, ablaut. anfangen zu klin⸗ 
gen, als Klang hörbar werden; in der Tonk. mit einem verwandten Tone 
zugleich erflingen (accordiren); daher: der. Anklang, Anfang eined Klan⸗ 
geb, daß erite Ertönen deffelben; zuftimmender, verwandter Klang (Ac⸗ 
cord); 2) ziel., umend. flingen oder anklingen machen, einen Klang here 
rorbringen (auf das Wohl der Freunde anklingen, anſtoßen). 

anklinken, txb. ziellof. Zw., auf die Klinke drücken, ſchlagen, um zu öffnen. 

anklopfen, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, an etwas Flopfen (an das 
Zenfter, bie Thür); uneig. bei einem —, feine Meinung, feinen Wil⸗ 
Ien in Betreff einer Sache zu erfahren fuchen ; 2) ziel, etwas durch Klopfen 
an etwas anderes befeftigen (die Erde feft anktopfen); der Anklopfer, der 
Ring oder Hammer an den Zhuren, mit welhem man antlopft. 
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anknebeln, trb. ziel. Zw., durch einen Knebel befeftigen. 

anknöpfen, trb. ziel. Zw., durch Knöpfe an etwas befeftigen. 

anknüpfen, trb. ziel. Zw., durch einen Knoten an etwas befeftigen; 
uneig. mit Jemand —, eine Berbindung eingehen; die Anknuͤpfung. 

ankoͤdern, trb. ziel. Zw., die Vögel zc. durch Köder anlocken; ald Kös 
der aufſtecken. 

antommen, trb. Bw, 1) ziellos: nahe kommen, fich nähern (da kommt 
er an); an einen Ort, irgendwohin kommen, gelangen (finnv, anlan- 
gen, eintreffen), bef. mit an, in, zu, bei ꝛ⁊c.; uneig. bei einem nicht 
anfommen, nichts ausrichten; einem ankommen f. v. w. beikommen; gut, 
ſchlecht, ſchoͤn, übel anfommen, einen guten, ſchlechten zc. Erfolg bei einem 
Unternehmen haben; gleihfam an die Empfindung fommen, empfunden 
werden: es kommt mir leicht, ſchwer zc. ah; auf etwas ankommen, davon 
abhangen, etwa betreffen, 3. 8. es kommt auf mid, auf einen Verſuch ans 
es kommt auf Leib u. Leben anz darauf fommt mir nichts an (baran liegt mir 
nichts) 5 ich laffe e8 auf dich ankommen; 2) ziel. nur uneig. f. befallen, tref⸗ 

- fen: eine Luft, Zucht, der Schlaf kommt mich (falfeh: mir) anz der An» 

koͤmmling, - 3, M.-e, mer irgendwo angefommen iſt, um bafelbft zu 
verweilen, ſich nieberzulaffen (entg. dem Cingebornen, Einheimiſchen); die 
Ankunft, dad Ankommen. | | 

ankoppeln, trb. ziel, 3w., an eine Stoppel binden , bef. von Pferben, 

ankörnen, trb. ziel. Zw., durch Körner heran locken; uneig. durch et: 
was anlocden, herbei locken, anreizen. | 

ankrallen, trb. 3w. 1) ziel, mit Krallen anfaffen, anpadtenz 2) vüdh., 
ſich mit den Krallen anhängen, feithalten. j 

anfragen, antrigeln, trb. 3w. 1) ziellos: an etwas Fragen, kritzeln; 
2) ziel., durch Kratzen etwas an einer Seitenfläche hervorbringen (etwas 
an die Wand, an das Fenfter ankratzen). 

antriechen , teb. ziellof. Bw, mit fein, heran oder hinan riechen: - 

anfrigeln, f. ankratzen. 

ankuͤnden, gew. ankündigen, trb. ziel. Zw., einem etwas —, be 
fannt machen, anfagen, anmelden; die Ankündigung. 

Ankunft, f. ankommen. | 

antuppeln, trb. ziel. Zw., an einander Puppeln, binden; uneig. gem. 
einem eine Frau —, machen, daſs er fie heirathet. | 

anlächeln, anlachen, trb. ziel. Bw., einen —, eig. lachend oder 
Tächelnd anſehen; uneig. ihm angenehme Empfindungen verurfachen. 

Anlage, w., f. anlegen. 

anlanden, trb. ziellof. Zw, mit fein, an dad Land fahren, landen; 
die Anlandung ; die Anlände, Ort des Anlandens; anländen, trb. ziel. 
3w., an dad Land ftoßen. 

anlangen, trb. ziellof. Zw. 1) mit haben, betreffen, angehen, als: 
was. mich anlanget; 2) mit fein, ankommen, eintreffen; die Ans 
langung. 

anlafren ‚teb. Zw. 1) ziel. einem ein Kleid ec. —, anbehalten laſſen; 
die Hunde auf etwas —, anhetzen; eine Mühle —, anfangen oder gehen 
laſſen; das Waſſer eines Teiches ꝛc. —, anlaufen laſſen; uneig. einen 
hart, uͤbel —, anfahren, ihn mit harten Worten anreden; 2) rückz., 
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fih zu etwas —, den Unfchein, dad Anfehn dazu haben; der An⸗ 
laſs, -ed, M. Unläffe, der Anfchein ; die Veranlaffung, Gelegenheit. 

anlaufen, txb. Zw. 1) ziel. einen —, auf ihn zu laufen, angreifen, 
überlaufen; bef. um etwas zu bittens 2) ziellos mit fein, anfangen zu lau⸗ 
fen; ſich laufend nähern; hinan, in die Höhe laufen; vom Waffer, an⸗ 
ſchwellen, anwachfen; von einer Summe, ſich vermehren; im Laufen an 
enwas anſtoßen; auf den Feind —, ihn angreifen; uneig. ‚von bem Stahle, 
Btafe zc., den Ölanz verlieren; von bem Fleiſche, verderben, in Faͤulniſs 
übergehen; übel anlaufen, anfommıen, fchlecht empfangen werden; einm 
anlaufen laſſen, ihm unfreundlich begegnen; der Anlauf, dad Anlaufen 
(einen Anlauf nehmen), der Ungriff; bisweilen der Bulauf, Überlauf; in 
der Bauk. was fchräg auffteigt. 

Anlaut, m., Sprachl. der Anfangslaut eined Wortes; anlauten, trb. 
siellof. Bio. , den Anfangdlaut ausmachen (ehtg. Auslaut, auslauten). 

anläuten, trb. ziel. Bw., durch Läuten ein Zeichen geben, befannt 
machen (eine Stunde). BE 

anlegen, tcb. Zw. 1) ziel, u, rüdz. nahe an etwaß legen, als: Holz —, 
an das Feuer; Heuer —, an ein Gebäudes das Gewehr —, an ben Baden, es 
anſchlagen; einen Hund —, an eine Kette; ein Kleidungsſtück —, anziehen; 
vom Roft und andern Dingen: fich anfeßen; Hand anlegen, angreifen, eine 
Arbeit beginnen, thätig fein, arbeiten; uneig. eine Sache zu etwas —, 
anwenden, gebrauchen; den erften Entwurf, den Unfchlag zu etwas mas 
den; fich mit böfen Leuten anlegen, fi mit ihnen abgeben, bef. in Gtreit 
einlaffenz ed worauf anlegen f. v. w. abfehen, fi) etwas zum Zwecke machen, 
vorfegeh, vornehmen z 2) ziellos mit haben, mit bem Schiffe —, ſich da= 
mit an dad fer Iegen, anlandenz die Anlage, M.-n, dad AUnlegenz 
was angelegt wird, bef. das angefpülte Erdreich, der Anwurfs Kanzl. die 
Beilage; der erfte Entwurf u. Anfang einer Sache; natürliche Geſchick⸗ 
lichkeit und Fähigfeit zu etwas (Raturgabe, fr. Talent); dad zu dem An: 
fange eined Gefchäftes angelegte Geld (das Gapital). 

Anlehen, f. Anleihe. 

anlehnen, trb. ziel. u. rückz. Zw., ſich od, eine Sache —, an etwas leh⸗ 
nen; die Anlehnung. 

anlehren, trb. ziel. Zw., einen —, ihm durch Lehre od. Untermweifung 
eine Berrihtung oder Geſchicklichkeit beibringen (gew. falfh: anlernen). 

anleihen, trb. ziel, Zw., von einem Undern leihen; zum Darlehn em= 
pfangen , bef. von großen Summen; die Anleihe, M.-n, Handlung ded 
Anleihend; dad von einem Andern empfangene Darlehen; in legterem 
Einne aud: dad Anlehen, —8, M. mw. T. (entg. Darlehen). 

anleimen, txb. ziel. Zw., eine Sahe —, mit Reim an eine andere befeftigen. 

anleiten, trb. ziel. 3w,, an etwas leiten, führen; uneig. einen zu 
etwas —, anführen, anweiſen; die Anleitung, dad Unleiten, die Ans 
zeige der Mittel, Anweifung oder Beranlaffung zu etwas; die Anleite, Rfpr. 
Anleitung zur Befihtigurg einer Sache; gerichtliche Cinweiſung in ein Gut. 

anlernen, trb. ziel. 3w., etwas —, durch Erlernen fid) aneignen; 
(uneichtig: einen, oder einem etwas —, f. anlehren). 

anleuchten, trb. ziel. 3w., nahe an etwas leuchten, beleuchten; auch 
ziellos: leuchtend anzuͤnden. 
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anliegen, trb. ziellof. 3m. mit haben, nahe an etwas liegen; uneig. 
Sorge machen, am Herzen liegen, wichtig fein (die Sache Liegt mir an), 
bef. angelegen, als Bw., einem angelegen fein, eifrig forgens fich etwas 
angelegen fein laſſen, fleißig dafür ſorgen; einem anliegen, ihn dringend 
bitten; dad Anliegen, -8,'M. w. &., der Zuftand des Anliegens; was 
einem am Herzen liegt, die Angelegenheit, die Sorge, dad Berlangen, 
der Wunſch; angelegentlicdh, Bw. u. Nw, überh. alled, mad einem am 
Herzen liegt, def. dringend, inſtaͤndig; wichtig (intereffant) ; die Angeles 
genbeit, alled, was einen betrifft, einem am Herzen liegt; M. Geſchaͤfte. 
anlocken, teb. ziel. Zw., an fidh locken; einen zu.etwad —, tee 
zen; die Anlodung. - 

anlöthen, trb. ziel. Zw., durch flüffig gemachted Metall an etwas bes 
feftigen; die Anldthung. 

anlügen, teb. ziel. 3w., einem etwas —, Tügenhafter Weiſe bei⸗ 
legen. Ä 

anmachen, teb. ziel. Bw., gem. ein Ding —, auf verfchiedene Art 
mit einem andern verbinden, als: ahbinden, annageln, anfdlagen zc.; 
Zeuer —, hervorbringen, anzünden; vermifchen, zubereiten, anrichten 
(Speifen, Salat); beh Kalt —, anfeuchtenz; das Bier ꝛc. —, verfälfchen. 

anmahnen, trb. ziel. Zw., zu etwad ermahnen (einen zum Guten); auf⸗ 
fordern, nöthigen, erinnern (entg. abmahnen). 

anmalen, trb. ziel. Bw., mit Farben anftreichen, 
- anmarfchiren, trb. ziellof. Bw. mit fein, heranziehen, anruͤcken, bef. 
von Soldaten; der Anmarfch (entg. Abmarſch). 

anmaßen, teb. rückz. Zw., fich etwas widerrechtlich zueignen; heraus⸗ 
nehmen, erlauben (ich maße mir eine Sache, oder mich einer Sache ah) ; die 
Anmaßung; anmaßlih, anmaßend, Bw., wer ſich etwas anmaßt; 
mit Anmaßung; anmaßlich auch f. angemaft. 

anmauern, teb. ziel. 3w., durch Mauerwerk ımit etwas verbinden. 

anmelden, trb. ziel. 3iv., einem etwas —, melden, anfagen; bef. 
fe) bei Jemand anmelden oder anmelden laffen, ihm einen Beſuch anfagen ; 
. die Anmeldung. 

anmengen,, trb. ziel. Zw., ein menig vermengen. 

anmerken, trb. ziel. 3w., einem etwas —,. anfehen, an ihm bes 
merfen, wahrnehmen; eine Sache —, aufzeichnen, anzeichnen, bes 
merken; die Anmerkung, dad Anmerken, die Beobachtung, Bemerkung ; 
die angemerkte Sache, bef. in einem Buche die zu ber Hauptfchrift (bem Wert) 
binzugefügte Bemerkung (Note). | 

anmeſſen, trb. ziel. 3w., an etwas meffen; einem ein Kleid —, dab 
Maß zu demfelden an ihm nehmen; uneig. uͤbereinſtimmig machen; daher 
angemefien, als Bw., völlig gemäß, entfprechend; die Angemeflendeit, 
lbereinftimmiung. 

anmiſchen, trb. ziel. Zw., ein wenig vermifchen. 

anmuthen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, zumuthen, von ihm 
etwas verlangen, was er ohne feinen Schaden nicht gewähren kann (baber die 
Anmuthung, Sumuthung)z; die Sache muthet mich an, zieht mid) 
‚an, fpricht mich an (intereffiet mid); die Anmuth, ohne M., fanfter, 
dad Gemuͤth angenehm anfprechender Eindruck von einer Sache; die Anz 
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nehmlichkeit, Lieblichkeit, der Reiz (fe. Grazie); anmuthig, anmuthvoll, 
anmuthreich, Bw., Unmuth habend, reizend, lieblich, angenehm. 
annageln, trb. ziel. Zw., mit Naͤgeln befeſtigen. 
anmaben „ teb. ziellof. Zw. mit fein, heran nahen, ſich nahen, nahe 
kommen; annähern, trb. ziel. u. rückz. Zw., etwas oder fich näher brin⸗ 
gen, nd nähern; die Annäherung, dad Näherbringen od. Näherfommen. 
annäben, trb. ziel. Zw., durch Naͤhen an etwas befeſtigen. 
annehmen, trb. 3w. 1) ziel. in Empfang nehmen; übernehmen; ei⸗ 
am —, in Berbindung mit fich feßen od. in feine Dienfte nehmen ; uneig. 
billigen, befolgen; fich eigen machen (einen Rath, eine Meinung zc.); (das 
ber angenommen, als Bw., für: verftellt, erfünftelt) ; zugeben, eins 
räumen, voraudfegen (angenommen: geſetzt); etwas für Eraflzc.—, 
aufnehmen, auslegen; 2) rüdz., fih, mich einer Sache —, dafür 
forgen, fie über fih nehmen; fi, mir etwas —, auf fih deuten, 
bezichen (das Tann ih mir annehmen); die Annahme, dad Unnchmen, 3.8. 
eines Geſchenks, einer Meinung zc.; annehmbar, annehmlich, Bw., mas 
angenommen zu werden verdient; annehmlich aud f. angenehm, reis 
zend, anmuthig, ſchoͤn; die Annehmlichkeit. 
anneigen, txb. ziel. u. rüdz. 3w., an etwas hinneigen (entg. abneigen) ; 
in ber Meföt. anneigende Linien (fr. convergirende). 
annieten, trb. ziel. 3w., mit Nieten an etwas befeftigen. 
annoch, vlt. Rw., für: noch. Ä 
anorbnen, trb. ziel. 3w., eine Sache —, in Ordnung bringen, zus 
recht machen, ordnen; verordnen,, anbefehlen; die Anorbnung. 
anpaden, trb. ziel. 3m., einen —, hart angreifen, 
ampaflen, trb. 3w. 1) ziel. einem ein Kleid —, machen, daſs es 
genau paſſt, anfchließt; 2) ziellos mit fein, einer Sache —, damit 
ubereinftimmen ; bef. anpaffend ald Bw., angemeffen, übereinftimmend, 
anpflanzen, trb. ziel. Zw., anfangen zu pflanzen; einen bisher unbebau- 
ten Ort bepflanzen, anbauen; der Anpflanzer (fe. Golonift) 5 die Anpflan- 
zung (Colonie). 
anpinfeln, trb. ziel. Zw, mit dem Pinfel anftreichen, fchlecht anmalen. 
anplägen, trb. ziel. Zw., Forſtw. mit dem Waldhanımer bezeichnen. 
anpochen, trb. ziellof. Zw. mit Haben, an etwas pochen, anflopfen. 
⸗anprallen, trb. ziellof. 3w. mit fein, an etwas prallen; uneig. fi un: 
geftum einer Sache nähern und wieder entfernen. 
anpreifen, trb. ziel. 3w., einem etwad —, mit Lobfprüchen em⸗ 
pfeblen, anrühmen; die Anpreifung. 
anprellen, trb. ziel. 3w., machen, daſs eine Sache an etwas prallt. 
anprobiren, beffer: anverfuden. 
anpuften, gem., beffer: anblafen. 
anpugen, trb. ziel. 3w., einen od. ſich —, mit Kleidern ſchmuͤcken; 
der Anpug, ohne M., dad Anputzen; alle Kleidungsſtuͤcke, welche dazu 
gehören, der Pub, Feſtſchmuck. 
anquiden, teb. ziel. 3w., mit Queckſilber vermifchen oder belegen. 
anranken, trb. ziel. und rückz. Zw., mit Ranken befeftigen, ſich damit 
anhalten. 
anrathen, trb. ziel. Zw., einem etwas —, dazu rathen, empfehlen. 
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anrauchen, trb. ziel. Zw., einen —, Rauch an ihn gehen laſſen; 
(auch anräuchern)z; eine Pfeife —, zuerft daraus rauhen. 

anrechnen, txb. ziel. Bw., einem etwad—, auf feine Rechnung 
fchreibenz uneig. überh. zufchreiben, Schuld geben; einem etwas als eine 
Wohlthat c. —, fordern, daſs er ed fo anfehe, es ihm baflız auslegen. 

Anrecht, f., dad Recht an oder auf eine Sache. 

anreden, txb. ziel. Zw., einen —, zuihm redenz einen um et⸗ 
was —, anfprechen, ihn darum bitten; die Anrede, dad Anreden; eine 
kurze, def. feierliche, Rede. " 

anregen, trb. ziel. 3w., einen zu etwad —, behutfam zu. bewe⸗ 
gen fuchen, erregen, antreibenz eine Sache —, behutfam erinnern; 
auch in Anregung bringen. | 
anreihen, txb. ziel. 3w., an eine Schnur ober an einen Baden nach der 

Reihe befeftigen; ſich —, einer Reihe, einem Buge anfchließen. | 

anreiten, trb. 3w. 1) ziel. ein Pferd —, zum erften Male befteigen, 
um ed zuzureiten; 2) ziellos mit fein, im Reiten an etwas ftoßen; heran 
reiten (daher der Anritt)z im Reiten an einem Orte anhalten. 

anreizen, trb. ziel. Bw., zu etwas reizen, treiben, bewegen; ber An⸗ 
veiz; die Anreizung. | 

Antennen, tcb. 3w. 1) ziellos mit fein, an etwad —, im Rennen 
daran ſtoßen; fich rennend nähern; uneig. gem. übel anfommen, anlaus 
fen; 2) ziel., einen —, anlaufen, auf ihn zu rennen. 

anrichten, trb. ziel. Zw., Überh. gehörig zu= oder einrichten, bef. die 
Speifen —, ordentlich in die Schüffel legen, um fie aufzutragen; hervor 
bringen, erregen, ftiften, verurfachen (Schaden, Unheil zc.); die Anrichte, 
M.-n, Kichentifch zum Anrichten der Speifen, Anrichttifch. 

anriechen, trb. ziel. 3w., an etwas riechen; einem etwad—, auß 
dem Seruche erfennenz; einen —, ihm entgegen riechen, 

anringen, gegen etwas —, T. v. w. ankämpfen. | 

anrinnen, teb. ziellof. Sw., fich rinnend nähern; im Rinnen etwas bes 
rühren. . 

anrollen, trb. ziellof. Zw., ſich rollend nähern. 

anroſten, trb. zielloſ. Iw. mit fein, durch den Roſt an etwas befeſti⸗ 
get werden. 

anrüchtig, au anruͤchig, Bw., ein wenig berüchtigt; die Anruͤch⸗ 
tigkeit. 

anrüden, trb. Zw. 1) ziel. langſam (ruckweiſe) näher bringen; 2) ziel: 
to8 mit fein, ſich langfam nähern. 

anrufen, txb. ziel. 3w., einen —, ihm entgegen rufen; ihn heran, 
herbei rufen; dringend bitten; der Anruf; die Anrufung. 

anrühmen, trb. ziel. Sw., f. v. w. anpreifen. 

anrühren, trb. ziel. 3w., an etwas rühren, berühren, anfaffen; in 
den Küchen, durch Rühren vermifchen; die Anrührung. 

and, zgez. für: an daß (f. an). j 

anfagen, trb. ziel. 3w., einem etwad —, bekannt machen, vers 
kuͤndigen, melden, anzeigen; die Anfagung; die Anfage, das Unfagen ; 
was angefagt wird. 

anſaͤgen, trb. ziel. Biw., anfangen an etwas zu fügen (einen Baum). 
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anfaffig, Bw., unbewegliche Güter an einem Orte befißend, ange⸗ 
feffen, ſeſohaft; die Anfäffigkeit. 

Anſatz, m., ſ. anfegen. 

anfaugen, trb. Zw. 1) ruckz. ſich —, durch Saugen an etwas befeſti⸗ 
Hi feftfaugen, gem. f. ſich voll faugen; 2) ziellos mit haben, anfangen 
ju augen, . 

anfchaffen, trb. ziel. Bw. 1) umend. eine Sache —, herbei fchaffen, 
beforgen , veranftalten, dafs genug bavon zum Tünftigen Gebrauch vorhanhen 
feis (die Anfchaffung); 2) ablaut. f. v. w. anerfchaffen. 

anfchäften, tcb. ziel. 3w., mit einem Schafte od. neuen Schäften verſehen. 

anfchalmen, trb. ziel. Iw., Zorftw. einen Baum durch Anfchälen zeichnen. 

anfcharren, trb. ziel. 3w., anfangen an etwas ober von etwas zu ſchar⸗ 
ren; durch Scharren einer Sache nahe bringen (ben Band an bie Wand). 

anfchauen, trb. ziel.-I3w., einen oder etwas —, anfehen, befehen, 
betrachten; finnlidy wahrnehmen; empfindenz die Anſchauung; an⸗ 
ſchaulich, Bw., was angefchaut werden kann, finnlich wahrnehmbar; 
die Anichaulichkeit. 

anſcheinen, tb. 3w. 1) ziel. an etwas fcheinen ; 2) ziellos, überh. ſchei⸗ 
nen, wovon bef. nur bad Mw. anfcheinend ale Bw. uhb Aw. für: dad 
Anfehen habend, oder fcheinbar, üblich ifts der Anfchein, ohne M., der 
äußere Schein, das Anſehen; die äußere Wahrfcheinlichkeit eines Erfolges. 

anſchellen, trb. ziellof. Zw. mit haben, anfangen an etwad zu fchels 
In, zu Elingeln, 

anſcheren, trb. 3w. 1) ziellos, ablaut. (von ſcheren, mit ber Schere 
befdmeiden), anfangen zu fcheren, ein wenig befcheren; 2) ziel, umend. 
(von fheren, theilen) Web., daB zu einem Gewebe erforderlihe Garn aufs 
ſpannen (aufziehen, die Kette fheren) 5 daher: die Anfchere, M.-n, f. v. 
m. der Aufzug, die Kette, der Bettel des Gewebes. 

anfhiden, trb. rüdz. Zw, ſich zu etwas —, zubereiten, zurüften, 
in Stand fegen; ſchicken, anftellen. 

anfchieben, trb. Zw. 1) ziel. fehiebend hinanbewegen; 2) ziellos mit 
baben, im Kegelfpiel anfangen zu fchieben; der Anfchub, ohne M.3 An⸗ 
ſchieber, m. - 8, einer, der etwas anfchiebt;, dad, mad angefchoben wird 
oder it, 3.3. ein Stüd, das an eihen Tiſch angefchoben wird, ‚um ihn zu 
vergrößern; Anfchiebfel, f. -8, etwas das angefchoben wird. 

anfchielen, trb. ziel. Zw., einen —, ſchielend od. von der Seite anfehen. 

anfchießen, trb. 3w. 1) ziel. durch einen Schuſs verwunden, Iäg. an⸗ 
ſchweißen; daher uneig. gem. angefchoffen fein, für: verliebt, ober ein 
wenig betrunken, ober ein wenig närrifch fein; ein Gewehr —, zum erften 
Male daraus fchießen 5; ald Kunftw. bei mehren Handw., eine Sache mit der 
andern verbinden ; 2) ziellos mit haben, zuerft fhießenz mit fein: ſich 
ſchnell nähern; vom Waffer, anlaufen; von Menfhen, herbei vennen ; im 
ſchnellen Lauf an etwas anftoßen; von Salzen u. Kruftallen, anfegen (kry⸗ 
ſtalliſiren); der Anfchufs, das Anſchießen; der Ort, mo etwas anfchießt; 
was anfchießt. 

anfchiffen, trb. ziellof. Zw. mit fein, herbei, oder heran fchiffen. 

anfhirren, troͤ. ziel. Bw., dad Geſchirr anlegen, auffchirrenz die 
Anſchirrung. 
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anſchlagen, trb. Bw. 1) ziel. an etwas ſchlagen; einen Ton —, auge⸗ 
ben, erklingen laffenz das Gewehr —, anlegen, um zu zielen; durch 
Schläge an etwas befeftigen, annagelnz durch einen Anſchlag feil bieten ; 
Feuer —, durdy Schlagen hervorbringen; uneig, etwas bach, gering —, 
berechnen, ſchaͤtzen (taxiren), anfeßen; 2) ziellod mit fein, an etwas fchlas 
gen oder heftig fallen; mit Haben: anfangen zu ſchlagen; Taut werden, 
fich hören laſſen (von Hunden) 3 von einem Mittel 2c., die verlangte Wire 
ung thun, helfen; der Anfchlag, dad Anfchlagen; was angefchlagen 
wird, bef. eine Schrift, welche man Öffentlich anſchlägt; an ben Schießgeweh: 
zen, die Kolbe, der Borderfchaftz; die Berechnung, Koftenberechnungs der 
Rathſchlag, Entfchlufd; der Entwurf, dad Vorhaben; der Ort, wo et= 
was anfchlägt; anfchlägig, Bw., geſchickt Unfchläge zu machen, klug, 
verfchlagen , verfchmißt. | 

anfchleichen, trb. zieltof, Zw. mit fein, ſich fchleichend nähern; gew. 
mit Pommen (angefchliden kommen). | 

anfchleifen, trb. ziel. 3w. 1) ablaut. etwad —, anfangen etwas zu 
ſchleifen; daran fchleifen (eine Spige an dem Meſſer); 2) umend. auf der 
Schleife herbei führen; vermittelft einer Schleife an etwas befeftigen. 

anfchlemmen, trb. 3w. 1) rüdz. fi) ald Schlamm anfegen, anhaͤu⸗ 
fen; 2) ziel., vom Waffer, durch Anfegen ded Schlammes hervorbringen ; 
mit Schlamm anfullen. 

anfchließen, trb. Zw. 1) ziel. u. rüdz., nahe an etwas ſchließen, anfü= 
gen, beilegen, als: ein Schreiben; fich —, nahe hinzu treten, ſich vers 
binden; durd) ein Schloſs befeftigen , an eine Kette legen; 2) ziellos mit 
haben, feſt anliegen, genau anpaffen, bef. von Kleidungsflüdens der 
te , das Anſchließen; das Angefchloffene, Beigefügte, der Bei⸗ 
ſchluſs. 

anſchlingen, trb. ziel. Zw., durch eine Schlinge an etwas befeſtigen. 

anſchmecken, trb. ziel. Bw., einer Sache etwas —, durch den 
Geſchmack daran bemerken. 

anſchmeicheln, ſ. v. w. einſchmeicheln. 

anſchmeißen, gem. f. anwerfen. | | 

anfchmelzen, trb. Zw. 1) ziel, umend. et was —, anfangen zu ſchmel⸗ 
zen; durch) Schmelzen an etwad befeftigen; 2) ziellos mit fein, ablaut. 
“anfangen zu ſchmelzen, zu zerfließen ; flüffig werden und fich anhängen. 

anfchmieden, trb. ziel. 3w., durch Schmieden verbinden, anſchweißen; 
befeftigen, anfeffeln; die Anfchmiebung. 

anfchmiegen, trb. rüdz. 3w., fi) an etwad —, genau anlegen, 
andruͤcken; uneig. fi) Semandem —, fid) willig nach ihm fügen. 

anfchmieren,, trb. ziel. 3w., eine Sache —, an etwas fchmieren, 
ſchlecht anftreidyen oder anfchreiben; uneig. gem. einem etwad —, ihn 
damit anführen, betrügen. 

anfhmüden, ſ. v. w. anpupen. 

anfchnallen,, trb. ziel. 3w., mit Schnallen an etwas befeitigen. 

anfchnarchen, anfchnauben, anfchnauzen, trb. ziel. Zw., gem. eis 
nen —, beftig anfahren, troßig anreden. 

anfchneiden, trb. ziel. Zw., N anfangen an etwas zu fehneiden; dazu⸗, 
daranfchneiden; 2) et was oder einem etwas —, an dad Kerbholz 
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ſchaeiden, durch Schneiden bemerken; der Anfchnitt, dad Anſchneiden; 
was zuerit abgefchnitten worden; der Ort, wo ed gefchehen. 

anfchnellen, txb. 3w. 1) ziel. mit Federkraft an etwas fchnell hinbewe⸗ 
gm; 2) ziellos mit fein, am erwas angefchnellt werden; anprallen. 

anfchnüren, trb. ziel. Iw., mit Schnüren an etwas befeftigen. 

anfchrauben, trb. ziel. 3w., mit Schrauben an etwas befeftigen, 

anfchreden, trb. ziel. 3w., Jäg. das vorbeilaufende Wild ein wenig 
ſchrecken, damit eö ftugend ftehe. 

anfchreiben, trb. ziel. Iw., an etwas fchreiben, ober auffchreiben; e i⸗ 
nem etwad —, auf deſſen Rechnung fchreiben; uneig. bei einem gut 
eder ſchlecht angefchrieben fein od. ftehen, feine Gunſt haben ober nicht; der 
Anſchreiber; die Anfchreibung. 

anſchreien, trb. ziel, 3w., einen —, ihm entgegen fchreien, ihn mit 
Lauter Stimme anflehen, anrufen. 

anſchreiten, trb. ziellof. Zw. mit fein, fi Schritt für Schritt nähern 
(ge. mit fommen); mit Haben: anfangen zu fihreiten, 

anfchroten, trb. ziel. 3w., anfangen etwas zu ſchroten; heran fchros 
tm, d. h. wälzen, fchieben (ein Baf6)s anſchießen, anfitgen, bef. Tuchm. 
bie grobe Wolle ober Haare an beiden Rändern (genannt die Anfchrote, dad 
Anfchrot, die Leite) mit dem Gewebe verbinden. 

Anſchub, f. anſchieben. 

anſchuhen, trb. ziel. Zw., Schuhe an etwas ſetzen, vorſchuhen; ſich, 
mich —, beſchuhen, ſich Schuhe anziehen. 

anſchuldigen, trb. ziel. Zw., beſchuldigen, Schuld geben (einen einer 
Sache, beſſer: einem eine Sache —); die Anſchuldigung. 

anſchuͤren, tro. ziel. Zw., durch Schuͤren in Brand bringen, erregen 
(bad Feuer); uneig. wieder aufregen, erregen. Ä 

Anſchuſs, f. anſchießen. 

Anfchütt, w., M. -en, vom Waſſer angeſetztes od. angeſpuͤltes Land; 
anſchuͤtten, trb. ziel. Zw., an etwas ſchuͤtten; voll ſchuͤtten, anfuͤllen. 

anſchwaͤngern, trb. ziel. Zw., ſchwanger machen, befruchten; uneig. 
Metalle mit etwas verſetzen, vermiſchen. 

anſchwaͤrzen, trb. ziel. Zw., ſchwarz machen; uneig. einen —, ihm 
Boͤſes nachſagen, ibn verleumden; die Anſchwaͤrzung. 

anſchwatzen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, aufſchwatzen, ihn 
dazu beſchwatzen. 

anſchweißen, trb. ziel. Zw., an einander ſchmieden; Jäg. anſchießen. 
- anfchwellen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ablaut. in die Höhe ſchwel⸗ 
Ion; das Waſſer [hwillt an, wächſt an, ſteigt; 2) ziel., umend. anfchwellen 
machen, ausdehnen (dev Wind ſchwellt die Segel an). 

anſchwemmen, trb. ziel. 3w., anſchwimmen machen, anſpuͤlen, an: 
treiben; anfchwimmen, trb. ziellof. Zw. m. fein, ſich ſchwimmend nähern. 

anſchwoͤden, trb. ziel. Zw., Weißgerb. die Felle auf der Fleiſchſeite mit 
Kalk beizen. 
- anfegeln, tet, zielloſ. Zw. mit fein, ſich fegelnd nähern; im Gegeln 
an etwas ftoßen. 

anfehen, sry. ziel, Zw., nad) etwas fehen, die Augen Darauf richten; 
uneig. zuſchen; etwas nicht Länger anfehen, d. i. dulden, Leiden Fonnen; 


L 


| 74 anjegen — anfpießen | 


erwägen, in Betrachtung ziehen, Ruͤckſicht nehmen; einen od. etwas 
i [ne etwas anfehen, dafür halten; einem etwad —, ed aus feinem 
ußern fchließen; einen um etwad —, beftrafen, ed an ihm ahn⸗ 

den; ed auf einen od. etwas —, abzielen, zur Abſicht haben, beffer: ab: 
ſehen; angefehen, als Bw., vornehm; geachtet, hoch geſchaͤtzt; dad An⸗ 
ſehen, -&, ohne M., die Handlung des Anſehens; was durch das Auge 
bemerkt wird, das Ausſehen, die aͤußere Geſtalt, Bildung; uneig. der 
Schein, Anſchein, die Vermuthung; die Wirkung unſerer Vorzüge auf Ans 
dere, baber die Achtung, der Einfluß; anſehnlich, Bw., wegen feiner 
guten Geſtalt ind Auge fallend, daher glänzend, prächtig, beträchtlich, ers 
heblich, wichtig; die Anfehnlichkeit; die Anſehung, ohne M., dad Ans 
fehen, Betrachten; in Anfehung eined oder einer Sache, d. i. in Abſicht, 
Kückſicht, Hinfiät, Betracht; die Anfiht, M.-en, dad Unfehen, Bes 
trachten einer Sache, beſ. uneig. die geiftige Unfchauung, Betrachtungds 
voeife, Vorftellung, Meinung von einer Sache; auch die Art, wie ein Gegen: 
ftand ſich den Augen barftellt (fr. der Proſpect); anfichtig, unbiegf. Bw. nur 
in Verbindung mit werden: einee Sache, eined.Mienfchen (weniger v, 
einen Menſchen) anfihtig werden, d. h. ihn erbliden. 

anfegen, trb. Zw. 1) ziel, eine Sache nahe an die andere ſetzen givei 
Dinge mit einander verbinden; Schneid. annähen; uneig. ſchaͤtzen, anſchla⸗ 
gen (taxiren); einem etwad —, anfchreiben, anrechnen; anberaumen, 
beſtimmen, feftfegen (einen Tag); ſich anſetzen, niederlaffen, anfäffig 
werden; 2) ziellos mit haben, von ber Reiterei, mit Nachdruck anfallen, 
angreifen; ũberh. anfangen; von Erzen, fortdauern; von Thieren u. Bäu: 
men, fett, dick, ſtark werden, Pleine Fruͤchte zeigen; von ben Gtuten, em⸗ 
pfangen ; der Anfab, dad Anſetzen, bef. uneig, natürliche Fähigkeit, An⸗ 
lage zu etwas; die Rechnung, der Unfchlag; was angefeßt wird. 

Anficht und anfichtig,, f. anfehen. 

anfiedeln, trb. rüdz. Zw., fi) mo anbauen, niederlaffen; die Anſie⸗ 
delung, die häußliche Niederlaſſung; der Anfiedler, der Anbauer, Pflanz⸗ 
bürger (Solonift), 

anfinnen, trb. ziel. Zw., einem etwas —, anmuthen, zumuthen. 

anfintern, trb. ziellof. Zw. mit fein, Bergw. ſich in Geftalt des Sinters 
an etwas anhängen, anſetzen. 

anfigen, trb. zielloſ. Zw. mit haben, an etwas feſt fißen, leben, hans 
- gen; angefeffen ats Bw. f. v. w. anfäflig. 

anfpannen, trb. ziel. Bw., an etwas fpannen, mit Strängen befeftis 
gen; den Wagen —, die Pferde an demfelben ; uneig, einen zu etwas —, 
antreiben, mit Gewalt gebrauchen; überh. ftraff anziehen; uneig. alle feine 
Kräfte —, anftrengen 5 die Anfpannung ; der Anfpänner, ein Bauer, der 
Bugvieh Hält, und damit Frohndienfte verrichtet. 

anfpeien, trb. ziel. 3w., gem, anfpucen, einen od. etwas —, den 
Speichel daran werfen; uneig. gem. verabfcheuen. 

anfpielen, trb. ziellof, Zw, mit haben, den Anfang in einem Spiele 
made; auf etwas —, zielen, hindeuten, etwas verftedt bezeichnen 5 
die Anfpielung, verftecfte Andeutung. 

anfpießen, trb. ziel. Zw., an einen Spieß ſtecken; mit einem [pißigen 
Körper durchſtechen; die Anfpießung. 


anfpinnen — anftechen | 15 
anfpinnen, trb, ziel. Ao., durch Spinnen mit etwas verbinden; an⸗ 
fangen zu fpinnen; ee anftiften, anzetten; fi —, nad 


und nach, en . | 
‚ tx. ziel. Zw., mit den Spornen antreiben; wneig. anrei⸗ 

m, anfeuern, antreiben; die Anfpornung. 

anfprechen, trb. Sw. 1) ziel. einen —, anredenz einen um ets 
wad —, bitten, erſuchen; Eindruck machen, gefallen (fein Vorſchlag 
ſyricht mid) an); 2) giellos mit Haben, von Tonwerkzeugen, den verlangten 
Ion von ſich geben; bei einem —, unterwegs abtreten, einkehren, eins 
Inden ; die Anfprache, feiten für: Anſpruch od. Anrede; der Anſpruch, 
dad ; die Behauptung eined Rechtes auf etwas, die Anforde: 
rungz bad Hecht des Anſpruches (Anſpruch auf etwas haben, machen s ir. 
Unfpruch nehmen); anfpruchlod, Bw., Feine Anfprüche machend, befcheis 
den; die Anfpruchlofigkeit, Beſcheldenheit; anfpruchvoll ıc. 

anfprengen, teb. Bw. 1) ziel. anfpringen machen; anfangen zu fpren« 
gen; einen —, im Galoppe auf ihn zureiten; befprengen , befeuchten, 
Fri i en 2) ziellos mit fein, zu Pferde im geſtreckten fchnellen Laufe 

anfpringen, trb. zielloſ. Bw. 1) mit fein, anfangen zu fpringen, ein 
wenig fpringen ober berſten; an etwas fpringen, fich fpringend nähern, mit 
Gewalt an etwas getrieben werden; 2) mitihaben: den erften Sprung 
thunz der Anfprung, dad Anfpringen, der Anlauf, Anſatz; ein Haut⸗ 
Aubdſchlag auf dem Kopfe ber Kinder, der Milchſchorf. 

anfpriken,, trb. Bw. 1) ziel, fpripend an etwas bringen, anfprengen, 
befprigen 5 2) ziellod mit fein, fpribend an etwad geworfen werben. 

Aufprucdh, f. anfprehen. — Anſprung, f. anfpringen. 

anfpuden , trb. ziel. Zw., gem. für anfpeien. 
’ anfpulen, trb. ziel. Zw,, Web. und Spinn. einen Gpulfaden an” 
egen. 

anſpuͤlen, trb. 3m. 1) ziellos mit haben, im ließen berühren (das 
Baffer fpült an das Haus an); 2) ziel., im Fließen anfegen (ber Fluſs ſpült 
Eand an); die Anfpülung. 

Anftalt, ſ. anftellen. 

anftammen, tb. ziel. Sw., etwas —, ald etwad dem Stamme Eis 
gened übergeben, forterben laffenz; gew. nur im Mw. angeftammte (an: 
geerbte) Güter, Rechte, Tugenden. 

Anftand, anftändig zc., f. anftehen. 

anſtarren, trb. ziel. 3w,, einen oder etwad —, ftarr anfehen, aus 
ſtaunen. 

anſtatt, (aus an und Statt), an der Stelle, ſtatt 1) Bw. mit dem 
Gen., z. B. anftatt meiner (an meiner Statt); 2) Bdw. vor einem Zw. in 
Verbindung mit zu over dafs, z. B. anftatt ed zu fagen, oder anftatt 
daſs er es fagte. . 

anftauben, trb. ziellof. Im. mit fein, fih ald Staub anfıgen, ein 
wenig ftaubig werden; anfläuben, trb. ziel. 3w., den Staub an etwas 
gehen laſſen. 

anſtaunen, trb. ziel. Zw., ſtaunend anfehen. 

anftechen,, trb. ziel. Bw., an etwas ſtechen; anfangen zu ſtechen, bei. 
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anfangen von etwas zu nehmen, anbredhen, 3. B. ein Faſe Wutterz der 
Anſtich, das Anftechen. | j 
anſtecken, trb. ziel. Zw., an etwas ftecfen, bef. mit Radeln an etwas be⸗ 
feftigen ; uneig. anzuͤnden, anbrennen; von Krankheiten, mittheilen (infici- 
ven); daher: anſteckende Krankheiten; die Anftedung, der Uns 
ſteckungsſtoff x. 
anſtehen, trb. ziellof. Bw. mit Haben, an etwas fliehen; von Kleibern 
und Handlungen, einem wohl, gut, fchlecht :c. anftehen, in bie Augen fal: 
Ien, angemeffen fein, fi für ihn ſchicken; einem —, gefallen, behagen; 
ferner: unterbrochen, gehindert werden; etwas anftehen laffen, 
aufſchieben; Bedenken tragen; der Anftand, das Unftehen, eig. Jäg. die 
Erwartung ded Wildes und der Ort, wo baffelbe erwartet wird; uneig. der 
Aufichubz was biefen verurfacht, daher Zweifel, Bedenklichkeit; was wohl 
anftehet, dad Schickliche in dem äußern Betragen, das gute Benehmen; 
anfländig, Bw., mad Anftand hat; wohl anftändig, ſchicklich, ehrbar, 
befcheiden, fittfam ꝛe.; den Wünfchen u, Abfichten Jemands gemäß, gefällig ; 
die Anſtaͤndigkeit, der Anftand, das fchickliche Betragen. 
anfteigen, trb. ziellof. Zw. mit fein, hinan fteigen, ſich nad u. nad 
: erheben; gem. angeftiegen kommen, mit großen Schritten heran kommen. 
anſtellen, trb. ziel, und rückz. Zw., an etwaß ftellen, ftehen machen; 
daher Zäg. ſich —, auf den Anftand gehen; einen zu etwas —, bes 
ftellen; einen ald etwas —, beftallen, in ein Amt einfegen; Anftalt 
zu etwas machen, veranftalten, anordnen, einrichten; mit Bedacht und 
Überlegung vornehmen (3. B. eine Betrachtung); ſich (gut oder ſchlecht, 
freundlich ꝛc.) anft., anfdiden, benehmen, ftellen, geberden; die Anftele 
lung, Beitallung, Einfegung in ein Amt; die Anftalt, das Anftellen ; 
was angeftcllt wird, die Vorbereitung, VBorfehrung zu etwas; eine jebe 
gemachte Einrichtung; anftellig, Bw., mer ſich zu etwas gut anftellt, zu 
‚etwas gut zu gebrauchen ift, mancherlei Dinge gut anzuorbnen weiß, 
anftemmen, trb. ziel. Zw., ſich ober die Züge an etwas —, feſt, mit 
Anftrengung andrücden ; die Anſtemmung. . 
Anſtich, ſ. anſtechen. 
anſticken, trb. ziel, Zw., durch Sticken daran ſetzen. 
anſtieren, trb. ziel. Zw., mit ſtieren Augen anſehen (ſinnv. an ſtarren). 
anſtiften, trb. ziel. Zw., eine Sache —, veranftalten, ber Urheber 
davon ſein, anrichten; einen zu etwas —, bewegen, anreizen; die 
Anſtiftung; der Anſtifter, der Urheber, beſ. von einer böfen Sache. 
anſtimmen, trb. ziel. Zw., anfangen zu ſtimmen oder etwas hören zu 
laſſen (einen Sefang, Klagen ıc.). 
anſtinken, trb. ziel. 3w., einen —, Geſtank an ihn gehen Taffen; 
uneig. ihm zum Ekel oder Abfcheu fein. 
anftoßen, teb. 3m. 1) ziel. an etwas jtoßen, 3. 8, die Gläfer, od. mit 
den Gläſern —; durch Stoßen an etwas befeftigen; anbauen, anfegen ; 
Schneid. zufammen nähen; 2) ziellos mit haben, an etwad angeftoßen 
werden, unwillkürlidy an etwad ftoßen (im Zinftern anftogen, mit ben 
Füßen anftoßen ; das Pferd ftößt häufig an, d. h. ſtrauchelt oft; das Schiff 
ftieß an eine Sandbanf an); im Reden mit der Zunge anftoßen, d. h. floden 
oder ſtottern; uneig. gegen etwas oder bei Jemand —, verftoßen, einen 
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Geiler begehen und dadurch mifefallenz angrenzen, berühren; der Anftoß, 

das Anſtoßen; Stocden im Reden; Hegel über etwas unſchickliches od, 

Unerlaubtes (Anftoß geben, nehmen) 5 anftößig, Bw., mad einen An- 

Hr , bi ein Argernifs giebt, ärgerlich, unanftändig, unſittlichz die An⸗ 
gkeit. 

anftvablen , teb. ziel. Zw., feine Strahlen an oder auf etwas werfen. 

anfträngen, trb. ziel. Zw., durch oder an Stränge befeftigen. 

anftreben, trb. ziellof. 3w. mit Haben, fein Streben nach etwaß rich⸗ 
ten (gegen bad Böfe, zum Guten). 

anftreichen, trb. 3w. 1) ziel. eine Sache —, daran flreichen, bef. 
anmalen, anfürben, mit Farben beſtreichen; mit einem Striche bemerken, 
anzeichnen; niebr. uneig. einem etwas —, eb ihm gebenten, ihn dafür be 
trafen ; 2) ziellod, an etwas —, ebd im Borbeigehen berühren; der An⸗ 
ſtrich, das Anſtreichen; was angeſtrichen wird od. worden iſt; uneig. die 
aͤußere Erſcheinung einer Sache, der Anſchein derſelben; der Anſtreicher, 
-8, Stubenmaler. 

anſtreifen, trb. zielloſ. 3w. mit haben, an etwas —, es ſtreifend 
berühren. 

anftrengen, trb. ziel. 3w., eig. ftraff anziehen; uneig. einen oder 
ſich zu etwas —, alle feine Kräfte.anmwenden; die Anſtrengung. 

Anſtrich, ſ. anſtreichen. 

anſtricken, trb. ziel. 3w., durch Stricken anſetzen; verlängern. 

anftrömen, trb. 3w. 1) ziel. ſtroͤmend anfegen; 2) zielloß mit fein, im 
Strömen berühren; ſich ftrömend nähern; uneig. von n Denfhen, ſchaa⸗ 
renweiſe ankommen. 

anftucken, trb. ziel. Zw., ſtuͤckweiſe anſetzen. 

anftirmen, trb. zielloſ. 3m., an, gegen etwas ſtuͤrmen, ſich ſtuͤrmend 
naͤhern. 

anſtuͤrzen, trb. Zw. 1) ziel. ſtuͤrzend hinan werfen; 2) ziellos, ſich ei⸗ 
nem Gegenſtande ſtuͤrzend naͤhern; der Anſturz, heftiger Andrang, Anfall. 

anſuchen, trb. ziellof. Bw. mit haben, um etwas bei einem —, 
ihn darum bitten; dad Anfuchen oder die Anfuchung. 

ant, eine betonte, untrennbare Vorfilbe, gegen bebeutend; nur noch in 
Xntlig und antworten gebr. 

antanzen, trb. ziellof. Im. mit Haben, anfangen zu tanzen; auch fi) 
tanzend nähern. 

antaiten, trb. ziel. 3m., einen oder etwas —, eig. mit der Hand 
anruͤhren; uneig. feindlich angreifen, fi) woran vergreifen. - 

Antheil, m. -ed8, M.-e, der Iheil eined Ganzen, infofern er Se: 
manbem zulommt oder zugetheilt wirb ; uneig. ohne M,, die Mitempfindung, 
Theilnahme (Antheil an etwas nehmen). 

anthun, trb. ziel. Zw., gem, f. anlegen, anziehen (ein Kleid); einem 
etwas —, zufügen, erweifen, erzeigen. 

Antlig, ſ. 6, M. -e (von der Vorſilbe ant und bem alten litan, 
fehen), in ber höheren Schreibart für: das Angeſicht; die Antligfeite, 
Borderfeite (fr. Façade) eines Gebäudes, 

antragen, trb. 3m. 1) ziel. herbeitragen; uneig. einem etwas —, 
anbieten; 2) zieltos mit Haben, auf etwad —, es in Borfchlag brine 
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gen, vorfchlagen, verlangen; der Antrag, -ed, M.-träge, dad Ans 
tragen, die Unerbietung,, der Borfchlag. 

antrauen, trb. ziel. Zw., einem eine Frau —, durch die Trauung mit 
ihm verbinden, . 

antreffen, trb. ziel. 3w., einen od, eine Sache —, finden, trefe 
fen, begegnen, beſ. durch einen Zufall; 

antreiben, trb. 3w. 1) ziel. heran, hinan treiben, überh, treiben, forte 
treiben; uneig. einen zit etwas —, anreisen, aufmuntern; 2) ziellos mit ' 
fein, von dem Eiſe 2c., heran getrieben werden; der Antrieb, dad Ans 
treiben; die Antreibung, die antreibende Urfache, der Beweggrund. 

antreten, trb. Zw. 1) ziel, durch Treten nahe bringenz uneig. einen 
um etwas — bitten, angehen, anfuchen ; ein Gefchäft x. eine Zeit —, 
anfangen; ein Amt —, ed übernehmen; 2) ziellos mit fein, nahe an ets 
was treten, heran treten; Fechtk. anfangen zu fechtenz der Antritt, daB 
Antreten, bef. eines Gefchäftes, Amtes, einer Zeitz ber Paſs eines Pferbet; 
dasjenige, woran man tritt, ober worauf man antritt; die Antrittöpres 
digt, Antrittörede, dad Antrittemahl, Predigt 2c. beim Antritt des Amtes. 

antrinken, trb. 3w. 1) ziellos mit Haben, anfangen zu trinken; 2) rüdy, 
ſich —, ſich ein wenig betrinken, beraufchen. 

antrodnen, trb. ziellof, Bw. mit fein, anfangen zu trocknen; an einer 
Sache trocknend bangen bleiben. 

Antwort, w., M.-en, ein Wort oder eine Rede, welche auf eine 
Frage zuriick gegeben wird; Gegenrede, Beantwortung, Befcheid, Aus⸗ 
tunft; antworten, unteb, ziel, Zw., einem, od. auf eine Frage — 
Antwort geben oder ertheilen, erwidern, entgegnen , verfeßen,, die Frage 
beantworten; ungew, für entfprechen, zufagen. . 

anverfuchen, trb. ziel. 3w., einem ein Kleid —, anziehend verfuchen 
ob es paſſt. 

anvertrauen, trb. ziel. Bw., einem etwas —, feiner Treue übers 
geben, vertraum, j 

anverwandt, Bw. mit dem Dat,, durch die Bande des Blutes oder der 
Ehe mit einem verbumden, verwandtz der, die Anverwandte, ein Uns 
verwandterz die Anverwandtfchaft, Verwandtſchaft. 

anwachfen, teb. ziellof. 3w, mit fein, an etwad —, damit zufams 
men wachlen, im Wachſen verbunden werden; heran wachſen, größer 
werden; fich vermehren, zunehmen; der Anmachd, ohne M., das Uns 
wachfen, allmähliche Zunehmen ; was anwaͤchſet (von angefpültem Lande); 
der Anwuchs, dad Anwachſen, die Vergrößerung, Vermehrung, Bus 
nahme; was angemachfen ift (Auswuchs). 

Anwalt, m., es, M.-e (nit: Anwalb), ein rechtlicher Beiltend, 
Sachwalter (fr. Abvocat, Procurator); die Anwaltfchaft, deſſen Amt und 
Berrichtung. 

anmwandeln, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, fi) wandelnd (mit langſa⸗ 
men Schritten) nähern; 2) ziel., zuftoßen, unvermuthet befallen, mit bem 
Rebenbegriff des baldigen Borlbergehens (ed wandelte mich eine Ohnmacht 
an); die Anwandelung, dad Anwandeln; mad einen anwandelt, 5 B. 
eine Unpäfelichkeit eꝛtc. 

anwarten, trb, ziellof. Zw, mit haben (ungebr.), auf etwas —, bef. 
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auf den künftigen Befis oder Genuſs einer Sadhe, warten; baher: die An⸗ 
wartſchaft, das ertheilte Recht ober die Ausſicht auf den Fünftigen Befig 
eder Genuſs einer Sache, bef. eines Amtes (die Erpectanz). 

anmweben, trb. ziel. Zw., durch Beben mit etwas verbinden, oder vers 
längern. 

anmwebeln, trb. ziel. Zw., mit einem Wedel die Luft an etwas treiben; 
„m Hunden, mit dem Schwanze webelnd freundlich anfeben. 

anmwehen, trb. ziel. 3m., einen —, ihm entgegen wehen; herbei we⸗ 
ben, wehend herbei treiben. 

anweinen, trb. ziel. 3w., einen —, ſich weinmd gegen einen wens 
den, ihn weinend anreden. ' 

anweifen, trb. ziel. ZwB., einem etwas —, ihm einen Ort anzei⸗ 
gen, wo er etwas thun ob. empfangen ſollz einen an Jemand —, ihn 
auf Jemand vermeifen, bef. um eine Zahlung in Empfang zu nehmen (fr. 
affigniren); Rfpr. in einen Befig einweifen; einen zu etwas —, ans 
führen, anleiten, ihn darin unterweifen, unterrichten; die Anweiſung, 
dad Anweiſen; eine Schrift, welche eine Anweiſung (d. h. eine Affigna- 
tion, ober eine Unterweifung) enthält. 

ammweißen, trb. ziel. 3w., weiß machen, weiß anftreichen. 

anwenden, txb. ziel. 3w., eine Sache zu etwad —, anlegen, 
verwenden, gebrauchen; mit Nuten gebrauchen; uneig. allgemeine Wahr: 
beiten auf einzelne Bälle beziedens die Anwendungs anwendbar, Bw., 
was ſich anwenden laͤſſt; die Anwendbarkeit. 

anwerben, txb. ziel. 3w., einen —, bewegen, bereden, in eine ges 
wiffe Verbindung zu treten; der Anwerber; die Anmwerbung. Ä 

anwerden, txb. ziellof. Zw. mit fein (von bem alten an, ane b. i. ohne) 
lodmerden; eine Waare ac —, an den Mann bringen. 

anmwerfen, teb. Bw. 1) ziellos mit haben, anfangen zu werfen, im 
Würfelſpiele; 2) ziel., etwas —, an etwad werfen; der Anwurf, das 
Anmerfen; was angemworfen wird, bef. an den Thüren, eine Kettel, ein 
Vorlegeſchloſs daran zu legen. ' 

anmwefend, Bw. aud als Hw., der, die Anweſende?e., gegenwaͤr⸗ 
fig, zugegen; eig. das Mm. von bem vlt. 3m. anweſen für: dafein, ans 
weſend fein (entg. abwefend) ; die Anmwefenheit, ohne M., die Gegenwart, 
das Beifein, felten: dad Anmefen. 

anwidern, trb. ziel. 3w., Widerwillen erregen (biefe Speife widert mid) an). 

anwirfen, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, felten: anfangen zu wirken 
eder arbeiten; 2) ziel., f. v. w. anmweben, 

anwohnen, trb. ziellof. Zw. mit haben, nahe an etwas wohnen; ber 


‚ Anwohner (5. 8. eines Fluſſes). 


Anwuchs, f. anwachſen. 

anwuͤnſchen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, wuͤnſchen, daſs ihm 
etwas geſchehe; die Anwuͤnſchung. 

Anwurf, ſ. anwerfen. 

anwurzeln, trb. zielloſ. Zw. mit fein, durch Wurzeln feſt werden, 
feſt ⸗, einwurzeln; auch uneig.: er ſteht wie angewurzelt da. 

Anzahl, w., eine gewiſſe Menge, Vielheit, ein Haufen wirklicher 
Dinge ober Perfonen (verfch. von Zahl, ald dem Inbegriff von Einheiten) 5 
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anzahlen, trb. ziel. 3w., anfangen zu bezahlen; anzaͤhlen, trb. ziel. Zw., 
anfangen zu zählen, 

anzapfen, trb. ziel. 3m., anfangen zu zapfen; einen —, uneig. gem. 
für: durchziehen, durchhecheln; auch: ihm etwas ablocken. 

anzaubern, trb. ziel. 3w., einem etwas —, dur Zauberei ans 
thun; gem. anberen. 

Anzeichen, ſ.8, M. w. E., ein Zeichen, Merkmal, weldyes etwas 
(def. Zukünftiges) andeutet, darauf ſchließen Lüfft (fr. Symptom, Omen), die 
Vorbedeutung ; anzeichnen, trb. ziel. 3w., mit einem Zeichen bemerken, 
anftreihen, anmerken; die Anzeihnung. 

anzeigen, trb. ziel. 3wm., einem etwas —, befannt machen, mel: 
den; uneig. bedeuten, ein Merkmal abgeben; die Anzeige, dad Anzei⸗ 
gen; was angezeigt wird,.eine Nachricht; das Merkmal (in diefem Sinne 
richtiger: dad Anzeichen); der Anzeiger ‚ wer etwas anzeigt; ein Offent: 
liches Blatt, wodurch etwas bekannt gemacht wird; die Anzeigung. 

anzetteln, teb. ziel. I3w., Web. dad Garn aufipannen, aufziehen, dad 
Gewebe anfangen; uneig. etwas Boͤſes —, viranlaffen, anftiftenz der 
Anzettler; die Anzettelung. | 

anziehen, trb. Zw. 1) gie. anfangen an etmad zu ziehen; ein Klei⸗ 
dungsſtuͤck —, anlegen; auch: ſich anziehen (richtiger: fih ankleiden; 
ich ziehe ein Kleid an; aber ich Eleide mich an); heran ziehen, eine anziehende 
Kraft haben; ftraff anfpannen ; uneig. an fich ziehen, feſſeln (intereſſiren); 
daher anzichend als Bw. (intereffant); fi), mir etwas —, auf 
fi) ziehen, auf ſich deuten; anführen, ermähnenz; 2) ziellos mit Haben, 
gehörig verbinden, binden, 3. B. von.bem Leime zc.; gem. von Schlägen 2, 
ſehr ſchmerzen; mit fein: heran ziehen, fid) langſam nähern, bef. ange: 
zogen kommen; eine Wohnung beziehen; einen Dienſt antreten; die An⸗ 
ziehung; die Anziehungskraft; der Anzug, dad Anzichen; was anges 
zogen wird, bef. Kleibungsftüde; anzüglich, Bw., was an fich ziehet, reis 
et; was man als beleidigend, ſchmerzend auf fich bezieht; die Amlglic- 

eit, bef. M., anzügliche Auddrücke, 

anzifchen, trb. ziel. 3w., einen —, ihm entgegen zifchen. 

anzünden, trb. ziel. Zw., in Brand fegen, entzunden; die Anzuͤndung. 

anzwaden, trb. ziel. Zw., uneig. einen —, ihn mit empfindlichen 
Worten angreifen. 

anzwängen, trb. ziel. Zw., durch Zwaͤngen an etwas bringen (enge 
Kleider). 

anzweden, trb. ziel. Zw., dad Leder x. —, mit Zwecken an etwas 
befeitigen. 

anzwingen, trb. ziel. 3w., einem etwad —, aufzwingen, aufdringen. 

anzwirnen, trb. ziel. Zw., durch Zwirn verbinden. 

Apfel, m. -8, M. Apfel, Verkl. dad Apfelhen; di Frucht des 
Apfelbaumesz; verfchiedene Früchte von runder Geftalt, und andere 
runde Körper, ald: Erdapfel, Gallapfel, Augapfel, Pferdeapfel 2.5 Sprichw. 
in einen fauern Apfel beißen, fid zu einer fhwierigen, unangenehmen Sache 
entſchließen; der Apfel füllt nicht weit vom Stamm, bie Kinder entfernen 
fi) nicht weit von ber Art ihrer Altern; apfeln, 3w., nur im Mw. geapfelt 
gebr.: ein geapfeltes Pferd, ein Pferd mit apfelrunden ae Su: 

ammen: 


Apotheke — arg 81 


fammenfegungen von Apfel find: der Apfelbaum; Apfeleffig, Effig aus 
ſauren Apfeln; apfelgrau, Bw. von Pferden, grau mit runden Flecken; 
apfelgrün,, eine blaſegrüne Barbes der Apfellern; Apfelkuchen; Apfel» 
mofl, oder »wein; apfelrund, Bw.; apfelfauer, die Apfelfäure; der 
Apfelfchimmel, ein Schimmel (weißes Pferd) mit apfelrunden Flecken; die 
Apfelfine, M. -n, der Sina: Apfel, hinefifche Apfel, eine Pomeranzenart xc. 

Apotheke, m., M.-n (grieh.), ein Arzenei⸗Vorrathshaus, Arzenei⸗ 
laden ; der Apotheker; die Apothekerkunſt, u. f. f. 

Aprifofe, w., die Frucht de Aprikoſenbaumes (wahrſcheinlich von dem 
lat, apricus, fonnig), 

April, m. -8 (nit April; lat. Aprilis), der vierte Monat des Jah⸗ 
red; einen in den April fchicken, feine Leihtgläubigkeit miſsbrauchen, um ihn 
(def. am erften April) anzuführen ; der Aprilnarr, wer ſich fo anführen läſſt; 
dad Aprilwetter, veränderliches Wetter. 

arbeiten, Zw. (altb. arebeiten, von bem alten aren, ären, d.i. ackern, 
und beiten, biten, d. i. warten, baher urſprünglich vorzugsweife von Feld⸗ 
arbeit); 1) ziellos, überh. thatig fein, feine Leibed= oder Seelenkraͤfte ge= 
brauchen; uneig. in heftiger Bewegung fein (3. B. vom Blute, ob, gähren: 
den Stoffen); 2) ziel, etwas ardeiten, durch Arbeit bewirken, zu Stans 
de bringen, bearbeiten, verarbeiten; Arbeit, ıv., M. - en, die angeſtrengte 
Anwendung der Leibeös od. Seelenkraͤfte; uneig. bie innere Bewegung leb⸗ 
tefer Körper, bef. die Gährung; die Mühe, Befchwerlichkeitz der Gegen⸗ 
ftand der Arbiit, dad Werk, das Gefchäftz der Arbeiter, -8, M. m. 
E.; Arbeitömann, M. Arbeitöleute,. einer, meldyer bef, mit der 
Hand arbeitet; arbeitfam, Bw., zur Arbeit geneige (finnv. gefchäftig,. em: 
fig, fleißig); die Arbeitfamfeit;, arbeitfelig, mühfelig, mühfam, elend. 

Bufammenfegungen von Arbeit find: arbeitloß, Bw. ; der Arbeitöbeutel, 
Arbeitöforb :c., in welchem die Frauen ihr Arbeitszeug bei ſich tragen, Strid: 
beutel; die Arbeitsbiene, arbeitende, Honigbiene (ben Drohnen entg.)5; das 
Arbeitshaus; der od. dad Arbeitslohn; arbeitfcheu, Bw., auch die Are 
beitſcheu, Abneigung gegen die Arbeit; die Arbeitäftube; Arbeitäftunde, 
Arbeitszeit :c. — 

Arche, w. (lat. arca), ehem. überh. cin Kaſten, cine Lade; beſ. die 
Arche Noah, deſſen Schiff, 

Aren, ziellof. Zw. mit haben, chem., u. noch landſch. f. pfluͤgen, ackern; 
daher die Art, das Pfluͤgen; ein beftellter ed. tragbarer Acer; der Art⸗ 
adfer, dad Urtfeld, Artland; artbar, Bw, tragbar, urbarz Arts 
mann, Ackersmann, Ackerer (ſämmtlich jegt ungebr. oder nur landſch.) 

arg, ärger, aͤrgſt, Bw., mas nicht gut ift, böfe, übel, ſchlimm; 
boshaft, laſterhaft; muthwillig, Teichtfertig; ſcharf, ftreng; groß, ge= 
führlih , wichtig; die Arglift, eine zum Schaden anderer angewandte kift, 
Hinterlift; argliſtig, Bw., Argliſt habend, verfchlagen, verfhmißt, 
ſchlau; die AÄrgliſtigkeit; arglos, Bw., von der Reigung zu ſchaden ent: 
fernt, ohne Falſch, harmlos; die Argloſigkeit; argwillig, Bw., bos⸗ 
haft; die Argwilligkeit; der Argwohn, — es (f. Argwahn), ohne M., ein 
boͤſer Verdacht, Miſstrauen; argwoͤhniſch, Bw., Argwohn habend, zum 
Argwohn geneigt, miſstrauiſchz; argwohnen, argwoͤhnen, untrb. ziel. 
dm., eine Sache —, Argwohn haben. Ableitungen von arg find: 


Heyſe's Handwoͤrterb. d, deutfchen Spr. 6 
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der Ärger, - 8, ohne M., die lebhafte Empfindung ded Unerlaubten, Uns 
ſchicklichen od. und’Unangenchmen in den Handlungen Anderer 5 dad Argers 
nifö, der Verbruſs; ärgerlich, Bw. von Perfonen, zum Ärger geneigt, 
empfindlich, verdrieglih, muͤrriſch; von Sachen, Arger verurfachend; 
dad Ärgernifd, - ed, M. -e, dee Ürger, def. das was Ärger verurfachts 
Anftoß durch unerlaubte, unfittliche ob, unfdiciche Handlungen (ein Ärgernis 
geben); ärgern, ziel. Zw., einen —, ihm Ürger erregen (ſinnv. Tränten, 
erzüenen), bibl. auch: Anſtoß geben, zum Böfen reizen od, verführen xüdy, 
fi über etwas —, Ärger, Unmuth darüber empfinden, Anſtoß 
daran nehmen. 

- arm, ärmer, ärmfl, Bw., des Vermoͤgens beraubt, dürftig; daher 
ein Armer, der Armez uneig. irgend einer Sache beraubt, mit an 
(arm an Freuden, an Geift 2.) 5 ungluͤcklich, beflagendwerth ; ärmlich, Bw., 
Armuth verrathend, kuͤmmerlich; die Armlichkeit; armfelig, Bw., fehr 
arm, elend, unglücklich; ohne Werth, ſchlecht; die Armſeligkeit; die 
Armutb, ohne M., der Mangel an Vermögen, die Ditrftigkeit; der Man⸗ 
F an andern Dingen (Geiſtes⸗ Armuth 2c.); arme Leute, das Armuth 


vlt, und landſch.). Bufammenfegungen mit arm find: die Armenanftalt, 


dad Armenhaus, Anftalt zur Verpflegung der Armen; der Armenflod, 
ſ. » w. Armenfaften, bef. in Kirchen; die Armenfchule; der Armen⸗ 
vogt, Armenauffeher, gem. Bettelvogts dad Armentvefen, der Inbe 
griff der Öffentlichen Weranftaltungen zur Unterflügung und Verſorgung ber 
" Atmen, 

Arm, m. es, M. Arme miht Arme), Vet. dad Ärmchen; 
der Theil ded menfchlichen Körperd von der Schulter Bid an die Hand; 
der Borberfchenkel bei Pferden; bie Worberläufte ded Bärens ein von einem 
Ganzen audgehender, fi in die Länge ausdehnender Theil (finmo, Broeig), 
als: des Meeres, eines Fluſſes, Gebirges; einer Wage; eines Wanbleuchtere ; 
daher der Armleuchter; uneig. die Gewalt, als: der weltlide Arm; 
Sprichw. ſich einem in bie Arme werfen, zu ihm feine Zuflucht nehmen; einem 
unter die Arme greifen, ihm helfen. — Bufammenfegungen: dad Armband, 
weibliher Schmud um ven Arms die Armbruft, ein an einem Schaft befeftig- 
tee Schießbogen; die Armfeile, Schloſſ. eine Art grober Feile; armför« 
mig, Bw., mad die Geſtalt eined Armes hat; die Armgeige, große Alte 
geige (Bratfhe)s der Armheber, Muskel, weicher zum Aufheben bes Armes 
dient; die Armfäule, MWegefäule, Wegweiſer; die Armfchiene, eiferne 
Bedeckung des Armes, Armharniſch; auch das obere und kleinere Bein des 
Ellenbogens; der Armfeffel, Armſtuhl, Lehnftuhl mit Seitenlehnen; die 
Armſpindel, Beinröhre zwifchen dem Ellenbogen und der Hands armsdick, 
Bw., von der Dicke eined Armes; die Armödide. — Ableitungen von 
Arm: der Ärmel (niht Ermel), -8, M. w. E., der Theil des Kleides, 
welcher den Arm bedeckt. Sprichw. gem. etwas aud dem Ärmel ſchuͤtteln, 
ohne Vorbereitung thun ober ſprechen; die Armelblume, ein Pflanzenges 
ſchlecht; dad Ärmelhemd, «Heid, ⸗leibchen ıc., ein Hemd u. ſ. w. mit 
Hrmeln ; ärmelig, Bw, (lang:, Eurz:, weitärmelig 2c.), Urmel habend. 

arnen, ziel, 3w., vlt. u. noch oberd., erwerben; daher die Ärnte, gem, 
Ernte, f.d 


Arſch, m. -es, M. Ürfche, niedr. der After, Hintere, daB Geſaͤß; 


. 
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die Arſchbacke, die Hinterbade; das Arfchlever, das Leder, welches bie 
Bergleute vor dem Hintern tragen. 

Art, Artmann ıc., f. aren. 

Art, w., M. -en, 1) die natürliche (mefentliche, angeborene) Bes 
fhaffenheit, die Ratur eined Dinges, 3. B. des Bodens, ein Kind von gu: 
ter Urt xc.; daher 2) die Geſammtheit aller in ihter mwefentlichen Bes 
fhaffenheit übereinftimmenden Dinge (finnv. Gattung, Geſchlecht, Glaffe); 
baher ſprichw. Art laͤſſt nicht von Art; in ber Art bleibenz aus ber Art ſchla⸗ 
gen (f. ſchlagen); 3) auch die zufällige Befchaffenheit, Weiſe, Gewohnheit 
im Dandeln, 3. B. eine Art zu reden, ſich zu Beiden 26,3 4) insbe, gute 
Art, Geſchick, Schicklichkeit (entg. Unart); arten, 1) ziel. Zw., eine Art 
ertheilen, nur im Mw. geartet gebr.; 2) ziellos mit Haben, nach eis 
nem —, deſſen natürliche Befchaffenheit Haben oder befommen; überh. 
gedeihen, gerathen, forttommen, bef. von bem Getreibe; artig, Bw., 1) die 
natuztiche ob, zufällige Befchaffenheit an fich habend, nur in Zſet. als: thon⸗ 
artig 26.3 2) eine gute Art habend, geſchickt, fein; angenehm, huͤbſch, 
niedlich (gem. artlich); gefittet, höflich, freundlich, gefällig; 3) feltfam, 
wunderlich, fonderbarg die Artigkeit, dad Artigſein; bisw. artige Worte 
ever Sachen, mit M. 

Artiſchocke w. M. -n (ital, articiocco), eine Pflanzenart, bef, ibe 
fleifiger efsbarer Kelch. 

arzen, arzten, ziel, Zw. (olt,, aber brauchbar), heileng baher: Ar 
nei, w., M.-en, ein Förperliched Mittel, die Gefundheit des thierifchen 
(bef. menſchlichen) Koͤrpers zu erhalten, od. herzuftellen; dad Arzeneimittel 
(fe. Debicin)5 die Arzeneigelehrfamkeit; Arzeneitunde; Arzeneiwifien- 
(haft (fe, Medicin); arzeneien, vit, ziel, Bw. , Arzenei geben, eingeben z 
anch ziellod, Arzenei nehmen (mebicinixen)s Arzt, m., -ed, M. Ürzte, der 
die Arzeneiwiſſenſchaft ausübt, ein Heilkünftler (fr, Medicus, gem, Doctor) 3 

tlich, Bw., zum Arzt gehörig, von ihm audgehend. 


As, f. af. 

Ach, m., td, M.Üfche, ein irdenes, tiefed Gefäß (Napf), oben 
weit u. unten enge, 3. B. Milchaſch, Blumenaſch 2c.3 der Aſchkuchen, landſch. 
cine in einem Afche gebadtene Kuchenart, Topffuchen, Scherbelfuchen. 

Afche, w., ohne M., 1) vlt. und noch in Bergw. jede an der Luft in 
Staub zerfallende Erdart; daher auch ber Überreft eines verweften menſch⸗ 
lihen Körpers; 2) gew. der übrig gebliebene erdige Theil verbrannter Körs 
per, bef. bes Holzes; der Afchenbrenner, od, Äfcherer, —8, M. w. E., 
deſſen Befchäft es iſt, Holz beſ. für bie Glas: und Schmelzhütten zu Aſche zu 
brennen; die Aſchenfarbe, oder Aſchfarbe, eine der Aſche ähnliche Farbe; 


daher aſchenfarbig, oder aſchfarbig, aſchfarben, aſchgrau, Bw.; ber 


Aſchenkrug, ein irdenes Gefäß, Topf, Urne zur Aufbewahrung ber Aſche ver⸗ 
brannter Leichen; der Afchenkuchen, in heißer Aſche gebadener Kuchen, dad 
Aſchenbrod. — Ableit. v. Aſche: afchicht, Bw., der Afche ähnlich ; aſchig, 
Bw., Aſche enthaltend, von Aſche; der Äſcher, -3, M. mw. E., mit Aſche 
vermiſchter Kalk bei Lohgerb. und Seifenſ.; auch dad Afcherfafs ſelbſt; 
aͤſchern, Zw. 1) ziel. in Aſche verwandeln, zu Aſche brennen (gew. ein⸗ 


| äfhern); mit Aſche beſtreuen; mit Aſche beizen od, kochen z 2) rũckz. uneig., 


gem, ſich heftig und bis zur Athemloſigkeit bewegen (ich habe mich ſehr ge⸗ 
6* 
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aſchert ob. abgeaͤſchert); die Aſcherung; der Aſchermittwoch (gew. als die 
Aſchermittwoche), der erſte Mittwoch. in der Faſtenzeit, wo bei den Ka: 
tholiten die Anwefenden in den Kirchen geäfchert, d. i. mit geweihter Afche be: 
ſtreut werben. 

Aſche, w., M.-n, 1) ein Fluſsfiſch, der Forelle äpnlid, (auch Üfche 
ling, Arc oder Afcher); 2) ein Baum, f. Eſche. 

Aſchel (auch Efchet), m., -8, eine feinere Art Schmalte (f. d.). 

Aften, f. -8, der befannte große Erdtheil; daher: der Aſiat, -en, M. 
-en, Bewohner Aſiens; afiatifch, Bw. (richtiger wäre: Afier, afifd). 

Aspe, m., -n, Namen eined ſchwed. Fluföfifches. 

Aspe oder Äspe, w., f. Espe. | 

Af8 (od. As), fe -ſſes, M. Affe cod. Äſſe; jedoch mit vorhergehenden 
Zahlw. unverändert Afs, als: zwei Afe), 1) die Eind auf Wuͤrfeln und 
Karten (bei legtern auch: das Daus); 2) das Fleinfte Gewicht in den Gelb: 
u, Silbergewichten (ein 64ftel Ducaten) 5 ) dat Apothekerpfund v. 12 Unzen. 

Aß, ſ. es, r. Aas, ſ. b,3 daher aßen od. aͤßen, zielloſ. Zw. mit ba: 
ben, Zäg. freffen, vom Rothwild; die Aßung, Aßung, dad Freſſen; 
die Nahrung. 

Aflel, w., M.-ın (aus dem lat, asellus), der Namen eined Infects, 
Kellerwurm, Kellerfchabe,, Kellerefel, _ 

af, m., es, M. Aſte, Verkl. Aftchen, 1) ein aus dem Stamm 
eined Baume hervormachfender Zweig, auch überh. ein ftarker Zweig; 
2) uneig. von den Theilen anderer Koͤrper, welche fid wie Zweige ausbreiten 5 
3) die Spur oder der Überreſt eines Aftes in dem Stammholze; aͤſtig, 
Bw., Äſte habend; der Aftling, —8, ein junger Bogel, der ſchon auf den 
äften herumfliegen Tann, 

Aſtrich, ſ. Eſtrich. 

at und ath, Nachſilbe einiger deutſchen Hauptwoͤrter, als: Monat, 
Heimath, Zierath (gleichbedeutend mit der Nachſ. de). 

Athem, m., —8, ohne M. (altd. aium; dicht. ber Odem), die Luft, 
welche man mittelſt der Lungen einzieht und wieder aushaucht, und dieſe 
Handlung felbft, das Athmen (Athem holen, — fhöpfen, außer Athem 
fein 20,)5 athemlos, Bw., ohne Athen, außer Athem; die Athemlofig- 
keit; athemen, gew. athmen, Zw. 1) ziellos mit haben, Athem ſchoͤ⸗ 
pfen (ſinnv. hauchen, keichen, fchnaufen) 3 uneig. fanft wehen, duften; 2) ziel, 
mit dem Athem in fidy ziehen, 3. 3. veine Luft —; uneig. f. genießen; 
3. B. Vergnügen —; auch mit dem Athen ausjtoßen, ausduͤnſten. 

Attich, m., -8 (lat, acıe), eine dem Hollunder ähnliche Pflanze, 
Aderhollunder, Mauerkraut. 

Abel, w., M.-n, landſch. für: Elſterz gem. für: Peruͤcke. 

ägen, ziel. Zw. (alt. azan, von az, Gpeife, verw. mit effen), überh. 
effen machen oder faffen, zu effen geben; daher 1) eig. fpeifen, meiden, 
füttern (ohne Grund will man in dieſem Sinne Azen fchreiben z. U. v. 2), 
vlt. außer von Bögeln u. in der Jägerſpr. (oberd. atzen); baher der und die 
Ab, Speife, bei. Köder; die Atzung, die Handlung ded Atzens, Spei⸗ 
fung; aud f.v.w, Ub; dad Akungsgeld, die Atzungskoſten, Ripr., 
Verpflegungskoſten; 2) uneig., durch feharfe Sauren, bef. Scheibewagfer, 
ganz zerfreffen u. auflöfen od, theilweife einfreffen Inffen, beizen; Kupferft. 
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f. rabirenz daher: aͤtzbar, Bw., mad geäpt werden kann; die Ätzbarkeit; 
Abkraft, Atzkunſt (Radirtunft); Atznadel "Rabirnadei), 

au, ein Doppell., im Altd. theils durch ou, theils, wie noch jetzt in verſch. 
Mundarten, durch u ober o erſezt; in Biegungdformen u, Ableitungen gew. in 
au umlautend, z. B. Haus, Haͤuſer; lauten, läuten ıc. 

au, Empfindl. der Volksſpr., einen lebhaften koͤrperlichen Schmerz aus: 
zudrũcken, bef. mit weh! verbunden: au weh! 

auch, 1) beiorhnendes Bdw., verbindend mit dem Nebenbegriffe der Vers 
mehrung oder Steigerung (deminiht nur od. nicht allein entfpridt: 
fondern aud); ferner: einräumend im Borderfage, 3. B. wenn ih auch 
alled verlöre, ob, verlöre ich auch alles, fo 21,5 2) Nw. f. v. w. gleichfalls, 
ebenfalld, 3. 8. er fagt es auchz oft nur zur Verftärfung des Ausdrucke, 
bef. bei Äußerung einer Beſorgniſs, eines Zweifels ꝛc., 3. B. wenn es nur jest 
aud Zeit iſt; und bei Fragen, 3.8. wirft du es auch thun? 

Aue, gew. abgek. Au, w., M. - en (verw. mit d. lat. aqua, goth, ahwa, 
alt, ouwe), 1) vlt. u. landſch. ein fließended Waſſer; 2) eine an WBaffern 
gelegene fruchtbare Gegend (3. B. Itmenau)s 3) ein gutes Weideland; jes 
der mit Grad bewachfene Platz, ein Anger, eine flache Wiefe, eine grüne 
Gbene, Flur; der Auenhirſch, oder Auhirſch, der fi gern auf Auen auf: 
halt; dad Aurecht, das Recht, auf Auen zu weiden, Angerrecht. 

auer if in einigen Zufammenfeg. gleichbedeutend mit ur, indem es bie ur⸗ 
fprüngliche Befchaffenheit (von Thieren alfo die Wilbheit) bezeichnet; daher 
Auerhahn, m., -ed, M. -bähne (alt und bit, Urhahn), eine Urt 
großer wilder Hähne; die Auerhenne, deffen Weibchen; Auerodyß, m. 
-en, M.-en, eine Urt großer wilder Ochſen (auch Urochs, Ur); die 
Auertuh; dad Auerkalb. F 

auf (altd. up, uf) bezeichnet im Allgemeinen dad Befinden in der Höhe 
oder dad Bewegen nad) der Höhe od. der Oberfläche eines Gegenftandes, Es 
it 1) Bw. a) mit d. Dat. auf die Fragen wo? worauf? z. B. er 
lebt auf dem Lande, wohnt auf dem Schloſſe; auf der Schule, auf der Reife 2c. 
fein; auf bem Waffer 2c, fahren; auf einem Tonwerkzeuge fpielen 5 auch in 
uneig. Ausdruͤcken, wie; auf ſeinem Kopfe (ſeiner Meinung) beſtehen; auf 
dem Sprunge ſtehen; es beryhet auf dir; auf feiner Hut fein; er iſt auf mei: 
ner Seite; b) mit dem Acc. in eig. Bed. um eine Richtung, Bewe⸗ 
gung 2c. audzudruͤcken, alfo auf die Fragen wohin? wohinaäf? 3.8. 
er gebt auf das Feld, auf die Schule, zieht auf das Land; er Elettert auf den 
Baum, fällt auf die Erde, tritt mich auf den Zuß, geht auf mic) los ꝛc.3 da⸗ 
her auch in uneig. Bed. zur Bezeichnung ded Zield einer Handlung, eines 
Endzweckes, einer Urfache, Zeit, Dauer, Folge u. Ordnung, eincd Ver: 
haͤltniſſes, der Art u. Weiſe ꝛc., 3. B. er ſchilt, achtet, rechnet, baut, ver: 
lãſſt fich auf mich; er ift ſtolz auf feine Kenntniſſe; handelt auf gutes Glück; 
er verfteht fi) auf died Spiel; er verfihert es mir auf feine Ehre; ein Baum 
fänt nicht auf einen Hieb; ich thue es auf deine Verantwortung, auf fein Ge: 
beißs es kommt auf dich an; das Gedicht ift auf did) gemacht; er hält viel auf 
mich; er bat mic, auf ein Mittagsefienz; auf den Abend befuche id dich; es 
geht auf drei Uhr; auf diefe Art; auf den Hieb oder Stich fechten. Mit den 
Artifel das wird auf zuweilen in aufs (nicht auf? 6) zſgez.; 3. B. aufe 
kand ziehen; fo def. in Verdindung mit dem Superl. ven Beimwörtern: 
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aufs bee, aufs praͤchtigſte. In Verbindung mit ein und demfelben 8w. 
Tann auf nach Berfchiedenheit ded Sinned den Dat. und den Acc. ers 
fordern; 3.8. man brachte ihn (wohin?) auf einen Wagen; — (worauf?) 
auf einem Wagens fo auch: er geht auf die —, und auf ber Straße; er fiel 
auf bie Erde (hin), und er fiel (wo?) auf ebener Erde zc. — 2) Als Nw. 
fteht auf a) in Verbindung mit von, 3. B. von unten auf, von Jugend 
aufs b) in vielen trennbar zgeſ. Beitwwörtern, wo auf ben Hauptton erhält, 
und im Allgem, bezeichnet: eine Michtung nach oben, 3. B. aufgehen, aufı 
fliegen zc.3 die Eröffnung einer verfchloffenen Sache, 3. B. auffchließen zc. 
(verſch. v. offen, weldes bie Sache als bereits eröffnet darſtellt; alſo: made 
die Thür aufz aber: bie Shür ſteht offen)s auch die Bollendung einer 
Handlung, 3. 8. aufeffen 2c.3 c) auslaffungdweife ald ermunternder Ems 
pfindl.z aufl 3) in Verbindung mit dab ald unterordnendes Bbw.: 
auf dafs, eine Abſicht oder einen Zweck bezeichnend, wofür jegt gew. 
domit. | 

aufadern, trb. ziel. 3w., durch Adern öffnen, — zum Vorfchein brin⸗ 
gen, — auflocdernz Kupferft, eine Platte mit dem Schabeiſen rauh machen, 

aufarbeiten, trb, ziel. Zw., verarbeiten; durch Arbeiten öffnen. 
i aufathmen ‚ trb. ziellof. Zw. mit haben, aufd neue athmen, ſich er= 
>) en. 

aufägen, teb. ziel. zw., durch Ätzen oͤffnen, aufbeizen. 

aufbacken, trb. ziel. Bw., zum Backen verbrauchen, verbacken; von 
neuem backen, was ſchon gebacken iſt. 

aufbahren, trb. ziel. Zw., auf die Bahre ſetzen. 

aufbanſen, trb. ziel, Zw., in dem Banſen aufeinander legen (Getrelde), 
ũberh. aufhaͤufen. | 

aufbauen, txb. ziel. Im., in die Höhe —, wieder bauenz der Aufe 
bau; die Aufbauung. | ’ 

aufbaumen, trb, ziellof. Bw. mit haben, Iäg. auf einen Baum flie⸗ 
gen, fpringen, Flettern x. 
aufbaͤumen, trb. Bw. 4) ziel, Web. Garn od. Gewebe um den We⸗ 
bebaum windenz 2) rũckz., fich auf die Hinterfüße ftellen und aufrichten, 
(wie ein Baum) vorzügl, von Pferdenz landſch. vom Waſſer f. anſchwellen; 
Bergw. zum Vorſchein Tommen, 

aufbehalten, trb. sie, Zw., zum Fünftigen Gebrauch erhalten, aufbes 
wahren; den Hut ꝛc. —, auf dem Kopfe behaltenz die Aufbehaltung. 

aufbeißen, txb. sie. Bw., durch Beißen öffnen. > 

aufbeizen, ſ. v. w. aufaͤtzen. 

aufbereiten, trb. ziel. 3w., beſ. Bergw. f. zubereiten. 

aufberſten, trb. zielloſ. Bw. mit fein, ſich durch Berſten öffnen. 

aufbewahren, trb. ziel. Sw,, mit Sorgfalt! zum kuͤnftigen Gebrauche 
bewahren (finnv. aufbehalten). 

aufbieten, .trb. ziel. Bo., 1) aufzuftehen gebieten, aufrufen, 3. B. bie 
junge Mannfhaft —; uneig. alle feine Kräfte —; 2) Heirathen von der 
Kanzel vorher ankündigen; 3) gerichtlich auffündigen; 4) einen —, 
gem. fhimpfen, laut ſchmaͤhen; die Aufbietung; das Aufgebot, das 
Aufbieten, mit der Bed. 1. und 2. | 

aufbinden, trb, ziel, Bn., in die Höhe —; auf etmad —, zuſammen 


aufblähen — aufbuben '87 
oder feſt binden; dad Gebundene Öffnen; uneig. einem etwas —, ihn 
anführen (finnv. aufheften, weiß machen). 

aufblähen, trb. ziel. u. rücz. Sw,, durch Luft auödehnen, aufblafen; 
uneig. ſich —, ſich aufblafen, ftolz betragen. 

aufblafen, trb. ziel, u, rüdz. Zw., durch Blafen ausdehnen; — öffnen, 
aufwehen; dad Feuer —, anblafen, verſtaͤrken; durch Blafen auf Ton: 
werkzeugen auffordern; uneig. f. v. w. aufblähen; aufgeblafen, Mw. als 
Bio, gebr., ftolz, hochmüthig, eingebildet; die Aufgeblafenheit. 

aufblättern, trb. ziel, 3w., ein Buch —, es auffchlagen, öffnen. 

aufbleiben, trb. ziellof. Zw. m. fein, außer Bette—, wach bleiben, z. B. 
bie ganze Racht —; (unrichtig für: offen, d. i. ungefchloffen bleibenz alfo 
nit: das Thor bleibt. in der Nacht aufs fondern — offen; ſ. auf 2, b). 

aufbliden, trb. ziellof. Zw, mit haben, in die Höhe blicken; einen 
ee ‚gerübergependen Schein von ſich geben (ein Licht, Feuer 26); der 


aufbligen, trd. ziellof, Sm. m, haben, ſ. v. w. aufblicken in ber 2, Bed, 

aufblühen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, anfangen zu blühen, fich zur 
Blüthe entfalten; uneig. aͤußerlich fchöner werden (def. von ber ſich ent-. 
widtelnben Jugend). 

aufbohren, trb. ziel, Bio., durch Bohren öffnen; von neuem bohren, 

aufbojen, trb. ziel, Zw., Schiff, ein beladened Schiff erleichtern, lichten. 

aufborgen, trb. ziel. zw., Geld —, durch Borgen zufammenbdringen. 

aufbraffen. teb, ziel. Zw., Schiff. f. v. w. beidrehen, ſ. d, 

aufbraten,, trb. ziel. Bw., von neuem braten. , 

aufbrauchen, trb. ziel, Zw., durch Gebrauch tilgen, verbrauchen, 

aufbraufen, trb. zielloſ. Zw. mit haben, in die Höhe braufen; anfan⸗ 
gen zu braufenz uneig. zornig, hißig werden (finnv. auffahren), 

aufbrechen, trb. Bw, 1) ziel, Durch Brechen öffnen, erbrechen, eröffs 
nun; Jaäg. Wildpret Öffnen u. ausweiden; Brau. das Bier im Kühlfaſs um: 
rühren; 2) ziellos mit fein, aufplagen, durch innern Trieb fi) öffnen; 
den Ort feined Aufenthaltes verändern, weiter reifen; der Aufbruch, das 
Aufbrehen, Offnenz die Ubreife, der Abzug; Jäg. das Auönehmen ber 
Eingeweide, und diefe felbft. " 

aufbrennen, trb. 8w. 1) ziel. durch Brennen verbrauchen, verbren⸗ 
nen; auch einbrennen, durch Brennen auf etwas abbrudenz 2) ziellos mit 
fein, ſchnell in die Höhe brennen. Ä | 

aufbringen, trb. ziel, 3w., auf etwas —; in die Höhe —, oder zur 
gehörigen Größe bringen (ein Kind); einen Kranken —, gefund maden; 
Held ꝛc. —, herbei ſchaffen; ein Bergwerk —, in Aufnahme bringen; 
eine Gewohnheit, etwas Neues —, uͤblich machen, einführen; ein 
Schiff —, als Prife in den Hafen bringenz uneig. einen —, heftig erzuͤr⸗ 
nen, entrüften; daher aufgebracht, als Bw., zornig, entruͤſtet. 

Aufbruch, f. aufbrechen. | 

aufbrühen, trb. ziel. Zw., durch Aufgießung Fochended Waſſers bruͤhen. 

aufbruͤſten, trb. Zw. 1) ziel., Fleiſch. die Bruſt eines geſchlachteten 
Thieres öffnen; 2) rückz., r. ſich bruͤſten, ſtolz, vornehm thun. 

aufbuden, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, Buben aufrichten; 2) ziel., 
auskramen, audlegen wie zum Jahrmarkte. 
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„‚ufolgeln, trb. ziel. 3w., in die Höhe — , od. von neuem bitgeln ob. 
plätten. 

aufbühnen, trb. ziel. Zw., Bergw. Bühnen errichten. 

aufbullern, trb. ziellof. Iw. mit Haben, gem,, bullernd in die Höhe 
fteigen, 3 8. von Luftblafen in fumpfigem Waffer (ſinnv. dufbubbeln), 
aupfbuͤrden, trb. ziel. 3w., einem etwas —, ald Laſt auflegen, 
aufladen ‚ aufpaden; uneig. Schuld geben, zur Laft legen; die Aufbür- 


ung. . 

anfblrften ‚ teb, ziel. Zw., in die Höhe — , oder von neuem bürften, 

aufdamen, trb, ziel. Zw., im Damenfpiele, einen Stein —, ihn auf 
den andern ſezen, uhb dadurch zur Dame machen. 

aufdämmen, trb. ziel. Zw., einen Fluſs —, durch einen gezogenen 
Damm auffchwellen machen. 

aufdaͤmmern, trb. ziellof. Bw, mit fein, dämmernd auffteigen, mit 
ſchwachem Scheine anfangen zu leuchten (der Tag bämmert auf) 5 uneig. 
ſchwach oder allmählich fichtbar werden. 

aufdampfen, trb. ziellof. Zw. mit fein, ald Dampf in die Höhe fteigen. 

aufdecken, teb. ziel. Zw., 1) uͤber etwas decken, breiten (das Tiſchtuch); 
den Tiſch —, ihn mit dem Tiſchtuche bedecken (x, decken); 2) der Dede bes 
rauben; uneig. befannt machen, entdeckten, offenbaren; die Aufdedung. 

aufdeichen, trb. ziel, Zw., in ven Marfchländern, einen Deich erhöhen. 

aufdingen, trb, ziel. Zw., bei Bandw, einen Lehrling —, unter ges 
wiffen Bedingungen annehmen. 

aufboden, trb. ziel. Zw., Jäg. dad Hängefeil —, aufwickeln. 

aufdoppeln, trb. ziel. Zw., Schuhm. die Sohle an dad Oberleder nähen. 

aufdraͤngen, trb. Bw. 1) ziel. durch Drängen öffnen; 2) rückz., fich 
einem —, fi) mit Gewalt an ihn anfchließen (x. als fih aufbringen), 

aufdrehen, trb. ziel. Zw., durch Drehen öffnen, ob. auf etwas⸗ befeftigen. 

aufbringen, trb. Zw. 1) ziel. einem etwas —, ihn zur Unnahme 
einer Sache nöthigen finnv, aufnöthigen, aufzwingen); 2) rückz., ſich eis 
nem —, r. aufdrängen, f. d.z daher aufdringlich, Bw. (ſinnv. zubringlic). 

aufdruden, teb. ziel. 3w., durch Drucken auf etwas bringen (ein Bei- 
hen, Siegel 2); aufdruͤcken, trb. ziel, Zw., durch Drücken öffnen, ober 
in die Höhe bringen, 

aufducken, tb. ziellof, Zw. mit Haben, ſich aus geduckter Stellung 
unvermerft und fchnell ein wenig aufrichtenz; uneig. ſich augenblicklich zeigen, 
fi blicken laſſen. 

aufdunfen, trb. ziellof. Bw, mit fein, wovon nur das Mw. aufges 
dunſen als Bw, gebr. für: aufgefchmwollen; uneig. ſchwuͤlſtig. 

aufbunften, trb. ziellof. Zw. mit fein, ald Dunft in die Höhe fteigen, 
aufdampfen; aufduͤnſten, trb. ziel. Zw., als Dunſt auffteigen laffen. 

aufeggen, trb. ziel. Zw., durdy Eygen herauf bringen, ober öffnen, 
aufreißen. 

aufeinander, r. getrennt: auf einander (außer in Zfeg. wie: bie 
Aufeinanderfolge), einer, -c, -ed auf dem andern 0d. auf dad andere, 

aufeifen, trb. ziel, Zw., das Eis öffnen, 

Aufenblatt, f., Namen einer ausland, Pflanze (Halskraut, Wald: 
giddklein :c.). u 
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ee TISCH Sands 2) Ble — 
ufenthaltsort 3 die Wohnung; 2) die Verzögerung, r. Auſhalt, 
auferlegen, txb. ziel. Bw, einem’ etwas —, auflegen, zuerlennen, 
(Bon biefem u. alem mt aufser — — 
——— der Hegel — finb, ber Oprahipebraud; aber ſich auf 
bie Anwendung ihrer ungelxennten Formen befehränttz; 5. B. da Ich ihm eine 
Erefe auferlegtes; nit aber: ich eriegte [fondern: legte] ihm eine 
Otrefe auf x.) awe 
auferſtehen nialoſ. Bw. mit fein (f. aufeztegen), vom 20 auffichen ; 
— Kuuferichung; der Auferfehungetag ic. 
auferwachen,, zieltof. Bw. mit fein (f. auferlegen), nur bibl,, am jüngs 
fin Tage von dem Tode erwachen. 
anferwecken, ziel. 3w. (f. auferlegen), Ok. von dem Tode erwecen; 
Auferweckung. 


Die 
auferziehen, ziel, Bio. (f. auferlegen), ein Kind u cmiehen, aufit⸗ 
ben; Die Auferziehung- 
— ad. Bw., eine Speiſe —, 9 anz eſſen, verzehren. 
‚ x. auffäbeln, trb. ziel. Iw., on einen Faden reihen (der: 
ien) 5 en a ecke auflöfen. 
auffabren, tb. 3w. 1) ziellos mit fein, aufwärts fahren Beram. 
and dem Schachte fleigen ; * ſich ſchnell in die Höhe richten, z. B. vor. 
Gent; im Bohren auf cmaS Roenz fh (nd! Ufnen (ab Beer fur 
auf); uneig. ploͤtzlich in heftigen Son gerathenz 2) ziel., durch Fahren 
öffnen; auffe hriſch, Bw., gem. auffahrend, jaͤhzornig, — die 
*5 das Auffahren, ohne M.z der Ort, wo man mit einem Bogen 
‚, wit M. 


item teb, Bio. 1) ziel. durch Fallen öffnen od. verwunden; 2) yei: 
los mit fein, auf etwas fallen; uneig. befremden (die Sache fällt mir aufs 
eine enffallente Aynlichkeit) 5 auch beleidigend fein, 3. 8. ein auffallendes Be: 
tragen ; auffällig, Bw., f. v. w. auffallend. 

auffangen, trb. ziel, 3w,, gefchwind wegfangen, auffaflen, aufha⸗ 
ſchen, aufidhnappen. 

auffärben, trb. ziel, Zw., von neuem färben. 

auffafen, auffafern, trb. ziel, Zw., in Fafern aus einander ziehen. Ä 

auffaflen, trb. ziel. Zw., faffen und aufheben, aufgreifen ;. uneig. durch 
den Beritand in fi) aufnehmen, bemerken u. begreifen; baher: die Auf⸗ 
faſſung; das Auffaffungsvermögen. 

au nden, trb. ziel, Zw., auffuchen und finden, auftreiben, ausfindig 


auffifchen,- trb. ziel. Bw., aus dem Waſſer herauf bringen; audfifchen ; 
uneig. auffangen. 

auffladern, trb. ziellof. Bw, mit fein, flackernd auffteigen, auflodern. 

aufflammen, trb. ziellof. Zw. m. fein, flanımend in die Hoͤhe brennen. 

aufflattern,, trb. ziellof. Zw. mit fein, in die Höhe flattern. 

aufflechten, trb. ziel. Zw., in die Höhe Flechten (die Haare); Aus ein= 
ander flechten (den Bopf). 

auffliegen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in die Höhe fliegen ; fi) ſchnell 
öffnen, ‚auffahren; der Aufflug, dad Auffliegen. 
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auffordern (nit auffodern), trb. ziel, Bw, einen zu etwas—, . 
aufzuftehen fordern, einladen (zum Tanze ꝛc.); uneig. ermahnen, aufmuns 
ternz eine Stadt —, zur Übergabe fordern; die Aufforderung. 

auffreſſen, trb. ziel, Zw., gänzlich verzehren, aufzehren (von Thieren; 
von Menſchen gem. f. aufeſſen; auch ufeig. einen vor Liebe auffreſſen wollen) ; 
durch freffende, d. i. ägehde Mittel öffnen. Ä . 

auffrifchen, trb. ziel, Zw., wieder friſch machen, anfriſchen; uneig. er⸗ 
neuen (3. B. das Andenken einer Sache —), auch einen zu etwas —, reis 
zen, aufmunternz die Auffrifchung. ' 

aufführen, trb. ziel. 3w., 1) in die Höhe führen, eig. durch ein Fuhr⸗ 
wert; uneig. ein Gebaͤude —, erbauen, aufbauen; 2).heran od. herbei 
führen, anführen; uneig. auf der Schaubühne, ein Stu —, vorftellen, 
fpielenz 3) rũckz., ſich gut, ſchlecht ꝛc. —, betragen, benehmen, verbale 
ten; die Aufführung, mit allen Bed. des Bw.; aufführbar, Uw., mad . 
ſich aufführen (oorftellen) laͤſſt. 

auffüllen, txb, ziel. Zw., wieder voll machen, anfüllen, nachfüllen. 
vachſuttern ‚ teb, ziel. Zw., Bauk. als Futter oder Bekleidung auf etwas 

einigen. 

auffüttern, trd. ziel. Br, durch Füttern verbrauchen; ein Kind oder 
ein Thier —, groß füttern, aufziehen; die Auffütterung. 
—52*— ſ. aufgeben. | 
aufgabeln, trb. ziel. Bw., mit der Gabel faſſen; uneig. gem, auftreis 
,‚ ben, ausfindig machen, 

Aufgang, f. aufgehen. 

un, teb, ziel, Bw., lauernd audfindig machen, ergattern, 

aufgeben, teb. ziel, Zw., 1) in die Höhe geben; die Speifen —, aufs 
tragen; Hüttenw. Kohlen und Erze —, in den Schmelzufen nachfüllen ; 
übergeben, von fich geben; den Geiſt —, ſterben; freimillig fahren 
laſſen, ein Amt —, niederlegen; einen Kranken —, ihn für verloren 
halten, an feiner Genefung verzweifeln; 2) einem etwad —, juithun, 

u verrichten, zu löfen auftragen; der Aufgeber; die Aufgebungz die 
Aufgabe, 1) dad Aufgeben, ohne M.; 2) dad Aufgegebene, bei. ein aufs 
zuldfender Sag (fr. Thema, Penfum), mit M. 

aufgeblafen, f. aufblaſen. — Aufgebot, T. aufbieten. 

aufgebracht, f. aufbringen. 

aufgeben, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, a) ſich aufmärtd bewegen, er» 
heben, auffteigen und dadurch fichtbar werben, von ben Himmelskoͤrpern (bie 
Sonne geht aufs uneig.s es geht mir ein Licht auf); in Feuer, in Rau —, 
verbrannt werden; von Pflanzenleimen und Gewächſen, hervorfprießen (ber 
Samen geht auf); vom Zeige, durch Gährung audgedehnt werden; b) ges 
Öffnet werden, ſich öffnen, aufthun (die Thür —, die Blume —, das 
Geſchwür geht auf; das Eis geht auf, es thauet; uneig. bad Herz —, bie 
Augen gehen mir auf)5 c) verbraucht werden, darauf gehen (ed geht viel 
Dolz aufz er Läfft viel aufgehn [daraufgehn], macht viel Aufwand); baber 
auch im Rechnen: ed geht auf, bleibt nichts übrigs 2) ziel, gem. ſich (mir) 
die Füße —, wund gehen; der Aufgang, dad Aufgehen (bee Sonne, des 
Mondes zc., entg. Untergang); der Ort ded Aufgehend (am Himmel: 
Morgen, Dftenz entg. Riedergang); ungew. f. Verbrauch, Aufwand, 


7 „aufgelen — aufbauen 042 
aufgelen, tut. αν. die Eigel —, mitt der Beten zum 


— auftlären, 

AufeD, be, *eſs, M- 1) das Geh, welched man zur Ausglei⸗ 
dung, Ecſetzung bei Derthes cina befem Wiäkgfore Byahlet (fe oh), 
2) daB Handgeld, Angeld. 
* f auflegen, — aufgeräumt, 1. eufokumen, 
, oufwecen. 
txb, Bo d. über etwas di ießun 

—— aufgegoffen mins dab Au — 
Aufgiefung von Waffer auf Pflansch entfichenbeb Thierchen (fe, 


N ted, zielloſ. Ban, mit fein, in die Höfe —, von neuem 
elimmen. 
aufgluͤhen, 5. zielloſ. Bin. mit fein, oluhend aufgehen, aufs neue 


aufgraben, teb. giel. Bio., durch Graben erhöhenz Gerauf bringen, au 
grabenz durch Graben locker machen; Öffnenz die Yufgrab ung. 
—— trb. ziel. * an und aufhebenz anfangen und feft« 


er trb 2 in Be Döfe girten; eufigäigen (in SU) 

’ 3 3 
den Gurt oͤffnen oder loͤſen. 

Aufgufs, Keule 

aufhaben, trb. ziel. Iw., den Hut ıc, —, auf ſich Haben, damit beberft 
fein (unrihtig |, offen haben, ı B. ben Mund); gem, eine Aufgabe haben 
anfpaden, 1:5. sie, Bw., durch Hacken bffnen, — oder malen, 


en, te, sie, Sw., was zugehaft ift, öffnen; an einen Hafen 


aufbalfen, tb. ziel. Zw., gem, einem etwas —, auf den Hals 
oder Nacken legenz uneig. als Laft, aufbuͤrden. 
aufhalten, trb. ziel. Zw., im Fortgange unterbrechen, zuruͤck halten, 
—— verzögern; ſich an einem Orte —, verweilen, bleiben; bei 
Sache —, ſich lange damit beſchaͤftigen; uneig. fich über jemand 
oder etwaß —, ed tadeln, verlachen, ſich darüber luſtig machen 3 (unrich⸗ 
tig f. offen Halten); der Aufbalt, ohne ©, dad Aufhalten, bef. in ber 
Reitk.; die Verzögerung. 
aufhängen, trb. ziel. Biv., in die Höhe haͤngen; einen Dieb —, an 
den Balgen hängen; unelg. einem etwad —, - aufbinden, aufpeften, 
ihm eine falfche Nachricht geben, 
aufbafehen, trb. ziel. Bo. „ im Laufe erhafchen; unelg. auffangen, aufs 


aufbatpeln, trb. ziel. Zwo., auf die Haspel bringen; durch Haspeln 
verbrauchen (Garn); in die Höhe hadpeln, beſ. uneig. niedr. ſi ch wieder —, 
ſich mühfem vom Boden erheben, ober von einer Krankheit erholen. 

aufbauen, trb. ziel, Bio., durch Hauen öffnen, aufhacken, — zu Ende 
bringen; eine Geile —, von neuem hauen, ſcharf machen; Krſpr. eine Ka⸗ 
none abbrennen. 


! 


EN 
il 
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aufpäufeln , teb. ziel, Zw., in Peine Saufen bringen; aufhäufen, tet. 
ziel, Bw., in Haufen legen oder auffchütten; uneig. in Menge herbei 
bringen. 
aufheben, txb. siel, Zw., 1) in die Höhe heben od. richten, aufrichten; 
uneig. erheben, rühmen (nur in der Redensart: viel Aufhebens von etwas 
machen); 2) aufbewahren, zum tünftigen Gebraudh verwahren‘, aufbehals 
ten; 3) zunichte machen, auflöfen, beendigen; baher: eine Berfammlung, 
die Belagerung, die Tafel —; ein Geſetz —, abfchaffen, abftellenz; einen 
Berbrecher —, einen Poften —, überfallen u. gefangen nehmen ; Recent. 
Gleiches mit Gleichem —, aufgehn laffen, fo dafs nichts übrig bleibt; 
Sprichw. Aufgeſchoben ift nicht aufgehöben ; die Aufhebung. 
aufheften, trb. ziel. Zw., in die Höhe heften ober ſtecken; auf etwas 
beften; was "geheftet war, Öffnen (gem, aufbhefteln); uneig. gem. eis 
nem etwas —, aufbinden, weiß madyen, ihn damit anführen. 
aufheitern, trb. ziel. u. vückz. Zw., wieder heiter machen; vom Himmd 
oder Wetter, ſich —, heil werden, fi) aufpellen, aufflären; uneig. eis 
nen oder fi —, heiter, vergnügt, zufrieden machen (finnv. erheitern, 
ermuntern) 5 die Aufbeiterung. 
aufbelfen, txb. ziellof. Bw. mit haben u. dem Dat. der Perfon, einem in 
die Höhe helfen; uneig. ihn unterſtuͤtzen; einer Kunſt ıc. —, fie empor, 
in Aufnahme bringen; die Aufhuͤlfe. 
aufhellen, trb. Bio. 1) ziel. wieder hell machen, erhelfen , aufbeitern; 
auch uneig. f. "aufklären ; 2) rückz., hell, deutlidy werden. 
aufbenten, trb. ziel. 3w., einen Dieb —, aufhängen. ' 
aufhetzen, trb. ziel. Bi., Jäg. mit Hunden aufjagen, auffprengen ; 
uneig. gem. einen zu etwad —, reizen, antreibenz; einen gegen 
jemand —, aufbringen; die Aufheßung ; der Aufhetzer. 
aufhiſſen, trb. ziel. Zw., Schiff. die Segel —, Waaren ꝛc. —, in die 
Höhe ziehen. 
aufhocken, aufhuden, trb. 3w., gem. 1) ziel. etwas —, fi nie- 
derbuͤckend etwas auf die Schultern nehmen ; nieberd. das Getreide —, in 
Hoden, b. i. Mandeln fegenz 2) ziellos, fi) auf jemand hängen und von 
ihm tragen laſſen. 
aufhorchen, aufhören, trb. ziellof. Bw. mit haben, mit Aufmerkſam⸗ 
keit oder Verwunderung horchen, zuhören. 
aufhören, trb. ziellof. Zw. mit haben, fein Ende erreichen, zu Ende 
gehen, nachlaffen,, einhalten, ablaffen. 
Aufhülfe, f. aufbelfen. 
aufhüpfen, teb. zielloſ. Bw. mit fein, in die Höhe huͤpfen. 
aufhuften, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, laut huftenz 2) ziel., 
Schleim ꝛc. —, huſtend heraufbringen. 
aufjagen, trb. ziel. 3w., durch Sagen aufregen, aufhetzen. 
aufjauchzen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, frhr jauchzen; 2) ziet., 
durch lautes FJeuchzen aufwecken. 
aufjochen, trb. ziel. Bw , dad Joch od. uneig. eine Laſt einem auflegen. 
auffaufen, trb. ziel. 3w., zufammen Faufen zu eigenem Gebrauch oder 
zum —— ; die Auffaufung; der Auffauf, dad Zuſammenkau⸗ 
fen; der Aufkäufer. 


Y 
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.anfteimen — aufladen ,. 9 
aufleimen, tit. ziellof. Bio. mit fein, im bie Höhe feinen, hervor 


auffprießen). 
auffitten, teb. il. Zo., mit. Kitt auf etwas befeſtigen. 
aufklaffen, trb. ziellof. Bio. mit Haben, fich Plaffend öffnen. 
auftlaftern, trb. ziel. Bm., Holy —, in Klaftern fegen. ’ 
‚ ted. ziel. Bw., in die Höhe Mappen (ben Hut, den Zifh). 
aufffären, trb. ziel. u. rd. 30., klar machen, aufheitern, aufbellen, 
bef. vom Wetters uneig. ſich —, heiter, heil, deutlich werden; einem 
etwas —, deutlich machen, erklären; einen —, ihm deutliche Be⸗ 
geiffe beibringen, ihn bildenz daher aufgeflärt, ais Mio., gut belehrt, Heil 
dentendz die Aufklärung, bef. uneig. Mittheilung beutliher Erkenntnifs und 
bie heile Einfit ſelbſt; der Aufklärer. J 
aufklauben, trb. ziel. Iw., mit den Fingerſpitzen nach und nach aufs 
ſammelnz. uneig. Fehler — „ muͤhſam aufſuchen, um zu tabeln. Ä 
uffleben, txb. Bw. 4) ziellos mit haben, auf etwas Flebenz 2) gie, 
(r. auffleiben), auf etwas kleben machen. . - " 
aufkleiſtern, trb. ziel. Iw., mit Keifter auf etwas befeſtigen. 
auftlopfen, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, auf etwas klopfen; 2) ziel., 
durch Klopfen öffnen, auffchlagen. urn ‚ 
‚ teb. siel. Bw., durch Knacken öffnen. - 
auftnöpfen, tb. ziel. 3w., durch Löfung der Knöpfe öffnen; fi —, 
——— —— d doh knuͤpfen, b einen Dieb- 
en, trb. ziel. Zw., in’ die Höhe knuͤpfen, bindenz einen Dieb —, 
aufhängen; einen Knoten ꝛc. —, öffnen. 
auflochen,, trb. 3w. 1) ziel. von neuem kochen; 2) ziellos mit Haben, 
tochend in die Höhe fteigen, aufbraufen. 
auflommen, trb. ziellof. Bw. mit fein, indie Höhe kommen, von 
Manzen, aufwachſen, fortlommen, gedeihen; von Kranken, genefen; 
wmeig. zu Unfehen oder Vermögen kommen; nach und nach entftchen und . 
gebräuchlich werden (eine Sitte 2c.); die Auflunft, ohne M., dad Aufkom⸗ 
men (ungebr.). 
auftöpfen, teb. ziel. Zw., Nadl. die Nadel —, ihr den Kopf aufftampfen. 
aufloppeln, teb. ziel. Zw., die Hunde —, von der Koppel loͤſen. 
aufkramen, trb. ziel. u. ziellof. Zw., den Kram ordnen, aufräumen. 
aufframpen, trb. giel. Bw., die Thür —, durch Löfung von der 


mpe en. 

aufkraͤmpen, trb. ziel. Zw., den Hut —, aufwaͤrts kraͤmpen. 

aufkratzen, trb. ziel. Zw., durch Kratzen öffnen; ſich —, wund kra⸗ 
gen; durch Kragen erneuern (Tuch, Haar); aufgekratzt, als Bw. niedr. f. 
aufgeräumt, gut gelaunt. 

auffriegen,, trb. ziel. Zw., gem. f. aufbringen, öffnen. | 

auffündigen, trb. ziel. 3w., einem den Handel, den Dienft —, dad 
Ende davon befannt machen, auffagen ; die Auflündigung. Ä 

Aufkunft, f. auflommen. 

auflachen,, trb. ziellof. Zw. mit Haben, ein lautes Gelächter erfchallen 
laflen. | 
iaden ‚ teb. ziel. Zw., eine Sache, oder einem etwad —, als Laft 
auflegen (finnv. aufpadten, aufbürden) 3 der Auflader; die Aufladung. 


| 94 Auflage — aufmachen 


Auflage, f auflegen. 
auflaſſen, frb. ziel. 3w., einen —, aufſtehen laſſen; Currichti f. 
offen ftehen laſſen, und uneig. einem etwas —, abtreten, Überlaffen). 

auflaften, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. aufladen. 

auflauern, trb. ziellof. Zw. mit Haben, einem oder eine Sache —, 
heimlich) aufpaffen, nachſtellen 3 die Auflauerung ; ber Auflauerer.' 

auflaufen, teb. Bio. 1) ziellos mit fein, in die Höhe laufen; uneig. 
von Sämereien, aufgehen, auffeimen ; von Fluͤſſen, anwachlen, fteigen, ans 
laufen; audgedehnt werden, auffchwellen (3. B. der Teig, bie Wange); der 
Bahl nach vermehrt werden, anwachſen (die Koften); 2) ziel., im Laufen 
öffnen, aufrennen (die Shar)s mund laufen (fi die Füße); der Auflauf, 
1) das Auflaufen, Anwachfen (der Koften zc.)5 bef. dad Bufammenlaufen, 
der Aufftand einer Menge Menfchen, ein Anfang des Aufruhred (verſch. von 
3ulauf); 2) ein Gebackenes, welches hoch aufläuft. 

aufleben, trb. ziellof. Io. mit fein, von neuem anfangen zu leben, zu 
wirken; unelg. munter werden. 

aufleden, trb. ziel. Bw., mit dee Zunge aufnehmen, weglecken. 

auflegen, trb. ziel. Zw., eine Sache —, auf etwas legen; uneig. e i⸗ 
‚nem etwad —, eb ihm übertragen, auftragen, ihn dazu verpflichten, 
nöthigen; einen —, zu etwas geneigt machen, wovon nur das Mw. aufs 
gelegt, als Bw. gebr., geneigt, geftimmt zu etwas; ein Bud) 2. —, von 
neuem druden; die Auflegungz die Auflage, dad Auflegen u. dad Auf⸗ 
gelegte, daher bef. die obrigkeitliche Anordnung einer Abgabe od. Steuͤer, 
und diefe Abgabe ſelbſt; der Abdruck eine Buches, und alle abgedructten 
Exemplare ſelbſt (ſinnv. Ausgabe). 

auflehnen, trb. rũckz. Zw., ſich auf etwas lehnen, ſtuͤtzen 3 uneig. ſich 
gegen jemand (bef. einen Höheren) —, ſich widerſetzen. 

aufleihen, teb. ziel. 3w., durch Leihen aufbringen, zufammen Bringen 
(Geld). 

aufleimen, trb. ziel. Zw., leimend auf etwas befeftigen. 

aufleſen, trb. ziel. Bw., einzeln aufnehmen, auffammeln, wiſammen 
ſuchen; uneig. gem. durch Zufall erhalten. 

aufliegen, trb. zielloſ Bw. mit Haben, auf etwas liegen; landſch. von 
dem Geſinde, außer Dienft fein. 

auflodern, trb. ziel. Zw., locker machen; die Aufloderung. 

auflodern, trb. ziellof. Bw. mit fein, in einer ſchnellen Blamme aufs 
brennen; auch uneig. von Leidenſchaften. 

auflöfen, trb. ziel, Zw., dad Gebundene vorfichtig oͤffnen uneig. einen 
feften Körper — ‚ flüffig machen; überh. trennen, zerlegen, zertheilen, 
3 B. einen Begriff — (fr. analyfiren); Dunkles —, enträthfeln, entziffeen 5 
einen Zweifel —, hebenz eine Frage —, beantwortens aufgelöfet werden, 
fterben; fich auflöfen, flüffig werden, "uneig, fich erflären, deutlich wer⸗ 
den; aufldsbar ober auflößlich, Bw., maß fich auflöfen laͤſſt; die Auf⸗ 
(ö8barkeit oder Auflöslichkeits die Aufloͤſung, mit allen Bed, des Zw. 

aufloͤthen, trb. ziel. Zw., loͤthend auf etwas befeſtigen. 

aufmachen, trb. Zw. 1) ziel. gem, f. Öffnen, aufthun; 2) rũckz., ſich 
—*— machen, aus dem Bette, oder zu einem Gange aufſtehen, auf⸗ 

rechen. 


aufmahlen — aufpafien 95 
» aufmahlen, trb. ziel. Bw. (Mw. aufgemahlen), gänzlich mahlen in 
der Mühle 
aufmalen, txb. ziel. Bw. (Mw. aufgemalt), durch Malen mit Karben 
verbrauchen; von neuem übermalen. 


aufmerfen, txb. Bw, 1) ziel, etwas —, anmerken, aufjeiönen, aufs 
ſchreiben; 2) ziellos mit Haben, die Sinne ıı. das geiftige Vermögen auf 


etwas richten (finno. barauf achten, Acht geben); daher aufmerffam, Bw. 


(finnv. achtſam); die Aufmerkſamkeit, die ausſchließliche Richtung der Sinne 
und des Geiftes auf einen Begenftand, und die Fertigkeit barin, Achtſamkeit; 


auch das bereitwillige Aufmerken auf Anderer Wünſche, Dienftbefliffenheit, - 


Gefälligfeit (in diefem Sinne auch mit M.). 

aufmeſſen, trb. ziel. Zw., Landw. dad audgedrofchene Getreide meffen 
und in Verwahrung bringen, 

aufmuntern, trb. ziel. 3w., einen Schlafenden —, munter machen, 
ermunternz; uneig. ſich oder einen —, aufheitern, fröhlich machen; 
einen zu etwas —, anfeuern, reizen, beleben; die Aufmunterung. 

aufmugen, txb. ziel, Bw. (von Muge, Mütze, ehem. jeder Kopffhmudl), 
dig. vlt. u. landſch. aufputzen; uneig. gem. einem etwas —, mit Wor⸗ 
ten. vergrößern u, ihm zum Vorwurf machen, ihn defärwegen tadeln; die 
Aufmutung. ⸗ 

aufnageln, trb. ziel. Zw., mit Naͤgeln auf etwas befeſtigen. 

aufnaͤhen, trb. ziel. Zw., naͤhend auf etwas befeſtigen; durch Naͤhen 
verbrauchen, vernaͤhen. 

aufnehmen, trb. Bw. 1) ziel. in die Höhe nehmen, herauf nehmen, 
aufheben; uneig. eine Gegend ꝛc. —, audmeffen, den Riſs davon nehmen 5 
in Berzeichniſs —, zu Papier bringen, abfaflenz Geld —, borgen, ent⸗ 
tehmen ; einen Gaft—, zu ſich nehmen, beherbergen; einen gut, ſchecht —, 
empfangen, bewillkommen u, behandeln; einen zum Bürger ꝛe. —, anneh⸗ 
men; etwad fir Scherz; —, gut, ſchlecht ꝛc. —, anfehen, betrachten; 
ed mit einem —, feine Sträfte gegen die eined Andern meſſen; 2) ziel: 
les mit haben, Jäg. f. empfangen, trächtig werden (vom Wilde); 3) rückz., 
fi aufnehmen, beffer: zunehmen, in Aufnahme fommen, empor 
kommen; die Aufnehmung; die Aufnahme, dad Aufnehmen, 3.8. ei: 
nee Gegend, einer Geldfumme, eines Fremden (eine gute oder ſchlechte Auf: 
nahme finden), die Aufnahme in eine Gefellfchaft zc. 

aufnieten, trb. ziel. 3w., mit Nieten auf etwas befeftigen ; die Aufnietung. 

aufnöthigen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, ihn zur Annahme 
einer Sache nöthigen (finnv, aufbringen, aufzwingen). 

aufopfern, trb. ziel. u. rückz. Zw., einen oder etwas —, od. ſich 
einer Sache 08. für eine Sache —, hingeben, preidgeben, überh. in Scha⸗ 
den, Unglüd, Verderben bringen; einem etwas —, zu feinem Belten 
bingeben ;. widmen; die Aufopferung, dad Aufopfern, ohne M.3 die 
aufgeopferte Sache, mtM. \ 

aufpaden, trb. ziel. Zw., ald Laft auflegen, aufladen, aufbuͤrden; 
auch eingepacfte Sachen öffnen. 

aufpappen, trb. ziel. Zw., mit Pappe, d. i. Kleifter auf etwas befeftigen. 

aufpafien, 1) (von paffen, meffen), trb. ziel. Zw., eine Sache —, auf 
etwas paflen, der Sache anpaffen ob. verſuchen, ob es paſſtz 2) (von paſ⸗ 


⸗ 


Te aufpfählen — aufrecht 


fen, warten), trb. ziellof, Zw. mit Haben, gem. auf etwas merken, auf- 
merken; einem —, auflauern; auch auf deſſen Befehle warten; der Auf⸗ 
pafier, -8, M. mw. E., mer Andern auflauert, nachftellt (fr, Spion) ; 
‚au ein Aufwaͤrter, bef, in den Thoren, um auf bie ankommenden Waa⸗ 
ren ꝛc. Acht zu geben. " 
aufpfählen, trb. ziel. Zw., auf einen Pfahl ftecken, befeftigen. 
aufpflanzen, trb. ziel. Bw., uneig. in die Höhe pflanzen, d. i. aufs 
ſtecken, aufitelln, 3. 8. die Bahnen, bie Kanonen xc. 
aufpflügen, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. aufackern. 
aufpiden, trb. ziel. Zw., mit dem Schnabel ergreifen und aufnehmen; 
öffnen, aufhacken; pickend verzehren. 
aufplätten, trb. ziel. Zro., f. v. w. aufbuͤgeln. 
aufplatzen, trb. zielloſ. Zw. mit ſein, ſich platzend oͤffnen. 
aufpraͤgen, trb. ziel, Zw., durch Prägen auf etwas hervorbringen (ein 
Bildnifs 2c.). 
aufpreflen, trb. ziel. 3w., durch Preffen öffnen; von neuem preffen; 
durdy Preffen auf etwas hervorbringen. 
aufprogen, trb. ziel. Zw., eine Kanone —, auf den Protzwagen bringen. 
aufputzen, trh. ziel. Zw., den Putz einer Perfon od, Sade in Ordnung 
bringen (ſinnv. auspugeh, anpugen, fhmüden); von neuem pußen, reini⸗ 
gen, fäubernz die Aufpußung; ' der Aufpuß, ohne M., dad Aufpugen; 
was dazu dient. 
aufqualmen, trb. ziellof. Zw., ald Qualm in die Höhe fteigen. 
aufquellen, trb. 3m. 1) ziellos mit fein, ablaut, (f. quellen), in die 
Höhe quellen (vom Waffer) 5 durch Flüfjigkeiten ausgedehnt werden, an= 
ſchwellen (das Getreide quillt im Waffer auf, ift aufgequollen); 2) ziel, um: 
end., machen, daſs etwas quillt, anſchwillt (er quellt Erbfen auf, hat fie 
aufgequellt). 
aufrädeln, trb. ziel. 3w., auf ein Rädchen wickeln. (Seide). 
aufraffen, trb. Am. 1) ziel. ſchnell zufammen faffen u. aufheben, auf- 
greifen; 2) rückz., ſchnell aufftchen, eig. und uneig. 
aufragen, trb. zjellof. Zw, mit haben, in die Höhe ragen. 
aufrauchen, teb. Zw. 1) ziel, den Taback —, rauchend verbrauchen; 
2) ziellos mit Haben und fein, ald Rauch aufiteigen. © 
aufräumen, trb. ziel, 3w., Sachen —, aufſtellen u. dadurch Raum 
machen; ein Zimmer —, die Sachen darin in Ordnung bringen; aud) 
leer machen, plündern; aufgeräumt, ald Bw., uneig. heiter, luſtig, gu= 
ter Laune (finno, aufgelegt, aufgwedt), 
aufrecht, Nw. (nicht leicht ald Bw. gebr.), in die Höhe gerichtet, auf⸗ 
gerichtet, gerade, 3. B. aufrecht ſtehen, — gehen zc.; uneig. muthig, gu⸗ 
ten Muths (entg. niedergefchlagen) 3 bef. aufrecht erhaltenz.aufrichs 
ten, teb. ziel. u. rückz. Zw., etwas oder fich in die Höhe richten, erheben; 
von Bauwerken, aufbauen, aufführen, errichten; aud) überh. ſtiften; eis 
nen Niedergefchlagenen —, ermuthigen, tröftenz; die Aufrichtung, in al- 
len Bed. bes Im. ; aufrichtig, Bw., vlt. f. aufgerichtet; gew. unelg. echt, 
unverfälfcht, ohne Verftellung und Zurückhaltung (finnv. gerade, offen, 
offenherzig, redlich, freimüthig); die Aufrichtigbeit, Geradheit, Offenherzig: 
keit, Freimüthigkeit. 
auf⸗ 


| aufseden — aufügen 9 
Aufreden, teb. piel. Bw., in die Höhe reden, 
aufreben, trb. ziel. Zw., gem. einem etwas, in durch Buichen 
gur Annahme einer Sache bewegen (aufſchwatzen); Handw. einen Geſellen — 
bereden , aus der Arbeit zu gehen. 
aufregen, trb. ziel. Aw., rege machen, in Bavegung bringen, * 
m; uneig. zu eiwaß reigen (funo. erregen, antegen, aufmumern); di 


aufreiben, teb. ziel. 3w,, durch Reiben öffnen, wund madıen (die Pen 
alleb reiben, was gerieben werben ſoll; uneig. durch Reibung, feindlichen 
Angriff zc. vertilgen, wegraffen, zu —& rien (ein Herr durch Krank: 
beiten 2c., ſich durch Anftrengung —); die Aufreibun 2 

aufreiben, txb. ziel. Bwm., an einen Baden der Reihe nach befeftigen 
(Perlen :<.), auffädeln, 

aufreißen, trb. 30. 1) ziellos mit fein, fi durch einen Riſd bffnenz , 
2) ziel, reißend, auch ſchnel od. mit Gewalt öffnen (dad Fenſter —); ſchnell 
in die Hoͤhe heben ; 3) (von reißen, zeichnen) eine Zeichnung, einen Plan 
oder Riſs von einem Gebäude zc. aufnehmenz daher der Aufriſs, dus Auf⸗ 
reißen, und ber gezeichnete Kiſe ſelbſt. 

aufreizen, trb. ziel. Zw, durch Reizen erregen, aufregen (Wegierden x u. 

eufsennen, trb. Zw. 1) ziel. durch Rennen öffnen; 2) ziellos mit fein, 
im Rennen auf etwas gerathen. 

aufrichten, aufrichtig ec., f. aufrech 

aufriegeln, trb. ziel. Zw., durd) Burüchjirpung de8 Riegels oͤffnen; 
die Aufriegelung. 

Aufrif6,, ſ aufreißen. 

aufrigen, trb. ziel. Bin., Burch einen Ritz Hffnen, aufſchli en. 

auftellen, txb. ziel, Zw., auf oder um etwas —, in die H Me, au 
einander rollen (finnv. aufwideln, entrollen). 

aufruͤcken, txb. 3. 1) ziellos mit fein, hinauf, in die Höhe ruͤcken; 
2) jiel., umeig. einem etwas —, vorwerfen, vorruͤcken. 

aufrufen, trb. ziel. 3w., zum Aufſtehen ober zu einer andern Handlung 
rufen, auffordern; die Auftufung, der Aufruf, dad Aufrufen. 

aufrühren, trb. ziel. 3w., eig. durch Nühren herauf od. in Bewegung 
bringen; uneig. die Unterthanen —, vlt. f. aufwiegeln, aufheben; der 
Aufruhr, - ed, ohne M., der Aufftand gegen die Obrigkeit (finnv. Auflauf, 
Gmpörung); uneig. jede heftige, unordentlihe Bewegungs der Aufrührer,. 
-d, M. w. C., weicher zum Aufruhre verleitet, Aufruprftifter aufruͤh⸗ 
riſch, Bw. (r. als aufrũhreriſch), im Aufruhre begriffen, od. dazu geneigt. 

aufrüften, trb. ziellof. 3w., bei verſch. Handw. ein Geruͤſt aufführen, 

aufrütteln, trb. ziel. Zw., durch Rütteln locker machen; — in die Höhe 
bringen, erweden. 

aufs (niht: auf’s), zgez. aus: auf dad, 3 B. aufs Land siehe, aufs 
neue, aufs befte (f. auf). 

aufladen, trb. ziel. Zwu., gem. etwas oder einem etwas —, als 
ſchwere Laſt aufnehmen oder auflegen. 

aufſagen, trb. ziel. Zw., etwas Gelerntes —, baſagen; einem et⸗ 
was —, aufkuͤndigen, abſagen; die Aufſagung. 

auffaͤgen, trb. ziel. Zw., durch Sägen öffnen... 
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98 auffammeln — aufichmeicheln 


auffammeln, tcb. ziel. Zw., zuſammen leſen und auffeben, auflefen. 

Aufſatz, aufſaͤtzig, ſ. auffegen. 

aufſaͤugen, trb. diel. Zw., groß ſaͤugen. 

aufſchaͤrfen, trb. ziel. Zw., Jäg. f. aufſchneiden; auch von neuem ſcharf 
machen. | " 

auffcharren, trb. ziel. 3w., durch Scharren heraufbringen, — öffnen, 
— locker machen, — zufammenhäufen. 

aufichauen, trb. ziellof. Zw. mit haben, in die Höhe fehen, auffehen, 
aufblicken. 

aufſchaufeln, trb. ziel. 3w., mit der Schaufel aufnehmen, — in bie 
Höhe werfen, — erhöhen (Exbe).. 

auffcheren,, trb. ziel. 3w., Web. auf den Scherbaum bringen, 

auficheuchen, trb. ziel. Bw., durch Scheuchen aufjagen; die Auf⸗ 
ſcheuchung. | 

aufſchichten, trb. ziel. Zw., in Schichten auf tinander legen (Holz). 

aufſchieben, trb. ziel. Zw., durch Schieben öffnen; uneig. eine Ver⸗ 
richtung —, von einer Beit zur. andern verfparen, verzögern, verfchieben; 
die Auffchiebung; der Auffchub, -&, ohne M., die Verzögerung, der 
Berzug, die Frift. 

auffchießen, trb. 3w. 1) ziel. durch Schießen oͤffnen; 2) ziellos mit 
fein, fich fchmell in die Höhe bewegen, fehnell aufwachſen. i 

auffchlagen, trb. 3w. 1) ziel., eig. aufwaͤrts, in die Höhe fehlagen ; 
eine Sache auf die andere fchlagen, befeftigen; durch Schlagen oͤffnen; 
uneig. feine WBohnung an einem Orte —, errichten, ſich daſelbſt nieber: 
laſſen; die Augen —, fchnell öffnen oder in die Höhe richten; ein Buch, 
eine Karte ꝛc. —, Öffnen, auflegen; etwas in einem Buche —, aufs 
ſuchen; ein Gelaͤchter —, erheben, Überlaut lachen; 2) ziellos mit fein, 
in die Höhe fchlagen, auffippen; uneig. theurer werden, im Preife ſteigen; 
der Auffchlag, das Auffchlagen, ohne M.; das Aufgefchlagene, M. Auf⸗ 
. fhläge, bef. an einem Kleidungsſtücke; auch der erhöhete Preis einer Waa⸗ 
re, unb ein erhöheter Zoll. J 

aufſchlemmen, trb. ziel. Zw., 1) durch herbeigefuͤhrten Schlamm er⸗ 
hoͤhen; 2) ſchlemmend d. h. praſſend verzehren. 

aufſchließen, trb. Bw. 1) ziel., eig. mit dem Schluͤſſel öffnen; uneig. 
überh. öffnen (die Erde fchließt ihren Schoß aufs -einem fein Herz auffchließen, 
eröffnen); ein Gcheimnifd —, Mar und deutlich machen ; 2) rüdy. , ſich 
öffnen (die Blumen fchliegen fih auf, entfalten fihs das Herz ſchließt ſich 
auf); die Auffchließung; der Aufſchluſs, dad Auffchließen; bef. uneig. 
die Auflöfung, die Aufklärung über eine dunkle Sache (einem Auffchlufs Über 
etwas geben). . j 

auffchlingen, trb. ziel. 3w., 1) (von Schlinge) mit einer Schlinge in 
der Höhe befeſtigen; was verfchlungen ift öffnen z-2) (von fchlingen d. h. 
ſchlucken) ſchlingend d. h. mit Gierigkeit verzehren. 

auffchligen, trb. ziel. 3w., durch einen Schlig öffnen. 

Aufſchluſs, f. aufſchließen. 

aufſchmeicheln, trb. 3w. 1) ziel. einem etwas —, durch Schmei⸗ 
cheln ihn zum Annehmen einer Sache noͤthigen; 2) rückz, fih einem-, 
ſchmeichelnd fih ihm aufdrängen. 


aufichmelzen — auffihären - '% 
teb. Bio. 4) zietioß mit fein, ablaut. (1. ſchmetzenh, fluͤſſig 
werden und ſich dadurch öffnen ; fluͤſſig werden und wieder gerinnend auf 
einem andern bangen Beben; 2) ziel, umend. flüffig machen und 
dadurch oͤffnen; durch zen auf einen andern Koͤrper befeſtigen; 
von neuem —8 — —5 — 


won —— — ã Comic auf etwas befeftigen; 
auffchnsieren, tcb. ziel, Bio, pi etwas —XRX verſchmieren, durch 
Schmieren verbr 


—— * Pa ar mer Ofnale uf etwae 
en, . mi einer @ e 
gen; durch Öffnen der Schnalle löfen. . Bee 
—— &b. 2m. 1) sie. ſchnappend erhaſchen; 
mr * — auffangen; 2) ziellos mit fein, ſchnell in die Sage Mi —* 
m. 
aufſchneiden, tet. Bw. 1) niet. auf etwas ſchaeiden, d.i. mit Anm 
Göpitte bemerken; Brod —, zerfchneiden, um es auf einen Teller ya legen; 
durch einen Schnitt öffnen völlig ſchneiden; 2) ziellos m. Haben, uneig. 
übertreiben, groß fprechen, groß thum, prahfen, Wind machen; ber Aufe 
„ der Großſprecher, Prater; die Aufſchneiderei, die "Braßlere, 
s der Auffehnitt, daB Üuffneiden, nur in eg. Bar.s wai 
aufgefchnitten ift, ober ber Ort, wo &# geſchehen. 
auffchnellen, trb. 2w. 1) ziel. Fön im Die Dite feld; 2) ya 
wit fein, (One in in die Höhe fahren 
„suftöndren, 16 . stel, Zw., ——8 auf etwas Offen and eins 


bern, trb. ziel. Bw., in Schober aufrichten (dere. 
euffhönen, tx6 . ziel, Zw., ungew,, von meuem ſchoͤn machen, ‚autputen, 
aufſchoſſen, trb. „Betr. 3, mit fein, f. v. w. auffchießen 25; der iß 
ſchoͤſſsling, -ed, M.-e, eine huell aufgewachſene Pflanze; uneig. ein 
ſchnel aufgewachſener junger Menſch. 
aufſchrauben, trb. ziel. Zw., in bie Hoͤhe —; los ſchrauben; mit ei⸗ 
ner Schraube auf etwas befeſtigen 
chrecken, trb. 3w. 1) ziel. durch Erſchrecken zum Aufſtehen bewe⸗ 
gen, aufjagen, aufſcheuchen; 2) ziellos, ablaut. (ſ. erſchrecken) erſchrocken 
in die Hoͤhe fahren. 
aufſchreiben, trb. ‚ziel. Bw., etwa s —, ſchriftlich anmerken, aufs 
fegen,, nieberfehreiben, aufzeichnen; auch ſchriftlich aufkuͤndigen, abſchrei⸗ 
ben (einen Kauf); die Aufſchrift, eine Schrift, welche von außen auf etwas 
Eſrieben wich (4. B. eines Zriefes, eineh Denkmals; fans. Jaſchrit, 
Uberſchriſt). 
chreien, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, ein Geſchrei erheben 3 
2) ziel., durch Geſchrei aufregen. 
auffchroten, trb. ziel. Zw., Schloſſ. mit dem Schrotmeißel ſpaltenz mit 
dem —— erweitern; in die Höhe ſchroten, d. I, wälzen (ein Faſt). 
Auffchub, ſ. aufſchieben 
auffchäten , trb. sie, Bio, ., in bie Höhe fhüren, ſ. d. 
7% 







100 ' aufſchuͤrzen — auffegen 


aufſchuͤrzen, trb. ziel, 3w., dad Kleid —, in die Höhe ſchuͤrzen od, 
gürten; fih —, d. i. feine Kleider; die Auffhärzung. | 
aufſchuͤſſeln, trb. ziel. Zw., die Speiſen —, auf die Schüffel thunz 
die Schuffel auf den Tifch feßenz überh. ſcherzhaft f. auftragen, Eſſen vors 
fegen, bewirthen (er ließ mir gut aufſchüſſeln). Ä 
aufichütteln, trb. ziel, 3w., in die Höhe ſchuͤtteln; durch Schütteln 
locker machen, — reinigen, — wecken (ſinnv. aufrütteln). 
auffchütten, trb. ziel, Zw., in die Höhe —3 auf etwas fchütten; zum 
tünftigen Gebrauch zuſammenſchuͤtten. | 
auffhwämmen, f. aufſchwemmen. 
aufſchwaͤnzen, trb. ziel, 3w., ein Pferd —, deffen Schwanz in die 
Höhe binden, auffchweifen. 
aufſchwatzen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, durch Schwatzen 
"aufnöthigen, aufreden, 
aufichweben,, trb. ziellof. Zw. mit. fein, fich ſchwebend erheben. 
auffchweifen, trb. ziel. Zw., f. v. w. aufſchwaͤnzen. 
aufichweißen, trb. ziel, 3w., ein Stuͤck Eifen in der Schweißhite auf 
ein andered ſchmieden. 
aufſchwellen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ablaut. (f. fhwellen), von 
innen ausgedehnt werden (dee Arm ſchwoll auf), überh, fid) ausdehnen, 
vermehren, erweitern; fleigen, auflaufen (das Waſſer fhwillt auf 2C.) ; 
2) ziel., umend. auffchwellen machen, ausdehnen (dev Wind fehwellte bie 
Segel auf; uneig. eine Schrift durch Nebendinge auffchwellen). 
auffchwemmen, trb. ziel. Zw., 1) Floͤßholz ꝛc. —, heranflößen, and 
Land ziehen; ſchwimmend mit ſich führen u. aufhäufen (der Fluſs ſchwemmt 
Sand auf); 2) wie einen Schwamm auddehnen, auftreiben (Brod —, ein 
Pferd —, ein aufgefchwemmter, d. i. aufgedunfener, Körper; in biefem Ginne 
auch aufſchwämmen geſchr., doch ohne Noth); die Auffchwenme, der 
Ort, wo Floßholz and Land gezogen wirds die Aufſchwemmung, in beiden 
Bed, bes Zw, 
auffchwingen, trb. ziel. und rückz. Zw., in die Höhe ſchwingen; die 
Aufihwingung; der Auffchwung, bef. uneig. (des Gemüthes). 
auffehen, trb. ziellof. Zw. mit haben, 1) in die Höhe fehen, aufblicken, 
auffchauen; insbef. mit Verwunderung nad) etwas fehen, in weldhem Sinne 
jedoch nur dad Auffehen, ats Hw. gebr., bef. Auffehen machen, ober erres 
gen, bie Aufmerkfamleit, Reugier, Verwunderung Anderer auf ſich ziehen 
2) vlt. f. beobachten; daher der Auffeher, die Aufjeherinn, Beobachter, 
orſteher, -inn, Perfon, welche die Aufficht (d. i. die forgfame Leitung, 
fr. Infpection) auf ober über etwas hat oder führt. 
auffein (oder auffeyn), teb. ziellof. Bw. mit fein, aufgewacht und 
aufgeftanden fein (unrichtig f. offen ſtehen, 3. B. die Thür ift auf, r. 
offens f. auf). 
auffenden, trb. ziel, Zw., in die Höhe fenden. 
auffeten, teb. Zw. 1) ziel, u, rückz. in die Höhe, aufrecht feßen (z. B. 
bie Kegel); auf etwad ſetzen, 3. 8. den Hut —, auf den Kopf feten; ſich —, 
auf Fi Pferd od. den Wagen ſetzen; Faſsb. Heine Gefäße zufammenfegen 5 - 
einen Flicken —, aufnähenz eine Barbe —, auftragen, ob, aufbrudenz uneig. 
feinen Kopf —, eigenfinnig, hartnädig fein; ſich gegen jemand —, auf: 


\ 


Aufſicht — auffprubeln 101 
lehnen, widerſeten; eine Schrift, Redhnung-se. —, auffchreiben, ſchriſt· 
lich abfaffen, verfaffens 2) ziellos von Pferden, die Zaͤhne auf der Krippe 
anfegen; Iäg. von Hirfen, neued Geweih dekommen; der Auffak, es, 
M. —ſaͤtze, alles was aufgefeht wird, bef. zum Biexath, 3. B auf ge 
fhmädten Zafeln (Tafel-Auffag) ; ein Kopfpup der Frauen; ein ſchri 
Bortrag Über einen Begenftand, eine Abhandlung, Ausarbeitungs ay 
Bw. (nidt auffäffig), widerfpenftig, widerſetzlich, feindlich; die Aufe 


fir, € ergen 


auffieden, trb. Zw. 1) ziel. von neuem ſieden, auflochen; 2) ziellos 
mit haben, ſich fiedend erheben. 

auffigen, trb. zielloſ. Bw. 1) mit Haben, auf etwas ſitzen, d. 1. befe 
figt feins 2) mit fein: aufgerichtet fien; außer Bette bleiben; ſich zu 
Pferde ſehen; der Auffig, ohne M., felten, dad Auffiten auf dad Pferd. 

auffpähen, teb. ziel. Bw., durch Gpähen auffuchen, exfpäpen, ‚ent: 

auffpalten, trb. Bw. 1) zieflos mit fein (Mw. aufgefpalten), fi 
durch Spalten öffnen, audeinanderfpaltenz; 2) ziel. (Mw. aufgefpat 
tet), auffpalten machen, durch Spalten Bffnen. 

auffpannen, trb. ziel. Zw., fpannend auf etwas befeftigen ; in die Höhe 
fpannen, aufziehen (bie Saiten, die Segel); fpannend zurück ziehen, öffnen 
(den Haha eined Gewehre). Ä 
auffparen, trb. ziel. Zw., zum künftigen Gebrauche fparen, aurid ie 
gen, aufheben, aufbewahren 5: auch verſchleben. J 

auffpeichern,, trb. ziel. 3w., auf dem Speicher aufhaͤufen. 

auffpeifen, trb. ziel. Zw., f. v. w. aufeflen. a 

— , teb. ziel. Zw., weit Öffnen, aufſpreizen; Schlofſ. mit dem 

finen. ' 

auflpielen, trb. ziel. 3w., einem etwad—, auf einem Tonwerkzeuge 
vorfpielen , bef. zum Tanze ſpielen. Ä 

auffpießen, trb. ziel. Zw., mit einem Spieße durchftechen und in die 
Höhe heben; auf irgend etwas Spipiged ſtecken. 

auffpindeln,, trb. ziel. Zw., auf die Spindel bringen (Ban). 

auffplittern, trb. Zw. 1) ziel. mit foldyer Gewalt öffnen, daſs die 
— umher fliegen; 2) ziellos mit fein, als Splitter in die Höhe 

egen. \ 

auffpreiten, auffpreizen, trb. ziel. Zw., aufbreiten, auffpannen, aus⸗ 
dehnen, weit öffnen; fich auffpreizen, fi) breit machen, wichtig thun- 

auffprengen,, txb. ziel. Zw., machen, dafd etwas aufipringt, es mit 
Gewalt Öffnen; Jãg. ein Wild —, zum Aufftchen und Fliehen bewegen, 
aufjagens auffpringen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in die Höhe fpringen, 
ſchneil aufftchen; fich plöglich offnen; Riffe befommen (die Haut); ‚der 


prung. | 
auffprießen, auffproffen, trb. ziellof. Iw. mit fein, von Gewaͤchſen: 
aud der Erde hervorkeimen (finnv. aufgehen, aufſchießen); uneig. überh. 
allmählich entftchen und wachfen; der Auffpröfßling, f. v. w. Auf⸗ 
fhöfsling. 
auffprudeln, trb. 3w. 1 ziellos mit Tein, ſich fprudelnd erheben; 


* J 
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uneig. auffahren, in Bom und ‚Hige gerathen; 2) ziel., mit Geraͤuſch in 


die Höhe . 
afgelben, teb. Bw. 1) ziellos mit fein, fprühend auffliegen; 2) sid., 
in die Höhe fprühen machen. . | | 

aufſpunden od. auffpünden, trb. ziel. 3w., ein Faſs —, dad Spunds " 
loch deffelben Öffnen. 

auffi ‚ teb. ziel. Zw., durch Nachſpuͤren audfindig machen. 

aufftallen, trb. ziel. Bw., in den Stall ftellen, bef. zur Maſt.. 

aufftampfen, trb. 3w. 1) ziel. ſtampfend auf etwas befeftigen; durch 
Stampfen öffnen; 2) ziellos mit Habeh, ſtark auftreten. 

Aufftand, T. aufftehen. 

auffiapeln, txb. ziel. 3w., in Stapel oder Haufen fehen. 

aAufſtarren, trb. ziellof. Zw. mit Haben, ſtarr in die Höhe ragen, und 
ftarr in die Höhe fehen. | 

auffläuben, teb. Zw. 1) ziel. in Geftalt eines Staubes in die Höhe 
treiben; 2) ziellos. mit fein, r. aufftauben oder aufflieben, als Staub 
in die Höhe fteigen. , 

aufflauchen, trb. ziel. 3w., etwas mit bumpfem Ton auf einen harten 
Körper ftoßen; den Flachs —, zum Trodnen in die Höhe ftellen; das Wafı 
‚ fe —, zurückhalten und anſchwellen maden. | 

aufftechen, trb. ziel. 3w., mit etwad Spigigem faffen u. in die Höhe 
beben; mit Stichen öffnen; Kupferſt. — erweitern, — bezeichnen; von 
neuem ftechen; unelg. einem etwas —, gem. f. dv. w. aufmußen. 

aufſtecken, teb. ziel. Zw., auf etwas ſtecken (ein Lit —, auf den Leuche 
ter); mit Nadeln auf etwaß befeftigen. 

aufftehen, trb. ziellof. Zw. 1) mit haben, auf etwas ftehen; (unrichtig 
f. offen ftehen, f. auf); 2) mit fein: fi in die Höhe richten; von einer 
Krankheit —, genefen; von dem Tode —, lebendig werben; wider bie Obrig⸗ 
keit —, ſich ihe widerfegen, fi empdren ; ſich zeigen, auftreten (. B. ein 
Prophet ift aufgeftanden) ; der Aufftand, eig. das Aufftchen, bef. mehrer 
Perfonen; die Bereinigung zur WBiderfeplichfeit gegen die Obrigkeit (finnv. 
Auflauf, Aufruhr, Empdrung). 

auffteifen, trb. ziel. Zw., fteif machen und in die Höhe biegen; von 
neuem fteifen. Fa 

auffteigen,, teb. zielloſ. Zw. mit fein, in die Höhe fleigen, bef. auf das 
Pferd, und in den Wagen; überh. fi) aufmärtd bewegen (der Rauch, bie 
"Sonne fleigt auf); uneig. dem Auge fichtbar werden, entftehen, ſich ers 
zeugen (Begierden, Zweifel 2c.); die auffteigenbde Linie, die RKeihe ber 
Abkömmlinge eined Geſchlechts, von bem jüngften Spröfsling zu dem Stamm: 
vater zurück verfolgt (entg. die ab fleigende Linie). 

aufftellen,, trb. ziel. Zw., aufrecht ftellen, aufrichten u. gehörig hin⸗ 
feßen (Bücher, Waaren, eine Falle 2c.); uneig. einen Zeugen —, darſtel⸗ 
. Ien; einen Beweis —, geben, führen; eine Behauptung —, äußern, 
aufſtemmen, trb. ziel. u. rückz. Zw., felt auf etwas ſtuͤtzen. 
aufſtieben, ſ. aufſtaͤuben. 
aufſtieren, trb. zielloſ. Zw. m. Haben, mit ſtierem Blick in die Höhe ſehen. 
aufftiften, trb. ziel. Zw. , beffer: anftiften, aufleben. 
aufftöbern, trb. ziel. Zw., eig. (f. aufftäubern, aufftäuben) Staub in die 
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nach 
trb. gie. Bw. F aus dem Safe Ran; —8 in 

Bewegung ſetzen, erregen (ein Wespenneſt 

aufftoßen, tro. Zr. 1)giel. durch Siem nn; in die Höhe ftoßen; 
2) sieltos mit fein, auf etwas foßen; u. daher uneig. begegnen, vorkom⸗ 
menz in die Höhe kommen, auffteigen (die Speiſe ftöft mir auf); vom 
Meint, gähren, bef. zum zweiten Dale und daher fauer werden; auffhäig, 

Bw., verdorben, fauer vom Weine; vom Bich kraͤnklich. 

auffreben, eb. zielloſ. Bw. mit Haben, fireben in die Höhe zu kom⸗ 
men; aud uneig. f. aufragen. 

aufflreichen, trb. sid. Sw., ein Pflaſter x. —, auf etwas ; 
— (die Haare); der Auffirich, Tonk. ein aufwaͤrts uͤhr⸗ 


aufſtreifen — 1) aid, aufwärts ſtreifen; ſich —, di. ben 

Ärmel an ch; fi) die Haut —, fireifend verwunden; 2) ziellos mit de 
ben, bie berflä e einer Sache fireifend berühren. 
; teb. ziel. Zw., auf etwas freue. . 

— 5— , trb. ziel. Zw., aufwaͤrts friegeln; von nennt ſtriegein; 

eufiufen, ib. In. —S — feaufftgen; (und ei fi 

⸗ b ⸗ enweiſe a en3 i 
aufftufen) ; —M ſtufenweiſe erhöhen, ſteigern —2 abſtuſen); die 


aufkälpen, ts . ziel. Bw., bie Stülpe aufwärts biegen, aufteimpen; 
(daher wneig.: eine aufgeftüfpte Nafe, d. i. eine aufgeworfene, mit aufs 
wärtE gebogener Spite); auf etwas ftülpen oder decken (dem Deckel xc.). 

. auflürmen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ſtuͤrmiſch in die Höhe ſtei⸗ 
gen; 2) ziel., ſtuͤrmend in die Höhe treiden, — Öffnen, — aufwecken. 

aufſtuͤrzen „ teb. Zw. 1) ziel. auf etwas decken (z. B. dem Topfe den 

Dede). in die Höhe ftürzen oder ftellen (die abgewaſchenen Zeller) ; 2) ziel: 
(08 mit fein, mit heftiger Gewalt auf etwas fallen. 

aufflugen, trb. ziel. Zw., den Stutz aufwärtd biegen (einen Hut —, 
aufträmpen) ; uneig. aufputzen, verſchoͤnern; die Aufſtutzung. 

aufflügen, txb. ziel. u. rücz. Bw., auf etwas cn ug. 

auffuchen, trb. ziel. Zw., zu finden fuchen; die Aufſuch 

“auflummen, trb. siellof. I. mit fein, ober südı. ſich  uffummen, 
zu einer großen Summe anwachſen. 

auftafeln, tr6. ziel. 3w., einem —, die Speiſen für ihn auftragen, 
auftifhen, auffhüffeln. 

auftagen, trb. ziel. Bio., von einem Tage auf den folgenden verfchieben, 
(verf. vertagen b. h. auf eine unbeflimmte Beit, die noch fern fein ann, 
verfhieben). 

auftafeln, trb. ziel. Zw, Schiff. dad Takelwerk befeftigen, mit dem Tas 
kelwerke verfehen (ein Shi); uneig. gem. einen dder fi —, aufpußen. 

auftaffen, trb. ziel. 3w., Landw. in n Zaſſe banfen, uͤber einander legen 
Getreide). 


ie auftauchen — aufwaͤgen 


auftauchen, trb. zielloſ. Zw. mit ſein, nach dem Untertauchen wieder 
zum Vorſchein kommen. | 

aufthauen, trb. Zw. 1) zielloe mit fein, nach dem Gefrieren wieder 
flüffig werden; uneig. von Menfchen, munter, geſprächig werben; 2) ziel, 
Gefrorenes flüffig machen. 

aufthun, trb. ziel. 3w,, gem. für: hinauf thun, auflegen; öffnen, 
aufmachen (Ohren, Mund), e 

aufthürmen, trb. ziel. und rücz. Zw., hoch aufhäufen; fih —, fi 
hoch mie ein Thurm erheben. 

auftifchen, trb. ziel. Bo., einem —, Speifen vorfeßen (ſ. auftafeln); 
uneig. überh. vorbringen, vortragen (3. B. alltägliche Sachen). 

auftragen, trb. 3w. 1) ziel. auf etwas tragen, auffegen, auflegen 
(Speifen auf den Tiſch; eine Farbe, Gold und dgl.); uneig. einem ein Ge⸗ 
ſchaͤft ꝛe. —, übertragen, zur Beforgung übergeben, aufgeben; ein Klei⸗ 
dungsſtuͤck —, ed tragen, bid ed abgenußt iſt; 2) ziellos, uneig. für übers 
treiben (ex trägt ſtark aufs; fr. carikiren); des Auftrag, -ed, M. -träge, 

das Auftragen; dad aufgetragene Gefchäft (fr. Commiffion). 
auftreiben, trb, 3m. 1) ziel. .in die Höhe treiben, ausdehnen; zum 
Aufftchen nöthigen, aufjagen (ein Wild) ; uneig. muͤhſam außdfindig ma⸗ 
chen; 2) ziellos mit fein, auf etwas getrieben werden, bef. auf den Grund 
gerathen (das Schiff trieb auf). 

auftrennen, trb. siel. Zw., aus einander trennen (bef. eine Rath); die 
Auftrennung. | Ä 

auftreten, trb. Zw. 1) ziel. eine Sache auf eine andere tretend befeftigen, 
felt treten; durch Treten öffnen; 2) ziellos mit fein, den Fuß auf den 
Boden feßen (uneig. leife auftreten, behutfam zu Werke gehen); in die Höhe 
treten, aufitehen, öffentlich hervortreten (bef, als Redner od. Schaufpieler) 5 
daher uneig. mit etwad —, ed vorbringen, öffentlich befannt madyen; 
der Auftritt, daB Auftreten; auch dad, worauf ıman tritt, erhöhete Stufe 
vor Thüren 20,5. in Schaufpielen ein durch das Auftreten anderer Perfonen 
bezeichneter Abſchnitt (fr. Scene) ; überh. Borgang, Vorfall, 

Auftrift, w., M. -en, in den Marfcländern der Weg nach einem 
Deihe hinauf, wo dad Vieh hinauf getrieben wird. 

auftrodnen, teb, Zw. 1) ziel. durch Wegſchaffen einer Feuchtigkeit ei= 
nen Ort trocken machen, wegwifchen ; 2) ziellos mit fein, troden wer⸗ 
den; die Auftrodnung. | 

auftrumpfen,, trb. ziellof. 3m. mit haben, einen großen Trumpf auf 
etwas feßen, auch uneig. 

auftunfen, trb. ziel. 3w., die Tunfe mit Brod auffaffen u, verzehren. 

aufwachen,, trb. ziellof. Zw, mit fein, vom Schlafe erwachen; uneig. 
rege und wirffam merden (die Leidenfchaften wachen auf). 

aufwachfen, trd, ziellof. Zw. mit fein, in Die Höhe wachlen, groß 
werden. 

aufwägen, trb. ziel. Zw., umend. 1) durd) ein Hebezeug in die Höhe 
bringen ; 2) aufiwiegen machen od. laffen (uneig, eine Sache mit Gold aufs 
waͤgen, d. h. fie an Werth Bem Golde gleich ſtellen); aufwiegen, trb. ziel. Zw, 
ablaut. (f. wiegen), an Gewicht übertreffen; uneig. an Schalt od. Werth 
übertreffen (3. 8. feine Freundſchaft wiegt mir Alles auf; finnv. überwiegen), 
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aufwaßlen, tet. sidtof. Bio. mit fein, in die Höhe wallen, auffieden; 
uneig. in heftige Gemuͤthsbewegung gerathen (finno. aufbraufen)s die Aufe 


8 J 
aufwaͤlzen, trb. ziel. Bw., in die Höhe waͤlzen; durch Dazuwaͤlzen 
erhöhen; auf etwas waͤlzen; -uneig. als Laft einem auflegen (einem eine 


). 

Aufwand, ſ. aufwenden. 

aufwaͤrmen, trb. ziel. Zw., eig. von neuem waͤrmen; uneig. eine ver⸗ 
altete ober vergeſſene Sache wieder vorbringen. 

aufwarten, trb. zielloſ. Zo. mit haben, einem —, ihn bedienen; 
meig. ihm Ehrerbietung durch einen Beſuch erzeigenz einem mit et-⸗ 
was —, ihm damit: dienen, ihn damit befchenfenz die Aufwartung, 
Bedienung; bef. höflicher Befuch (einem feine Aufwartung machen); der 
Aufwärter,, die Aufwärterin. ' . . > 

„Rw., in die Höhe, nach oben hin. 

aufwafchen, txb. ziel, Zw., durch Waſchen reinigen (bef. Tiſch⸗ und 
Küchengefirr) ; — von einem Orte wegfchaffen; — verbrauchen: fidh die 
Hände —, wund wachen. 

aufwechfeln, trb. ziel. 3m., eine Gelbforte —, durch Einwechſeln 
fanmzein ‚, ober babucch aus dem Umlauf bringen; der Aufwechfel, f. v. w. 


aufweden, txb. ziel. Bw,, einen —, vom Schlafe erwecken, munter 
machen ; ımeig. lebhaft, heiter machen, wovon bef. bas Mw. aufgeweckt, 
es Bw., belebt, munter, luſtig; ein aufgewedter, d. i. fähiger Kopfs 
die Aufgewedktheit. | 

aufıweben, txb. ziel. 3w., in die Höhe wehen; durch Wehen öffnen. 

aufweichen, trb. 3w. 1) 'ziel.- weich machen; durch Erweichen öffnen; 
2) siellos mit fein, weich werden und ſich ‚öffnen. | 

aufweifen ‚.teb. ziel, 3w., auf die Weife bringen, f. v. w. aufhafpeln, 

aufmweifen, trb. ziel. Zw. zum Beweiſe vorzeigen, vor Augen legen, 
aufzeigen, 

aufwenden, trb. ziel, Zw., an oder auf etwas wenden, dazu verbrau⸗ 
hm, bef. Gelb — (finnv. aufgehen laffen, verwenden, anwenden); der Aufs 
wand, -ed, ohne M., dad Aufwenden, und was aufgewendet wird 
(Aufwand machen). 

aufwerfen, trb. ziel. 3w., in die Höhe —, auf etwas werfen; durch 
Werfen öffnen; aufgraben (Erbe); uneig. aufmärtd biegen, als: aufge: 
worfene Lippen; ſich zu etwas —, ſich eigenmächtig für etwas erfläs 
ren (fi zum Richter und dgl. —)5 fih gegen jemand —, auflehnen, 
empören; eine Frage, einen Zweifel —, vorbringen, vortragen, aufftels 
In; die Aufwerfung; der Aufwurf, was aufgeworfen wird, bef. bie 
Erde beim Graben. 

aufmwichfen, trb. 3m. 1) ziel. in die Höhe wichſen; 2) ziellos mit ha- 
ben, uneig. gem. einem —, zum Überflufd zu effen u. zu trinfen vors 
feßen; 3) rüdz., ſich —, prächtig ankleiden. 

aufwideln, trb. ziel. 3w., auf ehvad —; in die Höhe —; aus ein- 
ander wickeln, oder duch Wickeln öffnen; die Aufwidelung. 

aufwiegeln, trb. ziel. 3w., einen gegen jemand —, zum Auf—⸗ 
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ftande verleiten, aufhetzen, verhegen; der Aufwiegler, Aufruͤhrer, Em⸗ 
poͤrer; die Aufwiegelung; aufwieglerifch, Bw., zum Aufriegeln geneigt. 
aufwiegen, f. aufwägen. 
aufwinden, trb. ziel. Zw., in die Höhe —, auf etwas winden, aufs 
wideln; fih —, fi) in Windungen aufwaͤrts bewegen. / 
aufwirbeln, trb. 3w, 1) ziel, wirbelnd in die Höhe treiben (der Wind 
wirbeit den Staub auf) 3 2) ziellos mit fein, in Wirbeln auffteigen, 
aufwirken, trb. ziel, Zw., 1) Jag. ein Wild —, auffchneiden; Bid. 
dem Brode die-Geftalt geben; 2) (von wirken, weben), webend verbraus 
chen (alles Garn); ein Gewebe auflöfen. . 
aufwirren, trb. ziel, Zw., was verwirrt ift, aud einander bringen, 
entwirren, 
aufwifchen, trb. ziel. 3w., wifthend wegſchaffen, wegwifchen. 
uhunterm, trb. ziel. Zw., durch die Witterung, d. h. durch ben Geruch 
auffinden. | Ä 
9 aufwogen, trb. ziellof. Bw, mit haben, fih in Bogen erheben (ſianv. 
aufwallen) 


aufwuchten, trb. ziel. 3w., dur) Buchten, d. h. durch wieberholtes 
kraͤftiges Drücken auf das Ende eines Hebebaums in die Höhe bringen (einen 
Stein 2c.). 

aufwühlen, trb. ziel. Zw., durch Wuͤhlen herauf bringen; — öffnen. 

Aufwurf, f. aufwerfen. 

aufzählen, trb. ziel. Zw., zählend auf etwas hinlegen (Gelb auf ben 
Tiſch); unelg. einem Schläge auf den Rüden —; aud einzeln der Reihe 
nad) anführen, herzählen (feine Gründe). 

aufzaumen, teb, ziel. Zw., ein Pferd —, ihm den Baum anlegen; 
die Aufzaͤumung. 

aufzehren, trb. ziel. Iw,, die Lebensmittel —, verzehren; auch unäig, 

aufzeichnen, trb. ziel, Zw., auf etwas zeichnen ; uneig. f. aufſchreiben; 
die Aufzeichnung. | 

aufzeigen, trb. ziel. 3, f. v. w. aufweiſen; die Aufzeigung. 

aufziehen, trb. Bw. 1) ziel. durch Bichen öffnen; eine Sache auf die 
andere ziehen, auffpannen (Saiten); in die Höhe ziehen (den Vorhang) ; 
eine Uhr —, die Gewichte derfelben in die Hoͤhe ziehen, oder die Weber 
fpannen; uneig. groß ziehen, groß füttern (finnv, erziehen); einen mit 
etwas —, zum Belten haben, verfpotten; 2) ziellos mit fein, am Ho⸗ 
rizonte herauf ſteigen, beſ. von Gewitterwolken; auf die Wache ziehen; eins 
her geben, gekleidet fein; gem. mit etwas aufgezogen kommen, es vorbringen ; 
der Aufzug, das Aufziehen; bef. ein feierliche Einherfchteiten mehrer 
Menfchen (einen Aufzug halten), auch auffallende Kleidung; was aufgezos 
gen, nufgefpannt wird, bef. Web, die Kette; in Schaufpielen, ein durch 
Aufziehen des Vorhang bezeichneter Haupttheil (fr. Act). 

aufzupfen, teb. ziel. 3w., durch Zupfen öffnen, trennen. 

aufzwängen, trb. ziel. 3w., durch Swängen, d, i. Drüden öffnen; od. 
auf eine andere Sache bringen (ben Hut); die Aufzwängung ; aufzwins 
gen, trb. ziel. Zw., f. v. w. aufnöthigen. 

Auge, ſ. 8, M. -n (attd. ouge, verw. das lat. oculus, u. das griech. 

«rn. Glanz), Verkl. dad Auglein, gem. Augelchen; 1) dad Werks 


x 


) 


| zus des Schenb (Sprichw. große Augen maden, mit Werwunberung anfe 
hen ; einem ein Dorn im Ange fein, ihm verhafft ober von ihm beneibet feinz 

| mit einem bauen Auge davon kommen, ertroͤglich, mit Heinenr Berlufte ober 

Vachtheil —; ein Auge zubrikleh, Rachſicht zeigen; einem Sand in bie Augen 
freuen, 


verbiehben, täufchen ; es paſſt, wie die Jauſt aufs Auge, d. d. gar 
sit; unter vier Augen, d. h. allein mit einer andern Perſon; er ift ihm. wie 
bi. 


fee Apatich); das Gehen, Die Cchfraft felbft 
Quer: in bie Xugen füllen; Inge faffen; ein wochfumes Xuge auf 
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abſehen, ſeinem ˖ Blick und Mint geheuchen)s ferner für dad geiftige Anſchau⸗ 
ungövermögen, Einbildungdfaft, Verſtand, Urtheil (daher: die Bade 
fünvebt mie vor Augen, if mir beutlich erinnerlich; bie Sache Liegt vor Augen, 


nad; feinem Urtheil; id) fehe die Sache mit / andern Augen, d. i. aus veränders 
tem Gefitäpuntte, an); auch für dab Begehtungdvermögen (daher: ein 
Auge auf etwas werfen, danach ftreben, verlangens das ſticht ihm in bie Au⸗ 
gen, veizt fein Verlangen); 2) uneig. Dinge, welche dem Auge äußerlich 
ähnlich find; daher: die eirunden Flecke auf den Pfauenfedern und dgl. 5 
die Punkte und Beichen auf Wuͤrfeln und Kartenz die hervorbrechenden 
ime u. Snodpenz Bett» Tropfen auf einer Brühe; Löcher im 

3 bad hr einer Nadel. — Zuſammenſet. mit Auge find: der 
Augapfel, der runde häutige Körper in der Augenhöhle; auch ber ſchwarze 
vunbe Wed mitten im Auge (r. der Augenſtern, fr. bie Pupille); unelg. ſ. 
eine gelichte Perſon, ein Liebling; der Augenarzt, ein Arzt, der fid vor: 
jüglih mit Behandlung von Augentrankheiten befchäftigt (fr. Oculift)s die 
Augenblende, daB Augenleder am Pferbegefhire; der Augenblid, eig. 
der Blick, daB fchnelle Schließen und Öffnen der Augen ; daher der fürs 
zeſte Beitraum oder Zeitpunkt (fe. Moment), insbef. der günftige Zeitpunkt 
(jegt iſt der Augenblick gekommen); augenblidlic), Bw. und Rw. (als Aw. 
au augenblicks), im Augenblick, fogleich, ſchnell vorübergehend (ſinnv. 
geſchwind, ſchleunig, flugs, ſtracks, plöglih)s; die Augenbraune od. Augen- 
braue (oberd. Augenbrames altd. bra. bran, urfpr. Rand), der bogenförs 
mige, haarige Rand über der Uugenhöhle; der Augenbiener, wer nur 


vienftfertig ift, fo lange ex beobachtet wirb; augenförmig, Bw., die Form 


ded Auged habend; dad Augenglas, ein gefchliffenes Glas fir bloͤdes 
Geſicht; an Fernröhren das Glas, welches ans Auge gehalten wirb (fr. Dcus 
tasglas) ; dad Augenlied, -ed, M.- er (von dem alten lid, Glied, beweg⸗ 
liches Gelenk), die bewegliche Hautdecke auf dem Auge, der obere u. untere 
Augendedel; dag Augenmaß, ohne M., dad ungefähre, bloß mit ten 
Augen genommene Maß; aud die Fertigkeit, das Maß einer Sache mit 
de@®Uugen zu beftimmen (Augenmaß haben); dad Augenmerk, - es, ohne 
M., dad Merkmal für die Augen; "uneig. das Biel eine geiftigen Beftres 
bens; dad Augenpulver, uneig. fehr Meine die Augen angreifende Schrift ; 
der Augenfchein, ohne M., die unmittelbare Anfchauung, u. dad Zeug⸗ 
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niſs derfelben; augenfcheinlich, Bw., dem Uugenfchein gemäß; uneig. 
offenbar, gewifß, einleuchtend (fr. evident); die Augenfcheinlichkeit (fr. 
Gvidenz) ; die Augenfprache, Sprache durch Blicke; der Augenftern (ſ. 
oben: Augapfel); der Augentroft, Nanıen einer Pflanze, Augenkraut; 
Hirnkraut; dad Augenwafler, Heilwaſſer für kranke Augen; das Aue 
enweb, der Uugenfchmerz; die Augenweite, die mit bloßen Augen ab⸗ 

Fhbare Entfernung ; die Augenwimper od. «- wimmer, M. -n, der haa⸗ 
rige Rand der Augenlieder; der Augenwinfel, Winkel zu beiden Seiten 
ded Auges; der Augenzahn, die obern Hunds⸗ oder Spitzzaͤhne, deren 
Wurzeln nad) dem Auge zu gehen; der Augenzeuge, ein Beuge für etwas, 
was er ſelbſt gefehen hat; überh, ein Anweſender. — Ableit. von Auge 
find: augen, ziellof. Zw. mit Haben, Jäg. ſich aufmerffam umfehen; 
auch von Pflanzen f. feimen, Enospen; Augeln, 3w. 1) ziel., Gartn. das 
Auge eined Baumes in die Rinde eined anderen einfeßen (fr. oculiven) ; 
2) ziellos mit Haben, die Augen wiederholt fchnell öffnen und fchließen, 
blinzeln ; auch mit blinzeinden Augen anfehen; aͤugig, Bw., Augen habend 
ar Zſetz. gebr, wie einäugig, großäugig, triefäugig); Bergw. 
f. Tücherig. 

Auguft, m. -8, der achte Monat im Jahre; der Erntemonat; daher: 
Augſt, landſch. f. Ernte. | J 

Aurikel, w., M.-n (aus dem lat, auricula, eig. Hhrlein), eine Gar⸗ 
tenpflanze mit fchönen Blumen, 

aus (altd. us, uz), 1) Vw. mit dem Dat. bezeichnet im Allgem. das 
Berhältnijd des Herkommens, Entfpringend ꝛe. eined Dinged von einem 
andern: a) eig. u, räumlich dad Herfommen von einem Orte, 3. B. aus 
der. Schule, aus dem Haufe, aus Sachſen kommen, aus ber Stabt ziehen (entg. 
in mit bem Acc.); daher auch: aus vollem Halſe fihreien; aus ‚freier Hank 
verkaufen 2c. ; b) eine Ausſchließung, 3. B. einem aus bem Wege gehen; et: 
was aus der Acht laffen; aus der Übung, aus ber Mode kommen 2; co) den 
Stoff od. die Beltandtheile einer Sache, 3. B. aus reinem Thone gemadit ; 
der Menſch befteht aus Leib u, Seele; d) überh, den Urfprung, die Quelle, 
den Grund, insbeſ. den Erfenutnifd r 1. den Bewegungdgrund eines Seins 
oder Thund, 3. B. Eins folgt aus dem Andern ; aus Freunden werben zuwei⸗ 
len Feinde; ich weiß ed aus Erfahrung; er handelt fo aus Rache, aus Geiz zc, 
2) Nw. a) für geendigt, zu Ende, u B. es ift aus mit ihm; b) in 
Verbindung mit von um den Ausgangdpunft einer Bewegung zu bes 
zeichnen, als: von Grund aus, von Haufe aus; c) für heraud od. hinaus: 
- Jahr aus, Jahr ein, d. i. ein Jahr wie Has andere; d) in vielen trennbaren 
Zſetz. mit Zw., wo aus ben Hauptton erhält u. bef. bezeichnet: dad Aus⸗ 
“ gehen, die Entfernung von einem Orte oder Öegenitande her (entg. ein), 
3 B. ausbrechen, austreiben, ausfahren; die Verbreitung, Zertheilung, Be⸗ 
Fanntmachung einer Sadye, 3, B. ausbreiten, ausdehnen, auöplaudern ꝛc.; 
die Vollendung einer Handlung (bef. in der Volksſpr., 3. B. er hat ausge⸗ 
wiethfchaftet 2c.), und daher die Vernichtung einer Sache, 3. B. austrinken, 
ausblühen, oder deren Vervollkommnung, 3 8. ausbilden, ausbaden, 
ausbauen. * 

audadern, trb. ziel. Zw., durch Ackern aus der Erde bringen, aus⸗ 


pfluͤgen. 
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ausantwerten,- ib. pie. Beni, Kanzl. einem etwas —, übergeben, 
überliefern, audhändigen. 

ausarbeiten, teb. 3m. 1) ziel. aud ber Tiefe arbeiten, veruieſte Arbeit 
madyen; ein Werk des Geiſtes —, verfertigeng bis zur Vollkommenheit 
bearbeiten; uneig. einen oder fich —, durch Leibedbewegung zu etwas 
geſchickt machen; 2) ziellos mit Haben, aufhören zu arbeitenz ‚die Aus⸗ 
ubeitung, dad Yubarbeiten; dad Aubgearbeitet, bef. ‚ein förifttigee‘ 


trb. zielloſ. Bin. mit fein, aus der Att ſchlagen, def. von einen 
leſſern Axt zu einer fehlechtern übergeben (finnv. abarten) ; die A 
ausathmen, trb. Sw. 1) ziel. etwad —, mit dem Athem von fich 
uiben, anbauen; 2 2) ziellos mit haben, den Athem von ſich Reken, 
die 
ausbaden, 8* * 1) ziel. ur Imüge —, fertig backen (bob Bros 
iR gut ee; 2) alles mit haben, dad Baden vollenden; ober 


——— — 9 ziellos mit haben, fertig baden, ober aufhäsm 
ju baden; 2) siel., .uneig. gem. etwas — muͤſſen, eines Andern Fehler 
—e eh —* Thi 8 dem Balge löfı 

N, Far Wr ein er — Au en. 
ausbannen, trb. ziel. Zw., aus einem Site, aus dent Lande bannen, 
verbannenz uneig-. ben Zeufel ausbannen, b. h. ihn durch allerlei abergläubi: 
fie Mittel, anstzeiben. 

ausbauchen oder ausbaͤuchen, trb. ziel. 3m., Metall mit dem Harms 
mer Baudyig treiben. 

ausbauen, tech. Bo. 1) ziel. ein Gebaͤude —, im Innern fertig bauenz 
2) yalet mit Haben, aufhören zu bauen; ber Ausbau; die Ausbanung, 
Bellentung ded. Baues. 

ausbedingen, teb. ziel. 3w., fi) etwas —, vorbehalten, zur Bes 
dingung machen. 

ausbeißen, trb. ziel. Bm., durch Beißen heraus bringen (ich habe mie 
einen Zahn auögebiffen) ; aud einem Orte beißend verjagen; eig. von Thie⸗ 
ven (3 B. Bienen); uneig. gem. von Menfhen, einen —, um tined Uns 
dern Gunſt bringen, auödftechen. 

ausbeizen, trb. ziel. 3w., durch Beizen herandbringen; reinigen. 

ausbeſſern, teb. ziel. Zw., vollig beffer, d. i. ganz machen, wieder here 
ſtellen (finnv. beffern ‚ verbeffern) ; die Außbeflerung 
ausbeugen, f. v. w. audbiegen, f. b. 

Sbeulen, teb. ziel. Zw., die Beulen im Metall mit einem Hammer 
ſchaffen. 

Ausbeute, w., jeder Gewinn von einem Geſchaͤft oder Unternehmen 
nach Abzug aller Koſten, beſ. im Bergw. 

ausbeuteln, txb. ziel. Zw., das Mehl —, aus dem Beutel fchiitteln ; 
uneig. gem. einen oder ſ ih — , von barem Gelde entblößen. 

außbezahlen, trb. ziel. 3w., völlig bezahlen. In 

ausbiegen, trb. 3w. 1) ziel. einer Sache eine nad) außen gebogene 
Geftalt geben; 2) ziellos mit Haben, einem od. vor einem ihm 
aud dem Wege fahren, audlenfen; die Ausbiegung. 
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audbieten, trb. ziel. 3m, eine Sache —, jedermann anbieten; eis 
nen —, Überbieten; aud: ihm ben Pacht oder bie Miethe auffagen; die 
Ausbietung. 

ausbilden, trb. ziel. Zw., gew. uneig. bis zur Vollkommenheit bilden; 
die Ausbildung. 

ausbinden, trb. ziel. Zw., los binden u. heraus nehmenz die Ausbin⸗ 
dung; der Ausbund, eig. das aus einem ganzen Bunde Ausgeleſene; 
nur uneig. gebr, f. das Ausgeſuchteſte, Hoͤchſte feiner Urt (ein Ausbund von 
Schoͤnheit, Tugend, Schlechtigkeit); daher ausbuͤndig, Bw., in feiner Urt 
außerordentlich, ausgezeichnet. 
ausbitten, trb. ziel. Zw., ſich (mir) etwas von oder bei einem —, . 
durch Bitten von ihm zu erlangen ſuchen (finnv. erbitten). 

audblafen, trb. ziel. Zw., durch Blafen leer machen (ein Ei); — aus⸗ 
löfchen (ein Licht); uneig. gem. einem das Lebenslicht —, ihn töbteh. 

ausblaͤuen, trb. ziel. 3w., blau fhlagen, ausprügeln. 

ausbleiben, trb. ziellof. 3w. mit fein, audwärtd, draußen, außer dem 
Haufe bleiden 3 nicht kommen, wo man erwartet wird; baher nneig. mit 
etwas —, damit zögern; überh. unterbrochen werden, fehlen, unters 
bleiben; von Gewädfen, nicht auffommen. 

audbleichen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ablaut. (f. bleihen), ganz 
bfeih werden (die Farbe ift ausgeblichen, d. i. verblichen); 2) ziel., umend. 
durch Bleichen heraus bringen; fertig bleichen, aufhören zu bleichen. 

ausblühen, trb. ziellof. 3w. mit Haben, aufhören zu blühen (finnv. 
verblühen)a 

ausbluten, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, aufhören zu bluten, afles 
Blut vergießen (finnv. verbluten) ; 2) ziel., dicht. fein Leben —, mit dem 
Blute aufgeben. 

ausboͤden, trb. ziel. Bw., Faſsb. ein Faſs —, mit dem Boden verfehen. 

ausbohlen, trb. ziel. 3m , mit Bohlen beffeiden (einen Stall). 

auöbohren, trb. ziel. 3w., mit dem Bohrer aushöhlen, — heraudfchaffen. 

ausborgen, teb. ziel. 3w., an Andere verborzen, ausleihen (Gelb). 

ausbraden, teb. ziel. Zw., ald Brack, d. i. ald Untaugliches, wegfchafs 
fen, ausmerzen (beſ. Landw.). | 

ausbragen, trb. ziel. Zw., Kürſchn. die Felle —, fie über ein breites 
Eifen ziehen. | 

audbraten, trb. 3m. 1) ziel. fertig braten; durch Braten herausbrin⸗ 
gen; 2) ziellog mit Haben, zur Genuͤge braten; mit fein: im Braten 
herauddringen. 16 

ausbrauchen, r. ausgebrauchen, ſ. d. — 

ausbrauſen, trb. ziellof. Zw. mit Haben, aufhören zu brauſen; mn 
von Menfchen, die Reidenfchaft fich legen Taffen (vergl. aufbraufen). ‚ 

audbrechen, trb. Zw. 1) ziel. Durch Brechen heraudbringen (einen Bahn); 
einen Baum —, von überflüffigen Aften befrsien; die Bienen —, fie töbten 
und Jen ‚Honig herausnehmen ; dad Bier —, ed aus dem Bottich in die Rinne 
ſchöpfen; auch in Erbrechen von ſich geben (Galle, Blut ꝛc.); 2) ziellos mit 
fein, brechend ausfallen (der Bahn ift ausgebrochen), bervordringen (der 
Angſtſchweiß brach mir aus); ſich mit. Gewalt befreien, durchbrechen ; fchnell 
entftehen (ein Beuer, eine Krankheit); in etwas —, es ploͤtzlich laut were 


N 
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ben laſſen (er brach in ein Gelächter, in die Worte x. aus); der Ausbruch, - 


dad Ausbrechen oder Ausgebrochenfein in allen Web. des ziellof. 3w. (zum - 
Ausbruch foınmen); insbef. berienige Ungatwein, ber aus den teifften Beeren 
von ſelvß aut (aubbriht, | ' 
ausbreiten, teb. ziel. and züd; Bin., auß einander breiten, außbehnen, 
ausfpannen (bie Flügel, Arme); ſich —, erſtrecken, verbreiten (ein Baum, 
eine Ebene) ; undig. etwa —, Vielen mittheilen, auöfprengen, verbrei⸗ 
tm; Kenntnifd —, erweiteen (auögebreitete Gelehrſamkeit); 
fi Uber etwas —, umſtändlich darüber reden, fi darüber verbrei: 
tm, weitläußig auslaffen ; die Ausb g, in allen Beb. bes Bw. 
andbrennen, trb. Zw. 1) gie. dad Innere einer Sache verbrennen, um 
fe anäzupbpten ober zu einigen; auch völlig fertig brennen (Zpfe); 2) giel- 
les mit fein, im Innern verbrennen; uneig. durch⸗ Hitze Dürr werben (ein 
von der Sonne auögebranntes Land); mit Haben: dad Brennen beichließen. 
audbringen, teb. ziel. Bw., heraus oder hinaus bringenz Junge —, 
- auöbeüten laffen; Silber —, ausſchmelzen; uneig. befahnt machen, un= 
ter die Beute bringen (ein Geruͤcht); eine Gefundheit —, auf bie Geſundheit 
nklingen. — 


Ausbruch, ſausbrechen. — 
auöbrühen, t-b. ziel. 3w., inwendig bruͤhen und dadurch reinigen. 
ausbrüften, trb. ziel. Zw., Fleiſch die Bruſthoͤhle eines geſchlachteten 
ausbräten, trb. ziel. Bw., fertig brüten (Bier); durch Bruͤten hervor⸗ 
Iiningen (unge); uneig. etwas Böfed —, erfinnen (fiinv. ausheden). 
ansbügein, 1 trb. ziel. Bw., durch Buͤgeln wegfchaffen (alten); gehörig 
Untbund, f. ausbinden. " 
‚ tb. yiel. 3w., mit der Bürfte weofchaffen (den Staub); 
— reinigen (ein Kleib). 
ausbüßen, trb. Zw. 1) ziel., vlt. f. ausbeſſern (Garn, Netze bei Zäg.); 
für etwaB büßen, es ausbaben (f. d.) müffen; 2) ziellos mit Haben, die 
Buße beendigen. — 
mmen, trb. ziel. 3w., einen Fluſs —, durch einen Damm aus 
ſeinem. Bette treiben. | 
ausdampfen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, als Dampf verfliegen ; mit 
haben: aufhören zu dampfen; 2) ziel., dampfend audleeren (eine Pfeife, 
ausrauchen); auöbampfen, trb. ziel. 3w., ausdampfen machen; auch voͤl⸗ 
fig dämpfen , ausloͤſchen (Kohlen). 
ausbauern, trb. 3w. 1) ziellos mit Haben, bjd zu Ende dauern, aub⸗ 
halten ; ausharren; von Pflanzen, dad Jahr überdauern (fr. perenniren) ; 
2) ziel., etwad —, ertragen, aushalten; die Ausdauer, dad Aus⸗ 
dauern, und die Fähigkeit dazu (Beharrlichkeit, Gtanbhaftigkeit). 
ausbehnen, trb. ziel. u. rũckz. Bw. , dehnend vergrößern, in die Länge 
ziehen; daher Ausgedehnt ald Bw., mad einen Raum einnimmt; 
uneig., der Zeit ober dem Begriffe nad) verlängern, erweitern; fich —, fid) 
erſtrecken, audbreiten; ausbehnbar, Bw., was ſich ausdehnen laͤſſt; die 
Ausdehnbarkeit; die Ausdehnung, dad Ausdehnen oder Ausgedehntſein 
in allen Bed. des Zw.; die Ausdehnungskraft, Naturl. (fr. Expanſionskraft). 
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ausdeichen, trb. ziel. Zw., mittelft eined Deiches audfchließen, abfons 
dern (ein Stud Moor —). 

ausdenken, trb. ziel. Zw., fich etwas —, durch Nachdenken here 
audbringen (finnv. erdenken, erfinnen); et was —, zu Ende denken. 
a eveuten, trb. ziel. Bw., Dunkles deutlih machen, audlegen, er⸗ 

ven, 

audbichten, trb. ziel. Zw. 1) (von dichten), durch die Dichtkraft erfine 
den; 2) (von bit), ein Schiff —, völlig dicht, wafferdicht machen. 

ausdielen, teb. ziel. 3w., im Innern mit Dielen belegen. | 

ausdienen, trb. ziellof. 3m. mit Haben, bis zum gehörigen Ende dies 
nen; zum ferneren Dienft untauglih, aufhören zu dienenz das Mw. aus 
gedient, dem Sprachgebr. gemäß ald Bw. f. einer, der audgedient hat 
(4. 8. ein auögebienter Solbat). : 

ausdingen, x. audbedingen, ſ. d. 

ausdoden, trb. ziel. 3w., Zäg. aus der Docke nehmen, 

ausdorren, trb. zieltof. Zw. mit fein, völlig dürr werden; ausdoͤrren, 
trb. ziel. Bw., völlig duͤrr machen (ſinnv. austrocknen). 

ausdrehen, trb. ziel. 3w., durch Drehen heraus fchaffen. 

ausdrefchen, trb. 3w. 1) ziel. durch Drefchen heraus bringen (Getreide), 
— leer machen (bie Garben), — gewinnen (aus dem Schod drei Scheffel xc.) ; 
2) ziellos mit haben, dad Drefchen befchließen. " 

ausdruden, trb. Zw. 1) ziel. durch Drucken vollftändig darftellen, völs 
fig abdrucken (bie Buchſtaben find gut ausgebrudt); in engerem Sinne: ein 
Wort —, unabgefürzt abdrucken; 2) ziellos mit haben, dad Druden 
vollenden; ausdruͤcken, trb. ziel. Zw., eig. durdy Drücken heraudbringen 
(das Waffer aus einem Schwamm, den Saft einer Gitrone zc.); auch durch 
Drücken leer machen (den Schwamm, die Gitrone); uneig. dem Gprachgebr. 
gemäß f. dasr. auddrucden: duch Bilder, fichtbareoder hörbare Bei= 
chen etwas darftellen (feine Gebanten oder Empfindungen durch Worte, Mie: 
nen, Geberden zc.); auch rüdz. fih —, d. i. feine Borftellungen barftellen 
u. Undern mittheilen (vergl. drucken u. drücken); der Ausdruck, - «8, 
M. drücke; eig. dad durch Ausdrucken entitandene Bild; Kef. uneig. 
jeded eine Vorftellung oder Anſchauung darftellende fichtbare oder hörbare 
Zeichen (Wort, Redensart, Ton, Geberde); inöbef. die getreue u. lebendige 
Darftellung des Angefchauten (das Bild hat viel Ausdruck); ausdruͤcklich, 
Nw. u. Bw., deutlich, beſtimmt; abſichtlich, vorſaͤtzlich; ausdrucksvoll, 
Bw., viel Ausdruck habend; entg. ausdrucklos, ausdruckleer. 

ausduften, trb. zielloſ. Zw. mit fein, als Duft von etwas audgehen; 
auddüuften, trb. ziel. Zw., einen Geruch —, von fich geben, verbreiten. 

äusdulden, trb. Zw. 1) ziel. etwas —, bid zu Ende dulden, erduls 
den, auöhaltenz 2) ziellos mit Haben, dad Dulden überfichen, außleis 
den (er hat ausgebulbet). . 

ausbunften, trb. ziellof. 3w. mit fein, ald Dunft von etwas ausge⸗ 
hen, verfliegen; ausdünften, trb. ziel. 3w., ald Dunft von ſich geben 
(der Kranke dünftet viel aus); die Ausdünftung. 

auseinander (x. getrennt aus einander, außer in 3feg., f. u.) be: 
zeichnet, ald Nw. gebr., ein Entftehen, eine Folge einer Sache aus einer an: 
„bern, ober eine Entfernung ber einen von der andern (f. einander); daher: 

aus⸗ 
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auseinanderbringen, trb. ziel. Zw., verbundene Dinge ober ftreitende Per— 


foaen trennen; auseinandergehen, trb. zieflof. Bw., fich trennen und nach 
verfchiedenen Seiten hin entfernen (die Gefellfchaft ging fpät auseinander); 
suseinanberfegen, trb. ziel. 3w., eig. von einander entfernt feßenz uneig. 
einem etwas —, ihm eine Borftellung durch Auflöfung in ihre Beftand: 
theile verdeutlichen, erflären; fich über etwas —, die Gemeinfchaft 
mit Anderen in Anfehung einer Sache aufheben, auflöfen, ſich darüber ver- 
gleichen (3. B. fid) wegen einer Erbſchaft —); die Auseinanderfegung, in 
allen Bed. des Zw. 

auseifen, trb. ziel. 3w., etwas Eingefrorenes los machen. 

auserkiefen, auserkuͤren, ziel. Zw. vlt. f. auswählen, nur noch im Mw. 
auserkoren gebr. 

auderlefen, ziel. Zw., vlt. f. audlefen, auswählen; nur das Mw. aus⸗ 
erlefen als Bw. gebr f. audgewählt, vortrefflich, außgezeichnet. 

außerfehen, ziel. 3w., etwas oder einen —, unter mehren erfehen, 
audlejen und zu etwas beſtimmen. (Dies Zw. ift bem Spradhgefege nach 
trennbar, wird aber, wie auserwählen, dem Sprachgebr. gemäß nur in 
den ungetrennten Formen gebraucht, 3. B. weil ih ihn mir auserſah; ich 
babe ihn dazu auserfehenz nicht aber: Ih erfehe ihn dazu aus u. dgl.). 

auserwäbhlen, ziel. Bw. (f. auserfehen), f. v. w. auswählen, ermählen ; 
dad Mw. audermwählt aud ald Bw., wie auderleſen. 

auserzaͤhlen, trb. ziel. Zw., zu Ende erzählen. 

auseſſen, trb. 3w. 1) ziel. durch Eſſen ausleeren ober erfchöpfen (bie 
Schüſſel, die Suppe); 2) ziellos mit haben, landſch. gem. f. außer dem 
Haufe effen. 

ausfädeln, trb. Sw. 1) ziel. die Fäden ausziehen; 2) rüdz., ſich —, 
die Faden fahren laffen, fih ausfafen, ausfafern. 

ausfahren, trb. 3w. 1) ziel. einen Weg —, durch vieled Fahren vers 
tigen; auf einem Fuhrwerk hinausfchaffen, ausführen (Waaren); e i⸗ 
nen —, ihm im Fahren zuvorfommen; 2) ziellod mit fein, ſich fahrend 
aus einem Orte wegbewegen, auswärtd=, hinausfahren; Bergw. aus ber 
Grube fleigen; überh. auß einem Orte fid) ſchnell hinwegbewegen; aus⸗ 
gleiten; uneig. von Hautausſchlägen f. ausbrechen, audfchlagen ; die Aus⸗ 
fahrt, dad Ausfahren; aud der Ort deffelben, ein Thorweg (entg. Ein: 
fahrt). 

ausfallen, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, aus einem Orte fallen, her⸗ 
auöfallen (dee Samen, bie Haare 2c.); uneig. Gärtn. f. audartenz; zum 
feindlichen Angriff hervorbrechen (einen Ausfall tun); im Fechten aus⸗ 
ſtoßen; überh. heftig angreifen; gut, [hleht ac. —, gerathen, ablaus 
fen; umterbleiben, wegfallen (die Lehrftunden fallen aus); 2) ziel, ſich et» 
was —, es durd Fallen aus feiner Lage bringen (den Arm, einen Bahn ⁊c.); 
der Ausfall, dad Ausfallen; im Fechten dad Audftoßen ; bef. der feindliche 
Angriff von Belagerten; überh. ein heftiger Angriff mit Worten; aud was 
wegfällt oder fehlt, eine fehlende Summe (fr. Defect). 

ausfangen, trb. ziel. 3w., durd) Fangen auöleeren (einen Teich). 

ausfafen, audfafern, ſ. ausfäbeln. 

ausfauften, teb. ziel. Zw., Bäd. mit der Fauſt ausftoßen; Hutm. aus⸗ 
dehnen und geftalten.- 
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ausfechten, trb. ziel. Iw, etwas mit einem —, ed durch ein Ges 
fecht, oder uneig. durch Gruͤnde und Gegengruͤnde ausmachen. 
ausfegen, trb. ziel. Zw., durch Fegen hinausſchaffen (ten Unrath); . 
— reinigen (die Stube), auskehren. 
ausfehmen, trb. ziel. Zw., landſch. aus der Fehm (Maſt) nehmen. 
ausfeilen, trb. ziel. Iw., durch Feilen herausbringenz — audhoͤhlen, 
— glätten und vervollkommnen (auch uneig. ein Gebidt 2c.). 
auöfenftern, trb. ziel. Zw., gem. einen —, auöfchelten. 
audfertigen , trb. ziel. Zw., völlig fertig machen und abliefern ober be= 
kannt machen (einen Paſs, eine Verordnung; finnv. ausſtellen; verfch. ab. 
fertigen, anfertigen); der Auöfertiger, -8 (fr. Erpedient); die Ausfer⸗ 
tigum 
ß ausfeuern , teb. ziel. Zw., durch Feuer erwärmen, ausheizen; Bafeb. 
ein Faſs —, durch Feuer die Dauben zufammenzichen. 
audfilzen, trb. ziel. Zw., mit Filz beſetzen; uneig. gem. einen —, ihm 
einen derben Verweis geben, 
audfinden, trb. ziel. Zw., unter Mehren herausſuchen und finden; bef. 
durch Nachdenken heraudbringen, erfinden, erjinnen; gew. ausfindig 
(nit ausfünbig) machen, audforfchen, entdecken. 
auöfifchen, trb. ziel. Bw., durch‘ Fifchen leer machen (einen Teich); uneig. 
ſchlau ausfindig machen oder ausforſchen. 
ausfleifchen, trb ziel. Zw., im Innern vom Fleiſche befreien, bef. Gerb. 
ausflicken, trb. ziel. Zw., durch Flicken audbeffern. 
auöfliegen ‚ teb. ziellof. Bw. mit fein, aus einem Orte, bef. von Bb- 
gein, aus dem Mefte fich fliegend entfernen; uneig. von Menfchen f. attöges 
ben, bef. bas älterliche Haus verlaffen; der Ausflug, dad Audfliegen der 
Vögel, der Bienen 2c.; uneig. Entfernung vom Vaterhauſe, Reife in bie Frem⸗ 
de (mein erfter Ausflug); überh. Fleine Reiſe (in welchem Sınne oft unridtig 
Ausflucht gebr. wird); aud) dad, was audfliegt (der junge Ausflug, bi. 
die jungen ausflicgenden Vögel). _ 
auöfliehen, trb. ziellof. Zw. mit fein, aus einem Orte fich flichend ent⸗ 
fernen, gew. entfliehen, entweichen; daher: die Ausflucht, M. -flüdte, 
eig. die Flucht aus einem Orte, dad Entweichen; gew. uncig. eine unge⸗ 
gruͤndete Entſchuldigung, Ausrede, Vorwand, um einer Verbindlichkeit 
auszuweichen; (unr. f. Ausflug, f.d.)5 ausflüichten, trb. zielloſ. Zw. mit 
ſein, aus einem Orte fluͤchten. 
ausfließen, trb. zielloſ. Zw. mit ſein, aus einem Orte fließend hervor⸗ 
kommen, und ſich entfernen; der Ausfluſs, dad Ausfließen, und der Ort 
wo es geſchieht, def. die Muͤndung eines Fluſſes; aud) dad, was ausfließt. 
Ausflug, ſ. ausfliegen — Ausflucht, ſ. ausfliehen. 
ausfordern (nicht ausfodern), trb. ziel. Bw, zum Kampfe od. Streit 
auffordern, herauöfordern; die Ausforderung; dir Auöforderer. 
audfördern, trb. ziel..3w., aus einem Orte fordern, heraudfchaffen, 
bef. Bergw.: Erz —. 
ausforfchen, trb. ziel. Sw., etwas —, durch Forſchen zu erfahren 
fuchen, erforfchen; einen —, feine Sefinnungen, Geheimniffe ꝛc., auch 
feinen Aufenthaltsort zu erfahren fuchen (finnv. ausfragen, aucholen); die 
Ausforſchung. 
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Fe tet. u 2 etwas oder einen —, ſ. v. w. audfor⸗ 
aus freſſen, trb. ziel. Zw., von Thieren, etwa 8 —, aus einem Ges 
ſuͤße freſſen, ober ein Gefaͤß —, freſſend ker machen; uneig. freſſend, 
beizend tilgen. | Ä 
jeren, trb. zielloſ. Bao. mit fein, vom Froſte ganz durchbrungen 
werden 5 Durch Öefrieren verloren gehen (die Kxaft bed Weines Ir —— 
auöfuchteln, trb. ziel. Bw., einen —, derb fuchteln. | 
audfüblen, txb. ziel. Bw., durch das Gefühl erforfchen. 
teb..ziel. Aw. qus einem Orte wegführen, fortfchaffen, def. 
mitteift eines Sul (Maaren)3 umeig. eine Sache —, völlig zu Ende 
führen oder bringen (fiape. vollbringen, vollfüpven, vollziehen) 3. B. einen 
Bau, einen Anſchlag, ein Cunſtwerk, inäbef. mit Worten mündlid ob. fhrifte . 
lich einen Gegenſtand vollftändig darftellen, abhandein, beweifenz die Aus⸗ 
fuhr (aicht Ausfuhre), dad Ausführen von Waaren aus einem Lande’ 
(extg: Einfaye) ; die Ausführung, dad Aubführen, die Vollendung, volle 
ige Iung; ausführbar, Bw., was ſich ausführen, ind Werk 
chen Täfft; die Ausführbarkeit, Möglichkeit der Ausführung; ausfuͤhr⸗ 
lich, Nw. u. Bw., ſich auf alle Theile oder Umftände erſtreckend, vollftäns 
dig (eine ausführliche Ergählungs fin. weittäufg)s die Außführlichleit, 
Bollftändigkeit, Weitläufigfeit. - 
eusfällen, trb. ziel. 3w., dad “Innere eined Dinged voll machen (auch 
uneig- eine leere Stunde); ein et — durch Füllen feines Inhalts in - 
ein quderes deer machen; die Ausfüllung. 
außfuttern, teb. ziel. Bw., inwendig mit Futter verfehen (ein Kleidungs⸗ 
ſtãe ac); audfüttern, trb. ziel. Z3w., dad Vieh —, durch Füttern groß 
und feitinachen ; einen Sack —, durch Füttern leer machen. " 


ſ. ausgeben. 0 

ausgaͤhren, tch. ziellof. Bw. mit haben, gehörig gähren - (dad Bier hat 
gut auözegohren ; auch dem Sprachgebr. gemäß: gut ausgegohrenes Bier). 

Audgang, f. auögehen. | 

ausgaͤten (r. als ausjäten), trb. ziel. Bw., Unkraut —, es zwiſchen 
den nüglichen Gewãchſen aus der Erde ziehen. | 

audgattern, trb. ziel. Bio., verftohlen außforfchen, audfindig machen. _ 

ausgeben, trb. ziel. 3w., vor: fi) weg —, an Undere geben (Gelb); 
Briefe, Zeitungen ꝛc. —, abgeben, verabfolgen laſſen, ein Bud) —, an: 
fangen, e& zu verkaufen (verfch. herausgeben) 5 eine Tochter —, verbeirathen, 
ausftatten; ſich gang —, gem. f. ſich von allem Geide entbloͤßen; uneig. 
fih, einen od. etwas für etwas —, ſich ꝛc. eine Eigenfchaft beis 
legen, fich öffentlich ald etwas ankündigen (4 8. er giebt ſich für einen 
Gelehrten aus); der Audgeber, die Audgeberiun, Perfon, die von ben 
Borräthen zum häuslichen Verbrauch das Nöthige herausgiebt, Haushälterinn, 
Beichlickerinn; die Ausgabe, M. -n, dad Ausgeben; dad Audgegebene, 
def. zur Beftreitung ber Weblirfniffe ausgegebenes Gelb (entg. Cinnahme); die 
Herausgabe eined Buches und ſaͤmmtliche von demfelben genommene Abdrüde 
(fe. Editions; finno. Auflage). 

ebrauchen (x. ald ausbrauden), trb. ziel. Zw., durch den Ge⸗ 


—8* erſchoͤpfen, verbrauchen. 
8 * 
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ausgebreilet, ſ. ausbreiten. 

Ausgeburt, w., M.- en, was geboren iſt; gem. uneig. ein ſchlechtes, 
verderbliches Erzeugniſs. 
ausgehen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, aus einem Orte, bef- aud dem 
Haufe gehen (er ift ausgegangen) ; uneig. leer —, nichts erhaltenz frei — 
ungeftzaft bleiben; auf etwas— (3. B. auf Beute), ihm nachgehen, auch 
. uneig. f. beabfichtigen; etwas von ſich — laffen, ed audgeben, be= 
kannt machen (eine Schrift, einen Befehl); außer Verbindung mit etwas 
gerathen; von Haaren auöfallenz von Farben Flecken zc., nach und nad) 
verſchwinden; vom Gelde audgegeben fein; von Waaren verfauft fein; 
von Gewãchſen abiterben; vom Feuer erlöfdyen; überh. f. fich endigen, auss 
fchlagen, in Erfüllung gehen (finnv. ablaufen); 2) ziel, Jäg. ein Wi —, 
* ausfindig machen; Bergw. einen Gang —, durch Gehen audmeflen; auch 
f. auötreten (die Schuhe); der Ausgang, dad Ausgehen (ihr erfter Xus- 
gang), und der Ort, wo man ausgeht (entg. Eingang) ; Auöfuhr der Waa⸗ 
ten; dad Ende eines Zeitraumd (Ausgang des Sahres), der endliche Erfolg 
einer Handlung oder eines Zuſtandes (einen guten zc. Ausgang nehmen). 

ausgeizen, trb. ziel. Bw., den Wein, den Tabak —, die überflüffte 
gen Blätter abbrechen. 

ausgelaflen, f. austaffen. — ausgemacht, f. ausmaqhen. 

ausgenommen, f. ausnehmen. — ausgezeichnet, f. auszeichnen. 

ausgießen, trb. ziel. Bw., aus einem Gefäße weggießen (finnv. aus: 
fhütten, ergießen); mit einem flüffig gemachten Körper auöfüllen (ein Loch 
mit Blei —); uneig. audftromen oder laut werden laffen (feinen Zorn über 
Semand —); fein Herz —, Bffnen, feine Empfindung völlig. äußern (aus: 
ſchütten, ergießen) s bibl. den ‚heil. Geift —, mittheilen; die Audgießung ; 
der Ausguſs, dad Ausgießen; dad Ausgegoſſene; der Dre ded Aus⸗ 
gießens (Gufsftein). 

ausglätten, trb. ziel. Zw., durch Glätten herauöbringen (Balten)s Auch 
vollfommen glatt machen. ' 

audgleichen, trb. ziel. Zw., völlig gleich machen; wieder gut machen, 
leid (den Schaden); einen Streit —, fchlichten, beilegen; die Aus⸗ 
gleihung. 

audgleiten, trb. ziellof. Zw. mit fein, fich gleitend aus der Bahn ent= 
fernen; gem. ausglitfchen. | 

ausglimmen, trb, ziellof. Zw. mit Haben, aufhören zu glimmen; mit 
fein, glimmend erlöfchen, 

auöglühen, trb. 3m. 1) ziel. völlig glühend machen; 2) ziellos mit ha- 
ben, aufhören zu gluͤhen. \ 

audgraben, trb. ziel. Zw., durch Graben heraußfchaffen (einen Schas) ; 
— aushöhlen (einen Teich). 

ausgsäten, trb. ziel. Zw., einen Fiſch —, der Gräten berauben. 

audgreifen, trb. 3w, 1) ziel. aus einer Menge ergreifen, herausgrei⸗ 
fen; 2) ziellos mit Haben, meit audfchreiten (von Pferden), : 

ausgrübeln, trb. ziel. Zw., dur Grübeln (Rachdenken) heraus⸗ 
bringen. 

ausgründen, trb. ziel. Zw., Tiſchl. Vertiefungen aushobeln; Bildh. 
durch Vertiefung erhobene Theile bilden. 


. 
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ausguͤhren, trb. zidlof. Bio. mit Haben, Bergw. der Gang gühret 
durch dad Seflein aus, d. i. es tritt eine Guhr (f. d.) and dem Geſteine. 
Ausguſs, f. außgießen. nn ' 
aushaden, trb. ziel. Bi., durch Hacken herauöbringen (bie Augen) ; 
jadig formen (bie Schuhe). 
aushaten, tr5. ziel. Bio., vom Haken loͤſen; fih —, vom Hafen . 
audhalten, trb. ziel. Sw., biß zu Ende, oder fange halten (einen Ton 
in der Tonk.); bef. etwas —, ertragen, erbulden, überftehenz auch ziel: 
6 f. auddauern, ſtandhaft bieiben (tegendbwo lange aushalten; Im Leiden 


aushänbigen, trb. ziel. Bw., einem etwas —, aus feiner Hand 
als —— übergeben (Innv. ausliefern, N ea hen fe | 
angen, trb. ziellof, Bw, mit haben, außerhalb, ngen 5 
aushängen, draußen aufs od. hinhängenz der Aushängebogen, Buchdr. 
jeder erſte, dem Berfafier ober Berleger einer Schrift Üibergebene Drudbogen 5 
dad (nicht der) Aushaͤngeſchild, M. -er, ausgehängtes Gewerbe = oder 
. Birth > Beichen, 


ausharren, teb. giellof. Bw, mit Haben, biß zu Ende harten, außdauern. 
aushauchen, trb. ziel, Bin;, mit dem Hauche von fich geben, ausath⸗ 
menz wmnelg. die Seele —, ben Beift aufgeben, ſterben; der Aushauch, 
dad Aushauchen; dad Ausgehauchte. | 
ausbauen, txd. ziel. Sw., durch Hauen heraußfhaffenz — aushoͤhlen 
(eine Sinne) s etwas iin Stein —, durch Hauen bilden ; einen Wald —, 
drrch Fällen der Bäume lichtenz gem, einen —, durch Diebe beftrafen ; 
Flak zum — zerhauen ; der Aushau, die Aushauung, dad Aus⸗ 
hawenz der Aushieb, dad Ausgehauene. 
ausheben, txb, ziel, Zw., hebend aus feiner Rage bringen (eine Thür; 
fi den Arm —); uneig. f. audlefen, audmwählen und wegnehmen, insbef, 
Zruppen —; die Aushebungz der Aushuͤb, audgehobene Mannfchaft. 
auöheden, trb. ziel. 3w., "Zunge erzeugen, beſ. von Kleinen Bögeln, auds 
brüten ; uneig. gem, einen Plan ꝛc. —, heimlich audfinnen: 
audheilen, trb. ziel, Bin. , völlig heil machen. - 
audheimifch, Bw., außer des Heimath befindlich, ausländifch, Fremd; 
(entg, einheimiſch). 
ausheizen, trb, ziel. Zw., völlig durchheizen. — 
aushelfen, trb. zielloſ. Zw. mit haben, einem —, ihn durch Untere 
ſtuͤtzung aus einer Verlegenheit ziehen (einem mit @elb ec.); die Aushhlfe. 
aushellen,, trb, ziel. Zw., völlig hell machen (finnv. aufhellen). 
ausheuern, trb. ziel, Zw., vermiethen; ausmiethen (f. b.). 
Aushieb, f. ausbauen, 
aushöhlen, trb. ziel, zw., hohl machen; die Aushählung. 
ausböhnen, trb. ziel. Zw., einen —; verhöhnen, verfpotten, 
aushöfen, aushoͤkern, trb. ziel. Zw., im Kleinen verfaufen. 
ausholen, fr. Zw. 1) ziel, nur uneig. einen —, audforfchen; 2) ziel: 
108 mit Haben, den Arm zum Wurf oder Schlage ausſtrecken; beim 
Springen oder Laufen anſetzen, einen Anlauf nehmen; uneig. weit —, im 
Reden ober Schreiben mit entfernten Umſtaͤnden anfangen. 
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aushorchen, teb. ziel. Zw., einen —, horchend audforfchen. 

aushoͤren, trb. glel. Zw., einen od. etwas —, bis zu Ende anhören. 

Aushub, f. ausheben. — Aushülfe, f. aushelfen. 

aushülfen, trb. ziel. Biw., aus der Hilfe nehmen (Erbſen x.). 

aushungern, trb. ziel. 3w., durch Hunger ganz entkräften. 

aushunzen, trb. ziel. Zw., niedr. f. audfchelten. 

ausjagen, trd. ziel. Zw., aus einem Orte jagen; uneig. einem den 

noftfhmweiß —, austreiben. 

auskabeln, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. audlooſen (ſ. Kabel). 

auskaͤlten, trb. zielloſ. Zw. mit ſein, durch und durch kalt werden. 

auskaͤmmen, trb. ziel. Zw., durch Kaͤmmen wegſchaffen (Federm; — 
ordnen (Haare). 

auskaͤmpfen, trb. ziel. Z3w., ſ. v. w. ausfechten. 

auskaufen, trb. ziel. 3w., einen —, ihm alle Waaren abkaufen; 
auch ihm im Kaufen zuvorkommen; uneig. die Zeit —, ſie gut anwenden; 
der Auskauf, das Auskaufen. 

auskehlen, trb. ziel. Zw., Bauk. mit hohlen Rinnen verſehen. 

auskehren, trb. ziel. Zw., mit der Buͤrſte oder dem Beſen wegſchaffen 
EGtaub); — reinigen (das Zimmer); ausfegen; dad Auskehricht, - 8, der 


N 
x 


mit dem Befen auögefehrte Unrath. 


auskeilen, trb. Zw. 1) ziel." mit Steilen verfehen; 2) ziellos und rüdz., 
keilfoͤrmig audlaufen (Bergw.). 

auskeltern, trb. ziel. Zw., mittelft der Kelter audpreffen. 

audfernen, trb. ziel. 3w., Nüffe ꝛc. —, den Kern heraudnehmen; 
uneig. dad Belte auölefen (Erz im Bergw.). 

ausklaftern, trb. ziel. Zw., Forſtw. den Inhalt eines Baumes nad) 
dem Klaftermaße beſtimmen. 

ausklagen, trb. ziel. Zw., einen oder etwas —, durch gerichtliche 
Klage die Leiftung oder Herausgabe einer Sache fordern. 

ausflären, trb. ziel. Zw., vollig Flar machen (finnv. aufklären). 

ausffatfchen, trb. ziel Im., einen —, durch Händeflatfehen be⸗ 
fhimpfen; aud) gem. f. derb Flatfchen, auspruͤgeln; uneig. f. ausplaudern. 

ausflauben, trb. ziel. Zw., klaubend ausleſen; uneig. f. außgrübeln. 

auskleiden, trb. ziel. Zw., einen eder ſich —, der Kleider entledi⸗ 
gen, entkleiden. 

ausklopfen, trb. ziel. Zw., durch Klopfen herausbringen (Staub); — 
reinigen (Kleider). 
auskluͤgeln, trb. ziel. Zw., durch Kluͤgeln (kluges Nachdenken) heraus⸗ 

ringen. 

auskochen, trb. Zw. 1) ziel. durch Kochen herausziehen (Bett); — reis 
nigen (ein Gefäß); 2) ziellos mit Haben, aufhören zu kochen; mit fein, 
im Kochen auslaufen oder verduniten. 

ausfommen, teb. zielloſ. Zw. mit fein, aus einem Orte, bef. aus dem 
Haufe, kommen; uneig. befannt, ruchtbar werden; von einer Feuersbrunft 
entftchen; mit etwad —, ausreichen, auslangen, genug daran has 
ben; mit einem —, fertig werden, friedlich leben, fic) vertragen; das 
Audfommen, -3, der audreichende Unterhalt (fein Auskommen haben); 
Moßregeln zur Erreichung einer Abſicht (ein Austommen treffen); der fried⸗ 
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liche Umgang mit Scmand; die Auskunft, M. -Pünfte, Mittel zur Crrei⸗ 


chung einer Abſicht; Rechricht, Belehrung (einem Auskunft üb. etwas geben), 
auskoſten, tb, sie, Be. durch Koften ausleſen; — erſchoͤpfen. 
txb. sin, Bas Baut, eine Mauer —, in einer gewiſſen Höhe. 


ausframen, ech. de Fe ‚zum Berfauf oder zur Shan. audlegen 
Mae); wis. prahleriſch zur Schän ftellen (Gelehrſamteit 


, teb. 30.1) pie. durch Mrahm herduße, web 


9) * mit fein, gem: f. ſchnell davon laufen. 
‚ teb. zielloſ. en, mit fein, kriechend hervorkommen. 

—E— gew. austundſchaften, teb. 'Hel: Sw., etwas —, ſich 

Kuande, ee davon ee zu erfahren ſuchen. | 
In, te. ——— hera i oder verfertigen. 

nn trb. ziel, Sn,, einen —, Goötrifch Aber ihn taden. 1 

anslaben, trb. ziel. Bw., eine Ladung oder Laſt herausheben, beſ. aus 
einem Schiffes auch ein Shif—, bi, > defen en Labung; ein Sande —, 
bie Sabung herauszichen; der Auslader; di lusladung. 

2 ſ. auslegen. 


Ausland, fe, eſß (R. ungebr.), auswaͤrtiges fremdes Land; der 
Auslaͤnder, die Ausländerinn, wer im Audlande { eboren iſtz die Aus⸗ 


—— Vorliebe fuͤr alled Auslaͤndiſche; auslänibifch, Bw., aus dem 
km; (entg. Inland, SInländer, inländiſch). 


—8 * So, mit Haben, bid zu Ende langen, genug 


haben, ausfommen, ausreichen. _ 

auslafien, te. sie. Bw., aud einem Orte loffenz weglaſſen, fehlen 
laſſen (ein Wort); Butter ꝛꝛc. —, ausſchmelzen laſſen; uneig. einen 
ſehl —, bekannt machen, erlaſſen; ſich oder feine Gedanken oder Empfin⸗ 


dungen uͤber etwas —, laut werden laſſen, mittheilen; ſeinen Zorn an ei⸗ 


nem —, ausbrechen laſſen; die Auslaſſung, das Auslaſſen, Weglaſſen, 
und dad Weggelaſſene ſelbſt; ausgelaſſen als Bw., feiner Empfintung, 
Laune, Luft freien Lauf laſſend (finno. muthwillig, zügellos, unbändig); 
die Ausgelaſſenheit, Muthwillen, Zuͤgelloſigkeit. 

auslaufen, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, aus einem Orte, bef. aus 
dem Hafen, laufen (abfegeln) ; von einem Biele zu laufen anfangen; aud 
einem Gefäße audfließen; uneig. von Gewächſen, fich verbreiten, verzwei⸗ 
genz überh, zu Ende gehen, ſich nad) einer gewiſſen Richtung ober in einer 
gewiſſen Form erſtrecken; 2) rũckz., gem. fich durch Laufen bewegen, üben, 
ausbilden; auch — erweitern; 3) ziel,, Bergw. bie herauf gefdrberten Erze 
weiter ſchaffen; der Auslauf, dad Auslaufen; das Hervorragen ber Theile 


eines Ganzen (bef. Bauk.); der Ausläufer, ein Diener, der ausgeſchickt wird. 


auslaugen, trb. ziel. Biv., durch Lauge herausziehen; — von Salz⸗ 
theilen befreien (Aſche); mit Lauge durchdringen laſſen (Fäffer). 

auslanten, trb. ziellof. Bm. mit haben, aufhören zu lauten (tönen) s 
Sprachl. mit einem Laute enden; der Auslaut, der Schlufslaut einer 
Silbe (entg. Anlaut, anlauten); ausläuten, trb. Zw. 1) ziel,, durch Laͤu⸗ 
ten verkuͤndigen; bef. das Ende einer Bade (entg» einläuten) 3 2) ziello® mit 
haben, aufhören zu läuten. 


. 
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auslecken, trb. Zw. 1) ziel. durch Lecken herausfchaffen; — leer ma⸗ 
hen; 2) zielos mit fein, tropfenmweife audlaufen (Wein aus dem Baffe). 

ausleeren, trb. ziel. Zw., völlig leer machen, insbeſ. ben menfchlichen ob. 
thierifhen Körper durch Ausfonderung bed Unbrauchbaren; die Ausleerung. 

audlegen, trb. ziel. Zw., offen hinlegen zur Schau oder zum Verfauf 
(ſinnv. ausftellen, ausframen); etwas mit Gold, Silber x. —, Bertits 
fungen damit kuͤnſtlich audfüllen (daher audgelegte Arbeit); ein 
Schiff —, es auͤßerhalb bes Hafens vor Anker legen und zur Abfahrt bereit 
halten; Geld auf Binfen —, audleihenz; fir Jemand —, vorläuflg bes 
zahlen; uneig. ben Sinn einer Rebe ober Erſcheinung, bie Abfiht einer Hand: 
lung 2c. erklären, deuten (eine Schrift, einen Traum, einem etwas gut —, 
als Stolz — ꝛc.); der Ausleger, ErMärer; die Auslegung, Erklärung, 
Darlegung bes Sinnes; die Auslegungskunſt (fe. Hermeneutik, Exegetik); 
die Auslage, M. -n, dad Auslegen (Vorſchießen) von Geld; das auds 
gelegte Geld felbft, der Vorſchuſs; der Zifh, worauf Waaren zur Schau 
ausgelegt werben. “ 

audlehnen, r. außleihen, f. d. 

audlehren, trb. ziel, Zw., bis zu Ende Ichren, fertig unterrichten (eis 
hen Lehrling). 

ausleiden, trb. ziellof. Bw. mit haben, aufhören zu leiden; gem, nut 
im Mw. audgelitten. 

audleihen, trb. ziel. Bw., an Andere verleihen. 

auslenken, teb. ziellof. Bw. mit Haben, f. v. w. audbiegen, audweichen. 

auslernen, trb. zieltof. Bw. mit haben, bie zu Ende Igmen, mit dem 
Lernen fertig werden; (une. ziel, f. auslehren, ſ. d.); außgelernt, als 
Bw. bem Sprahgebr, gemäß, wer audgelernt hat (ein ausgelernter Hand: 
werker). > 

ausleſen, trb. ziel. Zw., unter mehren Dingen audmählen, audfuchen ; 
auch durch Ausſondern des Unbrauchbaren reinigen (Linfen); ein Buch —, 
zu Ende lefen, durchlefen; die Auslefe, Auswahl. 

ausliefern, trb. ziel. 3w., einem eine Sache oder Perfon —, 
fie in feine Gewalt geben, ihm überliefern, übergeben; die Audlieferung. 

ausliegen, teb. 3m, 1) ziellos mit Haben, durch langed Liegen volls 
kommner werden (Wein)d; 2) ziel. durch Liegen verlieren. ° 

auslocken, trb. ziel. Zwv., aus einem Orte hervorlocfen; uneig, f. abs 
locken, auöforfchen. ' 

auslooſen, trb. ziel. Zw, durch dad Loos ausheben (Soldaten) 5 — auds 
fpielen,, verloofen. Ä 

auslöfchen, teb. Zw, 1) ablaut. (f. Iäfchen), ziellos mit fein, aufhören 
zu brennen, erlöfchen, ausgchen (dad Feuer liſcht aus); von einer Schrift, 
verwifcht werden; 2) umend. ziel., machen, dafd etwas erlifcht, ausbla⸗ 
fen; Geſchricbenes auswiſchen, tilgen. 

auslöfen, trb. ziel. Zw., los machen und herausnehmen; durch ein. 
Köfegeld frei machen, Los kaufen, einldfenz die Ausldfung, dad Ausloͤ⸗ 
fen; dad Loͤſegeld. | 

ausmachen, trb. ziel. Zw., aus einex Sache herausnchmen, heraus⸗ 
ſchaffen (Nüſſe, Bohnen; einen Flecken); ausfindig machen (Jäg. Wild); 
das Feuer —, ausloͤſchen; ein Ganzes —, eine Summe —, voll ma⸗ 


4 


>" ambmablen — auäpflben ei 
„ «le helle hepfeiben enthalten, enaaen (0 mad we wenig, nihtd ; 
we Bag für ihn feflfegen; mit einem * 
e win em €  . 
abmarhen, able, darin Mbereinfommenz Sn wusgemadt als 
Bio. , f. entfchleden,, gewiſo, augenſcheinlich (eine augemadhte Sache). 
ausmahlen "tw. ausgemanlen), teb. Bi. 3) ze. durch Mahlen 
un] ber mr Dmaubbringen ; ꝑ) aiellos mit Haben,. 1 ale zu udn 
im nei Beten ler —— — ‚Beni 
I ori dc ——— rn (oraye) Ag Inden, 


auömauern, trb. sie. Bin. ; inwendig mit Mauirwerk verfehen. 
‚ tb. Bel. Bios, mit dem’ Meißel herausfchaffen ; — 


A 
—— — ob, ausmärgeln (oemo. mit ach, teb, ziel. Bıo., eig. deb 
Marked berauben, über. an Kräften od. Vermögen erfchäpfen, ſchwaͤchen. 
audmerzen oder außmärzen, trb. ziel, Bw., eig. die I Bucht untaugs 
Ucdyen Schafe —— ne gew. im März geſchieht); Über). das Un⸗ 
taugliche — wegſchaffen. 
audmeflen, trb a. Bto., daB Maß einee Sache unterſuchen; bie 


ansmiethen, trb. ziel. Bin. etwad —, vermlethen; einen —, aus 
der Miethe vertreiben, oder anderswo eirimiethen. 
enduiften , trb. siel. Bio., einem Stall —, den Mift herausfchaffen. 
enbmitteln, trb. ziel, Zw., durch Anroendung paffender Mittel erfah⸗ 
rm, aus ndig machen, ermitteln; Gerſch. vermitteln). 
de, teb, siel, Be,, Sb, Silber —, zu Münzen ſchlagen, 


ansmußern, trb. ziel. Biv., als untauglich außfondern Ver. Bolbaten), 
ausnehmen, trb. Bw. 1) ziel. aud einem Orte wege, beraudnchmen 
(Bögel —, aus bem Neftes einen Bahn; Waaren —, ausfuchen und kaufen); 
ein Thier —, die Eingeweide herausnehmen, auömeiden ; undg., von ans , 
deren gleihartigen Dingen audfchließen, nicht mit begreifen ; bef. Mw. au d= 
genommen, ald Nw. mit dem Acc., audgefchloffen; 2) rückz., ſich 
gut, ſchlecht ꝛc. —, ſich von gleichartigen Dingen unterfcheiden, audzeiche 
nen, Überh. fo oder fo erfcheinen ; daher das Mw. ausnehmend ald Aw. u. 
Bw., vorzüglich, audgezeichnet, in hohem Grade; die Ausnahme, das 
Yusnchmen; bef. die Ausſchließung einer Sache van andern gleichartigens 
die Abweihung (Ausnahme machen; keine Regel ohne Ausnahme), 
auönippen, txb. ziel. Zw., durch wiederholted Nippen außleeren. 
auspaden, trb. ziel. Zw., Sepäd öffnen; dad Eingepadkte herausnehmen. 
audpaufchen, trb. ziel. Bw., Bergw. voͤllis klein ſchlagen und ſo leer 
machen (Schlacen). 
auspeitſchen, trb. ziel. 3w., peitfchend binaudfchaffenz derb durch⸗ 
peitſchen. 
- außpellen, trb. ziel. Zw., landſch. f. aushuͤlſen, autſchaͤlen. 
auspfaͤnden, trb. ziel. Zw., einen Schuldner —, ihm zum Untere 
viande der Bezahlung dad Seinige nehmen; die Auspfänbung. 


* 
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auspfeifen, trb. ziel. Iw., durch Pfeifen befchimpfen und vertreiben. 

auspflaftern, teb. ziel. Zw., völlig mit-Steinpflafter belegen. 

auspfluͤgen, trb. Bw. 1) ziel. mit dem Pfluge heraus fchaffen ; fertig 
pflügen; 2) zieflog mit Haben, aufhören zu pflügen. | 

auspichen, trb. ziel. Zw., inwendig mit Pech überziehen. 

ausplappern, gem. f. ausplaudern. 
ausplaͤtten, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. ausbuͤgeln. 

ausplaudern, trb. ziel. Iw,, durch Plaudern bekannt machen; ſich —, 
zur Genuͤge plaudern. 

ausplumpen, landſch. f. auspumpen. 

auspluͤndern, trb. ziel. Zw., einen —, durch Pluͤndern des Seini⸗ 
gen berauben; die Auspluͤnderung. 

auspochen, trb. ziel. Bw., eig. f. v. w. ausklopfen; bef. einen durch 
Pochen vertreiben oder beſchimpfen; Bergw. durch Pochen das Beiden zum 
Ausfahren geben, 

auspolſtern, trb. ziel. Zw., mit Polſtern verfehen. 

auspoſaunen, trb. ziel. Iw. (Mw. auspoſaunt), mit Poſaunen⸗ 
ſchall, überh. mit Geraͤuſch verfündigen. 
auspraͤgen, trb. ziel. Zw., zu Muͤnzen prägen (ausmünzen); im Praͤ⸗ 
gen deutlich ausdrucken. 

auspreſſen, trb. ziel. Zw., durch Preſſen herausſchaffen (den Saft), od. 
— des Saftes berauben (die Citronen), ſinnv. ausdrücken, autquetſchen; 
uneig. f. erpreſſen, erzwingen. 

auspruͤgeln, trb. ziel. Zw., pruͤgelnd hinaudtreiben; derb durchpruͤgeln. 

auspumpen, trb. ziel, 3w., durch Pumpen herausſchaffen (Waſſer); 
— leer machen (den Brunnen). 

auspuſten, gem. f. ausblaſen. 

ausputzen „trb. ziel. Zw., dad Innere einer Sache reinigen (ein Ge 
fire), und ſchmuͤcken (ein Zimmer) ; überh. f. ausſchmuͤcken, anputzen; 
uneig. gem, einen —, ihm einen berben Verweis geben; ein Licht —, 
pupend audlöfchen; der Ausputz, dad Ausſchmuͤcken; der Schmud. 

ausquetfchen, trb. ziel. Zw., quetfchend heraudfchaffen, auspreſſen. 

ausraſen, teb. ziellof, Zw. mit haben, aufhören zu rafen (finnv. aus: 
wüthen, austoben). 

ausrauchen, trb. Zw. 1) ziel., Zäg. Fuͤchſe —, durch Rauch vertreis 
ben; eine Pfeife —, rauchend leeren; 2) ziellos mit Haben, aufhören zu 
rauchen. 

ausräuchern, trb. ziel, Zw., inwendig beraͤuchern; hinlänglich räuchern. 

audraufen, teb. ziel, Zw., raufend (rupfend) herausziehen, audrupfen, 
audreißen (Ahreh, fich die Haare), 

audräumen, trb. ziel. Zw., hinausfchaffen, um Raum zu machen; 
ein Zimmer —, durch Hmausſchaffen des Hausraths Icer machen. 

ausrechnen, trb. ziel. Bw.» durch Rechnen herauöbringen. 

ausreden, tsb. Zw. 1) ziellos mit haben, felten f. auöfprechen; gew. 
zu Ende oder fertig reden; 2) ziel., einem etwas —, ihn durch Vor- 
fteflungen davon abbringenz 3) rüdz., ſich —, fid) duch Worte, Bor: 
wände 2c, zu entſchuldigen fuchen; daher: die Ausrede, finnv, Ausflucht, 
Torwand, Entſchuldigung; (felten f. Ausſprache). 


audrebden, teb. Di: Bis, nicherb., cin Schiff —, ausruͤſten. 

außseiben, tet, ziel, Zw., durch Reiben heraußfchaffen‘ iz — 
reinigen (Sieiber), 

ausreichen, txb. zielloſ. Bw. mit haben, binfänglich vorhanden fein 
(def. das Rw. "ausreihen?,. eis Bw. f. hinrtichend, genuͤgend), mit 
etwad —, außfommen, audlangen. 

außreifen, txd. jiellof. Bıy, mit fein, auß einem Orte ſich reifend ent⸗ 
fernen (finmo, verreifen) 3 mit Haben, aufhören zu reifen. 

außreißen ‚ tb. Zw. 1) giel.” reißend herau außzichen (Saore, 
Ahne 2c.)5 2) ziellos mit fein, aud einander geriifen werden (ein Raopf? 
loch) ſich fpalten; unelg. fi fämel entfernen, durchgehen (vom Pferden) 5 
fliehen au — der Aubreißer, ein Entflohener, üUberlaͤufer (fr. 


ausreiten, txb. Bw. 1) zlelles mit fein, fich reitend aus einem Orte 
entfernen, bef. fpazieren reiten ; mit Haben, aufhören zu reiten; 2) Bel, 
ein Pfad —;, ed reitend ausführen; einen Raum —, reitend zuruͤckle⸗ 
gen; der Audritt, das Ausreiten, ber Spazier : Ritt. 

audrenten, trb. ziel. 3w., einem oder ſich ein Glied —, aus 
dem Gelenke bringen, verrenken; die Augrenkung.- 

ausreuten, oberd. und dicht. f. außrotten. 

audrichten, txb. ziel. Zw., auswaͤrts ober gerabe richten, zurichten ; 
gem. uneg. f. auf feine Koften neranftalten (eine Hochzeit) 5 Äber, eis 
was —, ind Werk richten, bewirken, zu Stande Bringen; beſ. einen 
Befehl, einen Gruß ıc —, beftellms rin Geſchaͤft —, beſorgen; Vergw. 
änen Gang —, entdecken; SJac. ein Wild —, auffpüren, 

andriechen, trb. Bw, 1) ziel. durch den Geruch ausfindig machen; 
2) Belss mit haben, aufhören zu riechen oder Geruch zu verbreiten, 

ausringen, trb. Bw. 1) ziel. durch Ringen aus der Lage bringen (fi 
den Arm —, verrenken); Waͤſche —, durch Ringen dad Waſſer heraus⸗ 
ſchaffen; 9) ziellos mit haben, das Ringen (Kämpfen) vollenden, bef. 
von GSterbenden (er hat ausgerungeh „ d. i. außgelämpft, ausgelitten). 

ausrinnen, teb. zielloſ. Zw. mit fein, f. v. w. außfließen. 

Ausritt, f. ausreiten. - 

auöroben, teb. ziel. Zw., mit ber Wurzel herausfchaffen (einen Baum: 
fumpf); ein Stuͤck Land —, durch Vertilgung alles Unbrauchbaren od. Hin: 
derlihen urbar machen; ber Abſtammung nad ein Wort mit: audrotten, 
vertilgen (Unfraut); nur daſs dieſes gew. uneig. gebraudht wird (3. B. bbſe 
Begierden, Aberglauben zc, ausrotten); die Ausrottung. 

ausruͤcken, trb. ziellof. Zw. mit fein, aus einem Orte im Gleichſchritt 
audzichen (das Heer ift ausgerüch). 

auörufen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, laut oder lebhaft rufen; 
2) ziel, etwas —, durch lauten Auf verfiindigen (einen zum König 2c.) 5 
der Audruf, dad Ausrufen; dad Ausrufswort, ober die auögerufenen 
Borte (fr. Exclamation); das Ausrufszeichen, Schriftzeichen, welches nad) 
den Worten deö Ausrufs gefet wird ())3 der Ausrufer (unr. Ausrüfer), ber 
durch Öffentliches Ausrufen etwas bekannt macht. 

ausruhen, teb. ziellof. Zw. mit Haben, hinlänglich. ruhen, um ſich zu 
erholen (von ber Arbeit —); auch rückz. fich ausruhen. 
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ausrupfen, trb. ziel. Zw., rupfend herausſchaffen, audraufen. 
ausruͤſten, trb. ziel, und rückzz. Zw., mit gehoͤriger Ruͤſtung, mit allen 
Nothwendigen verſehen (ein Heer, ein Schiff zc.)5; uneig. überh. mit Kraft 
oder Vermögen verfehen; die Ausrüftung. j 
ausſaͤen, teb. ziel. 3m., den Samen audftreuen; die Ausfaat, dad 
Ausſaͤen; dad Ausgeſaͤete oder Auszuſaͤende. 
ausſagen, trb. ziel. zw., zu Ende fagenz ausſprechen, mündlich er⸗ 
klaͤren bef, vor Gericht etwas bezeugen, bekennen (wider Jemand ausſ. ꝛc.)3 
die Audfage, das Ausfagenz dad Ausgefagte; bef. das vor Gericht abge: 
tIegte Beugnifs ober Geftänbnifsz Sprachl. f. dad Beigelegte (fr. Prädicat) 3 
baber dad Ausſagewort, Zeitwort, Meldewort (fr. Verbum). 
ausfanden, trb. ziel, Bw., von Sande reinigen (einen Hafen), 
Ausſatz, ausfägig, f. ausfegen. 
audfaufen, trb. ziel, Zw., faufend ausleeren. 
ausfaugen, trb. Bw. 1) ziel. faugend heraudbringen; — außleeren; 
— entkraͤften; daher uneig. allmählich entfräften od. arm machen; 2) ziel: 
108 mit haben, die gehörige Zeit faugen, aufhören zu faugen; ausſaͤu⸗ 
gen, tb. Zw. 1) ziel., zur Öenüge ſaͤugen; 2) ziellos mit Haben, aufs 
hören zu fäugen. — 
ausfchachteln, trb. ziel. Zw., auß ber Schachtel nehmen (entg. ein: 
ſchachteln)3 mit Schachtelhaim ausglaͤtten. 
ausſchaͤften, trb. ziel. Zw., Schiffb. ein Schiff —, ed auf eine bes 
ſtimmte Anzahl Kanonen einrichten. 
ausſchalen, trb. ziel, Zw., mit Schalbrettern (d. i. leichten, unbehobel⸗ 
ten Brettern) auslegen (bie Decke eines Zimmers). 
auöfchälen, trb. ziel, Bv., aus der Schale loͤſen; uneig. gem. f. ent: 
kleiden, ober ausplündern, 
ansſchalmen, trb. ziel. Bw,, Forſtw. durch Beſchalmung (d. i. Befhä- 
lung) der Baͤume audzeichnen. 
audfcharren, trb. ziel. Zw., durch Scharren heraußbringenz einen—, 
durch Scharren befchimpfen , vertreiben. 
ausſcharten, trb. ziel, Zw., Kürfn. ſchartig oder zackig machen. 
ausſchaufeln, trb. ziel. 3w., mit der Schaufel heraudfchaffen. 
ausfchäumen, trb. 3m. 1) ziel, ald Schaum. audwerfenz; 2) ziellos 
mit haben, aufhören zu ſchaͤumenz auch uneig. — zu rafen, zu toben. . 
audfcheiden, trb. Zw. 1) ziellos mit fein (ablaut., f. ſcheiden), aud 
einer Sefellfchaft fich trennen, fih abfondern; 2) ziel. (u. dann r. umend,), 
aus andern Dingen abfondern, trennen , bef. al& weniger gut ober als un 
brauchbar; die Ausfcheidung. ’ 
ausſchelten, trb. 3w. 1) ziel. einen —, fehr fheltenz 2) ziellos mit 
haben, aufhören zu fchelten. 
ausſchenken, trb. ziel. Zw., ein Getraͤnk —, audgießen (entg. einfchens 
en); in Fleinen Maßen verfaufen,, auszapfen; bei Handw, einen Geſel⸗ 
len —, ihm beim Wegwanbern ben Ehrentrunk reichen.“ 
ausſcheuern, trb. ziel. Zw., durch Scheuern hinausſchaffenz — ins 
wendig reinigen. 
ausſchicken, trb. ziel. Zw., aus einem Orte wegſchicken; die Aus⸗ 
ſchickung. 8p 
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außfchieben, trb. ziel. Zw., fhiebend heraudfchaffen, heraußzichen; der 
Ausſchieber, ein auszufchiebendes Unterblatt des Tiſches. | 
ausſchießen, trb. Zw. 1) ziel,, durch einen Schuſs heraudbringen (ei- 
nem ein Auge); — leer machen (einen Wald); — zum Gebrauch geeig= 
neter machen (ein Gewehr); — auöfpielen; uneig. f. audfondern , auöles 
fen, bef. das Schlechte und Unbrauchbare; 2) ziellos mit fein, auswachſen; 
die Ausſchießung; der Ausſchuſs, dad Ausſchießen; dad Ausgefchoffene, 
Audgefonderte als fchlecht und unbrauchbar (finnv. Auswurf, Brad); auch 
eine aus einer Gefellfhaft ober Körperfchaft getroffene Auswahl zu@inem bes 
flimmten Geſchãft. | 

ausfchiffen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, aud einem Orte fchiffen (ab: 
ſchiffen, abfahren); 2) ziel, aus dem Sciffe and Land bringen, 

ausfchimpfen, teb. ziel, Zw., einen —, heftig ſchimpfen. 

ausfchirren, trb. ziel. 3w,., Pferde —, aud denn Gefchirr Töfen, aus⸗ 
fpannen. 

ausfchlachten, trb. ziel. Zw., gefchlachteted Vieh zum Verkauf zerhauen. 

audfchlafen, trb. 3m. 1) ziellos mit haben, zur Genuͤge fchlafen; 
2) ziel., durch Schlafen verlieren (einen Rauſch). 

audfchlagen, trb. Zw, 1) ziel. dur Schlagen heraudbringen (einem 
einen Zahn); aud einander fchlagen, zerfchlagen (Bergw. die Erze) ; inwen⸗ 
dig beſchlagen, befleiden (ein Zimmer mit Teppichen); Schneid. u. Kürſchn. 
verbraͤmen; Fechtk. einen Stoß —, ablenken (fr. auspariren) ; uneig. eis 
nen Antrag, ein Geſchenk —, von fid) weifen, ablehnen; Gerſch. abſchla⸗ 
gen, 3. B. eine Bitte); 2) ziellos mit Haben, anfangen zu fchlagen; von 
Pferden, auswaͤrts fchlagenz; von ber Wage, fi auf eine Seite neigen; 
aufboren zu fchlagen (die Uhr, die Nachtigall hat ausgefhlagen); mit fein, 
ſich von innen entwiceln u. zum Vorſchein fommen, bef. von Gewächſen 
(£eimen, Inospen)3 von gefrierenden Dünften an Talten Wänden 3 von unrei-. 
ren Säften bes thierifchen Körpers, die auf ber Haut ausbrechen; uneig. überh. 
zum Ausbruch kommen; einen Ausgang gewinnen, ablaufen; die, Aus⸗ 
fhlagung, dad Ausichlagen (zielend)z der Ausfchlag, dad Audfchlagen 
(ziellos)3 daher insbef. die Neigung ded Wagebalkens; uneig, die Entfchei= 
dunz einer Sache (dev Sache den Ausfchlag geben); dad Mervorfeimen oder 
Hervorbrechen von Pflanzen, unreinen Säften zc,, u. dad Hervorgebrochene 
ſelbſt (Hautausſchlag, gem. Grind). 

ausjchleifen, trb. ziel. Zw., fehleifend herausfchaffen (Scharten); hohl 
ſchleifen (ein Glas; ſich —, durd Schleifen abnutzen. 

ausſchlichten, trb. ziel. Zw., Münzw. die Zaine —, unter dem Ham⸗ 
mer duͤnner ſtrecken. 

ausſchließen, trb. ziel. Zw, einen —, durch Verſchließung eines Or⸗ 
tes noͤthigen, draußen zu bleiben, ausſperren; einen Gefangenen —, aus 
den Banden loͤſen, los ſchließen; uneig. einen oder etwas von et—⸗ 
was —, von der Theilnahme daran ausnehmen, nicht mit begreifen; 
ſich —, abfondern, nicht Theil nehmen; die Ausfchließung ; der Aus» 
ſchluſs, das Ausfchlicßen, die Ausnahme; ausfchließlich, ausfchließend, 
Rw. und Bw., mit Auefchlufs Anderer. 

ausfchmähen, trb. ziel. Zw., einen —, heftig ſchmaͤhen, ausſchimpfen. 

ausfchmälen, trb. ziel. Zw., einen —, fehr ſchmaͤlen, ausſchelten. 
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ausſchmauchen, trb. ziel. Zw., durch Schmauch (diden Rauch) hinaus⸗ 
jagen (einen Fuchs); ſchmauchend ausleeren (eine Pfeife), 

ausfchmeißen ; trb. ziel. Zw., gem. f. auswerfen, ausſchlagen. 

ausſchmelzen, trb. Zw. 1) ziel., umend., durch Schmelzen herausbringen; 
— reinigen; 2) ziellos mit fein, ablaut, durch Schmelzen herausfließen. 

ausſchmieden, trb. ziel. Zw., fertig ſchmieden; mittelft des Schmiede⸗ 
hammers ausdehnen; einen Feſtungsgefangenen —, los ſchmieden. 

ausſchmieren, trb. ziel. Bw., inwendig, ober Üiberh. gehörig verſchmie⸗ 
ren (ben Ofen); verädtl, f. audfchreiben. . 

ausfchmüden, trb. ziel. Zw., im Innern ſchmuͤcken (ein Bimmer) ; überh, 
vollftändig ſchmuͤcken, auoͤputzen. 

ausſchnallen, trb. ziel, Zw., durch Loͤſung der Schnallen öffnen oder 
herausnehmen. 

ausſchnauben, trb. Bw. 1) ziel. durch Schnauben herausbringen; — 
reinigen (bie Naſe —; auch ausſchnaͤuzen);2) ziellos mit haben (auch 
ausſchnaufen), aufhoͤren zu ſchnauben und ſich erholen, verſchnaufen. 

ausſchneiden, trb. ziel. Zw., durch Schneiden herausbringen; — reis 
nigen (die Bäume —; auch ausſchneiteln, d. i. fie durch gehöriges Beſchnei⸗ 
den von unnützem Holze befreien); durch Schneiden geſtalten (einen Schat⸗ 
tenriſs, ein Bild in Papier ꝛc. —); Zeuge ellenweiſe, Brod ſtuͤckweiſe vers 
kaufen; der Ausſchnitt, das Ausſchneiden; das Ausgeſchnittene; beſ. 
der Verkauf nach Ellen oder überh. im Einzelnen; daher der Ausſchnitthan⸗ 
del; die Ausſchnitthandlung. 

ausſchneien, trb. unp. Bw. mit haben, aufhören zu ſchneien. 

audfchnigen oder ausſchnitzeln, trb. ziel. Zw., durch Schnigen tin 
Holz ꝛc.) geftalten (finnv. ausfchneiben). 

audfchnupfen, trb. ziel, Zw., ſchnupfend verbrauchen (Tabacky; — aus⸗ 
leeren (die Doſe). 

ausſchnuͤren, trb. ziel. Zw., durch Aufloͤſen der Schnur öffnen und 
herausnehmen; durch Öffnen der Schnuͤrbruſt erleichtern. | 

aus ſchoͤpfen, trb. ziel, Zw., durch Schöpfen herausholen (Waffen); — 
audlesren (ben Brunnen). 

ausfchoffen, trb. ziellof. Bw. mit Haben, Schoͤſslinge reiben; der 
Ausfchöfsling, -8, M.-e, ein hervorfproffendes Reis. 

audfchoten, trb. ziel. 3w., aus den Schoten nehmen (Erbſen). 

audfchrauben,, trb. ziel. Biv., durch Öffnung der Schraube heraus⸗ 
nehmen. 
ausſchreiben, trb. Zw. 1) ziel. aus einer Schrift od. einem Buche ent= 

lehnen und abfchreiben; bi zu Ende fchreiben (einen Namen —, ihn nicht 
abfürzen); Tonk. die Stimmen —, aus ber Partitur einzeln ſchreiben; 
durch audgefandte Schreiben ankündigen, anbefehlen (einen Landtag 2c.) 5 
2) ziellos mit haben, aufhören zu ſchreiben; das Audfchreiben, eine aus: 
gefandte fchriftliche Befanntmachung oder Verordnung, 

ausſchreien, trb. ziel. Im., mit Geſchrei befannt machen, ausrufenz 
uneig. einen füretwad —, laut ausgeben; fich od. feine Stim⸗ 
me —, durch Schreien ausbilden. 

ausſchreiten, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, den Fuß zum Schreiten 
ausſtrecken; 2) ziel,, mit Schritten auömeffen (einen Weg). 
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außfchroten, trb. ziel. Bw. (Mw. ausgeſchroten); 1) heraudnagen, 
hohl freffen; 2) herauswälzen (ein Faſe). 
ausſchuͤppen, gem. f. audfchaufeln, 
ausfchüren, teb. ziel. Zw., Hüttenw. die Schladen aus dem Ofen ziehen. 
ausfchurren, trb. ziellof. Zw., gem. f. ausgleiten. 
Ausſchuſs, ſ. ausſchießen. 
ausſchuͤtten, trb. ziel. Zw., durch Schuͤtten hinausſchaffen (Waſſer); 
— leer machen (ein Gefäß; ſinnv. ausgießen, verſchütten); ſprichw. dad Kind 
mit dem Bade ausſchuͤtten, das Gute mit dem Schlechten zugleich verwerfen; 
uneig. in reihen Maße zutheilenz einem fein Herz —, fid) ihm ganz ent: 
decken. 
ausſchwaͤren, trb. zielloſ. Bro, mit fein, durch Schwaͤren heraus kom⸗ 
men; mit haben, aufhoͤren zu ſchwaͤren. 
ausſchwaͤrmen, trb. zielloſ. Zw. mit haben, aufhören zu ſchwaͤrmen; 
mit ſein, ſchwaͤrmend ausfliegen. 
ausſchwatzen, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. ausplaudern. 
ausſchweifen, trb. Bw. 1) ziel. bogenfoͤrmig geſtalten; 2) ziellos mit 
haben, vom geraden Wege abweichen (ſinnv. abſchweifen), beſ. uneig., 
8. im Reden, im Lebenswandel 2,5 daher ausſchweifend als Bw., 
uͤbertrieben, unmaͤßig, zuͤgellos, liederlich (ein ausſchweifendes Leben führen); 
der Ausſchweif, ſ. v. w. Umſchweif, Abſchweifung im Reden; die Aus⸗ 
ſchweifung, dad Ausſchweifen; eine ausſchweifende (fittentofe) Handlung. 
ausſchwemmen, trb, ziel. Zw., duch Schwemmen audhöhlen, — 
reinigen. 
ausfchwenfen (r. ald ausfhmwänken), trb. ziel. Zw., durch Schwen⸗ 
ken birausbringen; — reinigen (ausfpülen). 
ausihwißen, trb. Zw. 1) ziel. durch Schweiß ausſondern; uncig. gem., 
etwas —, vergeffen; 2) ziellod mit fein, ald Schweiß hervordringen ; 
mit zaben, aufhören zu ſchwitzen. 
ausſehen, trb. Zw. 1) ziel. Bid zu Ende fehen (das Schaufpiel); ſich 
etmas —, auswählen (gew. auderfehen); 2) ziellod mit haben, auß eis 
nem Orte hervorfehen (gew. hinaus = oder heraußfehen) ; eine gewiſſe Außere 
Geſtalt, Farbe, uͤberh. Befchaffenheit haben (3. B. gut, alt, gefund ꝛc. —; 
cuch unp. es fieht ſchlimm mit ihm aus 2c.)3 weit audfehend, ale Bw. f. 
langwierig fcheinend; das Ausfehen, die außere Geſtalt und Beſchaffen⸗ 
heit; die Ausficht, dad Hinauöfehen uͤber eine Gegend; uneig. der geiz 
itige Hinblick (Ausfiht in die Zukunſt; gute Ausſichten, d. i. Hoffnungen, 
Erwartungen, fr. Adſpecten); die Gegend felbft, welche man uberfieht 
höre Ausſicht; ſinnv. Anſicht, fr. Yrofpect). 
ausjeimen, trb. ziel. 3w., den Honigjeim auslaufen laffen. 
augfein (ausfenn), trb. ziellof. Zw. mit fein, auslaſſ. f. auswärts, 
abweſend, oder ausgelcert, geendigt fein. 
ausfenden, teb. ziel. 3w., auswaͤrts, aus dem Haufe fenden, aus⸗ 
ſchicken. 
ben „Nw. des Ortes (von aus abgel,), ein Sein, Befinden, Ge⸗ 
ſchehen in einem von einem genannten od. gedachten Gegenſtande getrenn⸗ 
tin Raume bezeichnend (entg. innen); von außen, oder von außen ber, 
| tg. von innen), auch f. v. w. dem Außeren nach. — Bfeg. davon find 
l t 
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3. 8.: dad Außending, jedes außer uns befindlige Ding; die Außenlinie, 
die äußere Linie, der Umriſs; die Außenfeite, die äußere Seite; die Außen⸗ 
wand, äußere Wand eines Gebäudes (entg. Mittelwand); die Außenwelt, 
ber Inbegriff der außer uns befinblichen Gegenftändes dad Außenwerk, ein 
außerhalb bes Grabens angelegtes Feftungswerk. 
außer (von aus abgel.) 1) Vw. mit dem Dat. bezeichnet eine Ausſchlie⸗ 
fung, und zwar a) eine oͤrtliche (finnv. außerhalb), 3.8. außer ber 
Stadt, außer ben Haufe (in diefem Sinne fteht es mit dem Gen, in: außer 
Landes fein); uneig. ich war außer mir (b. i. meiner nicht bewuſſt); b) eine 
Ausfchließung der Perſon oder des Begriffes, eine Ausnahme (finnv, 
ausgenommen, ohne), 3. B. außer mir fehlte Niemand; außer Gefahr, 
Schuld, Sorgen fein. In diefem Sinne ſteht außer bei einem ziel. Bw. aud) 
mit dem Acc,, 3. B. Jemanden außer ben Stand fegen, eine Sache außer als 
len Bweifel fegen; 2) Bow. f. ausgenommen, mit Ausſchluſs, ohne einen 
beftimmten Fall zu fordern, z. B. ich fand Niemand, außer emen Unbelanntenz 
ich bin keiner Sache bebürftig, außer diefer; fo auh außer daſs —, au 
Ber wenn: — Bfeg. mit außer find: außerdem, Nw., f. v. w. 
uͤberdies; außerehelih, außergerichtlich u. m, a. Bw. der Art; außers 
halb (v. Halbe, d. i. Seite), Rw., an der außeren Seite, außer dem 
Raume eined Dinged; auch ald Bw, mit dem Gen., 3. B. außerhalb ber 
Stadt, bed Gartens ıc. (entg, innerhalb); außerordentlih, Nw. und 
Bw., mad außer der gewöhnlichen Ordnung ift oder gefchieht (ein außer: 
ordentlicher Befandter) 5 daher bef. f. ungewöhnlich, . ungemein, vorzüglich ; 
außerwefentlich, Bw., was nicht zum Weſen eined Dinges gehört (finnv. 
unweſentlich, zufällig). — Ableit. v. außer: Außer, der, die, dad 
äußere, ein Außerer ıc., Bw. in dee Form eines Gompar.; (Superl. dus 
Berfte), mad an der Außenfeite oder Oberfläche eined Gegenftandes ſich 
befindet (entg. innere); auch als Hw. dad Äußere, db. i. daB Äußere 
Anfehen (fein Außeres verſpricht viel und dgl.) z3 der.c. äußerfte aud f. 
legte, hoͤchſte, größte, ftärfite in feiner Art (3. B. ber äußerſte Preis, die 
äußerften Mittel, die äugerfte Noth); und dad Außerſte als Hw. f. das 
Letzte, Hoͤchſte, fr. Ertrem (das Auerfte wagen, fein Außerftes thun); 
aͤußerſt, als Nw., im höchften Grade, fehr Cäußerft wichtig); äußerlich, 
Ar. u. Bw., was dad Außere einer Sache betrifft, von außen her kommt 
und auf daB Äußere wirkt (ein äußerliches ‚Heilmittel; entg. innerlich); die 
Außerlichkeit; äußern, Bmw. 1) ziel. etwas —, äußerlich zeigen, mers 
Zen laffen, zu erfennen geben (def. duch Worte); 2) rüdz., fich —, zum 
Vorfchein kommen; bef. fidy ber eine Sache —, erflären, audfprechen, 
feine Meinung zu erfennen geben; die Äußerung, dad Xußern, bef. einer 
Meinung ; die geäußerte Meinung felbft. 
ausſetzen, trb. 3w. 1) ziel. inwendig befeßen,, befleiden (einen Brun⸗ 
nen mit Steinen); aus einem Orte, hinaus oder außen hin feßen 
(Waaren —, zum Verkauf ausftelen; Truppen —, and Land fegenz ein 
Kind —, ed ind Freie fegen u. feinem Schickſal überlaffen); uneig. einen—, 
Rſpr. ihn aus dem Beſitz einer Sache fegen; einen Preis —, beftimmen, 
feftfeßen ; der Einwirkung einee Sache bloß ftellen, preiß geben (dem Wind 
u, Wetter ausgefegt fein, fein Leben ber Gefahr, ſich dem Zabel zc. ausfegen) 5 
die Fortfegung einer Sache unterbrechen, aufjchieben (die Geſchäfte für 
einige 
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einige Tage —); etwad an einem oder an emer Sache —, tadeln 
(finnv. ausſtellen) ) Buchbr, einen Bogen —, fertig ſetzen; 2) ziellos mit‘ 
haben, Bergm. die Gänge fegen aus, d. i. gehen zu Tage audz die 
Ausfegung; der Ausſatz, dad Ausſetzen; dad Ausgeſetzte; ein bösartiger 
endet Hautausſchlag; daher: ausſaͤtzig, Bw., mit diefer Krankheit 

a et. " . . 

Ausſicht, ſ. ausſehen. n 

ausſichten, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. ausſieben, mit dem Siebe heraus⸗ 
ſchaffen, — reinigen. 

ausſickern, ausſintern, trb. zielloſ. Zw. mit fein, tropfenweiſe her⸗ 
ausfließen. 

ausſieden, trb. Zw. 1) ziel. durch Sieden herausdringen, — reinigen; 
2) ziellos mit fein, ſiedend audlaufenz mit haben, aufhören zu ſieden. 

auöfingen, trb. Zw. 1) ziel. zu Ende fingen; 2) ziellos mit haben, 
aufhören zu fingen. 

ausfinnen, trb. ziel. zw., etwas —, durch Sinnen heraudbringen 
(ausdenken, erfinnen). 

außfigen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, außer dem Haufe, draußen 
figenz; 2) ziel, eine Zeit —, bis zu Ende ſitzen. 

ausföhnen (alt und dicht, Ausfülinen), trb. ziel. u. rũckz. 3w,, einen 
oder fi mit einem —,, völlig verföhnen, der Feindſchaft ein Ende 
madyenz die Ausföhnung. 

audfondern, teb. ziel. Zw., aus andern Dingen nehmen und von ih⸗ 
nen trennen (ſinnv. abfondern, auslefen). 

ausforgen, trb. Zw. 1) ziel. etwas vollftändig beforgenz 2) ziellos mit 
baden, aufhören zu ſorgen. 

ausfpähen, trb. ziel. Zw., durch Spähen erfahren (ſinnv. auskundſchaf⸗ 
ten, exipähen) 5 der Ausſpaͤher (fr. Spion); die Ausſpaͤhung. 

ausfpannen, trb. ziel. Zw., fpannend ausdehnen (ein Seit), audbreiten 
(ein Zub); was eingefpannt war, lodmadjen (die Stiderei, bie Pferdes 
auch auslafſ. bloß ausfpannen, d. i. die Pferde aus dem Geſchirr Iöfen und 
einkehren); die Ausfpannung, dad Ausſpannen; der Ort (Wirthshaus), 
wo man audfpannt (auch: der Audfpann). 

ausfpeien, trb. ziel. Zw., aud dem Munde fpeien, ausſpucken; bef. 
Speichel auswerfen; über etwas oder vor einem —, zum Beiden 
der Verachtung, des Ekels oder Abfcheuesz überh. mit Heftigfeit auswerfen 
(ter Berg fpeit Feuer aus); uneig. Läfterungen ꝛe. —, ausſtoßen. 

ausfpenden, trb, ziel. Zw., freigebig audtheilen (Almoſen). 

ausfperren, trb. ziel. Zw., aus einander fperrenz; einen —, dur) 
Berfperrung nöthigen draußen zu bleiben (ausfchließen). 

ausfpiden, trb. ziel. Zw., reichlich mit Speck verfehen (einen Braten) 5 
uneig. den Beutel —, reichlich mit Gelde füllen. 

ausfpielen, trb. Zw. 1) ziel. durd Spiel (Glüdäfpiel, Verloofung) ver⸗ 
äußern; einem Underen zufpielen (den Ball); ein Tonmerfzeug —, durch 
Spielen vervolllommnen ; bis zu Ende fpielen (ein Schauſpiel) 3 2) ziello® 
mit haben, im Spiel den Unfang machen; aufhören zu ſpielen; die 
Ausfpielung. 

ausfpinnen, trb. ziel, Bio, durch Spinnen heraud bringen; in bie Laͤn⸗ 
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1830 ausſpotten — ausſtatten 
ge ſpinnen, beſ. uneig. eine Sache (mit Worten) weit auddehnen; fein 
audfinnen (vergl, Anfpinnen), 
hochſpotten, ausſpoͤtteln, trb. ziel. Bo, einen —, verſpotten, aus⸗ 

hnen. 
we ausſprechen, trb. Zw. 1) ziel, duch Sprachlaute vernehmlich darſtel⸗ 
len (ein Wort); durch Worte ausdruͤcken (feine Dankbarkeit); einen Aut⸗ 
ſpruch thun, ein Urtheil fällenz, 2) rũckz., ſich —, ſich durch Sprechen 
erſchoͤpfen; uneig. ſeine Meinung zu erkennen geben, fich äußern, offen⸗ 
baren; 3) ziellos mit Haben, aufhören zu fprechen, zu Ende fpredhen (ei: 
nen ausſprechen laſſen; ſinnv. ausreben); die Ausfprache, dad Ausſprechen, 
d. i. das hörbare Darftellen der Sprachlaute und die befondere Art u. Weife ib: 
rer ‚Hervorbringung (ſinnv. Mundart; eine gute, reine, unrichtige ꝛc. Aus: 
fprache haben); der Ausfpruch, dad Ausgeſprochene; die Außerung, Mei: 
nung, Behauptung ; bef. das richterliche Urtheil, 

ausfpreiten, r. audfpreizen, trb. ziel, Zw., breit aus einander ftredien, 
audbreiten, 

auöfprengen, trb, ziel, Zw., machen, dafs etwas ausſpringt; uneig. 
ein Gericht —, audbreiten; die Ausfprengung: 

außfprießen, ausſproſſen, trb. zielloſ. Bio. mit fein, hervor fprießen 
oder fproffen. 

ausfpringen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, fpringend herausfommen 
oder fi audfondern; mit Haben, aufhören zu fpringen; 2) ziel., durch 
Springen aud der Rage bringen, verrenfen (fi einen Fuß —). 

ausfprigen, trb. Zw. 1) ziel., fprigend ausſtoßen; — löfchen (euer) ; 
durch Einfprigung ausfüllen (die Adern mit Wachs); 2) ziellos mit fein, 
fprigend heraudfahren. 

ausfprofien, f. ausſprießen. — Ausſpruch, f. ausſprechen. 
ausſprudeln „trb. Zw. 1) ziel., ſprudelnd von ſich geben (auch uneig. 

Scheltworte ꝛc. —)3 2) ziellos mit fein, fprudelnd hervorfommenz mit 
haben, aufhören zu fprudeln. 

ausfprühen, trb. Bm, 1) ziel,, fprühend auswerfen; 2) ziellos mit f ein 
fprühend hervorfommen. 

ausipuden, trb. ziel. 3w., f. v. w. auöfpeien, ſ. d. 

ausſpuken, trb. ziellof, Zw. mit haben, aufhören zu ſpuken; uneig. 
aufhören Unfug zu treiben. 

ausſpuͤlen, trb. ziel. Zw., durch Spülen herausbringenz — reinigen 
(das Glas, den Mund); durch Spuͤlen aus hoͤhlen. 

audfpüren ‚ trb. ziel, Bw.» einen oder etwas —, f. dv. w. audfors 
ſchen, auffpüren. 

ausftampfen, trb. sie, 3w., dur Stampfen herausbringen; — leer 

machen. 

Ausftand, f. ausftehen, 

ausftatten, trb. giel, Zw., eig. auß feinem Orte (Statt, Stätte) an cis 
nen andern verfeßen; daher. bef, einen Berbreher — ‚ auöliefern; eine 
Tochter —, bei ihrer Verheirathung mit Kleidung, Haudgeräth, Geld 
werfehen (finnv. ausfteuern) ; uneig. überh. mit Borzügen begaben (von ber 
Ratur reich ausgeftattet fein); die Ausftattung, dad Ausſtatten; die Aus⸗ 
fteuer, das Heirathsgut, die Mitgift. 
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ausftäuben, teb. ziel. 3w., im Innern von Gtaube reinigen (verfä. 
abtäuben), . - 

ausftäubern, f. ausftöbern. 

ausftäupen, trb. ziel. Zw., mit Staupenfchlag beftrafen; — verweifen. 

ausftechen, trb. ziel, Zw., durch Stechen heraußfdyaffen (Raſen; einem 
die Augen); — audhöhlen (einen Graben) z3 nach einem Mufter durchftechen 
(Spigen) 5 uneig. gem. f. audtrinken; einen —, durch größere Borzüge zu 
übertreffen oder zu verdrängen fuchen. 

auöfteden, trb. ziel. Bw., draußen oder öffentlich aufftecken Leine Fahne). 

ausftehen, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, draußen oder öffentlich mit 
etwaß ftehen (mit Waaren —, fie feil haben); von Gelbe, ald Darlehn in 
Underer Händen fein (ausftehendes Gelb); 2) ziel, etwas ob. einen —, 
ertragen, leiden, erdulden, aushalten; der Ausſtand, M. -ftände, 
auöftehendes Geld; ausſtaͤndig, Bw., audftehend. 

ausfleifen, teb. ziel. Bw., durchaus fteif machen (ein Kleid), 

ausſteigen, trb. ziellof. Bw. mit fein, aus einem Orte, bef. aus dem 
Wagen oder Schiffe, [teigen. 

ausſtellen, trb. ziel. Bw., draußen od. öffentlich aufftellen (Wachen —), 
zur Schau ftellen (3. B. Gemälde; finnv, auslegen, ausfegen)3 von fich fiel 
Im, auögeben, audfertigen (einen Wechfel zc.); etwad woran —, ald 
fehlerhaft darftellen, tadeln (finnv. ausfegen) s die Ausftellung, dad Aus⸗ 
fielen in allen Beb. des Zw. 

ausfterben, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch Sterben lege werden (ein 
Haus); — aufhören, erlöfchen (ein Geſchlecht). 

Ausfteuer, w., Alles, mad einem Kinde, bef. einer Tochter bei ihrer 
Bereirathung, mitgegeben wird, Heirathögut, Mitgift (ſinnv. Ausftats 
tung); wmeig. f. Naturgabeg audfteuern, trb. Bw. 1) ziel., mit der Aus⸗ 
feuer verſehen, audftatten; 2) ziellos mit fein, mit Huͤlfe des Steuer⸗ 
ruders auß einem Orte [hiffen. 

ausftöbern (gew. f. ausftäubern), trb. ziel. Zw., eig. den Staub 
binaudtreiben; gew. uneig. einen —, hinaudtreiben; etwad —, unter 
faubigen Sachen heraudfuchen; überh, muͤhſam ausfindig machen (vergl. 
aufftöbern). . 

ausftoden, trb. ziel. Zw., Forſtw. die Stöcke gefällter Bäume aus⸗ 
grabenz einen Wald —, audroden, 

ausftopfen, trb. ziel. Zw., durch Stopfen audfüllen. . 

ausſtoßen, trb. Zw. 1) ziel., ftoßend hinausfchaffen (einem ein Auge; 
dem Faffe den Boden) 5 beſ. uneig. einen —, ſchimpflich und mit Heftige 
keit vermeifen (aus dem Haufe), oder ausſchließen (aus einer Geſellſchaft)3 
etwas —, mit Heftigkeit vorbringen, laut werden laffen (Schimpfreden, 
Flüdhe, Seufzer); 2) ziellos mit haben, Fechtk. den erften Stoß thun, 
ober überh, auf einen Andern ftoßenz; die Audftoßung , das Außftoßen. 

auöftrahlen, trb. ziellof. 3w. mit haben, Strahlen von ſich werfen. 

ausſtrecken, trb. ziel. Zw., von ſich ſtrecken, audbreiten (die Arme); 
ausdehnen (Metall); ſich —, auddehnen, in die Länge ziehen, erſtrecken. 

ausſtreichen, trb. dw. 1) ziel,, mit Streichen (Ruthenhieben) vertreis 
ben, auspeitſchen; aus einander, glatt ftreihen; durch Striche tils 
gen, wegftreichen (ein Wort, eine Schuld im Schuldbuche); inmwendig bes 
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freihen, ausmalen (ein Zimmer; vergl. anftreihen); 2) ziellos mit fein, 
auslaufen u. herumftreichen (auf den Lerchenſtrich —)3 von Hunden, fchnell 
laufen. 

ausftreifen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, auf Streiferei audgehen. 

auöftreiten, teb. Zw. 1) ziel. einen Streit —, zu Ende führen; 2) ziel: 
los mit Haben, aufhören zu ftreiten. 

außfireuen, trb. ziel. Zw., von ſich od. aud einander freuen (Samen) 3 
uneig. f. verbreiten (Irrthümer, falfhe Gerüchte). 
ausſtroͤmen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, firommeife hervorfommen, 

fi ergießenz. mit haben, aufhören zu ſtroͤmen; 2) ziel., auöftrömen 
laſſen; uneig. reichlich verbreiten, 

ausſtuͤrmen, trb. ziellof. Bw. mit fein, ſtuͤrmiſch hervordringen; mit 
haben, bis zu Ende firmen, aufhören zu ſtuͤrmen; uneig. feine Leiden 
ſchaft austoben laſſen. . 

ausftürzen, trb. ziel. Zw., umftürzen und ausfchütten. 

ausſtutzen, trb. ziel. Zw., äußerlich gehörig ſtutzen, d. i. ſchmuͤcken; 
(vergl. zuſtutzen). 

ausſuchen, trb. ziel, Zw. unter mehren Dingen hervorſuchen, aus⸗ 
wählen, ausleſen; (daher bad Mw. ausgeſucht als Bw. f. auserleſen, 
ausgezeichnet, vorzüglich); voͤllig durchſuchen (das ganze Haus). 

ausfühnen, f. ausföhnen, 

ausfüßen, irb. ziel. Zw., Scheidek. die aufldslichen Theile eined Kör- 
perd mit Waſſer .hinmwegfchaffen. 

austäfeln, trb. ziel. 3w., ein Bimmer —, mit Taͤfelwerk beffeiden. 

audtanzen, trb, Zw. 1) ziel, einen Tanz —, zu Ende tanzen; 2) ziel: 
los mit haben, aufhören zu tanzen, 

audtaufchen, trb. ziel. Zw., durch Taufch weggeben (entg. eintauſchen); 
gegenfeitig vertaufchen (uneig. feine Gedanken) ; der Austaufc), dad Aus⸗ 
taufchen (bef, uneig.). 

Aufter, w., M.-ın (griech. dorgeor, lat, ostrea), eine zweifcdhalige, 
eföbare Seemufchel; die Aufterbanf, Felswand in der See, wo die Auftern 
ſich anſetzenz der Aufternfifcher; die Aufternfifchereis; die Aufterfchale ; 
der Auftervogel ‚ ein Seeſpecht, der fid) voh Auftern nährt. 

audtheilen, trb. ziel. Zw., an Andere vertheilen (ausfpenden) 3 uneig. f. 
ertheilen (Befehle, Schläge zr.). - 

austhun, trb. ziel. 3w., gem., von fi thunz daher audgiehen (ein 
Kleid); ausleihen (Geld); audlöfchen (Licht, vergl. ausmachen); tilgen, 
audftreichen (eine Schuld). 

austiefen, trb. ziel. Zw., tief audgraben, aushoͤhlen. 

austilgen, trb. ziel, Zw., ganz vertilgen. 

austoben, trb. zielloſ. Zw. mit Haben, bis zu Ende toben, aufhören 
zu toben (finnv, ausrafen, auswüthen). 

austönen, trb. ziellof. 3w., aufhören zu tönen; tönend verhallen. 

austragen, trb. Zw. 1) ziel. hinaus tragen und vertheilen (Briefe von 
der Poſt; uneig. f. ausplaubern) 3 bis zu Ende tragen (eine Leibesfrucht; da⸗ 
her: ein ausgetragenes Kind); uneig. felten f. auömachen, entſchei⸗ 
den 5; 2) ziellos mit haben, f. betragen, ausmachen an Zahl, Maß, 
Gewicht (ed trägt wenig aus); der Audtrag, dad Austragen; bef. die 


Entfeidung cine Streitſache; ber Anbträger, wer etwas audträgt, od. 


uneig. ausplaubert, 
— tb, zielloſ. Ber, mit haben, Bis zu Ende kaum, aufe 
auträufeln, sträufen, = tropfen, „tröpfeln, tx6. aletof Bio, mit 
haben, tropfenweife hervordringen. 
audtreiben, txb, ziel, 3w., aus einem Orte treiben (das Wiehs ben Teu⸗ 
fit, nad abergläub, Vorſtellung); bie Austreibung; der Austrieb, das 
Austreiben; was beraudgetrieben iſt, (bef. die jungen Epröfslinge an Ge - 
wächfen (gew. der Trieb). 
austreten, trb. Sio.. 1) ziel,, durch Treten herausbringen oder außleeren 
(Beintrauben) ; — erieitern (Schube)3 — ausloͤſchen (eine Lichtſchuuppe); 
— aushöhlen (einen Gtein); 2) ziellos mit fein, einen Ort, eine Geſell⸗ 
haft verlaffenz; aus feinen Grenzen treten (ein Flufs) ; der Austritt, das 
Austreten; dee Ort, auf welchen man austritt GBalcon). 
Austrieb, ſ. austveiben. 
austrinken, trb. Bw. 1} sich, trinkend leeren oder erſchopfen; 2) ziellos 
mit haben, aufhören zu trinken. 
Austritt, f. auötreten, 
austrodnen, trb. Bm, 1) ziel, völlig trocken machen; 2) ziellos mit 
fein, völlig trocken werden 
austrommeln, trb. ziel. Bw,, durch Trommelſchlag befannt machen; 
— herausbringen (die Bienen); durch Trommeln mit den Füßen befchims 
yfen (Anno, auspochen). 
austro ‚ austräpfeln, fe austräufen, 
. „ieh. siel, Zw., dur) Tunken berausbringen ober außleeren. 
austufchen, trbo ziel. Zw., mit Tufch audmalen. 
n, irb. gie, Bw, etwas Erlernted Üben und anwenden (eine | 
Siffenſchaft, die Heilkunſt; ein ausübender (fe, practicirender) Arzt ꝛc.); Überb, 
f. verüben, begehen, vollbringen (etwas Bbſes); die Ausübung (fe. Prapie). 
ausverſchaͤmt, Bw., landſch. und gem, f. unverfchämt. 
auswachſen, trb. ziellof. Bw, 1) mit fein, heraudwachfen, Keime kreis 
ben; zur völligen Größe wachſen (ex ift ausgewachſen); auch f. verwachſen, 
budtlig werden; 2) mit haben, aufhören zu wachſen; det Auswuchs, 
dad Auswachſen, Keimen; dad Hervorgewachſene; bef. wag gegen bie 
Regel herauswãchſſt, ein Budel, Höder x, (M. Auswuͤchſe). 
auswaͤgen (r. als auswiegen), trb. ziel. Zw., umend., waͤgend pru⸗ 
fen, audſuchen; im Kleinen nach dem Gewichte verkaufen. 
auswaͤhlen, trb. ziel. Zw., unter mehren Dingen wählen und heraus⸗ 
nehmen (ſinnv. ausſuchen, ausleſen, erwählen) 5 die Auswahl, dad Aus⸗ 
wählen; dad Ausgewählte. , 
auswandern, txb, ziellof. Bw. 1) mit fein, aus einem Orte wandern, 
bef. um fich mit dem Geinigen in einem andern Sande nieberzulaffen ; daher: 
der Auswanderer, wer auöwandert; der Ausgewanderte, wer ausge⸗ 
wandert ift (fr. Emigrant) ; die Auswanderung; 2) mit haben, aufs 
hören zu wandern. 
auswärmen, tro. ziel. Bw., völlig erwaͤrmen. 
auswärts, Nw., nad) außen hin (die Füße auswärts ſeren . in einem 
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andern fremden Orte oder Lande (auswärts fein); auswärfig, Bw., aus⸗ 
wärtd, an einem andern Wohnorte, befindlich. on 

auswaſchen, trb. ziel, Bw., durch Waſchen herausfchaffen (Wieden) ; 
. — reinigen (Waſche); — aushoͤhlen; inmendig mafchen (ein Gefäß). 

auswaͤſſern, trb. ziel. Iw., durch Einweichung in Waſſer von Salze ıc. 
befreien (Bäringe). 

auswechfeln, trb. ziel. Zw., etwas für etwas Undered von gleichem 
Werthe hingeben (ſinnv. austauſchen; entg. einwechſeln); die Auswechſelung. 

Ausweg, m., «in Weg, der aus einem Orte führt (ſinnv. Ausgang, 
Abweg); bef. uneig. ein Mittel fich aus einer Verlegenheit oder Gefahr zus 
ziehen (finno, Ausfludt). 

audwehen, trb. ziel. Bw., durch Wehen ausloͤſchen (ein Licht). 

ausweichen, 1. (von weich) umend., trb. Sw. 1) ziel, weich machen 
und heraudnehmen; 2) ziellos mit fein, weich werden und heraudgehenz 
2, (von weichen, nadgeben) ablaut,, trb. ziellof, Zw. mit fein, auß feis 
ner Stelle oder Rage ſich entfernen; einem oder vor einem ober eis 
ner Sache —, aus dem Wege gehen, zu entgehen fuchen, vermeiden 
(finno, ausienfen, ausbiegen) ; die Außweichung. 
” ausweiden, trb, ziel. Zw., ein Ihier —, ihm die Eingeweide heraus⸗ 
nehmen z eine Wieſe —, völlig abweiden laffen. 

ausweinen, teb. Bw. 1) zlel., weinend von ſich geben; ſich —, zur 
Genüge weinen u. fi) dadurch Erleichterung verſchaffen; feinen Schmerz —; 
ſich durch Weinen davon befreien ; 2) ziellos m. Haben, aufhören zu weinen. 

ausweiſen, trb. ziel. 3w., aus einem Orte hinausmeifen, gew. Vers 
weiſen3 uneig. durch den Erfolg zeigen, Ichren, entfcheiden (eb wird ih 
bald ausweiſen; bie Beit mufs es ausweiſen); ſich als Jemand —, fih 
als ſolchen erweifen (fr. legitimicen); der Ausweis, -ed, M.-e, was 
etwas ausweiſet, zum Beweiſe dafür dient; die Ausweiſung, das Aus⸗ 
weiſen; das Zeugniſs, die Urkunde. 

ausweißen, trb. ziel. Zw., inwendig weiß tünchen (eine Stube). 

ausweiten, trb. ziel. Zw., im Innern ausdehnen u. dadurch weit machen. 

audwendig, Nw. und Bw., eig. nad) außen gewendet (entg. inwenbig) ; 
überh. an der Außenfeite eined Dinges befindlich; (ſelten als Eigm,: bie 
auswendige Geite, &, die äußere S.); uneig. aud dem Gedächmiffe, 
ohne ‚Hilfe eines Buches (etwas auswendig lernen, — wiſſen 2c.). 

audwerfen, trb. Zw. 1) ziel. durch Werfen heraudbringen; nach aus 
ßen Hin, hinaudswerfen (Geld; ein Nez den Anker); audfpeien (Schleim; 
auch von färerfpeienden Bergen); audlefen u. verwerfen (ſchlechtes Geld beim 
Zählen; ſinnv. ausſchießen); eine Summe, ein Schalt —, für Jemand 
feſtſetzen, beftimmen (ſinnv. ausfegen); Zäg. einen Hafen —, ausweiben 5 
eine Stute oder Hündin, —, verſchneiden; 2) ziellos mit haben, nach 
außen zu werfen, auswaͤrts bewegen, bef. von dem Uhrſchwengel: einen 
weiten Bogen beſchreiben; anfangen zu werfen (im Würfelfpiel); der Aus⸗ 
wurf, dad Auswerfen; das Ausgeworfene, beſ. was ala fchlecht ober une 
tauglich ausgeworfen wird (finnv, Ausfhufs; daher uneig. ein Auswurf des 
Menſchheit, d. i. ein verröorfener Menfch). 

auswetzen, trb. ziel. Zw., eine Scharte —, durch Wehen herausbrin⸗ 
genz uneig, einen begangenen Fehler wieber gut madıen. | 


Arswadela — aubehm:  JB6 
tn de Bm, Eingooidätc jreuhnchmnen (Az ufokbnn) 
| _aubwinden, 1s.all. Bw, Burdh ZBinden Geraußfiheffen, Iohwinden, 


entwinden; — J 
i ⸗ tu. Bi. 1) sie, Pflanzen —, den Winter hindurch ern 
halten (finno. buch», überwintern); 2) ziellos mit fein, im Winter aus⸗ 


—— trb. gel Bo., Muͤnzen —, wittelſt der Wage ausleſen, 


auswirken, txb. Bw. 1) ziel. durch Wirken oder Arbeiten herauſ⸗, zu 
Stande bringen; durch Bemühungen erlangen, bewirken, ausrichten (eis . 
wen Bejchl, Gnabe für Jemand zc.); Schmled. ein Pferd —, das Überflüfs 
fige am Hufe deſſelben wegſchneiden; Iäg. ein Wild —, abhäuten und zerle⸗ 
gen (jerwirten) ; den Teig —, noch einmal darcharbeiten; (von wirken,, 
webeh) dad Gewebe vollenden; 2) ziellos-mit Haben, zur e wirs 
fen; aufhören zu wirken (die Arzenei hat ausgewirkt); die | 
auswiſchen, trb. ziel. 3w., durch Wiſchen inwendig reinigen (ein Ge 
faß, Gewehr); — herausſchaffen (den Staub); — ausloͤſchen, tilgen 
(Seſqhriebenes 2c.)3 uneig. Fechtk., einem einem Hieb oder Stich verſetzen; 
daher gem. einem etwas —, ihm einen Berweis, eine Strafe zc. zuthellen. 
auswittern, txb. Bo. 1) ziel. durch die Witterung aufloͤſen und der 
sornehmften Theile berauben (die Luft wittert bie Erze aus); durch den Se⸗ 
ruch (f. wittern) audfindig machen; uneig. überh. entdecken (ſinnv. Auf: ob. 
autfpüren)s 2) siellos mit fein, durch die Witterung aufgelöfet werden 
(dab Erz wittert aus; finnv. verwittern); mit haben, aufhören zu wits ‘ 
tem, d. i. zu bligen und bonnern. 
andwoͤlben, trb. ziel. zw., im Innern wölßen (einen Keller). 
Antwuchs, ſ. auswachſen. — Auswurf, f. auswerfen.. 
auswuͤrfeln, trb. ziel. 3w., durch Würfeln auöfpielen. 
auswurzeln, trb. ziel. Zw., mit der Wurzel ausreißen, (finnv. entwurzeln). 
auswüthen, trb. ziellof. 3m. mit Haben, zu Ende wuͤthen, aufhören 
zu wüthen, (finnv. ausrafen, austoben). 
außzaden (x. als auszäden), trb. ziel. Zw., zackig audfchneiden. 
auszahlen, trb. ziel. Bw., Geld —, an einen Andern bezahlen; bie 
Auszahlung ; auszählen, txd. ziel. Zw., völlig durchzaͤhlen, bef. im Bergw.; 
nad) der Zahl verkaufen. 
auszahnen, teb. ziellof. Zw. mit Haben, aufhören Zähne zu bekom⸗ 
men; auszähnen oder »zähneln, zahnförmig audfchneiden. _ 
auszanten, trb. ziel. 3w., Jemand —, gem. f. audfchelten. 
auezopfen, teb. ziel. 3w , durch Außgiehung des Zapfend laufen laſſen; 
daher in, Bier x. —, verkaufen (ſinnv. ausfchenten). 
auszechen, trb. ziel. Zw., zechend (trinkend) ausleeren oder erſchoͤpfen. 
, teb. ziel. Zwñ., einen —, den Zehnten von ihm nehmen. 
auszehren, trb. 3w. 1) ziel., zehrend aubleeren oder erſchoͤpfen; gew. 
, wmeig. nad) und nad) entkraͤften, aufreiben, auch des Vermoͤgens berauben; 
2) ziellos mit fein, allmählich entkraͤften, ausgezehrt werden, (ſinnv. ab: 
zehren); die Auszehrung, dad Audzehren; die audzehrende Krankheit, 
Abyegrung, Schwindſucht. | 
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auszeichnen, trb. ziel. Sw., ausleſen und bezeichnen (Holz, Waaren); 
auswählen u. anmerken (eine Stelle aus einem Bude — , auöfhreiben, fr. 
notiren); fertig zeichnenz uneig. einen —, ihm größere Aufmerkfamteit, 
als Undern erweiſen; aud) vor Andern keantlich machen; ſich —, fi) von 
Andern unterfcheiden,, bef. vortheilhaft hervorthunz baher ausgezeichnet, 
als Bw., vor Andern kenntlich, 15 bervorthuend, hervorragend; die 
Auszeichaung, die Handlung des Auszeichnend; das AUusgezeichnetfein. 

ausziehen, trb. 3w. 1) ziel, durch Ziehen heraudfchaffen (einen Bahn); 
durch Auflöfung herausziehen (die Kräfte einer Pflanze, die Karbe); aus 
einander ziehen, ausdehnen (Eiſen —, ftreden); ein Kleidungdftüd —, 
ablegen; ſich —, rw audfleiden, entkleiden (vergl. ankleiden u. anziehen) 5 
einen —, r. audfleiden, uneig. gem. bed Seinigen berauben, plündern; 
eine Rechnung —, ausſchreiben; etiwad aud einem Buche od. ein Buch —, 
abgekürzt ausſchreiben; Rechenk. eine Wurzel —, durch Rechnen finden; 
2) siellos mit fein, einen Ort, bef. eine Wohnung, mit feiner Habe vers 
laſſen (entg. einziehen); in einem feierlichen geregelten Buge fid) auß einem 
Orte entfernenz gem. f. fchnell fortlaufenz die Ausziehung , die Hands 
lung des Ausziehens; der Auszug, dad Ausziehen aus'einem Orte; das 
Ausgezogene, 3. B. die ausgezogenen Eräftigen Pflanzentheiles ber kurzgefaſſte 
wefentlihe Inhalt einer Schrift (fr. Ertract, Excerpt); aud was fid) aus⸗ 

iehen läfft, ein Schublaften; audzugsweife, Nw-, nach Art oder in 

orm eines Auszugs. j | 

auszieren, teb. ziel. 3w., f. v. w. ausſchmuͤcken, ausputzen. 

ausziſchen, trb. ziel. Bw., einen —, durch Siſchen beſchimpfen oder 
verſpotten. | 

Auszug, f. ausziehen. | 

auszupfen, trb. ziel. Zw., zupfend heraudfchaffen; — reinigen und 
andlefen (Wolle). 

außgmängen, teb. ziel. 3w., mit Zwang heraudfchaffen, (entg. anzwängen). 

ge, ſ. Ahle 

Art, w., M. ürte. (altd. akus, niederd. Elfe, lat. ascia; verw. mit 
Ecke, acus ꝛc.), Verkl. A gtchen, ſ., ein eiferned Werkzeug zum Hauen 
oder Spalten, (finnd. Beil, Barte); das Artblatt, der vordere breite Theil 
der Urt, an weihem die Schneide ift; der Arthelm, der hintere Dicke Theil, 
durch welchen der Stiel geht. 

Az, azen, aͤzen, Azung ıc., f. Ägen. 


B. 


B der zweite Buchſt. des A B C, ein Mitt. und zwar der mittlere 
Rippenlaut, zwiſchen dem härteren p und dem weicheren 1 liegend, darf nie 


” wie w gefprodhen werben (alfo nicht Iewen zc. ft. leben), nähert ſich aber ale 


Schluſslaut einer Silbe dem p (3. B. Leib, Lieblich 2c.); verdoppelt wird er 
nur in: Ebbe, Krabbe, Robbe. 

ba oder bah, gem. Empfl. des Spottis, der Beratung oder Gering⸗ 
ſchätzung; ba, Nachahmung did Schaflautes. 

Baake, ſ. Bake. — baar, f. bar. 

babbeln, siellof. Zw., gem. f. Pindifch plappern, plaudern, 


Bu — — baden De!’ EB 


imn., „=, M. Bäde (ven: bas geisi. aus), Bett. dus Baͤch⸗ 
lein, ee ae Waſſer (verſch. Fiuſt, Strom); die Bade 
—— S eine Waſſ Aue —— 
Iehenbe — —— — —ee———— 
Sen Lefenber Heiner Vogel, and) —*5 551 die Bachwei⸗ 

hache, m. DM, on, She. dab Beibchen da wilden Schwet 
* w., © -n, dad meöz 

in, —8, M. w. C., ein zweijähriger wilder Eher ( Keiler). 

Bw./ landſch. f. —— baͤhen. 

Back, J, td, M.-e, Schiff. die —— eines großen Schif⸗ 
feb; and cine hölzerne Schüffel, worin ben Seeleuten das Eſſen aufgefegt 
wird; bad, Rw., Schiff. f. zurück, hinterwaͤrts (engl. back); der Bade 
bord, die * Seite des —— (entg. Steuerbord) ; der Backpiſo, 6, 
ein im Schiffe, worin fi das Seewaſſer ſammelt. 

N ER. 1, aber Baden, m., -8, M.w. &;, Berti. bad 
Bädhen (ver. mit zcpor, Bühel, Bude; urfpr. jede Erhbhung), die 
—— fleiſchigen Seiten des menſchl. 3 zu beiden Seiten der 

Hofe (finuv. das eblere Wange); in weiterem Sinne auch die fleiſchigen 
Seitentheile am Gefäß der Menſchen und Thiere (Hinterbacken);, MWElbung 
ober Hðhlung am Flintenkolben; der Backenbart, die von den Ohren nad 
dem Sinne zulaufenden Barthaare z der Backenknochen od. dad Backen⸗ 
— Geſichtsknochen unterhalb der Augen; der Backenſchlag, Backen⸗ 

Fi mit der flachen Hand auf die Backe, gem. Ohrfeige, Maul: 
— die Backentaſche, ein haͤutiger der Hamſter us. Affen zu bei⸗ 
ben Seiten des Maules; der Backenzahn (r. als Backzahn), einer der 
hinterſten vier Zaͤhne zu beiben Geiten jedes Kinnbackens; baͤckig, Bw., 
Backen habend, nur in Zſet. wie rothbackig, bibädig x. . 

baden (verw. mit bähen), Bw. 1) ziellos mit Haben, ablaut.: baͤckſt, 
baͤckt; Impf. buk, Conj. buͤke; Mw. gebacken; durch Hitze bis zu einem 
gewiffen Stade austrocknen u, dadurch feine Vollendung erlangen, bef. vom 
Brobde 3. gem. f. Pleben, anfleben; 2) ziel. u. bann v. umenb.: backſt, backt; 
Smpf. badte (3. B. er badte Brod; das Brod buP); allein bad Mw. aud) 
bier: gebacken ; durch Feuer bis zu einem gewiffen Grabe harten u, dadurch 
zum Öebraudy gefchicht machen (Brod, Kuchen; Biegelfteine —, brennen; 
Fiſche, Fleiſch —, in Teig gehüllt braten). — Bfeg.: der Badiiih, ge⸗ 
backener Fiſch; die oadgerechtigteit, dad Recht, Brod zum Verkauf 
zu baden; das Backhaus; die Backkammer, Backſtube; dad Badobft 
(Badbirnen, Badüpfel zc.), im Ofen getrocknetes Obitz der Badofen, 
Ofen zum Brodbaden; der Badftein, gebackener, d. i. gebrannter Mauer⸗ 
ſtein; der Badtrog, zur Zubereitung ded Teiged beftimmter Trog; das 
Backwerk, ohne M., allerlei gebackene Speifen, mit Ausnahme des Bros 
des, (finnv. Sebät, Gebackenes). — Ableit.: der Bäder (nidt: Becker), 
-$, M. w. E.; die Bäderinn, wer dad Baden, bef. bed Brodes, ald 
Gewerbe treibt; daher: dad Baͤckerbrod (entg. hausbacknes Brod); der 
Baͤckerburſch, Baͤckergeſell, Baͤckerknecht; das Baͤckergewerk, ⸗hand⸗ 
werk; der Baͤckermeiſter; der Bäderfcheiber, ein Baͤckerburſch, der in 
der Mühle das Gefchrotene für die Bäder ficbet; die Bäckerei, dad Gewerbe 
did Baͤckerd (ohne M.); der dazu eingerichtete Ort (M. -ın), 
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Bad, ſ., es, M. Baͤder (verw. mit vadum, Waſſer), die Fluͤſſig⸗ 
keit, in welcher man badet; (ſprichw. das Bad austragen müffen, für An⸗ 
dere büßen müffens das Kind mit dem Babe ausfchütten, das Gute. mit dem 
Schlechten verwerfen)s; bef. ein warmes Mineralwaffer; uneig. auch Kicht 
flüffige Körper, 3. 8. Afchens, Sands, Dampfbäberz ferner: der Gebrauch 
des Bades; dad zum Baden eingerichtete Zimmer, Gebäude; auch der 
Ort eines Mineralbaded (Karlsbad zc.; ins Bad reifen 2); baben, Im. 
1) ziel., in eine Flüffigkeit eintauchen und darin wafchen (ein Kind; umeig. 
fi in Thränen, im Blute baden, f. Thränen zc. reichlich vergießen); 2) ziel⸗ 
los mit haben, auch rüdz. fih —, ein Bad nehmen, das Bad gebraus 
chen; der Bader, —8, M. mw. E., wer eine Badeftube hält,- u. Baden, 
Schröpfen, Aderlaffen zc. als Gewerbe treibt (jegt vlt., hur noch landſch. f. 
Barbier, Bunbarzt) ; die Babderei, Gewerbe u. Wohnung des Baders. — 
Zfeg. mit baden: die Badeanſtalt; der Badearzt (Brunnenarzt); bie 
Badefrau, beim Bade aufwartende Frau; auch f. Hebammes der Babes 
geil, wer fich des Badend megen in einem Mineralbade aufhält; das 

adehaus; die Babeftube, dad Badezimmer; der Babeort, M. - oͤr⸗ 
ter, ein Ort, wo ein Mineralbad ift; verfch. der Badeplatz, die Bades 
ſtelle, zum: Baden geeigneter Plaß in einem Fluſſe, See 2.5 die Babes 
reife, Reife ind Bad; das Badeſchiff, auf dem Waffer liegended Schiff 
mit Badeftuben; der Badeſchwamm, zum Baden oder Wafchen taugs 
licher Meerſchwamm; die Badewanne, länglich runde Wanne zum Bas 
den; badewarm, Bw., warm genug zum Badenz die Badewaͤrme. 

Bäffhen, f.,=3, M. mw. E., dad viereckige, zweitheilige weiße Laͤpp⸗ 
hen, welches die Beiftlichen unter dem Kinne tragen. 

bäffen, bäffzen, zielloſ. Bw., landſch. f. ſchwach bellen. 

baggern, ziel. Bw., niederd, den Schlamm aus der Tiefe ſchaffen; 
einen Hafen —, von Schlamm reinigenz den Torf —, mit Regen aus einer 
fumpfigen Tiefe ziehen (daher: Baggernet, Baggertorf) 5 der Bagger, - 8, 
M. w. E., wer baggertz; aud) ein Werkzeug zum Baggern. 

bähen, ziel. Bw., erwärmen; Semmeln —, roͤſten; kranke Glieder —, 
durch erwärmende Mittel (Reiben mit warmen Tüchern, warmen Kräuter: 
dunft zc.) heilen; die Baͤhung; das Baͤhmittel (fr. Foment). 

Bahn, w., M.-en (verw. mit Batvo), ein gangbarer, ebener Weg 
(finnv. Straße, Pfad, Steig; Bahn machen, — brechen, auch uneig.: in 
einer ſchwierigen Unternehmung ben Anfang machen; etwad auf die Bahn 
bringen, in Gang, zum Vorfchein, zur Sprache bringen); insbef. ein geebs . 
neter Plag zu allerlei Verrichtungen (Reit, Renn:, Kegelbahn 2c.); uneig. 
die Zinie, voelche ein Körper, bef. ein Himmelstörper, bei feiner Bewegung 
befchreibt (Erd⸗, Sonnenbahn 20); Richtung, Weg de& Denkens und 
Handelns (die- Bahn der Tugend) 3 die ebene, glatte Fläche verſch. Werk⸗ 
zeuge, 3. B. des Hammers, des Hobels; bahnen, ziel. Bw., einen Weg —, 
gangbar machen, ebenen; uneig. einem den Weg zu etwad —, bie Er: 
reichung eines Zweckes durch Wegräumung der Hinberniffe ac. erleihtern ; bahn⸗ 
los, Bw., ohne Bahn, ungebahnt, unmegfam. 

Bahre, w., M. -en (re. wäre Bare; von dem alten bären, tragen), 
ein Werkzeug zum Tragen, eine Trage; (Tragbahre ift ein Wortübers 
fluſs); insbeſ. die Todtenbahre, auf welche ber Sarg geftellt wird. 
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Bai (Bay), w., M. en, ein fid ind Land hinein erftrecfender 
Meereötheil, Beiner alt Meerbuſen, größer ald Bucht. 

baiten, zielloſ. Zw., Jäg. f. bellen; bailbrechen,, ziellof. Zw., Jäg. das 
Bellen unterbrechen, von den Hunden, wenn bad verwunbete Wil fie zu⸗ 
rudtreibt. | 

Bake, w., M. -n, 1) (nieberd. Urfprungs, eig. überh. ein Beichen), 
ein Zeichen für Schiffer zur Undeutung des Fahrwaſſers, gew. eine auf 
dem Saſſer ſchwimmende Tonne (Baktonne) 3 2) landſch. f. eine geräucherte 
Spickgans. 

Bakel, m., -b, MR. mw. E. (lat. baculus), ein Stock zum Schla⸗ 
gen, beſ. Schulſtock; das Bakeleiſen od. der Bakeler, Kuͤrſchn. u. Weiß⸗ 
gerb. eiſernes Werkzeug zum Abziehen der Felle; baken, ziel. Zw., den 
Flachs —, klopfen, ſchlagen (blaͤueln, boken); der Baker, —8, landſch. 
f. Hammer. 

Balche, w., M.-n, oberd. ein ſchmackhafter Fiſch im Bodenſee, dem 
Höringe ähnlich (auch Felche, Blauling, Gangfiſch). | 

bald, Rw. (urfpr. ald Bw., kühn, muthig, getroft, engl, bold), in furs 
zer Beit (ex wird bald Eommen, bald darauf; wie bald, in wie kurzer Beitz 
fo bald, in fo kurzer Zeit); gefchwind, fehnell, bei Zeiten (eine Stunde ver: 
geht bald; id, habe es bald gemerkt); auch f. falt, beinahe (ich wäre bald ges 
fallen); für den vlt. Comp. bälder, Sup. bäldelt fagt man gew. eher, eheſt; 
ferner zweimal gefeßt: bald — bald, d. i. einmal — ein andermal, 
nun — nun, fühnelle Abwechfelung anzeigend (bald hier, bald da; bald heiß, 
bald Zalt 2c.); baldig, Eigw., was bald erfolgt oder gefchicht (3. 8. eine 
baldige Befferung) 3 ber Sup.-baldigft aud als Nw., aufs fchnellite. 

Balg, m., -ed, M. Bälge, Üüberh. jeder hohle, weiche Körper 
(SHlaud, Beutel); insbef. die abgeftreifte Haut gewiffer Thiere (4. 8. Ha: 
fen, Füchſe, Eichhörnchen, Katzen, Schlangen; finnv. Fell); die Haut oder 
Hiille gewiſſer Früchte (Weinbeeren, Erbſen); au f. Blafebalg; uneig. 
was aud dem Balge eined Thieres verfertigt ift: eine ausgeftopfte lederne 
Puppe; gem. im Scherz ob. Born f. ein Kind; der Bälgentreter, wer durch 
Treten die Blafebälge an einer Orgel in Bewegung fest (fr. Calcant); die 
Balggefchwulft, in einem Balge (d. i. einer Haut) eingefchloffene Geſchwulſt; 
balgen, rückz. 3w., ſich mit einem ringend ſchlagen; die Balgerei, dad 
Balgenz; äberh. die Schlägerei; bälgen, rückz. Zw., die Haut fahren 
laſſen, fich häuten (die Schlangen bälgen fich). | 

Ballen, m., -3, M. mw. E. (altd. balco), ein langes vierecfig bes 
hauened Stuͤck Bauholz, bef. ald Theil eines Gebäudes; jeder balfenähne 
liche Körper; daher der Haupttheil der Wage (Wagebalten); Landw. ber 
obere Raum in den Scheuern über den Balken; der Balkenkeller, unges 
wölbter Keller mit einer Balkendecke (Blockkeller); die Balkenklafter, ein 
Koͤrpermaß, eine Klafter fang, einen Zuß breit und did; fo auch Balken⸗ 
ruthe ıc., und überh. Balkenmaß; der Balkenkopf, Bauk. ein über bie 
Mauer hervorragendes Balken s Ende. 

Ball 1., m., -d, M. Bälle (lat. pila; grieh. nulda, verw. mit 
Jcile, nella), Berl. dad Bällchen, überh. jeder Fugelrunde Körper 
(Schneeball, Erbball 2c.); bef. eine weiche, ausgeſtopfte oder mit Luft ges 
füllte Kugel zum Spielen (Ball fpielen, — ſchlagen); auch die elfenbeinerne 
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Kugel im’ Billarhfpiel; Bfes.: ballfdrmig, Bw.; bad Ballholz, der 
Ballfchlägel; das Ballfpiel, der Ballfpieler; die Balltafel, das Ball⸗ 
tafelfpiel (fe. Billard), — Ball 2., m., -d, M. Bälle (ital ballo, 
franz. bal), ein Tanzfeft, eine Tanzgefellfchaft; 3ſet.: der Ballgeber; 
dad Ballkleid; der Ballanzug ꝛc. — Ball 3., m., -ed, Iäg. dab 
Bellen der Hunde, 

Ballaft, m., — es, ohne M. (vielleicht von bad, d. i. hinten, u. Laſt), 
die Ladung im unterften Schiffraume, gewl Steine, Kies od. [were Waa⸗ 
ven, um dad Schiff im Gleichgewicht zu erhalten, die Unterladung; 
uneig. überh. f. ſchlechte Waare, Ausſchuſs; dauaften, ziel. Zw., ein Schiff--, 
mit dem nöthigen Ballaft verfehen. | 

‚ Ballen, m., -d, M. w. E., Verkl. dad Baͤllchen, verfchiedene 
runde oder rundliche, meift prallweiche Körpers; insbe. an den Händen u. 
Zußen der rundliche fleifchige Muskel unter dem Daumen u. der großen Zehe; 
bei Buchdr. halbrunde Lederfiffen zum Auftragen der Schwärze; ein Haufen 
in biegfame Stoffe, Matten, Leinwand ꝛc., gepackter Waaren (entg. Bäffer, 
Kiften); ein gewiffed Maß mander Waaren: ein Ballen Papier (b.i. 10 
Rieß oder 200 Bud), — Leinwand 2c.; Bfeg.: der Ballenbinder, wer 
Waaren in Ballen packt (Packknecht); dad Ballenfieber, die Ballengicht, 
Gicht an den Ballen der Fuͤße (Fußgicht); ballenweife, Nw., in oder 
nach Ballen, 3. B. verkaufen ıc. 

ballen, Zw. 1) ziel. ballförmig bilden, zufammendrücken (Schnee, bie 
Fauſt —); 2) rüdz., fi rund formen, ober leicht rumd formen laffen; 
(der Schnee ballt fidh). 

Balfam, m., +8, M. -e (fhon bei Ulphilas balsan; lat. balsamum), 
der wohlriechende Saft der argbiſchen Balfamitaude; überh. jeded wohl⸗ 
'riechende Harz od. Öl; uneig."jeder angenehme Duft; dicht. f. Troſt, Ein: 
berung; balfamifch, Bw., nad) Balfam riechend; überh. f. wohlriechend; 
uneig. f. erquickend, ſtärkend; balfamiren, balfamen, ziel. Zw., mit Bal- 
ſam beftreihen; — ausfuͤllen und vor Fäulniſs bewahren (gem. einbalfami: 
ren); Balfamine, w., M.-n, dad Springfraut, ein Blumengewäde. 

Balfe, w., M. -n, 3) eine Urt Prahm mit Segeln und Hütten; 
2) oberd. balfamifc) riechende Münze. 

Balz, w., ohne M., Jäg. die Begattung der größeren Vögel, bef. der 
Auerhähne, nd die Zeit derfelbenz; balzen, ziellof. Zw. mit haben, fi 
begatten, von großen Vögeln, aud) von Kagen. 

Bämme, w., M. -n, landſch. gem., eine Brodfehnitte (gew. Butter: 
bämme). 

bammeln, gem. f. baumeln (ſ. d); Bammel, w., M.-n, gem., ein 
herabhangender Quaſt u. dgl. 

Bams, m., —es, M. -e, Sattl. ein ausgeſtopftes Sattelkiſſen; 
bamſen, ziel. Zw., Gerb. die Felle —, ſchlagen, klopfen. 

Band, 1) ſ., -ed, M. Bänder in eig. Bed, und Bande in uneig. 
Bed.; Verl. Bändchen; alles, was zum Binden dientz bef. ein lan 
ges ſchmales Gewebe (von Seide, Leinen zc.) zum Binden od. zum Schmuck 
(Strumpfband, Armband, Uhrband, Ordensband zc. — In diefer Bed. wird 
Band in manden Gegenden fehlerhaft männt. gebraudt); ein rund ger 
drehtes Bindemittel (3 B. Strohband); hölzernes oder metallened Bindes . 
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mittel (3.3. Zonneihand, b. i. Bteif, Ciſenband 20); bandaͤhnliche Sehnen 
des thieriſchen Körperd,, welche die Blieber mit einander verbinden fr. Liga⸗ 
ment. — In allen biefen Bed. lautet die M. Baͤnderz banchen aber Enbet 
ſich die Mi: Banden ohne €, f. Feſſeln, 3. B. Ketten und Banden [nick 
Bande) ſchrecken ihn nicht); uneig. alled, was unfer Dafein äuferfich oder 
innerlich an Andere knuͤpft (3. V. bas Band der Breundfeaft, der Liebe; 
M. die. Bande, 3. B. bei Blutes); auch was unfere Willenäfraft hemmt 
Erdiſche Bande); Bfes.: dad Bandeiſen, zu Bafsbänbern dünn gefdlagenes 
Gifen; ; bandenlos, Bw., feſſelfrei; die Baͤnderlehre, Heilk. 
Die Lehre von den Bändern des menſchl. Körpers; bandfoͤrmig, Bw., wie 
ein Band geftaltetz der Bandhaken, eiferner Hafen bei verſch. Handw.; 
die Bandſchleife, eine Schleife von Band sum Pur; der Bandweber; 
die Bandweberei; der Bandwurm, langer bandähnlicher Wurm in ven 
Eingeweiden ber Menſchen u. Thiere. — 2) Band, m., -4d, M. Bände, 
Bert. Bändchen, der Deckel, Einband eined Buched; was von einen: 
Buche zu einem Ganzen zufammengebunden wird (3. 8. ein Wert in vier 
— ſinnv. Theil); daher: baͤndereich, Bw., aus vielen Bänden bes 
d. 

Bande, w., M.-n, der Rand, die Seite, die Cinfaſſung, beſ. eb 
ned Schiffes und eines Billards; eine zu einem, meift ſchlechten, Zwecke ver» 
bundene Geſellſchaft, eine Rotte (3. 8. Räuber, Landſtreicher); Bandit, 
m., en, DM. -en, ein zu einer Bande gehörender Straßenräuber, Meus 
chelmoͤrder (eig. vom ital, bandire: ein bes Landes Werwiefener), 

bändig, Bw., was die Bande leidet, ſich zähmen laͤſſt (ein Thier bän- 
big machen, d. i. zähmen; entg. unbändig); bandigen, ziel. Zw., bändig 
machen; zähınen; der Baͤndiger; die Baͤndigung. 

Bandit ' ſ. nde. 

bang oder bange, Nw. u, Bw., Comp. banger od. bänger, Sup. 
bangft oder bängft (verw. mit eng, angft), Angft, Furcht, Beforgnifs 
oder [hmerzlihe Sehnſucht empfindend (mir ift oder wird bange; er macht 
mid [nicht fo gut mir] bange; finnv, angſt, ängftlich, furchtſam, beforgt); ° 
auch jene Empfindungen erregend (3. B. eine bange Stunde); bangen, ziels 
If. 3m. m. haben, Angſt empfinden (ih bange; gew. unp.: mir bangt 
vor der Zukunft; niht: mich bangt; aud niht: ih bange mid); die 
Bangigkeit, Ungft, fchmerzliche Sehnfuchtz. baͤnglich, Bw., ein wenig 
dange; die Bänglichkeit, Ängſtlichkeit. | 

Bank, w. 1) M. Bänke (unr. landſch. Banken), Vet, Baͤnk⸗ 
hen, urfpr. überh. jede Erhöhung, bef. ded Erdbodend (daher: Sandbank, 
Aufterbank 2c.); inäbef. ein langer hoͤlzerner Sig in Schulen, Kirchen ıc, 
(fprihw, durch die Bank, ohne Unterfchied, ohne Ausnahme; etwas auf die- 
lange Banf fchieben, es verfhieben); ehem. bie Sige ber Reichsſtände und 
ihrer Abgeorbneten (Fürſten⸗, Grafen:, Stäbtebant 2c.); ein Tifch zum Ars 
beiten oder zum Auslegen verkaͤuflicher Waaren bei verſch. Handw. (Dreh: 
bank, Hobelbank, Fleiſchbank), bef. der Zaͤhltiſch eines Wechslers od. Glücks⸗ 
fpielerö und das darauf befindliche Geld (Wechſelbank, M, - bänke; Bank hal: 
ten, die Bank fprerigen 2c.); daher 2) M. Banken, eine öffentliche Geld⸗ 
niederlage, und das Gebäude einer folhen Anftalt. — 3ſetz.: der Bank⸗ 
bruch, erflärte Zahlungsunfaͤhigkeit, bef, von Kaufleuten (gew. fe, Banke⸗ 
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rott); bankbruͤchig (fr. bankerott), zahlungsunfähigz das Bankeiſen, ein - 
Eifen zur Befeftigung.von Bänten, Schränken unb dgl. an die Band; der 
Baͤnkelſaͤnger, VBolföfänger, der auf den Gaffen, auf Wein» und Bierbän- 
ten fchlechte Volkelieder abfingt; uneig. ein ſchlechter Dichter; die Baͤnkelſaͤn⸗ 
gerei; der Bankſchein, Bankzettel, Befcheinigung einer Geldbank über 
das bei ihr niebergelegte Geld (fr. Banconote). — Ableit.: der Bankert 
oder Bankart, -8, M. -e, gem., ein uncheliched (gleihfam auf ber Bant 
erzeugtes) Kind, Baſtard. 

Bann, m.7 -&, ohne, urfpr. Einfchließung in beſtimmte Gren⸗ 
zen, Strafzwang; bef. Ausfchließung aud der Kirchengemeinfdhaft (Kir 
chenbann; €inen in ben Bann thun, erklaͤren; verſch. Acht); der Bannfluch, 
Bannftrahl, Ausſpruch des Kirchenbanned; bannen, ziel. Zw., in bes 
ftimmte Grenzen einfließen, an einem Orte zu bleiben od. zu erfcheinen 
zwingen, beſ. durch Zaubermittel (Geifter bannen); auch f. verbannen, vers - 
weiſen; der Banner, —8, mer etwas bannt, zwingt (Beifter:, Teufels⸗ 
banner) ; der Bannforft, eingehegter Wald, deſſen Gebrauch verboten iſt; 
der. Bannvogt, oberd., der Grenzwaͤchter, Flurſchuͤtz. 

Banner, f., -d, M. mw. E., die Fahne, Heerfahne (fr. Panier); der 
Bannerherr, mer ein Banner führtz bef. chem. ein Abliger, der eine be: 
ſtimmte Anzahl‘bewaffneter Mannſchaft ins Feld ftellt. 

Banfe oder Banze ra w., M. -n, auch Banſen, m., - 8, M. w. €, 
(verw. mit dem alten Ban, Pen, eine Höhe), urfpr. überh. ein Haufen; 
Landıw, der Raum in der Scheune, wo die Garben aufgehäuft werden; 
ein großer viereckiger Korb; banfen, ziel. Zw., feſt aufhäufen, packen 
(3. 8. Holy) 5 bef. die Sarben —, in die Banfen legen (auch panfen; taffen). 

Banfen, m., —8, M. w. €, (auh Panfen, Banzeh; verw, mit 
Wanft, Panzer), der erſte Magen mwiederfäuender Thiere. 

bar, ein altes Wurzelwort, im Allgem, ven Begriff tragend, bringend, 
hebend bezeihnend (daher das alte bären, tragen, gebären, die Bahre; 
vergl. pepw, Lat. fero) 1. ald Nachſ. gebr. in vielen abgel. Beiwörtern, 
bedeutet 1) dad Tragen, Hervorbringen, Leiften, bef. die Fähigkeit oder . 
Geneigtheit zu etwas, in Wildungen von Hauptwörteen, bef. Berbals Haupt: 
wörtern (3.8. frucht bar, banfbar, furchtbar, dbienftbar, ehr: 
bar, koſtbar, wunderbar, d. i. was Frucht, Dank ꝛc. bringt, gern 
leiftet, [heinbar, was den Schein an fi trägt, mannbar, fähig einen 
Mann zu nehmen (ein mannbares Mäbhen); auch: zum Manne gereift (ein 
mannbarer Züngling); finnoe. fam, 4. 3. ehrfam, wunberfam); auch von 
Bw. und Bw, (3.8. tragbar, ein tragbarer Baum, ber fähig iſt zu tra= 
gen; haltbar, was hält; offenbar, fi offen darſtellend); 2) die Mög- 
lichkeit etwas zu leiden, oder das in dem Stammworte Ausgebrüdte mit fich 
vornehmen zu Taffen (wobei alfo der Begriff ertragend, vertragend zu Grunde 
liegt), in Bildungen von Zw. (3. B. brennbar, efsbar, trintbar, 
bentbar, behnbar, lesbar, d. i. was ſich brennen, effen x. laͤſſt; fon- 
berbar, eig. was fi) fondern Läfft, gefondert werben muſs; finno. Lich; 
vergl, leſerlich, unabſehlich, untröftlih mit Tesbar, unabfehbar, untröftbar; 
verſch. fam, vergl, empfindfam, heilſam mit empfindbar, heilbar); 2. bar, 
als felbftändiged Nm. und Bw., bezeichnet im Allgem.: durch Auf⸗ oder 
Wegnahme ⸗ der Bedeckung entbloͤßt, enthüllt, offen dargelegt; daher: 
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bared Geld, d. im gegenwärtig aufgezaͤhltes, bar bezahlen (ehem, ohne Grund 
baar geſchrieben); davon die Barfchaft, dad bare Geld, welches Jemand 
befißt; ferner fteht bar uneig. f. frei von etwas, einee Sache los, be= 
raubt (3. 3. aller Ehre, alles Schuld zc. bar, finnv, bloß, entblößt); auch 
frei von fremden Bufägen,, lauter, unverfälfcht (3. B. bare Milch; ein ba- 
rer Engel). — Die eig. Bed. entblößt, nadt hat bar in mehren Bfen., ald: 
dad Bareis, offenes, nicht mit Schnee bedecktes Eid; der Baifroſt, 
Zroft, welcher eintritt, ehe dad Land mit Schnee bedeckt ift (auch Blach⸗ 
froſt); barfuß, Nw.; barfuͤßig, Bw., mit bloßen Fuͤßen (barfuß gehen); 
der Barfuͤßer, wer barfuß geht, beſ. die Franciscaner⸗ Mönche (Varfüßer⸗ 
möndh, Barfüßerkloſter ꝛc.); barhaupt, barkopf, Rw.; barhauptig, bar⸗ 
koͤpfig, Bw., mit entbloͤßtem Kopfe; barſchenkelig, Bw., mit nackten 
Schenkeln; der Barſchenkler (fe. Sansculotte), 

Bir, m, -m, M. -ın, 1) ein bekanntes vierfuͤßiges Raubthier 
(andbär, Eisbãr xc.; Sprichw. einen Bären anbinden, gem. f. Schulden 
macheh) ; landſch. ein unverfchnittened männliched Schwein, Eher; zwei 
Erembilder am nördlichen Himmel: der große und ber kleine Bir; uneig. eih 
mürrifdyer , unverträglicher Menſch; 2) ein ſchwerer mit Gifenbändern einge: 
faffter Klotz zum Rammenz die Bärinn, M.-em, der weibliche Bär; 
bären, ziellof. Zw. mit haben, Jäg. von der Bärinn, brunften, d. i. den 
Begattungätrieb empfinden, — Zfeg. von Bär: bärbeißig, Bw., beißig 
wie ein Bär, gem. uneig. f. zänfifch, heftig auffahrend ; der Bärenbei- 
Ber, eine zur WBärenjagd gebrauchte Hundeart; der Bärenführer, wer mit 
einem Tanzbaͤren herumzieht; die Bärenhaut, dad Bärenfell; auf der 
Bärenhaut liegen (von ben alten Deutfihen, die ſich der Bärenfelle als Lager 
bebienten) , faulenzen; baher_der Bärenhäuter, Muͤßiggaͤnger, Faulens 
zer; der Baͤrenhuͤter, ein Sternbild am nördlihen Himmel; die oder der 
Bärenflau, ohne M., zwei Pflanyenaxten von ber Ähnlichkeit ihrek Blätter 
mit einer Bärentage (acanıhus; Baͤrenwurz, Kälberkraut); die Baͤren⸗ 
müge, Müge von Bärenfell; die Bärenraupe, eine haarige Raupe; 
der Bärlapp oder Baͤrlappen, -8, eine ſtrickförmig wachſende Moos⸗ 
Art (Kolbenmoos, Drudenfuß, Löwenfuß, Schlangenkraut ꝛc.); die Baͤr⸗ 
latfche, gem., eine Art warmer Schuhe von geflochtenen Haaren. 

Bär, m., - ed, M.-e (verw. mit Wehr), ein gemauerter QLuerdamm 
in Feſtungsgraͤben. Ä 

ante, w., M.-n (vom poln. baran, Lamm), dad Fell eined un⸗ 
geborenen oder neugeberenen Lammes. 

Batbe, w., M.-n, der Bartfifh (f. d.). 

baͤrbeißig, f. Bär. 

Barbier, m., -d, M.-e (vom lat. barba, Bart; unr. landſch. Val: 
bier), der Bartfcherer, Bartputzer; barbieren, ziel. 3w., einen —, ihm 
den Bart abnehmen; uneig. gem. f. betrügen. 

Barchent, m., —8, M. -e, din Baummollenzeug, beffen Kette Lei- 
nen, u. das auf einer Seite rauh ift; barchenten, od. gew. barchent, Bw., 

. wad von Barchent ift. 

bardauz, Klangwort der Volksſpr., um den dumpfen Schall bei einem 
Halle auszudrücken; vergl. bauz. _ 

Barbe, m., -n, M.-n (von bar, Lieb, baren fingen), Namen der 
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Sänger bei den alten Gafliern (nicht bei den alten Deutfchen, wie man lange 
ierig annahm) ; baher überh, f. Sänger, Dichter; daher Bardiet, f., f. 
Kriegslied, Scylachtgefang. | 

Bare, w., M.-n 1) niederd. rohes unzubereiteted Fiſchbein (vergl. 
Barte); 2) oberd. (von bar, bloß), die Bloͤße, d. i. ein mit Gefträud) be: 
wachſener, aber von hochſtämmigem Holz entblößter Ort. 

Bareis, f. bar, | 

DBaren, m., -d, ein fanfter Orgelzug. 

baren, Bärenbeißer,” Bärenführer, .Bärenhaut, »häuter, Bär 
renhuͤter, Bärenllau, Bärenmüge, Bärenraupe, f. Bär. 

Barfroft, barfuß, barfüßig, Barfüßer, f. bar. 

Barg oder Borg, m., -ed, M. Bärge oder Börge (verw. mit 
d. lat. porcus), Landw. ein verfchnittener Eher. 

barhaupt, barhauptig, ſ. dar. — Bärinn, f. Bär. 

Barke, w., M. -n (altd, und ital. barca), ein Pleined dreimaſtiges 
Laſtſchiff; ein noch Fleinered Fahrzeug zum Beladen ober Ausladeh größerer 
Schiffe, auch zu Luftfahrten, 

bartopf , barköpfig, f. bar. — Bärlapp, Bärlatihe, Baͤrwurz, 
ſ. Bär. 

Baͤrme, w., ohne M. (von bären, tragen, heben), landſch., die 
Hefen und der Schaum des Bieres; das Baͤrmbrod, Hefendrod; der 
Baͤrmteig, mit Hefen angemachter Teig. 

barmen, vlt. Zw. (aus bearmen entſtanden), 1) ziellos, erbaͤrmlich, 
klaͤglich thun; 2) rückz. f. ſich erbarmen; barmherzig, Bw. (urſpr. arm: 
herzig, wörtl. Überf. des lat. misericors), mitleidig gegen Arme u. Lei⸗ 
dende (barmherzige Brüder, — Schweftern, geiftlihe Orben in 
der römifchen Kirche, die fi mit Krankenpflege befchäftigen) ; gem. f. erbaͤrm⸗ 
ih, Mitleid erregend; die Barmherzigkeit, dad Mitleid, Erbarmen 
gegen Nothleidende, 

Bärmutter, mw. (von bären, tragen), ein häutiger Sad in der 
Berkenhöhle des weiblichen Körperd, in welchem die Frucht bis zur Geburt 
getragen wird (auch ſchlechtweg: Mutter, weniger v.: Gebärmutter). 

Barn, m., — es, M.-e, landſch. f. 1) Futtertrog, Krippe (daher: 
der Barnbeißer, f. v. w. Srippenbeißer, f. d.); 2) die Banfe in der 
Scheune; 3) ein Netz (auch Bärn), 

Barre, w., oder Barren, m. -8, M. Barren (mitt. lat, barra; 
franz. barre), überh. ein langer und duͤnner Körper, Pfahl, Stange; 
bef. Metallftange (Gold-, Silberbarren 2c.); auch ald Schranken vorge= 
fdyobene Stange, Schlagbaum ; ein Querbrett in Tonwerkzeugen ; ber Rus 
derſtock auf einem Schiffe; eine Sandbank oder Klippenreihe. 

Bars oder Bärfch, auch Börs, m., -ed, M.-e (lat, perca, franz. 

perche), ein eföbarer Fluſsfiſch. 
boarſch, Bw., rauh, hart, ſcharf für Gefühl, Gehör, Geſchmack (3. 8. 
Wolle, Stimme, Brühe); uneig. rauh, grob, unfreundlich (ein barſcher 
Menfh, ein barfches Wefen). 

Barfchaft, barfchenkelig, f. bar. j 

Bart, m., -ed, M. Baͤrte, Verkl. dad Bärtchen (lat, barba), 
die Haare am Sinn, um den Mund und an den Backen der Männer und 

gewiffer 
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arwiffer Thiere (ſprichw. in ben Bart murmeln, undeutlich fpredyen ; um des 
Kaifers Bart reiten, d. i. um cine geringfügige Sache): uneig. die Grannen 
am Getreide; die Faden an ben Kiemen mandper Fifche ; die rothen Läppchen 
am ‚Dalfe der Haͤhne; un den Auftern der das Fleifch umgebende Schweif; der 
Anfag am Ende des Schläffelk (dev Kamm) 2. — Bfes.: der-Bartfifch, 
Namen zweier Fifcharten mit Bartfäden (Barbe); die Bartgerſte, dns 
Bartgrad, Gerſten⸗ u. Öraös Art mit langen Grannen; das Barthaar; 
der Bartkratzer, gem. u. veräctt. f. Bartfcherer (Barbier); bartlos, Bw., 
ehne Bart; die Bartnelfe, eine Pelfenart mit bündelmweife zufammenge- 
fegten Blumen. — Ableit.: bärteln, ziel. Zw., Tuchſch. das Tuch zum 
erftenmal rauf fcheren ; bartig, Bw., mit cmim Barte verſehen. 

Barte, w., M. -n, 1) ein hornartiger Körper im Rachen der Walls 
fildye, woraus das Fiſchbein gefpalten wird (auch: Bare); 2) ein breited Beil 
(taher: Hellebarte). 

Mi Zrtſche— w., M.-n, ein zum Ruder dienender Stamm an Holz⸗ 
8 ® 

Barutfche, w., M.-n, landſch. (aus dem lat. birora, mitt!. lat. ba- 
nccaa), eine Halbkutſche; (auh: Birutfche) 

baryen, rũckz. Zw., landſch. f. ſich geberden. 

Baſe, w., M. -n, Verkl. dad Bäschenz des Vaters oder der 
Mutter Schweſter, die Muhme; auch des Oheinie Tochter (fr. Couſine); 
überh. jede Verwandte. 

baſs, vit. Nw. u. Bw. (der alte Poſitid zu beſſer, beſt), gut, wohl, 
ſehe; gew. als Compar. ſ. beſſer, mehr (z. B. deſto baſs gehen; bafs gefal⸗ 
Im x. in Luther's Bibel). 

Baſs, m., —ſſes, M. Baͤſſe, die lange Stange in der Winde 
miihle, womit das Kammrad im Kaufe aufgehalten wırd, 

Bafs, nı., - ed, M. Bäffe (tal. basso. niedrig), die ticfite Mannd- 
fimme, Srundflimme in der Tenk.; verſch. Tonwerkzeuge, auf welchen 
die Bafsftimme gefpielt wird, bef. die Baſsgeige; ferner Baſsfloͤte, Baſs⸗ 
horn, Baſspfeife ıc.; dir Bafsfanger fr. Baftıft) , die Bafsflimme ıc. 

Baſt, m. (oder f.), —s, obne M., die innere zarte und zahe Baum⸗ 
tinde, zum Binden brauchbar; überb. die äußere Pflanzen z, zuweilen auch 
Menſchen- und Thierhaut; Jäg., die rauhe ‚Haut an dem neu gewächſenen 
Hırfchorweib ; uneig. cin Halbfeidenzeug aus Beide und Kameclbaaren ; Die 
Baſtdecke, der Baſthut, Baſtſchuh ꝛc., aud Baſt geflochtene Decke ıc.; 
baſten, Rw., von Ball. 

Baſtei, w., M. - en (wmitti. lat. basıia, v. hasire. bauen), cin ſpitzig 
auslaufendes Feſtungewerk an dein waupiwalle, Rollwerk. 

baten, batten, zielloſ. w. were. mit bar, beſſer', vit. und landſch. ſ. 
nutzen, helfen ges batet mich, r. mier). 

Bathengel, mi, Âo, eine zum Geſchlechht bes Gamanders gehörende 
Pflanze (Araumbıla). 

ting, m., s, M. -e, Sabiff., zwei Haufe Hölzer auf den Sſchiffs⸗ 
verdecke, um welche beim Ankern die Baue geſchlungen werden, 

Batzen, iı., -8, M. w. E., urſpr. überh. cin Stück (verw. mit dem 
tal, pez70 ; franz. piece); eine Muͤnze (4 Kreuzer) in Oberd. u, der Schweiz s 
and: ein Haldgehange von Gold, Silver :c.3 em Lehmklumpen (Pagen); 
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der Baͤtzner, -8, 3.8. cin Dreibäpner, Schöbäßner sc, Geld⸗ 
fick von 3, 6 Baten.x. 

Bau, f. bauen. | Ä | 

Bau, m., -cd, M. Baͤuche, Berk. dab Baͤuch lein (verw. mit 
viegen, Bug); jede nach außen gewoͤlbte rundliche Fläche (3. 8. eines Faſ⸗ 
ſes, einer Zlafche zc.) 5 bef. der auswaͤrts gerundete Theil des menſchlichen 
und thieriſchen Körperd von dem Smerchfelle bid zu dem Schambeine (et: 
ler: der Unterleib; niedr. der Wanſt). — Bfeg.: der Bauchbiener, wer 
vor Allem für feinen Leib ſorgt; der Bauchfluſs, heftiger Durchfall ; 
bauchfoͤrmig, Bw., die Form eined Bauches habend ; dad Bauchgrim⸗ 
men (gem, Bauchkneipen), heftiges Bauchweh, Bauchſchmerzen; bie 
Bauchhoͤhle, der innere Raum des Bauches; der Bauchpilz, eine in: 
wendig hohle Art von Pilzenz der Bauchredner, r. Bauchreder, wer beim 
Sprechen die Stimme in den Schlund hinunter zu druden verſteht, fo dafs fie 
aus den Bauche zu Eommen ſcheint. — Ableit.: bauchen, ziel, 3w., mit 
einen Bauche verfehen, bauchig ausarbeiten; bauchig oder baͤuchig, Bw., 
bauchförmig (ein Gefäß); mit einem Bauche verfehen (bef; in Zſet.: did: 
bäuchig 26); die Baͤuchung, Bauk., die Verdickung ded unteren Theiles 
einer Säule. 

Baude, f. bauen. 

bauen, Zw. (altd. buen , urfpr. als ziellof. 3w.: wohnen), 1) ziel, bes 
arveiten u. dadurdy ergiebig machen, (finnv, anbauen, beftellen: Ader, Gar⸗ 
ten, Weinberg; auch ein Bergwerk); durdy Anbau erzeugen (Getreide, Wein) ; 
ein Gebäude —, zufammenfeßen, errichten, aufführen (auch ein Faſe, et: 
nen Wagen, ein Schiff, cine Orgel; bie Bögel bauen Refterz; fprihw. Schloͤſ⸗ 
fer in die Luft bauen, d, i. unausführbare Entwürfe machen); das Mw. ge- 
bauet überh. von der äußeren Geftalt, f. eingerichtet, gebildet, geftaltet 
(eine gut, gebaute Bruft,. ein [hen gebautes Pferd 2); aufetwadbauen, 
uneig. f. fi) darauf verlaffen (baue auf mich; auf den Sand bauen, ſprichw. 
f. ſich auf etwas Unficheres verlaffen) 5 2) ziellos mit babeh, Kunſtw. f. hoch 
fein (Zorftw. ber Baum bauet 50 Kup); hervorragen (das Haus bauet zwei 
Ellen heraus); der Bau, — es, M.-e, gem. (wenn von der Aufführung von 
Gebäuden die Rebe ift) die Bauten; das Bauen (eines Haufes, des Zei: 
des 20.); die Bearbeitung.u. Pflege gewiffer Naturtrzcugniffe (Wein :, Do: 
nig:, Seidenbau ꝛc.); die Urt u. Weiſe der Einrichtung eined Gegenſtan⸗ 
ded (Bau einer Uhr, Körperbau ꝛc.); dad Gebäude; auch die Höhlen und 
unterirdifchen. Gänge mancher Thiere (des Dachſes, Fuchſes); Strafe des 
Feſtungsbaues (auf den Bau gefchidt werden), — Zſetz. von Bau: der 
Bauanſchlag, Koftenberehnung eined Baues; die Bauart, die Art zu 
bauen, ober wie etwas gebaut iſt; überh. die Einrichtung; baufaͤllig, Bw., 
defien Bau einzufallen droht; die Baufälligfeit; der Baugefangene, 
ein zum Feſtungsbau Verurtheilter; der Bauherr, wer einen Bau une 
ternimmt; dad Bauholz, zum Bauen brauchbared Holz (entg. Brenn: 
holz); die Baukunſt; der Baufünftler (fr, Architectur; Architect) 3 "die 
Bauleute, bei einem Ban thätige Leute; der Baumeifter, wer die Baus 
kunſt (insbeſ. die bürgerliche) verftcht umd ausübt, (verſch. Baukünſtler); die. 
Bauordnung, obrigkeitliche Anordnung des Bauweſens; der Baurath, 
Öffentlicher Beamte, der dem Bauwefen vorftcht; die Bauſchaͤlung, ein 
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mit Platten belegter Pag Länge dem Hafen=Uferz die Bauflätte, »ftelle, 
der Bauplatz; der Baufloff (fr. Baumaterial); dad Baumefen, der In: 
begriff alles defien, was zur Aufführung u. Erhaltung der Gebäude gehört, — 
Ableit. von bauen: die Baude, M. -n, landſch., ein Haus, eine 
Sennhütte (= Bude); bauhaft, Bw., Bergw. was gebaut wird; bau⸗ 
lich, Bw., bemohnbar (von ber Urbebeutung v. bauenz nur in ber Rebens- 
art: im baulichen Stande erhalten); ferner: | ' 

Bauer, 1. f. (nit fo rihtig m.), —8, M. w. E. (v. bauen = woh: 
nen), ein Behaltnifs fiir Vögel und andere Pleine Thiere (Vogelbauerz Kaͤ— 
fi) ; Bauer, 2. m, (von bauen = anbauen): 1) -8,M. w. E., Über, 
wer etwas baut (3. B. Aderbauer, Weinbauer, Orgelbauer, Gen, -8, M. 
die Aderbauer 2c.); 2)-n, M. -n, instef. wer dad Feld baut, Ackerbau 
treibt, der Landmann, (entg. Bürger, Städte); uneig, ein grober, unges 
bildetee Menſch; im Schachſpiele die vorderfte Reihe der Steine, welche gleich: 
fam die gemeinen Soldaten vorftellen. — 3ſetz.: dad Bauerbrod; die 
Bauerdirne, dad Bauermäbchen; der Bauerjunge oder ⸗knabe; die 
Bauerfrau; das Bauererz, Bergw. ſehr Eenntliches gediegenes Erz, bef, 
Silbererz; dad Bauergut oder Bauerngut, einem Bauern gehöriged 
Landgut, (entg. Rittergut, Freigut); das Mauer» oder Bauernhaud; der 
Bauer» od. Bauernhof; der Bauernkrieg, Krieg der Bauern oder gegen 
biefelben 5 der Bauernpfeffer,, der ſchlechteſte, graue Pfeffer; der Bauers⸗ 
mann, M. Bauerdleute, aem. dad Bauervolk; der Bauer» oder 
Bauernflolz, dummer und roher Stolz; auch bauerftolz als Bw.; der 
Bauerwezel, Geſchwulſt des Halſes, der Ohren= u. Speicheldrüfen. — 
Abteit.: die Baͤuerinn, Bauerfrau oder Bauermaͤdchen; bäuerifch od. 
bäurifch, Bw., nach Art der Bauern, ländlich; uneig. f. roh, grob, une 
hoͤflich, ungefittet; fo auch bauerhaft; bäuerlich, Bw., einem Bauern 
gehörig, angemeffen, zum Bauernftande gehörig ; die Bauer⸗ od. Bauern» 
Schaft, der Inbegriff aller Bauern eines Dorfes oder einer Gegend, 

baufällig, Baugefangene, Bauherr, Bauholz, Baukunſt, Baus 
Fünfter, Bauleute; bauhaft, baulich, f. bauen. 

Baum, m., -d, M. Bäume, Bert, dad Baͤumchen (altd. 
boum); größte Pflanzenart mit holzigem Stamm, aus welchem fie in ei: 
ner gewiffen Höhe über der Erde ihre Afte, Zweige u. Blätter entwickelt, (verſch. 
Straub, Staude); uncig. alled, was einem Baum oder Baumſtamm 
ähnlich if, ein langer dicker Balken (3. B. Hebebaum, Schlagbaum zc.), — 
3feg.: die Baumblüthes der Baumbrand, eine Krankheit der Bäume, 
wodurch fie abfterden; der Baumbrud, = fall, Forftw., dur) Sturm ums 
geriffene Baume und der dadurch verurfachte Schaden; der Baumgäng (fr. 
Allee) ; die Baumgans, eine Art wilder Gaͤnſe (Rothgans); der Baumes 
garten, Dbfigarten; der Baumgartner; der Baumhader, eine Specht⸗ 
Art (Graufpeht, Baunläufer) ; der Baumkuchen, ein feines Gebaͤck in 
Form eines Baumftammes; der Baummarder, eine in hohlen Bäumen le: 
bende Marder= Art; das Baummeſſer, fihelförmiged Meffer zum Be: 
ſchneiden der Bäume (Gartenmefier); die Baumnelfe, hochſtenglige Nele 
ken-Artz das Baumoͤl, aus der Frucht des Olbaums gepreffted HI 
(Diiven: D1) ; baumreih, Bw., reich an Bäumen; die Baumreihe; die 
Baumrinde; der Baumfchlag, die Nahbildung des Laubmwerke der 
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Bäynıe-bet Zeichnern und Malern; der Baumſchroͤter, die größte deutſche 
Käferart (Hirſchkäfer); die Baumfchule, ein Ort, wo junge Bäume aus 
Samen gezogen werden; die Baumfeide, eine Art Baummollm = oder 
MWollenzeug; der Baumflamm; baumftark, Bw. f. fehr ftark, von kraͤf⸗ 
tigem Körperbau; dad Baumwachs, Wadyd zur Verbindung der Bäus 
me, bef. beim Pfropfenz die Baummanze; die Baumwolle, die Wolle 
aus den Samenfapfeln der Baummollenftaude; baummollen, Bw., 
von Baumwolle gemacht; die Baumzucht, Erziehung u. Veredlung der 
Bäume — Ableit.: baumen, ziellof. Bw. mit haben, Jäg., auf einen 
Baum fliegen, Plettern, ſpringen; bäumen, ziel. Zw, 1) mit einem Baus 
me verfehen, befeftigen (ein Fuder Heu)s auf den Webebaum bringtn ; 
2) ſich —, fi fleil aufrichten, gerade in die Höhe ſteigen, def. von 
Pferden, fi auf den ‚Hinterfügen in bie Höhe richten. 
Baumeifter, f. bauen. ' 

baumeln, (nieberd. gem, bammel n), ziellof. Zw. mit haben, herab- 
bangen und hin und her ſchwanken. 

Bauordnung, Bauplatz, Baurath, Baufchälung, f. baum. 

Baufh, m., -ed, M. Baͤuſche, Verkl. dad Baͤuſchchen, jede 
balbrunde Hervorragung, bef. weicher, ausdehnbarer Körper (z. B. am 
Kleide, an den Ärmeln; bei Wundärzten ein Bündel Wundfäben od. mehrmals 
zufammengelegte Leinwand, fr. Somprege); in Baufh und Bogen 
Faufen oder verfaufen, d. i. im Ganzen, ohne auf den Preis der einzelnen 
Stüde zu fehens daher: der Bauſchkauf (die Bogenfahrt) 3 baufchen, ziel: 
loſ. 3w. mit haben (alt und landſch. auh baufen oder paufenz verw, 
mit dem franz, poche), ſich von innen außdehnen, auffchwellen; daher: 
Bausback (oder Pausback), m., — es, wer dicke, aufgeblafene Baden 
bat; bausbaden, ziellof. Zw, , die Backen aufblafenz uneig, prahlerifch 
reden, bausbädig, Bw., dicke Baden habend. 

Bauftätte, Bauftoff, Bauweſen, f. bauen. 

bauz, ein’ Klangwort der Bollsfpr,, den dumpfen Schall eined fallenden 
Körperd auödrückend, (bardauz); bauzen, ziellof. Zw. mit fein, gem, mit 
dumpfem Schalle fallen. 

Bay, ſ. Bai. | | 

‚be (altb, bi; das verkürzte Vw. bei), als tonlofe untrennbare Borfilbe 

in vielen Zeitwoͤrtern und damit zufammenhangenden Haupt: und Beimörtern 
vorfommend, bewirkt im Allgem, die Beziehung ded im Stammworte ent= 
haltenen Begriffed auf einen im Accaf. hinzugefügten Segenftand (ein Ob- 
ject) und bildet daher aus ziellofen zielende Zeitwoͤrter (3. B. aus fallen, 
weinen, fprehen: befallen, beweinen, befpreden). Iſt das Stamm: 
wort felbft ſchon ein zielendes Zw., fo bezeichnet be eine Verbreitung der 
Handlung über den ganzen Gegenftand (3. B. aus bauen, malen, Heiden, 
ſchlagen: bebauen, bemalen, befleiden, befhlagen), zuweilen 
nur eine Verftärfung ded Begriffed (4. B. bedrängen, befhimpfen); 
ferner in Ableitungen von Hauphiodrtern eine Mittheilung der durd) dad Hw. 
bezeichneten Sache (3. B. beflügeln, behaaren, belauben). &el: 
ten findet fih diefe Borf, in ziellofen Zw. (3.8. beftehen, begegnen, be 
bagen). Alle mit berfelben verfehenen Zw. bilden ihr 2ted Mm. ohne die 
Borfübe ge (3. B. befchen, bewundert). 
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beabfichten , gew. beabfichtigen, ziel. Zw., zur Abſicht Haben. 
beachten, ziel. Sw., etwas, einen —, darauf achten, Acht haben, 
mit Aufmerkſamkeit wahrnehmen, (verſch. beobachten). 
beamten, ziel. Zw., einen —, mit einem Amte verfehen, befleiden 
(ungebr.); daher: der Beamte (ein Beamter), -n, M.-n (abgek fi 
Beamtete), wer mit einem Amte verfehen ift, ein Amt hat. 
beängften,, gew. beängftigen, sid. 3w., einen —, ihm Angſt vers 


beantworten, ziel. 3w., eine Frage ıc. —, Antwort darauf ertheilen ; 
die Beantwortung. * . 

bearbeiten, ziel. 3w., an etwas arbeiten, ed durch Arbeit zu vervolls 
Fommnen ſuchen, (verſch. ausarbeiten); uneig. gem, einen —, ju einem 
Zweck süchtig zu machen, od. dafür zu gewinnen fuchen ; die Bearbeitung. 

beauffichten, gew. beauffichtigen, ziel. 3w., einen —, unter Auf: 
ficht nehmen. 

beauftragen, ziel. Zw., einen —, mit Aufträgen verfehen. 

beäugeln, ziel. Zw., mit kleinen, bef. verliebten Augen betrachten. 

bebändern, ziel. Zw., mit Bändern verfehen, — zieren. 

bebauen, ziel. 3w., mit Gebaͤuden befeßen; auch f. anbauen (eb). 

beben, zielloſ. Zw. mit Haben (altd. bibun; oberd, bidmen; gem. bebern), 
fih in Schwingungen hin u. ber beivegen (die Erde, das Laubz die Stim- 
mes ſinnv. wanken, zittern); beſ. ald Mirfung der Furcht, der Angft, des 
Schreckens, aber auch freudiger Gemuͤthsbewegung; daher uneig. f. fuͤrch⸗ 
tm, beforgt fein (idy bebe vor der Gefahrz — um dich 2c.); "die Bebung, 
dad Beben. 

bebilbern , ziel. Zw., mit Bildern bemalen oder behängen. 

beblimen,, ziel. 3w., mit Blumen bedecken, ſchmuͤcken. 

bebrüten , ziel. Zw., bruͤtend bedecken, — beleben, 

her, m., -d, M. w. E., Berl. Becherchen, ein böfzerned od. 

metallenes tiefes Trinfgefchire In Geſtalt eines abgeſtumpften Kegels, (finnv. 
Gas, Kelch, Pokal); ein Maß fir flüffige u. trockene Sachen ; die Becher⸗ 
blume, eine Pflanze mit bederfdrmigen Blumen (Blutkraut, Rageltraut) ; 
bechern, zielloſ. Zw. mit Haben, ſcherzh. f. viel trinken, zechen. 

Beden, f., —8, M. w. €, (altd. bekin; vom alten bak, d. i, ein bob: 
(ed Gefäß), ein fladyed Gefäß, mehr breit als tief, zu verfchicdenem Ge⸗ 
brauch (z. B. Bart:, Wafh-, Zaufbeden 2c.); insbeſ. die flachen metallenen 
Schallbecken ald Tonwerkzeug; uneig. jede Vertiefung des Erdbodend, 
bef. wenn fie als Wafferbehälter dient (fr. Baflin)s am menſchl. Körper die 
Höhlung im Unterleibe, welche die Hüftbrine, das Kreuz: und Steißbein bil- 
den; der Bedenfchläger, Blechbeckenverfertiger; aud der, welcher die 
Schallbecken ſchlaͤgt. 

Beder, v. Baͤcker, ſ. backen. 

bedachen, ziel. Zw., mit einem Dache verſehen; die Bedachung. 

Bedacht, bedaͤchtig ꝛc., ſ. bedenken. 

bedanken, rüctz. Zwu., ſich für etwad —, dafür Dank ſagen; 
auch es ablehnen, verweigern. 
Bedarf, ſ. bedürfen. 
bedauern, zit. 3w., sinen —, Mitleid mit ihm haben und aͤußern 
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(ſinnv. bemitleiden, beklagen); etwas —, Unluſt darüber empfinden, ſich 
daruͤber betruͤben; dad Bedauern, Mitleid, Betruͤbniſs, Theilnahme, 
(einem fein Bedauern zu erkennen geben); bedauernswerth, ⸗wuͤrdig, Bw. 
bedecken, ziel. Zw., völlig decken, zudecken; ſich —, den Hut auf: 
feben; uneig. von einigen Thieren f, begattenz beſchuͤtzen, fichern (gew. 
beiten); dem Geficht entziehen (ein bedeckter Weg); die Bedeckung, dad 
Bedecken 3 das Bedeckende oder Beſchuͤtzende, bef. cine Schutzwache. 
becdenken, ziel. 3w,, eine Sache —, daruͤber nachdenken, fie uͤber⸗ 
legen, (ſinnv. erwägen, beherzigen); dafuͤr ſorgen, darauf achten (feine Ge⸗ 
fundheit, ſeinen Ruf); einen oder ſich —, für feinen Vortheil forgen, 
ſich bereichern ; ferner: ſich —, ſich bejinnen, bei fid) nachdenken; ſich 
anderd, eined Beffern —, feinen Entſchluſs ändern ; verbeffern; 
dad Bedenken, -8, 1) die Überlegung, das Nachdenken (in dieſem Sinne 
auch der Bedacht, -ed, 3. B. mit oder ohne Bedacht handeln 2,)s 2) die 
Folge der ÜÜberfegung: Zweifel, Unentjchloffenheit, Anſtand (ic Habe ein 
Bedenken babeis trage Bedenken); auch ein über eine zweifelhafte Sache ge- 
fätes Urtheil (Gutachten); daher: bedenklich, Bw. von Perfonen, nach⸗ 
denfend, überlegend; von Sachen, Liberlegung erfordernd, zweifelhaft, 
mifstih, gefährlih, verbächtigz; die Bedenklichkeit, Gemuͤthszuſtand des 
Zweifelnden, Unfchlüffigen (ohne M.); die bedenkliche Befchaffenheit ober 
der Zweifel felbft (mit M.); die Bedenkzeit, ⸗friſt, Zeit zur Überlegung 
einer Sache; ferner: bedacht, Mw. als unbiegf. Bw. gebr., an etwas dene 
end, darauf finnend (auf etwas bedacht fein); bedächtig (nicht bedächtlich); 
bedachtſam, Bw., mit Bedacht, mit Uberlegung handelnd, (ſinnv. behutfam, 
vorſichtig); die Bedächtigkeit, Bedachtſamkeit, (Worfiht, Behutſamkeit). 
bebeuten, ziel. 3wm., etwad —, Zeichen einer zufünftigen Begeben⸗ 
beit od. eined Begriffes fein (jedes Wort bebeutet etwas ; finnv, anzeigen, be: 
zeichnen, ausdrücken); auch f, wichtig ober erheblich, von Folgen fein (bef. 
etwas zu bedeuten haben); daher das Mw. bedeutend als Bw., betraͤcht⸗ 
lich, erheblich, wichtig (eine bedeutende Summe, ein bedeutender Mann) ; 
ferner einen bedeuten, ihn zurechtweifen, belehren; SKanzl. ihm be- 
fehlen; die Bedeutung, dad Bedeuten; dad Bedeutete oder AUngedeutete 
ſelbſt (die Bedeutung eines Wortes; finnv. Sinn, Verſtand, Begriff)3 auch 
die Wichtigkeit, der Einflufd (ein Dann von Bedeutung) ; bedeutungäleer, 
⸗los, »fchwer, ⸗ voll ıc., Bw.; bedeutfam, Bw., viel bedeutend, hoch⸗ 
wichtig; die Bedeutfamkeit. 
bedienen, 3w. 1) ziel., einen —, ihm Dienfte leiſten, aufwarten, 
für ihn arbeitenz ein Amt —, ungew. f, verwalten; 2) ruckz., ſich e i⸗ 
ner Sache —, fie anwenden, gebrauchen. — Außerdem hatte bedi e⸗ 
nen ehem. aud) die Bed, mit einem Dienfte oder Amte verfeben, 
(gleihfam f. bebienften); daher bei verſch. Handw. und Künſtl. einem be⸗ 
dient fein, d. i. ihn bedienen, fir ihn arbeiten; ein Bedienter, der 
Bediente, -n, als Hw., wer mit dem Gefchäfte des Dienens beauftragt 
ift, (finno. Diener, welches eine weitere Bed, hat); in Zſetz. au mer dem 
Staate in einem öffentlichen Amte dient, 3. B. Poft:, Kriegsbedienter zc. 
( v.w. = Beamter) ; die Bedienung, dad Bedienen, die Dienftleiftung, 
ufwartungz; die fämmtlichen Bedienten in einem- Haufe, die Dieners 
(haft; ein Amt, ein Poſten. 
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bedingen, ziel. 3w., 1) ablaut. (f. bingen), einen Antrag, Vorfchlag, 
eine Forderung machen oder eingehen, verabreden, ausmachen, ſich über 
etwas einigen, bef, über ben Preis (3. B. eine Arbeit bei einem Handwerker), 
zur Bedingung machen (id) habe mir Stillſchweigen bedungen); 2) umend. 
etwas durch hinzugefommene Beſtimmungen befchränken (4. 8. ein bebin: 
genbes [fr. conditionales] Bihbewort) 5 bef. das Mw. bedingt als Bw. (z3. B. 
ein bedingter Sat, eine bedingte Zuſage 2c.) ; die Bedingung (feltner der Be⸗ 
bing, — es, 3. B. mit dem Beding zc.; dad Bebingnifd), dad Bedingen; 
dasjenige, was man bedingt, d. i. unter befien Borausfegung man etwas 
eingeht ober zugiebt 5 (Bedingungen machen; mit —, unter: Bebingungs fr. 
GSondition); bedingungsmweife, Rw., in Form einer Bedingung, unter 
Bedingungen. 

bedornen, ziel. Zw., mit Dornen (ober uneig. Widerwärtigleiten) verfe- 
den; bef. das Bw. bedornt ald Bw. 

- bedrängen, ziel. Zw., einen —, fehr drängen; uneig. ihm Verlegen⸗ 
beit, Kummer ꝛc. verurfachen, (finnv. bedrücken); bedrängte (d. i. for: 
gen :, kummervolle) Lage; die Bebrängung, Bebrängnifs, das Bedrän- 
gen; das Bedrängtfein. 

bedrohen, oder dicht. bebräuen, ziel. 3w., einen mit etwad—, 
ihm damit drohen; bedrohlich, Bw., bedrohend; die Bebrohung. 
betruden, ziel. Zw., voll drucken (einen Bogen mit etwas), 

bebrüden, ziel. Zw., fehr drücken, bef. uneig. (4.8. ein Land; finnv. 
bebrängen , beſchweren, beläftigen) 5 der Bedruͤcker; die Bedruͤckung, dad 
Bedriuken, die Befchwerde, der Drud. 

ten, unp. Zw. mit dem Acc: ed beduͤnkt mich od. mich be⸗ 
dünkt, ed fcheint mir, kommt mir vor, daͤucht mir; auch: mich will 
bedirafen ; ich laſſe mich beduͤnken, d. i. ich meine, halte dafür; dad Be⸗ 
duͤnken, -8, dad Erachten, Gutachten, die Meinung; (meines Be: 
dunfens, d. i. nad) meiner Meinung). 

bedürfen, zieltof. Zw., ablaut. (f. dürfen), mit dem Gen. (ich bedarf di: 
Treſtes, deiner; im gem, Leben auch ziel,: ich bedarf Geld 2c.), nüthig ha⸗ 
ben, brauchen, nicht entbehren koͤnnen; auch unp. ed bedarf, «8 ifl 
nöthig, erforderlich; das Beduͤrfniſs, - ed, M. - ffe, der Zuftand des 
Bedurfend (insbef. natürliches Bedürfnifs), Mangel, Not; der Gegen: 
fand ded Bedurfend (Lebens :, Kriegsbedürfniſſe); in diefem Sinne auch der 
Bedarf, -8, ohne M.; bebürftig, Bw., arm, dürftig; mit dem Gen.: 
einee Sache —, bedürfend, benöthigtz; die Beduͤrftigkeit. 

beehren, ziel. 3w,, einen mit oder durch etwas —, ihm da— 
mit eine Ehre erweifen, 

beeiben ober beeidigen, ziel. 3w., eine Sache —, durch einen Eid 
befräftigen, beſchwoͤren; eine Perfon —, dureh einen Eid verbinden; 
die Beeibigung , in beiden Bed. 

beeifern, rüdz. 3w., ſich —, ſich eifrig beftreben, bemühen, 

beeinträchtigen, ziel, 3w,, einen —, ihm Eintrag (1. d.) thun, Un- 
sccht zufügen, fein Recht verlegen; die Beeinträchligung. 

beeifen,, ziel. Zw., mit Eid bedecken; gew. nur das Mw. beeiſet ul 
Bw. (beeifete Fluren) ; auch mit Eiſen belegen. 

beenden, beendigen, ziel. Zw., zu Ende bringen, enden; die Beendigung. 
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beengen, ziel. 3w., eng cinſchraͤnken, im die Enge treiben, 
beerben, ziel. Zw., mit Erben verfehen Tuur im Mw.: er if beerbt, 
d. 1. er hat Erben); gew. einen —, von ihm erben, fein Erbe fein. 

beerdigen, ziel, Zw., einen Verſtorbenen —, zur Erde beflatten, bes 
graben; dic Beerdigung. | 

Beer, w., M.-n (altd. bere, landſch. Befe, Befing; von bären, 
tragen ;. baber urfpr. uberh, Bruce), Berti. dad Beerchen, Beerlein; 
die fleifchige, runidliche Frucht eder Saamenkapſel vieler Gewaͤchſe (z. B. 
Erd:, Wein-, Heidelbeere 20). — Afea.: beerblau, Bw., von der Farbe 
der ‚Heibelberren , die Beerblume, eine oftind. Pflanze (Betternder Nacht: 
fyatten); beergelb, Bw., Mal., eine gelte Saftfarbe, ans ben Beeren des 
Kreuzdorns bereitet; beergrun, Bw., eine grüne Saftfarbe, der Beer 
wein, Wein, der von ſelbſt aus den Beeren vinnt; oder ber wieder auf frifche 
Beeren gegoffen und dadurch verftärtt ıfl, — Ableit.: beeren, ziel. Iw., 
landſch., derrenfoͤrmig geitaiten. 

Beet, ſ., —es, M.-e (uripr. daſſelbe Wort mit Bett), ein etwad 
echöhter, abgetheilter Plan zum Beſaͤen oder Bepflanzen, beſ. in Gärten, 
beeten, ziel. Zw., in Beete abtheilen. 

Beete, w., M. -n (at. Lera), niederd., eine Art Mangold, die 
rorhe Ruͤbe. 

befähigen, ziel. 3w., einen --, fähig zu etwas machen: 

befahren, 1. abiaut. if. fahren), ziel, Zw., auf etwas fahren (einen 
Bey), fahrend befuchen (die .Küften, im Bergw. cıne Grube), führend bes 
decken (einen Acker mit Dünger), 2. umend,, gel. Iw., vlt. und dicht. (von 
bem alten Bahr, Gefahr), f. bifinchten. 

befallen, ziet. 3w., ablaut. (ſ. falten), fallend bedecken ; gew. uneig. von 
einem Übel oder einer wnangeneumen Empfindung f. treffen, ergreifen, ante 
fallen, überfallen, fih Remandes bemächtigen (von einer Krankheit befat: 
len werden, Furcht und Entſetzen veſiel nich). 

beſangen, ziel. ZJw., ablaut. (1. fangen), nur une. f. verwickeln, ver⸗ 
flechten; fire ſich einnehmen; in gich faſſen, begreifen; befallen; bei. bas 
Mw. befangen ais Bw., eingeuommen (won Zurcht, Vorurtheilen x.); par⸗ 
tenfch, beſtochen, (entg. unbeſangen); verlegen, verwirrt; die Befan⸗ 
genheit. 

befaſſen, Zw. 1) zut., eig. betaſten, begreifen (ſinnv. anfaffen); in ſich 
ſchließen, umfaflen; 2) rückz., uneig. fich mit etwas —, beſchaͤfti⸗ 
gen, abgeben, ſich darein mengen. 

befehden, ziel. Zu., einen —, bekriegen, beſtreiten, angreifen. 

befehlen, ziel. Zw., abtaut.: du befiehlſt, er befiehlt, Imper. befichl; 
Impf. befahl, Conj. befaͤhle, gew. befoͤhle; Mw. befohlen; einem ei⸗ 
was — ‚oder — daldıc., ihm ſeinen Willen zur Befolgung auf eine 
verpflichtende Urt bekannt machen, (innv. gebleten, heißen, verorbnen, vor: 
fchreiben) ; in dee höflichen Umgangsfprache aud) f. verlangen, wuͤnſchen (4.8. 
was befehlen Sie 7), ohne Acc. dee Sache f. herefchen, gebieten (dee ganzen 
Welt befehlen), auch anvertrauen, zur Beforaung übergeben (feine Seete 
Gott —, Gott befohlen; finnv. empfehlen), der Befehl, -ed, M. -«, dıe 
Willensaͤußerung eines Oberen, dad Recht zu befiblen, die Gewalt, Herr⸗ 
ſchaft; daher: dir Befehlshaber, -6, mer Anderen zur befehlen hat, beſ. 
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der Borgefehte eines Kriögäheeres ; befehlshaberiſch, Bw, gebieteriſch; be⸗ 
fehlsweiſe, Nw., nach Art, in Form eines Befehls; die Befehiweiſe, 
Sprachl. die befehlende Weiſe des Zw. (fr. Imperativ); befehligen, ziel. 
- Bm, einen —, ihm Befehl ertheilen ; ein Seriegäherr — , anführen (fr. 
commanbiren). 

befefligen, ziel. 3w., feſt machen; insbeſ. einen Ort —, mit Feſtungs⸗ 
werten verſehen; auch uneig. f. dauerhaft machen, beftätigen ; die Befe⸗ 
Kigung; die Befeſtigungskunſt, Kriegsbaukunſt (fr. Zortification). 

befeuchten,, ziel. 3w., feucht machen, benehen. 

befeuern, ziel. 3w., uneig., feurig, d. i. higig oder muthig machen, 
(finnv. anfeuern). 

befiedern, ziel. Zw., mit Federn verfehen, bef. das Mw. befiedert 

befinden, ablaut. Zw, (f. finden), 1) ziel., etwas nad) vorgängiger Uns 
terſuchung fo oder fo beurtheilen, erkennen, erfahren, (finnv. finden, erfin- 
den); dafür halten, meinen (bef. für gut zc. befinden); 2) rüdy., ſich —, 
an einem Orte ed. in einem Zuftande fein (4. B. ſich außer Landes befinden, 
d. i. aufhalten, ſich ın guten Umftänden —); insbef. Empfindung von feinem 
Geſundheitszuſtande haben (ſich wohl, übel 2c. befinden), überb. ſich verhals 
ten, befchaffen fein (die Sache befindet fich anders), dad Befinden, - 8, 
die Beichaffenheit, dad Verhältnis (nach Befinden der umflände; in diefem 
Sınne auch: der Befund, - ed); der Geſundheitszuſtand; befindlich, Aw. 
und Bw., fich irgendivo befindend ‚ aufhaltend, gegenwärtig. 

beflechten,, ziel. Zw., mit einen Geflecht überziehen. 

befleden, ziel. Zw., 1) Flecken in oder auf etwas mi «en (Kleider, Fe 
per x.; ſinnv. befhmugen, befudeln, verunreinigen); uneig. f. entſtellen, 
ſchänden, ſchwaͤchen (den guten Ramen eines Andern, fein Gewiffen, fich 
fetbft durch Lafer); 2) Schuhm., mit ledernen Flecken beſetzen. 

befleißen, ablaut.: Impf. beſliſs, Conj. berliffe, Mw. befliſſen; oder 
gew. befleißigen, rückz. Zw., ſich einer Sache —, Fleiß auf deren Er: 
werbung ed. Erlernung wenden, ſich darum bemuͤhen; das Mw. befliffen 
als Bw. mit dem Gen. einer Sache —, ſich derſelben widmend, dar- 
auf legend, ihr ergeben (3. B. ber Rechtswiſſenſchaft ꝛc. befliſſen), die Ber 
fliſſenheit. 

befluͤgeln, ziel. Zw., mit Fluͤgeln verſehen; uneig. f. beſchleunigen. 

befolgen, ziel. 3Iw., eine Sache —, ſich danach richten, ihr Folge 
leiſten (ein Beiſpiel, einen Rath, Befehl tc.) die Befolgung. 

befoͤrdern, ziel. Zw., eig. vorwaͤrts bringen, weiter ſchaffen (Waa: 
ven ꝛc.); daher beſchleunigen; dem Siele näher bringen ; eınen —, ihm 
fortheifen , ihm ein Amt 2c. verſchaſſen; die Befoͤrderung, das Befoͤrdern 
in allen Bed. des Zw., beſ. die Anſtellung; auch das Une ſelbſt; der Be⸗ 
foͤrderer, Jo, wer etwas oder Jemand befördert, ein Gönner, Beſchüter; 
befoͤrderlich, Bw., zur Befoͤrderung dienlich, behuüͤlflich. 

befrachten, ziel. Zw., mit Fracht verſchen, beladen. 

befragen, art. 3w., einen um oder über etwaßd--, ſ. v. w. fra⸗ 
gen; nicht gut rüctz. ſich —, f. ſich erkundigen eder befpreihen. 

befreien, zıet. 3w., einen oder etwas von oder aud etwas — 
fra machen, frei laſſen, (ſinnv. ertöſen, retten), der Befreier; dic Befreiung. 


154 | befremden — begegnen 


befremben, ziel. unp. Zw., fremd fcheinen, unglaublich ober wunder⸗ 
bar vorkommen, überrafchen, auffallen (es befrembet mid), dafs 2c.); das 


Befremden, als Hw., die Verwunderung; befremblich, Bw., befrems 


dend, auffallend. — 

befreunden, Zw. 1) ziel, mehre Perſonen mit einander —, freund⸗ 
ſchaftliche Verhaͤltniſſe unter ihnen anknuͤpfen; beſ. mit einem befreuns 
det fein, in freundſchaftlichen Verhältniſſen mit ihm ftehen; 2) rückz, ſich 
mit Jemand —, in Freundſchafts⸗Verhaͤltniſſe mit ihm treten; die 
Befreunbung. Ä 

befriedigen (ungew. befrieden), ziel. 3w., einen —, zufrieden flet- 
len (einen Gläubiger —, bezahlen), ihm genügen, genug thunz ihn beru⸗ 
bigen, befänftigen (einen Erzürnten); einen Ort —, durch Umzaͤunung, 
Einſchließung mit einer Mauer und dgl. ficher ftellen; die Befriedigung, 
mit allen Beb. bed Zw. 

befrohnen, ziel. 3w., mit Frohnen, d. i. Zwangsdienſten, belegen. 

befruchten, ziel. 3m, fruchtbar machen, von Thieren u. Pflanzen ; auch 
uneig.: ber Regen befruchtet das Land; die Befruchtung. 

befugen, ziel. 3w., einen —, ihm dad Recht (Fug) zu etwas erthei⸗ 
len; bef. das Mm. befugt als Bw., berechtigt (verſch. verpflichtet), rechte 
mäßig; die (b. ald das) Befugniſs, M. -ffe, dad Recht oder die Frei⸗ 
heit zu etwas. ' 

befühlen, ziel. Zw., die Oberfläche einer Sache durch das Gefühl un⸗ 
terfuchen, (finno. betaften, begreifen). 

Befund, f. befinden. 

befürchten, z.1. Bw., eine Sache —, oder — daſs ꝛc., fuͤrchten, 
dafß etwas gefchehen werde, (finnv. beforgen) ; die Befürchtung. 

begaben, ziel. 3w., einen mit etwas —, es ihm ald Gabe vers 
leihen, zutheilen, gerwähren, (finnv. beſchenken); bef. das Mw. begabt als 
Bw. (3. B. mit Verftand begabt), verfehen, audgerüftet. 

begaffen, ziel. Zw., neugierig defehen, angaffen. 

Begaͤngniſs, ſ. begehen. 

begatten, vis. Zw., ſich —, ſich zur Zeugung vermiſchen, ſich paaren 
(v. Thieren); die Begattung; der Begattungstrieb; die Begattungszeit. 

begeben, rückz. Zw., ablaut. (ſ. geben), ſich wohin verfuͤgen (ſich nach 
Haufe, in Jemands Schub, in Gefahr ꝛc. —); ſich zutragen, ereignen, ge⸗ 
ſchehen Kin dieſem Sinne meiſt unp.: es begab ſich, dafs zc); ſich e i⸗ 
ner Sache —, dieſelbe aufgeben, fahren laſſen, davon abſtehen (ich be— 
gebe mich meines Rechtes ꝛc.); die Begebenheit, M. - en (ſeltner: das Be⸗ 
gebniſs), was fich begiebt oder begeben hat, der Vorfall, das Ereignife. 

begegnen, zieltof. Bw. mit fein (landſch. fehlerhaft mit haben), Ti: 
nem —, ihn auf dem Wege antreffen, ihm unvernnithet entgegen kom⸗ 
men; uneig. f. uͤbereinkommen (3. B. fie begegnen fid) in ihren Wünfchen) ; 
entgegenwirken, vorbeugen (einem Unglücke); fid) gegen Jemand betragen, 
benehmen, ihn behandeln (er ift mir freundlich, grob ac. begegnet) ; wider: 
fahren (ein Unglück ift mir Cegegnet) ; in diefem Sinne aud) unp.: es beigegs 
met oft, dafs ıc., f. v. w. es trägt fih zu; die Begegnung, das Begeg⸗ 
nen, Bufammentreffen; die Behandlung; dad Begegniſs, Ereignifs, 
Begebenheit. 
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begeben, ziel. Zw., ablaut. (ſ. gehen), eig. gehend berühren, beſichti⸗ 
gen; gem. wneig. f. feiern (ein Feſt; daher: das Begängnifs, dad feierliche 
Begehen, die Beier einer Sache; nur noch gebr. in Leihenbegängnife); 
f. ſich begatten, landſch; die Begehung; der Begehungsfehler, (entg. 
Unterlaffungsfehler). 

‚begehrten (altd. geren; daher Bier, gierig 2c.), ziel. Zw., finnlich oder 
lebhaft verlangen, wuͤnſchen, fi) wonach fehnen, danach ſtreben; fein 
Berlangen äußern, um etwas anhalten, ed fordern; dad Begehren, auch 
ot. dad Begehr, -8, dad Verlangen und der Gegenftand deffelben; bes 
gehrlich, Bw., gewohnt oder geneigt zu begehren; die Begehrlichkeit; 
die Begehrung, ungebr. f. dad Begehren; dad Begehrungsvermögen, 
Seelenkraft des Menfchen, welche feinen Willen, feine Neigungen und Ab: 
neigungen zc. in fich begreift; die Begier (ohne M.) od. Begierde, M.-n, 
daB lebhafte finnlicye Verlangen nach etwas, (finnv. Gier, Sucht, Wunſch, 
Gelũſt, Sehnſucht); begierig, Bw., auf oder nad) etwas —, Begierde 
danach habend, (verfch. begehrlih); die Begierigkeit; begierlich, Smw., 
Le begehrlich. 

begeifern, ziel. Zw., mit feinem Geifer befudeln 5 uneig. f. verleumiden. 

begeiftern, ziel. 3w., mit Geift, Leben, Muth erfüllen, (finnv. beleben, 
befeeien) ; bef. die Einbildungdkraft lebhaft erregen u. mit ſchoͤpferiſchem Ber: 
mögen erfüllen (fr. infpiriven); die Begeifterung, die Verfesung des Geiſtes 
in einen Zuftand höherer fhöpferifcher Kraft, und diefer Zuſtand felbft (fr. In 
fpiration). 

Begier, Begierde, begierig, f. begehren. 

‚ ziel. Zw., ablaut. (f. gießen), gießend befeuchten, beneben, 
übergießen; die Begießung. 
beginnen (von bem alten ginnen, verw. mit gehen), Zw., ablaut.: Impf 
begann (alt begonnte), Gonj. beganne oder begonne, Mw. begonnen, 
1) ziel., anfangen (eine Arbeit); unternehmen, vorhaben (was beginnft du ?); 
2) ziellos mit haben, anfangen, feinen Anfang nehmen (der Frühling be: 
giant); der Beginn, -ed, Anfang; dad Beginnen, Vorhaben, Un 
ternehmen. 

beglänzgen, ziel. 3w., etwad —, Glanz darüber verbreiten, befcheiz 
nen, beleuchten. 

beglauben, gew. beglaubigen, ziel. 3wm., etwad —, glaubwürdig 
machen, beweifen, betätigen, beurfunden (fr. documentiven; eine Urkun- 
be —, fr. vidimiren); ſich — (fr. Iegitimiren); die Beglaubigung; das 
Beglaubigungdfchreiben, wodurch ein Bevollmächtigter oder Abgefandter 
fi als ſolchen ausweif’t (fr. Ereditip). 

begleiten (aus be-geleiten zgez., chem. auch beleiten), ziel. 3w., ei- 
nen —, mit ihm zugleich gehen, ihm das Geleit geben, ihn führen; 
uneig. zugleich mit einer Sache da fein oder geſchehen; insbef. Tonk. den 
Geſang mit einem Tonwerkzeug — (fr. accompagniren) ; der Begleiter, - 8, 
die Begleiterinn, wer Jemand begleitet, cig. u. uneig.; die Begleitung, 
dad Begleiten in allen Bed. des Zw.; aud) die begleitende Perfon oder mehre 
begleitende Perfonen (finnv. Geleit, Gefolge). 

beglüden, ziel. 3w., einen —, gluͤcklich madhınz das Mw. begluͤckt 


i 
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als Bw. f. glücklich; der Begluͤcker; die Begluͤckung; beglüdtwänfchen, 
die. 3w., einen —, ihm Gluͤck zu etwas wuͤnſchen. 

begnaben, alt und dicht, gew. begnadigen, ziel. Bw, einen —, ihm 
Gnade erweifen, vergeben, F z beſ. einem Verbrecher das Leben ſchen⸗ 
ken; die Begnadigung; das Begnadigungsrecht. 

begnügen (zgez. aus be-genügen, von genug), rüdy. Bw., ſich mit 
etwas —, daran genug haben, damit zufrieden fein, (verſch genügen: 
es genügt mir, wofür nur landſch. une.: es begnügt mir); begnüglich, bes 
gnügfam, Bw., fich leicht begnuͤgend, gew. genuͤgſam. 

begraben, ziel. 3w., ablaut. (ſ, graben), überh. in die Erde verbergen, 
(finnv. vergraben, verfcharren) ; bef. von Menfchen und Thieren, zur Erde bes 
ftatten, (finnv. beerdigen, beifegen); uneig. f. verbergen; das Begräbnis, 

es, M. -fle, dad Begraben, die Beerdigung; aud der Ort zur Beer⸗ 

digung (3.8. ein Erb: Begräbnife). 

begrafen ‚-ziel. 3w., mit Gras verfehen oder bekleiden; bef. das Mw. 
bearaf et als Bw,, mit Brad bedeckt. 

egraut, Bw. (cig. Mw. von begrauen), vor Alter grau geworden. 

begreifen, ziel. Zw., ablaut. (f. greifen), eig. f. v. w. befühlen, betaſten; 
umfaffen, umfpannen; einen auf der That —, ergreifen, ertappen 3. gew. 
uneig. mit einfchließen, mit darunter verſtehen (du bift mit begriffen) ; in 
oder unter ſich —, in ſich faflen, enthalten; im (b. als auf’ oder 
über) einer Sache begriffen fein, damit befchäftigt feinz ferner 
bef.: mit dem denkenden Vermoͤgen auffaffen und einfehen, (fihno. faffen, 
verftehen) ; begreiflich, Bw., was fich Legreifen (einfehen) laͤſſt, (finno. fafs- 
lich, verſtändlich, deutlich); der Begriff, —es, M.-e, die völlige Bereit⸗ 
ſchaft zum Anfange einer Handlung (id) bin oder ſtehe im Begriff abzurei- 
fen xc.); der etwas in fich begreifende Raum, der Ilmfang; daher auch das 
in einem gewiffen Umfang Begriffene oder Sufammengefaffte, der Inbegriff 

6. B. ein kurzer Begriff einer Wirfenfhaft, b. gedrängte Darftellung- Abrifs) ; 

bef. jede wefentliche geiftige Auffaſſung, in welcher der Gedanken bie in dem 
Urtheil auseinandergelegten Thelle einer Borftellung zu einer Einheit zufam: 
menfafft (fr. Idee; verfh. Vorftellung, wofür jedoch im gem. Eeben oft 
auch Begriff gefagt wird), die Vegriffsbeflimmung, Angabe ded Bes 
griffes, bef. eines Wortes (fr. Definition). 

begrenzen, ziel. 3w., etwas —, mit Grenzen verfehen, ihm Gren⸗ 
zen ſetzen; auch uneig. f. einfchränfen, beſchraͤnken; die Begrenzung. 

Begriff, f. begreifen. 

begründen, ziel Zw., etwad —, eig. einen Grund dazu legen; gem. 
uneig. mit Gruͤnden unterflügen, beweifen, redjtfertigen (eine Behauptung, 
eine Handlungsweife) ; die Begründung. 

begrünen, ziel. 3w., mit Gruͤn bekleiden; bef. das Mw. begrünt als Bw. 

begrüßen, ziel. 3w., mit einem Gruße empfangen, bewilllommen ; 
einen um etwad —, ihn höflich darum anfprecyen ; die Begrüßung. 

beguden, ziel. Zw., gem. f. degaffen. 

begünftigen, ziel. 3w., einen —, ihm Gunſt erweifen, zu feinen 
Vortheile wirken, ihn befördern; auch uneig. f. förderlich fein, zum Bor: 
theil gereichen (das Wetter, bie Umſtände begunfligten ihn) ; die Begünftigung. 

begutachten, zicl. Zw., etwas —, ein Gutachten darüber ertheilen. 
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begüten, gew. begütigen, ziel. 3w., einen —, gut machen, b. i. 

beſaͤnftigen, günftig ftimmen. Ze 
ütern, ziel. 3w-, mit Gütern verfehen, bereichern; gew. nur das 

Bw. begütert ald Bw. und Hw. (die Begüterten) f. reich, wohlhabend, 

behaaren, ziel. 3w., mit Haaren verfehenz; ſich —, Haare befom- 
men; bef. das Bw. behaart ale Bw. . 

behaben, 3w. 1) ziel., landſch. f. behaupten, behalten; 2) rüdz., gem. 
f. ji benchmen. 

behacken, ziel. Zw., mit der Hacke bearbeiten; auch überh. mit einem 
fpigen ober ſcharfen Werkzeuge an etwas hacken, (finno. behauen, bepiden). 

behaften, ziel. 3w., einen mit etwas —, verfehen, wovon nur das 
Bw. behaftet gebr., f. verfehen, beladen mit etwas, es an.fich ha⸗ 
bend, meift nur von nachtheiligen Dingen (mit einer Krankheit, mit Borur: 
theilen 2c.). 

bebagen (von bem alten hug, hag, Gemüth, Empfindung), ziellof. Zw. 
mit d. Dat. der Perfon, eine dunkle angenehme Empfindung der Befriedi⸗ 
gung erregen; gefallen, anſtehen, zuträglich fein; au unp. ed behagt 
mie xc.; dad Behagen (5. B. ein Behagen an etwas finden); behagiich, 
Bw., Behagen erwerfend oder empfindend; die Behaglichkeit, der Zus 
land des Behagens. 

behalten, ziel. Zw., ablaut. (ſ. halten), etwas an ſich od. zuruͤckhalten, 
nicht von ſich laſſen, im Beſitz einer Sache bleiben; uneig. etwas bei. 
ſich —, verſchweigen; im Gedaͤchtniſſe —, nicht vergeſſen, merken; 
ot. f. erhalten, bewahren; daher wohl behalten als Bw., unverfehrt, 
unbeſchaͤdigt; der Behalt, — es, vit. f. die Meinung; behaltbar, behalts 
Lid), Bw., was ſich (def. im Gedächtniſſe) behalten laͤſſt; der Behälter, 8, 
Fr Drt zum Aufbewahren, bef. von Zifhen (Kifhhälter); das 

Im, —ſſes, M. -ffe, Aufbewahrungsort, beſ. für Waaren, 

Sorrãthe ıc. 

behandeln, ziel. 3w., 1. etwas —, mit den Händen, oder uneig» 
mit den Geiſteskraͤften bearbeiten; einen gut, übel —, mit ihm ums 
gehen, ihm begegnen; die Behandlung, Bearbeitung, Begegnung; 
2, eine Waare —, darauf bieten und um ihren Preis handeln. 

behaͤndigen, ziel. Zw., b. einhaͤndigen, zuftellen, uͤbergeben. 

behaͤngen, ziel. 3w., mit etwas Hangendem bedecken; Züg. einen 
Hund —, ihm das Leitſeil anlegen, der Hund iſt aut behangen (r. behängt), 
d. i. hat breite, Tang herabhangende Ohren; (daher der Behang, - es, Iüg. 
die berabhangenden Ohren der Dunde); uneig. gem. fih mit etwas —, 
d. i. einlaffen, befaffen. 

beharren, ziellof. Zw. mit haben, bei einem oder bei etwas harren, 
d. i. warten, bleiben (finnv. verharren); bei oder auf einer Meinung —, 
darauf beftchen, fir behaupten; überh. ſtandhaft bleiben, ausdanern, aus 
halten; beharrlich, Bw., Nandhaft, ausdauernd, anhaltend; dic Bes 
harrlichfeit, Standhaftigfeit, Ausdauer. 
beharſchen, zirltof. Zw. mit fein, hart werden; bef. von Füſſigkeiten, 
gerinmen, gefrieren. . 

behauen, ziel. Zw., ablaut. (f. bauen), durch Hauen bearbeiten oder 
formen ; Vergw. einen Gang — -, durch Hauen verfuchen, 
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behaͤufen, behaͤufeln, ziel. Im, mit Haufen oder Haͤufchen verſehen 
oder umgeben (die Kartoffeln). 

"behaupten (wahrſch. nicht von Haupt, ſondern verſt. f. behaben), ziel. 
Zw., fortwaͤhrend bejahen, verſichern, bei einer Ausſage beharren, dafuͤr 
ſtreiten; den Beſitz einer Sache ſich erhalten (eine Feſtung ꝛc.); ſich —, 
im Beſitz einer Sache ſich erhalten (beſ. gegen Jemand); die Behauptung, 
das Behaupten; die behauptete Meinung. | 
‚ behaufen, ziel. 3w., einen —, in fein Haus aufnehmen, beherber- 
genz ſich —, landſch. f. fih ein Haus Faufen; daher behaufet als 
Bw., f. anfaffig; die Behaufung, die Aufnahme ind Haus; dad Haus, 
die Wohnung ſelbſt. U | 

behäuten, ziel. 3w., mit Haut verfehen, überziehen. 

behelfen, rüdz. Bw., ablaut. (f. helfen), fi mit etwad —, fi 
damit zu helfen ſuchen; damit audfommen, zufrieden fein; der Behelf, 
-es, M. -e, dad, womit man fidy zu helfen fucht, bef. cine ungegrünbete 
Entſchuldigung, Ausflucht; behelflich, Bw., zum Behelfe dienend; behol⸗ 
fen L Bw. (eig. Mw.), wer fich leicht zu helfen weiß, (entg. unbeholfen) ; 
behulflich, Bw., einem in, bei oder zu etwad —, ihn darin Hülfe leiftend. 

behellen, gew. behelligen (serw. mit dem niederd. heilig, müde, daher 
chem. heiligen, ermübden), ziel. 3w., einen mit etwad —, ermik 
den, belüftigen, bemühen, ihm beſchwerlich fallen; die Behelligung, 
dag Beichwerlichfallen, die Befchwerde. 

behelmen, ziel. Zw., mit einem Helme verfehen,, bedecken. 

behende ober behend (v. Hand, vergl.: bei der Hand), Bw., auf ges 
ſchickte Weiſe geſchwind, Hurtig, gewandtz die Behendigkeit. . 

beherbergen, ziel. 3w., einen —, ihm Herberge geben, ihn ind 
Haus aufnehmen. ! 

beberrfchen,, ziel. Bv., einen oder etwas —, Herrſchaft, Macht 
dariiber haben und uͤben, fr. regieren (ein Land, feine Leidenſchaften); uneig. 
einen Ort, eine Gegend —, darüber erhoben fein, emporragen (das Schloſo 
beherrſcht die Stadt; fr. dominiren); fiy —, Gewalt tiber ſich ſelbſt ha⸗ 
ben, feine Leidenfchaften bezähmen; der Beherrfcher; die Beberefehumg. 

beherzen, ziel. Zw., mit Herz (d. i. Muth) verfehen; nur dad Mw. Des 
herzt ale Bw. gebr. f. herzhaft, muthig (finnv. kühn, tapfer), 

beherzigen, ziel. 3w., etwas —, zu Herzen nehmen, gefuͤhlvoll er⸗ 
waͤgen; die Beherzigung (einer Lehre, Ermahnung zc.). 

behetzen, ziel. Bw., Zäg. ein Wild —, hegeny einen Hund —, im 
Heben abrichten, 

behexen, ziel. Zw., gem. f. bezaubern. 

behindern, ziel. 3w., r. verhindern, abhalten. 

Behner, Behnerich, m. - 8 (verw. mit dem franz. panier), landſch, 
ein laͤnglich runder geflochtener Weidenkorb. 

behobeln, ziel. Zw., mit dem Hobel bearbeiten, glätten (auch meig.). 
bebolfen, f. behelfen. 

beholzen, ziel. 3w., Korftw. eine Waldung —, den Anflug ded Hols 
zes darin befördern; ſich —, ftark ind Holz treiben, (von Bäumen). 

behorchen, ziel. Zw., einen —, ihm heimlich zuhören, (finnv. belaufen). 
behören, zielloſ. Zw., landſch. f. gehören; daher: das Behr, -8, gew. 
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Zubehör oder Bugehörz behörig, Bw., ſelten f. gehörigs bie Behörde, 
M. -n, Rfpr. was ſich gehört oder gebührtz was zu einer Sache gehört, 
Zubehör; gew. der Ort, wohin etwas gehört; bef. Das entſcheidende Ges 
a ‚ bei welchem ein Rechtöftreit anzubringen ift. 

Behuf, m., — es, ohne M. (ſchwed. hof, was fi) ſchickt ober zu etwas 
dient), der Gebrauch, Nutzen, Vortheil, die Bequemlichkeit ; (nur noch in 
Verbindung mit zu „zu meinem Behuf⸗, und im Gen. ABehufs einer 
Sache“, gebr.). 

behufen, ziel. Zw., mit Hufen verſehen, (das Pferd iſt behuft). 

behuͤlflich, ſ. behelfen. 

behuͤten, ziel. Zw. 1) ein Feld mit Vieh —, das Vieh darauf weiden 
laſſen; 2) bewahren beſchuͤtzen, bewachen (3. B. Gott behüte dicht); da: _ 
bee Gott behuͤte!, oder auslaſſ. behüte! als betheuernde Verneinung, 
(vevgl. bewahren); behutfam, Bw., ſich forgfältig huͤtend, vorfichtig, 
forgfam; die Behutfamteit.» 

bei, ehem. gew. bey (altd. pi, .bi, verw. mit d. griech. ud) 1. Bw. mit 
dem Dat., bezeichnet dad Berhäfmis der Nähe eincd Gegenftanded im Bus 
ftande der Ruhe, und zwar eig., 3.8. bei dem Haufe ift ein Garten; er 
ſitt, fieht, wohnt bei mir zc., ober uneig. in Ausdrüden wie: bei ber Dand 
(d. i. bereit, in der Nähe) fein, etwas bei der Hand (d. i. in Bereitfchaft) ha: 
ben; ich habe kein Geld bei mir; bei Waſſer und Brod fißen; bei Jahren, bei 
Kräften, bei Gelbe fein (d. i. in deffen Befig); bei großem Vermoögen ift ber 
Geizige arm; bei einem Schmaufe, bei der erften Gelegenheit; zuweilen für 
ungeachtet, z. B. bei bem Allen, ober bei all dem, b. i. alles beffen ungeach⸗ 
tet; and zeitbeſtimmend f. in, an, während, 4 B. bei Zage, bei Rad, 
kei guter Zeit, bei Beiten (d. i. —* ; vor Zahlwoͤrtern, ſ. dv. w. gegen, an, 
beinabe, z. B. bei Hundert Mann; fo auch: bei weitem (nicht: weiten), d. i. 
fo daß viel daran fehlt; aud) bezeichnet bei einen Beweggrund in Betheu⸗ 
rung3= oder Beſchwoͤrungsformeln (wo bei, wie bas engl. by, durch be: 
deutet), 3. B. bei Gott! bei meiner Zreue! fie beſchwor ihn bei feiner Liebe, 
(bei darf nie mit dem Acc, und überh. nie von einer Bewegung oder Richtung 
nad) einem Biele gebraucht werden, in welchem Falle zu ob. an ſtehen muſs; 
alfo nicht: komm bei mich, fondern zu mir; nidt: feße ben Zopf bei 
(fondern an] das Zeuer; nur die herfümmlichen Redensarten: bei Seite ge 
ben, feßen, legen, machen hiervon eine Ausnahme); aus bei dem wirb zu 
weiten durch Zufammenziehung beim gebildet, 3. B. beim Feuer 2c.); 2. Rw. 
in 3feg., Nühe, Annäherung, Hinzufigung oder Verbindung bezeichnend, 
3. B. beiber, nebenbei, Beinamen, Beiwagen ; bef. in unecht zufammengefeg: 
sen, und daher trennbaren Zeitwörtern, wie: beifügen, beilegen, 
britommen, beibringen ꝛc. 

beian, Rw., b. nebenan, daneben. 

beibehalten , teb. ziel. 3, bei fi), in Verbindung mit fich behalten. 

beibiegen, trb. ziel. 3w., Kanzl. f. beifuͤgen, beiſchließen. 

beibringen ‚ teb. ziel. Zw, herbei bringen, herbeifchaffen (3. B. Zeugen, 
Beweife); einem etwas —, ed unvermerft in oder an ihn Dringenz 
uneig. verftändlich machen, cinflößen, mittheilen (eine nachtheilige Meinung xc.). 

Beichte ‚Ww, M. -ın (age. aus bejiht oder begicht von d. alten jehen, 
erklären, bekennen, verw. mit ja, bejahen), eig. überh. das Geſtaͤndniſs, 
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Bekennmifd; bef. dad Befenntnifd der Sünden, meift vor dem Genuſſe bes 
‚ Abenbmahls dem Geiſtlichen abgelegt, (zus Beichte gehen, feine VReichte ablegen, 
die Beichte hören); auch die Beichtformel (die Beichte ablefen); beichten, 
ziel. 3w., befennen, geftehen, be. feine Sünden einem Geiſtlichen; dad 
Beichtgeld, Geſchenk der Beichtenden an den Beiftlihen; dad Beichtkind, 
die beichtende Perfon in Beziehung auf den die Beichte hörenden Geiſtlichen 
oder Beichtvater; in beiden entgegengef. Bed. auch: der Beichtiger, -8, vit.; 
der’ Beichtfluhl, Kirchenſtuhl, in welchem der Geiſtliche die Beichte anhbrt. 

beide (alt. pedo, bediu, beidu), Gen. beider, Dat. beiden, Zahlw. f. 
zwei zufammengehörige oder in Gedanken zufammengefaffte Gegenftände, 
(verich. von zwei; 3. B. mit beiden Händen halten, auf beiden Beinen fteben, 
auf beiden Ohren taub fein ; meine beiden Brüber 2c.); auch auslaff. ohne Hw., 
3. B. Einer von Beiden; Beides, als Hw. in der Einh. f. beide bereits be⸗ 
kannte Segenftände (3. B. er will Beides haben; Beides kann geſchehen); 
beiderlei, Nw. und unbiegf. Bw., auf beide oder von beiden Arten (J. B. 
unter beiderlei Geſtalt); beiderfeitö, Nw.; beiderfeitig, Bw., von beiden 
Seiten, beiden Seiten angehörend, (fie find beiderfeits einverftanden ; -unfere 
beiberfeitigen Zreunde) ; beidlebig, Bw., fehlerhaft gebildet (wenn auch nicht 
Reuw.) f. auf beiderfei Art, an beiden Orten, im Waffer u. auf dem Lande, 
lebend (fr. Amphibium). ' 

beidrehen, trb. ziel. Zw., Schiff. ein Schiff —, auf den Wind braffen, 
d. i. die Segel fo richten, daſs einige ben Wind von vorn, andere von hinten 
empfangen. " | 

beidruden,, trb. ziel. 3w., daneben ober hinten andrucken (eine Schrift 
einem Buche); beidruͤcken, trb. ziel. Zw., neben etwas Anderes druͤcken. 

beiern, ziel. 3w., niederd. (aber zur Aufnahme in die Schriftfpr. gu em: 
pfehlen), den Rand einer rubenden Glocke mit dem Kloͤpfel vermittelt ei⸗ 
ned Seiles anfchlagen, (ver. von Läuten, wobei bie ganze Slocke im 
Schwunge bewegt wird). . E 

Beieflen, f., -d, M. mw. E., ein Nebeneffen, Nebengericht zu einem 
Hauptgericht , oder zwifchen zwei bergl. 

beifallen, trb. zieltof. Aw. mit fein, 1) einem —, einfallm, ind 
Gedaͤchtniſs kommen; 2) einem oder einer Sache —, beipflichten, 
beiftimmen, feine Zufriedenheit zu erfennen geben; auch feine Beiftimmung 
thätig zu erfennen geben, auf Jemands Seite treten; der Beifall, - ed, ohne 
M., die geäußerte Hufriedenpeit, Billigung, Zuſtimmung; daher: dad 
Beifallklatſchen; die Beifalldbezeigung ; beifaldwerth oder «würdig; 
beifällig, Bw., vlt. f. einfallend, erinmerlich (es ift mir nicht beifällig 2c.) 3 
gew. f. Beifall gebend, zuſtimmend, (ſich beifällig äußern, ein beifäfliges 
Urtheit). 

Beifefte, Beifeflung, w., cine Fleine bei einem Orte befindliche Fe⸗ 
ftung, (fr. Gitadelle). 

beifolgen, trb. ziellof. Iw. mit fein, bei einer Sache oder mit derfels 
ben zugleich erfolgen, (beifolgendes Schreiben 2c.). 

Beifrau, w., M. -en, eine Hulföfrau, bef. für die Hebamme (landſch.). 

beifügen, trb. ziel. Zw., Hinzufügen, » thin, zjiben, beilegen, bei⸗ 
ſchließen; die Beifügung; die Beifuge, Beilage, beigefuan Schrift. 

Beifuß, m., — es, ohne M., eine einheimifche gewuͤrzhafte Pflanze, 

j (wahrſch. 
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(wahrſch. fo genannt, weil nach einem alten Aberglauben diefe Pflanze Ermüs 
dung im Gehen verbhinderts lat. artemisia; auch: Afdenpflanze, Mutter 
traut x.) 

‚Beigang, f. beigehen. = 

beigeben, trbe ziel. Zw., noch daneben, zum Beiltande geben, beiord⸗ 
nen, beijeßen (dem Geiſtlichen einen Sehülfen; fr. adjungiren), landſch. gem.: 
tlein beigeben, ziellos f. völlig nachgeben, ſich mit Wenigem abfinden Laffen. 

beigehen, trb. ziellof. Bw. mit fein, 1) beigefügt fein, zugleich mit er 
folgen, (beigehende Papieres auch beigehend als Nw., f. beitommend, 
beigefügt, 5 B. beigehend erhalten Sie zc.); 2) ſich etwas beigehen 
laffen, d. i» einfallen, beifallen laſſen, ober gem. ſich unterfichen; der 
Beigang, Rebengang in Bergwerlen. 

beigen, ziel. Zw., oberd. f. ftapeln. 

Beigeſchmack oder Beiſchmack, m., -eö, Geſchmack einer Sache 
nad) oder neben dem eigentlichen reinen Geſchmacke, Nebengefhmad. 

beigefellen, trb. ziel. und rũckz. Bw., zu Underen gefellen, an Underer 
Geſellſchaft anſchließen, (ſinno. zugefellen). 

beigethan, Bw., eig. Mw. von beithun, meiſt vlt. f. zugethan, ge⸗ 

en, geneigt.. 
er, Rw., neben einer andern Sache, gew. nebenher. 

Beihuͤlfe, w., Huͤlfleiſtung, die man Jemandem neben Anderen gewährts 
auch f. Beiſteuer, Beitrag. 

beifommen, teb. ziellof. Zw. mit fein, zugleich mitfommen, zugleich 
erfolgen, (beitommenbes Schreiben); einem oder einer Sache —, 
nahe kommen, ihn oder fie faffen, beſ. feindlih; einem an oder im 
etwad —, gleich kommen, gleidy fein. 

Bel,f., — es, M.-e, Veit dad Beilchen, eiferned Hauwerk⸗ 
jeug mit breiterem Blatt und kürzerem Stiel, als eine Ast. 

lage, f. beilegen. 

Beilager, f., -8, M. w. E., die Vollziehung der Vermaͤhlung fürfts 
licher Perfonen. 

beilaufen, trb. ziellof. 3w. mit fein, nebenher laufen; der Beiläufer, 
-8, ein Diener neben Underen, zum Ausſchicken gebraucht, Nebenbedienters 
beiläufig, Rw. und Bw., ald Nebenfache, nebenher, gelegentlich 3 un. 
f. ungefähr , beinahe. | 

beilegen, trb. 3w. 1) ziel, eine Sache —, neben oder in eine ans 
dere legen, beifchließen, beifügen; bei Seite legen, aufheben, verwahren, 
niederlegenz; uneig. einen Streit —, endigen, fhlihtenz einem 
etwas —, ald Eigenfchaft zufchreiben, beimeffen, von ihm behaupten ; 
2) ziellos, Schiff., dad Schiff gegen den Wind drehen, beiſtechen, beidres 
den; die Beilegung, dad Beilegenz die Beilage, das Beigelegte, beſ. 
das Hinzugefügte (3. B. zu einem Beitungsblatte) 3 aud) bas bei Seite Gelegte, 
Aufbewahrte,. (fr. Depofitum). 

Beileid, f., — es, ohne M., Theilnahme an dem Leid oder Schmerz 
Anderer, bef. bei Tobesfälen, (verſch. Mitleid); die Beileidöbezeigung. 

beiliegen, teb. ziellof, Zw. mit haben, bei oder in einer andern Sache 
liegen, (bas beiliegende Geld ıc.). rn 

beilfen (verw. mit Ball), ziellof. Zw., dad Beilkeſpiel ſpielen, d. i. 
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das Spiel auf der Beilletafel, Drucktafel, Schiebtafel, ober deutſches 
Billard, worauf mit eifernen runden Steinen gefpielt wird. 

beim, zgez. aus bei dem; f. bei, 

beimeſſen, trb. ziel. Bw., einem etwas —, zurechnen, zufchreiben 
(ihm die Schuld); gewähren, ſchenken (ihm Glauben). 

beimifchen,, trb, ziel. Zw., zu einer andern oder unter eine andere 
Sache mifchen. 

Bein, fe, —es, M.-e, Verkl. dad Beinchenz jeder Anochen des 
menfchl. oder thier. Störperd, (daher Bebein, das ganze Knocengebäube ; 
Kopfbein, Schlüffelbein, Steißbein; in’ Bein, d. i. in Knochen arbeitens 
fprihw. es geht oder dringt mie durch Mark unb Bein, macht ben tiefften, 
empfindlichften Eindruck; Stein und Bein ſchwören, bei Allem, was heilig iſt, 
ſchworen, wahrſch. von dem Schwören bei ‚Heiligenbilbern und Reliquien her: 
rũhrend); insbef. der Sinochen vom Knie bis zur Ferſe, in weiterer Aus: 
dehnung der ganze obere und untere. Schenkel von ber Hüfte bis zum Buße, 
dad Werkzeug ded Gehend; (ein Bein verrenten, — brechen; ſprichw. 
fih aufdie Beine maden, d. i. fortgehen; einem Beine machen, ihn in 
fhnellere Bewegung bringen 5; ihm auf die Beine helfen, ihm aufhelfen, ihn 
unterftügen 5 einem ein Bein ftellen ober unterfchlagen [vom Ringen entlehns 
ter Ausdrüd), d. i. ihm hinterliftig zu ſchaden fuchen); uneig. dasjenige, wor⸗ 
auf eine kuͤnſtlich verfertigte Sache fteht, 3.8. Tiſch⸗, Bankı, Stuhl⸗ 
bein z.. — Bfeg.: der Beinbruch, Bruch eines Beines; beinbrüdig, 
Dw. davon; der Beindrechsler, Knochendrechſler; der Beinfraß, Kno⸗ 
chenfraß, allmaͤhliches Faulen der Knochen; dad Beingras, eine Grabart 
mit ſchwertfoͤrmigen Blättern und wollichten Staubfäden; der Beinharniſch, 
die Beinſchiene, Beinruͤſtung, metallene Beinbekleidung; beinhart, 
Bw. hart wie Knochen; das Beinhaus, Gebäude zur Aufbewahrung 
audgegrabener Gebeine auf Begräbnifsplägen; die Beinhaut, harte, die 
Knochen umgebende Haut; das Beinholz, Namen mehrer Gewaͤchſe; 
das Beinkleid, gew. M. die Beinkleider, Kleidungdftück fire die Beine, 
edler als Hoſen. — Ableit.: beinen oder beinern, Bw., aus Bein, d. i. 
Knochen, verfertigt, knoͤchern; beinicht, Bw., bein= oder knochenaͤhnlich; 
beinig, Bw., Beine habend; nur in Zfep.: Tangs, frumms, bickbeinig zc, 
(nicht » Beinicht). 

beinahe, oder abgek. beinah, Nw., faft, fo daſs nicht viel fehlt. 

Beinamen, m., -d, M. w. CE., eine dem Hauptnamen hinzuges 
fügte unterfcheidende Benennung, (3. B. Briebrih der Broße). 

beiorbnen, trb. ziel. Zw., neben Anderes ordnen, zur Seite ſetzen, 
(fr. coordiniren; entg. unterordnen). 

Beipferd, ſ., landſch. f. Handpferd. 

beipflichten, trb. zielloſ. Zw. mit haben, einem —, ihm Recht ges 
ben, deiſtimmen. . 

be-irren, ziel. Zw., Kant. f. irre machen, in Irrthum bringen, _ 
beifammen, Nw., bei einander, an demfelben Orte, (finnv., aber von 
weiterer Beb,, zufammen). 

Beifafd, m., -ın, M.-en, ein Bauer, der fi Fein Pferd halten 
Tann, GBinterfafss Städter ohne Bürgerrecht, Beifiter, Schutverwandter. 

Beiſatz, f. beifegen. 


2 J 
Beiſchlaf — beißen 168 

Beiſchlaf, m., - es, ohne M., fleifchliche Vermifchung zweier Per⸗ 
fonenz; die Beifchläferinn, Kebsweib zum außerehelichen Beiſchlaf, (fe, 
Soncubine), 

beifchlagen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ungew. f. beiftimmen, beipflich 
ten; der Beifchlag, eine falfche, nachgeſchlagene Münze; uneig. überh. 
alled Schlechte, Unechte, bef. ein uneheliches Kind. 

beifchließen, trb. ziel, Zw., gem. f. verfchließen, einfchließenz beifitgen, 
mit einfchliegen (einen Brief); die Beifchließung; der Beiſchluſs, das 
Beigefchloffene, die Beis oder Einlage; der Be ſchluͤſſel, ſ. v. w. Race 
ſchluͤſſel. | 

Beiſchmack, f. Beigeſchmack. | 

Beifchüffel, w., Nebenfchüffel zu einer größeren. 

Beifein (oder Beyſeyn), f., -&, ohne M. (eig. 3m. ats Hw. gebr.), 
die Anweſenheit, Gegenwart, (in meinem Beifein). 

beifeit oder beiſeits, Nw., b. bei Seite, auf die Seite, 3. B. gehen, 
treten, fegen ꝛc. " 

beifegen, trb. ziel. 3w., eine Sache neben eine andere feßen ; bef. eine 
Leihe —, in die Gruft fehenz Schiff., die Segel —, audfpannenz die 
Beifebung,- dad Beiſetzen; der Beifab, dad Beigefeßte, der Zuſatz; bef. 
Spracht., hinzugefitgter Beftimmungäbegriff , (fr. Appofition). 

beifigen,, trb. siellof. Zw. mit haben, bei oder neben etwaß ſitzen, bef. 
mit im Gerichte figen ; der Beifiger, Mitglied eined Rathes, (fe. Aſſeſſor); 
auch ein nicht anfäffiger Bürger, Beifaft. 

"Beifpiel, f., — ed, M. -e (attb. bispel, v. bem alten spel, Erzählung), 
ein einzelner Fall zur Erläuterung einer allgemeinen Lehre od. Wahrheit; 
eine Handlung, ein Benehmen, auch eine Perfon, fofern fie Andern zur 
Vorſqchrift fire ihr Verhalten dient; (ein gutes od. böfes Beifpiel geben; an 
etwas ein Beifpiel nehmen; finnv. Mufter, Vorbild; fr. Erempel). 

beifpringen, trb. ziellof. Sm, mit fein, einem —, ihm zu Hilfe eilen. 

beißen, ablaut. Zw.: Impf. bifd, Conj. biffe; Mw. gebiffen; (altd, bi- 
zen ; niederd. biten), zwiſchen die Zähne faffen und durd, Zuſammen⸗ 
druͤcken derfelben verlegen, mit den Zähnen zwicken, dazwifchen klemmen; 
1) zielloß mit haben, % B. nad) einem oder etwas beißen, auf einen Kno⸗ 
hen beißen, um fih beißen (auch uneig. von zänkiſchen Menfchen)s fi 
(mir) auf die Zunge, auf bie Lippen beißen, uneig. f. fi mit Mühe der 
Worte, des Lachens ꝛc. enthalten; in einen fauern Apfel beißen, d. i. ſich 
zu etwas Unangenehmem entfchließen; ind Grad beißen, gem. f. fterben; fers 
ner eine fcharfe, brennende, ftechende Empfindung verurfachen, 3. B. ber 
Pfeffer beißt mir auf der Zunge, der Raud) in den Augen; aud dad Gemuͤth 
heftig ergreifen, Pränfen, fo tef. das Mw, beißend ald Bw., 3. B. bei⸗ 
Sender Spott, beigende Bemerkungen; 2) zid., einen od. etwas beißen; 
er biſs mich (nit mir) in den Finger z die Zähne zufammenbeißen uneig, f. 
die Äußerung eines heftigen Schmerzes gewaltfam unterbrüdenz auch f. zerbeis 
Gen (id) kann ed nicht beißen); uneig. f. effen (nichts zu beißen und zu bredyen 
haben); f. ftechen von Ungesiefer, 3. B. Floͤhen; auch f. peinigen, quälen, 
ängftigen, plagen von Empfindungen, (der Argwohn, die Reue beißt ihn); 
3) rüdz., fich beißen, fi) aus Verfehen auf die Zunge beißen; von Thie⸗ 
ven, fich gegenfeitig mit den Zähnen verwunden, (bie Bunde beißen fih um 
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einen Knochen); uneig. ven Menſchen, ſich heftig zanken. — 3ſetz.: der 
Beißkorb, ein Maulkorb für beißige Thierez; der Beißzahn, ſ. v. w. 
Schneidezahn; die Beißzange, ſ. v. w. Kneipzange. — Ableit.: bei⸗ 
Big oder biſſig, Bw., wer gern beißt, (ein Hund); uneig. gem. f. zaͤnkiſch, 
unverträglich; der Beißer, wer beißt (in Afeh. wie Bullenbeißer, Kernbeis 
Ber); ſcherzh. die Zähne Heiner Kinder; der Beißker, oberd. Namen eined 
Pleinen eföbaren Fiſches; der Bild, -fled, M.-Ife, dad Beißen; aud 
die davon zurückbleibende Spur, die Bifswundes; und der Ort, wo etwas ges 
biffen worden; Verkl. das Bifschen, eig. ein kleiner Bild oder Biſſen; 
uneig. gem. f. ein menig (warte ein Bifschen 2c.; in diefem Sinne gew.: Biss 
hen geſchr.); der Biflen, - 8, M. mw. E., dad beim Effen auf einmal 
Abgebiffene oder in den Mund Genommene; überb. ein Wenig von efüha- 
ren Dingen, (ein Biffen Brodes; female Biffen, d. i. wenig Speife). . 

Beiftand, f. beiftehen. | lt 

beiſtechen, trb. ziel. Zw., ein Schiff — , näher an dei Wind halten. 

beifteden, trb. ziel, Bw., gem., neben oder in etwad Anderes ſtecken, 
(Geld —, b.’einfteden ober zu fich fleden); einen —, gem. f. ind Ge⸗ 
faͤngniſs ſetzen. 

beiſtehen, trb. zielloſ. Zw. mit haben, einem —, Huͤlfe leiſten, hel⸗ 
fen; der Beiſtand, — es, die einem Andern geleiſtete Huͤlfe (ohne M.); die 
einem Andern Huͤlfe leiſtende Perſon, beſ. Rechtsbeiſtand (mit M)J. 

Beiſteuer, w., M. -n, Geldbeitrag zur Unterſtuͤtzung Anderer, Bei⸗ 
huͤlfe; beiſteuern, trb. ziel. Zw., einen ſolchen Geldbeitrag geben. 

beiſtimmen, trb. zielloſ. Bw. mit haben, feine Stimme mit andern 
vereinigen einem —, ihm Recht geben, (finnv, zuſtimmen, beipflichten, 
beifallen, beitreten); die Beiflimmung, das Beiltimmen, die Zuſtim⸗ 
mung, der Beifall. | 

Beiftoß, m., Zifhl., ſchmale Leifte an Thuͤren. 

Beiſtrich, m., Sprachl., ein Saptheilzeichen (,), (fr. das Komma). 

beiten, zielloſ. Bw. (altd. biten, engl. bide, abide), vlt. und landſch. f. 
warten; daher die Beite, landſch. f. Friſt, Wartzeit. 

"beitragen, trb. ziel. Bw,, zu einem gemeinfchaftlichen Zwecke etwas 
hergeben, (ſinnv. beiſteuern); überh. mitwirken, helfen, eine Sache uns 
terſtuͤtzen, befördernz der Beitrag, - ed, M. - träge, die Beifteuer, Uns 
terffügung an Geld, Lebensmitteln u. bgLs überh. alled zur Bervollftändis 
gung, Berbefferung einer. Sache Mitwirkende (3. B. Beiträge zu einer 
Schrift liefern). . 

beitreiben,, trb. ziel. Zw., gem. f. herbeifchaffen, eintreiben. 

beitreten, trb. zielloſ. Zw. mit fein, nur uneig. f. v. w. beiſtimmen, 
Beifall geben (einer Meinung 2c.), auf Jemands Seite treten; der Bei⸗ 
tritt, ohne M., dad Beitreten, die erflärte Buftimmung. 

Belurtheil, fe, Nebenurtheil über einen Punkt einer Streitſache, (emtg. 
Endurtheit). | 

Beiwache, w., nächtliche Feldwache, Freilager, (daraus verberbt das 
franz. bivouac); beiwachen, trb. zielloſ. Bw. mit haben, (fr. bivouaquiren), 

Beimagen, m., ein Wagen neben dem ordentlichen Hauptwagen, 
beſ. im Poftwefen. 

Beiweg, m., Weg neben der Heerftraße, Nebenmweg. 
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Beiwerk, ſ., dad Außerwefentliche an einem Werke, bef. in Werten 
einer bilbenden Kunft die Nebenfachen. 

Beiweſen, f., alled Nebenfächliche oder Außerweſentliche. 

beiwohnen, trb. ziellof. Bw. mit haben, einem Gegenſtande —, bei 
oder in demfelben vorhanden fein, (finnv. inwohnen) 5 einer Perfon —, ches 
lichen Umgang mit ihr pflegen; einer Handlung, Verſammlung ıc. —, 
dabei zugegen fein, daran Theil nehmen; die Beiwohnung, bef. der che 
liche Beiſchlaf. 

Seiwort, f., -ed, M. -Voörter, Sprachl., ein Beſtimmungswort 
des Hauptwortes, welches ein dem Gegenſtande zukommendes Merkmal, eine 
Gigenfhaft oder Beſchaffenheit beffelben bezeichnet, 3. 8, gut, ſchoͤn, fleißig, 
Eigenſchafts⸗ od. Beſchaffenheitswort; fr. Adjectivum 3 verfch. Nebenwort ob, 
Adserbium); beimörtlich), Bw. und Nw., ald Beimort, auf dad Beiwort 
Bezüglich oder demfelben eigenthuͤmlich. 

beizählen, trb. ziel. Zw., in eine Zahl mit begreifen, (finnv, Hinzugäße 
len ober = rechnen). 

Beizeichen, f., ein neben einem Hauptzeichen befindliche Zeichen, 
bef. in ber Wappenkunſt; aud cin beigelegted unterfcheidended Kennzeichen, 
(fe. Attribut), 

beizeiten, Nw., r. bei Zeifen, d. i. frühe, zeifig, zur rechten Beit. 

beizen (nicht beigen; verw. mit beißen s vergl, ägen), ziel. Zw., eig. bei⸗ 
Gen machen ; baher heben, bef. mit abgerichteten Raubvögeln jagen, (Ba: 
fen mit einem allen —, auch einen Falten auf einen Hafen beizen); ferner 
durch ſcharfe, Abende Stoffe zerfreffen od. zum Theil nuflöfen laffenz die 
Beize, dad Beizen, ſowohl die Jagd mit abgerichteten Raubvögeln (3. 8. 
Zaltenbeize) , als auch dad Atzen eined Koͤrpers durch eine freſſende Flüſſig⸗ 
keit, und dergleichen aͤtzende Stoffe ſelbſt, (die Beizbrühe, das Beizmittel, 

izwaſſer). 

bejagen, ziel. Zw., eine Gegend —, darauf oder darin jagen. 

bejahen, ziel. 3w., etwas —, mit Ja beantivorten, (entg. vernei⸗ 
nen); in weiterem Sinne etwas als feiend audfagen, behaupten, (fr. affir⸗ 
mirenz 3.8. ein bejahendes Urteil); die Bejahung, das Bejahen, dad ° 
bejahende Wort; die Behauptung (Affivmation); bejahungsweife, Rw., 
(fr. affirmativ). 

bejahrt, Bw., viele Jahre habend, alt, bef. von Menſchen. 

bejammern, ziel. Zw., etwas od. einen —, feinen Sammer dars 
über äußern, Taut beflagen; bejammernöwerth oder „würdig, Bw. 

bejauchzen, ziel. Ziv., etivad —, darüber jauchzen. on 

bejochen, ziel. Zw., mit dem Joche belegen. 

bejubeln, ziel. 3w., etwas —, danliber jubeln, mit Jubel begleiten. 

bekalken, ziel. Zw., mit Kalk bewerfen oder überziehen, 

bekalmen, ziellof. 3w. mit fein, Seew., von einer Windſtille überfals 
len werden. 

befämpen , ziel. Zw., niederd,, Landw., ein Stu Land mit Graͤben 
oder Zaͤunen einſchließen, befriedigen, (f. Kamp). 

befämpfen, ziel. 3w., etwas oder einen —, ‚dagegen fämpfen, 
(finnv. befehden, beftreiten, anfechten) ; die Bekämpfung. 

befannt, Bw. (eig. Mw. v. bekennen, welches ehem, Tennen, erkennen, 
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wiſſen bebeutete), was man kennt oder weiß, (08 tft mis bekannt, eine be 
Tannte Sache, ein mir befannter Menſch; einem etwas befahnt machen; finnv. 
Eund) 5 auch kennend, wiſſend, bewußt, (einen mit etwas ober mit Jemand 
bekannt machen; finno, kundig); der, die Bekannte, ein Bekannter, M. 
die Bekannten, ald Hw., alle Diejenigen, weldye man Eennt, insbef, mit 
denen. man Umgang hat; bekanntlich, befanntermaßen, Nw., wie bes 
kannt ift, wie man weißz die Bekanntſchaft, dad Kennen, die Kunde, 
Kenntniß einer Perfon ober Sache (Bekanntſchaft mit Jemand machen), bef. 
der vertraute Umgangs; auch die befannte Perſon felbft, (er ift eine alte 
Bekanntſchaft don mir); die Bekanntmachung, dad Bekanntmachen; 
das Bekanntgemachte, beſ. bffentliche Anzeige, Meldung, Bericht, | 

befehren, Bw. 1) siel., einen —, feine Neigung vom Böfen zum 
Guten lenken, insbeſ. in religidfem Sinne ihn zur Annahme ded chriftlichen 
Glaubend bewegen; 2) züdz., fih —, umkehren und 1 beffern ober 
überb, ändern; der Bekehrer, z. B. Heidenbekehrer; die Belehrung; der, 
die Bekehrte, ein Bekehrter, (fe. Sonvertit), 

bekennen, ziel. Zw., ablaut. (f. kennen), urfpr. ſ. v. w. kennen, er: 
kennen, jett: freiwillig bekannt machen, geſtehen (eine That; feine Sun⸗ 
den, ſinnv. beichten); bibl. Chriſtum —, ſich Öffentlich für ihn u. feine Lehre 
erkläͤren; auf einen —, ihn ald Mitfchuldigen oder Urheber eines Verbrechens 
angeben; fich zu einer. That —, fie eingeftehen 3 fich zu einer Lehre, Mei⸗ 
nung, Kunft ꝛc. —, ihr eingeftänblid) anhangen u, fie ausüben; Kartenfp,, 
Farbe bekennen, gleichfarhige Karten zuwerfen; der Bekenner, erflärter 
Anhänger einer Religion; dad (oberd, die) Bekenntniſs, M.-ffe, das 
Bekennen und der Inhalt .deffelben, (finno. Geftänbnifs) 3 insbef. die Dars 
Iegung ded Glaubens, Glaubensbekenntnifs, (fr. Eonfeffion). 

beilagen, Bw. 1) ziel., einen oder etwas —, fein Mitlelb oder 
Bedauern daruͤber aͤußern, (finnv. bejammern, bebauten); 2) rüdy., fid) 
über einen oder etwad —, befchweren, Klage darüber führen; befla- 
genswerth oder würdig, Bro.; der oder die Beklagte, ein Bellagter, 
vor Gericht angeflagte Perſon, (entg. Kläger), 

beklatſchen, ziel. Bw., einen oder etwas —, feinen Beifall durch 
Händeklatichen zu erkennen geben, (fe. applaudiren). 

bekleben, ziel. Zw., vermittelft einer Elebenden Materie mit etwas 
überziehen; bekleiben, ziellof. Zw. mit haben, Pleben bleiben, haften, 
anwurzeln, (meift vlt.) 

beklecken oder bekleckſen, ziel. Im., gem., mit Klecken (Meckſen) bes 
werfen (did Wand), beflecken (das Papier mit Tinte). 

bekleiden, ziel. Zw., mit Slleidern verſehen, (finnv. Helden, anBlelden) ; 
uneig. überh. f. überzichen, bedecken, z. B. ein Zimmer, eine Wand —, mit 
Zeppichen, Täfelwerk u, dgl. ausfchlagen 5 die Benfter —, mit hölzernen Ein: 
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te —, verfehen, es ihm verleihen; ein Amt —, damit befleidet fein, ed 
verwalten; die Bekleidung, dad Bekleiden in allen Bed. des Bw.; auch 
dad Befleidende felbit. 

befleiftern,, ziel. Zw., mit Kleiſter oder vermittelft deffelben mit einer 
andern Sache überziehen; uneig. durch äußeren Anftrich verfchönern oder be: 
fchbnigen. . 
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beflemmen , ziel. Bo., einengen u. drücken; uneig. "in Ungft od. Ver⸗ 
legenheit ſetzen, beängftigen,, (ed beklemmt mir das Herz); das Diw. lautet 
als folches in umfchriebenen Beitformen: beflemmt (3. B. es bat mir bas 
Herz beklemmt; feine Umſtände find beflemmt)z als ſelbſtändiges Bw. aber 
gew. beflommen, b. i. eig. ſchwer geprefft, bef. auf der Bruft, aͤngſt⸗ 
ih) athmend; uneig. überh. ängftlich, bange (5. B. mit beklommenem ‚Her: 
zen); die Beklemmung, Beengung, Angſt. 

bekluͤgeln, ziel. Zwe, etwas —, darüber Flügeln. 

beknabbern oder beknappern, ziel. Zw., gem. f. benagen. 

bekommen, 3w., ablaut. (ſ. kommen), 1) ziel., von außen her zu et⸗ 
was gelangen, ſim.v. empfangen, erhalten, erlangen (Briefe, Geld, Schlaͤ⸗ 
se, eim Amt 2c.)3 uneig. auch von Dingen oder Zuftänden, die ſich aus 
dem Innern eined Gegenftandes entwickeln, (Zähne, eine Krankheit, Kins 
der, Luft zu etwas —; bie Bäume belommen Laub zc.,; gem, kriegen); 
2) ziellos mit fein, einem wohl, gut ıc., oder übel, ſchlecht ıc. bes 
fommen, eine vortheilhafte oder nachtheilige Wirkung hervorbringen, 
zum Nuten oder Schaden gereichen, (diefe Speife bekommt mir gut; es 
* die übel befommens wohl bekomm's)3 bekommlich, Bw., oberd. f. 

un. 

bekorken, ziel. Iw., Flaſchen — , mit Korkftöpfeln verfehen. 

beföftigen, siel. 3w., einen oder ſich —, mit der nöthigen Koft, 
Speiſe und Trank, verfehen; die Bekoͤſtigung. 

befräftigen, ziel. 3w., eig. mit Kraft verſehen; gew. uneig. etwas —, 
beſtaͤrken, beftätigen, zuverläffig machen, (finnv. verſichern, betheuern) ; 
die Bekräftigung. 
en ‚ ziel. Zw., mit einem Kranze ober mit Kraͤnzen verfehen, 

en. 

bekrauten, ziel. Zw., Landw., den Acker — , ded Krauted berauben. 

befreiien, ziel. 3w., einen Kreis um etwas befchreiben, rund umgehen. 

befreuzen, ziel. 3w., etwas oder ſich —, mit Kreuzen bezeichnen, 
das Zeichen des Kreuzes darüber ſchlagen; (nicht: befreuzigen). 

befriechen, ziel. 3w., ablaut. (f. kriechen), etwas —, darauf Priechen. 

befriegen, ziel. Zw., mit Krieg überfallen; überh. f. beftreiten. 

bekrippen, ziel. 3w., landſch., mit einer Krippe, d. i. einem gefloch« 
tenen Zaune verfehen,, (ein Ufer, einen Dei). 

bekritteln, ziel. Zw., mit Fleinlihem, unbilligem Tadel beurtheilen, 
(von dem fr. kritiſiren). 

bekritzeln, ziel. Zw., Frißelnd bezeichnen oder befchreiben. 

befrönen, ziel. Zw., mit einer Krone verfehen ,. Prönen. 

bekruſten, ziel. 3w., mit einer Kruſte verſehen, (fr. inkruſtiren). 

befümmern, 3w. 1) siel., einen —, ihm Summer, Gram veruts 
ſachen, (ſinnv. betrüben) 5 bef. dad Mm. befiimmert als Bw,, betrübt, 
beforgt, ängftlich, (um ober über etwas); 2) rüdz., fich über etwas —, 
Kummer dariiber empfinden, ſich dartıber betrüben; fih um etwas —, 
daran Theil nehmen, danach fragen, ſich darein mengen, (er befümmert 
fi) um Alles); die (au dad) Bekümmernifd, M. - ffe, der Kummer 
und der Gegenſtand deffelben. 

befunden, ziel. Bw., Fund thun, audfagen, bef. gerichtlich. 
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belachen, belaͤcheln, ziel. Am., etwas —, daruͤber lachen, laͤcheln, 
(verſch. auslachen, verlachen) 
beladen, ziel. 3w., ablaut. (ſ. laden), mit einer Ladung verſehen, (finnv. 
belaften, bepaden, befrachten); uneig. einen oder ſich mit etwas —, 
beſchweren, beläftigen. oo. 
Belag, m., te Beleg; f. belegen. h 
belagern, ziel. 3w., ſich auf etwas lagern; einen Ort —, mit einem 
Feldlager einfchließen und zur Übergabe zu bringen ſuchen; unelg. einen —, 
ihn unabläffig umgeben und beunruhigen; der Belagerer, wer einen Ort ° 
belagert ; die Belagerung; die Belagerungskunſt. 
belangen, ziel. 3w., vit f. erlangen, erreichen; gem. f. v. w. betreffen, 
angehen, anfangen (nicht: anbelangen); einen gerichtlih —, anffagen, 
verflagenz der Belang, -ed, ohne M., der Betrag einer Sache, gem. f. 
Wichtigkeit, Exrheblichkeit, (eine Sache von Belang). i 
belappen, ziel. 3w., mit Rappen verfehen, behängenz Zäg., ein Ge⸗ 
hoͤlz —, mit aufgehängten Lappen umgeben, um bad WBilb zu verfcheudyen ; 
ein wohl belappter Hund, % i. bes lang herabhangenbe Oberlefzen hat. 
ale „ iiel. Zw., ablaut. (f. laffen), vlt. u. landſch. f. beivenden laſſen. 
belaften, ziel. 3w., mit einer Laſt belegen, beladen; auch unelg.3 Mat, 
übertreiben, überfüllen, uͤberladen, (fc. chargiren) ; belaͤſtigen, ziel. Bw., 
nur uneig., einen mit oder Durch etwad —, ihn damit beichweren, 
ihm täftig, befchroeelich, zur Laſt feinz die Beläftigung. 
belauben, ziel. u. rũckz. Aw., mit Raub befleiden, oder verzieren (Want.). 
belauern, ziel. 3w., einen — , lauernd beobachten, belaufchen, bes 
leihen; auch f. beliften, hinterliftig betrugen. Ä - 
belaufen, 3w., ablaut. (f. Taufen), 1) ziel, etwas —, darauf ums 
berlaufen,, laufend befichtigen,, begehen; von einigen Thieren, 3. B. Hun⸗ 
den, befruchtenz 2) rüdz., fi) auf eine geriffe Summe —, erſtrecken, 
fo viel ausmachen, betragen; ber Belauf, Betrag einer Summe. 
belaufchen,, ziel. Bw., Taufchend beobachten, behorchen. 
beleben, ziel. Bw., mit Leben verfehen, (einen Ertruntenen)s; bef. das 
DMw. belebt, als Bw. f. lebendig, (alle belebten Weſen); unelg. überh. 
mit Kraft und Munterfeit verfehen, (neu belebt 2c.)5 die Belebung. 
beleden, ziel. Zw., leckend berühren Chef. wenn es bfter gefchieht). 
beledern, ziel. Bw., mit Leder verſehen, befegen, überziehen, 
belegen, ziel. Bw., eine Sache mit etwas —, ed ald Decke darauf le⸗ 
gen (3. B. die Erde mit Raſen); uneig. von einigen Zhieren, z. B. Pferden, 
f. befruchten ; einen Ort mit Soldaten —, verfehen; einen mit einem 
Namen, mit Strafe, Abgaben ꝛc. —, ihm diefelben zutheilen, aufles 
gen; etwad —, mit Beweifen verfehen, beurfunden, (eine Forderung; 
eine Behauptung mit Belegftellen); die Belegung, dad Belegen in allen 
Beb. des 3w.; der Beleg, -ed, M.-e (une. Belag, M. Beläge), 
dad, womit man etwas belegt, d. i. beweif’t, beurkundet; bef. Beweis⸗ 
ſchrift, Schein u. dgl. in Rechnungsſachen. 
belegen, Bw. (eig. Mi. won dem ungebr. beliegen), liegend, gelegen, 
Nfein in der Vorſtadt belegenes [b. gelegenes] Haus). 
belehnen, ziel. 3w., einen mit etwas —, es ihm ald Lehen ertheilen. 
belehren, ziel. u. rückz. Zw., Lehre, Unterricht, bef. in einzelnen Fällen 


ertheilen; fein Wilfen, ‚feine Kenntnifd vermehren oder berichtigen, (einen 
ober fidh über etwas; einen ober fich eines Anderen ober Beſſeren —, bi. zus 
sehtweifen , von einem Irrthume befreien); die Belehrung. 
beleiben, sie. Sw., mit einem Leibe verfehen; gew. nur das Mw. bes 
leibt, ale Bw., bef. wohl beleibt, mit flartem ob. biddem Leibe verfehen. 
beleidigen, ziel. Bw., einen —, ihm Leid zufügen, durch Pflicht: ob. 
Sqiclichkeits: Verlegung ihn kraͤnken; der Beleidiger; die Beleidigung, 
dad Beleidigen; die beleidigende Handlung oder Äußerung felbft; (finnv. 
Kränkung, Unrecht, Mifshandlung). 
belemmern, ziel. Zw., landſch., Schiff. f. laͤhmen, hindern. 

beleſen, Bw., wer viel geleſen hat; die Beleſenheit. 

beleuchten, ziel. Zw., hell machen, beſcheinen, erleuchten, beſ. durch 
Annäherung eines Lichtes, um etwas zu fuchen ober zu unterſuchen; daher uns 
äg. einen Gegenftand —, betrachten, prüfen, unterfuchen; ein Gemaͤl⸗ 
de —, ihm dad gehörige Licht geben; die Beleuchtung, dad Beleuchtn, 
eig. und uneig.3 audy daB zum Beleuchten Dienende. 

beifern, ziellof. Bw. mit haben, oft und viel bellenz unelg. gem. f. laut 
janfen, eigenfinnig widerfprechen. - . 

belieben, 3m. 1) zie., mögen, wollen, wünfdhen, (belieben Sie noch 
etwas 7) 3 daher auch für gut finden, befchließen, (dev Senat beliebte, man 
bat beliebt 2c.)3 2) ziellos mit haben, gefallen, behagen, gefällig fein, 
(diefe Speife beliebt mir nicht, was beliebt Ihnen ?)5 bef. unp. ed beliebt mir, 
(beliebt ed Bott, d. 1. fo Bott will)s dad Belieben, ohne M., der Gefallen, 
die Neigung, Willfür, (nad) Belieben); beliebt, Dew. als Bie., was ges 
fällt, angenehm; von Vielen geliebt, (ein beliebter Menſch); die Beliebt⸗ 
„beit, dad Beliebtſein; beliebig, Bw., was oder wie ed einem beliebt od. 

gefällt, (eine beliebige Summe). 
beliften, ziel. Zw., einen —, liftig betruͤgen, (finnv. überliſten, berücken) 
bellen, ziellof. Bw. mit haben, (ehem. u. noch oberd. ablaut.: billſt, billt, 
boll, gebollenz jest umend. 5; urfpr. überh. fhallenz baher engl. bell, eine 
Glocke), von Hunden, Füchfen, bei Jäg. au von Reben, die Stimme 
laut hören laſſen; uneig. der Magen bellt, d. i. verlangt dringend nach 
Speiſe; aud gem. von Menfchen, lärmend zanken; der Bellhammel, d. i. 
Schellhammel, f. v. w. Leithammel. 

beloben, zieL Bw., einen —, ihm Lob ertheilen, deſ. wenn es öffent⸗ 
lid, oder förmlich geſchiehtz; ruͤhmlich erwähnen; die Belobung; dad Bes 
lobungsfchreiben , fchriftlich ertheilted Lob. 

belochen, ziel. 3ro., Forſtw, Baune —, anbohren, um Harz ahzuzapfen. 

belohnen, ziel. 3w., eine gute Handlung, oder einen für etwas —, 
ihm dafür freiwillig Gutes ermeifen, (verfch. bezahlen); überh. den verdiens 
ten Lohn geben; daher auch f. beftrafenz die Belohnung, das Belohnen; 
auch das, womit es gefchieht, der Kohn. 

Belt, m., — es, M.-e, (vieleicht verw. m. d. lat. balteus, engl. belt, 
Gürtel; alt balt, daher baltifch), urfpr. u. noch frief. jeder Durchbruch od. 
Einbruch ded Meeres ind Land, Meerbufen, Meerenge; bei. EN. zweier 
Meerengen zwifhen Dänemarks Feſtland und Infeln: der große und Pleine 


belugen, ziel. Zw., landſch. f. genau befchen, 
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belügen, sie. Bio., ablaut. (f. lägen), einen — ‚ ihn durch Luͤgen hin⸗ 


belugfen, sel. Bio. (von lugen, ſehen; alfo nicht: beluchſen), gem, eig. 
belaufchenz daher hinterliftig betrügen, beliften. 

beluftigen, giel, u. rũckz. Zw., einen od. fich mit od. an etwas —, 
Luft, Vergnügen dadurch machen, vergnügen, ergögen, unterhalten; der 
Beluftiger; die Beluſtigung. 

bemaalen, sie. 3w. (von Maal, Beiden), Iäg., mit einem Beichen 
eben bezeichnen. 

bemächtigen, rüdz. Sw., ſich (mid) einer Sache —, diefelbe 
in feine Macht bringen, (finno, bemeiftern, anmaßen). 

bemahlen, ziel. 3m. (Bw. bemablen); in Marſchlandern: ein be⸗ 
‚ mahlmed Land, d. i. ein durch Mühlen u.a. Waſſerwerke ausgetrocknetes. 

bemalen, ziel. Bw. (Mw. bemalt), mit Farben beſtreichenz mit 
Malerei ſchmuͤcken. 

bemannen, ziel. 3w., mit Mannſchaft verfehen, (ein SäiM). 

bemänteln, ziel. Zw., eig. mit einem Mantel bekleiden; gew. wneig. 
eine böfe Sache oder Handlung — , fie verhüllen und ihr. einen guten 
Schein zu geben fuchen, (ſinnv. beſchbnigen). 

bemaften ziel. Zw., ein Schiff —, mit Maſten verſehen. 

bemauſen, ziel. Zw., einen —, gem., in Kleinigkeiten beſtehlen. 

bemeiſtern, 3w. 1) ziel., etwas —, beherrſchen, bewaͤltigen (ſeinen 
Zorn); 2) rũckz., ſich —, beherrfchen; fih einer Sache —, ſich 
zum Meiſter derſelben machen, ſich ihrer bemaͤchtigen. 

bemelden, ziel. Zw., vlt., wovon nur noch das Mw. bemeldet, as 
Bw. gebr., b. gemeldet, erwaͤhnt, (bemeibeter Maßen). 

bemengen, rückz. Zw., ſich mit einer Sache —, b. befaſſen. 

bemerken, ziel. Zw., gewahr werden, wahrnehmen genau merken; 
auch eine Wahrnehmung, Meinung ıc. äußern, erwähnen, nfübren; " 
bemerfenswerth, «würdig, Bw., erwaͤhnenswerth, merfwürdig; b 
merkbar, Bw., was fid) bemerken, wahrnehmen laͤſſt, (ſinno. merid), 
die Bemerkung, dad Bemerfen; dad Bemerkte, (finnv. Beobachtung, Ber 
trachtung, Anmerkung ; legteres iebod nur von Bemerkungen , bie fih an ets 
was Anderes anfdhließen). | 

Eemitleiden „ ziel. 3w., einen —, Mitleid mit ihm haben. 

. bemittelt, Bw., mit Mitteln, d. i. zeitlichen Gütern verfehen, (fnnv. 
begütert, vermögend, wohlhabend, reich). 

bemoofen, ziel. Bw., mit Mood befleidenz; gew. nur Mw. bemoofet 
oder bemoof’t als Bw., mit Moos bewachſen. 

bemühen, 3w. 1) ziel, einen mit oder durch etwad —, ihm Mühe 
machen, (finnv, beſchweren, beläftigen); 2) rückz., ſich um etwas, für 
Jemand —, ſich Mühe geben, fid) anftrengen, (finnv. beftreben, beeifern); 
dad Bemühen, die Bemühung, die angewendete Muͤhe, Anſtrengung, 
dad Beſtreben. 

bemüßigen (r. bemuͤſſigen, v. müffen), Hit, Zw., vlt. f.nöthigen, zwingen. 

benachbaren, rücz. 3w., fi mit Jemand —, ungew. f. deffen Nach⸗ 
bar werden; gew. nur Mw. benachbart als Bw., nahe oder in ber 
Nachbarſchaft wohnend oder gelegen. 
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benachrichten, gew. benachrichtigen, ziel. Iw., einen von etwas —, 
ihm Nachricht geben, erteilen, (finnv. unterrichten, anzeigen, melden) ; 
die Benachrichtigung. 

benachten, ziel. Zw., dicht. mit Nacht oder Dunkel bedecken. 

benadytheiligen, ziel. 3w., einen —, ihm Nachtheil zufügen. 

benageln, ziel. 3w., mit Nägeln verfehen oder befchlagen. 

benagen, ziel. 3w., etwas —, daran nagen, (einen Knochen). 

benäben, diel. 3wm., etwas —, nähend mit etwas überziehen. 

benamen, (andſch. benamfen), ziel. 3m., mit einem Namen verfes 
ben, benennen. 

benarben, ziel. Bw., mit Narben verfeheng bef. Mw. benarbt als Bw. 

benaſchen, ziel. 3m., etwas —, davon oder daran nafchen. 

benaut, Bw., landſch. f. beengt, beflommen. 

benebein, ziel. 3w., mit Nebel bedecken, verhüllen; gem. unelg. Sinne 
und Berftand verdunfeln, betäuben, bef. buch Trunk; daher benebelt 
als Bw, f. beraufcht, betrunfen. 

beneben, benebfi, Rw., Kanzl. vlt, f. neben, nebft. 

benedeien (verberbt a. d. lat. benedicere), ziel, Zw., vlt. f. fegnen, preifen. 

benebmen, Zw., ablaut. (f. nehmen), 1) ziel., einem etwad—, 
nehmen, entziehen, rauben, davon befreien (them, Ausſicht, Breiheit, 
Hoffnung, Furt, Zweifel zc.); einen —, landſch. f. einnehmen, betäus 
ben, (dee Dampf hatte ihn ganz benommen)z 2) rüdz., [ich (gegen Iemand) - 
gut, ſchlecht ꝛe. —, betragen, verhalten; daher das Benehmen, Bes 
tragen, Verhalten, Aufführung, Begegnung. 

beneiden, ziel. ZIw., einen um etwas od. wegen einer Sache, auch 
einem etwas —, Neid deföhalb hegen, (weniger ald mifögdnnen). 

benennen, ziel. 3w., ablaut. (f. nennen), mit einem Namen belegen; 
namentlich angeben, bezeichnen; die Benennung, dad Benennen; der 
Nomen. 

benegen, ziel. Zw., naſs machen, befeuchten, 

Bengel, m., -5, M. m. €. (v. dem goth. bang, Schlag), eig. ein 
Schlaͤgel, Knittel, Prügel, ein Furzed u, dickes Stuͤck Holz (3. B. Preſs⸗ 
bengel) 3 uneig. gem. ein grober, roher junger Menfch , (vergl. Flegel); Die 
Bengelei, rohed Benehmen; bengelhaft, Bw., grob, roh, ungefittet. 

beniemen, ziel. Zw., vlt. und landſch. f. benennen. " 

beniefen, ziel. Zw., gem., zu etwaß nieſen; ed niefend befräftigen. 

Benne, w., M.-n, landſch., ein geflochtener Korb; Wagenkorb, 
Viehkrippe. 

benoͤthigen, Zw. 1) ziel., vlt. f. nöthigen; 2) ziellos mit fein, noͤthig 
haben; nur im Mw. benoͤthigt, z. B. einer Sache benöthigt fein; unr. 
f. nõthig (die bendthigten [v. nöthign] VBücher). 

benügen, gew. benugen, ziel. Zw., nuͤtzen, gebrauchen, anwenden ; 
die Benutzung. 

beobachten, ziel. 3w., wahrnehmen, bemerfen; bef. genau, mit Aufs 
merkfamfeit betrachten, bemerken (bie Handlungen eines Andern, den Lauf 
der Seftime) ; mit Einflufd auf feine Handlungdweife Acht auf etwas has 
ben, 3. 8. feine Pflicht —, erfüllen; fein Amt —, wahrnehmen ; Stillſchwei⸗ 
gen —, mit Abfiht ſchweigen; der Beobachter, Bemerker, Aufpafler ; 
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die Beobachtung, dad Beobachten, dad Beobachtete, (Anno. Bemerkung, 
Wahrnehmung, Grfahrung). 

beordern, ziel. Bw., einen —, ihm Befehl (fr. Ordre) ertheilen. 

bepaden, ziel, Zw., mit Gepäck beladen. 

bepanzern, ziel. 3w., mit einem Panzer befleiden. 

beperlen, ziel. Zw., mit Perlen, ober uneig. dicht. mit Thautropfen, 
ſchmuͤcken, (bie beperite Roſe). u 

bepferhen, ziel. 3w., einen Acker —, mit Pferchen verfehen und von 
dem Schafvieh büngen Laffen. 

bepflanzen,, ziel. Zw., pflanzend mit etwas befegen. 

bepflaftern,, ziel. 3w., mit Pflafter belegen, pflaftern. oo. 

beyflüden, ziel. 3w., etwas —, pfluͤckend etwas davon nehmen. 

bepflügen, ziel. 3w., mit dem Pfluge bearbeiten. 

bepfründen, ziel. 3w., einen —, mit einer Pfründe verſehen. 

bepiden, ziel. Zw., an etwas picken, pickend benafchen. 

bepinfeln, ziel. Zw., mittelft ded Pinfeld beftreichen. 

bepiffen, ziel. 3w., niebr., mit feinem Harn befeuchten, 

beyolftern, ziel. Zw., mit Polftern verſehen, polftern. 

bepudern, ziel. Zw., mit Puder beftreuen, pudern. 

bepunften, ziel. Bw., mit Punkten bezeichnen, (Muſſknoten; 
punktiren). | oo 

bequem, Bw. (alt, biquam, von queman, kommen; vergl, befommen, 
lat, convenire), von Sachen, dienlich, fchicklich, paffend, angemeffen, (die 
bequemfte Beit, Gelegenheit); Peine Beſchwerde machend, (bequeme Meibung, 
Wohnung 2c.)3 von Perfonen, Hinderniffe, Anftrengung, Mühe ſcheuend, 
gemächlich; bequemen, Zw. 1) ziel., ungew. f. anpaflen, gefchicht zu kt» 
mad machen; 2) rückz., ſich nach oder zu etwas —, ſich danach richten, 
darein fuͤgen; die Bequemlichkeit, bequeme Befchaffenheit einer Sache; 
eine bequem xingerichtete Sache felbft,, insbef. das heimliche Gemadh, der 
Abtrittz von Perfonen, die Scheu vor Anftrengung und Beſchwerde, Se⸗ 
maͤchlichkeit. . 

bequicken, ziel. Zw., mittelſt ded Queckſilbers belegen, (@plegelglas). 

berahmen, ziel. Zw., 1. ein Bild —, mit einem Rahmen verſehen; 
2. (von dem altd. ram, Biel), Kanzl., einen Tag, eine Friſt beſtinmen, 
anſetzen; gew. beraumen, anberaumen (f. d.). 

berainen, siel. Zw., ein Feld —, mit Rainen (Grenzen) verfehen. 

berappen, ziel. Bw., Maur., eine Wand —, mit Mörtel bewerfen. 

berafen, ziellof. Zw. mit fein, mit Nafen fid) überziehen. 

beraspeln, ziel. Zw., mit der Raöpel bearbeiten, | 

berathen, Z3w., ablaut. (f. rathen), 1) ziel., vlt. f. mit den nöthigen 
Geraͤth verfehen, begaben, auöftattenz gew. einen —, ihm Rath ers 
theilen, ihm helfen, (gut, übel bevathen fein); daher der Berather, Raths 
geber, Helfer; 2) rückz, fi —, oder berathfchlagen (umend., nicht ab> 
Laut. wie ſchlagen), mit fi) oder mit Undern zu Nathe gehen, überlegen ; 
berathfchlagen auch ziellos mit Haben, f. v. w. rathichlagen, (wir berath: 
ſchlagten); die Berathung, Beratbichlagung, gemeinfchaftliche Erwaͤ⸗ 
gung, liberlegung. 

berauben, ziel. Zw,, einen, oder einen Ort —, beftchlen, aus⸗ 
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rauben, plündernz einen (od. fih) einer Sache —, ihm (od. ſich) 
diefelbe rauben, nehmen, entziehen; die Beraubung. 
berauchen, beräuchern, ziel. 3w., mit Rauch umziehen od. überzichen. 
beräumen, ziel. Zw., Hüttenw., f. wegraͤumen. 
beraufchen, ziel. und rũckz. 3w., 1) etwas trunfen machen ; auch uneig. 
(vom Freude berauſcht); 2) Iäg., von den wilden Schweinen, f. befruchten, 
tten. 
echnen, ziel. 3w., in Rechnung bringen, auds oder überrechnen ; 
mit Rechnungen belegen (gebabte Auslagen); fich mit Jemand —, die 
beiderfeitigen Rechnungen auögleichen ; uneig. alle Umflände genan erwägen 
und vergleichen; die Berechnung. 
berechtigen, siel. 3w., einen gu etwas —, ihm Recht, Bolls 
macht dazu ertheilen, (finnv. befugen)s; die Berechtigung. " 
bereven, 3w. 1) ziel., etwas oder einen —, beiprechen, darüber 
reden, bef. nadtheiligs einen gu etwad —, ihn durch Reden dazu 
bewegen; einen einer Sache, oder von etwad —, ihn davon übers 
reden, überzeugen, (er foll mich deſſen nicht bereden); 2) rũckz., fi —, 
fidy überreden, überzeugen; fih mit Jemand —, beiptechen, ver- 
abreden , bef. heimlich und zu unerlaubten Zwecken; beredt, Bw. (eig. Mw. 
v. bereden, f. mit Rebe begaben), mit der Gabe der Rede verfehen , bef. 
viel oder gut, mohl redend; feltner berebfam (x. ald beredtfam) 3 die Be⸗ 
redſamkeit, die perfönliche Gabe, Fertigkeit, Kunft, wohl zu reden, und 
Andere zu überreden, (finnv. Wohlredenheit; verſch. Redekunſt). 
beregnen, ziel. Bw., mit Regen benepen. 
bereiben , siel. 3w., etwad —, .daran reiben; auch reibend beftreuen, 
Bertich, m., -1d, ohne M. (v. reihen), abgegrenzter Raum, Ums 
fang, Bezirk, (ed liegt ih oder außer meinem Bereiche). 
i , ziel. und rückz. Zw., reich machen; auch uneig. f. vermehren, 
erweitern, 3. ®.: feine Kenntniſſe, die Sprache u. dgl.; die Bereicherung. 
bereifen, ziel. Zw., mit Reif bederfen ; auch mit Reifen verfehen, (ein Fafe). 
bereifen, ziel. Zw., reifend Lbefuchen, (ein Land, die Meſſe); die Bes 
reifung. | 
bereit, Rw. und Bw., (doch felten als biegf. Eigw., 3. B. ein bereites 
Schiff; altd. reit, redi; nieberd. rede; engl. ready), fertig, etwas zu vers 
rihten, darauf gefafft, dazu geruͤſtet; entfchloffen, willig; bereitd, Aw. 
(hen; die Bereitfchaft, der Zuftand des Bereitfeind zu etwas, (etwas 
in Bereitſchaft haben, in Bereitfchaft fein, ſtehen 2c.)3 bereitwillig, Bw., 
bereit u. willig, erbötig, dienftfertig, (bef. ald Eigw., wo bereit nicht gebr., 
z. B. er iſt zu Allem bereit; aber: ein bereitwilliger Menſch); die 
Bereitwilligteit; bereiten, ziel. u. rückz. Zw. (umend.), bereit oder zu eis 
nem gewiffen Gebrauche gefchicft machen (Speifen, Leber, den Weg; finnv. 
jubereiten, vorbereiten)3 uneig. f. verurfachen, bewirken (einem Freude, 
Kummer ıc); die Bereitung; der Bereiter in Bieh. (3. B. Leberbereiter). 
bereiten, ziel. 3w., ablaut. (f. zeiten), einen Ort —, reitend befuchen ; 
ein Pferd —, reitend abrichten, zureitenz das Mw. beritten dem 
Sprachgebr. gemäß au f. mit Pferden verfehen, (berittene Mannſchaft); 
der Bereiter, m., —8, M. w. E., wer Reitpferde abrichtet; auch f. 
Kunſtreiter. 
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berennen, ziel. 3w., ablaut. (f rennen), gegen etwas rennen; bef eine 
Stadt —, mit bewaffneter Mannfchaft beſtuͤrmen. 

bereuen, ziel. Zw., eine That, einen Fehler —, Reue darüber empfinden. 

Berg, m., -ed, M.-e (vielleicht verw. mit bären, tragen, heben), 
jede anfehnliche Erhöhung über die Erdflaͤche, (verich. Anhöhe, Hügel, Ber 
birge), der Ebene und dem Thale entg.3 uneig. ein großed zu uͤberwindendes 
Hinderniſs, (ſprichw. wir find noch nicht Über den Berg; die Ochfen fliehen 
am Berge, gem. f. ber Kortgang der Sache wirb durch ein ‚Binbernifö unter: 
brochen; ferner: die Haare flehn mir zu Berge, fträuben fih vor Schrei 
ober Entfegens einem goldene Berge verfprechen, b. i. das Größte, Blänzenb« 
ſte; mit etwas hinter dem Berge halten, es verbergen, zurüdhalten) s 


im Bergw. jede taube Erd⸗ oder Steinart, bie kein Erz enthält. — Bfes-: 


bergab oder bergunter, Rw., den Berg hinab, hinunter, niederwärts; 
bergan oder bergauf, Rw., den Berg hinauf, in die Höhe; die Berg⸗ 
aber, metallifche Ader im Bergw.; der Bergältefte, der Älteſte umter den 
Bergleuten; dad Bergamt, Bergwerfögerichtz; die Bergart, jeded Ge⸗ 
ftein, das Anzeige zu Erzen giebt; der Bergbau, Anbau der Bergwerfe, 
und die Wiffenfchaft deſſelben, Bergbaukunde; das Bergblau, Nam 
verfchiedener Erd⸗ u. Erzarten von blauer Farbe; der Bergbock, ſ. v. w. 
Steinbod; die Bergbutter, gelbliche fette Thonart; die Berg-ente, 
eine große Entenart in Grönland; dad Bergerz, rohed Erz, wie es aus 
der Grube kommt; ber Bergfall, ⸗ſturz, Cinſturz eined Berges oder 
Schachtes; bergfertig, Bw., Bergw., franf, entfräftet; der Bergflachs, 
ein thonartiger, fafriger Stein, der fi) fpinnen läſſt, (Babenftein)s der 
Bergfluſs, weißer, undurchſichtiger Spath (Flufsfpath) 5 auch jeber far« 
bige Bergkryſtall; die Berggegend, bergige Gegend; der Berggeift, (das 
Bergmännden), Gefpenft in Bergwerken nad dem Aberglauben der Berg 
leute; dad Berggift, den Erzen beigemifchter roher Giftftoffz die Berg⸗ 
gilte, ein Parpfenähnlicher Seefiſch; dad Berggrün, grüned Kupfererz; 
dad Berggut, alle durch den Bergbau gewonnenen Steins u, Erdarten, 
(fr. Mineralien); der Berghafe, eine Hafenart in den Alpen; der Berg⸗ 
bauptmann, oberfter Vorgefeßter ded Bergmefend; der Berghund, in 
Bergmw., ein länglid) = vierecfiger Kaften auf vier Rädern zur Ausführung des 
Unbrauchbaren aus den Gruben; die Bergkette, Bergreihe, Reihe zuſam⸗ 
menbangender Berge, (finnv. Gebirge); der Bergknapp od. »Enapype, ein 
junger Bergmann; die Bergknappſchaft, Sefellfchaft aber Berfamms 
fung der Bergfnappen ; bergläufig, Bw., Bergw., bei Bergleuten üblich; 
der Bergmann, M. Bergleute, Bergwerksarbeiter; auch jeder der. Berge 
werföfunde Erfahrene; bergmännifch, Bw., die Bergleute betreffend, 
nad) Art derfelbenz; die Bergmaus, eine große Maufe= Urt, (Lemming) ; 
das Bergmehl, zarter Schli von vermwitterten Kalfarten; der Berg⸗ 
meiſter, ein dem Bergwerk vorgefeßter Beamter; die Bergmildy, in 
weicher, flüffiger Geftalt gefundened Metall; dad Bergöl, Bergpech, 
aus Bergen quellended Erdöl, oder Erdpech; die Bergpredigt Ehrifti, 
Ehrifti Rede von einer Anhöhe an das verfammelte Volt (Matth. 5 bis 7)3 
der Bergrath, ein beim Bergweſen angeftellter fürftlicher Rath; der 
Bergrüden, der obere Rand einer Bergkette; die Bergſchicht, Schicht 
oder Arbeit der Bergleute in ihren Feierſtunden; das Bergſchloſo, auf 
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einem Berge liegendes Schloſs; die Wergfchlucht, Schlucht zwiſchen Bergen; 
bergſchuͤſſig, Bw., Bergw., mit taubem Geftein vermifcht, (bergſchuͤſſi⸗ 
ges Ery)3 die Bergfihute ‚, Untereichtöanftalt für Bergwerkskunde; der 
Bergfchüler; die Bergftabt, auf einem Berge liegende, ober von Berglen⸗ 
ten bewohnte Stadt; die Bergſtraße, eine durch oder über Gebirge fuͤh⸗ 
rende Straße, bef. ER. einer Landſtraße am Odenwalde; der Bergſtrom, 
auf einem Berge entfpringenber ober zwiſhen Bergen fließender Stroms; die 
Bergfucht, eine Urt Lungenfucht der Bergleute; bergunter, Nw., ſ. 
bergab; das Bergwerk, ein Ort, wo man Bergbau treibt, d. i. Erze 
uud ũberh. Mineralien gewinnt; das Bergweſen, der Inbegriff alled zum 
Bergbau Gehörigen. — Ableit. von Berg: bergicht, Bw., einem 
Berge oder Bergen ähnlich; bergig, Bw., Berge habend, (eine bexgige 
Gegend); bergmärtd, Nw., nach den Bergen zu. 

bergen, ziel. Zw., ablaut.: birgft, birgt, Imper. birg; Impf. bargz 
Gonj. bärge; Diw. geborgen, (verw. mit Berg; gleichfam in ober hinter eis 
nem Berge den Blicken Anderer entziehen 5 vergl. „hinter bem Berge halten‘) 3 
verſtecken, verbergen, verhehlen, verfchweigen,, (id) Tann bir nicht bergen, 
dafs 2c)3 in Sicherheit bringen, retten, (wo berg’ ich mich vor feinem Zorn), 
bef. geborgen als Bw. f. außer Gefahr, in Sicyerheit, verforgt; ins 
bef. aus einem Schiffbruch retten, (geftrandete Güter bergen); baher Ber⸗ 
gegeld, Bergelohn, Lohn für geborgene Güter. 

ichten, ziel. 3w., eig. recht machen, in Orbnung bringen, daher 
als Kunftw. f. zubereiten, zurichten, (Münzen; einen Ballen —, abrichten) ; 
gem. uneig. einen —, in einem einzelnen Galle belehren, unterrichten, (bu 
biſt falſch berichtet); einem etwas —, melden, ihn davon benachrich⸗ 
tigen, bef. wenn es pflihtmäßig an Vorgeſette gefchieht, (fe. referiren); der 
Bericht, — es, M.-e, die pflihtmäßige, meilt fchriftliche Meldung od. 
Darfelung eines Herganges od. Sachbeſtandes; auch die Schrift felbft, wel⸗ 
he eine ſolche enthält; Bericht abftatten, b. erftatten, geben, 
ertheilen; der Berichterftatter, auch Berichtſteller, (fr. Referent); die 
Berichterflattung,, (fr. Relation). 

berichtigen, ziel. Zw., richtig machen, (ein Gewicht —, ihm bie rechte 
Schwere geben), verbeflern, von Fehlern befreien (eine Schrift) 5 vergleichen, 
abthun, bezahlen (eine Rechnung) 5 der Berichtiger; die Berichtigung. 

beriechen, ziel. Zw., ablaut. (f. riechen), et was —, wiederholt daran 
riechen. | | 

berinden, ziel. und rüdz. Zw., mit einer Rinde überziehen. 

beritten, f. bereiten. 

Berme, w., 1. fe Hefen, f. Bärmes 2. (franz. berme v. beutfchen 
Bräme, d. i. Rand), Kriegst., ſchmaler Gang oder Wand am Wallgra⸗ 
benz; Waſſerb., ein Landftreif vor oder hinter dem Deiche. 

Bernftein, m., - ed, ohne M., (v. dem alten, bef. niederd. bernen f. 
brennen, leuchten; vergl. Agtftein), ein feſtes, meift gelbes oder weißliches, 
durchſcheinendes, elektrifches und beim Brennen wohlriechendes Erdharz, am 
käufigften in der Dftfee gefundens bernfteinern, b. bernfleinen, Bw., von 
oder aus Bernftein; der Bernfteinarbeiter, ⸗drechsler; der Bernftein« 
fang; der Bernfteinfänger, »fifcher, »lefer, » fammler. 

beroben, ziel. 3w., niebderd. f. behacken (Kartoffeln). 
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berohren,, ziel. 3w., mit Rohr bekleiden, (bie Wande). 

beroften,, ziellof. Zw. mit fein, mit Roft uͤberzogen werden. 

berften, ziellof. Bw. mit fein, ablauts Imper.-birft, (aud er birft, ft. 
berftet); Impf. barft, Conj. bärfte; Mw. geborften, (ein Schallwortz nie: 
derb. barftenz engl. barsı; altd. breften f. brechen), Riffe befommen, ges 
waltſam zerfpringen, (finnv. plagen) 5 üneig. vor Ärger, vor Lachen ıc. ber: 
ſten wollen. ’ ' 

berüchtigen, ziel. Zw. (v. dem alten Rucht, Ruf, Gerücht), in üblen 
Ruf bringen; nur das Mw. berüchtigt ald Bw. gebr., in uͤblem Rufe ſte⸗ 
hend, (entg. berühmt; finnv. verrufen, verfchrieen). ' 

berüden, ziel. Zw., eig. dad Netz uͤber ein Thier rücken und daffelbe fo 
fangen, (Vögel), uneig. f. betruͤgen, liſtig Hintergehen und fangen, 

„erhefihtigen ‚sel. Bin, tinen oder etwad —, darauf Rüdkficht 
nehnten. 

berufen, Zw., ablaut. (f. rufen), 1) ziel, einen zu etwas —, ru⸗ 
fen, einladen; Mehre, 5. 8. die Gemeinde —, zufammenrufen; def eis 
nen zu einem Amte ernennen; daher überh. zu etwas beftimmen, (def. das 
Mw. berufen zu etwas, d. i. Beruf dazu habend, dazu beſtimmt; aud 
in gutem, oder bef. böfem Rufe ftehend); gem., mit Worten begaubern, 
befchreien (3. B. ein Kind); 2) rüdz., fih auf etwad —, ed ald Zeugs 
niſs, Entſchuldigung, Beweis anführen; die Berufung, der Ruf zu 
etwad (3. B. zu einem Amte, fr. Vocation); auch die Berufung auf etwad; 
dee Beruf, — es, ohne M., dad Berufen zu einem Anite, (gew. Ruf); 
dad Amt, die Umtöpflicht, (mein Beruf erfordert es); uneig. der innere 
Trieb, Beweggrund, die Neigung zu etwad, (Beruf zu etwas empfinden) ; 
dad Berufsgeſchaͤft; die Berufspflicht ꝛc. 

beruhen, ziellof. Zw. mit haben, ruhen, bleiben, beenden (vlt-); gem. 
auf etwas —, fih auf etwad gründen, darin feinen Grund haben, 
davon abhangenz etwas auf fich beruhen laſſen, es als gleichgültig" nicht 
weiter betradhten.. ’ 

beruhigen, ziel. und rũckz 3w., ruhig machen, (finnv. befänftigen, be: 
friebigen) ; bef. die Gemüthöruhe wieder herftellen, (einen oder ſich über einen 
Verluſt); fich bei etwas —, zufrieden geben; die Beruhigung, dab Bes 
ruhigen; der Troft. ’ 

berühmen, rückz. 3w., ſich einer Sache —, rühmen, damit prahe 
len; als ziel. Zw. ungebr.; davon aber das Mw. berühmt als Bw., Ruhm 
habend, ruͤhmlich bekannt, (nur von Menfchen und ihren Werken). 

berühren, ziel. 3w., anrühren, betaftenz uneig. eine Sache —, kurz 
erwaͤhnen, ihrer mit wenigen Worten gedenken; die Berührung, dad Bes 
rühren; bef. uneig. Lad unmittelbare Bufammentreffen, der nahe Um⸗ 
gang, (mit Jemand in Berührung flehen ober kommen); berührig, Bw-, 
landſch. f. fich leicht rührend, gefchäftig, rüftig. - 

berupfen, ziel. 3w., etwas —, daran rupfen. 

befabbern, ziel. 3w., landſch. gem. f. begeifern,, befpeien. 

befallen, ziel. Zw., mit gefüllten Saͤcken beladen. 

befäen , siel- 3m., mit Samen beftreuen; uneig. wie mit Samenkoͤr⸗ 
nern bedecken, (ber Himmel ift mit Sternen befäet). 

j befage, 
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beſage, vlt. Nw. mit d. Gen., Kanzl. f. laut, zufolge; beſagen, ziel. 
3n., meiſt vit. f. ausſagen, melden, bezeugen. 

befaiten, ziel. Zw., mit Saiten bezichen,, (ein Tonwerkzeug). 

befamen, 3w. 1) ziel. f. beſaͤen; 2) rüdz., ſich durch Samen forts 


pflanzen. 

bejänftigen, ziel. 3w., fanft machen (einen Zornigen), lindern (ben 
Shmerz), mildern, (finnv. beruhigen, beſchwichtigen); die Befänftigung. 

Beſatz, f. beiedens Beſatzung, w., M. -en (von dem alten befagen f. 
befigen) , landſch. überh. f. Beſitz, Befigung; gew. die einen Ort befigende 
eder befept haltende Kriegämannfchaft, (fr. Garniſon). - 

befaufen, rüds. 3w., ablaut. (f. faufen), niedr. f. betrinken; befofs 
fin f. betrunken. " 

beſchachteln, ziel. Zw., mit Schadhtelhalm bereiben, 

beſchaͤdigen, ziel. 3w., einen oder etwas —, ihm Schaden zufüs 
gen (meift am Leibe; verſch. ſchaden, verlegen)s. die Befchäbigung, Vers 
lezung, zugefügter Schaden. 

en, ziel. Zw., 1. (umend. befhaffte, Mw. befhafft), meift 

oft. f. fhaffen, hervorbringen, herbeifchaffen; 2. (ablaut.: befhufs Mw. 
beſchaffen), völlig vlt. f. ſchaffen, erſchaffen; davon befchaffen als Bw., 
eig. fo eier fo von Natur gefchaffen; überh. diefe weientlichen oder zufäls 
figen (bef. äußerlihen) Eigenfchaften oder Merkmale habend, (die Sache ift 
anders beſchaffen, d. i. verhaͤlt fi) anders; es ift fchlecht mit ihm befchaffen, 
ſteht ſchlecht um ihn); die Befchaffenheit, das natürliche Weſen, der Zus 
land, die Einrichtung einer Sache; das Banze ihrer Beflimmungen und 
Berhättniffes das Beſchaffenheitswort, Sprachl., dad Beiwort (f. d.) 
in feiner ungebeugten Geſtalt einem Hauptworte beigelegt (3. 3? das Wetter 
if fans verſch. Eigenſchaftswort). 

befhäftigen, ziel. und rüdz. Zw., einen oder ſich mit Gefchäften ver« 
fehen, einem Arbeit geben, zu fchaffen machen; fi —, auch f. thätig 
fein, arbeiten; daher befchäftigt f. thätig, fleißig; die Beſchaͤfti⸗ 
gung, dad Beichäftigen; dad Geſchaͤft, die Arbeit. 

befchalen, ziel. 3w., mit Schalen verfehen, (Meffer)s die Decke eineb 
Zimmers —, mit unbehobelten Brettern beBleiden. 

hefchälen, ziel. Zw., 1. theilmeife der Schale berauben; 2. (ielleicht 
von dem angelf. scaelan, fpringen), von Hengſten, befruchten, bededfen, bes 
fpringen ; der Befchäler, Zuchthengft. 

beſchaͤmen, ziel. 3m., einen —, ihn Scham erregen; ihn fo über: 
treffen, dafs er fich fhämen muſs; die Beſchaͤmung. 

befcyatten,, ziel. Zw., mit Schatten bedecken. 

befchagen, ziel. 3w., mit Schatung (Steuer) belegen. 

befchauen, ziel. 3w., ſinnlich od. geiftig befehen, betrachten, anfchauen, 
wnterfuchenz; der Beſchauer, Betrachter, Unterfucher; beſchaulich, Bw., 
was befchaut werden kann; auch f. befchauend, betrachtend, (fr. conteme 
ylativ; ein befchauliches Leben führen). 

befcheeren, f. beſcheren. 

befcheben , ziellof. Zw., vlt. Kanzl. f. gefchehen. 

befcheiben, 3w., ablaut. (f. ſcheiden; urſpr. überh. f. v. w. ſcheiden, uns 
terſcheiden, fondern), 1) ziel, einem etwad —, zutheilen, mittheilen, 
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anmweifen, meift nuc im Mw,, (mir ift wenig beſchieden); einen eis 
ner Sache oder über etwas —, bedeuten, belehren (bef. Rſpr.); 
einen zu ſich od. an einen Ort —, beftellen, fommen laffen; 2) rũckz. 
fi einer Sache — fi) derfelben mit Überzeugung begeben, davon 
abftehen, fie einräumen, zugeben; der Befcheid, die ertheilte Antwort, 
der Ausſpruch, die Entfcheidung, bef. eines Richters (einem Beſcheid geben, 
fagen); einem Befcheid thun, d. i. ben zugebrachten Gruß beim Trinken er: 
wiederh 3 mit oder uber etwas Befcheid wiffen, gem. f. bamit genau befannt 
fein; beicheiden, Bw. (eig. altes Mw. f. beſchieden; urfpr. überh. wer zu 
unterfcheiden weiß, befonnen, verftändig), mäßig in Wuͤnſchen u. Unfpris 
hen, anfpruchlos; fittfam, anftändig, demüthig; die Beſcheidenheit, 
Anfpruchlefigfeit, Maßigung, Demuth. 

befcheinen, ziel. Zw., ablaut. (f. fcheinen), feinen Schein auf etwas 
werfen, beleuchten, (der Mond befcheint die Erde). 

befcheinen (umend.: ich befheinte, befdheint), ober gew. beſchei⸗ 
nigen, ziel. Zw., mit einem Scheine oder fchriftlichen Zeugniffe belegen, 
beweifen ; die Befcheinigung, dad Befcheinigen, der Schein felbft. 

befchenten, ziel. 3m., einen mit etwas —, es ihm zum Ge 
ſchenk geben, Ä 

befcheren, ziel. 3w., 1. ablaut. (f. fcheren), mit der Schere oder dem 
Schermeſſer bearbeiten; 2. umend. (befherte, beſchert; v. ſcheren, 
theilen), einem etwad —, ald Geſchenk zutheilen, (bef. v. Weihnachts: 
und Geburtötagsgefchenten, auch von göttlichen Gabenz die Befcherung, dab 
Beicheren, umd die befcherten Geſchenke; uneig. gem. f. ein unerfreuliches 
Ereigniſs, (ba haben wir die Befcherung). . 

befhiden, ziel. 3w., einen Ort —, dahin ſchicken, um etwas zu bes 
ſorgen, (die Meffe) ; einen wegen einer Sache —, deſshalb zu ihm ſchi⸗ 
cken; auch zubereiten, zurichten (die Erze) 3; warten, beforgen (das Vieh; 
ben Ader —, beitellenz feine Sahen, ein Kind —, beforgen, pflegen)s bie 
Beſchickung, dad Beſchicken, die Beforgung; in Schmelzhütten, bie ge: 
hörige Mifhung ber Metalle. 

befchießen, Zw., ablaut. (f. ſchießen), 1) ziel, auf etwas ſchießen, (eine 
Stadt); ein Gewehr —, zur Probe daraus ſchießen; 2) ziellos mit fein, 
fid) auf der Oberfläche mit etwas belegen, überziehen, (die Wand ift mit 
Salpeter befchoffen) 5 die Befchießung. 

beſchiffen, ziel. Zw., zu Schiffe befahren, (einen Fluſs). 

befhimmeln, siellof. A. mit fein, mit Schimmel überzogen werden. 

befhimpfen, ziel. 3m., einen —, ihm Schimpf zufügen , (finnv. 
ſchmähen, entehren); die Beſchimpfung, dad Befchimpfen, und der an⸗ 
gethane Schimpf. 

befchirmen, ziel, Zw., mit (ober wie mit) einem Schirme bededen; 
uneig. f. befchügen, behüten, bewahren; die Befchirmung. 

beſchlafen, ziel. Zw., ablaut. (f. fhlafen), eine Perfon —, ſchwaͤn⸗ 
gern; eine Sache —, gem, f. ſich daruͤber nach dem Schlafe entfcheiden. 

beſchlagen, Zw., ablaut. (ſ. ſchlagen), 1) ziel., wiederholt auf etwas 
ſchlagen, und ed dadurd formen (Balken, Stein, Münze; finnv. behauen), 
oder auch etwas darauf befeftigen, (eine Thür mit Gifenwerk; ein Pferd —, 
ihm ‚Hufeifen auffhlagen; etwas mit Leber, Leinwand 2c,); uneig., Jäg., von 
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einigen Thieren, z. B. Hirſchen, f. befruchten; eine Sache —, zuruͤckhal⸗ 
ten, gew. Beſchlad darauf legen; in einer Sache gut oder ſchlecht beſchla⸗ 
gen fein, gem. f. erfahren, geuͤbt fein; 2) ziellos mit fein, mit Feuchtig⸗ 
kit oder Schimmel überzogen werden, (das Glas); die Befchlagung, das 
Veſchlagen in thätticher Beb.; der Beſchlag, das womit etwas beſchiagen 
ft, (einer Thür, eines Sarges, eines Pfeifenkopfess M. Befhläge)s ger 
richtliche Zurückhaltung oder Verwahrung, (ohne M.; in Beſchlag nehmen, 
Beſchlag auf etwas legen; fr. Arreſt); die Beſchlaglegung, Befchlag- 
nahme, (fr. Sequeſtrirung). 

beſchleichen, ziel. Zw., ablaut. (f. ſchleichen), fchleichend überzafchen. 

befchleunigen, ziel. 3m., etmad —, ſchleunig machen, (finnv. bes 
treiben, beeilen, befördern). 

befchließen, ziel. Zw., ablaut. (f. ſchließen), bisw. f. verfchließen , eins 
ſchließen, (Vorräthe); gew. endigen, zu Ende bringen, (das Jahr, bas 
Leben, ein Geſchäft); einen Entfchlufs oder Vorſatz faflen, (finnv. ſich ents 
ſchließen, beftimmen, feftfegen)s der Befchließer, die Befchließerinn, Per⸗ 
fon, die Borräthe unter ihrem VBerfchlufs hat, Haudhälterinn ; der. Bes 
ſchluſs (ohne M.), dad Beſchließen oder Verſchließen von Sachen; das 
Ende, der Schlufd einer Zeit ober Handlung ober eines Werkes; dad End» 
Ergebnifß einer UÜberlegung, der gefaſſte Entfchlufd, (M. Beſchlüſſe). 

beihmaufen, ziel. 3w., gem., einen —, bei ihm ober ihm zu Ehren 
ſchmauſen. | 

befchmieren, ziel. 3w., mit einer Fertigkeit beftreichen, (Brod mit But: 
ter); gem. f. beſchmutzen, befudeln, fchlecht befchreiben. 

beſchmitzen, ziel. Zw., landſch. f. beſchmutzen; uneig. f. beſchimpfen. 

beſchmutzen, ziel. Zw., ſchmutzig machen, beſudeln, verunreinizen. 

beſchneiden, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſchneiden), durch Schneiden verkuͤr⸗ 
zen (die Flügel), oder von Uberfluͤſſigem befreien (Bäume), glatt ſchneiden 
(Papier); bei den Juden, einen Sinaben —, ihm die Vorhaut verfürzenz 
die Befchneidung. 

beſchneien, ziel. Zw., mit Schnee bedecken. 

befchneiteln,, ziel. 3m., Bäume —, befchneiden. 

befchnippen eder befchnippeln, ziel. 3w., gem., die Schneppen oder 
Epigen abfhneiden. 

befchoden, ziel. 3w., mit Schocen, d. i. Steuern, die nad) Schoden 
eeffimmt find, belegen, (beſchockte Güter). 

befchönen, gew. bejchönigen, ziel. Zw., durch Vorwaͤnde ſchoͤn ma⸗ 
chen, d. i. zu rechtfertigen ſuchen, (ſinnv. bemänteln); die Beſchoͤnigung. 

befchränten, ziel. u. rückz. Zw., mit Schranken umgeben, in Schran⸗ 
fen einfchließen , einfchränfen, ger. uneig. (die Ausfiht, die Gewalt eines 
Menſchen; ein befhränkter [fr. bornirter] Kopf, deſſen Verſtand u, Eins 
ſicht nicht weit reiht); fi auf etwas —, fid) damit begnügen, be⸗ 
friedigen, nicht weiter reichen; die Beſchraͤnkung, dad Beſchraͤnken, die 
Einſchraͤnkung; die Befchranftheit, dad Beſchraͤnktſein, eig. und uneig. 

befchreiben, ziel. Zw., ablaut. (f. ſchreiben), auf oder an etwad ſchrei⸗ 
ben, voll fchreiben, (die Tafel, ein Blatt Papier); in Worten fchriftlich 
oder mündlich darftellen (zunächſt etwas Räumliches; ſinnv. ſchildern3 verſch. 
erzaͤhlen); ein Dreieck, einen Kreis ꝛc. —, zeichnen; auch von der Richtung 
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eines fi) bewegenden Körpers, (die abgefchoffene Kugel befchreibt einen Bogen) ; 
die Beſchreibung, fchriftliche oder mündliche Darftellung, Schilderung, 
(Erb:, Reife:, Raturbefchreibung 2c.). 
 befchreien, ziel. Zw., ablaut. (f. fchreien), etwad —, darüber fchreien, 
laut darüber weinen; ein Kind —, mit Worten, durch allzu großes Lob 
dezaubern (berufen) ; aud) in üblen Ruf bringen, bef. das Mw. befchricen, 
uͤbel berüchtigt , verrufen. Ä 
. befhreiten, ziel. Zw., ablaut. (f. fehreiten), an oder auf etwas fehreis 

ten, betreten, befteigen. 

befchuben, ziel. Sw., mit Schuhen verfehen, bef. dad Mw. beſchuht; 
uneig. einen Pfahl — , feine Spige mit Eiſen befchlagen. 

befchuldigen, ziel. 3w., einen einer Sache —, ihm dieſelbe 
Schuld geben, (finnv. anklagen); der Befchuldiger, (fr. Inculpant); der 
Befchulbigte, (fr. Inculpat) ; die Befchuldigung, dad Befchuldigen, u. 
der Gegenſtand deffelben. — 

beſchummeln, ziel. Zw., landſch. gem. f. liſtig betruͤgen. 

beſchuppen, ziel. ZwB., mit Schuppen bekleiden, nur das Mw. bes 
ſchuppt; gem. f. betruͤgen, hintergehen. 

beſchuͤtten, ziel. Zw., ſchuͤttend bedecken (mit Erde), begießen (mit Wafı 
ſer); uneig. reichlich mit etwas verſehen. 

beſchuͤtzen, ziel. 3w., einen —, ihm Schuß gewaͤhren, (fianv. be⸗ 
hüten, beſchirmen, vertheibigen); der Beſchuͤtzer; die Beſchuͤtzung. 

befchwängern, ziel. Zw., gem, f. ſchwaͤngern. Ä 

beſchwatzen, ziel. 3w., einen —, ſchwatzend von etwas überreden 
oder zu etwas bewegen, (finnv. bereden). 

beſchweren, 3w. 1) ziel., etwas —, ſchwer machen, ſchwer bela⸗ 
den, belaſten; einen —, belaͤſtigen, bedruͤcken, ihm zur Laſt fallen; 
2) rũck., ſich uber etwas —, ſich daruͤber beklagen als über etwas Drũ 
dendes ; die Beſchwer, gew. Beſchwerde, M.-n, nur uneig. alles, was 
beſchwerlich, laͤſtig, unangenehm, ſchwer zu leiſten oder zu erdulden iſt, 
(Mühe, Laſt, Leiden, Roth); die Klage uͤber Druck, (Über etwas Beſchwerde 
führen) ; befchwerlich, Bw., wad fchwer fällt, druͤckend, laͤſtigz die Be⸗ 
ſchwerlichkeit, befchwerliche Befchaffenheit einer Sache ; die beſchwerliche 
Sache ſelbſt. 

beſchwichtigen, ziel. Zw. (v. ſchweigen), zum Schweigen bringen, ſtil⸗ 
len, beruhigen; auch uneig., z. B. fein Gewiſſen —. 

befchwingen, ziel. Zw., dicht, mit Schwingen verfehen; uneig. f. bes 
fhleunigen. 

beſchwoͤren, ziel. Zw., ablaut. (f. fhwören), etwas —, eidlich bes 
kraͤftigen, betheuern; einen —, durch einen Schwur zu etwas zu bes 
wegen fuchen, daher überh. feierlich und dringend bitten; durch abergläue 
bifche Worte und Baubermittel bannen , (Beifter); die Beſchwoͤrung. 

befeelen, ziel. Zw., mit Seele oder Leben verfehen,, bef. das Mw. ber 
feelt f. belebt, Calle befeeiten Weſen); uneig. mit Geift und Leben erfuͤl⸗ 
len (Baterlanbsliebe befeelt ihn; finnv. begeiftern). 

befegeln, siel. 3w., mit Segeln verfehen (ein Schiff); fegelnd befahren 
(dad Meer). 

befeben, ziel. Zw., ablaut. (ſ. fehen), anfchen, betrachten, in Aus 
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befeitigen, ziel, ZIw., auf die Seite bringen, aus dem Wege räumenz 
bef. uneig. Hinderniſſe, Streitigkeiten ꝛc. 

befeligen,, ziel. 3w., felig, gluͤcklich machen; die Befeligung. 

Belen, m., -d, M. w. E. (alt. und noch oberd. Befem), eine Muthe 
(daher Staupbefen); ein .aud Ruthen gemachte Werkzeug zum Segen; 
der Befenbinder, wer Befen verfertigt; der Beſenſtiel. 

befeflen, f. befigen. 

befegen,, ziel. 3w., eine Sache mit etwad —, etwas an oder auf dies 
felbe feßen, (den Tiſch mit Speifen, einen Weg mit Bäumen, ein Kleib mit 
Gold zc.); bef. eine Stadt mit Truppen —, verfehen, in Befit nehmen; 
em Amt, eine Rolle xx. —, einer Perfon zutheilen; die Beſetzung, das 
Beſetzen, bef. einer Stadt, die Befignahme, (verſch. Befagung, f. d.)3 dab, 
womit etwas befeßt ift, (die Belegung eines Kieibeb) ; in biefer Bed. auch 
der Beſatz, - es. 

befeufzen, ziel. 3w., feufzend beflagen. 

befichtigen, ziel. 3w., in Uugenfchein nehmen, genau unterfuchend 
beſehen, def. förmlich und pflihtmäßig 5 die Befichtigung. 

befiebenen, ziel. Zw., landſch., mit fieben Beugen uͤberfuͤhren; uneig. 
gleichfam fiebenfach befräftigen, bemeifen. 

befiegein, ziel. Bw., mit einem Siegel verfehen,, (verſch. verfiegeln) ; 
wneig. f. zuverläfjig machen. 

befiegen, ziel. 3w., einen oder etmad —, darüber fiegen, ed übers 
winden, überwältigen; die Beſiegung; der Befleger. 

befingen, ziel. Zw., ablaut. (f, fingen), einen oder etwad —, das 
bei, oder dariiber fingen ; zum Öegenftand eined Gedichted machen. 

beſinnen, rückz. Zw., ablaut, (f. finnen), ſich —, nachſinnen, fid) be 
mũhen, etwas ins Gedächtniſs zurückzurufen; auch f. überlegen, fich bedenken, 
(ih muſs mich erft befinnen); ſich auf etwaß, od. ſich einer Sache, 
ed. da ſo rc. —, fich deffen erinnern ; auch fich feiner wieder bewuſſt werden, 
fi fammeln, wieber zu ſich kommen, (3. B. nach einer Ohnmacht); daher das 
Mi. befonnen als Bw., feiner Sinne und Gedanken mächtig, mit libers 
legung handelnd; die Befinnung, dad Nachdenfen, Überlegen; dad Bes 
fonnenfein in einem einzelnen Zalle, (zur Befinnung fommen) ; beſinnungs⸗ 
108, Bw. ; die Befonnenheit, die Eigenfchaft ded Befonnenfeind, Bes 
ſinnungskraft, Geilteögegenwart. 

befippen, ziel. Zw., ungem. f. befreunden, in Verwandtſchaft ſetzen; 
nur Mw. befippt f. verwandt, befreundet. 

befiten, ziel. 3w., ablaut. (f. figen), felten eig. f. lange oder oft auf eis 
ner Sache ſitzen; gew. uneig. eine Sache gleihfam unter fi, in feiner 
Gewalt haben, Herr derfelben fein; auch f. damit begabt fein, (gute Ei 
genſchaften, Verſtand, Schönheit zc.); das Mw. befeflen als Bw., von eis 
ner fremden Gewalt beherrſcht; bef. vom Teufel —, wahnfinnig ; uneig. 
and) von Geiz, Reid xc.; der Beſitz, — es, (ohne M.), dad Verhaͤltniſs zu 
einer Sache, nach welchem man diefelbe fein nennt, (bev Beſitz eines Haus 
ſes; in Befig nehmen 2.) ; die Sache, weldye man befigt ; in biefem Sinne 
auch dad Beſitzthum, — es, M. -thümer, und die Befigung, M. -en, 


182 befohlen — beffer 


dies bef. von Brundftücen, Ländereien; der Befitzer, Cigenthuͤmer, Bere 
einer Sache; die Befignahme, Beſitznehmung oder »ergreifung, (fr. 
Occupation); der Befitzſtand, der Zuftand des Beſitzens. 

befohlen,, ziel. 3w., mit Sohlen verfehen. 

befolden, ziel. 3w., mit dem gehörigen Solde verfehenz; auch in feinem 
Solde haben; die Befoldung, dad Beſolden, der Sold felbft. 

befonber, Bw., nur als gebeugtes Eigw. gebr.: der, die, dad befons 
dere, ein befonderer 20.5 eig. von andern Dingen abgefondert, einer 
einzelnen Sache zukommend, (entg. gemeinfam) ; einzeln (die befonberen 
umſtände; entg. allgemein), fich von andern Dingen feiner Art unterfcheis 
dend, audzeichnend, eigenthuͤmlich, (ein ganz befonderer Ball; entg. ges 
mein, gewöhnlich); gem. f. fonderbar, ſeltſam, (ein befonderes Benehmen); 
die Beſonderheit, befondere Befchaffenheit; auch f. Sonderbarkeitz M. 
Befonderheiten, Eigenheiten; befondere Umftände, (fr. Details); 
befonderd, Rw., einzeln, abgefondert, (jedes Stück beſonders legen); vor⸗ 
zuͤglich, vornehmlich, in hohem Grade. 

beſonnen, Mw. von beſinnen; Beſonnenheit, ſ. beſinnen. 
beſonnt, Bw., von der Sonne beſchienen. 

beſorgen, ziel. Zw., Sorge fuͤr etwas tragen, anordnen, ausrichten, 
(ein Geſchäft); befürchten, (etwas Unangenchmes) s um etwas oder wegen 
einer Sache beforgt fein, in Sorgen fein, fürchten; die Beforgung, 
dad Beforgen in allen Bed. des Zw.; die Beforgnifs, Sorge, Furcht, 
Befürchtung, (verſch. Sorgfalt, Sorgfamkeit) ; beforglich, Bw., wer leicht 
Beforgnifd hegt; felten, mad zus beforgen ijt, (eine beforgliche Gefahr); bie 
Beſorglichkeit, der beforgliche Zuftand einer Perfon oder Sache, 

befpannen, ziel. Zw., mit ausgefpannter Hand befaffen; mit einem 
Geſpann verfehen, (einen Wagen); fpanırend überziehen, (ein Tonwerkzeug 
mit Seiten). 

befpeien, ziel. Zw., ablaut, (f. fpeien), fpeiend befudeln, befpucken. 

beipiden, ziel. 3w., gehörig ſpicken; gem, uneig. f. bereichern. 

befpiegeln, ziel, und rüdz. Zw., etwas oder jid) im Spiegel befehen. 

befpinnen, ziel. 3w., ablaut, (f. fpinnen), mit Gefpinnft uͤberziehen. 

befpötteln, befpotten, ziel. 3w., etwas oder einen —, darüber 
fpötteln cder fpotten. 

befprechen, 3w., ablaut. (f. ſprechen), 1) ziel, etwad —, darlıber 
fprechen, mündlich unterhandelnz; mit Worten bezaubern, (eine Krankheit, 
das Feuer; vergl. bereden, befreien); 2) rückz., ſich mit Jemand über 
etwad —, unterreden, unterhalten, beratben. 

befprengen, ziel. 3w., fprengend benegen oder beftreuen. 

befpringen, ziel. 3w., ablaut, (f. fpringen), auf etwas fpringen, bef. 
zur Begattung, von einigeh großen Thierarten: Pferden, Rindern zc, 

befprigen, ziel. Zw., fprigend benetzen, (ſinnv. befprengen). 

beipuden, ziel. Zw., mit feinem Speichel befudeln, befpeien. 

beſpuͤlen, ziel. 3w., ſpuͤlend berühren, (die Wellen b. das Ufer). 

befler, Nw. u. Bw., (altd, bezzer ; nieberd. beterz engl. better; der Bil; 
dung nach Compar. von bafe, f. d.), dient als Compar. von gut, (4. B. 
das Beilhen riecht gut, die Rofe noch beſſer; er hat ein befferes Herz, als fein 
Bruber zc.), und bezeichnet baher überh. vorzüglicher; angenehmer, ſchoͤner; 
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angemeffener; vollfonmener; insbef. gefünder, (er ift, befindet ſich beffer) 3 
heilſamer, zuträglicher, (diefe Speiſe ift ob. bekommt mir beffer); gem. auch 
f. ſtaͤrker, (ex läuft beſſer, als ich); weiter, (3. B. beſſer hinauf); auch als 
9w., Jemand eined Befferen belehren; beſt, Bw., nur als gebeugtes 
Gigw. der, die, dad befte (altd. bezzisto ; engl. best; Superl. v. bafe), 
dient ald Superl. von gut, den hoͤchſten Grad ded Guten in allen obigen 
befonderen Bed. bezeichnend; ba beft nicht ald Nw. gebr. wird, fo fagt man 
dafür am beften (3.8. es fchmedt, bekommt, gefällt mie unter allen am 
beften) , ober wo feine Vergleihung ausgeſprochen ober gedacht wird, fondern 
auc überh. ein fehr hoher Grab ausgebrüdt werben foll: aufs befte, zum 
beften, auch beſtens, (ich empfehle mich beſtens); befondere Rebeweifen find: 
ein Mann in feinen beiten Jahren, d. i. im reifen Mannesalterz der erfte, 
bee beite, d. i. jeder beliebige, wer ed auch feis der, die Beſte, ald Hw., 
4. B. mein Befler, meine Befte, als freundfchaftlihe Anredez dad Befte, 
als Hw., 3. B. das gemeine Beſte, d. i. die Wohlfahrt bed Ganzen z es ift, ges 
reicht, gefchieht 2c. zu deinem Beſten, d. i. Wohle; fein Beſtes thun, fich alle 
möglihe Mühe geben; etwas zum Beften geben, zu willlürlihem Ges 
brauch ober Genuffe preiß geben; einen zum Beſten haben, neden, auf: 
ziehen, verfpotten. — 3ſetz. v. beft: befigemeint, am beften oder volls 
kommen gut gemeint; befimöglich (nit: möglichſt), fo gut ald möglich; 
und dgl. — XAbleit. v. beffer: beflern, Zw. 1) ziel., beffer machen, 
(finnd. verbefiern, ausbefjern), bef. fittlid) vollfommmner machen; 2) rüdz. 
ſich —, beſſer werden, bef. von Kranken, genefen; an Gefchicklichkeit 
oder Sittlichkeit zunehmen, ſich vervollfommnen; die Beſſerung, die 
Handlung ded Beſſerns; das Befferwerden, bef. die Geneſung, oder die 
fittlihe Vervollkommnung. 

beftallen,, ziel. Zw., Kanzl. f. zu einem Amte beftellen, anftellen; bas 
ber die Beftallung, Anſtellung; Anſtellungs⸗Urkunde; auch f. Befoldung. 

Beftand, beftündig ıc., f. beftehen. 

beſtaͤrken, ziel. 3w., nur uneig., etwas —, befräftigen, beftätigen, 
gem. einen in etwas —, befeitigen, machen dajd er dabei beharrt, 

Beftäter, r. Beftätter, -5, M. mw. E., (v. beftüten, beftütten, d. i. 
an feine Stätte [Stelle] ſchaffen), gew. Guͤterbeſtaͤter, in Handelsſtädten, der 
für zeitige und jichere Waarenverſendung forgt. 

beftätigen, ziel. Zw. (v. ftät, feft, dauerhaft), nur uneig., fir gültig 
erflären, befräftigen, genehmigen; aud rückz., fih —, ſich ald gegrüns 
det ermeifen, bewähren; die Beftätigung. 

beftatten, ziel. Zw. (v. Statt, Stätte), eig. überh. an Ort und Stelle 
bringen ; bef. eine Leiche —, beariben, beerdigen; landſch. auch f. aude 
ſtatten, (eine Tochter), die Beftattung. 

beftauben, ziellof. 3w. mit fein, mit Staub bederft werden; beftäu« 
ben, ziel. 3w., mit Staub bederfen. 

beſte, f. befier. 

beftechen, ziel. Zw., ablaut. (f. ſtechen), eig. mehrmals in etwas ftechen, 
(Bergw., das Gesimmer mit dem Grubenmeffer); uneig. einen —, durch 
Geſchenke gewinnen, erfaufen, bei. zu einer unerlaubten Handlung; Die 


„enechung; beſtechlich, Bw., wer fich bejtechen laͤſſt; die Beſtechlich⸗ 
et. 
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‚befteden, sie. 3w., etmad womit —, dazu Gehöriged daraufs 
oder bineinftecken, (ein Beet mit Kartoffeln, Bohnen mit Stangen, ein Kiffen 
mit Radeln); dad Beſteck, -ed, M. -e, ein Büchöchen oder Käftchen 
zum Hineinſtecken zufammengehöriger Werkzeuge; auch diefe Werkzeuge 
ſelbſt, def. Meffer, Babel und Löffel. 

beſtehen, 3w., ablaut. (f. ſtehen), 1) ziel., etwas oder einen —, 
ihm widerftchen, dagegen Stand halten, es überftehen, uͤberwinden, (den 
Feind, den Kampf, ein Abenteuer); oberb. f. pachten, miethen, (ein Haus xc.) ; 
2) ziellos mit fein, eig. ftchen bleiben, daher von Flüſſigkeiten gerinnen, 
gefrieren; Forſtw., zur Genuͤge fichen, (beftandenes Holz); mit Haben, 
uneig., audhalten, bef. nach angeltellter Prüfung befunden werden, (es 
hat gut, ſchlecht beftanden); dauern, Dafein oder Beltand haben, (feine 
Geſellſchaft Tann ohne Geſetze beſtehen); überh. f. dafein, vorhanden fein, 
(diefe Einrichtung hat ſchon Tange beftanden); auf einer Sache —, darin 
beharren,, dabei bleiben, (auf feinem Kopfe, d. i. auf feiner Meinung —); 
aud etwas —, daraus, ald aud Theilen, zufammengefept fein, (der 
Menſch befteht aus Leib u. Seele); in etwas —, darin fein Weſen, feis 
nen Grund haben; der Beſtand, dad Beſtehen, die ununterbrochene 
Fortdauer , (Beftand haben, von Beftand fein); was von einer Sache vors 
handen, vorräthig, uͤbrig iſt (Gaffenbeftand, was nad) Abzug der Ausgabe 
in ber Gaffe bleibt; M. Beftände); dad, woraus eine Sache befteht, 
(dev Beſtand des Waldes beträgt taufend Acker); der Beſtandtheil, weſent⸗ 
licher Theil, Grundtheil, Urftoff, auch das Beſtandſtuͤck; beſtaͤndig, 
Bw., was Beſtand hat, fortdauert, (ſinnv. immerwährend, ununterbrochen, 
dauerhaft; auch Nw. f. immer); bef. von feſter Sinnesart, (ſinnv. ſtand⸗ 
haft, beharrlich, treu); die Beſtaͤndigkeit, in allen Bed. des Bw. | 

befteblen, ziel. Zw., ablaut. (f. ftehlen), einen —, ihm etwas ſtehlen, 
(finnv. berauben, plündern). 

beſteifen, ziel. Zw., landſch. gem. f. beſtaͤrken. 

beſteigen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſteigen), auf oder in etwas ſteigen, (eis 


nen Berg, ein Pferd, ein Schiſſ); Die Befteigung. 


beftellen,, ziel. Zw., felten eig., 3. B. den Tifch mit etwas —, d. ü. bes 
ſetzenz gem. uneig., einen wohin —, ihm eine Stelle anweifm, wo 
er ſich einfinden foll; einen zu etwas —, ed ihm auftragen, ihn 
dazu anftellen (vergl. beftallen); etwa —, veranftalten, anordnen, bes 
forgen, audrichten, (einen Brief, einen Gruß; den Ader —, zubereiten; 
fein Haus —, feine Angelegenheiten ordnen); die Beftellung , das Beftels 
len; was beftellt wird, der Auftrag, (Beftellungen maden). 

beſtens, f. beſt unter beffer. ' 

beſternen, ziel. 3w., mit Sternen verfehen , (der befternte Himmel). 

befteuern,, ziel. 3w., mit Steuern belegen. 

beſtimmen, ziel. Zw. (eig. durch die Stimme befräftigen und verbeutlichen), 
nur uneig., eine Sache —, ihre Merkmale genau angeben oder bezeich⸗ 
nen, Ihren Begriff begrenzen; auch überh. genau angeben, feſtſetzen, (Zeit 
u. Ort); eine Sache od. Perfon zu etwas —, zu einem gewiflen Zweck 


. ober Gebrauche auderfehen; einen zu etwas —, durch Gründe dazu 


bewegen, vermögen; ſich —, entfchließen, entfcheiden; einem et⸗ 
wad —, zudenken, ausſetzen; das Mw. beſtimmt als Bw. f. genau 
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bezeichnet, begrenzt, (Ort, Geſchäft, Begriff); entſchieden, gewiſs, (es if 
noch nicht beftimmt; auch ald Rw.: ich weiß ed beſtimmt); zugedacht, (ein min 
kekimmtes Geſchenk); die Beſtimmtheit, dad genaue Beltinmt = od. Bes 
grenztfein; auch f. Gewiſsheit, Entfchiedenheitz die Beftimmung, das 
Beftimmen in allen Bed. des Bi.: die genaue Bezeichnung oder Begren« 
jung 3 dad Auserſehen zu einem gewiffen Zweck, u. diefer Endzweck ſelbſt, 
(ed ift meine Beftimmung, die Beftimmung des Menſchen); aud das Beſtim⸗ 
mende, der Beſtimmungsbegriff, (entg. dem beftimmten Begriffe) ; daher je: 
des einem Dinge beigelegte Merkmal; dad Beflimmungswort oder Be⸗ 
fimmmwort, Sprachl., jedes dem Hauptworte zur Beftimmung beigefügte Wort 
(Beiwort, Zahlwort, Artikel zc.); insbe. in zgef. Wörtern, das ben Grund⸗ 
begriff beflimmende Glied (z. B. Haus in Hausthär; entg. Brundwort). 

beſtocken, ziellof. Zw. mit fein, oder rüdz., ſich —, einen Stock od. 
Stamm befommen (von Gewächſen). 

beftoßen, ziel. Zw., ablaut. (f. ftoßen), durch mehrmaliged Stoßen be» 
arbeiten (bei verſch. Handw.), oder befchädigen. 

befirafen, ziel. 3w., einen cder etwad —, mit einer Strafe bes 
legen, (fianv. ftrafen, ahnden); dic Beſtrafung. 

beſtrahlen, ziel. 3w., etwas —, mit feinen Strahlen treffen, ers 


leuchten. 

beſtreben, rüds. 3w., ſich —, fich eifrig bemühen, beflcifigen, nach 
etwas fireben; dad Beſtreben, die Beſtrebung, daB eifrige Bemühen, 
die Unftrengung ; beftrebfam,, Bw., eifrig firebend. 

ichen,, ziel. Zw., ablaut. (f. ftreihen), ftreichend, d. i. in fehneller 

Bewegung, berühren, beftreifen, befchießenz; bef. einen weichen Körper 
auf einen härteren ftreichen, (Brod mit Butter). 

beſtreiten, ziel. 3w., ablaut. (f. flreiten), 1.ctma8 oder einen —, 
feindlich angreifen, ftreitig machen, anfechten, befämpfen; 2. (von flreis 
ten, nieberd. ftriden, engl. stride, f. fhreiten, eig. im Schritte erreichen), 
etwas —, die dazu nöthigensträfte und Mittel haben, einer Sache ges 
machen fein, (die Koften zu etwas beftreiten). 

beftreuen, ziel. Zw., ftreuend bedecken. 

beftriden, ziel. Zw., mit Stricken verfehen, feffeln, bef. uneig. f. bes 
thoͤren, verblenden. 

oͤmen, ziel. Zw., ftrömend bedecken, überftrömen. 

beftürmen, ziel. 3w., ſtuͤrmend berühren; eine Stadt —, mit Sturm 
angreifen; uneig. einen mit Bitten ꝛc. —, heftig, dringend bitten; Die 
Beſtuͤrmung. | 

beftürzen,, ziel. Zw., eig. ſtuͤrzend mit etwas bedecken, (einen Topf, den 
Dfen in Schmelzhütten); gew. uneig., plögliche Unruhe, unvermutheten 
Schreck verurfachen; faft nur gebr. im Mw. beftürzt, (finno. erfchroden, 
betäubt, betreten, betroffen, verwirrt, verlegen); die Beſtuͤrzung, das Bes 
ftürzen ; das Beltürztfein, die Verwirrung, Berlegenheit. 

befuchen,, ziel. 3w., einen Ort oder eine Perfon — , dahin gehen oder 
kommen, bef. wiederholt wegen eines Geſchäfts, ober aus Freundſchaft, Höf— 
lichkeit 2c., (die Schule, die Kirche, einen Freund, einen Kranken), Jäg.f. 
ſuchen, aufjuchen; der Befuh, —es, M. -e, das wiederholte od. auch 
einmalige Beſuchen, «der Schule, eine Freundes zc., einen Beſuch machen, 
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ablegen, abflatten, fr. Bifite); auch die befuchenden Perfonen, (ich Hatte 


Beſuch). 
beſudeln, ziel. Zw., beſchmutzen, beflecken; die Beſudelung. 
betagt, Bw., viele Tage zaͤhlend, ſehr alt, (ſinnv. bejahrt, welches je⸗ 
doch auch von geringerem Alter gebraucht wird). 

hetakeln, ziel. 3w., ein Schiff —, mit Takelwerk verſehen. 

. betaften, ziel. Zw., öfter an etwas taften, prüfend befühlen. 
betäuben, ziel. Zw., eig. taub machen; uneig. der Empfindung, Bes 
finnung, des Bewußtfeind berauben ; die Betäubung. 

Bete, Bethe oder Bede, w., M.-n, nieberb. f. Bitte; insbeſ. freis 
willige Gabe oder Dienftleiltung,, welche die Guts⸗ oder Landesherren nur 
bittweife erlangen. 

beten, Zw. (ehem. bethen; urfpr. f. v. w. bitten), 1) ziellos mit has 
ben, Gott um etwas bitten; überb. feine Gedanken ftill ober in lauten 
Worten zu Gott erheben, ihn anreden, anrufen; 2) ziel., 3. B. ein Ba: 
terunfer —, betend herfagenz der Betbruder, die Betichwefter, aus 
Heuchelei betende, frömmelnde, andächtelnde Perſonen; die Betfahrt, 
in der röm. Kirche, Wallfahrt an einen Gnadenort; die Betglode, zur 
Betzeit geläutete Glocke; das Bethaus, zu Undachtöubungen beftimms 
ted Haus, bei. ohne Thurm und Glocke, (verſch. Kiche); der Betſaal, die 
Betftube, zur Andachtsuͤbung beitimmte Gemaͤcher; die Betſtunde, 
dem Gebet gewidmete Stunde, bef. öffentl. Erbauungsftunde in Kirdeh; 
der Bettag, von der Obrigkeit angeordneter außergervöhnlicher Feiertag. 

bethätigen, ziel. 3w., in Thaͤtigkeit ſetzen; durch die That bemeifen, 
(Breundfchaft, Dank und dgl.) 

bethauen, ziel. Zw., mit Thau benegen; bef. das Mw. bethaut. 

betbeiligen, ziel. 3m, einen —, ihm einen Antheil geben, ihn Theil 
nehmen laſſen; bef. bei etwas betheiligt (fr. interefüirt) fein, Antheil 
daran haben oder nehmen; die Betheiligten, (fr. Iutereffenten). 

betheuern, ziel. 3w., etwad —, es bei allem, was theuer oder heilig 
üft, verjichern, (ſinnv. befräftigen, beſchwören); die Betheuerung, das Be⸗ 
theuern, und die Ausdruͤcke, in denen ed gefchieht, feierliche Verſicherung. 

bethoͤren, ziel. 3w., einen —, eig. zum Thoren machen, gew. f. vers 
blenden, taͤuſchen, verführen. 

bethränen, ziel. Zw., mit Thränen beneben; bef. Mw. bethränt. 

bethun, rückz. Zw. ablaut. (f. thun), ſich —, landſch. gem. f. ſich leicht 
bewegen, ſich gut zu helfen wiſſen; niedr. f. ſich mit feinem Unflathe.befus 
dein; bethulich, Bw., landſch. f. ruͤſtig, munter. 

bethürmen, ziel. Zw., mit Ihürmen verjehen, dicht. 

betiteln, ziel. 3m, mit einem Titel verfeben, (ein Buch, einen Beamten). 

betonen, ziel. Zw., mit dını gehörigen Ione fprechen, (eine Silbe; fr. 
accentuiren) ; die Betonung. 

betrachten, ziel. Zw. (v. traten, f. d.), aufmerffam anfehen, (finnv. 
beihauen, anfdauen); uneig. geiltig anfchauen, unterfuchen u. beurtheilen, 
(finnv. überlegen, erwägen); baher auch dafiir anfehen oder halten, (ich be 
trachte ihn als meinen Freund’; die Betrachtung, die Handlung ded Bes 
trachtens, Anſchauung, Erwägung, (eiwas in Betrachtung ziehen); bie 
durch Betrachten gewonnenen, Andern, mitgerheilten Borftellungen, Unfiche 
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ten, Bemerfungen, (Betrachtungen über einen Begenftand); auch der bes 
trachtende, befchauliche Zuftand der Seele, (fr. Contemplation); der Bes 
teacht, „eb, ohne M., die Ruͤckſicht oder Beziehung auf etwas, (in Be: 
tracht der angeführten Gründe ꝛc.; finno, Betreff, Anfehung, Hinſicht); in 
Betracht fommen, Berüdfihtigung,, Beachtung verdienen; beträchtlich, 
Bm., was in Betradht fommt, erheblidy, bedeutend, anſehnlich; die 
Beträchtlichkeit. 

betragen, 3w., ablaut. (f. tragen), 1) ziel., eig. auf eine Sache daB 
Möttjige tragen oder legen (Goldarb., das Silber mit Gold —); uneig. eine 
gewiffe Summe ausmachen, fich fo hoch belaufen, (meine Schuld beträgt 
einen Thaler); daher der Betrag, — es, ohne M., der Belauf einer Sum⸗ 
me; 2) rückz., fi —, eig. f. v. w. geberden, Außerlich benchmen, (ge 
gen Jemand); bef. gebr. f. fich fittlich verhalten, aufführen (gut ob. fchlecht)s 
dad Betragen, -8, ohne M., dad Benehmen, Berhalten, die fittliche 
Aufführung. 

betrauern, ziel. 3w., einen oder etwas —, darlıber trauern. 

beträufen, beträufeln, dicht. f. betropfen, betröpfeln, ziel. Zw., tro⸗ 
pfenmweife benetzen, (finnv, befprengen). 

betreffen, ziel. Zw., ablaut. (f. treffen), einen in, bei oder uͤber etwas 
Böfem —, antreffen, ertappenz baher das Mw. betroffen ale Bw. uneig. 
f. überrafcht, verwirrt, beitürzt, verlegen; ferner unermartet uͤber Jemand 
fommen, ihn treffen, ihm widerfahren, begegnen, (ein Unglüd hat mid) 
betroffen); auf etwas Bezug haben, anlangen, angehen, (e& betrifft ihn; 
was mic, betrifft); Betreff, m., nur in Verbindung mit in: in Betreff, 
d. i. in Anſehung, was betrifft. 

betreiben, ziel. Zw., ablaut. (f. treiben), MWiefen, Felder sc. — , dab 
Vieh darauf treiben; ein Geſchaͤft —, fehr treiben, beeilen, befchleuni- 
gen, eifrig beſorgen; eine Kunft, ein Gewerbe —, treiben, fid) damit 
beſchaͤftigen; die Betreibung, das Betreiben in allen Bed. des Zw.; der 
Betrieb, — es, ohne M., das Betreiben eines Ortes mit Vieh; das eifrige 
Beforgen eines Geſchäfts; auch f. Gefchäft, Gewerbe, Berfehr überh., 
(innv. Vertrieb); betriebfam, Bw., gefhäftig, arbeitfam, thätig; die 
Betriebfamkeit, def. der Gewerbfleiß, (fr. Induftrie). 

betreten, ziel. 3w., ablaut. (f. treten), einen Ort —, darauf od. hin 
ein treten, (einen Weg, ein Haus); vom Federvieh f. befruchten; einen bei 
oder auf einer That —, betreffen, ertappen; daher das Mm. betreten als 
Bm. f. beitürst, verwirrt, betreffen; der Betretungsfall, der Fall, dafe 
man Jemand bei einer verbotenen Handlung antrifft. 

Betrieb, betriebfam ı., f. betreiben. 

betrinfen, rüdz. Zw., ablaut. (f. trinten), ſich —, berauſchen, trun= 
Een werten; das Mm. betrunfen ale Bw., berauicht; die Betrune 
kenheit. 

betropfen, betroͤpfeln, ſ. betraufen. 

betruͤben, 1) ziel. Zw., eig. truͤbe machen; nur uneig. gebr. f. das Ge⸗ 
muͤth truͤbe machen, traurige Empfindungen erregen; 2) rückz., ſich über 
etwad —, Traurigkeit daruͤber empſinden; das Mw. betruͤbt als Bm. f. 
traurig, Traurigkeit empfindend und verrathend, (ein betrübtes Geſicht; 
une. f. Traurigleit erregend, z. B. eine betrübte, r. betrübende, Rad: 
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richt); die Betruͤbniſs, M. -ffe, die Empfindung der Traurigkeit; auch 
ein betrübender Vorfall. 

betrugen, (gew. als betriegen), ziel. Zw., ablaut. (f. trügen), die 
gegründete Erwartung eined Andern abfichtlich nicht erfüllen; ihn hintere 
gehen, täufchen, vorfäglich in Irrthum bringen; einen um etwas —, 
ihn durch vorfägliched Hintergehen ohne Bewalt um deflen Befig bringen ; 
uneig. einen oder fich in feinen Hoffnungen, Erwartungen ꝛc. —, 
täufchen, fie nicht erfüllt fehenz; der Betrug, — co, o. M., die Handlung 
ded Betrügend, Taͤuſchung, (uneig. ein Betrug der Sinne); der Beträe 
ger, wer Andere betruͤgt, vorfäglich hintergeht; die Betruͤgerei, M. -en, 
die Handlung, dad Verfahren eined Betruͤgers; betrügerin Bw., wer 
gern betrüigt ober zu betrügen fucht, (mehr von Perfonen) ; betrüglich, Bw., 
zum Betrug geeignet, täufchend (von Sachen; betrügliche Hoffnungen) 3 auch 
f. unecht, ungegründet; die Betruͤglichkeit. 

Betfaal, Betichweiter, Betſtunde, f. beten. 

Bett, b. ale Bette, f., -ed, M. -en (felten -e; oberd. - ex), Verl. 
das Bettchen; jeder zubereitete Ruhe⸗ oder Lagerplatz, (Säg. bef. für’ 
das Roth: u, Tannenwild; verſch. Lager); bef. dad Geſtell mit Polftern u. 
Decken zur Schlafitätte für Menfchen ; in engerem Sinne bef. Die zu einer 
folchen gehörigen Polfter, Kiffen ꝛc., (meift M. die Betten; gu Wett geben, 
fi zu Bett legen; bas Bett hüten, d. i. nicht verlaffen dürfen); wmeig. die 
Erdvertiefung, in welcher ein Flufa fich fortbemegt (das Fluſebett). — 
Bfeg.: die Bettbank, ein Bettgeftell ohne Füße in Form einer Banks bie 
Bettdecke, über das Bett zu legende Decke; dad Bettgeftell, od. die Bette 
flelle, M. -n, hölgerned Geftell eined Bette, auch die Bettſtatt, Bett⸗ 
lade, landſch. Bettfponde; der Betthimmel, die Decke eines Himmels 
bettes; bettlägerig, Bw., wegen Krankheit im Bette Legend; der Bette 
meifter, an Höfen, Aufſeher tiber dad Bettgeräth; der Bettquaſt, ein 
QDuaft in Himmelbetten, um fid) daran aufzurichten; der Bettſchirm, vor 
ein Bett zu flellender Schirm; dad Betttuch, über die Unterbetten gebreitetes 
leinenes Tuch, Lanbfch. Bettlaken; der Bettüberzug, die Bettzüge (landfch. 
gem. Bettziedhe), Überzug über dad Deckbett und die Kopfiffen; die Bett⸗ 
wanze, in Betten lebende Wanzenart; dad Bettzeug, Bettgeraͤth, alles 
zum Bett Gehoͤrige. — Ableit.: beiten, Zw. 1) ziellos, dad Bett ma⸗ 
chen, in Ordnung bringen; 2) ziel. und rüdz., einen, fih —, eine 
Schlafftätte bereiten und ihn oder fich hineinlegen, (ſprichw. wie man fid 
bettet, fo ſchläft man, d. i, wie man’s treibt, fo geht's); die Bettung, das 
Betten; uneig. bie hölzerne Erhöhung zum Aufftellen von Kanonen, (Btüd: 
bett, Stückbettung; fr. Batterie). 

betteln,, ziellof. 3w. mit haben, um etwas —, überh. oft u. drine 
gend darıım bitten; im engeren Sinn, um eine milde Gabe, ein Almoſen 
bitten (betteln gehen); felten ziel., 3. 8. fein Brod betteln; der Bettel, -8, 
oberd. f. das Betteln, die Bertelei; gew. verächtl. eine ſchlechte, geringe 
Sache. — 3fer.: bettelarm, Bw., fo arm, dafd man betteln möchte; 
der Bettelbrief, cin Brief, in welchem man bettelt; der Bettelbube, 
s junge, = Tnabe, die Bettelfrau, der Bettelmann, dad Bettelmaͤd⸗ 
hen, die Bettelleute, betteinde Perfonen; der Bettelmoͤnch, cin Moͤnch 
von einem Bettelorden, welche von Aimefen leben; dad Bettelpack, niebr. 
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f. Bettelool®,, Bettelleute ; der Bettelprinz, ein armfeliger Prinz, uneig, 
ein armer und babei großthuender Menſch; fo auch Bettelfürft, Bettelkoͤ⸗ 
nig ıc.; der Bettelſack, Brodſack der Bettler; der Bettelflaat, arnıfelie 
ger Staat, d. i. Yugs der Bettelftab, uneig. der Stand und die Lebends 
art eined Bettlerd, (an den Bettelftab kommen, d. i, bettelaem werden); der 
Bettelſtolz, laͤcherlicher Stolz, hinter welchem ſich Armuth verſteckt; der 
Betteloogt, gem. f. Gaſſenvogt, Armenvogt. — Ableit. von betteln: 
die Bettelei, dad Betteln, dad Bettlergemerbe ; auch unverſchaͤmtes, zus 
&ringliched Bitten; bettelbaft, Bw., mie ein Bettler, armfelig; der 
Bali ‚-d, M. mw. €., die Bettlerinn, M.-en, bettelnde Perfonen. 
etze, ſ. Pete. 

beuchen, ziel. Zw. (oberd. bauchen, niederd. bũken), Waͤſche —, in Lauge 
einweichen, laugen; die Beuche, das Beuchen; auch die zu beuchende 
Waͤſche; das Beuchfaſs. 

beugen, ziel. Zw. (altd. hougan, niederd. bögenz verw. Bug, Bauch 2c. 3 
ſamm: und ſinnv. biegen, welches jedoch nur in eig. Bed. gebr., beugen 
Dagegen mehr in uneig. und in ber höheren Schreibart), einen Körper aus fein 
ner geraden Richtung in eine krumme, bogenförmige bringen, (das Alter 
beugt den Rüdenz die Kniee beugen); ſich —, bücden, neigen, bef. vor 
einem —, ald Ausbrud ber Ehrerbietung oder der Unterwerfung s; uneig. 
dad Recht — , es verdrehen, ungerecht handeln; einen —, ihn nieders 
drücken, kraͤnken, niederfchlagen, demüthigen, (durch Unglüd gebeugt) 3 
Spradt. f. abwandeln, umwandeln, (fr. flectiven); die Beugung, dad 
Beugen in allen Beb.; die Beuge, eine gebogene oder biegfame Fläche, 
(bef. Küiebeuge); beugſam, Bw., was fich gern beugt oder leicht beugen 
laͤſft, gew. uneig., (finnv. biegfam, gefchmeidig)s Sprachl. von Wörtern, bie 
fi) ebwanbeln ober umenden (decliniren, conjugiren 2c.) laffen, (fr. flexibel) ; 
die Bengfamteit. | 

Beule, w., M.-n (niederd. Bule; vielleicht verw. mit Ball, Bühel 2c.), 
feblerhafte Halbrunde Erhöhung, bef. durch einen Schlag oder Stoß entftan« 
den, am thierifchen Körper, (auch Brauſche), oder an metallenem Geſchirr. 

be-unruhigen, ziel. u. rüdz. 3w., einen —, ihm Unruhe erwecken, 
ihn in Sorgen ſetzen; ſich —, Unruhe, Beforgnif empfinden; die Bes 
unrubigung. | 

be -urfunden, ziel. 3w., mit Urkunden belegen, beweifen. 

be - urlauben, 3w. 1) ziel., einen —, ihm Urlaub ertheilen; 2) rüdz,, 
fich bei einem —, höflich f. Abfchied von ihm nehmen. 

be -urtbeilen, ziel. 3w., etwas oder einen —, darüber urtheilen, 
richten; den Werth oder Unwerth einer Sache beftimmen, (eine Schrift); 
der Beurtbeiler, wer ein Urtheil faͤllt, (def. f. Kritiker, Recenfent) ; die 
Beurtheilung, dad Beurtheilen, dad audgefpeochene Urtheil felbit, die 
beurtheilende Betrachtung (Recenfion, Kritik); die Beurtheilungdfraft, das 
urtheilende Bermögen des menfchl. Geiſtes, die Urtheilöfraft. 

Beute, w., 1. 0. M. (engl. booty, franz. butin; urfpr. wahrfd. überh. 
Zheit), allet, was im Sriege dem Feinde an beweglichen Gütern abger. 
nemmen wird, (Beute machen); baber beuten,, ziellof. 3w. mit haben, 
bef. oberd. f. Beute machen, raubenz; Beute, 2. M. -en, (landſch. Büte; 
derw. mit Butte), ein großer Backtrog; ein hölzerner Bienenſtock, (entg. 
einem Bienenkorbe), 
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Beutel, m., -d, M. w. E., Bert. dad Beutelchen; 1. (nieberd, 
Buͤdel; böhm. pytel, ein Sad), ein Fleiner Sad, bef.. zur Aufbewahrung 
von Geld; uneig. dad darin befindliche Geld, der Bermögendzuftand, (ſich 
nad) feinem Beutel richten); landſch. eine öffentliche Eaffe; bei ben Türken 
eine Summe von etwa 400 Thalern ;: ferner beutelähnliche haͤutige Theile 
am thier. Körper; auch ein beutelähnliches Sieb in ven Mühlen zur Abſon⸗ 
derung des feinen Mehls von der Kleie; daher aud dad Beutelſieb, das 
Beuteltuch in ähnlicher Bed.; andere Ifeg.: die Beutelmeife, eine Meis 
fen= Art, die ein beutelförmiges Neft macht; die Beutelratze, dad Beutel⸗ 
tbier, eine Ihiergattung, welche bie Jungen in einem unter dem Bauche ber 
findtihen Beutel verbirgt; der Beutelſchneider, ein liftiger Taſchendieb; 
die Beutelfchneiderei, überh. f. liftiger Diebſtahl, au Prellere. — Ab: 
Leit. v. Beutel: beuteln, ziel. 3w., dad Mehl —, durch den Beutel fies 
benz; daher oberd. f. ſchuͤtteln; ſich —, beutelförmige Falten werfen, (ber 
Rock beutelt fi); beutelig, Bw., Beutel oder beutelförmige Vertiefungen 
habend; Bergw. f. löcherig; der Beutler, -3, M. mw. C., ein Handwer⸗ 
ter, der lederne Beutel, Beinkleider, Handfchuhe ıc. verfertigt, Hand⸗ 
ſchuhmacher. — Beutel, 2. (von dem alten batten, ſchlagen), landſch., 
ein hoͤlzerner Schlaͤgel zum Klopfen ded Flachſes; daher auch beuteln, f. 
Hopfen; Beutel, 3. (x. Beitel; oberd. Beißel, v. beißen, nieberb. biten), 
Tiſchl. und Zimmerl., eine Urt Meißel oder Stemmeifen. 

bevölfern, ziel. Zw., mit Volk oder Einwohnern verfehen, (ein Rand, 
eine Stadt); bef. dad Mm. bevölfert; die Bevölkerung, dad Bevöls 
tern; die Volksmenge. 

bevollmächtigen,, ziel. 3m., einen —, mit Vollmacht verfehen, (fr. 
autoriſiren); der Bevollmächtiger, wer eine Vollmacht ertheilt; der Bes 
vollmächtigte, mer mit einer Vollmacht ausgeruͤſtet ift, (Geſchäftsträger); 
die Bevollmächtigung. 

bevor, 1. unterordnendes Bdw. ber Zeit, welches eine der uͤbergeordneten 
nachfolgende Handlung einführt, 3. B. bevor du gebft, will ich dich fpres 
hen, (finnv. ehe); 2. Nw. f. nahe, nur in dem zgef. bevorftchen, trb. ziel: 
(of, Bw. mit haben, nahe fein, zu erwarten fein, (eine Krankheit fteht ihm 
bevor; eine bevorftehende Reife). 

bevormunden, ziel. Zw., mit einem Vormunde verfehen, (Kinder). 

bevorrechten, bevorrechtigen, ziel. 3m., einen oder etwas —, 
ihm ein Vorrecht erteilen, (fe. privilegiven) , bef. das Mw. bevorrechtet, 
bevorrechtigt, (fr. privilegirt). 

bevorſtehen, f. bevor. 

bevortheilen,, ziel. 3w., einen —, ihm durch Befoͤrderung des eige⸗ 
nen Vortheild ſchaden. 

bevorworten, ziel. ZwB., etwas —, mit einem Vorworte verfehen; 
durch eine vorausgeſchickte Erflärung verwahren. 

bewachen, ziel. 3w., etwas oder einen —, Wache dabei halten, 
beaufjichtigen, (finnv. bewahren, hüten); die Bewachung. 

bewadjfen,, Zw., ablaut. (f. wachſen), 1) ziellos mit fein, fidh mit 
Gewaͤchſen bedecken; 2) ziel., wachſend bedeifen, (dad Moos bewähft bas 
Dad; finno. uberwachſen). 

bewaffnen, ziel. 3w., mit Waffen verfehen (ein ‚Heer, die Hand); uns 
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ig. ſich, das Herz ıc. gegen etwas —, mit Kraft und Muth zum 
MWivderftand verfehenz; einen Magnetftein —, mit Eifen einfaffen, (fr. ar⸗ 
misen); daB Auge —, die Sehkraft durch Ferngläſer verftärken; die Be⸗ 
waffnung. 

bewahren, ziel. 3w., etwas — , überh. Sorge daflır tragen; daher 
fe d. w. verwahren, aufbehalten, aufbewahren; gew. fichern, behuten, bes 
fügen, (Iemand vor Schaden; Bott bewahre mid! oder Gott bes 
wahre! ein abwenbenber ober ablehnenber Ausorud (vergl. behüten) f. das 
fei ferne) ; die Bewahrung. 

bewähren, 1) ziel. 3w., etwas —, durd) Grimde ald wahr erwei⸗ 
fen; prüfen und ald wahr od. echt befinden; daher das Mw. bewährt als 
Bw., geprüft, erprobt, glaubwürdig, echt, (ein bewährter Freund); 2) rũckz., 
fih bewähren, fich duch den Erfolg ald wahr, echt, glaubwürdig 
ermweifen. 

bewahrheiten,, ziel. 3m., etwas —, deffen Wahrheit darthun. 

bewalden, ziel. Zw., mit Waldung bedecken; gew. Mw. bewalbet. 

bewaldrechten, ziel. Zw., gefällte Bäume grob vierecfig behauen. 

Itigen, ziel. 3wm., einen —, unter feine Gewalt bringen, dicht. 

f. üͤberwaͤltigen, bezwingen. 

bewandern, ziel. 3w., mwandernd befuchen, (bereifen); gem. nur bas 
Mw. bewandert ale Bw. in uneig. Bed, f. erfahren, geſchickt, (in einer 
Biſſen ſchaft gut bewanbert fein), 

bewandt, Bewandtniſs, f. bewenden. 

bewaͤſſern, ziel. 3w., mit Waſſer verfehen, unter Waſſer feßen, (verſch. 
wälfern); die Bewäflerung, (eines Landes, einer Wicfe). 

bewegen, ziel. Zw. (von bem altd. einfahen wegen, verw. mit Weg, 
Wagen, griech. &yeır, lat. vehere), 1) umend, (bewegte, bewegt), einen Koͤr⸗ 
per —, deffen Ort oder Rage verändern, fchwanfen machen, in Unruhe 
fegen, erregen, erfchüttern, (dev Wind bewegt das Meer); ſich —, in Un⸗ 
ruhe gerathen oder ſich in Ihätigfeit feßen, (von Menſchen bef. der Geſund⸗ 
heit wegen); uneig. einen —, fein Gemuͤth erregen, rühren, Empfindun- 
gen des Mitleidö, der Reue zc. in ihm ermweden; daher beſ. das Mw. bewegt 
f. gerührt, ergriffen, (er war fehr bewegt); mehre Menfchen, dad Volk —, 
in Unruhe, DBeitürzung, Aufruhr bringen, (gem. in Bewegung fegen); 
2) ablaut.: Impf. bemog, Gonj. bewoͤge, Mw. bewogen, einen zu et⸗ 
was —, feinen Willen zu einem Entjchluffe lenken, ihn zu etwas be= 
ſtimmen, vermögen, (er bemog mid durch Gründe zu diefem Entſchluſſe; ich 
fah cder fand mic, bewogen 2c.); die Bewegung, DOrtöveränderung, Er⸗ 
regung, Fürperliche Ihätigkeit, (etwas, fid in Bewegung ſetzen; ſich Bewe: 
gung maden); Erregung ded Gemuͤthes, Ruͤhrung, (Gemüthsbewegung); 
Unruhe, Beitürzung, Aufruhr, (Alles gerieth in Bewegung); Antrieb, 
Beitimmung ded Willens, (ee that ed aus eigener Bewegung); der Bewe⸗ 
gungdgrund, b. Beweggrund, Grund der Willensbeftimmung u. des Ent: 
fluffes zu einer Handlung, (fr. Motiv); beweglich, Bw., mas ſich bewe⸗ 
gen läfft, bemegbar, (bef. beweglihe Güter, bie fich fortfchaffen laffen, 
fe. Mobilien); bewegliche Feſte, die nicht immer auf benfelben ag fal: 
ten); was Andere zu bewegen (rühren oder beflimmen) fähig ift, 3. B. be 
wegliche Borftellungen; die Beweglichkeit. 
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bewehren, ziel. Zw., mit Wehr verſehen, wehrhaft machen, eig. und 
uneig., (finnv, bewaffnen);, die Bewehrung. 

beweiben, ziel. und rũckz. Zw., mit einem Weibe verſehen; 0. nur 
das Mw. beweibtz ſich —, heirathen. 

beweinen, ziel. 3w., etwas oder einen —, weinend bellagen. 

beweiſen, ziel. Zw., ablant. (ſ. weifen), einem etwas —, durch bie 
That oder durch Gruͤnde darthun, (ſinnv. erweiſen, belegen, erhaͤrten); auch 
bloß zeigen, ſehen laſſen, (Standhaftigkeit beweiſen); daher ſich —, ſich 
zeigen, darſtellen, (er hat ſich mir gefällig bewiefen); der Beweis, -«B, 
M.-e, dad Beweifen, Darthun einer Wahrheit; dasjenige, meodurd: «es 
was bemwiefen wird, (ein Ber na daftsbeweit 2c.); in biefem Sinne ehem, audi 
dad Beweisthbum, -ed, M. -thümer; die Beweisſtelle, beweifente 
Schriftſtelle; dad Beweisſtuͤck, einzelnes Beweismittel. 

beweißen, ziel. Zw., weiß überftreichen, weißen. yon 

bewenden, ziellof. 3w., ablaut. (f. wenden; vom wenden fi: enden), 
überh, am Ende fein, fein Ende erreichen; nur im Inf. gebr. in Verbindung 
mit Laffen: es dabei bewenden laffen, d. i. damit enden, babei 
beruhen laſſen, nicht meiter treiben, (daher auch dad Bewenden als Hw., 
z. B. dabei hat es fein Bewenden); und in anderer Bed. im Mw. bewandt 
als Bw. f. befchaffen, geitaltet, (bei fo bewandten Umftänden); daher die 
Bewandtnifs, o. M., die Beichaffenheit, dad Verhaͤltniſs, die Lage der 
Dinge, (ed hat damit eine andere Bewandtniſs). 

bewerben, rückz. 3w., ablaut. (f. werben), fi um etwas (5. ®. 
ein Amt) —, ſich darum bemühen, nach deffen Erlangung ftreben, datum 
anhalten; der Bewerb, - ed, gew. die Bewerbung ; der Bewerber, wer 
fi um etwas bewirbt, bef. um ein Amt, (fr. Sompetent, Ganbibat), 

bewerfen, ziel. 3w., ablaut. (f. werfen), werfend bedecken. 

bewerkſtelligen, ziel. 3m, etwas —, ind Werk fehen, verwirklichen, 
zu Stande bringen, veranftalten.- 

bewideln, ziel. 3w., wickelnd bedecken, (finnv, umwideln, bewinden). 

bewilligen, ziel. 3w., einem etwas —, feine Einwilligung dazu 
geben, (ſinnv. genehmigen, zugeftehen, erlauben zc.); die Bewilligung. 

bewilllommen, ziel. 3w., einen —, ihn willfommen heißen, freund» 
lich und höflidy empfangen , begrüßen ; die Bewilllommung. 

bewinden, ziel. Zw., ablaut. (f. windeh), windend bedecken, (umwinben), 

bewirken, ziel. Z3w., etmad —, wirklich machen, hervor⸗, zu Stan⸗ 
Des, zuwege bringen, (ſinnv. bewerkſtelligen, verwirklichen). 

bewirthen, ziel. 3w., einen —, mit Speiſe und Trank verſehen; 
die Bewirthung. 

bewirthſchaften, ziel. Zw., ein Gut —, die Wirthſchaft darauf be⸗ 
ſorgen. 

bewohnen, ziel. Zw., einen Ort —, darin wohnen; der Bewohner, 
Einwohner (welches jedoch auch allein flehen kann, Bewohner hingegen 
nur mit binzugefügtem od. gedachtem Genitiv des Ortes); bewohnbar, Bw., 
was bewohnt werden kaun. 

bewölten, ziel. 3w., mit Wolfen überziehen, (bewblkter Himmel). 

bewundern, ziel. Zw., einen oder etwad —, ald Wunder, oder 
doch als außerordentlich, groß, erhaben ꝛc., betrachten, u. fein Staunen 

darlıber 
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darüber Außern, (finno. anftaunen, welches jeboch bloß ſinnlich und ohne 
Einſicht geſchieht; ſich vermundern, welches nur Wirkung bes Neuen, Un: 
erwarteten, Beftemdenden if); ber Bewunderer; die Bewunderung; 
Tewundernd= (b. ald bewunderunga) werth, «würdig, Bw. 

bewufit, Bw, (der Form nad Mw. von einem nicht gebr. Zw. bewiffen), 
1) bekannt, Fund, (es ift dir bewuſſt; die bewuflte Sache); 2) fich einer 

ache bewuſſt fein, diefelbe von fich wiſſen, ſich derſelben erinnern, 
(Kh bin mir Feines Verbrechens bewuſſt); fich feiner ſelbſt bewuſſt, 
d 1. bei Beſiunung feinz dad Bewuſſtſein, -8, der Zuftand, in wels 
Sem man fich feiner und anderer Dinge bewuſſt ift, die Befinnung, Bes 
ſemcuhent dad Gewiſſen; oberd. auch das Bewuſſt (mit, ohne Vewuſſt). 

v, ſ. bei, 

bezahlen, ziel. Zw., Geld —, zahlen, audzahlenz etwas oder ein 
nem etwas —, den Werth der Sache in Geld erfegen; überh. entriche 
tn, abtragen, mad man fch.ıldig ift, «feine Schulden, Abgaben, bie Zeche); 
gm. auch einen —, ihm eine Schuld abtragen ober etwad audzahlen, 
(er hat mich, v. mir, bezahlt) 3 daher auch ſich (mich) bezahlt maden, 
feine Bezahlung fich felbft verſchaffen; und einen bezahlen, uneig. f. ihm vers 
geltin, lohnen, (ich habe ihn mit gleicher Münze bezahlt, d. i. Gleiches mit 
Gleihem vergolten) ; dic Bezahlung, dad Bezahlen, dad bezahlte Geld; 
der Bezahler. 

bezähmen, ziel. 3w., 1. ein Ihier —, zahm machen, zöhmen, gew. 
uneig. einen oder fich, feine Reidenfchaften ꝛc. —, müßigen, beherr= 
fen, im Zaum halten; die Bezähmung; bezähmbar, Bw., was ſich 
bezaͤhmen läfft; 2. fich bezähmen, (eig. bezemen, verw. mit ziemen, 
geriemen), niederd. gem., für geziemend erachten, fid) getrauen, (4. 3. er 
brzahmt fich nicht, ein Glas Wein zu trinken, d. i. er wenbet nicht fo viel arfich). 

bezaubern, ziel. Zw., Zauberei an einem od. an etwas audüben, (gem. 
beheren; finnv. verzaubern); gem. uneig. einen —, in hohem Grade ein- 
nehmen, feſſeln, entzucen; die Bezauberung. 

bezaumen, ziel. 3w., ein Pferd —, ihm den Saum anlegen. 

bezaunen, ziel. Zw., ein Feld —, mit einem Zaun umgeben, (umzäunen). 

bezechen, rüdz. Zw., ſcherzh. f. betrinfen. 

bezeichnen, ziel. 3w., mit einem Beichen verfehen, zeichnen; durch ein 
Zeichen kenntlich machen; den Begriff einer Sache beftimmen, andeuten, 
bedeuten; die Bezeichnung. 

bezeigen, ziel. und rüdz. 3w., einem etwas —, zu erkennen geben, 
(finno. erzeigen, erweifen, beweifen; verſch. bezeugen); ſich —, zeigen, be= 
tragen, benehmen; dad Bezeigen, Betragen, Benehmen; die Bezeis 
gung, Erweiſung, Außerung, (3. B. Freundſchaftsbezeigung). 

bezeihen, ziel. Zw., ungew. f. zeihen, bezichtigen., 

bezeugen, ziel. 3w., etwas —, ed mit Zeugen oder Beugniffen bele⸗ 
genz überh. befräftigen, verfichern; die Bezeugung. 

bezichten, besichtigen, ziel. Bw. (o. zeihen ; nieberb. betichten; nit be: 
züchtigen), meift vlt, f. befchuldigen, Schuld geben, (einen des Dieb: 
ſtahis 2c.); die Bezichtigung, oberd. aud der Bezicht, die Befchuldigung. 

beziehen, ziel. und rüdz. Zw., ablaut. (f. ziehen), etwad womit —, 
dad Schörige darauf oder darüber ziehen, (ein Tonwerkzeug mit Suiten —, 
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befpannens ein Bett mit Überzligen —, überziehen); uneig. fiberh. bedecken, 
überziehen, (Schamröthe bezog fein Geſicht; der Himmel -Ift bezogen) 3 bereie 
fen, befuchen, (die Jahrmärkte); eine Wohnung, einen Dre —, einneh⸗ 
men, darin einziehen, den Ort befeßenz; empfangen, erhalten, (ein Ges 
baltz einen Wechſel —, ausgezahlt erhalten); eine Sache auf eine 
andere —, damit in Verbindung, in Zufammenhang fegenz fi —, 
bedecken, überzichen, (ber Himmel bezieht ih); fich auf etwas —, ber 
rufen, darauf verweilen; damit in Verbindung oder Zuſammenhang ſte⸗ 
hen, (biefes Wort bezieht fich auf jenes); bezichende Fuͤrwoͤrter, Sprachl., 
die einen Erklärungsſatz auf einen ſchon angebeuteten Begenftand beziehen: (3. B. 
welcher; fr. Pronomina relation); beziehlich, Bw., was bezogen werden 
kann ober beziehungsweife zu verfichen ift, (fr. relativ); die Beziehung, bad 
Beziehen, bef. die Verbindung oder der Zufammenhang einer Sache ober 
Derfon mit ber anderenz der Berug, die Beziehung, dad Verhaͤltnifs, 
(Bezug auf etwas nehmen, haben); auch bie zum Beziehen eines Tonwerkzen⸗ 
ges gehörigen Saiten; die Bezugnahme, Kanzt. f. Beziehung; bezüglich, 
Bezug habend, (erſch. beziehlich). 
bezielen, ziel. Bw., etwas —, zum Ziele haben, darauf zielen. 
beziffern, ziel. Zw., mit Ziffern verfehen,, (die Seiten eines Buchs). 

Bezirk, m., -ed, M. -e, der Umkreis, Umfang einer Gegend, dab 
Gebiet; bezirken, ziel. Zw., ungebr. f. begrenzen, einfchränken. 

bezüchtigen, f. besichtigen. — Bezug, f. besichen. 

bezweden, ziel. Bw., 1. etwas —, zum Zweck haben, (finno, bes 
abfihtigen, bezielen); 2. (von Bwede, Heiner Nagel), Schuhm., mit Zwe⸗ 
cken beſchlagen. 

bezweifeln, ziel. 3m., etwas —, daran zweifeln, ed in Smeifel ziehen. 

bezwingen, ziel, Bw. , ablaut. (f. zwingen), einen oder etwad—, 
durch Zwang überwinden, (finnv. bewältigen, bändigen)3 [ich —, beherr⸗ 
fen; die Bezwingung; bezwinglich, Bw., mad ſich bezwingen laͤſſt. 

Bibel, m., M. -n (griech. BlBAos, Aıßllov, Buch), dic heilige Schrift ; 
bibliſch, Bw., aus der Bibel entnommen, darauf bezüglich, der Bibel 
gemäß; bibelfeft, Bw., in der Bibel fehr belefen. 

Biber, m., —8, M. w. C. (alt fiber), ein furzfüßiged im Waſſer 
und auf dem Lande lebendes Säugethier mit ſchwimmhäutigen Hinterfüßen, 
plattem, ſchuppigem Schwanze u. dunkelbraunem Zell, (fr. Caſtor); der Bi⸗ 
berbau,, die kunſtvolle Wohnung des Bibers; die WBiberente, eine Tau⸗ 
herart, (Sägetaucher); das Bibergeil, -cd, ohne M., ein bräunlicher, 
ftarfriechender ölihter Stoff, welchen der Biber in einer Blafe zwiſchen ben 
Hinterbeinen trägt; der Biberſchwanz, uneig. cine Art Dachziegeln, 

Bickbeere, w., M. -n, nieberd, f. Heidelbeere, (wahrſch. von ihrer 
cchwarzen Zarbe, verw. mit Pech). 

Bide, Biel, biden, x. Pike, Pickel, picken, f. d. 

Bickelhaube, mw. (eig. Beden: oder Beckelhaube, unr. Pitel 
haube), befenförmige ciferne Kopfbederfung. 

bidmen, ziellof. Zw., vlt. und noch oberd. f. beben. 

bieder, Bw. (alt biderbe, verw, mit derb, feft), urfpr. nuͤtzlich, tuͤch⸗ 
tig; jent rechtfchaffen, redlich, tugendhaft, (ſinnv. ehrlich, wader, brav); 
dad Biederherz; bieberherzig, Bw,; der Biedermann, ein reblicher, 
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wackerer Mann; der Bieberfinn, bicdere Denfart; biederfinnig; bie 
Biederkeit, Redlichkeit, Rechtfchaffenheit. 

biegen, 3w., ablaut.: Impf. bog, Conj. böge, Mw. gebogen (ſtamm⸗ 
und finnv, beugen, f. d.), 1) ziel., einen Körper —, feine Theile aus 
ihrer geraden in eine krumme Lage bringen; aud nad) einem andern Koͤr⸗ 
per bin od, von demſelben weg kruͤmmen; Sprachl. uneig. f. abändern, (fr. 
flectiren; f. beugen); 2) rũckz. ſich —, feine gerade Richtung verändern, 
eine krumme Richtung annehmen, fi kruͤmmen; uneig. ſich demüthig 
betragen , (finno. ſich ſchmiegen)3 3) ziellos f. gebogen werden oder fich bie 
gem, (fprichw.: ed muf biegen ober brechen); die Biege, gebogene Fläche, (1. 
Beuge); die Biegung, dad Biegen; die gebogene Richtung ober Einiez 
biegfam, Bw., was fich leicht biegen, Prümmen, Ienfen laͤſſt; daher une 
eig. f. lenkſam, gefchmeidig, gewandt; Spradl., was ſich abändern (flectiven) . 
tm, (fe. flexibel; vergl. beugfam)s die Biegſamkeit, Geſchmeidigkeit; 
Sprachl. Abänderungsfähigkeit. 

Biene, w., M. -n (altd. bine; oberb. Wie, Beie; niederd. Imme), 
Bert, dad Bienchen, ein befanntes, Wachs und Honig bereitendes 
gefluͤgeltes Inſect; der Bienenfalter, ein Nachtſchmetterling, defien Raupe, 
Bienenwurm genannt, den Honig verzehren follz der Bienenfreſſer, - fän« 
ger, »feind, » wolf, Namen einiger bienenfreffenden Vögel; dad Bienen 
baus, hölzerned Gebäude für die Bienenſtoͤcke; die Bienenköniginn, der 
Weiler, f. d.5 der Bienenkorb, ein oben gewölbter Korb zum Bauen 
für die Birnen; der Bienenf[hwarm, ein Haufen zufammen baucnder u. 
audfliegender Bienen; bef. bie aus einem alten Stock ausziehende junge Brut; 
der Bienenſtock, eig. eine aud einem Klotze gehauene Bienenwohnung, 
(Beute); auch jede andere Bienenmehnung , ein Bienentorb, und die darin 
befindlichen Bienen felb/t; der Bienenvater, ⸗waͤrter, -meifter, «pfleger, 
wer Bienen wartet und aufzicht; die Bienenzucht, die Haltung, Pflege 
und Vermehrung der Bienen. 

Bier, f., — es, M.-e (nicderd. Beer, franz. biere), cin aus Gerſten⸗ 
eder Weizenmalz zuberciteted nahrbaftea Getränk; die Bierbant, »flube, 
das Bierhaus, Örter, wo Bier ausgefchenkt wird; der Bierbaſs, gem, 
karte aber rauhe Bafaftimmez dir Bierbrauer, Bierbereiter; die Biere 
brauerei, (ſ. brauen); der Bierbruder, gem., ein flarker Biertrinker ; der 
Biereifig, aus Bier bereiteter Eſſig; dad Bierfaſs, die Biertonne, die 
Bierflafche, dad Bierglas, die Bierfanne, Gefäße zum Bier: die Biers 
fiebel , gem., eine fhlehte Geige; der Bierfiedler, wer auf einer ſolchen in 
ten Bierhäufern fpielt; das Biergeld, eine Abgabe vom Biere, Bierfteuer 
landſch. f. Trinkgeld, (f. d.); der Bierkranz, der Bierwiſch, ein Kranz od, 
grüner Buſch als Aushängezeihen vor Bierhäufern ; der Bierrufer, landſch. 
f. Bier : Audrufer, und Ausrufer überh.; der Bierſchenk, wer Bier im Klei⸗ 
nen ausſchenkt; die Bierfchenke, der Ort, wo ed gefchieht, landſch. auch der 
Bierſchank; die Bierfuppe. Ä 

Bieftbutter, w., Landw., Butter, die aud Bieſtmilch bereitet iſt, 
d. i. der erften Milch von der Kuh), nachdem fie gefalbt hat. 

biefler, Bw., nieberd. f. dunkel, wuͤſt, mild, fürchterlich; daher Dies 
fiern, zieltof. 3w., wild herumfchwärmen, und bef. verbieftern, (f. d.)3 
Biefter, f., —8, eine braune Malerfarbe, Rußbraun. 
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Biel, fe, -ed, M.-e, Zimmerl., jeded hölzerne Geruͤſt. 

bieten, ziel. Zw., ablaut.: dus bieteft, er bietet, dicht, beutfi, beut; 
Imper. biete, dicht. beutz Impf, bot, Conj. böteg Mw. geboten, (altd. 
biutan ; niederd. beden; engl. bid; verw. mit bitten; urfpr. wahrfch. einla⸗ 
den); vlt. f. befehlen, gebietenz jegt: darreichen, hinhalten, (einem 
bie Hand, einen Trunk —, barbieten, anbieten; einem die Spige —, uns 
eig. f. fi) ihm weiberfegen) 5 baher f. fagen, anwuͤnſchen, (einem einen guten 
Morgen; Shah — 2c.)3 zumuthen, (das laſſe id) mir nicht bieten) 3 .bef. im 
Handel, für oder auf etwad —, eine gewiffe Summe. dafür :dem 
Berfäufer anbieten, (entg. fordern); der Bieter, mer auf etwas bietet. 

Biez, m., es, M. -t, niedr. die meibliche Bruſt. 

Bilchmaus, w., eine Art großer Haſelmaus in Gebirgsgegenden, (Ge⸗ 
birgmaus, Zieſelmaus; lat, glie). 

Bild, fe, -ed, M. -er (altd, bilid, Bilde), Berti. dad Bildchen, 
(M. die Bildchen, gem. Bilderchen); überh. die finnliche Geftalt, (fo in 
Mannsbild, Weibsbild, gem. fe Mann, Weib); daher jede finnliche 
Borftellung; die ſichtbare Darftellung eined Gegenftandes, koͤrperlich ober 
auf einer Fläche, (Standbild; Gemälde); bef. die bildliche Darftellung einer 
Perſon, Gildniſs); auch f. ein Ahnliched Bild, Nahbild, Abbild, Eben: 
bilbz uneig. die finnlich = anfchauliche Darftelung eines Gedankens, 3.8. 
durch Töne (Zonbild), Worte (Rebebilb, fr. Figur) x. — Zfek: die Bil⸗ 
derbibel, Bilderfibel, dad Bilderbuch; der Bilderdienſt, bie abgdttiſche 
Berehrung von Bögen: oder Beiligenbildern; der Bilderdiener, Bilderans 
beter; die Bilderballe, der Bilderfaal, (fr. = Gallerie); der Bilderkrieg, 
Krieg über die Aufftellung u. Verchrung der Beiligenbilder ; bilderreich, Bw., 
reich an Bildern, beſ. uneig. (eine bilberreihe Sprache); die Bilderſchrift, 
Schrift, in welcher die Gegenftände nicht durch Lautzeichen ober Buchſtaben, 
fondern durch Abbildungen und Sinnbilder auögebrüdt werben, (fr. Hierogly⸗ 
phen); der Bilderflürmer, Beftürmer und Berftörer der Heiligenbilder; die 
Bilderſtuͤrmerei; der Bildgießer, ein Künftter, welcher Bilder aus Me: 
tal gießt; der Bildhauer, welcher dergleihen aus Stein mit dem Meißel 
formt; die Bildhauerei, Bildhauerkunft, (fe. Sculptur); die Bildfäule, 
fin metallenes, fteinernes, bölgernes 2c. Standbild, (fr. Statue); der Bild⸗ 
ſchnitzer, der Bilder aus Holz ſchnigt; der Bildſtecher, »graber, welcher 
dergl. in harte Maffen eingräbt, (fr. Sraveur); bildſchoͤn, Bw., fon wie 
ein Bild, d. i. fehr ſchön, zum Malen ſchön; das Bildwerk, jede Arbeit ei- 
nes koͤrperlich bildenden Künſtlers, (entg. Gemälde); der Bildwirker oder 
sweber, wer geblämte Zeuge webt, (Damaftweber), — Ableit. von Bild: 
bildlich, Rw. und Bw., in Form eined Bilded, einem Bilde ähnlich, em 
Bild enthaltend, (ein bildlicher Ausdruck); dad Bildniſs, - ſſes, M. - fie, 
daB Bild einer Perſon, beſ. in einer Fläche dargeſtellt durch Malerei und bie 
verwandten Künfte, (fr. Portrait); bilden, ziel. 3w., einen Körper —, 
geltalten, formen, 3.3. aus Thon, aus Wade ꝛc.; daher gebildet f. 
geftaltet, (ein wohl gebildeter Menſch); überh. finnlich darftellen, abbilden, 
daber: die bildenden Künftez; uneig. Geiſt u. Gemuͤth vervollkomm⸗ 
nen, audbilden, veredeln; in diefem Sinne bef. fich bilden, u. dad Mm, 
gebildet als Bw., (ein gebildeter Menſch); der Bildner, jeder Kuͤnſtler, 
der Förperlicye Bilder verfertigt, (fr. plafkifher Künſtler; entg. Maler); die 
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Bildnerei, Bildnerkunſt, (fr. Plaſtik); bildfam, Bw., wer oder was 
ſich leicht bilden Täfft, eig. und bef. uneig.; die Bildſamkeit, (3. 8. ber 
Sprache)3 tie Bildung, die Handlung ded Bildend, meift uneig.; die koͤr⸗ 
perliche Geſtalt, bef. des Geſichts, (Geſichtsbildung)) Vervollkommnung an 
Sat, Gemuͤth u. Sitten, (Bildung haben) 5 daher Zſetz, wie: Bildungs» 
anftalt, »fchule, »Ichre, «ttieb; bilbungsfähig, »unfähig ꝛc.; bil⸗ 
dern, ziellof. Zw. mit Haben, die Bilder in einem Buche aufſuchen und 
befehen ; auch in Bildern fprechen. 

Bill, w., vit. f. Recht, (daher noh Unbilt, ſ. d. und engl. bill, ein 
Geſetzvor ſchlag ober entwurf); billig, Bw., dem Rechte gemäß, gerecht; 
gew. dem fittlichen Rechtsgefuͤhle oder der im Innern empfundenen Verbind⸗ 
lichkeit, wehn auch nicht bem äußeren Befege gemäß, (ich finde es billig, did) 
zu entfchäbigen, obwohl id, gefeglich nicht dazu verpflichtet bins eine billige Kor: 
berung , Belohnung zc.)3 daher den Lmftänden angemeffen, (eine billige 
Strafe)s mäßig, nicht übertrieben, (ein billiger Preis); geneigt, dem 
Rechtsgefuͤhle gemäß zu handeln, (ein billiger Menſch); die Billigkeit, die 
Eigenfchaft des Billigfeind von Sachen, Handlungen ober Perfonenz billi⸗ 
gen, ziel. Zw., für billig erfennen und erflären; genehmigen, gutheißen, 
bewilligen; die Billigung. 

Bille, w., M.-n (verw. mit Beil), eine zweifchneidige Hacke, wo: 
mit die Müller die Mühlſteine ſchärfen; daher billen, ziel, 3w., die Muͤhl⸗ 
fteine fchärfen. 

Billing, m., es, M.-e, eine Art Weißſiſch, in Sachſen. 

Bilfe, w., M.-n, gem. dad Bilfenfraut, eine Giftpflanze von wi- 
derlichem Gerud und betäubender Kraft, (Schlaflraut, Tollkraut, Raſewur⸗ 
zel, Zeufeldauge 2c.3 lat, hyoscyamus), 

Bimmel, w., M.-ın, landſch. gem,, eine Fleine Glocke od. Schelle; 
bimmeln, zieltof. Zw., mit Fleinen Glocken lauten; aud) von ſolchen Glöd- 
chen felbft, ertönen, erklingen. 

Bimöftein, m., — es, o. M. (aus dem lat, pumex), ein fehr leichter, 
grauer, loͤcheriger Stein; bimfen, ziel. 3w., mit Bimöftein reiben und 
glätten. 

bin, bift, ſ. fein. 

binden, ziel. Zw., abtaut.: Impf. band, Gonj. bande; Mm. gebunden, 
(derro. mit winden und d. lat. vincire), um cinen Körper herumbiegen umd 
daſelbſt befeſtigen, (ein Tuch um den Hals); durch Knuͤpfung eined Ban⸗ 
des an etwas befeſtigen, (den Baum an einen Pfahl); überh. feſſeln, mit 
Banden belegen, (einen —, ihm bie Hände); durch Bänder oder überh. 
Bindemittel zu einem Ganzen vereinigen, (Garben, ein Faſs, ein Bud); 
audy f. felt zufanımenhalten, (der Leim, Kalk ꝛc. bindet gut) 3 uneig. die freie 
Bewegung eines Körpers hindern, hemmen, (einem bie Zunge —, ihm 
Schweigen gebieten) 5 einfchränfen, in gewiſſe Grenzen bringen, daher die 
gebundene Rede, d. i. Die gemeffene, geregelte (chythmifche); entg. un: 
gebundene Rede (Proſa); bef. die Freiheit des Willens einfchränfen, hem⸗ 
men, abhaͤngig machen, (ich bin gebunden, 3. B. durch mein Amt, an mein 
Bort xc); fi) an etwas —, ſich dadurch befchränken laſſen, davon 
abhängig machen, daran halten; die Bindung, dad Binden, nur eig.3 
der Binder, der etwas bindet, bef. in Zſet: Beſen⸗, Zafe:, Buchbinder zu 3 
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die Binde, M. -n, breiter Bandftreifen od. zufammengelegted Tuch zum 
Berbinden oder Umbinden, (Bald s, Kopfe⸗, Leibbinde ꝛc.). — Bfeg. von 
‘binden: die Bindahle, große Bindfaden-Radel; die Bindart, Ihnmerartz 
dad Bindeloch, ein Kleines rund ausgenähetes Loch in verſch. Nätherei: Arbeis 
ten; dad Bindemittel, Alles, was zum Binden, Rügen, Zufammenphalten 
dient, def. Mörtel; dad Bindewort, Sprachl., ein Wort, welches zur 
Verbindung ganzer Redeſaͤtze dient, indem es zugleich beren Gebankenverhälts 
viſs angiebt, (fr. Conjunction); im engeren Sinne nur bie beiorbnenden Gons 
junctionen, durch beren Vermittlung bie verbundenen Säge glei felbfkänbig 
neben einander erfcheinen, (3. B. und, entweder — ober, aber, alfoz 
entg. Fügewort); dad Bindezeichen, ein Schriftzeichen (=), weiches in ges 
wiffen Fällen zwifhen die einzelnen Glieber zufammengefegter Wörter gefeht 
wird, (3. B. Sonnen: und Mondfinfterniffes vergl. Theilungszeichen); der 
Bindfaden, aud Hanf gedrehte Schnur, (dcker als Zwirn; bünner als 
Strid, Geil, Zu). 

Bingelkraut, f., Namen einer harntreibenden Pflanze, (Oundekohl, 
Miftmelde, Wintergrün; Mercurialis, L.). j 

Binkel, m., -8, M. mw. E., oberd., eine zufammengedrängte Maffe; 
ein angefüllter Wanſt. 

binnen, Vw. mit dem Dat. (aus be-innen entftandenz beſ. nieberd., 
in weldher Mundart ſich auch das entfprechende buten, d. i. baußen, findet), 
f. v. w. innerhalb, vom Raume und bef, von der Zeit, (binnen acht Tagen) 3 
das Binnenland, M. - ande u, laͤnder, cin ringd von andern Ländern 
umfchloffened Land, (entg. Küftenland)z der Binnenlander, Bewohner ei: 
nes ſolchen Landes; binnenländifch, ein Binnenland betreffend, dazu gehd« 
rig; die Binnenlandfchaft, eine von andern umfchloffene Landſchaft ohne 
Geeküftes der Binnenlichter, -3, M. mw. E., auch Binnenlänver, klei⸗ 
ned Schiff zum Verfahren der Waaren innerhalb des Landes; dad Binnen⸗ 
wafler, von Land umfchloffened Gewaͤſſer, (Landſee 2c.); aud ein Meer: 
bufen oder eine Meerenge, entg. ber offenen See; die Binnung, nieberb,, ein 
ſtarkes Holz zur Einfaffung des obern Randes flacher Fluſsſchiffe. 

Binfe, w., M. -n (wahrſch. von binden), ein Sumpfgewaͤchs mit 
biegfaman Schaft, zum Flechten und Binden brauchbar; daher: Binſen⸗ 
dede, ⸗korb, »matte, »reufe ꝛe.; binficht, Bw., binfenähnlidy ; bin⸗ 
fig, Bw., mit Binfen bemachfen. 

Birke, w., M.-n (niederb, Barke; engl. birch; lat, detula), oder 
der Birkenbaum, ein Baum mit weißer Rinde u. weichen Holze, gem. 
auch Maie, Maienbaum genanntz birken, Bw., aus Birfenholz gemacht; 
der Birkenkork, eine Art Schwämme, bie auf Birken wachfenz der Birken⸗ 
meier, ein alterthümliches Trinkgefäß aus Birkenholz gemacht und ausgepicht 5 
dad Birkenoͤl, aus Birkenrinde gewonnenes feines DI; der Birkenſaft, 
Birkenwein, dad Birkenwaſſer, trintbarer, weinähnlicher Saft aus ange 
bohrten Birken; der Birfhahn, die Birfhenne, dad Birkhuhn, eine Art 
Waldhuͤhner, die fih gern in Birkenwäldern aufhalten, (Berghuhn, Heidel⸗ 
huhn, Spillhuhn). 

Birn oder Birne, w., M.-n (nieverd. Bere, lat, pirum; verw. mit 
Beere, bären), Verkl. dad Birnchen; die meift eirunde, am Stiele fpiß 
zulaufende Srucht des Birnbaumes; aud andere birnformige Körper, 
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(3. B, Perlen); birnbaumen, Bw., aus Birnbaumholz; der Birnmoſt, 
⸗wein, aus Birnen bereitete Getränkez dad Birnmuß, did eingekochter 
Birnfaftz die Birnquitte, eine birnförmige Quittenart. 

birfchen oder pirichen, x. ale bürſchen (alt. pirfen, verw. mit dem 
franz. percer), mit Öefchoffen jagen (entg. beizen), fchießen, erlegen; in 
engerem Sinne aud einem gezogenen Rohre [hießen ; die Birſch od. Bir⸗ 
ide, x. als Bürſch, dad Schicken aud einem gezogenen Rohre; auch die 
Jagdgerechtigkeit und der jagbfreie Bezirk, 

bis (aus bi-ze, d. i. bei zu, entflanden, wie das alte gleichbebeutenbe 
anz aus un-ze, d. i. hin zu), bezeichnet im Allgem. die Grenze, das Biel 
einer Ausdehnung, Bewegung, Handlung, nad) Ort, Zeit u. Zahl, und 
fleht 1) als Rw., z. B. bis hieher, bis jegt, bid morgen; bef. in Verbindung 
mit VBerhältnifswdrtern: bid auf, an, in, nad, über, vor, zu ꝛc., 
(1. B. das Waſſer reichte bis an die Knieez bid zu mir, bis auf die Anhöhe z 
fie tanzten bis an ben Morgens bis nach dem Eſſen ꝛc.; es koſtet 2 bie 3 Tha⸗ 
ler; in acht bie vierzehn Tagen); 2) als Bbw., wenn die begrenzenbe Zeitbe: 
ffimmung burd) einen Sag ausgebrüdt ift, mit ober beffer obne dafs, z. B. 
warte, bid (dafs) ic) komme; gehe nicht eher, als bis ich dir es ſage; bisher, 
Kw., bis auf die gegenwärtige Zeit, bis jet; biöherig, Bw., nur als 
Gigw. gebr., was biöher war oder gefchah, (das biöherige Wrtter) ; bis⸗ 
weilen, Nw. (altd. bi wilen, d. i. bei Weilen; oberd. unterweilen), zuwei⸗ 
len, von Zeit zu Zeit, dann und wann, manchmal. 

Biſam, me, —8, ohne M., ein ſtark und angenehm riechender dicker 
Saft, den das Biſamthier oder⸗hirſchchen in einem Beutel unten am 
Bauche trägt, auch Moſchus genannt; die Bifam» Ente, cine ausländi⸗ 
{he nad Bifam riechende Entenartz; der Bifamkfäfer, Namen des Holztä- 
ferö, wegen feines Geruches; der Biſamknopf eder die Biſamkugel, Leine 
in ben Apothefen aus Bifam und Zuder bereitete Kügelchen; der Biſamkohl, 
das Bifamfraut, die Bifampappel, »rofe, verfhicdene Gewächſe von bi: 
famäsnlihem Geruche. , 

Biſchof, m., -i8, M. Bifchofe (aus d. griech. Ealoxaros, episcopus, 
d. i. Auffeser), in der chriſtlichen Kirche, der oberſte Geiftliche eines Landes 
eder Bezirkes; auch ein aus rothem Wein, Zucker und Pomeranzenfaft berei: 
tetes Getraͤnk; biſchoͤflich, Bw., einem Vifchofe gehörig, gemäß, ihn an⸗ 
gehend; der Bifchofshut oder die Bifchofsmüge, eine Hohe, ſich oben zu: 
fpinende Kopfbedeckung der römischen Biſchöfe; auch Namen einiger Pflanzen: 
arten und Schalthiere, wegen der ähnlichen Form; der Bifchoföflab, ein fit: 
berner od. goidener, oben gefrummter Stab (Krummftat), alö ein Zeichen der 
bifhöflihen Würde; das Bistum, — es, M. - thümer, abgek. ft. Biſchof⸗ 
thum, dad geiftliche der weltliche Gebiet eines Biſchofs. 

bisher, bisherig, ſ. bis. 

Bismer oder Bismar, m., -8 (aus dem Dün, und Schwed, 5 niederb. 
Befemer, auch Defem), eine kleine Schnellwage. 

Biſs, Biſſen, Biſschen, f. beisen. — Bisthum, f. Biſchof. 

biſten, oder piſchten, zielloſ. Zw. mit haben, gem, einem —, ihn 
mit dem Laute bit, bſt rufen. 

bisweilen, T. bie. 

bitten, ziel. Zw., ablaut,: Impf. bat, Gonj. baͤtt; Mw. gebeten (verw. 
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mit beten u. bieten), etwas von einem —, ed ald eine Gabe, Wohl⸗ 
that, Sefälligkeit von ihm verlangen, (ſinnv. erbitten, forbern,, wünfchen, 
fiehen)3z einen um etmad —, erfudhen, anfprechen , ed: von ihm ers 
‚ bitten; bei einem für Semand’—, Berzeihung od. irgend eine Gunft 
fie ihn audzuwirken fuchen; einen zu fi, zu Sanfte, auch auf et» 
was —, einladen; die Bitte, M.-n, dad Bitten umd der Gegenſtand 
deffelben , (eine Bitte an Jemanden thunz ihm feine Bitte gewähren, bewilli⸗ 
gen, ober abſchlagen, verfagen); der Bitter, nur in Zſetz. wie Hochzeits, Leis 
chenbitter zc. 5 bittlich, oder gew. bittweife, Nw., nad) Urt oder in Form 
tiner Bitte; dad Bittſchreiben, die Bittfchrift, ein Schreiben, worin man 
bef. bei Höheren um etwas bittet, (fe. Supplik); der Bittfchreiber, Bitt⸗ 
ſteller, der Verfaſſer eines Bittfchreibens, (fr. Supplicant), 

bitter, VBw. (von beißen, niederd. biten), einen beißenden, ſtechenden, 
zuſammenziehenden Geſchmack habend, (finnv. herbe, fcharf); uneig. f. em⸗ 
pfindlich, ſchmerzhaft, kraͤnkend, (bittere Armuth, bitterer Spott, bittere 
Wahrheit); auch was durch eine folche fchmerzhafte Empfindung erzeugt 
wird, (bittere Shränen weinen). — 3feg.: bitterböfe, Bw., gem. f. fehr 
böfe, erbittert; dad Bitterholz, Holz des amerikaniſchen Bitterholzbau⸗ 
mes, (Quaſſia); Bitterklee, «traut, ⸗kreſſe, ⸗wurz, Namen verſchie⸗ 
dener Gewãchſe von bitterem Geſchmack; das Bitterſalz, leichtflüſſiges bitte 
res Mittelſalz; bitterfüß, Bw., bitter und füß zugleich ſchmeckend; aud un: 
eig.: ein bitterfüßes Gefühl u. dal.; das Bitterwaſſer, Bitterfalz enthalten: 
des Mineralwaſſer. — Ableit.: die Bitterkeit, der bittere Geſchmack; 
uneig. dad Schmerzliche, Kränfende, 3. B. eines Spottes, Verweiſes zu; 
Haſs, Feindſeligkeit; bitterlich, Nw. und Bw., ein wenig bitter, (ein 
bitterliher Geſchmack); uneig. ald Nw. f. bitter, (er weinte bitterlich); Dit» 
tern, ziel. Zw., bitter machen, (3. B. das Bier), 

Bitz, m., — es, oberd. gem. f. Biffen, und dad, was auf der Zunge 
beißt; daher bigeln, ziellof. Zw., auf der Bunge beißen, (niederd. pridteln). 

blach, Bw., vlt. f. flach, platt; daher dad Ylachfeld, das flache Feld, 
die Ebene; / der Blachfroft, ſ. v. w. Barfroft, f. d. 

Bla, (engl. black, ſchwarz), nieberd, f. Tintes daher der Blackfiſch, 
Tintenfiſch. 

blaffen, zielloſ. Zw., niederd. f. bellen. 

Blaffert, oder Blappert, m., -3, M.-e, eine Scheidemuͤnze in 
den Rheingegenden, etwa 8 Kreuzer an Werth. 

blähen, ziel. Zw. (verw. mit blaſen, lat. flare), wehend od, durch Luft 
auddehnen,, aufblafen,, (ber Wind bläht die Segel; blühende Speifen, 
die durch entwicelte Luft den Leib auftreiben); uneig. fi —, Hochmuth 
zeigen, fich ſtolz erheben, groß thun, (finnv. ſich aufblafen); die Blähung, 
dad Blaͤhen; die dadurch in den Eingeweiden entwickelte Luft, ein Wind. 

Blak, m., — es (wahrſch. v. black, ſchwarz), niederd, mit Rauch vers 
miſchte Feuerlohe, blaken, zielloſ. Zw. mit haben, dampfend brennen, 
(die Lampe blaket, niederd.); blakig oder blakerig, Bw., gem. niederd., mit 
ſtarkem Dampfe brennend; auch nach Rauch ſchmeckend; der Blaker, - 8, 
niederd., ein tellerartiger Henkel⸗ oder Wandleuchter. 

blank, Bw. (von blinken; franz. blanc, ital. bianco), glaͤnzend weiß, 
(blanker Wein, landſch. f. Weißwein); überh. rein und glaͤnzend; gem. f. 


blafen — Blatt 20 


Bloß, nackt, (blank ziehen, d. i. ben Degen entbloͤßen; blank und bIoß)5 der 
Blanffroft, f. v. w. Barfeoft, f.d.5 dad Blankſcheit, ein fhmaler Mike: 
tal s oder: Holgab in den Schnürbräften der Frauen, (eig. wohl verderbt aus 
dem fran;. planchette)3 die Blaͤnke, Forſtw., ein kahler Waldplatz, eine 
freie Ebene; blaͤnken, aid. 3w., blank :sder glänzend machen, pußen; 
Mänfern, siellof. Iw. mit Haben, 1) gem. f. bank fein, blinken, ſchim⸗ 
mern; 2) von leichter Reiterei, einzelne zerſtreute Ungriffe machen, klein⸗ 
fechten,, (au pläntern ober plänteln). j 
blofen, Bw. (v blaben, bläben, lat, flare) ’ ablaut. : du blaͤſeſt, er blaͤ⸗ 
fet ober bläftz Imper. blaſe; Impf. blies, Conj. blieſe; Rw. geblaſen; 
1) ziellos mit haben, laut wehen, (der Wind biäfet) 5 die Luft mit Hefe 
tigfeit ausſtoßen, (finnv. hauchen, atmen, keichen, ſchnauben); 2) ziel, 
abkühlen (ie Heiße Suppe), oder formen, (las in ber Glas: 
hätte); durch Blaſen auf einem Tonmwerkzeuge Töne hervorbringen,, (bie 
Bibte, das Horn; auch auf ber Flöte — 3 und bloß blafen, 3. 8. zur Tafel, 
zum Aufbruch x.); einem etwad in die Ohren —, flüftern, heimlich ſagen; 
die Blafe, M. -n, Bert. dad Bläschen; überh. ein von der Luft od. 
einer Fluͤſſigkeit ausgedehnter, meift zäher u. biegfamer Körper, (Waſſer⸗, 
Seifen⸗, Brand:, Hitzblaſe) z auch leere Zufträume in felten Körpern, (im 
Brode, im Bimöfteine) 5 verfchiedene haͤutige auödehnbare Behältniffe im 
thierifchen Körper, (Harn⸗, Ballenblafe) 3 ein bauchiges metallened Gefäß, 
bef. zum Branntweinbrennen (Branntweinblafe),, — Bfeg. v. blafen: der 
Blafebalg, —es, M.-bälge, ein Walg, von Holz und Eeber verfertigtes 
‚Werkzeug , zum Blafen oder Windmachen; dad Blaſerohr, ein Rohr, durch 
welches geblafen wird (3. B. in Glashütten, bei Metallarbeitern zc.),, bef. ein 
hozernes Rohr, aus welhem man blafend ſchießt. — Ableit.: der Bläfer, 
einer der bläfet,, nur in Zfeh.: Flotenblaͤſer, Ohrenbläfer ꝛc. — Zfeg. von 
Blafe: der Blafenbruch, die Blafenentzündung, der Blafenkrampf, 
Krankheiten der Harnblafe; dad Blafenpflafter, ein blafenzichendes Pflafter, 
Augpflafter, (fr. Veftcatorium); der Blafenflein, in der Harnblaſe entfte: 
hender fteinartiger Körper. — Ableit.: blafig (gem. auch bläftrig), 
Bw., Blafen habend; blaſicht, Bw., blafenähnlidy. 

blaſs, Bw., Comp. blaſſer, Sup. blaſſeſt (b. ats bläſſer, bläſſeſt), 
weißlich, beſ. von der Geſtchtsfarbe, (ſinnv. bleich); von andern Farben, heil, 
3. B. blafsroth, gelb, =grün ac, (entg. hoch od, dunkel); die Blaͤſſe, 
o. M., 1) bleiche Geſichtsfarbe, überh. helle Beſchaffenheit einer Farbe; 
2) ein laͤnglich runder weißer Fleck an der Stirn eines Thieres, beſ. eines 
Pferdes; auch ein fo gezeichnetes Pferd ſelbſt; dad Blaͤſshuhn oder Blaͤſs⸗ 
hen, ein ſchwarzes Waſſerhuhn mit einer Bläſſe über dem Schnabel; blaffen, 
giellof. Zw., ungemw. f. blafd werden, erblaffen. 

Blatt, fe, -ed, M. Blätter (verw. mit platt u. dem griech, nAazus), 
Berti. dad Blättchenz überh. ein duͤnner, platter Koͤrper von ciner 
gewiffen Ausdehnung; insbef. die fo geftalteten Theile der Pflanzen, 
(Baum:, Blumenblätter ꝛc., finnv. Laub); ein Stuͤck Papier von unbe⸗ 
flimmter Größe, (die Blätter eines Buches; Gef. aud) in Blatt: oder Bogen: 
form erfcheinende Beitfhriften: Tage:, Wochenblätter und dgl.)3 an Menfchen 
und Thieren die Schulter oder der Bug, (Sculterblatt); bei neugeborenen 
Kindern die duͤnne Haut der Hirnfchalez die zuſammengenaͤheten Stüde 
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Zeuges bei Kleidungdftiicken, bef. für Frauen; verfehiebene blattähnliche 
Pünftliche Körper, z. B. das Tiſchbhatt, die Platte des Tiſches; das 
Blatt einer Säge, das dünne ausgezahnte Eifen derfelben ꝛc.; Sprichw.: 
das Blatt Hat fich gewendet, bie Sache hat fich verändert ober umgekehrt; 
fi fein Blatt vor dad Maul nehmen, gem. f. freimüthig zeden. — Bfeg.: 
dad Blättchengolb oder Blattgold, zu dünnen Blättchen geſchlagenes Bold, 
GSchlaggold); dad Blättererz, Silbererz, worauf das Silber in Blütterge: 
ftalt liegts; das Blaͤttergebackne, -n, ein aus blättrigem Butterteige beftes 
hendes Gebädz fo auch der Blaͤtterteig; der Blatthalter, ein Werkzeug 
zum ‚Halten des Papiers, (3. B. in den Buchdrudereien); der Blattkohl oder 
Blaͤtterkohl, jede Kohlart, die keine Köpfe bildet; die Blattlaus, ein Hei: 
nes ben Gewächſen ſchädliches Ungeziefer, (landſch. Neffen ober Maufen)z3 Die 
Blattſeite, Seite eines Papierblattes, (fr. Pagina); das Blattſilber, bünn 
gefchlagenes Silber, (Schlagſilber). — Ableit.: blatten, ziel. Zw., der 
überflüffigen Blätter berauben, (den Wein, den Kohl 2c.)s blättern, 1) ziel⸗ 
Iof. Zw, mit Haben, in einem Buche —, die Blätter deffelben hin und 
her wenden; 2) rüdz., ſich —, ſich in Blätterform ablöfen; blätterig 
oder blättrig, Bw., aus Blättern beftchend; Blätter habend, bef. in 
Bfeb.: großs, breitblättrig ꝛc. 

Blatter, w., M. -n (verw. mit Blafe), eine Fleine Blaſe auf der 
Haut, Hipblatter; die Blattern, eine anfteddende Krankheit, bef. bei 
Kindern, beftehend in einem blafenartigen Hautausſchlage, die Poren; eine 
ähnliche Krankheit des Rindviches und ber Schafe; die natuͤrlichen Blattern, 
entg. den eingeimpften Kuh⸗ oder Schugpoden, — Bfes.: die Blattergrube 
od. snarbe, von den Blattern zurüdgebliebene Narbe in der Haut; blatters 
narbig, Bw., Blatternarben habend; die Blatternimpfung, Einim⸗ 
pfung des Blatterngiftes zur Hervorbringung einer künſtlichen Blatterkrankheit. 
— Ableit.: blattern, ziellof. Zw. mit haben, die Blattern haben oder 
befommen. 

blau, Bw., Comp. blauer, Sup. blaueft (altd. Lla; franz, bleu, viel« 
leicht verw. m. d. lat, Aavus), Namen einer befannten Hauptfarbe ; fprihw. 
einen braun und blau ſchlagen, d. h. fo, dafs er braune und blaue Flecken be: 
tommt; mit einem blauen Auge davon kommen, b. i. mit einem ertrüg: 
lien Schaden; ins Blaue (d. i. in die leere Luft) Schießen, zweck⸗ und er: 
folglos handeln; der blaue Montag (entftanden aus bem engl. play-mon- 
day, d. i. Spiel: Montag), b. Handw., der Montag fofern er ohne Arbeit bin: 
gebracht wird; einem einen blauen Dunft vormaden, ibn durch nichtige 
Borfpiegelungen täufhenz das Blau, als Hw., — 8, die blaue Farbe, (ein 
fhönes Blau) 5 beſ. verfchiedene blaue Faͤrbeſtoffe, (3. B. Berlinerblau); die 
Blaue, die Eigenfchaft des Blaufeind, (die Bläue des Himmels); auch die 
blaue Stärfe; blauen, ziellof. Zw. mit haben, blau werden, (bie Wein⸗ 
trauben blauen); blau erfcheinen, (die fernen Berge blauen); blaͤuen, ziel. 
Zw., blau machen, (die Wäſche); blau ſchlagen, (einen tüchtig bläuen); 
ſich —, blau werden, (ber Himmel bläuet ſich, heitert fi) auf)s blaͤulich, 
Bw., ſich der blauen Farbe naͤhernd, ins Blaue fallend; der Blaͤuling, 
oberd. f. Weißfiſch. — 3ſet. v. blau: dad Blauauge, Perſon mit blauen 
Augen; blauaͤugig, Bw.; der Blaubart, wer einen bläulichen Bart hat; 
die Blaubeere, ſ. v. w. Heidelbeere; das Blauholz, das Kernholz eines 
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omerifan. Baumes, zum Blaufärben gebraucht; dad Blaukehlchen, ein 
Bogel mit blauem Halfe u. Kopfes der Blaukohl, landſch. f. Grünkohl; die 
Blaufrähe, die Blaumeife, verſchiedene Bogelartens der Blaumuͤſer od. 
Blamuͤſer, eine nievercheinifhe Münze, 36 Pfennige an Werth; die Blau⸗ 
fäure, ein künſtlich bereiteter ſcharfer Giftftoffs der Blauſchecke, ein ſchecki⸗ 
sed Pferd mit bläulihen Flecken, der Blaufchimmel, ein bläulic, weißes 
Pferd; der Blaufpecht,, eine Meifenart mit biäulichem Kopfe, Rücken und 
Sqchwanz; der Blauſtrumpf, Perfon,mit blauen Strümpfenz landſch. ſpöt⸗ 
tifche Benennung der Gerichtsbiener; uneig. f. Aufpaffer, Angeber, Berräther, 

bläuen, ziel. Zw. (von eigenem Stamm; altd. bliuen, engl, blow, verw. 
mit dem griech. zAryn, lat, plaga, Schlag), ſchlagen, Flopfen, bef. ven 
Fade, bie Wälhe zc.; der Bläuel, -8, M.wi &., Schlägel, runde 
Holz zum Klopfen, bef. der Wäfche und des Flachſes, (Beutel), 

Dich, oe, M. -e (verw. mit blach, flad und dem griech. nAu!), 
breit und dünn geichlagened Metall. — ZTes.: der Blechhammer, die 
Blechhuͤtte, Hüttenwerke, wo das Eifen zu Blech geſchlagen wirds die 
Blechhaube, »Tapye, «mühe, Kopfbedeckungen von Blech; die Bleche 

e, ehemals übliche Münze von Gold⸗ oder Silberblech, (fr. Bracteat); 
ver Blechfchläger, Blechſchmied, der in Blech arbeitet. — Ableit.: 
blecyen oder blechern, Bw., aus Blech verfertigt; blechen, ziel 3w., 
gem. ober fcherzb. für bezahlen. 

leden, ziel. 3w. (von blidden), ehem. überh. f. blicken laffen, auch ſich 
blicken Taffen od. zeigen; jest nur nody: die Zähne blecken, d. i. entblößen, 
geigen (fletſchen), aus Verachtung ober Zorn; oberb. auch: die Zunge blecken; 
der Bleckzahn, ein hervorftehender, von ben Lippen nicht ganz bedeckter Zahn, 

Blei, m., ein Fiſch, r. Bleihe, ſ. d. 

Blei, ſ., — es, o. M. (altd. und niederd. bli, lat. plumbum), ein uns 
edles blaͤulich weißes Metall, das weichſte unter allen, das ſchwerſte nächſt 
denn Golde; Jäg. f. Kugeln und Schrot; auch f. Bleigewicht, Senkblei, 
Richtblei, Bleiſiegel; Bleiſtift. — Zſetz.: die Bleiaſche, in Aſche ver: 
wandelte Bleiſchlacke; dad Bleidach, mit Blei gedectes Dach; die Bleierde, 
verwittertes Blei; das Bleierz; der Bleieſſig, in Eſſig aufgelöſeter Blei⸗ 
kalkz bleifarbig, Bw.; die Bleifeder, der Bleiſtift, in Holz gefaſſtes 
Waſſerblei zum Zeichnen u. Schreiben; der Bleiglanz, Bleierz von würflicher 
Geſtalt; die Bleiglätte, halb verglafeter grauer Bleikalk; dad Bleiholz, 
eine nordamerikan. Staude von zähem Holz; der Bleikalk, verkalttes Blei; 
der Bleikoͤnig, Scheidek., reines gediegenes Blei; das Bleiloth, »maß, 
ein Bleigewicht an einer Schnur zur Erforfchung des ſenkrechten Standes eines 
Körpers, ober zur Unterfuhung der Waffertiefe, (der Bleiwurf, das Senk— 
blei); bleirecht, Bw., ber Richtung des Bleilotyes gemäß, ſenkrecht, Loth: 
recht; dad Bleiſalz oder der Bleizuder, in ein Salz verwandeltes Blci von 
füglihem Geſchmack; die Bleiſchnur, am Bleiloth befeftigte Schnurz die 
Bleimage, Sehmwage zur Unterfuhung ber wagerechten Beichaffenheit einer 
Fläche mittelft eines Bleigewichts; das Bleiweiß, -ed, mit Eſſig zubereite: 
tee Bleikalk, ein weißer Faͤrbeſtoff. — Ableit.: bleien, ziel. Zw., mit 
Blei verfehen, befchweren, bezeichnen, (fr. plombiren); bleiern, Bw., 
"von Dfei, aus Blei gemacht; bleiig, Bw., Blei in ſich enthaltend; 
bleiicht, Bw., dem Blei ähnlich. 


- 
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bleiben, zielloſ. Bw. mit fein (aus beleiben entſtanden, altb. biliban, 
von leiban, engl. loave, griech. Aelzsı, übrig laſſen; verw. mit Leib, leben), 
ablaut,: Impf. blieb, Conj. bliebeg Mw. geblieben; fortfahren zu fein, 
dauern, befichen, beharren, (bleibende Eindrücke, eine bleibende Stätte); 
in’ einem gewiffen Zuſtande beharren, (ftehen, liegen, gefund, am Leben 
bleiben 2,3 aud mit d. Gen.: ich bleibe der Meinung , bed Entfchluffes 2c.) 5 
an einem Orte verharren, (zu Haufe, im Bette bleiben; bier iſt meines 
Bleibens nicht); ausbleiben, verweilen, (ich begveife nicht, wo er bleibt; 
unelg. wo bleibt bein gegebenes Wort?) ; uͤbrig bleiben, (von feinem Heid 
thum ift ihm nichts geblieben); verſchwiegen bleiben, (es bleibt unter und); 
nicht auögeführt werden, unterbleiben, (es mag bleiben; bef. bleiben laffen, 
f. unterlaſſen); endlich f. umkommen, fallen, (auf bem Plage, in ber 
Schlacht bleiben). . 

bleich, Bro. (niederd. bleek, engl, bleak), kraͤnklich weiß, ſehr blafß, 
von der Geſichtsfarbe; überh, von Farben, nicht lebhaft, matt, verfchoffen, 
(blafe); bleichen, Zw. 1. umend, (bleichte, gebleiht), 1) ziel., bleich oder 
weiß machen, (Krankheit und Kummer haben feine Wangen gebleicht); bei. 
durch Luft, Sonne und MWaffer, (Leimvand, Garn, Wachs bleihen); 
fprihw. einen Mohren bleichen, d. i. etwas Unmdgliches unternehmen z 2) ziel: 
los mit Haben, durch Luft, Sonne bleidy werden, (die Leinwand hat noch 
nicht genug gebleicht); 2. ablaut.: Impf. blich, Conj. bliche; Mw. geblis 
chen; die Iebhafte Farbe verlieren, gew. verbleichen, ausbleichen, vers 
fchießen, (das Band, dad Tuch ift geblichen); die Bleiche, o. M., die bleiche 
Farbe, Blaͤſſe; die Kunft, gewiffe Körper zu bleichen, und der Ort, wo 
ed gefchieht, der Bleichplat, Bleihplan, (M, Bleichen); der Bleicher, -3, 
wer dad Bleichen verfteht und ald Gewerbe treibt, (Leinwanb:, Wachsblei⸗ 
cher 2c,)3 auch ein blafdgelber od. blafdrother Wein; die Bleichfucht, eine 
Krankheit des weibl. Geſchlechts, (weiße Gelbſucht, Weißficher). 
Wbeche, w., M.-n, oder Bleichwand, eine mit Lehm ausgeklebte 

and, 

Bleihe oder Bleie, w., M.-n (von bleich; landſch. auch Blei), eine 
Art breiter Weißfiſche. 

blenden, ziel. 3w. (v. blind), blind machen, des Sefichted berauben y 
auf Furze Zeit ded Gebrauched der Augen berauben, (die Sonne blendet 
mich; eine blendende Schönheit); uneig. Die geiltige Schfraft hemmen, vers 
blenden , (laf& dich durch feine Worte nicht blenden); Kürfchn., Felle —, fie 
färben; Färb., Zeuge —, fle zum erften Mal in die Farbe taudenz die 
Blendung, dad Blenden, auch dad, womit man biendetz die Blende, 
M.-n, Alles, was zum Blenden dient, dad Geſicht oder die Audjicht 
benimmt, auch) was verblendetz; insbe. bei Pferden, dad Scheu= oder 
Blendleder vor den Augenz ein Berfchlag ob. eine fpanifche Wand; Bergw., 
jede glänzende Bergart, die Fein Erz enthält; Bauk., ein vermauerred, 
fogen. blindes, Fenſter (Btendfenfter), oder eine folche Thür; eine Ver⸗ 
tiefung in dee Mauer zur Aufftelung eines Stanbbildes u. dgl, (Riſche); der 
Blendling, ein außercheliched Kind; ein Ihier (bef. Hund) von Eltern 
aud verſchiedenen Raçen abſtammend; die Blendkugel, Dampf: oder 
Rauchkugel bei Belagerungen, um dem Feinde bie Ausfiht zu nehmen; die’ 
Diendlaterne, oder » leuchte (bei den Bergl. bloß Blende), Laterne mit 
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einem erhabenen Blafe, bei der man ſehen Tann, ohne felbft gefchen zu wer: 
den, (Diebätaterne); daB Blendwerk, Alles, woburd Andere gebiendet ober 
verbiendet werben follen, beſ. uneig. f. Zäufchungen, leere Borfpiegelungen. 
. Blefle, w., r. Bläffe, f. blaſs. | Ä | 
Blek, m., — eb, M. -e, 1. Bergw., ein eiferner Keil; 2. oberd,, ein 
Flicken oder Lappen; daher biegen, ziel. Zw., f. flicken. 
icken, zielloſ. Zw. mit Haben, (v. dem altd. bligan, u. dieſes v. lugen, 
engl. lock, ſehen), ſchnell ſehen, die Augen ploͤtzlich auf etwas richten, 
(feitwärts, auf Jemand —); ſchnell fichtbar werden, def. mit einem vorüber: 
* gehenden Bilanz, (die Sonne blickt durch bie Wollen; das Silber blickt auf dem 
Zreibherbe) ; ũberh. zum Borfchein kommen, fid) zeigen, aͤußern, vera» 
then. (bey Beiz blickt ihm aus jeber Miene); bef, fich oderretwad bli- 
den laffen; bit. auch ziel., durch Blicke äußern, 3. 8. fein Auge blickt 
Zod unb Verderben; der Blick, -ed, M.-e, dad fchnell vorübergehende 
Anfcyauen, (den Blick wohin richten, einen Blick auf etwas werfen), ein 
ausdruckſvolles Anfchauen, ein Beichen mit dem Auge, ein Wink, (ein 
peäfenber, freundlicher, verächtliher Blick; durch Blicke fprechen); ein fchnell 
verübergehender Schein, (Sonnenblid, Silberblick, ſ. d.); das Blickfeuer, 
Schiff., Fener auf Leuchtthürmen; Abbrennen bed Bünbkrautess; dad MWlidi- 
gold, Bold, welches noch Silber enthält; dns Blickſilber, reines Silber, 
fo wie es ift, wenn e8 auf dem Zreibherbe geblickt hat. 
Blm, ſ., -ed, M. -e, Shiffb., ein viererfiger Bloc, womit bie 
Keile unter ein Schiff getrieben werben, das von Stapel kaufen fol. 
blind, Bw., der Schkraft beraubt, nicht fehend, (ſprichw. er urtheitt, 
wie der Blinde von ber Farbe, d. i. ohne Sachkenntniſs); auch auf Furze Zeit 
ded Geſichts beraubt, (blind zufahren, d. i. ald ob man nicht fühe, ‚ohne 
Überlegung 3 die blinde Kuh, ein Spiel, wobei Einem bie Augen verbun: 
den werden) 3 daher uneig. der geiftigen Schkraft, ded Berftandes beraubt, 
(die Liebe, das Glück ift blind; blinder Gehorfam, Glauben u. dgl.); ferner 
des Lichtes beraubt, nicht fichtbar, finfter, verſteckt, verborgen, (blinde 
Nacht; ein blinder Poftreifender, der heimlich mitfährt, und nicht ge 
fehen fein will ; blinde Klippen); des Glanzes beraubt, truͤbe, (das Bla, 
das Silber ift blind geworben); nur den Schein einer Sache habend, 
ſcheinbar, ungegründet, (blinde Zenfter, Zafchen 20.3 ein blinder Lärm; 
ein blinder Angriff, der nur zum Scheine geſchiehtz blind Laden) 3 der, die 
Blinde, ein Blinder, als Hw., eine blinde Perfon; blinden, ziel. 3w., 
oberd. f. blenden; die Blindheit, der Zuftand des Blindfeind, eig. und 
uneig.; mit Blindheit gefchlagen, d. i. der geifligen Sehkraft beraubt; 
blindlings, Rw., nad) Art eined Blinden, ohne Überlegung u. Wahl. 
— B3feg. von blind: der Blinddarm, ein Darmrohne Offnung im menſchl. 
Körper; blindgeboren, Bw.; der, die Blindgeborene, Hw.; blind» 
gläubig, Bw., ohne prüfende Vernunft glaubend; die Blindfohle, nicht 
binlänglich ausgebrannte Kobles die Blindfchleihe, M. -n, eine Heine 
dem Anfehen nad) blinde Schlangenart. 
blinken, ziellof. 3w. mit haben, (verw, mit bliden; gem, au blin- 
tern), fchimmern, glänzen, blank fein; mit den Augen —, ſ. v. w. 
‚ blinzen. J 
blinzen oder blinzeln, zielloſ. Zw. mit Haben, (gleichſam blindſen, 
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v. blind), mit halb verfchloffenen Augen und fchneller Bewegung derfelden 
ſehen, blicken, def. ald Ausdruck der Zärtlichkeit, 

bligen , ziellof. 3w. mit Haben, (v. dem alten blitan, feuchten), fchnell 
und ftarf glänzen, (Waffen, Ringe, Augen); bef. von dem elektrifchen 
Schein am Himmel bei einen Gewitter, als unperf. 3w.: es blitzt; 
der Blitz, -ed, M. -e, jeder ſchnell vorübergehende ftarke Glanz; bef. 
dad elektriſche Feuer bei einem Gewitter, der Blitzſtrahl; der Blikablei- 
ter,. -d, Vorrichtung zur Abwendung und Gntlräftung bes Bliges, Gewitter 
ableiten, Wetterſtange; blisblau, Bw., blau wie bie vom Blig gerührten 
Steilm, bunfelblau; die Blitzeseile, ⸗ſchnelle, die Geſchwindigkeit bes 
Blitzes; blitzſchnell, Bw. 

Block, m., — es, M. Bloͤcke, jede rohe, unbearbeitete, große Helzs, 
Stein⸗ ober Metall⸗Maſſe, (finnv. Klog, Stück); in verſch. engeren Web, 
etwas aus einer ſolchen Verfertigtes, was zur Unterlage dient; auch ein 
Sefängnifd, wo man Verbrecher an einen Block ſchließt; dad Blockhaus, 
ein aus Holzblöcken errichtetes Haus; ein eben fo verfertigtes Bollwerk; ein 
ſteinernes Gebäude, auf welches man Kanonen pflänzt; ein Gefängnifs, Stock 
baus; der Blockkeller, ein ungewölbter Keller, Baltenkeller; die Block⸗ 
taube, eine große wilbe Taubenart, (Ringeltaube); der Blodwagen, ein 
plumper Wagen mit ſtarken Rädern zum Fortſchaffen ſchwerer Bibcke. 

blöde, Bw., 1) ſchwach an Sehkraft (blöde Augen) oder Verſtand; 
2) ohne Selbftoertrauen, bef. im gefelligen Umgange, (finnv. ſchüchtern, zag⸗ 
haft, verlegen, ſcheu, furdtfam, ängftlid; entg. dreift); die Bloͤdigkeit, 
Schwäche der Augen oder ded Verſtandes; Schüchternheit; blöbfichtig, 
Bw., blöde Augen habend, Eurzfihtig; die Bloͤdſichtigkeit; der Bloͤdfinn, 
völlige Verſtandesſchwaͤche, Stumpffinn; blödfinnig, Bw., mit Blöde 
finn behaftet; die Blöbfinnigkeit. 

Blohm, m., — es, M. -e, oder die Blohme, M. -n (wahrſch. ver: 
derbt aus Plan), Jäg., der Brunftplag des Hirſches. 

blöfen, ziellof. 3m. mit heben, von Schafen und Rindvieh, ſchreien 3 
uneig. niedr. auch von Menſchen. 

blond, Bw, (franz. blond), hellhaarig und von weißer Geſichtefarbe; 
der, die Blonde, (franz. Blondin, Blondine). 

bloß, Bw, u. Nw., (altd, bloz, niederd. bloot), der Bedeckung beraubt, 
unbefleidet, unbedeckt, (finnv, nadt; Füße, Kopf, Schwert; die bloße Erde; 
mit bloßen Augen, d. i. ohne Hülfe eines Glaſes); des Schutzes bes 
raubt, nicht gedeckt, bef, im Fechten, (fih bloß geben; auch uneig. feine 
Schwäche unwillfürli zeigen; einen ober fih bloß ſtellen, preis geben, 
einer Gefahr ausfegen); auch aller andern Eigenfchaften beraubt, nichtd 
ald ıc., 3: B. ed ift ein bloßes Gerücht; bloß ald Nw. f. nur, allein, z. B. 
es kommt bloß auf did) an; (in diefer Anwendung aud) blos gefchrieben, aber 
ohne Grund); die Blöße, M. -ın, die Unbedecktheit, Nacktheit; der uns 
bedeckte Theil, 3.8. im Fechten, (eine Bloöße geben, auch uneig. f. eine 
Schwähe zeigen); Berftw., eine baumleere Stelle im Walde; blößen, 
ziel. Zw., oberd. f. entblößen. 

blühen, siellof. Zw. mit haben (altd. bluen; engl. blow; urfpr. gläns 
gen, verw. mit lugen, leuchten, glühen, blicken), von Pflanzen, die zur Ers 
zeugung der Frucht und ded Samend nöthigen Iheile (Blüthen) entwickeln 
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(die Bäume, das Korn, die Blumen blühen); uneig. fi) im Zuſtand ent⸗ 
wicfelter Schönheit und Vollkraft befinden, (blühende Mäübchen, Jüng⸗ 
linge ꝛc.; das blühende Alter); in weiterem Sinne in glücklichen Umftänden, 
in hoher Vollkommenheit u, Thaͤtigkeit, frifch umd lebendig fein, (ein bluͤ⸗ 
hendes · Reich; Künfte, Wiffenfchaften, Gewerbe blühen; fein Glück blüht, wos 
für auch ſprichw. fein Weizen blüht); glänzen, geſchmuͤckt fein, Glühende 
Einbildungstraft; blühende Schilderung); die Bluͤthe (e. als Blüte; altd. 
blaot), M. -n, der Buftand des Blühend ; eig. u, uneig. (die Bäume ftes 
ben in ‚der Blüthe; in ber Bläthe feiner Jahre; die Blüthe ber Künfte und 
Diffen ſchaften), auch f. Blüthenzeit, (3. ®. in ber Kirſchenblüthe); die zur 
Befruchtung der Pflanzen dienenden Theile nach ihrer erften Entwickelung, 
bef. von Bäumen und Sträuchern, fo wie von allen Gewächſen, bei benen jene 
heile nicht durch ſchoͤne Farbe und Geſtait ind Auge fallen, (Einden:, Korn, 
Beinblüthe ıc.). 
Blume, w., M. -n (alt. bluome; nieberb. Blome), Verkl. dab 
Blümchen, oberd. Bluͤmleinz die Blüthe der Pflanzen ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihren Befruchtungszweck, fofern fie durch ſchöne Geftalt u. Farbe 
cher angenehmen Geruch gefällt, (Blumen pflüden, breden, ftteuen); die 
Pflanze felbit, welche dergleichen Blüthen erzeugt, daher alle mehr er⸗ 
gögende, als nüsende Staudengewächſe, (Blumen pflanzen, ziehen, begießen); 
künſtlich nachgebildete Blumen, (Blumen weben, ftiden, zeichnen); uneig, 
was einer Blume an farbiger Schönheit ähnlich ift, (3. B. ſchöne Kinder); 
Lebendfreuden und Genüffe, (den Lebensweg mit Blumen beftreuen); Dichte 
und Redek., Bilderſchmuck, Medeverzierungz da8 Beſte und Feinfte einer 
Sache, in verfch. Kunſtw.: Scheidek., die feinften und flüchtigften Theile eis 
ned Stoffes, (Schwefel:, Zinkblumen ꝛc.); das Nierenfett vierfüßiger Thiere 
und das Schmaulzfett des Geflügel; Jüg., der Schwanz des Rothwilbs u, bes 
Hoſen (Blümchen), und bie Schwanzfpise des Fuchſes; auch f. Bläffe (ſ. d.) 
bei Pferden und Rindvieh. — Bfes.: dad Blumenbeet; dad Blumen« 
brett, Brett zum Aufftellen von Blumen in Zöpfen, der Blumenflor, — es, 
das gleichzeitige Blühen vielee Blumen an einem Plage; der Blumengar⸗ 
ten; der Blumengärtner; dad Blumengehäange, »gewinde, die Blu⸗ 
mentette, (fr. Guirlande); der Blumenkelch, der runde Theil, welcher die 
Biumenblütter unten umfhließt; der Blumenkohl, eine Kohlart mit weißen 
eisbaren Blütkenbüfcheln, der Blumenfranz; die Blumenkrone, die über 
dem Kelche ſtehenden Blumenblätter; die Blumenlefe, M. -n, eig. eine 
PBiumerfammiung; uneig. cine auserlefene Sanımlung von Dichtwerfen ober 
Scriftftellen,, (fr. Antholegie); der Blumenmaler; der Blumenmonat, 
Mai; der Blumenorten, eine um 1644 in Nürnberg gegründete Dichters 
geſellſchaft; blumenreich, Bw., eig. u, uneig. (blumenreiche, d. i. geſchmück⸗ 
te, Rebe); die Blumenfcheide, ein länglihes Blatt, welches die Blumen 
vor ihrer Entwidelung bededt; die Blumenſprache, Mittheilung der Ge⸗ 
danken durch Blumen als Sinnbilber , der Blumenftrauß, (fr. Bouquet); 
dad Blumenſtuͤck, ein Blumenbeet; Blumengemätde; der Blumenthee, 
feiner Thee aus den Blumen der Theepflanze; der Blumentopf ‚ein gew. 
irdenes Geſchirr zum Bineinpflanzen von Blumen, (landſch. Blumenafd); 
das Blumenwerf, Verzierungen von künftlihen Blumen; die Blumen- 
zucht, Erziehung u, Pflege der Blumen. — Ableit.: blümen, ziel, Zw., 
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‚mit Blumen verzieren, (ein geblümtes Beug); bluͤmeln, zieltof. Zw. mit 
haben, die Rede mit Bildern ſchmuͤcken „ ölüimeinde Schreibart); hlu⸗ 
mig, Bw., Blumen habend, gebluͤmt, (ber blumige Beätting); blumicht, | 
Bw., Blumen aaͤhnlich. 

Blunzen, Mm. -b, oder Blunze, m. M. 2Nn, oberh. f. Slatwicſ. 

luͤſe, w., M.-n, Leuchnhurn an den Oſtſeekũſten. 

"Blut, ſ., es, o. M. (altd. bluor; von: biähden, wegen beniiehhaften 
Farbe; ober vielmehr verw. mit Aue, fluo, fließen, Fluth), die rohe 
figkeit in thierifchen Körpern, deren Umlauf das Leben bedingt, (iiut 
vergießen, d. i. töbten, morden; feine Dnbe,mit Blut befleden, einen. Mord 
begeben; nach Blut dürften, morbfüchtig. fein; einen bis aufs Blut peinigen, 
d. i. faft zu Tode; das Blut fing ihr ins Geſicht, d. i. bie. Schamräthe; 
Fleiſch und Blut, bibl., ſterbtiche und ſündige Menfchennatur);. uneig. - 
dad Fließen ded Bluted, (dad Blut ſtillen); dad Leben, (But und Blut für 
Semand wagen; die Gerechtigkeit fordert fein. Blut); gem. f. eine lebende 
Perfon ſelbſt, (ein junges Blut); Abkunft, nahe leibliche Verwandtſchaft, 
(Bande bes Blutes; aus edlem Blut entiproffen); uneig. dicht. der Saft 
mancher Früchte, (das Blut der Reben). — Bfes.: die Blutader, eine 
Aber, welche das Blut zum Herzen zurüdführt (fr. Vene), entg. Pula⸗-⸗ ob. 
Schlagader, (fr, Arterie); der Blutapfel, eine Apfelart mit blutrothem, 
ſũßem Zteifhe; blutarm, Bw. (wahrſch. nicht von Blut, fonbern v. blo%, 
biutt, niederd. f. bloß; blot, altfrief. f. arm), fehr arm; fo auch blut» 
fremd, blutjung, blusfauer, blutwenig, Bw., f. ganz fremd, ſche od. 
ganz jung, fehr ſauer, fehr wenig; dab Blutbad, Vergießung vieles Men⸗ 
fhenblutes; der Blutbann, im Mittelalter, bie "peinliche Grrichtäherteit; 
der Blutbaum, dab Blutholz, ein amerikan, Fürbeholz, (Wlaupolz); bie 
Blutbühne, dad Blutgeruͤſt, Gerüſt zu einer Hinrichtung, (fr. Schafot); 
der Blutdurſt, die Blutgier, Mordbegier, Mordluſt; biutbürflig, biut- 
gierig, Bw.; der Blutegel, gew., aber une, Blutigel, (ſ. Egeh ein 
ſchwaͤrzlicher, in füßem Waſſ er lebender blutſaugender Wurm; uneig. ein 
Vorgefegter, der feine Untergebenen hart bedrückt, und gleichfam ausfaugt; dad 
Bluterz, Bergw., Rothgülbdenerz; der Blutfinf, eine Finkenart mit body: 
vother Bruſt, (Rothfint, Dompfaff); der Blutfloſſer, eine Fiſch⸗Art mit 
tothen Kiemen und Floſſen, (Billing); der Blutflußs, Blutlauf, ſtarkes 
Bluten aus einer natürlichen Offnung; bef. aus der Bärmutter, ober dem Af: 
ter; daß Blutgefäß , mit Blut gefüllte Röhren im thier. Körper, (bern) ; 
dad Blutgeld, ehem. Geldftrafe für begangenen Mord; durch Blutſchuld oder 
blutige Bedrückung erworbenes Geld; dad Blutgericht, Gericht über einen 
Mord; dad Blutgeſchwuͤr, mit Blut angefülltes Geſcwür; die Bluthoch⸗ 
zeit, Ermordung der Hugenotten in Paris bei der Hochzeit des nachmaligen 
Königs Heinrich IV. (1572); der Bluthund, uneig. ein blutgieriger Menſch, 
Zyrann; der Bluthuften, Huften mit Biutauswurf; dad Blutkraut, Ra: 
men mehrer Pflanzen theild wegen ihrer rothen Farbe, theild wegen ihrer blut⸗ 
ftillenden Kraft; dad Blutlaffen, f. v. w. der Aberlafs; blutleer, blutlos, 
Bw.; dad Blutmaal, ein Blutfleden, auch f. Feuermaal; die Blutradhe, 
Radıe für einen begangenen Mord; daher auch der Bluträcer; der Blut⸗ 
regen, roͤthlicher Regen, von Infecten herrührend ; biutreinigend, Bw., bas 
Geblũt im menſchlichen Körper von Schärfen u. dgl. reinigend; die Biutreini. 

gung; 
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gung; der Blutrichter, landſch. f. peinlicher Richter, (fr. Eriminatrichter) s 
blutroth, Bw., von ber Barbe des Blutes, Üiberh, hochroth; die Blutrunſt, 
vit., das Rinnen bes Blutes; baher biutrünflig, Bio. blutend, biatigs der 
Blutfauger, jedes blutfaugende Thier; aud) uneig, ein graufamer Vorgefege 
tee; die Blutſchande, feröise Vermifchung unter Blutsverwandten; der 
Blutſchaͤnder; blutfchänderifch, Bw.; die Blutfchuld, ein Verbrechen 
durch Blutvergießen; der Blutſchwamm, ein blutrother eſtbarer Pilz; der 
Blutsfreund oder Blutsverwandte, wer von denſelben Altern mit und abs 
kommts die Blurdfreundfchaft oder ⸗verwandtſchaft, Verwandtſchaft 
durch gemeinfame Abkunfts dad Blutſpeien, »fpuden, „brechen, der 
Slutſturz, mehr oder weniger heftiger Blutauswurf aus ber Eunges der 
Blutftein, Diutrother Eiſenſtein; der Blutötropfenz die Blutthat, Mord⸗ 
thats der Blutumlauf, Bewegung des Wiutes im Körpers dad Blutur⸗ 
theil, Todesurtheil; dad Blutvergießen, bie gewaltfame Zödtung bef. mehs 
rer Perfonen; die Blutwärme, der dem Blut eigene Wärmegrad; das 
Blutwafler, das Eebrige gelbliche Waſſer im Blutes die Blutwurft, mit 
E&weineblut gefüllte Wurſt, (Rotbwurft, Schweißwurft)s der Blutzeuge, 
ein Zeuge, ber die Wahrheit feiner Ausfage, bef, feines religiofen Glaubens, mit 
feinem Blute oder Leben beflätigt, (fr. Märtyrer); der Blutzwang zwang⸗ 
voller blutiger Stuhlgang. — Ableit. v. Blut: bluten, zielloſ. Zw. mit 
haben, Blut fließen laſſen, Blut verlieren, (die Wunde blutet; die Rafe 
biutet ihm, oder er blutet aus der Naſe); uneig. eined blutigen Todes [ters 
ben, (Ghriftus blutete für uns); auch überh. ſchwer büßen, (ex ſoll mir dafür 
buten) 3 febhaften Schmerz empfinden, (das Herz blutet mir); blutig, Bw., 
Blut habend, enthaltend, mit Blut beflecft, (blutige Hand); was viel 
Blut koſtet, (ein blutiger Krieg)3 in Bfeg. blutig, z. B. vollblütig, kalt⸗, 
warmHlütig. 

Bol, m., -ed, M. Boͤcke, 1. (niederd, u. engl. buck, franz. bouc; 
von dem alten bo®en, floßen, pochen; ſchwed. bock, ein Stoß), Verkl. dad 
Boͤckchen oder Böckleinz die männliche Ziege, (Biegenbod) 5 in weites 
em Sinne aud) dad männliche Schaf (Schafbock, Widder), Reh (Rehbock) 
und der mannl. Hirſch; (ſprichw. den Bod zum Gärtner machen oder fegen, 
d. i. feine Sache einem Ungetreuen anyertrauen)z uneig. eine ger, von einem - 
Beckfelle gemachte Sackpfeife, die Bocpfeife, der Dudelſack; altrömifcher 
Mauerbrecher in Form eines Widderkopfes, Sturmbock; ein audfchweifender 
geiler Menfchz ein Fehler, ein Verſehen, (einen Bock ſchießen od. machen). — 
3fed.: daB Bockkalb, ein ganz junger Rehbock; das Bocklamm, münns 
lied Lammz dad Bock⸗- od, Bocksleder, zubereitetes Bockfell; bockledern, 
Bw., daraus bereitet; das Bocksauge , ein Auge, das kleiner iſt, als das 
andere; auch Namen einer einſchaligen Muſchelart, u. eines fleckigen Edelſteins; 
der Bocksbart, uneig. Namen verſch. Pflanzen; das Bockshorn, eig. das 
Luen eines Bockes, und ein daraus verfertigtes Tonwerkzeug; einen in das 
Bocshorn jagen, ſprichw. f. ihn ſehr in die Enge treiben, zaghaft mas 
Gen, einfchüchternz der Bockſprung, Sprung eines Bockes, überh. närris 
fer, poffenhafter Sprung. — Ableit.: boden, Bw., 1) ziel., ſtoßen od. 
fhlagen, den Flachs — , auf der Bockmühle ſtampfen; 2) ziellos mit ha: 
ben, cin Pferd bot, wenn es die Vorderbeine fteif auffegt, um den Reiter 
abzuwerfen; ein Schiff bockt, wenn es mit dem Vorbertheile auf: u, niebers 


Heyfe’s Bandwörterb, d. deutfchen Spr. 14 


210 Bodöbeutel — Bogen 


ſchwankt; die Ziege bockt, d. i. verlangt nad) dem Bocke; auch f. ſtinken wie 
ein Beckz in diefem Sinne auch bödeln, boden, bodenzen; bodicht, 
Bw., botkaͤhnlich, bef. dem Geruch oder Geſchmacke nach; bodig, Bw. von 
den Biegen, nach den Bocke verlangend; bödifch, Bw., geil wie ein Bock. 
— Bold, 2. (von demſelben Stamme), ein Balken oder Klo zum Schlas 
en oder Stoßen, bef. ber große Kloz an einer Ramme, (Rammbock). — 
od, 3. (verw. mit biegen, Bug, Bad, Bude), jede eins oder auswaͤrts 
gebogene Erhöhung, bef. um etwas zu tragens baher ein Geruͤſt od. Geſtell 
bei Maurern, Bimmerleuten zc., (Sägebod); der erhöhete Sitz des Autfchers 
(Kutſchbock); die Eisbrecher vor den Bruͤckenjochenz dad Gewölbe unter 
dem Schmelgofen; verſch. Marterwerfzeuge, (einen in den Bod ſpan⸗ 
nen, ihn mit gefrümmtem Rüden in hölzerne, rund ausgefchnittene Breiter Der 
feftigen)s ein Hebezeug fir fchwere Laften; Heuhaufenz daher Heu boͤ⸗ 
den, ziel. 3w., landſch. f. in Haufen ſetzen. u 
Bodsbeutel, m., -d, M. m. E, (nicht von Mod, fondern dem nieberd, 
Boot, Bud), eig. Buchbeutel, worin man ehemals in Hamburg. bie Befang- 
bücher zur Kirche trug; uneig. f. ein alted lächerliches Herkommen, ein vers 
alteter Gebrauch; die Bocksbeutelei; der Bocksbeutler, (fe. Yebanf). 
Boden, m., —8, M. Böden u. Boden, (altd, u. oberd, Bodem; engl. 
bottom ; nieberd, Bodden; flav. bod, unten), dad Unterfte, der Grund, 
die Srundlage, 3. B. eines Gefäßes, (ſprichw. dem Faſſe den Boden ausſto⸗ 
fen, d. i. die Sache völlig verberben), eines Zimmers, (Fußboden; baber auch 
Fecht⸗, Tanzboden); bef. die Oberfläche der Erde, im Gegenfag des Himmels, 
(bee Erdbodenz einen zu Boden werfen, treten, fchlagen, auch uneig. f. 
unterbrücden, ober muthlos machen), ferner in Ruͤckſicht auf die natürliche 
Belchaffenheit des Erdreichd, (fetter, fandiger, fruchtbarer Boden ꝛc.); in 
Ruͤckſicht auf das Eigenthunsrcht, meift in Verbindung mit Grund, 
(auf meinem Grund und Boden)z3 aub wad die Seftalt einer runden 
Grundfläche od. eined Bodens hat, (ein Boden Wade, d. i. ein in eine 
Schüffel gegoffenes Stud Wachs); endlih der unmittelbar unter dem Dache 
befindliche Raum eined Gebaͤudes, (Kornboden ꝛc.); die Bodenlammer, 
sftube, Kammer 2c. auf bem Boden ; bodenlos, Bw., ohne Boben, grund: 
108; der Bodenſatz, was ſich von einer Flüfigkeit auf dem Boden eines Ge⸗ 
fäßes anſezt; die Bobentreppe, nach dem Boden führende Treppe. 
bodmen, ziel. Zw., 4) oberd., mit einem Boden verfehen, (ein Faſe); 
2) in Seeſtädten, ein Schiff verfichern Laffenz die Bodmerei, (v. Boden, 
nieberd, f. Schiff überh,), Schifft verſicherung, durch ein empfangenes Dar- 
lehn gegen Verpfündung ded Schiffes und der Ladung. 
Bofiſt, m., —es, M. -e, eine Art Pugelformiger Staubſchwaͤmme. 
Bogen, m., -8, M. w. E. (niht Bögen), alled Öchogene, jeder 
Theil einer Kreidlinie, (Regenbogen; im Gehen einen Bogen machen); die 
Rundung eined Gewoͤlbes, (Brüdenbogen, Schwibbogen) 3 bogenförmige 
Werkzeuge, 3. B. der Bogen einer Geige, (Fiedelbogen), bef. eine bogen⸗ 
förmige Schufäwaffe, (Handbogen, finnv. Armbruft 3 den Bogen fpannen) ; 
ein Bogen Papier, ein Blatt ven der Große, wie ed in den Papiers 
mühlen verfertigt wind, (wahrſch. weil es einmal umgebogen und zufammen- 
gelegt wird); daher die Bogenform, Bogengröße, (in Bogengröße, fr. 
in Folio); andere Bfeg.: die Bogendecke, gewölbte Bimmerdede; die Bo⸗ 
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genfebtt, dee Kauf in Baufd und Bogen, Bauſchkauf, (f. Bauſch)3 das 
ogenfenfter, oben bogenfärmiges Fenſterz der Bogengang, ein oben ge 
wölbter Bang in Bebäuben u, Gärten; der Bogenſchuſs, Schufs mit einem 
Bogenz auch ein Schuſs in bogenförmiger Einies der Bogenfchüte, mit 
pfeil u. Bogen bewaffnete Krieger; die Bogenſehne, (1. Sehne); der Bo⸗ 
genfirich, Tonk., das Streichen mit bem Geigenbogen; bogenweiſe, Nw., 
in einzelnen Papierbogen, in Bogenform. — Ableit.: bogen, boͤgen, ziel. 
Ba, im Weinbau, fs biegenz der Bogener, Bogenmacher, der Schleßbo 
gen verfestigt s bogig, Bw., eine Bogengeftalt habend, audgebogen. 
fpriet, ſ. Bug. 

ie, w., M.-n (verw. mit Balken und Yfadl), ein dickes balken⸗ 
ähnliches “Brett, eine Diele; bohlen, ziel. 3w., mit Bohlen belegen, 
(einen &tall), 

Böhn, m., landſch. fe Bühne und Boden; daher der Böhnhafe, -n, 
M.-n (oberd, auch Bühnhafe), bei einigen Handw., ein Pfufcher oder 
unbefugter us imgefchichter Handwerker, der, furchtſam wie ein Hafe, heints 
ii auf dem oberen Hausboden arbeitet, 

Bohne, w., M.-n (altgried. wiavos, fat. faba), Verkl. daB Boͤ hn⸗ 
hen; eine länglichrunde harte Huͤlſenfrucht mannichfaltiger Art; uneig. 
tei den Pferben ein ſchwarzer Fleck in ben Höhlen ber Eckzähne, woran man 
das Alter eines Pferdes bis in das achte Jahr erkennen Fann, (Kern, Kennung) 3 
der Bohnenbaun, Ramen mehrer Bäume mit bohnenähnlihem Samenz daB 
Bohnenerz, bohnenfärmiges Eifenerzs der Bohnenkuchen, ein Kuchen mit 
äines eingebadenen Bohne zu gefelliger Beluftigung 3 wer in feinem Kuchenſtücke 
bie Bohne findet, Heißt der Bohnenfünigz die Bohnenflange, hohe Stange 
wum Aufranfen ber Bohnen; uneig. ſcherzh. eine fehr lange u, ſchlanke Perfony 
tad Bohnenſtroh, die getrockneten Bohnenpflangeny fprihw.: er iſt fo grob 
wie Bohnenſtroh, d. i. ſehr grob. 

bohnen, ziel. Biw., (landſch. auch bohnern; von Wahn, bahnen), überh. 
ebenen, glättenz bef. glatt gehobelted Holzwerk mit Wachs glänzend reis 
ben; die Bohnaxt, Zimmerl., Art zum Glätten des behauenen Holzes sy die 
Bohnbürfte, der ⸗lappen, Bürfte, Lappen zum Bohnen bed Fußbodens. 

bohren, ziel. Zw. (niederd. baren y verw. mit d. griech. welgw, rüpos, lat; 
forare), durch Drücken und Drehen aushöhlen, (Löcher in die Wand 2c,) 3 
aneig. ein Schiff in den Grund —, es fo zerfchießen , daſs ed ſinkt; der 
Bohrer, -3, M. w. E., einer der bohrtz cin Werkzeug zum Bohren, 
Bohreifen, (andſch. abgek. Bohr); der Bohrfäfer, ein bohrender Holy 
Tüfers dad Bohrmehl, die Bohrfpäne, Abgänge beim Bohrens der Bohr⸗ 
wurm, ein das Holz durchbohrender Wurm, Schiffswurm. 

Boi (od. Boy), m., — es (nieberd, Baje, franz bay), ein weicher locke⸗ 
ver Wollenzeug, meift von ſchwarzer Farbe und zur Trauer dienend. 

Boje oder Buje, w., M.-n, Schiff., nieverd. f. Bake; der Bojer 
ober Bujer, -®, niederd., ein Eleined einmaftiged Schiff, zum Legen ber 
Bojen oder Geetonnen und überh. als leichtes Laftfhiff zu Klufs: und Küſten⸗ 
fahrten; die Boileine, das Boiſeil, Seil, an welchem die Boje befeftigt ifl, 

Boͤkel, böfeln, ſ. Pötel, poͤkeln. 

Bolch, m., —es, M.-e, oberd. Namen mehrer Fiſcharten. 


14 * 
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bold (engl. bold; vergl. bald), vlt. Bw. f. Fühn, muthig, nur no 
in Bfeg., wie Raufbolb, Trunkenbold, Wigbold wa. 

Boleine, w., M.-n (engl. bowline, v. bow, biegen), Seew., Lenk⸗ 
feil am Segel. | 

bölfen, zielloſ. Zw., niederd. gem. f. blöfen, ſtark fchreien. 

boll oder bollig, Bw., 1) gem. f. hart, ſteif, ſproͤde, nicht geſchmeidig, 
(daper Bolleiſen, ſproͤdes Stangeneiſen); 2) (verw. mit Ball, franz. boule), 
niederd. rundlich, kugelfoͤrmig; daher die Bolle, M. -n, nieberb,, überh. 
ein runder Körper, Kugel, Ball; beſ. die Zwicbelns(b. i. Zwiebollen) an 
Knollengewaͤchſen z auch die Augen oder Knospen der Pflanzen, und die 
runden Samenbehältniffe des Flachfed, (Knoten); das Bollwerk (daraus 
verberbt das franz. boulevard), ein meift rundlich hervortretendes Feftungs« 
‚werd an dem Dauptwalle, eine Baſtei. 

Boller, m., —8, Schiff, ein Pfahl oder Bloc auf dem Schiffsbord, 
um welchen die Geile befeftigt werben. 

bollern, nieberb. bullern, ziellof. Bw. mit haben, ein rollended Ge⸗ 
raͤuſch machen; überh. f. poltern, Tärınenz der Böller, -8, M. w. &. 
(8. ald Poller), ein kleiner Mörfer zum Scieken. 

Bolze, m., -n, M.-n, niederb., der Kater. | 

Bolzen, m., -8, M. m. C. (oberd. ber Bolz, nieberb, Bolte, engl. 
bolt), der Pfeil zu einer Urmbruft; dad Eifen in einem Buͤgel⸗ oder 
Plätteifenz ein flarker runder Nagel mit einem Loche zum ‚Bineinfteden eines 
Nietes; bei Zimmerl. u, im Bergw. auch ein aufrecht ftehender Balken 3 baber 
bolzgerade, Bw. f. ſenkrecht. Ion 

Bombe, w., -n, M.-n, eine mit Pulver gefuͤllte eiferne Kugel, 
die aus einem Mörfer gefhoffen wird, 

bommeln, ziellof. Zw., gem. f. baumeln; die Bommel, M. -n, gem. 
f. Quaft, Troddel, Gchänge, 3. B. Ohrbommeln. 

Boot, f., -ed, M. Boote oder Böte (verw. mit Boden, Butte, Vot⸗ 
ti) und d, franz. bateau), überh, ein kleines leicht fegelnded Schiff, (4. B. 
Padetboot) 5 insbef, ein Fleined Neben = Fahrzeug bei größeren Schiffen s ber 
Bootsknecht, Echiffsarbeiter beim Lau: und Segelwerk; der Bootsmann, 
M. leute, Auffeher über die Boote, das Segel: und Tauwerk. 

Bord, gew. als Bort, m. (nad Einigen f.), -d, M. -e (wahrſch. 
v. dem alten Nw. bor, empor, v. bären, heben), der erhöhete einfaffende 
Rand eined Gefaͤßes, bef. der obere Rand eined Schiffed; unelg. das 
Schiff felbft, (etwas über Bord werfen, d. i. aus dem Schiffes an Bord ge 
ben, d. 1. zu Schiffe gehen, u. dgl.) s; nieberd. auch ein Brett, etwas darauf 
zu legen ober zu ftellen, (in biefem Sinne gew. ſächl., 3. B. das Bücherbord); 
die Borde, gew. Borte, M. -n, der Rand oder die Einfaſſung bef. von 
Kleidungsſtücken; Bauk., der Fried; baher der Bortenmacher od. ⸗wirker, 
(fr. Poſamentirer); borben oder borten, bei gewiffen Handw. auch börteln, 
ziel, 3w., mit einem Borde oder Rande verfehen,, einfaflen, befeßen, (fr. 
borbdiren), 

Börde, w., M.-n, landſch., ein fruchtbares Getreideland. 

Borg, m., — es, M. -e (niederd. Barg, Port, lat. porcus), ein ver⸗ 
ſchnittenes Schwein. 

borgen, ziel. Bw, (verw. mit Bürge, bürgen), einem etwas —, eig. 
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gegen geleitete Buͤrgſchaft oder Sicherheit leihen, überh. f. leihen, als 

Darlehn geben; etwas von einem —, ald Darlehn empfangen, ents 

lehnen; Waaren —, ohne bare Bezahlung (auf Credit) Kaufen oder verfau: 

fen; der Borg, — es, ohne M., gem. f. dad Borgen, (etwas auf Borg. 
nehmen ober geben); der Borger, wer etwas borgt. | 

Borte „w., die Äußere rauhe Baumrindez die verhärtete Rinde eines 
Geſchwuͤrs oder Ausſchlages; der Borkenkäfer, eine die Fichten: u. Tan⸗ 
nendorke beſchãdigende Käferart. 

Born, m., — es, M. Borne oder Boͤrne (der Abſtammung nad) ein u, 
daſſelbe Wort mit Brunn), landſch. u. dicht, f, Quelle, Brunnen; Bruns 
nenwaffer; bornen oder börnen, ziel. Zw., nieberb. f. tränfen, 

Bird, m., f. Bars. 

Börfe, w., M.-n (mittl, Tat. bursa, franz. bourse), ein: Geldbeu⸗ 
tel; Berfammlungsort der Kaufleute. 

Borft, Me, es, M. -t, oder Borfte, 1. D., M. -n (von berften), 
gem. , Die durch DBerften entftandene Öffnung, der Sprung, Rifsz; die 
Borfle, 2. (vergl. Bürfte), dad ‚fteif empor ftarrende Ruͤckenhaar der 
Schweine und Igel. — 3fer.: der Borftbefen, ein Befen aus Vorſten, 
Haarbeſenz der Borſtwiſch (oberd. unr. Borwiſch), Kehrwiſch, Staubbeſen, 
niderd. Eule, — Ableit.: borſtig, Bw., mit Borſten beſetzt, auch f. 
bdorſtenaͤhnlich; uneig. borſtig werden, gem. f. in Zorn gerathen; borſten, 
hy ↄw., ſich —, wie Borften emporſtarren; das Haar ſtraͤuben, (dev 
Igel, bie Katze borſtet ſich). 

Boͤrt, w., M.-en, niederd. f. Reihe. 

Borte, w., ſ. Borde unter Vord. 

borzen, zielloſ. Zw. (von bor, empor, bären), oberd., hervorragen, 
herausſtehen; muthwillig waͤlzen. 

boͤſchen, ziel. Zw. (mittl. Tat, bassare, franz. baisser), Bauk., abhaͤn⸗ 
gig machen, von oben ſchraͤg ablaufen laſſen, abſchraͤgenz; die Boͤſchung, 
M.-en, dad Böfchinz die Abweichung von der fenkrechten Linie; eine 
Flöhe, die mit der Wafferlinie einen ftumpfen Winkel mad. 

Bofe, w., Bergmw. f. Pauſe; auch ein Bündel Flachs. 

böfe oder abgek. boͤs (altd. bos, engl. bad), Bw. und Nw., Überh, das 
Gegentheil von gut, (ſinnv. ſchlecht, fhlimm, übel, arg); insbef. von Na: 
türlichen Buftänden, fehadhaft, verderben, Frank, (böfe Augen, böfer 
Kopf, böfe Wege; das böfe Wefen, gem. f. bie Fallſucht, fr. Epilcpfie) 5 
gew. von fittlihen Zuſtänden, unfern Abjihten, Wuͤnſchen, Empfin⸗ 
dungen zuwider, fehlecht, ſchlimm, (böfe Beiten, ein böfer Nachbar, Be: 
zahlen); zum Zorne geneigt, jähzornig, boshaft, (ein böfes Weib); unges 
halten, unmwillig, zornig, (er ift böfe auf michz es war nicht böfe gemeint) 5 
ſchaͤdlich, nachtheilig, gefährlich, (böſe Geſellſchaften; daher bef. daß 
Böfe, oder Böfed als Hw. f. Schaden, Ungluͤck, (einem Böfes wün- 
fhen, thun, zufügen); fchändlih, fchimpflich, (ein böfer Namen) 5 laſter⸗ 
baft, fittlich verdorben, gottlos, (ein böfer Menſch, ein böfes Herz; böfes 
Gewiſſen, f. dad Gewiffen oder Berwufitfein eines begangenen Unrecht) 5 daher 
dad Boͤſe, als Hw. f. Suͤnde, Unrecht, (Böfes thun, f. fündigen); der 
böfe Feind, oder der Böfe, der Teufel, — Bfen.: bösartig, Bw., 
von böfer Art oder natürl. Befchaffenheit, (Krankheit, Menſch); die Boͤs⸗ 
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artigfeitz der Boͤſewicht, —es, M. - er Coberd, - €), ein boͤſer verbreche⸗ 
rifcher Dienfe; boͤswillig, Bw., bbſen Witlen habend, wiberfehlich, (entg. 
gutwillig). — Ableit.: boͤſern, ziel. Zw., landſch. f. verſchlimmern; 
boshaft, Bw., in hohem Grade jäbzornig u. rachgierigg geneigt, Undern 
u fhaden, ſchadenfroh; Gberh, fittlich verdorben, böfe‘, frevelhaftz bie 
—** (ohne M.), die Neigung u. Fertigkeit Boͤſes zu thun u. Andern 
zu ſchaden; gem. f. heftiger Born mit Rachgier verbunden; eine boshafte 
Handlung, ein vorfäglich zugefügted Unrecht, (WM. - en) z böslich, Aw, 
auf böfe Art, in böfer Abficht. 

Boſſel oder Boßel, w., M.-n (v. dem alten bofe, rund, tal, boc- 
cia, Kugel), gem., die Kugel im Stegelfpiel; auch Boſskugel; boffeln 
oder boßeln, atellof. Bw. mit haben, gem. f. Segel fchieben, kegeln; 
boffen oder boſſeln, (fr. boffiren), in eine weiche Maffe (3. B. Wachs ober 
Gips) in runder Seftalt formen. 

Bot (ehem. Both), fe, -ed, M. -e (v. bieteh),. vlt. f. Gebot, & i. 
Angebot, oder Befehl; daher dad Botding, -ed, M. -« (nieberb. Bobs 
bing), ein zu gewiffen Seiten gebotenes, d. h. angekündigtes Gericht, (ehem, 
aud die Acht, das Achtding genannt) die Botmäßigkeit, dad Recht, 
über Undere zu gebieten, Herrſchaft, Gewalt. 

Bote, m., -n, M.+n (ehem Bothez v. bieten f, entbieten, benach⸗ 
richtigen), wer zur Außrichtung eines Geſchaͤftes, beſ. zur Ueberbringumg 
einer Nachricht fir Lohn abgeſchickt wirds; insbef. zu diefem Gefchäft ans 

eftellte Perfonen, (Gerichts⸗ Poftboten 2c.)3 dad Botenamt; die Boten- 

au, in ber edleren Schreibart bef. uneig. au die Botinnz der Boten⸗ 
lohn; dee Botenmeifter, Auffeher über die Öffentlichen Boten) die Bot⸗ 
ſchaft, M.-m, Verrihtung eines Boten; gew. die überbrachte Nach⸗ 
sicht; der Botfchafter, ein Staatsbote von höherem Range, Abgefandter, 

Botte, w., ſ. v. w. Butte, ſ. d.z daher der Bottih, -ed, Mi. -e, 
ein großed, runded, aus Holzftäben zufammengefegtes, oben offened Ge⸗ 
faͤß, (finnv. Wanne, Kufe; verfh. Faſe); der Boͤtticher, gew. zgez. Boͤtt⸗ 
her, —8, M. mw. E., wer Bottiche, Faͤſſer und ähnliche Holzgefaͤße 
macht, Faſsbinder, Küfner, Büttner; die Boͤtticherei, das Gewerde und 
die Werkſtatt des Boͤttiches. 

Bor, m., — es, M.-e, Müll, das Holz in dem Bodenſteine, worin 
dad Muͤhleiſen geht. 

Boy, f. Bol, 

brach, Rw,, dig. vom Aderland, ungepflügt und unbebaut, ruhend, 
(des Acker liegt brach); unelg. überh, f. unbenutzt, unthätig, uubearbeitet, 
(feine Bähigkeiten, feine Kunft brach Liegen laſſen); die Brache, die Ruhe 
eined Ackers im britten Zahre nad) zweijähriger Bebauung, (der Ader liegt in 
der Brache); der brad) liegende Acker ſelbſt; die Urbeit und die Zeit des 
Brachens; brachen, ziel. Zw., einen Acker, nachdem er brady gelegen 
hat, zum erften Male wieder pfluͤgen, (fürzen)3 den Weinberg —, be: 
baden und vom Untraufe reinigen; einen Teich —, ablaffen und dann pflü- 
gen u. befäenz niederd. den Flachs —, r. brechen. — Bfek.: der Brach⸗ 
ader, dad Brachfeld, «land, brachliegendes Sand; dad Brachheu, auf 
Brachfeldern gemachtes Heuz dad Brachforn, in bie Bracye gefietid Korn; 
der Brachmonat, der fchöte Monat des Jahres, Junius, weil man in 
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demfelben zu drachen pflegt; der Brachvogel, Ramen verſchiedener Vogelar⸗ 
ten, Grachhuhn, Saathuhn). 

Brachſe, w., M.-n, ſ. Braſſen. 

Brack, m., -ın, M.-em, ober der Bracke, —n (engl. brach, franz. 
braque), meift vlt. f. Leithund, Spuͤrhund, auch jeder Hund mit herab⸗ 
bangenden OÖberlippen. 

Brad, f., —es, M.-e (v. brechen; oberb, die Brade, nieberb, das 
Brad) ‚ dad Untaugliche, als ſchlecht Ausgefonderte, der Ausſchuſs; 
die Trümmer eined gefcheiterten Schiffes, (in diefem Sinne gew. Wrad); 
Bradgut, «vieh, ⸗waare ꝛc., ſchlechtes Gut zc.3 braden, ziel. Bw,, aus⸗ 
fondern, vom Untauglichen befreien, (eine Waare, das Vich zc.). 

bragen, ziel. Zw., Kürſchn., die Felle auf der Fleifchfeite über ein fhar- 
fed Eifen zichen. 

Brägen, m., -8 (engl, brain), niederd. f. dad Gehiru; die Brägen- 
wurſt, niederd, f. Hirnwurſt. 

nn rahmen oder brähnen, ziellof. Aw. mit Haben, Zäg., von den Sauen, 

dem ber verlangen, 
rate, w., M. -n, nieberd., Meifer, Reiſsholz; aud die Flachöbreche. 

Bram, m., -ed, M. -e, oder die Brame, M. -n, 1. nieberb,, 
überh, ein langer ſpibiger Koͤrper, Pfriem; daher der Bram od. Bramen, 
nieberd. Namen des Ginſters oder Pfriemenkrautes; die Bramſtenge, 
Schiff., ein kleiner ſpitzzulauſender Maſt, welcher auf ber Stenge, d. h. auf 
der erſten Verlängerung des großen Maſtes, ftehts die Bramraa, die Raa 
(Begelftange) an den Bramftengen, woran das Bramfegel befeftigt iſt; der 
Bramfall, das Zau, mittelft deſſen bie Bramraa aufgezogen u, niebergelaffen 
wird. — Bram, m., ober die Brame (Bräme), 2. (v. dem alten ram, 
Rab; engl, brim), meift vlt. f. Mand, (daher: verbrämen); Forſtw. 
die Bräame, ein mit Laubholz bewwachfener Feldrand; der Bramling, 
—es, M. -e, eine Art Soldanımer, mit ſchwarzen gelb verbrämten Federn 
auf Kopf u, Rüden. — Bram, m., 3., eine Urt Schiff, r. Prahm, f. d. 

Bramarbas, EI. eincd Öroßfpredhers in einem Holberg’ ſchen Luſt 
ſpiele, für Großſprecher, Prahler, Eiſenfreſſer überh. gebr. 

Braͤme, w., M.-n, ſ. v. w. Bremſe, ſ. d. 

Brand 1., m., —es, M. Brände (in keiner Bed. Bränder), (von 
beennen), dir Zuftand des Brennen (in Brand gerathen, fegen, fteden zc.), 
bef. eine Feuersbrunſt; feltener die Handlung des Brennend, (der Brand 
der Siegeln, des Kalkes ꝛc.); etwas Brennendes, bef, ein brennended Stuͤck 
Holz, (Zeuerbrände) 5; was zum Verbrennen dient, 3.8. das nöthige Brenn: 
holzz was auf einmal gebrannt, >. i. in Feuer zudereitet wird (4.8. ein 
Brand Töpfe 20); auch der Ort, mo ein Feuer gebrannt hat, die Brand: 
flätte; der Schmutz, der in einem abgeſchoſſenen Gewehre zurückbleibt; uneig. 
eine gleich einem brennenden Feuer um fich greifende Krankheit bei Men: 
fen, Thieren und Gewächſen, insbe, der Falte Brand, wo die entzün: 
beten Theile ſchwarz werden und abfterben; cine heftige verzehrende Leiden= 
Ihaft, bei. Liebe; aud mad mie verbrammt eder angebrannt audfieht, 
z. B. Jäg., der ſchwarze Fleck, den die Hirfche zur Brunftzeit unter der Zunge 
betonimen, — Z3ſetz.: der Brandbettler, wer wegen eines durch Feuers: 
brunſt erlittenen Verluſtes bettelt; die Brandblafe, »blatter, duch Ver: 
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brennen entftandene Hautblafes der Brandbock oder dad WBranbeifen, ein 
eiſernes Geſtell, Holz zum Brennen barauf zu legen, ein Feurerbockz der 
Brandbrief, ſchriftliches Zeugnifs über erlittenen Brandſchaden;3. branbbro: 
bender Brief; dad Branderz, aus metallifher Erbe und Erdpech beftchenbes 
brennbares Erz; der Branbfled, aud die Brandader, ein unfruchtbares 
Stuͤck Landes; der Brandfuchd, eine Art Füchſe mit ſchwarzem Bauch und 
ſchwarzen Läufenz auch ein feuergelbes Pferd; die Brandgaffe, ein ſchmaler 
Zwiſchenraum zwifchen Gebäuden, um bie Berbreitung beö Feuers zu verhüten; 
die Brandgerfte, der Brandhafer, «roggen, ⸗weizen, überh. dad 
Brandkorn oder gerche, durch den Brand verborbenes Getreide; der 
Brandhaken, die Branbdleiter, ſ. v. w. Feuerhaken, sleiterz der Brand⸗ 
hirſch, eine Art Hirfche mit bunkelbrauner Bruft und ſchwarzen Haaren am 
Halfes das Brandmaal, burd Brennen hervorgebrachtes Maal oder Zeichen, 
bef. weiches Miffethätern eingebrannt wird, au dad Brandmark; brand» 
maalen, ger. brandmarken, unteb. gie, Zw., mit einem Brandmaale 
verſehen, (einen Verbrecher; auch uneig. ein gebranbmarktes Gewiſſen)z bie 
Brandmauer, fleinerne Dauer zwifchen Gebäuden, um die Verbreitung bes 
Feuers zu verhütenz die Branbmeife, eine große Meiſenart mit ſchwarzen 
Fũßen u. gelbem Unterlörper, ( Kohlmeiſe, Spiegelmeife)s das Brandopfer, 
ebem, bei den Juden, ein Opfer, welches ganz verbrannt wird; der Brand⸗ 
pfahl, ein Pfahl, an welchen ein Miffethäter gebunden wurde, um verbrannt 
zu werden; dad Brandpflafter, die Brandfalbe, Pflafter oder Salbe zur 
Hellung von Brandwunden; der Brandſchaden, durch Brand, bef. durch 
Feuersbzunft, erlittener Schadens; brandfchagen, untrb. ziel, Zw., im Kriege, 
eine Stadt, ein Zand —, gegen Unterlaffung des verheerenden Sengens 
und Brennend mit einer Schagung belegen z uneig. überh. mit drlickenden 
Abgaben belegen; der Brandſchatzer; die Brandſchatzung, die Handlung 
bes Brandfchagens, u. die erpreffte Schagungsfumme felbft 3 der Branbfchufg, 
Schufs aus einem nicht zuvor gereinigten Gewehres dad WBranbfilber, ouf 
dem Treihherde volllommen gereinigted Silber; die Branditatt, s ftätte, ber 
Pla, wo eine Zeucrsbrunft gewefen ifts auch f. v. w. Brandftelle oder gew. 
Feuerftelle, jedes einzelne Wohnhaus mit feinen Nebengebdudenz der Brands 
flifter, wer abfihtlich Feuer anlegtz die Brandſtiftung; der Brandvogel, 
eine Art Heiner fhwarzer Mewenz die Brandwache, Nachtwache zur Ver⸗ 
hütung ber Feuersbrünſte, gew. Feuerwache; auch eine Sicherheittwache hin⸗ 
ter einem Feldlager; ein Wachtſchiff bei einer Flotte. — Ableit.: der Bran⸗ 
der, —8, M. w. E., mit Brennſtoff angefuͤlltes Schiff, Brandſchiff, 
welches man in Brand ſteckt und auf bie feindlichen Schiffe treibt; brandig, 
Bw., mad den Brand hat, (brandiges Gefreide); brandicht, Bio. (gem. 
brandrig od. brandrig, aud) branftig), wad wie verbrannt außficht, riecht 
oder ſchmeckt; brandeln, ziellof. Bw., landſch. gem., nad) Brand riechen 
oder ſchmecken. 

Brand 2., m., — es (verw, mit Rand), vlt., daB Unterfte od. Hußerfte 
einer Sache; nur in Bfeg.: die Brandpappe, Tuhm,, die äußeren Stüden 
Pappe, zwiſchen weldhe das Tuch beim Preffen gelegt wird; die Brandſohle, 
die erfte, innere Sohle der Schuhe, 

branden, ziellof. Bw. mit haben, (goth. brana, ſchäumen, toben), von 
den Meereswellen, an Slippen oder leiten Ufern fich ſchaͤumend und mit 
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Getoͤſe brechenz die Brandung, ſchaͤumende u. toſende Wogenbrechung; 
auch die Stelle im Meer, wo eine ſolche Statt findet. 

Brange, w., M.-ın, in Sägemühlen die Kurbel, durch welche die 
Saͤge in Bewegung gefeßt wird. 

Branke oder Brante, w., M. -n (mittl. lat, branca), Jag., die 
Bärmtahenz auch die Wolföflauen. 

ntwein, m., -ed, M. -e (une. Brant:, Brandgod. Branbt- 
wein), gleihfam gebrannter, d. i. duch Feuer zubereiteter, Wein; aus 
Weinhefen, Getreide oder andern Gewaͤchſen durch Abziehen des Geiftes 
bereitete beraufchendes Getraͤnk; Branntmwein brennen, bereiten, 
'% beflillicen); daher ber Branntweinbrenner, (fe. Deſtillateur); die 
ranntweinbrennerei, deſſen Gewerbe, u, der Ort, wo es betrieben wird; 
die Branntweinblafe, Kupfergefäß, worin der Branntwein abgezogen wich, 
(. Blaſe); der Branntweingeift, der mehrmals abgezogene geiftige Theil bes 
Branktweins, (fr. Spiritus, Alkohol); dad Branntweinfpulicht, - 8, od. 
der Branntweintrant, was nad dem Abziehen des Branntweins in der Blaſe 
zurũd bleibt, ® 
Draft „m., »ſſes, ohne M., gem, ein Haufen fchlechter, umuͤtzer 
nge. 

Braſſe, w., M.-n, Schiff., Seil an den Enden dir Segelſtangen 
zum Lenken derſelben, (franz. bras; alfo eig. wohl Armz auch lat, heißen 
biefe Seite brachia oder gew. pedes); braſſen, ziel. Zw., die Segel —, 
vermittelft der Braffen wenden; die Raaen —, nad) der Länge des 


Safe richten. 
raſſen, m., -8, M. w. E., Namen einiger eföbaren Flufsfifch- 
Arten, (oberd. Brachſe, Brachsme). 

braten, 3m. (nieberd. braden), 1) ziellos mit Haben, und dann r. abs 
laut.: brätft, brätz Impf. briet, Eonj. briete, Mw. gebraten; an oder 
über dem Feuer weich und muͤrbe werden, (der Apfel brät, die Fiſche bric- 
ten); 2) ziel. und dann umend, brateft, bratet; bratete; aber dad Mw. 
auch hier gebraten, (er bratet, bratete, hat gebraten den Apfel, die Zifche 2c.) 3 
braten laffen, (am Spieß, in ber Pfanne, auf dem Roſt; finno,, aber verſch. 
söften, baden, ſchmoren., fieden, kochen) der Braten, —8, M. w. E., 
Bat. dad Brätchen, ein Stück gebratened Fleifh, (Rinds:, Kalbs⸗, 
Schweine:, Gänfebraten 2c.)3 ſprichw. gem. den Braten riechen, etwas mer: 
ten ober muthmaßen. — Bfeg. von braten: der Bratapfel, die Brat⸗ 
birne; der Bratfifch, gebrätener oder zum Braten geeigneter Fiſch; der 
Bratofen, die Bratpfanne, die Bratröhre, Ofen, Pfanne, Röhre im 
fen, um barin zu braten; der Bratfpieß, ein Spieß, an welden das zu 
bratende Kleifch gefterkt wirds der Bratbock, eiferneö Geftell, den Bratſpieß 
zu tragen; die Bratwurfk, gebratene oder zum Braten beftimmte Wurft; — 
v. Braten: dad Bratenfleid, der Bratenrod, ſcherzh. f. Feſttagskleid 20,3 
der Bratenwender, -8, eine Perfon oder cine Mafchine, durch welche ber 
Braten am Spieße gewendet wird, — Ableit.: bräteln, zielloſ. Zw. mit 
haben, ein wenig braten, anfangen zu braten; der Brätling, -8, M. 
-e, ein eföbarer Schwamm, der in Butter gebraten wird, 

Brütfche, w., M. -n (aus bem ital. viola da braccio), die größere 
Armgeige, Altgeige; der Bratſchiſt, -en, Bratſchenſpieler. 
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Braͤzel wW./ ſ. Brezel. 3 

brauchen Bw, (altd, pruchen » nieberd, deuten, verw. mi d, lat, frui, 
Sructus ; urſpr. gleichbebeutend mit gebrauchen (f. d,), anwenbens jett ba: 
von unterfchieben), 1) ziel, nöthig haben, beduͤrfen, (ich brauche bil, Bed, 
Bücher ꝛc. aud mit zu u. dem Inf.: id) braude es bir nicht zu ſagen; in 
der höheren Schreibart au mit dem Gen.: er braucht meiner)3 2) unp, e8 
braucht, eWift nöthig, eb bedarf, mit dem Gen. (mas braucht es weiterer 
Seugniffe)s der Brauch, -ed, M. Bräuche, meift vlt, f. Gehrauch, Ges 
wohnheit, Sitte, (nad altem Brauch); brauchlich, Bw,, vlt. f. gebräuche 
lich, üblich, gewöhnlich; brauchbar, Bw., was man gebrauchen, ans 
wenden kann, anwendbar, zum Gebraude tauglihs die Brauchbarkeit, 
Anwendbarkeit, Tauglichkeit. 

brauen, ziel. Zw., (nieberb, bruenz oberd. bräuenz urfpr, überh. kochen, 
verw. mit Brühe, Brodem, braufen, griech. Agcte, vergl, Apva); Bier —, 
aus Malz kochen u. bereiten; auch Eſſig, Meth, Branntwein bereitenz in 
weiterem Sinne verädtt, f, Getränke mifchen und verfälfchen; der Brauer, 
-5, M. w. E., wer dad Bierbrauen verfteht und ald Gewerbe treibt; 
die Brauerei, dad Gewerbe des Brauend, und der Ort, wo ed gebt 
wird; dad Brauhaus; die Braugerechtigkeit, das Recht, Bier zu brauen; 
der Brauherr, Beſitzer eines Haufes, das die Braugerechtigkeit Katz ber 
Braubottich, ⸗keſſel, die Braukufe; der Braufnecht; die Brauſchenke; 
der Brauwirth, ein Schenkwirth, ber zugleich Brauer ift, 

braun, Bw., Eomp, brauner, Sup. braunft, nicht bräuner, beäunft 
(mitt. lat, brunus, ital, bruno, franz. brun; wahrſch. verw. mit brennen), 
eine meift dunkle Mifchfarbe, aus einer Mifhung von zoth und ſchwarz ent: 
ſtehend; uneig. bicht. f. dimfel, (brauner Schatten); dad Braun, -b, als 
Hw., die braume Farbe, (ein helles, dunkles Braun 2c.); der, die Braune, 
ein Brauner, eine Perfon von bräunlicher Geſichts⸗ und Haarfarbe, (fr. 
Brünet, Brünette); der Braume, aud cin brauned Pferd. — BfeR.: 
dad Braunbier, brauned Bier, (entg. Weißbier); der Braunfiſch, eine 
Art Feiner Meerfchweine; der Braunfuchd, eine Spielart des Fuchſes mit 
rothem Rücken und weißem Bauche; braungelb, «grün, ⸗roth, ⸗ſchwarz, 
Bw., ind Braune fallended Gelb, Grün ıc.; der Braunkohl, eine braun: 
roͤthliche Kohlart, Blaukohl, Rothkohl; auch landſch. f, Grünkohlz die Braun 
kohle, eine Art brauner Erdkohlen, aus verſchlemmtem, von Erdbl durchdrun⸗ 
genem Holze beſtehend; der Braunſtein, ſchwarzgrauer eiſenhaltiger Erzſtein. 
— Ableit.: braͤunlich, Bw., ein wenig braun, ins Braune fallend; 
die Bräune, die braune Farbe; eine gefährliche Halskrankheit bei Mens 
fhen und Thiereh, bei welcher Luftröhre und Magenfhlund durch Entzündung 
„braunzoth werden; bräunen, Bw. 1) ziel., braun machen, (bie Sonne 
bräunt die Haut); 2) rüdz., ſich —, braun werden. 

Braufche, w., M.-ın (niederd. Brufhe), eine mit Blut unterlaus 
fene Beule. | 

braufen , zielloſ. Zw. mit Haben (niederd. brufenz ein Klangwort, verw. 
mit brauen, und d. gried,. Byto, Beuyw; franz. bruir), ein dumpfes Getöfe 
machen, bef. vom Wind und Waſſer, (finnv. faufen, rauſchen) vom Weine 
und Biere, gähren oder ſtark ſchaͤumen; uneig. in heftige Leidenfchaft aus⸗ 
brechen, (die Jugend beaufet)3 der Braus, dad Braufen, Laͤrmen, nur 
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in ber Rebensart: Id Saus und Braus leben, d. & tn Iiemenden Ber: 
guügungenz die Braufe, M. -n, der Buftand des Brauſens oder Gaͤh⸗ 
rend, (das Wer tft in ber Brauſe); der durchlöcherte Aufſatz einer Gieß⸗ 
Tanne, und bie Gießkanne ſelbſt; der Brauſekopf, ein Leicht aufbraufender, 
ungeflümer Menſch. 

Braut 1., w., ohne M. (von brauen, braufen), Gerb., eine Art Er⸗ 
hitzung oder Gährung des Leders; auch etwad Braufended, nur in den 
Zfeg.: Windsbraut, Wafferbraut, 

Braut 2., w., M. Bräute, Wert, dad Bräutchen (altd. und nies 
derd. brut, engl, bride), eine verlobte weibliche Perfon did zum Hochjeits⸗ 
tage. — Sfet.: dad Brautbett, das zur Ausftener der Braut gehbrende 
Bettz der Brautführer, die Braut brerinn, Perfonen, welche das 
Brautpaar bei der Trauung zum Altare begleiten; dad Brautgemach, die 
Brautlammer; dad Braufgewand, «Heid; der Bräutigam, -d, M. 
-€ (alt. brutigomo, aus dem alten Gen, bruti u, gam, Manns vergl, bas 
griech. yapos, Heirath), ein Verlobter bis zum Hochzeitötage; die Braut⸗ 
jungfer, Iungfer, welche am Hochzeitstage bie Braut bedienen hilft und zum 
Atare begleitet; der Brautkranz, Kranz der Braut am Hochzeitstages die 
Brautleute, dad Brautpaar, Braut und Bräutigam zuſammen; die 
Brautnacht, Hochzeitnachtz der Brautſchatz, Alles, was die Frau dem 
Manne zubringt; auch das gegenſeitige Verlobungsgeſchenk; der Braut⸗ 
ſchmuck, »putz, »flaat; der Brautſtand, das Verhältniſs zweier Verlob⸗ 
ten bis zur Hochzeitz der Brautwagen, der Wagen, in welchem das Braut⸗ 
paar in bie Kirche fährt; niederd. auch f. die Außftattungs der Brautwerber, 
wer im Namen eines Anbern um eine Perfon wirbt oder anhält, ber Freiwer: 
berz die Brautwerbung. — Ableit.: bräutlich, Bw., mie eine Braut, 
eine Braut gehörig oder geziemend, 

brav, Bw. (zunächft aus dem ital. bravo, franz. bravo; verw. mit d, lat, 

robus), überh. gut, fehön, vortrefflich, (def. als Beifallsãͤußerung); fitts 
li gut, (eih braver Mannz finnv, bieder, wader, rechtſchaffen); muthig, 
tapfer, (ein braver Soldat); die Bravheit, brave Denk⸗ und Hands 
lungsweiſe. 

Braxe, w., M.-n (lat. braccae), landſch. gem. f. Hofe. 

brechen, Bw. (niederd. breken verw. mit dem griech. Grjyruus und bem lat. 
frango), ablaut.: brichft, brichtz Imper. brich; Impf. brach, Conj. brä- 
de; Mw. gebrohen; 1) ziellos mit fein, plöglid und mit Geräufch in 
feinen Iheilen getrennt werden, von harten Körpern, (finns und ſtammv. 
berſten; verfch. reißen); uneig. dad Herz bricht mir, d. i. ich empfinde hefti⸗ 
gen, faft töbtlihen Schmerzz die Augen brechen einem Sterbenden, verlie: 
ren ihren Glanz3 mit Jemand brechen, das Sreundfhaftsverhältnifs mit ihm 
auflöfenz ferner mit Gewalt, mit Tiberwindung äußerer Hinderniffe wo= 
bin gelangen, (bes Dieb ift in das Haus, aus dem Gefängniffe gebrochen); 
überh. plöglich zum Vorſchein Fommen, (die Sonne bricht durch bie Wolken 3 
die Naht, das Unglüd bricht hereinz vergl. an-, aus-, einbredhen); mit ha- 
ben, Bergw., von Mineralien, gebrochen werden, vorhanden fiin, fid) 
zeigen; 2) ziel., die Theile eined harten Körpers ploͤtzlich und gewaltſam 
trennen, (dad Brod; daher ſprichw. nichts zu beißen u. zu brechen haben, d. i. 
zu effenz einen Stein, Stock, z. B. den Stab über einen Verbrecher, zum 
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Zeichen des Zobesurtheilds den Hals, ein Bein; uneig. es bricht mir daB 
Der d. 1. erfüllt mich mit tödtlihem Schmerz) 3 inäbef. Flachs od. Hanf —, 
die Stengel deffelben auf der Breche zerknicken, (in dieſer Beb. auch um: 
end; bu brechſt, brechte, gebrecht; niederd. braken); Getreide —, 
auf der Mühle grob zermalmen; f. abbrechen, Glumen, Obſt; Steine, 
Gr); den Widerftand überwinden, (Kalle brechen die Säure, hindern ihre 
Wirkung; Farben drehen, Mal,, die zu lebhaften durch dunklere mildern; 
Jemands Sinn ober Willen —, überwinden, unteriwerfen); durchbrechen, (bie 
Bahn —, auch uneig., in einer fhwierigen Sache ben Anfang madhen) 5 zu⸗ 
ſammenlegen, falten, (Papier, einen Brief); eine von der geraden Linie 
abweichende Richtung geben, (die Lichtftrahlen brechen); daher das Mw. ges 
brochen, mit Abſaͤtzen, Winkeln, Ecken verfehen, (ein gebrochenes Dad, 
eine gebrochene Treppe; gebrochene Schrift, fr. Fractur) 'Überh. den Bus 
fammenhang der Theile aufheben, z. B. ein Wort, einen Vers —, ben 
Schlufstheil deſſelben in eine andere Beile ſezenz eine gebrochene Baht, bie 
nur ein Theil einer ganzen Größe ift, ein Bruch; mit gebrodener Stim: 
me, gebrohene Worte, gebrochen beutfch fpreden 26, d. L mit 
Unterbrechungen, unzufammenhangend, unverftändlih3 unterbrechen, endi⸗ 
gen, auflöfen, uͤbertreten, dawider handeln, (bad Stillfhweigen, ein Ge: 
ſet, den Frieden, den Bund, die Ehe, den Eid, fein Wort); 3) rüdy, fich 
brechen, feinen Bufammenhang verlieren, getrennt, gebrochen werden, 
(die Wellen, Wolken zc.); eine andere Richtung nehmen, (ie Lichtſtrahlen 
brechen fi im Waſſer)z unterbrochen werden, fich ändern, (bad Wetter, bie 
Kälte bricht ſich); von Menfchen und Tieren gern., dad im Magen Befinds 
liche durch den Mund gewaltfam wieder von fich geben, (fi) übergeben, 
erdrehen). — Zfeg.: die Brechbohne, eine Bohnenart, welche gebrochen, 
nicht geſchnitten, gekocht wird, (entg. Schneidebohne)3 dad Brecheifen, der 
Brechmeißel, die Brechftange, eiferne Werkzeuge, etwas damit abs ober 
auszubrehen ; dad Brechfieber, mit Erbrechen begleitetes Fieber; bad Brech⸗ 
mittel, Erbrechen erregendes Arzeneimittel (fe. Vomitiv), ald: Brechpul⸗ 
ver, „pille, «trank, «wein; der Brechweinftein, ein Brehpulver aus 
Weinſteinrahm; der Brechpunft, der Punkt, wo eine gerade Linie ober ein 
Lichtſtrahl fi bricht; das Brechzeug, alle Werkzeuge zum Aufbrechen von 
Thüren, Schlöffern ꝛc. — Ableit.: die Brechung, dad Brechen, nur 
von Licht und Farben, (Strahlenbrehung); brechbar, Bw., maß fich Dres 
hen laͤſſt; die Brechbarkeit, die Breche, ein hoͤlzernes Werkzeug zum 
Flachſs⸗ und Hanfbrechen; der Brecher, wer etwas bricht, nur in Bfeg.: 
Mauer:, Steinbrecher 26.3 Schiff., verborgene Klippen; brechlid, Bw., 
ungew. f. zerbrechlich. | 

Brei (ehem. Brey), m., -ed, M. -c (verw, mit brauen, Brühe), eine 
dich eingefochte Speife aus Mehl, Milch, Reif, Semmeln, Obft, (in legte: 
vem Falle gew. Muß); Sprichw. viele Köche verderben den Brei, d. i. eis 
was, woran Viele zugleich arbeiten, geräth nicht; breiicht, (nit breiig), 
‚ Bw., breiaͤhnlich, breiartig, weich wie Brei. 

Breihan, r. Broifan, f. d. 

breit, Bw. (niederd. breed, engl. broad), förperlihe Ausdehnung bes 
zeichnend, und zwar 1) überh, der Richtung nach, entg. hoch und lang, 
(> B. einen Binger, cine Hand, 3 Zoll, einen Fuß breit zc.)5 2) cine ver⸗ 
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hältnifömäßig große Ausdehnung in diefer Richtung, entg. ſchmal, (ein 
breites Band, ein breitee Rand, Graben u, dgl.)5 weit und breit, uneig. 
f. überall ; ſich breit machen, uneig. gem. f. groß thun, vornehm thun, prah⸗ 
len; einen breit ſchlagen, niedr. f. feine Gutwilligkeit miſobrauchen; die 
Breite, M.-n, die bezeichnete Ausdehnung überh, (entg. Länge, Höhe); 
Erdbeſchr., die Entfernung eined Ortes von dem LAiquator nach einem ber 
Pole zu, (nördliche oder fübliche Breite) 5 eine breite Fläche, beſ. ein ebenes 
Stück Feld; auch ein Stüd Beug in feiner urfprunglihen Breite Landw., dad 
Audgebreitetfein des Flachſes, Hanfes 2c. zum Trocknen, u, was davon gleich: 
zeitig ausgebreitet liegt; breiten, ziel. Bw,, der Breite u. Länge nach aus⸗ 
dehnen , entfalten, (ein Tuch über den Tiſch, den Flach auf dem Felde). — 
3ſet. v. breit: dad Breitblatt, Breitlaub, Ramen des gemeinen Ahorns; 
breitblätterig, Bw., breite Blätter habend; die Breitfocke, ein vierediges 
RKaaſegel; breitfüßig, »fchulterig, »flirnig u. dal., Bw.; der Breite 
ſchnabel, Ramen verſchiedener Entenartenz der Breitzahn, eine Fiſchgat⸗ 
tung mit breiten Zähnen, 

Breme, w., 1. Bremfe, 

Bremmer, m., -3, Bergw., ein nicht ſenkrecht niedergehender Ab⸗ 
fa in einem Schadhte, 

Bremje, w., M. -n, 1. (von dem alten bremen, ſtechen), eine 
Art großer Stechfliege, (au; Bräme oder Breme)z 2, (verw. mit bem 
tat. premere), verſch. Werkzeuge zum Drücken ode Klemmen, z. B. 
Hufſchm., ein Werkzeug, welches unruhigen Pferden beim Beihlasen an ben 
Kopf gelegt wird; Bergw., ein in bie Erbe befeftigted Holz, die Seile barum 
zu wideln,, (aud) ber Brems); der Handgriff an einem Heinen Rabe in ber 
Belle des Kehrrades, (oberd. Premfe) 20.5 bremfen, ziel. Zw., mit der 
Bremfe verfihen, (ein Pferd); überh, drücken, preſſen; ein Rad —, deffen 
Umlauf durch die Bremfe hindern, 

brennen, Zw. (altd. und noch oberb. ald ziellof. Bw, brinnen, bran, 
gebrunnenz alö ziel, 3w. brennenz auch bernenz engl, burn), 1) ziel: 
los m. haben, ablaut.: Impf. brannte, Sonj. brennetez Mw. gebranntz 
vom Feuer, flammend leuchten und Hitze verurfachen, (ſinnv. lodern, glü- 
ben); brennbar fein, Feuer fangen, und demfelben Nahrung geben, in 
Feuer ftehen, (Holz, ein Haus ꝛc. brennt); uneig. dem Feuer ähnlich fein 
an Slanz cd. Farbe, glänzen, ſtrahlen, (brennende Augen, brennend roth); 
durch Brennen eine fchmerzhafte Empfindung auf der Haut verurfachen, 
(Feuer, Licht); auch eine brandahnliche Empfindung hervorbringen, (die 
Reſſel brennt; brennender Durft, Schmerz; die Sonne brennt) 3 eine heftige 
Leidenfchaft empfinden u. naͤhren, (vor Liebe, Born, Begierde zc. brennen; 
auh für Jemand brennen, db. i. heftige Liebe für eine Perfon empfin- 
den); 2) ziel. u. dann r. umend.: brennte, gebrennt, (z. B. ih brennte 
biöher Holz, weil es beffer brannte, ald Torf), überh, durch Feuer vers 
zehren laflen, in Brand feßen, bef. zur Heizung ober Erleuchtung, (Licht, 
Holz); durch Feuer beſchaͤdigen, Schmerz verurfachen (fi, mir den Zin- 
ger), aud) von andern Gegenftänden, die einen brandähnlichen Schmerz her= 
vorbringen, (die Neffel hat mich gebrennt) 3 durch Feuer reinigen, (Silber; 
auch Aneig. fi rein oder weiß brennen, db, ti. fih zu entſchuldigen 
ſuchen) ; überh, durch Feuer zubersiten, (Kohlen, Biegen, Kalt, Brannt: 
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uneig. f. mittheilen, melden, 3. B. eine Rachricht, einen Bruß; was brin⸗ 
gen Sie Neues?) ; einen an einen Ort, zu Jemandem xx. —, führen, les 
ten, begleiten hervorbringen, (Krüchte, ein Kind zur Welt; bie Zeit bringt 
Rofen); verurfachen,, herbeiführen, (es bringt ihm Schande; die Zeit, fein 
Amt bringt es mit ſich, erfordert e8); in Berbindung mit vielen Rw. 
u. Bw, fleht bringen in mancherlei uneig. Bedeutungen, z. B. einen das 
bin —, dazu bewegen‘, vermögen; es weit, hoch —, zu etwas Großen, 
Ausgezeichnetem gelangen; etwad an ſich —, erwerben; eine Tochter an 
den Mann —, gem, f. verheirathen; etwas an den Tag —, entdecken, of: 
fenbaren; einen aufd Außerſte —, in bie großte Verlegenheit od. Leidenſchaft 
verfegen; einen auf einen Gedanken —, denſelben in ihm erwecken; etwas 
auf die Seite —, verbergen ; auf die Bahn —, zur Sprache⸗, vorbringen; 
fein Leben auf 80 Jahre —, fo alt werden; etwas in Ordnung, in Rech⸗ 
nung, ind Undenken —; etwas über dad Herz — , fi mit innerlichem 
Widerftreben dazu entſchließen; einen um dad Seinige, umd Leben —, ihn 
deffen berauben; etwas unter die Leute —, befannt machen; einen vom Les 
ben zum Tode —, ihn hinrichten; etwas vor fi) —, vorwärts kommen, 
bef. ſich Bermögen erwerben; etwas zu Wege, zu Stande, zu Ende —, 
es bewirken, ausführen, vollendens feine Gedanken zu Papiere —, niebers 
ſchreiben; einen zu etwad, zu Thränen, zur Verzweiflung, zum Geſtuͤnd⸗ 
nifd 2. —, dazu bewegen, treiben; einen zu Ehren, zu Falle —, ihm 
dazu verhelfen. j En 

Brink, m., —es, M. -e, niederd., ein mit Grad bemachfener Huͤ⸗ 
gel, Raſenhuͤgel; au f. Rain, und f. Grasplatz, Ungerg der Brink⸗ 
lieger, -8, Brinkmann, ein Häusler, ber in einem gemietheten Haufe auf 
einem Brinke oder Anger wohnt, (Angerhäusler); der Brinkfald, -flen, 
M. -ſſen, Brinkſitzer, -3, ein Bauer, ber keinen Ader, fondern nur 
Häuschen und Garten auf einem Anger befist, 

Britfche, w., ſ. Pritſche. 

Broden, m., -8, M. m. E., ober die Brode, M.-n, Berti. das 
Broͤckchen oder Bröclein (von brechen), ein Fleined abgebrochenes 
Stück, bef. vom Brobe; dad in die Suppe Eingebrodte; überh. Überbleib⸗ 
fel oder Abfälle von Speifen; uneig. verädtl, gelehrte Broden u. dgl. 
f. Einzelheiten, einzelne Redensarten, der Brocken, auch Namen ded hoͤch⸗ 
ften Berged am Harze, der Blocksberg; broden, gew. brödeln, ziel. 3w., 
in Pleine Stuͤcken brechen; broͤckeln auch rüdz, ſich —, und ziellos, 
in Brocken zerfallen; broͤcklig, Bw., was ſich leicht broͤckelt. 

brod, broͤd, Bw., ſchweiz. gem, f. morſch, ſproͤde, zerbrechlich; daher 
broden, zielloſ. Zw., f. morſch werden, zerbrechen, (ielleicht die Wurzel 
von Brod). 

Brod oder Brot, ſ., es, M. -t (engl. bread;; von bem vorſtehenden 
brod, oder verw. mit braten), das aus Mehl, beſ. Weizen⸗ oder Rog⸗ 
genmehl, gebackene alltaͤgliche Nahrungsmittel der Menſchen; eine in eine 
beſtimmte, meiſt rundliche, Form gebrachte Maſſe Brodes, (ein Brob); in 
der Form des Brodes bereitetes Gebaͤck, z. B. Zuckerbrod; f. Mahlzeit in 
Mittags:, Abendbrod; f. Nahrung, Unterhalt, Auskommen, (das 
tãgliche Brod; fein Brod haben ꝛc.); beim Abendmahl, die geweihete Hoſtie; 
ein Brod Zucker, ſ. v. w. ein Hut; der Blumenſtaub, den die Bine zu 
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ihrer Nahrung eintragen, das Wachsmehl, (Bienenbrod). — Bfer.: dad 
Brodbaden; der Brobbäder; die Brodbank, niederd. der Brodſchar⸗ 
ren, ber Tiſch ob, bie Bube, wo bie Bäder das Brod zum Verkauf auslegen; 
der Brodbaum, oftind. Baum, befien Feucht (Brodfrucht) einen dem 
Brode Ähnlichen Geſchmack hatz der Broddieb, verädtl., wer einen Anbern 
böstid, um feinen Unterhalt bringt s der Broderwerb, das Erwerben des Uns 
terhaltes; der Brobherr, Hausherr im Gegenfage deß Seſindes; der Brod⸗ 
korb, Korb zur Aufbewahrung des Brodes; ſprichw. einem den Brodkorb 
höher Hängen, feinen Unterhalt ſchmälern; die Brodkrume, ⸗kruſte, 
»rinde; broblod, Bw., bes Unterhalts beraubtz keinen Unterhalt bringenb, 
zunug, (broblofe Künfte); der Brodneid, Neib um eines Anderen Rahrung 
oder Berbienft; die Brodfcheibe, = fchnitte, dad Brodſtuͤck; der Brod⸗ 
ſchrank; die Brodſuppe; dad Brobwafler, Trinkwaſſer mit eingeweichter 
Brobrindez ein über Brobrinde abgezogenee Branntweinz ein brobfarbiger 
Bein im Wirtembergifhens; die Brodwiſſenſchaft, Brod, d. i. Unterhalt, 
verfchaffende und zu dem Ende erlernte Wiffenfchaft. — Ableit.: der Broͤd⸗ 
Ing, —8, M.-e, ein Dienſtbote, der von feiner Herrfchaft Brod und 
Lohn empfängt; die Brödung, ungebr., dad Brodbaden; dad in einer 
Haudhaltung nöthige Brodforn. 

Broden oder Brodem, m., -d, 0. M., der von Fochenden Flüffige 
feiten od. andern heißen Slörpern aufiteigende Dampf od. Dunſt; Bergw., 
jede metallifche Ausduͤnſtung; brodeln, ziellof. Zw. mit Haben, im Kos 
hen aufivallen und Dampf aufiteigen laffen. 

Broihan, m., — es, eine Urt Weißbier, angebl. nad ihrem Erfinder 
fo benannt, (landfch, gem. Breihan, Brühan), 

Brom, m., ſchweiz., Strauch, (bram, altd. f. Stachel, Dorn); das 
her die Brombeere, M.-n, die eſsbare ſchwarzblaue Frucht der Brom⸗ 
beerftaude. 

Brofam oder Brofame, w., gew. M. die Brofamen (v. dem alten 
broſen, brechen), der innere weiche Theil ded Brodes, die Krume, (entg. 
Rinde, Krufte); auch f. Fleine Brodbroͤckchen, gem. Kruͤmeln; dad Bröfel, 
-8, landſch. f. Broͤckchen; der Bröfeldieb, wer dergl. ſtiehlt, ſcherzh. f. bie 
Maus; bröfeln, ziel. und rückz. Zw., landſch. f. brödeln; das Broͤschen, 
-8, M. w. E., die weiche Bruftdrüfe, beſ. bei Kälbern und Lämmern; 
die Broͤschenwurſt, mit gehackten Brdschen gefüllte Wurſt. 

Broß, ın., oberd. gem. f. Kröte, 

brr, ein Raturlaut als Ausdruck ded Schauderd oder Entfepend; auch 
als Zeichen für Pferde zum Stehenbleiben. 

Bruch, m., -cd, M. Brüche, dad Brechen oder Gebrochenſein eines 
Körperd, (Arm:, Beinbruch 2c.); uneig. die gewaltfame Aufloͤſung einer 
Verbindung oder eined Zuftanded, (Ehe:, Friedensbruch); die durch Bre⸗ 
hen entftandene Öffnung oder Beichädigung, (3. B. die edige Umbiegung 
des Papiers oder Beuges) ; bef. eine Krankheit des Unterleibed bei Menfchen 
und Thieren, wenn ein Theil der Eingeweide durch bie innere Haut hervorbricht 
und eine Geſchwulſt bildet, (Blafen:, Netz⸗, Hodenbruch); die Stelle, wo 
etwas gebrochen wird (Stein:, Kalkbruch 2c.), oder abgebrochen ift, (ber 
Bruch diefer Steinart ift glänzend); Rechenk., der Theil eines Ganzen, eine 
gebrochene Zahl, durch 2 Zahlen, den Zähler und Renner, auögebrüdt, (4. B. 
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4, daher ſprichw. in die Brüche kommen, Berluft haben, verunglüden) 3 landſch. 
eine Art Langer Beinkleider. — 3feg.: der Brucharzt, der fi mit ber 
Heilung der Bruchfchäden vorzugsweife befchäftigts dad Bruchband, Binde 
ober Gürtel, wodurch ein Bruch am menſchl. Körper zurüdigehaiten wird; das 
Bruchkraut, Namen verfhiebener Kräuter, die gegen Bruchſchäden gebraudt 
werden; dad Bruchfilber, gebrochene Stücke verarbeiteten Silbers, bie nur 
zum Umfchmelzen brauchbar find, Wertfübers der Bruchflein, aus einem 
Steinbruch gebrocdener, unbearbeiteter Stein, (entg. Feldſtein, Biegelftein) 5 
das Bruchſtuͤck, ein abgebrochenes Stuͤck; uneig. ein abgebrochener oder 
audgehobener Theil eined Schriftwerkes, (fr. Fragment); bruchftüchweife, 
Rw,, (fe. fragmentarifh), — Ableit.: brüchig, Bw., was Brüche hat 
oder befommt, (Tuch); wads ſich leicht brechen laͤſſt, fpröde, (Bint, Stahh). 

Bruch, m. und f., -ed, M. Brücher, nieberd., (oberd. Brühl), eine 
fumpfige mit Gehoͤlz bewachſene Gegend, auch wenn fie urbar gemacht iſt, 
(3. B. das, Oderbruch); daher: dad Bruchdorf, in einer foldhen Gegend lies 
gendes Dorfz die Bruchdroffel, »fehnepfe, in fumpfiger Gegend lebende 
Droſſel, Schnepfes dad Bruchholz, in Sumpfgegenden wachſendes Holz; 
dad Bruchwafler, Moor:, Sumpfwaſſer; die Bruchweide, in Sumpfge⸗ 
genden wachſende Weidenart, (Glad:, Roftweide, Felber); bruchig (nicht 
brüchig), Bw., Bruͤcher enthaltend, fumpfig. 

Brüche oder Bruͤchte, w, M. -n, niederd. f. Verbrechen, Vergehen, 
und die darauf geſetzte Geldſtrafe; daher bruͤchen oder brüchten, ziel. 3w. 
an Geld ſtrafen; das Brüchenbuch, «geld, ⸗ gericht, Strafbud, » geld x. 

Brüde, w., M.-n, Ber. dad Bruͤckchen, Brücklein (oberd. 
Brud, niederd. Brügge, engl. 'bridge), ein von Holz, Stein, Eifen x. 
gebauter Weg über die Breite eines Mafferd, (eine Brüde fehlagen, d. i. 
bauen); uneig. ein ſtarker Riegel oder eine ftarfe Leiſte; ein Geruͤſt. — 
3fer.: das Bruͤckengeld, der Brüdenzoll, Boll, ber für den Übergang 
oder die Überfahrt über eine Brüde erlegt wird; dad Bruͤckenjoch, das bil: 
zerne Gerüft, auf welchem bie Brückenbalken ruhen; der Brüdentopf, ein 
Feſtungswerk, weldyes eine Brüde beſchützt, beftehend aus mehren Bruͤcken⸗ 
fhanzen. — Ableit.: brüden, ziel, Zw., mit einer Brücke verfehen, 
durch eine Brücke verbinden; die Bruͤckung, ein fchräg ablaufender Bals 
Pen oder Fußboden, bef, in Pferbeftällen zum Abflufs ber Feuchtigkeiten. 

Brudel oder Brodel, m., -8, landſch. gem. f. Brodem, f. d., (ver. 
Hrudel). 

Bruder, m., -d, M. Brüder, Verkl. dad Bruͤderch en (alt. bruo- 
der, nieberd, Broder, engl. brother, lat. frater), eine männliche Perfon 
in ihrem Verhältnifd zu andern, die von denfelben Altern abſtammen, 
(leiblicher, gem, rechter Bruder, entg. Stief:, Halbbruder)z in weiterem Sinn 
wer Mit einem Andern in naher Verbindung fteht durch Verſchwaͤgerung, 
(Bruder f. Schwager), vertraulichen Umgang (Duzbruder, Iuftige Brüder), 
gleihen Stand und Beruf, oder gleiche Gefinnung, (Amtebruder, Slau⸗ 
bensbruder; barmherzige Brüder) 5; fprihw. es ift unter Brüdern fo viel 
werth, d. i. nad) fehr geringer Schägung. — 3ſetz.: die Brübergemeinde, 
Bemeinde ber Herenhuter, bie ſich unter einander Brüder und Schweftern nen: 
nen; dad Bruderherz, brüberlihe Geſinnung; auch vertrauliche Anrede f. 
herzlich geljebter Bruder ober Freund; die Bruderkinder, Kinder eines Bru⸗ 
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ders; der Brudersſohn, die Bruderstochter; die Bruberlicbe, Liebe 
leiblicher Brüder zu einander, brüberliche Liebes bruderlos, Bw., ohne Bru⸗ 
der; der Brudermord; der Brubermörder. — Ableit.: brüberlich, 
Bio., Brüdern angemeffen, nach Urt leiblicher Brüder; die Brüderlich« 
Teit, brüderliche Sefinnung, brüderliched Benehmen; brübern, Zw., un: 
gebr., 1) ziellos, brüderlichen Umgang pflegen; 2) ziel. fich, einane 
der —, Bruder nennen und brüderlich behandeln; die Brüderfchaft, 
brüderliche Verbindung zwiſchen vertrauten Freunden, bie einander Du nens 
nen, (Brüberfchaft machen, trinken); die in einer engen Berbindung ftchens 
den Perfonen ſelbſt, bef. die Bünfte einiger Handwerker, und gewiſſe religidfe 
Bereine. 

Brühe, w., M. -n (verw. mit brauen, kochen), jede gekochte diinne 
Fluͤſſigkeit, (flüffige Barbe, Lauge, Beize)s bef. dad Waſſer, welches die 
audgekochte Kraft des Fleifches enthält, (Fleiſch⸗/ Fiſchbrühe; ſinnv. Sup 
pe); zum Eintauchen der Speifen kuͤnſtlich zubereitete Fluͤſſigkeit, (ſinnv. 
Zunfes fr. Sauce); uneig. gem. eine lange, weitfchweifige, mäfferige Rebe, 
(eine Lange Brühe über etwas machen); dad Brühfutter, mit heißem Waſſer 
gebrübetes Viehfutter; brühheiß, bruͤhwarm, Bw., ſiedend heiß, ganz 
warm 3 uneig. gem. f. ganz heu, (eine Nachricht brühwarm überbringen) ; brüs 
ben, aid. 3w., mit fochendem Waſſer begießen,, (Hühner, Kohl). 

Brühl, m., —ed, M. -€ (mittl. lat. brolium), oberd., ſ. v. w. das 
nieberb. Bruch, ein fumpfiger mit Gebuͤſch bewachſener Ort, meift vit,, 
aufer ald EN. von Straßen und Plägen in verſch. Städten, _ 

Bruhne, w., M.-n, die unterfte Planke an Meinen Flufsfchiffen. 

brüllen, zielloſ. Zw. mit haben, mit grober ‘und dumpfer Stimme 
fchreien , bef. vom Löwen und vom Rindvieh; auch vom unmäßigen Schreien 
eines Menfchen, und uneig. dicht. vom Donner und Winde; der Brüll, - eb, 
gem, ein brüllendgr Schrei; der Bruͤllochs, landſch. f. Zuchtochs, Bulle. 

brummen, ziellof. Zw. mit haben, einen dumpfen zitternden Ton hoͤ⸗ 
ren laffen, bef. von Bären, Kühen, auch von ber Blode und dem Kreifelz 
von Menfhen, dumpf und undeutlich fprechen (gem. in den Bart brummen;3 
finno, murmeln), und uneig, Unmillen, Verdruſs, Unzufriedenheit durch 
ein mürrifched Benehmen äußern, (finnv. murren); der Brumm, - es, 
gem. , der brummende Ton. — Bfeg.: der Brummbär, uneig, ein mür⸗ 
rifcher Menfchz der Brummbaſs, bie Bafögeiges das flärkfte Schnarrwerk 
in den Orgeln; dad Brummeilen, ein Heines mit bem Hauch des Mundes 
gefpieltes |Zonfpielzeug, die Maultrommel; die Brummfliege, große laut 
fummende Schmeißflieges der Brummtreifel, ein hohler brummenber Kreis 
fels der Brummochs, f. v. w. Brülloche, Bulle. — Ableit.: der Brums 
mer, - 8, wer brummt, eig. u. uneig.; auch f. v. w. Brummochs; brum⸗ 
mig, Bw., gem., wer gern brummt, mürrifch, verdrießlih; brümmeln 
(andſch. gem, bremm.ein), ziellof. Zw., ein wenig, leife brummen, murren. 

Brunft, w., 0. M. (f. Brunft; n. A. von brummen), Iäg., der Bes 
gattungdtrieb und die Beit feiner Hußerung, bef. beim Rotwild; brunf⸗ 
ten, ziellof. 3w. mit haben, von biefem Wilde und dem Biber, den Bes 
gattungdtrieb empfinden und äußern; der Brunftplatz; die Brunftzeit. 

Brumnen, m., —8, M. w. E., alt Bronnen, abgel, Brunn; 
Bett. dab Brünnlein, (altd, brunno ; verw, mit rinnen und d, griech. 
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Beim; vergl. Born), überh. Quellwaſſer (entg. Fluſewaſſer zc.), bef. dad 
Maffer mineralifcher Quellen, (den Brunnen trinken); eine auf der Obere 
fläche der Erde hervorbrechende Quelle, (ein Gefundbrunnen, Gauerbrun: 
nen 2c.)5 eine gegrabene Quelle mit der dazu gehörigen Einfaffung, (Schöpf:, 
Bieh:, Springbrunnen 3 ſinno. Pumpe); auf Schiffen ein Verſchlag im unteren 
Shifferaum, aus welchem bas eindringende Waſſer auögepumpt wirds; die 
Brunnenader, zu einem Brunnen brauchbare Wafferaberz; die Brunnen 
anftalt, Anſtalt zum Trinken von Mineralbrunnen ; der Brunnenarzt, das 
bei angeftellter Arzt; der Brunmengaft, Beſucher eines Geſundbrunnens; 
dad Brunnentraut, die Brunnenkreſſe, an u, in Quellen wachſende Kräu: 
tee; der Brunnenmeifter, Auffeher über die Brunnen, Wafferleitungen zc. 
eines Ortes (Röhe:, Kunftmeiter), ober über einen Gefunbbrunnenz Der 
Brunnenort, Ort mit einem Gefundbrunnen; die Brunnenröhre, bie 
fentrecht ftehende Röhre in Yumpbrunnen, in welcher das Waſſer heraufge⸗ 
pumpt wird; dad Brunnenfalz, f. v. w. Quellfalss die Brunnenfäule, 
die ſenkrecht ftehende Säule eines Biehbrunnens; der Brunnenſchrank, bie 
obere Einfaffung deſſelben; der Brunnenfchwengel, der bewegliche Walken 
zum Heraufziehen des Waſſers aus einem Zichbrunnen, an beffen oberem Ende 
fi die Brunnenftange mit dem Eimer befindet; dad Brunnenwaſſer, 
Waffer aus einem gegrabenen Brunnen, (verſch. Quellwaſſer); der Brunns 
quell, trinkbarer Quell. 

Brunft, w., M. Bruͤnſte, (von brennen), eig. dn& Brennen ded Feuers, 
der Brand, nur in der Ifeg. die Feuersbrunſt; uneig. cine heftige finns 
liche Leidenſchaft, def. Liebeöhige, (ſinnv. Gluth, Flamme); der Begate 
tungdtrieb der Thiere, (Jag. Brunft)s; auch innige, heiße, ſchwaͤrme⸗ 
rifche Andacht, gew. Inbrunſt; brünftig, Bw., brennend heiß; von heftis 
ger Reidenfchaft, bei, ſinnlichem Verlangen durchdrungen; aud von Ans 
dacht durchglüht, Kein brünftiges Gebet; gew. inbrünftig)s die Brunftzeit, 
die Zeit der Begattung bei Thieren. . 

brunzen, zicltof. Im, mit Haben (von Brunnen), landfh. gem. f. bare 
nen; brünzeln, zielloſ. Bw., nad) Harn riechen; brünzlid, Bw., nad) 
Harn riechend. 

Bruft, w., M. Brüfte; Bert, dad Brüftchen (engl. breast; nie 
derd. Borſt; vielleicht von bären, heben), der vordere erhabene Theil des 
menfchl. und thier. Rumpfes vom Halfe bid an den Magen; die Aufßer« 
lichen fleifhigen Erhöhungen zu beiden Seiten diefed Körpertheild, bef. 
beim weiblichen Sefchlechte, (die Brüfte, finnv, der Buſen; einem Kinbe bie 
Bruft reihen; das Kind ift noch an ber Bruſt); die Brufthöhle mit den das 
rin befindlichen Eingemweiden, bef. Lunge und Herz, (es beklemmt mir bie 
Bruſt; eine ſtarke, ſchwache Bruft 26); daher auch uneig. f. Herz, Empfins 
dung u. Öefinnung; eine Bekleidung der Bruft beim weiblichen Gefchlechte, 
(Brüfthen, Schnürbruſt); an Orgeln, was dem Orgelfpisier vor ber Bruſt 
ift, (dad Bruſtwerk); jede bruftähnliche Hervorragung, 5. 8, am Ge: 
fleine, an Degengefägen. — Bfeg.: der Bruſtbaum, der runde Baum, 
worauf der Weber das Gewebe winbet; dad Bruftbein, der Bruftinochen, 
ein Enorpelichter Knochen mitten auf ber Bruſt, an welchen fich die Rippen ans 
fliegen; das Bruftbild, Bildniſs einer Perfon, welches biefelbe bis unter 
die Bruft darſtellt; dad Bruſteiſen, ein eifernes Blankſcheitz; die Bruſt⸗ 
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finne, »floffe, Finne dee Fiſche unterhalb des Körpers hinter dem Kopfes 
die Brufthöhle, der obere hohle Raum im menſchl. u. thier. Körper zwiſchen 
ben Schlüffelbeinen und dem Zwerchfellez der Bruſtkern, ein derbes Stüd 
Feiſch von der Rinbsbrufts die Bruſtkrankheit, Krankheit der Bruſt, bef. 
der eungen; der Bruſtkuchen, kleine Kuchen von Zucker, Süßholz und bel. 
für die Bruſt; der Bruſtlatz, Kleidungsſtück ohne Armel zur Bekleidung ber 
ruft, bef. beim weibl. Geſchiechte, aud Brufttuch, ⸗fleck, Mieder, Leib: 
Senz die Bruftlehne, Mauer oder Geländer an Brüden, Gräben zc,3 in 
Häufern der Theil der Wand unter ben Zenftern, Bruflmauer, Brüftung ; 
die Bruſtnadel, f. v. w. Bufens oder Tuchnadel; der Bruftfaft, »thee, 
stran? 2c., Arzeneien für die Bruftz der Bruftfchmerz, dad Bruſtweh; 
die Bruſtſtimme, Tonk., die natürliche aus freier Bruſt hervorgebrachte 
Stimme; dad Bruftftücl, T. v. w. Bruſtkern3 ob. Bruftbildz auch was vor 
ber Bruft befeftigt und getragen wirb, 3.8. ein Bruftharniih, Bruſtſchmuck 
beim weibl, Geſchlechte; die Bruſtwarze, die Warze in ber Mitte jeder Bruſt, 
bef. beim weibl, Geſchlecht; dad Bruflwafler, das in der Bruſthoͤhle ange: 
häufte Waſſer bei der Wafferfuchtz daher die Bruftwafferfucht; die Bruſt⸗ 
wehr, ber oberfte Theil einer Dauer ober eines Walles, welcher ber Manns 
ſchaft bis an die Brufk reiches dad Bruſtwerk, ſ. oben. — Ableit.: bruͤ⸗ 
fien, rũckz. Zw., ſich —, eig. die Bruft hoch tragenz uneig. fich mit et⸗ 
was —, damit groß thun, prahlen, ftolz darauf fein; die Brüftung, 
f. v. w. Bruſtlehne, oder Bruftwehr. 

Brut, w., M. (felten) -en, (nieverd. Brot, engl. brood), die Vers 
richtung ded Brütend, von Vögeln; die audgebrüteten oder überh. aus 
Eiern entftandenen Jungen, (Brut der Hühner, Bienen⸗, Schlangenbrut xc,)3 
undg. in gehäffigem Sinne für Nachtommenfchaft, ungerathene Kinder; 

‚ ziel. und ziellof. Zw. (vielleicht verw. mit brüben), überh. durch 
Wärme beleben; bef. von Bögen, Uber den Eiern fißen, (die Henne brüs 
tet); uneig. über etwas —, eifrig nachfinnen; etwas Böfed —, mit liber- 
legung ausüben, (gem. ausbrüten; finnv. aushecken). — Bfes.: die Brut⸗ 
benne, sente, ⸗gans ıc., im Brüten begriffene Henne 2c.5 die Brutbiene, 
Bienen, welche die junge Brut ernähren, Drohnen, (entg. Arbeitöbiene); das 
Bruͤt⸗Ei, zum Ausbrüten taugliches und beftimmtes Ei; der Brütofen, 
Dfen, in weldem man durch künftlihe Wärme Eier ausbrütet, 

bft od. pſt, ein Naturlaut, wodurch man Jemandem ein Zeichen giebt, 
zu ſchweigen, oder auch ftehen zu bleiben. | 

bubbeln, zieltof. 3w, mit haben, gem. Klangwort, mit plätfcherndem 
Geraͤuſch Wafferblafen aufwerfen. 

bubbern, ziellof. Zw. mit haben, niederd, gem. f. beben, zittern, klap⸗ 
pern, (vor Froſt oder Angſt); aud) Nahahmung des Tones bed Feuers in ei- 
nem Windofen, 

Bube, m., -n, M.-n (oberd. Bubz engl. babe; verw, mit bem lat, 
puber, puer), Berti, dad Buͤbchen, oberd. Buͤblein; in Oberd. überh. 
f. Knabe; gew. ein ungezogener, böfer Knabe; ein Tafterhafter, nichts⸗ 
würdiger Menſch, Böfewicht, (böfe Buben); bef. in Zſetz.: Lotterbube, 
Spitzbube zc.;3 im Kartenfpiel, das Bild eines jungen Kriegers, f. Knappe. — 
3feg.: der Bubenftreih, das Bubenſtuͤck, handliche, verbrecherifche 
That, — Ableit.: buben, bübeln, zieltof. Zw, mit Haben, ald böfer 
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Bube hambdelz die Buͤberei, ſchaͤndliche, boshafte Handlungs bübifch, 
Nw. und Bw., nach Urt böfer Buben, boöhaft. 

Buch, ſ., —es, M. Buͤcher; Verkl. dad Büchlein, b. als Bis 
chelchen, (altd. und oberd. buoch, niederd. Book, engl, book ; von biegen, 
Bug, wegen ber zufammengebogenen Blätter ; vergl. bas lat, volumen); ein 
Ganzes von mehren verbundenen Papier = oder Pergamentblättern, weiß, 
befchrieben, ober gew. bebrudt, bef. in Anfehung feines Inhaltes, (Bücher 
ſchreiben, leſen, herausgeben ꝛc.); kaufmaͤnniſches Rechnungsbuch, (Miu 
halten, führen 2c.); eine Abtheilung eines geſchriebenen oder gedruckten 
Werkes, dem Inhalte nach, (1ſtes, 2ted zc. Bud); ein Buch Papier, . 
eine beftimmte Anzahl Papierbogen, 24 Bogen Schreibs, 25 Druckpa⸗ 
pier, ber 20ſte Theil eines Rießes, in biefem Sinne ohne Mehrheitsform, 
(3 Bud Papier ꝛc.). — 3ſetz.: der Buchbinder, ein Handwerker, weicher 
Bücher einbindet, über. in Pappe und Leber arbeitetz die Buchbinderei; 
der Buchdrucker, welcher mittelft beweglicher Metailftäbe (Schriften, Leitern, 
Typen) Bücher brudtz die Buchdruderei, das Gefchäft u. die Werkſtatt des 
Buchdruckers; die —— —— Preſſe, unter welcher bie Bogen ab: 
gebrudt werden; die Buchdru erſchwaͤrze , ſchwarze Farbe, welche auf bie 
Schriften aufgetragen und abgedruckt wird; der Buchdruckerſtock oder die 
Buchdruderleifte, Holz: ober Metall: Stempel zum Druden von Berzierun: 
gen und dal.; der Buchführer oder Buchhalter, wer ein taufmännifches 
RKechnungsbuch führt; dad Buchhalten, die Buchhaltung, die Kührung ber 
NRechnungsblicherz die Buchhalterei, das Gefhäft des Buchhalter und ber 
Ort, wo es verrichtet wird; der Buchhandel, der Handel mit gebruditen, 
meift ungebunbeneh ‚Büchern; der Buchhändler, wer mit vergl. Wüdern 
handelt, (verſch. Bücherhändler, ſ. u.); die Buchhandlung, der Buchhan⸗ 
del; das Waarenlager eines Buchhändlers, der Buchladen; die Buchſchuld, 
eine nur im Rechnungsbuche eines Kaufmannes angemerkte Schuld; dad Wh . 
herbrett, ein hölzernea Geftell zur Aufftellung von Büchern, (fe. Repofto- 
rium); der Bücherhandel, Handel mit gebundenen, meift alten Büchern; 
der Bücherhändler, wer mit dergl. Büchern handelt, (fr. Antiquar)3 der 
Buͤcherkenner; die Bücherkenntnifs, Bücherkunde, (fe. Bibliograppie)s 
die Buͤcherlaus, ein Kleines Lausähnliches Infekt, das in Büchern lebt; der 
Büchernarr, ein Bücherfreund und »fammter, der in feiner Liebhaberei zu 
weit gebt, (fr. Biblioman); der Bücherfaal, die Bücherfammlung, der 
Buͤcherſchatz, (fr. Bibliothek); der Bücherfchrant, Schrank zum Aufftel- 
len und ‚Aufbewahren von Büchern; die Bücherfprache, gebildete Schrift: 
ſprache, (entg. der gemeinen Volksſprache); der Buͤcherverleiher; dad Buͤ⸗ 
cherverzeichnifß, (fr. Katalog); dad Buͤcherweſen, (fr. Literatur); der 
Buͤcherwurm, eine Bücher zernagende Made; uneig. ſcherzh. ein Menſch, der 
nur für die Vefhäftigung mit Büchern Sinn hat; die Bücherwuth, (fr. 
Bibliomanie), — Ableit.: buchen, ziel. 3w., Kaufm., ind Rechnungs⸗ 
buch eintragen; die Bücherei, M. -en, vlt., aber empfehlenswerth f. 
Buͤcherſammlung, (Bibtiothe). | 

Bude od. Büche, w., M.-n, aud der Buchbaum (niederd. Boke, 
engl. beech, Iat. Fagus), ein einheimifcher Waldbaum mit eirunden, ge: 
kerbten, Thon grünen Blättern und feſtem, ſchwerem Holze, (Roths und 
Veißbuche); buchen oder büchen, Bw., von dem Holze der Buche, von 
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Buchenholz; der Buchengang, »hain, „wald; die Bucheichel, unufs, 
(nieberd. Buchecker), die Frucht der Rothbuche die Wuchefche, Weißbuche; 
der Buchfink, der gemeine, gew. in Buchenwäldern lebende Fink; Die Buch» 
maſt, bie Frucht der Rothbuche, als gute Schweinemaft; dad Buchöl, aus 
Bucheicheln geprefftes Öls der Buchweizen, die eföbare getreideartige Frucht 
einer Pflanze und diefe Pflanze felbft, Heidekorn oder ⸗kraut, (dem Ge 
fümade nad) bem Weizen, ber dreieckigen Geftalt nad) ben Bucheicheln ähnlich); 
die Buchweizengruͤtze, baraus gemachte Grüße. 

Buchsbaum oder Burbaum, m., -ed, DM. (felten) -bäume (gried, 
ziSos, lat, buxus, engl. box, ital, bosso), ein Staudengewaͤchs oder nice 
driger Baum mit Heinen, dien, dunkelgrünen Blättern; Buchöbaumen, 
Bw., aus Buchsbaumholz; der Buchsdorn, eine Art Kreuzdorn, in 
Spanien wachſend. 

Buͤchſe, w., M.-n, Verkl. dad Buͤch ſschen (niederd. Büſſe; engl, 
box; griech. zv&&), ein walzenfoͤrmiges Gefäß oder Behaͤltniß von Holz, 
Kuchen, Metall ꝛc. zu verfchiedenem Gebrauch, (Rabdel:, Spar⸗, Armen: 
büchfe 2c.5 finnd, Kapfel, Schachtel) 3 in engerem inne, ein eiferned Schieſs⸗ 
rohr, ein Feuergewehr mit gezogenem Laufe, (Kugel:, Schrot⸗, Wind: 
büchfe zc.3 verſch. Blinte) 5 verſchiedene hohle bischfenähnliche Körper, 3. 8. 
bie eifernen Ringe in ben Rabnaben, auch in ben hölzernen Röhren der Waſſer⸗ 
leitungen,, die Vertiefung, worin ber Zapfen einer Welle geht; nieberd. gem,, 
enge Beinkleiver; dad Büchfenfutter, der Büchfenfad, ein Sad von Tuch 
ober Leber, eine Beuerbüchfe darin zu verwahren; der Büchfenmacher, Ber: 
fertiger von Vüchſen u. anderem einen Feuergewehr; der Büchfenfchäfter, 
Berfertiger der Schäfte zu Büchfen ꝛc.; der Buͤchſenſchuſs, Shufs aus ei: 
ner Buchſe; aud bie Weite eines ſolchen, (einen Büchfenfchufs von hier); der 

fenfpanner, ein Jäger, ber feinem Herrn auf der Jagd das Gewehr ladet. 

Buchſtabe, gew. als Buchſtab, m., — en (nicht - ens), M.-en (ſ. v. 
w. Schriftſtab, ehem. auch einfach Stab, wegen ber Ähnlichkeit ber älteſten 
nordiſchen Schriftzeichen mit Stäben), Schriftzeichen zur Bezeichnung der 
einfachen Sprachlaute, durch deren Zuſammenſetzung Silben und Wörter ent: 
ſtehen; auch der hörbare einfache Sprachlaut felbft; uneig. der ſtrenge 
Wortverſtand und das Fefthalten an denfelben ohne tieferes Eindringen in ben 
Geiſt, (ber Buchſtabe töbtet, aber der Geift macht lebendig). — Bfeg.: die 
Buchflabenfolge, die Reihe der Buchſtaben, das Abece, (fr. Alphabet) s die 
Buchſtabenkenntniſſs, ⸗lehre ıc.; dad Buchftabenräthfel, Worträthfel, 
wo durch Wegnahme ober Hinzufügung von Buchſtaben aus einem Worte mehre 
gemacht werben, (fr. Logogriph; entg. Silbenräthfel)s; die Buchſtabenrech⸗ 
nung, Rechnungſart, nad) welder man zur Bezeichnung ber Größen Buchſta⸗ 
ben anwendet, (fr. Algebra); die Buchftabenfchrift, Schrift durch Buchfla- 
ben als einfache Lautzeichen, (entg. Bilderfhriftz Silbenſchrift). — Ableit.: 
buchftaben, gew. buchftabiren, ziel. 3w., ein Wort —, die Buchftaben 
einzeln nennen und zu Silben verbinden; buchftäbeln,, ziellof. Zw., dem 
MWortverftande mühfam nachgrübeln; die WBuchftäbelei, Wortgruͤbelei; 
buchftäblih, Nw. und Bw., dem Buchftaben oder dem Wortverſtande 
nad), ganz genau. 

Bucht, w., M.-en, 1. (von biegen, Bug ꝛc.), eine Einbiegung, die 
dad Meer in dad Land macht, ein kleiner Meerbufen, (finnv. Bai); 


’ 
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2. niederd., ein Berfchlag in einem Gebäude ober im Freien; auch ein elen⸗ 
des Lager, und eine Fleine ſchlechte Hütte. 

Buchweizen, f. Bude. 

Bud, m. (von biegen), altb. und noch ſchweiz., eine Meine Erhöhung, 
ein Hügel; daher: die Budel, M. -n (vgl. das franz. boucle, bouclier), 
jede rundliche Erhöhung, bef. metallene Verzierung am Pferdegeſchirr, an 
Bücjerbänden u. dal. der Budel, -3, M. w. €. (nieverd. Pudel), Aus⸗ 
wuchs oder (bei Menſchen) fehlerhafte Erhöhung ded Ruͤckens, ein Hoͤcker; 
gem. f. Rüden; der Buckelochs, eine wilde Ochfenart mit einem Obcker; 
das Budelthier, jedes höderige Thier, def. das Kameel; budelig, age. 
budlig, Bw., einen Buckel habend; budlicht, Bw., buckelaͤhnlich. 

büden, vüd; Bw. (das verſt. biegen; oberb. buden), ſich —, den 
eigenen Rücken biegen; fich vor einem —, aus Ehrerbietung neigen, vers 
beugen; der Büdling, -ed, M. -e, gem. f. Verbeugung, Verneigung. 

Billing, N., - ! M. -c (nieberb, Yedling 3 von bbleln, pbkeln), 
ein in Salzwaſſer gelegter und dann geraͤucherter Haͤring. 

Bude, w., M.-n (von bauen; vergl, Gebaͤude), Überh, ein kleines, 
meift-Hölgerned Gebäude, Bauernhäuschen, Hütte, (fhlef. Baube, nies 
derd. Bode); in engerem Ginn, ein leichted, gew. auf kurze Beit errichteten 
Brettergebäude,, bef. zum Audlegen von Waaren dienend, (vergl. bas 
franz. boutique) 3 der Buͤder (oder Bödling), landſch., ſ. v. w. Kothfafd; 
der Buͤdner, nieberd., der Bewohner einer Bude, d. i. eines Heinen Häus- 
chens, der Häußler. 

Büffel, m., —8, M. w. E. (tat, bubalus), eine Art ſtarker wilder 
Ochſen im fübl. Europa; uneig. ald Schimpfiv, ein plumper, grober Menſch; 
dickes zottiged Tuch, auch ein Roc davon; der Buͤffelochs, die Buͤffel⸗ 
Zub, männl, und weibl, Büffel; die Büffelhaut; büffelhaft, bäffelicht, 
Bw., niedr. f. plump, grob; büffeln, ziellof. Bw. mit haben, niebr, 
ſchwere Arbeit verrichten. 

Bug, m., — es, M. (felten) Büge, (von biegen), jede gebogene Fläche, 
der Ort, mo ein Körper gebogen iſt; bef. am thier. Körper der Ort, wo 
ſich ein biegfamer Wirbeltnochen befindet: Vorderbug (Schulterblatt) u. 
Hinterbugs.aud dad Kniegelenk; der gebogene Bordertheil eined Schif⸗ 
fes; der Buganker, ein ſchwerer Anker auf großen Schiffen; buglahm, 
Bw,, am oberen Gelenke bes Vorder: oder Hinterbeined lahm, (von Pferden) 5 
dad Bugfpriet, -ed (oder Bogfpriet, von dem niederd. Spreet, eine 
Stange), Schiff., die Über dem Vorbertheile des Schiffes hervorragende, zwei 
Segel führende Stange. 

R Büge, w., M. -n, hölzerner Bogen zu Bogengängen in Gärten 
ienend, 

Bügel, m., —8, M. w. E. (von biegen, Bug), jedes bogenförmig 
gefrummte Hol; od. Metall, 5.8. am Degen (oben am Griff), am Scief: 
gewehr (unterhalb des Schaftes), an einem Schießbogen, der Steigbügel am 
Neitzeug 20.5 die Bügeldohne, Iüg., Dohnen aus weidenen Bügeln; das 
Bügeleifen od. »flahl, das oben mit einem Bügel verfehene Eifen der Schnei⸗ 
ber zum Slattfireihen ber Kalten und Näthe, in mandyen Gegenden auch f. 
Plätteifen, (f. d.); daher bügeln, ziel. Zw., mit dem Bügeleifen ebenen, 
glätten; bügelfeft, Bw., feft in den Gteigbügeln figend, fattelfeftz entg. 
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buͤgellos; das Buͤgelmeſſer, ein Bügeeifen in Geſtalt eines flumpfen Mef: 

fer, (bei Haarkrãuslern); dad Bügeltuch, beim Bügeln untergelegtes Tuch. 

bugfiren, ziel. 3w. (von biegen, Bug), ein Schiff —, bei Windftille 
ote an Tauen fortziehen. 

Bühel oder Bühl, m., -8 (altd. buhil, buol; vergl, Beule), vlt, u, 
noch oberd. f. Hügel, (daher Ortönamen wie Dinkel bũhl ꝛc.). 

uble, m., -n, M. -n; die Buhle oder Buhlinn, M.-en, eine 
geliebte Perfon, Geliebter, Geliebte, meift vit.; buhlen, ziellof. Bw, mit 
haben, um eine Pafon —, vlt. f. fih um ihre Liebe bewerben; mit 
ihr — , verliebten Umgang pflegenz uneig. um Lob, Ehre ꝛc. —, fih 
darum bemühen, bewerben 5 der Buhler, wer fich um die Liebe einer Per⸗ 
fort bewirbt ober mit ihr verliebten Umgang pflegt, (meift im nachtheiligen 
Einne) 3 die Buhlerinn, Buhlfchwefter, eine Perfon, die einer unerlaube 
ten Liebe nachhängt oder überh, in der Liebe audfchweiftz die Buhldirne, 
feile Luſtdirne; die Buhlerei, finnliche Sefallfucht , (fr. Eoquetterie); uns 
erlaubter verliebter Umgang; buhleriſch, Bw., Buhlerei verrathend, finn- 
lich ics; die Buhlſchaft, verliebter Umgang, Liebeshandel. 

ühne, w., M.-n (andſch. auch Bune, Bbhn; überh. Erhöhung, 
vergl. das griech. Rovrösz; verw, mit bauen, Baum ꝛc.), ein erhoͤhetes Bret⸗ 
tergeruͤſt, (in Oberb. der oberfte Boden unter dem Dache), bef. um etwas 
darauf vorzuftellen, fehen oder hören zu Laffen, (Schau:, Rebnerz, Richt: 
bühne) 3 in engerem Sinne die Schaubühne, (fr. Scene, Theater); uneig. 
die Schaufpieltunft überh., daher der Bühnendichter, held, dad Büh- 
nenftüd zc., (fr. Theaterdichter ꝛc.); Bergw., Abfäge in den Schachten; nie- 
derd. Buhne, in Geeftäbten, ein gedielter Waarenplatz; eine bretterne 
Uferbefleidung; bühnen (oberd. buͤdnen), ziel. Zw., mit Brettern beles 
gen; feſtmachen, (ein Safe). 

hre, w., M.-n, nieberd,, der Kiffenüberzug, die Züge, 

Buhu, m., -8, gem, f. Uhu, Bergeule. 

buͤken, ziel. 3w., niederd. f. beuchen. 

Bulge, w., M. -n (wit. bulga), ein lederner MWafferbehälter; die 
Bulgentunft, eine Wafferkunft, in welcher das Waffer durch Bulgen geho: 
ben wird, 

Bulle, m., -n, M.-n (engl, bull, böhm. wul), gem., ein unver⸗ 
ſchnittener Ochſe, Stier, Zuchtochs; der Bullenbeißer, eine Art großer 
ftarfer Hunde, auch Bürenbeißer, (weil fie zur Büren: u, Ochfenhag dienen); 
dad Bullenkalb, ein männl. Kalb, Ochſenkalbz der Bullochs, ſ. v. w. 
Bulle; auch ein Ochs, ber verfähnitten worden, nachdem er einige Jahre als 
Zuchtochs gebient hat, 

Bulle, w., M.-n, 1. (lat. bulla), ein erhobened Wach = oder Me= 
tallfiegel an öffentlichen Urkunden; eine mit einem ſolchen Siegel verfes 
bene Urkunde felbft, bef. papftlihe Verordnungen, auch kaiſerliche Gefege: 
die goldene Bulle, Kaifer Karla IV. Reihögefe über die Kaiferwahl 
(1356)3 2. ein platted Fahrzeug mit einem Maftbaum ohne Segel; 3. gem. 
f. Flaſche, (auch Pulle, Buttel; lat. ampulla, franz. bouteille), 

bullern, ziellof. 3w., f. bollern. 

Bult, Bulten od. Bülten, m., -d, M. Bulten od. Bülten, (verw. 
mit Bühel, Volle), niederb., eine von Pflanzen bewachfene Erdſcholle; cin 
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binfenbewachfened Hügelchen in Suͤmpfen; ein einzelnes mehre Stengel 
treibended Gewaͤchſs, (entg. Stock); bie knolligen Wurzeln u, die aufgehäufte 
Erde um bie Kartoffelpflanze; oberb., ein Rnäuel; die Bülte, M.-n, 
nieberd,, ein runder Haufen Torf, der gewoͤlbt ift, bamit das Waſſer ablaufe. 

bumm;, ein Klangwert, den dismpfen-Ton einer angefchlagenen Glocke 
ausdruͤckendz bummen, ziellof. Bw. mit Haben, einen ſolchen Ton his 
ren laſſen; bümmeln, f. bimmeln. 

bummeln, ziellof. Zw., gem, f. baumeln. Ä 

Bumpf, m., -ed, M.-e, Kürfän, der Theil eined Pelzet, der im 
Kreuz hinab bis zu den Lenden gebt, 

bums, ein Schallwort der Volksſpr., den dumpfen Laut eines fallenden 
Körperd ausdruͤckend; bumfen, ziellof. Bw. mit haben, gem, im Ballen 
einen ſolchen Schall erregen; überh. dumpf tönen. 

Bund (von binden), 1. ſ. — es, M. Bunde (mit voranftehendem Zahlw. 
ohne Mehrheitsform: vier Bund Heu), Bert. dad Bündchen, Bünde 
lein, gw. Bündel, M. w. E.; ein Ganzes von mehren zuſammen⸗ 
gebundenen, meilt gleihartigen Dingen, aud wohl ber Zahl ober Menge 
nach beftimmt, und daher ald Maß geltend, (ein Bund Strob, Heu, Webern, 
Reisholzz ein Schlüffelbund zc.); dad Bündel, eig. Werl, von Bund, ins 
bei, dad zuſammengepackte Reifegeräth; bündeln, ziel, 3w., in ein Büns 
del vereinigen; bündelweife, Nw., in einzelnen Bündeln; 2. m., der 
Bund, — es, M. Bünde, eig. dad Bindende, ein Band, daher der fürs 
kiſche Bund, eine gebundene Kopfbebedung der Türken; Schlöff., ein Eiſen⸗ 
band; Buchb., die Schnüre, an weiche ein Buch geheftet wird; gem. mehre 
durch ein geiftiged Band mit einander vereinigte Perfonen, Staaten x., 
der Vertrag, durch welchen fie fich vereinigen, u. dad Verhältnifd ihrer 
Vereinigung felbft, das Buͤndniſs, (Wölker:, Staatenbund) 3 eineh Bund 
fließen, mit Jemand im Bunde ſtehen; der Friedens⸗, Freundſchaftübund 2c. 3 
der alte und der neue Bund, das alte und neue Teftament, gleidhfam als 
Vertrag, den Gott mit den Juden und dann mit den Ehriften geſchloſſen. — 
3feg.: bundbruͤchig, Bw., ein Bündnifs obgr einen feierlihen Vertrag bre⸗ 
hend; dad Bundesfeſt; der Bundesfreund, Bundesgenoſſe, ⸗ver⸗ 
wandte, Mitglied eines Bundes, (fr, Alliirtey; die Bundesgenoſſenſchaft, 
bas Theilhaben an einem Bunde, und die Befammtheit der Verbündeten ſelbſt; 
die Bundedlade, bei den alten Juden ein Kaften, in welchem bie Bundes⸗, 
d. i, Gefegtafeln aufbewahrt wurden; die Bundesſtadt, der Bundesſtaat, 
zu einem Bunde gehörige Stadt, oder dergl. Staat; der Bundestag, Ber 
fammlungstag der Glieder eined Bundes, ober ihrer Abgefanbten; auch bie 
Bunbesverfammlung ſelbſt; bundfrei, Bw., von Klavieren, bei benen jeber 
Anfcläger feine zwei Saiten hat; der Bundſteg, Buchdr., der Steg zwiſchen 
den Schriftfäulen da wo die Bogen geheftet werden. — Ableit.:- bündig, 
Bw., verbindend, rechtöfräftig, gültig, überzeugend, (ein bünbiger Be: 
eis); gedrängt und fräftig, (bündige Kürze der Rebe, kurz und bundig); 
der Bündner, Bundesgenoffe; das Buͤndniſs, -ffed, M.-ffe, der 
Bundeövertrag, die Verbindung Mehrer zu einem Zwecke; die Buͤndte, 
M.-n, ſchweiz., ein eingezaunted Stück Land. 

bungen, ziellof. Zw. mit haben, niederd. dumpf fehallen, hohl tönen, 
trommeln; die Bunge, M.-ın, niederd,, eine Trommel oder Pauke; 
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eine Urt Fiſchreuſez ein Bündel oder Beutel; ein mit Leinwand überzoge 
aes Behättnifs für Cfewaaren; dad Bungenblut, eine Krankheit der Kühe, 
bei welcher fich Luft zwiſchen Bell und Fleiſch fegt; die Bungenfucht, Trom⸗ 

bunken, ziel. Bw., nieberd. in Torfgegenden, bie Oberfläche eined Moo⸗ 
red bis auf den Torf wegfchaffen; der Bunter, -8, ein damit befchäfe 
tigter iter. 

bunt, Bw. (vielleicht von binden), mehr als eine Farbe habend, mehrs 
farbig, (entg. einfarbig) ; eine andere Farbe, ald weiß od. ſchwarz habend, 
farbig; Web, gebluͤmt, (entg. glatt); uneig. mannichfaltig zuſammen⸗ 
gefeht, verfchiedenartig, (bunte Reihe, wo männl, unb weibl, Perfonen 
in einer Beihe abwechfeln); gem. f. verworren, unflar, arg, (bas ift mir zu 
bunt; es ging bunt her; er macht es mir zu bunt); dad Bunt, — es, Bunt» 
werk, niederd. f. Rauchwerk, bunted Pelzwerk; buntfarbig, Bw.; bunt« 
fhedig, Rw., f. v. w. buntfledig, buntgefledt, auch uneig, geſchmacklos 
bunt; buntfireifig, Bw., bunte Streifen habend. ' 

Bunzen oder Bunzel, m., - 8, M. m. €, (ital, punzello » franz. 
poincon), ein ſtaͤhlerner Stempel der Metallarbeiter; bunzeln, ziel. Zw., 
Blech durch den Bunzen erhoben formen; der Bunzelhammer, Sammer 


sum Blechſtempeln. 
buren, ziel. Zw. (von bären), ſchweiz. f. hebenz daher bas hochd. die 
‚M.-n (griech. Yögros, franz. fardeau, engl, burden), fo viel 
man auf einmal tragen kann oder trägt, die Laft, Tracht, (eine Bürbe 
Holz, Gras u, dal.), bef. uneig. Leibeöburde, d. i. Leibesfrucht; des Lebens 
Beſchwerden, Mühen; bürden, ziel. 3w., zu tragen auflegen; 
gen. aufbürden; der Bürling, ſchweiz. und oberd., ein Heuſchober; 
buͤrlingen, ziel. Bw., dad Heu in Haufen ftellen. ’ 

Burg, w., M. Burgen (ehem. Bürge), (griech. wUpyoc; verw. mit 
Berg, bergen), urfpr. jeder befeltigte Ort, (3. B. Wagenburg), daher bef. 
eine Stadt; jest in engerem Sinn ein befeltigted Schloſs ale Wohnflg eines 
Fürften ober Edelmanns, (die Wartburg, Hofburg, Faiferlihe Burg); insbef. 
ein alted Bergfchlofs, (Ritterburgen) ; unelg. f. Schuß, ficherer Zufluchts⸗ 
ort, (eine fefte Burg ift unfer Bott), — Bfeg.: der Burgbann, vit., bie 
an einee Burg haftende Gerichtsbarkeit und das Gebiet berfelben; der Burge- 
meifter, r. Biürrgermeifter, ſ. u.; der Burgfleden, ein bei einer Burg an: 
gelegter Eleiner Flecken; der Burgfrieden, Bffentlihe Sicherheit der ‚Herren: 
fite, Gerichtöbezirk einer Burg; Befeftigung mit Wal und Graben, ohne 
Mauern; dad Burggerichtz; der Burggrabenz der Burggraf, »richter, 
spogt, Befehlshaber einer Burg und ihres Gebietes; burggraͤflich, Bw., 
deſſen Wuͤrde betreffend, oder ihm gehbrig; die Burggrafichaft, Würbe ei- 
nes Burggrafen; beffen Gebiet, dad Burggrafthum, die Burgvogtei; 
der Burgherr; dad Burglehen, eine zu Lehen gegebene Burg nebft ihrem 
Gebiete; der Burgfald, einem Burggeriht unterworfener Unterthan, ein 
Amtsſaſs; der Burgftall, vit., die Stelle, wo eine Burg geftanden bat; 
oberd., eine noch vorhandene Burg; dad Burgverließ, unterixdifches Gefäng: 
niſs in einer Burg, — Ableit.: der Bürger, -5, M. w. €, (oberd. 
Burger), über. der Einwohner einer Stadt, Städter, Stadtbewohner, 
(entg. Bauer), beſ. infofern er an den Freiheiten und Laften der uͤbrigen 
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Stabtbewohner Theil nimmt od, dad Bürgerrecht hat, (entg. bem Schutz⸗ 
verwandten); ferner ein Mitglied ded dritten Standes im Staate, bed 
Bürgerftanded, (entg. dem Adel und ber Geiſtlichkeit); im weiteften Sinne je⸗ 
des Glied der Staatd = oder menſchlichen Geſellſchaft überhaupt, (Staata⸗ 
bürger, Erd⸗, Weltbürger,. — Bfes.: der Bürgerbrief, Urkunde über 
das Bürgerrecht einer Perfon; dad Buͤrgerbuch, die Bürgerrofle, Ber: 
zeihnifs der Bürger einer Stadt; der Bürgereid, Eid der Irene u, des Ge⸗ 
horſams zur Erlangung bed Bürgerrechts; der Bürgerfranz oder die Buͤr⸗ 
gerfrone, Kranz oder Krone als Belohnung für die Rettung eines Bürgers, 
(bei den alten Römern), ober überh, für Verdienſte um das Gemeinwefenz der 
Bürgerkrieg, ein Krieg unter den Bürgern eines Staates; dad Bürger» 
lehen, ein Lehen, das auch Perfonen vom Bürgerftande für Gelb erhalten Ein: 
nen; dad Bürgermäbchen, ein Mädchen aus dem Bürgerſtande; der Buͤr⸗ 
germeifter, r. als Burgemeifter, der Vorſteher des Stadtrathes; die Buͤr⸗ 
gerpflicht; dad Bürgerrecht, der Inbegriff aller Gerechtfame bes Bürgers 
einer Stabt oder eines Staates; die Bürgerfchule, Schule zur Bildung ge: 
werbfamer Bürger, (entg. Landſchule; Gelehrten: ob. Hochſchule); die Buͤr⸗ 
geröfrau, „tochter, Brau, Tochter eines Bürgers; der Buͤrgersmann, 
Mann aus bem Bürgerftandez der Buͤrgerſtand; dad Bürgerwefen, alles, 
was bie Bürger u, beren Verfaffung betrifft. — Ableit.: die Bürgerinn, 
weibl. Perſon, welche dad Bürgerrecht hat, (verfh. Bürgersfrau); buͤr⸗ 
gerlidh, Aw. u, Bw., Bürger betreffend, ihnen od. ihrem Stande gemäß, 
bef. im Gegenſatze gegen ben Adel und den Goldatenfland, (bas bürgerliche 
Recht, fr. Civilrecht; ein bürgerlihes Amt, Civilamt; bürgerlihe Keidung, 
entg. der Dienſtkleidung ber Soldaten ꝛc.); im gemeinen Leben üblich oder 
demfelben dienend, (der bürgerlihe Tag, das bürgerlihe Jahr, entg. dem 
aftronomifchen z bie bürgerliche Baukunſt, entg. ber ſchoöͤnen); die Glieder eis 
ned Staateb betreffend; die Bürgerfchaft, die Gefammtheit der Bürger 
einer Stadt. 

Bürge, m., -n, M.-n (nieberb, Borges; verw. mit borgen), wer bie 
Verbindlichkeit eined Underen, im Fall diefer fie nicht erfüllen follte, auf 
fid) nimmt, für den Undern haftet, gut fagt, ein Gewaͤhrsmann, (einen 
Bürgen ftellen); bürgen, ziellof, Bw, mit haben, für etwa8 —, Bürge 
fein, haften, Gewähr leilten; die Buͤrgſchaft, M. -en, die von einem 
Buͤrgen übernommene Berbindlichfeit, und der darüber eingegangene Vers 
trag, (Bürgfhaft leiſten; fr. Caution). 

Bürger ıc., ſ. unter Burg. 

Buriche oder abgek. Burſch, m., -en, M. Burfhen (nidt: Bur: 
(he, Verkl. das Buͤrſchchen, (oberd. Purſchz von bem mittl. lat. bursa, 
oberd. und ſchweiz. Burſch, Burs, f. Zuſammenkunft auf gemeinſchaftliche Ko⸗ 
ſten; bursarius, wer auf gemeinſchaftliche Koſten mit Andern zehrt), ein Mit⸗ 
genoſs derſelben Lebensweiſe, Beſchaͤftigung ꝛc., (Studirende; gemeine 
Soldaten; Handwerksburſchen,-Geſellen; daher auch Stubenburſche f. 
Stubengenoſs); jeder junge Menſch, Knabe, Junge, Eehrburſche), zuwei⸗ 
len mit tadelnder oder verächtl. Nebenbedeutungz burſchikos, Bw., mit lat, 
Endung f. burfchenhaft, nach Burfchenfitte; die Burfchenfchaft, der 
Burfchenverein, (auf Univerfitäten), 


Buͤrſch, bürfchen, ſ. birſchen. 
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Bürfte, w., M. -n, Bell dad Bürftchen (franz. brosse; von 
Borfte), aus Boriten, auch Drath, Ziegenhaaren ıc., verfertigted Werk⸗ 
zeug zum Üblehren ded Staubed und Schmußed u. zum Pugen, bef, ber 
Kleibungsftüde, (Kleider:, Schuhbürfte)z aus Borſten verfertigte Kopfzierde 
für Kutfchpferdes buͤrſten, ziel. Zw., mit der Bürfte reiben, reinigenz der 
Bürftenbinder, Bürftenmacher, ⸗ verfertiger; die Bürftenraupe, eine 
haarige Raupenartz der Bürftling, baier., Namen ded Flufsbarjed, 

bürtig, Bw. (von bem vlt. Burt f. Geburt), gebürtig, der Geburt nad) 
herſtammend, bef. in Zſetz.: voll=, eben⸗, ebelbürtig u, dgl. 

Bürzel (oder Pürzel), m., -8, M. w. E., der kurze Schwanz mans 
her Thiere, Zäg., des Hirfches und Schwarzwilbess bef. der Steiß der Voͤ⸗ 
gel; uneig. gem. auch der Hintere an Menfchen u. Thieren; bürzeln, zieltof. 
3m. mit haben, den Schwanz in die Höhe tragen, (bef. von Pferden) 3 
burzeln (ober purzeln), ziellof. Bw, mit fein, gem., fich fallend uͤberſchla⸗ 
genz überh. f. fallen; der Burzelbaum, (von Baum — ſenkrechte Erhe⸗ 
bung, vergl. bäumen), gem., Überſchlagen ded Körpers, indem man ſich auf 
den Kopf flellt, (einen Burzelbaum machen, ſchießen; niederd. Kobold ſchießen); 
der Burzeldorn, ein Pflanzengeſchlecht mit ftacheliger Frucht. 

Buſch, m., -eö, M. Buͤſche; Verkl. dad Buͤſchchen, Buͤſch⸗ 
lein, (altd. boschen; niederd. Busk, engl. bush; mittl. lat. boscus, ital, 
bosco, franz. bois, buisson, bosquet), niedriged Geſtraͤuch, Gehölz, 
Gebuͤſch, (entg. Wald, Holz, FZorft)s ein einzelner Strauch, (verfh. Staus 
8); mehre ftrauchartig zufammengebundene Dinge: Pflanzen, Bebern, 
Haare, (Bebers, Haarbufh). — 3ſetz.: der Buſchaffe, eine Affenart in 
Afrika, Waldmenfh, Drangutangz der Buſchfang, Vogelfang auf bem 
Buſchherd, d. i. einem mit grünen Büfchen beftedten Vogelherd; dad Buſch⸗ 
bolz, in Büfchen wachſendes Holz, Unterholz, (entg. Stammpolz) 5 die Buſch⸗ 
Elafter, eine friſch geſchlagene Klafter Holz, Waldklafter; der Bufchklepper, 
(0. dem niederd. Eleppen, laufen), ein im Gebüſch verftedtter Räuber, Straud: 
diebz die Buſchweide, bufhförnig wacfende Weidenartz das Buſchwerk, 
Buſchholz, Gebüſch. — Ableit.: bufhig, Bw., Buͤſche habend, mit 
Gebuͤſch bewachſen; bufhicht, Bw., buſchaͤhnlich; der Buͤſchel, -8, 
M. w. E. (eig. Verkl. von Buſch), Verkl. das Buͤſchelchen, ein kleiner 
durch Zuſammenfaſſen oder Binden gebildeter Buſch, (ein Büſchel Flachs, 
Blumen, Haare ꝛc.); daher: buͤſchelartig, ⸗foͤrmig, Bw.; buͤſchelweiſe, 
Rw., in Büſcheln; der Buͤſchelkohl, eine Art Blätterkohl, Buſchkohl, krau⸗ 
ſer Kohl. 

Buſcht, m., — es, M.-e, bei den Papiermachern, ein Pack von 182 
friſch gemachten und mit Filz durchfchoffenen Bogen. 

Bufe, w., landſch. gem., dad ganz feine Haar, 3. B. der Katen; die 
feine Wolle der Weidenzäpfchenz; daher das Schmeihelwort: die Buſe⸗ 
tape, dad Bufekägchen. 

Büfe, w., M.-n (holländ, buise), ein leichtes Fahrzeug mit einem 
großen Maft und einem Heinen Beſanmaſt, bej. zum ‚Hüringsfange gebraucht, 
(Häringsbüfe). 

Bufen, m., -d, M. mw. E. (altd. buosem, niederd. Bofem, engl. bo- 
som; verw. mit Bauſch, bauſchen, baufen), urfpr. jede Falte oder Einbie- 
gung, daher Mecrbufen; die Yalten u, die Öffnung der Kleidung vor 
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der Bruſt, (die Hand in den Buſen ſtecken); die weibliche Bruſt; uneig. dad 
Innere, dab Herz, (in feinen Buſen greifen, d. i, fein eigenes Inneres pri 
fen; etwas im Bufen tragen, es liebreid pflegen); der Bufenfreund, ein 
ſehr vertrauter Freund, Herzensfreund; die Bufenkraufe, der Bufenftreif, 
ein gefalteter fymaler Streif von feiner Leinwand 2c. an dem Schlig ber Män: 
nerhemben vor bee Bruft, (fr. Jabot); die Buſennadel, eine vor ber Bruf 
getragene gew. golbene Schmudnabel, Tuch⸗, Hembnabelz; das Buſentuch, 
Halstuch beim weibl. @efchlecht. 

Bußaar, m., en, M.-ım (von bufen, d. i. blafen, ſchreienz mitt, 
lat, busio, franz. busard, engl, buzsard), Namen einer Falkenartz auch 
Bußhard, Mäufefall genannt, 

büßen, Zw. (altb, buazen ;, von bem alten bafs, gut, beſſer)3 1) sid, 
urſpr. ũberh. beflern, ausbeſſern, (daher noch Lüden büßen, ein Lüden: 
büßers oberb. auch: fchlechte Wege, alte Kleider büßen)s einen zugefügten 
Schaden erfegen, vergten, (ein Bergehen mit feinem Leben —)5 genug⸗ 
thun, befriedigen, (feine Luft büßen); einen —, meift vlt. f. ihm Strafe, 
bef. Seldftrafe auflegen; 2) ziellos mit haben, für etwas —, Gtrafe 
dafuͤr leiden, ed entgeltenz die Büßung, dad Buͤßen, ziel, und ziellos; 
der Büßer, -8, die Büßerinn, wer für etwas buͤßt, Strafe, ober ſelbſt⸗ 
auferlegte Peinigung leidet; die Buße, M. -n, altd. u. noch oberb, Die Ver⸗ 
befferung einer fchadhaften Sache; Schadenerfab, zu erleidende Strafe, 
bef, eine zu erlegende Gelbſtrafe; im religiöfen Sinne, die Genugthuung für 
begangene Sünden durch Reue u. Befferung, in der zbm. Kirche auch burch 
auferlegte Kirchenſtrafen, (Buße thun); bußfertig, Bw., zur Buße bereit, 
reuigs die Bußfertigkeit; der Bußprediger, der zur Buße ermahnt; die - 
Bußpredigt; der Bußtag, ein bußfertigen Betrachtungen gewidmeter Beier: 
tag, Bettag. 

butt oder buttig, Bw., nieberb,, kurz und did’; ſtumpf; einfältig und 
plump ; daher die Buttheit oder Buttigfeit, nieberd., Dummheit; bie 
Butte, M.-ın (vergl. das franz. bouton), Benennung verſch. Gegen⸗ 
ftände, die kurz, dick u. rund, oder abgeftumpft find; fo in Hagebuttes 
uneig. eine kleine Perfon, ein Meines Thier; insbef, (wegen des abgeftumpf: 
ten Kopfes) eine Urt Seefifche aus dem Schollengeſchlecht mit mehren Unter: 
arten (Flünder, Hohl⸗, Stein⸗, Blattbutten zc.), auch die Buͤtte, der Butt, 
Buttfifch genannt. 

Butte oder Bütte, w., M.-n (gried. Boürıc, franz, boute, engl. 
butt; verw. mit Beute, Bottich), ein hölgerned Gefäß, in verfchiebenen Ge⸗ 
genden von verfchlebener Beftalt und Beſtimmung, 3. B. um etwas barin auf 
dem Rüden zu tragen; in Rordd. f. v. w. Bottich; auch ein kleines niedris 
ges Tönnchen, (Theerbutte); der Büttner, -8, ſ. v. w. Bötticher, Faſb⸗ 
binder. 

Buttel, (nieberb. Bubbel), w., M.-n (verberbt aus bem franz, bou- 
teille, mittl. lat, botella), gem. f. Flaſche. 

Büttel, m., -8, M. w. ©. (verw, mit bieten, Bote); veräctl, f. Ges 
richtödiener, Häfcher; auch f. Henker; die Büttelei, landſch., das oͤffent⸗ 
liche Sefängnife. 

butteln, ziellof. Bi. mit Haben, gem,, mit der Fingerfpibe wuͤhlen; 
niederd., fhäumen, fprudeln. 
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Butten, m., -$, M. mw. &., 1. landſch. gem. f. Magenz 2, Tuchſch., 
eine frumpfe Schere. 

Butter, w. (in Oberb, auch m.), 0. M., (griech. Bovzugor, lat, buty- 
ram , nieberb. Botter), dad aud der Milch einiger Thiere, bei. der Kühe 
und Schafe, gefchiedene Fett; uneig. verfchiedene fchmierige butterähnfiche 
Stoffe, (3. B. Augenbutterz Bleibutter ꝛc.). — Bfeg.: die Butter 
bämme, »flolle oder »flulle, Landfeh. gem. f. dad Butterbrod, die But⸗ 
terfchnitte, ein mit Butter beftrichenes Stüd Brod; die Butterbirne, eine 
Irt faftiger Birnen (franz. beurrs& blanc und b. gris, -weiße u, graue Butter: 
Birne), Schmalzbirne; die Butterblume, Benennung verfchiebener gelber 
Blumen: Löwenzahn, Dotterbiume 2c.; die Butterbrezel, aus Butterteig 
gebadtene Brezel; die Butterbüchfe, dad Butterfafs, Gefüge zur Butter; 
der Butterfiſch, ein ſehr fetter Fiſch mit Heinen Schuppen, Schmalzſiſch; die, 
Butterfliege, der Buttervogel, bef. nieberb., ber große weiße Schmetter⸗ 
Ing, welcher bee Müd und Butter nachgeht, Mollendieb, Milchdiebz daB 
Buttergebäd, Buttergebadene, der Butterkuchen, Backwerk, befien 
Teig mit vieler Butter vermengt iſt; die Butterhofe, ein Tängliches, enges 
Butterfafös die Buttermilch, die füuerlihe Mitch, welche nach Bereitung ber 
Butter ũbrig bleibt; der Butterſtecher, ein Spatel, bie Butter aus bem 
Faſſe herauszuftehenz der Butterteig, mit vieler Butter durchgekneteter 
Zeig; der Butterweck, ein aus Butterteige gebackener Wed; ein Stück But: 
tee in Geſtalt eines Weckes. — Ableit.: buttern, zielloſ. Zw., Butter 
machen ; zu Butter werden, (bie Sahne buttert nicht). 

buttig f] Bw, ’ ſ. butt. — Büttner, ſ. Butte. 

Bus, m., es, M. e, oder Butzen, m., -ß, M. w. E. (vergl. 
das fram. bout, bouton), oberd., die Spitze, dad Außerfte eines Din⸗ 
ges, J. B. am Licht die Schnuppe (vergl. pugen), am Obſt ber noch barauf- 
figende Blüthenkeldh, auch das Kerngehäufes bugig, Bw., gem., Plein, dick, 
kurz, abgeftumpft, unanfehnlich; auch fpaßhaft, luſtig, (niederd. pußig); 
der Butzkopf, eime Art Wanfifche mit ſtumpfem, didem Kopfe; dad Butz⸗ 
maul, eine Gattung Fifhe mit langer Rüdenfloffe und abgeftumpftem Maule. 

Bur, m., — es; Burbaum, f. Buchtbaum. 


C. 


C, der dritte Buchſt. des ABC, ein Mitl. von zwiefacher Ausſprache: 
vrer a, o, u und vor einem Mitl, wiek, vor e, i, y, A, oͤ, uͤ wie z lau⸗ 
tend, (ausgenommen in einigen Eigennamen, wie Cöln, Cüſtrin, ſpr. 
Klin, Küſtrin). Im Althochd. wurde diefer Buchft. neben dem E häufig für 
diefen Laut, feltener für 3 gebraudt. Im Mittelhochb, trat an deſſen Stelle 
der tiefe Kehllaut dy Überall, wo wir jeht € gebrauden. Die heutige Schrift 
bebient ſich Überall des k oder 33 dad einfache c wird in Peinem echt = deut⸗ 
hen Worte angewendet, (außer in einigen Eigennamen, ald: Gelle, El: 
ſtrin). Auch in völlig eingebürgerten Wörtern fremden Urfprungd wird 
ed durch k oder z erfeßt, (3.8. Körper, Kaifer, Klofter, Krone, Kanzel, 
Zirkel, Zither, Zentner, Zitronez mit Ausnahme weniger Eigennamen, als 
Caſſel, Ebln, Coblenz). Solche eingebürgerte Fremdwoͤrter find mithin unter 
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8 ober 3 zu fuchenz bie Übrigen gehören in das Frembwörterbuh, — Nur in 
Verbindung mit k und mit h findet fich dad c in echtdeutichen Woͤrtern. 
Dad E vertritt die Stelle eined FE nady gefchärften Selbſtlauten, (4. 8. 
Bade, Hede, Blid, troden, fpuden ꝛc.), und barf mithin nie nach gebehnten 
Sebftlauten oder nad Mitlauten ſtehen, (alfo nicht Schaudel, Band, Werd, 
fondern Schaukel, Bank, Werl), Auch kann ed feiner Natur nad) nie An- 
fangsbuchft. einer Silbe fein, 

Ch, ch, ein nur dem Zeichen nach zufammengefepter, den Laute nad 
einfacher Buchſt., dee Saumenhauchlaut, gleichſam ein gehauchtes g3 tiefer 
in der Kehle gebilbet, wenh ex nad a, o, u ſteht (3. B. Dach, laden, Macht, 
Soc, Tuch), mehr duch bloßes Andrüden bes vorderen Saumens an bie Zunge, 
wenn er nad) andern Selbftlauten od, nad) Mitlauten fteht, (3.8. ich, recht, Dä- 
der, Tücher, welcher, horch); vor einem zu derfelben Stammfilbe gehörenden 
8 0d. f lautet dad ch wie E, (3. B. Dachs, Fuchs, wachſen; aber wad- fam 
u. dgl). Es wird auch nad) einem gefchärften Selbftlaut nie verdoppelt 
(3. B. Dächer, ſprechen, pochen), u. fteht dem gegenwärtigen Schreibegebrauch 
gemäß in feinem echt⸗ deutſchen Worte ald Anfangsbuchitabe (außer in 
GSharfreitag zc., ſ. u.) überh, nicht als Anlaut, außer in der Nachſilbe hen 
(ſ. u), Zu Anfang ber nicht aus dem Franzdfifchen entlehnten Fremdwoͤrter 
Yautet ed vor a, o und r wie E, (3. 3, Charakter, Chor, Ghrift), Das Fran: 
zöfifche ch lautet wie fh, u, wird daher in Wörtern, die aus dem Franzbſiſchen 
entlehnt, aber völlig eingebürgert find, richtig mit ſch vertauſcht, (z. B. Scha⸗ 
Iuppe, Schatulle, Manſchette, Marſch, Nifche 2c.). 

-Sharfreitag, m., -ed, M. -e, der Freitag vor Oftern, der ftille 
Freitag, Chrifti Todedtagz; die Charwoche, M. -n, die Woche vor 
Dftern, (von dem alten Shar, Kar, Trauer, Klage, Leidens engl, care. 
Der Schreibgebrauch entfcheidet hier durchaus für das Ch, obgleich) bie Aus: 
fpradhe ein K fordert). 

chen, (nit genz gem. niederd, Ten), eine Nachfilbe, zur Bildung der 
Berfleinerungdmwörter (Diminutiva) von Hauptwoͤrtern dienend; (in Oberb, 
wird dafür allgemein, in der Schriftfpr. nur in einzelnen Wörtern, namentlich 
wo bie Anhängung des hen eine Härte erzeugen würde, das gleihbeb. Lein 
‚(ober gem. oberd. el, le) gebraudht, z. B. Büchlein, Bädlein zc,), Die Silbe 
hen macht durch ihr Hinzutreten jedes Hauptwort zum fühlihen (3. B. der 
Mann, die Stube; das Männchen, das Stübchen), u. wird entweder 1) dem 
unveränderten Hauptwort angehängt, 3. B. Bettchen, Beinen, Fenfterchen 3 
oder 2) indem biefes ben Umlaut erhalt, welder bei allen Hauptwbrtern ein 
tritt, deren Stammfilbe a, o oder u enthält, 3.8. Bäumchen, Böckchen, 
Hündhen, Kämmerden, Mütterhen; ober 3) mit Wegwerfung des Enblaus 
tes ober der Endſilbe des Hauptwortes, 3. B. Affchen, Häkchen (von Affe, Has 
ten). Auch wird 4) in manchen Bildungen des Wohlklangs wegen bie Silbe 
el eingefhoben, 3. B. Büchelchen, Sächelchen, Strihelhen, (von Bud, Sache, 
Strich); doch gehören fo gebildete Verkleinerungen mehr ber Volksſprache an, 
da die gebildete Schriftfpradhe in biefem Falle die Endung lein anmwenbet, 
(Büchlein zc.). Eben dahin gehören auch die durch Anhängung bes chen an bie 
auf er ausgehende Mehrheit mancher Wörter gebildeten pluralifchen Verklei⸗ 
nerungswörter, als: Kinderchen, Lichterchen, Dingerchen zc., In ber Schrifts 
fpr. lautet die Mehrheit aller Verkleinerungswoörter der Einheit völlig eich 

or, 
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Chor, m. und ſ., - es, M. Choͤre, (griech. 20p0;, eig. Rundtan;z), 
1)der Chor, ein Rundgefang, Reigen; vollftimmiger Gefang, Boll- 
oder Allgefang , (entg. dem Solo ober Alleingefang) 5 der Sängerfreid, die 
Saͤngerſchaar, (def. die fingenden @eiftlihen in der röm. Kirche; auch eine 
Geſellſchaft fingender Schüler, Chorfchüler; in biefem Sinne gew. das 
2) dad Ehor, der Plaß der Sänger in Kirchen, die Empore 
irhe. J 

Chriſt, m., Jen, M.-en; die Chriſtinn, M. -en, Bekenner der 
Religion Jeſu Chriſti; in einigen Ausdrücken u, beſ. Zuſammenſetzungen auch 
f. Chriſtus ſelbſt, z. B. der heilige Chriſt, Kinderſpr. f. Weihnach⸗ 
ten; der Chriftabend, »tag, das Chriſtfeſt, die Chriſtnacht, dad Chriſt⸗ 
geſchenk, f. Weihnachtsabend, =tag 2c.; das Chriſtkind, der neugeborne 
SHriftus; der Chriftimonat, Weihnahtsmonat, December, — Ableit.: 
die Chriftenpeit, o. M., die Geſammtheit aller Chriſten; dad Chriften- 
thum, -eö, 0. M., der chriftliche Glauben, die Lehre Chriſti; chriftlich, 
Bw., von Chriſtus herrührend, (die hriftliche Lehre); dem Chriſtenthum 
gemäß oder angehörend, (hriftliche Gefinnung, chriſtliche Gebraͤuche); Chri⸗ 
ftud befennend, (die riftlihen Staaten). 

Chur, w.; Churfürft ꝛe., 6. Kur, Kurfuͤrſt, 1. d. 


D. 


D, der vierte Buchſt. des A B CE, ein Mitl. u, zwar der weiche Zun⸗ 
genlaut, entg. dem harten t, (alſo Dorf, Dicke, verſch. von Torf, Tücke u, 
dagl.); nur als Schluſslaut einer Silbe nähert ſich das in der Ausſprache dem 
t, (. B. Bad, blind, ſchädlich zc.)3 verdoppelt wird ed nur in: Widder, 
Troddel, u. dem nieberd, Pabde, Daß dt ift durch Zuſammenziehung 
aus det entitanden, und findet fi, außer dem Worte Stadt (3. U, von 
Statt, Stätte) und beffen Ableitungen, nur in Mittelwörtern, (u B. 
beredt, gefandt f. berevet, gefendet); daher auch in todt, (entflanden aus 
tobet, von dem vlt. Zw. tobenz verſch. das Hw. der Tod). 

Da, ein Deutewort von manficdfaltigem Gebrauch: 1. als hinweiſen⸗ 
des Nw. und zwar 1) für fi allein ftehend, a) den Ort bezeichnend, 
(altd. da): an diefem Orte, bier, gegenwärtig, (ba bin ih; ba haft du 
das Beld; auch bloß da! beim Dinreichen einer Sache, bie ein Anderer neh: 
men foll; ferner in Verbindung mit von, z. B.: er reift nach B. und von da 
nach R.) 53 in engerem Sinne bezeichnet es einen entferhteren Ort, ald hier, 
einen näheren, ald dort, indem hier fi) auf die erfle, ba auf die zweite, 
dort auf eine dritte Perfon bezieht, (hier ſtehe ichz da ſtehſt duz unfer Freund 
it dort); b) die Zeit bezeichnend (altd. do): zu diefer Zeit, damald, alde 
dann, (da fprad) er 2c.; wenn ich da noch lebe); c) den Umftand: in dies 
fem Falle, unter diefen Umſtaͤnden, (da kann ich nicht helfen; da wird ſich 
Riemand lange befinnen). In allen diefen Bedeutungen ift dba hinweiſend od, 
befitimmend (determinativ), in welchem letzteren Falle das beziebende wo ihm 
entſpricht, wenn der Ort oder Umftand ausgebrüdt wirb, (3. B. ich fand ihn 
da, wo ich ihn fuchtez wo mein Rath nicht befolgt wird, da kann ich nicht hel⸗ 
fen); ober als, wenn bie Beit angebeutet wird, (als du mich fuchtefl, da 
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fandeft du mich). Unrichtig wird daher das da felbft bezichend fl. wo ge: 
braudt, (3. B. dies ift der Ort, da er begraben liegt, r. wo ꝛc.)3 wohl aber 
kann es zur Bezeichnung der Zeit auch beziehend ftehen f. in welcher Zeit, 
ald (3. B. zu jener Zeit, da ich ihn Eennen lernte), wo ed denn in die Bed. des 
nachfolgenden Bindewortes übergeht. Zuweilen fteht da ald bloßed Flick⸗ 
wort, bef. mit wer verbunden, (wer ba hat, dem wird gegeben). 2) Nw. 
in Zſetz., wo es vor einem Selbftl. in dar verwandelt wird, a) mit Nee 
benmwörtern, 3. B. daher, dahin, damals, daraußen, daroben (gem. age. 
draußen, broben) ꝛc.; b) mit VBerhältnifäwörtern, mo ed die Stelle der 
hinmeifenden und beftimmenden Fürmörter (diefer, derfelbe) vertritt, 3. ©. 
dabei, damit, dagegen, baraus, darin, darunter (f. bei, mit, aus diefem 
ober demſelben; gegen biefes ober basfelbe ꝛc.). Alle dieſe Zfeg. find immer 
hinweifend, und dürfen nicht beziehenb (f. woher, wohin, wobei, wor: 
aus 2c.) gebraudt werden, (alfo nicht: ein Vorfall, daran, fondern woran, 
ich mich nicht mehr erinnere 2c.). Sie dürfen ferner nicht auf beſtimmte einzelne 
Gegenftände,, zumal Perfonen angewendet, fondern nur bei allgemeinen Aus- 
drüden gebraucht werden, (alfo nicht: bier ift dein Freund; unterhalte did 
damit, fondern: mit ihm ober demſelben); auch dürfen fie nicht wieber zer: 
riffen, oder das ba verboppelt werden, (alfo nicht: da weiß ich nichts von, 
oder da weiß ih nichts davon; fondern: davon weiß ih nichts); c) in 
trennbarer Zſetz. mit Zeitwoͤrtern, 3. 8. bableiben, dafein 20.3 (das dar in 
zſgeſ. Zw., wie darbringen, barbieten, ift nicht gleihbedeutend mit da, fon: 
bern aus baher entflanden, f. u. dar), — 2, da ald unterorbnenbes 
Bdw. ob. Fügewort: 1) zeitbeftimmend (finnv. als, indem), Gleich⸗ 
zeitigfeit begeichnend, mit dem Nebenbegriffe eined urfächlichen Zuſam⸗ 
menhanged, (woburd es fi von als unterſcheidet; 3. B. da ich ihn fah, war 
id ruhig); 2) begründend, (finno, weils 3.8. da ich ihn nicht kenne, 
fo kann ic) ihm nicht beurtheilen); 3) entgegenfesend, bef. in Verbindung 
mit doc, (finno, obgleich, obwohlz 3.3. ed kommen zehn, da Einer 
genug wäre; bu lachſt, da du doch weinen follteft), 

dabei, Nw. f. bei diefem, bei dem, bei diefer Sache, (vergl. da), 1) Örte 
lich f. in der Nähe, gegenwärtig, (dabei flehen, nahe dabei); 2) den Um⸗ 
ftand bezeichnend, (ed bleibt dabei); 3) f. uͤberdies, zugleich, (er ift ver: 
ftändig und dabei tugendhaft). 

dableiben, trb. ziellof. Zw, mit fein, an dem Orte bleiben, wo man 
ift, gegenwärtig bleiben. 

Dach, ſ., -ed, M. Daͤcher; Berk. dad Daͤchlein, (von dedien, alt 
dagen; griech. zeyos, lat, tectum), überh, dad Deckende, bef. die gem. fchräge 
‚Dede eined Gebäudes; in engerem Sinne dad hölzerne Fachwerk dazu, 
(daher: das Dad) deden) ; uneig. f. Haus, Wohnung üderh., (mit Icmand 
unter einem Dache wohnen; Dad und Fach, ſprichw. f. Wohnung, Behau: 
fung) 5 einem auf dem Dache figen, ſprichw. f. genau auf ihn Acht haben; gem. 
f. Kopf, daher ſprichw.: einem etwas aufs Dach geben, d. i. einen Schlag auf 
ben Kopf. — Bfeg.: der Dachdecker, -8, ber die Dächer (mit Biegeln zc.) 
beit; dad Dachfenfter, ein aus einem abhängigen Dache herausgebauted Fen⸗ 
ſter; befteht es in einer bloßen Öffnung, die mit einem Laden verfehen ift, fo 
heißt diefe eine Dachluke; hat es ein eigenes Meines Giebeldach, fo heißt es 
eine Dachnaſe; der Dachforft od. die Dachförfte, Dachſpihe, Giebelfpiges 
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dad Dachgeſchoſs, Geſchoſs oder Stockwerk unter dem Dache; die Dach 
kehle, der durch zwei an einander ſtoßende Dächer gebildete ſcharfe Winkel; 
dad Dachmoos ober die Dachflechte, auf Dächern wachfende Biechten: Art ; 
die Dachrinne, Rinne am unteren Dachrande zum Auffangen bes Segen: 
waſſers; die Dachfchwelle, Zimmerl., ſtarke fünfedige Balken, die den 
Dachſtuhl tragen, d. i. das Zimmerwerk, auf welchem das Sparrwerk ruht; 
der Dachſpan oder die Dachfpließe, Späne oder dünne Brettchen, unter 
die Fugen zweier Dachziegeln gelegt, um den Regen abzuhaltenz der Dach» 
fparren, ſchraͤg ftchenbe, oben zufammenlaufende Balken, welche das Dach⸗ 
gerüft bilden, und auf welde die Dachlatten genagelt werbens der Dach⸗ 
fein, Dadyziegel, gebrannter Stein zum Dachdeckenz; die Dachtraufe, 
das vom Dache berabtropfende Regenwaſſer; der untere hervorragende Dad: 
rand; die Dachrinne. — Ableit.: der Dächel, —8, Schmelzh., dad vom 
Boden des Berrenberded herabtröpfelnde gefhmolzene Eiſen; die Dachung, 
dad Decken eined Gebäudes; dad Dad) felbft, 

Dachs, m., —es, M.-e, (oberd. Tache), ein wildes unter der Erde 
wohnendes Säugethier mit fpiger Schnauze, kurzen Füßen und kurzem 
Schwanz; auch f.: der Dachshund, eine Art Keiner, ſtarker, zur Dachs⸗ 
jagd abgerichtetee Hunde; der Dachsbau, die Erbhöhle des Dachſes; die 
Dachfinn, der weibliche Dachs; daͤchſeln, zielloſ. Zw., Jäg., einen 
Dachs hetzen. 

Dacht, m., — es, M.-e, landſch. f. Docht, ſ. d. 

Dachtel, w., -n, M.-n, niedr. fe Backenſtreich, Ohrfeige; dach⸗ 
teln, ziel, 3w., einen —, ihm Ohrfeigen geben. 

dadurch), Nw. f. durch diefed oder dadfelbe, (vergl. da), meift zur Be: 
zeichnung eines Mittels oder Werkzeuge, (dadurch bewirkt er nichts; er ſcha⸗ 
det ſich dadurch). 

dafern, bedingendes Bdw., vlt. und unr. f. wofern, falls, wenn. 

dafür, Nw. f. fuͤr dieſes, fire dasfelbe ꝛe. (vergl. da), z. B. was giebſt bu 
mir dafür ?; dafür kann ich nichts, d. i. ich bin nicht ſchuld daran z ich halte 
dafür, dafd ıc., d. i. ich bin der Meinungs; dad Dafuͤrhalten, -8, o. M., 
das Meinen, Erachten, (meines Dafürhaltens, d. i. meiner Meinung nad). 

Dagegen, 1) Nw. f. gegen dieſes oder dadfelbe, (vergl. da), 3. B. er hat 
etwas dagegen einzuwenden; 2) entgegenfegenbes Bbw., ſ. v. w. hingegen, 
(fe B. Befcheidenheit macht beliebt; dagegen Stolz verhafft); unnöthig verlän- 
gert in dahingegen. " 

daheim, Nw., zu Haufe, in der Heimath. 

daher, 1. hinmweifendes Kw., 1) des Ortes, dad Ausgehen von einem 
Drte her bezeichnend; von diefem Orte her, (3. B. daher kommt der Weg) 3 
auch f. herein, einher, bef. in trb. Zſetz. mit vielen Zw., bie eine Bewegung 
ausdrüden, 3. B. daherbraufen, =fliegen, =gehen, =fommen, schreiten, 
⸗ waͤlzen 2c.5 2) das Ausgehen od. Herrühren aus einem Grunde bezeiche 
nend: aus diefem Grunde (3. B. daher kommt ober ruͤhrt ed, daſs zc.5 ich 
vermuthe ed daher, weil 2c.)5 2. beiorbnendes Bow. mit berfelben Bedeutung, 
das Hervorgehen einer Wirkung aus ihrer Urfache (3. 8. es hat geregnet, 
daher find die Wege naſs) oder einer Handlung aud ihren Beweggruͤnden 
begeichnend, (3. B. er ift fleißig; daher lobe ic ihns ſinnv. Darum, befös 
Halb, befswegens; verſch. alfo, ſ. d.)3 dahero, vBllig vlt. f. daher. 
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dahier, Nw., landſch. f. hier, hieſelbſt. 

dahin, hinweiſendes Nw., an dieſen Ort hin, (z. B. tritt dahin; auch in 
Verbindung mit bis, z. B. bis dahin find wir gekommen); uneig.: das ge: 
hört niht dahin, er hat mih dahin gebracht, d. i. zu dieſer Sache, Hand⸗ 
lung; aud den Zweck einer Handlung bezeichnend, (3. B. meine Bemühun- 
gen gingen dahin, ihm zufrieden zu ſtellen); ferner f. hinweg, weg, bef. in 
Verbindung mit Zw., 3. 8. dahin fein, (feine Freude ift dahin); dahin eilen, 
fließen, fi) dahin geben (aufgeben, aufopfern), dahin gleiten, dahin neh⸗ 
men, dahin fchwinden, welken ıc. 45 

dahinten, Nw. f. zuruͤck, hinten, beſ. uheig., z. B. dahinten bleiben, 
d. 1, Anderen nachſtehen; dahinter, Nw. f. hinter dieſes, dadfelbe, (ſtelle 
dich dahinter), ob. hinter diefem, hinter dee Sache, (er ſteht bahinters vergl. 
ba)3 uneig, fprihw.: es ftecft etwas dahinter, ift etwas barunter verborgen 5 
er iſt fehr dahinter her, d. i. betreibt die Sache eifrig. 

Dahlbord, m. und f., -ıd, M.-e, Schiffb., die Lehne am Gelaͤn⸗ 
dergang , die obere Einfaffung eined Schiffed, Plattbord. 

Dahlen, ziellof. 3w. mit Haben, (verw. mit dem nieberd. Tal, Sprache, 
tellen, reden), oberb., tändeln, fcherzen, Findifch plaudern; dahlig, 
Bw., tändelnd, ſcherzend, albern. 

Dalk, m., —es, M.-e, landſch., ein Tintenfleck; daher dad Dalk⸗ 
papier, der Dalkenfreſſer, landſch. f. Loſchpapier, Löͤſchblatt. 

damals, (oberd. unr. damalen, dazumal), hinweiſendes Nw. ber Zeit, zu 
dem Male, d. i. zu dieſer oder jener beſtimmten Zeitz damalig, Eigw., 
was damals war oder geſchah, (fein damaliges Verſprechen zc.). 

Dambrett oder Damenbrett, ſ., Spielkaͤſtchen zum Damenſpiel 
oder Brettſpiel. 

Damhirſch, m., — es, M.-e, (oberd. auch Tannhirſch; verw. mit dem 
lat. dama), eine etwas kleinere Hirſch⸗Art mit ſchaufelichtem Geweih; das 
Männchen heißt: der Dambock; das Weibchen die Damgeiß od. dad Dam⸗ 
thier; die ganze Thiergattung: dad Damwild oder » wildpret. 

daͤmiſch oder daͤmlich, Bw. (engl, dimieh, von dim, trübez vergl, bäm: 
mern, Dampf), gem., trübe oder wüft im Kopf, fehwindelig; albern, 
dumm, verrüct. 

damit, 1) hinweifendes Nw. f. mit diefem, mit dieſer Sache‘, (vergl. 
daz 3.8. was willft bu damit fagen?5 er wird bamit nichts ausrichten; nur 
heraus damit!, d. 1. gieb, ober fage ed nur); 2) unterorbnenbes Bdow. oder 
Fügewort, einen Zweck oder eine Abſicht bezeichnend, wie das meiſt vit. 
auf daſs, (3. B. ich fage bir dies, bamit du dich danach richteſt; verſch. da fe, 
Damm, m., — es, M. Dämme, (engl. dam), jede ſich in die Länge 
erſtreckende Eünnftliche Erd = oder Stein= Erhöhung, (ſinnv. Wal), bef. zum 
Abhalten ded Waſſers, (ſinnv. Deich); auch ein erhöheter Fahrweg. — 
Bfeg.: der Dammbruch, die Durchbrechung eines Dammes durch das ans 
dringende Waffer, und ber Ort, wo ber Damm durchbrochen iftz die Damme 
erde, zum Dammbau geeignete Erbes Bergw., bie obere Erbe auf einem 
Steinbruche 2.5 Überh. die obere fruchtbare Erde ber Erboberflähe, Bau⸗, 
Gewãchserde; die Dammflraße, der Dammmeg, künſtlich erhöhete Fahr⸗ 
ſtraße, Kunftftraße, (fr. Chauſſee). — Ableit.: Dämmen, 3w., 1) ziellos 
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mit haben, einen Damm machen; 2) yiel,, durch einen Danım zuruͤck⸗ 
halten, einfchränfen, (einen Fluſs zc.). 

dämmen, ziellof. Zw. mit haben, oberd. f. ſchwelgen, (ſchlemmen und 
dämmen). | | 

dammeln, ziellof. Zw. mit haben, niederd. f. tändeln, dahlen mit bem 
Nebenbegriffe des Albernen und Thörichten. 

daͤmmern, 3w,, 1) ziellos mit haben, (verw. mit bem engl. dim, ſchwed. 
dimmer, gem. oberb, tumper, trübe, dunkel; vergl. das Tat, tenebrae), 
helldunkel werden, ſowohl vom Übergang ber Dunkelheit in Licht, als umge- 
kehrt; meift unp.: ed daͤmmert; aber au: der Tag, der Morgen, der 
Abend daͤmmert; 2) ziel, Dämmerung verbreiten, (ber bämmernde Hain). 
Bfeg.: dad Dämmerlicht, der Dämmerfchein, die Dämmerflunde ıc. 
Ableit.: daͤmmerig, Bw., heildunkel, trübe; die Dämmerung, der 
Übergang ‚von Finfternifd in Licht (Morgenbämmerung), oder von Richt in 
Finſterniſs (Abendbämmerung), dad Helldunkel, Broielicht. 

Dampf, m., -ed, M. Dämpfe, (engl. und nieberb. damp ; verw, mit 
dim, trübes bämmern 26), jeder dicke Rauch oder Dunft (bee Dampf . 
ber brennenden Lampe, Koblendampf 2c.), insbef. feuchter Dunft, (WBaffers 
dämpfe; verſch. Rauch); gem. f. Engbrüftigfeit, bef. bei Thieren, (bad Pferd 
hat den Dampf). — 3ſetz.:: dad Dampfbad, Erwärmung kranker Blieber 
durch heiße Dämpfez auch f. Schwigbadz die Dampflugel, bei den Zeuer- 
werkern, eine großen Dampf verurfachende Kugel, Blendkugel; die Dampf⸗ 
maſchine, dad Dampfihiff, Dampfboot ıc., duch Wafferdämpfe getrie⸗ 
bene Maſchinen, Schiffe. — Ableit.: daͤmpfig, Bw., mit dem Danı> 
pfe, d. i. der Engbrüftigkeit, behaftet, (ein dämpfiges Pferd); bampfen, 
zicloſ. Zw. mit Haben, Dampf von fich geben, (die Kohlen bampfen), 
Dampf verurfachen, hervorbringenz als Dampf auffteigen, (unp. es 
bampft); dämpfen, ziel. Zw., eig. durch Niederfchlagen oder Zuruͤck⸗ 
Halten des Dampfed 1) bereiten, in einem verfchloffenen Gefäße langfam 
kochen, (dünften, ſchmorenz daher die Dampfnudeln, gedämpfte Rubeln) ; 
oder 2) erfticken, nicht zum Ausbruch kommen laffen, (ein Zeuer) 3 uneig. 
überh. unterdruͤcken (einen Aufruhr), ſchwaͤchen, niederfchlagen, (die Stim- 
me, ben Muth), mildern, (einen Zonz aud) ein Tonwerkzeug —, d. i, beffen 
Ton); die Dampfung, dad Erſticken, Unterdruͤcken, Mildern; der Daͤm⸗ 
pfer, -5, Werkzeug zum Außlöfchen eined Lichteö, (auch Dämpfhorn); 
auch ein Werkzeug zur Dämpfung mancher Tonmwerkzeuge, 3.8. der Geigen. 

Damfpiel, f. Dambrett. — Damwild, ſ. Damhirſch. 

danach, Nw. f. nach diefem oder nach diefer Sache, (vergl. ba), zur 
Bezeichnung eines Zieled oder Vorbilded (er ftrebt danach 2c.3 richte dich da: 
nad), einer Seit, f. v. w. hernach, (gleich danach)z; aud eines Berhälts 
niffeß,, f. demgemaͤß oder zangemeffen, (3.8. er fieht nit danach aus; 
es Eoftet nicht viel, aber es ift auch danach). 

daneben, Nw. f. neben diefem oder diefer Sache, (vergl. bas ſinnv. 
nebender, außerdem, überdies), 

danieder, Nw. ded Ortes, eine Richtung oder Bewegung nach unten 
begeichnend, f. v. w. nieder, zu Boden, bef, in Verbindung mit 3w., 3. B. 
daniederbeugen, = fallen, =fchlagen, = werfen ꝛc. 3 zumeilen aud ein Vers 
weilen am Boden, 3. B. danieder liegen, uneig. f. ſchwach, Exan fein, 
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Dank, m., -ed, 0. M., die Empfindung des Wohlgefallens, der 
Zufriedenheit, der Erfenntlichkeit, (einem etwas zu Dante machen; 
einem für etwas (auch bloß einem etwas) Dank wiffen, ihm bafır im In: 
nern erkenntlich fein 5 vergl. wiſſen); die Hußerung der Erfenntlichkeit durch 
orte, (einem Dank fagen, abftattens Gott fei Dank! nämlid: gefagt), 
oder durch die That: der Lohn, die Belohnung, Vergeltung, (das iſt ber 
Dank dafür); in ber Ritterzeit insbef. dee Kampfpreis, Siegerlohn, den Rit⸗ 
tern von den Frauen bargebradit; banken, Zw. (verw. mit denken), 1) ziel: 
los, einem für etwad —, ihm duch Worte oder That Erkenntlich⸗ 
Leit äußern, (auf einen Gruß —, ihn erwiebern); au für etwas —, 
ed höflich (zuweilen auch fpöttifh) ‘ablehnen oder audfchlagen, (ich danke das 
für); 2) ziel., einem etwas danken oder zu danfen haben, f. verdans 
ten, fchuldig fein. — 3ſetz.: dad Dankfeſt, ein zum feierlihen Dante 
gegen Bott verorbnetes Feſt; dad Dantgebet, »gefühl, »lied, zopfer x.; 
dankſagen, ziellof. Zwi, ſeinen Dank durch Worte äußern; die Dankfagung, 
ber Ausdrud ber Erkenntlichkeit durch Worte; auch f. Dankgebet; dankens⸗ 
werth, dankerfüllt ıc., Bw. — Ableit.: dankbar, Bw., Dank em⸗ 
pfindend und gern aͤußernd, (ſinnv. erkenntlich); dankbarlich, Rw., meift 
vit.; die Dankbarkeit, Empfindung und Außerung ded Danfed, u. bef. 
die Neigung dazu, (ſinnv. Erkenntlichkeit). 

dann, Nw, und Bbw, (verſch. von denn), 1) eine Zeit beftinnmend: zus 
der Beit, alddanıı, (def. in Werbindung mit wenn, (wenn bu kommſt, bann 
laſs es mid wiſſen; verſch. damals, weldes immer einen ſchon beſtimmt ans 
gegebenen vergangenen Zeitpunkt bezeichnet) 5 auch f. unter diefen Umſtaͤnden, 
(wenn das ift, dann haft bu Unrecht) ; 2) fortfegend oder eine Folge bezeich⸗ 
nend, f. v. w. fodann, darauf, ferner, (erft arbeite, dann fpiele!); dann 
und wann, zumeilen, mandmal; dannzumal, vlt. oberd. Rw. f. 
dann, damald. 

dannen, hinweiſendes Nw. des Ortes, meift vlt. f. da, außer in von 
dannen, von da, (ehtfpr. wannenz vergl. binnen); dannenher, Dan» 
nenhero, vit. oberd, Nw. f. daher. 

dar, Nw., nur in Bfeg. gebr, 1) für da, in Zſetz. mit Borwörtern u. 
Nebenwörtern, deren Anfangsbuchft. ein Selbftlaut ift, (3. B. daraus, barin, 
darein 20.3 vergl. baz nicht aber: darnach, barmit, barzu ꝛc.); 2) für daher 
in £eennbarer Zſetz. mit Beitwörtern, bie eine Bewegung nad) einem Orte 
ausbrüden, (3. B. barbringen, darlegen, barreichen). 

Daran, (gem. zgez. dran), Nw. 1) f. an diefem oder demfelben, an 
diefee Sache, eig. und uneig., 3. B. daran thut er wohl; ich erkannte ihn 
daranz es liegt mir viel daran, d. h. ift von großer Wichtigkeit für mich ; bar: 
an fein, d. i. an etwas arbeiten, audi: an der Reihe feinz übel daran fein, 
fi) übel befinden; es ift nichts daran, d. i. die Sache taugt nichts , ober iſt 
ungegründet; 2) f. an diefed oder dadfelbe, dahinan, z. B. daran denken; 
daran (d. i. an die Reihe) kommen; daran gehen, d. i. an die Arbeit; Allee 
daran fegen, d. i. wagen; (unr. f. woran; vergl. ba). 

barauf, (age. drauf), Nw. 1) des Ortes oder der Richtung dahin, 
f. auf diefem oder demfelben, auf diefer Sache, oder f. auf dieſes, auf 
diefe Sache, (vergl. da), 3.3. darauf fise ich; ich fege mich baraufs bar: 
auf kann ich nicht ſchreiben du mufft darauf hören, achten, merken; fich dar: 


daraus — darob . 247 


auf verlaffen,, darauf rechnen, wetten, (vergl. auf); aud einen Zweck bee 
zeichnend : darauf iſt es angelegt, abgefehenz er geht baranf aus ꝛc.; ferner: 
etwas barauf geben, d. i. beim Abſchluſs eines Handels vorläufig ausjah- 
im; darauf gehen, verzehrt werben, verloren gehen, (vergl, aufgehen); 
2) Rw. der Zeit für nach diefem, hierauf, nachher, (einige Beit darauf, 
Tages darauf), 

daraus, (gem. zgez. draus), Nw. f. aus diefem, demfelben, aus dies 
fee Sache, (vergl. da), 3.3, daraus ſchließe ichz daraus folgtz es Tann 
nichts daraus werben; ich mache mir nichts daraus, d. i. es iſt mir gleichgültig. 

barben, ziellof. Zw. mit haben, (verw, mit dürfen, bedürfen), das 
Nothwendigſte entbehren, Mangel oder Noth Leiden. 

darbieten, trb. 3w. 1) ziel, einem etwad —, zum Nehmen bins 
halten, hinreichen, (finnv. darreihen, anbieten); uneig. f. gewähren; 
2) rũctz., ſich —, ſich zeigen, (eine gute Belegenheit bot fi mir dar), 

darbringen, trb. ziel, Zw., here, entgegenbringen, bef. ald Babes die 
Darbringung. 

darein, (gem. age. brein), Nw. f. in diefed ober dasſelbe, in diefe 
Sache, dahinein, (vergl. da), immer eine Richtung oder Bewegung nad) 
dem Inneren einer Sache hin bezeichnend, (vergl, ein), verfh. von barin, 
womit es landſch. verwechfelt wird; auch uneig.,' 3. B. ſich darein mengen ober 
miſchen; ſich derein ſchicken, fügen; darein willigen; barein reden, d. i. ſtö⸗ 
rend dazwiſchen reden; darin, (unr. darinnz gem, zgez. drin), Nw. f. in 
dieſem, in dieſer Sache, immer ein Sein in einem Orte oder Zuſtande be⸗ 
zeichnend, z. B. es iſt, liegt darin; ich habe mich darin geirrt ꝛc.3 (verſch. 
dareit, und darinnen, gew. drinnen, ſ. d.). 

darf, ich —, ſ. duͤrfen; darfen oder därfen, landſch. gem. f. duͤrfen. 

dargeben, darhalten, trb. ziel, Zw., oberd. f. hingeben, = halten. 

darlegen, teb. ziel. 3m., etwas —, hine, vorlegen; uneig. deutlich 
machen, erklaͤren; mit Gründen —, darthun, beweifen; die Darlegung, 
die Darlage, ungew., eine dargelegte Sache, bef. bezahlteö Geld, 

Darlehen, f., -3, M. w. E., age. daB Darlehn, (oberd, auch bie 
Darleihe), mad man einem Andern leihet, bef. an Gelde, (entg, die 
Anleipe); darlehnen, r. darleihen, trb. ziel. 3w,, einem etwas —, 
ald Darlehen geben. 

Darm, m., — es, M. Därme, (nit Darme ober Därmer), häutige 
Schlaͤuche im thier. Körper, welche den Nahcungsſaft weiter befördern, 
und dad Untaugliche abfondern u. abführen, (vergl. Gedärm, Eingeweibe) 3 
dad Darmbein, der Darmknochen, der untere Theil des Hüftbeins; der 
Darmbruch, Bruch des Darmfelles, d. i. der dünnen Haut, welde die in- 
neren Theile bed Unterbauches umgiebtz die Darmentzuͤndung, Entzündung 
in den Gehärmen; die Darmgicht, dad Darmgrimmen, der Darm» 
Frampf, beftiges Reigen in den Gebärmen, (fr. Kolik); die Darmfaite, aus 
Thierdãrmen, bef. Schafbärmen, verfertigte Saite; ber Darmzwang, Ber: 
flopfung der Gedärme, Hartleibigkeit. 

darnach, r. danach, f. d. 

darob, (zgez. drob), Nm. gebildet von ob f. über, meift vlt. f. darüber, 
darum, deſswegen. 
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darreichen, trb. ziel. ZwB., einem etwas —, zum Nehmen hin⸗ 
reichen, überreichen, (ſinnv. darbieten); die Darreichung. 

darren, ziel. Zw., (dem Stamme nad = oGrren, ſ. d.); in dazu eine 
gerichteten ferfdörren G. B. Malz, Obft, Flachs u, dgl.); die Darre, 
die Handlung des Darrens, (o. M.); ein zum Darren eingerichteter 
Ofen, und das Gebäude, in welchem derſelbe ſich befindet, (dad Darrhaus); 
eine Krankheit bei Thieren (z. B. Pferden, Vögeln ꝛc.) und Pflanzen, wo= 
bei die Säfte vertrocknen, auch die Darrſucht, (bei Menſchen: Auszehrung, 
Schwindſucht); dad Darrmalz, auf der Darre zubereitetes Malz, (entg. 
Euftmalz) 3-.der Darrofen, die Darrfiube. 

darfchießen, trb. ziel. Zw., gew. hers oder vorfchießen, d. i. leihen. 

darftellen, trb. ziel. und rũckz. 3w., hin⸗, vor Augen ftellen, fichtbar 
machen, zeigen, finnlich wahrnehmbar, anfchaulich machen, (der Schau: 
fpieler ftelit einen Charakter dar; ſinnv. vorſtellen); etwas Geiſtiges in ſinn⸗ 
liche Bilder oder Zeichen Fleiden, bilden, ausdruͤcken, (dev Künftier, ber 
Shriftfteller Kellt dar); der Darfteller; die Darſtellung; darftellbar, 
Bw,, mad fich darftellen laͤſſt. Ä 

darſtrecken, trb. ziel. Zw., gew. hinſtrecken; auch f. vorſtrecken, leihen. 
darthun, trb. ziel, Zw., etwas —, beutlih, anſchaulich, begreiflich 
machen; beweiſen. 

darüber, (gem, zgez. drüber), Nw. f. über dieſem, über dieſer Sache, 
und f. über dieſes, daſſelbe, uͤber die Sache, (vergl. da); oft uneig. zur 
Bezeichnung einer Zeitdauer, (3.8. er ift darüber, d. i. über dieſer Beſchäf⸗ 
tigung, geftorben) 5 eines UÜbermaßes, f. mehr, länger, (3. B. ſechs Wochen 
und barüberz es geht ihm nichts darüber); des Gegenſtandes einer Hands 
lung, der Urfache oder Veranlaffung, (3. B. darüber entfland ber Streit ; 
er beklagt, freut fi darüber, hält fi) darüber aufs vergl, Über). 

darum, (gem, zgez. drum), 1) Rw. f. um diefed oder dadfelbe, (vergl. 
ba), felten eig. f. um biefen Ort, (gem. baherum ober dahinum), meift uns 
eig., den Gegenſtand oder Zweck einer Handlung bezeichnend, (3. B. er 
bat mih darum; er befümmert, bemüht, bewirbt fi darum; er hat mid 
darum betrogenz vgl. um); auch f. dafür, (ic) wollte viel barum geben 2c.) 5 
ed fei darum, oder ed mag darum fein, d. i. es mag geſchehen; 2) folgern: 
bed Bdw., dem Beweggrunde die Handlung anfügend, (er ift frank; dars 
um kommt er nichts finnv, befshalb, deſswegen;z verfh. daher, alfo, 
f. d.z entfpr. das Fügewort warum). 

Darunter, (gem. zgez. drunter), Nw. f. unter diefem, unter biefer 
Sache, und f. unter diefed oder diefe Sache, dahinunter, (3. 8. ftelle dich 
darunter 3 ich ftehe fchon darunter; vergl. ba); auch uneig. zur Bezeichnung 
der Berringerung einer Zahl, eined Werthed ıc., (Kinder von zwei Jahren 
und darunter; ih Tann es barunter [d, i. unter diefem Preife] nicht laſſen; 
entg. barüuber); aud einer VBeranlaffung, (ic) leide nicht darunter) 3 gem, 
fpeihw., ed geht alled drunter u. drüber, d. i. fehr unorbentli u, verwirrt. 

darwaͤgen, darzählen, trb. ziel. Zw., gew. hin= oder vorwaͤgen, = zähs 
In, aufzählen. 

das, die ſächl. Form des Artikeld und Fürw. der, ſ. d. 

Dafe, w., M.-n, niederd. f. Bremſe. 

daſelbſt, Nw. des Ortes; das verft. da, an dieſem Orte ſelbſt. 
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bafein, trb. ziellof. 3w. mit fein, an diefem beftimmten Orte fein; 
überh. gegenwärtig, vorhanden fein, leben, (fr. exiſtiren); dad Dafein, 
ſ., -8, o. M., die Anweſenheit an diefem beflimmten Orte; gew. überh, 
dad Borhandenfein, die Wirklichkeit, (fr. Eriftenz). 

dafig, Eigw. (von da), an bdiefem beftimmt bezeichneten Orte befinds 
Ih; insbeſ. mit Beziehung auf den Aufenthaltsort der zweiten (angerebeten) 
Perfon, (verſch. hieſig, bortigz 3.8. bie daſige Schule; meine daſigen 
Freunde). 

dasmal, NRw., gew. diesmal, ober dieſes Mal. 

dafs, unterordnendes Bow., (urſpr. = das, wovon es erſt ſeit dem 16ten 
Jahrh. durch eigenthümliche Schreibung unterſchieden wird; niederd. datz engl. 
ihat; vergl, das griech. örı, lat, quod), dad Fuͤgewort der Gegenſtands⸗ 
füge, gleichſam der Sag: Artikel, nur dazu dienend, einen ganzen Satz als 
Gegenſtand oder Ziel ıc. einer in einem anderen Sage enthaltenen Hand⸗ 
lung darzuftellen, 3. B. ich höre, daſs es donnert (= id) höre das Donnern) 5: 
daſs er kommt (= fein Kommen) freut mich; ich wünfchte, dafs er käme; ich 
wunbere mich (barüber), daſs ee mic) noch kennt; es ift bald ein Jahr (ber), 
dafs er fort ift (— fein Fortſein ift 2c.). Zuweilen fteht dafß zum Auddruck 
eined Wunſches, eined Befehls, einer Drohung, mit — des 
übergeordneten Hauptſatzes, 3. B. dafs ich dich nie gekannt hätte! (ergänze: 
ih wünfchte, daf& 2c.)5 dafs du mir nur Wort hältſt! (ich rathe bir, daſs ꝛc.). 
Hdufig dient dafd dazu, Verhaͤltniſwoͤrter, wie flatt, ohne, während, 
außer, oder Nebenwörter, wie indeffen, infofern, nur, bis x, im 
Fügewörter umzuwandeln, 3. B. er that ed, ohne daſs ich es wußte (— ohne 
mein Wiffen), wo es jedoch oft auch weggelaffen werden kann, 3.8. er lad, 
während (bafe) ich ſchriebz ich warte, bis (bafe).du kommſt. Mit fo ver 
bunden bezeichnet dafs eine Folge oder Wirkung, 3.8. er ift fo groß, 
daſe er uber Alle hinausragt 3 auch kann das fo zuweilen wegfallen, z. B. er 
Lobte mich (fo), dafs ich ſchamroth wurde; mit auf verbunden bezeichnet es 
einen Zweck, f. v. w. damitz bod) wird aud das auf zuweilen weggelaffen, 
3. B. ich fage dir dies, auf dafs (ob. dafs, b. damit) du es wiffeft, (vergl, auf). 

Dattel, w., M.-n (aus dem griech. daxrulos, Finger, wegen ber fin 
gerähnlichen Geftalt), die langliche Frucht ded Dattelbaumed od. der Dat⸗ 
telpalme, einer im Morgenlande häufig wachfenden Palmenartz daher: 
der Dattellern; das Dattelöl ıc. 

Daube, w., M. -n (nieberd. Deve; franz. douve), die gerundeten 
Eeitenbretter der Fäffer und anderer Holzgefäße. 

daͤuchten, unp. Zw. mit habenz (urſpr. iſt däuchte, altd. duhte, das 
Impf. von dünken, verw. mit denken, und ſollte daher, wie dünken, mit 
dem Accuſ. verbunden werden; die neuere Sprache hat aber ein ſelbſtändiges 
3m. mit dem Dativ daraus gemacht); Präſ. ed daͤucht (nicht däuchtet) mir, ob, 
mir daͤucht; Impf. es daͤuchte (nicht bäuchtete) mir; Mw. gedaͤucht (nicht 
gedäuchtet); ſ. v. w. es ſcheint mir, duͤnkt mich, kommt mir fo vor; ich 
meine, halte dafuͤr, muthmaße. 

dauen, (landſch. auch däuen), ziel. Zw., 1) meiſt vlt. f. verdauen, d. i. 
die Speiſen verarbeiten und den Nahrungsſaft herausziehen; 2) Gerb., farbis 
968 Leder beriiten. 

dauern 1., ziellof. Zw. mit haben, (nieberd, düren lat, durare; franz. 
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duror; von einem vlt, bur, lat. durus, hart), fortfahren zu fein, währen, 
beftehen, fich unverfehrt erhalten; gem. f. aushalten, ausdauern, vers 
harten, (er Tann nicht lange an einem Orte dauern); die Dauer, 0. M., dab 
Vermögen zu dauern, (etwas auf bie Dauer machen); die Waͤhrung, daB 
Beftehen, (unfer Leben ift von kurzer Dauer); dad Dauergewaͤchs, die 
Dauerpflanze, Gewächſs, welches ven Winter Über ausbauerts dauerhaft, 
(nicht dauerhaftig), Bw., was lange zu dauern vermag, (finnv, fe, 
bleibend, beftändig)3 die Dauerbaftigkeit, dad Vermögen lange zu dauern, 

dauern 2., ziel. Zw. mit dem Acc. der Perfon, (altd. turen ; nieberb. bu: 
ven), Unluft, Reue über etwas, oder Mitleid mit Jemand empfinden, 
(fein Vergehen dauert ihn nichtz laſs dich die Zeit nicht dauern; bu bauerft 
mid); aud unp.: ed Dauert mid, dafd 2c., (finnv. es befümmert, ver 
drießt, gereut mid). 

Daumen, m., -ß, M. m. E., oder abgek. der Daum, -68, M. -n 
(felten Däume), Berl, dad Daͤumchen, (altd, dumen; nieberd, Dum; 
engl. thumb; wahrſch. verw. mit ftumpf), der dickſte und kuͤrzeſte Finger der 
Hand, der erſte nach der inneren Seite zu, (fprihw. einem ben Daumen 
aufs Auge fegen, d. i. ihn in engen Schranken halten); die Breite ded Dau⸗ 
mend, ein Boll, (einen Daumen breit); in Waffermühlen, die Hebearme, 
welche bie Stampfen, Hammer zc. aufheben; die Daumenfchraube, ber 
Daumenftod, dad Daumeneifen, ehem. Folterwerkzeuge zum Einſchrauben 
der Daumen; die Daumenwelle, in Mühlen, die Welle, in welcher bie Dau⸗ 
men ober Hebearme befeftigt find; der Däumling, —es, M.-e, ein aus 
einem Handfhuh außdgefchnittener Daumens oder überh. Finger⸗ Uber⸗ 
zug; ein Meiner, zwerghafter Menich. 

Daune, niederd. Dune, w., M.-n, (v. dem niederd, dunen, ſchwel⸗ 
len, verw. mit dehnen; vergl. Düne), f. v. w. Flaumfeder, 

Daus, fe, — es, M. Däufer, (verderbt aus dem franz. deux; zwei), 
mit zwei Augen begeichnetes Blatt in der deutfchen Spielfarte, dem Wer: 
the nach entfprechenb dem Aſs der franzdf. Karte; auch die mit zwei Augen 
bezeichnete Seite eined Wuͤrfels; in Ausdrücken ber Volksſpr. Vortrefflich⸗ 
Teit oder Auszeichnung andeutend, 3. B. wie ein Dausz der Dausmann, ein 
ausgezeichneter Dann, (fr. Matador). 

davon, Nw. f. von diefem od. demfelben, von diefer Sache (vergl. da), 
3.8. ic) habe nicht® davon genommen ; davon weiß ich nichts, habeich nichts ge 
hört u, del.; in Verbindung mit Zw., bie meift eine Bewegung ausbrüden, 
bezeichnet es eine Entfernung oder Trennung, ſ. v. w. weg, hinmeg, 3. 8. 
davon bleiben f. nicht anrühren oder unternehmen; davon eilen, = fliegen, 
sgehen, =laufen 2c.; davon kommen, gem. f. entkommen, ſich retten; eis 
was davon fragen, wegtragen, gew. uneig. für erlangen, bekommen, (ben 
Sieg, Ehre, Schläge ꝛc.). 

davor, Nw. f. vor diefem oder demfelben, vor diefer Sache, und f. vor 
dieſes, dasſelbe, vor diefe Sache (vergl. da), 3. B. er fland davor; flelle 
dic) davor 20.5 uneig. bef. ben Gegenftand oder Grund einer Handlung od. 
Empfindung bezeihnend, 3. B. Gott bavahre uns davor; ich fürchte mich ba: 
wor; ich warne dic davor ; auch eine wirkende Urfache, 3. B. es war ein ſol⸗ 
her Lärm, dafs ich davor nicht fehlafen Konnte; (verſch. dafür; vergl. für 
und vor). 


— — 
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dawider, Nw. f. wider dieſes, dasfelbe, wider dieſe Sache, (vergl. 
da), z. B. ich habe nichts dawider, (ſinnv. dagegen). 

dazu, Rw. f. zu dieſem, demſelben, zu dieſer Sache (vergl. da), beſ. 
eine ehrung bezeichnend (dazu kommt noch 2c.), ober den Gegenſtand, 
das Ziel, den Zweck einer Handlung oder Sache, (ich habe keine Luft dazu ; 
es ift dazu beſtimmt). 

dazumal, Nw., landſch. gem, f. damals, zu jener Beit. 

Dazwifchen, Rw. f. zwifchen diefem , demfelben, zwiſchen diefen Din- 
gen, und f. zmifchen diefed oder diefe Dinge (vergl. da), 3. 8. es liegt da: 
woifchen; es iſt bazwifchen gefallen; uneig. bezeichnet es eine Unterbrechung, 
Störung, 3. B. rede mir nicht dazwiſchen; es if etwas dazwiſchen gekom⸗ 
men; aud eine Germittelung in: dazwifchen treten; die Dazwiſchen⸗ 
funft, Unterbrehung ; Bermittelung. 

de, eine Nachfilbe zur Bildung einiger weibl. Begriffönamen von Zw., 
z. B. Freude, Bierde, Begierde v. freuen, zieren, begehren;, in manden Hw. 
if fie in eim bloßed d abgekürzt, 3.8. Tugend, Schuld v. taugen, follen; 
in andern ift fie vlt. oder landſch. und in der Schriftfpr. durch die gleichbebeu: 
tenben Silben ath, uth, heit u. a. verbrängt, (3. B. Heimde, Ärmde, landſch. 
f. Heimath, Armuth; Bierde = Zierath). 

Dechant, m., -ın, M. -en, (aus dem lat. decanus, Decan), der 
Borgefepte eined Stifte, (Dom: Dechant); die Dechanei, Würde, Ges 
biet und Wohnung ded Dechanten, (fr. Decanat, Decanei). 

Dedyer, m., -8, M. m. E., auch das Dechend, -ß, M. -t, (von 
bem dech, lat. decem, griech. dexa, zehn), zehn Stück, ein Zehend, 
beim andel gebr. W 

decken, ziel. Zw. (das lat. tegere, gricch. oreyew), einen Gegenſtand 
uͤber einen andern ausbreiten, (das Tiſchtuch auf den Tiſch); mit etwas 
uͤberbreiten, bedecken, zudecken, (den Tiſch; das Dach; den Wein —, mit 
Erbe bedecken); uneig., dem Auge entziehen, verdecken, verbergen, (bie 
Anhöhe deckt das Haus); beſchuͤtzen, fichern gegen feindliche Anfälle zc., (eine 
GStadt; ſich deden, d. i. ſicher ſtellen; ich bin gebedt, d. i. in Sicherheit) ; das 
Ded, -ed, M.-e, niederd. f. Verdeck; die Dede, M.-n, alled Des 
ckende oder Bedeckende, insbef. mad zum Ausbreiten ber gewiffe Gegen⸗ 
fände beſtimmt ift, (Bett:, Tiſch-, Merdedecke zc.; ſprichw.: ſich nach ber 
Decke ſtrecken, d. i. ſich nach ſeinen Verhältniſſen einrichten; mit Jemand unter 
einer Decke ſtecken, d. i. gemeinſchaftliche Sache mit ihm machen); ferner was 
einen eingeſchloſſenen Raum von oben begrenzt, (die Decke eines Zimmers, 
einer Beige ıc.). — 3ſetz. v. Dede: dad Deckengemaͤlde, Deckenſtuͤck, 
Gemälde oder Bildwerk an ber Dede eines Zimmers, Saales ꝛc. — 3ſeb. 
d. decken: das Deckbett, zum Zudecken dienendes Federbett; der Deckkorb, 
ein Korb zum Aufbewahren des zum Tiſchdecken nothigen Geräthes; der Deck⸗ 
mantel, nur uneig., die Verhüllung oder Beſchönigung einer unerlaubten 
Handtung; dad Deckzeug, alles zum Tiſchdecken gehörige Geräth. — Ab: 
teit,: die Dedung, die Handlung ded Deckens; bef, uncig. die Befchüs 
gung, Sicheritellung, (die Dedung einer Feftung, der Schulden zc.); der 
Deder, wer etwas deckt, nur in Zſetz, wic: Dach-, Schiefer, Zafeldeder ; 
der Dedel, —8, M. m. E., Verkl. dad Deckelchen, dadjenige, womit 
die Öffnung eined Gefaͤßes oder ähnlicher Gegenftänbe zugederft oder ver= 
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fchloffen wird, (der Deckel eines Topfes, Glaſes, einer Schachtel 2c.); daher 
das Dedelglas, die Deckelkanne, der Dedeltorb, ⸗krug ıc., mit einem 
Dedel verfehenes Glas ꝛc. 

Degen 1., m,, rb, M. m. E., (von dem alten Dag, Dacke, eine 
Spitze; franz. dagus, engl. dagger, Dolch; verw. mit dem griech, Aniyen, 
ſchärfen), ein Seitengewehr mit Tanger, fchmaler, fpit zulaufender Klinge 
an einem Gefäße, (verfh. Säbel); dad Degenfutter, f. v. w. die Degen- 
Scheide; dad Degengefäß, der Handgriff nebft dem Knopf u. Stichblatt des 
Degens; dad Degengehenk, die Degenkoppel, ein @ürtel, an weichen ber 
Degen gehängt wird; der Degengriff oder dad »heft, der mittlere Theil am 
Degengefäße ; der Degenknopf, ber obere runde Theil am Degengefäße; uns 
eig. ſcherzh. ein wackerer Krieger, ober ein bieberer Dann überh. 

Degen 2., m., -8, M. w. E. (von taugen, altd. degan), vlt, f. 
Krieger, Held, Ritter. 

dehnen, ziel. u. rũckz. Zw., (nieberd. teinen; griech. selverr, lat. tendere; 
vergl. dünn), einen Körper —, durch Ziehen vergrößern, in die Länge zies 
ben, (finnv. ftreden, recken); Metall —, demfelben durch Hämmern ꝛc. 
eine größere Ausdehnung geben; ſich —, feine Glieder ausſtrecken, res 
fen; uneig. von ber Zeitdauer, etwad —, in die Yänge ziehen 3 langwie⸗ 
rig od. langweilig machen; ſich —, lange währen; einen Sprachlaut —, 
lang ſprechen, (entg. fchärfen; ein gedehnter Selbſtlaut, entg. ein ge 
fhärfter, 3.8. das in kam, Kamm); die Dehnung, dad Dehnen 
oder Gedehntfein in allen Bed. des 3w.; dad Dehnungszeichen ober 
Dehnzeichen, ein Zeichen zur Andeutung ber gebehnten re are 
. Gelbfllaute, C° oder A; 3. 8. kam); aud die Mittel, deren ſich he 
Schrift bedient, die Dehnung ber Selbftlaute anzubeuten, namentlich: Wer: 
boppelung von a, e, 0, (4. B. Saal, Meer, Moos); das ſtumme e nad 
bem i (3. 8. viel), und das flumme h, (3. 8. Sohn); dehnbar, Bw., was 
fich dehnen läfft; die Dehnbarkeit, (3. 8. der Metalle). _ 

Deih, m., es, M. -e, (nieberd. Dit; dem Stamme nad = Zei; 
angelf. dican, graben), ein Erde Damm zur Abhaltung ded eindringenden 
Flufds od. Seewaſſers, bef. in den nieberd. Marfchländern ; die Deichadht, 
die zur Auffiht Über einen Deich beftellten Perfonen; der Deichbaus der 
Deichbruch; der Deichgräfe, laubſch., Oberauffcher Über das Deichweſen 
in einer ganzen Landſchaft; der Deichmeifter, Meifter oder Unternehmer ber 
Außbefferung eines Deiches; der Deichvogt, ein Unterbeamter beim Deichwe⸗ 
fen; deichen, ziellof. Zw., einen Deich aufführen oder auöbeflern; der 
Deicher, Deicharbeiter. 

Deichfel, w., M.-n, 1. (gem. Dechſel, Deſſel), eine kurzſtielige Urt 
verfchiebener Holzarbeiter; 2. (niederd. Dießel, Dieße), die lange Wagens 
ftange, an welche die Pferde geipannt werden; der Deichfelarm, zwei 
hölzerne Arme am Vorberwagen zur Befeftigung der Deichſel; das Deichfels 
pferd, das neben ber Deichfel ziehende Pferd, Stangenpferd, (entg. Riemen: 
pferd). 

deihen, vlt. f. gedeihen, f. d. 

dein, deine, dein, zueignendes Fürw. der zweiten Perfon, (entflanden 
aus dem Gen. bein bes perfdn!. Fürw. du (f. d.); goth. ıheins; altb, unb 
nieberb, bin; lat, tuus), dir gehörig, dich angehend oder betreffend, von 
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dir audgehend oder herruͤhrend; meift ald Anrebewort groß gefchrieben, (Dein 
Vater, Deine Mutter, Dein Kind; Deine Berhältniffe; Dein Brief x); als 
Praͤdicat einem Hauptworte beigelegt bleibt dein ungebeugt, (1. B. ber Hut, 
vie Feder, das Bud) ift dein; die Bücher find bein, d. i. gehören dir); ohne 
fprachliche Verbindung mit einem Hw., doch in Beziehung auf ein genann⸗ 
tes ober gebachtes, lautet es: Deiner, deine, deines, M. deine, wofür 
auch der, die, dad deine oder deinige, M. die deinen, deinigen ges 
braucht wird, (3. B. Iſt dies mein Hut, ob. beiner? auch: ber beine ober beis 
nige. Wem gehört der Hut, — die Feder, bad Buch? Iſt es deiner, — 
deine, — beines 3 oder audy: ber, bie, das beine ober beinige. Dies find nicht 
meine Bücher, fonbern beine oder bie deinen, beinigen); dad Deine oder 
Deinige, als felbftändiges Hw., f. dein Eigenthum, Vermoͤgen; auch 
deine Schuldigkeit, (tue das Deine od. Deinige)z; die Deinen, Deis 
nigen, f. deine Angehörigen, Verwandten, 

bein, alt und dicht, gew. deiner, ber Gen, bed perſoͤnl. Fuͤrw. du, f. d., 
(4. 8. man fpottet bein, gew. beiner) ; in Verbindung mit halb, halben, 
wegen, willen wird beiner in beinet verwanbelt: deinethalb, dei⸗ 

‚, beinetwegen, um beinetwillen, d. i. wegen deiner, um deis 
ner (felbft) willen. 

deinfen, ziellof. Zw. mit Haben, Schiff., zurüchveichen, zurückbleiben, 
von Schiffen, bie in einem Seetreffen beſchädigt worben find, 

Demant, oder gem. Diamant, m., -en, M. -en, (aus bem griech. 
adanac), der ſchwerſte, feftefte, durchfichtigfte und Foftbarfte Edelftein ; 
demanten oder Diamanten, Bw., aud Diamanten gemacht. 

Demat oder Diemat, |., -ed, M.-e, landſch., in einigeh nieberd, 
Gegenden ein Feldmaß, bef. für Wiefen, 

bemmach, folgerndes Bow., eine nothwendige Schluföfolge begeichnend, 
(fnnv. alfo, folglih, mithin; verfch. daher, darum), 

demnaͤchſt, Nw. der Zeit, f. v. w. naͤchſtens, in kurzer Zeitz auch f. 
naͤchſtdem, darauf, alsdann. 

demohngeachtet, unr. f. demungeachtet, r. deſſenungeachtet, ſ. d. 

Demuth, w., o. M. (altd. diumuot, auch deoheit; oberd. Diemuth; 
von einem alten Stamm deo, die, niedrig, daher deonan, dienen; alfo eig. 
Riedrigkeit des Gemüthes), Mäßigung in der Selbftfchägung, geringe Mei⸗ 
nung von dem eigenen Werthe, (finno. Beſcheidenheit); Ergebung in den 
göttlichen Willen; demüthig, Bw., Demuth befigend und verrathend, 
befcheiden ; auch f. ſchuͤchtern, unterwürfigs demüthigen, ziel. und rückz. 
3m., einen —, demüthig machen und zugleidy beſchaͤmen; uneig, f. bes 
zwingen, unterwerfen, (ben Zeind); fi —, unterwerfen, berabfeßen, 
herabwuͤrdigen, erniedrigen; die Demüthigung, Beſchaͤmung, Herab⸗ 
würdigung, Erniedrigung, Kränfung. 

dengeln, ziel. 3w., Landw., Sicheln und Senfen —, durch Haͤm⸗ 
mern ſchaͤrfen; daher der Dengelhammer; dad Dengelzeug, die dazu ers 
forderlichen Werkzeuge, 

denken, (engl. think), ziel. und ziellof. Zw., ablaut.: Impf. dachte, 
Sonj. dachte; Mw. gedacht; überh. geiftig thätig fein, mit Bewuſſtſein 
Vorftellungen und Begriffe bilden, (dev Menſch denkt); in engerem verftärk: 
tm inne, geiftig forfchen, vernünftig betrachten, (fe. philoſophiren; ein 
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denkender Kopf); in weiterem Sinne überh. fein Denkvermoͤgen, feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf etwas richten: etwas —, au ſich (mir) etwas —, 
d. i. ed fich vorftellen, fich eine Borftellung davon bilden, (ic) kann es mir 
nicht denken; ic) denke es mir fo 2c.); aufetmad —, darauf bedacht fein, 
darüber nachdenfen, (auf Mittel, auf feinen Vortheil denten); an et⸗ 
was —, ſich deffen erinnern, (denke an mich, an bas Bergangene) ; auch 
einer Sache oder Perfon —, f. gedenken, fich erinnern, eingedenf 
fein, (denke meiner, der vergangenen Beiten zc.); ferner f. dafür halten, ver⸗ 
muthen, urtheilen, (id) dächte, e8 wäre fo am beften; wer hätte das gebadht! 
was foll man davon denken ? gut oder fehlecht von Iemand denken, db. i. gün⸗ 
fig oder ungünftig über ihn urtheilen); Willens fein, beabfichtigen, (id 
denke, eine Reife zu unternehmen, b. ih gedenke 2c.); gejinnt fein, (ebel, 
groß, gut, niebrig, fchlecht denken 2c.). — Zfeg.: die Denfart od. Den 
kungsart, eines Menfchen eigenthümliche Art und Weife zu denken, erſteres 
mehr auf das Vorftellungs : und Begriffevermögen, Ichtercd auf bie fittliche 
Gefinnung bezüglich; dad Denkbuch, ein Buch zum Aufzeihnen bes Denk⸗ 
"würdigen; die Denkfreiheit, Freiheit zu denken u. feine Gedanfen zu äußern; 
die Denkkraft, dad Denkfvermögen, das Vermögen zu denken ; die Denk⸗ 
lehre, die Wiffenfchaft der Denkgeſetze, (fc. Logik); dad Denkmaal od, gew. 
Denkmal, -td, M. male od. smäler, eih Zeihen zum Andenken an eine 
Sache; Begebenheit, Perfon ꝛc.; insbef. zur Grinnerung an einen Berflorbe 
nen, Denfftein, Denkzeichen; die Dentmünze, zum Anbenfen einer 
merkwürdigen Begebenheit geprägte Münze, Gedächtniſsmünze; die Denke 
fchrift, eine Schrift zur Erhaltung des Andenkens an eine Perfon ober Wege: 
benheit, (fr. Memoire); der Denkſpruch, ein im Gebädhtnifs zu bewahren: 
der finnvoller Ausſpruch, (fr. Sentenz); die Dentweife, f. v. w. Denkart; 
dentwürbig, Bw., des Aufbehaltens im Gedäcdhtniffe, der Erinnerung, der 
Erwähnung werth, (von gefhichtlihen Thatſachen, Begebenheiten zc. ; verſch. 
mertwürbdig, weldhes auch von räumlichen Gegenftänden gebraudt wirb); 
die Denkwuͤrdigkeit, das Denkwürbdigfein einer Sache (ohne Mehrh.); die 
denkwürdige Sache oder Begebenheit ſelbſt, (M. Denkwuͤrdigkeiten, fc. Me 
moiren); der Denkzettel, ein Bettel zur Erinnerung an eine Sache; uneig. 
gem., ein fühlbares unangenehmes Erinnerungsmitte, — Ableit.: der 
Denker, -8, ein im firengen forfchenden Denken Gelbter; denkbar, 
en was fich denfen läfft, was man fich vorftellen kann; die Denk» 
arkeit. 

denn, beiordnendes Bow. (verſch. von dem zeitbeſtimmenden Aw. dann, 
ſ. d., womit e& im Oberd. verwechfelt wird), 1) begründend, (ich kann ihn 
nicht empfehlen; denn ich kenne ihn nicht; ſinnv. das unterorbnende weil); 
2) folgernd, jebod ohne deutlichen Ausbrud der Schlufsfolge, ſ. v. w. alfo, 
(3. B. fo mag es denn babei bleiben); fo aud in Fragen, wo es oft zum bios 
Ben Flickwort wird, (4. B. Haft du es denn aud gehört? Was willft bu 
denn? 2c.); 3) verneint bedingend, (3. B. Ich will es ihm verzeihen, es fei 
denn [b. i. ausgenommen den Fall], dafs er Ieugnete); 4) einfchränfend und 
vergleichend, bef. nad) Comparativen, f. ald (fein Anderer, denn er; mehr 
denn zu viel), bef. um ein wieberholte® als zu vermeiden, (3. B. er war grb⸗ 
Ber als Staatsmann, denn ale Held). 

dennoch, entgegenſehendes Bow., (3. B. du haft es gehört und du fragfl 
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dennoch; ober — dennoch fragft du), ſinnv. deffenungeachtet, nichts deſto 
weniger, gleichwohl; (von engevem und beflimmterem Sinne als d od (f. d.), 
welches nicht nothwendig einen fo entfchiebenen Gegenſatz bezeichnet). 

der, die, das, (altb. der, diu, daz), ein Deutewort von mannichfalti⸗ 
rc Amvenbung a. Beugung: 1) ald beftimmender Artikel (Gerſch. 
von dem nicht beftimmenben ein, f. d.), gebeugt: Einh. ©, des, dei, des; 
D.dem, der, dem; A. den, die, dad; Mehrh. R. die, G. der, D. den, 
4. die; daB allgemeinfte, von dem Hauptwort unzertrennliche, tonlofe 
Beſtimmwort der Hauptwörter, vor Gattungsnamen gebraucht, um 
ein ober mehre beftimmte Einzelweſen aus ber Gattung herauszubeben, (3. B. 
gieb mir das Buch, ober die Bücher; verfch. ein Buch, ober Bücher); auch 
zur Bezeichnung der ganzen Battung, (3. B. ber Menſch ift ſterblich); vor 
Sattungsnamen kann ber Artikel in der Einh. nicht fehlen (alfo nit: Menſch 
it Rerblich), wohl aber vor Begriffünamen (z. B. Zugend [ober die Zu: 
genb] macht glüdtich), vor Stoffnamen (3. B. er verlangt Brob, Wein ꝛc), 
und in ber Regel vor perfönlihen Eigennamen (3.3. Karl, Euife, 
Schiller, Kant), außer wenn mit denfelben ein Eigw. verbunden wirb (3. B. 
der berühmte Kant), ober wenn ber Namen eines Schriftftellerd ftatt feiner 
Schriften geſetzt wird (3. B. er bat fi den Schiller gefauft), und endlich wenn 
der Eigennamen ald Gattungtnamen gebraucht wird, (3. 8. er ift der Gicero 
unferer Zeit) ; 2) ald Hinmweifended Fürwort f. diefer, e, «8, u. ald 
beffimmendes Fuͤrw. f. derjenige, diejenige, dasjenige (f. d.), mit 
mebr oder weniger ftartem Zone, entweder in Verbindung mit einem 
dw. u. bann gebeugt wie ber Artikel, (3. B. traue dem [diefem] Manne nidt; 
fie it die Frau des [desjenigen] Mannes, welchen ich die nannte); od. ohne 
Hw. für ſich allein ſtehend, und dann gebeugt: Einh. ©. deſſen (ab⸗ 
gek. deſs), deren, deſſen (abgek. deſe); M. G. derer; D. denen, im Übri- 
gen wie ber Artikel (z. B. deſſen [oder defs], d. i. dieſes, dieſer Sache), 
rũhme dich nicht; ich erinnere mich deren [derjchigen Perfon], oder berer 
[derjenigen Perfonen] nicht mehr, welche 2c.; ich habe es denen [diefen oder 
denjenigen] gefagt 2c.); das fühl. das fteht ohne Hw. ald unbeftimmt an 
kuͤndigendes hinmeifended Fuͤrw. auch in Bezichung auf das männl. und 
weibl. Geſchlecht und auf die Mehrheit, (das ift der Vater, das ift die Mutter, 
das find die Kinder); ferner im Dativ in Verbindung mit einigen Vor⸗ 
wörtern in verſch. Bedeutungen: bei all (nicht alle) dem, d. i. alles 
deſſen ungeachtet; vor dem, f.v. w. vor diefen, ehemals; zu dem, 
gem, f. uͤberdies; es ift an dem, db. i. ed ift wahr, verhält ſich wirklich 
fo; 3) als beziehendes Firm. f. welcher, welche, welches (f. d., 
gebeugt: Einh. G. deffen, deren, deſſen; Mehrh. ©. deren (nit derer), 
D. denen, im Übrigen wie der Artikel, (3. B. der Mann, ber [welcher] dort 
flieht; —, deffen [ungew. welches] Namen bu weißtz bie Frau, deren 
langew. welcher] Lage ic) Eenne; meine Älteren, deren [ungew. welcher] Bu: 
friedenbeit mir viel gilt; —, denen [welchen] id) viel verdanke ꝛc.). 

berb, Bw., feſt und dicht; ſtark, Fräftig, (verſch. plump); Bergw., 
derbes Erz, das viel Metall und wenig Geftein hat; uneig. f. hart, ftarf u. 
fühlbar, (derb auftreten; eine derbe Ohrfeige; ein derber Verweis; verſch. 
grob, plump); die Derbheit, dad Derbfeinz auch eine derbe Sache (ei: 
wm Derbheiten fagen). 
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dereinſt, Nw., (oberd. auch dereinſten, dereinſtene); entſtanden 
aus dareinſt), ſ. v. w. einſt, kuͤnftig einmal; dereinſtig, Bw., was 
kuͤnftig einmal ſein wird. 

derenthalben, derentwegen, um derentwillen, Nw. f. wegen deren 
(d. i. welcher), um deren (welcher) willen; unr. auch f. wegen derer, (d. i. 
dieſer oder derjenigen; ſ. der); landſch. auch f. defäwegen. 

dergeſtalt, Nw., in oder von dieſer Geſtalt, von der Art, ſo beſchaf⸗ 
fen, in ſolchem Grade, gew. mit nachfolgendem dafs. 

dergleichen, unbeugſ. Bw., von dieſer Art, fo beſchaffen, ſolch, (ber: 
gleichen Thiere kenne ich nicht); auch für ſich allein ſtehend f. etwas der Art, 
fo etwas, (dergleichen habe ich nie erfahren); und beziehend f. dem (welchem) 
gleiched, von welcher Urt, (ein Dann, dergleichen ich nie gefehen habe; 
vergl. defögleichen). 

derhalben, vit. oberd. derohalben, b. defehalb, defümegen. 

derjenige, diejenige, dasjenige, M. diejenigen, beflimmenbes Fürw., 
welches auf einen Gegenftand hindeutet, von dem in einem mit dem bezie⸗ 
henden Fürw. angefügten Sage etwas audgefagt werden foll, (4. B. berje 
nige Mann, welchen ich geftern befuchte; diejenigen find glücklich, welche zc.); 
oft fteht dafür das bloße der, die, dad, (f. d.). 

derlei, unbeugf. Bw., vlt. und landſch. f. dergleichen; (vergl. Lei). 

dermaleinft, Nw., unnöthig breit und meift vlt. f. dereinit. 

dermalen, Nw., Kanzl., außerdem meift vlt. f. jetzt, gegenwärtig; 
bermalig, Bw., jegt beftehend, gegenwärtig. 

dermaßen, Rw., (f. in der Maße, f. d,), in dem Maße ober Grade, 
fo ſehr; mit nachfolgendem dafs. 

dero, der altd. Gen. der Mehrh. von der in allen Bed. (alfo für ber, be: 
zer, deren; f. der), jest nur noch ein meift vlt. höfliched Anredewort f. Ihr, 
Ihre in allen Caſus, (3. B. Dero [Ihr] gehorfamer Diener; Dero [Ihrem] 
Befehle zufolge 2c.); außerdem in ben vit. oberd. Bfeg.: berohalben, dero⸗ 
wegen, f. defshalb, defäwegen. 

derfelbe, diefelbe, dasſelbe, Ben. dedfelben, derfelben, desſelben x., 
M. diefelben 2c. (von ſelb, felbft, |. d.), beflimmendes Fürw., 1) mit einem 
nachfolgenden oder zu ergänzenden Bezichungdfage (derfelbe, welcher zc.), 
Einerleiheit (Identität) bezeichnend, f. v. w. der nämliche; zur Verſtärkung 
bed Ausdrucks wird häufig eben hinzugefügt, (3. B. er ift eben derſelbe, bee 
uns geftern begegnete; fie ift noch eben biefelbe, bie fie war), auch fteht in bie: 
fem Sinhe zuweilen derfelbige, diefelbige, dasſelbige; 2) ftatt der per 
ſoͤnlichen Fürw. er, fie, ed, und ber zueignenden fein, ihr, (3. 8. ba ber 
Vater von feinem Sohne eine große Meinung hat, fo läfft ee denfelben 
[ihn] ftudiven), bef. zur Vermeidung eines UÜbelllanges, (3. B. er hat eine 
Schweſter; kennen Sie diefelbe [b. ald fie], ober einer Zweideutigkeit, 
(3. B. ber König ift gegen ben Mann ſehr gnädig gemefen; denn er hat bem 
Sohne des ſelben [niht: feinem Sohne] ein Amt verliehen); bef. auch f. 
fein und ihe, in Beziehung auf lebloſe Gegenftände, (3. B. ein fchöner 
Garten; wer iſt ber Befiser besfelben, ober deffen [nit fein] Be 
ſißer?); die Mehrh. Diefelben ꝛc. wird auch ald Hoͤflichkeitswort für 
Sie ꝛc. gebraucht, wenn zu ober von hohen Perfonen gerebet wird; aud dem 
verſchiedenen Range gemäß: Hoch-, Höchft:, Allerhöchſtdieſelben. 

des, 
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des, Gen. f. das männl. u. ſachl. Geſchlecht von der, als Artikel und hin: 
weifendes oder beflimmendes Fürw. in Verbindung mit einem Hw.; verſch. 
def, abgek. f. deffen, Gen, bes hinweiſ. und beſtimm. Bürw, der, wenn es 
allein ohne Hw. fteht, (f. ber). 

Defem, m., -d, M.-e, nieberb., eine Meine Schnellwage. 

deffenungeachtet (x. ald demungeachtet), entgegenfegenbes Bow., f. v. 
w. dennoch, gleichwohl, nichts defto weniger. 

beisfalld (r. als deöfalld), Nw., eig. falld deffen, d. i. diefed Falle wes 
gen, f. v. w. defähalb, deſswegen. | 

defögleichen (x. als desgleichen; entft. aus deſſen gleichen), 1) unbeugf. 
Bw., meift nur bezichend und ohne Hw. gebr., (3.8. ein Mann, defögleis 
den ich noch nicht gefehen habe; vergl. dergleichen) 5 2) Nw. ober anreihenbes 
Bow. f.auch, gleichfalld ; das unnöthig verlängerte deflelbigengleichen ift vlt. 

defshalb, deſswegen, um deſswillen (x. als deshalb, deswegen ꝛc.; 
unndthig verlängert: deſſenthalb, deffentwegen ıc.), 1) Nw., aus diefem 
Grunde, (3. B. eben befshalb ober defäwegen ift ex gefommen)3 2) beiordnen⸗ 
des folgernded Bdw., dem Beweggrunde die That anfügend, (3. B. es ift 
fhönes Wetter, beföwegen gehe ic) fpagierenz finnv. Darum, daherz verfd. 
alfo, folglidy 2c.3 entfpr. die beziehenden, wefshalb, welswegenz; doch 
wird um deſswillen auch beziehend gebraudıt). 

defto (altd. defte, defter, auch bloß bes), 1) gradbeflimmended Nw., vor 
Somparative gefegt, f. v. w. um fo (nit: um befto), um fo viel, (z. B. 
ich trat näher, um ihn befto beffer zu verftehen); 2) verhaltliched Bow., dem 
je entſprechend, ſ. v. w. in demfelben Grade, (je öfter ich ihm ſehe, deſto 
mehr gefällt er mir), 

deöwegen, um beöwillen, x. deföwegen, um deſswillen, f. b. 

Deube, Ws, M. -n ß vlt, f Diebftahl. 

Deut, m., — es, M. -e (holländ, duyı), eine niederd. und hollaͤnd. 
Scheidemuͤnze, deren 8 einen Stüber ausmachen; uneig. f, eine Kleinigkeit, 
(feinen Deut werth, d. i. nicht das Geringfte). 

Deute, w., oberd. f. Düte, 

deuten, Zw. (altd. diuten), 1) ziellos mit haben, mit dem Finger auf 
etwad zeigen, weifenz; ein Zeichen geben, winken; uneig. f. andeuten, 
vorbedeuten, (3. B. mit diefen Worten deutet er auf mich; das beutet auf 
Krieg); 2) ziel,, etwas —, erflären, audlegen, den Sinn anzeigen, 
(die Schrift, Träume, die Sterne); dad Deutewort, ein beutendes, b. i. 
hinweiſendes, ort: oder zeitbeftimmendes Wort, (3. B. ba, dann, biefer 2c.)5 
die Deutung, Auslegung, Erflärungz der Deuter, wer etwad deutet. 
oder audlegt, nur in Zfeg., wie.Stern:, Zraumbeuter 23 deutig, Bw., 
was Deutungen zuläfft, nur in Ifeg., wie zwei-, vieldeutig ac.; deutlich, 
Bw., was leicht vernommen ‚-erfannt oder verftanden wird, (Stimme, 
Schrift, Erklärung zc,; finnv, Har, verftändlich, begreiflih) 3 die Deutlich⸗ 
feit, Erkennbarkeit, Verftändlichkeit; deuteln, ziel. Zw., auf Fleinliche, 
gtzwungene Weife deuten, d. i. auslegen; die Deutelei, kleinliche und 
gezwungene Auslegung. 

ch, Bw. (nit teutfch, da wir dieſer Schreibweife gemäß auch ter, 
tie, tas f. ber, die, das fchreiben müfftenz goth. thiudisk ; althochd, diutiek ; 
mittelpochd. tintsch; von dem alten Thiod, Diet, Volk), unferem Volke, 
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dem Volke der Deutfchen angehörig, eigen, gemäß, od. daher [fammend; 
insbef. f. die deutſche Sprache, (er ſpricht, verfteht deutſch)y, auch das 
Deutfch, als Hw. f. die deutſche Sprache, tein gutes, reines, richtiges 
Deutſch); verfh. dad Deutfche, d. i. alled den Deutfchen Eigenthuͤm⸗ 
liche; uneig. fteht Deutfch f. deutlich, derb, geradezu, offenherzig, (ei: 
: nem etivas beutfch fagen)3 redlich, rechtichaffen, (ein deutfcheß ‚Herz, beut: 
ſcher Sinn, deutſche Treue 26); der Deutfche, die Deutfche; ein Deute 
fiber, M. die Deutfchen, ober ohne Artikel: Deutsche, aud Deutſch⸗ 
land Gebürtige, zum deutfchen Volke Gehörige, — Zfer.: Deutfchland, 
dad Land der Deutfchenz der Deurfchmeifter, das Haupt des deutſchen 
Orbens, zu Ende des 13ten Jahrh. in Palaftina geftiftets dad Deutſchmei⸗ 
ſterthum, deffen Würde und Gebiet. — Ableit.: deutfchen, ziel. Zw., 
meift vlt. f. verdeutfchen, ind Deutfche uͤberſetzen; die Deutfchheit, die 
Volkdeigenthümlichfeit der Deutfchen, aud als Eigenfhaft eines Einzelnen. 

Diamant, m., f. Demant. 

Dich, der Accuſ. des perſoͤnl. Fürw. du, f. d. 

dicht, 1) Bw. (verw, mit dick, gediegen), aus genau oder enge verbun⸗ 
denen Theilen beſtehend, (ſinnv. derb, feſt; dichtes Tuch und dgl.)3 insbeſ. 
Peine Fluͤſſigkeit auslaufen oder eindringen laſſend, (waſſerdicht; entg. led); 
viele nahe zuſammen grenzende Theile enthaltend, eng zufammengedrängt, 
(dichtes Gehölz; ein dichter Haufen); 2) Nw. f. nahe, (dicht neben unt); die 
Dichte, b. Dichtheit oder Dichtigkeit, dad Dichtfein, der genaue Bus 
fammenhang der Theile eines Koͤrpers; dichten, ziel. Zw., dicht machen, 
(ein Faſs). 

dichten, ziellof. und ziel, Zw. (verw. mit denken, dachte), vlt. f. nachden⸗ 
fen, nachfinnen, auf etwas denfen, (noch in: Dichten und Zraditen, d. i. 
Denken und Streben); Werke der redenden Kunſt, Gedichte erfinden und 
bilden; aud) überh. f. erfinden, erdenfen, erdichten. — 3ſetz.: die Dicht- 
art oder Dichtungdart, Gattung der Dichtkunſt; die Dichtkraft, dad 
Dichtvermögen, die zum Diäten befähigende Geiftesfraft, (Phantafie)s die 
Dichtfunft, die Kunft des Dichtens, redende Kunft, (fe. Poeſie); verfd). 
die Dichtkunde, Dichtlehre, die MWiffenfchaft der Dichtfunft, der Inbe 
griff der Gefege u. Regeln der Dichtkunft, (fr. Poeti ds; dad Dichtwerk, did: 
terifches Wert, Gedicht. — Ableit,: die Dichtung, dad Dichten; dad 
Gedicht oder Dichtwerk; auch f. Erdihtung, (Wahrheit u. Dichtung); der 
Dichter, -8, die Dichterinn, M. -en, wer das Vermögen, bie Fer⸗ 
tigkeit zu dichten befigt umd uͤbt, (fr. Poet, Poetinn); daher: der Dich⸗ 
terberuf; die Dichtergabe, ⸗anlage; der Dichtergeift; die Dichter- 
fprache 20.5 der Dichterling,, ein ſchlechter Dichter, (fe. Poctafter) 3 die 
Dichterei, die Beichäftigung mit dem Dichten, in verwerfendem Sinne; 
auch ein ſchlechtes Gedicht; dichteriſch, Bw., dem Dichter oder der Dicht⸗ 
kunſt angehoͤrig oder eigenthuͤmlich, (ein dichteriſcher Ausdruck; dichteriſche 
Freiheit, fr. licentia poëtica). N 

DIR, Bw. (engl. thick; verw, mit dicht, gebiegen), überh. Fürperfiche 
Ausdehnung dem Durchſchnitt oder Durchmeffer nach bezeichnend, (entg. 
lang, breit, hoch; finnv, tiefz einen Finger, zwei Fuß dick 2c.)3 insbeſ. eine 
verhältnifsinäßig beträchtliche Ausdehnung in der bezeichneten Richtung 
habend, (ein dicker Kopf, Bauch, ein dickes Buch 2,35 entg, dünn); gem, f. 
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geſchwollen, (eine die Bade, ein dickes Bein 2c.)5 daher uneig. gem. dick 
thun, d. i. ſich aufblaſen, groß thun, prahlen; ferner f. dicht in allen Beb.: 
gedrängt (ein bier Wald), undurchdringlich «ein dickes Fell haben, uneig, 
gem. f. unempfindlich fein), bef. die Lichtftrahlen nicht durchlaffend, (eine 
bide Wolke; dicke, d. i. mit Dünften angefüllte, Luft; dicke Finſterniſs); eis 
nen geringen Brad von Fluͤſſigkeit habend, ſich dem Feſten naͤhernd, (dickes 
Blut, Bier ꝛc.; dide Milch, d, i. geronnene); daher dad Dice, als Hw., 
gem. f. die felteren, zäheren Theile, bef. ben Vodenſat von Flüffigkeiten ; 
durch dick und dünn, ſprichw. f. durch Koth und Waffer,, gerade hindurch. — 
Bfeg.: der Dickbauch, gem. ⸗wanſt, ein dider Bauch; ein Menſch, ber 
einen folchen hat; daß Didbein, das bide Bein vom Knie bis zur Hüfte, 
(Schenkel, Lende); der Dickkopf, ein Menſch mit didem Kopfes auch verſch. 
bitföpfige Thierarten; der Dickſchnabel oder Didfchnäbler, allgem. Bes 
nennung ber Vögel mit dicken kegelförmigen Schnäbeln; dickarmig, ⸗backig, 
.bäuchig od. «wanftig, = beinig, » fellig, ⸗fuͤßig, ⸗ häutig, » üpi lei⸗ 
big, ⸗ſchalig,⸗ſchnaͤbelig ꝛc., Bw., dicke Arme, Baden, einen dicken Bauch zc, 
habend; die Dickbaͤuchigkeit, ⸗beinigkeit, ⸗haͤutigkeit, ⸗leibigkeit ıc., 
das Begabtſein mit einem dicken Bauche, dicken Beinen ꝛc.ʒ die Didmünze, 
ehem. Benennung aller Münzen von einiger Dicke, entg. ben Blechmünzen; der 
Didthaler, eine fpanifche Silbermünze, (Königs:, Philippsthaler); der Dice 
thuer, gem. f. Prahler, Großthuer; daher: die Dickthuerei. — Ableit.: 
die Dice, Ausdehnung eined Körpers dem Durchſchnitt oder Durchmeſſer 
nach , (entg. Länge, Breite, Höhe, 3. B. ein Baumflamm von zwei Fuß 
Dide ꝛc.); verhältnismäßig große Ausdehnung in diefer Nichtung, (in . 
diefem Sinne auch die Dickheit); die Gedrängtheit, Dichtigfeit, geringe 
Flüſſigkeit eined Körperd, (in dieſem Sinne auch die Didigkeit); das 
Didiht, —es, M.-e, dichtes Gehoͤlz, eine dichte Stelle im Walde; 
dicklich, Bw., ein wenig dich. 

die, bie weibl, Form im Nom. und cc, ber Einh,, und ber Rom, u. Acc, 
der Mehrh. für alle Geſchlechter von der, ſ. d. 

Dieb, m., — es, M.-e, die Diebinn, M. -en (niederd. Deef), wer 
ftiehft, d. i. Andern dad Thrige heimlich und bößlicher Weiſe entwendet, 
(verſch. Ruuber); ſprichw. Gelegenheit macht Diebe; die Heinen Diebe hängt 
man, die großen läſſt man laufen; uneig, ein abgefondert brennender Faden 
am Docht eined Lichtes, (audy Räuber), — Zfes.: die Diebeöbande 
oder = rotte; das Diebes⸗- oder Diebägefindel, gem. »volf, » pad; der 
Diebesdaumen oder » finger, Finger eines gehängten Diebes, der nad) aber: 
gläubiſcher Vorſtellung Glück bringen ſollz der Diebeshehler, wer Diebe ober 
geftoklenes Gut bei ſich verbirgt; der Diebeshelfer, wer einem Diebe beim 
Stehen behülflich iſt; die Diebslaterne, von Dieben gebrauchte Blendlaterne 3 
die Dieböpfeife, Pfeife, womit die Diebe einander Zeichen geben s der Diebs⸗ 
ſchluͤſſel, ein Nachſchlüſſel zum Behuf des Stehlens ; die Dieböfprache, eis 
genthümliche Sprache der Diebe unter einander; der Diebswirth, der Diebe: 
gefindel beherbergt; der Diebftahl, -ed, M. -ftähle (von ſtehlen), die 
Handlung’ des Stehlend, und eine einzelne audgeführte Handlung dieſer 
Art, (einen Diebftahl begehen; eines Diebftahls verdächtig). — Ableit.: die 
Dieberei, M. -en, miederholted Stehlen; diebifch, Bw. und Nw., zum 
Stehlen geneigt oder gewöhnt; nad) Art der Diebe, 
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Diele, w., M.-n (niederd, Deiez von theilen, nieberd. delen, fram. 
tailler, ſchneiden), 1) ein aud einem Baumſtamme gefchnittenes Brett, 
bef. zur Belegung eines Fußbodens; 2) nieberd., der Fußboden felbft, aud 
der von Lehm gemachte Fußboben einer Scheune, die Tennez dad Vorhaus, 
die Haudflurz vielen, ziel, Zw., ein Bimmer —, mit Dielen belegen. 

dienen, ziellof. 3. mit Haben (nieberd, denen; altd. deonon, v. deo, 
deon, niedrig), überh, abhängig, unterworfen fein; diefe Abhängigkeit 
durch auferlegte Leiſtungen, bef. Förperliche Arbeiten und niedrige Berriche 
tungen, erweifen, (um Lohn .bei Jemand —, als Knecht, Bebienter, Magb xc. 5 
uneig. von Hunden, zu gewiffen Künften abgeriätet fein); einem —, ihm 
aufwarten, ihn bedienen; feine Gefchäfte beſorgen, auch von Dienſtleiſtun⸗ 
gen höherer Art, (dem Staate, dem Könige, ber Kirche 2c. dienen, als Beam: 
ter, als Soldat 2c.); uneig. Gott dienen, ihn verehrenz der Sünde dienen, 
fih von fünblichen Begierden beherrfchen Laffenz ferner überh,. Jemandem 
nüuplich fein, feinen Nutzen oder fein Vergnügen befördern, auch ohne Lohn, 
aus Gefälligkeit, (einem mit etwas —; Tann id) Ihnen dienen? 2c.)3 nuͤtzen, 
helfen, beförderlich fein, (damit ift mir nicht gedient); beſ. zu etwas —, 
(das dient zu nichts; es dient zu beinem Beſten; es bient ihm zur Entſchuldi⸗ 
gung); auch f. zuträglich, dienlich fein, (diefe Speife dient Kindern nicht) 3 
taugen, ſich ſchicken, (darauf bient zur Antwort); als vit. Höflichkeitäwort f. 
antworten, (darauf kann id) Ihnen dienen), — Ableit.: der Diener, -8, 
M. w. E., die Dienerinn, M.-m, wer durch feine Thätigkeit einem 
Undern dient oder nüßlich if, freiwillig oder verpflichtet (von weiterem Sinne 
ald Bebienter, f. d.), in niederen VBerrichtungen (Kammer-, Rathe:, 
Gerichtsbiener 2c.), oder in edleren Sefchäften, (Staatödiener, Diener ber 
Kirche); auch ein Höflichkeitöwort der gefelligen Sprache zur Bezeichnung 
der Ergebenheit, (Ihe ergebener, gehorfamer zc, Diener); die Dienerfchaft, 
die ſaͤmmtlichen Diener einer Herrfchaft, (finnv. Gefinde); dienlich, Bw., 
vlt. auch dienſam, was zu etwas dient, nüßlich, förderlich, zuträglich, 
beilfam; der Dienft, —es, M.-e, eine einzelne Handlung, wodurch 
man Jemandem dient, und zwar fowohl in nieberem Sinne, (3. B. Frohn⸗, 
Hofdienft), als in höherem, (einem einen Dienft Leiften, erweifen 2c,)3 uneig. 
überh. jede zu eined Andern VBortheil oder Vergnügen gereichende Hands 
lung, f. Nutzen, Gefallen, Vergnügen, Gefälligkeitz bef, in ber höflichen 
Umgangsfprade, (mas fteht Ihnen zu Dienfte? od. — zu Ihren Dienften 2c,) 3 
ferner: der ganze Umfang der Berrichtungen, womit man Jemandem zu 
dienen verpflichtet ift, (ein Leichter ober ſchwerer Dienſt; in Jemands Dienft 
ober Dienften fein, ftehen 20.3 auch Dienfte bei Jemand nehmen, f. in feine 
Dienfte treten; ber Staatsdienſt; in Kriegsdienfte treten 2c.)5; uneig. f, Bere 
ehrung, (Gottes⸗, Bögendienft)s der Stand ded Dienenden, dad Amt, die 
Stelle, Bedienung, (einen Dienft fuchen, bekommen; ein guter, einträge 
licher Dienft 20). — Bfeg. v. Dienft: dad Dienftalter, die in einem Dienfte 
eber Amte verlebte Beitz dienfibefliffen oder »gefliffen, befliffen ober bes 
müht, Anderen zu dienen; die Dienftbefliffenheit; der Dienftbote, -n, 
M. die Dienftboten, männl. und weibl. Perfonen, die gegen Koft umd 
Lohn die niedrigen häuslichen Dienfte verrichten, (fr. Domeſtiken) 3 der 
Dienfteifer, der Eifer im Dienft, Amt ober Berufe; dienfleifrig, Bw., 
Dienfteifer befigend ; dienftfähig, Bw., fähig zu dienen, bef, Kriegsbienfte zu 
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thunz entg. dienflunfähig; bienftfertig, Bw., zum Dienfte bereit, ges 
neigt, Andern zu dienen od. gefällig zu fein; die Dienſtfertigkeit, Bereits 
willigkeit zu dienen, Gefaͤlligkeit; dienſtfrei, Bw., von gewiffen Dienften 
oder Verpflichtungen freiz auch f. amtlos; die Dienftfährung, Führung ob, 
Verwaltung eines Amtes; dad Dienfigefuch, Gefuh um einen Dienft oder 
ein Amt; der Dienfiherr, ein Eigentpümer, dem Frohndienſte geleiftet wer⸗ 
den müſſen; auch f. Hausherr; dad Dienfljahr, ein im Dienfte verlebtes 
Jahr; die Dienſtkleidung, eigenthüml. Kleidung eines Dienenden oder Beams 
ten, (Amtskleidung; fr. Uniform, Montur); der Dienftlnecht, die Dienfte 
magd, das Dienftmädchen, männl. u. weibl. Perfon, bie für Lohn zu nies 
drigen Hausdienſten verpflichtet ifts die Dienftleiftung, Leiſtung eines Dien⸗ 
ſtes, gezwungen, oder freiwillig als Gefälligkeit; dienſtlos, Bw., ohne Dienſt, 
außer Dienſten; der Dienſtmann, M. Dienſtleute, wer einem Andern zu 
geroiffen Dienften verpflichtet iſt, ehem. beſ. bie, welche Hoflehen beſaßen und 
dafür gewiſſe Hofdienſte leiſten muſſten; jetzt noch landſch. f. Froöhner, Zins⸗ 
leute; die Dienſtpflicht, die Verbindlichkeit zu gewiſſen Dienftens die durch 
einen Dienft oder ein Amt uͤbernommene Verpflichtung; dienftpflichtig, Bw., 
zum Dienfte, bef. zum Kriegsdienſte, verpflichtet; bienfithuend, Bw., ge 
zabe jegt im Dienfte begriffen; bienflwillig, willig, geneigt, Andern Dienfte 
zu leiften, (ſinnv. bienftfertig), bef. als Höflichleitswort in Brief: Unterfchrifs 
ten 5 die Dienftwilligkeit; der Dienftzwang, das Recht, einen Anbern zu 
gewiffen Dienften zu zwingen. — Ableit, v, Dienft: dienſtbar, Bw., zu 
dienen verbunden, untergeben, untermürfig, (einem bienftbar fein); Rſpr. 
f. verpflichtet zu etwas; die Dienftbarkeit, die Dienftpflichtigkeit, Unters 
würfigfeit, bef. Leibeigenfchaft, (ſinnv. das härtere Knechtſchaft) 3 Rſpr., 
eine Verbindlichkeit, etwas zu thun oder zus leiden, (fr. Servitut)z dienſt⸗ 
haft, Bw., oberd. f. dienftpflichtig u. dienftfertig; dienſtlich, Bw., oberd. 
f. dienlich; vlt. und dicht. f. dienftfertig, dienfhwillig. 

Dienstag, r. Dinstag oder Dingstag, m., -ed, M.-e (nieberd, 
Dingsbag, engl. Tuesday; v, Ding, Gericht; eig. Gerichtätags od. wahrſch. 
von Odin, abgek, Din, dem Kriegögotte der alten Deutfchen), der dritte 
Tag der Woche, . 

diefer, diefe, dieſes, oder abgek. Died (x, als dief), hinweifendes Fürw., 
welches auf einen genannten Gegenftand genau hindeutet, hinfichtlich des 
Ortes, (diefen Mann meine ich; gieb mir diefes, od, dies Buch), od. hinſicht⸗ 
lich der Seit, (in diefem Jahre, in diefen Zagen) ; häufig mit Weglaſſung ded 
dazu gehörenden Hw., (5. B. diefen meine ich; biefes ober dies verlange ich; 
den zwölften dieſes (Monats]; Vorzeiger od, Schreiber biefes [Briefes u. dgL.])s 
in engerem Sinne, dem jenet gegenüber, deutet Diefer auf dad Nähere 
oder zulegt Genannte, jener auf das Entferntere ober zuerft Genannte, 
(. B. befleißige dich der Sanftmuth und Geduld; jene macht dich gelaffen, 
amd diefe lehrt did) Leiden ertragen)3 auch fteht die ſer Häufig, wie ders 
ſelbe (f. d.), bloß ſtatt des perſoͤnl. Fuͤrw. er, fie, ed, der Abwechfelung 
ober des Wohllauted wegen; das fühl, die ſes oder dies fteht, wie das 
(. der), häufig ohne Hw. ald unbeſtimmt anfündigendes Fuͤrw. in Bezie⸗ 
bung auf alle Gefchlechter und Zahlformen, (z. B. bies ift die Mutter; dies 
find meine Brüder 26). — 3feg.: dieſemnach, Bdow., vlt. f. demnach, 
demgemaͤß; dielerhalb, dieferwegen, vlt. und landſch. f. deſohalb, deſb⸗ 
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wegen; bieferlei, unbeugf, Bw., vlt., von diefer Urt, ſolch; diesfalls, 
oder r. dießfalls (zgez. aus diefes Falls), Nw,, meift vlt. f. in dieſem Falle, 
auf diefen Fall; daher dießfallfig, Bw., in diefem Falle Statt findendz 
biesjährig, Bw., in diefem Jahre vorhanden, oder aus diefem Fahre here 
rührend; diedmal, Nw., diefed Mal, in diefem Falle, für jetz; daher 
diesmalig, Bw., diedmal Statt findend, jetzig; diesſeit, Vw. mit dem 
Gen., auf diefer Seite, entg. jenfeit (diesſett —, jenſeit bes Fluſſe); 
verfch. diesſeits, Nw., ohne nachfolgenden Genitiv, (3. B. der Fluſs trennt 
beide Grundſtücke; das meinige liegt biesfeits, das feinige jenfeite); 
auch als Hw. dad Diedfeits, uneig. dad gegenwärtige, itdifche Leben, 
(entg. das Jenſeits); diesſeitig, Bw., auf diefer Seite befindlich, (bes 
diesfeitige Ufer; entg. jenfeitig)s auch von diefer Seite oder Partei audges 
hend, (bie diesfeitigen Kriegsruͤſtungen). 

Diethaufen, m., —8, M. mw. E., oberd., ein Getreidemaß, bei. in 
Nürnberg, ein Viertel einer Metze. j 

Dietrih, m., -ed, M.-e (vielleicht nach bem Namen feines ), 
ein hafenförmiged Werkzeug zum Offnen von Schlöffern, Nachfchlüffel, 
Sperrhafen. 

dieweil, (entflanden aus die Weile), 1) Rw,, vlt. f. fo lange als, 
während, indeffen; 2) Bow. , oberd, f. weil, 

Dille, w., 1. gew. der Dil, —8, ohne M., eine Dolden tragende 
Pflanze von würzigem Geruch und Geſchmack, der Dillfenchel, das Dills 
Praut; 2. Dille oder Tuͤlle, M.-n, gem, eine kurze oben offene Röhre 
oder Rinne, um etwas hineinzuſtecken ober herauszugießen, an verfdiebenen 
Geräthen, (3. B, einer Lampe, einem Zopfe u. dgl.). ' 

Ding, 1.f., -ed, M. -e, und bisw. -er (engl. thing; wahrſch. verw, 
mit denken, ba der Begriff des Dinges nur ein Werk der Abftraction ift, ein 
Gedachtes), überh. jeded Etwas oder Weſen nad feiner allgemeinften Bes 
flimmung bes bloßen Seins; fo bef. in der Mehrh., (3. B. Gott ift ber Schös 
pfer aller Dinges im Anfange der Dinge); alled, was man fich denkt oder 
denken kann, feien ed Gegenftände, Eigenfchaften, Umftände, Hands 
lungen ıc.5 (daher: exe gebt mit großen Dingen um, d. i. madt große Ents 
würfes vor allen Dingen; das geht nicht mit rechten Dingen zu, d. i. nick 
natlrlih, fondern wunderbarz guter Dinge fein, d. i. vergnügt, forgloß)5 
indbef, eine Sache (1. d.), entg. der Perfonz ein einzelner Gegenſtand, 
ganz allgemein bezeichnet, wenn man deſſen eigenthümliche Benennung nicht 
weiß, ober nicht gebrauchen will, (3. B. was für ein Ding ift ba8?) 5 in biefem 
Ginne lautet die Mehrh. Dinger, (was für Dinger find da89) 5; bas Wert, 
Dingelhin, u, in der Mehrh. Dingerchen gehbren der Volksſpr. anz 
eben fo die Anwendung des Wortes Ding (M, Dinger), auf Perfonen, bef. 
Pleine Mädchen, (z. B. ein eingebildetes, albernes Ding); dinglich, Bw., 
Rſpr., was fi auf Dinge oder Sachen bezieht, (das dinglihe Recht, d. i. 
das Recht des Beſitzes auf eine Sache), 

Ding, 2. ſ., -d, M.-e, meift vlt. f. gerichtliche Verfammlung, 
Gericht; ehem, uͤberh. Nede, Geſpraͤch; Mortmechfel, Rechtöftreitz das 
ber: Dingen, ablaut, Zw., Impf. dung, Gonj. dünge (doch auch für beides 
fhon: dingte), Mw. gedungen; urfpr. überh, tiber etwad reden, verhans 
dein, unterhandeln; daher 1) ziellos mit haben, tiber den Preid einer 
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Sache anterhandeln; 2) ziel, einen —, ihn durch einen Vertrag gegen 
Sohn zu einer Leiftung verpflichten, (Arbeiter, Mörder zc. 5 finnv, miethen), 

Dinkel, m., -d, 0. M., eine weizenähnliche Getreideart, oberd. auch 
Amelkorn, niederd. Spelt; jedoch unterfcheiben Andere zwifchen Dinkel und 
Spelt; die Dinkelgerfte, eine Art vierzeiliger.und nackter Gerfte, 

Dinstag, 1. Diendtag; Dinte, r. Tinte, f. d. " 

dir, der Dativ des perfönl, Fürw. du, f. d, 

Dirne, w., M.-n, Berl, dad Dirnchen, (nieberb. Deren), ehem, 
überh. f. Mädchen, Jungfrau; jest f. Magd (def. niederd.), und f. Mäds 
chen von unfittlihem Lebendwandel, (eine feile, Liederliche Diene). 

Difiel, w., M. -u (engl. thisıle; vom angelf. ıhydan, ftechen), jeder 
ſtachelige Blumenfopf, einer Pflanze, und dergleichen Stachelgewächfe 
ſelbſt, (Brad:, Berg, Bänfediftel, krauſe Diftel, Frauendiſtel ꝛc.)3 der 
Diſtelfink, Stieglig, weil er fih von Diftelfamen nährt; der Diftellohl, 
ein Stahelgewähs, das große Eohlähnlihe Blätter treibt; die Diftelfchnede, 
eine ſtachelige Schnedenart, auch dad Diftelhörnchen. 

Dobbe, w., nieberd, f. Schlamm, im Wafferbaue. J 

Dobber, m., —8, M. w. E., niederd., Schiff. ein Holz, welches 
über dem Anke ſchwimmt zur Bezeichnung der Stelle, wo biefer liegt, Ans 

erboje. i 

Döbel, m., —8, M. w. E., 1. eine Art eſobarer Weißfifche, (auch 
Diebei, Mauſer, Dickkopf); 2. bei verfh. Handw,, ein Zapfen, hölzerner 
Pflock, eiferner Bolzen, (gem. auch Diebel, Dobbel)s 3. landſch, ein Uns 
kraut mit bünnem Halm und langer Ahre, welches unter dem Öetreide 
wähfr; böbeln, ziel, 3w,, durch Döbel oder Zapfen befeftigen oder 
verbinden. . 

doberig, Bw., landſch. f. windſtill und ſchwuͤl. 

doch, 1) entgegenfegendes Bdow., einen widerſprechenden Satz an einen 
veranftehenden knuͤpfend, (3. B. du haft mid) nicht lieb, und body meine ich 
5 gut mit dir; er wollte mich befucyen, doch er kam nichts obgleich es ſchon 
fpät war, fo blieb er dochz finnv, jedoch, dennoch, gleichwohl, aber, deffen- 
ungeachtet; aber von weiterer Bedeutung, ald dennoch [f. d.] u. deſſen⸗ 
ungeachtet); häufig nur einfchranfend oder bedingend, (3. B. es gefiel 
ihm wohl, doch nicht auf lange Zeitz ich will ed dir fagen, doch darfſt du es 
niht auöplaudern); 2) Nw. der Bejahung näch einer verneinenden Frage, 
(4. B. warft du nicht bei ihm? Antw. doch); aud zur Berftärfung einer 
Bejahung, Verneinung, einer Bitte, eined Wunſches, (3. 8. ja doch! 
nem doch! nicht doch! fo höre doch! wäre ich doch bei dir), und einer Frage, 
auf die man eine zuſtimmende Antwort erwartet oder wünfcht, (3. 8. er 
ift doch noch hier? du kommſt body ?). 

Docht, m., -ed, M.-e (oberd. Dacht, auch Tocht; von ziehen, nie: 
derd. tehen), der von Baumwolle, Garn ꝛc. zufammengedrehte trennbare 
Körper, der mit DI oder Fett befeuchtet die Flamme einer Lampe oder 
cines Lichtes unterhält, 

Docke, w., M.-n, 1. (engl. dock), in Seeſtädten, ein gemauerter 
Waſſerbehaͤlter in einem Hafen, wo Schiffe gebaut und ausgebeſſert wer⸗ 
den; 2. (verw. mit Stock; griech. doxus, Balken), bei verſch. Kuͤnſtlern und 
Handw., jede kurze dicke Saͤule; ein zuſammengelegtes Bund Schnuͤre 
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oder anderer biegfamer Körper, (Jãg., das zufammengewidelte Gängefell)z 
eine Puppe, bef. oberd.3 eine Urt des weiblichen Kopfputzes; boden, 8w., 
)) ziel., zu einer Docke machen, aufwickeln; 2) ziellos mit Haben, landſch. 
f. mit der Docke oder Puppe fpielen, Puppen machen. 

Dod, m., -en, M. -ınz die Dod, M. -en (v. dem lat, u. beutfchen 
Kinderwort Tata f. Water), oberb, f. der oder die Pathe. 

Dogge (1, als Doce; engl. dog, Hund), w. (auch m.), M.-n, rine 
Art großer englifcher Hetzhunde mit herunterhangenden Oberlippen. 

Dogger, m., - 8, «1m, E., ein Fiſcherfahrzeug in der Nordſee. 

Doͤgling, m., — es, M. -e, eine Art Wallfiſche, die einen feinen 
Thran geben, ’ 

Doble, w., M.-n, 1. (andſch. gem. Dahle, Duhle), ein ſchwarzer 
Frähenähnlicher Vogel; 2. (Dole, landſch. Dollez vergl, Thal), landſch. f. 
Abzugsgraben, Kanal, 

‚Bohne, w., M. -n (verw, mit dehnen; griech, zovos, Strid, Sehne), 
eine Schlinge mit hölgernem Bügel zum Fangen Peiner Vögel, nieberb. 
Sprenkel, oberd, Schneißes der Dohnenfang, Vogelfang in Dohnenz der 
Dohnenſtrich, die Reihe der in einem Walde aufgeftellten Dohnen, 

Dolch, m., — es, M, -e, die fürzefte Art Stoßwaffe; daher der 
Dolchſtich, Dolchſtoß. 

Dolde, w., M.-n, überh. der Gipfel, z. B. eines Baumes; insbeſ. 
der buͤſchelartige Gipfel einer Pflanze, Bluͤthenbuͤſchel, (gem. nieberd. 
Dolle oder Tolle überh. f. Büſchel, Quaſt); doldenartig oder »förmig, 
Bw.; die Doldenblume; die Doldenpflanze, Dolden tragende Pflanze, 
Schirmpflanze. 

Doͤlle, w., M.-n, (vergl. Dohle 2.), landſch., eine niedrige Stelle 
in einem Acker; jede Vertiefung. 

dolmetſchen, ziel. Zw. (poln, tlumaczy&), aus einer fremden Sprache 
in die einheimifche überfegen, bef. mündlich; der Dolmetfcher, -&, M. 
w. E., ober abgek. der Dolmetfch, Überſetzer, Erklaͤrer, Audleger; die 
Dolmetfhung, die Handlung des Dolmetſchens; die Iberfegung oder 
. Erklärung felbit. | 

Dom, m., -eb, M. -e (alt und noch oberd. Thum; zunädhft von dem 
ital, domo; biefes aus dem lat, domus, griech. dönos), eine bifchöfliche 
Hauptkirche, bef. mit einem Kuppeldach; daher auch ein gewoͤlbtes Dach, 
eine Kuppel; überh. jede Stiftskirche; die Domkirche, Kirche mit einem 
Kuppeldah, ober Hauptlicches der Dombdechant, Dedant eines Domſtiftes; 
der Domherr, ein Ghors od, Stiftsherr an einer Domkirche, (fr. Sanonicus) 5 
domherrlich, Bw., einem Domherrn gehörig oder benfelben betreffend; der 
Dompfaff, -en, M.-en, eig. f. v. w. Domherr; uneig. eine Urt Sing 
vogel mit ſchwarzem Scheitel, der einer ſchwarzen Kappe ähnlich fieht, (daher 
ber Namen) und vother Bruft, dee Gimpel, Roth= oder Blutfinf; der 
Dompropft, der Propft an einem Domftiftes dad Domftift, eine Doms 
kirche mit ihrem Gebiete; auch f. v, w. dad Domfapitel, d. i. die Gefammts 
heit der zu einer Domkirche gehörenden Domberren, fammt ihrem Biſchofe. 

don, (engl. down), vlt, Nw. f. niedrig, abhängigz daher im Berg: und 
Hüttenw, die Donlage, die abhängige Richtung eines Ganges od. einer Fläche; 
donlege oder donlegig, Bw., ſchraͤg, abhängig, fhief, (donlege oder don⸗ 
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legige Schachte, Bänge, Flächen ꝛc.); dad Donholz, Hölzer, welche in don⸗ 
legigen Schachten in die Breite geftredtt werden, um bie Donbretter ober 
Donlatten darauf feftzunageln. 

Donner, m., —8, M. w. €. (ein Klangwort; nieberd, Dunner, engl. 
thunder, lat, tonitru), daB rollende Getöfe, welched den Blitz begkeitetz 
uneig. gem, f. ben Bliß, (3. B. vom Donner gerührt, getroffen, geſchlagen; 
daher aud gemeine Verwünſchungen, wie: dafs dich der Donner! näml, er: 
flüge) 3 jedes ftarke donnerähnliche Getöfe, (3. B. der Donner des Ges 
fhüges) 3 in einigen 3feg. zur Bezeichnung von etwas dem Gehöre Furchtbaren. 
— Bfeg.: die Donnerbüchfe, vlt, f. eine Art kurzer Kanonen; der Done 
nergott, der Gott, welcher den Donner erzeugt, bei ben alten Römern Jus 
piter, bei ben alten Deutſchen Thor; der Donnerkeil, der zadige Blihſtrahl, 
welchen nad) ber alten Kabellehre der Donnergott herabſchleudert; ein keilförs 
mig zugefpigter Stein, der, wie man meint, durch den Blitg gebildet wird, 
auch Donnerftein, Teufelskegel, Herenfinger 20.3 der Donnerruf, dicht., 
ein lauter, fürchterlich tönender Rufz fo au dad Donnerwort; der Done 
nerichlag, eig. ein einzelner Donner, bef. bei ganz nahem Gewitter; uneig, 
eine fchredliche, gewaltfam erſchütternde Begebenheit, Nachricht 20.3 der Don⸗ 
nerötag (x. als Donnerftag), der fünfte Tag der Woche, nach dem alts 
deutſchen Donnergotte Thor fo genannt, (engl. ıhursday; ſchwed. torsdag) 5 
der grüne Donnerstag, der Donnerdtag in der Woche vor Oſtern; 
die Donnerflimme, eine laute, bonnerähnliche, Schredien erregende Stimmes 
der Donnerftrahl, x. Blieſtrahlz dad Donnerwetter, gew. Gewitter; 
mei nur uneig, in niebrigen Verwünſchungen gebr.3; die Donnerwolke, Ges 
witterwolfe. — Ableit.: bonnern, ziellof, Zw. mit haben, 1) unp, es 
donnert, der Donner ertönt; 2) perfünl,, 3. B. Gott donnert; auch un⸗ 
eig., ein donnerähnliched Getoͤſe hervorbringen (die Kanonen bonnern, eine 
bonnernde Stimme), insbe, laut und heftig reden; der Donnerer, — 8, 
ſ. dv. w. Domnergott. 

Doppel, nur in Zfeg.; als felbftänd, Wort doppelt, Nw. u. Bw., (gried, 
d:32ot;, lat. duplus, engl. und franz. double; niederd. bubbelt), zwiefach, 
zweimal genommen, nod) einmal fo viel, (etwas doppelt befigen, bezahlen, 
fehen und dgl., ein doppelter Antheil 2c.3 une. gem. dreiboppelt, vier: 
doppelt zc. ft. dreifah, vierfah); daher dad Doppelte, als Hw., dab 
Bwiefache; ferner: was zroiefache oder uͤberh. vermehrte Größe, Güte, 
Stärfe hat, als Anderes feiner Art, bef. in Zſetz wie Doppelatlaſs, ⸗taf⸗ 
fet, Doppelbier, (ftarkes, zweimal gekochtes Bier), Doppelblech, «drath, 
seifen, «gold, »leinwand, die Doppellerche (eine große Lerchenart), Dop⸗ 
pelfchnepfe; von Blumen gem, f. gefüllt, (doppelte Nelken, Veilchen zc.), — 
3fes.: der Doppelatler, ber doppelte, d. i. zweilöpfige Adler, als fürft: 
lihes Wappen; der Doppelbecher, »Felch, dad Doppelglaß, ein Becher ꝛc., 
befien Fuß gleichfalls ein Trinkgefäß iſt; das Doppeldach, ein mit doppelten 
Biegelreihen gedektes Dach; doppeldeutig, Bw., was eine,boppelte Deutung 
zuläfft, gew. zweideutig; die Doppelehe, Ehe eines Mannes mit zwei 
grauen, ober umgekehrt, (fr. Bigamie); das Doppelfenfter, ein zwiefaches 
Fenſter zum Schug gegen die Kälte; die Doppelflinte, eine Flinte mit zwei 
Läufen und zwei Schlöffernz die Doppelflöte, zwei verbundene und vereinigt 
geblafene Ziöten, bei den Alten; der Doppelgänger, wer in Bolge krank⸗ 
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hafter Einbilbungstraft ſich felbft verboppelt wähnt, d. i. feine eigene Erſchei⸗ 
nung noch einmal außer ſich zu fehen glaubt; der Doppelgefang, ein Ging 
ftüc für zwei Perfonen, (fr. Duett); dad Doppelgoldflüd, der Doppels 
dufaten, ⸗Louisd'or 2c,, ein Goldſtück von dem doppelten Werthe des bes 
“nannten einfachen; ber Doppeibafen ‚ ehem. ein ſchweres Feuerrohr, welches 
bis 8 Loth Blei ſchoſs; dad Doppellinn, ein Kinn mit fleifhigem Untertheil 
in ber Gegend der Kehle; der Doppellauf, ein doppelter Flintenlauf; der 
Doppellaut, Sprachl,, zwei einfache zu einer Silbe vereinigt gefprodhene 
Seibftlaute, (3. B. ei, eu, äu 2c.z fr. Diphthong)s; der Doppellauter, das 
Shriftzeihen für einen Doppellautz dad Doppelleben, ein zwiefaches, ges 
theiltes, nicht gleihförmiges Leben; der Doppelpunft, ein Sastheilzeichen, 
aus zwei über einander gefesten Punkten beftehend (:), fr. Kolonz daB Dop⸗ 
elſalz, Scheidek., mit Vitriolſäure geſchwängerter Weinſtein; der Doppel⸗ 
bla „Tonk., der doppelte Anfchlag eines Tones, ein doppeltes Zeitmaß; 
der Doppelfchritt, verdoppelter Schritt, Geſchwindſchritt; die Doppel 
ſchuld, zwiefache, oder gegenfeitige Schuld; doppelfichtig, Bw., boppelt 
ſehendz die Doppelfichtigkeit, eine Krankheit der Augen, bei weicher man 
. bie Gegenflände doppelt fiehtz der Doppelfinn, ber zwiefahe Sinn, bie zwie 
fache Bebeutung einer Ausſage, bie Zweideutigkeit; boppelfinnig, Bw., eis 
nen Doppelfinn enthaltend, zweideutig; die Doppelfinnigfeitz der Doppel 
path, ein isländ, Kryſtall, durch welchen man die Gegenftände doppelt ſieht; 
das Doppelſtuͤck, ein zweimal vorhandenes Stüd einer Art, (fr. Doublette) s 
der Doppelverd, zwei zu einem Ganzen zu verbindende Verſe, (fr. Diſtichon)3 
boppelzüngig, Bw., gleihfam eine doppelte Zunge habend, d. i. zweierlei 
„ Sprache führend, ſich wiberfprechend, falſchz die Doppelzungigteit. — 
Ableit.: doppeln, Bw, 1, ziel,, doppelt machen, nehmen, gew. verdop⸗ 
peln; Schuhm., mit doppelten, gegen einander gezogenen Dräthen nähenz 
2. siellos mit Haben, gem. landſch., mit Würfeln im Brette fpielen, (in 
diefem Sinne wahrſch. v. tabula, Tafel, Brett herzuleiten); überh. Gluͤcks⸗ 
fpiele fpielen; im Spiele betruͤgen; daher dad Doppelfpiel, Brettfpid s 
Der Doppelftein, Würfel, oder Damenfteinz der Doppeler, Doppler, - 8, 
wer im Brette fpielt; uneig. ein Betrüger; die Doppelung, der Betrug. 
Dorf, fe, -ed, M. Dörfer, (niederd. Dörp), Verkl. dad Dörfchen, 
Dörflein; eine Iändliche Ortfchaft ohne Ringmauer und Stadtredht, 
von Uderbauern oder Weinbauern sc. bewohnt; ſprichw. das find mie böß- 
miſche Dörfer, d. i. vollig unbelannte Dinge, — Bfer.: der Dorfbewohs- 
ner; die Dorfflur, «mark, das zu einem Dorfe gehörige Grundgebietz dad 
Dorffräulein, der Dorfiunker, f. v. w. ‚Landfräulein, Landjunker ober 
Edelmann; die Dorfgemeinde; die Dorflirches; der Dorfpfarrer, „pres 
Diger, »geiftliche, ſ. v. w. Landprediger 2.5 der Dorfrichter, der Richter 
in einem Dorfe, Schultheißz; die Dorfichule, gew. Landſchule. — Ableit.: 
der Dörfer, Dörfler, Dörfner, gew. Dorfbewohner, (entg. Stäbter); 
dörflich, Bro., dem Dorfe angehörig oder angemeffen, ger. ländlich, dorf⸗ 
mäßig, (entg. ſtädtiſch; die Dorfihaft, M. -en, ſ. v. w. dad Dorf; 
auch die Geſammtheit der Einwohner eined Dorfes. 
Dörling, nı., -ed, M.-e, landſch., die bei Tage fingende Nachti⸗ 
gall, der Rothvogel, Tagfchläger. 
Dom, m, — es, M. Dorne (andſch. gem. Dörner), wenn von meh⸗ 
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ren einzeln gedachten die Rede iſt, und Dornen, wenn eine unbeſtimmte 
Menge zuſammengefaſſt wirdz Verkl. das Doͤrnchen; jeder Stachel oder 
ſpitzige Körper, def. die holzichten Stacheln an verſchiedenen Gewaͤchſen; 
in Ifeg. der ganze mit Dornen beſetzte Strauch, z. B. Hage-, Kreuz⸗, 
Beis:, Schwarzborn ꝛc.; verſch. ſtachelfoͤrmige oder ſpitzige Werkzeuge, 
3. B. ehem, bie Stedinabelnz; der bewegliche aus mehren Metallfpisen beſtehende 
Theil einer Schnalle u, dgl.3 uneig. f. etwas Schmerz erregended, Unange⸗ 
nehmes, 3. 8. ed ift ihm ein Dorn im Auge, fprihw. f. eö ift ihm zuwider, 
unerträglich3 auf Dornen gehen, f. Leiden, Schmerzen erdulden; Dornen auch 
f. Hinderniſſe. — 3feg.: der Dornbaum, mit Dornen befegter Bohnen: 
baum (Korallenbaum), auch f. Weißdorn, Hagedorn; der Dornbufch, Dorne 
ſtrauch, Dornenſtrauch, jeder Strauch, deffen Rinde mit Dornen befegt iſt; 
der Dorndreher, ⸗drechsler, »treter, ein Heiner Raubvogel, ber Infecten 
auf Dornfpigen ſtecken fol, Neuntdoter, Würgerz die Dornenhede, eine 
Hede von Dorngebüſch; der Dornenkranz, die Dornenfrone, ein Kranz 
von Dornenzweigen; Dornenvoll, Bw., uneig., voll von Beſchwerden und 
Hinderniſſen; der Dornkäfer, Käfer, die an Bruft und Flügeldecken mit 
Stacheln befest find; die Dornmufchel, mit Stacheln befegte Muſchel; die 
Dornrofe, ein von einem Infecte herrührender roſenähnlicher Auswuchs an 
den Dornen. — Ableit.: dornen (nicht dörnen), Bw., aud Dornen oder 
Dornenzweigen beftehend; dornig, Bw., Dornen habend, mit Dornen 
befeßt oder bewachſen; uneig., beſchwerlich, mühfelig, (die dornige Lebens» 
bahn); bornicht, Bw., dornenaͤhnlich; der Doͤrnling, landſch., eine Art 
efübarer Schwaͤmme. 

dorren, zielloſ. Zw. mit fein, duͤrr werden, vertrocknen; doͤrren, ziel. 
30., duͤrr machen, austrocknen, (vergl. darren); die Dörtleiche, ein aus⸗ 
getrockneter Leichnam, (fr. Mumie); die Doͤrrſucht, ſ. v. w. Darrſucht, ſ. d. 

Dorſch, m., — es, M.-e (mittl. lat, dursus), eine Art Schellfiſch, 
beſ. in der Oſtſee. 

Dort, m., — es, ober der Dorfen, —8, oberd. f. Treöpe, Lolch. 

dort, Nw. des Ortes, (landſch. verlängert dorten; entſtanden aus Ort 
und dem hindeutenden d); ar jenem Orte; verſch. hier, welches auf den 
Standort der redenden Perfon hindeutet, und ba, welches den der zweiten 
Perſon bezeichnet, während dort auf einen entfernteren dritten Ort hinweif't; 
meig., in jenem Leben, (entg. hier; hier oder dort); aud in Verbindung 
mit von: von dort, f. v. mw. dorther, Nw., von jenem Orte her, (wir 
kommen borther, nicht: von dorther); daher die weiteren Zſetz.: dortherein, 
sberaud, s herauf, = herum 20.5 dorthin, Nw., nach jenem Orte hin, 
(id ging dorthin); daher: dorthinein, hinaus, hinauf, =hinum ꝛc.; 
dortig, Bw., dort befindlich, (meine dortigen Freunde; verſch. hiefig, bafig). 

Dofe, w., M.-n, Berk. dad Doͤſchen, (aud dem franz. dose), 
eine mit einem Deckel verfehene Buͤchſe, bef. zur Aufbewahtung des Tabacks 
(Kauch⸗, Schnupftabadsdofe), oder bes Zuckers, (Buderdofe); dad Doſen⸗ 
bin, ⸗ gemaͤlde, ⸗ſtuͤck, Gemälde auf einer Tabacksdoſe. 

Obſe, w., M.-n, landſch. gem., ein rundes hoͤlzernes Gefäß, unten 
weiter als chen, gewöhnlich auf drei verlaͤngerten Dauben ſtehend, (Bau:, 
Waſchdoöͤſe u, dgl). 
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böfig oder beefig, Bw., landſch. gem. f. daͤmiſch, traͤumeriſch, laͤſſig, 
dumm; daher die Doͤſigkeit oder Diferei. Läffigkeit, Dummheit. 

Doſt, m., -ed, ober der Doften, -&, eine Pflanzenart mit zwei uns 
gleich) Langen Paaren von Staubfäden und hadtem Samen, dad Doſtenkraut. 

Dotter, m., —8, M. w. E., 1. (oberd, Zotter), dab Gelbe im.Ei, 
Cidotterz daher: die Dotterblume, Benennung verfchiebener gelben Blumen, 
(Butter:, Kuhblumen 2c.) 5 dottergelb, Bw., gelb wie Eibotterz; 2. landſch., 
Namen verfchiedener Pflanzen, als: der Tredpe (vergl, Dort), des Stech⸗ 
apfeld (verderbt aus dem lat, datura), der Flachöfeide. 

Drade, m., -n, M. -n, 1. (niederd. Drake; griech, dgaxer, lat. draco), 
eine mit einer Flügelhaut verfehene Eidechfenart in Afien und Afrika; nad 
abergläubifcher Borftellung eine große geflügelte feuerfpeiende Schlange; 
ein Sternbild nahe am Nordpol; eine feurige Lufterfcheinung mit Tangem 
Schweif; eine veraltete Art des groben Geſchuͤtzes; ein über leichte Hoͤl⸗ 
zer audgefpannted Papier mit langem pnpiernen Schweife, weldes bie 
Knaben an Bindfaden befeftigt in die Luft fleigen laſſen; bibl, der Teufel, (ber 
alte Drade) 5 daher gem, eine jähzornige, zänkifche Perfon, beſ. ein zänfis 
fhed Weib, — Bfeg.: der Drachenbaum, Benennung verfchiebener 
Baumarten, bef. eines palmenähnlichen Baumes in Oft: und Weftindien, aus 
weitem dad Drachenblut, ein dunkelrothes Harz, quilltz der Drachenfifch, 
ein Seefiſch in den noͤrdlichen Gewäſſern mit giftigen Stacheln auf dem Rüden, 
(der See-, Meerbeahe)s der Drachenkopf, uneig., Bauk., mit einem. 
Drachenkopf verzierte Dachrinne; auch eine Pflanzenart, und eine aſchgraue 
Porzellanfchnede, (Dradenköpfhen). — Drache, 2. landſch. ſ. Enterich; 
3. (wahrſch. von dem angelf. dragan, nieberd, treden, lat. ırahere, ziehen), 
nieberd., eine Art Fleiner Anker, deren man ſich auf Flüſſen, namentlich auf 
der Elbe, bedient, (Drachenanker). | 

Dragoner, m., -8, M. w. CE. (franz. dragon), eine Yrt leichtbe⸗ 
waffneter Reiterei, die im Nothfall auch zu Fuß fechten muſs; ımeig. gem. 
ein unfoͤrmlich großes und plumpes Frauenzimmer. 

Draht, r. Drath, ſ. d. 

drall, Bw. (verw. mit drehen, drillen), niederd., aber zur Aufnahme in. 
die Schriftfpr. zu empfehlen, gleihfam wie gedreht oder gedrechfelt, rund, 
ftraff, feft, (ein draller Faden, ein dralles Mädchen); auch munter, leb⸗ 
haft, beweglich; dee Drall, —es, M.-e; ober die Dralle, M.-n, 
bei Büchſenmachern, die germundenen oder geraden Riefen oder Vertiefun⸗ 
gen in einer Büchfe, 

dran, gem. age. f. daranz dad Drangeld, oberd. f. Aufgeld. 

Drängen, ziel. Zw. (verfch. von dem ziellofen und ablaut. bringen), nad) 
vorn oder nach einer Seite hin drücken, bef. um Plag zu gewinnen, (einen 
an bie Wand —; landſch. gem. drängeln); uneig. f. bedrücen, (feinen 
Schuldner); ſich —, ſich mit Gewalt Piatz zu machen oder einen Ort 
einzunehmen fuchen, (fi irgend wohin —, ſich vorbrängen)z aud) von Din- 
gen: fich drängen oder gedrängt fein, dicht und geprefft zufams 
mengeitellt fein, (ein gebrängter Auszug aus einem Buches; die Gefühle dräng⸗ 
ten fid) in meiner Bruft) 5 der Drang, — es, o. M,, 1) (von drängen), dad 
Sedrängtfein, dad Gedrängez 2) (von bringen), der Zuftand ded Gedrun⸗ 
genſeins, ftarker äußerer oder innerer Antrieb, (bee Drang ber Umftände, 
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Berhältniffe 2c.3 heftigen Drang empfindens aus Innerem Drange handelnz 
finno. Trieb); drange, Rw., landſch. f, gedrang, eng, dicht anſchließend; 
der Dränger, -8, beſ. uneig. f. v. w. Bedränger, Bedruͤcker; dab (oberd. 
die) Drangfal, M.-e, Bedruͤckung, Noth, Elend; drangvoll, Bw. 
vol Drangfal, bebrängt, 

Drath, m., — es, M. Dräthe, (nicht Draͤther); Verkl. dad Draͤt h⸗ 
chen (von drehen, wie Rath, Gluth, Blüthe von nähen, glühen, blühen; 
aiſo nicht Draht), ein im Spinnen zuſammengedrehter Faden, (3. B. 
Yehbraths ſinnv. Zwirn, Schnur, Bindfaden); ein aus Metall gezogener 
Soden, (Gifen:, Gilber:, Golddrath ze), — 3ſetz.: dad Dratbtenfter, 
ein mit einem metallenen Drathgitter verfehenes Fenſter; der Drathham⸗ 
mer, ein Hammerwerk, auf welchem. Metalldrath verfertigt wirdz die Drath⸗ 
puppe, eine Puppe, deren Glieder mittelft daran befeftigter Dräthe beweglich 
Ind, (fr. Marionette)3 uneig. eine fteife, in ihren Bewegungen gezwungene 
Yerfon s die Dratbfaite, aus Metalldrath gezogene Saite zu Tonwerkzeugen 5 
das Drathſieb, ein Sieb, veffen Boden aus Drath geflochten iſt; dad Drathe 
fpinnen, die Arbeit des Drathipinners, welcher ben geplätteten und zu Lahn 
gewälzten Drath um Geide ſchlägt und zu Fäden ſpinnt; die Drathzange, 
eine Heine Zange zum Biegen und Geftalten des Drathess der Dratbzieher, 
-8, ein Handwerker, ber bad Metall zu Drath zieht; der Drathzug, das 
Drathziehen, ober bie Werkftatt des Drathziehers. — Ableit.: drathern, 
Bw., gem., von Drath, (ein dräthernes Gitter); dräthig, Bw., eine bes 
flimmte Anzahl von Dräthen, d. i. einzelnen Fäden, enthaltend; nur in 
Zſet., wie ein⸗, zwei⸗, breibräthig. 

draͤuen, ziel. Zw., oberd. und dicht. f. drohen, ſ. d.ʒ der Dräuer, —6, 
wer draͤuet oder droht. 

drauf, zgez. aus darauf; dad Draufgeld, gem. f. Aufgeld. 

draus, zgez. aus daraus. Ä 

draͤuſchen, ziellof. Zw. mit haben (oberb, draſchen; auch dröſchen; ein 
Kangwort, vergl, rauſchen und drefchen), gem. von dem Geräufch eines hef⸗ 
tigen Platzregens, (es regnet, dafs es dräuſcht)3 landſch. aud) f. laut plau⸗ 


dern, lärmen. 


Draußen, Nw. des Ortes (entftanden aus bar-außen; f. bar), außer⸗ 
halb eines bezeichneten Ortes, beſ. außerhalb der Stube oder bes Haufes, 
(entg. drinnen), 

drechfeln, ziel, Zw., (von drehen), im Umdrehen mittelit verfchiedener 
Meißel Fünftlich abrunden und formen, gem. auch drehen, (in Holz, ‚Horn, 
Gifenbein; eine Kugel, einen Becher 2c.); uneig. f. fünfteln, muͤhſam geftals 
ten; die Drechſelbank, der Arbeitstifch eines Dredelers, auch Drehbank; 
der Drechfeler, gew. age. Drechöler, -8, M. w. E., ein Handwerker, 
der durch Drechſeln allerlei kuͤnſtliche Arbeiten, verfertigt, (Holz⸗, Bein⸗, 
borndrechsler zc.), 

Dred, m., -ed, o. M., niebr., jeder Koth, Unflath, thierifcher Aus⸗ 
Wurf; uneig. niedr. f. eine verächtliche, fchlechte, geringfügige Sache; 
bredig, Bw., niedr. f. kothig, ſchmutzig, unfauber. 

drehen, zol. Zw. (niederd, dreien; vergl. das griech. rodw, Teuguo), um 
nen Mittelpuntt oder eine Achfe im Sreife bewegen, (ein Rad, einen 
Bratfpieß); durch Drehen verfertigen (ein Geil), daper auch f. drechſeln, 
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(1. d.); winden, (einem etwas aus ber Hand); nad) den Seiten bewegen, 
hin und her wenden, (ben Hals, bie Augen); entgegenwenden, zufehren, 
(einem den Rüden); ſich —, fih um einen Punkt, um feine Achſe bewe⸗ 
gen, (die Exbe dreht fi); fih wenden, eine andere Richtung nehmen, 
(der Wind hat ſich gedreht); das Mw. drehend gem. f. ſchwindlich. — 
Zſet.: die Drehbank, ſ. v. w. Drechſelbank; die Drehbafle, M. -n, 
Heine Schiffskanonen, die nicht über 3 Pfund ſchießen; der Drehbaum, das 
Drehkreuz, ein wagerecht auf einem Pfahle liegender beweglicher Balken ober 
ein ſolches Balkenkreuz, um Reitern und Wagen den Durchgang zu verſperren; 
dad Dreheiſen, der Drehſtahl, jedes eiſerne oder ſtählerne Drechſel⸗Werk⸗ 
zeug; der Drehkaͤfer, Benennung einer auf dem Waſſer ſich ſchnell hin und 
ber bewegenden Käferart, (Waſſerflöhe); drehkrank, Bw., mit der Dreh⸗ 
krankheit behaftet, einer Krankheit der Schafe, bei welcher fie fih im Kreife 
umbrehen, bis fie tobt nieberfallen; die Drehorgel, eine Eleine durch Umdre⸗ 
bung einer Kurbel gefpielte Orgel; der Drebpunft, der Punkt, um welchen 
ſich etwas dreht, Angelpuntt, Pol; dad Drehrad, ein.Rab zum Umbrehen 
eined anderen Körpers mittelft einer darum befeftigten Schnur; aud zum Bu: 
fammendrehen mehrer Fäden, (bei den Knopfmachern); die Drebicheibe, eine 
zum Umdrehen eingerichtete runde Scheibe bei verfh. Handw., 3. B. den Stein: 
ſchleifern, den &öpfern 2c.; der Drehftuhl, em Stuhl, deſſen Sit auf einer 
zunden Scheibe beweglich ift; auch f. Vrehbank bei Metallarbeitern., — Ab: 
Leit.: der Dreher, -S, M. w. E., wer etwas dreht oder drechfelt, der 
Drechölerz verfchiedene Werkzeuge, die fi drehen ober zur Umdrehung ans 
derer Körper dienen; ein Tanz, bei dem man fi im Kreife dreht, Drehtanz, 
"Walzer; der Drebling, —es, M. -e, verfchiedene zum Umdrehen dies 
nende Werkzeuge, 3. 3. bee Arm an einem Spulrade, an einem Schhleiſ⸗ 
fteine 2c.; aud) ein drehkrankes Schaf. ’ 

drei, 3, Grundzahlw, (ehem. ger, drey geſchr.; altd. thri; niederd. bree, 
engl. three; griech. zesis, lat, tres), unbeugfam, außer im Gen, dreier u. 
im Dat. dreien, 1) wenn Eein Artikel oder beffen Stelle. vertretendes Bes 
flimmwort vorangeht, (3. B. er ift Vater dreier Söhne, es gehört dreien 
Schmeftern; aber: der drii Söhne, feinen drei Schweftern; aud nad) einem 
Bw. lautet der Dat. gew. bloß drei, 3. B. von brei Kindern); 2) bef. wenn 
drei ohne nahfolgendes Hw. felbft als folhes fteht, (3. B. Einer von 
Dreien; es gehört uns Dreien); die Drei, M.-en, die Zahl oder 
das Zahlzeichen drei. — Bfes.: der Dreibägner, - 8, M. w. E., Münze 
von 3 Basen; breibeinig, Bw., drei Beine habend; dad Dreiblatt, Bes 
nennung aller Pflanzen, bie ein dreifaches Blatt an einem Gtiele haben; drei⸗ 
biätterig, Bw., drei Blätter habend; der Dreidecker, - 8, ein großes Kriege: 
ſchiff mit drei Verdecken; der Dreidrath, breibräthiger, d. i. aus dreifachen 
Fäden gewebter Zeug, Drillih; das Dreied, -cd3, M.-e, eine von drei 
geraden Linien eingefchloffene Fläche, die daher 3 Ecken hat, (fe. Zriangel); 
dreieckig (nicht -icht), Bw., drei Ecken habend; die Dreieckslehre, (fr. 
Trigonometrie); dreieinig, Bw., ein Weſen in drei Perfonen audmas 
hend, (ber breieinige Gott); die Dreieinigkeit, diefe Cigenſchaft des gofte 
lichen Weſens; auch die Gottheit ſelbſt hinſichtlich diefer Eigenfaft, (fr. Tri⸗ 
nität); in demſelben Sinne aud) breifältig, Bw., d. i. deeifach getheilt; die 
Dreifaltigkeit; dreifach, feltner breifältig (nie: dreidoppelt!), Aw. u. 
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Bw., dreimal genommen, (verſch. breifaltig); daher dad Dreifache, 
Dreifältige, als Hw.; dreifarbig, Bw., drei verfhiebene Farben has 
bend; dad Dreiflah, -ed, M.-e, ein länglicher Körper mit 3 gleichen 
Flächen und 3 Kanten, (fr. Prima); der Dreifuß, — es, M. -füße, jeder 
mit drei Füßen verfehene Körper, (Tiſch, Küchengeräth zc.), bef. der Sig 
ber weis ſagenden Priefterinn des Apollo; breifüßig, Bw., drei Süße habend; 
verfch. dreifußig, Bw., drei Fuß lang; der Dreigefang, ein Gefang für 
drei Stimmen, (fr. Zerzett); der Dreiherr, Drerherricher, Einer von 
Dreien , welche die Herrſchaft über einen Staat in Händen haben, (fr. Trium⸗ 
vir); die Dreiherrfchaft, (fe. Driumvirat); dreijührig, »flündig, »tägig, 
⸗woͤchig, und felten dreimonatig, Bw., was drei Jahre, Stunden, 
Sage, eocen, Monate alt ift oder dauert; verſch. dreijaͤhrlich, ⸗ſtuͤnd⸗ 
lich, «täglich, «wöchentlih, =» monatlih, Bw., was alle drei Jahre, 
Stunden ꝛc. wiederfehrt; dreifantig, Bw., brei Kanten habend; der Drei⸗ 
lang, Tonk., ein breifacher rein zufammenflimmender Klang; der Drei⸗ 
koͤnigstag, das Dreikönigsfeft, der Tag, das Feſt der heil, drei Könige, 
(am 6. Jan.); dreifüpfig, Bw., drei Köpfe habend; dreimal, Nw., ober 
drei Mal, in drei Wiederholungen, zu drei Malen; auch f. dreifach, in 
hohem Grade, (dreimalheilig, dreimalglüdtid); dreimalig, Bw., was drei= 
mal wiederholt wird; breimännerig, Bw., Pflanzent,, von Gewächſen, 
welche drei Staubbeutel haben; der Dreimafter, —8, M. w. E., ein Schiff 
mit drei Majten; der Dreipfünder, -d, M. w. E., ein Gefhüg, daß eine 
dreipfündige Kugel ſchießt; dreiruderig, Bw., mit brei Reihen von Ruber: 
binten verfehen; der Dreiruderer, -3, M. m. E,, ein dreiruberiges Schiff; 
der Dreiſchlag, ein fanfter und fchnellee Gang der Pferde, wobei man immer 
drei Fußtritte hört, (der Paſs); der Dreifchlig, Bauk., ein mit brei Vers 
tiefungen verziertes Glied in dem borifchen Briefe, (fr. Triglyph); breifeitig, 
Bw., drei Seiten habend; dreifilbig, Bw., aus drei Silben beftehend; drei⸗ 
fisig, Bw., wit drei Sigen oder Plügen verfehen, (ein Wagen); dreifpäns 
ng, Bw., mit drei Pferden befpannt (ein Wagen), auch mit drei Pferden 
führend, (ein dreifpänniger Bauer, ein Dreifpänner); dreiſtimmig, Tonk., 
für drei Stimmen gefegt; dreitheilig, Bw., aus drei heilen beftehend; der 
Dreizad, —es, M. -e, eine Gabel mit drei Baden; dreizadig, Bw., brei 
Baden habend; dreizehn, 13, unbeugf. Grundzahlw,, drei und zehn; daher 
der, die, dad dreizehnte, Ordnungszahl; dreizehntens, Nw., zum dreis 
zehnten; der Dreizehner, -8, Mitglied einer Gefellichaft von 13 Pers 
ſenen; dreizehnfach, »jahrig, »jahrlich ꝛe.; dreizehnmal, ⸗malig ꝛc., 
wie dreifach, ⸗jährig ꝛc., ſ. d.; dreizeilig, Bw., aus drei Zeilen beſtehend; 
dreizollig (er. ald =z0llig), Bw., drei Zoll lang, did zc. — Ableit. von 
drei: der Dreier, -8, M. w. E., drei Einheiten zu einem Ganzen ver= 
einige, bef. ein Zreipfennigftud; dreierlei, unbeugf. Bw., von drei vers 
ſchiedenen Arten oder Befchaffenheitenz; der Dreiling, -ed, M.-e, ſ. 
10. Dreier; landſch. ein Faſs oder Maß von drei Tonnen, oder von 
ereriig Eimern; ein Brod für drei Pfennige; auch ber dritte Theil eines Gan⸗ 
seh, Dieißig, unbeugf. Grundzahlm., 30, zehn mal drei, (nur im Dativ 
gebeugt, wWelre es ohne Hw. felbft als foldhes fteht, 3. B. einer von den Drei: 
Bigen). — dfer.: dreißigfach, = fültig, »jährig, ⸗jaͤhrlich ıc., - mal, 
«malig, «pfüundig ıc,, wie dreifach, = fültig, s jährig 20,1 d — Ableit. 
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der Dreißiger, -8, M. m. E., Mitglied einer Gefellihaft von 30 Pers 
fonen; gem. auch wer zwifchen 30 und 40 Jahren alt ift; der, die, dab 
dreißigfie, Ordnungszahl von dreißig; dad Dreißigftel, -8, der dreißigfte 
Theil eined Ganzen; breißigftend, Nw., zum dreißigften. 

drein, gem. zgez. f. darein, f. d. 

Dreiſch, [.,-ed, M.-e, nieberd., ein noch nicht umgegrabener Grabs 
fleck oder Anger. 
dreiſt, Bw. (niederd. drieſt, altniederd. thrist), kuͤhn, beherzt, uners 
ſchrocken; beſ. im geſelligen Umgange nicht ſchuͤchtern oder furchtſam, un⸗ 
befangen, zuverſichtlich, (entg. blöbe, verlegen); auch f. keck, unverſchaͤmt, 
frech; die Dreiſtigkeit, o. M., Kühnheitz Unbefangenheit, Zuverſicht; 
Keckheit, Frechheit. 

drell, Bw., ſ. v. w. drall, ſ. d. 

Drell, m., — es, landſch. f. Drillich, ſ. d. 

Drempel oder Trempel, m., —8, Waſſerb., ein Schwellengeruͤſt, ges 
gen welches die Thore einer Schleuſe anſchlagen; das Drempellager, das 
mit Spundpfählen eingefaſſte Lager im Grunde der Schleuſenkammer. 

Drengwafler, f. (wahrfd. v. dringeh), im Deihbau, Waſſer auf dem 
Borlande ded Deiches, das aus Gruben hervorquilit, welche fich nie zuſchlicken. 

drefchen, ziel. Bw. (landfch. droͤſchen; niederd. drosken; engl. thresh ; ein 
KHangwort), ablaut.: drifcheft, driſcht; Imper. driſch; Impf. drofch (ehem. 
drafh), Gonj. droͤſche, (dräſchch; Mi. gedrofchen; die Körner der Feld⸗ 
früchte aus den Ühren fchlagen, bef. mittelft des Flegels; ſprichw. leeres 
Stroh drefhen, d. i. vergebliche Arbeit verrichten; uneig. gem. f. fhlagen, 
prügeln; auch f. plaudern, ſchwatzen; der Drefchflegel, das Schlagwerk: 
zeug zum Drefchen, (f. Flegel); der Drefchfchlitten, «wagen, die Dreſch⸗ 
walze, Werkzeuge, welche man ehem. über das Getreide hin und her bewegte, 
um bie Körner aus ben Ähren zu löſen; der Drefcher, -&, M. w. €, der, 
welcher drifcht, 

driebrachen, untrb. ziel. Zw. (v. drie, niederd, f. dreimal), Landw., eis 
nen Brachacker zum dritten Male pflügen. 

driefch, Bw. , niederd. f. brach, ungepflügt; drieſchen, ziel, Zw., nit 
derd. f. brachen, einen Brachacker zum erften Male pflügen. 
Drieſel, m., —8, M. w. E. (verw. mit drehen, drillen), landſch. f. 

Rolle, Kreiſel, Wirbel; drieſeln, ziel. Zw., f. drehen; ſich —, die 
Faͤden fahren laſſen, faͤſeln. | 

rift, m., -e8, M.-e, 1. Färb,, ein eiferner innerhalb mit Stri⸗ 

cken beflochtener Reif, auf welchen die zu färbenden Sachen im Keffel gelegt 
werden; 2, die fehlechtefte Art Torf; 3. dad Drift, -ed, M. -e (von 
treiben), niederd., Schiff. , gemiffe auf dem Waſſer treibende Körper, ftatt 
der Tonnen, 

drillen, ziel. Zw. (von drehen), ſchnell im Streife herumdrehen; baher f. 
fpinnen; bohren; uneig. einen —, ihm befchwerlich fallen, ihn plagen, 
beunruhigen, (landſch. au trillen); Soldaten —, landſch. f. üben (fe. 
ererciven), daher dad Drillhaus, der Drillmeifter; der Drillbobter, ein 
mittelft einer Schnur in eine ſchnelle Kreisbewegung gefegter Royrer, womit 
man £bcher in Stein und Metall bohrt; die Drille, M, -n, landſch. f. dad 
Drehfreuz, dee Drebbaum. ums: 

Drillich, 
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Drillich, m., -«8 (von dreis altb. drilich == dreifah), auß dreifachen 
Fäden gewebter Leinenzeug, Dreidrath, niederd, Drell. 

Drilling, m., —es, M.-e, 1. (von drehen, drillen), ſ. d. w. Dreh⸗ 
ling, (f. d.)3 beſ. ein Triebrad in den Muͤhlen, (oberd. Zrilling)z; 
2, (von drei), ein zu gleicher Zeit mit zwei anderen von einer Mutter 
geborened Kind; die Drillingsgeburt; das Drillingskind. 

drin, 390. f. darin, ſ. d. 

dringen, 3m. (ſtamm⸗ und ſinnv. drängen), ablaut.: Impf. drang 
(ehem. auch derung), Conj. draͤnge; Mw. gedrungenz 1) ziellos mit fein, 
mit Überwindung eines Widerftanded einen Raum einnehmen, fich im 
oder. durch einen engen Raum drängen, (er drang durch die Menges das 
Wok brang in ben Saal; ber Keind ift in bie Stabt gebrungenz das Waſſer 
dringt durch die Rigenz ed dringt durch Mark und Bein,. uneig. f. ed madıt 
ſehr tiefen Gindrud) 3 uneig. in Semanden —, ihm fehr anliegen, ihn 
inftändig bitten; auf etwas —, «6 mit Entfchiedenheit fordern, (er 
dringt auf feine Bezahlung); 2) ziel., nur uneig. (verfch. v. drängen) f. ans 
treiben, nöthigen, zwingen (die Roth bringt ihn dazu), gem. nur im Mw. 
dringend (dringende Gefahr, bringende Geſchäfte; auch als Nw.: er bat 
mid dringend zc.), und gedrungen, (id fühle mid gebrungen ꝛc., d. i. 
getrieben, bewogen); dringlich, Bw., f. v. w. dringend, nöthigend; bie 
Dringlichkeit, der Drang, die Nöthigung. 

drinnen, Rw. (entflanden aus dar-innen, f. barz verſch. von barin), ins 
nerhalb eined bezeichneten Ortes, bef, der Stube, (entg. draußen). 

dritte, der, die, dad, Orbnungszahl von drei, (3. B. ber dritte Tag, 
zum dritten Male 2c.) 5; bezeichnet oft eine Perfon oder Sache außer zweien 
beftimmten oder befannten, (3. B. ohne Nachtheil eines Drittens an einem 
dritten Orte zufammenlommen, d. i. an einem Orte außer den Wohnungen der 
beiden Bufammenlommenden)3 daher Spracht. die dritte Perfon, Ki. 
der Gegenftand, von welchem geredet wird, (ex, fie, es; der britte Gegen⸗ 
fand außer der redenden oder erften, u. ber angerebeten ober zweiten Perfon) 3 
trittehalb, r. als dritthalb, unbiegſ. Zahlw., dad Dritte halb, d. i. zwei 
und ein halb; das Drittel, -3, M. w. E., aud dad Drittheil, der 
dritte Iheil eined Ganzen; oft in unmittelbarer Ifeg, mit der Bezeichnung 
eines Maßes, Gewichtes zc., 3. B. eine Drittel= Elle, ein Drittels Pfund; 
dritteln, ziel. Zw., in drei Iheile theilenz drittens, Nw., zum drittenz' 
drittlegt, Bw., der, die, dad dritte vom Ende, (die brittlegte Silbe). 

drob, zgez. aus darob, f. d. | 

droben, Nw. (entftanden aus dar-oben, f. dar), f. v. w. da oben, dort 
oben, 

drohen, ziellof. u. ziel. Bw. (zgez. drohnz oberd. und dicht, draͤuen; altd. 
drewan;; engl. ıhreaten), einem mit einer Sache, oder einem 
etwas —, ihm durch Zeichen eder Worte zu erkennen geben, daſs man 
ihm ein Ülbel zufügen wolle, (ev droht mir mit einer Klages er broht mir 
Rache, den Tod; uneig., das Haus droht den Einſturz); durch Anftalten 
u. Maßregeln eine feindliche Abſicht verrathen, (der Feind droht der Stabt 
mit einem Überfalle, oder — einen überfall); die Drohung, dad Drohen, 
(0. M.); die drohende Rede, dad Drohwort, (M. Drohungen), 

Drohne, w., M. -n (auch Threne, Thräne; engl, drone; wahrſch. von 
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deßhnen), ftachellofe Brutbiene, nur zue Fortpflanzung dienend, (entg. 
Arbeitsbiene); die Drobnenbrut, diejenige Bienenbrut, aus welcher Drohnen 
werben; die Drohnenwuͤrgung, bie Bertilgung ber Drohnen durch die Ars 
beitsbienen nach ber Brutzeit. 
dröhnen, (n. X. drönen), zielloſ. Zw. mit haben, (ein Klangwort), eis 
nen dumpfen, zitternden und erfchütternden Ton von ſich geben (bee Don: 
ner bröhnt), und dadurch eine unangenehme Empfindung erregen, (der Don: 
ner bröhnt mir in ben Ohren); auch durch einen ſolchen Schall erregt oder 
erfchüttert werden, (bie Ohren bröhnen mir; der Wagen raffelt, dafs bie 
Benfter dröhnen), 
droflig, Bw. (engl. droll, franz. dröle; von bem oberb, ber Dxoll, 
Schelm, drollen, ſchäkern), fcherzhaft, poffierlih, launig, lachenerre⸗ 
gend; die Drolligkeit, Poſſierlichkeit, Luſtigkeit. 
Drommete, w., M.-n; drommeten, dielloſ. Zw., dit. f. Trom⸗ 
pete, trompeten, ſ. d. 
Droͤmt, fe, -ed, M.-e, ein niederd. Getreidemaß, 12 Scheffel. 
nte, m., -n, M.-n, ein plumper, afchgrauer Vogel von ber 
Größe eines Schwanes, (Dubu, Tblpel). 
Droſchke, w., M.-n, ein leichtes, einfpärmiged ruffifched Fuhrwerk. 
Droße, w., M.-n, Schiff., dad Takelwerk am Befanmaftee 
Droffel, w., M.-n, 1. (verw, mit dem engl, throat, throtilo), lanbſch., 
der Kehikopf oder Adamsapfel; die Gurgel, Lufts und Speiferöhre; auch 
f. dad Schlüffelbeinz; 2. (engl. thrush, throstle; lat, turdus), eine Urt 
Singvogel. 
Droſt, m, en M. -n (v. dem alten droit, ein Herr), in Riederd. 
eine obrigkeitliche Perſon auf dem Lande, etwa ſ. v. w. Landrath, Amts⸗ 
hauptmann; die Droſtei, M.-en, deſſen Gebiet oder Wohnung. 
drüben, NRw. (entſt. aus dar-üben, von dem alten, noch landſch. hben 
ober Hüben f. jenfeits), auf jener Seite; an einem gegenüberliegenden 
Orte, beſ. in der andern Stube, 
drüber., zgez. aus darüber, f. d. 
drüden, 3w. (vergl. das griech. revo, veuza), 1) ziel, die Theile eined 
Körperd in einen engeren Raum zufammendrängen, finnv. preffen, (den 
Thon in eine Form; einem die Hand, ihn ans Herz — 2c.)3 Schwere oder 
“Enge empfinden laſſen, dadurd Schmerzen verurfachen, (bie Saft drückt 
mid, die Schuhe drücken mich); überh. Beſchwerde und Noth verurfachen, 
bedrücken, (ee drückt feine Unterthanenz bie Roth drückt mich) 5 2) ziellos mit 
baben, auf einen andern Körper feine Schwere äußern, (bie Laft drũckt 
auf mich; die Uhrfeber drückt; drüdende Luft); 3) rückz., ſich —, 
Aufliegen ſchadhaft oder wund werden, (das Obft hat ſich gebrüdts er hat 
fid) beim Reiten gedrückt); gem, f. fich heimlich entfernen, fih aus einer Ge 
ſellſchaft zurückziehen; drucken, ziel, Bw. (urfpr. einerlei mit beüden, nur 
bie niederd. Form fir das oberd, brüden in allen Bed.z durch den 
jetigen Sprachgebr. aber davon unterfchieben)s; mittelft gewiffer Formen und 
Barden Schriftzeichen, Bilder u. dgl, durch Drücken auf andere Körper 
übertragen, (etwas auf Leinwand, auf Papier ꝛc. drucken; aud Leinwand 
beuden, d. i. bebruden), bef. Bücher, Karten, Kupferftihe —, d. i. durch 
Drucken darftellen; (biefem Unterſchiede von brüten u. bruden folgen auch bie 
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Ableit, und Z3ſet., vergl. z. B. bebrüden und bebrucken; ausbrüden und aus⸗ 
drucken %.)3 der Drud, - es, M. Drucke, 1) (von drüden), die Hands 
lung ded Drüdens (ein Drud der Hands ber Drud der Luft), auch uneig. 
die Bedruͤckung, (unter ſchwerem Drude leben); 2) (v. druden), dad Dru⸗ 
den, bef. ber Bücher, Kupferftihe u, dgl., u. die Befchaffenheit dedfelben, 
(ein reiner, ſchner Druck); dad Gedruckte, die gedruckte Schrift 2c., das 
gedruckte Bud), (alte, feltene Drucke). — 3fet. von Drud 1): die Drude 
tafel, ſ. v. w. Beilketafel, |. d., dad Druckwerk, dede Maſchine ober jebes 
Triebwerk, welches durch den Druck wirkt, bef. daB Waffer in die Höhe treibt ; 
— von Drud 2): der Drudbuchflabe, gedruckter Buchftabe, oder zum 
Bũcherdruck dienender Schriftſtab; der Drudfehler, beim Gegen einer 'zu 
druckenden Schrift begangener. Fehlers druckfertig, Bw., zum Drude bergit; 
dad Drudjahr, das Jahr, in welchem ein Bud gebeudt iſt; die Druckko⸗ 
ſten, die Koften bes Drudes eines Buches; der Druckort, ber Ort, wo ein 
Buch g edrudt ift; dad Druckpapier, zum Bücherdruck beſtimmtes ungeleims 
tes Papier, (entg. Schreibpapier) 5 die Drudichrift, eine gedruckte Schrift. — 
Ableit, von drüden: der Drüdel, -&, Bergw., ein mittelft eines 
Druckes wirkender Hebel; der Drüder, —8, M. w. &,, jedes Werks 


„jeug zum Druͤcken; insbef. die Handhabe oder der Griff der Klinfez auch 


ein Schlüffel, durch welchen vermittelft eines Druckes ein Riegel aufgehoben 
wird; daher dad Druͤckerſchloſs. — Ableit. v. drucken: der Druder, 
-3, M. w. E., derjenige, welcher druckt, (def. f. Buchdrucker überh,, und 
in engeren Sinn entg. bem Setzer; Kupfer:, Gteinz, Kattundruder 2.) 3 die 
Druderei, die Kumft zu drucken (0, M.), und (M. -en), die Werkſtaͤtte 
eined Druckers, def. Buchdruckers; die Druderfarbe, jede Barbe, deren ſich 
die Buch = u, Kupferdruder bedienen, bef. ſchwarze Farbe: Druderfchwärze. 

drucken, zielloſ. Zw. mit Haben (v. brüden), gem., in der Rede ſtocken, 
überh, zaudern, zögern, unfchlüfjig und langſam fein. 

Drud, m., -ın, M. -en; die Drude, M. -n, oberd,, ein Herne 
meiſter; eine Here, ein böfer Geift, Kobold; auch f. v. w. der Alp; der 
Drudenbaum, oberd, Benennung. großer Eichen, unter denen die Druden fi) 
vrrfammeln follenz der Drudenbuſch, in einander verwachfene Baumzweige 
zu aberglänbifhen Gebrauchz der Drudenfuß, eine fünf: oder ſechseckige 
juberkräftige Figur, (fr. Yentagramm) ; auch eine Benennung bed Bärlapps. 

ffel, w., M.-n, landſch., eine Menge dicht neben einander bes 
fmdlicher Dinge derfelben Urt, (eine Druffel Apfel z — Bdume, d. i. Gruppe). 

Drüfl, m., -d, M.-e, Schiff, ein Segel, welches an einer Raa 
außgefpannt wird. 

drum, zgez. aus darum, f. d. Ä 

drunten, Rw, (entfl. aus dar -unten), da od, dort unten, (entg. broben). 

drunter, zgez. aus darunter, f. d. 

Drüfchling, m., —es, M. -e, landſch., ein efübarer Schwamm, 
(fe, Shampignon). 

fe, w., M. -n, 1. (von dem alten dros, drus, Haufen), ein Ge⸗ 
ſtein, das auf der Oberflaͤche in Geſtalt kleiner Kryſtalle oder Blaͤtter an⸗ 
geſchoſſen iſt; Bergw., verwittertes, loͤcheriges Erz; 2. eine Krankheit 
der Pferde, wobei ihnen ein gelblicher Schleim aus Mund und Raſe läuft, 
(auch die Drüfe genannt), 
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Dräfe, w., M.-n (mieberd, Drbfes wahrſch. von dros, Haufen, Er⸗ 
hbhung), gewiffe weiche, ſchwammichte Theile des thierifchen Körpers, 
welche Feuchtigkeiten abfondern, (Speihel:, Ohren:, Bruftbrüfen 2c,)3 ges 


ſchwollene Drüfen, eine Krankpeitz oberd. f. Geſchwuͤrz auf f. Drufe 2., 


f. d.; druͤſenkrank, Bw.; die Druͤſenkrankheit, eine Krankpeit, bie. ihren 
Sitz in den Drüfen hat; drüficht, Bw., Druͤſen ähnlich; drüfig, Bw. 
Drüfen habend, druͤſenkrank. 

Druſen, die, o. E. (auch Treſter, Treber, griech. rouree), oberd., Die 
Hefen; auch der Überreſt der audgefelterten Weintrauben. 

‚ du, das perfünl. Für der zweiten ober angeredeten Perſon (altb. thu, 
engl, thou; griech. av (w), lat, tu), gew. mit geoßem Anfangsbuchſt. ges 
fchr., beſ. in Briefen; Gen. dein oder gew.. deiner, (ih gebente dein, er 
fpottet deiner) 3 Dat. dir, (ich danke bir)3 Acc. dich, (ich kenne dih)s MM. ihr 
(1. d.)5 dad natürlichfte Anredewort, welches jedoch außer in ber Sprache ber 
Dichtkunſt und in dee Aurede an Bott, jegt nur im Zone ber Vertraulichkeit, 
der Herrſchaft oder auch ber Verachtung gebräuchlich iftz in ber hoͤflichen Um⸗ 
gaugsſprache ift es durch die Mehrh. bes Fürw. ber Zten Perfon, Sie x. 
(f. d.) verdrängt worden. 

Dubhammer, m. (von dem niederd. dubben, ſchlagen), auf Kupfer⸗ 
bämmern, ein langer, vom ſpitziger Hammer, der vom Waſſer getrieben 
wird unb zum Abteufen ber Keffel dient. 

Ducht, w., M. -en, eine Strehn von fechd und mehr Fäden Kabels 
garn; Schiffb., vierfantige, gekruͤmmte Cichenbalken auf ven Fluſtkähnen. 

ducken „ rückz. Zw. (das verſt. tauchen, altd. duchen), ſ ich —, den 
Kopf und Vorderleib niederwaͤrts zur Erde beugen; uneig. gem., fi uns 
terwerfen, demuͤthigen, in die Umſtaͤnde fuͤgen; daher geduckt, ſ. v. w. 
gebuͤckt; dad Duckfenſter, ein Meines niedriges Fenſter, Halbfenſter; der 
Duckmaͤuſer, —8, (auch Tockmäuſer, niederd. Tuckmüſer; vergl. Tücke; 
wahrſch. v. dem vlt. mufen, nachſinnen), verächtl. f. ein liſtiger, verſchla⸗ 
gener, verſteckter, nicht freimuͤthiger Menſch. 

Duckſtein, m., — es, o. M., (wahrſch. von dem alten Dock, Röhre), 
niederd. f. Tofſtein, ſ. d.z ein Weißbier, welches zu Königslutter im Braun 
ſchweigiſchen gebraut wird, und feinen Namen daher hat, weil die Lutter, aus 
deren Waſſer ed gebraut wird, aus Duckſtein entfpringt. 

dudeln, ziellof. Bw. mit Haben, gem, auf einem Blaſe⸗Inſtrumente 
ſchlecht fpielen; auch den Dudelſack ſpielen; uneig. f. fhleht und unans 
genehm fingen, aud ziel, etwa (3. B. ein Lied) —, ſchlecht vortragen; 
der Dudelſack, gem. f. die Bocks⸗ oder Sackpfeife, (ſ. d.)3 die Dudelei, 
gem. auch dad Dudeldei, - eb, fchlechted Tonfpiel oder ſchlechter Geſang; 
unverfländiges läftiges Befhwägs auch f. eine geringfügige, nichtewürdige 
Sache, Kleinigkeit. ' 

duff, duffig, Bw., nieberd. f. dumpf, dumpfig. 

Duft, m., Les, M. Düfte, (verw. mit dem vorftehenden duff), jeder 
feine Dunft, feuchter Dampf oder Nebel; bef. die feine auf die Geruchts 
nerven angenehm wirkende Ausdünftung mohlriechender Körper, (Blumen, 
Kräuterduft 2e.3 ſinnv. Wohlgeruch); der Duftbruch, Forſtw., der Brud 
eines Baumes durch fi anhängenden Duft, d. i. Reif ober Schnees duften, 
sidlof. Zw., ſich ald Duft verbreiten, (Wohlgeruch duftet aus den Blumen) 
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Duft von ſich geben, (die Lille buftet ſtarky); duͤften, sfel, Bw., als Duft 
verbreiten, aushauchen, (bad Veilchen büftet einen füßen Geruch); buftig, 
Bw., gew. duftend, Duft verbreitend, wohlriechend. 

dulden, ziel. 3w. (von dem alten bolen, leiden, Schmerz empfinbens 
verw. mit dem lat. dolor, doleo, gried, sale), ũberh. leiden, bef. mit 
Gelaſſenheit ertragenz daher auch mit Nachficht beftehen oder fortdauern 
laſſen, (ſolche Behler find nicht zu dulden); die Dulbung, dad Dulden; bef. 
die Nachſicht gegen die Meinungen u. die Handlungsweiſe Anderer, fried« 
fertige GBefinnung gegen Anderöglaubende, (fr, Toleranz); der Dulder, die 
Dulberinn, wer viel leidet, und bef. wer feine Leiden mit Gelaffenheit 
ertraͤgtz duldbar, Bw,, was geduldet werden Fannz duldſam, Bio. 
geneigt und bereit, Leiden mit Öelaffenheit zu ertragen; nachfichtig und 
friedfertig gegen Anderdglaubende, (tolerant) 3 fo au: die Duldſamkeit. 

Dult, m., — es, M.-e, (von tulden, feiern, begehen; oder von dem 
lat. indultus), vit. f. Felt, Feierlichkeit; noch oberd. f. Jahrmarkt; daher 
der Dultſtand, die Bude; Dultleute, Marktieute, 

dumm, Bw., Somp. dimmer, Sup. duͤmmſt, (oberd. tumm; altd, 
dumb verw. mit dumpf, ſtumpf, ſtumm, vergl, d. lat, atuporx, stupidus ß 
urfpr. der Sprache ober des Gehbres beraubt); von Natur ded Berftanded 
ermangelnd; wenig Urtheildfraft habend, oder verrathend, (ein bummer 
Menſch, ein bummes Betragen; finnv. albern, einfältigz entg. Hug); wenig 
Bildung, habend, unwiſſend, ungeſchickt; von leblofen Körpern, der nas 
türlichen Kräfte beraubt, ftumpf, (wenn das Salz dumm wird zc.), — 
Bfeg.: der Dummbart, gem. f. Dummkopf, niederd. Dummerjan (b. i. 
bemmer Johann, dummer Hans), ein dummer Menfh, Pinfel; dumme 
dreiſt, Bw., auf dumme oder unbefonnene Urt dreilt, verwegen; die 
Dummpdreiftigkeit. — Ableit.: die Dummheit, die Eigenfchaft des 
Dummfeind, (0. M.); eine dumme Handlung, (M. -en); duͤmmlich, 
Bo., ein wenig dumm, ſchwach⸗ oder blödfinnig; der Dümmling, - eb, 
M.-e, ein dummer, einfältiger Menfch. 

bumpf, oder dumpfig, Bw. (verw, mit Dampf, dämpfen, ſtumpf)3 
1) Hohl oder gedämpft tönend, (ein dumpfer Schall)s daher uneig. von ans 
deren Sinnen, nicht lebhaft, unterdrückt, (dumpfer Schmerz und dgl.) 5 
2) feucht, naſs, durch Näffe verderbt und dieſe Beſchaffenheit durch Geruch 
oder Geſchmack verrathend, (in diefem Sinne gew. dumpfig, 3. B. dumpfige 
Stubenluft, finnv. dunftigz bumpfig riechen oder fhmeden, finnv. flodig)s 
der Dumpf oder Dumpfen, - 8, gem. f. Engbrüftigfeit mit Keuchen vers 
bunden, (vergl, Dampf); die Dumpfheit, der Mangel des lebhaften Ges 
fuͤhls, Betäubung. 

Dümpfel, m., -d, M. w. C., gem, oberb,, (niederd. Tümpel), ein 
tiefes Waſſerloch, eine Pfüpe, 

dun, Bw., gem, niederd., ganz die, geftopft.voll; voll von Wein, 
betrunken. 

Dune, w., M.-n, niederd. f. Flaumfeder, Daune, (ſ. d.). 

Düne, w., M. -n (von dun, voll, angeſchwollen; daher dun ſen, 
ſchwellen), Sandhügel an der Meereöküfte. 

Dung, m., -ed, 0. M., oberd. f. der Dünger, -&, (engl. dung), 
alles, womit ein Acker fruchtbar gemacht oder gedüngt wird, bel. Mift, 
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aber auch Afche, Mergel u. dgl.; büngen, ziel. Zw., dad Feld —, durch 
Dünger fruchtbar machen, (ſinnv. miften) 3 die Düngung, die Handlung 
ded Duͤngens; der Dünger. 

dunfel, Bw., Somp, dunkeler ober gew, dunkler, Sup. dunkelſt (oberd. 
tunkel; altb. dunkel), des Lichted beraubt (die dunkle Racht; finno, finfter, 
düſter; entg. heil), Kein eigened Licht habend (die Erbe ift ein dunkler Kor⸗ 
per), nicht hell genug, trübe, (die Lampe brennt dunkel); die Lichtſtrahlen 
hemmend, (dunkle Wolken, ein dunkler Wald); von Karben, ind Schwärzs 
liche fallend, (entg. heilz daher dunkelblau, »braun, «grün, „roth.xc., 
überh. dunkelfarbig, entg. hellblau ꝛc., hellfarbig); umeig. unklar, unbes 
Fannt, (die Geſchichte diefer Zeit ift dunkel; ein Menfc von dunkler Herkunft) s 
undeutlich, unverftändlich,, verworren, (eine dunkle Rebe); dad Dunkel, 
-3, ſ. v. w. die Dunkelheit, der Mangel des Lichtes, die Finfternifs; 
Unklarheit, Undeutlichkeit; aud eine einzelne dunkle Sache oder Stelle, (in 
dieſem Sinne. M. -en)s; dunkeln, Zw. 1) ziellos mit Haben, dunkel wer 
den, fi) verdunfeln, (es fängt an zu dunkeln); 2) ziel., dunkel machen, 
verfinſtern. 

dunkel, Nw., Bergw., eine Zeche dunkel hauen, d. i. fie eingehen 
laſſen, (wird auch türkel geſprochen). . 

dunken, 3w., (altd. dunchen, verw. mit denken und däuchten, ſ. d.)5 
U) ziellos mit Haben, den aͤußeren Sinnen oder der inneren Empfindung 
fo oder fo vorfommen, fcheinen, mit dem Dat, (nit Acc.) ber Perfon, 
(3.8. fie bünkte mir fhön; thue, was dir gut dünkt); 2) rüdz., mit bem Acc. 
bee Perfon: fih duͤnken, ſich dafuͤr halten, dieſe oder jene, bef. eine 
irrige, Menung von fich hegen, (3. B. bu dunkſt dich klug; id) dünkte mid) 
tugendhaft 2c.; fo aud) mit Laffen: laſs dich nicht Hug dünken); 3) unperf. 
mit bem Acc, (x, ald Dativ) der Perfon: ed duͤnkt mich, ober mid 
duͤnktt, es fcheint mir, kommt mir fo vor, (mich dünkt, id) höre feine 
Stimme); der Dünkel, -8, ohne M., jede ungegründete Meinung, ein 
Wahn; insbe, die irrige oder uͤbertriebene Meinung von feinen eignen 
Vorzügen, Eigendünkel, Einbildung; daher duͤnkelhaft, duͤnkelvoll, Bw., 
eingebildet, von fi eingenommen, anmaßend; der Dünkling, - ed, 
M. ze, en duͤnkelhafter Menfch. 

Dunn, Bw, (niederd. Dunn; engl, thin; verw. mit dehnen; vergl. d. Tat. 
tenuis; griech. rurrös), von geringem Umfang oden,geringer Dicke im Bers 
Hältnife zur Länge und Breite, (ein dünner Finger, ein bünnes Blatt; entg- 
did); geringen Bufammmenhang in feinen Theilen habend, locker, (die 
Leinwand ift dünn); aud menigen und weit von einander entfernten Theis 
len beftehend, (dünnes Haar; das Getreide fteht dünn; entg. dicht); von 
Blüffigkeiten, wenig bindende Theile enthaltend, waͤſſerig, (dünnes Bier, 
Blut, dünne Milch; entg. did); dad Dünnbier, ſchwaches Bier, Halb: 
bier; duͤnnhaarig, Bw., fparfam ftehendes Haar Habend; duͤnnhaͤutig, 
dunnfchalig, Bw., eine dünne Haut oder Schale habend zc.; die Dünne, 
1) 0. M., die dünne Beſchaffenheit eined Körperd, (au die Duͤnnheit 
oder Duͤnnigkeit); 2) M.-n, die diinneren und weichen Theile zu beis 
den Seiten ded Bauches unter den Rippen; gew. die Dünnungen, aud 
die Weichen; dünnen, ziel. Zw., diinn machen, gew. verdünnen. 

Duns, nl, -e8, M. -t (engl. dunce; v. dun, dunſen), ein dummer, 
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ſchwachſinniger und dabei aufgeblafener Menſch; dunſen, zielloſ. Bio. mit 
fein, (von bun, bunen, dehnen), ſich auddehnen, fihmwellen, nur im Mw. 
gebr. gedunfen, d. i. gefhmwollen, aufgeblafen. 

Dunſt, m., — es, M. Dünfte (v. dun, bunfen), feine wäfferige Theils 
hen, die durch Wärme aus Flüffigkeiten entwickelt in die Luft fteigen, 
(innv. Dampf, Brodem, Duft, Rebel, Rauch); Tprihw. einem blauen Dunft 
vormaden, d. i. ihm eine Unwahrheit glaublich machen, ihn blenben ober täus 
(hen; Säg., die Meinfte Art ded Schrotes, (Rogelbunft) ; landſch., dad 
feinfte ftaubähnliche Mehl. — Bfes.: dad Dunftbild, Dunftgebilbe, 
duch Dünfte gebilbete. Geftalt; uneig. eine leere, nichtige Ginbildung; die 
Dunfiflinte, Bogelflinte; der Dunſtkreis, die einen Weltkörper zunächft 
umgebende Luftfhicht, in welcher die Dünfte fchweben, (fr. Atmofphäre). — 
Ableit.: dunften, ziellof. Zw. mit haben, in Dunftgeftalt auffteigen ; 
Dunft von fich geben, (das Waffer dunftet); duͤnſten, ziel. 3w., dunftey 
machen; dad Fleiſch —, f. v. w. dämpfen, ſchmoren; dunſtig, Bw., 
mit Dunft erfüllt, (ſinnv. dumpfig). 

dupfen, ziel. 3w., (au tupfen, tüpfen, gem. tippen), mit einem 
weichen oder ftumpfen Körper wiederholt berühren, (die Wunde mit einem 
Lüppdhen). " 

durch (altb. ihuruh, durah; engl. through; nieberd. ddr) bezeichnet 
1) als Bw. mit dem Acc, a) eine Bewegung oder Richtung längd der ins 
neren Theile eined SKörperd, eig. 3. B. der Blitz fuhr durch das Dach, ich 
sing durch die Stadt, den Wald, das Thor; oder uneig., 3. B. durch bas 
Genfter ſehen; es ging mir durchs (f. durch das) Herz, durch Mark und Bein; 
einem durch den Sinn fahren, d. i, feinen Willen brechen; einem durch die Fin⸗ 
ger fehen, d. i. ihm Nachſicht beweifen; b) eine Zeitdauer, 3. B. durch alle 
Jahrhunderte, durch das ganze Jahr; auch mit nahgefegtem burd: 
das ganze Sahr durch (od, hindurch); c) eine Bermengung od. Vermiſchung 
in Berbindung mit einander, z. B. alles durch einander mengen, werfen 
u.dgl.; d) eine wirkende Urfache oder ein Mittel, 3. B. durch ihn bin ich 
glücklich geworden; durch feine Hülfe, durch den Gebrauch der Arzenei bin ich 
genefen ; durch Geld kann man viel bewirken, (finnv. mittelft, vermittelft, mit); 
2) als Rw., a) felbftändig gebraucht bezeichnet durch ein Erſtrecken 
von einem Ende einer Sache bis zum entgegengeſetzten, vom Anfange bis 
zum Ende, z. B. ich Hin noch nicht durch, d. i. zu Ende, (mit dem Bude, 
mit der Gefahr 2c.); bef. durch und durdy, 3 B. er fließ ihn durch und 
duch ; ferner gem. f. zerriffen, abgenußt, entzwei, wund, (die Strümpfe 
find durch; die Hand ift durch); b) in der Bufammenfegung mit vielen 
Beitwörtern und bavon abgeleiteten Haupts und Beimdrtesn bezeichnet durch 
eine Bewegung längd der inneren Theile einer Sache von einem Ende 
zum andern, (3. B. burcfliegen, durchreiſen; die Durchreiſe 2c.) ; ober ũberh. 
die gänzliche Erfüllung oder Bellendung der in dem Zw. enthaltenen 
Handlung, (3. B. buchforfchen, durchwirken 2c.). Die mit durch zgeſ. Beitz 
wörter find theils echt zufammengefegt und baher untrennbar, in welchem 
Galle dee Hauptton auf dem Beitworte liegt, bad ge bes 2ten Mw. 
wegfällt, u. das zu des Infinitivs vorantritt, (3. B. er durchreiſet bie Schweig, 
bat bie Schweiz durchreifet, wünfcht fie zu durchreifen) ; theils find fie unecht 
zufammengefegt und baher trennbar, in welhem Balle dee Hauptton adf 
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dem Rw. durch legt, und das ge des Mw. fo wie das zu des Inf. zwi 
fen die Glieder der Bufammenfegung tritt, (z. B. er reifet nur buch, if 
durchgereiſet, gebentt nur burcdhzureifen); bie Zw. der erfteren Art find immer 
zielend; bie der letzteren ziello® ober zielend nad) Maßgabe bes einfachen Zeit⸗ 
wortes. 

durchackern, trb. ziel. Zw., hindurch⸗ od. voͤllig locker ackern; durch⸗ 
ack ern, untrb. ziel. Iw,, von einem Ende zum andern ackern; uneig. f. 
durchwühlen, muͤhſam durcharbeiten. 

durcharbeiten, trb. 3w. 1) ziel, nach allen Theilen gehörig bearbeis 
ten, (ben Zeig); wund arbeiten, (idy habe mir die Hände burdhgearbeitet) ; 
2) rũckz., ſich —, mit Mühe durch einen Ort oder ein Gefchäft den 
Weg bahnen. 

durhathmen, untrb. ziel. Zw., mit feinem Athem oder Duft ers 
füllen, (Wohlgeruch durchathmet bie Luft). 

durchaus, Nw., gänzlich, völlig, durch und durch; ſchlechterdings, 
ohne Widerrede, (er will es durchaus haben). 

durch baden, trb. ziellof. Zw. mit fein, völlig von der Backhitze durchs 
drungen werden, (das Brod ift ſchon durchgebacken). 

durch beben, untrb. ziel. Zw., bebend durchdringen. 

durch beißen, trb. 3w. 1) ziel., beißend oder aͤtzend durchdringen, zer⸗ 
beißen, wundbeißen; 2) rũckz., ſich —, ſich durch Beißen einen Weg 
bahnen; uneig. ſich mit heftigen Worten durchhelfen. 

durchbeten, trb. ziel. 3w., vom Anfange bis zu Ende beten, (er hat 
alle Gebete burchgebetet). | 

durchbetteln, trb. rüdz. Zw., ſich —, fi bettelnd forthelfen. 

durchbilden, trb. ziel. Zw., vollſtaͤndig, gründlich bilden, 

durchblafen, trb. ziel. Zw., blaſend hindurch bewegen; zu Ende bla⸗ 
fen, (ein Tonſtück); durch blaſen, untrb. ziel. Zw., blaſend durchdringen, 
(der Wind durchbläſet den Wald). 

durhblättern, untrb. ziel. zw., vom Anfang bis zu Ende blättern; 
uneig. f. flüchtig Iefen , (ich Habe das Buch durchblättert). 

durchbläuen, trb. ziel. Zw., f. v. w. durchprügeln. 

durch bliden, trb. ziellof. Zw., durch eine Öffnung blicken zeudurch etz 
was fihtbar werden, hervorfcheinen oder sleuchten, (in feinem Betragen 
blickt Haſs und Reid dur); der Durchblick, der Blick durch etwas; dad 
Durchſchauen, der Scharfblick; durchbliden, untrb. ziel. Bw., mit 
dem Blicke durchdringen (ich durchblicte das Zimmer), durchfchauen,, (man 
durchblickt feinen Plan). 

burchbliten, untrb. ziel. Zw., blißend durchdringen. 

Durchbohren, txb, ziel. 3w., von einem Ende bid zum andern bohren, 
(ein Loch; ber Wurm hat fih burchgebohrt); durch boh ren, untrb. gie, 
Zw., gew. uneig. f. durchftechen, (einen mit dem Degen) , durchloͤchern, (mit 
Kugeln) ; überh. f. durchdringen, (einen mit ben Augen), 

dDurchbraten, trb. ziel. Zw., gehörig mürbe braten. 

durchbraufen, trb. ziellof. Bw. mit fein, braufend durch einen Raum 
De 2 durhbraufen, braufend durchdringen, (bee Wind durchbrauſet 

ur), 


durchbrechen, txb. Bw. 1) ziel.., durch Brechen öffnen, (eine Thür 


a 


beeqchen laſſea, näml, buch bie Waib); gem. f. entpisel brechen, jero 
3:2) gielles" mit ‚feit, ſich 7— einen: —— — 
brechen dat Daſſer iſt durchgebrochen) der Durchbruch 
Durchbrechen, das gewaltfanse Hervordringen, . B. ver Bühne, des 
‚ ber Belnbe); and Die Öffnung, wo etwas durchgebrochen· iſt 
Duchbrad eines Danımet)}, —* unteb, det, Iw., biechen® 
a ra 
urchbrochene ‚ audg e/ 
autgenͤhete oder außgefeilte. 
durchbrennen, tb. zicloſ. — mit haden, brennend wg etwat 
dringen, (das Hlühmbe Eiſen brennt durch). 
„nme cpbeingen, — sie. 3w. durch einen Ort ſchaffen, u. unit Üben 
winbung von ‚Hinberniffeh,, (verbotene Baasın) ; undig. ——ùiY 
fahren hindurchhelfen, (Pflamen —, überwintern; einen Kranken — 
ne b. i. ferchalech; fen f vefhmenben, oje, den Bes 
Durchbruch, f derqhbrechen. 
— untrb. ziel. Bo... mit Gebruͤll efüllen, —* * 
burhbampfen, unteb, ziel. Bio.', mit Dampf erfüllen: - 
durchd auern, untrb. ziel, Zw., bis zu Ende dauern, —* 
(von Pflanzen: ben Winter —, fr. pesennicen). 
durch den ken , untrb. ziel. Sw., nach allen ſeinen Theilen genau be⸗ 
denken, überdenken, überlegen; daher bef. das Mw. durchdacht als Bus, 
genau überlegt, reiflich erwogen, (ein bucchbachter Plan). 
burchdrängen, trb, ziel, und rüch. Be, etwas od. Jich — dräne 
gend durch einen Raum bewegen. - 
durchdringen, trb. ziellof. 3w. mit fein, mit lUlberwindung von Hin⸗ 
derniſſen durch einen Raum ſich einen Weg bahnen, (ed war fo voll, dafs 
id kaum burchbringen konnte; das Waffer dringt ſchon durch); unelg. mit 
indung von Hinderniffen feine LAbſicht erreichen, (ich hoffe mit mei: 
nem Vorſchlage burchzubringen, ſinnv. meinen Vorſchlag durchzuſeten); ferner 
fi durch alle Theile eine& SKörperd oder eined Raumes verbreiten, (feine 
Stimme vermag nit purchzudringen; ein durchdringender Schmerz, burdhs 
dringende Kälte‘; ein durchdringender Berftand, d. i. eın alles durchſchauender, 
föarfblidender) ; durchdringen, untrb. giel. Zw., einen Koͤrper —, durch 
alle Theile deffelden dringen, ihn erfüllen, (Schmerz durchdringt mein Herz; 
ih bin ganz durchdrungen von: feinee Büte, d. i. ganz davon erfüllt); die 
Duchdringung, dad Durchdringen oder Durchdrungenſein; durch⸗ 
dringlich, Bw., was fich von andern Stoffen durchdringen laͤſſt; die 
Durchdringlichkeit. 
durch druͤcken, trb. ziel. Zw., — durch etwas bringen ;- gem. f. 
wund drücken, (das Pferd; auch ſich —) 
Durhduften, untrb. ziel. 3w., mit Duft erfüllen, (die Blumen durch⸗ 
buften bie ganze Stube), 
burd) eilen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, fich eilfertig, ohne Aufenthalt 
durch einen Ort bewegen, (ex iſt nur durchgeeilt); durch e ilen, untrb. kai 
Bw. mit derfelben Bed., (er hat den Ort t durqheilth. 


ur 
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durcheinander, Nw., r. getrennt: durch einander, gemifcht, verwirrt. 
durch fahren, trb. zielloſ. Zw, mit fein, ſich fahrend durch einen Ort 
bewegen, (er fuhr buch, ohne fi aufzuhalten); die Durchfahrt, dab 
Durchfahren, (bei feiner Durchfahrt); der zum Durchfahren geeignete und 
beftimmte Ort, der Thorweg in einem Haufe 20,3 die Durchfuhr, das 
Bahren (von Waaren u, dgl.) durch einen Ort oder ein Lands; durch fahe 
ren, unteb, ziel, Zw., fich fehnell durch einen Raum bewegen, (der Blit 
durchfaͤhrt die Luft) 5 heftig durchdringen, (Schauer durchfuhr meine Glieder). 
durchfallen, trb. ziellof. Bw, mit fein, fich fallend durch einen Raum 
beivegenz uneig. bei einer Prüfung, einer Wahl oder einem Bffentlihen Auf: 
treten 2c. nicht zum Zwecke gelangen, ald untüchtig abgewiefen, nicht ges 
wählt oder angenommen werden, mifdfallen; der Durchfall, eine Kranke 
heit bei Menfchen und Thieren, bei welcher die Audleerungen häufiger und 
fluffiger ald gewöhnlich find, (fr. Diarrhöch. 
durch faulen, trb. ziellof. Zw. mit fein, von. Fäulnifd zerfreffen werden. 
durchfechten, trb. ziel. Zw., nur uneig., eine Sache —, fie mit 
Morten und Gruͤnden vertheidigend behaupten oder durchſetzen. 
een, trb. ziel, Zw., mittelft der Feile zerfchneiden ober durchs 
ern. 
ß durch finden, trb. vückzꝛ. Zw., ſich —, den Weg durch einen Ort 
nden. 
durch fingern, untrb. ziel, Zw., mit den Fingern durchfuchen ober 
durcharbeiten. | . 
durch flammen, untrb. ziel, Zw., flammend ober uneig. wie mit Flam⸗ 
men durchdringen oder erfüllen. F 
durchflattern, trb. ziellof. Zw. mit fein, fich flatternd durch einen 
Drt bewegen; burchflattern, untrb. ziel, Zw., einen Ort —, in ber: 
felben Bed. 
durhflechten, untrb. ziel. Zw., mit Geflecht durchziehen, (das Haar 
mit Blumen zc.). 
durch fliegen,. trb. ziellof. Zw, mit fein, fich fliegend oder uneig. fehr 
fchnell dur) einen Raum bewegen; der Durchflug, der Flug, oder uneig: - 
die ſchnelle Reife durdy einen Ort; duch fliegen, untrb. ziel. Zw., von 
‚berfefben Bed, wie durch fliegen, (dee Adler durchfliegt die Luft); uneig. 
flüchtig uͤberleſen. | 
durchfliehen, trb. ziellof. Bw, mit fein, oder Durchflüchten, trb. 
rückz. Zw., fliehend durch einen Drt oder eine Gegend kommen, (er ift hier 
durchgeflohen, hat fich hier burchgeflüchtet) 5 die Durchflucht, die Flucht duch 
einen Ort; durch fliehen, untrb. ziel. Zw., fliehend durcheilen, (ev durch⸗ 
floh dad Lanb). 
durchfließen, trb. zieltof. Zw. mit fein, fich fließend durch einen Ort 
beroegen; der Durchfluſs, das Fließen durch einen Ort; durchfließen, 
untrb. ziel. Zw., in gleiher Bed. mit durch fließen, (dev Bach durchfließt 
das That), 
Durchflucht, durchfluͤchten, f. durchfliehen. 
Durchflug, ſ. durchfliegen. 
te chen, untrb, ziel, Zw., vollftändig nach allen Theilen ers 
oriden, " ” 
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burchfragen, trb. ziel Bw., der Meihe nach bis zu Ende fragen; 
ſich —, ſich fragend forthelfen. - . 

durchfreflen, trb. Bw. 1) ziel., freffend durchloͤchern; 2) ruück, 
ſich —, gem. f. ſich mühfam durch eigene Thaͤtigkeit forthelfen ; durch» 
freflen, unteb, ziel. Zw., freffend oder aͤtzend durchloͤchern, zerfreffen. 

durch frieren, untrb. ziel. 3w., nur im Mw. durchfroren, völlig 
vom Frofte durchdrungen. ’ 

durchfühlen, trb. ziel, Zw., durch einen andern Körper hindurch fühlen, 

Durchführen, trb. ziel, Zw., durch einen Ort führen; unelg. ein ns 
ternehmen, einen Sag, eine Behauptung 26. —, zu Stande oder zu Ende 
bringen, audführen, erweiſen; die Durchführung. 

durch füttern, trb. ziel. Zw., fütternd erhalten, (dad Vieh im Winter). 

durchgehen, teb, zielloſ. Zw. mit fein, durch einen Ort gehen ober 
ũberh. fi) hindurd) bewegen, (das Waffer ift fo feiht, dafs man durchgehen 
kann; bie Waaren gehen hier durch); daher uneig. von Unfang bid zu Ende 
durchfehen, umterfuchen, (ein Bud, Rechnungen zc.); ferner: davon gehen, 
entlaufen, flüchtig werden, (er ift mit dem Gelbe durchgegangen; die Pferde 
gingen durch); von mehren Berathenden angenommen oder bewilligt wer⸗ 
den, (ber Vorſchlag ift durchgegangen; entg. durchfallen)s der Durchgang, 
dad Durchgehenz auch der Ort, wo man durchgeht, (bad Baus hat einen 
Durchgang); durchgängig, Nw. und Bw., ohne Unterfchied, indgefammt, 
überall, (es ift durchgängige Sitte); ald Nw. auch durchgehends (man findet 
diefen Gebrauch durchgängig ober durchgehende); durchgehen, untrb, ziel, 
3m., einen Ort —, von einem Ende bid zum andern gehen; uneig, der 
Reihe nach unterfuchen,, betrachten, (burchgehe Alles noch einmal), | 

burchgerben, txb. ziel, Zw., gehörig, allen Theilen nach gerbenz 
uneig. gem, einen —, f. durchprügeln. 

burchgießen, trb. ziel. Zw., durch eine Öffnung gießen; der Durchs 
gufs, dad Durchgießen, und der Ort, durch welchen es gefchicht, (Guſs⸗ 
fein, Durchſchlag). 

durchgluͤhen, trb. ziel, Zw., völlig glühend machen, (ein Eifen); 
ducrhglühen, untrb, ziel, Zw., mit’ Gluth erfüllen, bef, uneig., (von 
Andacht durchglüht). 

durchgraben, trb. Zw. 1) ziel., grabend durch einen Körper dringen, 
grabend öffnen, (einen Damm); 2) rüdz., ſich —, ſich durch Graben ei⸗ 
nen Weg oͤffnen; durch graben, untrb. ziel. Zw., grabend oͤffnen. 

durch greifen, trb. zielloſ. Zw. mit Haben, durch eine Offnung grei⸗ 
fen; beſ. uneig., kraͤftig eingreifen, ohne Umſchweife handeln, entſchiedene 
Maßregeln ergreifen; beſ. das Mw. durchgreifend, f. kraͤftig, wirkſam, 
(durchgreifende Mittel). 

durch gucken, trb. zielloſ. ʒw. m. haben, gem. f. durchſehen, durchblicken. 

Durchguſs, ſ. durchgießen. 

durchhallen, trb. zielloſ. Zw. mit Haben, ald Hall durch dringen; 
durch hal len, trb. ziel. Zw., hallend erfüllen, durhfchallen, (der 
Donner durchhallte Berg und Thal). . 

durch hauchen, trb. zielloſ. Bw, mit haben, durch eine Öffnung oder 
einen Körper hauchenz durch hauchen, untrb. ziel, Zw., hauchend erfuͤl⸗ 
len, ſJ. vw, burhathmen, . ‘ 
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durch hauen, trb. ziel. Bin., etwad—, hauend zertheilenz einen —, 
ſJ. 9 w. durchpruͤgeln; durchhauen, untrb. ziel. Zw., zerhauen, (durch⸗ 
haue den Baum). 

durch hecheln, trb. ziel, Zw., völlig oder gehörig hecheln, (ben Flache); 
uneig. gem., einen —, ihn mit ſcharfem Spotte tadeln, verhoͤhnen, 
Wergl. durchziehen). 

durchheizen, trb. ziel, Zw., durchaus heiß machen, (den Ofen). 

Durchhelfen., trb. ziellof. Bw. mit haben u. bem Dat. der Perſon, eis 
nem — , ihm duch einm Ort, aus einer Gefahr oder Verlegenheit hel⸗ 
fen; überh. ihm zu feinem Fortkommen behülflich fein; fich (mir) —, 
mit Mühe weiter zu kommen fuchen. 

durhhellen, untrb. ziel, Zw., mit Helligkeit erfüllen, erhellen. 

burdh.herrfchen, untrb. ziel. Zw., dicht. f. durchaus beberrfchen. 

durch he ulen, untrb. ziel. Zw., mit Geheul erfüllen, 
durchhin, Nw., oberd, f. hindurch. 

durch hitzen, untrb. ziel, Zw., mit Hitze durchdringen, erhitzen. 

d urchholen ' trb. ziel. 3w,, gem., bef. niederd. uneig. f. durchziehen, 
durchhecheln. | 
durch huͤpfen, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch einen Ort hüpfenz 
durch h uͤ pfen, untrb. ziel, Zw. mit derſelben Bed., (die Kinder burhhüpften 
den Garten). 

durch ir ren, untrb. ziel, Zw., irrend durchwandern; auch uneig., eine 
Gegend mit den Augen —. 

durchjagen, trb. Zw., 1) ziel. im Laufe durch einen Ort treiben, 
(daB Vieh); 2) ziellos mit Haben, auf der Jagd durch einen Ort ziehenz 
mit fein, jagend, d. i. im fchnellften Laufe fich durch einen Ort bewe⸗ 
gen, (der Eilbote ift hier durchgejagt); durchjagen, unteb, ziel. Zw., eine 
Gegend —, in allen Theilen derfelben jagen; auch ſich in größter Eile 
durch diefelbe bewegen, bef. zu Pferde, 

durhjammern, unteb, ziel. Zw., jammernd zubringen,, (fein Leben). 

durchfälten, untrb. ziel, Zw., mit Kälte durchdringen; beſ. das Mw. 
durchkaͤltet, durchaus erfältet. 

durchkaͤmmen, trb. ziel. Zw., die Haare —, ſ. d. w. auskaͤmmen. 

durchkaͤmpfen, trb. Bw. 1) ziel., uneig. eine Sache —, ſ. v. m 
durchfechten; 2) rückz., ſich —, ſich kaͤmpfend einen Weg bahnen, ſich 
durchſchlagen. 

durchklemmen, trb. ziel. Zw., etwas oder ſich —, mit Muͤhe 
durch einen engen Raum draͤngen. 

durchklettern, ⸗klimmen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, durch einen 
Ort oder eine Öffnung klettern, klimmen; durchklet tern, ⸗klim⸗ 
men, untrb. ziel, Zw., alle Theile einer Gegend kletternd oder klimmend 
befuchen , (ex durchkiettert die Gebirge). , 

durchklingen, trb. ziellof, Zw. mit haben, durch eine Öffnung ober 
einen Körper, auch vor andern Stlängen erklingen, hervors od. vorklingen. 

durch klopfen, trb. ziel. Biw., etw a8 —, Mopfend durch eine Öffnung 
bringen; gehörig klopfen; entzwei= oder wund klopfen; einen—, f. 
durchprügeln. 

durchineten, trb. ziel, Zw., nach allen Teilen, gehörig Eneten, (ben 
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Zeig) durch kneten, unteb. sid. Zw. in derſelben Bed.; auch nueig, 
(4. B. den Koth mit den Füßen); ferner dur) Kneten mit einem andern 
Stoffe innig verbinden, (den Teig mit Butter). 

durch kommen, trb. ziellof. Bw. mit fein, durch einen Ort fommen, 
(fe. paſſiren; ich bin ſchon oft hier burchgefommen)s bef. mit Überwindung 
von Dinderniffen durch einen Ort gelangen, (bie Wege find fo ſchlecht, dafs 
kaum durchzukommen ift)s uneig, völlig mit etwas zu Stande kommen, 
fertig wen Gefahren, Krankheiten und dgl. überfichen, (dee Kranke 
fam durch). 
— koſten, trb. ziel, Zw., der Reihe nach bis zu Ende koſten, d. i. 
f 

durch kraͤch zen, untrb. ziel, Zw., mit Gefrächz erfüllen. 

durch kreuzen, untrb. ziel, und rückz. Zw., kreuzweiſe durchſchneiden, 
(Blige durchkreuzen die Luft; zwei Wege durchkreuzen ſich Hier); uneig. die 
Gedanken durchkreuzen ſich, d. i. treffen zufammen u, entfernen ſich wieder don 
einander; auch nach allen Richtungen durchziehen, durchirren, (ein Land), 

durchiriechen, trb. zielof. Zw. mit fein, durch einen Raum riechen; 
durhtriechen, untrb. ziel. 3w., einen Raum —, imalle Theile desſel⸗ 
ben kriechen; uneig, gem. f. durchſuchen. 

du rchkriegen, trb. ziel. 3m. , gem, f. durchbringen, durchfchaffen. 

durchlangen, trb. 3w,, f. v. w. durchreichen. 

durch laͤngen, trb. ziel. Zw., Bergw., der Länge nach durchhoͤhlen. 

durch laͤr men, untrb. ziel. Zw., mit Lärm erfüllen. 

dürchlaſſen, trb. ziel. Zw., durch einen Ort ſich bewegen laſſen, durch⸗ 
gehen, ⸗ laufen, = fliehen laſſen, (Niemand wurde durchgelaſſenz3 einen Abs 
fub durchlaſſen, d. i. durch Leinwand, Papier zc. laufen laſſen; das Leber laͤſſt 
die Näſſe nicht durch); der Durchlafs, -ed, M. -Iäffe, dad Durchlaffenz 
verfchiedene Werkzeuge, durch weiche man gewiſſe Stoffe laufen läflt, um fie 
zu reinigen ober zu bearbeiten. 

Durchlaucht, w., M. Durchlauchten, (v. leuchten; dem lat, perillu- 
atris buchftäblich nachgebildet; vergl. Erlaucht), ein Titelwort für fürftliche 
Perſonen: Eure (abgek. Ew.), Seine (Se.), Ihro (t. Ihre) Durchlaucht; 
von mehren Perſonen: Ihre Durchlauchten; durchlauchtig, gew.o Sup. 
durchlauchtigſt, Bw. von dem vorigen, z. B. durchlauchtigſter Fürſt u. Herr! 

durchlaufen, trb. zielloſ. Zw. mit ſein, ſich laufend oder fließend 
durch einen Ort bewegen, (das Gefäß iſt nicht dicht; das Waſſer Läuft durch)3 
der Durchlauf, dad Durchlaufen oder Durchfließen; beſ. f. Durchfall; 
durchlaufen, unteb, ziel. Zw., einen Raum —, fich laufend od. überh, 
mit Schnelligkeit durch denfelben bewegen oder verbreiten, (er durchlief bie 
ganze Stadt; Schauer durchlief meine Glieder) 5 uneig. mit flüchtigem Blicke 
betrachten, (ich durchlief das Buch). 

durch l eben, trb. ziel. Zw., lebend zurücklegen, verleben, (bie durch⸗ 
lebten Jahre). 

durchlefen, trb. ziel. Zw., und durch le ſen, untrb. ziel. Zw., vom 
Anfange bis zu Ende leſen, (ich habe das Buch durchgeleſen oder durchleſen). 

durchleuchten, trb. zielloſ. Zw. mit Haben, fein Licht durch etwas 
Anderes fcheinen laſſen; uneig. f. fihtbar werden, fich zeigen, (überall 
leuchtete Eitelkeit durch; ſinnv. hervorleuchten); einem —, ihn mit Vor⸗ 
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haltung eines Lichte durch einen Ort begleiten; durch lenſch ten, untrb. 
ziel, Zw., völlig mit Licht durchdringen, überall erhellen. 

durchliegen, txb, rũckꝛ. 3w., ſich —, auch fi (mir) den Ruͤcken ıc,, 
gem. f. wund liegen. j 

durchloͤ chern, untrb. ziel. Bw., etwas —, mit Löchern verfehen; 
zerreißen, fo daſs Löcher entftehens die Durchlächerung. 

durchluͤgen, trb. rückz. Zw., ſich —, ſich mit Lügen durdhhelfen. 

durch machen, trb. ziel. 3w., gem. f. zu Ende, zu Stande bringen, 
verrichten, erfahren, (er bat viel durchgemacht). 
> Durchmarfch, m., der Marfch durch einen Ort; durch marfchiren, 
trb. ziellof. Bw. mit fein, durch einen Ort marfchiren. 

durchmengen, »mifchen, trb. ziel. Zw., alle Theile eined Stoffes 
gehörig unter einander mengen oder mifhen; durch mengen, sMi« 
fchen, untrb. ziel. 3w., mit etwas Underem vermengen, vermifcyen, (uns 
fere Sreuben find mit Leiden durchmengt ober durchmiſcht; finnv. untermifchen). 

durch meſſen, teb. ziel. 3w., von einem Ende bid zum andern meffen, 
audmeffen; der Durchmefler, -8, M. w. E., die von einem Punfte 
“der Umfangdlinie eined Sörgerd oder einer Fläche durch den Mittelpunkt 

bis zu dem entgegengefehten Punkte gezogene Linie, (fr. Diameter); durch⸗ 

meflen, untrb. ziel. 3w., einen Raum —, volljtändig audmeffen ; 
uneig. f. durchwandern. 

durchmiſchen, f. durchmengen, 

durch muftern, trb. ziel: Zw., und durch muſtern, untrb. ziel, Zw., 
der Reihe nad) bi zu Ende muftern, ftückroeife unterfuchen, (ex hat alles 
durchgemuſtert ober durchmuſtert). 

durch n achten, untrb. ziel. 3w., diht:, mit Nacht, d. i. mit Dun⸗ 
kel erfüllen, (eine durchnachtete Hoͤhle). 

durchnagen, trb. ziel. Zw., nagend durch einen Koͤrper dringen; 
durch nagen, untrb. ziel. Zw., f. zernagen, auch uneig., (der Gram durch 
nagt ſein Herz). 

durch naͤhen, trb. ziel. Zw., durch Nähen verletzen, verwunden, (fih, 
mir die Finger); dDurchn aͤ hen, untrb. ziel. Zw., völlig benaͤhen, (eine Decke). 

derchnäffen oder ⸗netzen, trb. zielloſ. zw. mit Haben, einen Körper 
mit Näffe durchdringen; durchnäffen ober »negen, untrb, ziel, Zw., 
. völlig nafd machen, (der Regen hat mic) ganz durchnäſſt). | 

durch nehmen, trb. ziel. Zw., der Reihe nach vornehmen, (finnv, 
durchgehen); einen —, ihn tadeln, durchziehen. 

durchnegen, f. durchnäffen. 

durch paufen, teb, ziel. Zw., uneig. f. durchprügeln. 

Durch peitfchen, trb. ziel. Zw., einen —, derb peitfchen, audpeitfchen. 

durchpflügen, trb. ziel. 3w., mit dem Pfluge durchfchneiden, (eine 
Wurzel); zu Ende pflügen, (den Ader); durch pflügen, untrb. ziel. Zw., 
mit dem’ Pfluge gehörig bearbeiten; uneig. f. durchſchneiden, durchfchiffen, 
(die Fluth). 

durch pilgern, teb. ziellof. Zw. mit fein, ald Pilger durch einen Ort 
sehen ; durch pilgern, unteb, ziel, Zw., ein Land —, ald Pilger durchs 
wandern, 
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du rchplagen, trb. züdz. Sm., ſich —, fi mit Mühe und Bes 
ſchwerde durchhelfen. 

durch plaudern, untrb. ziel. Zw., plaudernd zubringen, verplaudern. 

durch p ra ſſen, untrb. ziel. Zw., mit Praſſen verbringen, (durch⸗ 
praſſte Räte), u 

burchpreſſen, trb. ziel. Zw., preffend durch eine Öffnung bringen; 
mittelft einer Preffe durch einen andern Körper treiben. 

durch pruͤgeln, trb. ziel, 3w., einen —, derb prügeln, abs, aub⸗ 


durch quaͤlen, trb. rückz. Zw., ſich —, fih mit Qual oder Mühe 
durchhelfen. 

durchquetfchen, trb. ziel. Zw., quetſchend hindurchbringen. 

durchraͤdern, trb. ziel. Zw., durch den Raͤder, d. i. ein fiehendes Sieb, 
laufen laſſen, (Getreide, Erde). . 

durchrafleln, untrb. ziel. Zw., fich raffelnd hindurchbewegen, (bie 
Bagen durchraſſeln die Straßen). 

durch raͤuchern, trb. ziel. Zw., und durchräuchern, untrb. ziel. 
3w., durchaus von Rauch durchdringen laſſen. 

durch rauſchen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ſich rauſchend durch einen 
Ort bewegen; durchrauſchen, untrb. ziel. Zw., mit Geraͤuſch erfüllen, 

durchrechnen, trb. ziel. Zw., der Reihe nach vom Anfange bis zu 
Ende berechnen, (er hat alle Rechnungen durchgerechnet). 

durch regnen, trb. zielloſ. unp. Zw. mit Haben: ed regnet durch, hat 
durchgeregnet, d. i. der Regen dringt durch ꝛc.; durch regnen, untrb. 
ziel. Zw., z. B. ich bin ganz durchregnet, d. i. vom Regen durchnäſſt. 

durchreiben, trb. ziel. Bw., reibend durch einen andern Körper brin⸗ 
gen; auch f. aufreiben, zerreiben, wund reiben, 

Durchreichen, trb. Zw. 1) ziel, einem etwas —, durch eine 

ffnung zureichen, hinhalten; 2) ziellos mit haben, lang genug fein, 
um durch eine Öffnung hervorzuragen. 

durchreiſen, trb. ziellof. Zw. mit fein, reifend durch einen Ort kom⸗ 
men, (er ift bier durchgereiſ't); die Durchreife, die Reife durch einen Ort; 
durchreifen, untrb. ziel. 3w., von einem Ende bid zum andern, volls 
ftändig bereifen, (er hat ganz Deutfchland durchreiſ't). \ 

Durchreißen, trb. 3w. 1) ziel, von einem Ende bis zum andern zer⸗ 
reißen, (er hat das Blatt durchgeriſſen); 2) ziellos mit fein, (das Blatt ift 
ducchgeriffen). j 

Durchreiten, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, reitend durch einen Ort 
kommen; 2) ziel., gem. f. wund reiten, (ein Pferb, ſich —); der Durch⸗ 
ritt, der Ritt durch einen Ort; durchreiten, untrb. ziel. Zw., von eis 
nem Ende bis zum andern reiten, (ee durchritt die Ebene). 

durchrennen, trb. ziellof. Bw. mit fein, fi} rennend durch einen Ort 
bewegen; durchrennen, untrb. ziel. Iw., von einem Ende eined Raus 
med bid zum andern rennen, (ev burchrannte die ganze Stadt); auch uneig. 
f. durchftechen, (er durchrannte ihn mit dem Degen). 

durch riechen, teb. zieltof. Bw. mit haben, mit feinem Geruche hers 
vordringen. | 

durch rieſeln, trb. zielloſ. Im. mit fein, fich riefelnd hindurchbewe⸗ 
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ziefelt die Wiefe). 

burchrinnen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, und durch rin nen, untrb. 
siel, Bw. , durch eine Öffnung oder einen Raum rinnen. . 

durch rollen, trb. ziellof. Zw, mit fein, ſich rollend durch eine ff⸗ 
nung bewegen; durch rollen, untıh. ziel. 3w.,, einen Raum rollend 
durchdringen, (bee Donner durchrollt bie Luft). 

durch rudern, trb. ziellof. Zw. mit fein, ſich rudernd durch einen Ort 
bewegen; hurchrudern, untrb. ziel. Zw., rubernd befahren, (das Meer), 

durchrühren, trb. ziel. 3w., alle Theile eined Stoffes rührend ver⸗ 
mengen, durch einander rühren. 

durch ruͤtteln, trb. ziel. Zw., allen heilen nach gehörig rütteln. 

durchs, (nit durch's), age. aus durch dad, (3. B. durchs ‚Herz 2C.), 
f. durch. 

durchſaͤgen, teb. ziel. Zw., und burchfägen, untrb. ziel. Zw., mit 
der Säge völlig trennen, zerſaͤgen. 

durchfäuern, teb. ziel. Zw., und burhfäuern, untrb. sie. Bw. 
in allen Theilen, durchaus fauer machen, (ben Zeig). 

durhfaufeln, durch ſauſen, untrb. ziel. Zw., fäufelnd oder faus 
fend durchdringen oder erfüllen, (dev Sturm durchfaufet den Walb), 

durch ſchaben, txb. ziel. Zw., fchabend durchloͤchern, zerfchaben. 

durchfchallen, trb. ziellof. Zw. mit haben, mit feinem Schalle durch 
etwas dringen, hervorfchallen, übertönen; dDurhfchallen, unteb, ziel. 
Zw., mit feinem Schall erfüllen. 

ı  burhfchaudern oder »fhauern, untrb. ziel. 3w., mit Schauder 
durchdringen, erfchüttern, (bee Schmerz durchſchaudert ihn). 

Durch fchauen, trb. ziellof. 3w. mit haben, durd eine Öffnung x 
fhauen, (ſinnv. durchfehen, = bliden); durchfchauen, genau bejchauen; 
mit fcharfem Blick durchdringen u. erkennen, (er hat did, ganz durchſchaut); 
die Durchſchauung. 

durch ſcheinen, trb. ziellof. Iw. mit haben, mit feinem Scheine 
durchdringen, (bie Sonne Eonnte nicht durchſcheinen); das Mw. dur 
ſcheinend als Bw. von foldhen Körpern, welche einen Schein des Lich⸗ 
ted, aber nicht die Lichtftrahlen völlig durchlaffen, (verſch. duch fihtig). 

durch ſcherzen, untrb. ziel. Zw., ſcherzend hinbringen, (die Zeit). 

durch ſcheuern, trb. ziel. Zw., durch Scheuern verletzen, wund ſcheuern. 
durchſchieben, trb. ziel. Zw., durch eine Öffnung ſchieben. | 
durch ſchießen, trb. zieltof. Zw. mit Haben, durch eine Öffnung fehies 
Gen, auch mittelft eined Schuffed durchbohren; mit fein, ſich im Schuffe 
oder im fchnellen Fluffe durch, einen Raum bewegen; durhfchießen, 
unteb, ziel. 3w., mit einem Schuffe durchdringen, (fein Zuß war durch 
ſchoſſen); ein Buch —, zwiſchen je zwei Blätter dedfelben ein weißes 
Blatt Heften; Buchdr., die Zeilen oder Buchſtaben —, gefperrt ſetzen. 
durchſchiffen, trb. ziellof. Zw. mit fein, ſich fhiffend durd einen 
Ort bewegen; durhfchiffen, untrb. ziel. Zw., von einem Ende bis 
zum andern ſchiffen, durchaus befchiffen, (alle Meere) ; die Durchſchiffung. 
durchſchimmern, teb. ziellof. 3. mit haben, mit feinem Schim⸗ 
mer durchdringen; auch uneig, , feine Eitelkeit ſchimmert buch, d. i. Tommt 
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un aorfens durch ſchim mern, unteb. gie. Bw., mit Schimmer 
en 


durch ſchlafen, untrb. ziel. Zw., ſchlafend zubringen, (Tag u. Racht). 

durch ſchlagen, trb. Bw. 1) ziel., ſchlagend öffnen, (die Wand); durch 
ein fieb aͤhnliches Gefäß (einen Durchſchlag) treiben, um bie feineren Theile 
von ben gröberen abzufondern, (Erbſen, Bohneh ꝛc.)3; 2) rückz., ſich —, 
fih durch Schlagen oder Kämpfen den Weg bahnenz 3) ziellos mit dar 
ben, durchdringen, von Blüffigkeiten, (bie Tinte flägt durch); auch die 
Slüffigkeit durchleſſen, (das Papier ſchlägt durch); der Durchichlag, felten 
dad Durchſchlagen; Bergw., eine durch Einfchlagen einer Wand ꝛc. ents 
ftandene Offnung, bie von einem Orte in einen andern führts verfchiedene 
Werkzeuge, mittelft deren etwas durchgefchlagen wird: bei Zimmerl., ein 
Gtemmeifen, Schmied, ein fpigiger Hammer, um Löcher zu ſchlagen; bef, in 
den Küchen, ein blecherned Gefäß mit durchlöchertem Boden zum Durch 
ſchlagen gewiſſer Speifen. 

durchfchlängeln, trb. rücz. 3w., ſich —, ſich ſchlangenfoͤrmig hin⸗ 
durch erſtrecken; durch ſchlaͤn geln, unirb. ziel, Zw., in Schlangen⸗ 
linien durchlaufen, (der Bach durchſchlängelt die Wieſen). 

durchſchleichen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, oder ruckz., ſich —, ſich 
ſchleichend, heimlich durch einen Ort begeben, (er iſt —, oder er hat ſich 
durchgeſchlichen); durch ſchle ichen, untrb. ziel, 3w,, von einem Ende 
zum andern ſchleichen, (er durchſchlich das ganze Haus). 

durchichleppen, trb. ziel, Zw., fchleppend durch einen Ort bewegen. 

durchichlingen, trb. ziel, Zw., durch eine Öffnung fchlingen. 

durchfchlüpfen, trb. ziellof. Zw. mit fein, ſich fchlüpfend hindurch 
bewegen, durchfriechen; durch ſchluͤpfen, untrb. ziel. 3w,, einen Raum 
ſchluͤpfend zurücklegen, (die Schlange durchſchlüpft das Gebüfh). - ' 

dDurchfchmettern, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ſchmetternd durch eis - 
nm Körper dringen; 2) ziel., fihmetternd durch einen Raum werfen 3 
duchfchmettern, untrb. ziel. Zw., mit ſchmetterndem Schall erfüllen, 
Kachtigallen durchſchmettern den Hain), 

durchfchneiden, trb. ziel. Zw., fehneidend trennen, zerfchneidenz une 
ig. überh, in zwei Theile theilenz der Durchfchnitt, dad Durchfchneiden ; 
überh. die Iheilungz daher auch die dich Iheilung gewonnene Mitte; die 
Durchſchnittszahl, Mittelzahlz im Durchſchnitt, d. i, eins ins andere ges 
schnet3 ferner was durchgefchnitten ift, die Stelle, wo ed gefchehen, und 
die dadurch entftandene Offnung; daher Bauk., der Plan der inneren 
Theile eines Gebaͤudes und dergl., wie diefelben fich darftellen wurden, wenn 
das Gebäude von oben nach unten durdgefchnitten wäre, die Durchſchnitts⸗ 
anficht, (fr. Profit); durch ſchneiden, untrb. ziel. Zw., fchneidend tren⸗ 
nen; uneig, Üüberh, eine Linie durch,eine andere, oder quer über eine Fläche 
oder durch einen Raum befchreiben, (eine von Gräben durchſchnittene Ge⸗ 
gend; der Vogel durchſchneidet die Luft). 

durchfchreiten, trb. ziellof. Zw. mit fein, fich fehreitend durch einen 
Raum bewegen; Durchfchreiten, untrb. ziel, Bw,, von einem Ende 
bid zum andern fchreiten, fchreitend zuruͤcklegen. , 

Durchfchütteln, trb. ziel. Zw., durch eine Öffnung fchüttelnz allen 
heilen nach gehörig fchütteln. 
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durchſchuͤtten, teb. ziel. Zw., durch eine Öffnung od. einen Raum ſchuͤtten. 

durch ſchwaͤrmen, teb. ziellof. Zw, mit fein, fi ſchwaͤrmend hin⸗ 
durch bewegen; durch ſchwaͤrmen, unteb, ziel, Zw., ſchwaͤrmend durch⸗ 
giehen (die Stadt), oder zubringen (bie Racht). 

durch ſchwe ben, untrb. ziel. Zw., die Luft —, ſchwebend durchſchneiden. 

durch ſchweifen, untrb. ziel. Zw., ſchweifend durchziehen (das Land). 

burchfchwimmen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, durch eine Öffnung od. 
einen Raum ſchwimmen;z durch ſchwimmen, untrb. ziel. Zw., ſchwim⸗ 
mend durchſchneiden, (einen Fluſs). 

durch ſchwirren, untrb. ziel, Zw., ſchwirrend durchdringen; mit 
ſchwirrendem Geraͤuſch erfuͤllen. 

durchfegeln, trb. zielloſ. Bw, mit fein, ſich ſegelnd hindurchbewegen; 
durch ſe geln, untrb. ziel. Zw., ein Gewaſſer —, ſegelnd durchſchneiden. 

durchſehen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, durch eine Öffnung oder 
einen durchfichtigen Körper fehenz 2) zie., etwas —, mit dem Ges 


ſichte durchdringen, nad) allen heilen vollftändig und genau betrachten; 


die Durchſicht, dad Sehen durch eine Öffnung; die Befidhtigung, ges 
naue und prüfende Betrachtung; durchfichtig, Bw., was die Durchſicht 
geftattet, was die Lichtftrahlen ungehindert durchläfft, (Luft, Waffer, Glass 
verſch. durch ſcheinend); die Durchfichtigkeit, die bezeichnete Cigenfchaft 
eined Stoffes; durchfehen, untrb. ziel. Zw., vollitändig fehen, mit 
ſcharfem Blicke durchdringen, gew. durchſchauen. 

durch feihen, trb. ziel, 3w., eine Fluͤſſigkeit —, fie durch ein Seihe⸗ 
tuch ꝛe. laufen laffen, um fie zu reinigen. 

durchſetzen, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, in Saͤtzen oder Spruͤn⸗ 
gen ſich hindurchbewegen, (das Pferd feste muthig durch, näml, durch das 
Daſſer 2c.)5 2) ziel., uneig., eine Sache, einen Plan —, mit Überwindung 
von Hinderniffen ausführen, zu Stande bringen, ins Werk fegen. 

durch ſeuf zen, untrb. ziel. Bw,, feufzend zubringen, (fein Leben). 

Durchſicht, durchſichtig, f. durchſehen. 

durch ſickern, oder durch ſintern, trb. zielloſ. Zw. mit fein, tropfen⸗ 
weiſe durchdringen. 

durchſieben, trb. ziel. Zw., durch ein Sieb laufen laſſen. 

durch ſingen, trb. ziel. Zw., der Reihe nach, bis zu Ende fingen. 

durch ſitzen, trb. ziel. Zw., durch vieles Sitzen abnutzen, durchloͤchern; 
durch ſitz en, untrb. ziel. Zw., ſitzend zubringen, (ganze Rächte). 

durch ſpaͤhen, untrb. ziel. Zw., mit forſchendem Blicke durchdringen. 

durch ſpicken, untrb. ziel. Zw., überall, durch und durch ſpicken; 
uneig. ſcherzh. f. reichlich vermengen, (feine Reben find mit fhönen Morten 
burchſpickt). 

durch ſpielen, trb. ziel. Zw., zu Ende ſpielen, (ein Tonftüd). 

durch ſpießen, trb. ziel. Zw., und durch ſpie ßen, untrb. ziel. Zw., 
mit einem Spieße oder ſpitzigen Koͤrper durchſtechen. 

durchſprengen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, im Schnelllauf hin⸗ 
durch reitenz 2) ziel. durch einen Raum ſpringen machen; auch durch 
Sprengen völlig trennen (die Fekfen), oder Öffnen, (einen Weg); durch⸗ 
fpren ge ‚ unteb, ziel, Zw., im Schnelllauf durchreiten, (ex durchſprengte 
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durxchſpringen, teb. zielloſ. Zw. mit fein, durch eine Öffnung oder 
einen Raum ſpringen. 
burchfprigen, trb. ziel. und zielloſ. Zw., durch eine Öffnung ſpritzen. 
durch ſp uͤren, untrb. ziel. 3w., in allm Theilen ausſpuͤren. 
durch ſt aͤn kern, unteb, ziel. Zw., gem., mit Geſtank erfüllen; uneig. 
genau durchſuchen, (ſinnv. durchſtöbern). 
du rchſtechen, trb. ziel. Zw., ſtechend hindurchbewegen, (eine Nabel); 
durchgraben, (einen Damm); das Getreide —, ed mit der Schaufel durch 


einander werfen, um ed zu lüftenz uneig. gem,, mit einem etwad—, 


heimlich etwas Boͤſes verabreden, Anfchläge machen; der Durchſtich, 
dad Durchftechen (3. 8. eines Dammes), und die dadurch entitandene Öffe 
nung; die Durchftecherei, gem., ein geheimes Berftändnifd zu einem ver⸗ 
botenen Zwecke; durch ſt echen, untrb. ziel, Zw., ftechend durchbohren, 
(einen mit dem Degen). 

dur chſtecken, trb. ziel. Zw., durch eine Öffnung ſtecken. 

durchſtehlen, trb. rückz. Zw., ſich —, verſtohlener Weiſe durch⸗ 
ſchleichen. J 

durch ſteigen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, durch eine Offnung ſteigen; 
durch ſt eigen, untrb. ziel. Zw., nach allen Richtungen beſteigen, (das 
ganze Gedirge). 

Durchſtich, ſ. durchſtechen. 

durch ſt oͤbern, (oberd. durchſtäubern); auch durch ſt ochern, durch⸗ 
ſtoͤren, untrb, ziel. Zw., mit vorwitziger Neugier durchſuchen, (alle Winkel). 

durchſtoßen, trb. ziel, Zw., ftoßend durch eine Öffnung oder einen 
Körper treiben; durch ſt oßen, untrb. ziel, Zw., ftoßend durchbohren, 
durchſtechen, (einen mit dem Degen). 

durchſtrahlen, trb. ziellof. Zw. mit Haben, durd) eine Öffnung oder 
einen Körper Strahlen werfen; durch ſtrahlen, untrb. ziel. Zw., mit 
feinen Strahlen durchdringen oder erfüllen. 

Durchftreichen, trb. Zw. 4) ziel, etwas —, einen Strich hindurch 
ziehen, (ein Wort, eine Rechnung; finnv, ausftreihen) 3 2) ziellos mit fein, 
ſich ſchnelle hindurchbewegen, (der Wind ftreiht hier durch); auch ſich der 
Länge nach zroifchen zwei andern Körpern auödehnenz durhftreichen, 
ſ. v. w. durchftreifen, untrb. ziel. Bw., eine Gegend, ein Land —, 
flüchtig durchwandern, durchreifen, durchziehen, 

durchftrömen, trb. zieltof. Zw. mit fein, ſich ftrömend hindurch bes 
wegen; durhftrömen, untrb. ziel. Zw. mit berfelben Bed., (ber Fluſs 
durchſtromt die Stadt); auch ftrommeife, oder wie ein Strom durchdringen 
oder erfüllen. 

durhftärmen, untrb. ziel. Zw., ſtuͤrmend durchdringenz ſich flüre 
miſch, d. i. mit großer Deftigkeit durch einen Raum bewegen. 
durchſtuͤrzen, teb. 3m, 1) ziellos mit fein, ſich ſtuͤrzend durch eine 
Öffnung bewegen; 2) ziel., ſtuͤrzend durch einen Raum treiben. 


durch fuchen, unteb, ziel. Zw., nach allen Theilen, überall unters: 


ſuchen, (ein Haus; eine Perſon; fr. vifitiren)s die Durchfuchung. 
durch fi Ben, untrb. ziel, Zw., durch und durch füß machen. 
durchtanzen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, fi) tanzend durch einen 
Ort bewegen; 2) ziel,, einen Tanz —, zu Ende tanzenz die Schuhe =, 
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durch Tanzen durchlöchern; durcht an zen, untrb. ale, Zw., tanzend 
zubringen, (die Racht). 

durchtoben, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ſich tobend hindurchbewegen; 
durchtoben, untrb. ziel, Zw., in derſelben Bed., (dee Wind durchtobt ben 
Wald); auch tobend hinbringen, (die Racht). " 

dDurchtönen, teb. ziellof. 3m. mit Haben, mit feinem Tone durch⸗ 
dringen, hervortönen; durch t oͤnen, untrb. ziel, 3w,, tönend erfüllen. 

durchtragen, trb. ziel, Zw., durch einen Ort tragen. 

burhtrauern, untrb. ziel. Zw., trauernd hinbringen, (fein Leben), 

durch traufen, «träufeln, ⸗tropfen, »tröpfeln, trb. zieltof. Zw. mit 
fein, in Tropfen durch eine Öffnung oder einen Koͤrper fallen. 

durchtreiben, trb. ziel. Zw., durch einen Raum treiben, (4. B. das 
Vieh); durchtreiben, untrb. ziel. 3w., wovon nur das Mw, burchtrie= 
ben gebr. als Bw, f. liftig, verfchlagen, ſchalkhaft, (ehem. auch f. gewandt, 
geübt, erfahren) 3 daher die Durchtriebenheit, Verſchlagenheit, Lift. 

durchtreten, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, tretend durchdringen; 
2) ziel., tretend durchlöchern; mittelft des Tretens durch eine Öffnung 
treiben; gehörig und, nach allen Theilen treten. 

durchtrieben,, f. durchtreiben. 

Durchtriefen, trb. ziellof. Bw, mit fein, triefend durch einen Körper 
dringen. 

durchtropfen, etröpfeln, f. durchtraufen. 

durhwachen, untrb. ziel. 3w., wachend zubringen, (die Rad). _ 

durchwachſen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, wachſend durch eine Öff 
nung oder einen andern Körper dringenz dad Durchwachs, — es, o. M., 
Namen mehrer Pflanzen, deren Stiel durch die dicht umſchließenden Blätter 
hindurchgewachſen zu fein fcheint, 3. B. bes Geißblattes, des Sinngrüns u. a5 
durch wachſen, untrb. ziel. Bw, etwas —, wachſend durchziehen, 
damit verwachſen, (das Fleiſch iſt mit Fett durchwachſen). 

durch wagen, trb. rückz. Zw., ſich —, ſich durch einen Ort oder 
eine Gefahr zu begeben wagen. 

durch walken, trb. ziel, Zw., allen Theilen nach gehörig walken, 
(Tuch); uneig. gem., einen —, f. durchpruͤgeln. 

durch wallen, untrb. ziel. Zw., ſich wallend durch einen Raum be⸗ 
wegen, (er durchwallte die Flur); uneig: f. mit lebhafter Bewegung durch⸗ 
dringen oder erfüllen, (Breude durchwallte fein Herz). 

durchwalten, untrb. ziel. Zw., allen Theilen nach verwalten ober 
beherrſchen. 

durch wan deln, untrb. ziel. Zw., wandelnd ſich hindurchbewegen. 

durchwandern, trb. zielloſ. Zw. mit fein, durch einen Ort wandern, 
(er ift hier durchgewandert); durch wandern, unteb, ziel, Zw., von einem 
Ende zum andern, durch alle Theile eines Raumes wandern, (er hat 
Deutfchland durchwandert). 

durhwarmen, untrb. ziel. Zw., durchaus oder völlig erwärmen. 

durch waͤſſern, untrb. ziel, Zw., durchaus bewäffern od. mäfferig machen. 

dburchwaten, trb. ziellof. Zw. mit fein, und durch waten, untrb. 
siel. Zw., watend bindurchgehen, «er ift burchgewatet ; er hat ben uf 
durchwatet), " 
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durch weben, untrb. ziel. 3w., einen Stoff mit einem andem —, 
den Ießtern in den erfteren hineinmeben, verweben; uneig. überh. f. ver⸗ 
miſchen, untermifchen, (die Freuden des Menfchen find mit Sorgen durchwebt). 

Durhweg, m., — es, ein durch einen Ort führender XBeg, (Finnv. 
Durchgang, Ausweg). 

durchweg, Rw., f. v. w. durchauſs, durchgängig, allemal. 

Durchwehen, trb. ziellof. Zw. mit haben, wehend durch eine Öffs 
nung dringen; durch we hen, untrb. ziel, Zw., wehend durchdringen oder 

en. 

durchweichen, trb. Zw. 1) ziellos mit ſein, durchaus weich werden, 
(das Leder iſt ſchon durchgeweicht); 2) ziel., und in derſelben Bed. durch⸗ 
weichen, untrb. ziel, Zv., durchaus weich machen, (das Waſſer hat den 
Boden burchgeweicht oder durchweicht). 

durch weinen, untrb. ziel. Zw., weinend zubringen, (durchweinte Nächte), 

Durchwerfen, trb. ziel. Zw., mwerfend durch eine Öffnung, ein Sieb 
u dgl. bewegen; der Durchwurf, dad Durchwerfen; aud ein Wer: 
zeug zum Durchwerfen oder Durchfieben. 

durch wichſen, trb. ziel. 3w., durchaus mit Wichſe beftreihen; un- 
eig. gem, f. durchpruͤgeln. 

durchwinden, trb. ziel, 3w., windend hindurchziehen; ſich —, ſich 
durch einen engen Ort, ober uneig. durch Schwierigkeiten hindurch helfen; 
durch win den, unteb, ziel. Zw., windend mit etwas vermifchen,, durch⸗ 
flechten, (einen Kranz mit Bändern). 

Durchwintern, trb. ziel, Zw., den Winter hindurch erhalten, (Blumen). 

durch wirbeln, untrb, ziel. Zw., in’ Wirbeln durchfliegen; aud mit 
wirbelnden Tönen erfüllen, (die Lerche durchwirbelt die Luft). 

durchwirken, trb. ziel. Zw., allen Theilen nach gehörig wirken, d. i. 
fneten, (den Zeig —, durchkneten); durch wirken, untrb. ziel, Zw., im 
Wirken, d. i. Weben, mit etwas durchziehen, (mit Gold durchwirkter Stoff). 

durchwiſchen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, gem. f. unbemerkt entkom⸗ 
men, entwiſchen; auch uneig. ungeſtraft davon kommen. 

duchmwitrern, untrb. ziel. Zw., mit aufgeloͤſ'ten Bergarten ver⸗ 
miſchen, (ein mit Kies durchwittertes Geſtein). 

durch wuͤhlen, untrb. ziel. Zw., wuͤhlend unter einander wirren oder 
vermengen, (den Erdboden; Papiere). 

Durchwurf, ſ. durchwerfen. 

durch wuͤr zen, untrb, ziel, Zw., mit Gewuͤrz oder mit wuͤrzigem Ge⸗ 
ruch durchdringen oder erfuͤllen, (die Luft iſt mit Blumenduft durchwürzt). 

durch zaͤhlen, trb. ziel. Zw., der Reihe nach genau zaͤhlen. 

Durchzeichnen, trb. ziel. Zw., eine Zeichnung auf ein daraufgelegtes 
durchfcheinended Papier nachzeichnen; die Durchzeichnung. 

durchziehen, trb. 3w. 1) ziel., zichend durch eine Öffnung fehaffen, 
(einen Faden); auch von einem Ende bid zum andern ziehen, auödehnen, 
erſtrecken; uneig, einen —, ihn fcharf tadeln oder verfpotten, (finnv, 
durchhecheln) 3 2) ziellos mit fein, durch einen Ort ziehen, d. i, fi im 
Zuge, in Gefellfhaft mit Anderen hindurch begeben; der Durchzug, das 
Durchzichen, die Reife Mehrer, durch einen Ort oder eine Gegend, (ber 
Durchzug eines Heeres); auch was durchgezogen wird, daher bei Zimmerl. 
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dee Hauptbalten, welcher durch das ganze Gebäude durchgegogen wirds durch⸗ 
ziehen, untrb. ziel. 3w., einen Stoff mit einem andern —, durchflech⸗ 
ten, vermifchenz uneig. f. durchdringen, (die Zluffigkeit durchzieht das Pa⸗ 
pier)s5 ferner; einen Ort, sine Gegend —, von einem Ende bid zum ans 
dern durchreifen. 

durchzittern, unteb. ziel. Bw., zitternd durchdringen, duch und 
durch erſchuͤttern, (Fieberfroſt durchzitterte feinen Körper). 

Durchzoll, m., der Zoll, welcher von durchgehenden Waaren ents 
richtet wird, gew. Durchgangszoll. _ 

durch zu cken, untrb. ziel. Zw., zuckend durchfahren. 

Durchzug, ſ. durchziehen. 

durch zwaͤngen, trb. ziel. Zw., etwas oder ſich —, mit Zwang 
durch einen engen Raum bewegen. 

durch z wit ſchern, untrb. ziel. Zw., mit Gezwitſcher erfüllen, (bie 
Vögel durchzwitſchern bie Luft). 

dürfen, ziellof. Bw. mit gaben, ablaut.: darfſt, darf; Conj. ich dürs 
fe ꝛc.; Impf. durfte, Conj. dürfte; Mw. gedurftz meift als Hülfsw. ober 
umfchreibendeö Zw. in unmittelbarer Verbindung mit dem Inf. eines andern 
Zw., welcher jedoch zuweilen ausgelaffen wird und bann hinzugedacht werden 
muf83 1) (verw. mit d, grieh. Huppeiv,; goth. dauran; altd. turren; engl. 
dare), meift vlt. f. wagen, Muth zu etwas haben, fich unterftchen; gew. 
Macht, Freiheit oder Erlaubnifd zu etwas haben, (ber Herr darf befehlen; 
der Kranke darf nicht alles eſſen); daher auch f. Recht oder Urfache zu etwas 
haben, Pönnen, (er darf fi darüber nicht wundern); im Gonj. bes Impf. 
auch zur Bezeihnung einer ald Möglichkeit audgefprochenen Bermuthung, 
(es, dürfte ſich wohl fo verhalten 2c.)3 2) (verw. mit barben, bedürfen), nöthig 
haben, brauchen, bedürfen, mit dem Gen. der Sache (3. B. fie durften dazu 
feiner Hülfe), vlt. f. bedürfen; gew. mit dem Inf., (3. 8. er darf nur be 
fehlen, d. i. er braucht nur zu befehlen; du darfft ed nur fagen).. — In Ber: 
bindung mit einem Inf, fteht in allen Bed. ftatt des Mw. gedurft der Inf. 
bürfen, (3. B. du hätteft eö nur fagen dürfen, [ſt. geburft]; er hat nicht 
tommen dürfen; hingegen: er wäre gern gekommen; allein er bat nicht ges 
durft). — Ableit.: dürftig, Bw, (v. dem alten Hw. die Durft), Mans 
gel oder North leidend, fehr arm, (erſch. bebürftig) 5 uneig.. unvollfoms 
men, unzureichend, ungenuͤgend; die Dürftigkeit, die Armuth, Noth, 
der Mangel; Unvollfommenheit, Gtringfügigkeit. 

dürr, Bw. (alt. ıhurr; verw. mit dem lat. torreo, torridus; griech. 
spaw), der inneren Feuchtigkeit ermangelnd oder beraubt, trocken, vers 
dorrt; auch f. gedörrt, getrocknet, (bürres Obſt); f. dorrend, austrock⸗ 
nend, (ein dürrer Wind); unfruchtbar, (ein dürrer Boden)z; mager, (bürre 
Beine u. dgl.); uneig. gleihjam faftlod, trocken, ohne Schmuck, (einem 
etwas mit dürren Worten fagen, d. i. gerade heraus, ohne Umfchweif)s die 
Dürre, o. M., dad Dürrfein, die Trockenheit, Unfruchtbarkeit, Mas 
gerkeit; bef, trockene Witterung; die Dürrmaden, o. E., Maden oder 
Würmer, weldhe bet Kindern und Thieren eine auszehrende Krankheit erzeugen; 
und dieſe Krankheit felbft, (auch die Miteffer genannt); die Dürrfucht, f. v. 
w. Darrſucht oder Darre, f. d. 

Qurft, m., — es, o. M. (niederd. Dorft, engl. ihiret, von dürr), die 
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Empfindung dee Dürre oder Trockenheit in der Spelferöhre and daB das 
durch erregte Verlangen zu trinken, (Durft haben, leibenz feinen Durft 
Löfchen, ſtillen; ein brennender, heißer Durſt); uneig. überh. f. beftiged Vers 
langen, bebhafte Begierde, (der Durft nad Erkenntnis); durſtig, Bw., 
Durft empfindend ; uneig. heftig verlangend, begierig nad) etwas; dur⸗ 
ſten oder dürften, zieltof. Zw. mit Haben, ich durfte, oder unp. mid) 
durſtet; Durſt oder uneig. Heftiged Verlangen nach etwas empfinden, 
(nad) Blut, nad Ehre dürften). 

Durſt, m. (von turren, dürfen, d. I. wagen; griech. Hugses), olt. f. 
Kuͤhnheit, Verwegenheit; durſtig, Bw., f. muthig, kuͤhn. 

dus, Bw., gem. oberd. f. truͤbe, duͤſte; Duſel, m., —8, auch Du ſ⸗ 
ſel (mit weich ausgeſpr. ſ), niederd. f. Schwindel, Betaͤubung; daher du⸗ 
ſelig, Bw., f. ſchwindelig, betaͤubt, daͤmiſch; duſeln, zielloſ. Zw. mit 
haben, ſchwindlig oder gedankenlos ſein; die Duſel, M.“n, landſch. 
gem. f. Ohrfeige. 

Duſel, w., M.-n, Iäg., Benennung des Weibchens aller kleine⸗ 
sn Wald⸗ und Feldvoͤgel. 

duͤſter, Bw. (von dus, ſ. d.5 altniederd. thiustr; engl, dusky), dunkel, 
finfter, mit dem Nebenbegriff der Erregung von Traurigkeit ober Furcht; das 
ker uneig. f. traurig, verdrieglich, muͤrriſch; die Duͤſterheit, Düfterkeit 
eder Duͤſterniſs, wenig. gebr. f. Finfternifß, Dunkelheit; Truͤbſinn; 
buflern, Zw., wenig gebr., 1) ziellos mit Haben, düfter fein, oder wer⸗ 
den; 2) ziel., düfter machen, verfinftern. 

Dütchen, ſ., -d, M. w. E. (Verkl. von Deut), Namen verfchiedener 
Münzen: 18 Pfennige; ein Achtel: Stüber, 

Dite, mw, M.-n, Verl. dad Duͤtchen, (niederd. Tutez oberd, 
Deute; wahrſch. v. dem altnieberd, teute, ein Horn); ein Pegelförmig zus 
fammengerollted und an der Spige zugedrehted Papier zum Hineinthun von 
allerlei trodtenen Waarenz der Dütchendreher oder Duͤtchenkraͤmer, fpöts 
tifhe Benennung eined Krämers od. Kleinhändlers, ber bütchenweife verkauft. 

duten oder duͤten, Zw., f. tuten. 

Dutte oder Dute, w., M. -n, gem. oberd., (niederd. Titte; griech. 
sid), f. Zitze, Bruſtwarze, fäugende Bruft. 

Dutzend, f., -d, M. -e (gem. abgek. Dusgs mittl, lat. ducena, franz. 
douzaine), eine Anzahl von zwölf Stuͤck; nad) einem Zahlw. ohne Bezeich⸗ 
nung ber Mehrh., (3. B. zwei Dugend Hemden; aber: etwas nad) Dugenden 
verkaufen); dutzendweiſe, Rw., nach Dugenden. 

Duwak, m., — es, niederd. f. dad Kannenkraut. 

duzen, (r. ald dugenz mitt. lat. tuissare; franz. tutoyer), ziel. 3w., 
einen —, ihn du nennen; auch rückz., fih mit ihm —, ſich gegene 
feitig du nennen; der Duzbruder, die Duzfchwefter, Perfonen, mit des 
um man fid dust, 

Dwall, m., — es, Schiff., ein ald Beſen gebrauchte Bund aufgee 
drehter Fäden von alten Tauen. 2. 
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E, der fünfte Buchſt. des U BE, ein Selbſtl. von vierfacher Aus⸗ 
ſprache: 1) hell oder offen und gedehnt (e) in ber erſten Silbe von jeder, 
fehens 2) dunkel oder tief und gedehnt, dem & ſich nähernd (E) in wer, 
leben, Weſenz 3) tief und gefchärft (€) in Welt, Berg, bennz 
4) kurz abgeftoßen und kaum hörbar in tonlofen Rebenfüben, 5.8. Ges 
fahr, vertragen, Stuberc. Die Dehnung des e wird in mandıen 
Wörtern ausgedruͤckt durch ee oder eh, in welchem Balle der Laut entweber 
beit ift, wie in Beet, Heer, Klee, Meer, Seele; Ehre, hehr, Lehren, mehr s 
ober dunkel, wie in fcheel, Speer, Theer; fehlen, Kehle, zehn zc. 

e dient 1. als Biegungdfilbe zur Umendung 1) der Hauptmörter, und 
swar zur Bildung deö Dat, der Einh, von männl. und fädl. Hw, (der Dann, 
dem Mannes das Banb, bem Banbe), und zur Bildung ber Mehrh. von Hw. 
aller Geſchlechter, (der Kopf, die Hand, das Bein, Mehrh. bie Köpfe, Hände, 
Beine); 2) der Beimörter, als Zeichen der Verſchmelzung (Soncretion) bes 
Beiwortes mit dem Hw.; (fo wird aus groß, fhön, Hein: ber große Mann, 
bie fhöne Frau, das Heine Kind)s 3) der Zeitwörter in verſchiedenen Formen 
(3. 8. von hören: ich höre, er höre [3. Perf. Präf. Conj.), höre [Imper.) 3 
2, ald Ableitungdfilde zur Bildung von Begriffenamen aus Beiwbrtern, 
(3.8. Liebe, Güte, Größe von lieb, gut, groß); 3. ald Milderungsdlaut 
am Ende von Stammfilben, bie auf Mitlaute ausgehen, bef. auf. b, d, 9, 
8, w, (3.8. Rab, Ende, Gebirge, träge, bdfe, Löwe 2c.). 

Ebbe, w., 0. M. (verw. mit ab, dem vlt. 3m. aben, abnehmen, und 
Eben), dad regelmäßige Fallen gder Zurücktreten des Meerwaſſers, (entg. 
Fluth); der Ebbanker, Schiff., ein Anker, welcher der Ebbe wiberfteht, 
(entg. Fluthanker)z; ebben, ziellof. u. unp. Zw. mit haben, nad) der Fluth 
zuruͤcktreten, (das Meer ebbetz es ebbet)s uneig., zurücktreten, fchiwanfen. 

eben, (goth, ibn, altd. eban, ebin) 1) Bw. u. Nw., flach, von glats 
ter Oberfläche, ohne Erhöhungen, (ein ebenes Feld, ein ebener Weg); un: 
eig. meift vlt. f. huͤbſch, fein (ein Züngling von ebener Geftalt), und f. ge⸗ 
nau, pünftlich, eigenfinnig, (ein ebener Mann); 2) Nw. f. glei), gemäß, 
nur in 3feß., (f. u.3 genau, gerade, ganz, zur Verftärkung bes Be 
griffes, (3. B. eben derſelbe; das ift mir eben recht; eben fo groß 2c.)3 auf 
zeitbeftimmenb, (3. B. eben damals; er war eben oder fo eben angekom⸗ 
men); und einſchränkend bei Verneinungen, (dad wollte id) eben nicht 
fagen zc.). — Bfeg.: dad Ebenbild, ein fehr ähnliches Abbild, Nachbild; 
eine Perfon, die einer andern ſehr Ahnlich ift, (er ift feines Vaters Ebenbild); 
ebenbürtig, Bw., von gleicher oder angemefiener Geburt, ebenbürtige 
Kinder, die von Ältern gleiches Standes erzeugt find; ebendaſelbſt, Rw., 
an eben demſelben Orte; ebenderfelbe, ⸗dieſelbe, ⸗dasſelbe, hinweiſ. 
hrw,, genau oder völlig derſelbe; ebenfalld, Nw., in gleichem Falle befinds 
lich, gleichfalls, auch; das Ebenmaß, die angemeffene, entfprehende Form 
der Theile eines Ganzen, Gleichmaß, (fr. Symmetrie); ebenmaͤßig, Bw., 
Ebenmaß habend, (fr. fommetrifh). — Ableit.: die Ebene, age. Ebne, 
M.-n, eine Fläche ohne Hervorragungen, bef. ein flacher Theil der Erd⸗ 
oberfläche, Blachfeld; ebenen, gem. zgez. ebnen, ziel. Zw., eben od. flach 


machen, (einen Platz); die Ebenung, dad Ebnen; die Ebenheit, ungen., 
dad Cbenſein. 
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Ebenholz, ſ., — eb, o. M., dad ſchwarze, feine und ſehr harte Holz 
des Ebenbaumes, (Lat. ebenus; wahrſch. v. dem hebr. Eben, Stein, wes 
gen ber Härte). 

Ebenteuer, f., vlt. f. Abenteuer, ſ. b. 

Eher, m.,-8, M. w. €. 1. (at. aper; nieberd. Ever); dad männliche 
Schwein, ſowohl dad wilde (Hauer, Keuter), ald dad zahme, Eber⸗ 
ſchwein, (landſch. Beer, Bar, Beerſchwein); uneig. eine vlt. Art ded gro⸗ 
ben Geſchuͤtzes; 2. ein kleines flached Sahrzeug mit einem Segel, auf ber 
Niederelbe, (gem. Ewer); 3. landſch. f. Näber, Bohrer; 4. niederd. f. 
Storch; der Eberhirſch, ein ſchweinähnliches Säugethier in ber Größe eines 
Hirſches, in Oſtindien und Afrika, der Schweinhirich. 

Eberefche, w., M.-n (entft. aus Aber, d. i. After: Efche, eine ſchlech⸗ 
tere Eichen: Art), der Vogelbeerbaum, welcher zothe Beeren in boldenfdrmis 
gen Wüfcheln trägt, (auch Eibiſch-, u. landſch. gem. Quitfchenbaum); Eber⸗ 

w., Namen der Uberraute oder Stabmurz. 
i. ſ., -ß, M. w. E. (griech. ze, Schal), der Wiederhall, 


echt, Bw. (nicht aächt; entſt. aus eh icht von dem alten E, Ehe, d. i. 
Seſet), geſetzmaͤßig, rechtmäßig, (echte Kinder, d. i. aus einer gefegmäßi- 
gen Ehe ſtammende); unverfaͤlſcht, rein, wirklich, wahrhaft, (echte Per: 
im, echtes Gold, echter Wein und dgl.); dauerhaft, beftändig, haltbar, 
(echte Farben); die Echtheit, Nechtmäßigkeit, Unverfälfchtheitz echtigen, 
el. Zw., echt machen, für echt erflären, (ein unehelidhes Kind; fr. legiti⸗ 
wiren); dad Echtmaß, f. v. w. Eichmaß, f. d. 

Ede, w., M.-n, Berti. dad Eckchen (verw. mit dem griech. ar, 
lat. acus, acies; engl. edge), urfpr. Schärfe, Spiez; insbeſ. der durch 
Bufammenftoßen zweier Linien oder Flächen gebildete fcharfe Außenwin⸗ 
tel, (die Ede eines Haufes, einer Straße 2c.)3 auch gem., der innere Win⸗ 
kel, (die Ede eines Zimmers; man ſuchte ihn in allen Eden); gem., das 
Außerfte Ende einer Sache, (die Ecke vom Brode) 5 gem., ein Pleiner Raum, 
eine geringe Entfernung, (es ift nur eine kleine Ecke bis dahin; ich will cin 
Eckchen mitgehen; r. Strede); oberd. u. in Zſetz. auch dad Ef, 5.8. Drei: 
ed, Biere zc. — Z3ſetz.: das Edfenfter, Fenſter an der Ede eines Ge: 
bäubdes ; der Eckforſt, Bauk., die von dem Hauptforft ablaufenden vier Eden 
an einem holländifhen Dache; dad Eckhaus, ein Haus, weldes die Ede eis 
ner Straße bildet; der Eckpfeiler, die Eckſaͤule, ein Pfeiler oder eine Säule 
an ber Edle eines Gebäudes; der Eckſchrank, ein Schrank, der im Winkel 
eines Zimmers eingepafft iſtz die Eckſemmel, aus zwei runden Theilen befte: 
hende Semmel, (entg. Schicht: oder Zeilfemmeln); der Eckſteher oder Ecken⸗ 
ſteher, Tandfch. Benennung f. Lohnknechte, Träger zc., die an ben Straßen: 
eden auf Arbeit warten; der Eckſtein, jeder an ober in einer Ede befindliche 
Stein, bef. im Grunde eined Gebäudes; auch ein vor die Edle eined Gebäudes 
gefegter Stein, um die Wagenräber beim Umlenken davon abzuhalten; der 
Eckzahn, Benennung der zwifchen den Schneide: und Badenzähnen befind- 
lien in eine ftumpfe Spitze endenden Zähne, (bie oberen auch: Augenzähne) 5 
das Eckzimmer, die Edftube, an der Ede eines Haufes liegendes Zimmer. 
— Ableit.: edig, Bw., Ecken habend, (entg. rund); aud in Zſetz.: 
drei⸗, vieredig ꝛc. 
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Eder, w., M. -11, niederd. f. Eichel. , 

edel, Bw., Comp. edeler, gem. zgez. edler, Sup. edelft, (d. Ab, Ob, 
Gut, Eigenthum; vergl. Adel; urſpr. begütert, Erbeigenthum habenb); 
freigeboren; von vornehmer Geburt, (ſinnv. adelig); ehem. als Titelwort 
für den Adel, fpäter auch für den Bürgerftand, (mohlebel, hochebel u, dgl.) 5 
“ uneig. überh. in feiner Urt audgezeichnet, von vorzuͤglicher Güte, (eble 
Metalle, edler Wein, edle Steine); von außgezeichneter firtlidyer Geſinnung, 
hochſinnig, großherzig, (ebel denken, handeln; ein edler Menſch);z auch eine 
wuͤrdige, hohe Denfart verrathend, wuͤrdevoll, (edler Anftand, edler 
Stolz); tiber dad Gemeine erhaben, fehön, gewählt, (edle Schreibart). — 
Bfeg.: edelbürtig, edelgeboren, Bw., von abeliger Abkunft; das Edel⸗ 
etz, reichhaltiges Gold- oder Silbererz; der Edelfalfe, eine Falkenart in der 
Größe einer Henne; die Edelfrau, dad Edelfräulein, der Edelmann, 
M. -Teute, Perfonen von adeliger Geburt; edelmännifch, By. , einem 
Edelmann angehörend, zukommend; edelherzig, Bw. , edel gefinnt, groß, 
hochherzigz der Edelhof, die Wohnung eines Land: Cdelmannsz; der Edel⸗ 
Inabe, ein junger abeliger Kürftendiener, (fr. Page); der Edelknecht, 
Schildträger oder Knappe eines Ritters; der Edelmuth, Edelſinn, edle 
Gefinnung oder Denkart, (finnv. Großmuth); edelmuͤthig, ⸗ſinnig, Bw., 
von edler Gefinnung.oder Denkart, Edelmuth verrathehb, (ſinnv. großmüthig, 
hochherzig); der Edelflein, Benennung der härteften, ſchwerſten, burchfiche 
tigften u. daher Eoftbarften Steine, die zum Schmud dienen; baher der Edel⸗ 
fteinfchleifer, » fchneider; der Edelſteinſchmuck ꝛc.; edelftolz, Bw., auf 
eble Weife ftolz, (verfch. adelftolz); die Edeltanne, Weistanne, echte Kanne, 
(verſch. Fichte); die Edelthat, eihe von edler Gefinnung zeugende That. — 
Ableit.: der Edeling, —8, M.-e, ein Adeliger, insbef. ein Anhänger 
der Adelsherrſchaft; edeln, ziel. Zw., felten f. adeln, veredeln. , 

efer (oder cifer), Bw., niederd. und in Schmelzh. f. [charf, beißend, als 
zig, (efere Afche, Lauge u. dgl.). 

Ege, r. Egge, ſ. d. 

Egel, m., —8, M. w. E., (gem. unr. Igel, Blutigelz v. ag, eg 
Eck, Spitze, Stachel), ein langer rundlicher blutſaugender Wurm, Blut⸗ 
egel; auch ein gelblich grauer Wurm in der Leber der Schafe, des Rindviehs 
und ver Efel, die Egelfchnede; das Egelkraut, Pfennigtraut oder Wiefens 
geld, ein Mittel gegen die Egel der Schafe, 

Egert oder Engert, f., -ed, M. -e, landſch., eine unangebaute, 
magere, mit Gebuͤſch bewachſene Gegend, f. v. w. Lehde, (au Ehgart). 

‚Egge, w., M.-n (andſch. Ege; lat. occa, verw. mit Ede, Spite), 
ein mit Zähnen oder Zinfen verfehened Werkzeug der Uckerleute zum Ebes 
nen bed gepflügten Ackers; eggen, ziel. Zw., mit der Egge bearbeiten. 

Egle, m., -n, M.-n, landſch. f. Bars, Boͤrs. 

ehe, od. abgek. eh (altd. e, u. er), Comp. eher, (landſch. gem. ehender); 
Sup. eheftz ein zeitbeflimmendes Wort, welches im Allgemeinen ein Fruͤ⸗ 
herfein bezeichnce, von verfchiedener Anwendung: 1) ald Nm. fteht ehe mit 
nadhfolgendem als oder denn, und eher f. zuvor, früher, (4.8. ehe 
denn der Bote kam, gew. eher ald 2c.53 warum bift bu nicht eher gelommen? 
je eher, je lieber; nicht eher, bis er kommt)3 auch gem. f. fonft, ehemals, 
(3. B. ich habe das wohl ehe, ober eher ſchon geſehen); und in weiterem Sinne 
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f. lieber, vielmehr, (eher wollte ich fterben, als fo handeln); am eheften 
f. am früheften, zuerft; aufs eheſte f. auf dad gefchwindefte, fo ſchnell 
wie möglich, (verfh. eheftens, f. u); 2) als Bw. wird nur der Sup, 
eh eſt gebraucht f. früheft, naͤchſt, (z. B. mit ehefter Gelegenheit; ehefter 
Zage, d. i. in ben nächſten Tagen); 3) ald unterordnended Bdw. ſteht che, 
etwas dem übergeordneten Sage zeitlich Nachfolgended anführend, finnv, 
bevor, (4. B. wir waren fertig, ehe er kam; ehe ich fterbe, möchte ich ihn 
noch einmal fehen); auch mit dem Nebenbegriffe des Lieberwollend, (3. 3. ehe 
ih von hier weiche, will ich lieber alles Andere thun). — Bfeg.: eherrem, 
(andſch. auch ehedeffen, ehehin), ehemals, Nw., vor diefer Zeit, in 
früherer Zeit, vorden, vormals; chemalig, Bw., was ehemals war oder 
geſchahz ehegeflern, Nw., am Tage vor dem geſtrigen, vorgeftern; ches 
geftrig, Bw., was ehegeftern war oder geſchah; ehebaldigft, ehemöglichft, 
ebenächftend, Nw., oberd. f. fo bald ald möglich; ehevor, Nw., oberd. 
f. zuvor. — Ableit.: eheſtens, Nw., in ſehr Furzer Zeit, fehr bald, 
naͤchſtens. 
Ehe, w., M.-n, (altd. eo, e, urſpr. überh. Geſetz, Recht, Pflicht); 
die geſetzliche, rechtmaͤßige Verbindung von Mann und Frau zur Gruͤn⸗ 
dung einer Familie, (in der Ehe, außer der Ehe leben; eine Ehe ſtiften, 
fäliegen 3; in den Stand der Ehe treten). — 3ſetz.: dad Eheband; der 
Chebund, die Verbindung zur Ehe; das Chebett, das Bett der Eheleute; 
uneig. f. die eheliche Treue; chebrechen, ziellof Zw. mit Haben, die ehe 
lihe Treue verlegen, nur im Inf. gebr.5 fonft: die Ehe brechen; der Ehe⸗ 
brecher, die Ehebrecherinn, Perfonen, welche die Ehe brechen; ehebreches 
th, Bw., zum Ehebruch gehörig, oder desfelben fhuldigs der Ehebruch, 
die Berlegung der ehelichen Zreue, (Ehebruch treiben, begehen) 3 die Ehefrau, 
sgattinn, dad Chemeib, mit einem Manne im Eheſtande lebende Frau; 
der Ehegatte, Mann und Frau, fofern fie im Cheftande leben, die Chegat⸗ 
ten; in demfelben Sinne dad Ehegemahl, meift vlt. ; gew. der Ehegemahl, 
die Chegemahlinn oder blog Gemahl, Gemahlinn, (f. d.); der Ehege⸗ 
nof3, die Ehegenofjinn ; die Ehehälfte, Cheliebfte, meift ott. f. Ehe⸗ 
frau; der Eheherr, ehrerbietig oder ſcherzh. f. Ehemann, Gatte; die Chen 
leute, o. E., Ehemann u. Ehefrau zufammen genommen; dad Ehegemach, 
Schlafgemach der Eheleute; die Ehehaft, gew. M. die Chehaften, cherb. 
f. Erbeigenthum, (entg. Lehen); vit. Rſpr. f. ein gefegliches, rechtmäßiges 
Hindernifs, (von der urfpr. Bed. von Ehe, f. 0.); der Ehehalt, -eın, M. 
-n, oberd. f. Dienftbote, (eig. ein Verpflichteter); eheleiblich, Bw., Rſpr., 
in rechtmäßiger Che erzeugt, (vergl. leiblih); ehelos, Bw., unverheirathetz 
die Ehelofigkeit,, der Stand des Eheloſen; eheluflig, Bw., zur Ehe ge: 
neigt; dad Ehepaar, zwei mit einander verehelichte Perfonen ; dad Eherecht, 
ber Inbegriff aller ben Eheftand betreffenden Geſetze; eherechtlich, Rw., dem 
Eherechte gemäß, dazu gehörig; die Chefache, eine die Ehe betreffende Rechts⸗ 
ſache; der Eheſchatz, landſch. f. das Heirathegut, die Mitgift; die Ches 
ſcheidung, gerichtliche Trennung verehelichter Perfonens der Ehefegen, bef. 
uneig. bie in der Ehe erzeugten Kinders der Eheſtand, o. M., der Stand, 
das Verhältniſs der Verehelihtenz; die Eheftiftung, die Gründung, Veran: 
laffung einer Ehe; auch der zwifchen den Verlobten abgefhloffene Ehevertrag, 
das beiderfeitige Cigenthum betreffend, (fr. die Ehepacten)s der Eheteufel, 
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wer zwiſchen Eheleuten Uneinigkeit ſtiftetz auch ein Ehegatte, welcher dem an: 
dern das Leben erſchwert. — Ableit.: ehehaft, Bw., vlt. f. rechtmäßig, 
geſetzmaͤßig; ehelich, Bw., die Ehe betreffend, zur Ehe gehörig, derfels 
ben gemäß, (ehelihe Treue)j; aus dee Ehe entfproffen, (eheliche Kinder); 
ehelichen, ziel. Zw., zur Ehe nehmen, heirathenz auch rüdz., ſich —, 
verheirathen. 

ehern, Bw. (altd. erin, von dem alten er, Erz), von Erz ober überh. 
von Metall, meift vlt. oder diht.; uneig. f. hart, feſt; unverfchämt, (ein 
eherne Stirn haben); dad eherne Zeitalter, nad alter Dichtung, das ſchlech⸗ 
tere Alter der Welt nach dem filbernen Beitalter. 

Chr, -n, M.-n, (walerſch. verw. mit Ehre), ein vlt. Titelmort, vor 
Ramen bef. geiftliher Perfonen gefegt, wenn biefelben von Höheren genannt 
ober angeredet wurden; geringer ald Herr, 

Ehre, w., M.-n (altd. era, er, von der Wurzel ar, hehr, hoch; ober 
von er, eher), überh. die Erhebung über Andere, der Vorzug, die Aub- 
zeichnung vor Anderen, und die Anerkennung diefed Borzugd durch Ans 
dere, insbef. Vorzug im Üußeren, äußered Änſehen und deffen Anerken⸗ 
nung, (in Ehren ſtehen; einem Ehre erweiſen; Ehre, dem Ehre gebührt)s 
auch was Außered Anſehen giebt, Ehrenftellen ꝛe., (der König erhob ihn zu 
großen Ehren); innerer Vorzug, Ruhm, Auszeichnung, und deren Anerz 
Fennung u. thätige Erweifung, Hochachtung, Werthſchaͤtzung, (es macht 
ibm Ehre, gereidht ihm zur Ehre; er legt Ehre damit ein, d. i. erwirbt ſich 
Achtungz Ihr Wort in Ehren; gebt Gott die Ehre; jemand in Ehren halten; 
einem die ledte Ehre erweifen); guter Namen, fittliche Unbefcholtenheit, 
insbef. jungfräuliche Unfchuld, (auf Ehre Halten; Jemands Ehre Tränten, 
verlegen; bei meiner Ehre od. auf meine Ehre, eine Betheuerungs⸗ 
formel; feine Ehre retten, vertheidigen ꝛc.); fittlicher Anftand, Anſtaͤndig⸗ 
feit, (ein Kufs in Ehren; in allen Ehren, d. i. ohne Verlegung der Sittlich⸗ 
keit; Ehren halber, bed Anftands wegen); daß feine, oft empfindliche 
Gefühl fir die Werthfhäsgung von Seiten Anderer, Ehrgefühl, (gem., 
Ehre im Leibe Haben; ein Mann von Ehre ꝛc.); ehren, ziel, Zw. einen—, 
ihın Ehre erweifenz feinen Werth anerkennen, (innv. verchren, fcyägen, 
achten, hochſchätzen, = achten 2c.)3 das Mw. geehrt u. bef. hochgeehrt 
häufig als Titehvort in Briefen ꝛc., (hochgeehrter Herr). — Bfeg. von 
Ehre: die Ehrbegier oder »begierde, die Chrliebe, der Ehrtrieb, das 
lebhafte, aber Löbliche Streben nah.Ehrez ehrbegierig, ehrliebend, Ww., 
Chrbegier, Ehrliebe befigendz; der Ehrdurft, Ehrgeiz, die Ehrſucht, das 
heftige, ungemäßigte und daher fehlerhafte Streben nad) Ehre; daher ehrgei« 
zig, ehrfüchtig, Bw., Ehrgeiz, Ehrſucht habend; ehrerbietig, Bw., Ver⸗ 
ehrung oder Hochachtung erweiſend, an den Tag legend; die Ehrerbietung, 
das Bezeigen der Hochachtung gegen Jemand; die Ehrfurcht, das lebhafte 
mit beſcheidener Scheu verbundene Gefühl der höchſten Verehrung, (Ehrfurcht 
gegen Gott, oder gegen weit überlegene Menſchen); daher ehrfuͤrchtig, gew. 
ehrfurchtsvoll, Bw.; das Ehrgefuͤhl, das Gefühl für die eigene Ehre und 
fitttiche Würde und das damit verbundene Beftreben,, diefelbe unverlegt zu ers 
halten; ehrlos, Bw., der Ehre, bes guten Namens beraubt (ein ehrloſer 
Menſch), aud) den Verluſt der Ehre nad) ſich zichend (eine chrlofe Handlung); 
die Ehrloſigkeit; ehrvergeflen, Bw., um die Erhaltung feines guten Ra: 
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mens unbefümmert; Ehrwuͤrden, o. &., meiſt vlt. Titelwort für Geiſtliche, 
bef. Sandprediger, (Ew. Ehrwürben, Wohl:, Hochehrwürden); ehrwuͤrdig, 
Bw., hoher Achtung, Auszeihnung, Verehrung würdig; au Zitelwort für 
Beifttiche, (Ehrwürbiger Here); — daB Ehrenamt, ein mit Äußerem Ans 
fehen verbundenes Amt, fo auch: die Ehrenflelle; die Ehrenbezeigung (x. 
als⸗bezeugung), bie Bezeigung od. Erweifung ber Achtung gegen Jemand, 
und jede einzelne Handlung, durch welde man Jemandem Ehre erweif’t; der 
Ehrendienft, ein Dienft, welchen man einem Andern ald Zeichen der Hochach⸗ 
tung erweift; den Chrendienft verrichten, fe. die Honneurs machen; die 
Ehrenerflärung, feierliche Burücnahme einer Beleidigung, woburd man eis 
nes Anderen Ehre geträntt hat; ehrenfefl, Bw., auf Ehre haltend, ehrens 
werth, (meift vit. Zitelwort) ; der Ehrengehalt, dad Ehrengeld, der Ehren 
lohn, =fold, Bezahlung für Leiftungen höherer Art, bie fi nicht nach Geld 
chihägen Laffen, (fr. Honorar); dad Ehrengefchent, Gefchent, woburd man 
dem Empfänger eine Ehre erweif’t; ehrenhalber oder ehrenthalben, b. 
Ehren halber, (f. 0.); die Ehrenflage, eine gerichtliche Klage, die eine Ver: 
lezung der Ehre bes Klägers betrifft, (fr. Injurienklage); die Ehrenkraͤn⸗ 
kung, Verletzung der Ehre; der Ehrenkranz, die Ehrenkrone, ein Kranz, 
eine Krone zum Zeichen der Anerkennung des Verdienſtes; die Ehrenluͤge, 
Rothlüge zur Rettung feiner Ehre; das Ehrenmaal oder mal, ein Denk⸗ 
mal, das einer Perfon zu Ehren errichtet ift; ein Ehrengedächtniſs; der 
Ehrenmann, ein Dann, der geehrt zu werben verdient, ein Mann von Ehre ; 
das Ehrenmitglied, Mitglied einer Gefelfhaft, welhes man zum Beweife 
der Achtung aufgenommen hat, ohne Verpflichtung zur Mitwirkung für den ges 
meinſchaftlichen Zweck; der Chrennamen, Ehrentitel, ein Namen oder Ti⸗ 
td, der Semandem beigelegt wird, um ihn dadurch zu ehren; der Ehren⸗ 
pfennig, zu Jemands Ehre geprägte Gedächtniſsmünze; auch Geld, welches 
fir Ausgaben, die der Anſtand erfordert, aufbewahrt wird; die Ehrenpforte, 
der Ehrenbogen, ein hohes geſchmücktes Pracht: Thor, zu Ehren einer durch⸗ 
suebenden heben Verfon errichtet, der Ehrenyreis, ein Pflanzengefchlecht 
mit rohrenfürmiger Blume mit zwei Staubfaden, (wahrſch. wegen feiner Heil⸗ 
träfte fo genannt); der Ehrenpuntt, ein die Ehre ober den guten Namen an= 
gebender Punkt oder Umftand; auch das empfindliche Ehrgefühl, (franz. point 
anonneur); das Ehrenrecht, der Inbegriff der Gefege, nad) weldyen Ehren: 
ſechen entichieden werden; der Ehrenretter, wer feine od. cines Anderen Ehre 
rertheidigt oder wieber herſtellt; die Ehrenrettung; chrenrührig, Bw., die 
Ehre verlesend, (chrenrührige Worte); die Ehrenſache, cin Rechtsſtreit oder 
überh. eine Angelegenheit, die Jemands Ehre betrifft; auch was Ehren halber, 
d. i. des Anftandes wegen geſchieht; die Ehrenfüule, ein Ehren: Denkmaat 
:ı Form einer Säule; der Ehrenfchänter , wer eines Andern Ehre gröblic) 
zerlegt eder befledt; der Ehrenfchufd, ein Schufa, den man bei Schiepfeften 
Jemanden Ehren halber thun läſſt; auch cin Schuſs, der Semandem zu Ehren 
sefhreht ; das Ehrenfchwert, ein Pflanzengefchlecht, die engliihe Schwert: 
lilie; die Ehrenftelle, f. v. w. Ehrenamt, (f. d.); der Ehrentag, ein fefte 
licher Tag zu Ehren einer Perfon, bef. Hochzeittag; der Ehrentrunf, Trunk 
iu Ehren einer Perfon; bei Handw., der einem abwandernden Gefellen gereichte 
Trunk; ehrenvoll, Bw., Ehre bringend; die Ehrenwache, eine Wade, 
weiche hohe Perfonen bei ihrer Durchreife durch einen Ort Ehren halber erhal: 
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ten; ehrenwerth, Bw., werth geehrt zu werben, achtbar; das Ehrenwor! 
ein Verſprechen, für welches man feine Ehre zum Pfande fest, (ſein Ehrenmon 
geben); das Ehrenzeichen, ein äußerliches Zeichen der Ehre, des Anfeheni 
(Orden u. dgl). — Ableit. v. Ehre: ehrbar, Bw., Ehre, bef. fittlich 
Meinheit oder Unftand zeigend oder verrathend, anſtaͤndig, gefittet, (ebı 
bare Mienen, ein ehrbarer Menfh); ehrbarlich, vlt. Nw. in derf. Bed.; di 
Ehrbarkeit, der Außerliche firtliche Anftand; ehrlich, Bw. (altd. eralih, 
der Ehre, dem guten Namen gemäß oder entfprechend, (ein ehrliches 8 
gräbniſs); daher f. v. w. redlich, rechtſchaffen, wahrheitliebend, Treue un 
Glauben haltend, (ehrlich handeln, ein ehrliher Mann zc.); die Ehrlich 
feit, MRedlichkeit, Rechtſchaffenheit; ehrſam, Bw., auf Ehre halten? 
fittfam, unverdorben, (ein ehrfames Mädchen); ehrenhaft, Bw., in Außer 
lichen Ehren ſtehend, angefehen. 

ei, ein Doppellaut, dem ai ähnlich, aber nicht gleihlautend, (wei 
verfh. v. Waiſe); aud nicht wie ee, (alſo nicht Veen ft. Bein, u. dgl.). 

ei (ehem. ey), eine Nachf., welche immer den Hauptton hat, u. zur Bil 
dung weiblicher Hauptiwörter dient 1) von Zeitwörtern, wovon ei Be 
griffönamen bildet, welche die Handlung bes Zw. als eine wieberhofte, obe 
auch mit verächtlicher Nebenbebeutung barftellen, z. B. Bettelei, Prügele 
Schmeihelei, Tändelei, Zauberei, Kinderei; 2) von Hauptiwörtern, wo e 
eine Befchäftigung, eine Kunſt oder ein Gewerbe bezeichnet, und den Ort 
wo basfelbe betrieben wird, 3. B. Malerei, Buchdrucderei, Brauerei, Fiſchere 
Zägerei, Biegelei; auch überh. den Aufenthalt oder Wohnort, 3. B. Abte 
Meierei, Einfiedelei; und felten einen Samnıelbegriff, 3. B. Neiterei 
Länderei. 

ei (chem. ey; altd. hei; niederd. ih), ein Empfindl. der Freude, de 
Berwunderung, ded Unmillend, der Bedenklichfeit, ded Spottes; ei 
ei machen, oder eien, Zw., ein Kinderwort f. ftreicheln. 

Ei (ehem. Ey), fe, -ed, M. -er, (engl. egg; lat. ovum); Verkl. da 
Eichen, Mehrh. aud) Eierchen; überh. dad meift laͤnglich runde Frücht 
behaͤltniſs im weiblichen Ihierförper , welches den Keim zu einem gleicharti 
gen Geſchöpfe einfchließt; bef. das mit ciner harten Falfartigen Schale um 
ſchloſſene Fruchtbehaͤltniſs der Vögel, welches diefelben hervorbringen (legen 
und dann ausbrüten; ferner die hervorgebrachten Fruchtbehaͤltniſſe niedere 
Ihierklaffen, wie der Fiſche, Infecten ꝛc.; ſprichw. wie auf Eiern gehen, d. i 
fehr behutfam ; wie aus dem Ei geſchält, d.i. fehr fauber und zierlich; fich um 
ungelegte Eier bekümmern, d. i. um ungefchehene, ungewiffe Dinge, bas G 
will klüger fein, ald die Henne, d. i. ber junge Unerfahrene Elüger, als be 
Ältere. — Zſetz.e: der, oder gew. dad Eidotter, bas Gelbe im Ei, (f, Dot 
ter), das Eigelb; die Eiform, die Geftalt des Eies; eiförmig, eirumd 
Bw., die länglihrunde Form eines Eies habend, (fr. oval); dad Eiweiß 
der weiße, wäſſerige Theil eines Eies; der Eimeißftoff, ein dem Eiweiß ähn 
licher Pflanzenftoff,; — der Eierapfel, die eiförmige Frucht einer Art be 
Nachtſchattens, und das ganze Gewächs ſelbſt; das Eierbrod, eine Art Weiß 
brod, wozu der Zeig mit Eiern und Milch angemacht wird; der Eierkäfe, in 
Milch gequirlte Eier, welche man über einem Kohlenfeuer zu Käſe zuſammen 
laufen läſſt; das Eierklar, ſ. v. w. Ciweiß; der Eierkrebs, ein Krebs 
welcher Eier bei ſich führt; der Eierkuchen, ein aus Eiern, Milch und Meh 
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in einer Pfanne gebackener Kuchen, (landſch. auch Eierfladen, Pfannkuchen); 
die Eierpflaume, eine große,- gelbe, eiförmige Pflaumenart; die Eierfchale, 
die Tallartige Schale des Gies; die Eierſtaude, oder der Eierbaum, eine 
Art Rachtſchatten, (f. Eierapfel); der Eierftod, der Theil im weiblichen Körz 
per, an welchem die Fruchteier bangen; der Eiertanz, ein Tünftliher Tanz 
zwiſchen hingelegten Eiern, bei verbundenen Augen. . 

eia, ein Empfindl. der Freude oder der Ermunterung ; eia popeia, ein 
Kinderwort , womit bie Wärterinnen die Kinder in ben Schlaf fingen. 

Eibe, w., M.-n, oder der Eibenbaum, (niederd. Ihe, Ife, Eifens 
baum; wahrſch. verw. mit dem lat. abies), ber alte beutfhe Ramen für den 
immer grünen, vothe Beeren tragenden Taxusbaum. 

Eibifch, m., - ed, 0. M. (griech. EBloxos, lat. bibiscus ; lanbſch. Ibiſch), 
ine zum Malvengeſchlecht gebörende Pflanze; auch Heilmurz, weiße 
Yappel zc. genannt; der Eibiſchbaum, landſch. Namen der Ebereſche, f. d. 

Eihe, w., M.-n, oder der Eihbaum, (niederd. Eeke; ſchwed. ek; 
engl, oak), ein befannter Waldbaum von feſtem, ſchwerem Holz, der ein 
hehes Alter und eine anfehnlidhe Größe erreicht; mit verfh. Unterarten, 3. B. 
Btein-, Sommer, Winter:, Roth:, Hag-⸗, Stecheiche 2. — Bfeg.: der 
Eihapfel, f. v. w. Sallapfel, f. d.; das Eichholz oder Eichenholz, Holz 
von ber Eiche; auch ein aus Eichen beftehendes Gehölz; in biefem Sinne aud) 
der Eichwald oder Eichenwald ; dad Eichhorn, gew, verkl. Eihhörnchen, 
(anbſch. Eihkäschen; nieberd. Efer, Ekerken), ein bef. in Eihwäldern 
lebendes kleines Säugethier von fuchörother Farbe, mit langem zottigem 
Schwanze; der Eichhornaffe, ein dem Eichhorn ähnlicher langgeſchwänzter 
Upe; der Eichſchwamm op. Eichenſchwamm, ein efsbarer Blätterſchwamm, 
der an den Wurzeln der Eichen währt; das Eichenblatt; ⸗laub; der 
Eichenkranz; die Eichenrinde, der Eichenſtamm over Eichſtamm ꝛe. — 
Ihleit.: eichen, Bw., aud Eichenholz verfertigt, (eichene Bretter, ein 
eihener Schrank) ; die Eichel, M. -n (niederd. Eder), die laͤnglich runde 
Frucht der Eiche; uneig. mas die Geſtalt einer Eichel hat, daher: ber 
vorderfte Theil der männlichen Ruthe; im beutfhen Kartenfpiel, die mit Eicheln 
bezeichneten Blätter, daher dad Eicheldaus, der Eichelfünig ec.; der 
Eicyelhafer, eine Art glatten, ſchwarzen, dickhülſigen Hafers; die Eichel« 
koſt, aus Eichen beftehende Nahrung ; die Eichelmaft, Eicheln als Maft für 
Schweine. 

eichen, ziel. Zw., (oberd. aichen, nieberb. iten; entweder entft. aus ehis 
gen von E, Ehe, Gefes, alfo eig. gefegmüßig machen; oder verw. mit dem 
griech. einos, lat. aequus, alfo eig. gleih machen), einem Maße oder Ges 
wichte feine gefeßmäßige Größe oder Schwere geben, (Schefſel, Fäffer, 
Eu 2); Schiffe —, ihren Förperlichen Inhalt beftimmen; die Eiche, 
(oberd. Eich), die Handlung ded Eichens; dad vorgefchriebene, gefehe 
mäßige Maß oder Gewicht; auch dadjenige Maß oder Gewicht, welches 
allen andern zum Mufter dientz in Mühlen, die vorgefchriebene Waſſer⸗ 
höhe im Miühlgraben; die Eichelle, dad Eichfaſs, dad Eichmaß, der 
Eihftab, Mufter: Elle, ⸗Faſs, <= Mof, : Stab; der Eichpfahl, ein Pfahl, 
an weichem die verorbnete Wafjerhöhe bes Mühlgrabens verzeichnet ift, der 
Daatpfahl ; der Eicher oder Eichner, auch Eichherr, Eichmeifter, eine 
ebrigkeitliche Perfon, welche Maße und Gewichte eichet. 
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Eid, m., —es, M.-e (niederd. Geb, engl. oath), eine feierliche Be⸗ 
theuerung, wobei man Gott zum Beugen der Wahrheit anruft, (finne, 
Shwur; einen Eid ablegen, leiften, fhwören; einem den Eid abnehmen; 
den Eid Halten, brechen zc.; ein koͤrperlicher, leiblider Eid, ben 
man in eigner Perfon feierlich ablegt); die Worte, welche jene Betheuerung 
enthalten, die Eidesformelz; das, wozu man ſich durch einen @ib verpflich⸗ 
tet. — Bfeg.: der Eidbruch, die Verlegung eines Eides; eibbrüchig, Bw. 
den Eid brechend; der Eidgenoſs, der Genofs eines eiblich beſchworenen Buns 
des; bei. nennen fid) die Schweizer : Santone und beren Bürger: Gibgenoffen ; 
daher eibgenoffifch, Bw., ſchweiz., zu den Gibgenoffen gehörend, biefelben 
angehend; die Eidgenoffenfchaft, der beſchworene Bund; der Eidſchwur, 
das Schwören bes Eibes ; der geſchworene Eid felbft. — Ableit.: eibhaft, 
Bw., felten f. vereidet; eidlich, Rw. u. Bw., vermittelft oder in Geftalt 
eined Eides, (etwas eidlich befräftigen; ein eibliches Verſprechen). 

Eidam, m., -d, M.-e (altd. Eidum, landſch. Ehebum; verw. mit 
E, Ehe, Gefeg; vergl. das engl. son in law), meift vlt., außer in ber He 
heren Schreibart, f. Schwiegerfohn, Tochtermann. 

Eidechfe, w., M. -n (oberd. aud der Eidechs; altd. egidehsa ; landſch. 
noch Egedechs, auch Heider), ein vierfüßiged zu den Amphibien gehoͤrendes 
Thiergeſchlecht mit feinfchuppiger Haut und langem Schwanze. 

Eider, m, 8, M. w. E., ober gew. die Eidergand, der Eidervo⸗ 
gel, ein zum Gänfegefchlecht gehöriger Waſſervogel, an den norwegifchen, 
isländifchen u. grönländ. Küften; die Eiderdaunen, oder «bunen, (f Dau⸗ 
nen), die überaus weichen Flaumfedern vom Baude der Eidergans, 

Eidotter, Eierapfel, »brod, ⸗kaͤſe, »Fuchen, ⸗ſtock ıc., f. Ci. 

Eifer, m., -3, o. M. (altd. eivero; v. dem alten Bw. efer, eifer, 
ſcharf, beißend; isländ. yEr, zornig), heftiger Umwillen, Sorn, überh. leb⸗ 
hafte Gemuͤthsbewegung, (in Eifer gerathen); Tebhafte mit Unruhe und 
Anftrengung verbundene Bemühung, emſiges Beftreben, Leine Sache mit 
Eifer betreiben); oberd. auch f. Nacheiferung und f. die Eiferfucht, o. Mu 
dad Miſsvergnuͤgen Uber die Vorzüge Anderer, u. das Beitreben, fie aud) 
zu erlangen, (ſinnv. Neid, Scheelſucht, Mifegunft) ; insbef. der Unwillen 
oder die unruhige Beforgaifs wegen wirflicher oder vermeinter Untreue einer 
geliebten Perſon; eiferfüchtie, Bw., Eiferfucht hegend, verrathend 'ober 
darin gegründet; die Eiferfüchtelei, kleinliche, thörichte Eiferſucht; ei⸗ 
ferfüchteln, ziellof. Zw., dergleichen zeigen. — Ableit. v. Eifer: eifes 
tig, gew. 393. eifrig, Bw., Eifer habend oder verrathend, unwillig, zor⸗ 
nig; lebhaft und emfig bemüht; eifern, zielloſ. Zw. mit haben, Eifer, 
Unwillen, leidenfchaftliche Bewegung, oder lebhafte Bemühung an den 
Sag legen, (für, gegen, über etwas —); auch um den Vorzug ftreiten, 
wetteifern; der Eiferer,, wer eifert, Icbhaften Unwillen, leidenfchaftlich 
Bewegung ꝛc. zeigt. . 

Eige, m., -n, M.-n, vlt. f. Eigner, Eigenthiimer, (noch landſch. 
in Bier:Eige, d. i. Brauberedtigter). 

eigen, Bw. u. Nw. (altd. eigan; vergl. bad alte Zw. eigan, griech. Fyam, 
haben), bezeichnet im Allgem, auöfchließlichen Beſitz, finnv, gehörig, anges 
börig, zuſtaͤndig; insbe, einen Theil unfered Förperlichen oder geiftigen 
Weſens ausmachend, davon audgehend oder dndfelbe betreffend, (mit eige⸗ 
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nen Augen fehens mit eigner Hand fehreibenz eignes Haar; es war fein eigs 
ner Willen; feine eignen Wortes; bein eignee Schaden 2c.)3 von außer und be: 
findlichen Dingen f. v. w. angehörend, in unferem Befiß beſindlich und zu 
unferem Gebrauch dienend, (er hat ein eigenes Haus, eigne Pferbez oft nur 
zur Berftärkung den zueignenden Kürwdrtern beigefügt, z. ®. 
dein eigner Vater; fein eignes Haus 2c.)3 daher auch eigene Leute, d. i. Leibs 
eigene; es ift mein eigen, gehört mir; fich etmwad zu eigen machen, f. v. w. 
zus ober aneignen; fich einem zu eigen geben, fich feinem Dienfte wibmen 3 
fein eigner Herr fein, d. i. unabhängig fein; ferner: in dem Weſen eined 
Dinge gegründet, deffen befondere natürliche Beichaffenheit ausmachen, 
(ed it ihm fo eigen; auch als Hw. er hat dad Eigene, daſs ꝛc.; er trägt 
ed mit ber ihm eigene Geduld; ſinnv. eigenthümlidh)3 daher auch f. fonders 
bar, wunderlich, feltfam, (er ift ein eigener Menſch), bef. f. genau, puͤnkt⸗ 
ih, fchwer zu befriedigen, (er ift in allem fehr eigens ſinnv. eigenfinnig). — 
Ifeg.: der Eigendünfel, die unbegründete hohe Meinung von den eig⸗ 
nen Borzügen, (vergl. Dünkelz ſinnv. Einbildung, Eitelfeit); dad Eigen⸗ 
gut, eignes freies Gut, (entg. Lehengut); eigenhändig, Rw. und Bw., mit 
eigner Hand (unterfchreiben), was mit eigner Hand gefchrieben ift, (ein 
egenhänbiger Brief); die Eigenliebe, ungeregelte, eitle Selbſtliebe, tie 
won auf Koften Anderer zu befriedigen ſucht, (finnv. Selbftfuhtz verſch. 
Gelofttiebe) ; eigenliebig, Bw., Cigenliebe befigenb und verrathend; das 
Eigenlob, ein Rob, welches man fich felbft beilegt, Selbftlob, (fprihw. 
Gigentob ſtinkt); die Eigenmacht, die eigne, ober auch angemaste Macht 3 
daher eigenmächtig, Bw., aus unbefugter, angemaßter Macht hervor⸗ 
gehend, (eigenmächtige Neuerungen); der Eigennamen, Sprachl., Benens 
nung eines Einzelweſens, (fe. Nomen proprium ; entg. Gemeinnamen) 3 
der Eigennuß, - cd, ohne M., die Neigung, den eigenen Nutzen zum 
Nachtheil Anderer zu befördern, (fe. Egoismus; ſinnv. Gelbft:, Gewinn:, 
Habfuht); eigennügig, Bw., Eigennutz befigend oder verrathend; die 
Eigenrache, |. v. w. Selbſtrachez der Eigenruhm, f. v. w. Eigenlob; der 
Eigenfinn, dad hartnäcige Beharren bei feinen Meinungen und Ents 
fhließungen, auch bei erfannter Unrichtigkeit, (finnv. Starrfinn, Eigenwillen, 
Hartnädigkeit, Halöftarrigkeit) 5 eigenfinnig, Bw., Eigenfinn befigend od. 
verrathend; die Eigenfucht, der höchſte Grad der Eigenliebe, Selbftfucht, 
(fe. Egoismus); eigenfüchtig, Bw., Eigenfuht habend und zeigend, (fr. 
egoiſtiſch; der Eigenwillen, die Neigung, nur feinem Willen zu folgen, 
ein geringerer Grad von Eigenfinnz eigenwillig, Bw., Eigenwillen habend 
und verrathend. — Ahleit. von eigen: die Eigenheit, M. -en, was eis 
nem Segenftande vor andern eigen ift, was denſelben als befonberes, zufäl⸗ 
liges Merkmal auszeichnet, (er hat viele Eigenheiten); die Eigenfchaft, M. 
m, jeded einem Gegenſtande wefentlide, in feiner Natur gegründete 
Merkmal; in weiterem Sinne aud) beffen äußere Beſchaffenheit und Umſtände; 
dad Eigenfhaftswort, Spradt., jedes eine Eigenſchaft bezeichnende 
Wort, bef. f. Beiwort, (fr. Adjectiv); ih engerem Sinne dad gebeugte und 
mit dem Hauptworte verfchinolzene Beimort, (3. B. das ſchöne Wetters 
derſch. Befhaffenpeitswort, ſ. d. 3 dad Eigenthbum, o. M., dad 
außfchliegliche Recht, eine Sache ald die feinige zu betrachten und zu ge⸗ 
brauchen, (ſinnv. Befig)s die Sache felbjt, welche man befigt, (finne. 


Henfe’s Handwörterb. d. deutihen Spr. WW - 


300 Eiland — Eimer 


Befisthum, Habe und But) —; dad Eigenthumsrecht, das Hecht des Ber 
figes und bie ſich darauf gründenden Befugniffes der Eigenthuͤmer, die Ei⸗ 
genthuͤmerinn, wer etwas als Eigenthum beſitzt, (finnv. Befiger, Beſitze⸗ 
rinn); eigenthuͤmlich, Nw. und Bw., in Geſtalt eined Eigenthumd, (et⸗ 
was erb⸗ und eigenthümlich beſitzen); uneig. was einem “Dinge eigen iſt, 
bemfelben ausfchließli ober als Eigenheit zukommt, tnterfcheidend,, aus⸗ 
zeichnend, (fe. charakteriſtiſc) ; ferner mas fich durch befondere Befchaffens 
beit von andern feiner Urt unterfcheidet und außzeichnet, (fe. originell; 
vergl. diefe Anfiht ift ihm eigenthümlich; er ift fehr eigenthumliy)3 aud als 
Sw. dad Cigenthümlichez die Eigenthümlichkeit, die unterfcheis 
dende, audzeichnende, befondere Befchaffenheit, (finnv. Eigenheit und das 
fe. Charakter); der Zuftand einer Sache oder Perfon, dafs fie eigenthüm⸗ 
lich, von befonderer Befchaffenpeit iſt, (fr. Originalität); — eigens (nicht 
eigende), Nw., befonderd, abfichtlidy, ausdrüclich, (ein eigens dazu ab» 
geſchickter Bote; ich habe es ihm eigens aufgetragen; fr. expreſe); eigentlich, 
Rw. und Bw., einer Sache urfprünglich und weientlich zufommend, (bie 
eigentliche Bebeutung eines Wortes; finnv, eigenthümlich) z als Nw. häufig für 
genau genommen, völlig ſachgemaͤß, (bu hätteft es eigentlich fo machen fol: 
len); eigenen, gew. zgez. eignen, Bw. 1) ziel, vlt. f. zu⸗ oder aneignen; 
2) ziellos mit haben, einem —, ihm eigenthünlidy zufommen, ges 
hören, (wie es ihm eignet und gebührt); 3) rückz., fih zu etwas —, 
feiner Natur nad) dazu paffen, ſich dazu ſchicken; der Eigener ober gem. 
Eigner, die Eignerinn, f. v. w. Eigenthümer, -inn. J 

Eiland, ſ., —es, M. Eilande oder -Tänder, (verw. mit Ei, urfpr. 
rund; isländ, Ey, ſchwed. Oe, Inſel), alt und dit. f. Inſel; der Eihän- 
der, die Eiländerinn, f. Inſelbewohner. 

eilen, ziellof. Zw. (altd. ilen), 1) mit haben, überh. geſchwind fein, 
(eile mit Weile, d. i. mit Bedacht), fehnell vergehen (die Zeit eilt), mit 
etwas —, Geſchwindigkeit dabei anwenden, eine Sache fchnell fördern, 
(er hat fehe bamit geeilt)3 landſch. auch rüdz., ſich —, b. ſich beeilen, eis 
lig fein; ferner von Baden: die Sache eilt, ober unp. ed eilt das 
mit, d. i. fie erfordert oder hat Eile; 2) mit fein, fich zur Erreichung eis 
ned Bield oder einer Abſicht ſchnell fortbewegen, (er ift nach Haufe geeiltz 
ich, eilte ihm zu Hülfe 2c.); die Eile, o. M. (altd. ila; oberd. Gil), die 
Handlung des Eilend, (finnv. Haft); aud das Erfordernifd zu eilen, (bie 
Sache hat keine Eile), — Zfeg.: der Eilbote, ein eilender Bote, (fr. Gou⸗ 
tier); eilfertig, Bw., Eile zeigend, verrathend; die Eilfertigkeit; »ie 
Eilpoft, der Eilwagen, eine ſchnellfahrende Poſtkutſche, Schnellpof. — 
Ableit.: eilend, Rw. u. Bw., ald Aw. auch eilends, geſchwind, fehnell, 
burtig, in Eile; eilig, Bw., Eile habend und verrathend, (finno. eilfer: 
tig, baftig)s Eile erfordernd, (die Sache ift eilig); Sup. eiligft, auch als 
Rw., f. in größter Eile. 

eilf, der herrſchenden Ausſpr. gemäß gew. elf, ſ. _ 

Eimer, m., —8, M. w. €, (landſch. Amper; altd. einpar, eimber, 
von ein und beran, tragen, ein Gefäß mit einer Handhabe; entg. zuipar, 
Zuber, f. d.), ein hoͤlzernes mit einem Bügel verfehened Gefäß zum Schb⸗ 
pfen und Tragen von Waffer und anderen Fluͤſſigkeiten; ein Maß für fluͤſſige 
Dinge, def. für Wein, welches in verfchiebenen Gegenden eine verſchiedent 


ein 507 


Anzahl (In Sachſen 63) Kannen enthält; eimerig, Bw., einen Eimer hal⸗ 
tend oder faflend; eimerweife, Nw., nach oder in Eimern. 

ein, ein Beflimmmort von mannichfaltigem Gebrauch: 1) ald Grunds 
jahlmw. (griech. eis, Ev, lat. unus, engl. one), in welchem Falle ed ben Ton 
bat, (entg. mehre), gebeugt a) mit nabhfolgendem Bauptworte: 
ein, eine, ein; Gen. eined, einer, eines; D. einem, einer, einem; X. 
einen, eine, ein; b) ohne nachfolgendes Hauptw.: einer, eine, 
eined (ober eind); G. eined, einer, eines; D. einem, einer, einemz U. 
einen, eine, eined (ober eind); c) mit vorangehendem Artikel ober 
Beſtimmwort von vollftändiger Beugung: der (oder dieſer 2c.) eine, die eine, 
dad eines; des, der, des einen 2c.; aud dad Eine, als Hw., (das Eine, 
was noth thut 2c.)5 d) mit vorangehbendbem Beſtimmworte von 
mangelhafter Beugung, (3.3. mein, dein, fein, unfer 2c.): mein 
einer (Sohn), meine eine (Tochter), mein eines (Pferd); G. meined ꝛc. eis 
nen; D. meinem ꝛc. einen; Acc. meinen einen, meine eine, mein eined. 
dur Berftärkung wird dem Zahlw. ein häufig nur beigefügt (3. B. er hat 
aur einen Sohn), ober einzig, (3.3. ein einziger Freund blieb ihm treu), 
Das Zahlw. ein zur Unterſcheidung von bem Artikel mit großem Anfangs 
buchſt. zu ſchreiben ift nicht rathſam; beffer ift, es zu unterftreihen ober ges 
fperzt zu dbruden, (z. B. es ift nur ein Gott); wohl aber ſchreibt man es 
groß, wenn es ohne nachfolg. Hw. in Beziehung auf eine Perfon ficht, (3. 8. 
es war nur Einer da). Beim bloßen Zählen, wenn feine zu zählende Sache 
genannt wird und auch Fein anderes Zahlwort darauf folgt, lautet das Zahlw. 
ein, (3. B. eins, zwei, breis hundert und eins; einmal eins ift eins; es 
bat fhon eins gefchlagenz aber ein und zwanzig); daher aud das Hw. die 
Eins, M. die Einfen, das Zahlzeichen (1). Zumeilen fieht ein uneig. f. 
zu einem Weſen verbunden, ungetrennt, ununterbrochen, (3. 8. fie find 
ein Herz und eine Seele; in einem fort, db. i. ohne Unterbrechung); auch 
f. derfelbe, (3. B. er ift mit mir in einem Alter; fie haben eine Krank⸗ 
beitz das läuft auf eins hinaus); fo aud in Verbindung mit derfelbe, 
jur flärferen Bezeichnung der Einerleiheit (Identität), wo ein am beflen un« 
gebeugt bleibt; ein und derfelbe, ein und diefelbe, ein und 
dadfelbe; Gen. ein und deöfelben zc.5 auch flieht eind gem, ald Nw. f. 
einerlei, (das ift mie eins; — 2) ein, ald unbeftimmted Fuͤrw., 
ein nicht genau bezeichneted Einzelmefen andeutend, in verſchiedener Ans 
wendung: a) mit vorftehendem Artikel: der, die, dad eine, 
entg._der xc. andere, (3. B. das eine Haus ift neu, bad andere altz wenn 
es ohne nachfolg. Hw. und in Beziehung auf eine Perfon fteht, mit großem An« 
fangsbuchſt.: der Eine will dies, der Andere jenes); auch in ber Mehrh. Die 
Einen (f.v. w. Einige), entg. die Andernz b) ohne Artikel und 
ohne unmittelbar damit verbundenes Hw.: einer, eine, eined («ind), 
um aus einer Anzahl gleihartiger Dinge oder aus einer Gattung ein unbe: 
fimmtes einzelnes herauszubeben,, (einer meiner Zreunde oder — von meinen 
Freunden; eines beiner Bücher; Einer unter uns; fo auch unfer einer, 
d. i. einer von’ uns od. unſeres Schlages; tu haft da Blumen; gieb mir eine) 5 
ferner gem. als allgemeines perfönl, Fürw. mit ſchwachem Zone, f. v. w. jee 
mand oder man, (3. B. was einer nicht Tann, mufe man nicht von ihm for- 
dern), bef. zum Erfag für die fehlenden Caſus von man, (3. B. fo etwas 
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kommt einem nicht alle Tages wer einen nicht Eennt 2c.)5 c) in Verbindung 
mit fol, oder gem. fo (ſolch einer, fo eine zc.), und was für, (was 
für einer, eine, eines; ſ. was); — 3) ein, eine, ein, ald nit 
beftimmender Artikel, (engl. a; auch in gem. deutſchen Munbarten 
häufig abgek. in: ä, en, oder ’n), gebeugt wie das Zahlw. (f. 0.), aber ton= 
108 und ungertrennlih von bem Hauptworte; einen Gattungsbegriff verein⸗ 
zelnd ohne genauere Bezeichnung des Einzelwefend, (verſch. von dem be: 
fimmenden Artikel der, f. d.3 3. B. gieb mir ein Buchs; verſch. gieb mir das 
Buch; in der Mehrh. entfpricht dem ein das Hm. ohne Artikel: gieb mie 
Bücher) 3 zuweilen auch ein Einzelmefen an die Stelle der ganzen Gattung 
feßend, (3. 8. ein Menſch Tann nicht ewig lebens; ein gute Wort findet eine 
gute Statt ꝛc.); auch vor Eigennamen, wenn fie als Gattungsnamen 
zur Bezeichnung der Hervorftechenden Eigenfchaft ber genannten Perfon ſtehen, 
(3.8. er ift ein wahrer Eicero, d. i. ein Redner, wie dieſer); Kanzl. unr. f. 
der, 3. B. ein hochedler Rath hat befchloffen zc.; gem. in Verbindung mit 
Zahlwörtern zur ungefähren Beitimmung eined Maßed, Zeitraumed und 
dgl., (ein Tager vierzehn 2c.). — In Ableitungen und Zufanrmenfegungen 
(die der Buchſtabenordnung nad folgen) ift ein gewöhnlich Zahlwort und hat 
daher den Ton. j 

ein, Rw. (urfpr. = in), die Bewegung nach dem Inneren oder in die 
Mitte eined Gegenſtandes bezeicdhnend, (entg. aus; verfh. in, welches 
Bw. ift und aud) das Verweilen im Inneren eines Dinges bezeichnet); 1) ſel⸗ 
ten als felbftändiged Wort, 3. B. Jahr aus, Jahr ein, (f. aus); quer Feld 
ein, d. i. mitten in ober durch das Beld; 2) gew. in Zſetz., und zwar a) ald 
zweited Glied der Zſetz. in Nw. wie: darein, worein, (verſch. darin, wos 
rin), herein, hinein, (f. d.); b) als erfted Glied, bef. in trennbarer Zſetz. 
mit vielen Zeitwoͤrtern und davon abgel. Haupt:, Bei⸗ und Nebenwörteen, 
wo ein ben Hauptton hat, und im Allgem. eine Bewegung oder Richtung 
nach dem Inneren eines Ortes ober Gegenftanbes bezeichnet, (5. B. eintreten, 
einlegen) ; ferner ein Umgeben oder Umſchließen, (einfaffen, einfchließen) ; 
ein voͤlliges Durchdringen oder Erfuͤllen, (einfehen, einüben); auch die 
gänzliche Zerftürung oder Aufhebung, (einfallen, eingehen); nur in weni: 
gen Zfeg. flieht ein dem Sprachgebr. gemäß für in, zur Bezeichnung eines 
Verweilens im Innern eines Gegenflandes, (3. B. Einwohner, einheimifh, 
Eingeweide). 

einander, unbeugſ. perſoͤnl. Fürw., (entſt. aus einer ben andern), 
welches Gegenſeitigkeit oder Wechſelſeitigkeit (Reciprocität) bezeichnet, ſ. v. w. 
einer den andern, einer dem andern, eine die andere, eine der anderen ꝛc., 
(verfch. das rüdzielende ſich; 3. B. fie lieben einander, verſch. von: fie lieben 
ſich, d. i. jeber fich felbft; wir begegneten einander ; unnöthig ift bie Hinzufü⸗ 
gung von fih, uns, euch zc.; al nicht: fie Lieben ſich einander; liebt euch 
einander 2c.); oft in Verbindung mit Vw., 3. B. an, auf, durch, bei, 
mit, von, für, nad, unter, neben einander, d. i. eines ꝛc. cuf bem anderen, 
durch das andere ꝛc. 

einantworten, trb. ziel. Zw., vlt. f. uͤberantworten, einhändigen. 

einarten, trb. ziellof. Zw. mit fein, in eine Urt fchlagen, eine Art ans 
nehmen, (entg. ausarten); aud in der Natur einer Art begruͤndet fein, 
(die Reigung zum Böfen ift bem Menfchen eingeartet). 
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einartig, Bw. (von dem Zahlw. ein), von einer Art, (Anno, gleich: 
artig; entg. viels ober verfchiebenartig). 

einäfchern, trb. ziel. Bw., in Afche legen, zu Aſche verbrennen; aud 
mit Aſche beizen, kochen, oder beftreuen, (vergl. Afchern), 

einathmen, trb. ziel. Bw., mit dem Athem in fich ziehen, ober eins 
flößen; die Einathmung. | 

einägen ‚ teb. ziel. Zw., durch Üpen in eine Sache bringen. 

einäugeln oder » Augen, trb. ziel. Zw., f. v. w. Augeln, einimpfen, f. b. 

einäugig, Bw., nur ein Auge habend; die Einäugigfeit. 
einbacken, teb. ziel. Zw., backend hineinbringen. 

einballen, trb. ziel. Zw., in Ballen packen, (fr. emballiren). 

einbalfamen, gew. einbalſamiren, trb. ziel. 3w., ſ. v. w. balſamiren, ſ. d. 

Einband, ſ. einbinden. 

einbauen, trb. ziel. und růckz. 3w., ſich im Innern eines Ortes oder 
Gegenſtandes anbauen; der Einbau, ein Bau am ufer eines Fluſſes zur 
Berhütung des Ausfpülens bes Ufers, 

Einbeere, w., eine wild wachſende Pflanze, die einzelne ſchwarzbraune 
Beeren trägt, (Wolfsbeere, Sauauge). | 

einbegreifen, trb. ziel. Zw., zufammenfaffen, mit hinzurechnen , (die 
alte Schuld wurde mit einbegriffen; r. ald inbegriffen; doch fagt man 
allgemein: mit Inbegriff 2c., f. ».). 

einbehalten, tch. ziel, Zw., b. zuruͤckbehalten, nicht audliefern. 

einbeißen, trb. ziellof. 3. mit haben, durch einen Biſs, oder beißend 
(dgemb) eindringen. 

einbeizen, trb. ziel. 3w., in eine Beige legen, Gleiſch); beizend her⸗ 
verbringen, (Buchſtaben in bie Haut). 

einbelommen, trb. ziel. Zw., gem. f. einnehmen, in Befiß nehmen. 

einberichten, trb. ziel. 3w., an die Behörde berichten. 

einbeugen, trb. ziel. Zw., f. v. w. einbiegen, trb. Zw., 1) ziel. und 
rücz.; etwas oder fi —, einwärtd oder nad) innen biegenz 2) ziel: 
(od mit haben, in den Weg —, fahrend einlenken; die Einbiegung, 
dad Cinbiegen, und die eingebogene Stelle, 

einbilden, trb. ziel. 3w., einem oder ſich (mir) etmad —, dem 
Geiſte ein Bild, eine Anſchauung oder Vorftellung von etwas geben, (das 
konnte ich mir wohl einbilden, d. i. vorftellen, denken); bef. einem oder fi) 
eine falfche, übertriebene VBorftellung von etwad machen, gem. etwas in 
den Kopf fegen, (er wollte mir allerlei einbilden; ich bildate mir ein, dafs fie 
mid) liebte) ; daher das Mw. eingebildet ale Bw. f. vermeintlih, ges 
waͤhnt, (eingebildetes Glück, entg. bem wirklihen); in engerem Sinne ſich 
etwas —, eine falfche, übertriebene, ungegruͤndete Vorftellung , bef. 
eine zu hehe Meinung von fi} felbft haben, (er bilbet ſich zu viel ein; bar: 
auf brauchſt du dir nichts einzubilden); daher eingebildet ale Bw., wer 
fi) viel einbildet, eine hohe Meinung von feinen Vorzügen hat, (ſinnv. dün⸗ 
kelhaft, eitel, hochmüthig, ſtolz); die Einbildung, dad Einbilden; das 
Eingebildete, d. i. die nichtige, irrige Vorſtellung, (leere Einbildungen) ; 
bef. die uͤbertriebene Meinung von den eigenen Borzügen, (finno. Dünkel, 
Eitelkeit, Hochmuth); die Einbildungskraft, dad Vermögen der Seele, 
fi) Bilder oder anfhauliche Vorſtellungen zu entwerfen, def. von nicht 
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gegenwärtigen und unfinnlihen Dingen, (fr. Imagination; verſch. Phantafle, 
als die Höhere ſchöpferiſch geftattende Bilde: und Dichtkraft). 

einbinden, trb. ziel. Zw. , in etwas bindend befeftigen, zufammenbins 
den; bef. Bücher —, mit einem Bande verfehenz uneig. dem Pathen bei 
der Taufe ein Geldgefchent geben, (weiches ehem. in das Tuch des Kinbes ges 
bunden wurde); ferner einem etwas —, gem. f. forgfältig anempfehlen, 
einfchärfen; der Einband, -ed, o. M., dad Einbinden eined Buches; 
M. -bände, der Band felbft; dad Eingebinde, dad Pathengeſchenk. 

einblofen, trb. ziel. Zw., etwas blafend hineinbringen; uneig. einem 
etwas —, leife ind Ohr fagen, einflüftern; auch blafend ummerfen, 
(ein Kartenhaus), 

Einblatt, f., Benennung verfchiedener Pflanzen, die nur ein Blatt 
haben, (3. B. ber Leberblume, der Beinen Maiblume ꝛc.); einblätterig, 
Bw., nur ein Blatt habend. 

einbläuen, trb. ziel. Zw., 1) (von blau) f. v. m. bläuen, (die Waſche); 


2) (von bläuen, fdlagen), uneig., einem etwad —, ihn durch 


Schläge zu deffen Erlernung nöthigen. 
einblinden, txb. ziel. Zw., Bauk., in eine Blende ſtellen, (eingeblin⸗ 
dete Säulen). 
einbohren, trb. Zw. 1) ziel., bohrend hineinbringen, (ein Loch); boh⸗ 
rend durchdringen, (ein Brett); 2) rüdz., ſich —, bohrend eindringen. 
einbrechen, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, brechen und nach innen fals 
Ion, zufammenbrechen, (das Eis brach ein); gewaltfam, mit Überwins 
dung der Hinderniffe eindringen, (die Diebe find eingebrochen) ; plößlich od, 
unvermuthet herannahen, (die Nacht bricht ein); 2) ziel, etwa8 —, zer⸗ 
brechen und niederreißen, (ein Haus; ſinnv. abbrechen, einreißen); dee Eins 
bruch, das Einbrechen, (des Eifes, der Nacht, eines Diebe ꝛc.) 3 aud en 
einzelner Fall, wo Jemand einbricht, (mehre gewaltfame Einbrüche). 
einbrennen, trb. Bw. 1) ziellos mit Haben, brennend nach innen drins 
gen, (die Kohle hat hier eingebrannt); 2) ziel., brennend mit gluͤhendem 
Eifen ꝛc., eindrücen, (ein Zeichen) ; mit einen brennenden Körper drirch⸗ 
dringen, (ein Weinfaſs —, mit Schmwefeldampf) ; Landw., das Futter —, 
(mit kochendem Waffer brühen). 
- einbringen, teb. ziel. 3w,, in einen Ort bringen, (Getreide —, in bie 
Scheune; Waaren —, in ein Land); uneig., vor Gericht ſchriftlich oder 
mündlich anbringen; ald Mitgift dem Wanne zubringen, daher bas ein 
gebrachte Gut, oder das Eingebrakhte der Frau, als Hw.); daB 
Verfaumte, den Berluft —, nachholen, erfeßen; überh. Gewinn, Vor⸗ 
theil Bringen, (fein Amt bringt ihm viel ein; ſinnv. eintragen, abwerfen). 
einbroden, trb. ziel. Zw., broctenweife hincinwerfen, (Vrod in bie 
Suppe); uneig. gem. f. verfehen, Fehler begehen, (was er eingebrodkt hat, 
muſs er auch auseſſen, d. i. was er verfehen hat, muſs er büßen). 
Einbruch, f. einbrechen. 
einbürgern, trb. ziel, und rückz. Zw., einen —, ihn ald Bürger aufs 
nehmen , ihm dad Bürgerrecht ertheilen; ſich —, ſich ald Bürger aufs 
nehmen laffen und einheimifch werden; uneig. ein Wort —, aus einer frems 
ben Sprache aufnehmen u, durch Umbübung einheimiſch machen, (z. B. Klaffe, 
Birken); die Einbürgerung. 
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einbüßen, erb. ziel. 2w., Verluſt an zeitlichen Gütern leiden, Aderh. 
f. verlieren, (feinen guten Ramen, fein Leben); die Einbuße, dad Ein⸗ 
büßen, der Berluft bef. an Vermögen, und das Verlorene oder Einge⸗ 
büßte ſelbſt. 

eindammen, trb. ziel. Bw., mit in den Damm oder Deich verbraus 
hen, (Holz, Buſchwerk); eindämmen, und eindeichen, trb. ziel. Zw., 
mit einem Damm oder Deich einfchliegen, befchränten ; auch uneig. f. 
einſchraͤnken; die Eindämmung. 

eindeutig, Bw., nur eine Bedeutung habend, (entg. zwel⸗ ober 


eindiden, trb. ziel. Zw., zu einer gewiffen Dicke einfochen laſſen, (Saft). 

eindienen, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch längeres Dienen gewands 
tee und brauchbarer werden. 

eindingen oder einbedingen, trb. ziel. Zw., in einen Bergleich oder 
Bertrag mit einfchlieken. 

eindorren, trb. giellof. Im. mit fein, durch Dorren an Umfang vers 
lieren, eintrocknen; eindörren, teb. ziel. Zw., eindorren laſſen; auch in 
Borrath,, zum künftigen Gebrauche börren, 

eindrängen, trb. ziel. u. rückz. Zw., drängend hineinbringen; ſich —, 
mit Überwindung der Hinderniffe durch Gewalt oder Lift wohin zu gelans 
gen fuchen ; der Eindrang, dab Drängen oder der Drang nad) innen; 
die Eindrängung, das Eindraͤngen; eindringen, trb. ziellof. Bio. mit 
fein, in einen Ort dringen; aud gegen Jemand vordringen, (der Feind 
drang auf und ein); uneig. dad innere Weſen einer Sache genau unters 
ſuchen, erforfchen; eindringlich, Bw. u. Nw., was eindringt, dad In⸗ 
nerſte ergreift, (er ſprach fehr eindringlich). 

eindrüden, trb. ziel. 3w., drücdend in einen Raum bringen, (Butter 
in die Büchfe); uneig. etwas gleihfam durch einen Druck abformen, bleis 
bend machen, einprägen, (fein Bild ift meinem Herzen eingebrüdt); fer: 
ner, einwärtd druͤckend, ſchließen (die Augen), oder zerbugshen, (ein Gi, 
einem Vogel ben Kopf); verſch. einbruden, (vergl. drücken und druden), trb. 
ji. 3w., in einen Raum drucken, dazwifchen drucken, (Dolzſchnitte in ein 
Bud); durch Drucken hineinbringen, (Farben in einen Zeug); der Ein» 
druck, (ohne M.), dad Eindruͤcken oder Cindrucken; (M. Eindrüde), die 
durch das Eindrücken entitandene Vertiefung od. Spur; uneig. die Wirs 
fung auf dad Gemuͤth, (großen, tiefen Eindruck machen 2c.); eindrüdlich, 
Bw., Eindruck machend. 

eineggen, trb. ziel. Zw., mittelſt der Egge unter die Erde bringen. 

einen, ziel. Zw., zu einem Cinzigen, zu einem Ganzen machen, innig 
verbinden, (dicht. f. die gew. vereinen, einigen, vereinigen). 

einengen, trb. ziel. Zw., in einen engen Raum bringen, zuſammen 
preſſen; auch uneig. das Herz —, beklemmen. 

einer, eine, eines, ſ. ein. 

Einer, m., 8, M. w. E., der Einer, Rechenk., jede einfache Ziffer 
(von 1 bis 9), ſofern fie ihrer Stelle nach fo viel Einheiten bedeutet, als ihre 
Figur anzeigt, (entg. Zehner, Hunderter zc.). 

einerlei, unbiegf. Bw., (vergl. lei), von einer Urt oder Beſchaffen⸗ 
heit, ein und dadfelde, gleichgültig, (es ift ihm alles einerlei) auch als Hw. 
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das Einerlei, der unveränderte Zuftand, (ein ewiges Einerlei); die Ei» 
nerleiheit, das Einerleifein, (fr. Identität). | 

einernten, teb. ziel. Zw., die Feldfruͤchte —, ernten u. in die Scheuer 
bringen; uneig. Lob —, erwerben, davon tragen. 

einfach, Bw., nur einmal genommen, (entg. boppelt, zwei, ob. überh. 
mehrfach) 5 daher woran gewiffe Daupttheile ſich nur einmal befinden, (ein 
einfacher Adler, eine einfache Zlinte zc., entg. Doppeladler, Doppelflinte, f. d.)3 
von geringerer Stärfe oder Gute, (einfaches Bier, einfacher Taffet, entg. 
Doppelbier 2c., f. d. 3 einfache Blumen, die nur eine Schicht Blätter haben, 
ungefülltez ferner: nicht zufammengefeßt, (eine einfache Zahl; ein einfaches 
Wort, 3.8. Haus, entg. dem zufammengefeßten, 3. B. Hausthũür); uneig, 
f. ungefünftelt, natürlich, ſchmucklos, (ein einfacher Menſch, einfache Git: 
ten, einfache Kleibung)s dad Einfache ale. Hw., entg. das Doppelte, 
Bei: od. Mehrfache; die Einfachheit, das Einfachfein, bef. uneig., (finnv. 
Einfaltz entg. Vermwidelung, Künſtlichkeit). 

einfäbeln, trb. ziel. Zw., einen Faden —, durch dad Öhr einer Nähs 
nadel ziehen; uneig. eine Sache —, fein anlegen, mit Lift veranftalten, 

einfahren, trb. Bw. 1) ziel., mittelft eines Fuhrwerkes hineinfchaffen, 
(Getreide); zum Fahren geſchickt machen, abrichten, (Pferde); fahrend 
ummerfen oder einftoßen; 2) ziellos mit fein, mittelft eined Fuhrwerkes 
in einen Ort fommen; Bergw., in eine Grube ſteigen; daher der Einfah⸗ 
rer, ein Bergbeamter, der die Aufficht über Gruben hat, in bie er einfahren 
muſs; die Einfahrt, dad Finfahren, und der Ort, mo ed gefchicht, (das 
Haus hat eine Einfahrt); in Iegterem Sinne auch die Einfurth, doch bef. in 
Beziehung. auf Schiffe, (die Küfte hat mehre Buchten und Einfurthen). 

einfallen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in etwads, nach innene, jufams 
menfallen, (finnv. einftürgen, 3. B. das Gewölbe ift eingefallen; ober 
einfinten, 3.3. eingefallene Mugen, Baden 2c.); baher für eindringen, 
im Innern fichtbar werden, (bad Licht fällt eins ein einfallender Strahl; 
auch von Kriegäheeren f. feindlich einruͤcken, (3. B. der Feind ift in das 
Land eingefallen); überh. plöglidy zum Vorfchein kommen, ſich ſchnell und 
unvermuthet vernehmen laſſen, (Tonk., eine Stimme fällt ein); bef. von 
Naturerfheinungen, Wetterveränderungen zc., finnv, eintres 
ten, (Kälte, Froſt, Thauwetter ift eingefallen) 5; den Redenden unterbrechen, 
ihm in die Nede fallen; bef. aber von Gedanken, plöglidy entitchen, in 
den Sinn fomnıen, (da fällt mir etwas ein; das Eonnte ich mir nicht einfals 
Ten laffen, d. i. nicht denken; er redet, wie es ihm einfällt, d. i. ohne befons 
nene Überfegung)s der Einfall, dad Einfallen, der Einfturz, (eines Haus 
fes); dad Eindringen, (des Lichtes, des Feindes); bef. ein unermarteter, 
ploͤtzlich entſtehender Gedanken, (gute, kluge, wisige, alberne zc. Einfälle). 

Einfalt, w., o. M. (von dem Zahlw. ein), f. v. w. Einfachheit im uns 
eig. Sinne, entg. der künſtlichen Verwidelung, dem Gezierten 2c., beſ. auf 
fittlihe Begriffe angewendet (Einfalt der Sitten, des Herzens, d. i. 
Geradheit, arglofe Offenheit und Redlichkeit, entg. der fchlauen Weltklugheit 
und berechnenden Arglift) und auf Werke der Kunft und freien Geis 
ſtesthätigkeit, (die edle Einfalt der Schreibart ıc., fe. Simplicität) 5 jetzt 
gew. in Beziehung auf ben Verftand, ſ. v. w. Mangel an Urtheiläfraft, 
Dummbeit, Albernheit; der Einfalt, - ed, oberd, f. der einfälrige Menfch, 
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auch der EinfaltSpinfel, (1. Pinfel)s einfältig, Bw., vlt. f. einfach, (entg. 
zwei= ober mehrfältig)s Einfalt habend und verrathend; daher f. ungefüns 
ſtelt, redlich, ohne Falſch, (mit einfättigem Herzen) 5 gem. f. v. w. ohne 
Berftand, dumm, albern, (ein ſehr einfältiger Menſch); die Einfältigkeit, 
dad Einfältigfein in allen Bed. 

einfalten;, einfälteln, teb. ziel. Zw., in Falten legen. 

einfangen, trb. Zw. 1) ziel., fangen und einfperren; 'uneig. f. eine 
fließen, umgeben, (einen Garten mit einem Zaune); 2) ziellos mit haben, 
Zäg. f. einbeißen, (von Hunden und Raubthieren). 

einfarbig, Bw., nur eine Farbe habend, (entg. bunt); die Ein» 
farbigkeit. 

einfaſſen, trb. ziel. Zw., in einen umſchloſſenen Raum, in ein Ge⸗ 
faͤß bringen, (Getreide, in Säcke; Bier, in Fäſſer; einen Bienenſchwarm, 
in einen Stock); gew. mit einem Rande, Saum, Rahmen u. dgl. umge⸗ 
benz die Einfafjung, dad Einfaffen, (0. M.); dasjenige, womit eine 
Sache eingefafft oder umgeben wird, (M. - en). 

einfehmen, trb. ziel. Zw., (vergl. Fehm), Forſtw., Schweine —, in 
die Maft treiben; die Einfehmung. 

einfeilen, txb. ziel. Zw., feilend eindringen, ober darftellen, (ein Zeichen). 

einfeuchten, trb. ziel. 3w., feucht machen, befeudhten. 

einfeuern, trb. ziellof. Zw. mit haben, ſtark einheizen. 

einfinden, trb. rüdz. 3w., ſich —, zu einer beftinnmten Zeit erfcheis 
nen, anfommen, (ſinnv. eintreffen, fich einftellen). 

zinflechten, teb, ziel. Zw., in einander, zufammenflechten (bie Haare), 
flechtend in etwas einfiigen, (Perlen in das Haar); auch uneig. f. einfchals 
ten, beiläufig anbringen, (eine Erzählung). 

einfleifchen,, teb. ziel. Zw., gleihfam mit Fleifch befleiden, daher in 
Menfchengeitalt darftellenz; nur gebr. im Mw. eingefleifht, 3.8. ein 
eingefleifähter Teufel, d. i. ein Zeufel in Menfchengeftalt. 

einfliden, trb. ziel. Zw., ald Flicken einfegen, bef. uneig. f. einfchalten, 
mit dem Nebenbegriff des Überflüffigen oder der unvolllommenen Verbindung. 

einfliegen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in einen Ort fliegen, (entg. aus: 
fliegen). .. 

einfließen, trb. ziellof. Bw. mit fein, in einen Ort oder eine Öffnung 
fließen; uncig. etwas einfließen laffen, d. ie ed gelegentlidy erwähnen; 
ſerner auf etwas cinfließen, gew. Einflufs darauf haben, d. i. darauf wir⸗ 
ken; der Einflufs, dad Einfliegen und der Ort deöfelben, (3. B. — des 
Maine in den Rhein); uneig. die Wirkung auf etwas, (das hat keinen Eins 
flufs auf mich); überh. f. Unfehen und Gewicht, (ein Mann von Einflufs) 5 
einflufsreih, Bw., viel Einflufd, d. i. Wirkung oder Gewicht, habend. 

einflößen, teb. ziel. Zw., machen, dafd etwad einfließt, einfließen 
laſſen; uneig. einem durch Lehre, Ermahnung ıc. etwas allmählich beis 
dringen, (4. 8. ihm Liebe zum Guten —). 

einflüftern, trb. ziel. Zro., einem etwas —, flüfternd ind Ohr fügen. 

einfolglic), Bow., oberd. vit. f. folglich. 

einfordern (nicht : fobern), trb. ziel. Zw., ald Schuld fordern, (Gelb). 

einförmig, Bw., einerlei Form habend, gleihförmig, ohne Abwech⸗ 
felung , (ein einförmiges Leben); die Einförmigfeit. 
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einfrefien, trb. So. 1) ziel., gem. , freffend verſchlucken, def. unelg. f. 
in fi) aufnehmen und erdulden, (Ärger, Verdruſe); 2) rũckz., ſich —, 
freffend eindringen; 3) ziellos mit Haben, beizend ober ägend eindringen. 

 einfrieben oder einfriedigen, trb. ziel. Zw., zur Sicherheit einfchliehen, 
umzäunen, (ein Stüd Feld; vergl. befriedigen). 

einfrieren, trb. ziellof. Bw. mit fein, von einem gefrorenen Körper eine 
geſchloſſen werden, feſt frieren, (ein Schiff friert im Waſſer ein), | 

einfugen, teb. ziel. Zw., in eine Fuge einpaſſen; auch uneig. f. einfuͤ⸗ 
gen, trb. ziel. Zw., genau mit etwas verbinden, einfchalten. 

einführen, trb. ziel. 3m., in einen Ort, ein Rand ıc. führen, bringen, 
bef. mittelft eines Fuhrwerkes, (Getreide, Waaren; finnv. einfahren); eine 
Perfon in eine Befellfhaft, in ein Haus —, zur Aufnahme darftellen und 
empfehlen; auch beim Antritt eines Amtes einen in feinem Wirkungskreiſe bars 
ſtellenz uneig. einen redend —, feine eignen Worte anführen; fer 
ner etwas —, in Öebrauch bringen, gangbar machen, aufbringen, 
(neue Wörter, Sitten u. dgl.)s die Einführung, dad Einführen in allen 
Bed. des Zw.; die Einfuhr, (nicht = fuhre), dad Einführen von Waaren 
u. dgl. in einen Ort oder ein Sand, (entg. Ausfuhr); daher der Einfuhrs 
zoll 2c. ; die Einfurth, ſ. einfahren. 

einfuͤllen, trb. ziel. Zw., in ein Gefäß füllen, eingießen ıc. 

Eingabe, f. eingeben. — Eingang, f. eingehen, 

eingeben, trb. ziel. Sw., einem etwas —, zu verſchlucken geben, 
(bef. Arzenei); aneig. ihm etwas in den Sinn geben und feinen Entſchluſs 
dadurch lenken; eine Bittſchriſt, eine Klage u. dgl. —, der Behörde übers 
reichen, (finnv. einreihen)s die Eingebung, die Hantlung des Eingebens, 
nur in ber Bed. „in den Sinn geben”; u. dad Eingegebene felbft, (ben Ein 
gebungen der Leidenfchaft folgen) 5 die Eingabe, dad Eingeben oder Cinrei⸗ 
chen einer Schrift u. dgl., und die eingereichte Schrift felbft. 

Eingebinde, f. einbinden, 

eingeboren, Bw., 1. (v. dem Zahlw. ein) bibt. f. einzig geboren, d. i. 
als einziges Kind feiner Altern, (ber eingeborene Sohn Gottes)z3 2. in einem 
Lande oder Drte geboren, (die eingeborenen Unterthanen) 5 baher die Einge⸗ 
burt, das Eingeborenfeinz; dad Eingeburtörecht, (fe. Indigenatsrecht). 

eingeben, unbeugf. Bw., mit dem Gen., einer Sache —, fie im 
Gedaͤchtniſs behaltend, fich derfelden erinnernd, 

eingefleifcht, ſ. einfleiſchen. 

eingehen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, in einen Ort gehen, gew. hin⸗ 
eingehen, (bei Jemand aus⸗ und eingehen, d. i. fein Haus fleißig beſuchen); 
eingebracht werden, finnv. eintommen, einlaufen, (Geld, Waaren, Rad 
richten) eingefehen werden, einleuchten, (ed ging ihm ſchwer ein); in et⸗ 
was —, eindringen, um ed zu unterfuchen; auf etwas —, fi 
darauf einlaffen, es bewilligen, darüber einig werden; aud) bloß et⸗ 
was —, ed annehmen, bewilligen, (eine Bedingung, eine Wette); ferner 
nad) innen gehen, (ein eingehender Winkel); fi) zufammen ziehen, eins 
laufen, (Zeug); nach und nad) aufhören, (eine Schule eingehen Laffen) 3 in 
fi) verfallen , einfallen, (Gebäude)z verderben, verwelken, (von Bewäds 
ſen; finnv, ausgehen); der Eingang, dad Eins oder Hineingehen, eig. m. 
uneig. , (er geftattet mir den Eingang 3 meine Bitten fanben keinen Eingang); 
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die Einfuhr von Waarenz (daher dad Eingangdgeld, der Eingangs- 
300) 5 der Ort, durch welchen man eingeht, (bas Haus hat zwei Eingänge); 
uneig. f. Anfang, Vorbereitung, Einleitung, (der Eingang einer Rebe); 
eingangs, Rw., oberb. f. im Eingange, im Anfange. 

eingenommen, Eingenommenbeit, f. einnehmen. 

eingeſchraͤnkt, Eingefchränktheit, f. einfhränten. 

eingeftehen, trb. ziel. 3w., et was, ein Verbrechen zc. —, geltchen, 
befennen; einem etwad —, einräumen, zugeftchen, zugeben; dab 
Eingeftändnifs, f. v. w. Geftändnifs, Bekenntniſs. 

ingeweide, f., —es, ober M. die Eingeweide, (nieberb. auch bloß 

Weide, f. d.3 alt: das Gewaib), alle inneren Theile, weldye ſich in der 
Bauch = und Brufthöhle der thierifchen Körper befinden; in engerem Sinne 
die Gedaͤrme, (f. d.); der Eingeweidemurm, in ben Eingeweiben ber Mens 
fen oder Zhiere lebender Wurm, | 

eingewöhnen, trb. ziel. Zw., an einen Ort od. Aufenthalt gewöhnen ; 
einem etwas —, dur Gewoͤhnung beibringen. 

eingezogen, Eingezogenbeit, ſ. einziehen. 

eingießen, trb. ziel. Bw., in eine Öffnung, einen Raum, ein Gefäß 
gießen, (ſinnv. einſchenken); der Eingufd, dad Eingießen; was eingegoffen 
wird; aud das, worein ein anderer Körper gegoffen wird, bie Form, (in 
Münzen, Schmelzhütten zc.). 

eingittern, teb. ziel. Zw., mit Gitterwerk einfchließen, (ein Fenſter). 

eingraben, tcb. ziel. 3w., grabend verbergen, (einen Leichnam, finnv, 
einſcharren); mit einem Graben einfchließen, verfchanzen ; mit dem Grab⸗ 
ſtichel Hineinarbeiten,, (fr. graviren). 

eingreifen, trb. ziellof. Bw, mit haben, in etwas greifen, faflen, (wie 
bie Räder in ein Getriebe); bef. uneig. in Iemandd Rechte —, fie anta⸗ 
ſten, kraͤnken; überh. Präftig oder gewaltſam einwirken; der Eingriff, 
dad Eingreifen; bef. uneig, dad miderrechtliche Einwirken, die Verlegung 
eines fremden Rechtes. 

eingrenzen, trb. ziel. Zw., in Grenzen ſchließen, begrenzen. 

einhaden, trb. 3m. 1) ziellos mit haben, hadend in etwas dringen; 
2) giel., hackend bereiten, (Fleiſch). 

einhaken, einhäfeln, trb. ziel. 3w., den Hafen oder die Häkchen in 
etwas befeftigen. 

einhalten, trb. 3w. 1) ziel., einen Gegenftand in der Bewegung zus 
ruͤckhalten, aufhalten, hemmenz gem. einen oder ſich —, in einem 
Raume, bef. im Haufe, in der Stube, halten; 2) ziellos mit haben, f. 
».w. inne halten, ftill halten, eine Handlung, Rede u. dgl. unterbreden, 
(halt ein!)s; der Einhalt, das Eimhalten, bef. in ber Rebendart: einer " 
Sache Einhalt thun, d. i. ihren Zortgang hindern, fie befchränken, 
unterbruden. 

einhandeln, trb. ziel. 3w., durch einen Handel zu feinem Eigenthume 
machen. 

einhaͤndig, Bw., nur eine Hand habend. 

einhaͤndigen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, ed in deſſen Hand 
geben, ihm übergeben; die Einhändigung. 

einhaͤngen, trb. siel. Bw. , in einen Ort hängend befeftigen. 
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einhängig, Bw., Vauk., nur auf einer Seite abhängig, (ein Dad). 

einhauchen, trb. ziel. Zw,, etwas —, mit dem Hauche einziehen, 
einathmenz; einer Sache oder einem etwas —, eb haucdhend hins 
einbringen; uneig. f. eingeben, einflößen, begeiftern, (fr. infpiriven). 

einbauen, trb. 3w. 1) ziel., hauend hineinbringen, darftellen (ein Bei: 
en), Öffnen, (eine Thür); Fleiſch —, zerhauen, um es in Salz gelegt 
aufzubewahren; 2) ziellos mit Haben, in etwas hauen, mit Säbelhieben 
eindringen, (in den Zend). 

einheben, trb. ziel. Zw., hebend in etwas befeltigen, (eine Thür). 

einheften, trb. ziel. Zw., in od. zwifchen etiwad=, auch zufammenheften. 

einhegen, (x. als einhägen), trb. ziel. Zw., mit einem Hag oder 
Gehege umgeben; die Einhegung. 

einheimen, teb. ziel, u. ziellof. 3w., ungew. f. einheimifch machen, oder 
ewerden; einheimifch, Bw., (v. heim, f. d.), in einem Lande oder Orte 
daheim, di i. zu Haufe feiend, dort entjtanden und vorhanden, (Ahiere, 
Waaren 2c.5 entg. ausländifh, auswärtig, fremd). 

Einheit, w., M.-en, die Eigenfchaft, nach) welcher ein Gegenftand 
Eins ift, d. i. der einzige feiner Urt (die Einheit Gotted), oder unverändert 
Derfelbe (Einheit des Ortes, der Beit 2c.), oder ein zufammenhangendes ges 
nau verbundened Ganzes, (die Einheit eines Kunſtwerkes); ferner ein eins 
fahed Ding, eine einfache Größe, (die Zahl eins in der Rechenk.); 
Sprachl., die einfache Zahl der Wörter dem Begriffe und der Form nad, in 
legterem Sinne auch die Einheitsform, (fr. Singularisz; entg. Mehrheit). 

einbeigen, trb. ziellof. 3w. mit haben, Feuer im Ofen machen zur 
Erwärmung ded Zimmers; oberd. auch ziel., den Ofen, das Zimmer —, 
z, heizen; uneig, einem —, ihm warm, bange ꝛc. machen, ihn beun⸗ 
ruhigen oder leidenfhaftlich aufregen; der Einheizer, wer einheizet. 

einhelfen, trb. ziellof. 3w. mit haben, einem —, feinem Gedaͤcht⸗ 
niffe zu Hilfe fommen durch Zuflüftern zc. 

einhellig, Bw., (gem. als einhällig; v. bem Zahlw. ein u. Hal), 
gleihfam einerlei Hall habend; daher f. uͤbereinſtimmend, einſtimmig, eins 
müthig, einträchtig, (entg. mifshellig); die Einhelligkeit, Einftimmigs 
keit, Einmuͤthigkeit, Eintracht. 

einhemmen, trb. ziel. Zw., ein Rad, die Hemmkette in dadfelbe hängen. 

einher, Rw. bes Ortes, (dad umgekehrte herein), eig. aud dem Inne⸗ 
ren eined Ortes herz; jegt nur in Verbindung mit Zw., bef. zur Bezeichnung 
einer feierlichen und gemeffenen Bewegung, 3. B. einhergehen, —ſchreiten, 
etreten u. bgl., (vergl. daher). 

einherbiten, trb. ziel. 3w., oberd. f. einernten, die Weinleſe halten, 

einheflen oder einhöfen, trb. ziel. 3w., Jäg., einen Einſchnitt in einen 
der Hinterläufe eines erlegten Wildes machen, und den andern hindurchziehen, 
zum bequemeren Zragen beöfelben, 

einhegen, trb. ziel. 3w., einen Hund —, durch Hegen dazu geſchickt 
machen; uneig. gem. überh, f. abrichten, einüben. 

einheuern, trb. ziel. Zw., landſch. f. einmiethen. 

einholen, tcb. ziel. Zw., in einen Ort⸗, hereinholen; einen —, ihm 
entgegengehen und ihn feierlich an den Ort feiner Beſtimmung geleiten;z 
Nachrichten, Befehle u, dgl. —, von einem andern Orte her verlangen umd 
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erhalten, (ſinnd. einziehen); ferner einen —, ihn durch größere Geſchwin⸗ 
digkeit erreichen, ihn ereilen, ihm nachkommen, (im Lauf 2c.; auch uneig. in 
Kenntniffen und Geſchicklichkeiten). ' 

Einhorn, f., — es, M. shörner, ein erdichteted wierfüßiged Thier mit 
einem Horne auf der Stirn; eine Art großer Fifche mit langem fpisigen 
horne an ber oberen Kinnlade, der Einhornfifch, Rarwall; uneig. eine Art 
Meiner, langer Kanonen; der Einhornkäfer, Namen mehrer Käferarten 
wit gehörntem Bruftftüde. 

einhoßeln, trb. ziellof. Zw. mit fein, gem, f. einfchrumpfen, duͤrr werden, 

einhufig, Bw., nur einen ungefpaltenen Hufhabend, (wie Pferde, Efel). 

einhüllen, tro. ziel. 3w., mit einer Hülle umigeben , bedecken. 

einig, 1) Bw., vlt. f. einzig, (ber einige Gott); gew. einerlei Willen 
oder Meinung habend, eined Sinnes, einverftanden, (ich bin darin oder 
darüber mit ihm einig; Handels einig fein 2c.); überh, f. einträchtig, fried⸗ 
lich, (einig mit einander leben); 2) allgem, Zahlw. zur Bezeichnung einer 
unbeftimmten, geringen Anzahl von Dingen einer Urt (finnv, etliche), 
gleihfam die Mehrh. tes Artikels ein, immer ohne Artikel gebr., (z. B. ein 
nige Menfhen; er ſprach nur einige wenige Worte; audy ohne Hw.: Einige 
behaupten, daſs zc.; entg. Andere); in der Einh. einiger, einige, 
einiged, nur in Verbindung mit Stoff:, Sammel: und Begriffinamen zur 
Bezeichnung eined unbeflimmten Theild ded Stoffed, der Menge od, Eis 
genfchaft, (einiges Brod, einiger Vorrath, einige Zeit nachher, einiges Glück); 
vlt, aud für irgend ein; die Einigkeit, die Bereinigung der Theile eines 
Gegenftandes zu einem zufammenhangenden Ganzen, (gew. Einheit, ſ. d.); 
die Übereinflimmung der Gefinnungen, Meinungen und ded Willens, 
Eintracht, Frieden; einigen, ziel. Zw., zu einem Ganzen madyen, einig 
machen, vereinigen; gew. fich über etwas —, dariiber einig werden, 
übereinfommen; die Einigung, dad Cinigen; das Cinigwerden, die 
Übereinkunft. 

einimpfen, trb. ziel. 3w., durch Impfen (f. d.) hinein Bringen, (einem 
Kinde die Blattern, fr. inoculiren). 

einjagen, trb. ziel. Zw., in einen Ort hinein jagen; nur uneig.: einem 
Zucht, Schreden zc. —, d. i. plößlich verurfachen ; einen Hund —, zum 
Jagen abrichten. 

einjährig, Bw., ein Jahr alt, jährig, (verſch. jährlich). 

einjochen, teb. ziel. 3w., in dad Joch fpannen. 

einkacheln, trb. ziellof. Zw. , gem. f. einheizen. 

einkalken, txb. ziel. Zw., mit Kalk beftreihen, oder verbinden, 

einkaufen, trb. ziel. Zw., für ſich kaufen, bef. zum Gebraud) im Haufe, 
(ebensmittel, Vorräthe); einen oder fich in eine Sefellfchaft, eine An⸗ 
ſtalt ꝛ?c. —, durch gezahlted Geld derfelben einverleibenz; der Einkauf, 
dad Einkaufen, (von Vorräthen, Waaren ic.); daher der Einfaufspreis; 
die Einfaufung, (3. 8. in ein Armenhaus) ; der Einkäufer, mer einfauft. 

Eintehle, w., M. -n, eine Kehle oder ein Winkel auf dem Dache; 
dich. u. Zäg., bie Öffnung in einem Netze oder Garne; einfehlen, trb. ziel. 
Zo., mit Stehlen oder Rinnen verfehen,, (eine Säule; fr. canneliren). 

einkehren, trb. ziellof. Zw. mit fein, untermweged, auf einer Reife, auf 
furze Zeit in ein Haus abtreten, (bei einem Freunde, in einem Wirthö- 
kaufe) ; die Einkehr, dad Einkehren; landſch. gem, auh ein Wirthshauf. 
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einkeilen, trb. ziel. Zw., mit Keilen in etwas befeftigen. 

einkerben, trb. ziel. Zw., Kerbe (Einfänitte) in etwas machen. 
Einkindſchaft, w., oberd., bie Anorbnung, durch welche Kinder verſchie— 
dener Ehen in der Erbſchaft einander gleich geſtellt werden; auch die Annahme 
an Kindes Statt. 

einkitten, trb. ziel. Zw., mit Kitt in etwas befeſtigen. 

einklagen, trb. ziel, Bw., eine Schuld —, durch gerichtliche Klage 
eintreiben. 
einklammern, trb. ziel. Zw., In Klammern einfließen. 

Einklang, m., (von dem Zahlw. ein), Tonk., der gleiche oder zufams 
menftimmende Klang mehrer Töne; uneig. überh. f. völlige TÜbereinftims 
mung, (Eintlang ber Herzen). 

einkleben, txb. ziel. Zw., Flebend in etwas befeſtigen. 

einklejden, trb. ziel. Bw., einen —, ihm eine Kleidung anlegen, 
insbef. eine Amts⸗- oder Ordenskleidung, und ihn dadurch in den DOrben aufs 
nehmen, (einen Geiftlihen, eine Nonne; fr, inveſtiren); uneig. eine Sache 
gut, ſchlecht, geſchickt ꝛc. —, ihr durch die Darftellung diefe oder jene 
Seftalt geben; die Eintleidung, dad Einfleiden, (einer Nonne); uneig, 
die Form, in welcher etwas dargeftellt oder vorgetragen wird. 

einklemmen, trb. ziel, Zw., klemmend in oder zwiſchen etwas bringen. 

einflinfen, trb. Bw. 1) ziellos mit haben, die Thuͤr Elinft em, b. i. 
ihre Klinke fällt in ben für fie beftimmten Haken; 2) ziel., die Thür einflins 
Ten, d. i. machen, dafs fie einklinkt. 

einflopfen, trb. ziel. Bw. , durch Stlopfen hineintreiben. 

einknebeln, trb. ziel. Bw., durch einen Knebel in etwas befeffigen. 

einkneten, -trb. ziel. 3m., knetend einmifchen. . 

einfniden, trb. 3w. 1) ziel., einen Knick (Bruch) in etwas machen; 
2) ziellos mit fein, eingefnicht werden, zufammenbredyen. 

eintnöpfen, trb. ziel. Zw., mit Sinöpfen in etwas befeftigen. 

einfnüpfen, trb. ziel. 3w., durch einen Knoten in etwas befeftigen; 
uneig. gem. f. einfchärfen, dringend anbefehlen. 

einkochen, teb. Zw. 1) ziellos mit fein, durch Kochen vermindert ober 
verdickt werden; 2) ziel., etwas —, machen, daſs ed einfochtz; auch 
in Vorrath, zum Gebrauch Fochen, 

einfommen, txb. ziellof. Zw. mit fein, eig. in etwad kommen, gelan⸗ 
gen; gew. uneig. ein Anliegen bei einer Behörde anbringen, (fhriftlid, 
mit einer Klage 2c.); von Geldfummen und anderen Nugungen, f. v. w. eins 
gehen, einlaufen, in die Kaffe fommen; aud) in den Sinn fommen, eins 
fallen, (das laſs dir nicht eintommen); dad Einfommen, dad Anbringen 
eined Unliegens bei einer Behbrde; dad Einlaufen von Geldern ꝛc. und die 
eingehende Summe felbft, beſ. die jührliche Einnahme; in dieſem Sinne 
aud die Einkünfte, o. E., doch gew. nur von bebeutenden Summen, (fr. 
Revenüen, Renten). 

einfoppeln, trb. ziel. 3w., durch Einfriedigung zu einer Koppel machen. 

Einkorn, f., -ed, eine Art Dinkel oder Spelt, welche ein Korn Über 
dem andern trägt. 

einframen, txb. ziel. Zw., ausgelegte Waaren oder Sachen wieder 
einlegen, (entg, auskramen). 
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eintragen, trb. gie. Sw., Frabend in etwas hervorbringen. 
einkreiſen, trb. ziel. Zw., in einen Kreis ſchließen; Jäg., ein Bild —, 
deſſen Aufenthaltsort im Kreife umgehen. 

einkriechen, trb. ziellof. 3m. mit fein, in einen Raum kriechen; auch 
ſ. v. w. einlaufen, ſich zufammen ziehen. | 

Einfünfte, f. eintommen. 

einladen, txb. ziel. Zw. (f. laden), 1, ald Laft in einen Raum bringen, 
(Baaren in ein Schiff; entg. ausladen); 2, einen —, ihn zum Beſuch, 
zu einer Sefellfchaft 2c. Höflich auffordern oder bitten; uneig. zum Genufs 
seigen ober ermuntern, (eine einladende Gegend) ; die Einladung, das Eins 
laden in beiden Bed. ; der Einlader, mer einladet, in beiden Beb. 

Einlage, w., f. einlegen. 

‚Einlager, f., -5, dad Lager oder der Aufenthalt in ober an einem 
Orte; aud das Recht, bei Jemand einzutehren; insbef. der Aufenthalt, die 
Wohnung der Soldaten, (fr. Quartier); einlagern, trb. ziel. Zw., e i⸗ 
nen oder ſich —, ein Einlager geben, (fr. einquartieren). 

Einländer, einländifh, x. Inländer, inländifh, fd. 

einlaflen, trb: 8w. 1) ziel., in einen Raum’ gelangen laffen, hinein 
geben laffen, (man lieg mich ein); hinein fließen laffen, eingießenz; bet 
verſch. Handw. f. verfenfen, in einer Bertiefung anbringen, (3.8. eine 
Schraube); 2) rũckz. uneig., fi in oder auf etwas —, fi damit 
zu thun machen, befaffen, darauf eingehen, ſich darüber erftären zc.; [ich 
mit Jemand —, fich mit ihm zu thun madyen, abgeben, mit ihm in 
Berbindung treten 2c.; der Einlafd, — ſſes, das Einlaffen, Hineinlaffen, 
(nur eig., 3. B. in das Thor, in das Schaufpiel zc.); auch f. eine Pleine Ne⸗ 
benpforte an Stabtthoren; das Einlafdgeld; die Einlafsfarte cc 

einlaufen, trb. ziellof. Bw. mit fein, in einen Raum laufen, bef. 
ſchiffen, Tin den Hafen; entg. auslaufen); uneig. f. eingehen, einfommen, 
(Klagen, Nachrichten, Geld); ferner fi) zufammenziehen, an Ausdehnung 
verlieren, ‚(bef. von Zeugen; finnv, einfhrumpfen, einkriehen); der Einlauf, 
dad Einlaufen. 

einlaugen, trb. ziel. Zw., in Lauge legen und darin beizen. 

einläuten, trb. ziel. Zw., laͤutend eröffnen oder verfündigen, (das Feſt, 
die Meſſe). 

einlegen, trb. ziel. zw., in einen Raum legen, (Holz —, in den Ofen 
len, f. v. w. einheizen; Soldaten —, zur Befabung in einen Ort legen; 
id —, gem. f. ſich wegen Krankheit zu Bette legen); in etwas andered 
einſchließen, (einen Brief); einmwärtd= oder zufammenlegen, (ein Meſſer; 
deher dad Einlegemefjer, die Einlegegabel, Meſſer oder Gabel, welche 
imfommengelegt werben können); die Waaren —, wegräumen unb ben Las 
den ſchließen; zur Aufbewahrung oder zum künftigen Gebrauch niederlen 
gm, (Geld in eine Büchſe; Waaren bei Iemand; Bier, Wein —, in den 
Keller Legen); auch zur Zubereitung in etwas legen, (Häringe —, fie wäfs 
fen; Gurken, Fleiſch x. —, in Salz oder Effig legen); zur Fortpflanzung 
in die Erde legen, (Reben; daher der Einleger, eine eingelegte Rebe); die 
Lanze — , fie an die Seite feft anftemmen, um damit auf den Gegner einzu⸗ 
beingen; aus Holz, Elfenbein, Metall u. dgl. geſchnittene Verzierungen in 
dazu gemachte Vertiefungen eined anderen Stoffes einfügen; daher eins 
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gelegte Arbeit; uneig. ein gutes Wort für Jemand —, zu feinem 
Beften reden, für ihn bitten; Ehre, Schande mit etwas —, erwerben; 
Rſpr., ein Rechtömittel gegen einen Belcheid anwenden; die Einlage, 
das Einlegen, die Einlegung; gew. daB Eingelegte, (3. B. in einen Brief; 
in eine Kaffe). j 

einlehren, trb. ziel. 3w., einem etwas —, durch Lehre beibringen. 

einleimen, tcb. ziel. Zw., mit Leim in etwas befeftigen. 

einleiten, trb. ziel. 3w., in einen Ort leiten, dahin begleiten , einfühs 
ren; gew. uneig. eine Sache —, fie anordnen und vorbereiten, um fie in 
Gang zu bringen; die Einleitung, dad Einleiten, Anordnen und Vorbe⸗ 
reiten einee Sache; bef. derjenige Theil einer Rede, einer Schrift ıc., 
welcher zu dem Hauptinhalte vorbereitet; aud, die zu einer Wiſſenſchaft, 
Kunft zc. gegebene Anleitung, und die Schrift, welche eine folche enthält. 

einlenten, trb. 3w. 1) ziel., durch Lenken in die gehörige Lage bringen; 
2) ziellos mit Haben, in den verlaffenen Weg zuruͤcklenken; bef. uneig., 
nach einer Abfchweifung in ber Rebe wieder zum Hauptgegenſtande zurückkehren. 

einlernen, trb. ziel. Zw., durch Lernen ind Gedachtnifs bringen. 

einlefen, trb. ziel. 3w., einfammeln, (Wein, Früchte); Web,, die Faͤ⸗ 
den beim Aufzuge in Ordnung bringen. 

einleuchten, trb. ziellof. Bw. mit haben, nur uneig. f. klar, deutlich 
fein oder werden, (das leuchtet mir ein); bef. das Mw..einleuchtend als 
Bw., (ein einleuchtender Beweis). 

einliefern, trb. ziel. 3w., in einen Ort, in Jemands Gewalt liefern. 

einliegen, teb. ziellof. Zw. mit haben, gem, f. in einem Kaufe zur 
Miethe wohnen; einquartiert fein; daher der Einlieger, wer bei Jemand 
zur Miethe wohnt, ein Infaffez einliegend, Bw., r. inliegend, ſ. d. 

einlöfen, trb. ziel. 3w., los machen und ſich wieder aneignen, (ein 
Hand — , gegen Erlegung des barauf geborgten Geldes). 

einlöthen, trb. ziel. Zw., mit geſchmolzenem Metall in etwas befeftigen. 

einmachen, trb. ziel. Zw., gem., in einen Ort, in eine Hülle u. dgl. 
thun, b. einfchlagen, einwideln; zur Erhaltung und zum Fünftigen Ges 
brauche in Zuder, Wein, Efjig, Gewürze und dgl. legen (Früchte xc.), 
oberd. auch f. einfalzen, einpöteln; ben Teig —, mit Waffer kneten; Kalk —, 
mit Waffer vermifchen. 

einmal, Nw. 1) von dem Bahlmw. ein, auf welchem dann der Hauptton 
liegt, auh ein Mal gefchr. (vergl. Mat), nur einfady genommen, nicht 
wiederholt, ein einzige Mal, (3. 8. ich habe ihn nur einmal gefchen; man 
lebt nur einmal; einmal ein ift eins; daher dad Cinmaleind, unbengf., bie 
Bahlentafel, welche alle Ergebniffe ber Einer, nad der Reihe mit einander 
multiplicirt, angiebt); auf einmal, ſ. v. w. plöglih, ſchnell, unvers 
muthet; 2) von dem nicht beftimmenden Artikel ein, mit dem Zion auf 
mal, bezeichnet einmal einen unbeftinimten Heitpunft in der Bergans 
genheit, Gegenwart oder Hufunft, (eö war einmal ein Mann; kommſt du 
endlich einmal? er wird es einmal erfahren; ſinnv. einft); oft fleht es nur bes 
Nahdruds wegen zur VBerftärfung einer Berneinung, einer Behauptung, 
einer Aufforderung ꝛe., (ich Eenne ihn nicht einmal; es ift nun einmal ſo; 
denke bir einmal! 20); einmalig, Bw., was nur ein Mal gefchicht 
oder gefchehen ift. 

- eins 
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einmännerig, Bw., Pflanzent., einmännerige Pflanzen, folde, deren 
Staubbeutel mit den Staubfäden nicht verwachſen iſt; einmännifch, Bw., 
landſch., für einen Mann oder eine Perfon eingerichtet, (ein einmän: 
aiſches Bett, b. ein einfchläferiges). 
Einmaſter, m., -8, M. w. E., ein Schiff mit einem Maſte; 
einmaſtig, Bw., nur einen Maſt fuͤhrend. | 

einmauern, trb, ziel, Zwi, in eine Mauer einfügen; mit Mauern 
einfchlichen. 

einmeifchen, trb. ziel. 3w., Brau,, Malz —, durch Aufgießung von 
firdendem Waffer die Kraft heraudzichen. | 

einmeißeln, trb. ziel. 3w., mit dem Meißel hineinbringen. 

einmengen, trb. ziel. 3w., f. v. w. einmifchen. 

einmeflen, trb. ziel. Zw., meffend in ein Behältnifs ſchuͤtten; ſich —, 
bei wiederholtem Meffen fich verringern. | 

einmiethen, trb. ziel. 3w,, einen oder ſich bei Jemand —, eine Woh⸗ 
nung in deffen Haufe miethen; die Einmicthung. 

einmifchen, trb. ziel, Zw., in od, unter etwas miſchen; uneig. fih —, 
an etwad Theil nehmen, ſich darum bekuͤmmern, bef. unbefugter Weife; 
die Einmifchung. 

einmummen, gem. aud einmummeln, trb, ziel. Zw., einen oder 
ſich —, dur Einhuͤllen untenntlid) wachen, gew. vermummen. 

einmünden, trb. ziellof. Zw, mit haben, in etwas feine Mitndung 
haben, fich ergießen ; die Einmündung. 

Einmuth, w., feltenz gew. Einmüthigfeit, w., Einigkeit oder Ueber⸗ 
enftimmung der Gemuͤther, der Sefinnungen und ded Willend, (finnv. 
Eintracht, Einhelligkeit); einmüthig, Bw., übereinftinnmenden Gemüs 
thes, einſtimmig, gleich geſinnt, einträdhtig. | 

einmuthen, trb. ziel. Zw., vlt., in eine Innung oder Zunft aufnehs 
wen; ſich —, um die Aufnahme in eine ſolche anhalten. 

einnäben, trb. ziel. Zw., nähend in etwas befeftigen ober darftellen, 
(Berzierungen) 3; auch nähend enger machen. 

einnehmen, trb. ziel. Zw., hineinz, in einen Ort, zu fih=, in Em⸗ 
Pfang nehmen, (Lebensmittel —, in ein Schiffs Beſatzung —, in eine Stadt; 
anen Miether —, in feine Wohnung; eine Mahlzeit, Arzenei 2. —, genie: 
fen, zu fid) nehmen; Geld —, empfangen; entg. auögeben); einen Ort, ein 
Land —, in Befiß nehmen, erobern; einen Raum —, audfüllen; eincd 
Anden Stelle —, befegen, auch ihn erfegen; uneig. der Bein nimmt 
dm Kopf ein, d. i. berauſcht; Vorwürfe, Beleidigungen —, d. i. gedul⸗ 
dig anhören; ferner: die Sräfte und Regungen der Seele gleichfam gefan= 
gen nehmen, d. i. beftimmen und beherrſchen, (ex hat dich ganz eingenom⸗ 
men; von PVorurtheilen eingenommen; daher aud) die Eingenommen- 
beit); einen fire fich oder fire etmad —, dafür gewinnen, mit 
Borliebe dafür erfüllen; einen gegen etwas —, ihm Abneigung 
dagegen einflößen; das Mw. einnehnmend als Bw., f. anziehend, ge= 
winnend, Neigung oder Wohlwollen erregend, (ein einnehmendes Betra: 
gen, eine einnehmende Gefihtsbildung; finnv. angenehm); der Einnehmer, 
wer Einkünfte ded Staatd, Abgaben ıc. in Empfang nimmt; die Ein« 
nahme, das Einnehmen, nur in eig, Bed., Befignahme (einer Stadt), 
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Empfangnahme, (des Geldes); auch das in Empfang Genommene, der 
Ertrag, das Einkommen, (eine gute Einnahme haben; entg. Ausgabe); der 
Ort, wo Geld eingenommen wird, (z. B. Steuer: Einnahme). 

einniden, trb. ziellof. Zw, mit fein, unwillkuͤrlich im Sitzen mit fin 
fendem Kopfe einfchlafen. 

einnieten,, trb. ziel. Zw., mittelft fined Nietes in etwas befeftigen. 

einniften, verkt. einniſteln, trb. ruckz. Zw., ſich —, eig. fein Neſt in 
a Ort machen; uneig. fi) heimlich und unvermerft an einem Orte 
feitfegen. ' 

einnöthigen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, ihn nöthigen, es zu 
fi zu nehmen, | 

Eindde, w., M. -n (f. dbe), eine mwüfte, menfchenleere Gegend, 
(innv. Ode, Wildnifs, Wüfte), 

einoͤlen, trb. ziel, Zw., mit OL beftreichen oder durchdringen Taffen. 

einpaden, trb. ziel. 3w., in einen Pack oder in ein Behaͤltniſs eins 
fchließen ; ausgelegte Waaren wieber zur Aufbewahrung an ihren Ort legen; 
uneig. gem. f. ſchweigen müffen. 

einpaffen, trb. 3w. 1) ziellos mit Haben, genau in einen Raum paſſen; 
2) ziel., etwas —, ihm die Form geben, dafs ed in einen Raum paffe. 

einpelzen, trb. ziel. 3w., @ärtn., ein Pfropfreid zwiſchen die Rinde 
eined gerade abgefchnittenen Stammes ſtecken. 

einpfählen, trb. ziel. Zw., mit Pfählen einfchließen. 

einpfarren, trb. ziel. Zw., einer Pfarre einverleiben, (ein einge: 
pfarrtes Dorf, das zu einem andern Kirchſpiel gehört). 

einpferchen, teb. ziel. 3w., in einen Pferch ſchließen, (Schafe)s uneig. 
überh. f. eng zufammenfperren. 

einpflangen, trb. ziel, Zw., in bie Erde pflanzen; uneig, fell im Ge⸗ 
muͤthe begründen; daher eingepflanzt f. angeboren, ober im Gemü: 
the tief cingewurzelt. 
. einpflügen, trb. ziel. 3w., mit dem Pfluge unter die Erde bringen. 

einpfropfen, trb. ziel. Zw., in die Rinde eined Baumes pfropfen; feft 
einftopfen,, (auch uneig.: eingepfropfte Kenntniſſe). 

einpichen,, trb. ziel. Zw., mit Pech in etwas befeftigen. 

einplaubern, trb. ziel. Zw., einem etwas —, ihn durch Plaudern 
davon überreden oder dazu bewegen. 

einpöfeln, teb. ziel. Zw., in den Poͤkel legen, einfalzen. 

einprägen, trb. ziel, Zw., prägend eindruͤcken; uneig, einem efs 
was —, ed feinem Gemüthe tief eindruͤcken, ihm nachdrücklich anempfeh⸗ 
Ien, einfhärfen, 

einpredigen, teb. ziel. ZwB., gem., einem etwad —, «8 ihm pres 
digend, oder uneig. mit vielen und nachdrücklichen Worten, beibringen. 

einpreflen, trb. ziel, Zw., preffend in einen engen Raum bringen, 

einprügeln, trb. ziel. 3w., einem etwas —, durch Prügeln beis 
bringen. 

einpudern, trb. ziel. 3w., durchaud mit Puder beftreuen. 

einpumpen, trb. ziel. 3w., pumpend in ein Gefäß bringen. 

einpuppen, trb. ruckz. Zw., ſich —, f. v. w. verpuppen., 

einquerlen, trb. ziel, Zw., querlend unter etwas mifchen. 
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einrahmen, trb. ziel. 3w., in einen Rahmen faffen oder fpannen. 

einrammen oder einrammeln, trb. ziel. 3w., mit der Ramme in den 
Boden treiben, (Pfaͤhle). 

einräuchern, trb. ziel. Zw., vom Rauch durchziehen Laffen, (ein Zim⸗ 
mer, Kleider); Fleiſch —, in Vorrath räuchern. 

einräumen, tcb. ziel. Zw., in den gehörigen Raum bringen, (Maaren 
estg. ausräumen)z einem einen Platz —, Ihm Raum darin gewähren, ihm 
benfelben überlaffen, (3. 8. ein Zimmer); uneig. einem einen Sap, ine 
Behauptung, eine Freiheit —, zugeben, geftatten, ‘gelten laſſen; die Ein⸗ 
rdumung. Br 

einraunen,, trb. ziel, Zw., ind Ohr raunen, einfluftern. 

einrechnen, teb.-ziel. 3w,, mit in Rechnung, in Anfchlag bringen. 

einreden, trb. 3w, 1) ziel, einem etwas —, ihn davon überres 
den, ober ihn dazu bereden, durch Meden bewegen; 2) ziellos mit haben, 
dazwiſchen, darein reden, in die Rede fallen; widerfprechen; die Ein⸗ 
rede, der Cinwurf, Widerſpruch. 

einreffen, trb. ziel. Zw., Schiff, die Segel —, fie in Streifen (Ref) 
in die Höhe binden und dadurch verkleinern. 

einteiben, trb. ziel. Zw., reibend hineinfhaffen, (eine Salbe); reibend 
son etwas durchdringen laffen, (Fleiſch mit Satz); die Einreibung. 

einreichen, trb. ziel. Bw,, in einen Raum reichen; bef. bei einer Bes 
hoͤrde abgeben, übergeben, (eine Bittfchrift). 

einreihen, trb. ziel. 3w., et was —, ihm feine Stelle in einee Reihe 
geben ; auch in Reihen oder Peine Kalten legen. 

einreißen, trb, 3iw. 1) ziel., einen Riſs in etwad machen; niederreißen 
der umreißen, (ein Gebäude); 2) ziellos mit fein, nad) innen zu reißen, 
d. i. einen Rifs bekommen; uneig. f. um ſich greifen, fi) audbreiten, herr⸗ 
ſchend werden, von ſchädlichen und gefährlichen Dingen, (Krankheiten, üble 
Gewohnheiten ꝛc. reißen ein). 

einreiten, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, in einen Ort reiten, 2) ziel., 
etwas —, reitend einftoßen, (finno, umreiten); der Einritt, dad Eine 
teiten, d. i. der Einzug zu Pferbe, 

einrenfen, trb. ziel. 3w., durch Renken wieder in die gehörige Lage 
bringen , (ein ausgerenttes oder verrenktes Glied). 

einrennen , trb. Zw. 1) ziellos mit fein, in einen Ort rennen; auf 
tinander —, d. i. einander entgegenrennen; 2) ziel., rennend einftoßen. 

einrichten, trb. ziel, Bro., in die gehörige Richtung bringen, (ein lieb) 5 
Jag., dad Wild —, mit dem hohen Zeuge umgeben, einfließen; gew. un: 
ig, in zweckmaͤßige Ordnung bringen, zu einem wohlgeordneten Ganzen 
machen, (fein Hausweſen; etwas einer andern Sache gemäß, ober nach bers 
fäben — ; finnv, ordnen, anorbnen); eine Tochter, ſich —, ihr, oder 
fin eigened Hausmefen in gehörigen Stand ſetzen; fih —, aud id) 
nach feinen Mitteln u. Verhältniffen richten, ſich darein ſchicken; Rechenk., 
tinen gemischten Bruch —, ihn in einen unechten reinen Bruch verwandeln; 
die Einrichtung, dad Einrichten in allen Bed.; die Urt und Weiſe, wie 
etwas eingerichtet iſt, bie innere Befchaffenheit, (3. B. einer Mafchine) 3 beſ. 
die Unordnung einer Wirthſchaft od. Haushaltung und der Inbegriff aller 
dazu gehörigen Gegenftändez das Eingerichtete oder Ungeordnete, (gute Ein⸗ 
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rihtungen machen, treffen; finnv. Anftalt) 3 Schloff., diejenigen Theile eines 
Schloſſes, in welche bie Einſchnitte des Schlüffelbartes paffen. 

einriegeln, trb. ziel, Zw., durch Vorfchieben eines Riegels verfchliehen 
oder einſchließen. 

einritzen, trb. ziel. Zw., einen Ritz in etwas machen; ritzend in etwas 
darſtellen, (feinen Namen in Fenſterglas). 

einrollen, tob. ziel, Zw., nach innen⸗, zuſammen rollen, (eine Knospe 
iſt eingerollt, wenn die Seiten ber Blätter noch eingewickelt ſind) 3 auch 
in’ eine Rolle aufnehmen, einſchreiben, (fr, enroliren). 

einroften, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch Roſt in etwas befeftigt 
werden; aud) völlig verroften. 

einrüden, trb. Zw. 1) ziel., nach innen rücken, (Zeilen im Schreiben 
ober Drudden — , vom vorderen Rande der Seite weiter entfernen)s in einen 
Raum ruͤcken, d. i. aufnehmen, einfügen, (eine Bekanntmachung in ein Bffent: 
liches Blatt); 2) ziellos mit fein, langfam, mit gemeffenem Schritt in 
einen Ort zichen, (bef. von Truppen); in .eined Anderen Stelle treten; 
die Einruͤckung, das Einruͤcken, nur in ziel, Bed. 

einrühren, trb. ziel. Zw., in od. unter etwaß ruͤhren; rührend mifchen, _ 

eind, age. aus eines, Zahlw.; die Eind ꝛc., f. eins; eind, als uns 
beugſ. Bw., gem. f. einig, eined Sinnes, einverftanden, (3. 8. Handels 
eins fein) 3 niederd. ald Aw, f. einmal, (3. B. gebe noch eins hin), 

einfaden, trb. ziel, Zw., in Saͤcke, ober in die Taſche thun, ſtecken. 

einfäen, trb. ziel. Zw., in die Erde ſaͤen; die Einfaat, daB in den 
Acker gefäete Getreide, (in demfelben Sinne: bie Ausfaat). 

einfagen, trb. ziel. 3w., einem etwad —, vorfagen zum Nach⸗ 
fprechen oder Nicderfchreiben,, (fe. dictiren) z oberd, auch f. einſchärfen; nie- 
berd. f. widerfprechens daher die Einfage, niederd. f. Einrede, 

einfägen, trb. ziel, Zw., mit der Säge einfchneiden. 

einfalben, trb. ziel, Zw., mit Salbe beftreidyen, einſchmiexen. 

einfalzen, trd. ziel. Zw., mit Salz beftreuen, einreiben, oder in Salz 
legen zur Aufbewahrung, (Fleiſch). 

einfam, Bw. (von dem Bahlw, ein), von Gegenftänden feiner Art ent⸗ 
fernt, abgefondert, vereinzelt, allein, verlaffenz; bef. von der menſchlichen 
Gefellſchaft getrennt, (einfam leben; ein einfames Leben); oberd. auch f. lebig, 
unverheirathet 3 ferner der Menfchen beraubt, unbewohnt, abgelegen, (ein 
einfamer Ort, eine einfame Gegend); die Einſamkeit, dad Cinfamfein ei - 
ner Perfon oder Sache; ein einfamer, menfchenleerer Ort, (fi in die Ein: 
ſamkeit zurückziehen). 

einfammeln, trb. ziel, 3w,, etwas fammeln, um es in einen Ort nie 
derzufegen; Früchte —, einerntens Gelbbeiträge —, zufammenbolenz uns 
eig. Kenntniffe —, fi erwerben; die Einfammlung. 

einfargen, trb. ziel. 3w., in einen Sarg legen. 

Einſatz, m., f. einfegen, 

einfauen, teb. ziel. Zw., niederd., auf fauifche Weiſe befudeln. 

einſaͤuern, trb. ziel. 3w., mit Sauerteig ‚vermifchen, (den Zeig); in 
Effig legen oder mit Eſſig bereiten, (Gurken, Fiſche). 

einfaugen, trb. ziel. Zw., faugend einzichen; uneig. in fi aufnehmen, 
fi zu eigen machen , angewähnen, (Borurtheile 2c.). 
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einfchachteln, trb. ziel. Zw., in eine Schachtel einfchliegen; uneig. 

überh. f. einfchließen,, einfügen, einfchalten, (einen Sag ih einen andern), 
einſchalig, Bw., nur eine Schale habend, (einfchalige Muͤſcheln). 

einfchalten, trb. ziel. Zw. , in eine Reihe anderer Dinge einfügen, (eis 
un Tag in das Jahr; ein Wort, einen Gag in die Rede); die Einfchaltung, 
dad Einfchalten; dad Eingefchaltete, (vergl. Schaltfag,, Zwiſchenſatz). 

einfchärfen, trb. ziel. Zw., nur uneig., einem etwas —, ed ihm 
fharf, d. i. nachdruͤcklich anbefehlen, einprägen. 

einfcharren, trb. ziel, Zw., ſcharrend in die Erde verbergen, (ſinnv. ver: 
fharren, vergraben; verfch. begraben). ’ ' 

einfchattig, Bw., den Schatten immer auf ein u. diefelbe Seite werfend. 

einfchenten, trb. ziel. 3w., ſ. v. w. eingießen, (f. ſchenken; Wein, Bier 2c.); 
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einfcheuern, trb. ziel, Zw., in die Scheuer bringen, (Betreibe).. 

einfchichten,, trb. ziel. 3w,, in die Schicht legen oder bringen. 

einfchiden, trb. ziel. Zw., in einen Ort, an eine Perfon oder Behörde 
ſchicken, (ein Geſuch zc. 5 finno, einfenden), 

einfchieben, trb. ziel. 3w., in einen Raums, bineinfchieben; in die 
Reihe anderer Dinge einfügen, einfchalten, (einen Tag, einen Gas), bef. 
wenn es heimlich oder widerrechtlich gefchieht, (finnv. unterfchieben)s ſich —, 
duch häufiges Schieben auf der Kegelbahn Sicherheit und Fertigkeit darin er: 
langenz das Einfchiebfel, —8, M. mw. E., mad eingefchoben ift, beſ. ein 
darch Einfchiebezeichen (Klammern) eingefchloffenes Wort ober ein folder 
Cap, Schaltſatz, (fr. Parentheſe); die Einfchiebung. 

einfchießen, trb. ziel. Zw., mit Feuergewehr niederfchießen, ‚zerfchießen, 
(ine Dauer); durch Übung zum Schießen geſchickt machen, (ein Gewehr, 
ſich —, auch f. fi einfchieben, auf der Kegelbahn; gem, überh, f. fi einüben) 5 
Back., das Brod —, f. hineinfchieben. 

einfchiffen, trb. ziel. 3w., in dad Schiff bringen, (Worräthe, Truppen) ; 
id —, ſich zur Abfahrt auf dad Schiff begeben, an Bord gehen; Die 
Enfchiffung. 


einfchirren, trb. ziel. 3w., in dad Gefchirr bringen, damit belegen, (Pferde). 
einfhlachten, trb. ziel. Bw, zum kuͤnftigen Berbraud) im Haufe 
chten. 

einſchlafen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, in Schlaf gerathen, (ſinnv. ein: 
KHummern, entſchlafen) z uneig. von einzelnen Gliedern des Körpers, Durch 
äine Art Krampf auf Eurze Zeit fühllod werden, (dev Zuß ift mir eingefchla: 
fen); ferner f. eine fanften Todes fterben , gew. entſchlafen; auch allmaͤh⸗ 
id abnehmen, nacjlaffen, in Bergeffenhrit gerathen, (die Sache ſchläft 
in); einfchläfern, trb. ziel. Zw., in Schlaf bringen; ſchlaͤferig madyen ; 
aneig. forglod, nachläffig und ficher machen, beſchwichtigen, (das Ge: 
wiſſen 20.75 die Einfchläferung. 

einfchläferig, zgez. einfchläfrig, Bw., zum Schlafen für eine Per- 
fon eingerichtet, (ein einſchläfriges Bett). 

einfchlagen, trb. 3m. 1) ziel,, fchlagend hineintreiben, (einen Pfahl, 
Nägel 2c.); ſchlagend einbrechen, (Thüren und Fenſter; einem die Zähne) 5 
einbiegen und nach innen befeftigen, (bef. beim Rähen, f. v. w. einnähen) 3 
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einwickeln, locker einpacken, bef. in Papier, Leinwand zc,, (Saaren; ein 
Buch; einen Brief —, in einen andern ober in ein Pad einfließen); überh. f. 
einfüllen, einfchutten, hineinthun, (Eier, in bie Suppes Salz, in Körbe; 
Butter, in Fäffer ober Töpfes Rüben, fie mit Sand bedecken; einen Bienen: 
ſchwarm, in den Bienenkorb einfangen); den Mein —, ihm einen Ginfchlag 
(f. d,) gebenz einfügen, einmeben, (Web., den Eintrag —, zwiſchen den Auf: 
zug einweben); einen Weg —, denfelben wählen und betreten, auch uneig. 
den Weg der Güte u, dgl.)3 2) ziellos. mit haben, in die Hand eined Ans 
deren fchlagen, zur Bekräftigung eines Verſprechens od, Vertrageh, (ſchlag 
ein!); von dem Blige, einen Ort treffen, in einen Gegenftand fahren; 
auch unp.: es hat eingefhlagenz in die Erde graben, (bef. Bergw. u. 
Zäg.)z; uneig. wohin gehören, ed betreffen, (das fchlägt in bein Fach ein); 
mit fein, nach innen dringen, zurücktreten, (WMals, bie Barben find ein- 
gefhlagens aud ein Krankheitäftoff, 3. B. die Blattern 2c.); der Gattung 
oder Urt (vergl. Schlag) gemäß gerathen, gut arten oder audfallen, (Obft, 
Getreide, Wein; bie Kinder find gut eingefhlagenz vergl. aus ber Art ſchla⸗ 
gen) ; der Einfchlag, das Einfchlagen, (bef. der Handſchlag)3 was einge 
fchlagen wird, (3. B. beim Nähen der eingefchlagene oder umgelegte Theil des 
Stoffes; ferner was in den Wein gethan wird, um beffen Kraft, Geſchmack, 
Farbe zu verbeffern) ; bef, Web., die Faden, welche in den Aufzug gefchla= 
gen werden, (au Einfhufe, Eintrag); ein eingefchlagener Brief 2c. (Gin: 
Lage, Einſchluſs); aud) dad, worein etwas gefchlagen wird (Bergw.); der 
Einfchläger, wer einfchlägt, beſ. Wergw., wer nach Erzen gräbtz einfchlä- 
gig, Bw., nür uneig. f. Bezug habend, betreffend, dahin gehärig. 

einfchleichen, trb. ziellaf. Bw. mit fein, ober gew. rüdz. ſich —, fich 
fchleichend in einen Ort begeben; uneig. unbemerft unter andere Dinge 
gerathen, (Fehler, Miſsbräuche haben ſich eingefchlichen). 

einfchleiern,, trb. ziel. 3w., in einen Schleier hüllen, gew. verſchleiern. 

einfchleifen, trb. ziel. Zw. 1. ablaut, (f. fäleifen), durdy Schleifen vers 
tieft darftellen, (dem Glaſe einen Namenszug); 2. umend., auf der Schleife 
herein fchaffen; auch verbotene Waaren heimlid) einführen, (einfhwärzen), 

einfchleppen, trb. ziel. Zw., fehleppend herein fchaffen; verbotene ZBaas 
ren — , heimlich einführen. 

einfchließen, trb. 3m. 1) ziel, in einem zu verfchließenden Raume nie- 
derlegen und bewahren, (etwas in den Schrank) 5 einen oder fid) im Zim⸗ 
mer —, durch Verſchließung der Thür einfperren; in weiterem Sinne überh. 
in etwas Umſchließendes hineinlegen, einfügen, einfperren, (einen Brief —, 
einlegen ; einen Vogel in ben Käfih)3 umgeben, umzingeln, (einen Barten 
mit einem Baune —, eine Stadt mit Truppen —, belagern ; ein Wort, eine 
Stelle in einer Schrift —, einklammern); uneig. in etwas mit begreifen, mit 
aufnehinen, Theil daran nehmen laffen, (einen in das Bündniſs; einen in 
fein Gebet —); 2) ziellos mit haben, in eine beftimnite Öffnung paffen; 
die Einfchließung; der Einfchlufs, das Einſchließen, (3. B. eines Brie 
fes); auch dad Eingefchloffene, beſ. ein eingefchloffener Brief; ferner f. v. w. 
Inbegriff, (mit Einſchluſs 20); dad Einfchlufszeichen, Klammern, (fe. 
Parenthefe), durch welche ein eingefchobenes Wort oder ein Schaltfat von ber 
übrigen Rede gefchieden wird: () oder []; einfchließlih, Nw., f. v. w. 
mit Einfchlufd, mit inbegriffen, (fr. inclusive). 


einfchlingen — einſchraͤnken 327 


einſchlingen, trb. ziel. Zw., 1) ſchlingend ober gierig ſchluckend in ſich 
aufnehmen; 2) in eine Schlinge bringen. 
einſchlitzen, trb. ziel. Zw., Schlitze in etwas machen, (die Haut). | 
einfchluden, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. verfchlucden, hinunter ſchlucken; 
(auch uneig. Vorwürfe, Verdruſs zc.), 
einfchlummern, trb. 3w, 1) ziellos mit fein, in Schlummer geras 
then, fanft einfchlafen, (ſinnv. entſchlummern); auch uneig. eines fanften 
Todes fierben; ferner allmählich nachlaffen, in Vergeſſenheit gerathen, 
(vergl. einf&lafen); 2) ziel., in Schlummer bringen, einfchläfern. 
einfchlurfen, txb. ziel. Zw., fhlürfend in ſich ziehen, (ein Getränk). 
einfchmeicheln, trb. rüdz. Zw., fih bei Jemand —, fi durd 
Schmeichelei in feine Gunft fegen, bei ihm beliebt machen; einfchmeis 
helnd auch als Bw., (ein einſchmeichelndes Wefen). 
einſchmeißen, trb. ziel, Zw., gem. f. einwerfen. 
einſchmelzen, trb. 3w. 1) ziel. und umend. (ſchmelzte ein, eingeſchmelzt), 
verarbeitetes Metall durch Schmelzen der Form nach zerſtoͤren; 2) ziellos 
mit fein, und dann ablaut. (f. ſchmelzen), ſchmelzend aufgeloͤſ't, verringert, 
zerſtoͤrt werden. 
einſchmieden, trb. ziel. Zw., in Feſſeln ſchmieden, (einen Verbrecher). 
einſchmiegen, trb. rückz. Zw., ſich nad) innen oder in etwas ſchmiegen. 
einſchmieren, trb. ziel. Zw., ſchmierend in eine Öffnung oder einen 
Raum bringen, (Bett); mit etwas Schmierigem od. Fettigem beftreichen, 
beſchmieren, (ein Schlofs mit DU); gem, f. ſchlecht einfchreiben. 
einſchmutzen, trb. ziel. Zw. ; völlig beſchmutzen. 
einfohnallen, trb. ziel. Zw., mittelft Schnallen in etwas befeftigen, 
(Bücher in einen Riemen). , 
einſchnappen, teb. Zw. 1) ziellos mit fein, in eine Öffnung ſchnap⸗ 
ren, zufchnappen, (ein Schlofs fhnappt ein) 5 2) ziel., Luft —, gew. fehnappen. 
einfchneiden, trb. 3m. 1) ziel, etwas —, einen Schnitt oder Eins 
ſchnitt hinein machen; fchneidend in etwas darftellen, (feinen Namen in 
einen Baum); in Stücke fchneiden u. in einen andern Körper thun, (Brod 
in die Suppe) ; fchneidend einfammeln, (dad Korn); 2) rüdz., ſich —, von 
Sönittwaaren, durdy Audfchnitt und Verkauf am Ellenmaße verlieren; 
3) ziellos mit haben, fehneidend eindringen, fich tief eindruͤcken, (Glas, 
ar Strick zc.); die Einfchneidung, das Einfchneiden, nur: in ziel. Bed.; 
der Einfchnitt, der Schnitt in einen Körper; der Ort, wo ein Körper 
eingeſchnitten iſt; Versl., der kurze Ruhepunkt, welder in einem Verſe burd) 
das Enden eines Wortes innerhalb eines Versfußes entfieht, (fr. Eäfur); dad 
Einfchnittthier, Kerbthier, (fe. Infect), 
einfchnüren, trb. ziel, Zw., ſchnuͤrend in etwas befeftigen, (Waaren ; 
ih die Bruſt —). 
einfchöpfen, trb. ziel, Zw., ſchoͤpfend in ein Gefäß Bringen. 
einfchränten, teb. ziel. Zw., in Schranken einfchließen, (finnv. beſchrän⸗ 
ken); gew. uneig. einer Sache Schranken, Maß und Ziel fegen, ſie mä= 
Bigen, (die Freiheit, die Macht eines Menſchen; feine Wünfce, Begierden zc.) ; 
Femanden oder fih auf etwad —, darauf befhränfen, damit befrie- 
digen, begnügen; fich —, bei. feine Bedürfniffe und Audgaben vermin⸗ 
dern; eingeſchraͤnkt, als Bw., ſich nicht weit auddehnend, von ges 
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ringem Umfange, (eingefchränkte Kenntniffes finnv, beſchraͤnkt); die Einges 
fchränttheit, Beſchraͤnktheit; die Einfchräntung, dad Einfchränfen ; 
- die befchränkende Bedingung; die Verminderung der Audgaben. 

einſchrauben, trb. ziel. Zw., durch Schrauben in etwas befeftigen. 

einfchreden, trb. ziel. Zw., einen —, ihn duch Schreden zur Ruhe 
bringen, (finnv. einſchüchtern); einem etwas —, landſch. f. ed ihm durch 
Schrei beibringen, oder ihn durch Schreck dazu bewegen. 

einfchreiben,, trb. ziel. Bw,, etwas —, in ein Buch, Vergeichnifd 
u. dgl. ſchreiben; einen oder fih —, feinen Namen eintragen. 

einfchreiten, trb. ziellof. Zw. mit fein, mit gemeffenen Schritten eins 
- treten; ‚uneig. Rſpr. f. eingreifen, weiter verfahren. . 

einfhrumpfen, (andſch. gem. einfhrumpeln), trb. ziellof. Bo. mit 
fein, f. v. w. zufammenfchrumpfen, düre und runzelig werden u, dadurch 
an Ausdehnung verlieren, (uneig. der Beutel ift eingefhrumpft, d. i. leer). 

einfchüchtern, trb. ziel. 3w,, fhüchtern, furchtſam machen und das 
durch zum Schweigen bringen. 

einfhulen, trb. ziel. 3w,, ſchulmaͤßig abrichten, (ein Pferd; fr. dreſſiren). 

einfhärig, Bw., was nur einmal im Jahre gefchoren wird, (Schafe s 
einfhürige Wolle, d. i. Wolle von einfhürigen Schufen). 

einſchuſtern, trb. ziel. u. ziellof. Bw, mit haben, gem., eig. durch uns 
gefchichte Übung ded Schufterhandwerkee, bef. durch ungeſchicktes Zuſchnei⸗ 
den, Schaden leiden; daher überh. von feinem Vermögen zufegen, Scha⸗ 
den leiden, einbuͤßen, (er fhuftert viel ein); völlig verarmen, (ev hat ein 
gefäuftert). 

einſchuͤtten, trb. ziel. Zw., in einen Raum, ein Gefäß fchütten. 

einfhwärzen, teb, ziel. Zw., 1. völlig ſchwarz machen, mit Schwärze 
überziehen; 2. verbotene oder fteuerbare Waaren heimlidy einführen, 
(fhmuggeln) ; die Einſchwaͤrzung. 

einſchwatzen, trb. ziel. 3w., einem etwad—, gem. f. einreden: 
ſich bei Jemand —, durch Geſchwaͤtz einſchmeicheln. 

einſchwefeln, trb. ziel. 3m., von Schwefeldampf durchdringen laſſen. 

einſegnen, trb. ziel. 3w., einen —, ihm bei einer wichtigen Handlung 
ober bevorftehenden Beränderung den Segen ertheilen, (ein Paar Verlobte, 
bei ber Zrauungs einen Sterbenden 2c.)5 bef. Kinder —, ihnen bei ber feier: 
tihen Aufnahme in die Ehriftengefelfhaft den Segen ertheilen, (fr. confirmi⸗ 
ven; Tathol, firmeln); die Einfegnung. 

einfehen, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, in etwas hinein fehen, (er 
fieht bei mir ein, d. i. in mein Buch); 2) 3iel., etwad —, ed ans oder 
durchſehen, durchlefen, Kenntnifd davon nehmen, (Papiere, Rechnungen x.) 5 
gew, uneig., mit dem Geift durchdringen, geiftig durchſchauen, finnv, ber 
greifen, verftehen, erkennen, (das fehe ich nicht ein); das Einfchen, nur in 
der Redensart: ein Einfehen haben, d. i. fid mit den Zufammens 
bang einer Sache befannt machen, ſich derfelden annehmen, fie abftellen, 
ahnen, rügen ; die Einficht, dad Einfchen, Un od. Durchſehen, Durch⸗ 
leſen, (einem etwas zur Einficht mittheilen); dad Durchſchauen, die deuts 
liche Vorftellung und richtige Erfenntnifd einer Sache; auch das perföns 
liche Bermögen folder Erkenntniſs, (meiner Einfiht nad; ein Mann von 
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tiefer Einſicht); einfichtig, einſichtsvoll, Bw., Einficht Habend, voll von 
Einfiht, (finnv. Yug, erfahren). 

einfeifen,, teb. ziel. Zw., völlig mit Seife beftreichen. 

einfeitig; Bw., nur eine Seite habend, (ein einfeitiges Dad, bas nur 
auf einer Seite abhängig ift); nur von einer Seite audgehend, nur eine 
Seite betreffend, (ein einfeitiger Vertrag, durch welchen nur der eine Theil 
zu etwas verbindlid) gemadyt wird); bef. uneig., nicht dad Ganze nach allen 
feinen Theilen umfaflend, unvollitändig, befchränft, (ein einfeitiges Ur⸗ 
theil 3 einfeitige Kenntniſs; auch ein einfeitiger Menſch, deſſen Wiffen und Be⸗ 
fireben nur einen Gegenftand oder doc) einen beſchränkten Umkreis von Ge⸗ 
genftänben betriffts entg. vielſeitig); die Einfeitigkeit, beſ. uneig. 

einfenden,, trb. ziel, 3w., in oder an einen Ort, bef. an eine Behörde 
fenden, einſchicken; die Einſendung; der Einfender. 

einfenten, trb. ziel. 3w., in einen Raum hinein=, in die Tiefe hinab 
fenfen, binablaffen, (den Sarg, in bie Bruftz Pflanzen, in die Erbes 
finnv, abfenten). ' 

einfegen, trb. ziel. Zw., in einen Raum ſetzen, fügen, befeftigen, (fih —, 
in ben Wagen; einen Dieb, in das Gefängniſs; einen Fliden, in das Kleid; 
Pflanzen, in die Erde); uneig. ald Pfand übergeben, anvertrauen, daran 
feßen oder wagen, (Geld im Spiel; fein Leben, feine Ehre 2c.) 5 feftfeßen, 
beſtimmen, anordnen, einführen, (das Abendmahl, einen Feiertag); e i⸗ 
nen —, ihn in den Befig einer Sache fegen, zu etwas beftimmen, er» 
nennen, (einen in ein Amt, zum Erben — ꝛ⁊c.); die Einfebung, dad Eins 
ſehen, die Feltfegung, Anordnung, (3. B. bes Abendmahl; baher die 
Einfegungsworte, die Worte Chriſti bei Einfegung des Abendmahl); der 
Einfag, dad Einfegen ; gew. dad Eingejeßte, (3. B. mehre in einander ge⸗ 
fette Gegenftänte: ‚ein Einfag von Schadtein, Gewichten 2c.), bef. daB eins 
gefepte Geld, (die Einlage); der Drt, in welchen etwas gefeßt wird, (beſ. 
en Fiſchhälter). 

Einſicht, einſichtig, ſ. einſehen. 

einſickern, trb. zielloſ. Zw. mit fein, tropfenweiſe allmählich eindringen. 

einfiedeln, trb. zielloſ. Zw. (v. dem alten Sedel, Sitz, Wohnplatz, Zw. 
ſiedeln, und dem Zahlw. ein f. allein), ſelten f. ſich allein anbauen, eins 
fam Icben; der Einfiedler, -$, M. w. E.; die Einfieblerinn; wer 
allein wohnt, (daher in Baiern, Beſitzer eines vom Dorf entfernten Bauer: 
hofes); in engerem Sinne, wer in menfchenleerer Gegend einfam lebt, (fr. 
Gremit); die Einfiedelei, M.-en (niht Einfiedlerei), die Woh⸗ 
nung eined Sinjiedlerd; auch in Gärten die künſtliche Nachbildung einer fol- 
den; einfiedlerifch, Nw. und Bw., nad) Art eined Einfiedlerd, einfam. 

einfiegeln, trb. ziel. Zw., fiegelnd in etwas einfchließen. 

einfilbig (oder einſyl big), Bw., aus einer Silbe beftchend, (ein 
änfilbiges Wort); uneig. ein einfilbiger Menfch, der ungern, kurz u, 
wenig ſpricht; die Einfilbigfeit, eig. und uneig. 

einfingen, teb. 3w. 1) ziel., ein Kind —, durd Singen in Schlaf 
bringen; 2) rüdy., ſich —, durch öftered Singen Fertigkeit erlangen. 

einfinfen, trb. ziellof. Zw, mit fein, nach innen zu=, in die Tiefe fine 
tn, (da8 Haus, der Boden); auch f. verfinfen. 

einfigen, trb. Zw. 1) ziel, durch Siken vertiefen, (ein Kiffen) ; 2) ziel⸗ 
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108 mit fein, oberd. gem. f. fich einfegen, (in den Wagen); mit Haben, 
(x. wäre infigen), gem. f, im Haufe, in der Stube figen; an einem Orte 
wohnen; baher der Eingefeflene oder Einſaſs. 

einfitig, Bw., nur einen Sik habend, (ein einfigiger Wagen). 

einsmald, r. ald einftmals, (zgez. aus eines Males), Aw, f. v. 
w. einft, einmal, von Vergangenheit und Zukunft. 

einfpannen, trb. ziel. Zw., fpannend in etwaß befeltigen, (Beug in ei 
nen Rahmen); BZugvieh —, in dad Gefchirr befeftigen, (ſinnv. anfpannen); 
uneig. ein Bewäfler —, eindämmen und dadurch auffhwellen; der Einfpän- 
ner, (x. Einfpanner), wer etwas einfpannt; landſch. f. Waarenauflaber ; 
vlt. f. Büchfenfpanner. - 

einfpännig, Bw., nur mit einem Zugthiere (Pferde zc.) beſpannt od. 
zu befpannen, (ein einfpänniger Wagen); uneig. f. einfchläfrig, (ein einfpän: 
niged Bett); der Einfpänner, —s, wer nur ein Pferd hält, mit einem 
Pferde fährt; ein einfpänniged Fuhrwerk; Bergw., wer eine Beche allein 
und auf feine eignen Koften baut, (auch ein Einfpänniger). 

einfperren, trb. ziel. Zw., in einen Raum fperren, einfchließen,, bef. 
gefangen fegen, - | 

einfpinnen, trb. ziel, Zw., in ein Gefpinnft einfügen; mit einem Ge⸗ 
fpinnfte umgeben, (die Raupen fpinnen ſich ein). 

einfprechen, trb. Zw. 1) ziel., einem etwas —, durch Worte bei⸗ 
bringen, einflößen, (einem Muth, Troſt —, finnv, zufprehen; verſch. ein: 
teben) ; 2) ziellos mit Haben, bei Jemand —, ihn unterweges befuchen, 
(fianv, vorfprehen); ferner f. widerfprechen, gew. Einfprud thunz bie 
Einfprache oder der Einfpruch, f. v. w. Einrede, Einwendung, bef. ge: 
richtlicher Widerfprud, (Einſprache oder Einfprud thun, 3. B. gegen die Voll⸗ 
ziehung einer Heirath). 

einfprengen, trb. Zw. 1) ziel., in einen Raum oder Körper hinein- 
fprengen, (Bergw., eine eingefprengte Erbart, die in einem Geſteine 
in Geftalt Heiner Flecken gemifcht erfcheint); nach innen zu auffpringen mas 
hen, einbrechen, (eine Thür); völlig befprengen, (Wäſche); 2) ziellos mit 
fein, fich zu Pferde im Schnelllauf in einen Raum bewegen; einfprin. 
‚gen, teb. ziellof. Zw. mit fein, in einen Ort, eine Öffnung fpringin, 
(das Schlofs Tpringt ein); uneig. fich einwaͤrts erftrecfen, (ein einfpringenber 
Winkel)‘ . 

einfprigen, trb. ziel. Zib., in einen Raum, cine Öffnung fprigen. 

Einſpruch, ſ. einſprechen. 

einſt, Nw,, (altd, einiſt, eineſt, urſpr. = einmal; oberd. einſten), auch 
verlängert: einſtens, einſtmals (x. einsmals, ſ. d.), ſ. v. w. einmal, 
d. i. in einen unbeſtimmten Zeitpunkte der Vergangenheit oder Zukunft; 
ehemals, kuͤnftig, (z. B. einſt war ich glücklich; einſt werden wir uns wie: 
derſehen); einſtig, Bw., was einſt war, oder ſein wird; vormalig, oder 
kuͤnftig; einſtweilen, Nw., auf einige Zeit, indeſſen, inzwiſchen; einſt⸗ 
weilig, Bw., nur einige Zeit dauernd, fuͤr kurze Zeit geltend, vorlaͤufig, 
(fr. interimiſtiſch). 

einſtallen, trb. ziel. Zw., in den Stall bringen, (Vieh). 

einſtaͤmmen, trb. ziel. 3w., Forſtw., einen Baum —, ihn fo fällen, 
dafd er in einen andern Baum fällt, und in demfelben bangen bleibt, 
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einſtaͤmmig, Bw., nur einen Stamm habend, oder daraus verfertigt. 

einſtampfen, trb. ziel. 3w., ſtampfend in einen Raum bringen; feſt 
ſtampfen; entzwei ſtampfen. 

Einſtand, ſ. einſtehen. 

einſtaͤnkern, trb. ziel. Zw., gem., mit Geſtank erfüllen. 

einſtauben, trb. zielloſ. Zw. mit fein, von Staub bedeckt oder durch⸗ 
drungen werden; einftäuben, trb. ziel. 3w., mit Staub bedecken. 

einftechen, erb. ziel. Zw., in etwas ftechen; ftechend in etwas hervors 
bringen, (Löcher) 3 Kartenfp., ſtechen (f. d.) und ben Stich einnehmen. 

‚ einfleden, trb, ziel. 3w., in einen Raum, in eine ſchon vorhandene 
Sffnung ſtecken; gem. einen Dieb —, ind Gefängnifs ſeten; bef. in die 
Tafche ſtecken; daher uneig. gem. Vorwuͤrfe, Befchimpfungen —, geduldig 
ertragen und nicht erwiedern. 

einſtehen, trb. zieltof. 3w. 1) mit fein, oberd. f. antreten, ſich eins 
ftellen,, (ein Amt, einen Dienſt —, in die Miethe —, einziehen); in einen 
Kauf —, daran Theil nehmen, auch: in des Käufers Recht tretenz 2) mit 
haben, für etwas —, haften, bürgen, Gewaͤhr leiften, (ich ſtehe für 
die Folgen ein); der Einftand, obesd., der Antritt eined Amtes oder Diens 
fteß, (daher dad Einftandögeld, das beim Antritt eines Amtes erlegt wirb) 5 
dad Eintreten in die Rechte eined Käuferd, und diefes Recht ſelbſt, das 

Einſtandsrecht. 

einſtehlen, trb. rückz. Zw., ſich —, ſ. v. w. einſchleichen. 

einſteigen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ſich ſteigend hineinbegeben, (in 
einen Wagen, in ein Schiff). - 

einftellen, trb. Zw. 1) ziel, in einen Raum ftellen, (Waaren; Vieh —, 
ufpeeen) 5 uneig. einftweilen aufhören laffen, unterlaffen, unterbrechen, 

(ren Bau, die Reife); abfchaffen, abftellen, (Mifsbräuche)z 2) rüdz,, ſich —, 
ſich zur beſtimmten Zeit einfinden, erſcheinen; die Einſtellung, nur in ziel. Bed. 

einſten, einſtens, einflig, f. einft. 
einftiden, trb. ziel. Zw., ſtickend in etwas darftellen. 
einſtimmen, trb. ziellof. Bw, mit haben, 1) ron dem Nw. ein: feine 

Stimme in andere Stimmen mit hineintönen laffen, (ex flimmte in ben 
Iubel mit ein); feine Stimme zu etwad geben, fi) dafuͤr erflären, (es 
wollte Riemand einſtimmen; finnv. beiſtimmen, zuflimmen, einwilligen)3 da: 
ber die Einſtimmung, Suftimmung ; 2) von dem Zahlw. ein, ſ. v. w. 
übereinftimmen , im Einflange fein, (die Zonwerkzeuge flimmen nicht ein) 5 
wneig. einerlei Meinung haben und Außern; einflimmig, Bw., übereins 
flimmend, im Einflang, eig. und uneig., (er wurde einftimmig gewählt); 
auch nur aud einer Stimme beftchend, (ein einftimmiger Geſang; entg. 
mehrftimmig) ; die Einſtimmigkeit. 

einftodig, Bw., nur ein Stockwerk habend, (ein Haus). 

einftopfen, trb. ziel. Zw., ftopfend in einen Raum bringen. 

einftoßen, teb. ziel. Zw., ftoßend hineinbringen, (einen Pfahl); feſtſto⸗ 
sen, (die Erbe); ftoßend zerbrechen, (eine Thür, einem bie Zähne). 

einftreichen, trb. ziel. Zw., ftreichend hineinbringen; zufamnıenftreis 
hen und einſtecken, (Geld); Schloff. f. einfeilen; Jäg., Lerchen —, ind Net 
treiben; der Einftrih, das Einftreihen; dad Eingeftrichene, Schloſſ. fı 
Einſchnitt; Bergw., Querhölger über dem Schachte. 
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einſtreuen, trb. ziel, 3w,, in eine Öffnung ıc. ſtreuen; uneig. f. eins 
mifchen, (witzige Bemerkungen u. dgl. in bie Rebe); oberd. auch f. eingeben, 
in den Kopf feben ; (wer hat dir das eingeftreut 7). | 

einſtricken, trb. ziel, Zw., ſtrickend hineinbringen, (ein Zeichen); in 
Stricke legen, verſtricken. 

einſtroͤmen, trb. ziellof, Bw. mit fein, ſtroͤmend eindringen, eig. 
und uneig. 

- einftüden, teb, ziel. Zw., ſtuͤckweiſe einfegen,, bef. einnähen. 
einſtuͤrmen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ftürmifc) eindringen ; uneig. 
auf Jemand —, ihn mit Ungeftüm bedrängen, befallen, (alles unglück 
ſtürmt auf ihn ein)s 2) ziel., ſtuͤrmend einreißen oder zerſtoͤren. 
einflürgen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, plößlich und gewaltſam eins 
fallen, zufammenflürzgen; mit Heftigkeit und Gewalt eindringen, (Alle 
ftürzten auf ihn ein); 2) ziel,, etwas —, einſtuͤrzen mahen, ums, nie 
derftürgen; der Einſturz, das Cinſtuͤrzen (ziellos), das plöpliche und ger 
waltfame @infallen, (eines Thurmes, einer Mauer 2c.). 

einſtweilen, einfiweilig, f. einft. j 

eintägig, Bw., nur einen Tag alt, nur einen Tag während, 
Gerſch. täglich) 3 die Eintagdfliege, das Eintagäthier, nur einen Tag le⸗ 
bende Thiere. 

eintanzen, txb. Bw. 1) ziel., tanzend einſtoßen; 2) rückz., ſich —, 
fih zum Zangen einüben. 

eintauchen, trb. ziel. Zw., in eine Flüuffigkeit tauchen, (ſ. d.). 

eintaufchen, trb. ziel. 3w., et was —, durch Tauſch fich aneignen. 

eintheilen, trb. ziel, Zw., ein Ganzes in Theile zerlegen, (fumo. thei- 
len, zertheilen), bef. um die Theile ordentlich anzumenden, (feine Borräthe, 
die Zeit 2,)s die wefentlichen Beftandtheile eined Gegenftandes, die Arten 
einer Gattung ꝛc. beftimmen und abfondern, (eine Rede,. eine Wiſſenſchaft; 
bie Thiere, Gewächſe zc.); die Eintheilung, dad Eintheilen; auch bie Art 
und Weife, wie etwas eingetheilt ift. 

eintheilig, Bw., nur aus einem Theile beftehend. 

einthun, trb. ziel. 3w., gem. f. hineinthun; einfperren ; einlegen. 

eintönig, Bw., nur einen‘ Ton habend, immer denfelben Ton beis 
behaltend, ats fehlerhafte Eigenfchaft des mündlichen Vortrages, (fr. monoton 3 
verſch. einftimmig)s in weiterem Sinne überh. f. einformig, ohne Mannich⸗ 
faltigkeitz die Eintoͤnigkeit, (fe. Wonotonie). 

Eintracht, w., o. M., (von traten, fireben: das übereinftimmenbe 
Trachten), die libereinffimmung der Gefinnungen und Neigungen, das 
friedliche Vernehmen, (finnv, Einhelligleit, Einmüthigkeit, Frieden; entg. 
Zwietracht); einträchtig, Bw., einmüthig, friedlich; die Einträchtigkeit, 
einträchtige Sinnesart. 

eintragen, trb. ziel. 3w., in einen Raum tragen, (bie Bienen tragen 
ein, näml. Honig in die Zellen); Web., die Querfaden in den Aufzug tragen, 
einfchlagen; etwas in ein Buch —, einſchreiben; Gewinn, Vortheil brins 
gen, (fein Amt trägt ihm viel ein; finnv. einbringen, abwerfen)z; die Ein- 
tragung, das Eintragen, bef. das Einſchreiben; der Eintrag, ohne M,, 
1. Web., die in den Aufzug eingefchlagenen Faden, der Einfchlag; 
2, (wahrſch. von einem verſch. Stamme), Nachtheil, Schaden, Kraͤnkung: 
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einem Eintrag thun, f. v. w. ihn beeinträchtigen, (f. d.)3 eintraͤg⸗ 
ih, Bw., Gewinn oder Vortheil dringend; die Einträglichkeit. 
eintraͤnken, trb. ziel. 3w., von einer Flüffigkeit durchdringen laffen; 
uneig. gem. einem etwas —, es ihn entgelten laffen, fich dafür an ihm 
rächen, (eig. es ihm auszutrinten geben). ’ 
einträufeln, gew. eintsopfen, eintröpfeln, trb. ziel. Zw., tropfene 
weife hinein laufen laffen, 
eintreffen, trb. ziellof. Zw. mit fein, eig. in etiwad treffen; nur uneig., 
an einem Orte ankommen, anlangen, (bie Poſt, die Nachricht); in Er⸗ 
fülfung gehen, fich verwirklichen, (bie Vorherfagung ift eingetroffen) 3 auch 
f. übereinftimmen , zutreffen, (die Rechnung trifft ein), 
eintreiben,, trb. ziel. 3w., in einen St treiben ; uneig. ausſtehendes 
Geld —, nachdrücklich einfordern; die Eintreibung. 
eintreten, trb. 3w. 1) ziel., in die Tiefe treten, tretend in etwas be= 
feftigen, (ſich, mir einen Dorn in ben Fuß); entzwei treten, zertretenz 
2) ziellos mit fein, in einen Raum treten, (in das Haus, bad Zimmer 2c.) 5 
in eine Stelle, ein Amt ꝛc. treten, (finnv. antreten); fichtbar werden, 
zum Vorſchein fommen, beginnen, (vom Mondwechſel, den Jahreszeiten, 
den Wetterveränberungen 5 finnv. einfallen, einbrechen); überh. fid) ereignen, 
(ein Umftand ift eingetreten 2c.); der Eintritt, die Handlung des Eintres 
ten, (nur ziellos; 3. B. der Eintritt ins Zimmer, in ein Amt; — bes Fruͤh⸗ 
lings 2c.); dad Eintrittögeld, die Eintrittskarte. 
eintrichtern , trb. ziel. Zw., mittelft eined Trichterd in einen Raum 
bringen; uneig. gem, einem Kenntniffe —, ihm dieſetben ohne fein Zuthun 
und Bemühn beibringen ; die Eintrichterung. 
eintrodnen, trb. ziellof. Zw. mit fein, eindringen und trocken werden, 
(Farben); durch Trocknen an Ausdehnung verlieren. 
eintropfen, eintröpfeln, f. einträufeln. | 
eintunfen, trb. ziel. Zw., f. v. w. "eintauchen, (insbef. Speifen in eine 
Brühe, oder Lie Feder in die Tinte); landſch. gem. eintütſchen. 
einüben, trb. ziel, Zw., einen, auch fi —, ober einem etwas —, 
ihm (oder fich) durch Übung cine Fertigfeit beibringen; die Einuͤbung. 
einverleiben, (von Leib, Körper), trb. ziel. Zw. (jedoch felten in ge: 
trennten Bormen), einer Sache etwas —, es gleichfam in deren Körper 
aufnehmen, ald einen Theil innig damit verbinden, (einen einer Geſellſchaft, 
feinem Gedächtniſſe etwas —); die Einverleibung. 
einverftehen, trb. rücdz. 3w., fih mit Jemand —, gew. mit Je⸗ 
mand einverftanden fein, mit ihm gleicher Meinung, eined Sin 
ned, auch zu einem gemeinfamen Zwecke oder ‘Plane mit ihm verbunden 
fein; der Einverfiand, oberd. f. dad Einverftändnifs, Gleichheit der 
Meinung, guted Bernehmen, Gemeinfamfeit der Zwecke oder Pläne mehrer 
Perfonen; einverftändigen, ziel. Zw., felten f. in Einverftändnifd bringen. 
einwachſen, trb. ziellof. 3w. mit fein, wachſend in etwas eindringen 
oder darin eingefchloffen werden; auch uneig. f. fi) innig vereinigen. 
einwägen, trb. ziel. u. rüdz. Zw., waͤgen und in ein Behältnifs thun; 
fidy —, durch mehrmaliged Waͤgen vermindert werden. 
einwalfen, trb. ziel. 3w., durch Walken hineinbringen, oder dadurch 
kuͤrzer und dichter machen. 
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Einwand, f. einwenden. 

einwandern, trb. ziellof. Zw. mit fein, in einen Ort, bef. in ein Land 
(aus dem Auslande) wandern, um fic daſelbſt nieberzulaffen, (entg. auswan: 
dern); Handw., auf der Wanderſchaft einkehren; der Einwanderer, wer eins 
wandert ; der Eingewanderte, wer eingewandert iſt; die Einwanderung. 

einwärtd, Nw. (f. wärts), nach innen zu, nach innen gekehrt, (bie 
Füße einwärts fegen, einwärts gehen; entg. auswärts), 

einwäffern, teb. ziel, Zw., in Waſſer legen und davon durchdringen 
laffen, (auch bloß wäffern); die Einwaͤſſerung. 

einweben, trb. ziel. Zw., webend in etwas einfiigen oder darftellen, 
(einwirken); uneig. überh. f. einfügen, einfchalten. 

einwechfeln, trb. ziel, Zw., durch Wechſeln an fich bringen, (Bold). 

einwehen, trb. ziel. Zw., wehend einmwerfen oder umreißen. 

einweichen, trb. ziel. Zw., im einer Flüffigkeit bid zu einem geroiffen 
Grade weich werden laffen; die Einmweichung. 

einweihen, trb. ziel. Zw., zu einem beftimmten Gebrauche oder Berufe 
weihen, (eine Kirche; einen Geiſtlichen); in weiterem Sinne: Jemand in 
einen Bund aufnehmen, ihn mit gewiffen Geheimniffen, Künfteh n. dgl. ver: 
traut machen, (daher ein Eingeweihter); im gemeinen Leben auch: et: 
was zum erftenmale in Gebrauch nehmen; die Einweihung. _ 

einweifen, trb. ziel, 3w., einen —, in einen Ort weiſen; mur uneig. 
einen in ein Amt —, einführen; in einen Beſitz —, feßen. 

einwelfen, trb. ziellof. Zw. mit fein, melfend einfallen, einſchrumpfen, 
eintrocknen. 

einwenden, trb. ziel. 3w., etwas —, ed als Gegengrund gegen eines 
Anderen Meinung oder Willen anführen, (dagegen iſt nichts einzuwenden; 
finnv, einwerfen); die Einwendung, das Einwenden; aud f. v. w. der 
Einwand, -ed, M. -mände, was eingeiwendet wird, (Ginwände, ober 
gew. Einwendungen, gegen etwas machen). 

einwerfen, teb, ziel. 3w., in einen Raum werfen; werfend umſtuͤrzen 
oder zertrümmern, nieder= oder entzweiwerfen, (einem die Zenfter); un- 
eig. einen Zweifel oder Gegengrund gegen eined Anderen Meinung oder 
Behauptung vorbringen, (nicht gegen feinen Willen; dadurch verſch. von 
einwenbenz er warf mir ein, dafs 2c.); die Einmwerfung, das Einwer⸗ 
fen, nur eig.; der Einwurf, nur uneig., der Zweifel oder Gegengrund 
gegen eine Behauptung, 

einwegen, teb. ziel, Zw., wehend in etwas hervorbringen. 

einwideln, trb. ziel, 3w., etwas in einen biegfaımen Stoff, in einen 
umſchlag wickeln, einpacken; aud f. einrollen, zufammenrollen. 

einwiegen, trb, ziel. Zw., 1. wiegend in den Schlaf bringen, (ein 
Kind); uneig. f. befänftigen; 2. unr. f. einwaͤgen, f. d. 

einwilligen, trb. ziellof, Zw. mit Haben, in eine Sahe-, fi 
willig, bereit dazu erflären, (finnv. bewilligen, genehmigen, zugeben, zu: 
laffen, zugefteden); die Einwilligung, (feine Einwilligung zu etwas geben). 

einwindeln, trb. ziel. 3w., ein Kind —, in die Windeln wickeln. 

einwinden, trb. ziel. 3w., in etwad minden, mit ettwad umminden. 

einwintern, trb, 3w. 1) ziel,, Did zum Winter durchdringen ; 2) ziellos 
mit fein, u. rüdy, ſich —, ſich auf den Winter einrichten, ſich daran 
gewöhnen. “ 


” “ 
— — een - 
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einwirken, trb. 3w. 1. ziel., etwas wirkend (d. i, webend) in einem 
Stoffe darftellen, einweben; 2. ziellos mit Haben, feine Wirkung in 
oder auf etwas aͤußern; die Einwirkung, (fnnv, der Einflufs). 

einwittern, trb. ziellof. Zw. mit fein, Vergw., mittelft der Witterung, 
d, i. durch unterirdiſche Dünfte, hineingebracht werden, (eingewittertes Erz). 
einwöhig, Bw., eine Woche dauernd, (verſch. wöchentlich). 

einwohnen, trb. Zw. 1) rüdz. u, ziellos mit fein, fich irgendwo —, 
dafelöft einheimifch werden; eingemwohnt fein, in einer Wohnung 
eingerichtet u, derfelben gewohnt fein; 2) ziellos mit haben, (x. in woh⸗ 
nen, f. d.), in einem Orte wohnen, darin einheimifch fein; bef. uneig. 
einem Begenftande eigen, innig bamit verbunden feinz der Eimmohner, -8, 
M. w. E., die Einwohnerinn, (dem herrſchenden Sprachgebr. gemäß f. 
das r. Inwohner), in einem Orte oder Lande wohnende Perfonen, 
(fand, Bewohner, f d.); die Einwohnerfchaft, die Geſammtheit der 
Einwohner. ” 

Einwurf, f. einwerfen, 

einwurzeln, trb. ziellof, Zw. mit fein, Wurzeln in die Erde ſchlagen 
und dadurch befeftigt werden; uneig. wie eingemwurzelt ftehen, d. i. 
unbeweglich; ferner mit den Leibe oder Gemuͤthe gleichfam vermachfen, 
darin feft werden, gew. von nachtheiligen Dingen, (ein eingewurzeltes Übel). 

einzaden, trb. ziel. Zw., mit Zacken verfehen, (ein eingezacktes Blatt), 

Einzahl, w., Sprachl., f. v. w. Einheit, (ſ. d.3 fr. Singularis). 

einzahlen, trb. ziel, Zw., zählen und in ein Behältnifs thun, auch f. 
mitzählen,, mit einrechnen. 

einzapfen, trb. ziel. 3w., nach Außziehung ded Zapfens in cin Gefäß 
laufen laſſen; mittelft eined Zapfens in etwas befeftigen, 

einzäunen, trb. ziel. Zw., mit einem Zaune einfchließen, umzaͤunen. 

einzehren, trb. zieflof. Zw. mit Haben, durch Zehren (Eintrodnen, Ber: 
dunften) vermindert werden; auc rüdz., (der Wein zehrt ein, hat ſich ein: 
gezehrt). 

einzeichnen, trb. ziel. 3w., etwas —, in ein Buch ꝛc. zeichnen; auch 
f. einſchreiben. 

einzel, (von ein u, Zahl), nur in Zſetz.3; als ſelbſtänd. Wort einzeln, 
Kw. und Bw., (alfo: ein einzelner, eine einzelne, ein einzelnes oberb, unr. 
einzeler, e, es), unter gewilfen Umftänden nur einmal vorhanden, 
(derſch. einzig); allein für fich beftehend, von anderen Dingen feiner 
Art entferne oder abgefondert, (ein einzelner Menſch; ein einzeln liegendes 
Haus); überh. f. befonder, (die einzelnen Umſtände; auch als Hw. dad Eine 
zelne, entg. das Allgemeine) ; einzelmed Geld, ſ. v. w. Leine Geld, Münze. 
— 3fes.: das Einzelding, Einzelmefen, ein abgefondertes , felbftändig 
für ſich beftehendes Wefen, der Gattung entg., (fr. Indivibuum); dad Ein 
zelleben, das abgefonderte Leben eines Einzelnen; die Einzelflimme, Tonk., 
nur von einer Perfon gefungene oder gefpielte Stimme, (fr. Soloftimme), — 
Ableit.: die Einzelheit, (b. ald Einzelnheit), dad Einzelnfein; ein 
einzelner Umſtand, (alle Einzelheiten einer Sache, fr. Details). 

einziehen, teb. Zw. 1) ziel,, in einen Raum ziehen und darin befeſti⸗ 
gen, (einen Faden); einmärtd, nach innen ziehen, (den Hals, die Bühl: 
börner)s; in fich zichen, einfaugen, (dad Löfchpapier zieht die Tinte ein)s 
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zuſammenziehen und dadurch verengen, (Handkrauſen; bie Segel)3 uneig. 
Gelder —, einfordern, einnehmen; ein Amt —, unbeſett laſſen; Jemands 
Guͤter —, zur Strafe wegnehmen, (fr. conſiſciren); einen Verbrecher —, ver⸗ 
haften; 2) rũckz., ſich —, ſich zuſammenziehen und verengen; uneig., ſich 
einſchraͤnken, ſeinen Aufwand vermindern, ſich zurückziehen; daher eingezo⸗ 
gen, als Nw. und Bw., zuruͤckgezogen, einſam und haͤuslich, ohne vie⸗ 
len Umgang, (eingezogen leben); die Eingezogenheit; 3) ziellos mit fein, 
fih in einem Zuge an einen Ort begeben, (bie Truppen ziehen einz ber 
Fürft ift eingezogen); bef, in eine Wohnung ziehen, (finnv, beziehen z entg. 
ausziehen); auch f. eindringen, von Flüſſigkeiten; die Einziehung, die 
Handlung des Einzichend, nur in ziel. Beb.; der Einzug, dad Einziehen, 
ziellos, (3. B. des Fürften in bie Stadt; ber Einzug in cine Wohnung). 

einzig, Bw., überhaupt nur einmal vorhanden, (ein einziger Gott; ein: 
zig in feiner Art; verfh, einzeln); daher auch f. unvergleichlidy, außers 
ordentlich, (ein einziger Menſch!); unter gaviffen Umftänden, in einem 
Defonderen Falle nur einmal vorhanden, alleinig, ausſchließlich, (fein ein: 
ziger Sohn; meine einzige Freude; auch als Hw. das Einzige, was id 
wünſche; unb in Verbindung mit allein: einzig und allein)s oft nur 
zur Verflärkung der Zahlw. ein u. kein dienend, (nur ein Einziger, keine 
@inzige kam). 

einzifcheln,, trb. ziel. 3w., einem etwas —, zifchelnd ind Ohr ſa⸗ 
gen, einfluͤſtern. 

einzollig, (v. als einzöllig), Bw., einen Zoll lang oder did. 

Einzug, f. einziehen. U 

einzwaͤngen, trb. ziel. 3w., etwas —, mit Zwang in einen Raum 
bringen, (fih —, in enge Kleidungsſtücke); uneig. f. einfchränten, einen 
gen; einzwingen, trb. ziel. Bw., einem etwas —, ihn durch Nöthis 
gen zum Effen oder Trinken bewegen, f. v. w. einndthigen. 

eirund, f. Ei. 

Eis, fe, - es, 0. M., (altd. u, niederd. is; engl. ice), gefrorene® Waſſer, 
oder überh. gefrorene Fluffigkeitz; eine aus Zuder, Milh, Eiern mit Ge 
würzen ober Früchten bereitete, in Eis zum Gefrieren gebrachte, Fühlende 
Speife, (Gefrorened) ; uneig. f. Kälte, Unempfindlichkeit, (das Eit feines 
Herzens); fprichw. einen auf dad Eid führen, ihn hinterliftig in Gefahr ober 
Verlegenheit bringen. — Zfeg.: der Eisapfel, eine kleine Apfelart mit 
grüngelb glänzender Schale, (Blasapfel); die Eisbank, in den Eismeeren 
ſchwimmende große Eismaffe; der Eidbär, die größte weiße Bärenart in ben 
Polarländernz die Eisbeere, eine runde, plattgebrüdte, zweifamige Beere, 
und das Gewähs, weldes fie trägt; das Eisbein, (wahrſch. von eigenem 
Stammoe), die eine Hälfte des Schlufsbeines an Thieren, das Hüftbein z der 
Eisberg, mit Eis bededter oder aus Eis beftehender Berg; die Eisbirn, 
eine Birnenart mit glänzender Schale, (Blasbirn); der Eisbock, Eisbrecher, 
Eispfahl, Eispfeiler, hölzerne oder gemauerte Pfeiler an den Brückenjochen 
zum Berbrecdhen der andringenden Eisfhollenz; die Eidente, eine Taucher: Art; 
der Eisfiſch, in den Eismeeren lebende Wallfiſche; die Eisfifcherei, Fiſcherei 
unter dem Eife mit Eiönegen; der Eisgang, das Treiben ber Eisſchollen 
auf einem Zluffe in Folge des Aufbruchs der Eisdedez eidgrau, Vw., grau 
wie Eis, (von dem vor Alter grau gewordenen Paare); die Eidgrube, der 

Eiöfeller, 
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Eiskeller, Brube ober Keller, worin Eis aufbewahrt wird; eiskalt, kalt 
wie is, uneig, f. völlig unempfindlich; die Eiskaͤlte; die Eiskluft, Forſtw., 
eine durch ſtarken Kroft erzeugte Kiuft oder Spalte in Bäumen; daher eis⸗ 
Hüftig, Bw.; dad Eisfraut, eine afrikan. Feigenart; die Eiskruſte, 
srinde; der Eilauf, das Sclittfhuhlaufen auf dem Eiſe; dad Eidmeer, 
das mit Eis bedeckte Meer an beideh Polen; der Eiſspunkt, f. v. w. Gefriem 
puntt, (f. d.); die Eisfcholle, ein plattes, breites Eisſtũck, (f. Scholle) ; der 
Eisſchuh, f. v. w. Schlittſchuh; der Eidfporn, eiferne Stacheln, welche man 
unter ben Sohlen befeftigt, um auf dem Gife ficher zu gehen; die Eisſprie⸗ 
Ben, oder »fprüßen, Zäg., die Enden am Hirfchgeweih unmittelbar über 
den Augenfproffen; der Eiöftein, ein dem Eiſe ähnelnder rauher Kallfpathz 
der Eißvogel, ein fhöner bunter Waffervogel, (Königsfifcher, „Eifenbart, Go⸗ 
lander); der Eiszacken, oder »zapfen, ein zadenfdrmiges Eisſtück, durch 
besabtröpfeinbes Waffer gebildet. — Ableit.: eifig, Bw., Eid enthaltend, 
eiäbededt, eiöfalt; eificht, Bw., eisähnlich, Falt wie Eid; eifen, ziel. 
3w., dad Eid aufhauen, gew. in Zſet. auf:, loseifen ıc. 

Eifen, f., 8, M. w. E., (altd, isar, isarn; engl. iron, ſchwed. jern ; 
lat. ferrum), ein befannted weißgraued unebled, aber durch feine Härte 
und Dehnbarfeit überaus nügliched Metall; (fprihw. das Eifen ſchmieden, 
weil ed warm ift, d. i. die Gelegenheit nügen; Roth bricht Eifen, d. i. treibt 
unb befähigt zum Außerften); aus Eiſen oder Stahl verfertigte Dinge, bef. 
Werkzeuge, (Breh:, Brenn:, Bügel:, Reibeifen u. dgl.); insbeſ. f. Huf⸗ 
een; die Eiſen, eiferne Feffeln, (einen in die Eifen ſchmieden). — Zfet.: 
die Eiſenader, (f. Aber); eifenartig, Bw., die Art ober Eigenſchaft des 
Eifens habend; der Eifenbart, Eisvogel (f. d.), auch wohl ſcherzh. f. v. w. 
Gifenfreffer ; der Eifenbaum, ein in Sübafrita zc. wachfender Baum, ber 
awarze, faftige Beeren trägt, und fehr hartes Holz hat: das Eiſenholz; 
dad Eiſenbergwerk; dad Eifenblech, aus Gifen gefchmiebetes Blech; die 
Eifenblumen, die Eifenblüthe, Torallenförmig angefchoffener weißer Tropf⸗ 
Rein auf Eifenfteinen; dad Eifenbrech, -ed, ein Namen der Monbraute; 
der Eifendrath, aus Eifen gezogener Draty; die Eifenerde, eifenhaltige 
Erde; dad Eifenerz, eifenhattiges Erz; eifenfarbig, Bw. , von der Farbe 
des Eiſens; dad Eifenfeil, oder »feilicht, die Eifenfeilfpäne, was beim 
Zeilen vom Eifen abgeht; eifenfeft, Bw., feft wie Eifen, bef. uneig. von 
fefter Willenskraft, ſtandhaft; der Eiſenfleck oder « fleden, ein von roſtigem 
Gifen in einem Zeuge entftandener Fleck; der Eifenfrefler, ſcherzh. gem., wer 
mit feiner Stärke u. Tapferkeit ungebübrlich prahlt; dad Eifengeräth, » ger 
ſchirr; der Eifengießer, wer das Eifen in gewiffe Formen gießt; die Eiſen⸗ 
gießerei, eine Anftalt, wo aus Eifen allerlei Gegenftände gegoffen werben; 
der Eifengufs; der Eifenglanz, »glimmer, cin glänzendes graues Eiſen⸗ 
erz z das Kifenglad, Bergw., fprödes, Leicht zerfpringendes Gifenerz; die 
Eifengraupe, ein Eifenerz, auch Wolfram genannt; die Eifengrube, ein 
Ort, wo Eifenerz gegraben wird; eifenbaltig, Bw., Gifentheile enthaltend ; 
der Eiſenhammer, ein großer Schmiebehammer in den Eifenhütten ; bie Ham⸗ 
merhütte felbft, das Eifenwerk; der Eifenhandel; der Eifenhänbdler; ei⸗ 
ſenhart, Bw., hart wie Eiſen; die Eifenhärte; das Eifenhütchen oder 
sbütlein, chem. ein Eleiner eiferner Hut oder Helm; eine giftige Pflanze 
(aconitum, L.), von ber Geftalt ihrer Blumen fa genannt,, (auch Sonnenhut, 
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Mbnchekappe, Hundstod xc.); die Eifenhütte, Hütte, in welcher das Gifen: 
erz gepocht und gefchmelzt wird, auch f. Eiſenhammer; der Eiſenkies, eifen 
baltiger Kies; das Eifenkraut, eine wildwachſende Pflanze mit einen blafe« 
blauen Blumen, (verbena L.); 'der Eifentuchen , ein Backwerk, weldes 
in einer eifernen gewürfelten Form gebadeen wird, (Waffe); dad Eifenmaal, 
f. v. w. Eiſenfleck, Roftfied; der Eifenmann, Bergw., ein ſchwarzer ſtreng⸗ 
fläffiger Gifenglimmer ; die Eifennufs, Bergw., ein tugelförmiger eifenhaltis 
ger Blutftein; der Eifenoder, Oder aus verwittertem oder aufgelöfttem Eis 
fen; dad Eifenöl, Scheidek., eine Aufibfung des Cifens in Salzſäure; der 
Eifenrahm, eine eifenhaltige Steinart, meift als Überzug anderer Gteinarten 
. vorkommend; dad Kifenfalz, durch Auflöfung des Eiſens in Vitriolbl gewon⸗ 
nenes Salz; die Eifenfau, Schmelzh., das nicht mit verſchlackte, frembartige 
Theile enthaltende Eifen; der Eifenfchimmel, ein weißes Pferd, deffen Weiß 
mit Eifenfarbe gemifcht iſt; der Eifenfchrot, zum Schießen brauchbare Ciſen⸗ 
koͤrner, aus gepochten Schladen gewonnen; der Eifenfchufs, Bergw., eine 
eifenhaltig ſcheinende Steinart, die es nicht oder nur in geringem @rabe iſt; 
daher auch eifenfchüffig, Bw.; die Eifenfhwärze, Ihwärzliher Eiſenglim⸗ 
mer; der Eifenfchweif, Heinkörniger Eifenglimmer; daher eifenfchweifig, 
Bw.; der Eifenfpiegel, aus glänzenden Schichten gefügter Eifenftein; der 
Eifenftein, jeder eifenpaltige Stein; die Eifenwaare, jedes eiferne Geräth xc., 
als Waare betrachtet; dad Eifenwaffer, Waſſer, welches aufgeldf’te Eiſen⸗ 
theile enthält; das Eiſenwerk, eine Anftalt, wo Eifen zubereitet unb verars 
beitet wird, mit allen dazu gehörigen Gebäuden und Werfftätten; die Eiſen⸗ 
wurz oder » wurzel, eine Art Flockenblume, (Centaurea scabiosa, L.), — 
Ableit.: eifern, Bw., von Eifen, aus Eiſen verfertigt; wneig. feſt, 
dauerhaft, (eiferne Gefunbheit); unerfchtitterlich, bebarrlich, (eiferner Muth, 
Blei zc.); hart, unempfindlidy, fuͤhllos, (ein eifernes Hery); in befonderer 
Anwendung meift nur landſch. f. mit einee Sache unzertrennlid) verbunden, 
für immer dazu gehörend, (eifeenes Vieh, welches zum Beſtande eines Gutes 
gehört; eiferne Pacht, eine Pacht auf fehr lange Zeit 2c.); dad eiferne Zeite 
alter, in der Babellehre das vierte Alter der Welt, überh. f. eine ſchlechte, trau 
rige, brüdende Zeit. 

Eifewig, m., -d, Namen des gemeinen Ifops. . 
eitel, Bw., Comp. eitler, Sup. eitelft, (altd. ital, leer z nieberd. 
und boll. idel; vergl. das engl, idle), urfpr. leer, (noch oberb.: es ift mir 
eitel im Magen); ohne alle Zuthat, Tauter, allein, bloß, nichts alß, (ia 
biefem Sinne gew. ungebeugt: eitel Brod eſſen; eitel Herzeleid); uneig. leer, 
d. i. nichtig, ungegrümdet, ohne Gehalt, vergeblich, (eitles Gefchmwäg, eitle 
Hoffnungen); unntig, thöricht, vergänglich, (eitle Ehre, Schönheit); Weis 
gung zu eitlen, d. i. unweſentlichen, unnügen, vergänglidhen Dingen habend 
und verrathend; auf Außerliche, unmefentliche Vorzuͤge einen zu hohen 
Werth legend, (ein eitler Menſch; finnv, ftolz, eingebildet, felbftgefänig, 
gefalfühtig); die Eitelkeit, die Leerheit, Nichtigkeit, Vergaͤnglichkeit, 
(3. 8. unferer Hoffnungen; — der Welt zc.); bef. die unmaͤßige Neigung zu 
eitlen Dingen, die uͤbermaͤßige Meinung von den eigenen Vorzuͤgen, und 
felbitgefällige Beſchaͤftigung mit denfelben, (Selbſtgefälligkeit, Gefallſucht); 
auch für eitle, nichtige Dinge, (man mufs fi) nicht an Eitelleiten Hängen). 

Eiter, m., -®, 0. M. (niederd. Gtter; altd. eitar, Gift; wahrfd. von - 
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eiten, aiten, brennen), die dicke gelblich weiße Fluͤſſigkeit, die ſich in 
einer Wunde oder einem Geſchwuͤre fammelt. — Bfeg.: dad Eiterauge, 
eiternbed Auge, eine Krankheit; die Eiterbeule, ⸗blaſe, »blatter, » ges 
ſchwulſt, mit Eiter angefüllte Beule zc.; der Eiterfraß, das Umfichfreffen 
des Eiters; die Eiterneflel, (v. eiten, brennen), landſch. gem. f. Brenn 
neſſel; der Eiterſtock, der verhärtete Theil in einer Eiterbeule, (gem. der 
Eiterbugen). — Ableit.: eiterig, Bw., Eiter enthaltend; eitericht, 
Beo., eiterähnlich ; eitern, ziellof. Zw. mit Haben, Eiter erzeugen und 
83. (bie Bunde eitert); die Eiterung, das Eitern. 
iß, ſ. Ei. 


Ekel ‚ie, -ß, 0. M. (nieberb. Elern), eig. Neigung zum Erbrechen, 
Übelfeit; überh. finnlichee Widerwillen oder Ubfcheu, bef. gegen Dinge, die 
auf den Seſchmack oder Geruch einen wiberlichen Einbrud machen, (Ekel vor 
Uryeneien, vor gewiffen Speiſen 2c. haben); Ülberfättigung, Überdruſs, (fich 
bie zum Ekel fatt efien); uneig. geiftiger oder fittlidher Widerwillen, Abe 
ſcheu, Uberdruſs, Heftige Abneigung; auch ein Ekel erregender Gegenftand, 
(es iſt mie ein Ekel); der Efelnamen, ein beihimpfender Beinamen, Spott⸗, 
Opignamen; edel, Bw., Ekel empfindend, übel, (mir if ekel); zum Eifel 
gmeigt, gegen viele Dinge Efel empfindend, eigen in der Wahl der Spei⸗ 
fen 26.5 uneig. eigenfinnig in der Wahl anderer Dinge, im Urtheil und Ger 
ſeack, ſchwer zu befriedigen, (ein ekeler Kunftrihter); von Dingen, leicht 
ju verderben, behutſam zu behandeln , (eine ekele Farbe) 3 ehem, auch Efel 
erregend, verurſachend, in welchem inne jegt gew. efelhaft, Bw., (ein 
dahafter Geruch, ein ekelhafter Menſch); die Ekelhaftigkeit; ekelig ober 
we. eklig, Bw., ſ. v. w. ekelhaft; landſch. gem. überh. f. unangenehm, 
wiberwärtig ; ſeiten f. ekel; ekeln, 3w. 1) ziellos mit Haben, CEkel, Wis 
derwillen erwecken, mit dem Dat. ber Perſon, (die Sache ekelt mir; vit.)z 
gew. 2) unp. mit d. Dat.: ed efelt mir (niht mid), oder mir efelt 
ser einer Sache, d. i. ich empfinde Ekel davor; 3) rũckz., ich ekele 
mid) vor etwaß, in bemfelben Sinne. 

el, eine Endfilbe vieler Hauptwörter und Beimörter, Tcheint zuweilen 
um Stamm zu gehören, (3. B. in Hagel, Kugel, Dunkel); ift aber in den 
meiften Yällen Ableitungsfilbe von mannichfaltiger Bedeutung; fie bezeichnet 
unter andern: eine handelnde Perfon, (flatt dee Rad. ers 3.8. der Weis 
fd, Wärtel, Büttel); ein Werkzeug, (Hebel, Schläge, Klingel, Schlüſſel)z 
auch findet fie fi in Begriffönamen, (wie Düntel, Frevel, Zweifel 2c.); oft 
ik ſie Abkürzung der DBerkleinerungdfilbe Tein (3. 8. Bündel, Wünbelz 
bef. in oberd. Wörtern, wie Mädel, Züchel u, dgl.), oder fremder Endfilben, 

Eibe, w., (urfpr. überh. Fluſe, ſchwed. und bän. elf, elve), EN. eis 
med Dauptftromed in Deutfchland; daher der Elbkahn, das Eibfchiff ꝛe. 

Eibling, — es, oder Eiblinger, —8, m., eine Art Weinſtoͤcke mit geos 
fen, weißgrünen und dünnſchaligen Trauben, (auch Eibele, Elbricht). 

Elbogen oder Ellenbogen, m., —8, M. w. E., (van Elle, [1. d.) 
Borderarm, unb Bogen = Bug, Biegungz; altd. auch bloß Men); das mitt 
lere Armgelenk, (fi auf den Eibogen ftügen) ; aud der Theil des Armes von 
diefem Gelenke bis zur Handwurzel; dad Elbogenbein, die Elbogenröhre, 
der Knochen des Unterarms vom Elbogen bis zur Hand, 
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Elend, ſ., -(b, ober daß Elendthier, (altd. ein, eich; engl, elk; 
griech. As; von el, ellen, Kraft), ein zweihufiged, hirſchaͤhnliches Saͤu⸗ 
gethier mit flachem fhaufelichtem Geweih, dicker und flärker ald ber Hirſch, 
tm nörblichen Europa, 

Elend, f., -ed, o. M. (altd. ellende, entft. aus el, al [äiäos, alius), 
anber, fremd, und: Land; urfpr. Üüberh. dad Ausland, bie Srembe), ein 
fremdes Land ald Aufenthaltdort eined DBerbannten; die Verbannung 
!felbft, (einen ins Elend ſchicken; meift vlt.); jest überh. der hoͤchſte Grad 
des Ungluͤcks und Leidens, bef. fofern es dauernd ift; insbeſ. Außerfte Ar⸗ 
muth und Huͤlfloſigkeit, ſchwere Krankheit, anhaltender Schmerz und 
Kummer; gem. auch für jede Unannehmlichkeit ober Verdrießlichkeit, (es iſt ein 
wahres Elend mit ſchlechten Dienftboten 2c.); der ganze Inbegriff menſch⸗ 
licher Leiden und Übel, (das menſchliche Elend; aus diefem Elende ſcheiden, 
d. i. flecben); elend, Bw. (althocht. alilenti, mittelhochd. ellende, anberk 
luandiſch, in dee Fremde), fehr ungluͤcklich, armfelig, jammervoll, Mits 
leid erregend, (in elenden Umftänden fein); insbef. Frank, Förperlich leidend, 
gebrechlich , (elend ausfehen) ; überh, in hohem Grade fchlecht, untauglich, 
(elende Rahrungsmittel ; ein elenbes Buch) ; in fittlichem Verſtande, ſehr böfe, 
nihtöwürdig, Verachtung verdienend, (Giender!); elendig, Bw, vlt. 
und landſch. f. elend; elendiglich, Nw., meift vit., auf elende Weiſe. 

Elephant, m., „en, M. -en, (griech, Udgas, lat. elephas, altb. ol- 
bent, angelf. olfend, ſchwed. elfant), dad größte vierfüßige Landthier mit 
langem Rüffel 20.5 dad Elephantenauge, Beilk,, ein durch Seſchwulſt weit 
herausgetretenes Auge; der Elephantenfuß, ⸗kopf, Namen verſch. Ges 
wachſe; der Elephantenorden, ein dänifcher Ritterorden , geftiftet 1190 5 
dad Elephantenpapier, (holl. Dlifantpapier), ſtarkes Schreibpapler In grbßs 
ter Form, mit einem Elephanten bezeichnet; dad Elephantenfchwein, ein 
fübamerilan, Landthier von ber Größe eines Ochfen mit einem Elep ; 
dad Elfenbein, (d. i. Elephantenknochen), der feine, weiße, fehr fefte Kno⸗ 
den, woraus die weit hervorragenden Echzähne des Elephanten beftchen, 
zu allerlei Drechslerarbeiten zc. benugt; elfenbeinen od. elfenbeinern, Bw., 
aus Elfenbein verfertigt. | 

elf, dem herrfchenden Sprachgebr. nach gew. als eilf, (altd. einlif, entſt. 
aus ein und dem altb. leiban, angelf. Iyfan, engl. leave, übrig bleiben; 
vergl. bleiben; alfo: eins über zehn), Grundzahlw., 11, unbengf., 
außer wenn es ohne Hw. felbft die Stelle eines ſolchen vertritt: Nom. die Elfe; 
Dat. den Elfen, (mit Eifen u. dal.); die Elf, M. -en, dad Zahlzeichen 
11. — Bfer.: elffach, Rw., elf Mal genommen; elfjährig, Bw., df 
Jahre alt; fo auch: elfftündig, elftägig ıc.; elfmalig, Bw., was df 
Mal geſchieht. — Ableit.: der Eifer, -3, ein Mitglied eined aus 11 
Derfonen beftehenden Vereins; auch der koͤſtliche Wein vom Jahre 1811'5 
der, die, dad elfte, Ordnungszahl von elf; elftehalb, unbiegf. Zahlw., 
das elfte Halb, d. i. zehn und ein halb; dad Eiftel, -8, der effte Theil 
eined Ganzen; elftens, Rw., zum elften. 

‚Eife, m., -R, und die Elfe, M. Elfen, fabelhafte Naturgeifter in 
der nordifhen Goͤtterlehre; daher der Elfenkoͤnig; die Elfenköniginn. 

Elfenbein, f. Elephant. 

Elle, w., M.-n, (altd. olina, griech, olrrr, lat, ulna; verw. mit el, 


— ————— — ——— " 


Eller — empfahen 341 


ellen, Kraft), urſpr. dee Borderarm vom Elbogen bis zur Handwurzel, (da⸗ 
ber der Ellenbogen, 1. Elbogen); jeht ein Laͤngenmaß, ungefähr von der 
Länge des Armes, 2 Fuß ober 24 Zoll enthaltend, (landfch. une. Ehle); 
auch der Maßſtab, welcher diefe Länge angiebt; die nad) dem Ellenmaß 
beftimmte Sache, (4 Ellen Tuch xc.); der Ellenhandel, Handel mit Ellen⸗ 
waaren, bie nach der Elle verkauft werben; ellenlang, Bw., von ber Länge 
einer Eile; auch uneig. f. fehr lang, (ellenlange Briefe); dad Ellenmaß, 
tängenmaß, wobei die Elle zum Maßſtabe bient; ellenweife, Rw., nad eine 
yeinen Ellen. 

Eller, w., M.-n, landſch. gem. f. Erle, ſ. d. 

Eimöfeuer oder Helmöfeuer (entft. aus ‚Helenen = Feuer), gine Art Irre 
lichter, die ſich bei flürmifcher See zuweilen auf den Maſten und Gegelftangen 
der Schiffe zeigen, und bei ven Schiffern als Borbebeutung gelten. 

ein, eine Nachſ. vieler abgeleiteten Smw., (nicht len zu ſchreiben); fle 
bezeichnet (mo nicht dad el zur Stammfilbe gehört, wie in tabel-n, dunkel - n), , 
eine Berfleinerung des Begriffd (lächeln, fpBttein, Eränteln v. lachen, ſpot⸗ 
ten, kranken), oft mit verächtlichem oder verwerfendem Nebenbegriff, (kün« 
fen, liebeln, Hügeln, wigeln); ferner eine Wiederholung oder Verſtaͤr⸗ 
tung der Handlung, (bettein von bitten; Hingeln, rütteln, ſchütteln). 

Elritze, w., M.-n, (andſch. auch Ellerig, Eibris), ein Pleiner eſb⸗ 
barer Bachs und Fluſsfiſch, zum Karpfengeſchlecht gehörig. 

Eife, w., M.-n, landſch. f. Erle, ſ. d.; die Elfebeere, Namen der 
Beeren verfchiedener Gewächfe, als: ber ſchwarzen, länglichen, füßen Bee⸗ 
ven einer Art des Wegedorns, (Faulbeeren); ferner ber runden ſchwarzen 
Beeren bed Vogelkirſchbaums, (Ahlkirſchen, Traubenkirſchen 2c.); und bef. der 
linglicgeunben braunroth glänzenden Beeren einer Art des Weißdorns, (Adlers: 
beeren, Debibeeren) ; daher der Elfebeerbhum oder Elfebaum. “ 

Eifer, w., M.-n, (ehem. Alfter geſchr.; oberb. Aglafter; nieberd. 
Hefter; auch Atzel), ein zum Dohlengeſchlecht gehöriger Raubvogel, ſchwarz 
und weiß gefledt, mit langem beweglihem Schwanze; das Elſterauge, haus 
er Auswuchs an den Zehen, (Hühnerauge); der Elſterbaum, landſch. f. 

rie. " 

Eltern, Eltermutter, »vater ꝛe., r. Ültern ꝛc., ſ. d. 

em, eine Beugungsſilbe, den Dativ der Einh. von Beiwörtern und Für⸗ 
wörtern im männl, und fächl. Geſchlecht bezeichnend, (3. B. einem, biefem, von 
ganzem Herzen zc.). 

Emmerling, m., — es, M. -e, 1. Namen eined Vogels, f. v. w. 
Ammer; 2. die Larve, woraus der Maikäfer entſteht, (auch Engerling); 
3. eine Art ſchwarzer faurer Kirfchen, (Amarelle), 

emp, untrennb. tonlofe Vorſilbe einiger mit f. anfangenden Zeitwörter, 
entft. aus einbe- oder anbe-, (altd, in, int oder ant; zu unterfcheiben 
von ent, ſ. d.). j 

empfaben, ziel. Zw., alt und dicht, (nur im Inf,, im Präf. und im Mw. 
gebe.) f. empfangen, ziel. Zw., ablaut. (f. fangen; altd. inıfaban, enpfa- 
hen, intfangen ober antfangen), überh. in oder bei fich aufnehmen, (ſinn⸗ 
liche Eindrüde ꝛc.); insbe. befruchtet werden, ſchwanger werden, (in diefem 
inne meift zielloß: die Frau hat empfangen); in weiterem Sinne bekomme 
erhalten, (Geld, Briefe, Befehle); eine Perfon —, bewilllommen, au 
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nehmen; der Empfang, — es, o. M., dad Empfangen, fowohl von Sa⸗ 
den, als von Perfonen, (etwas in Empfang nehmen; Anftalten zu Semanbs 
Empfange madıen) ; der Empfänger, die Empfängerinn, wer etwas em» 
pfängt ober in Empfang genommen hat; empfänglich, Bw., fähig zu em⸗ 
Pfangen, nur in Beziehung auf finnl, ober geift. Eindrüde und Empfindungen, 
(4. 8. für Liebe empfänglic)) ; daher die Empfänglidykeit; die Empfäng- 
niſs, dad Empfangen d. i. dad Schwangermerden einer weibl. Perfon; 
der Empfangfchein, die Beſcheinigung über ben Empfang einer Sache, (fe. 
Recepiſſe). 

empfehlen, ziel. Zw., ablaut. empfiehlſt, empfiehlt; Imper. empfiehl; 
Impf. empfahl; Soni. empfaͤhle, gew. empfoͤhle; (entſt. aus anbefehlen ob, 
. einbefehlen; goth. anafılban ; altd. enpfelan); einem etwas ober Je⸗ 
mand —, ed (oder ihn) der Hilfe, Fuͤrſorge, Obhut deöfelben übergeben 
und anbefchlen, (ich empfahl mid, dem göttlihen Schuge); auch zu dem Ende 
von der übergebenen Perfon oder Sache Günftiged ausfagen, (ex empfahl 
mir feinen Freund aufs dringendſte; ich empfehle dir dies Bud); daher aud 
üuneig. überh. die Iheilnahme, die Zuneigung, dad Wohlwollen Anderer 
gewinnen, beliebt machen, (fein Fleiß empfahl ihn überall; das Gute em: 
pfiehlt ſich felbft ; ein empfehlenbes Äußeres 2c.); ſich —, in der Höflichkeites 
fpr. überh. f. Ubfchied nehmen, Lebewohl fagen, (ich empfehle mid) Ihnen; 
landſch. auch als Bewilllommungsgruß beim Kommen ober Begegnen); der 
Empfehl, — es, gem. die Empfehlung, die Handlung ded Empfehlen, 
und die Worte, oder überh. dad Mittel, wodurch es gefchieht, (eb gereicht 
ihm zue Empfehlung); aud f. Gruß, Höflichkeitöbezeigung, (made ihm 
meine Empfehlung; viele Empfehlungen 2c.)5 der Empfehlungsbrief; em⸗ 
pfehlenöwerth oder «würdig (nicht: empfehlungsmwerth 2c.), Bw., werth, 
empfohlen zu werden; empfehlbat, Bw., wer ober was empfohlen wer⸗ 
den fann. 

empfinden, ziel. Zw., ablaut. (f. findenz altd. inphinden, enpfindenz 
gleihf. in fich befinden); etwas —, einen finnlichen oder geiftigen 
Eindruck empfangen, finnv. fühlen, wahrnehnıen, (Schmerzz Hunger und 
Durft ; Freude und Leib); fir Jemand —, zärtlihe Gefühle hegen; etwas 
übel —, f. v. w. übel nehmen. — Ableit.: empfindeln, ziellof. Zw. mit 
haben, überfpannte oder überteiebene Empfindungen haben und äußern, 
empfindfam ſein; die Empfindelei, der Hang zum Empfindeln und beffen 
Außerung 3 empfindbar, Bw., mad empfunden werden kann, finnv. fühl: 
barz daher die Empfinpbarkeit, die Fähigkeit empfunden zu werben; 
empfindlih, Bw., 1) lebhafte, bef. unangenehme Empfindung verurs 
fachend, (empfindlicher Schmerz, empfinblihe Kälte); 2) leicht empfindend, 
fuͤr Außere Eindrücke fehr empfänglich, (das Auge ift ein fehr empfindlicher 
Theil des Körpers); geneigt zu Empfindungen der Unluſt, ded Unwillens, 
leicht zu beleidigen, (finnv. erregbar, reizbar; ein fehr empfindlicher Menſch); 
auch folche Einpfindungen Außernd; die Empfindlichkeit, die Empfängs 
lichkeit fiir Empfindungen, bef. der Lnluft, des Unwillens ıc., (finno, 
Reizbarkeit), und deren Außerung; empfindfam, Bw., fähig und geneigt, 
fein, zart, fanft zu empfinden, (finnv. zartfühlend, gefühlvoll); oft mit 
ügm tadelnden Nebenbegriff einer Überfpannung und Berzärtelung der Empfin⸗ 
dung, (fe. ſentimental); auch fanfte, zarte Gefühle verrathend ober weckend, 
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(empfindfame Reifen); die Empfindſamkeit, die Empfänglichfeit für zarte, 
fanfte Empfindungen, bef. in fofern fie in übertriebenem Grabe vorhanden 
it, (finnv. Empfindeleiz fr. Sentimentalität); die Empfindung, der Bus 
fand des Empfindend; die Fähigkeit zu empfinden, (dad Empfindungde - 
vermögen, Gefühl); aud dad Empfundene, jeder einzelne äußere ober ins 
nere Eindrud, (angenehme Empfindungen erregen); der Empfindungslaut, 
b. als dad Empfindungdwort, Spradt., ein Spradlaut für den unmittel: 
baren Xusbrud einer inneren ober Außeren Empfindung, (3. B. ol ach! ei! zc. 
fe. Interjection); empfindungsleer oder «lod, Bw., ohne Empfindung, 
unempfindlich, fühllos; empfindungsvoll, Bw., voll von Empfindung, 
gefühlooll. 
. empor, Nw. bed Ortes (alt. enbor, v. dem alten bären, tragen, he 
ben), meift dicht. f. in die Höhe, nach oben, hinauf; in Zfeg. auch f. oben, 
in der Höhe. — In trb. Bfeg. mit Zw., wie emporblicken, = fahren, = flies 
gen, sführen, s heben, shelfen, sragen, richten, » fchweben, ⸗ſchwel⸗ 
Im, sflarren, steigen, »ftürmen, hat es ganz die Bed. von auf, hinauf, 
in die Höhe; nur folgende-3feg. bedürfen näherer Erklärung: emporarbei- 
tm, rüdy. 3w., ſich —, durch Arbeit ober Anftrengung ſich zu einer höhe 
sen Stufe erheben; emporbringen, ziel. Zw., in Anfehen, in Gang: brin. 
gms die Emporlirche, aud die Empore (gem. die Porkirche), die in der 
Höhe einer Kirche an den Wänden befindlichen Siges emporkommen, siellof. 
3m, mit fein, aus nieberem Stande zu Ehren und Anſehen gelangen; der 
Emporlömmling, -eö, M. -e, wer durch plöglichen Glüdswechfel ohne 
fein Berbienfi in einen höheren, glänzenden Buftand verfegt wird, (fr. Parvenu); 
emporläutern oder » treiben, ziel. Zw., Scheidel,, durch Feuer auflöfen und 
als Dampf in die Höhe treiben, (fr, ſublimiren); die Emporfcheune, (gem. 
Vorſcheune), bes obere Theil einer Scheune; emporfhmwingen, ziel. Zw., 
bei. rũckz., ſich —, uneig. f. fi) hoch erheben, (er ſchwang ſich zu den höch⸗ 
fin Würden empor). — Ableit.: empören, Zw. 1) ziel., eig. in die 
Höhe heben, treiben, in fteigende Bewegung feßen, (dit.: der Sturm 
“empört die Wellen); gew. uneig. dad Gemuͤth in heftige Bewegung fegen, 
lebhaft aufregen, bef. zum Unwillen, (eine empörende Handlung) 3 insbeſ. zum 
Aufitand, zu thätlicher Widerfeglichkeit gegen Worgefegte, bef. gegen bie 
Obrigkeit, verleiten, (finnv. aufwiegeln)z; 2) rüdz., fich —, ſich der Obrige 
keit thaͤtlich widerfeßen, gegen dieſelbe aufftehen, ſich auflehnen; uneig. überh. 
«f. fi widerfegen, widerftreben, (dagegen empört fi mein Gefühl); der 
Empörer, wer fi und Undere empört, (finnv. Aufrührer, Aufmwiegler) ; 
die Empörung, der Aufruhr, Aufitand. 
emfig, Bw. (r. als ämfigs altd. emazic, beftändig, anhaltend; emiz- 
sigen, fortfahren), mit Beharrlichkeit fleißig, finnv. arbeitfam, gefchäfs 
tig, unverdroffen; emfiglich, vlt. und oberd, Rw.; die Emfigfeit, bes 
harrlicher Fleiß, Gefchäftigkeit. 
en, Endſ. vieler deutfchen Wörter, und zwar 1. Rominativs- Endung 
von Hauptwoͤrtern, (wie Ofen, Garten, Samen, Zeichen ꝛc.); 2. En: 
dung mehrer Nebenwörter (oben, unten, hinten, außen); 3. Beugungds 
ſilbe, 1) von mannichfaltigem Gebraud in der Beugung ber Haupt:, Beis 
und Fürwörter; 2) in der Beugung ber Beitwörter, Endung des Infin, 
@. B. gehen, bleiben; altd, an, griech. ee), und der Iften u. Iten Perf. der 


844 end — Ende 


Mehrh., (mie, fie gehen ac.; altd. ent, lat. -nı); 4, Ableitungt 
Bildung von Beiwbrtern, weiche den Stoff bezeichnen, woraus 
befteht, (3. B. golden, Leinen, hänfenz = ern, f. d.3 altd, in, Iat. 

end, 1. Endf. einiger Hauptmwörter, (wie Gegend, Abend)3 2, 
gungdf. zur Bildung des thätlihen Mittelwortes ber Beitwörter, 
liebend, fchreibend zc.). 

Ende, f., -5, M.-n (alt. Anti), Berti. dad Endchen (ı 
wenigen Beb.), dad Äußerfte od. Lepte fowohl eines Dinges, ald einer 
Lung ober eines Buftandes, 1) dem Raume nad), finnv. Grenze, 
Ede, (3. B. das Ende der Bank, bed Waldes; am Ende ber Welt, ur 
ſehr entfernt) 5 in weiterem Sinne auch ein begrenzter Raum felbft 
ganzen Ausdehnung nach; daher gem. f. eine Strecke Weges, (ein Ent 
gehen; auch verkl. ein Endchen); überh. eine Gegend, ein Ort, (an 
Eden und Enden); ein kleines Stuͤck, ein ÜÜberreit eines laͤnglichen 
pers, (ein Ende, oder verkl. ein Endchen, Bindfaden, Licht u. dgl.)3 
die Baden oder Spitzen an den Geweih der Hirfche und Rehboͤcke 
Hirſch von fechzehn Enden); 2) in Beziehung auf die Zeit od. die D 
eined Zuftanded oder einer Handlung, finnv. Beſchluſs, Schlufs, Au 
(das Ende des Tages, Jahres, bed Lebens, einer Rede oder Schrift u, 
eine Sache zu Ende bringenz ber Vorrath geht zu Ende; die Sache nim 
ſchlechtes Ende, ein Ende mit Schrecken; am Ende, b. i. zulekt, e 
ſprichw. Ende gut, Alles gut); insbef. dad Ende ded Lebens, der Tol 
ift dem Ende nahe; Eurz vor feinem Ente); 3) uneig. die Abficht, daı 
eined Ihund, finno, Zweck, Endzweck, (zu welchem Ende? zu bem End 
— Bfeg.: die Endabficht, die Legte, höchſte Abſicht; der Endbei 
»beſchluſs, ⸗ſpruch, dad Endurtheil, der letzte entſcheidende Beſche 
die Endurſache, die legte oder höchſte urſache; das Endziel, das &ı 
Biel; der Endzweck, (nit Entzwed), der legte, höchſte Zweck, dem a 
beren untergeorbnet find; der Endbuchftabe, der letzte Buchſtabe einet 
tes; endlos, Bw., was Fein Ende hat ober nimmt, (eine enblofe | 
ſinnv. grenzenlos; endlofes Geſchwätz, — Unglüd ꝛc.; meift in nachth 
Sinn; verfh. unendlih); die Endlofigkeit; der Endpunkt, ver & 
Punkt einer Linie, auch uneig. einer Handlung, (finno. Grenzpunkt; 
Anfangspunft); der Endreim, Reim am Schluffe der Verszeilen, (entg 
nenteim); auch einzelne aufgegebene Reimmwörter, und die baraus gen 
Verfe, (franz. bouts rimès); die Endfilbe, die Silbe, womit ein Wi 
det, (Schlufsfiibe), — Ableit.: der Ender, —8, Iäg., ein Hirfd 
Enden am Geweih hat, bef. in Bfeb. wie Sechs, Acht-, Swölfenb 
enden, oder endigen, Zw., 1) ziellos mit haben (in biefem Sinn 
enden), ein Ende nehmen, aufhören, (wie wird das enden ?); insheſ. 
hören zu reden, ſinnv. fließen, (fo endete er); auch f. fterben, (er | 
endet); 2) rückz., ſich endigen (gew. ald enden), aufhören, fein En 
reichen, räumlich und zeitlich, (hier enbigt fich der Wald; fo endigte f 
Streit); 3) ziel, eine Sache -, fie zu Ende bringen, ihre ein 
machen, finnv, befchließen, vollenden, vollbringen, (fein Leben ; einen Bri 
die Endigung, dad Endigen, ziel., (3. B. einer Arbeit); verfch. di 
bung, das Enden, ziellos; der Ort wo, der Theil, womit eine ( 
endet oder fchließt, finnv. Ende, Schluſs; bef. Sprachl., die Endbuch 
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und Endfilben ver Wörter; die Enbfchaft, dad Ende einer Sache ihrer 
Dauer nach, meift vit., außer in ber Rebensart: feine Endſchaft erreichen s 
endlich, 1. Bw., ein Ende habend, (unfer Leben ift enblich)3 überh. bes 
grenzt, beſchraͤnkt, (dev Menſch iſt ein enbliches Weſen; enblihe Größen zs 
entg. unendlich) 3 ferner dad Ende, den Schluſs einer Sache machend, (ber 
enbliche Beſcheid, fein endlicher Beſchluſs; 2. Rw., am Ende, zuleht, (mas 
fol daraus endlich werben?) 5 fchließlich, zum Beſchluſſe, (endlich bemerkte ich 
noch, dafs zc.)3 nad) langer Beit, nad) langer Erwartung, (bift du endlich 
wieder da ?); in biefem inne auch zuweilen als Bw., (feine endliche Rüds 
kehr)) die Endlichkeit, dad Endlichfeinz der Inbegriff der endlichen 
Dinge, (finnv, Zeitlichkeit; entg. Unendlichkeit, Ewigkeit). 

eng oder enge, Bw. (altd. ago; verw, mit d. griech. dyze, dyyus, nahe, 
un dem lat. ango, angustus zc.), wenig Raum in fich fließend, ober 
zwifchen feinen Iheilen habend, finnv. ſchmal, dicht, entg. breit, weit, 
(enge Gaſſen, enge Kleider, ein enger Kamm)z beflommen, (ed iſt mir fo 
eng umö Herz) 5 uneig. von geringem Umfange, geringer Ausdehnung ober 
Zahl, (bie engere Bedeutung eines Wortes; im engften Sinne bes Wortes; 
der engere Ausſchuſs); die Enge, M.-n, dad Engfein, (3. B. eines Wes 
ger); der enge Ort felbft; uneig. die Berlegenheit, Bedrängnifd, (einen 
in bie Enge treiben). — 3ſetz.: engbrüflig, Bw., eine eingeengte, ſchmale 
Benft habend und daher ſchwer athmend; die Engbruͤſtigkeit; engherzig, 
Bw., von enger, d. i. felbftfüchtiger Befinnung,, der Theilnahme und tes alls 
meinen Wohlwollens unfähig; die Engherzigkeit; der Engpafs, - fies, 
M. - päfle, ein enger Weg, Durchgang durch Bebirge. — Ableit.: engen, 
%o. 1) ziel., enge machen, eng einfchließen,, zufammenpreffen, gew. vers 
gen ober einengen; 2) rũckz., ſich —, gew. ſich verengen, enge werden. 

Engel, m., —8, M. w. E., Bat. dad Engelchen oder Enges 
lein (griech. äyyeros, Bote, lat. angelus), bibl. ein Gefandter Gottedz 
überh. ein Geift höherer Urt, bef. als heiliges, vollkommenes und fchönes 
Seſen gebacht, (entg. Teufel, gefallene od, böfe Engel); uneig. fchmeichelnde 
Benennung für geliebte Perfanen beider Gefchlehter, (mein Engel); auch 
jur. Bezeichnung alled Schönen, Vorzuͤglichen, Vollkommenen dienend, 
(khön, fanft, gut wie ein Engel), fo bef. in Zſetz. wie: engelgut, «mild, 
stein, ⸗ſchoͤn, Bw., d. i. gut, mild zc. wie Engel; engelgleich, Bw. 
sinem Engel gleihend an Schönheit, Güte zc.5 fo auch die Engelgeftalt, das 
Engelgefiht, die Engelgüte, ⸗huld, «milde, die Engelfeele, Engel» 
flimme ıc., d. i. Geftalt, Gefiht, Güte 2c. wie eines Engels; andere Zfeh.: 
die Engelblume, Namen verfchiebener Pflanzen, als der rankenden Rains 
blume (Mausöhrchen), des gemeinen Rohrkrautes (Keldkäglein) ꝛc.3 dad Ein» 
gelbrod ober die Engelfpeife, bibl. Benennung des Manna; der Engelfifch, 


eine Art Heiner Haififche, (Meerengel, Moͤnchfiſch); der Engelgrofchen, eine 


chem. GSiübermünze, 4 Meißniſche Groſchen geltend, (auch Schredienberger) 3 
der Engelrochen, eine Art Rochen mit Stacheln auf dem Rüdens dad En⸗ 
geifüß, eine Art Farnkraut, (Baumfarn, Süßfarn zc.)5 der Engelthaler, 
chem. eine Art kurfächfifcher Thaler mit einem Engel ald Gepräge; die Engel⸗ 
wur, oder swurzel, eine Pflanze mit rundlich ediger Frucht und einer dicken 
wohlriechenden Wurzel, (Bruftwurzel, heil, Geiſtwurz). — Ableit,: eng⸗ 
liſch, Bw., den Engeln eigen, ähnlich, angemeffen. 
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Engerling, m., -ed, M. -e, Namen verſchiedener Maden⸗ u. L 
venarten, namentlich ber in der Haut bes Rothwilbes und bes Hornviche | 
erzeugenben Made; der Larve bes Maikafers; auch eines Erbwurms, weid 

die Wurzeln der jungen Saat abfrifit, (Gerſtenwurm, Schrotwurm). 

Engiend, f., —8, gew. als Engelland, (das Sand ber Angeln), €! 
eined befannten europäifchen Inſellandes; der Engländer, -&, M. m. ( 
die Engländerinn, M.-en, Bewohner diefes Landes; der Englaͤ 
der, auch ein aus England ſtammendes Pferd, und überh, ein Pferd mit 
ftugtem Schwanze; daher engländern, ziel. 3w., ein Pferd —, ihm t 
Schranz ftugen, (fc. anglifiven)s; die Englaͤnderei, lächerliche Radafmu 
engländifher Bitten umb Volkseigenheiten; engländifc oder gew. englif 
Bw., aud England ſtammend, zu Engfand gehörend, den Eng 
eigen, (bie englifche Sprache; englifhes Binn 2c.); die englifhe Kran 
heit, eine bie Knochen angreifende Kinderkrankheit. 

Ente, m., -n, M.-n, (vergl. das lat. ancilla), landſch., Lan 
ein junger Ackerknecht, Kleinknecht; uneig. eine Gtüge od. Gabel am Pflu 
(auch Knecht genannt). 

Entel, m., -ß, M. w. E. (altd. enikel), die Entelinn, M. A 
des Kindes Kind, Großfohn und Großtochter; auch überh. f. Nachker 
men; dad Enkellind, der Enkelfohn, die Enkeltochter, f. v. w. urenk 

Urenkelinn. 

Enkel, m., -3, M. w. E., landſch. f. Knoͤchel am Fuße, r. ñ 
kel, ſ. d. 

enkel, Bw., niederd. f. einfach. 

ent (altd. ant, int, unt), eine tonloſe untrennbare Vorſilbe vieler Zei 
woͤrter und damit zuſammenhangender Haupt⸗ und Beiw.; fie iſt von verſch 
dener Abkunft und Bedeutung und bezeichnet 1) in vielen zielenden, meiſt v 

Haupt: und Beiw. gebildeten Zw. eine Verneinung ober Aufhebung d 
Stammbegriffed (= der Borf. un und dem altd, Verneinungsworte er 
5. B. entblätteen, entfärben, entehren, entheiligens 2) in andern 'von Bw. g 
bildeten Ableitungen fügt fie dem Stammwazte den Begriff einer Trennen 
od. Entfernung von einem Gegenftande hinzu (f. v. w. weg, ab, 106), 5 3 
entfallen, entführen, entlaufen, entfagens (in biefen beiden Bedeutungen | 
fie der Vorſ. be entg. 3 vergl. entkieiden, entehren, entfallen mit beBeiben, I 
ehren, befallen); 3) bezeichnet fie den Anfang einer Handlung oder das S 
rathen in einen Zuftand (= an, ein), 3. B. entzünden, entbrennen, a 
ſchlafen; auch eine Einfchließung od. AUngemeffenheit (= ein, in, an), gi 
enthalten, entfprehen. Alle mit diefer Vorſ. verfehenen Zw. bilden ihr zw 
tes Mw. ohne die Vorſ. ge, (3. B. entblättert, entfprochen zc.). 

entadeln, ziel. 3w., einen —, des Adeld berauben, eig. und uneig, 

entamten, ziel. 3w., ded Amtes berauben oder entfegen, 

entarten, ziellof. Zw. mit fein, von der Art abweichen, ſich verfchled 
tern, bef. ſittlich, ſinnv. ausarten, abarten, (f. d.); die Entartung. 

entäußern, rüd;. Bw., ſich einer Sache —, deren Beſitz aufgebe 
(finnv, veräußern) ; fich derfelben begeben, losfagen; die Entäußerung. 

entbehren, ziel. Bw. (alt. inberan, von beran, tragen, alfo eig. nid 
tragen, d. i. nicht befigen), eine Sache, ober aud mit bem Ben. € 
ner Sache -, Mangel daran haben, fie miffen, vermiffen; auch dieft 
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Mangel ertragen , (entbehre gern, was bu nicht haſt); die Entbehrung, 
dad Entbehren, Ermangeln; auch dad, was man entbehrt; entbehrlich, 
Bw., was man entbehren kann; die Entbehrlichkeit. 

entbieten, ziel. 3w. (ent = an), ablaut. (f. bieten), alt und bicht., e i⸗ 
nem etwad —, befehlen; melden, berichten, fagen laffen, (einem ſei⸗ 
zen Gruß); einen zu ſich —, kommen laffen. 

entbinden, ziel. Zw., ablaut. (f. binden), eig. vom Bande befreien, loß= 
binden; gew. uneig. einen von einer Sache, ober (Ben.) einer 
Sache —, ihn von einer Verbindlichkeit, Pflicht, Laſt u. dgl. befreien, 
loöfprechen , derfelben überheben, (einen von dem Befege, ihn feiner Pflich⸗ 
ten, feines Gibes 2c.)3 insbef. von der Leibeöfrucht befreien, (fr. accouchiren; 
der Geburtöhelfer hat die Frau entbunden; fie ift von einem Knaben entbunden 
worden) 5 die Entbindung, das Entbinden, die Befreiung, Losſprechung; 
inseef. die Geburtshuͤlfe, und die Niederfunftz daher die Entbindungs⸗ 
anſtalt, ⸗kunſt ıc. 

entblaͤttern, ziel. Zw., der Blätter berauben; die Entblaͤtterung. 

entbloͤden, rũckz. 3w., ſich —, eig. die Bloͤdigkeit ablegen, daher f, v. w. 
fi) erdreiften, erfühnen, unterftehen; auch im entg. Sinne: ſich ſcheuen, 
(dämen, x. fih erbidden, (er entblöbete fi nicht, mir das zu fagen), 

entblößen, ziel, Zw. , bloß machen, der Belleidung oder Hülle beraus 
Im, (fi, den Hals, ten Degens Bergw. einen Gang); uneig. fich von 
etwas, oder (Ben.) einer Sache —, überh. f. berauben, (fih von 
Beide entbloͤßen; aller Güter entbibßt); die Entblößung. 

entblühen, ziel. Zw., dicht. f. blühend hervorfommen, erblühen. 

entbraufen, zftof. Zw., fich brauſend entfernen, braufend entfahren. 

entbrechen, rüdz. Zw., ablaut, (f. brechen), eig. brechend abſondern; 
sur uneig. gebt. fich einer Sache —, ſich gewaltfam von derfelben 
lobreißen, losſagen, derfelben entfchlagen, (ſich alles Gehorſams); auch f. 
ſich enthalten, etwas unterdruͤcken, (ich konnte mich nicht entbrechen, es ihm 
in ſagen). 

entbrennen, 3w. 1) ziellos mit ſein, ablaut. (ſ. brennen), in Brand 
gerathen, (ſinnv. anbrennen); beſ. uneig. von heftiger Leidenſchaft ergriffen 
werden, (von Zorn, von Liehe entbrennend, ober entbrannt); 2) ziel. f. in 
Brand fegen, entzunden, entflammen, (nur dicht.). 

entbürden , ziel. 3w., einen —, von einer Buͤrde befreien. 

entdampfen, ziellof. Zw. mit fein, dampfend hervorfteigen. 

entdeden, ziel. Zw., eig. von der Decke oder Hülle befreien; (finnv. 
auf-, abdecken, enthüllen); gew. uneig. etwas Vorhandened, aber biöher 
nicht Wahrgenommened auffinden, (ein Land; immer neue Schönheiten ei: 
ner Gegend u. dgl.z finnv. finden; verfh. erfinden, f. d.); Überh, et⸗ 
was Berborgened befannt machen, anzeigen, (ein Geheimnifs, eine Ver: 
ſcwoͤrung); fih Jemandem —, fi ihm zu erfennen geben, mittheis 
Im, vertraulich eröffnen; auch: eine Sache entdeckt ſich, d. i. flellt 
ſich dar, zeigt fih, kommt zum Vorſchein; der Entdeder, wer etwas bis⸗ 
ber Unbefannted entdeckt oder auffindet; die Entdedung, dad Entdeden 
in allen Bed. des Zw.; aud das Entdeckte, (in ber neueren Zeit find wichtige 
Catdeckungen gemacht worden); baher die Entdeckungsreiſe. 
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entbuften, entbunften, ziellof. Iw. mit fein, buftend oder dunitent 
bervorfteigen. 

Ente, w., M.-n, Verkl. dad Entchen (ehem. Äntes altd. aneta; 
griech, virera, Lat, anas), ein befannter Waſſervogel, zahm u, wild; inäbef. 
dad Weibchen; dad Männchen heißt: der Enterich, ges. Entrich, - 8, 
M.-e; der Entenadler, ⸗habicht, »flößer, cine Art Heiner branner 
Adler; dad Entenei; der Entenfang ; der Entenfuß, ein Pflanzengeſchlecht 
mit großem, dreiblättrigem, gefärbtem Kelche, (Bußblatt, Maiapfel); dab En⸗ 
tengras, eine in Sümpfen wachfende Brasart, (Schwadengras); die Enten⸗ 
jagd; der Entenpfuhl; der Entenfchnabel, auch Ramen einer Muſchel⸗Art. 

entehren, ziel. 3w., einen oder fidy —, der Ehre berauben, finmv, 
ſchänden; auch unehrerbietig behandeln, finnv. beſchimpfen; die Entehrung, 
Schändung, Beſchimpfung. | 

enteilen, ziellof. Zw. mit fein, fich eilig von einem Orte entfernen, 
forteilen; fchnell vergehen, verfließen,, (die Zeit enteilt). 

enteifen, ziel. 3w., bidht., vom Eife befrcien. 

enterben, ziel. 3w,, einen —, von der Exrbfchaft ausſchließen; bie 
Enterbung. 

Enterich, f. Ente. 

entern, ziel. Bw. (engl. enter; aus dem lat, intrare, franz. entrer, ein 
dringen), ein Schiff —, ed mit Haken (Enterhafen) an ſich ziehen, um 
es zu erſteigen; die Enterung. 

entfäbeln, ziel. Zw. , des Fadens berauben, audfädeln. 

entfahren, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. fahren), ſich ſchnell und 
unvermutbet hinweg bewegen, finnv. entgleiten, entſchlüpfen, (bas Ruber 
entfuhr meinen Händen) 5 umeig. von Worten und Lauten, ploͤtzlich und uns 
willfüxlich hervorgebracht werden, (ein unbebachtes Wort, ein Seufzer ents 
fuhr mir). . 

entfallen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. fallen), fich fallend entfers 
nen, binmwegs, heraudfallen, (das Schwert entfiel feiner Hand); uneig. aud 
dem Gedächtniffe fallen, in Vergeſſenheit gerathen, (dev Ramen ift mir 
entfallen) 3 auch f. entfahren von Worten, (Lad Wort entfiel mir im Born). 

entfalten, ziel. und rückz. Zw., der Falten berauben, glätten, (feine 
Stirn entfaltete fih)s aus einander falten, entwickeln, auöbreiten , (ber 
Schmetterling entfaltet feine Flügel; bie Roſe entfaltet ſich); uneig. Verbor⸗ 
gene offenbaren, nach und nach enthüllen, entdeckten, darlegen, (ee enb 
fattete mir fein Herz) 5 die Entfaltung. 

entfärben, ziel. 3w., der Farbe berauben, bef. die Geſichtsfarbe au⸗ 
genblicklich verändern, (der Schreck entfärbte ihn) gew. rüdz., ſich —, Die 
Farbe verlieren, erblaffen,, (er entfärbte ſich plöglich). 

entfernen, ziel. und rüdz. 3w., etwas oder einen —, von einem 
Drte weg In die Ferne bringen; daher entfernt, als Bw., abgelegen, 
weit getrennt, entg. nahe, (ein entfernter Ortz entfernte Sreundes auch um 
eig. ein entfernter Verwandter, entfernte Ähnlichkeit; etwas auf eine entfernte 
Art andeuten, d. i. nicht beftimmt und geradezu); ſich entfernen, fi 
hinwegbegeben; auch uneig. fich von etwas trennen, der Neigung, Verbin⸗ 
dung oder Ähnlichkeit nach (er entfernt ſich täglich mehr von mir), von «te 
was abweichen, (ſich vom der Wahrheit —); die Entfernung, die Handlung 
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des Entfernens; dad Weggehen, der Abgang, (ſeit feiner Entfernung) ; 


der Zwifchenraum, Abftand, die Weite, Ferne, (in einer Entfernung von 
sehn Meilen). 
entfefleln, ziel. 3w., von den Feſſeln befreien, bef. uneig. (den @eift x). 
entflammen, ziel. Bw., in Flammen fegen, entzuͤnden z uneig. heftige 
Leidenfchaft oder Begeifterung erregen. 
entflattern, ziellof. Zw. mit fein, ſich flatternd entfernen. 
entfleifhen, ziel. Zw., des Fleiſches berauben; bef. das Mw. ent⸗ 


| fleifhe f. hager, duͤrr. 


entfliegen,, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. fliegen), fich fliegend ent» 
femen , wegs, davon fliegen; uneig. ſchnell vergehen, (bie Beit entfliegt). 

entfliehen , ziellof. 3w. mit fein, ablaut. (f. fliehen), ſich flichend ent» 
femen, durch Flucht entkommen, ſinnv. entgehen, entlaufen, entwifchen, 
(dee Gefahr, einem —), uneig. fehnell vergehen, (bie Gelegenheit entflicht). 

entfließen, ziellof. 3w. mit fein, ablaut. (f. fließen), fließend hervor⸗ 
dringen, fich fließend entfernen, (Shränen entfloffen ihrem Auges uneig, 
Borte — den Lippen). 

entfrachten, ziel. 3w., von der Fracht befreien, (ein Schiff). 

entfremden, ziel. 3w., fremd machen und entfernen, (ich fühle mid 
ihm entfrembet); einem etwas —, entziehen, entwenden. 

entführen, ziel. 3w., überh. weg⸗, davon führen; insbef. ein Maͤbchen, 
eine Geliebte —, heimlich und gewaltfam wegführen, rauben; die Ent- 


| führung ; der Entführer. 
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ziel. Zw., von den Furchen befreien, (bie Stirn). 

entgegen, (entſt. aus in gegenz altd. in gegin, engegen), Bw. mit 
den Dat. , weldyer immer vorantritt (5. B. ihm entgegen), bezeichnet bie ges 
smfeitige Richtung oder Bewegung zweier Dinge zu einander, (verſch. 
gegenüber, f. d.3 ſinnv. zuwider, weldes jedoch immer ein feinbfeliges 
Biderfizeben ausdrückt); 1) eig. und räumlich, (3. B. einem entgegen ges 
hen, sfehen, ⸗kommen; bem Winde entgegen ſchiffen); 2) uneig. (8. 
dem Tode entgegen gehen), bef. mit dem Rebenbegriff eines feindlichen Wider⸗ 
ſtandes (= zuwider; einem immer entgegen fein, entgegen handeln). — Ride 
mit entgegen trennbar zgef. Ir. bebürfen keiner befonderen Erklärung, 
EB. entgegen blicken, ⸗ eilen, =fahren, «fliegen, » führen, s gehen, = keh⸗ 
em, ⸗ reiſen, reiten, =richten, ⸗ ruͤcken, sfchallen, = [chiffen, = ſchwim⸗ 
men, sfenden, ⸗ſtellen, sftreben, =flürgen, =tönen, s treiben, s treten, 
swehen, „wenden, wirken, sziehen 2.5; folgende haben außer ihrer eig. 
auch eine uneig. Beb.: entgegenfommen, einem —, ihm gefällig, bes 
hülflich fein, Höflichkeit erweifens entgegenfehen, einer Perfon oder 
Sache —, fie erwarten, ihrer harren; entgegenfegen, etwad —, ba 
mit Wiberftand leiſten; auch dagegen anführen, einwendenz; ſich —, wider⸗ 
feten, auflehnen; bef. entgegengeſetzt, ald Bw., im Begenfag oder Wider: 
fpruch mit etwas ſtehend, wiberfprehend, völlig verfhieben, (Meinungen, 
Bänfche) ; entgegenfteben, zuwider fein, Widerſtand leiten, hindern. — 
Ableit.: entgegnen, agez. aus entgegenen, ziel. Zw., einem ete 
wad —, dagegen fagen, erwidern, antworten. | 

ensgehen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. gehen), nur uneig., einem 
Übel, einer Gefahr —, ihr ausweichen, fie vermeiden, Ginnv. entiogunen) s 
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verloren gehen, entfchwinden, (die Kräfte entgehen miz, d. i. verlaffen mid): 
unbemerkt oder unbenußt bleiben, (mir entging kein Wörtz bes Vortheil if 
mie entgangen). ‘ 
entgeiftern, ziel. Bo. , dicht. , ded Geifted,, der Befinnung berauben. 
entgelten, ziel. Zw., ablaut. (f. gelten), urſpr. überh. einen zugefuͤgten 
Schaden erfeßen; einem etwas —, ihm Erſatz, Genugthuung dafür 
geben, dafür büßen, (das fol ee mir entgelten); gew. einen etwa 
entgelten laffen, ihn dafür büßen, leiden laffen, ed ihn empfinden 
laffen, (dw wirft mich das nicht entgeiten laſſen); der Entgelt (nit Entgelb), 
-e8, die Vergeltung, Entfchädigung; gew. nur: ohne Entgelt, bi. 
unentgeltlich, umfonft. 
entgleiten, ziellof. Bw. mit fein, ablaut. (f. gleiten), fich gleitend hin⸗ 
weg bewegen, gleitend entfallen, ſinnv. entfhlüpfen, (die Weber entglitt mei⸗ 
nee Hand). 
entgliebern,, ziel. Zw., der Ölieder berauben, den Gliederbau zerftören, 
(f. das fr. besorganifiren), 
entglimmen,, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut. (f. glimmen), zu glimmen 
anfangen, aufglimmen, bef. uneig. von Gemüthebewegungen u. bl, 
entglühen, zielloſ. Bw. mit Tein, zu glühen anfangen, bef. unelg. von 
Leidenfchaften, ‘(von heftiger Liebe —, finnv. entbrennen, erglühen). 
entgättern, ziel. 3w., dicht., der Goͤttlichkeit, ober der Götter berauben, 
entgräten, ziel. Zw., von den Graͤten befreien. 
entgürten, entgürteln, ziel. 3w., einen, ihm den Gurt oder Gürs 
tel abnehmen, loͤſen; ſich —, den Gürtel abnehmen. 
enthaaren, ziel. Zw., der Haare berauben; bef. enthaart als Bw. 
entbalftern, ziel. Bw. , von der Dalfter lodmadhen, (ein Pferd). 
enthalten, 3w., ablaut. (f. halten), 1) ziel., etwas —, in ſich hals 
ten, in ſich faſſen; 2) rüdz., fih einer Sache (Gen.; nicht von es 
ner Sache) —, ſich von derfelben ferns, zuruͤckhalten, fidy den 
derfelben verfagen, (fi des Eſſens, bed Weines ıc.); auch f. unterlaffen, 
unterdrücken , ſich deffen erwehren, (ich konnte mid) bes Lachens nicht enthals 
ten, oder id, konnte mic) nicht enthalten zu lachen); enthaltfam, Bw., fähig 
und geneigt, ſich des Genuſſes einer Sache zu enthalten, bef. finnlichen 
Genlirfen zu entfagen, finnv. mäßig; die Enthaltfamteit, die Seneigtheit, 
ſich Genuͤſſe zu verfagen, Maͤßigkeit. | 
enthaupten, ziel. 3w., einen —, ihm dad Haupt abfchlagen ; gem, 
koͤpfen; die Enthauptung. 
enthaͤuten, ziel. Zw., ein Thier —, ihm die Haut abziehen. 
entheben, ziel. Zw., ablaut. (ſ. heben), hebend entfernen, hinweg⸗, 
abs, herausheben; uneig. einen einer Muͤhe ꝛc. -, ihn von derſelden 
befreien, entbinden , (finnv. überheben). ’ " 
entheiligen, ziel. Bw., der Heiligkeit berauben, der Heiligkeit einer 
Sache zuwider handeln, (finmv. entweihen); die Entheiligung. 
enthuͤllen, ziel, Zw., der Hülle berauben, aufdecken, entdecken, offen 
baren, eig. und uneig., (3. B. ein Geheimniſs); Die Enthuͤllung. 
entjochen, ziel. Zw., von dem Joche befreien, (bie Ochſen). 
entiungfern, ziel. Zw., der Jungfrauſchaft berauben. 
entleimen, ziellof. Bw. mit fein, Beimend hervordringen, entfprichen. 
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entkleiden, ziel. und züdz. Sw., einen oder ſich —, der Kleider be⸗ 
rauben, au&fleiden, die Kleider ablegen; -uneig. f. entblößen, von einer 
äußeren Hülle befreien, (die Wahrheit alles Schmudes +). 

entknospen, zielloſ. 3. m. fein, aus der Knospe brechen, fich entfalten. 

entlommen, siellof. Bw. mit fein, ablaut. (ſ. kommen), davon fome 
men, ſich aus einer Haft ober Gefahr befreien, (finno. entlaufen, ente 
wifhens verſch. entgehen). | 

entlörpern, ziel. 3w., von dem Körper, ober der Sinnlichkeit, befreien. 

entkräften, ziel. Zw., der Kräfte berauben, ſchwaͤchen; uneig. einen 
Beweis, eine Behauptung —, widerlegen; die Entlräftung, das Entkraͤf⸗ 
tn; dad Entkräftetfein, der Berluft der Kräfte, 

entladen, ziel. 3w., ablaut. (f. laden), von einer Laſt befreien, bef. 
meig., (fein Bewiffen —; auch einen ober fich der Zurcht, bed Grams zc. —, 
d. i. davon befreien)s eine Gewitterwolke, eine elektriſche Flaſche entlas 
det fich, d. i. Läfft die in ihr enthaltene Elektricität frei. 

entlang, Vw. (entf. aus: in bie Länge), der Ränge nach an einem Ges 
omitande hin, f. v. w. laͤngß; mit bem Ben. ober Dativ, (entlang bes Bes 
birges; ben Weg entlang; landſch. une. lang). 

entlarven, ziel. 3m., einen —, ihm die Larve abziehen; unelg. einen 
Bifewicht zc. —, in feiner wahren Geſtalt darftellen; die Entlarvung. 
erntlaſſen, ziel. Zw., ablaut. (f. Laffen), einen —, ihn gehen heißen, 
ihm andeuten, daſs er gehen Pönne, (dev König entlich ben Winifter); frei 
laſſen, (einen Sklaven); auch aud dem Amte oder Dienfte fcheiden laſſen, 
(erſch. abdanken, entfegen); die Entlaflung, bef. aus einem Amte, (feine 
ELntlaſſung nehmen, erhalten; finnv. Abſchied). 
: entlaften, ziel. 3w., von einer Laft befreien, eig. und uneig., (einen eis 
at Bürbe —). | 

entlauben,, ziel. Bw., ded Laubes beraubenz bef. das Mw. entlaubt 
als Bw., (ein entlaubter Baum). 

entlaufen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. laufen), fich laufend ente 
men oder retten, davons, weglaufen, (bee Hund entlief feinem Herrn). 

entledigen, ziel. 3w., einen oder fi einer Sache (Gen.) —, ihn 
oder ſich davon ledig, los machen, befreien, (einen ber Banden — ; ſich der 
Sorge — ſich bavon befreien; ſich feiner Pfliht —, fie erfüllen). 

entlegen, Bw. (eig. Mw. von dem nicht gebr. entliegen), weit entfernt, 
abgelegen,, (ein entlegener Ort); die Entlegenheit, Entfernung. 

entlehnen, ziel. 3w., etwas von Jemand —, ald Darlehn nehmen, 
leihen, borgen; uneig. überh.-f. entnehmen, anderdöwoher nehmen, (ein 
Seichniſs von etwas, eine Stelle aus einem Buche zc.). 

entleiben, ziel. und rüdz. Zw., einen, und bef, ſich —, ded Leibes, 
d. i. des Lebens berauben, tödten; die Entleibung. 

entloden, ziel. Zw., lockend entfernen, wegloden, (einem bie Käufer); 
saw. uneig. einem etwad —, abloden, durch Lift von ihm erlangen 
oder erfahren, (einem ein Geheimnifs); bicht., durch Kunſt hervorbringen, (ec 
entlockte ber, Flöte füße Töne). 

entlodern,, zielloſ. Zw. mit fein, auflodern, Iebhaft entbrennen. 
centmannen, sie. 3w., einen —, der Mannheit berauben, verſchnei⸗ 
den, (fe. caſtriren); dee männlichen Kraft berauben, weibiſch machen 
de Entmannung. 
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entmaften, ziel. Zw., ded Maftbaumes berauben, (ein Shi). 

entmenfchen, ziel. Zw., dicht. , ded menfchlichen Gefühle, der Men 
ſchenwuͤrde berauben. 

entmuthen oder entmutbigen,, ziel. Sio., muthlos machen. 

entnehmen, ziel, Zw., ablaut. (f. nehmen), etwas —, woher nehmer 
beziehen, entlehnen, (Geld, Waaren von Jemand; etwas ausweinem Buche) 
einem etwad—, wegnehmen, entziehen; uneig. einen einer Cefahı 
einem Einfluffe ꝛc. —, ihn bavon losmachen, befreien; etwas aus eine 
Briefe u. dgl. —, abnehmen, erfehen, fehließen. 

entnerven, ziel. 3w., einen —, feine Nerven ſchwaͤchen, ihn entkraͤl 
ten ; bef. das Mw. entnervt als Biv.; bie Entnervung. 

entpreffen, ziel. Zw., durch Preffen herauöbringen, (ber Zitrone ben Gaft 

entpuppen, rüdz. Zw., ſich —, die Puppenhülle ablegen, Centg. ver 
puppen 2c.). . 

entqualmen,, ziellof. Bw. mit fein, qualmend entfteigen. 

entquellen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. quellen), quellend hervor 
dringen; auch uneig., (Worte entquellen dem Munde). 

eniraffen, ziel. Bw., einem etwas —, gewaltfam entreißen. 

entragen, ziellof. 3m. mit haben, dicht. f. hervorragen. 

entrathen, ziellof. Zw. mit Haben, ablaut. (f. rathen), body nur im In 
gebr., (von Rat, Rath, alt. f. Vorrath, Hülfe; daher „einer Sache Hat 
haben”, d. i. fie entbehren können); einer Sache (Gen.) ober ein 
Sache entrathen koͤnnen, müffen, d. i. fie entbehren, fich ohne bie 
felbe rathen oder helfen koͤnnen ıc. Ä 

enträthfeln, ziel. 3w., etwas Raͤthſelhaftes, Dunkles —, auflöfen 
erklaͤren, deutlich machen; die Enträthfelung. | 

entraufchen, ziellof. Zw. mit fein, dicht., ſich raufchend entfernen. 

entreißen, ziel. Zw., ablaut. (f. reißen), einem etwad —, mit & 
walt wegnehmen, entziehen; uneig. einen der Gefahr, dem Tode — 
mit Anftrengung davon erretten; die Entreißung. 

entrichten, ziel. 3w., etwas —, wad man fehuldig ift, richtig be 
zahlen, finnv, berichtigen, abtragen, (Abgaben, Steuern); bie i 

entriegeln, ziel. Zw., von dem Riegel befreien, aufriegeln. 
entrieſeln, zielloſ. Zw. mit ſein, rieſelnd hervorkommen und ſich ent 
ernen. 

entringen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ringen), ringend entreißen, (ber Han 
das Schwert). 

entrinnen, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut. (ſ. rinnen), ſ. v. w. entflit 
Gen, beſ. uneig. f. verfließen, vergehen, (die Zeit entrinnt); auch f. entlau 
fen, entgehen, entkommen, (er entrann dem Tode). 

entrollen, 3Zw. 1) ziellos mit fein, rollend hervorkommen und ſich mt 
fernen, (Thränen — dem Auge); 2) ziel, Zufammengerollted oͤffnen, auf 
rollen, entfalten. 

entrüden, ziel. 3w., hinweg rüsten, ſchnell (gleihfam mit einem Sud 
hinwegnehmen; nur uneig., (3. B. ber Tod hat ihn uns entrüdt). 

entrungeln, ziel. Zw., von Runzeln befreien, (die Stirn). 

entrüften ‚ Bw. (gleihfam in Rüftung, in Harniſch bringen), 1) gie. 
einen —, zomig machen, aufbringen; 2) rädy., fi —, in Bom * 

ra 
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rathen, auffahrenz bef. das Mm. entrüftet als Bw., erzuͤrnt, aufges 
bradhtz die Entrüflung. 

entfagen, ziellof. Bw. mit Haben, einer Perfon oder Sade 
Dat.) —, feine Unfprüche auf diefelbe aufgeben, ſich derfelben völlig bes 
geben, fich davon losfagen, darauf verzichten; die Entfagung, das Ente 
jagen ; finnv, Verzichtleiftung; Enthaltſamkeit, (fr. Reſignation). 

Entfaß, f. entfegen. 

entichaaren, ziel. und rücz. Zw., eine Schaar, oder ſich —, auflöfen, 
zerſtreuen. 

entſchaͤdigen, ziel. Zw., einen —, ihm einen erlittenen Schaden ers 
ſehen, (finnv. ſchadlos halten) ; die Entſchaͤdigung, dad Entſchaͤdigen, und 
dad, wodurch es geſchieht, der Erſatz. 

entſcheiden, Zw., ablaut. (ſ. ſcheiden), 1) ziel., urfpr. und noch landſch. 
fd. w. ſcheiden, unterſcheiden; jetzt: etwas —, darüber cin Endurtheil 
füllen, ſinnv. urtheilen, ausmachen, (eine Frage, eine zweifelhafte Sache) ; 
einen Streit —, ſinnv. ſchlichten, beilegen; von Sachen, den Ausſchlag 
gihen, gewiſs machen, (das entſcheidet oder iſt entſcheidend; fein Unglück iſt 
eatſchieden)3 2) rückz., ſich —, einen feſten Entſchluſs faſſen, ſich beſtimmt 
über etwas erklaͤren; die Entſcheidung, dad Entſcheiden; das entſchei⸗ 
dende Urtheil, der Ausſpruch; der Entſcheidungsgrund, ⸗punkt ꝛc.; 
entſchieden, als Bw.’ f. ausgemacht, beſtimmt, unbezweifelt, (entfchie 
dene Reigung zu etwas, entſchiedenes Glůck haben ꝛc.)3 die Entſchiedenheit, 
dad Eñtſchiedenſein, die Gewiſsheit; auch die Entſchloſſenheit, Zuverſicht. 

entſchirren, ziel. Zw., von dem Geſchirre befreien, abſchirren. 

entſchlafen, zielloſ. Zw. mit ſein, ablaut. (ſ. ſchlafen), in Schlaf ge⸗ 
tathen, einſchlafen; uneig. f. ſanft ſterben. 

entſchlagen, rückz. Zw., ablaut. (ſ. ſchlagen), ſich einer Sache 
(Sen.) —, ſich davon lodmachen, fie vergeſſen, (ih entſchlug mich aller 
Sorgen). 

entfchleiern, ziel. und rüdz. Zw., des Schleierd berauben, durch Weg⸗ 
nehmung ded Schleierd fichtbar machen, (das Gefiht, fih —); uneig. 
Dunkles ofienbaren, aufdeden, (bie Zukunft). 

entjchließen, ziel. und rüdz. Zw., ablaut. (f. ſchließen); alt und dit. f. 
auffchließen , öffnen, (die Blume entfhließt ihren Kelchz bie Wollen ent: 
fhließen fi in Regen); gew. uneig. fih —, feinen Willen zur Ihat bes 
ſtimmen, einen Vorſatz faffen, (fi zu einer Handlung —, oder — etwas zu 
thun; ſinnv. befchließen, ſich vorfegen, vornehmen, ſich entſcheiden); die Ent« 
ſchließung, dad Entſchließen; dad, wozu man fich entfchlieht, der Bors 
ſatz; in dieſem Sinne gew. der Entfchlufs, - ffed, M.- ſchluͤſſe, ſinnv. 
Beſchluſs, (einen Entſchluſs faſſen); entfchloffer, ale Bw., 3.3. id bin 
entſchloſſen (d. i. ich Habe den Entſchluſs gefafit), fo zu Handelns aud mer 
die Fertigkeit hat, fich ſchnell zu entfchließen, (ein entfchloffener Mann); 
daher die Entfchlofienheit. ° u 


entfchlummern, zielloſ. Zw. mit fein, ſ. v. w. einfhlummen, ent⸗ 


ſchlafen. 
entſchluͤpfen, zielloſ. Zw. mit fein, ſchnell und unbemerkt entkommen, 
ſinnv. entwiſchen; uneig. unwillkuͤrlich entfahren, (ein Wort). 
Entſchluſs, ſ. entſchließen. 
Heyſe's Handmwörterb, d. deutſchen Spr. 23 


954 entichuldigen — entipringen 
entſchuldigen, ziel. und rückz. Zw., einen, oder ſich —, von Schuld 
befteien oder durch angefuͤhrte Gruͤnde zu befreien ſuchen, (er entſchuldigte 
ihn oder ſich damit 2c.3 oft nur Hoͤflichkeitswort bei unbedeutenden Verlehungen 
ober Vernachläſſigungen: entfhuldigen Sie! 26); etwas —, die dadurch 
entftandene Schuld zu befeitigen fuchen, (fein Betragen ift nicht zu entſchul⸗ 
digen) 5 finnv. rechtfertigen, vertheibigens die Entfchultigung, dad Ents 
fyuldigen ; auch dad, womit man fich oder etwas entſchuldigt, der Ent 
ſchuldigungsgrund.. 
entſchweben, zielloſ. Zw. mit ſein, ſich ſchwebend entfernen od. erheben. 
entſchwinden, zielloſ. Zw. mit ſein, ablaut. (ſ. ſchwinden), dicht. f. ver⸗ 
ſchwinden, ſchnell unſichtbar werden, (das Schiff entſchwand meinem Blicke). 
entſeelen, ziel. Zw., der Seele oder des Lebens berauben; gew. nur im 
Mw. entfeelt, als Bw. f. leblod, todt. 
entſehen, rückz. Zw., ablaut. (ſ. ſehen), ſich —, landſch. f. ſcheuen, 
entbloͤden. 
entſenden, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſenden), dicht. f. forte, wegſenden, 
meiſt uneig., (den Pfeilz bie Stimme). 
entſetzen, Zw., 1) ziel., nur uneig, einen einer Sache —, ihn 
aus dem Beſitze derſelben ſetzen, insbeſ. einen eines Amtes —, berauben, 
ſinnv. abfegenzs einen belagerten Ort —, ihn mit bewaffneter Macht 
von ber Belagerung befrein; 2) rüdz., ſich —, gleichſ. außer ſich geſetzt 
werden, außer fich gerathen, einen hohen Brad bes Schreckens ober Abfcheues 
Über etwas empfinden, finnv, erfchreden, erſtaunen; die Entfehung, dad 
Entfegen von einem Amte, (Abſetzung); die Befreiung von einer Belages 
rung; in diefem Sinne gew. der Entfaß, (3. 8. einer Zeftung)s das Ent⸗ 
fegen, -8, der heftige Schrecken oder Abſcheu; entfeglich, Bw., Ents 
fegen erregend, ſinnv. erſchrecklich, gräfstic, 
entſiegeln, ziel. Zw., des Siegels berauben, oͤffnen, (einen Brief). 
entſinken, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut. (ſ. ſinken), ſich ſinkend von 
etwas entfernen; uneig. allmaͤhlich ſchwinden, vergehen, (der Muth ent⸗ 
ſank mir). 
entfinnen, rũckz. Zw., ablaut. (ſ. finnen), ſich einer Gache —, eig. 
ſich dieſelbe in den Sinn bringen, d. i. ſie in dad Gedaͤchtniſs zuruͤckrufen, 
ſich deren erinnern, darauf beſinnen, (ich entſinne mich deſſen nicht). 
entſoͤhnen, gew. entfühnen, ziel. Zw., dicht. f. ausſoͤhnen, (ben Sünder), 
entſpinnen, Zw., ablaut. (ſ. ſpinnen), 1) ziel., nur uneig., ſ. v. w. 
anſpinnen, d. i. allmaͤhlich und heimlich anſtiften, (einen Krieg); gew. 
2) rũckz., ſich —, nach und nach entſtehen, ſich entwickeln, (es entſpann 
ſich ein Streit). 
entſprechen, zielloſ. 3w. mit haben, ablaut. (f. ſprechen), eig. ſ. v. w. 
antworten; nur uneig. einer Sache (Dat.) —, zuſagen, gemaͤß oder 
angemeſſen ſein, damit uͤbereinſtimmen, (der Erfolg entſprach meinen Er⸗ 
wartungen). 
entſprießen, zielloſ. Zw. mit ſein, ablaut. (ſ. ſprießen), ſprießend her⸗ 
vorkommen, hervorſprießen, von Gewächſen, (ſinnv. entkeimen); uneig. 
überh. f. entſtehen, hervorgehen, abſtammen, (aus edlem Blut entſproſſen; 
ſinnv. entſpringen). 
entſpringen, zielloſ. Zw. mit ſein, ablaut. (ſ. ſpringen), ſich ſpringend 
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oder ſchnell entfernen, entkommen, (aus dem Gefängniſſe)z hervorquellen, 
entſtehen, eig. von Quellen, (der Rhein entſpringt an den Alpen)3 uneig. 
überh. f. hervorgehen, entitehen, (baraus kann viel Unheil entſpringen; er 
ift aus altem Geſchlecht entfprungens ſinnv. entfprießen), " ' 

entſpruͤhen, zieltof. Zw. mit fein, fprühend hervorkommen. 

entſtammen, siellof. 3w. mit fein, bicht. f. herfiammen, abſtammen. 

entſtehen, ziellof. Zw. mit-fein, ablaut, (f. ftehen), feinen Anfang oder 
Uriprung nehmen, (ed entftand ein Streit); aus oder von etwas —, her⸗ 
rühren, hervorgehen, entfpringen ‘(bie Wollen entflehen aus Dünften zc.) ; 
mit haben und dem Dat. ber Perfon, feiten f. mangeln, fehlen, entzogen 
werden, (dad Tann dir nicht entftehen)s; die Entflehung, das Entſtehen, 
der Urfprung, Anfang; die Entftehungsart, oder « weife ıc. 

entfleigen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut, (ſ. fteigen), jich fteigend von 
etwad entfernen, berverfteigen, (Dünfte entfteigen ber Erbe). 

entftellen,, ziel. Zw., die Geftalt eined Gegenſtandes zu ihrem Nachs 
theil verändern, verderben, finnv. verunftalten, (verfch. verftellen 5; dee Sram 
bat ihn entftelt) ; die Entftellung.. | 

entftrahlen, ziellof. 3w. mit fein, dicht. ftrahlend von etwas außgchen. 

entitrömen,, ziellof. Zw. mit fein, ftrömend hervordringen. 

entflürzen, zieltof. Zw, mit fein, dit. f. hervorftürzen, gewaltſam 
und in Menge bervordringen, (Thränen entftürzten dem Auge). 

entſuͤhnen, f. entföhnen, 

entfündigen, ziel. 3w,, einen oder ſich —, von der Sünde befreien, 
reinigen; begangene Suͤnden wieder gut machen; die Entflndigung. 

enttauchen,, ziellof, Zw. mit fein, dicht. f. hervor⸗, auftauchen. 

enttäufchen,, ziel. 3w,, einen —, von der Täufchung befreien, ihm 
eihen Irrthum benehmen; die Enttaͤuſchung. 

entthronen, ziel. Zw. einen —, vom Throne ſtoßen, der Herrſcher⸗ 
gewalt berauben; die Entthronung. 

entuͤbrigen, ziel. 3w., 1) einer Sache (Gen.) entuͤbrigt ſein, d. i. 
ederſelben uͤberhoben ſein, damit verſchont bleiben, ſich dieſelbe erſparen; 
2) etwas —, unr. f. eruͤbrigen. 

entvoͤlkern, ziel. 3w., ein Land —, der Cinwohnet berauben, men⸗ 
ſchenleer machen, (entg. bevdikern); die Entvoͤlkerung. 

entwachſen, zielloſ. Zw. mit ſein, ablaut. (ſ. wachſen) einer Sache 
(Dat.) —, eig. ſich wachſend davon entfernen; daher zu groß für etwa, 
werden, (der Zucht, der Ruthe entwachſen). 

entwaffnen, ziel. 3w., einen —, der Waffen berauben, wehrlos 
machen; auch uneig., (einen Feind durch Wohlthun — 2c.) 5 die Entwaffnung. 

entwähren, ziel. 3w., Rſpr., einen —, ihn durch richterliche Ge⸗ 
walt aus dem Befiße einer Sache feßen; (vergl. gewähren). 

entwallen, entwandeln, entwandern, zielloj. Zw. mit fein, dicht., 
fi wallend, wandelnd, wandernd von etwad entfernen. 

entwäflern, ziel. 3w., vom Waſſer befreien, (Wiefen). 

entweder, beiorbnendes Bow., (entfl, aus dem Zahlw. ein und weber 
(, d.), altd. einmwederz fchweiz. noch cinetweber, d. i. eines von bei: 
denz entg. das altd. neweder, keines von beiben) 5 es entfpricht immer ci: 
nem nachfolgenden oder, und bezeichnet gegenſeitige Ausfchliegung zweier 
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oder mehrer Bälle, Gegenftände oder Theile, von benen jeder an ſich Indy: 
tich oder zuläffig iſt, (3. B. entweder fiegen,, ober fterben; entweder bu, ober 
dein Freund 3 bie Thiere find entweber Säugethiere, od. Vögel, oder Fiſche x.) . 

entwebren, Bw. 1) ziel., felten f. entwaffnen; auch f. das r. „entwähe 
ren, (ſ. d.)3 2) rückz., ſich —, landſch. f. erwehren. 

entweichen, zielloſ. Zw. mit ſeiuͤ, ablaut. (ſ. weichen), von einem Orte 
weichen, (ausweichen); ſich heimlich entfernen, (ſinnv. entwiſchen, entſchlü⸗ 
pfen); auch uneig., (bie Finſterniſs entweicht). 

entweihen, ziel. Zw., der Weihe berauben, (einen Prieſter) 5 die Hei⸗ 
ligkeit eined Gegenſtandes verlegen, (den Tempel; finnv, entheiligen); die 
Entweihung; der Entweiher. 

entwenden, ziel. Zw., umend. und ablaut, (f. wenben), eig. hinwegwen⸗ 
den; nur uneig, f. entziehen, wegnehmen, fehlen; die Entwenbung. 

entwerden, zielloſ. Zw. mit ſein, ablaut. (ſ. werden), vlt. f. aufhoͤren 
zu ſein; einer Sache (Gen.) oder eine Sache —, los werden, 
verlieren. 

entwerfen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. werfen), nur uneig., gleichſ. hinwer⸗ 
fen, flüchtig oder vorläufig den weſentlichſten Theilen nad) abbilden, dar⸗ 
ſtellen, ſchriftlich auffegen, (ein Gemälde, einen Brief), auch in Gedanken 
einen Plan zu etwas machen; der Entwurf, — es, M. Entwuͤrfe, die 
vorlaͤufige Abbildung oder Darſtellung den Grundzügen und weſentlichen 

Theilen nach, (fr. Skizzez Dispoſition) 5; in weiterem Sinne überh. der Plan 
oder Unfchlag zu einem Unternehinen, (Entwürfe machen; fr. Project} 

entwideln, ziel. u. rüdz. 3w., Zuſammengewickeltes oder Verwickeltes 
aus einander legen, ſinnv. aufwideln, entfalten, entwirren, eig. (4.3. die 
Blume entwidelt ihre Blätter, die Knospe entwidelt fih), und uneig. etwas 
Vermorrened oder Dunkles auflöfen, aufklären, "deutlich machen, (ei 
mufs fich bald entwideln); eine Sache —, jie in ihrem Entftehen und we 
fentliden Fortgange darlegen, (feine Gedanken über etwas); insbef. die Ans 
lagen des Geiſtes —, in Thätigkeit ſetzen, üben und dadurch ausbilden, 
(dad Kind entwidelt ſich ſchöͤn), die Entwidelung, die Handlung und der 
Zuſtand des Entwickelns, eig. und uneig. 

entwildern, ziel. u. rückz. Zw., einen od. ſich —, von der Wildheit 
befreien, gefittet machen , (fr. civilifiren) 5 Die Entwilberung. 

entwinden, ziel. und rũckz. Zw., ablaut. (f. winden), einem etwas 
(3. B. den Degen), ober fi Semandem —, durch Windungen ents 
ziehen, entreißen. 

entwirren, ziel. Zw., Verwirrted auflöfen, fchlihten, entwiden, 
deutlich machen; aud ſich —, ſich loͤſen, aufklaͤren. 

entwiſchen, zielloſ. Zw. mit fein, (von dem Naturlaut wiſch, huſch, 
wits zur Bezeichnung einer ſchnellen Bewegungs daher das franz. vite), ſich 
geſchwind und heimlid) entfernen, (finno. entlommen, entweichen, entfchläs 
pfen); uneig. wider Willen entfahren, (das Wort if! mir entwifcht, b. ent: 
ſchlüpft).. 

entwohnen, zielloſ. Zw. mit fein, einer Sache (Gen.) —, die Ges. 
wohnheit De verlieren, ihrer ungewohnt werden, (ee ift ber Arbeit 
entwohnt)s entwöhnen, ziel. Zw., einen oder ſich einer Sadı-, 
die Gewohnheit derfelben ablegen, fie ſich abgermöhnen ; insbeſ. ein Kind —, 
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ihm die Muttermilch entziehen und es zu andern Gpeifen gewöhnen; die 
Entwoͤhnung. 
entwoͤlken, ziel, und ruckz. Zw., von Wolken befreien, aufhellen, (ber 
Himmel entwoͤlkt ſich); auch uneig. f. aufheitern, (die Stirn). 

entwuͤrdigen, ziel, und rũckz Zw., der Wuͤrde, beſ. des ſittlichen Wer⸗ 
thes berauben, (das Heiligſte, ſich ſelbſt —; ſinnv. herabwuͤrdigen, herabſeten). 

Entwurf, ſ. entwerfen. 

entwurzeln, ziel. Zw., der Wurzel berauben, mit der Wurzel audreißen. 

entzaubern, ziel. 3w., vom Zauber befreien, loͤſen. 

entziehen, ziel. 3w., ablaut. (f. ziehen), einem etwad —, eig. «eb 
jiehend von ihm entfernen; gew. uneig. ihm den Beſitz nder Genuſs einer 
Sache nehmen, ihn derfelben berauben , ober fie ihm nicht gewaͤhren, (er 
entzog mir feinen Beiſtand); fich einer Perfon od. Sache (Dat) —, 
fi) von ihr entfernen, fie vermeiden, 

entziffertt, ziel. 3w., eine geheime Zifferfchrift oder überh. eine unbes 
kannte cder unleferliche Schrift erflären, (fr. dedhiffeiren) 3 uneig. überh. 
etwad Dunkles, Gcheimnifsvolles aufllären, (finnv. enträthſeln). 

entzuͤcken, ziel. Zw., (von zuden, züden = ziehen, alfo eig. hinwegzie⸗ 
ben, vergl. hinreißen), nur uneig,, ded Bewuſſtſeins berauben,, außer ſich 
feßen durch Erregung ungewöhnlich lebhafter angenehmer Empfindungen, 
(ſinnv. verzüden, begeifteen) 5; in weiterem Sinne im höchften Grade vergnüs 
gen, ergößen, (dev Geſang entzückt mich; entzüdende Schönheit 2c.)3 das 
Entzüden, der Zuftand des Entzuͤcktſeins, hoͤchſtes Ergoͤzen, Wonne, 
(sum Entzũcken fhön); die Entzüdung, die Handlung ded Entzuͤckens; 
dad Entzuͤcktſein, die Begeilterung. j 

entzügeln, ziel, Zw., dicht. vom Zügel befreien, bef. uneig. 

entzünden, ziel, und rückz. Zw., anzünden, in Brand fegen; ſich —, 
in Brand gerathen; uneig. von Theilen bes menſchl. u. tbier. Kbrpers, durch 
Stockung ded Blutes ungewöhnlich warm und äußerlich roth werden und 
anſchwellen, (das kranke Glied hat ſich entzündet, ift entzündet); ferner von 
heftigen Liidenfchaften, bef. Liebe und Eiferſucht, (fie.hat fein Herz entzün⸗ 
det); auch von dem Entftehen folder Dinge, deren verheerende Wirkung man 
mit der bed Feuers vergleicht, (ein Krieg hat ſich entzündet); die Entzün- 
dung, dad Entzuͤnden; der Zuftand des Entzinderfeind, bef. von Franken 
Körpertheilen; entzundbar, Bw., mad entzündet werden kann, brenns 
barz die Entzüundbarkeit; entzündlich, Bw., f. v. w. entzuͤndbar; auch 
einer Entzündung ähnlich, oder im Entzimdungsdzuftande befindlich ; die 
Entzündlichkeit. " | ' 

entzwei, Nw. und unbeugf. Bw, (entf. aus in zwei), in zwei oder 
mehre Theile oder Stiche getheilt, zerbrochen, agrriffen 2c., (dad Fenſter, 
das Kleid ift entzwei; in der Volksſpr. auch unr. als Eigw.: ein entzweies ob. 
entzweiiges Fenſter, r. ein zerbrochenes) 3 bef. in Zſetz. mit vielen 3w.: ent⸗ 
zmeibeißen, = brechen, (b. zerbeißen, zerbrechen); entzweigehen, gem. f. zer: 
brechen (ziellos), entzwei machen f. zerbrechen (ziel.); entzwei ſchneiden (zer: 
ſchneiden) 2c.3 entzweien, ziel. und rückz. Zw., uneinig machen, veruneis 
nigen; ſich —, uneinig werden; die Entzweiung, Beruneinigung, 
Trennung. 

enzen, eine Bildungefilbe für einige der niedrigen Volksſpr. angehbrenden 
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Zeitworter, die eine Nachahmung oder Ähnlichkeit ausdrüdt, z.B. bocken 
zen, faulenzen, (f. d.). 

Spheu, m., -8, o. M. (altb. obeheu; landſch. Ive, engl. ivy), ein 
immergrüned ftaudenartiged Schling = Gewaͤchs, Wintergrun, Baumminde, 
Mauerpfaus daher die Epheuranke; dad Epheuharz, ein im Morgenlande 
aus dem Epheu gewonnenes rothbraunes Harz. ’ 

Eppih, m., -8, ohne M., Namen verfchiedener Gewächfe: 1) de 
Cpheus, (ſ. d.)3 2) des Silleri und der Peterfilie, (lat.-apium), 

er, urſpr. überh, Bezeichnung des männlichen Geſchlechts, (vergl. das 
lat, vir, erus oder herus, u, bie mãnnl. Nachſ. er, f. u.)3 daher 1. als Hw.: 
Er, gem., dad Männchen von Thieren, bef. Vögeln, (ift ber Vogel ein 
Er oder eine Sie?)3 2. er (goth. is [vergl. das Tat. is], altd. ir, her, er; 
nieberb, und engl. he), die männliche Form des perfonl. Fuͤrw. der dritten 
Derfon, von welcher die Rebe ift, (weibl, fie, fühl. es); Gen. fein ober 
ger. feiner, (3. B. erbarme dich fein oder feiner); Dat. ihm (oder rüfz. fi, 
f. d.)3 Ace, ihn (oder rüdz. ſich); Mehrh. für alle Geſchl. fie, ihrer, ihnen 
(fi), fie (fi); auch (mit großem Anfangsbuchſt.) ftatt des Fürw. ber 2ten 
Perſon als Unredemort für geringere, bef. dienende Perfonen,, (3. B. höre 
Er, guter Freund), weldher Gebrauch jedoch immer mehr veraltet. 

er, eine Endfilbe vieler beutfhen Wörter, und zwar, wo fie nicht zum 
Stamme gehört (wie in Donner, Wetter, büfter 26), 1. Biegungsf., 
1) bei Hauptmwörtern, zur Bildung der Mehrh. von vielen männl. u. ſaächl. 
Hw. bienend, (3.8. Geift, M. Geifters But, Güter ꝛc.);3 2) bei Beimörs 
tern: a) Endung der männl. Form im Nom. der Einh., wenn bad Bw. 
als Eigw. ohne vorangehendes Beflimmmwort ober mit einem Beflimmworte von 
mangelhafter Beugung fteht, (5. 8. guter Wein; ein großer Mann); b) Cie 
dung ded Gen. der Mehrh. fiir alle Geſchl., wenn das Eigw. oͤhne Be: 
ſtimmwort fleht, (3. B. guter Männer, Brauen, Kinder); c) Endung ded 
Comparativd ‘oder der erften Steigerungsftufe, (griech. egos, lat. or; .. B. 
Thon, ſchoͤner; ſtark, ftärker ac); 2. Ubleitungdf. zur Bildung von 
Häuptmwörtern, im Algem. dad männliche Sefchlecht bezeichnend , (gried. 
ng, wo, lat. or; vergl. dad Fürw. ers; entfpr. bie weibl. Endung inn), in 
bef. 1) das Männchen von Thieren, (Kater, Zauber, von Kae, Taube) 5 
2) in Ableitungen von Zw. und Hw., eine männl. Perſon, welche fich mit 
dem befchäftigt,, mas dad Stammwort ausſagt, (Bäcker, Jäger, Lehrer 
v. baden, jagen, Ichrens Gürtner, Seiler, Kellner v. Garten, Seil, Keller); 
3) in Ableit, von Länder: oder Ortönamen eine männl. Perfon hinſichtlich 
ihrer Herkunft (3. B. Schweizer, Engländer, Berliner, Hamburger), dergl. 
Ableitungen auch als unbiegf. Beiworter flatt der Bw, auf ifch gebraucht wer: 
den, (3. B. Berliner Blau, Hamburger Rindfleiſch); 4) das Werkzeug, 08 
mit etwas verrichtet wird, (Bohrer, Leuchter ıc.). 

er (altd. ar, ir, ur\, eine tonlofe untrennbare Vorſilbe vieler Zeitwörter 
und damit zufammenhangender Haupt: und Beiw., von mannidfaltiger Be 
beutung, u. wahrſch. verfchiedener Abftammung. Sie bezeichnet 1) eine Rich⸗ 
tung nad) einem perfönlichen Gegenſtande hin oder eine Beziehung auf eis 
nen foldyen, (verw. mit herz entg. ver; 3.8. erbitten, erfaufen, erlernen; 
[entg. verbitten, verkaufen, verlernen]; fo auch: erreichen, erwerben, erwäh: 
ien, ertheilen, erzählen, erfegen, erzeigen ꝛc.)3 2) ein Mervorbringen, ein 
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Berfeben oder Serathen in einen Zuftand (verw. mit us faus], ur; 3. B. 
erbauen, errichten, erregen, erziehen, erfinden, erwachſen, [finnv. mit aufı 
bauen, s rihten 2c.]5 fo aud) erfchreden, erfalten, erlälten, erhigen, erfreuen, 
erbleichen ꝛc.). 

erachten, ziel. Zw. (das verſt. achten), dafuͤr halten, (ich erachte es für 
nöthig)3 einſehen, begreifen, (leicht zu erachten) 53 ‚dad Erachten, -8, die 
Meinung, An⸗od. Einſicht, (meinem Erachten nach, od, meines Erachtens). 

erarbeiten, ziel. Zw., ſich (mir) etwas —, durch Arbeit erwerben. 

eräugnen, f. ereignen. na 

erbangen, zielloſ. Zw. mit fein, dicht. bange werden, 

erbarmen, Zw. (goth. arman; v. arm, bearmen, barmen, ſ. d.), 1) ziel., 
zum Mitleid bewegen, ſinnv. jammern, (fein Elend erbarmt mich); beſ. unp. 
mit dem Gen. ber Sache, (mid) erbarmt feines Elende); 2) rũckz., ſich Je⸗ 
mands oder uͤber Jemand —, Mitleid oder Barmherzigkeit fuͤr ihn em⸗ 
pfinden u. an den Tag legen, (erbarme dich meiner! dafs ſich Gott erbarme); 
die Erbarmung, ober gew. dad Etbarmen, ein hoher Grad ded Mitleids, 
Barmherzigkeit, (Erbarmen mit Jemand haben; er fieht zum Erbarmen 
aus); daher erbarmendwerth, «würdig, Bw.; erbärmlih, Bw., Ers 
barmen erregend; bef. mit dem Nebenbegriffe der Verachtung: elend, ganz 
ſchlecht, jaͤmmerlich, (ein erbärmlicher Wicht); die Erbärmlichkeit, die 
elende, fchlechte Befchaffenheit; aud eine erbärmliche Sache felbft, (M. 
Srhärmlihkeiten.. 

erbauen, ziel. 3w., eig. aufbauen, errichten, (ein Haus); felten durch 
Feld = oder Sartenbau erzeugen, (Früchte, Gemüſe); uneig. dad Gemuͤth 
erheben, andaͤchtig ffimmen u. zum Guten erwecken, (die Predigt hat mic 
erbaut); auch rückz. ſich —, zu frommen Gedanken erweckt werden; in 
weiterem Sinne Gefallen oder Befriedigung gewähren, (fein Betragen er: 
baut mich nit); und fich —, befriedigt werden, (ich habe mich in ber Ge: 
ſellſchaft fhleht erbaut); der Erbauer, wer ein Gebäude baut oder gebaut 
hat; die Erbauung, dad Erbauen, eig. u. uneig. 5 daher dad Erbauung» 
buch, die Erbauungsfchrift 2c.; erbaulich, Bw., nur uneig., Erbauung 
bervorbringend od. dazu beitimmt, (ein erbauliches Lied) 5 die Erbaulichteit. 

Erbe, f., -8, o. M. (altd. arbe, erve, urfpr. Aderland, lat, arvum), 
ein eigenthumlidyed Grundſtuͤck oder Gut, (entg. Lehen); landſch. auch ein 
Haus, welches man eigenthümlich befigt, (3. B. Backerbe, Brauerbe); überh. 
jedes nicht von und felbft erworbene, fondern uns von Andern hinter 
Iaffene Befisthum, (ſinnv. Erbtheil, Erbſchaft); der Erbe, -n, M. die 
Erben, (für beide Geſchl.); die Erbinn, M. -en, wer eined Anderen Eis 
genthum nad) deffen Tode ganz oder theitweife zu feinem Cigenthum erhält, 
(Zemand zum Erben einfegen ; lachende Erben ꝛc.); im engeren Sinne leibliche 
Kinder, als die natürlichen Erben ihrer Altern, (Leibeserben; er ift ohne Er: 
ben geftorben); erben, 3m. 1) ziel., eined DBerftorbenen Güter zum Eis 
genthun erhalten, (ein Haus, ein großes Vermögen); uneig. Pörperliche oder 
geiftige Eigenſchaften mit der Geburt uͤberkommen, (er hat den Verſtand 
feiner Mutter geerbt); 2) ziellos mit fein, ald Erbtheil Jemandem zufals 
Ien, (dieſe Güter erben auf ihn). — 3feg.: der Erbadel, ererbter oder Ge: 
burts : Adel; dad Erbamt, ein erbliches Amt, bef. ein erbliches Hof⸗- ober 
Landesamt: Erbhof⸗, Erblandesamt; der Erbbeamte, wer ein folches Amt 
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befigtz dad Erbbegraͤbniſs, ein Begräbniſe welches einer Familie eigenthäm 
lich gehörtz der Erbbeſitz, erbliche Beſig; der Erbbefland, die Erbpacht 
dad Erbbuch, landſch., das Buch, worin die eigenthümlichen Grundſtücke e 
ner Landſchaft eingetragen find; erbeigen, Bw., erblich und eigens ber Ert 
eigner oder Erbeigenthuͤmer, der erbliche Befiger ; die Erbeinigung, ei 
Vertrag zwifhen mehren Geſchlechtern zu gegenfeitigem Beiſtand, auch & 
vertrag, Erbverein, (rerſch. Erbverbrüderung, f. d.)5 der Erb-ere, landſch 
Befiger eined Grundflüdes, Erbeigener; der Erbfall, der Fall, dafs Iemar 
erbt; das Recht, das hinterlaffene Bermdgen ber Unterthanen zu erben; d 
Erbfehler, ein ererbter, angeborener Fehler; der Erbfeind, ein angeerbte 
-beftindiger Feind; die Erbfolge, die Nachfolge oder die Reihenfolge ber E 
ben von Gütern und Würden einer Perfon, (fr. Succeffion) ; der Erbfolge 
„ver zur Erbfolge kommt, (fc. Succeſſor); der Erbfolgetrieg, (Gucceffion 
krieg); der Erbfürft, die Erbfürftinn, erblicher Fürſt 2c., (entg. Wahlfürſt 
dad Erbgericht, die Erbgerichtsbarkeit, erbliche, d. t. auf dem Grund 
Boden haftende Gerid,:öbarkeitz insbef. Untergeridht, niebere Gerichtsbarkei 
daher der Erbgerichtöherr; erbgefeflen, Bw., landſch. f. anfüffigz d 
Erbgraf, die Erbaräfinn, Sohn, ober Tochter eines Grafen, als Erb 
der Grafenwürbe; der Erbgrind, gem., bösartiger, für erblich gehalten 
Grind; das Erbaut, ein ererbtes ober fi) vererbenbes But, (entg. Lehengut 
der Erbherr, Eigenthümer eines Erbgutes; erbherrlich, Bw., einem ſolch 
zukommend oder gehörig; die Exrbherrfchaft, das Gebiet und bie Würbe ein 
Erbherrn; die Erbjagd, erblihe Jagdgerechtigkeit; dad Erbloth, ein er 
liches Kothz daher der Erbkoͤther od, Erbkothſaſs; das Erbland, ererbt 
kand; der Er5-Laffer, die Erblafjerinn, wer Andern das einige zu 
Erbe hinterläffts dad Erblehen, ein erbliches Lehen, weiches Manns w 
Weiberlehen zugleich iſt; daher das Erblehengut; der Erblehensher 
erblos, Bw., der Erbſchaft beraubts ohne Leibeserben, kinderlos; der Er 
mann, landſch. f. Erbeigenerz; der Erbnehmer, ein Erbe, der eine Erbſch 
in Empfang nimmt, (entg. Erblaffer)3 die Erbpacht, eine Pacht, nad) w 
cher Iemandem ein Grundftüd zum erblidien Eigenthum eingeräumt wi 
(entg. Zeitpacht); aud das jährliche Pachtgeld dafür; daher der Erbpächte 
der Erbprinz, die Erbprinzeffinn, die nächften Erden eines Herzogthu 
ober Fürſtenthums; das Erbreiht, der rechtliche Anfprud auf ein Erbez ı 
angeerbtes oder ſich vererbendes Recht; der Inbegriff der Erbſchafts-Geſet 
der Erbrichter, wer ein erbliches Richteramt bekleidet; der Erbfafs, f. v. 
Erbherr; der Erbfchaden , ein ererbter oder angeborener Leibesfhadenz ı 
auf die Erben eined Gutes übergehender Nachtheil; der Erbfchente, ein Eı 
hofbeamter; daher dad Erbſchenkenamt; die Erbfchicht oder « [hichtun 
landſch. f. Erbtheilungz der Erbfchichter, der erwählte Theiler einer Ei 
(haft; der Erbfihleicher, die Erbfchleicherinn, wer die Erbſchaft einer n 
lebenden Perfon zu erſchleichen ſucht; daher die Erbfchleichereis; der Er 
ſchoſs, von Grundſlücken zu entrichtender Schof3 ober Abgabe, (Grundfchofi 
die Erbfchuld, auf einem Erbgute haftende Schuld; der Erbſchutz, el 
⸗ſchirm, der Schum, den man Andern für fidy und feine Erben zu leiften v 
pflichtet iſt; daber der Erbſchutzherr oder Erbfchirmherr; der Erbflaı 
ein erbliher Staarz dad Erbſtuͤck, M. -ftife, ein Stüd aus einer S 
fchaft, eine ererbte Sache; Pic Erbſuͤnde, de der menſchlichen Ratur ein 
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torene Reigung zum Böfen; das Erbtheil, der einem Erben zukommende 
eder zuerfannte Antheil an einer Erbſchaft; aud ein ererbtes Grundſtück; die 
Erbtheilung,, die Theilung einer Erbſchaft; der Erbunterthan, Unterthan 
einer Erbherrſchaft; die Erbverbrüberung, Vertrag zwiſchen mehren Häus 
ften zu gegenfeitiger Freundſchaft und Beerbung 3 folche Häufer heißen erbver⸗ 
bruͤdert; der Erbvergleich, vertrag, Vergleich ober Vertrag wegen einer 
Erbſchaft, (fr. Erb: Recefs)s dad Erbvermächtnifs, Vermächtniſs eines 
Erblaffers, (fr. Legat)z; der Erbzind, ein Bins für den erblichen Veſit eines 
nugbaren Grundftüdesz daher dad Erbzindgut; der Erbzindherr. — Ab⸗ 
teit.; erblich, Bw., fo eigenthümlid,, dafd man es auf Undere verers 
ben kann, (erblicher Beſitz, erbliches Gut; auch erb⸗ und eigenthüm—⸗ 
lich ft, erblich und eigenthümlich); ſich durch die Geburt fortpflanzend, ans 
geerbt, angeboren, (erbliche Krankheit); die Erbſchaft, das ererbte oder zu 
ererbende Gut, (Erbe, Erbtheil; eine reihe Erbſchaft thun, bekommen ꝛc.); 
der geſammte Nachlaſs eines Verſtorbenen, die Verlaſſenſchaft, die Erb⸗ 
ſchaftsmaſſe; (Thei an einer Erbſchaft haben); die Beſitznahme des Erbes, 
(eine Erbſchaft antreten); erbſchaftlich, Bw., eine Erbſchaft betreffend oder 
dazu gehörend, 

erbeben, ziellof. Zw. mit fein, in bebende Bewegung gerathen. 

erbeißen, ziel. Zw., ablaut. (f. beißen), landſch. f. todtbeißenz; aufbeißen. 

erbeten, ziel. Zw., durch Gebet erlangen ober zu erlangen fuchen. 

erbetteln, ziel, Zw., durch Betteln erlangen, (fein Brod). 

erbeuten, ziel. Bw. , ald Beute oder durch Beutemachen erlangen. 

erbieten, Zw., ablaut, (f. kieten), 1) ziel., dit. f. anbieten, darbieten; 
gew. 2) rũckz., ſich zu etwas —, geneigt und bereit erflären,, anheifchig 
machen; dad Erbieten oder die Erbietung, gew. Anerbieten; erbietig ob. 
gew. erbötig, Bw., fich zu etwas erbietend eder bereit erflärend, (id) bim 
dazu erböti). 

erbitten, ziel. Zw., ablaut, (ſ. bitten), etwas —, durch Bitten er: 
langen oder zu erlangen ſuchen; einen —, dur) Bitten zu etwas be= 
wegen, (er läfft fi nicht erbitten); auch f. los⸗, freibitten, (einen Verur:' 
theilteny; erbittlich, Bw., wer ſich erbitten laͤſſt. 

erbittern, ziel. Zw., ein. bitter machen; nur uneig. einen —, zum 
hoͤchſten Unmillen, zum Zorn oder Haſs bewegen; das Mm. erbittert, 
ald Bw., heftig aufgebracht, erzuͤrnt, feindlich geſinnt; die Erbitterung, . 
lebhafter Unwillen, Haſs, Zorn, Groll. 

erblaſſen, und erbleichen, zielloſ. Zw. mit fein, letteres ablaut. (f. blei⸗ 
hen), blaſs oder bleich werden; uneig. f. ſterben. 

erblicken, ziel, Zw., mit dem Blick erreichen, gewahr werden, wahr⸗ 
nehmen ſehen. 

erblinden, zielloſ. Zw, mit fein, blind werden, (ein Erblindeter). 

erblöden, Bw. 1) ziel., blöde machen; gem. nur im Mw. erblödet, 
verſchaͤmt; 2) rückz., ſich —, ſich ſchaͤmen, ſcheuen. 

erbluͤhen, zielloſ. Zw. mit ſein, dicht. f. aufbluͤhen, eig. und uncig. 

erborgen, ziel. Zw., von Andern borgen, entlehnen; beſ. uneig., (ev: 
borgte Reize). W 

erboßen (richtiger wäre erbofen), Zw. 1) ziel,, einen —, ihn boͤſe, 
d. i. gornig machen; beſ. erboßt als Bw., fehr gernig; 2) rũch., fi) —, 
zornig werden. 
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erbötig, f. erbieten. 
- erbranden, ziellof. Zw. mit fein, dicht, ſich brandend erheben, (vom 

Meere). . 

erbraufen, ziellof. Zw. mit fein, zu braufen beginnen, fid) braufend 
erheben, (der Sturm erbraufft). 

erbrechen, 3w., ablaut. (f. breden), 1) ziel, brechend öffnen, aufs 
brechen, (die Thür, den Brief); oberd. auch f. zerbrechen; 2) rückz, fi -, 
das im Magen Befindliche durch den Mund gewaltfam wieder von fidy 
geben, ſich übergeben, brechen; das Erbrechen, dad Aufbrechen, gewalts 
fame Öffnen, (in diefem Sinne auch die Erbrehung); das Audwerfen 
aus dem. Magen durch den Mund. 

gerbrüten, ziel. Zwi, f. v. w. ausbruͤten; bef. uneig., ergruͤbeln. 

Erbfe, w., M.-ın (altd. araweis, arbeis; griech. ögoßos, lat, erwum), : 
eine runde eföbare Hülfenfrucht, (Beld:, Garten:, Zuder: Erbfenz geibe 
Erbſen, d. i. getrocknete, entg. den grünen Schoten)s auch die Pflanze felbft; 
der Erbfenbaum, ein fibirifher Baum mit einer efebaren Schotenfrucht; die 
Erbfen« oder Erböfette, goldene Halskette, mit runden Gelenten von ber . 
Größe ber Erbſen; der Erbfenftein, eine Art Zropfftein mit Körnern von 
Erbfengrößes die Erbfenfuppe, 

erbügen, ziel. Bw. (von Bug), Zleifh., ein Schwein —, nad) dem Buge 
zu ſtechen, woburd das Blut zurücdgehalten und das Fleiſch verderbt wird. 

erbuhlen, ziel. 3w., durch Buhlen erlangen oder zu erlangen fuchen. 

erdarben, ziel. Zw., ſich (mir) etwad —, durch Darben erwerben. 

Erde, w., M. (nur in einigen Bed.) -n; alt und dicht. aud im Ben. u. 
Dat, der Einh.: der Erden ft. der Erde, (fo bef. auf Erden f. auf der 
Erde; — goth. airıha; alt. erda; engl. earıh; altgrieh. Zo« (dda) ; lat. 
terra)z; der Weltförper, welchen wir bewohnen, (0. M.; der Erdball, bie 
Erdkugel, der Erdkörper)z; Sternk. und dicht., auch für die uͤbrigen Wan⸗ 
delſterne (PYlaneten) unſeres Sonnengebãudes, (M. die Erben, entg. Sonnen) 5 
die Oberflaͤche der Erdkugel, der Erdboden, o. M. (auf die Erde oder zur 
Erde fallen u. dgl.), beſ. im Gegenſatz des Waſſers, dad Land; der trockene 
lockere unverbrennliche Korper, welcher den Hauptbeſtandtheil der feſten 
Oberflaͤche unſeres Weltkoͤrpers ausmacht, von verſchiedener Gattung, z. B. 
Kiefel:, Kalk-⸗, Thon: Erde ꝛc., (M. die Erden, d. i. Erdarten); uneig. 
alles Körperlihe, ſofern es irdiſch und vergänglich iſt, (dev Menſch iſt Staub 
und Erde). — 3ſetz.: die Erdachſe, (ſ. Achſe); der Erdapfel, M. — aͤpfel, 
Namen ber rundlichen efsbaren Wurzelknollen verſchiedener Gewächſe, beſ. 
1) der Kartoffeln, (ſ. d.z landſch. verderbt Ertoffeln); 2) einer langſtengligen 
Pflanze mit eirunden, herzfoͤrmigen Blättern (helianthus tuberosus L.), be 
ren Wurzellnollen auch Erbbirnen, Grundbirnen, Erd: oder Unter: XArti 
ſchocken heißen; 3) landſch. auch f. Kürbiſs; und f. Trüffel, (f. d.); die Erd» 
art, eine befondere Gattung von Erbe; erdartig, Bw., die Art ober Ratur 
ber Erde habend; die Erbbahn, der Weg, welchen die Erde um die Sonne 
beſchreibt; der Erbball, die Erde als Fugelförmiger Weltlörperz der Erd⸗ 
bau, der Bau oder der Theil eines Gebäudes unter der Erbes dad Erbbeben, 
das Erbeben des Erdbodens, die Erberfchütterung; die Erdbeere, die runde 
rõöthliche würzhaft ſchmeckende Frucht einer wild und in Gärten wachſenden Ran- 
lenpflanze; der Erbbeerapfel, eine röthlihe Apfelart von weinfäuerlihem 
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deſchmack; daher der Erdbeerapfelbaum; der Erdbeerbaum, ein im ſüdl. 
Suropa wachſender immergrüner Baum mit erbbeerähnlichen Früchten z3 der 
krdbeerklee, dad Erdbeerkraut, eine Klee= Art mit runblihen Blumenähren 
mb kriechenden Stämmen; die Erbbefchreibung , Beſchreibung der Erde, 
vef. der natürlichen Beſchaffenheit ihrer Oberflähe; auch f. Erdkunde, (ſ. d.3 
T. Geographie); der Erdbefchreiber; die Erbbiene, Erdhummel, eine 
Krt großer unter der Erde bauender Bienen; der Erdboden, ohne M., bie 
Dberflähe des Erblörpers; die Erdart, aus welcher biefelbe befteht, (gew. bloß 
Boden oder Erdreich); der Erdbohrer, eiferner Bohrer zur Unterfuchung ber 
Ird= und Steinarten in der Ziefe; der Erbbrand, ein Brand in der Erbe, 
neift aus entzündeten Steinkohlenlagern entftehend; der Erdbuͤrger, Erdbe⸗ 
sohner, Menſch; die Erdenge, ein ſchmaler Landftrich zwifchen zwei Ges 
mäffern, ber zwei größere Länder verbindet, (kandenge); der Erberfchütterer, 
sicht, Beinamen bed Meergottes Neptun; die Erdeule, eine unter der Erde 
»ohnenbe fübamerifan. Eulenart; erdfahl, Bw., fahl-wie trockene Erde; der 
Srdfall, das Einſtürzen oder Verfinten eines Iheiles der Grboberflähe, und 
sie dadurch entflandene Vertiefung; die Erdfarbe, die Farbe der trodenen 
Icde; auch aus Erdarten beftehende Farbenſtoffe; erdfarben, erbfarbig, 
Bio., von ber Farbe ber Erde; die Erdferne, Sternk., ber Punkt der Son: 
zen: und Monbbahn, wo biefe Himmelstörper am weiteften von ber Erbe ent: 
fernt find; entg. Erdnaͤhe; der Erdflachs, ein thonartiger weißer oder grü⸗ 
zer faferiger Stein, (Bergflachs); der Erdfloh, ein einer brauner Spring⸗ 
käfer, ber die zarten Pflanzenwurzeln zerfrifit; die Erbgalle, ein Namen bes 
Heinen Tauſendgüldenkrautes; eine naffe Stelle oder Strecke bed Erdbodens; 
die Erdgans, eine in der Erde niftende Art wilder Gänſe; erbgeboren, 
dicht. f. irdiſch, flerblih, der Erdgeborene, der Menfh; der Erd» 
geifl, in ber Erde lebender Raturgeiftz dad Erdgefchofd, das unmittelbar 
über der Erde befindlihe Gefhofs eines Haufes; dad Erdgetiimmel oder 
⸗gewimmel, bas bunte, verworrene Treiben der Menſchen auf ber Erde; die 

grille, eine unter der Erde lebende, die Wurzeln des Getreides abfreſſende 
Grillen⸗ Art, auch Erdkrebs, Maulmurfögrille, Reitwurm, Gerftenwurm 
genannt; erdgrüun, Bw., Mal, eine mattgrüne Erbfarbe; der Erdgürtel, 
jeber mit dem Gleicher (Aquator) gleichlaufende Landſtreif rings um bie Erb: 
tugel, (fr. Bone); erdhaltig, Bw., Erde in fi) enthaltend; das. Erbharz, 
in der Erbe entftandenes Harz; der Erdfäfer, f. v. w. Laufkäfer ; die Erd» 
fiefer,, eine bitter fchmedende am fandigen Meeresufer im füdl. Europa wach⸗ 
fende Pflanze; eine Art des Johanniskrautes; das fogenannte Schlagfraut; 
der Erdkloß, ein Klumpen zufammenhangender Erde, (vergl. unten: Erden: 
Hoß); die Erdkohle, von Erdpeh durchdrungene zufammenhangende Erbe; 
der Erblörper, Erdball, die Erdfugel, die Erde als Weltlörper; Erde 
Fugel, aud eine Eugelförmige Abbildung des Erdkörpers im Kleinen, (fr, 
Globus) ; der Erdfreis, die ganze Erboberflähe, als eine runde Scheibe ge: 
dacht; die Erbfunde, die Kunde oder Wiffenfhaft von der Beſchaffenheit ber 
Erde bei. ihrer Oberfläche nad), (fr. Geographie; vergl. Erbbefchreibung); 
erdfundig, Bw., diefe Wiſſenſchaft befigend, Eennend, der Erbfundige, 
(fe. Geograph); erbfundlich, zur Erdkunde gehörig, fi) darauf beziehend, 
(fe. geographiſch); die Erdlage, das Erdlager, die Erdſchicht, eine Lage 
oder Schicht von Erde, bef. von einer beftimmten Erdart; die Erbmandel, 
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die Enolligen, efsbaren Wurzeln einee Art bed Gyper⸗Graſes; das Erd⸗ 
männchen,, nach abergläub. Vorftellung eine Art zwerghafter Kobolde; die 
Erdmaſt, Forftw., das Gewürm in der Erbe, welches die Maſtſchweine freſſen; 
die Erdmaus, eine unter der Erbe lebende Maufes Art; der Erdmeſſer, wer 
die Erdmefdtunft (fr. Geometrie) verfteht und ausübt; die Erdmeſſung, 
Ausmeffung ber Erde und bie Wiffenfchaft derfelben, (fr. mathematifche Geo⸗ 
graphie); die Erbnähe, f. Erdferne; die Erdnuſs, die efsbaren knolligen 
Wurzeln einer Art Platterbfen, u, die Pflanze felbft, auh Erbmaus, » feige, 
s eichel genannt; dad Erdöl, aus der Erde quellende bl⸗ ähnliche Flüſſigkeit, 
(Steindt); dad Erdpech, dem Ped ähnliches Erdharz z der oder dab Erd» 
rauch, (wahrſch. aus : Raute verderbt), eine wild wachfenbe, bitter ſchmeckende 
Pflanze von heilfamem Safte, (Aderraute, Feldrauch, Hohlwurz 2c.)3 dad 
Erdreich, die ganze Erboberflähe; der Erdboden hinſichtlich feiner natürlichen 
Beſchaffenheit, (fettes, fandiges Erdreich zc.); der Erbrüden, eine fi in bie 
Zänge erſtreckende Erhöhung ber Erdoberfläche, (vergl. Bergrüdten); die Erd» 
ſchicht, f. Erdlage; der Erdſchmied, f. v. w. Holzkäfer ober Holzwurm, 
(f. d.)5 die Erdfcholle, eine Schofle, d. i. ein platter Klumpen zuſammen⸗ 
bangender Erbe; der Erdſchwamm, auf der Erde wacfender Schwamm, 
(entg. Baum⸗, Meerfhwamm zc.); die Erdfpinne, auf der Erde und auf 
Pflanzen lebende Spinne, (entg. Haus:, Wafferfpinne zc.); der Erdſtoß, eine 
einzelne heftige Erderfhütterung bei einem Erdbeben; der Erdſtrich, f. v. w. 
Erdgürtel, f. d., (der heiße, die gemäßigten, die Falten Erdſtriche, fr. Bone); 
der Erdumfchiffer oder »umfegler, wer die Erde umſchifft, ober umſchifft 
bat; die Erdumfchiffung oder »umfegelung ; die Erdweide, eine niedrige 
Weidenart; die Erdwinde, eine auf den Adern wilbwachfende der Winde ähn: 
liche Pflanze; dad Erdzeislein, ein bräunlich graues vierfüßiges Thier von 
der Größe eines Marbers, (Biefelratte oder smaus); die Erdzunge, ein 
ſchmaler, langer Landſtrich, der fih in das Meer erftredt, (Landzunge), — 
der Erdenbürger, f. v. wm. Erdbürger, Menſch; die Erdenfreude, irdiſche 
und vergängliche Freude; das Erdengluͤck, irdiſches Glüd; der Erbengoft, 
ein Gott der Erde, uneig. f. einen müdjtigen Herrſcher; der Erdenkloß, f. v. 
w, Erdkloß; uneig. der Menſch als irdiſches, vergängliches Wefen; fo auch: 
das Erdenleben, Erdenleiden, die Erdennoti), das Leben, Leiden, die 
Noth auf Erden; dad Erdenrund, der Erdball, Erbkreis; der Erdenfohn, 
der Menſch; der Erdentand, alles Irdiſche im Vergleih mit dem Himmli⸗ 
fhen; der Erdentraum, das traumähnliche Erdenleben; dad Erdenwallen, 
das Wallen auf Erden, bicht. f. Erdenleben. — Ableit. von Erde: erben, 
Bw., vlt. f. irden, aus Erde beftehend, von Erde gemadyt; erdig, Bw, 
Erde ed. Erdtheile enthaltend; erdicht oder erbhaft, Bw., der Erde aͤhn⸗ 
Ti); erdwärt3 oder erdenwärts, Rw., zur Erde, nach dem Erdboden hin. 

erdenfen, ziel. Zw., ablaut. (f. denken), durd) Nachdenken hervor s oder 
herausbringen, ausdenfen, finnv. erfinnen, erfinden; erbenfbar oder gem, 
erbenflih, Bw., was oder fo viel erdacht merden kann, (finno, erſinnlich, 
denkbar). 

erdichten, ziel. Zw., durch die Dichtfraft oder die ſchaffende Ginbildungs 
fraft herverbringen; meift in nachtheiligem Sinne, etwas Unwahres erdens 
fen und fir wahr ausgeben, (erdichtete Nachrichten, Gefhichten 2c.); auch 
durdy Dichten erlangen, (fih Ruhm, Geld zc. erdichten) ; die Erdichtung, 
dad Erdichten; das Erdichtete. | 
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erbolchen,, ziel. 3w., mit dem Dolche erftechen. 
erbreiften, rüdz. 3m., ſich —, ſich die Dreiftigkeit nehmen, (ex ex. 
beeiftete fi, mir das zu fagen ; finnv. ſich erfühnen, unterftehen, herausnehmen). 
erbroben, ziel. 3w., etmad —, durch Drohungen erlangen. 
hnen, siellof. Zw. mit haben, zu dröhnen beginnen; dicht. f. 
droͤhnen. 
erdroſſeln, ziel. Zw., durch Zuſammenſchnuͤrung der Luftroͤhre (Droſſel, 
ſ. d) toͤdten; die Erdroſſelung. 
erdruͤcken, ziel. Zw., durch Druͤcken toͤdten; landſch. auch f. zerdruͤcken. 
erdulden, ziel. Zw., bis zu Ende dulden, erleiden, geduldig ertragen. 
erdurſten, zielloſ. Zw. mit fein, durſtig werden; landſch. auch f. vers 
durſten. 
ereifern, rũckz. Zw., ſich —, in Eifer gerathen, zornig werden. 
ereignen, rũckz. Zw., (dv. Auge; altd. ougan, ſehen, irougan, erau: 
gen, ereigen, ſichtbar werden; daher auch ehem. von Einigen gegen die 
Ausſpr. eräugnen geſchr.); ſich —, eig. fi) zeigen, ſichtbar werden; 
gew. unvermuthet wirklich werden, ſich zutragen, begeben, (der Fall er⸗ 
eignete ſich); dad Ereigniſs, -ffed, M. -ffe, wads ſich ereignet hat, die 
Begebenheit, der Vorfall. 
ereilen, ziel. Zw., durch Eile erreichen, eilend einholen; auch uneig, 
plöglidy treffen, (das Unglüd ereilte ihn). 
‚ sieh, Zw., durch Erbſchaft erlangen, erben. 
erfahren, ziel. 3w., ablaut. (f. fahren), durch Fahren erwerben, (ſich 
etwas —); durch Fahren tödten, nur landſch., Lein Kind; finnv. überfah: 
ven); bis zu Ende fahren, fahrend erreichen, einholen, felten eig. ; baher 
uneig. unterfuchen, prüfen, erforfchen, (meift vit.); gew. durch die Sinne 
erreichen, wahrnehmen, empfinden, bef, von unangenehmen Dingen, (Roth, 
Unglück, Kummer —); geiftig erkennen, vernehmen, hören, (eine Radı: 
sicht); die Erfahrung, die Erlangung finnlicher oder geiftiger Eindrücke, 
Wahrnehmungen, Kenntniffe, (etwas durch oder aus Erfahrung wiffen, 
aus eigener Erfahrung Eennen), beſ. dur den Sinn des Behörs, (etwas in 
Grfahrung bringen); dad auf folde Weife Wahrgenommene und Erfannte 
felbft, (Erfahrungen machen, fammeln 2c.); auch f. Srfahrenheit, ſ. u., (ein 
Dann von großer Erfahrung); in der Philofophie auch im engeren Sinne, die 
dur finnliche Wahrnehmung oder Außerliche Aneignung gewonnene 
Kenntniſs, (der denkenden Forſchung entg.); daher: die Erfahrungskunde, 
(fe. Empirie); erfahrungsmäßig, Bw., der Erfahrung gemäß, (fr. empi⸗ 
riſch; dad Erfahrungswiflen, die Erfahrungswiflenfchaft, (fe. empiris 
ſches Wiſſen 2c.); erfahren, Bw. (eig. Mw. von bem 3w. erfahren, in thätl. 
Beb, gebr.), wer viel erfahren, viele Erfahrungen gemacht hatz die Er⸗ 
fahrenheit, dad Erfahrenfein, der Beſitz vieler Erfahrung. | 
erfaſſen, ziel. Zw., faffend ergreifen; bef. uneig. auffaffen, begreifen. 
erfechten, ziel. 3w., ablaut. (f. fechten), durch Fechten erlangen, (den Sieg). 
erfinden, ziel. Zw., ablaut. (f. finden), eig. nach vorangegangenem 
Suchen finden, (finnv. auffinden) ; auch f. finden, gewahr werden, antrefs 
fen, meiſt vlt.; gew. uneig. nach vorangegangener Prüfung erkennen, (etwas 
als wahr; einen als feinen Freund —; finnv. befinden); durch Nachdenken 
od, Verſuche etwas bisher nicht Vorhandenes hervorbringen, (das Schieß⸗ 
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pulver; die Luftpumpe; finnv,, aber verſch. entdeden, f.d.); auch etwas 
Unwirkliches od. Unmahreb erdenten, erdichten, (eine Geſchichte; Rügen); 
der Erfinder, die Erfinderinn, wer etwad erfindet oder erfunden hat; 
erfinderifch oder erfindfam, Bw., fähig und geſchickt, etwas zu erfinden; 
die Erfindſamkeit; die Erfindung, das Erfindenz; die erfundene Sacht, 
(die Uhren find eine wichtige Erfindung; dieſe Erzählung iſt nur eine Erfin⸗ 
dung); die Erfindungdgabe oder «fähigkeit; der Erfindungsgeiſt; ers 
findungdreich, Bw. 
erfifchen, ziel. Zw., filchend erlangen; uneig. durch Lift fi verfchaffen. 
erflehen, ziel. Zw., durch Flchen erlangen ober zu erlangen fuchen. 
erfolgen, ziellof. 3w. mit fein, auf etwas folgen, bef. els natürlich⸗ 
Wirkung auf eine vorangegangene Urſache; der Erfolg, — es, M. -e, überh. 
wad auf Anderes folge (x. der Verfolg, das Weitere), bef. als Wirkung auf 
eine Urſache, die Folge, der Ausgang, (der Erfolg entfprady den Erwartun⸗ 
gen, war günftig); insbeſ. die günflige, erwartete Wirkung, der ges 
wünfchte Ausgang, (mit Gefolg, ohne Erfolg); erfolgreich, Bw., veid 
an Erfolgen, fehr wirkſam. 
erfordern, ziel. Zw., eig. Herfordern, b. i. zu ſich oder für fich fordern: 
nur uneig. f. nothmwendig machen, ald nothwendig mit fidy bringen, finm. 
erheifchen, nur von Sachen, (3. B. bie Umftände erfordern es; biefe Arbeit 
erfordert viel Fleiß); erforderlich, Bw., mad zu einem Zwecke erfordert 
wird, nothwendig, (der erforberlihe Aufrmand) ; dad Erfordernifs, - ſſes, 
M.-ffe, der Zuftand, dafd etwas erfordert wird, (nach Grforbeenifs ber 
Umftände); dad Erforderliche felbft, (die weſentlichen Erforderniſſe). 
erforfchen, ziel. Zw., durch Forſchen erfahren, oder zu erfahren, zu 
erfennen fuchen, finnv. ausforfhen, ergründen, unterſuchen; die Erforfchung. 
erfragen, ziel. Zw., durdy Fragen erfahren oder zu erfahren fuchen. 
erfrechen, rüdz. 3w., ſich —, die Frechheit zu etwas haben, (ex er: 
frechte ſich zu lügen; finnv, erdreiften, erfühnen), 
erfreuen, Zw. 1) aiel., einen —, ihm Freude machen oder verur⸗ 
fachen, (ſinnv. ergögen, vergnügen); 2) rüdz., ſich —, Freude empfins 
den, (ſich an oder Über etwas, ober ſich einer Sache [Ben.]—); ſich eis 
ner Sache —, auf f. genießen, befiben, (er erfreut fi einer bauerhaf: 
ten Geſundheit); erfreulich, Bw., wad Freude erregt; die Erfreulichkeit. 
erfrieren, ziellof. Bw. mit fein, ablaut, (f. frieren), durch Froſt vers 
derben, getödtet werden, abfterben ober fuͤhllos werden, (die Pflanze, der 
Menſch ift erfroren; Raſe und Ohren find ihm erfroren)s; auch fid) (mir) ets 
wad erfrieren, (3. B. ich habe mir bie Finger erfroren); ferner vom Froſt 
durchdrungen werden, (er ift ganz erfroren). 
erfrifchen, ziel. und rückz. Zw., einen oder ſich —, friſch, kuͤhl 
machen; erquicken, laben, ſtaͤrken, beſ. durch kühlende Getränke ober Sper 
ſen; die Erfriſchung, dad Erfriſchen; das Mittel zum Erfriſchen, bef. 
in dee Mehrh, Erfrifhungen, erfrifhende Speifen und Getränke, 
erfüllen, Zw. 1) ziel., eig. voll machen, ans oder ausfuͤllen; gem. 
uneig. ganz einnehmen, (das Gerz mit Freude); reichlich mit etwas verſe⸗ 
ben, fättigen, (Gott erfüllt alles mit Wchlgefallen); der Beit ober dem 
Maße nad vollmadhen, vollenden, (meine Beit ift noch nit erfüllet); wahr 
machen, in Erfüllung bringen, (die Weisſagung ift erfült) ; Werfprochme 


= [CE Ma da...‘ 


ergänzen — ergiebig | 867. 


Jewünfchted verwirklichen, finnv. halten, leiften, gewähren, (ein Ver⸗ 
1, ein Gelübbe, einen Wunſch; feine Pflichten —, ihnen Genüge thun)s 
4, ſich —, fi) anfüllen, voll werden, eig. und uneig.; in Er⸗ 
3 gehen, eintreffen, ſich vermirklicheng die Erfüllung, dad Erfüls 
r Erfülltwerden,, die Gewährung, Verwirklichung. 
inzen, ziel. Zw., Verſtümmeltes od. Schadhaftes wieder ganz machen; 
lhaſtes vervollftändigen, (finnv. erfegen); die Ergänzung, dad Ers 
s auch der ergänzende Theil, Bufaß ıc., (fr, Supplement); baher: 
gaͤnzungsband, »bogen ıc. 
ıttern, ziel. Zw., lauernd und durch Lift audfindig machen umd in 
jeralt befommen, auf:, ausgattern. « 

ben, 3w., ablaut. (f. geben), 1) ziel., eig. her⸗, übers, in Je⸗ 
Gewalt geben, vlt. (bibl., ergieb deine Füße in ihre Feſſel); uneig. f. 
n, beweifen, (bie Erfahrung ergiebt es 2c.); gew. 2) rũckz., ſich —, 
efonen, fih in Jemands Gewalt geben, übergeben, unterwerfen, 
adt ergab fich dem Feinde); uneig. ſich einem, oder einer Neis 
—, hingeben, widmen, überlaffen, davon beherrfchen laſſen, (er 
ſich den Wiſſenſchaften, dem Trunke); fih in etwas (Ace) —, 
yuldig unterwerfen, darein finden, (ergieb dich in ben göttlihen Wil⸗ 
on Sadıen, fi) —, ald Folge oder Wirfung aus etwas hervors 
in diefem Sinae auch unp., (hieraus ergiebt fih, d. i. folgt, erhellt, 
); felten f. fich begeben, zutragen, ereignen; 3) ziellos mit Haben, 
h hergeben, erzeugen, gew. ergiebig fein, (das Korn ergiebt nicht); 
v. ergeben als Bw., unterworfen, gewidmet, zugethan, geneigt, 
. Seren, ben Wiſſenſchaften, dem Spiele); oft nur Höflichkeitäwort, 
rgebener Diener); fo auch der Sup. ergebenft, als Bw. und Nw., 
after Diener; ich danke ergebenſt); die Ergebenheit, dad Ergeben⸗ 
d die Neigung dazu, Dienftwilligkeit; die Ergebung, dad Erges 
r Ergebenfein, bef. in ben göttlichen Willen; dad Ergebnifd, - ſſes, 
vas ſich aud einer Sache ergiebt, daraud folgt, hervorgeht, (fr. 
6); ergiebig, viel Ausbeute oder Gewinn ergebend, fruchtbar, 
tig, (Getreide, Bergwerk). 

ben, Zw., ablaut. (f. gehen), 1) ziel., gehend erreichen, einholen, 
ich (mir) etwas —, durdy Gehen verfchaffen, erlangen, (ein 
ha); 2) rückz., ſich —, fi) durch Gehen eine Leibesbewegung 
\, ohne beitimmtes Ziel gehen, finnv. luſtwandeln, fpazieren; auch 
ie Augen, bie Blicke ergehen fich, d. i. fchweifen umher; 3) ziellos mit 
eig. hergeben, d. i. von einem Orte, einer Behörde ausgehen und 
t werden, (ein Befehl, eine Verorbnung ift ergangen); bef. einen Be: 
dgl. ergehen laſſen, d. i. befannt machen; uneig. f. erfolgen, 
n, zu Theil'werden, (viel Unglüd ift über ihn ergangen); etwas 
h ergehen laſſen, es gebulbig ertragen; 4) unp. es ergeht mir 
gut, ſchlecht; ift mir wohl ıc. ergangen, ſ. v. w. es geht mir, iſt 
yangen ꝛc.; ich befinde mich wohl ıc.; daher dad Ergehen, f. v. w. 
finden, der Zuftand. 

igen, ziel. Zw., durch Geiz erwerben, (Reichthümer). 

gen, gew. ergöben, f. d. 

ig, 


ſ. ergeben. 
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ergießen, Sw., ablaut, (f. gießen), 1) sid., hervor⸗, ausgießen, a 
und uneig., (3 B. einem fein Herz —); 2) rüdı, ſich —, außfließen, 


feinen Abfluſß haben, (der Strom ergießt ſich in das Meer, finno, fällt, 


mündet 2c.); ferner uͤberſchwemmend austreten, (der Fluſs ergofs fich über 
das Sand); auch uneig. f. audbrechen, ſich äußern, fi) mweitläufig verbreis 
ten, (Gefühle ergießen ſich in Thränen; ſich in viele Worte, in Lobeserhebuns 
gen ergießen); die Ergießung, der Ergufd, dad Ergießen, eig. u, uneig. 
(4. 8. Herzens⸗Ergießung oder » Ergufs). 

„erglängen, siellof. Bw. mir Haben, dicht., zu glänzen beginnen, aufe 
glänzen. | 

erolimmen, ziellof, Zw. mit fein, ablaut. (f. glimmen), zu glimmen 
anfangen, aufgıimmen. | 

erglühen, Zw. 1) ziellos mit fein, glühend werden, in Gluth geras 
then; glühend=roth werden; uneig. von lebhafter Empfindung oder Lei⸗ 
denfchaft ergriffen werden, (in Liebe, in Born —); 2) ziel, glühend mas 
Ha, in Gluth fegen. 

ergögen, Bto., (bee herrſchenden Ausfpr. nach gew., ald ergetzen; 
griech. zuIew, Tat. gaudeo, ſchwed. gädas,, ſich freuen; holl, gaden, gefals 
ten); 1) diel, einen —, ihm lebhafte Vergnügen, finnliched, Wohl⸗ 
gefallen verurfachen, (dieſer Anblick ergögt mid; finnv. vergnügen, erfrenen, 
unterhalten); 2) rũckz., fich an einer oder über eine Sache —, finnliches 
MWohlgefallen daran finden, Vergnügen darüber empfinden; alt und bicht. 
auch ſich einer Sache (Gen.) —; aud bloß fi) ergögen, d. i. ſich 
vergnügen, unterhalten, beluftigen; die Ergoͤtzung, dad Ergoͤtzen, die er⸗ 
gögende Sache, (finnv, Vergnügen, Unterhaltung); ergoͤtzlich, Bw., zur 


Ergoͤtzung dienend, unterhaltend; die Ergöglichkeit, die ergägende Ben - 


ſchaffenheit einer Sache; dad Ergoͤtzungsmittel, und die Ergögung ſelbſt. 


ergrauen, zielloſ. Zw. mit fein, grau werden; altern; anfangen zu 
grauen, d. i. zu dämmern, (der Tag ergraut); auch ſ. v. w. ergrauſen, 
zielloſ. Zw. mit ſein, von Grauen oder Grauſen ergriffen werden. 
. ergreifen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. greifen), angreifen u. feſt halten, ſinnv. 
faffen, erfaffen, (einen bei der Hand; die Waffen —); unerwartet finden 
und feſtnehmen, finnv. antreffen, ertappen, (einen auf frifher That —); 
uneig. ſich einer Sache oder Perfon bemächtigen,, fie befallen, (das Beuer 
ergriff dad Haus; die Krankheit ergriff ihn; Angft ergreift mich); zu etwas 
greifen, es wählen u. gebrauchen, (ein Mittel, bie Gelegenheit; bie Flucht); 
die Ergreifung, dad Ergreifen, Feſtnehmen, die Befignahme, (Belt 
ergreifung). 

ergrimmen, ziellof. Zw. mit fein, in Grimm, d. i. in heftigen Som, 
gerathen. . 

ergrübeln, ziel. Zw., durch Grübeln heraudbringen, audgrübeln. 

ergründen, ziel 3w., den Grund fuchen, erforfchen, (die Tiefe eines 
See's); bef. uneig. die Gründe zu entdecken und zu begreifen fuchen, (bat 
Wefen der Gottheit); die Ergründung, eig. und ung. 

ergrünen, zielloſ. Bw. mit fein, grün werden, zu grünen beginnen. 

erhaben, Bw., (eig. das vlt. Mw, von erheben, jegt nur ald Bw. gebt. 
d. i. überall, wo cine bleibende Beſchaffenheit, nicht cin vorubergehenber Zu: 
ftand bezeichnet wird; alfo erhabene Arbeit, (x. ald erhobene); aber nicht: gen 


Dimmei 
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Gimme eshabene [fondeen erhobene) Hänve) ; überh. tiber dia Oberfläche here 
vorragend, erhöht, hoch, und zwar eig., (1. B. ein erhabener Ort; erhas 
bene Arbeit, Kunfts Arbeit von verſch. körperlichen Stoffen mit hervorra⸗ 
gend bargeftellten Gebilden, fr. Relief); bef. uneig. uͤber andere Gegenftände 
weit hervorragend, fie übertreffend an Wuͤrde, Macht, Tugend, edler 
Sefinnung und dadurch Ehrfurcht und Bewunderung einflößend, ſinnv. hehr, 
würbevoll, ebel, (ein erhabener König; erhabene Gefinnung 2c.); in Werken 
ber ſchoͤnen Künfte, hochitrebend, ſchwungvoll, großartig, (erhabene Schreibs 
art); die Erhabenheit, das Erhabenfein, eig, die Erhöhung, (die Erha⸗ 
benheit des Berges), dad Erhabene od. über die Oberfläche Hervorragende, 
(Erhabenheiten der Haut); uneig. die Höhe, Würde, der Schwung. 

erhalten, ziel. 3w., ablaut. (f. halten), eig., etwas oder ſich —, 
in der Bewegung aufs, ans, zurüchalten, (die Pferde wurben ſcheu und 
ließen ſich nicht erhalten; des Wind war fo heftig, daſs man fih Faum erhalten 
Eonnte) ; bewirken, dafs etwas in feinem Zuitande bleibe, die Fortdauer 
einer Sache bewerfftelligen, (ein Haus im Stande erhalten; fi gefund, ſich 
cufredht, einem das Leben —); insbef. f. unterhalten, ernähren, (er hat eine 
arte Familie zu erhalten); ferner durch feine Bemuͤhung aus andern 
Dingen bervorbringen, gewinnen, (aus bem Ealzwaffer erhält man das 
Salz); überh. in feinen Befig bringen, finnv. erlangen, empfangen, bekom⸗ 
men, (ben Sieg, Nachrichten, Geſchenke, Lob); die Erhaltung, das Ers 
halten, nur in dem Sinne: Bewirfungder Fortdauer, Ernährung; der 
Erhalter, wer Perfonen oder Sadyen erhält, unterhält, ernährt. 

erhandeln, ziel. Zw., durch Handeln zu feinen Eigenthume maden, 
(ein Haus); durdy den Handel erwerben, (fi [mir] ein Vermögen). 

erhängen, ziel. Biv., durch Uufhängen tödten; gew. nur rüdy., ſich —, 
fi) durdy Aufhaͤngen entleiben, (dagegen Hängen ziel.). 

erharren, ziel. 3w., etwas —, darauf harren, warten, ed erwarten. 

erharfchen, ziellof. Zw. mit fein, harſch werden, (f. harſch). 

erbarten, zielloſ. Zw. mit fein, hart werden; erhärten, ziel. Zw., eig. 
bart rıachen, haͤrten; nur uneig. f. feſt machen, beweifen, darthun, 
(etwas mit einem Eide —); die Erhärtung. 

erhafchen, ziel. 3w., haſchend, d. i. durch ſchnelles Zugreifen, in feine 
Gewalt bekommen, finnv, ergreifen, erwiſchen; ureig., ſchnell wahrnehmen 
und tenusen, (einen Vortheil). 

erheben, 3w., ablaut. (f. heben), 1) ziel., aufs, empor⸗, in die Höhe 
ben, richten, (die Hunde gen Himmel; die Augen ꝛc.; uneig. fein Hera, 
fine Gedanken zu Bott —); einen zu hohen Würden u. dgl. —, befürs 
dern; ihn bie in den Himmel —, ſehr ruͤhmen; laut werden ober überh. 
entftchen laflen, in Bewegung feken, (feine Stimme, ein Geſchrei; eine 
Klage gegen Jemand g) ; in Empfang nehmen, einziehen, (@eld, Steuern ze.) ; 
2) rüdy., ſich —, von feinen Sitze oder Lager ſich in die Höhe richten, 
aufftehen,, (die Geſellſchaft erhob ſich; das Wild erhebt ſich, Jäg.); ſich ge⸗ 
gen Jemand —, feindlich gegen ihn aufſtehen, ſich auflehnen; auf⸗, em⸗ 
porſteigen, (Rauch, Staub erhebt ſich); uneig. überh. ſich in Bewegung 
ſetzen, entfichen, (der Wind, ein Geſchrei, ein Aufruhr); ferner von Sachen 
und Perfonen, über andere herporragen, fie übertreffen, (ein Berg erhebt 
ſich; er erhebt ſich durch feine Verdienſte über Andere); ſich über Andere —, 

Heyſe's Handwoͤrterb. d. deutſchen Spr. 
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auch ſich ungegründete Vorzüge vor ihnen beilegenz; das Mw. erhoben 
juweilen ald Bw. gebr., 3.8. erhobene Arbeit, v. erhabene, (f. erha⸗ 
ben); die Erhebung, dad Erheben, eig. und uneig., (3. 8. die Erhebung 
bed Gemũthes 2c.); erheblich, Bw. , eig. was ſich erheben laͤſſt ober erhoben 
werben muſs; nur uneig. f. wichtig, bedeutend, beträchtlich, (erhebliche 
Gründe, Schwierigkeiten; nichts Erhebliches); die Erheblichfeit, Wichtige 
Reit, Bedeutung, 

erbeirathen, ziel. 3w., etwas —, durch Heirath erlangen. 

erheifchen, ziel. Zw., f. v. w. erfordern, nothwendig madhen. 

erbeitern, 3w. 1) ziel., heiter, froh machen, finnv. aufheitern, auf: 
muntern, erfreuen; 2) rũckz., ſich —, heiter werden; die Erheiterung. 

erheizen, ziel. 3w., durch Heizen erwärmen, durchheigen. 

erhellen, 3w. 1) ziel., hell machen, aufhellen, erleuchten; uneig. 
deutlich machen, aufklaͤren; 2) ziellos mit ha&en, hell werden; bef. ım- 
eig. deutlich, klar, begreiflich werden, finnv. einleuchten, (Hieraus erhellt, 
dafs 2c.); die Erhellung , nur ziel, | 

erhenken, ziel. und rũckz. Zw., gem. f. erhängen, f. d. 

erheucheln, ziel. 3w., etwas —, durch Heuchelei erlangen, (fich den 
Auf der Frömmigkeit —); heuchleriſch darftellen, verftellter Weiſe äußern, 
(Freundſchaft 2c.); daher das Mw. erheuchelt als Bw. 

erhigen, 3w. 1) ziel., heiß machen, (das Eifen; der Wein erhitzt mid); 
uneig. in heftige Leidenſchaft od® Gemuͤthsbewegung verfeßen, (erhitzte 
Einbildungskraft); 2) rũckz., ſich —, in Hitze gerathen, heiß werden, eig. 
und uneig.; die Erhigung, dad Erhitzen und in Hipe Gerathen. 

erhoffen, ziel. Zw., hoffend erwarten; hoffend erlangen. 

erhöhen, ziel. Zw., in die Höhe richten, aufrichten, (ein Kreuz); hoͤ⸗ 
her machen, (einen Damm und bgl.); uneig. einen —, ihn buch Ber: 
teihung von Madt, Würde, Anfehen uͤber Andere erheben; den Betrag, 
den Werth ober bie innere Stärke einer Sache vergrößern, vermehren, (bie 
Auflagen, die Miethe; den Muth; eine Farbe —, ihr mehr Glanz und Kraft 
geben); die Erhöhung, dad Erhöhen; der erhöhete Ort, ſinnv. Erhaben⸗ 
beit, Hügel, 

erholen, Zw. (eig, f. v. w. her:, einholen), 1) ziel., nur landſch. f. eins 
holen, erreichen; 2) rückz., fich —, nach einer Erſchöpfung oder Ermattung 
frifchen Athem Holen, wieder zu Athem kommen; überh. neue Kräfte 
ſammeln, die verlorenen Kräfte wieder erlangen, (bef. nad einer Krank: 
heit); fih an einer Perfon —, auch ſich feines Schadens —, ſich ſchadlos 
halten, zu entfchädigen ſuchen; fich bei Jemand Raths —, ihn um Kath feas 
gen, zu Rathe ziehen; die Erholung, der Zuftand der Ruhe, um neue 
Kräfte zu fanımeln, das Audruhn; aud dad Mittel zur Erholung, (ein 
Spaziergang ift meine Erholung). % 

erhorchen, ziel. Zw., durch Horchen erfahren, ſinnv. aushorchen. 

erhören, ziel. Zw., hören in verft. Bed., meift vlt, außer in ver Redent⸗ 
art: das iſt nicht erhört, d. i. man bat e& noch nic gehört; gew. eine 
Bitte, ein Gebet —, darauf hören, d. i. achten, und das Erbetene ges 
währen; die Erhörung, Gewährung, Bewilligung des Erbetenen. 

erinnern, 3m. (eig. überh. innerlich maden, ins Innere, zum Bewuffl: 
fein bringen; fo in der Sprache bee neueren Philof.), 1) ziel., etwas-, 
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bemerken, anführen, darauf aufmerkfan machen, (haft du. noch etwas zu 
erimmem?); einen an eine Sache, ober felten ihn einer Sache (Gen.) —, 
ihm diefelbe ind Gedaͤchtniſs zuruͤckrufen, (ich erinnerte ihn an fein Ver: 
fprechen ; ber vergangenen Zeiten); 2) rückz., fich einer Sache (@en.), ober 
an eine Sache —, ſich derjelben wieder bewufft werden ‚ darauf beſinnen; 
derfelben gedenken, eingedenf: fein, (ich erinnere wich beffen) ; die Erinne- 
rung, die Handlung des Erinnernd, da8 Erinnern, (meine Erinnerung 
half nichts; ſinnv. Ermahnung, Warnung); der Zuftand ded Erinnern, 
(etwas in Erinnerung bringen ; finnv, Gedächtniſs, Andenten); der Gegens 
ftand, deffen man fich erinnert, (angenehme, traurige Erinnerungen) ; er⸗ 
innerlich, Bw., woran man ſich erinnert, (es ift mir nicht mehr erinnertid,). 
erjagen, siel. Zw., dur Sagen, auch uneig. durch Geſchwindigkeit 
ober durch eifrige Bemuͤhung erreichen, erlangen, (das Süd). 
erfalten, ziellof. 3w. mit fein, kalt werden, eig. (bie Speifen —), und 
wneig., ſinnv. nachlaſſen, erfchlaffen, (fein Eifer ift erkaltet), die Erfaltung, 
das Erfalten; erfälten, 3m. 1) ziel., kalt machen, erfalten laſſen; 
2) rüds., ſich —, zum Rachtheil der Geſundheit nad) vorangegangener Er⸗ 
higung ploͤtzlich kalt werden, (id) habe mich erfättet) ; daher die Erkältung. 
* ampfen, ziel. Zw., etwas —, durch Kaͤmpfen erlangen, (Sieg, 
uhm). 
erkargen ‚ del. 3m., etwas —, durch Kargheit erwerben. 
erfaufen, ziel. 3w., etwa&—, durch Kauf fih aneignen, an fi 
kaufen; einen —, loöfaufen, befreien; auch durch Geld oder Belohnuns 
gen für fid) gewinnen und zu etwas bewegen, ſinnv. beftedhen, (erfaufte 
Mörder); erfäuflich, Bw., mad oder wer fich erfaufen laͤſſt; die Er⸗ 
kaͤuflichkeit, (3. 8. eines Zeugen). 
erkennen, ziel. Zw., ablaut. (f. Eennen), überh. Kenntnifd, Kunde von 
etwas erlangen; insbef. etmad oder einen —, durch die Sinne wahre 
nehmen und als beftimmtes Einzelwefen von andern Gegenftänden unter[cheis 
den, (ic) kann es nicht erfennenz er erfannte mid) an ber Stimme; den Baum 
erkennt man an jeinen Früchten; ben Vogel an ben Federn); baher bibl., eine 
Perſon —, ſich fleiſchlich mit ihr vermifchen; eine Vorftellung von etwas, 
ein Berwuffifein oder Lrtheil tiber etwas erlangen, finnv. Eennen lernen, 
prüfen, erproben, (einen Freund erkennt man in der Noth; erkenne Lich felbfl!); 
- daher auch einem etwad zu erfennen geben, d. i. eine Vorftellung 
davon in ihm erwecken, (finnv. zu verftehen geben, bemerken); in höherem 
philof. Sinne etwas —, vernunftmäßig begreifen, feinem Weſen nad) 
geiftig ergründen, (Gott, die Wahrheit); einen oder etwas für oder 
als etwas —, einfehen und anerkennen, (id ertenne ihn ala meinen 
Freund; etwas für recht ober unrecht erkennen); daher Rſpr. in einer Sache, 
auf etwas —, ein Urtheil fällen, einen Ausſpruch thun, entfcheiden, (der 
ichter erkannte auf Schabenerfag und dgl.); ferner mit Einflufd auf den 
Willen einfchen und anerkennen, (fein Glüd, fein Unrecht; genoffene Wohl: 
thaten —, mit Dank enpfinden, dafür erkenntlich fein); die Erkennung, dad 
Erkennen, gew. nur ſinnlich; erfennbar, was fich finnlich erkennen od. geis 
flig begreifen laͤſſt; die Erfennbarkeit, finnv. Kenntlichkeit, Begreiflichkeit; 
ertenntlich, Bw., felten f. ertennbar, Eenntlih; gew. wer empfangened 
Gutes thätlidy anerkennt, finnv, dankbar; die Erkenntlichkeit, die Em⸗ 
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pfindung und Außerung des Dankes, thätige Dankbarkeit; das Erkennt⸗ 
niſs, -fled, M.-ſſe, die Faͤllung eines Urtheils, und das gefaͤllte Ur⸗ 
theil ſelbſt, ber richterliche Ausſpruch; die Erkenntniſs, M. - ſſe, das gei⸗ 
ſtige Erkennen; die dadurch erlangte Vorſtellung oder Einſicht in das 
Weſen einer Sache, (Erkenntniſs der Wahrheit); der Inbegriff und dad 
Vermögen der vernunftniäßigen Begriffe eined Menſchen, (feine tiefe, ler 
bendige Erkenntniſs; verſch. Kenntnifs, Kunde, Wiffenfhaft; alt und oberb, 
aud in biefer Bed. das Erkenntniſs; daher bibl. der Baum des Erkennt⸗ 
niffes) ; der Erfenntnifögrund, bad, woraus man eine Sache erkennt; die 
Erfenntnifskraft, das Erkenntnifövermögen, Denktraft, «vermögen, 
Vernunft, 

Erker, m., -8, M. m. ©. (niederd, Erkner ; mittl, lat. arcora, wahrſch. 
von arcus, Bogen), ein Ausbau oder Borfprung an einem Haufe, Tibers 
bang, Ausladung; dad Erkerfenfter; die Erferftube. 

erkiefen, ziel. Zw. (Mw. erkieſet; f. tiefen; vergl. erküren), vlt. u. dicht, 
f. erwaͤhlen, eriefen, auöfuchen. 

erklären, ziel. Zw., Plar machen, nur uneig., deutlich, verftändlich 
machen, finnv, aufklären, erläutern, auslegen,’ (einem etwas —, ein Bud, 
einen Scriftfteller; fich [mir] etwas erflären können, es in feinen 
Gründen oder feinem Bufammenhange begreifen); mit Worten deutlich aus⸗ 
fprechen, offenbaren, entdecken, ankündigen, befannt machen, (einem den 
Krieg, einer Perfon feine Liebe ac. —); einen file oder zu etwas —, 
mit auödrüdlichen Worten ald etwas darftellen oder zu etwas beftimmen, 
(einen für feinen Freund, für ſchuldig; ihn zum Nachfolger —); baher das 
Mw, erflärt als Bw., (mein erklärter Feind); fich für, wider, ober 
über etwas —, feine Geſinnung oder Meinung beftimmet und deutlich 
audfprechen; der Erklärer, wer etwas erflärt, bef. der Ausleger, (fr. Zus 
terpret, Exeget); die Erklärung, das Erklären, und dad Mittel, wodurch 
ed gefchieht, in allen Web, des 3w., (3. B. Erklärung eines Wortes, einer 
Schrift, d. i. Auslegung; Willens:, Liebes:, Krieges: Erklärung 2c.); die 
Erklaͤrungskunſt, Auslegungskunſt; erflärbar oder erflärlich, Bw., mas 
erklaͤrt, d. i. deutlich gemadt werden kann; audh was man fich erklären 
kann, kegreiflih, verſtändlich; die Erflärbarfeit. 

erklecken, ziellof. Bw. mit Haben, (f. Heden), vlt. f. Nutzen bringen; 
binreihen, zulangen; erfledlih, Bw., meift oft. f. Nupen dringend, 
vortheilhaftz; hinreichend, hinlänglich ; anfehnlich, beträchtlich. 

erklettern, erklimmen, ziel. 3w., Pletternd oder klimmend erreichen, 
erfteigen, (einen Baum). 

erklingen, siellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. fingen), anfangen zu ins 
gen, überh. laut klingen, (die Stäfer erklangen), finnv, ertönen, erfchallen. 

erflügeln, ziel. 3w., durch Kluͤgeln herausbringen, finnv, ergrübeln. 

ertnaufern ‚ erknidern, ziel, Bw., durch Knaufern oder Knickern er⸗ 
werben. 

erkoͤdern, ziel. Zw., durch einen Köder erlangen oder fangen. 

erfören, erkoren, f. erfüren. 

erkofen, ziel. 3w., durch Kofen erlangen. . 

erkrachen, zielloſ. Zw. mit haben, zu krachen beginnen, laut rachenr- 

erkranken, zielloſ. Zw. mit fein, frank werden. 
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erkriechen, giel. Bw. , ablaut. (f. kriechen), Priechend erreichen; uneig., 
durch Kriecherei, d. i. niebrige Demüthigung,, erlangen, (Iemands Gunft), 

erkriegen, ziel. Bio., durch Krieg erlangen, (Länder, Cchäge). 

erfühnen, rüdz. 3w., fi —, fih die Kühnheit zu etwas nehmen, 
kuͤhn genug dazu fein, finno, fi erbreiften, unterftehen, (ich erfühne mid, 
dies zu thun, oder — dieſer Sache (Gen), 

erfunden, ziel. 3w., etwas —, dicht., Kunde davon zu erlangen 
fuchen, erforfchen, ausfundfchaften, (ein Land); erkundigen, rückz. Zw. 
ſich nad) etwad —, Kunde, Nachrichten darüber einziehen, banad) fra⸗ 
gen, forihen, (er erkundigte ſich nach dir); die Erfundigung, Nachfors 
(hung, Nachfrage, (Erkundigungen über- etwas einziehen). 

erfünfteln, ziel. Zw., kuͤnſtlich hervorbringen, darftellen, zeigen, was 
einem nicht natürlich ift, (erkünftelte Traurigkeit); die Erfünftelung. 

erküren oder erkoͤren, ziel. Zw., ablaut. (f. küren), vit. f. erwaͤhlen; 
nur noch im Mw. gebr. erforen (nicht erkohren), dicht. f. erwaͤhlt, erlefen. 

erlaben, ziel. und rückz. Zw., f. v. w. laben, erquicten, erholen. 

erlahmen, giellof. 3w. mit fein, lahm werden, (die Hand iſt mir erlahmt). 

erlangen, ziel. 3w., eig. f. v. w. berlangen, d. i. mit ausgeſtrecktem 
Arm erreichen; gem. uneig., etwas —, durch Bemuͤhung in deffen 
Beſitz kommen, finnv. erreihen, befommen, erhalten, erwerben, (Ruhm, 
Ghre, Vermögen); die Erlangung. 

erlängen, ziel. Zw., ungebr. f. länger machen, verlängern; Bergw., 
zur Beftätigung Friſt fuchen und erlangen. 

erlaffen, ziel. Iw., ablaut. (f. laffen), ergehen, d. i. von ſich audgehen 
laffen, (einen Befehl); cinem etwaß, oder einen einer Sache 
(Sen.) —, ihn davon Icdlaffen, entlaſſen, entbinden, befreien, (einem 
eine Schuld, eine Strafe; ihm feine Sünden —, vergeben; ihn feiner Pflicht, 
feines Eides); dir Erlafd, -fied, M. -ffe, dad Erlaffenz der erlaffene 
Befehl; die Verbindlichkeit, welche einem erlaffen wird; erläfslich, Bw., 
was erlaffen, d. i. nachgelaffen, vergeben, erden kann. 

erlauben, ziel. Zw. (goth. uslaubjan; altd, erlouban, auch urlouben; 
engl. Icave; ſchwed. lolwa; vergl. geloben u. Urlaub), einem etwad-—, 
ihm Freiheit, Recht, Macht dazu geben, ſinnd. geftatten, zulaffen, (er⸗ 
larben Sie! als Höflichkeitsformel), das Mw. erlaubt ale Bw, was ges 
ſtattet, nicht verboten ilt, (erlaubte Vergnügen) ; die Erlaubnifd, o. M., 
die gegebene Freiheit, das ertheilte Recht zu etwas, (verſch. Urlaub; mit 
Erlaubnifs! als Höflihleitsformel). 

erlaucht, Bw., (entf. aus erleuchtet; altd. irlicht, irlücht; das lat. ii- 
Austris), chem. glänzend, berühmt; jest als Hw. Erlaucht, Titelwort 
für gräfliche Perfonen, (Seine Erlaucht); aud) als Bw. überh. f. vornehm, 
hechgeboren, (eine erlauchte Geſellſchaft). 

erlauern, ziel. Zw. et was —, durdy Lauern erlangen oder erfahren. 

erlaufen, ziel. Zw., ablaut, (f. laufen), laufend erreichen, einholen; 
durch vieles Laufen erlangen, (fih etwas —). 
erlauſchen, ziel. Zw., Taufchend erlangen oder erfahren, 
erläutern, ziel. Zw., lauter machen; nur uneig. f. deutlich, begreiflid) 
machen, finnv. erklären; die Erläuterung, dad Erläutern; und die ere 
. lnternden Worte oder Bemerfungen felbft. u 
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Erle, We, M. 1, Uandſch. Eller, Elfe; altd, elira ; angelſ. alr; lat, 
almus, franz. aune), ein Baum mit röthlihem fehr hartem Holze, an 
feuchten Orten wachfend, der Erlenbaum; dad Erlenholz, »laub 2.5 der 
Erlenkoͤnig oder Erlkoͤnig, ein gefährliches geifterhaftes Weſen in ber norbdi⸗ 
ſchen Babellehre; erlen, Bw., von der Erle, aus Erlenholz. 

erleben, ziel. Bw. , lebend erreichen, bid zu einem geroiffen Beitpunfte 
leben, (einen Tag, das 7Ofte Jahr zc, -—); im Leben erfahren, (Breude, 
Gluüͤck und Unglüd), 

erledigen, ziel. Zw., ledig oder frei von etwas machen, eig. u. ımeig,, 
(die Schulter von der Laſt od. (Gen.) ber Laſt; einen einer Verbindlichkeit, ber 
Sorgen —, finnv, entledigen, überheben); eine Sache —, fie ihres 
Beſitzers berauben, gew. nur im Mw. erledigt, (dee Thron ift erledigt; 
ein erlebigtes Amt; fr. vacant); auch f. abmadyen, beendigen , (erledigte 
Geſchäfte); die Erledigung, dad Erledigen, und dad Erledigtfein. 

erlegen, ziel. Zw., etwas —, hers, darlegen, hingeben, finnv. ent: 
richten, bezahlen, (Geld, Steuern); einen; ein Wild x. —, bdanieder 
legen, gewaltſam tödten; die Erlegung, in beiden Bed. 

erleichtern, ziel. Zw., leichter machen, (eine Laft, einem etwas —); 
auh einen —, d. i. feine Laſt vermindern, ihn vom Drucke befreien ; 
ſich —, ſich leichter machen; daher feine Rothdurft verrichten; auch bas 
Semü'h vom Drucke befreien; fo auch fein Herz, fein Gewiſſen —; die Er⸗ 
leihterung , dad Erleihtern, und dad dazu dienende Mittel, 

erleiden, ziel. 3w., ablaut.' (f. leiden), verft. f. leiden, finnv. erdulden, 
ertragen, auäftehen; erleiblich, Bw., mad ſich erleiden JAfft, gew. Leibtich. 

erlernen, ziel. Zw., etwas —, ed fich durdy Lernen zu eigen machen, 
völlig fernen; die Erlernung; erlernbar, Bw., was ſich erlernen laͤſſt. 

eriefen, ziel. Zw., ablaut. (f. lefen), dicht. f. ausleſen, audmählen, (fi 
[mir] etwas —); beſ. dad Mw, erlefen, als Bw., auserwählt. 

erleuchten, ziel. Bw. , licht oder hell machen, (die Sonne erleuchtet bie 
Erde); durch Lichter, Lampen ꝛc. erhellen, (ein Haus, die Stadt); uneig. 
im Geifte hell machen, mit deutlicher Einficht begaben, aufllären, (ein 
erleuchteter Dann); die Erleuchtung, dad Erleuchten, und Erleuchtetfein, 
eig. und uneig.; auch die Borrichtung zur kuͤnſtlichen Erhellung eines Ortes, 

erliegen, ziellof. Bw. mit Haben ober fein, ablaut, (f. liegen), eig. in 
den Zuſtand bed Liegens gerathen; daher f. v. w. niedergedrückt werden, uns 
terliegen, (unter der Laſt, ober bloß der Eaft [Dat] —; uneig. dem Grame, 
dem Unglüd ꝛc. —). 

erliften, ziel. 3w., etwas — durch Lift erlangen. 

erlogen, f. erlügen. 

erloofen,, ziel. Zw. , durch daB Biehen eined Roofed erhalten. 

Erlös, f. urlöfen. 

erlöfchen, Zw. 1) ziellos mit fein, ablaut.: erlifcheft, erlifchtz Zaıper. 
erliſch; Impf. erloſch; Mw. erlojchen, (vergl. 18ſchen); aufhören zu bdren⸗ 
nen, ebler als die finnv, ausloͤſchen, ausgehen, (bad Licht erliſcht, iſt erlo⸗ 
fen); bef. uneig. f. dunkeln, allmählich ſchwinden, ſchwach, unſcheinbar 
oder unhörbar werben, (der Tag, das Leben erliſcht; diefer Fürſtenſtamm ift 
erlofhen , d. i. ausgeſtorben; erlofhene Schrift, d. ı. unleferlich neworbene 3 
erlofchener Blick; erlofchene Stimme); überh. aufhören, feinen Beltend eder 
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feine Guͤltigkeit verlieren; 2) ziel. und dann umend w etwas— machen, 
daſs ed erliſcht, gew. audloͤſchen. 
erloͤſen, ziel. 3w. 1) ungebr. f. loͤſen, d. i. einnehmen, (Gelb); daher 
de —2— -fed, das geloͤſete oder eingenommene Geld, die Einnahme, 
der Gewim; 2) 108 oder frei madıen, ausloͤſen, befreien, retten, (ein 
Pfand, einen Gefangenen); gem. uneig. im religidfen Sinne, von der Schuld 
und Strafe der Sünde befreien, (Gpriftus hat uns erlöfet); der Erlöfer, . 
der Befreier, Retter, der Heiland; die Erlöfung, die Befreiung, Ret⸗ 
tung, bef. ber Menfchheit von der Sündenf&huld). 
erlügen „ziel. Zw., ablaut. (f. lügen), etwad —, luͤgenhaft erdich⸗ 
gen und vorbringen, (Nachrichten); auch f. erheucheln, erfünfteln, bef. das 
Div. erlogen als Bw., (erlogene Ruhe, Freundlichkeit u. dal.). 
erlugſen (x. ald erluchſen; v. Iugen, vergl. ablugfen), ziel. Zw., landſch. 
f. erſpaͤhen, erliſten. 
erlungern, ziel. Zw., gem., durch Lungern (f. d.) erlangen oder zu er⸗ 
Langen ſuchen. 
erlufligen, it und züdz. Zw., einen oder ſich —, luſtig machen, 
beluftigen, erg oͤtzen. 
igen, ziel. Zw., einen su etwas — ihm die Macht, Dolls 
macht dazu sehen; landſch. auch rückz., fich einer Sache —, r. bemäd 
tigen; die Ermaͤchtigung, Ertheilung der Macht, Bevollmächtigung; 
auch f. widerrechtliche Befignahme, (fe. Ufurpation). 
ermahnen, ziel. Zw., (nieberd. vermahnen), einen zu etwas —, 
mit Öründen zu bewegen ſuchen, ſinnv. ermuntern, aufmuntern, antseiben ı 
der Ermahner; die Ermahnung, dad Ermahnen, und die Gründe, durch 
welche es geichieht. 
ermangeln, ziellof. 3w. mit haben, einer Sache (Gen.) —, Mans 
gel daran haben, fie entbehren, (des Geldes, des Ruhmes); mangeln laffen, 
unterlaſſen, (ic werde nicht ermangeln, mid einzufinden); aud f. das r. 
mangeln, fehlen, (die Kräfte ermangeln mir), und unp.: ed ermangelt (b, 
mangelt) mir an Gelde zc.; dic Ermangelung, dad Mangeln, (in Er- 
mangelung eines Beſſeren). 
ermannen, rückz. Zw., ſich —, eig. Mann werden; nur uneig. f. 
ſtine Mannskraft zuſammennehmen, maͤnnlichen Muth faffen, finn. 
hä ermuthigen. 
ermäßigen, ziel. 3w., mäßiger machen, verringern, vermindern, (Ro: 
m, Abgaben); vit. Kanzl., dafür halten, erachten; die Ermäßigung, 
Verringerung, "Herabfegung. 
ermatten, 3w. 1) ziel, matt madhen, abmatten; 2) ziello® mit fein, 
matt werden, ermuͤden, (ich ermatte, bin ermattet); die Ermattung, dad 
Ermatten, bef. ziellos; auch das Ermattetfein, die Müdigkeit. 
Ermel, x. Ärmel, ſ. d. 
ermeflen, ziel. Zw., ablaut. (f. meffen), olt. und dicht. f. ausmeſſen, 
(ie Tiefe des Meeres; Gottes Größe); gew. uneig. f. erwägen, ſchaͤtzen, 
beurtheilen, muthmafen, dafür halten; das Ermeſſen, die Beurtheilung, 
Neinung, das Erachten, (nach meinem Ermeſſen); ermeſslich, Bw., mas 
amtſſen, d. i. ausgemeſſen, werden kann. 
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ermorden, ziel. 3w., das verft. morden; gewaltfam und widerrechtlich 
ums Leben bringen; die Ermordung. 

ermüden, Bw. 1) 3iel., einen —, müde machen; uneig. ihm laͤſtig 
werden, ihn beunruhigen; fi —, ſich müde machen; 2) giellos mit 
fein, müde werden, ermatten, einer Sache Überbrüfiig werben; die Er⸗ 
mübdung, dad Srmüden, ziel. und ziellos; dad Ermuͤdetſein. 

ermuntern, ziel, Zw., eig. munter machen, aufwecken, (einen Schla⸗ 
fenben); ſich —, munter werden, erwachen; uneig. f. v. w. aufmuntern, 
heiter, aufgewedt machen, vergnügen; einen zu etwas —, anregen, 
anfeuern, ermahnen, (einen Trägen zur Arbeit); die Ermunterung. 

ermuthen, ober gem. ermutbhigen, ziel. 3w., einen —, ihn muthig 
machen, mit Muth beleben; fi —, Muth faffen, ſich ermannen. 

ern, eine Endſ., als Ableitungsſ. dienend 1) für Zeitwoͤrter, welche 
bezeichnen a) ein Verſetzen in bie durd) das Stammwort auögebrüdte Thaͤtig⸗ 
keit, (Faetitiva, z. B. fleigern, folgern, einfchläfern, v. fleigen, folgen, 
einſchlafen); b) eine Nachahmung, (Imitativa, 5. 8. Einbern, kälbern); 
die mehrınalige QBiederholung od. Fortfegung einer Handlung, ($requen: 
tativa u. Continuativa, z. B. erfhüttern, Happern, ſtochern); d) eine 
Neigung oder ein Verlangen, (Defiderativa, 3. B. fdläfeen, lächern: 
mic ſchläfert 2c.); — in vielen auf ern enbenden Zw. gehört das er gum 
Stamme, (3. 8. adern, bonnern, eifern, blättern, änbern, fihern, mildern, 
verfhönern, dv. Ader, Donner, Eifer, Blätter, anber, fidyer, milder (Gomp.), 
ſchbner 26.5; — 2) Ableitungsſ. zur Bildung von Beiwoͤrtern, welche den 
Stoff bezeihnen, woraus etwas beiteht, (= en, ſ. d.; 3. 8. gläfern, hoͤl⸗ 
zern, flählern, thönern, wächſern 2c. von Glas, Holz, Stahl zc.). 

ernähren, ziel. 3m., einen —, durch Nahrung aufziehen (Kinder), 
oder erbalten, (eine Familie;; ſich —, ſich die nörhige Nahrung verfchafs 
fen oder erwerben; der Ernährer, die Ernährerinn; die Ernährung, 
finnv. Erhaltung, Unterhaltung. 

ernennen, ziel. 3w., ablaut, (f. nennen), einen zu etwad —, ihn na⸗ 
mentlid) dazu beftimmen, dafür erflären, ſinnv. erwählen, anftellen, (einer 
sum Prediger, Richter 2c.); die Ernennung, dad Ernennen, und dab Er⸗ 
nanntfein, (feine Ernennung zum Prebiger). 

erneuen und erneuern, ziel. Zw., üserh. wieder neu machen, wieders 
herftellen; insbef. erneuen, etwas noch Vorhandenes, aber Abgenustes, 
Verfallened, unſcheinbar Gewordenes audbeffern, wieder auffrifchen und ers 
ganzen, (ein Haus — , fr. renoviren; ein Gemälde —, fe. veftauriven; bie 
Breundfhaft —, ihr neue Kraft und Lebhaftigkeit geben; fo au: mit ernen⸗ 
tem Eifer); erneuern, wad fein Dafein oder feine Gültigkeit verloren 
bat wicderherftellen, von neuem einfichren ober anfangen, wiederholen, 
(ein Bündniſs, einen Streit, ein Verſprechen); auch etwas Altes durch 
Neues erfeßen, (die Beamten); fi erneuen, erneuern, neu, wit 
der bergeftellt werden; aufs neue anfangen; div Erneuung, die Erneue 
rung, mit bemfelben Unterſch. ber Bed, 

erniedern oder gem. erniedrigen, ziel. und rüd;. Zw., miedrig machen, 
bef. uneig. einen oder ſich —, verächtlih madyen, feiner Wuͤrde bee 
rauben, ſinnv. herabjegen, herabwürdigen, (wer ſich felbft erhöhet, wird a: 
niebrigt werben; Lafter erniebrigen den Menfchen); ſich —, auch f. ſich her 
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ablaffen,, fi) feiner Würde begeben, (Chriftus Has ſich ſelbſt erniebrigt) ; 
die Erniedrigung, Herabfegung, Herablaſſung. 
ernft, Bw, (altb. ernest, wahrſch. verw. mit arnen, erarbeiten, ſchwed. 
arna, arbeiten), mit felter Sefinnung und bewuffter, berechneter Thaͤtig⸗ 
Peit auf wichtige Zwecke gerichtet, (ein ernfter Sinn, ernfter Willen) ; diefe 
©efinnung zeigend oder verrathend, (ein ernſtes Wort, ein ernfter Mann, 
erufte Mienen); auch f. ftreng, eindringlich, (ernſte Ermahnungen) ; der 
Ernſt, — es, o. M., felte fittlihe Geſinnung und beharrlihe Richtung 
Ber Willendkraft auf beſtimmte Zwecke, entg. Scherz, Leichtſinn, (mit 
Ernſt arbeiten; ſinnv. Eifer); wahre, zuverlaͤſſige Meinung, entg. Scherz, 
Spaß, (es iſt mein Ernſt; etwas im Ernſte behaupten); Verwirklichung 
des Gedachten oder Geſagten, (es wird Ernſt; er machte Ernſt); die aͤu⸗ 
Gere Erſcheinung oder Anwendung ernſter Geſinnung, ſinnv. Würde, 
Strenge, entg. Nachſicht, Güte, (einen mit Ernſt ermahnen; Ernſt gebrau: 
hen); alles Ernſtes, d. i. in oder mit allem Ernſte; ernſthaft, Bw., Ernſt 
beſihend und verrathend, (ein ernſthafter Mann; ernſthaft ausſehen); die 
Ernſthaftigkeit; ernſtlich, Aw, mit Ernſt, im Ernſt, (einem etwas ernfts 
lich fagen), und Bw., jedoch nur in Beziehung auf Handlungen, Ernſt vers 
rarhend, beharrlich, nachdrücklich, (mein ernftliher Willen, Befehl u. dgl.) ; 
die Ernfllichkeit. Ä 
Ernte, w., M.-n, (chem. Arnte, Erndte geſchr.; altd. arno, arnot, 
von arnen, gewinnen, erwerben; vergl. d. griech. afgw, üoruuas), der jahr⸗ 
liche Ertrag ter Felds und Gartenfrüchte, fo wie deren Gewinnung und 
Einſammlung, (Getreide, Heu:, Obſt-⸗, Wein: Ernte 2c.); ‚aud der Er⸗ 
tray von andern Erzeuzniffen, (Beiden: Ernte), und uneig, jeder Gewinn 
„son einem Unternehmen; die Zeit der Ernte, (in, vor, nad der Ernte), — 
Sfeg.: das Erntefeft, Dankfeſt nad vollbrachter Ernte; der Erntekranz, 
ein Kranz von Ähren und Feldblumen, den die Schnitter nad) ber Ernte dem 
deren barbringen; der Erntemonat, Auguft; der Erntewagen, Leiter: 
wagen zum Einfahren des Getreibes 2c.; die Erntezeit u. — Ableit.: 
ernten, ziel. Zw., Feld- und Gartenfruͤchte eſammeln; uneig. den Er⸗ 
trag oder Gewinn eines Thuns erlangen und genießen, (wie ihr färt, wer: 
det ihr ernten; die Früchte feiner Bemühungen ernten 2c.). 
erobern, ziel. 3w., (von oben, ober; altd, oberon, überwinden), die 
Obmacht über etwas erlangen, ed in Bejig nehmen, bef. durch Waffen: 
gemalt, finnv. einnehmen, unterwerfen, urterjohen, (eine Stadt, ein Land, 
An Schiff zc.); unein. Divrfchaft iiber etiwad gewinnen, (Herzen erobern); 
et. f. eriibrigen, erſparcit; der Eroberer, wer Städte, Yünder ıc. ers 
ebert; die Eroberung, dad Erobern, eig. und uneig. ; auch dad Eroberte, 
(Groberungen machen); die Eroberungdfucht; eroberungsfüchtig, Bw. 
eröffnen, 3m. 1) ziel., eig. öffnen, aufmachen, (einem das Haus; eis 
nen Brief); gew. uneig. den Zutritt zu etwas, den freien Gebrauch einer 
Sache geitatten, (die Weide, die Felder, den Wald); den Anfang mit etz 
was machen, beginnen, (den Ball, die Sigung; eine Schuld); einen 
etwas —, befannt machen, anzeigen, entdecken, offenbaren, (einem ein 
Anliegen, fein Herz 2c.); 2) rückz., ſich —, ſ. v. w. ſich öffnen, aufges 
hen; gew. uneig. fi einem —, fih ihm entdecken, mitthellen ; Die 
Eröffnung, das Eröffnen, eig. u. uneig.; auch dad Eröffnete, Mitgetheilte. 
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erörtern, ziel. Bw. (von Ort, Ende, Grenze, u. bem vlt. fich orten, 
fi) endigen), unterfuchen u. entfcheiden, aus einander feßen, (eine Frage, 
Streitigkeiten u. dgl.); die Erörterung, Unterfuchung, Uußeinanderfegung. 

Erpel, m., 8, M. w. E., niederd, f. Enterich. 

erpicht, Bw. (wahrſch. nicht von Pech, ſondern von Pik, Spitze, Sta⸗ 
chel, ſinnlicher Antrieb); auf etwas —, gem. f. heftige Begierde danach 
oder Neigung dazu habend, einer Sache leidenſchaftlich nachhaͤngend, 
ſinno. verfeffen. 

erpochen, ziel. 3w., etmad —, durch Pochen, d. i. Tropen, erlangen: 

erprefien, ziel. Zw., durd) Preſſen, d. i. durch Zwang, erlangen oder 
heraustreiben, nur uneig., finnv. abdringen, erzwingen, (Geld, ein Beflänb: 
nifs, Thränen); die Erprefiung, dad Erpreſſen; dad Erpreffte, beſ. er- 
prefftes Geld. ' 

erproben , ober feltner erprüfen, ziel. Zw., verft. f. prüfen, verfuchen, 
auf die Probe ftellen; auch durch Prüfung bewährt finden, fo bef. das 
Mw. erprobt f. bewährt, (erprobte Treue). 

erquiden, ziel. Zw. (v. quid, lebendig, zege), eig. lebendig „machen, 
beleben; nur uneig., einen oder ſich —, dur einen Genufd neu ber 
leben und Eräftigen, ſinnv. laben, erfriſchen, ftärken, (einen Hungrigen —; 
der Schlaf erquidt den Müden); die Erquidung, dad Erquicden; dad ers 
quickende Mittel, finnv. Labſal, Erfriſchung; erquidlich, Bw., erquickend, 
Erquickung gewährend.. 

erraffen, ziel. Zw., raffend ergreifen, fchnell an fich reißen. 

errathen, ziel. 3w., ablaut. (f. zathen), durch Rathen beraußbringen, 
entdecken, finnv. enträtbfeln, (ein Räthfel, Jemands Gedanken). 

errechten, ziel. Zw., duch Rechten, d. i. Streiten, erlangen. 

erregen, ziel. 3w., rege machen, in Bewegung fegen, finnv. aufregen, 
reizen, (dee Wind erregt den Staub; das Bolt —); überh. entftehen machen, 
hervorbringen, ſinnv. erheben, anftiften, erweden, (Streit, Lärm; Unzu⸗ 
friedenheit, Freude 2c.); die Erregung; erregbar, Bw., fähig, erregt zu 
werden, leicht zu erregen, finnv. reizbar; die Erregbarkeit, finnv. Reiz 
barkeit, (fr. Irritabilität). 

erreichen, ziel. Bw., eine Sache —, eig. bis an diefelbe hin reichen, 
ſinnv. abreichen, (einen Zweig); uneig. dahin gelangen, Lort anfomnıen, 
(die Stadt, das Biel; ein hohes Alter, feine Enbfhaft —); feinen Zweck, 
feine Abſicht —, erlangen, ausführen, zu Stande bringens einen an 
Borzügen —, ihm gleihfommen ; überh. etwas Erftrebted in feinen Befiß 
oder feine Gewalt bekommen, finnv. erlangen, erhalten; die Erreichung; 
erreihbar, Bw., was ſich erreichen läfft; die Erreichbarkeit. 

erreifen, ziel. 3w., ſich (mir) etwad —, durch Reifen erlangen. 

erreiten, ziel. Zw., ablaut. (f. reiten), einen —, reitend einholen; 


ſich (mir) etwas —, ed durch Reiten erlangen. 


erretten, ziel. Zw., einen —, aus oder von etwas retten, ihn einer 
Gefahr entreißen, (einen aus der Gefahr, vom Tode —); der Erretter, die 
Erretterinnz; die Errettung; errettbar, Bw., was errettet werden kann. 

errichten, ziel. Bw., in die Hoͤhe-, aufrichten; nur uneig. f. erbauen, 
aufitellen,, (ein Dentmal, ein Gebäude); ftiften, gründen, anlegen, eins 
richten, (eine-Anftalt, einen Vertrag); die Errichtung, 
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erringen, ziel. Bw., ablaut. (f. ringen), durch Ringen erlangen," ſinnv. 
erfämpfens gew. uneig. durch Anftrengung,, durch eifriged Streben erlan⸗ 
gm, (den Preis, Ruhm, Beifall); die Erringung ; die Errungenfchaft, 
M.-en, oberd, und Kanzl., durch eigene Anſtrengung erworbene Güter, 
(mtg. den Grbgätern). 
erröthen, ziellof. Zw. mit fein, überh. roth werden, fich roͤthen; bef. 
von ber Befichtsfarbe, vor Scham roth werden, (vos ober über etwas —); 
uneig. f. ſich ſchaͤmen, (ich erröthe, es zu geſtehen). | 
errufen, ziel. Zw., ablaut. (f. rufen), mit dem Rufe erreichen; durch 
Rufen Herbeifchaffen. 
erfättigen, ziel. Zw., das verft. fättigen, völlig fatt machen, eig. und 
uneig.; fich an etwas oder (Ben.) einer Sache —, derfelben fatt, übers 
drüffig werden; die Erfättigung. 
Erſatz, ſ. erfegen. 
erſaufen, zielloſ. Zw. mit ſein, ablaut. (ſ. ſaufen), gem. f. ertrinken, 
in Waſſer umkommen; erſaͤufen, ziel. 3w., gem. f. ertraͤnken, erſaufen 
machen, (eine Katze); uneig. durch zu vieles Waſſer verderben, (den Kalt); 
die Erfäufung. Ä 
erfaufen, erfäufeln, zieltof. Zw. mit fein, dicht., zu faufen oder zu 
fäufeln beginnen, ſich faufend ıc. erheben. 
erſchachern, ziel. Zw., durch Schadhern (f. d.) erlangen, ' erwerben. 
erfhaffen, ziel. Zw., ablaut. (f. fhaffen), was nicht vorhanden war 
hervorbringen, finnv. ſchaffen, (Gott hat bie Welt erſchaffen; wir erſchaffen 
und allerlei Bebürfniffe); die Erfchaffung, Hervorbringung, Schöpfung; 
der Erſchaffer, Schöpfer. 
erſchallen, zieltof. Zw. mit fein, ablaut. (f. fallen), zu fchallen bes 
innen, fich fchallend erheben, ſinnv. ertÖnen, (feine Stimme erſcholl); wies 
derhallen , (der Saal erfhallt von Gelächter); uneig. fi) durch den Ruf 
verbreiten, ruchtbar, befannt werben, (ein Gerücht erſcholl; fein Ruhm ift 
erſchollen). 
erſcharren, ziel. Zw., durch Scharren (ſ. d.) zuſammenbringen; uneig. 
(Schäge). 
erfchaudern oder erfchauern,, ziellof. Zw. mit fein, zu fehaudern bes 
‚ginmen, von Schauder ergriffen werden. 
erſchauen, ziel. Zw., dicht. f. erblicken, wahrnehmen. 
erfcheinen, zielloj. Zw. mit fein, ablaut. (f. feinen), gleich. herſchei⸗ 
nen, d. i. fihtbar werden, zum Vorfchein Pommen, fi) zeigen, (dort er: 
fheint der Mond; ein Freund erfchien ihm im Traume); fi vor Jemand 
fehen laſſen, (er ſchämte fid nicht, fo vor mir zu erfcheinen); fi) ald gegen⸗ 
wärtig darftellen , fich einfinden, einftellen, (in einer Gefellfyaft, vor @e: 
richt 2c.); uneig. heranfonımen, wirklich werden, (ber Tag ift erſchienen 2c.); 
deutlich werden, erhellen; der Empfindung oder dem Urtheil in diefer oder 
jener Beſchaffenheit fich darftellen, finnv. feinen, (ed erſchien mir gut, in 
günftigem Lichte u. dgl.); die Erfcheinung, dad Erfcheinen, (3. 8. eines 
Geiftes) ; der erfcheinende Gegenftand, bef. ein Bild ber Ginbildungstraft, 
fiunv, Sefiht, fr. Vifion, (Erſcheinungen haben); auch jede in die Sinne 
fallende Beranderung in der Natur, Eufterſcheinungen); jeded unerwars 
tete Ereignife. Ä 
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erfchießen, Ab., ablaut. (f. ſchießen), 1) giel., einen, fi —, durch 
einen Schufs tödten, todt ſchießen; 2) zieilos mit fein, in Die Hoͤhe 
ſchießen, fehnell aufwachſen, aufipriegen. | 

erſchinden, ziel. Zw., ablaut. (f. fchinden), gem, ’ durch niedrigen Sri, 
‚oder Wucher erwerben. 

erfchlaffen, Zw. 1) ziellos mit fein, fchlaff werden, uneig. nachlaffen, 
abnehmen, (die Kräfte erichlaffen); 2) ziel., ſchlaff machen, — 
ſchwaͤchen; die Erſchlaffung, das Erſchlaffen; das Erſchlafftſein, die 
Abſpannung. 

erſchlagen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſchlagen), durch einen Schlag oda 
durch Schläge toͤdten, todt ſchlagen, erlegen; auch von herabfallenden Kür _ 
pern und vom Blitze, (ein herabfallender Stein, der Blit hat ihn erſchlagen); 
in weiterem Sinne überh. gewaltſam umbringen. 

erſchleichen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſchleichen), ſchleichend oder unver⸗ 
merkt in feine Gewalt bekommen, (ein Wild; uneig., der Tod erfätäht 
uns); durch heimliche, liſtige, unrechrliche Mittel erlangen oder aubwir⸗ 
Pen, (ein Amt, Jemands Gunft, einen Befehl); bef. bad Mw. erſchlichen 
ale Bw., (erſchlichener Beifall). 

erichließen, ziel. Zw., ablaut. (f. fließen), dicht. f. aufichließen, öffnen, 
(bie Erde erfließt ihren Schoß); auch ſich —, ſich oͤfſnen, entfalten, (bie 
Blume erfchließt ſich); uneig. ſich eröffnen, entdecken; ferner f. —5— 
durch Schluͤſſe herausbringen, (eine Wahrheit). 

erſchmeicheln, ziel. 3w., etwas —, durch Schmeichelei erlangen. 

erſchnappen, ziel. 3w., etwas —, mit geöffnetem Munde fangen, 
aufſchnappen; uneig. gem. f. ſchnell erhafchen (ein Amt), auffangen (ein 
Wort). 

erſchoͤpfen, ziel. 3w., durch Schöpfen Teer madyen, audfchopfen, (eis 
nen Brunnen); uneig. über). ausleeren, (bie Kaffe); völlig verbrauchen, 
ſchwaͤchen, (meine Kraft, meine Geduld ift erihöpft); einen Gegenſtand in 
muͤndlicher oder fchriftlicher Darftellung —, feinem ganzen Inhalt u. Um 
fange nad) behandeln, (eine erfhöpfende Darftellung); ſich —, ausleeren, 
ſchwaͤchen; alles fagen, was man über einen Gegenftand zu fagen weiß. 

erfchreden ‚ 3w. 1) ziellos mit fein, ablaut.: erſchrickſt, erſchrickt; 
Imper. erſchrick; Impf. erfchraf, Eon. erfchräfe; Mw. erſchrocken (vergl, 
ſchrecken), in Schrecken gerathen, plöglihen Schreifen empfinden, finme, 
fi) entfegen, (vor, über etwas —; er war fehr erſchrocken; oft unr. züd. 
gebr.: ich erfchrat mid, habe mich erſchrocken; r. ich erfchrat, bin erſchrocken); 
2) ziel. u. dann umend. (du erſchreckſt; ich erſchreckte; erſchreckt), einen —, 
ihn in Schrecken fegen, ihm Schrecken verurfachen, (diefe Nachricht er 
Ihredt mich); unr. rückz.: ich erſchrecke mid, habe mich erſchreckt, f. ich er⸗ 
ſchrecke (ziellos), bin erſchrocken; dad Erfchreden, als Hw., ziel. u. ziellos; 
erſchrecklich, Bw., mad Erfchrecken verurfacht oder zu verurfadhen fähig if, 
ſinnv. ſchrecklich, entfeglich, fürdterlid); gem. f. außerordentlich, über die 
Magen, fehr, (erſchrecklich groß u, dgl.); die Erfchrodenheit, der Bus 
- ftand des Erſchrockenſeins. 

erfchreiben, ziel. Zw., ablaut. (f. ſchreiben), ſich (mir) etwas —, 
durch Schreiben erwerben, erlangen, fich zuziehen. 

erfchreiten, ziel. Zw., ablaut, (f. ſchreiten), fchreitend erreichen. 
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erfchroten,, ziel. I3w., Bergw., durch Schroten (Braben) auöforfchen 


oder erreichen , (eine Grube, Waſſer). 
erfchürfen, ziel. 3w., Bergw., f. v. w. aufgraben, aufſchuͤrfen. 
erſchuͤttern, ziel. Zw., in eine ſchuͤtternde oder zitternde Bewegung ders 


ſchen , (da8 Zwerchfell —, heftiges Lachen erregen); uneig. ũberh. heftig be⸗ 


wegen, wankend machen, (ein Reich, den Muth, den Glauben); in lebhafte 
Gemuthöbewegung verfegen, ſtark rühren, (ic war ganz erfchüttert); die 
Erihütterung, dad Verſetzen in eine zitternde Bewegung, und diefe 
Bewegung felbft, eig. und uneig., (Erd⸗Erſchütterung; Erſchütterung bes 
Gerüthe). 
erichweben, ziel. 3w., bicht., ſchwebend erreichen. 

erſchweren, ziel. 3w., einem etwas —, ſchwer, beichwerlich mas 
Om; die Erfchwerung. | 


eichwingen, ziel. Zw., ablaut. (f. ſchwingen), 1. vermittelt der. 


Schwingen, oder im Schwung erreichen, bef. uneig., (das Biel der Volle 
kommenheit)s; 2. (wahrſch. nicht von ſchwingen, fondern v. bem alteh winnen, 
we. winna, arbeiten; alfo eig. erarbeiten), dad Geld, die Koften zu et= 
we —, mit Mühe aufbringen, auftreiben, herbeifchaffen; daher: die 
Eſchwingung; erfchwinglich, Bw., was aufgebracht cd. herbeigefchafft 
werden fann. 

erfehen, ziel. Zw., ablaut. (f. fehen), gleichf. herſehen; mit dem Geficht 
errtihen,, fehend erkennen, wahrnehmen, erblicken; mit dem Berftande 
amahr werden, erfahren, ſchließen, (aus einem Briefe etwas — ; baraus 
ik feine Unſchuld zu erfehen); ermählen, audfuchen, auserfehen, (einen zu 
etwah)s abfehen, abwarten und benußen, finnv. wahrnehmen, (Zeit und 
Geegenheit) ; erſehlich aber gew. erſichtlich, Bw., maß leicht erfehen, ers 
kannt, gefhhloffen werden kann, (daraus ift erfichtlih, dafs 2c.); die Er⸗ 
fihtlichkeit. 

erfehnen, ziel. 3w., etwas —, mit Schnfucht herbei wünfchen. 

erfegen, ziel. Zw., etwad —, an deffen Stelle etwas Undered ſetzen; 


einen —, ihn vertreten, feine Stelle ausfüllen, (er erfegt feinen Vor⸗ 


hiager nicht) ; wiederherſtellen, erftatten, verguͤten, (verlorene Kräfte, die 
Roßen, einen Schaden); der Erfaß, die Erfehung, Wiedereritattung, Vers 
gütungs; und dad Erfagmittel felbft, (einen Erſatz geben, leiften); erſetz⸗ 
bei, gew. erfeglich, Bw., was erfeßt werden kann. 

erfeufzen, Zw. 1) ziellos mit haben, auffeufzen, laut ſeufzen; 2) ziel., 
twad —, feufzend herbeiwünfchen, oder durch Seufzen erlangen. 

erſichtlich, ſ. erſehen. 

erſiegen, ziel. Zw., dicht., durch den Sieg erlangen. 

erfingen,, siel. Zw., ablaut. (f. fingen), durch Singen erwerben, (ſich, 
mir etwad). . 

erfinfen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. finten), Bergw., durch Senken oder 
Binfen, d. i. Graben in die Tiefe, erreichen, (Erz, Waffer). 

erfinnen, ziel. Zw., ablaut. (f. finnen), dur Sinnen heraudbringen, 
audfinnen, ſinnv. erbenten, erfinden, erdichten; das Mw. erfonnen, 
ev. w. erdichtet, erlogen; erfinnlich, Bw., was oder fo viel erfonnen 
werden kann, finnv, erdenklich, denkbar, (alle erfinnlihe Ehre, Mühe u, dgl.). 


erfigen, Zw., ablaut. (f. figen), 1) ziellos mit fein, landſch. f. ſitzen, 
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fipen oder liegen bleiben, einen Fortgang haben; das Mw. erfeffen au 
Bw. gem. f. erpicht, ſehr begierig, gew. verſeſſen, (auf etwas erſeſſen fein); 
2) ziel., ſich (mir) etwas —, durch Sitzen zuziehen, (eine Krankheit); 
oberd. etwas —, durch langen Beſitz erhalten, (ein Recht). 

erſpaͤhen, ziel, Zw., ſpaͤhend erreichen, entdecken; auszuſpaͤhen fen, 

erſparen, ziel. Zw., durch Sparen erwerben, erübrigenz entbehren 
koͤnnen, (bei dieſer Speiſe erſpart man das Brob); einem ober ſich (ak) 
etwas —, ed entbehrlich machen, ihn oder fich deffen uberheben , damit 
verſchonen, (er erfparte mir bie Mühe; du kannſt bie die Sorge erfparen); 
die Erfparung, die Erſparniſs, M. -fle, daB Erfparen ; das Erſpart 
(große Erfparungen ober Erfparniffe). 

erfpielen, ‚siel. 3w., durch Spielen erlangen, gewinnen. 

erfpinsen, ziel. 3w., ablaut. (f. fpinnen), durch Spinnen erwerben, 

erfprießen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut, (f. fprießen), eig. in die Höhe, 
auffprießen; uneig. vlt. f. Nuten bringen, (ed wirb ihm nicht exfpriefen); 
daher: erfprießlich, Bw., nuͤtzlich, heilſam, förderlich. 

erſpuͤren, ziel. 3w., ſpuͤrend auffinden, gew. auffpitren. 

erfi, Rw. und Bm. der Beit und Ordnung, (altd. erist, eig. Superl. von 
er S ehe, alfo f. v. w. eheſt); 1. Nm. erft, Üüberh. anderen Zeitpunkten, 
Begebenheiten oder Segenftänden der Zeit oder dem Range nach voran 
gehend, zuerft, am erften, vorher, voran, (erſt bu, dann ich; erſt denken, 
bann fprehen); gem. f. anfänglich, anfangs, (erft wollte er nicht; nachher 
entſchloſs er fi); zuvor, vorher, (ich habe erft noch etwas zu beſorgen); fer: 
ner bezeichnet es eine Einfchränfung der Zeit, dem Raume oder der Zahl 
nach: nicht eher ald, nicht weiter ald, nicht mehr ald, (erſt jept merkt cı 
es; ich bin erft gefteen ahgefommens hier erſt koͤnnen wir ftehen bleiben; i 
bat erft angefangen; es ift erſt ſechs Uhr); auch fleht es oft ded Nachdruckt 
wegen in verfchiebenen Bed., (3. B. wäre ich nur erſt ba! du follteft ihn erfl 
hören! 2c.); 2. Bw. der, die, dad erſte; ein, mein ꝛc. erfter x, di 
erften, dient als Ordnungszahl von dem Zahlw. ein (entfpr. der zweite, 
dritte 20.5; auch der andere, wenn nur von zwei Gegenftänben bie Rede if; 
entg. ber Leute), indem es den Gegenſtand, weldyem es beigelegt wirb, allen 
andern bamit zufammengeftellten voranorbnet, und zwar dem Orte oder ber 
Seit nad), (3. B. das erfte Haus von der Ede; ber erſte Tag bed Jahres; 
fein erſter Sohn; die erften Menfchen; ber erſte der befte, d. i. jeder beliebige), 
dem Nange, der Wuͤrde oder Wichtigkeit nach, (der erfte Staadediener; 
das erfte Werk feiner Art; die erfle Klaffe; einer ber erften Dichter); au 
als Hw.: der Erfte, die Erften der Stadt ac.; dad Erfte, d. i. dab 
Früpefte, Wichtigfte, Vorzuͤglichſte; — durch Berbindung mit Vorwörtern 
entftehen bie nebenwörtlihen Ausdrüde: am erften, b. i. zuerft, gem. audı 
f. anı cheften, d. i. auf die leichtefte, ficherfte, befte Art; zum erften, 
d. i. zum erften Male, erftend; fuͤrs erfte, für jetzt, vorläufig, einfh 
weilen; — oft bildet man auch einen Gomparativ: erflerer, e, es; der, 
die, dad erftere, zur Hinmeifung auf den erfigenannten von zwei Ge 
genfländen, (entfpr. legterer 20.5 3.8. Geiz und Sparfamleit —: erſte 
rer ift ein Laſter; legtere eine Tugend). — 3ſetz.: erfterwähnt, erfige 
dacht, erfigemelvet, erfigenannt u. dgl., Bw. f. zuerſt ober vorher er 
wätmt, genannt 2c.; erftgeboren, Bw., zuerfl, d. i. als ber erfte ob, ättef 
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ger mehren, geboren, (mein erfigeborener Sohn; auch als Hw. mein Erſt⸗ 
borener) ; die Erfigeburt ‚ das Verhältnifs, der Stand des Exfigeborenen 3. 
& erſtgeborene Kind ſelbſt; auch f. dad Erſtgeburtsrecht, Vorrecht ber 
eftgeborenen, (fc. Majorat). — Ableit.: eritend oder erſtlich, Nw. 
m Aufzaplen verfchiedener Fälle gebr., zum erften, (entfpr. zweitens, brif- 
0 x.); die Erfligfeit, der Zuftand des Eher oder Fruͤherſeins, der 
zug, Vorgang, (fr. Priorität); der Eritling, —8, M.-e, daB erfte, 
i. fruͤheſte Erzeugnifd feiner Art, def. M. die Erſtlinge, die Erſt⸗ 
borenen von Menfchen od. Vieh, die erften Früchte; die erften Geifteds 
jeugniffe,, (die Grftlinge feiner Muſe u. dgl.). 

erſtarken, ziellof. Bw. mit fein, ſtark werden, koͤrperlich und geiftig. 
erflarren, ziellof. Zw. mit fein, ſtarr werden, (vor Kälte, vor Schreck ıc.). 
erftatten, ziel. Zw., (von Statt, Stelle), dad Fehlende herftellen, er= 
ven, Schaden vergüten; Bericht —, geben, ertheilen, ablegen, (b. 
s abftatten) ; die Erftattung, dad Erftatten in beiden Bed. 
erflaunen, ziellof. Zw. mit fein, in Staunen gerathen, finnv. fi 
meunbern, (über etwas —; id bin erflaunt); das Erflaunen, die Vers 
yunderung, (ed feat mich in Erſtaunen; es ift zum Grftaunen); erſtaun⸗ 
ich, w. und Bw., zum Erſtaunen, Erftaunen erregend, erftaunend= ' 
berth, (erſtaunlich groß, eine erſtaunliche Höhe; niht: erſtaunend ober 
tkaunt groß, eine erftaunende Höhe, wie oft fehlerhaft gefagt wirb). 
erftechen, ziel. Zw., ablaut. (f. ftechen), durch einen Stich oder durch 
Stiche tödten, todt ſtechen, (einen mit dem Dolche). 

erſtehen, Zw., ablaut. (f. ſtehen), 1) ziellos mit fein, alt und dicht. f. 
wffiehen,, auferftehen, (Ghriftus ift erftanden; daher der Erftandene 
u Hw.); auch dicht. f. entitehen, fich erneuern, (der Frühling erſteht); 
Hiel., etwas —, eig. fo lange ſtehen, bis man ed erlangt hats; nur 
KiBerficigerungen, eine Sache —, durch das hoͤchſte Gebot ſich ancige 
m; die Erſtehung, ziellos und ziel. 

erſtehlen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſtehlen), durch Stehlen erlangen. 
erſteigen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſteigen), ſteigend erreichen, (den Gipfel); 
in auf den hoͤchſten Punkt beſteigen, (einen Berg, Thurm ꝛc.; auch uneig. 
ie hochſten Ehrenſtufen); die Erſteigung; erſteiglich, Bw., mas ſich ers 
tigen laͤſſt. 

erſtens, f. erſt. 

erſterben, zielloſ. Zw. mit ſein, ablaut. (ſ. ſterben), das verſt. ſterben, 
bſterben, ausſterben, (ein Geſchlecht erſtirbt, während ein anderes erfteht) ; 
f. uneig..gefiihlios werden (ein Glied erfticbt), überh. allmählich vergehen, 
hwinden, erlöichen, (das Wort erftarb mir auf ber Zunge; erſtorbene 
ebe u. bgl.); auch als Höflichleitswort ber tiefften Ehrfurcht unb Unterwer- 
ng f. fterben, ober bis zum Tode bleiben, (id erfterbe ꝛc. Ew. Majeftät 
terthänigfter 2c.). 

erfigeboren „Erſtgeburt, f. erſt. 

erſticken, 3w. 1) ziellos mit fein, ſticken (ſ. d.), d. i. aus Mangel an 
bendluft eder durch Hemmung des Athems ſterben; uneig. durch Man⸗ 
Lan Luft am Wachsthum verhindert werden und verderben, (der Samen er: 
et im Waſſer, das junge Holz im Dickicht); 2) ziel. einen —, dur 
ntziehung der Luft tödten; uneig. f. unterdruͤcken, daͤmpfen, (einen 
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Aufruhr im Entſtehen erſticken); die Erſtickung, das Erſticken, niet. we 
ziellos. 

Erſtigkeit, ſ. erſt. 

erſtinken, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut. (ſ. ſtinken), eig. ſtinkend wer⸗ 
den; nur uneig. gebr. im Mw. erſtunken, old Bw., gem. f. ſchaͤndlich ers 
logen. 

erftlih, Erſtling, f. erſt. 

erſtoppeln, ziel. Zw., durch Stoppeln, d. i. muͤhſames Zuſamme⸗ 
leſen, gewinnen oder hervorbringen „ ſinnv. zuſammenſtoppeln. 

erſtreben, ziel. Zw., etwas u es zu erreichen ſtreben, es ſtrebend 
erreichen. 

erſtrecken, Zw. 1) ziel., ſ. v. w. ausſtrecken, ausdehnen, deſ. undg. 
(feine Herrſchaft über mehre Länder; Lob, Tadel u. byl. auf Alle—); 2) rũch. 
fih —, eine Ausdehnung haben ‚ reichen, ſich ausbreiten, (Deutfchland 
erftredt fi von ber Oftfee bis zum Abriatifchen Meere; auch uneig.: mein 
Wiffen, meine Kraft ꝛc. erſtreckt fi nicht fo weit). 

erftreiten, ziel. Zw., ablaut. (f. freien), dur Streiten, auch durch 
Muͤhe und Anftrengung erlangen, ſinnv. erkämpfen.. 

erſtummen, ziellof. Zw. mit fein, ſtumm werden, die Sprache ver⸗ 
lieren,, (verſch. verftummen). 

erſtumpfen zielloſ. 3w. mit fein, ſtumpf werden, ſich abſtumpfen. 

erſtuͤrmen , ziel. Zw., mit Sturm einnehmen, (eine Feſtung). 

erſuchen, ziel. 3w., einen um etwas —, es von ihm zu erlangen 
fuchen, ihn darum bitten, ſinnv. anfuhen; dad Erjuchen, dad Bitten, 
dad Geſuch. 

ertanzen, ziel. Bw., et was —, durch Tanzen erlangen ob. ſich zugichen. 

ertappen, ziel. Zw., eig. tappend erlangen; durch fchnelled Bugreifen 
oder überh. unvermuthet erhafchen, finnv. erwifchen, (einen Dieb); uneig 
einen tiber etwad betreffen, betreten, (einen auf einer Lüge —). 

ertaften, ziel. Zw., taftend erreichen oder herausbringen. 

ertheilen, ziel. 3w., einem etwad —, zutbeilen, verleihen, geben, 
(ein Amt, einen Befehl, Rath, Unterricht); Die Ertheilung. Ä 

ertödten, ziel. Zw., vollig tödten; uneig. ganz fuͤhllos oder unwirkjam 
machen „ vertilgen, (das Gefühl, ben Geiſt; bie böfen Lüfte). 

ertönen, Zw. 1) ziellos mit haben, zu Lünen anfangen, ſich tönend 
erheben, finnv. erfhallen, erklingen, (feine Stimme ertönte); von Toͤnen 
wiederhallen ober erfüllt werden, (der Hain ertönt vom Gefang); 2) ic, 
dicht. f. ertönen laffen, (bag£ob Gottes). 

ertofen, ziellof. 3w. mit haben, anfangen zu tofen, laut tofen. 

ertragen, ziel. Zw., ablaut. (f. tragen), bis zu Ende, beharrlidy oder 
arduldig tragen, eig. (3. B. eine Laſt), unb uneig., finnv. erdulden, aus⸗ 
fteyen, aushalten, gem. vertragen, (Hitze, Hunger und Durft, Leiden, Be 
leidigungen 2c.); auch f. eintragen, einbringen; daher: der Ertrag, dab, 
was ein Gefchäft oder Unternehmen, bef. der Anbau eines Grundſtückes x. 
einträgt,. finnv. Einnahme, Gewinn, Ernte, (der Ertrag eines Gartens; 
der reine Ertrag). 

ertraͤnken, ziel. Zw., ertrinfen machen oder laffen, gem. erfäufen, 

umen, 
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erträumen, siel, Iw., im Traume oder durch traumähnliche Einbilduns 
ven bervorbringen; Eingebildeted für wirklich halten, (erträumtes Glüch. 
ertreten, ziel. Zw., ablaut, (f. treten), gew. zertreten, todt treten. 
ertrinken, ziellof. Zw. mit fein, ablaut, (f. trinken), im Waſſer ums 
emmen, gem. erfaufenz uneig. durch zu große Räffe verderben, (bie Saat 
k ertrunken). 
ertrödeln, ziel. Zw., auf dem Trödel erhandeln; durch den Trödel er⸗ 


ertrogen, ziel. Zw., durch Trotz erlangen, ober zu erlangen ſuchen. 

erübrigen, ziel. Zw., übrig behalten, erfparen, gewinnen. | 

erwachen, ziellof. Zw. mit fein, mad werden, aufwachen; uneig. 
vom Tode —, wieder belebt werden; überh. f. entſtehen, rege werden, (der 
Zeg erwacht; dus Gewiflen, die Liebe ꝛc. erwacht). 

erwachfen, ziellof. Zw. mit fein, in die Höhe wachſen, aufwachfen, 
größer werden; bef. bag Mw, erwachſen, ald Bw. und Hw., f. v. w. 
autgewachſen, zus feiner gehörigen Größe gelangt, (er ift erwachfenz ein 
Grwahfener, entg. ein Kind); uneig. ũberh. f. zunehmen, fich erweitern, 
(dad Römifche Reich erwuchs zu einer umgeheuern Größe); abftammenz ents 
ſtehen, entfpringen, (Vortheil, Nachtheil erwächſ't daraus). 

erwägen, ziel. Zw., umend. (erwägte, erwägt) ober gew. ablaut. (erwog, 
erwogen; vergl, wägen), etwas —, nur uneig., mit dem Verſtande gleich⸗ 
km abwaͤgen, pruͤfend unterſuchen, ſinnv. überlegen, überdenken, betrach⸗ 
in; die Erwägung, Uberlegung, Betrachtung, (etwas in Erwägung ziehen). 

len, ziel. Zw., unter mehren audwählen, ſinnv. ausfuchen, erle⸗ 

fr, ernennen; die Erwählung. 

erwaͤhnen, siel. Bw. (v. wähnen, ſ. d.) eine Sache oder (Gen.) e i⸗ 
ner Sache —, diefelbe in Erinnerung bringen, anführen, davon Mels 
kung thun; die Erwähnung, dad Erwähnen, (einer Sache Erwähnung 
en) ; auch dad Ermähnte, 

warmen, ziellof. Zw, mit fein,. warm werden, bej. uneig. 5 erwaͤr⸗ 
mn, ziel. 3w., warn machen, völlig waͤrmen; ſich —, auch f. warm 
werden ; die Erwärmung. 

erwarten, ziel. 3w., eine Perfon oder Sache —, auf deren An 
funft oder Eintreten warten, ſinnv. abwarten, erharrens auch vermuthen, 
is eine Perſon kommen od. etwas eintreffen werde, (Iemanb —; Briefe, 
kechrichten, nichts Gutes —); bereit fein, dad Kommende zu empfangen 
der zu ertragen, (ich erwarte zubig den Tod); hoffen, wuͤnſchen, glimpfs 
ih fordern, dafs etwas gefchehe, (ich erwarte, dafs bu mir folgft)s umeig, 
inen —, f. ihm bevorftehen, feiner harren, (Ungtüd und Schande erwar⸗ 
m ihn); die Erwartung, dad Erwarten, die Bermuthung, Hoffnung; 
uh dad Ermartete ober Gehoffte, (ich fehe mich in meinen Grwartungen ge: 
ft); erwartungsvoll, Bw. 

erweden, ziel. zw., wach machen, wecken; einen vom Schlafe —, 
afwecken; ihn vom Tode — , ihn wieder belebenz uneig. überh. f. rege mas 
von, in Thaͤtigkeit fegen, finnv. erregen, ermuntern, beleben, (das Herz 
w Zugend— 3 falzige Speifen erwedien Durſtz Schmerz, Mifstrauen 2c.—) 3 
e Erwedung, dad Erwecken, die Erregung; erwecklich, Bw., zum 
Iuten ermunternd, erbaulich. 
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erwehren, rũckz. 3w., fih einer Sache (Gen) —, diefelbe von fid 
abwehren, abhalten, entfernen, (fi ber Fliegen —, ih Tann mich feine 
nicht erwehren)3 auch ſich deffen enthalten, widerftchen,, (fi bes Schlafet, 
der Thränen 2c.). 

erweichen, Bw. 1) ziel., weich machen; wneig. mitleidig, wehmuͤthig 
machen, finnv, rühren, bewegen, (fein Herz wurde erweidht)3 2) felten gie, 
108 mit fein, weich werden; die Erweichung, das Erweichen, sid... eig. 
und uneig. 

erweifen ‚ziel. Zw., ablaut. (f. weifen), gleichſ. herweifen, d. i. augen 
fcheinlich zeigen, darftellen,, ſinnv. beweifen, erzeigen, (einem @utes, Ehre 
u. dal. —)3 ſich —, ſich zeigen, darftellen, (ex erwies fih mir bankbar, 
als Freund 2c.)3 etwas mit Gruͤnden ıc. —, deſſen Wahrheit oder Ride 
tigkeit darthun, finnv, beweifen, darthun; der Erweid, f.v. w. Ban; 
erweislich, Bw., wad ſich ermeifen, b. i, als wahr beweifen läfft; die 
Erweislichkeit. 

erweitern, 3w. 1) ziel. weiter machen, dem Umfange nach vergrös 
ßern, (ein Reich, ein Gebiet); uneig. eine größere Ausdehnung geben, weis 
ter erſtrecken, (einen Bertrags ein Geſchäft; einen Begriff); 2) rüdz., fih-, 
weiter werden, eig. (bie Schuhe erweitern ſich), und uneig. größere Aubdchs 
nung, größeren Spielraum ober reicheren Inhalt bekommen, (dev Bid, dei 
Herz, ber Geift erweitert fi); die Erweiterung. 

erwerben, ziel. Zw., ablaut. (f. werben), durch Arbeit erlangen, vers 
dienen, (fein Brod); durch Bemühung oder VBerdienfte fich verfchaffen, 
aneignen, (fi, mir Kenntniffe, Jemands Gunſt, ein Recht, Anfpräde x.) ; 
der Erwerb, -e8, ohne M,, dad durch Arbeit Erworbene, ber Verdienſt, 
Ertrag; daher der Erwerbfleiß, der Fleiß im Erwerben, (fe. Inbuktie); 
die Ermwerböquelle, f. v. w. dad Erwerbömittel; die Erwerbsſchule, 
Schule, welche ihre Zöglinge zur Erwerböthätigkeit anleitet, (fr. Inbaftrie 
fule); der Erwerbszweig, der Zweig, d. i. die befondere Art bed Erwerbs; 
— die Erwerbung, die Handlung oder Thätigkeit ded Erwerbens in all 
Bed; das Erwerbnifd, ein einzelner erworbener Begenftand; erwerb 
fam, Bw., zur Erwerböthätigkeit fähig und geneigt, ſinnv. betriebfam, 

erwiedern (von wieder, zurüd), nad) Anbern erwibern (von wiber, 
gegen), ziel. Zw., wieder⸗, zurücs, dagegen geben, gleichmäßig vergels 
ten, (einen Gruß, ein Geſchenk); antworten, entgegnen, (barauf erwiederte 
er 20); die Erwiederung, Vergeltung, Antwort. 


erwinden, 3w., ablaut. (f. winden), 1. ziel. (von winnen, gewinnen), | 


etwas —, meift vlt, f. erwerben, erſchwingen; ausrichten, bewirken; 
2. rũcz., ſich —, ſ. v. w. ſich unterwinden, unterſtehenz 3. zielloe, vlt. 
f. ablaſſen, abſtehen; ermangeln. 
erwirken, ziel. Zw., f. v. w. auswirken, dich Bemuͤhung erlangen. 
erwiſchen, ziel. Zw. (vergl, entwiſchen), gem., durch Geſchwindigkeit 
oder Lift in feine Gewalt bekommen, ſinnv. erhaſchen, ertappen. 
erwittern, ziel. Zw., f. v. w. audmwittern; uneig. audfindig machen. 
erwuchern, ziel. Zw., durch Bucher erlangen, erwerben, (Reichtum). 
erwünfchen, ziel. Zw., bers, herbei wuͤnſchen; gew. nur das Mw. ers 
wuͤnſcht als Bw., dem Wunſche gemäß, (erwünfchte Gelegenheit). 
erwürgen, 3w. 1) ziellos mit fein, durch Hemmung des Athems im 
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Innern der Luftroͤhre vermittelſt ein?d feſten Koͤrpers umkommen, ſinnv. 
erſticken, weiches eine weitere Bed. hat, (an einem Knochen —); 2) ziel., eis 
nen, ein Ihier —, dur Zudruͤcken der Quftröhre tödten, finnv, ers 
deoffeln, abwürgenz. uneig. überh. gewaltfam tödten; die Ermürgung. 

Er „ſ., es, M.-e (oberd, Arz, altd. er, fehweb, aer, engl. ore, lat, 
aes), jede Steinart, in welcher Metäll oder Halbmetall enthalten ift, 
(Solb:, Gilber:, Eifenerz ꝛc.) aud mit gewiffen Salzen, Säuren ıc, vers 
mifchte Steinarten, (Alaun-, Vitriolerz 2c.); ferner ein Gemiſch aus vers 
ſchiedenen Metallen, mit Ausnahme bes Goldes, Silbers und Eifens (z. 8. 
Bronze, Glockenſpeiſe u. dgl.), bef. dad von andern Metallen nicht gerei⸗ 
nigte Kupfer; dicht. überh, für Metall und alled aus Metall Verfertigte, 
(j. B. Waffen, metallene Zonwerkzeuge 2), — Bfeg.: die Erzader, (f. . 
ber); die Erzarbeit, der Erzarbeiter; die Erz« Art; daB Erzauge, 
Bergw,, in Geſtalt einer Punkte im Geſtein befindliches Erz; die Erzblume, 
Ramen bes Spathes, als einer guten Anzeige von Erz; der Erzgang, ein 
erzhaltiger Gang, (f. d.); dad Erzgebirge, jedes erzreihe Gebirge; insbeſ. 
ER, des Gebirges zwiſchen Sachſen und Boͤhmen; daher erzgebirgifch, Bw., 
zum Erzgebirge gehörend; dad Erzgräupel, -8, Bergw., bie groben Theile, 
welche beim Erafieben nicht buch das Sieb gehenz die Erzgrube, ber Ort, 
wo Erz gegraben wird; erzhaltig oder »haltend, Bw., Erz in fich enthal⸗ 
tendz; der Erzklauber, Bergw., wer bas Erz Haubt, d. i. audlieftz die Erz⸗ 
funde, die Kunde oder Wiſſenſchaft von den Erzen, (fr. Metallurgie)s daher 
der Erzkundige; die Erzmutter, jede Steinart, in welder ſich Metall ex: 
zengt; die Erzprobe, Unterfuhung des Gefteines, ob es erzhaltig iſt; dad 
Erzſcheiden, das Scheiden od. Abfonbern der ungleihartigen Erze; der Erz» 
ſcheider, wer dasſelbe verrichtet; der Erzſchlich, Bergw., das in Schlich 
‚ verwandelte Erz; die Erzftufe, ein Stüd Erz, das man in ber Hand halten 
kann, (f. Stufe); die Erzteufe, Bergw., die Tiefe, in welcher das meifte 
Erz angetroffen wird; der Erztropfen, Bergw., rothgüldenes Erz, bas 
ſich in Zropfengeftalt in den Gefteinen findet. — Ableit.: erzen, Bw., aud 
Erz beftehend, von Erz, gew. ehern, ſ. d.z erzen, ziel. Zw., felten, mit 
Erz verfehen, befleiden, panzern, (ein geerztes Pferd). 

erz, (bad griech. aͤgxe —; vielleiht auch verw, mit erft), ein nur in ber 
Sufammenfegung mit Hw. und Bw, vorlommenbes Beſtimmwort, welches im 
Allgemeinen den Vorzug oder Vorrang, das Erfte, Vornehmfte, Vorzuͤg⸗ 
lihfte, Hervorftechendite feiner Urt bezeichnet, ſowohl der äußeren Würde, 
als der inneren Beſchaffenheit nach, in welchem lesteren Falle ed gew. mit nach⸗ 
thelligen Eigenfdyaften verbunden wird, Die Zſetz. ber erfteren Art finb meift 
Zitelwörterz die der letzteren gehören großentheild der gemeinen Volksſprache 
ans in jenen hat das Wort erz in der Regel den Hauptton (mit wenigen Aus: 
nahmen, wie Erzmarfhall, Erzlämmerer), in biefen hat es durchgängig nur 
den Rebenton. — Zu ber erfteren Art gehören folgende Bfeg.: dad Erz 
amt, ein hohes Reichsamt; dad Erzbanneramt, das Amt des Erzbanner« 
herrn, der dem Kaifer bei feierlichen Gelegenheiten das Reichsbanner vortrug 3 
der Erzbifchof, Oberbiſchof; erzbiſchoͤflich, Bw., den Erzbiſchof betreffend, 
ihm gehörig; das Erzbisthum, beffen Würde und Gebiet; der Erzengel, 
ein Engel höherer Art; der Erzherzog, der erfte, vornehmfte ‚Herzog, Titel 
der Öfterreihifchen Pringenz daher: die Erzherzoginn; erzherzoglich, Bw, 3 
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daB Erzherzogthum; der Erzfämmerer, der Erzkanzler, der Erzmar⸗ 
ſchall, verſch. Erzbeamte des ehem. deutſchen Reiches; baher dad Erzmar⸗ 
ſchallamt ꝛc.; fo auch der Erzſchatzmeiſter, das Erzſchatzmeiſteramt; 
der Erzprieſter, der erſte, vornehmſte, Ober-Prieſter; dad Erzſtift, ein 
erzbiſchoͤfliches Stift; der Erztruchſeſs, ein Erzbeamter bes deutſchen Keichet, 
(J. Truchfefs)s der Erzvater, uralter Stammvater beſ. der Iſraeliten, (fr. 
Patriarch) 5 daher erzvaͤterlich, Bw.z die Erzwuͤrde, Würde eines Eribe 
amten. — Bfeg, ber letteren Art find: Erzbetruͤger, ausgemachter, 
großer Vetrligers erzböfe, ausgezeichnet ober durchaus bbfes fo aud: Cry 
böfewicht, Erzbieb, erzdumm, erzfaul, Erzgauner, erzgrob, Ery 
heuchler, »lügner, ⸗narr, »fäufer, »fchelm, ⸗ſchurke, = ſchwaͤter 
fpigbube, « wucherer u. dgl. m. 

erzählen, ziel. Zw. (altb, zellan, irzellan; niederb. vertellens engl. tell; 
von zählen, ſ. d.), etwas —, eine Begebenheit nach ihrem Verlauf und 
ihren einzelnen Umftänden in Worten darftellen; uneig. überh. mit Morten 
ausdrüden, (Gottes Ehre —); der Erzähler, die —— wer etwas 
erzaͤhlt; die bun das Erzaͤhlen, und die erzaͤhlte Begebenheit oder 
—— erzaͤhlbar, Bw., mad erzählt werden kann; die Ev 
zaͤhlbarkeit. 

Erzamt, Erzbanneramt, Erzbiſchof, Erzbetruͤger, erzboͤſe, En 
dieb, erzdumm ꝛc. ſ. unter erz. 

Erzarbeit, Erzart, Erzauge, Erzblume, ſ. Erz. 

erzeigen, ziel. 3w., einem etwas —, ſ. v. w. erweiſen, beweiſen, 
(einem Gutes, Wohlthaten ꝛc.); ſich —, ſich zeigen, darſtellen, auf dieſe 
oder jene Weiſe betragen, (er erzeigte ſich dankbar, gehorſam, als Freund). 

erzen, ſ. Erz. — Erzengel, fer. 

erzeugen, ziel, Zw., durch Zeugung hervorbringen, (Kinder); durch 
Mühe und Fleiß der Natur abgewinnen, (Getreide, Früchte ꝛc.) 3 Überh ſ. 
bervorbringen,, entitehen Taffen, (unrichtige Worftellungen 2c.) 3 der 
ger, die Erzeugerinn, Vater und Mutter; die Erzeugung, dad Er⸗ 
zeugen, die Hervorbringung; aud dad Erzeugte, Hervorgebradhtez in 
biefee Bed. beffer: dad Erzeugnifd, - ſſes, M.-fle, (fe. Produdz 3. B. 
Natur⸗, nt Erzeugnifs), b, Erzhe Erzheuchl 

erzfaul, Erzgauner, erzgrob, Erzherzog, Erzheuchler, ſ. ex. 

Erzgang, —3— , —53 — „Erzgrube, erzhaltig, ſ. Ex. 

een , ziel. Zw., ablaut. (f. ziehen), landſch. gem. durch Ziehen von 
der Stelle bewegen; gew. durch Nahrung und Pflege das Wachsthum 
von Thieren und Pflanzen befördern, groß ziehen, aufziehen; inäbel, 
Kinder-, fie nicht bloß koͤrperlich ernähren und ausbilden, fondern 
vorzugsweife ihren Geift und ihr Herz durch Lehre, Ermahnung u. Bei⸗ 
fpiel bilden, und fie dadurch zu einem Lünftigen Berufe gefchicht machen, 
(es ift Pflicht ber Altern, ihre Kinder zu erziehen; verfch. aufziehen, wel⸗ 
ed nur auf Ebrperlihe Ernährung gehts ſinnv. auferziehen)z im enger 
Sinn, ein Kind fittlich bilden, feinen Willen leiten, (verſch. unterrid 
ten, welches die Bildung des Geiftes durch Kenntniffe bezeichnet) 5 der Erzie⸗ 
ber, die Erzieherinn, überh. mer ein Kind oder Kinder erzichtz be 
weſſen Beruf und Gefchäft die Erziehung iſt, (fe, Pübagog)s die Erzie⸗ 
bung, die Handlung, dad Gefchäft des Erzichend; aud die Urt, wie 
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Jemand eriesen iſt, (gute, ſchlechte Erziehung; ein Menfd ohne Erziehung); 
daher: die Erziehungsanftalt; der Erziehungdfehler; die Erziehungs» 
kunde, «Eunft, »Ichre, »wiflenfchaft, (fr. Pädagogik); die Erziehungs⸗ 
ſchrift; der Erziehungsſchriftſteller; das Erziehungsweſen, der Inbe: 
griff alles zur Erziehung Gehörigen, 

erzielen, ziel. 3w., etwaßd —, eig. danach zielen; uneig. es ſich zum 
Bidle fegen, feine Abficht darauf richten, ſinnv. bezwecken, beabfichtigen; 
in engerem Sinne (von dem alten zielen = zeugen), f. erzeugen, (Kinder); 
durch Anbau hervorbringen, (Betreide, Früchte). 

erzittern, zielloſ. Zw. mit fein, in zitternde Bewegung gerathen, ſinnv. 
erbeben; uneig. in heftige Furcht oder Angſt gerathen. 

Erztämmerer, »fanzler, „marfhall, ⸗prieſter, =fchagmeifter; 
Enfänfer, — efhurte, =fümäger ı.; Enfift, =truchfefß, 
du Lo, |. erz. 

Erzklauber, kunde, «mutter, „probe, «fcheiben, ⸗ſchlich, » flufe, 
steufe, tropfen, ſ. Erz. 

erzuͤrnen, 3w. 1) ziel., einen —, zornig machen, zum Borne reis 
zen; 2) rückz, fi über etwas —, in Bom gerathen, zornig werben; 
ſich mit Jemand —, uneinig mit ihm werden, ſich veruneinige. 

erzwingen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. zwingen), etwas —, durch Zwang, 
mit Gewalt erlangen oder bewirken; das Mw. erzwungen auch als 
Bw. f. erfünftelt, erheuchelt. 

ed, Fürw. (goth. ita; engl, it, [vergl. das lat. id]; althochd. iz; mittels 
hochd. ez; ũberh. ein Etwas, ein Seiendes, ein Ding bezeichnend), 1) als 
haͤchliche Form des perſoͤnl. Fuͤrw. der Iten Perfon (männl, er [f. d.), 
weibl. fie), bie Stelle eines ſaͤchlichen Hauptwortes vertzetendb, von welchem 
bie Rede iſt; Sen, fein oder feiner; Dat. ihm; Acc, ed; Mehrh. fie ıc. wie 
von er, ſ. d., (3. B. gefällt bir das Kind, das Buch ꝛc.; ich Eenne es nicht; 
bier ift es; ich erinnere mid feiner nichts fage ihm [dem Kinde)] 2c.)3 doch 
wird der Acc, es niht nah Verhältniſswörtern gebraudt, fondern 
dann mit das ſelbe vertaufcht, (alfo nicht: für es, burd es; fondern für 
ober durch basfelbez ober bafür, dadurch 2c.)5 2) als unbeſtimmtes Fürw. 
ſteht e ohne Beziehung auf einen einzelnen deutlich, gebachten Begenfland, ein 
unbeftimmted Etwas bezeihnend, vor unperfönl, Bw,, wie: es regnet, 
es bligt,, es friert, es ift vorbei, e8 wird warmz ferner in ber Zten Per: 
fon bes Paffios, wie: es wird geflopfts es wurde gefungen, getanzt 26, 
(. 9. w. man Eopft, man fang, tanzte 2c.)3 und In Redensarten, wie: er 
hat es gut; er meint es gut; er macht ed vechtz ich will es babei bewenben 
laſſen; 3) als ein unbeſtimmt hinweifendes Fuͤrw., wie das und bies 
(f. unter der und biefer) in Beziehung auf Perſonen und Sachen aller 
Geſchlechter in der Einh. und Mehrh., (3. B. es ift fein Vater, feine Mutter, 
fein Haus; es find feine Altern, feine Häufer 2); aud) in Beziehung auf 
ganze Säge, (3.8. er behauptet, unfchuldig zu fein, und will es beweis 
fen; es freut mid, daſs bu gefund biſtz ed gereut ihn, fo gehandelt zu has 
beng häufig ganz Überflüffig, 3. B. bu mufft les] mir erlauben, daſs ich dir 
foge 20.) 3 oft auch im Anfange eines Satzes zur Ankündigung des nachfol- 
genden Subjects, (3.8, es ift ein Bott, f. ein Bott ifts fo auch: es lebe 
der Königs es if die Rede von beinem Bruder), In ber Umgangtſprache bes 
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gem. Lebens wird es in allen Bedeutungen häufig, wenn es der Wohlklang er: 
laubt, durch Ausftoßung des e mit dem voranftebenden Wort in eine Gilde . 
zufammengezogen, 3.8. gieb mir's; er nahm’s, ſprach's; was giebt’8? u. dgl.; 
härter ift die Ausftoßung bes e, wenn es voranfteht, (z. B. 's ift f. es if). 

Eiche, w., M.-n, 1. (chem. Afche geſchr.z oberd. Aſche, altd. asch, 
engt. ash), ein hoher aͤſtiger Baum mit weißem hartem Holze und glatter 
Rinde, der Efchenbaum; dad Eichenholz ꝛc.; efchen, Bw., von der 
Efche, ober von Efchenholz; Eſche, 2. (auch Dfche, und ber Eſchz mitt! 
lat, esca, osca), landſch., die Flur, die zu einem Orte gehörigen Felder; 
mehre an einander liegende unb verſchiedenen Befigern gehörende Adler, bie zur 
durch Furchen oder Raine abgefondert find 3 auch die gleichzeitig befkellten Bd: 
der eines Ortes oder eines Gigenthümers, (Sommer :, Binter:, VBrach⸗Eſche); 
oberd. auch daB Recht der Weide oder Huͤtung in der Brachefche, (bie 
Eiche haben). 

Eichel, f. Arhel. — efchern, ſ. äfchern unter Aſche. 

Eſchroſe, w., landſch, Namen des Sperberbaum:d und ber Elſebeere. 

Eſel, m., —8, M. w. E.; Bet. dad Eſelchen ober Eſelein, 
(goth. asilus; altb, esil; Lat. asinus, verkl. asellus; engl. ass), 1) ein vier⸗ 
fuͤßiges einhufiged Säugethier mit langen Ohren, deffen Weibchen: bie 
Efelinn ; def. zum Lafttragen dienend, aber wegen feiner Trögheit u. Dumm: 
heit verrufen; uneig. ein von Holz gemachter Efel, auf welchem geringere 
Verbrecher zur Strafe und Beſchimpfung reiten müſſen; ein hölzerned Trage⸗ 
geftell bei verfh. Handw.; gem, Schimpfwort fir einen groben, traͤgen, 
dummen Menfchen; 2) Namen eined Infectd, f. Aſſel. — 3ſet: ber 
Efelfifch, eine Art Stockfiſch; das Efelfüllen, ein junger Eſel; efelgrau, 
Bw., von der grauen Farbe des Eſels; die Efeldarbeit, uneig., fpwere und 
niebrige Arbeit; die Efeldbohne, gemeine Futterbohne; die Eſelsbruͤcke, 
uneig. ein die Bequemlichkeit und Tragheit begünftigendes Hülfsmittel bei einer 
Arbeit; die Efelögurfe, die Frucht einer Art des Balfamapfels, und biefe 
Pflanze felbft, (Springgurke, Eſels- ober Hundskürbiſs); die Eſelshaut, 
die Haut eines Eſels; auch eine Art mit HI zubereitetes Pergament, (wahrſch. 
verberbt aus Hlshaut); der Efelöfopf , uneig. gem., Schimpfwort für eis 
nen bummen und trägen Menſchen; die Eſelsmilch, Milch der Efelinnz auf 
eine Pflanze mit milchweißem Safte, (auch Eſelswurz, Wolfe, Hundsmild)s 
das Efeldohr, das Ohr eines Eſels; überh. f. langes Ohr; uneig. gem., bie 
umgefchlagene Ede eines Blattes in einem Buche; der Eſelsruͤcken, uneig, 
Bauk., ein oben ſpit zulaufender Gewölbbogen; der Efeltreiber, wer Iafı . 
tragende Eſel Hält und treibt. — Ableit.: efeln, ziellof. Bw. mit haben, 
niedr., ſchwere Urbeit verrichten; ungeſchickt und plump fein, grobe Feh⸗ 
ler begehen; die Efelei, M. -en, gem., grobe Unviffenheit und Unges 
ſchicklichkeit; auch ein einzelner grober Fehler; efelhaft, Bw., gem., plump, 
dumm, träge wie ein Eſel. 

Espe, w., M.-n (au Aspe ober Äspez engl, dän. und ſchwed. 
asp), ein hochſtaͤmmiger gern an feuchten Orten wachſender Baum; insbeſ. 
eine Art dieſer Baumgattung, deren Blätter an langen, dünnen Stielen han: 
gen und daher fehr beweglich find: Bitterespe, Zitterpappel, (andſch. au 
Glatterespe, Bedereſche 2c.); dad Edpenholz, «blatt, ⸗laub, (ſprichw. er 
zittert wie Espenlaub) 5 der Eſspenwald ıc.; espen, Bw., von Espenhoh. 
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Eöping, m., -B, M.-e, landſch., eine Art Laſtſchiff in des Offer, 
wc ein Boot, weiches an ein größeres Schiff gehängt wird, 

eidbar, f. effen. 

Eſſe, w., M.-n (alt, essa; ſchwed. aesia; wahrſch. verw. mit heiß, 
ge, alten, d. i, brennen), der Feuerherd mit der Feuermauer in einer 
Schmiede; landſch. jeder Schornſtein, (Feuereſſe)) daher der Eſſenkehrer, 
v. w. Schornfteinfeger., 

eflen, ziel. 3w. (altd. ezsan, Impf. as; goth. itan, niederd. etenz engl, 
ar; griech. Ze, 2odleır, lat. edere, esse), ablaut.: iſſeſt, iffet od. iſſt; 
Smper. iſs; Impf. aß, Sonj. aͤße; Mw. gegeffen; etwas —, «ed ald 
Speife zu fi) nehmen, genießen, (ſinnv. fpeifen‘, und das nieder, freffen) 5 
uch für ſich allein ohne Acc, Nahrung zu fi) nehmen, eine Mahlzeit als 
en, (wer effen will, mufs aud arbeitenz zu Mittag, zu Abend eſſen; ich efie 
pät, babe noch nicht gegefien 2c.)s ſich fatt —, fi durch Eſſen fättigens 
jemandd Brod —, bei ihm feinen Unterhalt haben; dad Effen, -8, bie 
Dandlung ded Eſſens; die Mahlzeit und die Zeit derfelden, (Mittags:, 
bendeſſen; ein Effen gebenz vor ober nach bem Eſſen); die Speife, welche 
san ifft, ein einzelne Gericht, (ein gutes, gefundes Eſſen); auch die 
immtlihen Speifen einee Mahlzeit. — Bfeg.: die Effendzeit; die 
Höbegier, ⸗gier, ⸗luſt, das Verlangen, die Neigung zu effen, (fe, Appe: 
itz verfh. Hunger, als das natürliche Bebürfnifs ber Rahrung, welches 
uch ohne Eſsluſt eintreten Bann) 3 daher efäbegierig, »gierig, ⸗luſtig; der 
Helöffel, zum Effen von Suppen u. dgl. dienender Löffel, (entg. Thee- oder 
taffeeldffel) 3 der Eſsſaal, die Eſsſtube, dad Efözimmer, Gemäder, in 
yelchen gegeffen wird, (f. v. vo. Speifefaal 26); der Eſstiſch, Tiſch, an wel- 
em gegefien wird; die Eſswaare, verfchiedene Lebensmittel ald Waare be: 
cachtet, (fr. Victualien). — Ableit.: der Eſſer, die Efferinn, wer ifft, 
in ſtarker, ſchwacher Effer 2c.); efdbar, Bw., was (bef. von Menfchen) 
egeffen werden kann; die Eſsbarkeit. 

Effig, m., -d, M. (von mehren Arten) -e, (altd. ezaih; nieberd, Etik; 
it. acetum; von effen, ägen, beizen, verw. mit b. lat. acer, acies), eine 
eiftige Pflanzenfäure, welche man aus verfchiebenen Stoffen durch die zweite 
zahrung erhält, (Wein⸗, Bier:, Himbeer: Effig 20); das Effigälchen, 
n Eſſig entftehende, mit bloßen Augen nicht fihtbare Aalwürmer; der Eifig« 
rauer, wer Efiig braut ober bereitet; die Effigbrauerei; der Effiggeift, 
ine aus Effigfäure und Weingeift gewonnene feine und flüchtige Feuchtigkeit; 
ie Eſſiggurke, in Effig eingemachte Gurke; der Eſſighandel; der Effig- 
ändler; efligfauer, Bw., fauer wie Eſſig; die Effigfäure. 

Eſtrich, oder Aſtrich, fe, -ed, M.-e (mittl, lat. asıracum, wahrſch. 
on bem griech. Oorpaxov, gebrannter Thon, irdene Ziegel, Scherbe 2c.); vlt. 
. Steinpflafter; ein mit platten Steinen belegter Fußboden; bef. ein 
nit einer Miſchung aud Gips oder Kalk und zerftoßenen Steinen über: 
ogener Fußboden, (ein gegoffenes Eſtrich). 

et, Endf., 1) Beugungdf. bei der Abwandlung der Zeitwörter zur Bit: 
ung ber 3ten Perfon der Einh. und bee 2ten Perfon der Mehrh. dienend, 
z. B. er redet, reitet; ihr redet, reitet 2c.)3 ferner zur Bildung bes 2ten 
Mittelmortesd von umendenden Zeitwörtern,, (gewebet, verleitet zc.)3 in beiben 
källen,, wenn et der Wohllaut erlaubt, häufig in ein bloßes t abgekürzt, (er 
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oder ihr geht, kommt, ſchreibt 2.3 geliebt, bewahrt zc.)3 2) AUbleitumgäf. 
in landſch. Mundarten flatt der Endung ig mancher Beimdrter, (4. B. vier: 
ecket, Langnafet ft. vieredig, langnafig). 

et, ein altd, Aw., irgend, wohl, nun; jest nur noch ald Vorſ. (altb. 
aud) ete, etes, ets) in mehren Nw. und Fuͤrw. (wie etwa, etwas, etlide), 
wo fie die Bedeutung von irgend hat, 

etlich, allgem. Zahlw. und Fürw., (entf. aus et-welchſſ. d.], bi. ie 
gend ein, irgend wer ober was; altd. etelich,, etes- oder ewslich ; auch jegt 
noch landſch. gem. eglich); etlicher, e, ed, altd. f. irgend einer, jes 
mand, und in Beziehung auf Stoff: ober Sammelwoͤrter f. mandjer, etwas, 
‚ein Theil, einiged, (bibl. etliche Sünde; etliches fiel auf ein gut Eanb)s jet 
nur noch in der Mehrh. gebr.: etliche, zur Bezeigung einer unbeſtimmten, 
geringen Anzahl von Dingen einer Art, finnv, einige, manche, (etlidhe Wortes 
vor etlichen Jahren; etliche meiner Freunde; etliche u, zwanzig; etliche Male), 

Etter, m., — 8, oberd. f. Grenze, Einfaffung, bef. die Grenzen ber 
. Dorf: und Beldflurs baber das Eiterfreug: der Stterpfahl, ⸗zaun x. 

etwa, Nw., entft. aus et-wo (f. et)3 baher eig. irgendwo, an irgend 
einem Orte, (bibl., wir müffen doch endlich etwa hinkommen) 5 ferner f. des 
‚it, etwan (et-wahn, altd. eteswanne, eiwenne), irgendwann, irgend 
einmal, zu irgend einer Zeitz jet gew. f. das ganz ungebr. etwie (altb, 
eteswio), d. i. auf irgend eine Weiſe, vielleicht, (3. 3. wenn etwa Je⸗ 
mand kommen follte; ift ex etwa krank?)3 ungefähr, (e& find etıwa vieg We: 
hen, etwa zehn Perſonen); etwaig ober b. etwanig, Eigw., was auf ir⸗ 
gend eine Weiſe, vielleicht, ungefähr gefchieht oder Statt findet, ‘(bie et: 
wanigen Koftenz etwanige Hinderniſſe 2c.). 

etwas , ein unbeflimmtes unbeugf. Fürw. ſächl. Geſchlechts o. M., (eig. die 
fähhliche Form v. dem altd, etwer, d. i. irgend wer, irgenb einer, Jemand; 
daher noch ſchweiz. und baier. epper, eppes), Überh. ein Seiendes, irgend 
ein unbeftimmted Ding, von welchem weiter nichts ausgefagt wird, als daſt 
es iftz entg. nichts; es fteht bald für fih allein (4. B. ich höre etwas; 
ih will bir etwas fagen 5 lerne etwas; es ſteckt etwas bahinter), in weldem 
Galle es au), jedoch ohne Roth, mit großem Anfangsbuchſt. gefchrieben wird; 
bald wird es durch allerlei. beiwörtlhiche Zufäge näher beftimmt, (5. ®. 
etwas Gutes; etwas Neues; das ift etwas Anderes); ferner hat es ben Re 
benbegriff eines XTheiled von einem Ganzen (er gab mir etwas von feinem 
Vorrathe; fage Niemand etwas davon), und ficht daher aud) für wenig, ein 
wenig ale Bw. (3. B. etwas Gelb, etwas Wein, f. v. w. einiger zc.), und als 
Nw., (3. B. der Wein ift etwas fauerz er befindet ſich etwas beſſerz er kam 
etwas zu ſpãt; ich mufs etwas ausruhen 2c.); umgekehrt erhält es durch eine 
eigenthüniliche Rebefigur in gewiffen Fällen die verſteckte Bedeutung ber Biel: 
heit, (3.8. er gilt etwas bei ihm; er bilvet ſich etwas ein; bas will etwas 
fagen ꝛc.); in etwas, in einigen Stücken, einigermaßen; um etwaß, 
in gewiſſem oder geringem Grade; — in den meiften Bedeutungen wisd et; 
was in ber Sprache des gemeinen Lebens häufig in was verkürzt, (3. B. ih 
habe was vorz weißt bu was Neues; er bildet ſich was ein 2c.)s dad Etwad, 
als unbeugf. Hw., ein unbeſtimmtes, nicht näher zu bezeichnended Ding 
oder Weſen, (ein gewiffes Etwas zc.). 

etwelcher, e, es, vlt. und noch oberd. unbeftimmtes Fürwort f. irgend 
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welcher, einiger, etlicher (f. d.3 3. B. etwelcher Maßen f. einigermaßen), bef. 
die Mehrh. etwelche f. etliche, einige. 

eu, ein Doppellaut, tim Altd. durch iu, fpäter durch ew, Im Nieberb, 
durch u ober ü erfegt (Ule, Fründ f. Eule, Freund 2c.), mufs im Schreiben 
und Sprechen von ei unb von Au unterfhieben werben, (vergl. heute, Haͤute, 
Deibe). 

euch, Dat. u. Ace. de perfönl. Fuͤrw. der 2ten Perfon in der Mehrh.: 
ihr (ſ. d.3 althochd. Dat. iu; cc, iwih; mittelbochb, Dat. iu; Acc. iuch; 
nieberb. ju, engl. you; landſch. au int, nd; z. B. ich Eenne euch, gebe 
euch das Bud), gehe mit euch ꝛc. 

euer, der Gen. des perfönl. Fuͤrw. der 2ten Perfon in dee Mehrh. ihe 
(fe d.5 althochd. iwar; mittelhochb. inwer), 3. B. ich gebenke euer, werde mich 
euer annehmen, euer fihonen, (niht eurer, wie buch Verwechſelung mit 
dem nachftehenden zueignenden Fürw. häufig fehlerhaft gefprochen und gefchrie: 
ben wird), Bei ber 3feg, mit wegen, halb, halben, willen wirb 
‚Hinter euer ein t eingefchaltet: euertwegen, euerthalb oder «halben, um 
- euertwillen (weniger r. euretwegen,, eurethalben ꝛc.), d. i. wegen euer ꝛc. 
euer, euere (oder zgez. eure), euer, zueignendes Furw. der mehrheitlichen 
„gweiten Perſon (entfl. aus dem Gen. euer des perfönt. Fürw. ihr; altd, 
iwer, iuwer; fpäter ewerz engl. your), gebeugt: Gen, eueres, euerer, eue⸗ 
red, zgez. eures, eurer, eures, (b. als euers); Dat. euerem, «euerer, 
euerem 3 394. eurem, eurer, eurem, (b. ald eueem)s Acc, eueren, euere, 
euer, 3983. euren (b, ald euren), eure; Mehrh. N. und Acc, euere, zgez. 
eure; G. euerer, zgez. eurer; D. eueren, zgez. euren, (b. als euer n)z euch 
gehoͤrig, euch angehend oder betreffend, von euch ausgehend oder herruͤh⸗ 
rend, (3. B. euer Vater, eure Mutter, euer Haus, eures Hauſes; er iſt eu⸗ 
res Gleichen; eurem Könige ꝛc.)3 als Anrebewort in Briefen u, dgl. auch mit 
, großem Anfangs buchſt. geſchr, zumal wenn es flatt Dein in Beziehung 
auf eine einzelne Perfon fteht, welcher Gebrauch jedoch meift vlt. ift (vergl. ihr), 
außer in Titelmörtern, wie Eure Königliche Majeflät, Euer Wohlgeboren, 
gew. abgek. Ew. Majeftät, Ew. Wohlgeboren, (nad) ıder alten Schreibung 
Ewer); — ald Prädicat einem Hauptw. beigelegt bleibt euer ungebeugt, 
(3. B. das Haus, der Garten ift euer; diefe Bücher find euer, d. i. gehören 
euch) 3 ohne fprachliche Verbindung mit einem Hw., doch in Beziehung auf 
ein genanntes ober gedachtes, Tautet ed: euerer, euere, euered, M. 
euere, ga. zgez. eurer, eure, eures; eure; wofür aud der, die, dad 
euere (3ge3. eure) oder eurige gebraucht wird, (3. B. dies ift nicht unfer 
Sarten, fondern eurer, auch: der eure oder euriges wem gehört dies Haus? 
iſt ed eures, auch: das eure oder curiges — diefe Bücher? find fie eure, bie 
euren ober eurigen ?)3 dad Eure oder Eurige, als felbftändiges Hw. f. euer 
Eigenthum, Vermögen; aud eure Schuldigkeit, (thut das Eure); die 
Euren oder Eurigen, f. eure Angehörigen, Verwandten; eurerfeits, 
Rw., von eurer Seite, 

Eule, w., M.-n, Vet. dad Culchen, (altd, uwila, weule; nie: 
derd. Ule, engl. owl; lat. ulula; von dem heulenden Gefchrei fo genannt), 
ein Raubvogel⸗Geſchlecht mit befiederten Füßen und großen nur bei Nadıt 
ſehenden Augen, (Nachteule, Kauzz gem. auch Leihhuhn genannt); ſprichw. 
wie die Eule unter den Krähen, d. i. geneckt und mißhandelt, wie bie Eule, 


894 eure — ey 


wenn ſie ſich bei Tage fehen Läfft, von Beineren Bögelnz landſch. auch eine 
Art Nachtſchmetterlinge; niederd. ein runder Borftbefen an Langer Stange, 
(8. üble, ſ. d.)3 die Eulenflucht, landſch. f, die Abendbämmerung ; der Eu- 
lenflug, Flug dee Eule, überh. ein heimlicher, unbemerkter Flugs das Eu 
lengeficht, ein häſsliches eulenähnliches Geſicht mit großen flarren Augen; 
Eutlenfpiegel, m., EN bes ‚Helden eines befannten launigen Bollsromans 
‚des 15ten Jahrh.z3 überh. ein närrifcher, poffenhafter Menſchz daher der Eu⸗ 
lenfpiegelflreich u. dgl. 

eure, eurige, der, die, dad, ſ. euer, | 

Europa, ſ., &. Europa’s oder Curopens, EN des Erdtheild, wel⸗ 
chen wir bewohnen; der Europäer, die Europderinn, @ingeborene und 
"Bewohner Europa’d; europäifh, Bw., aus Europa flammend, dazu 
gehörend, Europa betreffend. 

Euter, ſ., —8, M. w. E., (oberb, une, Eiter; nieberb, Jibbers grieqh. 
oddap, Lat, uber), die Milchgefäße der vierfüßigen Säugethiere, bef. ber 
orößeren Arten, ald Kühe, Pferde, Biegen ꝛc., (finnv. Zige); eutern, zielloſ. 
Sw. mit haben, volle Euter bekommen, (die Kuh eutert). 

Ever, Ewer, m., f. Eber. 

ewig, Nw. u. Bw. (von bem altd, Hw. ewa, langt Dauer s griech. alan, 
tot. aevum), immer fortwährend, ober doch eine lange unbegrenzte Zeit 
dauernd, ſinnv. immermwährend, beftändig, ununterbroden, unau 
(ewiger Ruhm, zum ewigen Gebächtnifs, ewiger Zrieben, für ewige Zeiten); 
auch f. Iebendlänglich,, (ewige Gefangenihafts ewige Schanbe)s gem, auch 
ald Ausdruck übertreibenber Ungebuld f. fehr lange, unaufhörlich, (e8 bauert 
ewig, bis er kommt; ein ewiges Banken und Lärmen); ewig als Aw, auf 
ſ. v. w. für immer, gar, fehr, (ewig nicht, d. i. gar nicht, nimmermehr; 
es ift ewig Schade, d. i. fehr Schade) z ferner im höchften Sinne was von je 
her war und immer fein wird, ohne Anfang und Ende, ſinw. unenblid, 
entg. zeitlih, (Bott ift ewig; der Ewige; ewige Güter, d. i. unvergängliäe, 
entg. zeitlihe); ewiglich, vlt. und dicht, Aw, f. ewig; die Ewigkeit, dab 
Dafein ohne Anfang und Ende, Unendlichkeit, (die Ewigkeit Gottes; in 
alle Ewigkeit; auch M, Ewigkeiten) 5 die endlofe Dauer und überh. der Bus 
ftand der menfchlichen Seele nach diefem Leben, (ex ift in bie Ewigkeit ge 
gangen; entg. Beitlichkeit) 3 eine unbegrenzte undenklich Tange Zeit, fowohl 
in der Vergangenheit (von Ewigkeit ber), als in ber Zukunft, (in Ewigkeit); 
im gemeinen Leben auch übertreibend f, fehr lange Zeit, (ed währt eine Gwig 
keit, bis ex fertig iſt; ich habe ihn feit einer Ewigkeit oder in Ewigkeit nid 
geſehen, d. i. fehr Lange nicht) 5 in Ewigkeit nicht auch f. nimmermehr, nie 
mals; ewigen, ziel. 3w., vlt., ewig, unabänderlich machen (ein Gele 
feinen Namen), gew. verewigen. " 

Ewifhbaum, m., landſch. f. Cibiſchbaum, Ebereſche, ſ. d. 

ey, Nachſ.z ey, Empfindli.; Ey ꝛc., ſ. ei, Ei ꝛt. 
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F, der fechöte Buchſt. des A B E, ein Mitl, und zwar der Lippen⸗ 
hauchlaut, verwandt mit ben flarren Eippenlauten w, 5b, pz der Ausſprache 
nach nicht verfchieden von v und ph, wohl aber von dem weicheren unb nicht ge: 
hauchten mw, (alfo Briefe, Stiefel, nicht wie Briewe, Stiewel), und von bem 
härteren pfeifenden pf, (alfa Pferd, Pfeil, Pfund verſch. von fährt, feil, Bund) 5 
verdoppelt nad, gefhärften Selbftlauten, (z. B. hoffen, fchlaff, trefflich zc.s 
aber nie nach gebehnten od. Doppellauten u. nach Gonfonanten, alfo nit: zufs 
fen, lauffen, fcharff, ſondern rufen zc.) 3 in den niederd. Mundarten geht das ff 
in der Regel, bas f häufig in p, letzteres auch in w über, (3. B. brepen, flapen 
f. treffen, ſchlafen; Düwel f. Teufel ıc.). 

Babel, w., M.-n, Berti. dad Fabelchen, (von dem lat. Fabula), 
jede erdichtete Erzählung, ſinnv. Mährchen; daher audy die einem Schaus 
fpiel zu Grunde liegende Handlung od, Begebenheit, (die Babel des Stückes)3 
insbeſ. eine erdichtete Erzählung, die eine fittlihe Wahrheit oder Lehre 
anfchaulich machen foll; im engeren Sinne eine Dichtungsart, in welcher 
Thieren ober leblofen Gegenftänden eine bildliche fittlich = bedrutfame Hands 
lung beigelegt wird, (Thierfabel, Afopifche Babel). — Bfeg.: der Fabel⸗ 
dichter; der Fabelhans, gem., wer gern fabelhafte Dinge hört oder erzähltz 
dad Fabelland, reich, das Gebiet ber Fabeln; die Fabellehre, bie Wiſſen⸗ 
(daft von den religiöfen Dichtungen und Sagen ber Alten, (fr. Mythologie) 3 
die Fabelleſe, Lefe, d. i. Sammlung ausgewählter Fabeln. — Ableit.: 
- fabelbaft, Bw., einer Fabel ähnlih, erdichtet; fabeln, ziel. und ziellof. 
Zw., Fabelhaftes erfinden und erzählen; landſch. audy f. fafeln, irre reden; 
der Fabler, wer fabeltz; die Fabelei, verächtl. f. luͤgenhafte Erdichtung. 

fah, Bw. (von dem nachſtehenden Hw. Bach), nur als zweites Glied in 
Zſetz. mit Zahlwörtern gebr., um anzubeuten, dafs etwas fo oft, fo vielmal 
genommen oder wiederholt werden fol, wie das voranftehende Zahlwort an: 
zeigt, 3 B. ein, zwei-⸗, drei⸗, zehn-, viel-, mehrfach zc., ſinnv. fältig (f. d.). 

Fach, f., es, M. Fächer, felten und nur in eig. Bed. auch Fache; 
Berti. dad Faͤchlein, in der Mehrh. auch die Fächerchen, (v. fahen, fan: 
gen, faffen), jeder eingefchloffene, abgefonderte Raum, bef. um etwas darin 
aufzubewahren, aufzuftellen 20.5 jede Abtheilung in einem Kaften, Schranfe, 
Buͤcherbrette u. dgl.z Fifch., ein umzäunter Ort im Waffer, um Fifche darin 
ju fangen, (M. Fache)z3 bei Gebäuden, die audgemauerten oder noch aus 
jumauernden Zwiſchenraͤume zwifchen den Balken, Dachſparren u. ſ. w., 
(daher ſprichw. Dad) und Fachz vergl, Dach); uneig. eine Ubtheilung, ein 
Gebiet ded menfchlichen Wiſſens oder der menjchl. Berufäthätigkeit, ber 
Inbegriff der zu einer Wiffenfhaft, Kunſt ober zu einem Berufe gehörigen 
Kenntniffe,, (ſich diefem oder jenem Fache widmen; dies fhlägt, d. i. gehört 
niht in mein Fachz er ift in mehren Fächern bewandert), — 3ſetz.: der. 
Fachbaum, bei Warfermühlen und Wehren, ein Baum, ber das Waffer vor 
dem Gerinne in der vorgefhriebenen Höhe erhält, (Grund:, Mahlbaum zc.) 5 
dad Fachholz, Stüde Holz zum Ausfüllen der Fächer ber Lehmwände, aud) 
Fachſtangen; fach» oder fächerweife, Nw., nad Fächern, in Fächer ab: 
getheilt; dad Fachwerk, alles in Fächer Abgetheilte, bef. bie Bauart mit 
Fächern, und die fo gebauten Wände ſelbſt; uneig. die Eintheilung in Fächer, 
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d. i. ſcharf geſchiebene Abthellungen, Kaſſen ꝛc., (das Fachwerk einer Wiſſen⸗ 
ſchaft u, dgl.)ʒ dad Fachwiſſen, das zu einem gewiſſen Fache erforderliche 
ober darauf besügliche Wiſſen; die Fachwiſſenſchaft, eine Wiffenfchaft, fe 
fern fie Jemands Bach ober Beruf ausmacht. — Ableit.: fächerig, Bw, 
Fächer oder Abtheilungen habend, (Pflanz., eine Wurzel, ein Blatt); 
fachen, siel. Zw., felten, in Fächer oder AUbtheilungen bringen ober fons 
dern, ‚eig. und uneig., (fr. claflificiven). 

fachen, ziel. Zw., (verw. mit wehen, bewegen .5 urſpr. überh. in Be 
wegung fehen), 1) Tuch⸗ u, Hutm., die Purze Wolle zerfchlagen und in feine 
Flocken zerfchnellen; daher der Fachbogen, ein großer Bogen mit einer ſtar⸗ 
ten Darmfaite zum Fachen ber Wolle; die Kache, bie Handlung bes Fachent, 
und die gefachte Wolle felbfts der Facher, wer dieſe Handlung verriätets - 
fachen 2) durch Bewegung der Luft erregen, bef. ein Feuer zur Flamme-, 
gew. anfachen; daher facheln, zielloſ. u; ziel. Zw., die Luft gelind bewegen 
(dev Weft fächelt) und dadurch abkuͤhlen, (Jemanden ober fich ſelbſt —)s der 
Zächel oder gew. Fächer, -8, M. w. E.; Verkl. dad Faͤcherchen, 
überh. ein Werkzeug, durch defien Bewegung man Wind erregt, (1 B. 
ein Feuerfächer in den Küchen)s insbef. ein Sandgeräth der Frauenzimmer 
zur Abkühlung bei großer Higes daher fächern, ziel. u, rüdz. Bw., mit dem 
Fächer Wind machen oder fpielen; fich —, durch Bewegung des Fächer 
abfühlen; fächerförmig, Bw., die Geftalt eines Fachers habenb, (ein 
Blatt, Laub); die Fächerpalme, Palmenart mit fäherförmigen Blättern; 
der Faͤcherſchwamm, ein fächerförmiger Meerſchwamm. 

fachfen, ziel. Zw. (wahrſch. v. fahen, faſſen, gleihf. faffen ober erapfan: 
gen machen), oberd. f. bauen, anbauen; der Käfer, -8, M. w. C. 
ein zur Fortpflanzung in die Erde geſteckter Zweig eines Bewäcfes (Hinzu, 
Setzling, Abfenker), bef. von Weinreben. 

Tadel, w., M.-n, Bet. dad Fackelchen, (alt. fakol; lat, fax, 
facula ; verw, mit fachen, f. d.), eine aus Kienholz oder Berg mit Pech 
oder Wachs verfertigte Kerze, bie ein helles fladerndes Licht giebt, Wind⸗ 
licht; uneig, überh, f. Licht, Flamme (die Himmelöfadel), und zur Bezeich 
nung ber verheerenden Wirkung , (bie Fackel des Krieges u, bel... — 3ſeß: 
der Fadelbaum, Namen bes Wafferholunders, deſſen rothe Beeren and 
Zadelbeeren heißen; die Fackeldiſtel, ein amerikan. ſtachliges Pflanzenge 
ſchlecht; die Fackeljagd, eine nächtliche, beim Scheine der Fackeln angeſtelte 
Jagd; der Fackelſchein, der Schein, das Licht ber Fackein; der Fackeltanz, 
fürftficher Hochzeitötang, wobei brennende Wachsfackeln getragen werben; der 
Fackeltraͤger; der Fackelzug, ein feierlicher Bug mit brennenden Fackeln. — 
Ableit.: fadeln, ziellof. Zw. mit Haben, von der Flamme, ſich hin und 
her bewegen, (ſinnv. flackern); gem. von Menfchen, fich ohne Noth hin und 
ber bewegen, hin und wieder laufen; daher uneig. f. zaudern, Umſtaͤnde 
machen, (er fadelt nit lange, d. i. er gebraucht bald Ernſt). | 

fabe, Bw. (lat. fatuus, franz. fade), unſchmackhaft; abgefchmadt, 
albern, fchaal, leer, (ein fader Menſch; ein fades Gefpräd)s die Fadheit, 
dad Fadefein. 

Faden, m., -8, M. Faden oder gew. Fädenz Verkl. dad Faͤdchen, 
(andſch. Fadem; altd, fadom;; engl, fathom; von fahen, faffen?), die zus 1. 
fammen gedrehten oder gefponnenen in die Länge gezogenen Faſern Did 
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Flachſes, Hanfes, der Rolle, Seide ıc. zum Nähen, eben u. dgl.3 im 
VDarnhandel ein Faden von beftimmter Länge, gew. 4 Ellen; auch ein Län 
zenmaß, f. v. w. Klafter (in dieſer Web. lautet die Mehrh. immer Faden), 
yef. im Seeweſen zur Beflimmung dev Waffertiefe (ber Heine Faden = 5, der 
jeofe = 6 rheinländ. Fuß), und nieberb. ein Faden Holz, f. Klafter, If. d.)5 
erner uneig. eine ununterbrochen zuſammenhangende Folge, der Lauf oder 
Berfolg einer Geſchichte, Rede zc., (den Baden fallen laſſen, verlieren, ab- 
eißen 5 wieber aufnehmen, anknüpfen 2c.)3 fo auch: der Faden des Lebens, 
debensfaden, d. i. bie Lebensdauer; ſprichw. an einem Baden bangen, in 
roßer Gefahr ſchweben. — Zfeg.: die Zadenfliege, eine Fliegenart mit 
abenähnlichen Fühlhoͤrnern; fadenfoͤrmig, Bw., bie Form eines Fadens ha⸗ 
end; fadengerade, Bw., Schneid., gerabe ablaufende Fäden habend, ge 
abe nad) dem Faden, (Leinwand fadengerade ſchneiden); das Fadenholz, 
iederd. f. Brennholz, Klafterholz; der Fadenkaͤfer, eine Käferart mit fa— 
enförmigen Fühlhörnern; dad Fadenkraut, eine Pflanze, Ruhr-, Zilz:, 
Räufelraut, (klago, L.); fadennadend, Bw., gem., völlig nadenb, fo 
afs man keinen Baden auf dem Leibe hat, auch fafernadend; die Faden» 
mbel, feine fabenfdrmige Nudel; fadenrecht, Nw., dem Baden nad, fa- 
engerabes fadenfcheinig, Bw., was ben Baden durchſcheinen Läfft, (Tuch) 5 
a8 Fadenfilber, zu Bäden verarbeitetes Silber, ober mit Silber überjogene 
füben ; fadenweife, Nw., nad) Fäden, in einzelnen Fäden ober Faden; der 
Sadenwurm, ein bünner, langer, fabenähnliher Wurm, — Ableit.: 
ädenig, x. als fädig (gem. auch fädemig; une, fäbenicht), Fäden habend, 
md Faͤden beftehend, nur in Bfeg. wie fein⸗, grobfäbenig u. bgl.s fäbeln, 
landſch. fübmen, 3w. 1) ziel., mit einem Faden verfehen, gew. einfädeln, 
bie Radel); 2) rückz., ſich —, fih in Fäden abfondern oder auflöfen, 
ſtanv. fafern). 

Faͤhe, w., M.-n, Iäg., dad Weibchen der Hunde und aller viers 
uͤßigen Raubthiere, 

fahen, ziel. Zw., ablaut.: fähelt, faͤht; Impf. fich, (vSllig olt.); Mw. 
efahen 3 alt u. dicht. f. fangen, faſſen; auch uneig. ziellos f. wirken, Eins 
euch machen, (bibl., meine Rebe fähet nicht unter euch); daher: fähig, 
Ban., eig. geeignet, etwas zu faffen, in fich aufzunehmen, ſinnv. empfängs 
ch, (lat. capax); baher uneig. vom Geiſte, vermögend vieles zu begreifen, ' 
tele Kenntniſſe u. Geſchicklichkeiten zu erlernen, (ein fähiger Kopfs ſinnv. 
ilentvoll, offen); zu etwas —, tauglich, geſchickt, einer Sache gem 
sachfen, dazu geeignet, (zu einem Amte fähigs er ift zu allem fähig) 3 eis 
er Sache (Sen) —, geſchickt, gerignet, im Stande, fie audzuführen, 
ines Verbrechens, jeber Aufopferung 2c,); die Fähigkeit, das natürliche 
der angeborene Vermögen zu etwas, bei. Anlage der Seele, (ein Menſch 
om großen Fähigkeiten); überh. Tauglichkeit, Gefchicklichkeit zu beftimmten 
jersichtungen ober Bweden; fähigen, ziel. Zw., fähig machen, gew. bes 


en. 
KH Bw. (ſchweb. fal, engl. fallow; verw. mit d. griech, yaldı, Yalıos, 
t. pallidus), blafögrau, afchgrau, erde» oder maufefarbig; auch f. vers 
lichen, verfchoffen, von matter Farbe; fprihw, einen auf einem fahlen 
Herde ertappen, d. i, auf unzechten Wegen, auf eiher Unwahrheitz dad 
ahlerz, Bergw,, graues filberhaltiges Kupfererz; fahlgelb, ⸗ roth ıc., 


— 
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Fa ober ſchmutzig gelb, zroth 2,3 die Fahlheit, dad Fahlſein, bad fahle 
udfehn. 

Sahne, w., M.-n; Verkl. dad Faͤhnchen oder Faͤhnlein, (alt. 
fano, verw, mit Band, Banner; griech. wijvos, lat. pannus; fhrweb, fana, 
Tuch; urſpr. Überh. Gewebe, Binde); ein an einer Stange befeftigted flats 
ternded Stuͤck Zeug, meift ald Zeichen einer Genoffenfhaft, Zunft u. bel, 
und beſ. ald Kriegs- oder Feldzeichen der Soldaten, (zur Sahne ſchwoͤrer, 
die Fahne verlaſſen); uneig, dad an einer Stange auf Dädern, Thürmen 
u. tgl. befeftigte bewegliche Blech, welches von Winde bewegt deffen 
Richtung anzeigt, (Wind:, Wetterfahne)s an einer Beber, der weiche Zeil 
zu beiden Seiten des Kieles; Jäg., bee Schwanz bes Eichhörnchens; in Eden 
ten, bie mit Kreide angefchriebene Zeche, durch kürzere Querſtriche an einem 
längeren ſenkrecht gezogenen Striche bezeichnet. — 3ſetz.: der Fahnenhafer, 
eine Hafer: Art mit fahnenähnlicher Ähre, (Bart:, Raus, Winterhafer); 
der Fahnenjunker oder Fahnjunker, auch Kähnrich, der unterfte Offigier 
beim Fußvolke, welcher ehedem bie Fahne trug; der Fahnenſchmied, Huf 
ſchmied bei einem Fähnlein oder Geſchwader der Reitereiz der Fahnenſchuh, 
eine Scheide, in weldhe beim Tragen ber Fahne bad untere Ende bes Fahnen 
ſtockes geftect wird; ber Fahnentraͤger, wer bie Fahne trägt. — Ableit.: 
dad Faͤhnlein, außer der eig. Bed. auch ein zu einer Fahne gehoͤrendes Reis 
tergeſchwader; der Faͤhnrich, - 6, M.-e (ehem, auch Fähndrich), ſ. v. w. 
Fahnenjunker. | 

Bahr, w. (von dem alten fahren, engl. fear, ſchwed. fara, fürdten), 
vit. f. Gefahr; daher fahren, Bw. f. gefährden, ſ. d.z fährlih, Bw, 
vlt. f. gefährlich; die Faͤhrlichkeit, gefahrnolle Befchaffenheit einer Sache; 
auch die gefahrvolle Sache felbft, ein gefährliches Ubenteuers 

fahren, Bw. (altd, Faran), ablaut.: fährft, führt; Impf. fuhr, Gon), 
führe; Mw. gefahren; 1) ziellos mit fein, überh. ſich bewegen ober bewegt 
werden, bef. von ciner fchnellen, unerwarteten oder unwillkuͤrlichen Be 
mwegung, (3. B. mit ber Hand in die Taſche —; bad Beil fuhr mir aus ber 
Hand; der Big führt in den Baum; uneig. ein böfer Geift ift in ihn gefah⸗ 
ren; ber Schred fuhr mir in alle Glieder); ſich wohin begeben, ziehen, reis 
fen, wandern, (bie Sennen fahren zu Alp, bie Bergleute in den Schadt; 
fahrende Ritter u. bgl,, d. i. herumziehende; fahre wohl, d. i. reiſe glüdiiä 
und überh. gehabe did, wohl; in bie Grube fahren, auch uneig. f. ſterben; 
Shriftus ift gen Himmel gefahren); in engerem Sinne, auf einem Fahrzeuge 
oder Fuhrwerke fich fortbemegen laffen, (zu Schiffe, zu Wagen zc., über 
Land, fpazieren fahren ꝛc.; die fahrende Poft, b. Fahrpoſt, entg. Reitpoſt); 
uneig. fahrende Habe, d. i. beweglihe Güter; etwaß fahren laffen, es auf 
geben, Los laffen, vergeffen, darauf verzichten; gut oder fchlecht bei etwas 
fahren, guten 2c, Fortgang haben, ſich gut ꝛc. dabei ftehen; einem uͤber das 
Maul, ihm durd den Sinn —, ihm mit Worten oder Handlungen heftig 
entgegenwirken; ſprichw. aus der Haut fahren, d. i. vor Ungebulb außer fih 
gerathen; 2) ziel, einen od, etwas —, auf einem Fahrzeuge od. Fuhr⸗ 
werke fortfchaffen, wohin bringen; auch ſich felbft —; fi) müde x. -, 
d. i. fih durch Fahren ermüdenz der Wagen fährt fich gut ꝛc., d. i. man 
fährt gut darin; auch unp. es führt ſich gut 2c. in diefem Wagen. — Bfek:: 
die Fahrbahn, dad Fahrwaſſer, der Wafferftrih, auf welchem die Scife 
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hren Können; dad Fahrgut, beweglides But, fahrende Habe, (fr. Mobi⸗ 
m); fahrläffig, Bw., nadläffig, forglos in der Verrichtung feiner Ge⸗ 
jäfte; die Fahrlaͤſſigkeit; die Fahrleiſe, x. dad Fahrgeleife (f. Geleiſe), 

e Wagenſpur; die Fahrmaus, Namen ber Reitmaus, weil fie nahe unter 

© Gröoberflähe hinfährt; die Fahrpoſt, entg. Reitpoſt; der Fahrweg, 

a Weg, auf welhem man mit Wagen fährt, (entg. Fußweg); der Fahre _ 
ind, zum Schiffen günftiger Wind; dad Fahrzeug, jedes zum Fahren auf 
m Waſſer beftimmte Schiffögefäß, bef, die Heineren Arten der Schiffe, (ſinnv. 
abe, Boot, Nahen); der Fahrzins, für das Fahren, bef, Über Brüden, 
ı exlegender Zins; auch ein Zins, welcher fleigt, wenn er nicht zur rechten 
it abgetragen wird. — Ableit.: fahrbar, Bw., mad gefahren, d. 1. 
ıf einem Fuhrwerke weggeſchafft werben kann, (fahrbare Güter); was bes 
hren werden kann, (ein fahrbarer Weg); die Fahre, landſch. f. Furche; 
e Fahre, M. -n, ein großes plattes Fahrzeug zum Überſetzen von Mens 
ven, Pferden und Wagen ꝛc. isber einen Fluſs; auch der Drt einer ſolchen 
berfahrt an einem Fluſſe; daher dad Fährgeld oder Faͤhrlohn, für bie 
berfahrt zu bezahlendes Geld; der Kährmann, M. die Fährleute, bie 
ihre lenkende Schiffer; das Kahrfchiff, eine fchiffäpnliche Fähre mit Maft 
id Segel; — der Fahrer, wer fährt, nur in Zſez. wie: Seefahrer, Groͤn⸗ 
ndefahrer 2c.; fahrig, Bw., landſch. f. übertrieben beweglich, unftätz 
ch heftig, auffahrend; fährig, Bw., Forſtw., fähriged Holz, junges 
olz, das aber fchon fo hoch aufgefchoffen ift, daſe das Wild deſſen Gipfel nicht 
ehe erreichen kann; die Fahrniſs, M. -fie, oberd. f. fahrende Habe, bes 
egliche Suter, Haudrath; die Fahrt (nicht Barth), M. -en, das Fah⸗ 
R, (3. B. Bergw., in eine Grube oder aus berfelben); in engerem Sinne 
18 Fahren zu Wagen oder zu Schiffe, und der fahrend zurückgelegte 
aum, finnv, Reife, (eine Fahrt madyen); auch der zu befahrende Weg, 
ahrweg, (eine Fahrt über einen Ader 26); Bergw., bie Leiter, auf welcher 
an auf und abfährt; der Gang ober die Höhle eines Thiers unter ber Erbes 
ich die Spur, gew. Fährte, (f. d.); die einmalige Ladung eined Fuhrwer⸗ 
B oder Fahrzeuges, (eine Bahrt Heu, Holz 26); nieberd, auch die Zeit, mo 
an fährt, d. i. auszieht, feinen Dienft verändert 2c.; die Fährte, M. -n, 
ig., die Spur ded Wildes, bef. bes größeren Wildes, (bie Fährte fuchen, 
ıf die Fährte kommen); auch Bergw. f. Fahrt, Leiter; fährtlaut, Bw., 
bg., von einem ‚Bunde, ber bei der Fährte laut wird, d. i. bellt, ehe er das 
Kb aufgejagt hat; fährtgerecht, Bw., Jäg., wer bie Fährten bes Wildes 
börig zu beurtheilen verfteht. 

fährt, Nw., oberd. f. im vorigen Jahre, (vergl..fien); fahrtig, Bw., 
erd. f. vorjährig, (fährtiger Wein), 

Faiſch, m., — es, oberd. f. Blut, (Zäg., Schweiß, ſ. d.); daher faie 
ven f. bluten, 

Baland, m., -eö, (altd. waland, von wal, böfe), landſch. Benens 
mg des Teufels. 

falb, Bw. (verw. mit fahl; dem lat, lavus, franz. fauve), blafögelb, 
eißlich⸗ ober fchmußig=gelb, (ein falbes Pferd; falbes Laub); überh. 
eich, verfchoffen, fahl; der Halbe, -n, oder die Halbe, M.-n, ein 
rich oder graugelbed Pferd; die Faͤlber, M.-n, oberd, Namen ber 
meinen weißen Beide wegen der bleihen Farbe ihrer Rinde und Blätter, 
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auch die Halbe, Falbinger, Felbe ꝛc. genanntz falbicht, Bw., ein we 
nig falbz falben, ztellof. Zw. mit fein, falb, bleich werden, welken; 
fälben, ziel. Zw., vit., falb oder welk machen. 

Salbel, w., M.-n (franz. falbala), ein faltiger Rand oder Beſat 
an Weiberkleidern, Rorhängen u, dgl., Faltenfaun. 

Falche, w., M.-n, Nanıen eines Fifched, ſ. Balche. 

falgen, ziel. Bw. (vergl. felgen), landſch.,, einen Acker —, zum zweiten 
oder dritten Male pflügen. 

alte oder Fall, m., -ın, M.-m (alt. valk, lat, Falco, wahrſch. 
verw, mit falx, von dem krummen Schnabel; vergl, Felge), eine Naubvogels 
Art, duch Türzeren Hals, kurzen hakenfoͤrmig gebogenen Schnabel und Ide: 
gere Füße von ben Adlern und Geiern unterfchieden, beſ. zur Iagb abgerichtet; 
ehem. auch Benennung einer Art groben Geſchuͤtzes, auch die Falkaune ge 
nannt, — Bfeg.: dad Falkenauge, ein helles durchdringendes Augez fo 
auch der Falkenblick; die Falkenbeize (ſ. Beize), Falkenjagd; die Fal⸗ 
keneule, eine Eulenart mit Falkenſchnabel; die Falkenhaube oder ⸗kappe, 
eine ledberne Kappe, welche man bem Kalten, wenn er zur Jagd abgerichtet 
wird, Über den Kopf zieht. — Ableit.: der Falkener oder Falkner, auch 
Falkenier, Falkenjägerz die Falknerei, die Kunft Falken zur Jagd abe 
zurihten, Falknerkunſt; die zur Falkenjagd gehörigen Perſonen; ber 
Aufenthaltsort ber Falkner und ber abgerichteten Falken. 

fallen, siellof. Bw. mit fein (engl. fall, vergl, das griech. agulleın, lat. 
fallere), ablaut.: faͤllſt, fällt; Impf. fiel, Conj. fiele;z Mw. gefallenz 
durch feine Schwere zu Boden getrieben werden, finnv, finten, ſtürzen, 
(das Obſt fällt vom Baumes Schnee, Regen ꝛc. fällt); in engerem Sinne aus 
einer ftehenden oder fipenden Stellung unmillfürlich in eine liegende ges 
rathen, (über einen Stein, über feine eigenen Züße, vom Pferde, auf bie 
Rafe fallen 26); ſprichw. er ift nicht auf ben Kopf gefallen, d. i. nicht bumm; 
mit der Thür ins Haus fallen, d. i. etwas plump und unbehutfam anfangen; 
die fallende Sucht, b. die Fallfucht, (f. d.); in gewiffen Verbindun⸗ 
gen auch ziel. und rüdz.: [ich oder einen todt, mund fallen ıc., bi. 
fallend tödten oder verwwunden; ferner uneig. von größeren Thieren, geborm 
oder geworfen werden; von Zlüffen, ſich ergießen, (in ben Rhein falle 
mehre Zlüffe); von Lichtftrahlen, eindringen, fihtbar werden, (bas Lit 
faͤut durch die Kuppel); ein Wort fallen laffen, zufällig ober gelegentlich, fe: 
gen; ſich allmählich fenfen, niedriger werden, abnehmen, ſich vermins 
dern, (ber Nebel fällt; ber Wafferftand fällt; den Ton, bie Stimme fallen 
Laffen; der Preis der Waaren ift gefallen; fein Anfehen ift gefallen); aus dis 
nem befferen Zuſtande in einen fchlechteren gerathen, bei. an Macht, Ans 
fehen, Vermögen oder fittlihem Werthe verlieren, finfen, (der Günftling 
ift gefallen; das Handelshaus ift gefallen; ein gefallener Engel; eine gefallen 
Zungfeau); umkommen, fterben, von Thieren, (fein Pferd ift an eine 
Seuche gefallen; gefallenes Wild 2c,), von Menfhen, eined gewaltſamen 
Todes fterben, (von der Hand eines Mörders fallen), bef. in einer Schlacht, 
bleiben ; ferner fich freiwillig niit Heftigkeit oder Gewalt wohin bewegen, 
ſinnv. fih werfen, flürzen, (einem zu Fügen, um ben Hals fallen; auf bie 
Kniee fallen; dem Pferde in ben Zügel, dem Feinde in das Land —; bie Wögel 
fallen auf das Aas; einem ins Amt fallen, f. v. w, greifen); ploͤtzlich und 
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unvermuthet in einen Zuſtand gerathen,, (in eine Krankheit, in Ohnmacht, 
in Ungnabe, einem in bie Hänbe, d. i. in feine Gewalt fallen; auf einen Ge 
banken fallen, |. v. w. kommen); aud) von leblofen Dingen, zufällig oder 
durch aͤußerliche Umftände oder Ereigniffe wohin gerathen oder Jemand 
treffen, (dev Brief fiel in meine Hände; das But füllt an den älteften Sohn; 
das Loos, bie Wahl fiel auf mid, f. v. w. traf mich; ber Argwohn, bie 
Schuld füllt auf ihn), auch bei Beitbeitimmungen, (Weihnachten fällt diesmal 
auf einen Sonntag); die Sinne berühren, treffen, bef. bas Geſicht (es fallt 
in bie Xugen), auch das Gehör, (es fiel ein Schufs) ; überh. diefen oder jenen 
Eindruck machen, fo oder fo empfunden werden, (es faͤllt mir ſchwer, Leicht, 
sur Laſt); fich zu etwas neigen, Ähnlichkeit damit haben, fi) nähern, 
(biefe Farbe fällt ins Grüne; fein Scherz fält ins Gemeine); — der Fall, 
- (8, M. Fälle, dad allen einer Sache oder Perfon, finnv. Sturz, eig. 
(3. B. der Fall eines Steines, ber Schneefall; ein Wafferfall, einen ſchweren 
Ball thun; zu Kalle kommen; ſprichw. Anall und Ball, d. i. plöglicd, mit eis 
nem Wale), und uneig. das allınahliche Sinken, (der Ball des Quedfilbers 
im der Röhre), aud dad Maß der Geſchwindigkeit, womit ein Störper 
finft, (dee Fluſs hat Hier einen ſtarken Fall); die Abnahme an Macht, An⸗ 
fehen, Vermögen ıc., aud die fittliche Verfchlechterung, finnv. Verfall, 
(der Ball eines Günftlings, eines Handlungshauſes; fprihw. Hochmath kommt 
vor bem Falle; zu Falle kommen zc.); dad Abſterben ded Viehes, und Zig. 
das gefallene Wild felbft; ferner was vorfällt, gefchieht, fich ereignet ober 
was möglicherweife fid) zutragen kann, ſinnv. Vorfall, Ereignifs, Umftand, 
(ein unangenehmer Fall, Glückefall, Todesfall u. dgl,; auf alle Fälle gefaſſt 
fein; ich befinde mich in demfelben Zalle; er Fommt auf jeden Fall, d. i. 
uerläffig; im Hall dafs ꝛc., d. i. gefegt, angenommen, daſs ꝛc.; ich 
ſehe den Hall, d. i. ich nehme bus mögliche Ereignifs als wirklid an; ndthts 
gen Balls, d. i. wenn es nöthig fein follte); Sprachl. dad jedelmalige 
Serhältnifd, in weldyem dad Hauptwort zu den übrigen Theilen der Rede 
ſteht, (Werpältnifsfall), und die Beugungdfornten, durch welche diefe Bere 
bältniffe an den Haupt:, Für: und Beiw. ausgedruͤckt werden, (Fallendung, 
fe. Gafus; 4 Bälle: Nom,, Ben, Dat., Acc); Schiff., ein laufendes Tau, 
womit ein Segel ꝛc. aufgehifft oder geftrihen wird, — Zfeg.: der Fallbaum 
oder =pfahl, ein ftarker Baum ober Pfahl in den Feſtungsthoren, durch deffen 
Riederlaffen diefe gefperrt werden; dad Fallbeil, ein nieberfallendes Beil zum 
Köpfen dienend, (fr. Buillotine); der Fallblock, zum Einrammen von Pfäps 
len bienenber Block; die Falibräide, eine Brüde, welche fo eingerichtet iſt, 
bafs fie nieberfällt, wenn man barüber geht; auch f. Bugbrüdes die Fallen 
dung, f. Fall; der Fallfleck oder »fleden, vom Fallen herrührenber Fleck, 
bef. beim Obſte; dad Fallgatter, ein zum Herabfallen eingerichtetes Schug: 
yatter in Thoren; die Kallgrube, eine Grube zum Fange von Ihieren ; daB 
Ballgut, ein But, welches bei jedem Todesfalle dem Herrn wieder anheim 
ſut; der Fallhut, eine den Kopf beim allen ſchütende baufchige Kopfbes 
betung für Kinder, auch Fallmuͤtze; der Fallmeifter, oberb. f. Abbederz 
der Fallknecht, deſſen Knecht; dad Fallnetz, ein Jagdnet zum Fangen wils 
ber Thiere; der Fallſchirm, ein ſchirmähnliches Werkzeug , mit beffen Hülfe 
man fid) aus ber ‚Höhe gefahrlos herablaffen. kann, (franz. parachüte); der 
Fallſtrick, eig. eine Schlinge oder ein Reg zum Bangen von Thieren; uneig. 
Heyfe’s Handworterb. b. beutfhen Spr. 26 
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dinterliſtige Nachftellung; die Fallſucht, eine Krankheit, bei deren Anfall ber 
Kranke mit heftigen Verzuckungen nieberfüllt, (fr. Epilepfie); fallfüchtig, 
Bw., damit behaftet, (fe. epiteptifh); dad Fallthor, f. v. w. Fallgatter; 
die Fallthuͤr, eine wagerecht oder fehräg liegende Thür, welche man beim 
Öffnen aufhebt, und zum Verſchließen nieberfallen läfft; der Kalltifch, ſ. v. w. 
Klapptiſch; dad Fallwild, Jäg., gefallenes, d. i. vor Krankheit oder Hun⸗ 


ger umgelommenes Wild; der Fallwind, Schiff., ein zwiſchen Bergen mit. 


VDeftigkeit herausfahrender Landwind ; die Fallwunde, durch einen Fall erhal 

tme Wunde, — Ableit.: die Falle, M.-n, überb. ein Werkzeug, 
melthed unter gewiſſen Umftänben zu = oder niederfälltz; ein mit einer Falle 
thuͤr verfehened Behaͤltniſs; bef. ein Werkzeug zum Fange Pleinerer Thiere, 
(Manfes, Rattenfalle); uneig. f. hinterliftige Nachftellung, (einem eine Fall⸗ 
ftellen ober legen; in bie —* gehen, d. i. ſich fangen, überliſten laſſen); 
falls, Nw., im Fall daſs, vorausgeſetzt daſs ꝛe., wenn, (falls es nöthig 
if); fällig, Bw., eig. was fällt ober im Begriff iſt zu fallen, (fo nur in 
Zſetz. wie baufüllig, fußfällig, flraffällig); uneig. von Gelbfummen, Abga 
ben ac. zu der beftimmten Zeit zahlbar, (fäuige Binfen, ein fälligee Wechſel); 
fällen, ziel. 3w., fallen machen, bef. von Bäumen, umbauen, (Bol für 
fen); aud von Zhieren und Menſchen, durch einen Schuſs oder Dieb zu 
Falle bringen, tödten, erlegen; Schiff, den Anker —, auswerfen, fallen 
laſſen; Scheidek. f. niederfchlagen; Bergw., einen Schacht —, tiefer ma- 
hen, ſenken; Waſſer —, wegſchaffen; uneig. ein Urtheil —, audfpre 
hen; die Fällung, das Fällen, in allen Bed. des Zw.; faͤllbar, Bw., 
was gefällt werden kann, (fällbare Bäume). 

falfch, Bw. (lat. falsus von fallere, verw. mit fallen, fehlen), was nicht 
ift, mad ed zu fein fcheint, unecht, nachgemacht, entg. echt, (Sold, Ebel 
fteine, Perlen u. dgl.)s betrisgerifcher Weiſe nachgemacht und ald echt uns 
tergefhoben, (falfhes Geld, ein falfches Siegel, falfche Urkunden xc.); ang 
in ſittlichem Verſtande, erheuchelt, verftellt (falſche Frömmigkeit, Demuth 
u, dgl.), und von Perſonen, (ein falſcher Freund); betruͤgeriſch, unredlich, 
(ein falſcher Spieler, ein falſches Herz); ferner was nicht iſt, wie es ſein 
follte, irrig, unrichtig, ungegruͤndet, unwahr, (ein falſcher Weg, rim 
falſche Nachricht, Behauptung, ein falſcher Eid, falſches Beugnife); unrichtig, 
d. i. regels oder geſetzwidrig, (falſch ausſprechen, ſchreiben; ein falfcher Ten; 
das Gemälde hängt in einem falſchen Lichte; falſches Maß, Gewicht u, dal.); 
landſch. gem. auch f. empfindlich, beleidigt, böfe, (einen falſch machen; äber 
etwas falſch werden); der oder dad Falfch, - ed, 0. M., oberd. f. der Mans 
gel, Fehler; ferner f. Falſchheit, Unwahrheit, Betrug, meift vlt. aufer 
in dem Ausdruck: ohne Falſch. — Bfer.: falfchgläubig, Bw., einen fül 
fhen Glauben habend; der Falfchmünzer, wer falfches Geld verfertigt; bie 
Falſchmuͤnzerei; falfchnamig, Bw., einen falſchen, angenommenen Ro 
men führend, (fe. pfeubonym); der Kalfchfpieler, wer im Spiele betrbet: 
der Falſchwerber, wer widerrechtlich wirbt. — Ableit.: fälfchlich, Am. 
von falſch, falfcher, unmahrer, betrügerifcher Weiſe (einen fälſchlich befehl, 
digen); nicht gut ald Bw., (ein fälſchliches Vorgeben); die Falſchheit, dat 
Falſchſein, bef. einer Perfon, finnv. Unredlichfeit, Verftellung ; ſeltner bie 
Unrichtigkeit, Unwahrheit einer Sache, (die Falfchheit einer Nadıricht); and 
eine binterliftige, unredliche Handlung; fälfchen, ziel. 3w., falſch machen, 
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ederben, entftellen, gew. verfälfchen, (ein; Urkunden x.); auch 
ve betrügerifcher Weiſe ein täuſchendes Anſehen geben, (Waaren, 
er Faͤlſcher, - 8, wer etwas faͤlſcht od. verfälfcht, (fe. Falſarius) 
w., M.-n, Verkl. dad Faͤltchen, (engl. fold; Lat, plica), 
ogene u. zufanımengelegte Theil .eined biegfanıen Körpers, ſinnv. 
3, Runzel, (Balten im Papier, in einem Zeuge, in ber Haut); 
ten des menfchl. Herzens, d. i. geheime verborgene NReigungeh und 
— Bfeg.: die Faltenblume, Namen der Binde; das Falten⸗ 
: Balten verfehenes Kleid; faltenlod, Bw., ohne Balten, glatt; 
f. offen, nicht verftedt; der Faltenmagen, ber dritte Diagen der 
nden Thiere, (Blättermagen); faltenreich, » voll, Bw., reich an 
He Kalten habend; der Faltenwurf oder ⸗ſchlag, Mat, u. Bildh. 

ung und @eftaltung der Kalten an ben Gewändern, (fr. Draperie). 
it.: der Falter, -8, M. mw. E., Benennung aller mit vier zus 
faltenden Flügeln verfehenen Inſecten, (Zag:, Rachtfalter; gew. 
inge); faltig, Bw., Falten habend, „(ein faltiges Kleid); verſch. 
„Bw., nur als Iegtes Glieb in Zfeg. mit Bahlwörtern, f. v. w. 
iltig, hundertfältig, vielfältig 2c.), wofür oberd. auch bloß falt, 
falt 2c.); falten, ziel. 3w., umend. faltete, gefaltet, ehem. auch 
et, gefalten, weiches Mw. noch gebr.; in Falten legen, (Beug; 
-, zunzeln), zufammenlegen, (einen Brief); in einander fuͤgen, 
dande); falteln, ziel. Zw., in kleine Falten legen, (Hemdkrauſen). 
m., es, M.-e, Verkl. dad Faͤlzchen; eine Falte in ges 
onderen Fällen bei verſch. Handw., als: Buchb., die regelmäßis 
n, in welche die Papierbogen zufammengelegt werden; auch ein 
hh eingeheftetee Papierftreif ; ferner eine Rinne, Hohlkehle (an 
e, einem Büchſenſchafte u. dgk); eine Rinne oder Fuge zur Bu: 
mung zweier Bretter; Gerb. und Riem,, ber umgelegte Theil am 
nd Falzmeſſer. — Ableit.: falzig, Bw., einen Yalz oder Falze 
'alzicht, Bw., einem Falze aͤhnlich; falzen, ziel. Zw., in Salze 
legen (Papierbogen, einen Brief), mit Falgen, d. i. Rinnen, Zu: 
rfehen; mit den Falzmeſſer abfyaben, (eine Haut). — 3ſetz.: 
ink, Bimmert. und Tiſchl., Bank, worauf: die Bretter befefligt wer⸗ 
‚man vermittelft des Falzhobeld einen Falz geben will; das Falz⸗ 
dünnes, glatted Werkzeug von Knochen zum Zalzen bes Papiers; 
ifen oder « mefler, eine breite gerade Klinge mit umgelegter Schnei⸗ 
(bſchaben des Zleifhes von den Häuten, (Gerb.); die Falzzange, 
Bange zum Falzen oder Umbiegen bes Bleches; der Falzziegel, 
‚ bie an der Scite über einander greifen. . 
w.; falzen, zielloſ. Zw., 1. v. w. Balz, balzen, ſ. d. 

e, w., M.-n (von dem lat, Familia ; griech. öusAla), die haͤus⸗ 
Ufchaft der Eheleute und ihrer Kinder, auch wohl mit Inbegriff 
ausgenoffen, des Geſindes zc.; in weiterem Sinne ein ganzed Ges 
it allen Geitenverwandten, ſinnv. Haus, (eine alte, berühmte Fami⸗ 
3. auch die Gefchlechter oder Arten von Naturgefchöpfen, (bef. 
familien); dad Familienbegraͤbniſs od. die Familiengruft; der 
fehler; der Kamiliengeift oder »finn, der in einer Zamilie herr: 
if; auch ber Sinn für das Familienleben; dad Kamiliengemälde 
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oder „fill, bie Abbitdung eines ganzen Famllie; auch uneig. bie ſchriftucht 
Schilderung einer Bamilie und ihrer Schickſale, die Samiliengefchichte; das 
Kamilienleben, Lebenin einer Bamitie, Häusliches Lebenz dad Familienſtuck, 
ein Stüd aus dem Hausrath zc. einer Familie; auch f. Samiliengemätbe; dad 
Familienvermächtnifs; der Familienvertrag ıc. 
fangen, 3w. (altd. fangan, engl. fang; entft. aus fahen), ablaut. fängfl, 
fängt; Impf. fing, Gonj. finge, (ehem. fing, fienge); Mw. gefangen; 
1) ziel., durch ſchnelles Ergreifen mit den Händen, ober bei Thieren mit 
den Klauen, Zähnen ꝛc., in feine Gewalt bringen, finnv. erhaſchen, greifen, 
ergreifen, (Bliegen, Flöhe, einen Ball); in weiterem Sinne über. einen Flie⸗ 
benden erhafchen u. feſt nehmen, (einen Verbrecher); durch Lift mit Hülfe 
Fünftlicher Mittel in feine Gewalt bekommen, (Fiſche, Mräufe zc.); baber 
uneig. f. beliften, überliften, (einen mit Worten); einnehmen, fefleln, (fe 
bat ihn durch ihre Schönheit gefangen) ; ferner Iäg., ein Bild —, es erſte⸗ 
chen, gew. abfangen; den Rauch —, einfließen; Feuer —, durch einen 
von außen kommenden Bunten ſchnell entziindet werden, aud bloß fangen 
(der Schwamm fängt gut) und unp. ed hat gefangen; ah uneig. fchnell in 
Leidenfchaft gerathen, (ex fängt leicht Feuer); 2) rũctz., ſich —, durd 
Gerathen in eine Schlinge, Falle ıc. um feine Freiheit kommen, (bee 
Vogel, ber Fiſch hat fich gefangen); uneig. durch Unvorfichtigfeit oder Uns 
bedacht in Verlegenheit gerathen, bef. ſich in feinen Worten wiberfpredyen 
und dadurch Üiberführt werden; eingefchloffen werden, (dev Wind fängt ſich 
in dieſer Schlucht); 3) ziello® mit Haben, Züg. f. beißen, (ber Hunb fängt 
in bas Hängefeil)s der Fang, -ed, M. Fänge, die Handlung &eb Sans 
gend, (auf ben Bang ausgehen); dad Gefangene, finnv. Beute, (ein reicher 
Gang); der zum Fangen eingerichtete Ort u. die dazu dienende Vorrichtung, 
. (Aals Lahöfang u. dgl.); dad Werkzeug des Fangens, daher Jäg., dab 
Gebiſs und die Klauen der Raubthiere; auch ein Stich mit dem Hirſch⸗ 
fünger (einee Sau ben Gang geben), u. der Bifd eined Hundes. — fer: 
der Fangball oder Fangeball, Ball zum Auffangen mit den Händen, und 
dad Spiel mit einem ſolchen; dad Fangeifen, Iäg., ein Iagbfpieß zum Ab⸗ 
fangen gewiffer Thiere; dad Fangemeſſer, ein Eurzer Birfhfänger ohne Bis 
gel; der Bangzahn, lange fpigige Zähne der Hunde und Raubthiere. — 
Ableit.: der Hänger, -8, wer etwas fängt, ober wad zum ange 
(Abfangen) dient, gew. nur in Zfeh. wie Rattenfänger,, Hirfchfänger x, 
Fant, m., - ed, M.-e; Verkl. dad Fäntchen, (aus dem ital, fante " 
v. d. lat, infans), ein junger, bef. Pindifcher, eitler, windiger Menſch; 
daher die Kanten oder Fanzen, o. E., oberd. gem. f. kindiſche Poffen. 
Farbe, w., M.-n (altb. farawi, varwe, auch bloß var), die Brechung 
oder Truͤbung des Lichted, in fofern dadurch der Sinn des Geſichtes auf 
verfchiedenartige Weiſe berührt und erregt wird, (bie grüne, rothe, blaue, 
weiße Barbe 2c. 5; bie Farbe halten ober behalten, b. i. nicht verändern ober ver⸗ 
tieren, auch uneig. f. echt, zuverläffig befunden werben, fih bewähren; bie 
Barbe geht aus, d. i. verliert fich, verfchießt); in engerem Sinne wird Weiß 
und Schwarz von den Farben ausgeſchloſſen; insbef. die natürliche gefunde 
Geſichtsfarbe, (er hat viel Barbe, verändert die Barbe 2c.); ferner ein Stoff, 
vermittelft deffen man andern Körpern eine gewiſſe Farbe mittheilt, Bar 
beftoff, (Malers, Dls, Waſſerfarben; Farben reiben, miſchen zc.)s inäbef, 
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die Schwärze ber Buchs und Kupferdrucker; uneig, die Darftellungde oder 
Schilderungdweife, der äußere Anfrich, (etwas mit blühenden, Iebhaften, 
greilen Barben ſchildern); gewiſſe farbige oder gefärbte Körper: Jäg. und b. 
Köchen f. Blut; Kartenfp., bie Karten, beren Zeichen einerlei Barbe und (Ser 
ftalt Haben, (eine Farbe anfpielen, Barbe bekennen 2c.). — Bfeg.: die Farb» 
erde, jebe farbige und zum Färben gebrauchte Erdart; farblod, Bw., ohne 
Barbe; die Sarbenbrehung, Mal., die Brechung oder Vermiſchung ber 
Barben; das Farbenbrett, Brett auf welchem der Maler bie nöthigen Bar: 
ben miſcht, (fr. Palette), die Farbengebung, Mal., bie Art, wie die Ras 
turfarben durch bie Kunft nachgebildet find, (fr. Solorit); der Farbenkaſten, 
ein Kaften Mit verfchiedenen Malerfarben; die Karbenmifchung ; der Far⸗ 
benreiber, wer bie Malerfarben auf einem Steine zerreibt unb zum Gebrauch 
vorbereitet; dad Farbenfpiel, die Abwechfelung mannichfaltiger ſchillernder 
Barden; der Farbenſtift, trodener zu einem Stift geformtes Barbeftoff (zur 
Paftellmalerei);s die Farbenwaare, Bärbeftoffe ale Waare betrachten. — 
Ableit.: farben, aud bloß farb (altd. var), Bw., eine Farbe habend, 
aue in Ifeg. wie feuers, zofenfarben zc.; farbig, Bw., eine Farbe habend, 
in Ifeg. = farben, 3. B. afdy:, rofenfarbig 2.5 in engerem Sinne dem ſchwarz 
und weiß entg., (farbige Kleider); färben, Zw. 1) si, etwas —, tie 
nem Gegenſtand eine Farbe mittbeilen, geben, (die Sonne färbt die Schnee 
berge), bef. durch Anſtreichen, Eintauchen .oder Beizen, verſch. malen, 
(den Schnist der Bücher; Tuch, Garn, Seide, Glas ꝛc.); 2) rüdy., ſich —, 
eine Farbe befommen, allmählid annehmen, (dad Obft färbt fi; das 
Bild färbt fih, d. i. befommt neues Haar); bad Mw. gefärbt aud als 
Bw. f. farbig.. — Zfeg. von färben: die Färbediftel, »flechte, dad Fär- 
bemoos, »Eraut ıc., zum Färben gebrauchte Diftel, Blechte zc. ; das Faͤr⸗ 
beholz, jede zum Färben gebrauchte Holzart; der Faͤrbekeſſel, ein Keſſel zum 
Jarben der Zeuge, die Faͤrbekunſt, die Kunft Zeuge u. dgl. zu färben; die 
Faͤrberoͤthe, x. als Färberröthe, eine Pflanze, deren Wurzel eine fchöne 
sothe Farbe giebt, (Rrapp, Faͤrbewurz); die Farbefcharte, ein Gewächs, 
weiches eine gelbe Farbe giebt, (vergl. Scharte); der Faͤrbeſtoff, jeder zum 
Färben dienende Stoff; dad Farbezeug, f. v. w. Färbegeräth. — Ableit. 
von färben: die Färbung, dad Färben; aud die Art, wie etwas gefärbt 
iſt; der Färber, die Kärberinn, wer die Kunſt zu färben verſteht; insbef. 
weſſen Gewerbe es ift, Wolle, Baumwolle, Garn, Seide und daraus verfer« 
tigte Stoffe zu färben, (Blaus, Schon, Seibenfärber zc.); daher dad Faͤr⸗ 
berhandwerk, die Faͤrberkunſt, der Färbergefelle ıc.5 der Färberbaum, 
ein Baum, beffen Rinde gelb, defien Wurzel aber zöthlich fürbt, (Gchlings, 
Hirſchhornbaum 2c.); die Faͤrberbeere, die Beere bes Kreuz: od. Wegeborng, 
woraus ein fchönes Saftgrün bereitet wird; die Kärberblume, Namen bes 
Binfters, als eines Färbegewächſes; (richtiger wäre: Färbebaum, sbeere, 
sblume); die Färberei, die Faͤrberkunſt; dad Gelchäft und die Werk⸗ 
ſtatt des Faͤrbers. 

Fardel, f., -8, M. w. €. (aus dem ital. fardello, Bündel), oberd., 
ein Tuchmaß = 45 Barchet, jedes zu 24 Ellen, | 

Sam, m., — es, gew. dad Farnkraut, b. ald Farrenkraut, (engl. 
fearn ; vd. fahren, d. i. auffchießen, ſich ausbreiten ?), ein Pflanzengefchlecht 


406 Barre — Tafeln 


mit vielen Unterarten, weldes unmittelbar aus ber Wurzel Slattſtiele hervor⸗ 
treibt und meift an feuchten, fchattigen Orten wählt. 

Farre, m., -n, M.-n (altd. phar, Ochſe), ein junger Stier oder 
Ochſe; die Farfe, M. -n, eine junge Ruh, die noch nicht gefalbt hat; 
das Färfenkalb, ein Kalb weiblichen Geſchlechts, Kuhkaib. 

Safan, m., -ın, M.-en, n. A. es, M.-e (lat. phasianus, vom 
Fluffe Phafis in Aſien, an weldhem er vorzügl. einheimifch ift), ein huͤhner⸗ 
artiger Vogel (Gold-, Sitberfafan), der Faſanvogel; der Faſanhahn, das 
Männchen; die Fafanhenne, das Weibchen; dad Faſanenhaus, der Kar 
fanenhof, Haus oder gefchloffenee Hof, wo Faſanen gehegt werben, (fi. 
Faſanerie). 

Faſch, m., es, 1.M.-e (aus d. lat. fascia), Gerb. u. Leberhundt,, 
ein Stuͤck Sohlenleder, eine Elle lang und zwei Ellen breit; 2. ohne M., 
oberd., ein weißer Ausſchlag auf der Zunge der Säuglinge, b. Schwamm, 

Safche oder Faͤſche, w., M.-ı (aus bem lat, Fascia), landſch. eine 
Art Schnuͤrbruſt ohne Achfelbänder. 

Faſchine, w., M.-n (ital, fascina, franz, fascine, aus bem at. fa- 
sces), Neide oder Strauchbündel zum Ausfüllen ber Zeftungsgräben bei Be 
lagerungen ꝛc. ' 

Faſching, m., -8, oberd, f. Faſtnacht, f. d. 

Safe 1., w., M. -n, Zimmerl., dad Zapfenloch, worein der Kamm paſſt. 

Safe 2., w., M. -n, ober der Bafen, —8, M. w. E.; Verkl. das 
Fäschen; gew. die Faſer, M.-ın, Verkl. dad Fäferdhen (verm. mit 
Baden; altd, fase, lalıs, ein Haar), ein zarter Furzer Faden; bef, die fei⸗ 
nen Abgänge von einen Faden, und alles was dem ähnlich iftz daher Far 
fern auch die Meinten fadenähnlichen Theile von Thier⸗ und Pflanzenkoͤr⸗ 
yern. — Bfeg.: fafelnadt oder fafennadt, Bw., gem. f. völlig nadt, fo 
dafs man feinen Faſen auf dem Leibe hat. — Ableit.: fafen, fafeln oder 
fäfeln, und fafern, Zw. 1) ziel., die Fafen oder Fafern abfondern, aubs 
ziehen; 2) rückz., ſich —, die Faſen oder Faſern fahren laffen, fi in 
Faſern abfondern ; faferig oder felten fafig, Bw., Faſern habend, aus 
Faſern beftehend ; fafericht, Bw., Fafern ähnlich. 

Safel, m., -8, oder w., o. M. (doll. vasel, ſchwed. faesl), landſch, 
die junge Brut von Kifhen, Vögeln zc.; die Fortpflanzung von Thieren, 
die Zucht, entg. der Maſtung', (zur Faſel füttern, zur Faſel gehen Laffen); 
auch die Art, (ein Pferd von guter Zafel); ferner der Zuchtochs, Stie, 
Faſelochs; fo auch der Bafelhammel, Schafbock; der Faſelhengſt; dad _ 
Bafelfchwein, Zafelvieh, zur Zucht beftimmtes Vieh; faſeln, ziellof. Iw. 
mit haben, landſch., von Thieren, ſich fortpflangen od. vermehren, Junge 
werfen, (die Sau hat gefafelt). ' 

Fafele, oder Fafeole, gem. auch Fiſole, w., M,-ın (lat. faseolus, 
faselus), eine Art Pleiner Bohnen, Schniinfbohnen. 

fafeln, 3w., 1. f. Faſe; 2. f. Bafel; 3. ziellof. Zw. mit haben (vom 
dem oberd. fafen, nieberd. bafen, vielleicht ver. mit bem ſchwed. Fus, ge 
ſchwind, fysa, eilen), flatterhaft und leichtfinnig denken, reden und hans 
deln; bef. wahnwitzig oder irre reden, von Kranken, (fr. phantaſiren); der 
Faſelhans oder ⸗goͤrge, gem., ein fafelnder, d. i. unüberlegt und altern 
redender und handelnder Menſch; fafelhaft oder fafelig, Bw., nem. f. flat: 
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terhaft, leichtfinnig, alden; die Bafelei, fafelhafte Denk» und Hand⸗ 
lungsweiſe. 

faſelnackt, Faſen, Faſer, faſern ıc. ſ. Faſe. 

Faſs, f., —ſſes, M. Faͤſſer, Verkl. das Faͤſoſchen oder Fällen; 
(von faſſen; altd. fas, engl. fat; lat. vas), urfps. jedes Gefäß, fo nod in 
Zſetz. wie: Tinten⸗, Salzfaſs u. dgl.; gew, in engerem Sinne ein hoͤlzernes 
aus Dauben zufammengefegted und durch Reife zufammengehaltened Ge⸗ 
faͤß, finnv. Bottih, Kufe (Waſchfaſs), insbeſ. ein fo befchaffened bauchiges 
Gefäß niit einem Boden auf beiden Seiten, ſinnv. Tonne, (eins, Bier:, 
Dlfafs 2c.; ſprichw. dem Kaffe ben Boden einftoßen, d. i. eine Sache völlig zu 
Ende bringen oder verderben) ; ferner ein beftimnited Maß (in diefem Sinne 
in der Mehrh. unverändert: Faſe) für Pluffigkeiten (ein Faſe Bier, zwei 
Safe Wein), und fir trockene Dinge, bef. Getreide. — 3fep.: der Faſs⸗ 
baum, Forſtw., zur Verfertigung von Fäſſern brauchbarer Baum; dad Faſs⸗ 
bier, in Zäffern oder aus dem Faſſe verkäufliches Bier, (enty. Zlafchenbier) ; 
der H:föbinder, wer Zäffer und überh. hölzerne Gefäße aus Dauben verfer: 
tigt, Böttiher, Küfner; die Faſsbinderei; die Faſsbutter, im Faſs auf 
bewahrte Butter; die Faſsdaube, f. Daube; fafsfaul, Bw., einen unrei. 
nen Geſchmack von dem Faſſe habend; faſs⸗ oder fällerweife, Rw., in. oder 
nad Fäſſern. 

faffen, 3w. (das verſt. fahen; niederd. faten), 1) ziel., ergreifen und 
halten, (etwas mit der Hand, mit den Zähnen; einen bei der Hand, bei den 
Haaren 2c.); in ein Gefäß thun, einfuͤllen, (Bier, Wein -, in Fäſſer fül⸗ 
len; Kon —, in Säde ıc,); in eine Einfaſſung befeftigen, (einen Stein in 
Bold —); einfchließen, in ſich aufnehmen und enthalten, (der Saal fafft 
hundert Perfonen ; der Becher faſſt ein Maß); uneig. etwas in wenig Worte, 
oder kurz —, gebrüngt barftellen; ferner: fid) Jemands bemächtigen, ihn 
befallen , ergreifen, (ein plötlicher Schauber faffte ihn); feſthalten, (einen 
bei feinem Worte-- -, ihn bei einer Schwäde 2c.); mit den Sinnen wahrs 
nehmen, (etwas in die Augen faffen); cine Empfindung oder Willensbe⸗ 
ſtimmung in fi) aufnehmen, (Muth, ein Herz, Liebe, Haſs, einen Vorfag 
oder Entſchluſs fafen); mit dem Gedächtniffe fefthalten, mit den Ders 
ſtande aufnehmen, begreifen, einfehen, (einen Vortrags; auch ziellos: das 
Kind faſſt leicht, ſchnell 2c.); 2) rüdz., ſich —, feiner ſelbſt maͤchtig oder 
bewuſſt werden, finno? zu fi kommen, fi fammeln, zufammennehmen, bee 
subigen, (faſſe dich; fich in Geduld faffen); daher das Mw. gefafft als 
Bw., f. v. w. geſammielt, beruhigt; auf etwas gefafft fein, darauf 
vorbereitet, geruͤſtet fein, (ich bin auf alles gefafft; auch: ſich auf etwas ges 
faſſt machen); ſich kurz —, wenig Worte gebrauchen; die Faſſung, die 
Handlung des Faſſens, eig., nur in einigen Bed. (z. B. die Faſſung des 
Bieres, — eines Steines; auch der einſchließende Reif ſelbſt), u. uneig. (z. B. 
eines Entſchluſſes); beſ. der bewuſſte, geſammelte, beruhigte Zuſtand des 
Gemuͤthes, dad Gefaſſtſein, (mit Faſſung Leiden ertragen; aus ber Faſſung 
kommen; bie Zaffung verlieren); die Faſſungsgabe, »Fraft, dad Faſſungs⸗ 
vermögen, die Fähigkeit, etwas geiftig zu faffen, zu begreifen ıc. ; faſslich, 
Bw., wad fich leicht faffen, d. i. begreifen, einfehen laͤſſt, finno. begreiflid, 
verftändlich, deutlich; die Faſſlichkeit. 

faft, Nw., 1) (altd. rasıe), vit, f. fehr, (bibl. faſt ſchön, faſt ſchwer ꝛc.): 
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2) beinahe, bef. von einer Größe, Menge ober Zahl, ak welcher nur wenig 
fehtt, während beinahe auch von Handlungen gebraudt wirb, an berm 
Verwirklichung wenig fehlt, (3. B. ich wäre beinahe gefallen; aber: er iſt faR 
fo groß, vote fein Water; fo find fie faft Alle ıc.). 

faften , ziellof. Zw. mit Haben (emgl. fast; v. bem goth. fastan, halten, 
beobachten), ſich aller oder doch gewiffer Speifen, bef. des Fleiſches, nad 
religibſer Vorſchrift enthalten; die Faſten, o. E., oberd. die Faſte, M. -n, 
die Enthaltung von allen, oder doch von Fleifchfpeifen; die Seit, in wel⸗ 
cher man faftet, insbef. in der römiſchen Kirche die 40tägige Baftenzeit vor 
dem Oſterfeſte. — Bfeg.: die Faſtenblume, landſch. f. Schlüffelbiume, 
Himmelſchlũſſel; die Faſtenbrezel, in ber Faftenzeit gebadene Brezel; ber 
Saftenprediger, die Faftenpredigt; die Faſtenſpeiſe; die Faſtenzeit x.3 
die Faſtnacht, die Racht vor Aſchermittwoch, an welhem Tage die Faſten ans 
fangen; auch der ganze Tag vor diefer Nacht u, bef. ber Abend, auch Faſten⸗ 
abend, landſch. gem. Faſtel abend genannt, auch Faſtnacht en, (ofm 
Artikel; z. B. auf ober zu Faſtnachten); ferner die ganze Zeit vom Fete ber 
heil. drei Könige an bis Aſchermittwoch, welche bef. in katholiſchen Gtäbten 
burch allerlei Volksluſtbarkeiten gefeiert wird, oberd. Faſching, (fe. Garne 
val); daher die Faſtnachtsluſt od. eluftbarkeit; der Faſtnachtsſchmaus; 
dad Faftnachtöfpiel, ehem. eine Art Volksſchauſpiele; der Faſtnachtsſpuk, 
(f. Spuk) .; — der Faſttag, jeder Tag, an welchem man, bef. nad) reli⸗ 
gidfer Vorſchrift, faftet. 

Fatſche, Zätfche, w., M.-n, (lat. fascia), oberb. gem. f. Binde, 
Windel, Wickelband; daher faͤtſchen, ziel. Zw., wickeln, windeln. 

Fake, w., M.-n, Sqiff., Streife, welche unten an die Segel bes 
feftigt werden, um mehr Wind zu faffen. 

fauchen oder fauchzen, ziellof. Zw. mit haben (verw, mit hauchen), vor 
Kagen, einen heftigen zifchenden Hauchlaut hören laffen, wie die Kayen 
thun, wenn fie von Hunden 2c. angegriffen werben. 

faul, Bw., (goth. fuls; altd. u. nieberd, ful; engl. Foul; vergl, d. gried. 
paũ doc); urfpr. und noch landſch. hafdlich, ungeftalt; unrein, ſchmutig, 
(niederd. faule Wäſche u. dgl.); in die auflöfende Gaͤhrung itbergegangen u, 
dadurch übelriechend und unbrauchbar geworden, (faule Gier, Fiſche; fa 
led Obſt, Holz u. dgl. faule Fiſche auch uneig. gem, f. verbädhtige Hand 
lungen, erdichtete Entſchuldigungen); auch die aufloiende Gaͤhrung verras 
thend, (fauler Geruh, Geſchmack); überh. unbrauchbar, unnuͤtz, (faule 
Gifen, Seftein, d. i. brüdhig gewordenes, mürbes); leer, nichtig, (fauleb 
Gefhwäg, faule Sachen); von Menfchen und Thieren, abgeneigt ſich zu bes 
wegen und zu arbeiten, finnv, träge, läſſig, ſchläfrig, verdroſſen; daher der 
Saule, ein Fauler, als Hw., ein träger Menfch; fih auf bie faule 
Seite legen, d. i. ſich der Trägheit ergeben. — Bfeg.: der Faulbaum, 
Namen verfh. Bäume und Stauden, namentlich bes Elſebeerbaumes, bei 
Traubenkirſchbaumes, und bes Hartriegels; die Kaulbeere, bie Frucht bei 
Baulbaumes; die Faulbrut, die abgeftandene, verborbene Brut ber Bienen, 
und bie dadurch entitehende anſteckende Krankheit derfelben; dad Faulfieber, 
ein Bieber, bei welchem bie“&äfte des Körpers in Fäulniſs übergeben; ber 
Baulfled oder «fleden, durch Bäulnifs verurſachter oder Fäulniſs verrathen: 
der Biel; faulfleckig, Bw., Faulflecke habend; das Faulthier, ein auslän: 


Saum — fehten 409 


diſches, ſehr träges Bugethier von der Grbße einer Kate. — Ableit.: Die 
Faͤule, ſ. v. w. Faͤulniſe, f. d.; eine faule Stelle im Hole; eine Krank⸗ 
beit, def. der Schafe; auch f. Mundfäule, f. d.e; die Faulheit, felten eig. 
der Zuftand des Faul⸗ oder Verfaultfeind; gew. f. Trägheit,. völlige Un⸗ 
thärigfeit und Abneigung gegen Arbeits die Faͤulniſs, der Zuſtand der 
auflöfenden Gaͤhrung, (in Fäulnifs übergehen 2c.); faulig od. fäulig, Bw., 
von der Faͤulniſs angegriffen; faulicht, Bw., dem Faulen ähnlich, Faͤul⸗ 
niſo verrathend, (ein faulichter Geſchmack); faulen, -ziellof.-Bw..mit haben, 
faul werden, in Faͤulniſs gerathen, ſinnv. vetfaulen, verweſan; faͤulen, 
siel. Zw., ſelten f. faulen machen; faulenzen, zielloſ. Bw. mit Haben, 
gem. f. nihtöthun, träge, unthätig ſein; der Faulenzer, ein träger 
Müßiggänger; die Faulenzerel, daB Faulenzerleben. j 

Feum, w., — es, ohne M., oberd. f. Schaum; daher faͤumen, Bw. 
1) giellos mit Haben, ſchaͤumen; 2) ziel., vom Schaume befreim, ab⸗ 

Fauſt, m., M. Faͤuſte; Bert: das Fäuftchen, (attb. und niederd. 
fast ; landſch. auch Funſt; engl.- fs), die zufammengeballte Sand; auch 
überh. f. Hand mit dem Rebenbegriffe der Stärke oder Gewalt (mit dem Des 
aen in ber Fauſt), ober auch als-Ausdrud det gem, Volkeſprache, (z. B. die 
Arbeit geht ihm gut von ber Yauft; aus freier Fauſt, u. dgl.); ſprichw. es 
paſſt wie die Baufl’aufs Auge, b. j. ganz und gar nicht; ins Fauſtchen Lachen, 
d. i. ſich boshaft ober heimtückiſch über eiwas freuen. — Bfeg.: die-Baufl- 
bien, eine fauftdide Birnenart, Pfundbirn; die Fauftbüchfe, oberd., ein 
eines Schießgewehr, (Piftole); fauſtdick, Bw., von der Dicke einer Fauſt; 
fauſtgerecht, Bw., was man mit der Fauſt umfaffen kann; der Fauſthand⸗ 
(hub, Handfhuh ohne Finger, entg. Fingerhandſchuh; ber Fauſthobel, 
Tiſchi., eine Art kurzer dicker Hobel; der Fauſtkampf, ein Kampf mit ben 
Zäuften, im Altertum üblich und jet noch in England, (Boren); daher der 
Fauftlämpfer; das Fauſtrecht, das Recht des Stärkeren, das Recht feine 
Anſprũche mit Waffengemalt geltend 1yä machen; der Fauftfchlag, ⸗ſtreich, 
Schlag oder Streich mit der Fauſt; die Fauftipinne, eine Spinnenart von 
der Größe einer Mannshand, auf der Infel Java lebend. — Ableit.: der 
Faͤuſtel, —8, M. w. E., Bergw., ein eiferner Hammer; der Fäuftling, 
-es, M. -e, oberd., ein Stock; ein Eleined Schießgewehr, (Piftole) ; 
Bergw., «in Stein, den man mit der. Hand halten kann; auch f. Faufts 
bandfchuh; fauften, ziel. Zw., oberd., mit der Fauſt fchlagen; Hutm,, 
mit der Fauſt außziehen, ausdehnen. 

Haren, M., o. E. (wahrſch. verw. mit fachen, fadeln), gem. f. poffierfiche 
Bewegungen, Purzweilige Poſſen; der Faxenmacher, Poſſenreißer, 

Keberfraut, f., eine Urt des Helmkrautes, Fleckenkraut. 

Februar, m., -& (lat. februarius), der zweite Monat des Jahres, 
deutfh: Hornung. 

fechten, ziellof. Zw. mit haben, ablaut.: fichtft oder fihft, ficht; 
Imper. fiht; Impf. focht, Conj. foͤchte; Mw. gefochten, (altb, fehtan, 
engl. fight ; wahrfh. das verft. fegen, verw. mit wegen, d. i. bewegen, 
fachen ıc.), urfpr. ſchnell hin und her fahren, die Luft durchfchneiden, (mit 
den Händen fechten); gew. mit dem Degen oder Schwerte Fampfen; in 
weiterem Sinne überh. mit Waffen kaͤmpfen, ftreiten, (das ‚Heer focht mit 
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geoßer Tapferkeit); uneig. f. flreiten, angreifen und Widerſtand leiſten, 
(mit Worteh, mit ber Feder fechten; mit einem: Schatten —, b. i. eine nigtige 
Einbildung befämpfen) ; in engerem Sinne, den Degen unftmäßig führen, 
(fechten lernen 2c.); von Handwerkeburſchen f. betteln, (fechten ae — 
3feg.:-der Fechiboden, ber Boden oder Saal, auf welchem F ebenen 
angefteft werben; der Fechtplatz, die Hechtfchule; der ——— 
Fechteiſen, ein Degen, beffen Klinge ein bünner Stahlſtab ift, und ber an ber 
Spitze einen platten Kuopf hat, zu Bechtübungen, (fr. Rappier); der Fecht⸗ 
handſchuh, Handſchuhe von ſtarkem Leber, die man. beim Fechten trägt; di 
Fechtkunſt, die.Kunft, den Degen geſchickt und nach Regeln zu führens der 
Fechtmeiſter, wer diefe Kunft lehrt; die Fechtſchule, Fechtuͤbung ıc. — 
Ableit.: der Fechter, ũberh. wer ſicht, kaͤmpft; insbeſ. wer den Degm 
kunſtmaͤßig zu führen verſteht; daher: der Fechterkampf; das Fechter- 
ſpiel; der Fechterſtreich, uneig. ein verſtellter Angriff, eine verfängliche Liſt. 
Feder, w., M.-n, Berti. dad Federchen (alt. federa; nieder. 
Gebder, engl. Feather; verw. mit dem griech. regör), die leichten elaftifchen 
Körper, mit denen die Haut der Bögel bedeckt ift, (ſprichw. an ben Federa 
ertennt man den Vogel, d. i. aus dem Äußeren Läfft ſich auf das Innere ſchlie 
gen; fi mit fremden Federn ſchmücken, d. i. filh fremde Vorzüge zueigum); 
befondere Arten von Federn, 3. B. sum Yug (Butfeder), zu Wetten (Bett: 
federn; in den Zebern liegen), bef. dig zum Schreiben dienenden Kiele der 
Schwungfedern von Bänfen, Schwänen, Raben x., (Schreibfeder; eine Bo 
der fchneiden ; die Feder fchreibt gut ꝛc.; daher uneig. bie Feder gut, gefchictt x, 
führen, d. i gut 2c. ſchreiben; eine (Harfe, fpigige Feder, d. i. Schreibart; 
einem etwas in bie Feder ſagen, d. i. es ihm zum Riederſchreiben worfagen, 
fr. dictiren; ein Mann von der Feder, beſ. Bergw., ber mehr mit Säreiben, 
Rechnungsweien zc., als mit dem Bergbau felbft befchäftigt iſt; entg. eis 
Bergmann vom Leder); daher au andere zum Schreiben oder Zeichnm 
dienende Werkzeuge von Metall ꝛc., (Bfeiz, Reißfeder 2c.); ferner die Floffm 
der Fiſche, (Floßfedern); Jäg., die Vorſten der wilden "Schweine und die 
Stacheln der Igel; der furze Schwanz des Rothwilds und der Hafın; 
auch der ſtarke mit einem Knebel verfehene Spieß, auf welchen man bie wi: 
den Schweine anlaufen läfft, (Schweinsfeder, Knebelfpieß, Fangeiſen); vers 
ſchiedene keilfoͤrmige Werkzeuge, (wohl von der federähnlihen Form); end: 
lich ein laͤngliches duͤnnes Stüd Stahl, oder ftühlernes Blech, weichet, 
wenn man ed biegt und wieder lodläfft, in feine vorige Lage zuritckfchuellt, 
von der federähnlichen Prallkraft (Elafticitüt) fo genannt, (Stahlfeder in Alb: 
sen, Schlöffern, an Wagen ꝛc.). — Bfes.: der Federball, ein auf eine 
Seite mit Heinen Federn befehter Spielball; das Federbett, ein mit Federn 
ausgeftopftes Bett; die Federbinje, ein "Ramen des gemeinen Wollgraſes; 
dab Federblech, eine Art ſchwaches Blech; die Federbuͤchſe, das Feber- 
rohr, eine gew. runde Büchſe zur Aufbewahrung der Schreibfebern, (fr. Pew 
nal); der Keberbufch, ein Bufch von Federn, natürlich (auf dem Kopfe man 
her Vögel), oder künſtlich gemacht (auf Hüten u. dal.); das Federerz, ein 
mit Arfenit, Schwefel und Spießglas vermiſchtes Silbererz in Breiberg; der 
Federfechter, verächti. f. einen ſtreitſüchtigen Schriftſteller; federfuͤßig, 
Bw., befiederte Füße habend; das Federgras, eine Grasart mit langer ge 
wundener Granne; der Keberhandel; der Federhaͤndler; federhart, Bi. 
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hart und zugleich biegfam wie eine Stahlfeder; dad Federharz, ein Iederartis 
ges, ſehr zähes und elaſtiſches Harz, (fe. Gummi elasticum); ber. Feder⸗ 
held, fpbttifh f. einen großthuenden Schriftfleller; der Federhut, ein mit 
Federn geſchmückter Hut; der Federkiel, der fefte, unten hohle Theil einer 
Feder, bei. einer Schreibfeber, auch Federpoſe oder »fpule genannt; das 
Federkiſſen, ein mit Federn ausgeftopftes Kiffen; die Federkraft, Gpann-, 
oder Schnellkraft, (fr. Elaſticität); federkraͤftig, Biw., femelltzäfig, prall, 
(fe. elaftifh); ‚der. Federkrieg, ⸗kampf, ⸗ſtreit, ein. ſehriftich geführter 
Stecit; Die Federlappen, o. E., Jäg., Federbũſchel, an Beinen befeſtigt, 
um das Wild zu ſcheuchen; federleicht, Bw, leicht wie eine Feder, ſehr leicht; 
das Federleſen, has Leſen, Reinigen der Febern; uneig. nicht viel Federleſens 
machen, d. i. Leine Umſtände machen, nicht lange zaudern; bad Federmeſſer, 
ein Heined zum Schneiden der Schreibfedern beſtimmtes Meſſer; die Feder⸗ 
nelte, eine einfache Nelkenart mit vielſpaltigen haarigen Kronen; dad Feder⸗ 
ſalz, eine Art Steinſalz in zarten Kroftallfpigen; das Federſchleißen, bas 
Schleifen der Federn, d. i. das Abziehen ber weichen Theile ober: ber FJahne 
von bem Kiele; daher der Feberfchleißer, die Federſchleißerinn; der Fe⸗ 
derſchmuͤcker, die Federſchmuͤckerinn, wer Federn fürht und zum Puth bes 
reitet; das Federſpiel, f. v. w. Beberlappen, f. d.; ferner f. Foalkenbeize; 
landſch. f. Federwild; auch ein Spiel mit einem zugefpigten Federkiele, Mit 
weichem man allerlei Keine gefchniste Beräthfchaften nad einander. au; einem 
Haufen heraushebt; die Federfpule, f.. Federkiel; der Federſtahl, dünner, 
federharter Stahl; der Federſtaub, die welchen Baschfebene ber Bügel, Flaum 
federn; ber Federſtrich, ein Strih, Zug mit der Schreibfeber , (etwas: burch 
einen Federſtrich bewirken 2c.); tie Federuhr, eine Uhr, bie durch wihe. Stahl⸗ 
feder in Bewegung geſezt wird; das Federvieh, zahmes Geflügelz Das Fe⸗ 
derwild od. »wildbret, alles wilde Beflügel ; die Federzeichnung, eine mit 
ber Feder gemachte Beichnung. — Ableit.: federig, Bw., Federn habend, 
voll Federn, mit Federn bedeckt; federicht, Bw., federaͤhnlich, (3. B. 
feberichte Grannen, feberichtes Erz 2c.); federn, Zw. 1) ziellos mit haben, 
die Federn fahren laſſen, (die Betten febern); 2) rückz., fich —, von den 
Vögeln, die Federn wechſeln, neue Federn befommen, f. v. w. ſich maufern, 

Tee (zweiſilb.), w., M. -ın, alt audy die Bei oder Feie (aus dem franz. 
fee; ital. fata), fabelhafte Geiſterweſen weiblichen Geſchlechts, Zauberin⸗ 
nen höherer Art; daher der Feenkoͤnig, die Feenkoͤniginn; das Feen⸗ 
mährchens dad Feenreich; die Keenwelt; feenhaft, Bw., feenartig od. 
säbnlidy, zauberhaft; die Feerei, Bauberei; Feenwelt. 

Fege, w., landſch., die Fruchthuͤlle der neugeborenen Pferde, Kühe, 
Biegen und Schafe. 

fegen, sie. Zw. (verw. mit bewegen, fechten, fachen 2c.), urfpr. mit dem 
Arm oder einem Werkzeuge hin und her fahren; daher durch Reiben mit 
dem Befen, der Buͤrſte oder andern Werkzeugen reinigen, ſinnv. kehren, 
(die Stube, den Scornftein, einen Graben; ein Schwert, metallenes Ge: 
fhire —, pugen, fcheuern); uneig. Getreide —, es durch ein ftehendes Sieb 
veinigen; einem den. Beutel —, d. i. leer machen; einen —, gem. f. ihm eis 
nen derben Verweis geben; die Zege, landſch. f. dad Fegen oder Reini⸗ 
gen; auch verfchiedene Werkzeuge zum Fegen oder Reinigen, (3. B. dic 
Kornfege, ein ftebendes Dratbfieb), — Bfen,: dab Fegefeuer, Reinigungs: 
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feuer für die Seden ber Berftorbenen, che fle tn ben Himmel: gelangen; ber 
Fegehammer ein Hammer in Salzwerken, mit welchem man bie Pfanne 
fegt, d. i. den Salzſtein abſchlägt. — Ableit.: der Feger, die Fegerinn, 
wer etwas fegt, bef. in Bfeg. wie Schornſtein⸗ Schwertfeger ac.; das Feg⸗ 
ſel, oberd. , ber ausgefegte Unrath, gew. Kehricht. 

Fehde 1., WM, M. n (von fohtan, fehden, d. i. fechten, alfo = (Be 
fecht), alt und dicht. , eine thätliche Feindſeligkeit, Waffenkampf bef. zwi 
fen einzelnen Perſonen u. Parteien, verſch. Krieg; uneig. Überh. f.. Ondt; 
der Fehdebrief, ein Schreiben, durch welches man Iemandem Fehde ankön: 
digt, ſchriftliche Ausforberungs; dad Fehdegut, ein Lehengut, fofern es als 
Belohnung für deleiftete Kriegsbienfte ertheilt ward, (fr. Beubum)y der Fehde⸗ 
handſchuh, ein Handſchuh, weichen man demjenigen zuwarf, ben man zur 
Fehde herausforderte; das Fehderecht, das-mit einem Fehdegut verbunden 
ar. (fe. Beudalrecht)z fehden, ziellof. Biw., feiten f. Fehde haben, „Krieg 
uhren. 

Fehde 2. (verw. mit d. Lat. fides, ital, fede), die. f. Sicherheit, Buͤre⸗ 
ſchaft; daher Urfehbe, (ſ. d.). 

Gebe, w., M.-n, landſch. auch der Fech (von dem altd. feb, baut; 
vergl, Buntwerk), Benennung verſchiedener Arten Pelzwerk, -namentt, der 
Belle des ſibiriſchen Cichhorns und bes ausländifhen Marders; auch dieſe Thiere 
ſelbſt; ſhwarze Fehe, der ſchwarzgraue Rüden des fibir. Eichhornt, 
Fehrüden; weit: Fehe, der weiße Bauch diefed Thieres, die Feh⸗ 
wamme; der Fehhaͤndler, landſch. f. Kürſchner. 

fehl, Rw. (das Vurjeiver w. fehlen), der Abſicht oder den Regeln zus 
wider, falfch; aud vergebend, eitelg.nur in trennbarer Zeh. mit Im. und 
Bw. zus Bezeichnung einer verfehlten ober mifälungenen Handlung, (finnv. bie 
Vorſ. mifs und ver); daher: fehlbitten, ziellof. Zw., vergebens bitten; 
die Fehlbitte, eine ihren Zweck verfehlende, vergebliche Witte ; fehloruden, 
siel. Zw., falfch drucken, verdrucken; der Fehldruck, der fatfihe, fehlt 
Druck; auch ein feinen Zweck verfehlenbes. Bud, Mifsbrud ; fehlfahren, ji 
loſ. So, mit fein, irre fahren; fehlführen, ziel. Zw., iere führen; fehl 
gebären, ziel. Zw., zu früh gebäten, ehe vie Frucht reif ift, (fe. abortiven); 
die Fehlgeburt, unzeitige Geburt; fehlgehen, ziellof. Bw. mit fein, im 
gehen, einen falfhen Weg einfchlagen ; der Fehlgang, Irreweg, vergebliger 
Gang; fehlgreifen, zielloſ. Zw. mit Haben, falſch oder daneben greifen, 
ſich vergreifen ; bef. uneig. unrichtige Mittel ergreifen; der Fehlgriff, falſcher 
ober vergeblicher Griff, Miſsgriff; fo auch fehlhauen ‚ siellof. Iw. mit has 
benz; der Fehlhieb; das Fehljahr, ſ. v. w. Miſejahr; der Fehlkauf, cin 
verfehlter Kauf, wobei man feine Rechnung nicht findet; fehlkaufen, sd. 
Zw., einen Fehlkauf thun; fehllaufen, ziellof. 3w. mit fein, —* — 
zit. Zw., fehlreiten, ziellof. Bw. mit fein, irre laufen, leiten, reiten; 
der Fehlritt, ein Ritt auf falfhem Wege; ein vergeblicher Ritt; fehlfchie 
Ben, ziellof. Zw. mit Haben, im Schießen verfehlen, vorbeifchießens uneig. 
in feiner Bermuthung irren, (fehlgeſchoſſen); der Fehlſchuſs; fehlfchlagen, 
zielloſ. Zw. mit Haben, im Schlagen fehlen, nicht treffen; gew. uneig. mit 
fein f. mifölingen, vereitelt werden, (Alles fchlägt ihm fehl; fehlgefchlagen 
Unternehmungen); der Fehlfihlag, ein verfehlter, nicht treffenber Schlag; 
das Fehlſchlagen, Mifslingen; fehlfchließen, ziellof. Zw. mit haben, im 
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Squeyen ivzen, fall) fäliehenz ber Fehlfchlufs, ein falfker, uneihtiger 
Stufe; fehlfchneiden, »fehreiben, »fchreiten, »fpringen, »flechen, 
sfioßen, ziellof. 3w., falſch ſchneiden, ſchreiben (ſinnv. verſchreiben), ſchrei⸗ 
ten c.; daher der Fehlſchnitt, ⸗ſchritt, ⸗ſprung, ⸗ſtich, »ſtoß; fehl⸗ 
treten, ziellof. 3w. mit hahen, falſch⸗, vorbeitreten; der Fehltritt, ein 
felfcyer Tritt; uneig. ein Vergehen, ein begangener Fehler; fehlwerfen, 
zielloſ. Bw. mit haben, das Biel des Wurfes nicht treffen; der Fehlwurf; 
fehlzeichnen, ziel. Zw., falſch zeichnen, verzeichnen; fehlziehen, zielloſ. Bio., 
falſch ober vergeblich ziehen; der Fehlzug, falſcher oder vergeblicher Bug, (eine 
Riete in ber Lotterie); fehlzielen , ziellof. Bw. mit Haben, falſche, vorbeis 
siefen. — der Fehl, -ed, M.-e (nieberd, Zeil; engl. fail), alt u. dicht, 
f. Fehler, ſ. d., (es ift kein Fehl an ihm, ohne Fehi); daher fehllos, Bw. 
ohne Fehl, fehlerios. — fehlen, ziellof. Ben. mit haben (nieberb. feilenz 
engl. fail; verw. mit fallen, bem lat. fallere, franz. faillir), überh. aus 
Übereilung od. mangelnder Erfenntnifß nicht fo handeln, wie man wollte 
oder follte; insbeſ. das Ziel nicht erreichen, nicht treffen, verfehlen, (ex 
fehlte beim Schießen ; auch ziel., ber Jäger fehlte den Hafen, r. verfehlte; u, 
chem. mit dem Gen.: fie fehlen ihres Weges) ; irren, fich von der Wahrheit 
entfernen, (weit gefehlt); gefeßs oder regelwidrig handeln, Fehler begehen, 
(in der Ausfpradhe, im Schreiben fehlen); dem Sittengefeß zuwider hans 
dein, ſuͤndigen, (ich Habe gefehlt); mifslingen, fehlſchlagen, (eb kann ihm 
wicht fehlen); abweſend, entfernt fein, nicht gegenwärtig oder vorhanden 
fein, mangeln, abgehen, gebrecdhen,, (er fehlte in der Verſammlung; es 
fehlen noch einige Thaler an ber Summe; das fehlte mir noch); auch unp. 
ed fehlt an einem oder an etwas, (an mir foll es nicht fehlen, d. i. ich 
werbe nichts babei verfäumenz; es fehlt ihm-an Gelbe zc.; es fehlte nicht viel, - 
fo wäre er extrunten, b. i. beinahe wäre er 2c.)5; ferner einen Mangel, eine 
Unvollfonmenheit, einen Schaden empfinden, fowohl am Leibe, als am 
Gemüthe, (was fehlt dir?). — Ableit.: fehlbar, Bw., fähig zu fehlen, 
zu irren; daher die Sehlbarkeit; der Fehler, -$, M. w. E., Verfeh⸗ 
lung des Zieled, (entg. Treffer); gew. eine Abweichung von der Vollkom⸗ 
menheit oder Richtigkeit, ein Gebrechen (ein Fehler am Auge zc.), eine 
Unrichtigkeit, (Spradhs, Schreibfehler u, dgl.); Abweichung von der ſitt⸗ 
lichen Vollkommenheit, Verftoß gegen daB Sittengefeß (Behler begehen, 
feine Fehler bereuen und verbeffern), unvollfommene ſittliche Beſchaffenheit, 
unfittliche Neigung, milder als Lafter, (er hat manche Behler an ſich); 
finnv. Mangel, welches jebod nur die Abwefenheit einer zur Bolllommenheit 
nöthigen Eigenſchaft bezeichnet, Behler hingegen das Vorhandenſein der entges 
gengefegten Unvolltommenheit; fehlerfrei oder fehlerlos, Bw., frei von Feh⸗ 
lern, ohne Fehler; die Fehlerloſigkeit; fehlervoll, Bw., voll von Schlern; 
fehlerhaft, Bw., Fehler habend oder enthaltend, finno. mangelhaft, un« 
richtig, unvolllommen ; die Fehlerhaftigkeit. 

Fehm, w., M.-en, 1. (ehem, auch Vehm, Beim; wahrſch. v. fahen, 
faſſen, wie Bann von binden; baher verfehmen = verbannen), altfädif. f. 
Blutbann, Haldgericht , die peinliche Serichtöbarkeit, deren Ausübung, 
u. das Gericht felbft, welches fie ausübt, dad Fehmgericht, bef. ein ehemal. 
peinlihes Bericht in Weftphalen, (auch heimliches Gericht, Fehmdinge, Preis 
gericht genannt); daher: Dad Fehmrecht; der Kehmrichter ıc. ; die Fehm⸗ 
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ftatt od. flätte, Ort des Behmgerichtes ; auch landſch. f. Richtplag; fehmen, 
ziel. Bwo., vit. vor dad Fehmgericht ziehen u. hinrichten ; — die Fehm 2. 
(wahrſch. gleichfalls von fahen, einfaffen, umſchließen; alfo urfpr. ein um 
ſchloſſener Waldraum), landſch. die Frucht der Eichen und Buchen ald 
Schmweinemaft, (die Schweine in bie Fehm treiben, aus ber Fehm nehmen); 
auch dad Recht zur Rupung diefer Maſt; daher das Kehmfchwein. 

Fehm, m., -ed, M.-e, ober der Fehmen, -8, M. w. E., landſch. 
ein Haufen Scheitholz, Kiafter, Baden; auch ein außerhalb dee Scheuer en 
richteter großer Setreides, Stroh⸗ oder Deuhaufen, ein Schober, (gem. 
auch Feim, Heimen). 

‚Zehn, fe, —8, M. -e (altfrieſ. fen, Moraſt), landſch, Moor s oder 
Torfland; der Zehnter, -8, Torfgräber z das Fehnkerſchiff, beim Zorfe 
graben gebrauchtes Fahrzeug. 

Fei, Feie, w., ſ. v. w. Fe, ſ. d. 

Feier, w., M. felten -n, ehem. Beyer, Miederd. Fire; altd. fra, v. 
dem Stamm fir, ruhig, ſtill; vergl. das lat. feriae), die Ruhe von den all⸗ 
täglicher Arbeiten; die Begehung eined merkwuͤrdigen, bef. eined refigids 
geheiligten Iaged durch Ruhe von der Arbeit, gottesdienfkliche Übung oder 
Feſtlichkeiten, (@eburtstagdfeier, Yeier der Sonn: und Feſttage ꝛc.; verfä. 
Feſt). — Bfen.: der Feierabend, bie arbeitfreie Abendzeit, ber Befdyiujs 
der Zagesarbeit, (Feierabend machen); ehem, auch der Abend vor einem Feier⸗ 
tage, der heilige Abend; der Feierburfche, Handw., ein Gefell, ber keine 
Arbeit hat; die Feiereiche, eine Art Eichen mit länglichen, ſchmalen und Heis 
nen Blättern; der Feiergeſang, ein feierliher Belang, Feſtgeſang; das 
Feierkleid, ein Kleid, weiches man bei feierlichen Gelegenheiten trägt, Jeſt⸗ 
Heid; fo auch der Feierſchmuck; die Feierftunde, Ruheſtunde, feſtliche 
Stunde; der Feiertag, Ruhetag; gottesbienftliher Feſttag; feiertäglic, 
Bw., dem Feiertage gemäß oder angehörig; der Feierzug, ein feierlicher, bef. 
gottesdienftlicher Zug, (fr. Proceſſion) — Ableit.: feierlich, Nw. u. Bw, 
der Feier eined wichtigen, heiligen Tages gemäß, finnv. feſtlich, (einm 
Zag feierlich begeben; eine feierliche Stile); durch Nebenumftände wichtig, 
nachdrücklich, heilig gemacht, (feierliher Ernſt; ein feierliches Verſprechen); 
wuͤrdevoll, erhaben, voll hohen Ernſtes, (feierlicher Ton, feierliche Rede x.); 
die Feierlichfeit, dad Teierlichfein einer Sache; auch die Handlungen ei. 
Beranftaltungen, wodurd etwas feierlidy gemacht wird, (große Feierlich 
keiten ꝛc.); feiern, Bw. 1) ziellos mit haben, von der Urbeit ruhen; 
uneig. f. muͤßig gehen; zaudern; dicht. f. andächtig ſchweigenz 2) zid. 
etwas, einen Tag, ein Ereignifd —, feierlich, def. durch Gottesdienſt x. 
begehen; einen —, ihn feierlich verehren, erheben, preifen, verherrlichen, 
(Gott den Herrn —); überh. hoch verehren, hoch halten, fo bef. das Miw, 
gefeiert als Bw., (Göthe, Schiller zc. find gefeierte Namen), 

Zeifel, w., M. -n (niederb, Vivel, mittl. Tat. vivolae), die Speichel⸗ 
druͤſen der Pferde, bef. die hinter den Kinnbacken nahe den Obren liegenden; 
der in diefen Druͤſen befindliche Eiter, und eine angeblich dadurch verurs 
fachte Krankheit der Pferde; einen: Pferde bie Feifel reißen, b. i. die Speis 
cheldrüſen ausfchneiden. 

feig, oder gew. feige, Bw., (niedero, feeg; verw. mit weich; altd, veich, 
dem Tode nche, tobt); mürbe, locker, faul, nur noch im Bergw., (feiges 
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Geftein, feige Schächte); ge, von Menſchen, aud Schwaͤcht die Gefahr 
fheuend, finno. muthlos, verzagt, furdtfam, (eine feige Mtemme, gem, 
verädtt. f. ein feiger Menſch); feigherzig, Bw., ein feiges ‚Herz habend, 
feige; die Feigherzigleit, f. v. w. die Feigheit, Muthlofigkeit, Verzagt⸗ 
heit; der Feigling, -ed, M. -e, ein feiger Menſch. 

Zeige, w., M. -n (nieberd, ige; lat. ficus, franz. Aigue), eine aus 
Aften ftammende birnförmige fleifchichte Baumfrucht, die Frucht des Fei⸗ 
genbaumes; einige andere Gewaͤchſe wegen der Ähnlichkeit ihrer Früchte od. 
Mätter; auch die Benennung einiger feigenförmigen Schneckenarten, Fei⸗ 
genſchnecken; fprihw. einem bie Zeigen weifen, oberd. f. ihm mit geballter 
Sauft drohen; die Feigblatter oder «warze, fehlerhafte Erhöhung oder Ause 
wuchs auf-ber Haut, bef. am After u. an ben Geſchlechtstheilen, meift ald Folge 
der Luſtſeuche; die Feigbohne, eine Bohnenart, auch Wolfs: ober Saubohne 
genannt; der Keigenapfel, eine Art Heiner feigenähnlicher Äpfel; das Fei⸗ 
genblatt, uneig. Iäg., der Befchledjtötheil der Rehe und Hindinnen; der Fei⸗ 
genbohrer, eine Art Ballwespe, die ihre Brut in bie Früchte ber wilden Fei⸗ 
gen legt; die Feigendroffel, oberd. f. Grasmüde, auch Feigenfchnepfe, 
Keigenfrefier; feigenförmig, Bw., die Zorm einer Ziige abend, 

Ü, Nw. und Bw. (nieberd, vele; altb. vail; vergl, bas lat, vilie), zum 
Berkaufe beſtimmt, verfäuflich, (etwas fell haben, feil bieten, d. i. zum 
Verkauf anbieten; diefe Sache ift mir um vieles Geld nicht feil); uneig. wer 
ſich gleichſam ſelbſt verfauft, ſich mit Geld erfaufen oder beftechen läfft, 
für Geld preiß giebt, (eine feile Seele, ein feiler Mörder, eine feile Dirne) ; 
das Feilbieten, die Feilbietung ; die Feilheit, dad Peilfein einer Sache 
ober Perfon; die Feilfchaft, M.-en, landſch. gem. f. zum Verkauf bee 
ſtimmte Waaren; feilen, ziel. Zw., landſch. f. feil haben, feil bieten; 
nach dem Preife einer Waare fragen und darum handeln; in biefem Sinne 
gew. feilfchen, ziellof. 3w., um etwas —, d. i. handeln, dingen. 

feilen, ziel. Zw. (niederd. filen, engl. Ale; urfpr. überh. reiben, verw. 
mit flebein, und dem lat. polire), mit der Feile bearbeiten; uneig. über. 
glätten, das Außere eined Werkes mit Sorgfalt vervolllommnen, (eine 
Schrift); die Feile, M. -n, Verkl. dad Feilen (altd. Ala, nieberb, 
Be, engl. file), ein ftählerned Werkzeug mit einer fcharfen, rauhen Obere 
fläche, mit welchem Metall und andere harte Körper durch Reiben bearbeitet 
werben, (verſch. Raspel); uneig. die forgfältige Außerliche Vervollkomm⸗ 
nung, Übglättung eined Werkeß. — 3ſet.: der Feilbogen, Scloff., 
eine in einen eifernen Bogen gefpannte Zeile oder Säge zum Berfchneiden von 
Metall; die Feilſpaͤne, der Feilftaub, beim Zeilen abfallende Späne ober 
Staub; der Feilſtrich, ein Strich mit der Zeile und die davon zurüchgebliebene 
Spur; der Feilenhauer, ein Schmied, ber Zeilen hauet, d. i. verfertigt, — 
Abteit.: feilbar, Bw., was gefeilt werden kann; dad Feilicht, oder 
Zeilfel, —8, o. M., f.v. w. Feilftaub, Feilſpaͤne. 

Keim, m., -ed, feimen, 3w,, f. v. w. Saum, faͤumen, f. d. 

Feim, w., f.v.w. Fehm, f. d. 

fein, Bw. und Nw. (niederd, fin; engl. fine, franz. fin, mittl. Tat. Anus), 
duͤnn, zart mit dem Nebenbegriff des baran gewendeten Fleißes, des befferen 
Anfehens und größeren Werthes, entg. grob, (feines Garn, feine Wolle, 
feine Radeln 2c.); aus feinen Theilen gemacht oder beſtehend, (feine Leines 
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wand, ein feiner Hut, feines Mehl xc.)z von fremdem Zuſatz gereinigt, ges 
laͤutert, (feiner Zucker, feines Bold ıc.); Üüberh. mit Kunſt und Sorgfalt 
gearbeitet, (feine Arbeit, feine Waaren); uneig. auf eine kuͤnſtliche ober 
ſcharfſinnige Urt verdeckt oder eingeleidet, nur für fcharffinnige Wahr⸗ 
nehmung bemerkbar, finnv. zart, ſchlau, entg. plump, (ein fein angelegter 
Plan; einem etwas auf eine feine Art fagen; ein feines Lob; ein feiner Unter: 
ſchied 2c.); von ben äußeren Sinnen ober dem inneren Sinn, für zarte Eins 
drücke empfänglich, fühig auch die verborgenen Eigenfchaften wahrzunch⸗ 
men, finno. ſcharf, fcharffinnig, (ein feiner Geruch, Geſchmack, feines Ges 
ſicht; ein feiner Kopf); daher auch f. Aug, liſtig, ſchlau, verfchlagen, (feine 
Staatskunſt, ein feiner Fucht); ferner: ein angenehmes Außereẽ habend, 
ſchoͤn, huͤbſch, artig, (eine feine Geſtalt; mein feines Liebchen, auch Zeint 
‚lieben, olt f. fhönes Liebchen); bef. reinlich, fauber, nett, gepußt, (fein 
gekleidet fein); dem Anſtande gemäß, fittfam, höflich, Außerlich wohlge⸗ 
bildet, (ein feiner Menſch, feine Lebensart); alt auch: dem Sittengefehe ger 
mäß, (euer Ruhm ift nicht fein); gem. f. gut, anſehnlich, nicht gemein, 
(ein feines Vermögen); fein als Nw. in der vertraulichen Umgangeſpr. auf 
bloß verftärkend, f. gehörig, recht, fehr, (lebt fein verträglihs mad’ es 
fein kurz 2c.). — Bfeg.: dad Zeingefühl, der Zeinfinn, finnv. Bartge 
fühl, Bartfinn; feinfinnig, Bw., fein fühlend, zart: ober fhazffinnig; der 
Feinmaler, Kleinmaler, (fr. Miniaturmaler); die Feinmalerei; feinſich⸗ 
tig, Bw., fein, ſcharf fehend. — Ableit.: die Feine, gew. die Fein⸗ 
beit, das Feinfein, die feine Befchaffenheit einer Sache, in allen eig. u. 
uneig. Wed, des Wortes; auch eine feine Sache felbft, nur in uneig. Beben 
tung: ein feiner Gedanke, eine feine Wendung, ein feiner Zug, Mehrh. 
Feinheiten; feinen oder feinern (gew. verfeinern) , verkl. auch feineln, 
siel. Zw., fein od. feiner madyen, reinigen, (den Zuder feinen, fe. raffinizen). 

feind, unbeugf. Bw., Haſs oder Abneigung empfindend und zeigend, 
mit dem Dat, der Perfon, (einem feind fein oder werben); der Feind „ech, 
M.-e (altd. hanı, eig. das Mw. von dem alten Zw. fian, haſſen, alſo ein 
Haſſender; niederd. Fiend; engl, hend), die Feindinn, M. — en, wer 
Hafd gegen Jemand empfindet und demſelben zu ſchaden ſucht, fun. 
Gegner, Widerſacher; auch wer Abneigung oder Widerwillen gegen eine 
Sache fühlt und Außert, (ein Feind der Arbeit, des Gpielens); uneig. von 
nachtheilig oder zerftörend wirkenden Dingen, (Leidenfchaft ift eine Keinkian 
ber Geſundheit); in engerem Sinne, wer Andere im Kriege mit offner Ges 
walt befämpft, in diefem Sinne oft ald Sammelwort, (der Feind rüdt in 
das Land, ift geſchlagen 2c.); der böfe Feind, der Teufel. — Xbleit: 


feindlich, Nw. und Bw., gleidy einem Feinde, nach Art eined Feinded, . 


(feindlich gegen Jemand gefinnt fein, ihn feindlid behandeln); einem Feinde 
angemeſſen, (feindlihe Gefinnungen) ; dem Feinde gehörig , (das feindliche 
Gebiet, Lager u. dgl.); uneig. f. widermärtig, widrig, ungünftig, (da 
feindliche Schickſal; feindliche Karben, Mal., nicht zu einander paffende); die 
Keindlichkeit, dad Feindlichfein, die feindliche Befchaffenheit oder Ges 
finnung ; feindfelig, Bw. , zur Feindſchaft geneigt, und diefe Neigung 
verrathend, finnv. gehäffig; die Feindfeligkeit, die feindfelige Gefinnmg; 
auch eine einzelne feindfelige Handlung, (mit den Beindfeligkeiten den Anfany 
machen); die Feindſchaft, die Empfindung des Haffes, und die Neigung, 

den⸗ 
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denſelben zu aͤußern, auch das feindliche Verhaͤltniſs oder Vernehmen; 
feindſchaftlich, Bw., ſelten f. Feindſchaft verrathend, feindlich; feinden 
ziei. Bw. f. haſſen, nur landſch. und in Zſet. und Ableit. wie anfeinden, be, 
verfein 


feiſt, Bw. (altd. feizzit), beſ. oberd. f. fett, wohlgenaͤhrt, wohlbeleibt, 
gemaͤſtet; das Feiſt, —es, Jäg., dad Fett des Rothwildes, weiches auf 
den Biemern liegt; daher dad Feiſtjagen, ein Jagen in ber Feiſtzeit, d. i. 
zur Beit, wenn die Hirſche fett find; die Zeifte, Feiſtheit oder Zeiftigkeit, 
dad Feiftfein, die Bette oder Fettheit; feiften, ziel. Zw., oberd, fi fetr 
machen, möäften. . 

Zelbel, m., -8 (verw. mit dem ital. felpa, engl. velver; vergl. das lat. 
vellus), ein Halbſammet, deſſen Aufzug Seide, ber Einſchlag aber Garn iſt. 

er m., -(B, M. -t, oder die Felche, M. -n, ſ. v. w. Balche, 
ein gi . ; 

Geld, f., ed, M.-er, Bert. dab Feldchen (altd. velr, Felde; engl. 
held ; altnieberd. Folda, Land), ein ebener Theil der Erdoberfläche, Ebene, 
entg. bem Gebirge; daher uneig. gewiſſe abgegrenzte oder vertiefte Flächen 
an verfchiedenen Kunftarbeiten, 3. B. Bauk., bie Zwiſchenräume zwiſchen 
Yen Säulen, zwiſchen ben Ballen an ber Dede eines Gebäudes u. dgl.; bie 
Oberfläche eines Wappenfchildes ober eine Abtheilung derfelben, (3. B. ein 
ſchwarzer Adler in goldnem Felde); die abgetheilten Vierecke auf Schach⸗ und 
Damenbrettern, u. bgl.; aud der Umfang ded Wiſſens oder des Berufs, 
dem man ſich gewibmet hat, finnv. Bad, Gebiet, (er ijt da ganz in feinem 
Seide) 3 überh. f. Raum, Spielraum, (fprihw. die Sache ift oder liegt noch 
iz weitem Felde, d. i. fie ift von ber Ausführung nod) weit entfernt); in be 
kimmterer Bedeutung: daß offene Land außerhalb der Städte und Dörfer, 
Enno. Land, Gefilde, (auf freiem Zelbe, über Geld geben), bef. in fofern es 
pam Getreidebau beftimmt ift, ſinnv. Flur, Acker; entg. Wiefe, Garten 
land, Wald ꝛc., (das Feld bauen); Bergw., der Theil-eined Gebirges, der 
pam Bergbau gebraucht werden fann, (das Feld aufſchließen, Öffnen); fere 
ner dab offene Rand ald Aufenthaltsort od. Lagerplatz eined Kriegsheeres, 
(ins Yeld rüden, gegen Iemand zu Felde ziehen, d. i. überh. ihn mit offener 
Gewalt befämpfen)s bef. der Platz, auf welchem eine Schlacht gelirfert 
wird oder geliefert morden ift, das Schlachtfeld, (ber Zeind wurde aus dem 
Weide gefchlagens das Feld räumen, behaupten 2). — Bfeg.: die Felde 
ameife, eine Heine auf Feldern und Wiefen lebende Ameifenarts die Feldar⸗ 
beit, zum Landbau gehörige Arbeit; der Feldbaͤcker, ein Bäder für ein 
Keriegäheer im Felde; dad Feldbanner, Kriegsbanner oder «Bahnez der 

bau, Land, Ackerbau; der Felbbauer, wer das Feld bauetz das Feld⸗ 

„ ein leichtes Bettgeſtell, welches zufammengelegt werden kann, zum Ge 
beauch im Feide; die Feldbiene, eine Art wilder Bienen, Waldbiene, (entg. 
Gertenbime); die Feldbinde, Leibbinde der Offiziere, Schärpes die Felde 
blume, jede auf dem Heide wild wachſende Blume; die Feldbohne, auf dem 
Selbe gebaute Bohne, (entg. Gartenbohne); fo auch die Selderbfe; der Felde 
dieb, wer Feldfrüchte ſtiehlt; feldein, Nw., in das Beld hinein, durch das, 
Yads aud feldeinwärtd; die Feldflaſche, eine im Felde u. auf dem Marfc 
zu gebrauchende blecherne Flaſche; der Feldfluͤchter, niederd. f. Feldtaube; 
feldfluͤchtig, Bw.. wer im Belbe die Flucht ergreiſt, (feldflüchtig werben, 

Beyfe’s Handwoͤrterb. d. deutſchen Spr. 27 


416 | feind 


wand, ein feiner. Hut, feines Mehl x.) von fremdem Burfaß gereinigt, ges 
läutert,, (feiner Zucker, feines Bold xc.); überh. mit Kunft und Sorgfalt 
gearbeitet, (feine Arbeit, feine Waaren); uneig. auf eine kuͤnſtliche oder 
ſcharfſinnige Urt verdeckt oder eingelleidet, nur fir Icharffinnige Wahre 
nehmung bemerkbar, finnv, zart, ſchlau, entg. plump, {ein fein angelegter 
Plan; einem etwas auf eine feine Art ſagen; ein feines £obs ein feiner Unter: 
ſchied 26.) ; von den äußeren Sinnen oder dem inneren Sinn, für zarte Eins 
drücke empfänglich, faͤhig auch die verborgenen Eigenfchaften wahrzunch⸗ 
men, ſinnv. fharf, Icharffinnig, (ein feiner Geruch, Geſchmack, feines Ges 
fit; ein feiner Kopf); daher auch f. Hug, liftig, fchlau, verſchlagen, (feine 
Gtaatstunft, ein feiner Fuchs); ferner: ein angenehmes Hußered haben), 
ſchoͤn, huͤbſch, artig, (eine feine Geſtalt; mein feines Liebchen, auch eins 
‚lieben, alt f. fhönes Liebchen); bef. reinlich, fauber, nett, gepugt, (fein 
gekleibet fein); dem Anftande gemäß, fittfam, höflich, Außerlich wohlge⸗ 
bildet, (ein feiner Menſch, feine Lebensart); alt auch: dem Sittengefehe ges 
mäß, (euer Ruhm ift nicht fein); gem. f. gut, anfehnlih, nicht gemein, 
(ein feined Vermögen); fein als Nw. in der vertraulichen Umgangöfpr. auch 
bloß verftärkend, f. gehörig, recht, fehr, (lebt fein verträglichs mad’ es 
fein kurz 2c.). — Bfes.: dad Feingefühl, der Feinſinn, finnv, Bartge 
fügt, Zartſinn; feinfinnig, Bw., fein fühlend, zart: oder ſcharfſinnig; der 
Zeinmaler, Kleinmaler, (fr. Miniaturmaler); die Seinmalerei; feinfiche 
tig, Bw., fein, ſcharf ſehend. — Ableit.: die Feine, gew. die Fein⸗ 
beit, dad Feinfein, die feine Belchaffenheit einer Sache, in allen eig. u, 
uneig. Wed, des Wortes; auch eine feine Sache felbft, nur in uneig. Beden⸗ 
tung: ein feiner Gedanke, eine feine Wendung, ein feiner Zug, Mehrh. 
Feinheiten; feinen oder feinern (gew. verfeinern), verkl. aud feineln, 
siel. Zw., fein od. feiner madyen, reinigen, (den Zuder feinen, fr. raffiniren). 
feind, unbeugf. Bw., Haſs oder Abneigung empfindend und zeigend, 
mit dem Dat, ber Perfon, (einem feind fein oder werden) 5 der Zeind, es, 
M.-e (altd. fiant, eig, dad Mw. von dem alten Zw. fian, haſſen, alfo ein 
Daffender; nieberd. Fiend; engl, hend), die Feindinn, M. -en, wer 
Haſs gegen Jemand empfindet und demfelben zu fchaden fucht, finnv, 
Gegner, Widerſacher; auch wer Abneigung oder Widerwillen gegen eine 
Sache fühlt und äußert, (ein Feind dee Arbeit, des Spielend); uneig. von 
nachtheilig oder zerftörend wirkenden Dingen, (Leidenfhaft ift eine Beinbinn 
ber Geſundheit); in engerem Sinne, mer Andere im Kriege mit offner Ges 
walt befämpft, in biefem Sinne oft ald Sammelwort, (ber Feind rüdt in 
das Land, ift gefchlagen ac.); der böfe Feind, der Teufel. — Ableit.: 
feindlih, Nmw. und Bw., gleich einem Feinde, nad) Art eined Feindes, 
(feindlich gegen Jemand gefinnt fein, ihn feindlid behandeln); einem Feinde 
angemeffen, (feindliche Gefinnungen) ; dem Feinde gehörig , (das feinblide 
Gebiet, Lager u. dgl.); uneig. f. widerwaͤrtig, widrig, unguͤnſtig, (ein 
feindlihes Schickſal; feindliche Karben, Mal,, nicht zu einander paffende); die 
Feindlichkeit, dad Feindlichfein, die feindliche Befchaffenheit oder Ges 
finnung; feindfelig, Bw., zur Feindfchaft geneigt, und diefe Neigung 
verrathend, finnv. gehäffig; die Feindfeligfeit, die feindfelige Geſinnung; 
auch eine einzelne feindfelige Handlung, (mit den Zeindfeligkeiten den Anfang 
machen) ; die Feindfchaft, die Empfindung des Haſſes, und die Neigung, 
dens 
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denſelben zu aͤußern, auch daB feindliche Verhaͤltniſßs oder Vernehmen; 
feindſchaftlich, Bw., ſelten f. Feindſchaft verrathend, feindlich; feinden, 
el. 3w. f. haſſen, nur landſch. und in Bfeg, und Xbleit. wie anfeinden, ber, 
erfeinden, | 

feift, Bw. (altd. feizzit), bef. oberd, f. fett, wohlgenährt, wohlbeleibt, 
zemaͤſtet; dad Feiſt, -ed, Jäg., daB Fett ded Rothwildes, welches auf 
ven Biemern liegts daher das Feiſtjagen, ein Jagen in ber Feiftzeit, d. i. 
pie Beit, wenn die Birfche fett find; die Zeifte, Feiftheit oder Feiſtigkeit, 
ad Feiftfein, die Fette oder Fettheit; feiften, ziel. Zw., oberd, fi fett 
nachen, mäften. ’ 

Felbel, m., -8 (verw. mit bem ital. felpa, engl. velver; vergl. das lat. 
rellus), ein Halbfammet, deſſen Aufzug Seide, der Einſchlag aber Garn iſt. 

Beh, m., -ed, M. -e, oder die Felche, M.-n, ſ. v. w. Baldye, 
in Fiſch. 

Feld, [., ed, M.-er, Verkl. dab Feldchen (altd. velt, felde; engl. 
ãold; altniederd. Folda, Land), ein ebener Theil der Erdoberfläche, Ebene, 
mtg. bem Gebirges daher uneig. gewiſſe abgegrenzte oder vertiefte Flächen 
an verfchiedenen Kunftarbeiten, 3. B. Bauk., die Zwiſchenräume zwiſchen 
ven Säulen, zwiſchen den Balken an ber Dede eines Gebäudes u, dgl.; bie 
Dberflädhe eines Wappenſchildes ober eine Abtheilung berfelben, (z. B. ein 
ſchwarzer Adler in golbnem Felde); bie abgetheilten Vierecke auf Schach⸗ und 
Damenbrettern, u, dgl.; aud der Umfang des Wiſſens oder ded Berufs, 
em man fich gewidmet hat, finnv, Bad, Bebiet, (er ift da ganz in feinem 
Heide); überh. f. Raum, Spielraum, (ſprichw. die Sache ift ober liegt noch 
n weitem Felde, d. i. fie ift von ber Ausführung noch weit entfernt)3 in be 
timmterer Bedeutung: daB offene Land außerhalb der Städte und Dörfer, 
inno. Land, Gefilde, (auf freiem Zelbe, über Feld geben), bef. in fofern es 
um ©etreidebau beftimmt ift, finnv. Blur, Acker; entg. Wiefe, Garten: 
and, Wald ꝛc., (dad Feld bauen); Bergw., der Theil-eined Gebirges, der 
um Bergbau gebraucht werden fann, (das Feld aufſchließen, öffnen) 3 fer⸗ 
ver das offene Land ald Aufenthaltsort od. Lagerplap eined Kriegsheeres, 
ins Feld rüden, gegen Iemand zu Felde ziehen, d. i. überh. ihn mit offener 
Bewalt bekämpfen); beſ. der Platz, auf welchem eine Schlacht gelirfert 
vird oder geliefert meorden ift, das Schlachtfeld, (dev Zeind wurde aus bem 
Felde gefchlagenz das Feld räumen, behaupten 2c.). — Zfeg.: die Felde 
meiſe, eine Heine auf Feldern und MWiefen lebende Ameifenartz die Feldare 
yeit, zum Landbau gehörige Arbeits der Kelbbäder, ein Bäder für ein 
Reiegäheer im Feldez dad Feldbanner, Kriegsbanner ober «Bahnes der 
Keldbau, Land:, Aderbau; der Felbbauer, wer das Feld bauet; das Feld⸗ 
yett, ein leichtes Bettgeſtell, weiches zufammengelegt werden Tann, zum Ges 
wauch im Felde; die Feldbiene, eine Art wilder Bienen, Walbbiene, (entg. 
Bartenbiene)3 die Feldbinde, Leibbinde der Offiziere, Schärpe; die Feld⸗ 
Aume, jede auf dem Zelde wild wachſende Blume; die Feldbohne, auf dem 
Keide gebaute Bohne, (entg. Gartenbohne); fo aud die Felderbfe; der Keld« 
Jieb, wer Feldfrüchte ſtiehlt; feldein, Kw., in das Feld Hinein, durch das. 
Reid; auch feldeinwaͤrts; die Feldflaſche, eine im Felde u. auf bem Marſch 
m gebrauchende blecherne Flaſche; der Feldflüchter, niederd, f. Yeldtanbes 
eldfluͤchtig, Bw.. wer im Belbe die Flucht ergreift, (feldRüchtig werden, 
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d. i. ausreißen, fr. deſertiren); die Feldfrucht, jede auf dem Felde gebaute 
Frucht, beſ. Getreide; der Feldgeiſtliche, Feldprebiger, ein Geißler, ber 
ein Heer ind Feld begleitet; daB Feldgeraͤth, das zum Feldbau, ober für bie 
Zruppeh im Felde nöthige Geräth; das Zeldgericht, eine Art nieberer Ge 
richte Über Feldſachen, Grenzſtreitigkeiten, Diebereien ac.5 auch f. Kriegtgericht 
im Felde; das Feldgefchrei, ehem. bas wilde Gefchrei ber Soldaten beim Bes 
ginn einer Schlacht; jest f. das Loſungswort; der Feldgott, die Feldgoͤt⸗ 
tin, bei den Alten, eine bie Felder beſchützende Gottheit; der Feldhaupt⸗ 
mann, vlt. f. der Feldherr, Oberbefehlshaber eines Kriegäheeres im Felde; 
"daher: der Keldherenftab ; die Feldherrnwuͤrde ꝛe.; dad Feldhuhn, f. » 
w. Rebhuhnz der Feldhahn, das Männchens die Feldhenne, das Böeikchen 
desſelben; die Feldhut, die Hut ober Bewachung ber Felder; der Feldhuͤter, 
„ſchuͤtz, ⸗vogt, »wächter, Hüter der Feldfrüchte, Flurfhügs die Feld⸗ 
bütte, eine auf dem Feide errichtete Hütte, 3. B. für den Feldwöchter, für 
Soldaten 2c.5 der Feldjäger, ein Zäger, welcher nur kleines Wild jagt, 
(Hühnerjäger)3 bei Kriegäheeren, gelernte Jäger, bie im Kriege gebraucht 
werden; die Feldkatze oder das Feldkaͤtzchen, ein Namen des Maufebtr- 
chens; der Feldkeſſel, ein Leichter Keffel der Soldaten im Felde; der Feld⸗ 
kohl, eine Art wilden Ackerkohles; das Feldkraut, jedes im Felde wild wad 
ſende Kraut, (entg. Garten:, Waldkraut 2c.)5 die Feldkuͤche, bie Küche cs 
nes Feldkoches, ber für die Soldaten im Felde kochtz der Feldkuͤmmel, eine 
auf Wiefen wild wachfende Kümmel: Art; die Feldkunſt, Bergw., alle Bor: 
richtungen, durch welche das Waffer aus den Gruben gefchafft wirds dad Feld⸗ 
lager, Lager eines Heeres im Felde; der Feldlaͤufer, eine Art ſchwarzgelber 
Brachvbgel, (Aderoogel)s die Keldlerche, die befanntefte auf Feldern Lebende 
Lerchenart, (Ader:, Singlerche); die Feldlilie, eine Art wilder lien, auch 
Türkiſcher Bund genannt; die Feldmark, die Mark ober Grenze eines Feldet, 
auch Feldmarkung, Feldſcheidung; auch: der ganze Umfang ber zu einem 
Orte oder Gute gehörenden Felder, die Flur; der Feldmarſchall, Titel des 
erſten ob. eines der erſten Vefehlshabers bei einem Heeres dad Feldmaß, das 
Maß, nad) welchem die Felder und überh. die liegenden Gründe ausgemefien 
werben; daB Felbmeflen, das Ausmeffen und Abzeichnen der Länbereienz bas 
ber die Feldmeſskunſt; der Feldmeſſer, wer diefe Kunft verſteht und übt; 
die Feldmaus, auf den Feldern lebende Mauſeart; der Keldmeifter, Handw. 
f. Abdeder ; die Keldmeifterei, deſſen Wohnung u. Gewerbes die Felbneile, 
auf dem Belbe wild wachſende Rellenart ; ber Feldpoften, ein zur Sicherheit 
eines ‚Heeres im Felde auögeftellter Borpoften ; der Feldprediger, f. v. w. 
Zeldgeiſtliche, (f. d.)5 der Feldrichter, landſch., ein Richter, der auf die Ge 
bege Acht hat, die Bemeindegelder einnimmt ec.; auch der bie Rechtspflege bri 
einem ‚Heer im Felde hat, (fr. Aubiteur); die Feldroſe, jebe wilb wachſende 
Rofes die Feldruͤbe, eine Art weißer Rüben, Stoppelrübes der Felbruf, 
bee Ruf ins Geld; auch f. Feldgeſchrei; die Feldſchanze, eine auf dem Beide 
aufgeworfene Schanze; die Feldfcharte, eine Art Scharte, bie auf Betreiber 
federn wähfts der Feldfcherer, gem. abgek. Feldſcher, Bartfcherer und 
Bunbarzt bei einem Kriegsheer, Feldwundarzt; auch f. Wundarzt überh.; die 
Feldſchlacht, in offenem Felde gelieferte Schlacht; die Feldfchlange, auf 
dem Felde lebende Schlangenart, Erdſchlange; auch eine ehem. gebräudlice 
Art langer Kanonen; die Feldſchnecke, eine Art nadter rother Erdſchnecen, 
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‚ Sandfchnede; der Feldſpath, eine blätterige und würfelichte Steinart 
‚Öferer‘ Härte als der gewöhnliche Spathz die Feldfpinne, eine Art 
ziger Spinnen, bie ihr @efpinnft anf freiem Felde machen; der Feld» 
auf ben Feldern gefundener Stein; das Feldſtuͤck, Heine leichte Kano⸗ 
ie bem ‚Heere folgen, (entg. Belagerungsftäd)s der Feldſtuhl, ein zum 


nenlegen eingerihteter Stuhl, zum Gebrauch im Felde und auf Reifen 3) 


ldtaube, auf dem Felde ihre Nahrung ſuchende Taube, Flugtaube; die 
ache oder Feldwacht, jede im Felde ausgeſtellte Wache; beſ. ein außer: 
ver Linien des Lagers ſtehender Trupp Soldaten, welcher die Feld: 
ausftellt; der Feldwebel, —8, M.m. €. , der erfte Unteroffizier 
te Sompagnie des Fußvolkes; der Feldweg, ein über die Felder führen. 
93 das Feldweges (eig, Feld Weges), ehem. ein Längenmaß von 
schritt; dad Feldwerk, ein in freiem Felde angelegtes Feſtungewerk; 
[diwiefe, ein der Näffe wegen zur Wiefe gemadtes Feld, Ackerwieſe; 
ldwirtbichaft, Bewirthſchaftung, Anbau des Feldes, ſinnv. Landwirth⸗ 
das Feldzeichen, jedes Abzeichen dee Soldaten im Felde zur Unter 
ig vom Feinde; der Feldzeugmeifter, ein vornehmer Kriegsbefehlsha⸗ 
er die Aufficht über das ſchwere Geſchüt hats der Feldzug, der Bug 
eeres ind Feld zu einer Kriegsunternehmung, und biefe Unternehmung 
finnd, Heerzug, Heerfahrt. — Ableit.: feldig, Bw., Feld oder 
babend, nur in Zſetz., wie breiz, vierfeldig zc. zur Bezeichnung ber 
ilten Flächen in der Bauk., auf Wappen ıc.3 die Zeldung, f. v. w. 
[d, d. i. die eingefaföte oder vertiefte Fläche an Decken, Thüren 20.5 
rxts, Rw., nad) dem Felde zu. 
en, ziel. Zw. (verw, mit Welle, wälzen), Landw., den Acker —, ums 
1, wenden, ftürzen, ftoppelnz ein Rad —, ed mit Felgen verfehen; 
ge, M. -n, was umgewendet wird oder umgewendet werden foll, 
gefelgter Acker, (in die Felge faen)s was ſich umdrebt, oder eine ges 
Geſtalt hat, daher die krumm gearbeiteten Stuͤcke Holz, meldye 
fang eines Rades bilden; der Felgenhauer, landſch. f. Wagner, 
icher. 
hr es, M.-e, Verkl. das Fellchen; (engl. fell; vergl. Pelz 
Tat. pellis u. vellus), urfpr. überh. alles zur Bedeckung Dienende 
iltd. pfelle f. Zeug, Stoff zu Kleidern), jest: die Haut der Thiere, 
uch ded Menſchen, (ſprichw. ein dickes Bell haben, d. i. unempfindlich 
inem das Fell gerben, d. i. ihn derb prügelnz einem das Fell über bie 
sieben, ihn fchinden, arg mifshandeln) 5 insbef. die Däute von Thies 
yenn fie noch mit Haaren, Wolle und dgl. verfehen find, finnv, 
Pelz; auch gegerbte und der Haare ıc. beraubte Ihierhäute, beſ. von 
a Thieren, (Kalb, Lammfell zc.3 aber Ochſen⸗, Kuhhaut 2c.)5 uneig, 
Häute ded menfchl. und thier. Körpers, 3. 8. Zwerchfell, (f. d.)3 
Lim Auge, d. i. ein Häutchen, welches ben Augenftern bedeckt und bas 
yerhindert ; niedr. f. Perfon, vergl. Haut, (ein gutes, ein altes Kell xc.); 
lleiſen, ein tederner mit Eifen verwahrter Reifefad, ſinnv. Mantelfad, 
z bef. auf der Poft, das lederne Behältnifs für bie Briefe ꝛc.; fellgar, 
Rüarichn,., in dem Grade gar, wie es ein Kürfchnerfell fein mufs; das 
3 7 Ramen mehrer Pflanzen, bie gegen das Zell im Auge helfen follen 5 
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der Fellſchuͤrling, ein Beil von einem bald nach der Schur geſchlachteten ober 
geftochenen Schafe. 

Fels, m., mn (nicht es), M. en, dicht. abgek. f. das gew. der Fel⸗ 
fen, —8, M. w. &. (altd. felisa, Stein; mittl. lat. falesia; ſchwed. Halt, 
Felſen), eine große Steinmaſſe, beſ. wenn fie über der Erdoberfläche hervor 
ragt, finnv, Klippe, (ein fchroffer, fleiler, jäher Felſen); Bergw. in engerem 
Sinne f. Sanggebirge, oder taube Gänge, von benen bas Erz bereits ge 
ſchieden ifts in Zſetz. def. Härte, Feſtigkeit, Unempfindlichfeit bezeichnend, 
1. 8. felfenhart, »fefl, Bw., das Felſenherz, die Felſenſtirn u. beLs - 
andere 3 ſet.: feldab, Nw., vom Felſen herab; felsan oder felfenen, 
Nw., den Felſen hinanz' der Fels⸗ oder Felſenabhang; die Felſenader, 
«in Felſenſtrich oder zug in der Erde; das Felſenbein, ein Theil des Sch— 
fenbeins; der Belfenberg, ein aus Felſen beftehender Berg; fo auch: dab 
Felſengebirge; dad Felfenbett, ein felfiges Fluſebett; die Felſenbucht 
oder Felsbucht, durch Belfen gebildete Bucht s der Felſenfiſch, ein amerikan. 
Seeſiſch von dunkelbrauner Barbes dad Felfengeflüft, ⸗„geſtade, ⸗gewoͤlbe, 
»grab, durch Belfen gebildetes Geklüft 2c. 5 der Felfengrund, felfiger Grund, 
Thal zwifchen Belfeny der Felfenhang, f. v. w.⸗abhang; die Felſen ⸗ oder 
Felshoͤhe, die Höhe eines Felſens; auch eine felfige Anhöhes die Felshoͤhle; 
Felſen⸗ oder Felskluft, Höhle, Kluft in einem Felſen; der Felſenkeller, 
ein in Felſen gehauener Keller; die Felſen⸗ oder Felsmaſſe, ein großer Fel⸗ 
fen; das Felſenneſt, ein Neſt, ober uneig. ein Wohnfig, eine Burg auf ei 
nem Felſen; der Felſenquell oder die Felfenquelle, aus Felſen entfpringelde 
ober über Belfen fliegende Quellez daB Felſenriff , ein Riff, d. i. eine zuſam⸗ 
menhangende Reihe von Felſen im Meere; der Felſenſchacht, die Felſen⸗ 
oder Felsſchlucht, der Felſen⸗ oder Feldfchlund, Schacht, Schlucht ıc. in 
Selfenz die Felfen« oder Feldfpige, Spitze eines Felſens; der Felſenſteg, 
„weg, ⸗pfad, Steg ꝛc. über Felſen; dad Felfen« oder Felsſtück, ein 
Stüd von einem Felſen, eine Felsmaſſe; der Felſenſturz, der Sturz eines 
Felſens; auch f. fteiler Belsabhangz daB Felſenthal, ein Thal zwiſchen Yek 
fenz die Helfen» oder Feldwand, der fteile Abhang eines Felſens; dad Fels 
ſenwerk, Hüttenw., gepochtes oder zesftoßenes Geftein, wovon das Erz ge 
ſchieden ift, (Pohmehl). — Ableit.: felfig, Bw., Felſen habend, aus 
—*F en oder gebildet; felficht, Bw., Felſen ähnlich, hart, feſt 
wie Felſen. 

Fench, m., — es, ohne M. (aus bem lat. panicum), eine Urt wilde 
Hirfe, nur als Viehfutter brauchbar, auch Fuchſsſchwanz genannt und gem. 
Pfench, Fenchelhirſe, Fenchgras ıc. | 

Senchel, m., -8, 0. M. (aus dem lat. foeniculum), eine Doldens 
pflange mit würzhaftem Samen; daher: Zenchelöl, »thee, ⸗waſſer x; 
dad Fenchelholz, ein amerikan. Baum, deſſen Holz einen fendhelartigen Gr 
ruch hat, (Saffafras). 

Fenn, fe, -ed, M. -e, ober die Fenne, M. -n, (vergl. Fehn; 
Landfch. audı das Veen; goth. fani, Kothz ſchwed. fen, angelf. fenn, Gumpfs 
daher Finnland), nieberd. ein fumpfiged Stüf Land, eine ſchlammige 
Wieſe; bef. ein Moor mit leichtbeweglicher, grasbewachfener Erddecke, (verſch. 
Bruch, Marſch, Rieth)3 landſch. auch ein mit Gräben umgebenes und baburd) 
webar gemachtes Stück Land; ferner eine auf einem See frei ſchwimmende 


der Beflerflügeh, ieber im einen.cigenen Rahmen aefajfte, für ih Gewwgiäe. 
Spell eines Benfterss das Fenfterfutter, die vier yufa: en 

wit weichen bie Benfkeräffnung beiieibet 15 das Fenftergelb od. die Fenfter⸗ 
feuer, eine nad) der Anzahl der Fenſter in ben Häufern beftimmte Abgaben 
[073 , va Benfbern gebrauchtes Bias; das Fenſterkiſſen oder 
.“ anuf Die Benftesbant gelegteb Kiffen; das Fenfterkreug, bas Pike. 
weene Kreuz in einer Benfkeröfuung, an welches bie Fenſterrahmen ſich 'ane 
Mieden zʒ der Fenflirlaben, ein Laden jum Werfchliefen bes Benfterös der 
Senfterrapmen, die Hiigrene Einfoffung eines Benfterflägelas das Fenflere 
recht, den Benfteen zugeflandenes Borrecht, rd een 


De Ben! 
merk. — Ableit.: fenflerig oder ir Dürr Benfter habend, 
{a Bfeg. wie zweis, breifenfirig x.5 fenftern, 
Fenſtern verfehen, oberd. befenftern; uneig. gem. einen —, oder aub⸗ 
ſenſt ern f. ihm derbe Verweiſe geben; 2) zieltos, obexd, fenſtern ges 
ben, d. i. geliebte Perfonen am Senfter beſuchen. 
„m., =eb, M. -€ (vergl. Bank), Lanbfä. fr 
ch, 1. m., eb, M.-e, Bergw., cin aus fi Schweſel 
wand Galye beftchender Dunftz 2. dab Ferch, -«d (aiih, ferah; füwe, 
Gor), dit. f. Blut, Leben; daher ehem, Beshwunne, tbtlide Bundes 
* erbing, mer =ebr IR.-e (anti and Battı mt fänhing 
ing, m., -ed, M.-e 3 gl. 5 0m 
wier, nieberd. veer, eig. == Biertef), nieberh,, eine Münze, welche den 
ten Theil einer Mark oder uͤberh. einer andern länge 
fergen oder ferdyen, gem. auch ferken, zieh, Bis. (ven. mit fahren, Füße 
wen, fo mie mit ferig, oberd. gem, f. fertig), obert. f. fertig machen, 
dem, fertichaffen, (Wanren)s deher der Berge, -m, M. -n, vl 1. 


3 


? 


422 . Ferkel — fernd 

\ 
Faͤhrmann, Schiffer; daB Fergengeld f. Bährgelds der Ferker, -®, 
landſch. f. Fuhrmann , der die Kaufmannsgüter zu Lande fortſchafft. 

Ferkel oder Ferklein, ſ. -5, M. w. E., landſch. auch Ferken, Fer: 
kelchen, (althochd. varchili, Verkl. von varah, Schwein; vergl. Borg, lat. 
‚porcus, porcellus), ein junges Schwein bis e& ein Vierteljahr alt iſt; fer 
keln, ziellof. Bio. mit haben, Ferkel werfen, (die Sau hat geferfelt)3 un: 
eig. gem., fich einen Ferkel gleich, d. i. unreinlich, auch unfittlich, betragen. 

fern, b. als ferne, Nw. und Bw. (altd. fer, Ferro; engl. far; griech, 
nööge, Lat. porro), durdy einen großen Zwiſchenraum getrennt, fine. 
weit, entlegen, entfernt, entg. nahz eig. dem Raume nach (er ftand mir zu 
feen, fern von der Stadt; ein fernes Land), auh von fern, von weitem, 
(id) hörte ihn von fern); der Zeit nad), (die Stunde ift nicht mehr fernz ferne 
Zeiten 2c.)3 uneig. auch der Neigung ober Überh. der inneren Befchaffenheit 
nach, (ba8 fei ferne von mir!)3 in Verbindung mit ba, wo, fo, wie bil 
det fern bie Bindewörter: dafern (f. d.) wofern, (f. d.)3 fofern 
ober in fo fern, welches eine einfchränfende Bedingung ausbrüdt, Rune. 
in fo weit, voraudgeſetzt daſs, wenn, (3.8. erlaube dir ein Vergnugen, 
in fo fern es beine Pflicht geftattet); mie fern ober in wie fern, fiam. 
in wie weit, in welchem Grade, in fragenden und beziehenden Sägen, (1. B. 
ich weiß nicht, in wie fern bies wahr ift), — 3ſetz.: die Fernanficht, Fern 
ficht,, der Fernſchein, die Anficht, die Geſtalt und der Schein, welchen ent: 
fernte Gegenftänbe nad) den Gefegen ber Kichtiehre haben; baher die Fern⸗ 
ſcheinlehre, (fe. Perfpective); dad Fernglas, rin gefchliffenes Glas ober 
aus mehren gefhhliffenen Gläſern zufammengefeptes Werkzeug, um entfernte Ge: 
genftände dem Auge näher erſcheinen zu laffen, aud das Fernrohr, (fe. Per: 
ſpectiv, Teleſtopy; fernher, Nw., von fern her, aus bee Berne; fernhin, 
Nw., in die Ferne; fernfäulig, Bauf., von einer Säulenftellung, beiswe: 
der der Zwifchenraum zwifchen je zwei Säulen vier GSäulendicken beträgt; bie 
Fernſchreibekunſt, Sie Kunft, durch gewiffe Beihen Nachrichten ſchnell in die 
Ferne zu berichten, (fr. Telegraphie); fo auch der Fernfchreiber, (fe. Zele⸗ 
graph); die Fernſchrift; fernfichtig, Bw., nur in bie Werne gut fehent, 
weitfichtig, (entg. kurzſichtig); die Fernfichtigleit. — Ableit.: die Ferne, 
M.-n, der Zwifchenraun zwiſchen zwei Gegenftänden, ſinnv. Weite, 
Entfernung 5 bef, ein beträchtlicher Abſtand, entg. Nähe; auch der entfernte 
Ort felbft, (er Lebt in der Ferne); Mal, Fernen f. entfernte Gegenftändez 
uneig. eine entfernte Zeit, (das ift noch in weiter Berne); fernen, 3m. 
1) ziel., felten f. fern machen, entfernen; ziellos f. in die Ferne reichen 
oder tragen (bad Augenglas fernt gut), landſch. aud f, von weiten ſchoͤn 
ausſehen; ferner, eig. Comp. von fern, gebr, 1) als Rw. f. weiter fort 
gefept oder fortdauernd,, (3. 8. die ferneren Unterhandlungen; Ihre fernere 
Freundſchaft); 2) als Nw. f. Fünftig, in Zukunft wie biöher, (fei auch fer: 
nee fleißig), und fo ferner, abgek. u. ſ. f., f.v. w. und fo weiter; 
3) als fortfegenbes ober anreihendes Bhw., finnv. außerdem, dann, aud, 
noch, (ferner ift zu bemerken 20.3 es folgt ferner daraus, daſs 2c.) 5 baber: 
fernerhin, Nw., künftig, forthins fernerweit, Nw. und Bw., oberd. f. 
fortdauernd, fortwährend, ferner; als Bw, auch fernermeitig. 

fernd, Rw., oberd., im vorigen Jahre; ferndig oder fernig, Bw. 
oberd. f. vorjährig; vergl, firn, firnigs der Ferner, f. Firner. 
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von läufen, ” 

fertig, Aw. und Vw. (von faheen, dehrt; obexd, ferig, 
altb, varig), bereit oder geruͤſtet, etwas zu thun, def. ſich zu 
einer Seife, einem Unternehmen in Bewegung zu. fegeh, (ich bin 
fertig machen, halten zc.5 fo auch in Bjeg,, wie: reiſe⸗, fegelfertig 
lg, geneigt, etwas zu thun, (fertig zum MBohlthum; bei. in Diet. 

7 Fi 2c.)5 geübt, ei, etwas Ichcht und fchnell 
ein fertiger Rechner, Schreiber; fertig lefen 2c.); vollendet, 
brach in Stand geſetzt, (die Arbeit if fertig, eine fertige Bade)? 

was fertig fein, es vollendet haben; mit einem fertig werden, mit 
nig werben, zu Stande Eommenz a han — 


Faͤhigkeit, etwas it und Incl u 
wandtheit; auch eine durch Ubung entftandene er ee 
ziel. 32w., fertig machen, vollenden, gew. 
Bertiger, wer etwas fertigt; bee f. ie Bring, a 
KFertigen, die Verfertigung ; lanbſch. f. 

Selen oder Beier, m., -5, M. w. €, alt, oberb, f. Bächfers geil 
"Dinkel, Spilt. 

Feſſel, w. ehem. au m.), m. -n (von faffenz engl, Teter), alles 


Baffende, Feſthaltende; daher Yäg. ein Btiemen, woran das Horn hängt x. 5 
ehem. das Wehrgehünge des Schwertes u. dal.3 gew. die Ketten oder Banden 


ein, 
Ian 





eines Gefangenen, Haven x,, (einem Feffein anlegen, ihn in Beffin legen, 


ſchlagen 2.)3. uneig. jede bindenbe, hemmende, beichränfende Gewalt, 
(effein der Liebes fehimpfliche Feſſein fragen)5 au Pferden, der heil der 
Fußes, an welchem man fie auf der Meibe zu feffein pflegts feflelfrei, feſſel⸗ 
08, zw.» von Beffin ferl, der Feſſeln entiebigt, ungefeffelt, eig. u. uneig.3 
feffelwund, Bw ., von ben angelegten Feſſeln wund; bon Pferden, am ber 
Beffet wund; feffeln „del. 3w., mit Feſſeln binden, in Feſſeln legen; un- 
eig. Jemands Gemüth anziehen und feflhalten, einnchmen (fie hat fein 
Herz gefeffelt), aud) einen hemmen, ihm Zwang anthun. 

feft, Bw. u. Nw. (ehem. veſt; nieberb., engl., ſchwed. zc. fast; wahre. 
verw. mit faffen), in feinen heilen fo zuſammenhangend, dafd rine Trens 
nung nur mit Muͤhe zu bewirken ift, ſtanv. dicht, derb, hart, entg. loder, 
weich, (fefles Holz, Geſtein; fefter re ein fefteö Gewebe); In weiterem 
inne Überh. in feinen Theilen zuſammenhangend, ſtarrz ents. flüſſig, 
(fefte Korper; das fefte Land, ber trockene Shell des Erbbodent, entg. dem 
Meere; auch ber größere zuſammenhangende Theil des Erdbodend, fe. Conti⸗ 
nent, entg. den Infein)s ferner mit einem andern Körper genau zuſam⸗ 
menhangend, fo dafs bie Trennung ober Aufibfung ſchwer if, finno, dicht, 
engz entg. los, lofes gew. ale Nw., (etwas feft binden, leimenz bie Augen, 
den Mund feft fließen; ber Nagel ſteckt feft)s uneig. ſark verwahrt, ſchwer 
einzunehmen, befeftigt, (eine fefte Etabt) s ‚ tröftig, (ein fefter 
tiefer)ʒ undurchdringlich, unnerswundbar, (ſich feſt machen, durch abergiäub, 
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Mittel); gebunden, gefeffelt, der Freiheit beraubt, (einen feſt nehmen, 
fegen) 3 beftändig, anhaltend, (fich an einem Orte feft fegen, d. i. für immer 
niebderlaffen) 3. nicht ſchwankend, ſicher (eine fefte Hand), gewifd, zuvers 
laͤſſig, unabänderlih, unverbruͤchlich, ftandhaft, beharrlich, (einem et: 
was feft verfprechen 5 feft entſchloſſen; ein fefter Beſchluſs, fefte LUberlegung ; 
etwas fteif u. feſt behaupten; ein fefter Sinn, Willen zc.); als vlt. Zitelwort 
f. tapfer, ſtark, (Befter Lieber Betreuer ꝛc.). — Bfeg.: dad Feſtland, 
ſ. v. w. das fefte Land, (f. 0.); feſtſetzen, trb. Bw. 1) ziel., genau beftims 
men, anſetzen, anberaumen, (eine Zeit); anordnen, einrichten; beftimmt 
außfegen, (ein Gehalt); 2) rũckz., ſich —, fi feſt anhängen, nieder 
laſſen; daher feſtgeſetztt als Bw. f. beftinnmt, angeordnet; die Fefl- 
fegung, Beſtimmung. — Ableit.: die Feſte (ehem. Veſte), M.-n, 
vlt. f. Feſtigkeit; eine feſte Sache, daher Bergw. feftes, hartes Geſtein; 
bit. dad Himmelsgewoͤlbe, als eine fefte Dede gedacht, (fr. Birmament) ; 
auch f. dab feite Rand; bef. ein befeftigter Ort, ein feſtes Schloſs, eine 
Burgyz in diefem legteren Sinne gew. die Feſtung, M. -en, welches jedoch 
meiftens eine befeftigte Stadt bezeichnet; daher der Feſtungsbau, die Fe⸗ 
ſtungsbaukunſt, (fr. Fortification); der Feftungsgefangene; dab Fe 
ſtungswerk, jedes zur Befeftigung beitragende Bauwerk; — feftiglich, »tt. 
Nm, f. feſt; die Feſtigkeit, dad Feftfein, die feſte Beſchaffenheit einer 
Sachs in allen eig. und uneig. Bed.; feſten oder gew. fefligen, ziel. Zw., 
meift vlt, f. feſt machen, befeftigen; feit nehmen, verhaften; nur nod un: 
eig. f. innerlich feſt, Fräftig, gewifd machen. 
eft, f., -ed, M. -e (aus bem lat, Festum), eine zur Feier, d. i. zur 
Ruhe, zum Bottesdienft, zu Ruftbarfeiten ꝛc., beflimmte Zeit von einem ober 
mehren Tagen, (die drei hohen Kirchenfeſte: Oftern, Pfingften, Weihnachten; 
Sreuden:, Sieges-, Geburtefeft ꝛc.); uneig. eine große Luftbarkeit, ein 
Schmauß u, dgl., (fr. eine Fete) 3 überh. ein großed Vergnügen. — Bfet. 
dad Feftgeläute, der Feftgefang, Geläute, Gefang zum Feſte; daB Fell 
gewand eder⸗kleid; dad Feſtmahl, der Feſtſchmaus, Gaftmapı zu einem 
Feſte; der Feftprediger; die Feftpredigt; der Feſtſchmuck; der Fefltag, 
Zag, an welchem ein Feſt gefeiert wird, ſinnv. Beiertags; feſttaͤglich, Rio. 
und Bw., dem Feſttage gemäß, zum Feſttage gehörig; die Feſtzeit, bie Zeit, 
in welche ein Zeft fält. — Ableit.: feftlih, Nmw. und Bw., einem Felle 
gemäß oder entfprechend; auch überh. f. feierlich, herrlich, (ein feſtlicher 
Zag, Geſang zc.); die Feſtlichkeit, das Feftlichfein einer Sache, (bie Feſt⸗ 
lichkeit des Tages); die Beranitaltung zur eier eined Tages, dab Felt, 
die Feierlichkeit, (die Beftlichleiten nahmen kein Ende). 
fett, Bw. (gem. fatt, engl. fat; von föden, nähren), wohl genährt, 
gemäjtet, feift, (er ift dick und fett); im engerem Sinne Fett in oder an ſich 
habend, (ein fettes Schwein, fettes Fleiſch, fette Brühe, Speifen 2c.)3 mit 
Fett befchmiert oder befudelt, (gem. fich fett machen)3 uneig. dem Gefühle 
nach dem Fett ahnlich, ſchmierig anzufühlen; faftig, von Gewächſen, (die 
fette Henne, eine Pflanze mit dicken faftigen Blättern, sedum L.)53 reiche 
lichen Dünger od, Nahrungsftoff habend, fruchtbar, (fetter Boden, Ader ; 
fette Weide)3 gem. f. reichlich, einträglich, (fette Küche; eine fette Pfründe) ; 
Mal. und Kupferft., dich, Dreit, (ein fetter Pinfel, Zug ꝛc.); dad Fett, - eb, 
o. M., der weißliche, ſchmierige, empfindungdlofe Stoff in thier. Körpern, 
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der von bem Überflüffigen Rahrungsfafte abgefondert wirds; ſtund. Schmeer, 
Zalg, Sped, Schmalz, welches befondere Arten bes Fettes find, (Wett an: 
fegen; Bett an die Speifen thun; ſprichw. gem, einen mit feinem eigenen Fette 
beträufen, d. i. ihn mit feinem eigenen Vermbgen bezahlen) ; in weiterem Sinne 
jeder, bef. thierifche,, ölichte Stoff, (das Fett abfhöpfen). — Zfeg.: die 
Fettammer, eine Art fetter wohlſchmeckender Ammern, (fr. Ortolan)s dad 
Settauge, ein zu fettes Auge, ald Krankheit bef. ber Pferdes aud ein auf 
einer Flüffigkeit ſchwimmendes Fettbläschen; der Fettbauch, oder gem. 
swanft, ein fetter Bauch; auch wer einen ſolchen hat; fettbaͤuchig, Bw., 
einen fetten Bau habend; die Fettfeder, Steipfeber der Vögel, auch 
Schmalzfeber genanntz dad Fettfell, ein fpedartiges Fell Über der Hornhaut 
des Auges; die Fettgans, eine Art fehr fetter amerikan. Bänfe, (fr. Pin 
guin); feitgar, Bw., Gerb., mit Bette gar gemacht; der Bettglanz, mate 
- ter fettähnlidyer Glanz; die Fetthaut, ein loderes, bas Bett einſchließendes 
Zellgewebe in thier. Körpern; auch die auf ber Oberfläche einer Flüſſigkeit 
(3. B. der Mil) fih in Form einer Haut fammelndeh blichten Theile; dad 
Fettkraut, eine Pflanze, deren Blätter mit einem fettichten Stoff Überzogen 
find, Butterfraut, Schmeerwurz; der Fettmagen, der vierte Magen ber 
wiebertäuenden Thiere, in welchem die Verdauung vollendet wirdz die Fett⸗ 
ſaͤure, eine aus thierifchem Fett gezogene Säure; fettfauer, Bw., mit Fett: 
fäure verbunden ober gefättigt; der Fettſchwanz, ber fehr fette Schwanz ei: 
ner Art Schafe in Afienz der Fettthon, ſehr weicher Thon, der im Munde 
zergeht und das Fett in fich ziehtz die Kettwaare, allerlei fette Stoffe (DI, 
Butter, Talg u, dgl.) ald Waare betrachtet; die Fettwolle, feine, einſchürige 
gefettete Wolle, zum Ginfchlage verfh. feiner Zeuge gebraudt. — Ableit.: 
die Fette oder Fettheit, das Fettſein, die [Wohlgenährtheit, fette Bes 
fchaffenheit, (3. B. des Bodens; verſch. Fettigkeit); fetten, ziel. 3w., nur 
landſch. f. fett machen, mäften; mit Fett vermifchen,, beftreichen,, bereis 
ten, (bie Welle —, mit DI bereiten); fetticht, Bw., fettaͤhnlich, ſchmie⸗ 
tig, öliht; fettig, Bw., Fett enthaltend oder an fich habend, (fettige 
Hände); gew. auch f. fetticht, (3. B. der Spedflein fühlt ſich fettig an, r. 
fettiht); die Fettigkeit, dad Fettigfein einer Sache, bef. äußerlich, die 
ke; auch ein fetter Stoff felbft; fettlich, Bw., ein wenig fett 
oder feilt. 

Fette, w., M. -n Wahrſch. verw. mit faffen, niederd. fatenz vergl. das 
nieberd, Safte, franz. Falte, lat. fastigium, Giebel), Bauk., ein wagerecht 
liegendes Stuͤck Zimmerholz, beſ. dasjenige, welches die Stuhlſäulen eines 
Daches oben verhindet, (Dach-, oder Stuhlfette). 

Fetzen, m., —8, M. m. E., Verkl. das Fetzchen; (altd. vexue; 
engl. fer; ital. pezza, ferta; franz. piece), ein unregelmaͤßig abgeriſſenes 
oder abgefchnittened Stuͤck, bef. von biegfamen Gtoffen, (bie Segen bangen 
von dem Kleide herunter); feen, ziel. Zw. (nieberd. figen), in Fetzen reis 
Gen oder ſchneiden, gew. zerfegen; gem. auch mit der Ruthe ſchlagen; der 
Zeber, —8, M. w. E., gem. und ſcherzh., wer fegetz ein Werkzeug zum 
Fetzen, (3. B. ein Degen, eine Ruthe); Ruthenfchläge auf den Hintern, 
und der Hintere felbft; fegig, Bw., aus Fetzen beftehend, zerfetzt. 

feucht, Bw. (nieder. fucht, angelſ. fuhr), von Näffe durchdrungen, 
näfslih, nafd anzufühlen, def, von einer mehr dunſt⸗, als tropfenartigen 
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Räffe, (feuchte Dünfte, feuchte Luft, ein feuchter Keller; feuchte Hände). — 
Bfeg.: daB Feuchtglieb, Jaͤg., das männliche Glied des Wildes; feucht» 
Talt, Bw., feucht u. kalt zugleich — Ableit.: die Feuchte oder Feucht» 
heit, daB Feuchtfein, die feuchte Beſchaffenheit; fo auch: die Feuchtig⸗ 
keit, welches aber auch den feuchten Stoff felbft dezeichnet; der Feuchte 
oder Feuchtigkeitsmeſſer, ein Werkzeug, ben Grab ber Feuchtigkeit der Luft 
au beflimnien, (fr. Hygrometer); feuchten, 3w. 1) ziel, etwas —, feucht 
machen, benegen, gew. befeuchten, anfeuchtenz 2) ziellos mit haben, 
Feuchtigkeit von ſich laſſen, abfeuchten, näffen; Jäg. f. harnen. 

Feuer, f., -5, M. w. E., Bett. dad Feuerchen (altd. fur; nie 
derd. Fürs engl, fire; griech, züg), ein allverbreiteter ſehr feiner und flüffis 
ger Urftoff, der fi) durch Licht und Waͤrme äußert, (das elementariſche 
Beuer), bef. fofern er an brennbaren Stoffen zur Erſcheinung fommt und 
feine verzehrende Gewalt an denfelben äußert, als Funken, Gluth, Flamme x. 
(Beuer anſchlagen, d. i. durch heftige Reibung bes Stahles an dem Feuerſteine 
Funken hervorlocken; ein Feuer madyen, anzunden; anlegen, d. i. eine Feuers: 
drunft durch brennbare Stoffe hervorbringen; in Feuer ſtehen, d. i. völlig 
brennen; in Feuer aufgehen, eingeäfchert werden; das Feuer geht aus, er: 
Ufht 20.3 das Feuer Gottes, bibl. der Bliz; griehifhes Feuer, ein 
Eünftlich bereitete, mit Waffer nicht zu Iöfchender Brennftoffs ſprichw. DI ins 
Zeuer gießen, d. i. das Übel ärger machen; für Jemand durchs Feuer gehen, 
das Äußerfte für ihm wagen; bas Feuer brennt ihm auf die Nägel, d. i. ber 
dringenbfte Zeitpunkt iſt da); in engerem Sinne verfchiedene def. Arten des 
Feuers oder brennender Körper: eine Feuersbrunſt, ein Brand, (ein gro: 
ßes euer); im Kriege, dad abgefeuerte Geſchuͤtz, (ind Feuer gehen, im 
ftärkften euer ſtehen; uneig. fprichw. zwifchen zwei Feuer kommen, d. i. von 
zwei Seiten der Gefahr ausgefeht fein); auf Schiffen, Leuchtthürmen zc. die 
brennenden Laternen; Fünftliche Zuftfeuer, Feuerwerk u. dgl.; uneig. von 
der Feuerfarbe, dem leuchtenden Glanz, und der Hitze verſchiedener Ge 
genftände, (3. B. das Feuer flieg ihm ine Gefiht, d. i. er warb feuerroth; 
das Heilige Feuer, eine Hautentzundung: die Hofe ober der Rothlaufz das 
Beuer ber Edelfteine, der Augen zc.3 das Feuer bed Weines; bad wilde 
Feuer, eine Entzündungskrankheit der Schweine; das Feuer, auch eine 
Krankheit des Rindviehs und ber Pferde); ferner: Teidenfchaftliche Gluth, 
Präftige Lebhaftigkeit, finnv. Hige, Wärme, (das Feuer des Jünglings; ber 
Redner ſprach mit Feuers das Feuer ber Einbildungstraftz Teuer fangen, 
d. i. zornig oder verliebt werden); auch f. zerftörende Gewalt, (das Feuer des 
Krieges). — Bfes.: der Feueranbeter, oder = diener, wer das Zeuer gött: 
lid) verehrt, wie bie alteh Perferz der Feuerarbeiter, wer feine Arbeit mit 
Hülfe des Feuers verrichtet, (Schmiede, Schloffer ꝛc.); die Feuerbake, ein 
Beuerzeihen für Schiffer, (f. Bake); dad Zeuerbeden, f. v. w. Kohlen: 
beten; der Feuerberg, feuerfpeiender Berg; feuerbeftändig, Bw. , der 
zerftörenden Wirkung des Feuers widerſtehend; bef. Scheibel,, was durch 
Feuer nicht in Dämpfe verwandelt wird; die Feuerblume, Namen bes Beld: 
mohns ober ber Klapperrofes der Feuerbod, ein eifernes Geftell auf dem 
Herde, um das zu brennende Holz darauf zu legen; der Feuerbrand, ein 
noch brennendes Scheit Holz; der Feuerdienſt, die göttliche Verehrung bes 
FZeuers; der Feuerdrache, der fliegende Drache, eine Lufterfheinungs ber 
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Beuereifer, feuriger, leidenſchaftlicher Eifer oder ABru; der Feuereimer, 
beim Löſchen gebrauchter meift lederner Cimer; bie Feuerefle, (f. Eſſe); die 
Keuerfarbe, die Jarbe des Feuers, ein glänzendes Belbrothz daher feuer⸗ 
farb, «farben, oder »farbig, Bw., biefe Jarbe habend; das Feuerfafs, 
die Zeuertonne ꝛc., Bafs zc. mit Waffer zum Ebfchen bei Zeuersbrünften 3 
feuerfeft, Bw., der Kraft des Feuers wiberftehend, (bef. von Gebäuden) s 
die Feuerflafche, Krſpr., eine mit Yulver gefüllte Glasfleſche, die mit einem 
Zünber auf feindliche Schiffe geworfen wirds die Feuerfolge, die Berbindlid- 
keit der Einwohner eines Ortes, auf das gegebene Beiden zur Löoſchung eines 
Zeuers herbeizueilen; die Feuergabel, gabelfürmiges Werkzeug zum Anſchü⸗ 
ven bes Feuers; die Feuergarbe, in der Feuerwerksekunſt, ein garbenfbrmis 
ges Luſtfeuer; feuergefährlich, Bw., der Beuerägefahr vorzüglid; ausgeſedt; 
der Feuergeift, ein feuriger, Träftig: lebendiger @eifts dad Yeuergeräth, 
alles zur Söfhung eines Feuers dienliche Geräth; dad Feuergewehr, jedes 
mittelft des Feuers in Thaätigkeit gefehte Schießgewehr; insbef. die Heineren 
Arten besfelben, als Blinten, Büchfen, Piftolen, (entg. Gefhüs)s die Feuer» 
glode, die Gloche, mit welcher eine Fenersbrunſt angezeigt wird, (Gturm:, 
Brandglocke); dee Feuerhaken, ein flarker eiferner Haken zum Einreißen 
brennender Gebäudes der Feuerherd, (ſ. Herd); der Feuerherr, landſch., 
ein Auffeher beim Beuerlöfchens die Feuerkaſſe, Brand: oder Feuerverſiche⸗ 
rungskaſſe; die Feuerkatze, ein ehem, gebraͤuchliches Geſchug, woraus man 
große fteinerne Kugeln ſchoſs; die Feuerkieke, niederd., ein blecherner Koh: 
lentaften zum Wärmen ber Füßes die Feuerkifte, eine mit Pulver, Kugeln, 
Eifen ꝛc. angefüllte Kifte, auf Schiffen ftatt einer Mine gebraudt, (Spring: 
tifte); der Feuerkopf, ein feuriger, lebhaft und leidenſchaftlich empfinbender 
und handelnder Menſchz die Keuerkröte ‚, ein eibechſenähnliches Wafferthier 
mit feuerrothen Flecken; die Feuerfugel, der Zeuerball, in der Geſchütz⸗ 
kunſt, jede anzuzundende Kugel, (Dampf, Leucht-, Brandkugel 2c.)3 auch 
eine Eugelförmige feurige Lufterfcheinung z das Feuerland, ER. der ſüdlichen 
Spige von Amerika; daher der Feuerlaͤnder, feuerländifch ꝛe.; der Feuer⸗ 
Lärm, der Lärm, durch welchen eine Feuersbrunft verkünbigt wird; die Feuers 
leiter, lange Leiter, deren man fich bei Feuersbrünften bedient; die Feuers 
lilie, eine feuerfarbige Lilien-Artz das Feuermaal, ein durch Teuer oder 
Einbrennen verurfadhtes Zeihen, (Brandmaal); auch ein braunrotbes Mutter: 
maal; die Feuermauer, der Rauchfang, Schornftein, Schlot 3 auch f. Brande 
mauer; der Keuermauerfehrer, landſch. f. Schornfteinfegers das Feuer» 
meer, dicht., eine große, weit auögebreitete Feuermaſſe; der Feuermeffer, 
ein Werkzeug, bie Kraft des Feuers zu mefien, (fe. Pyrometer); der Feuer⸗ 
mörfer, ein grobes Gefhüs in Geftalt eines Mörfers; die Feuerordnung, 
die obrigkeitliche Anordnung der Löſchungsanſtalten bei Feuersbrünſten; der 
Feuerpfeil, Brandpfeil zur Entzlindung von Häuſern und Schiffen; die 
Feuerprobe, ehem. ein Gottesurtheil, wobei der Beklagte zum Beweiſe ſeiner 
Unſchuid glühendes Eiſen berühren ober tragen muſſte; das Feuerrad, ein 
feuerſprühendes Rad bei Luſtfeuerwerken; ehem. auch ein ſtählernes Rad am 
Flintenſchloſſez der Feuerregen, in Form eines Regens herabfallende Funken 
(bei Luſtfeuerwerken), ober Zündkugeln; dad Feuerrohr, Schießgewehr, 
Büchſe; die Feuerroſe, ein Pflanzengeſchlecht mit fünfblätterigen Blumen, 
auch Feuerflamme genannt; feuerroth, Bw., roth wie Feuer, glühend 
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zoth 5 die Feuersbrunſt, ein großes verheerendes Feuer, bas Gebäude, Will 
der u, dgl. verzehrt, (f. Brunft)s der Feuerfchaben, buch Yeuersbrunft ver 
urfachter Schadens feuerfcheu, Bw., das Feuer, und in engerem ®inne, 
den Knall ber Schießgewehre ſcheuend; daher die Keuerfcheus daB Feuer⸗ 
chiff, ſ. v. w. Brander, (f. d.); der Feuerſchirm, ein Schirm vos Herden, 

x. zum Abhalten ber Hite; die Feuerfchlange, eine ſchwarz⸗ rothliche 
giftige Schlangenart; dab. Feuerſchloſs, Schloſs an einem Feuergewehre, 
Flintenſchloſs; der Feuerfchlund, ein Schlund, aus welchem euer hervor: 
deingt 5 uneig. f. Befhügs der Feuerfchröter, eine große Käferart, auf 
Oirſchkaͤſer, Baumfchröter 20.5 der Feuerſchwamm, ein lädriger Baum 
ſchwamm, ber zum Bunder zubereitet wird; der Feuerſegen, eine Jormel, 
mit welcher Abergläubige eine Beuerabrunft zu befprechen fuhen; dad Fenere 
ſetzen, Bergw., das Grrichten und Anzünden von Scheiterhaufen in den ru: 
ben, um bad Erz loszufprengenz; die Feuersgefahr, die Sefahr eines Brans 
bes ober bei einer Jeuersbrunſt; feuerficher, Bw., f. v. w. feuerfefts die 
Feuersnoth, die Roth, das Unglüd einer Feuerbrunſt; die Feuerforge, 
landſch. f. Feuerſtübchen; feuerfpeiend, Bw., Feuer auswerfend, (ein feuer 
fpeiender Berg, fr. ein Vulcan); die Feuerfprige, zum Lbfchen bei Jeuert⸗ 
brünften dienende Gpriges der Feuerſtahl, ein fläplernes Werkzeug zum 
Beuerfälagenz die Zeuerftätte ed. «flelle, der Plat, wo ein euer gebrannt 
hat; aud der Ort, wo gewöhnlid; Feuer unterhalten wird, ber Feuerherd, 
u, daher uneig. f. Wohnhaus, (dies Dorf hat hundert Feuerftellen); der Feuer⸗ 
fein, zum Feuerſchlagen beftimmter ober brauchbarer Stein, bef, ber gemeine 
Hornfteinz die Feuerſtrafe, Beſtrafung eines Verbrechers durch Verbren⸗ 
nung; der Feuerſtrahl, ſtrahlfoͤrmiges Feuer; der Feuerſtrom, eine fih 
ſtromweiſe fortwaͤlzende Feuermaſſe; dad Feuerſtuͤbchen, ſ. v. w. das nie 
derd. Feuerkieke, (ſ. d.)5 der Feuerthurm, die Feuerwarte, f. v. w. Leucht⸗ 
thurm; der Feuertod, die Hinrichtung oder das Umkommen durch Feuer; die 
Feuertrommel, Trommel, die zur Anzeige einer Feuersbrunſt geſchlagen 
wird; die Feuerverſicherung, die Verſicherung eines Erſatzes für erlittenen 
Feuerſchaden, von Seiten bes Staates ober einer Geſellſchaft gegen jährliche 
Beiträge nad) Maßgabe des Werthes ber verfiherten Güter, (fr. Feuer : Affe 
curanz) 3 baher: die Feuerverficherungsanftalt, ⸗geſellſchaft ꝛc.; die 
Feuerwache, eine Wache bei einem Feuer, oder aud) zur Verhütung und Uns 
terbrüdtung von Feuersbrünſten; daher der Keuerwächter ; das Feuerwerk, 
jebes vermittelft Leicht brennbarer Stoffe, bef. Pulver, künſtlich bereitete Feuer, 
bef. ein Luftfeuer zur Nachtzeit; der Feuerwerker, wer bie Feuerwerkerei 
oder Feuerwerkskunſt verfteht und übtz auch wer im Kriege beim groben 
Geſchüt angeftellt ift, (fr. Artillerift); der Feuerwolf, gem., ein zuweilen 
aus dem Backofen hervorbrechendes, oft mit einem Knall begleitetes Feuer; die 
Feuerzange, Zange zum Zaffen der Feuerbrände, Kohlen zc.3 dad Feuer⸗ 
zeichen, f. v. w. Feuermaal; eine feurige Lufterfcheinung ; ein durch Feuer 
gegebenes Zeichens das Feuerzeug, das zum Feuer: Anfchlagen unb Anzüne 
den nöthige Geräth, — Ableit.: feuerig ober gew. feurig, Bw., Feuer 
habend oder enthaltend, gluͤhend, (ein feuriger Ofen, feurige Kohlen); dem 
Feuer ähnlich, wie Feuer glänzend oder heiß, (feurige Wolken, Augen xc.)5 
viel geiftige Kraft habend, (feuriger Wein); voll Lebenskraft, lebhaft 
empfindend, leidenſchaftlich gluͤhend, (ein feuriger Menſch, feurige Liebe, 
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Einbitdungskraft)s feuern, Bw. 1) ziel, ald Nahrung des Feuers gebraus 
den, (hartes Holz feuern); feurig machen (den Wein —, ſchwefeln), gew. 
anfeuern; 2) ziellos mit haben, Feuer machen od. geben (dee Stahl fenest 
gut), bef. mit einem Feuergemehre ſchießen, (auf Iemand); wie Feuer 
brennen od. glühen, (bad Geſicht feuert ihm); die Feuerung od. Feurung, 
die Handlung ded Feuerns; dad bef. zum häuslichen Behuf unterhaltene 
Veuer; daB Feuerungsmittel, (Holz, Zorf, Steinkohlen). 

feuzen oder feufen, giellof. Zw., landſch. gem,, Iaut u. ungefittet lachen. 

Geyer, feyern ıc., f. Beier, feiern. 

Fibel, w., M.-n, (wohl aus Bibel, BlßRos entfl.), dad Buch, aus 
welchem die Kinder dad Lefen lernen, das Abecebuch. 

Fiber, w., M. -n (lat. Abra), die feinen Muskelfaſern thierifcher 
Körper, Fleifchfafer, (verſch. von dem allgemeineren Yafer). 

fiheln, ziellof, Bw. , nieberd., leife oder obenhin berühren; unter dem 
Schein der Strenge gelinde verfahren; auch f. heucheln. 

Fichte, w., M. -n, oder der Fichtenbaum (gried. even, lat, picea ; 
dergi. Pech), ein immergrüner Nadelholzbaum mit einzelnen runden Rabelng 
auch Rothe, Harzs, Pechtanne genannt, (vergl, Tanne, Zöhre, Kiefer) s 
daher dad Fichtenholz, ⸗harz, der «wald 2c.; der Fichtenapfel, » zapfen 
oder die Fichtennufs, das länglichrunde Samenbehättnifs des Fichtenbaumess 
die Fichtenraupe, eine auf der Fichte Lebende Raupenarts auch f. der Fiche 
tenwurm, ein haariger fhwarzer Käfer, ber ben Fichtenwälbern fehr verderb⸗ 
lich ift, (auch Rinden s ober Vorkenkäfer); der Fichtenfpargel, eine auf Fich⸗ 
ten und anderen Bäumen wachſende Schmarogerpflanze, (Baummurzelfauger)s 
— fihten, Bw., von der Fichte, von Fichtenholz. 

Tide, w., M.-n, Verkl. dab Fickchen, (web. ficka; goth. poka, 
engl. pocket, franz. poche; verw. mit Bad, fahen), Iundfch. gem. f. Tas 
ſche; fidenfaul, Bw., landſch. gem., ungern in die Tafche greifend, geisig. 

fiden, ziel. Zw. (verw. mit fegen), landſch. gem., hin und her reibenz 
daher ein Kind —, mit Ruthen züchtigen; niebe. f. den Beifchlaf verrichtens 
die Fidmühle, f. v. w. Zwidtmühle, (f. d.); fickfacken, ziellof. Zw. (verw. 
mit fachen, fadeln), niederd. gem., ohne Zweck hin und her laufen; uneig. 
binterliftig handeln, Raͤnke ſchmieden; daher der Fickfacker, —8, wer 
liſtige Streihe macht, Raͤnkemacher; ; die Fickfackerei. 

Sieber, fe, -8, M. m. C. (lat. febris, franz. fievre, engl, feaver), 
eine Krankheit bei Menfchen und Thieren, welche fih durch Erampfhafte Zu— 
fammenziehung in den kleinen @efäßen,, befchleunigten Blutumlauf, heftigen 
Froſt und jähe Hige ꝛc. Außerts von verfchiedenen Arten: Taltes Fieber, aus⸗ 
zehrendes, Entzündungs:, Faulfieber; Wechfelficber, weldyes breitägig, vier 
tägig 2c. beißt, (x. wäre breitäglih, viertäglid 2c.), — Bfeg.: der Fieber 
anfall, (f. Anfall); fieberartig, Bw., die Art oder Natur eines Fiebers har 
bend, fieberähnlih; der Kieberfroftz die Fieberhitze; der Fieberklee, ein 
Sumpfgewãchs von bitterem Gefhmad, gegen das Wiechfelfieber u. den Schar⸗ 
bock gebraudt, (auch Bitterkiee, Sumpfllee, und irrig Biberklee genannt); 
fieberkrank, Bw., trank an einem Zieber, auch als Hw. ber oder die Fieber⸗ 
kranke; dad Fieberfraut, Benennung verfchiebener ald Fiebermittel gebrauch 
ter Pflanzen; die Kieberlehre, die Lehre von ven Fiebern und deren Heilung; 
dad Fiebermittel, ein Mittel, eine Arzenei gegen bas Fieber; die Fieber⸗ 


450 . Fiedel — Filz 


rinde, Shinarinde ald Fiebermittel; der Fieberfchauder oder ⸗ſchauer, ber 

beftig ſchũttelnde Fieberfroſt; aud ein fieberäpnlicher Schauer ; der Fieber 
- tag, bei Wechfelfiebern der Tag, an welchem ber Fieberanfall Tommi z der 
Fiebertraum, Zraum eines Fieberkranken; uneig. ein krankhaft verworrenes 
Traum s ober uͤberh. Bebantenbild; die Fieberwurzel, eine Pflanze, deren 
Wurzel gegen das Wechfelfieber gebraucht wirb, (Behrwurzel, beutfcher Ingwer, 
unr, auch Biberwurz genannt), — Ableit.: fieberhaft, fiebericht oder 
fiebricht, fieberifch oder fiebrifch, Bw., dem Fieber ähnlich ober davon 
berrührend, fieberartig, (fieberhafter Zuſtand, fieberhafte Hitze 2c.) 5 uneig. 
krankhaft erhigt, verroorren, (fieberhafte Einbildungskraft; fiebriſch ſprechen); 
fiebern, zielloſ. Zw. mit haben, das Fieber, den Fieberanfall haben; 
uneig. wie in der Fieberhitze verwirrt reden. 9 

Fiedel, w., M.-n, 1. ein kleiner ſchmackhafter Fiſch im Erzgebirge; 
2. (niederd. Feddel; engl. hddle ; hollãnd. vedel; mittl. lat. ſiala, tidella xc,), 
niedr. ober fpdttifh f. Geige, (fe. Violine); ein hoͤlzernes geigenähnlicheh 
Strafmerkzeug, welches Perfonen, bie am Pranger fliehen, um Hals u, Hände 
gelegt wirb; ehem. auch der erſte Grad der Folter, bie Schnur oder Geige; 
der Kiedelbogen, f. v. w. Geigenbogen; der Fiedelbohrer, eine Art Dei; 
bohrer, Geigenbohrer; fiedeln, ziellof. und ziel. Zw., niedr. f. geigen, (ein 
Stückchen); aud mit einem dünnen Werkzeuge hin und hei reiben, (viel: 
leiht das Stammwort von Fiedel, und verw, mit feilen); der Fiedeler oder 
Fiedler, ein fchlechter Geiger. 

fiedern, ziel. Zw., 1. mit Federn verfehen, (einen Pfeil, bie Anfchläger 
eines Klaviere; oberb, auch die Betten —, mit Federn füllen); bef. bas Mw. 
gefiedert als Bw, von Vögeln (ein bunt gefiederter Vogel) und ungig. in 
der Pflanzent. zur Bezeichnung der verſchiedenen Blätterformen, (doppelt, breis 
fach, halb gefieberte Blätter 2c.); 2. Bergw., mit eifernen Keilen (Beben, 
f. d.) verſehen; 3. Glaſ., gew. abfiedern, dad Glad am Bruce ober Rande 
mit dem Fiedermeffer (auch Fügeeifen genannt) abfneipen, 

Kiel, m., —es, M. -e, niederd., eine lange fadenähnlicdye Made in 
dem Körper der Geefiihe, Fadenmurm; eine Urt Gefchwür, der Wurm am 
Finger; die Huffäule bei Rindern und Pferden. 

Fiemen, m., 26, M. mw. &,, nieberb, f. Schober, Getreide: oder 
Heuhaufen. 

Figur, w., M. -Mm, Verkl. das Figuͤrch en (aus dem lat, Aigura), 
die Geſtalt, Bildung; eine Sache felbft, nur nach ihrer Geſtalt betrach⸗ 
tet, daher aud gem. f. Perſon; Zeichnung, Umrifd; Bild, Vorftellungz 
in den ſchönen Künften, bef. der Rede: und Dichtk., eine belebende oder vers 
fhönernde Verzierung, Redebild; figuͤrlich, Vw., bildlich, uneigentlich. 

fillen, ziel. 3w. (von Fellz vergl. das franz. peler), nieberd,, die Haut 
abziehen, ſchinden; ungeſchickt ſchneiden; fchlagen, geißeln. 

filpen, ziellof. Zw. mit Haben, von ben Orgelpfeifen, fich überblafen. 

Filz 1., m., es, M. -e (nieberd, Filt, engl Felt; griech. rölos, lat, 
pilus), ein feft in einander gefchlungened Haar = oder Wollengewebe, bef. 
zu Hüten, Deden, Schuhen, Sohlen ıc.; auß Filz bereitete Dinge, z. B. 
ein Filzhut; b. Papierm., ein Stuͤck dickes Wollentuch, welches über das 
friſch verfertigte Papier ausgebreitet wird; uneig. ein ſchmutziger Geizhals, 
(mit Anfpielung auf die zähe Beſchaffenheit des Filzes.) — Bfer.: das Filz⸗ 
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eifen oder »blech, Hutm., ein Blech, auf welchem bie Wolle Über einem Koh: 
lenfeuer in einander getrieben wird; das Filzgras ; kurz und dicht unter ein⸗ 
ander gewachſenes Gras; der Filzhut, die Fuzkappe, ⸗muͤtze, =fohle, der 
Silzlappen, ⸗ſchuh, «fliefel ꝛe., aus Filz verfertigter Hut ec.; die Filz⸗ 
laus, eine Art großer Läufe, bie fi in altem Filz, Tuch, und bef. an ben 
behaarten Körpertheilen bei unreinlihen Menſchen einnifte, — Ableit,: file 
zig, Bw., aus Filz beftehend; auch f. das r. filzicht, einem Filz ähnlich, 
(filgige oder r. filzichte Haare); uneig. ſchmutzig geizig, (ein ſilziger Menſch); 
die Filzigkeit, eig. u. uneig.; filzen, Bw. 1) ziel, zu einem Filze machen, 
finnv, walten, (Haare, Wolle); 2) rüdz., ſich —, ſich in einander wire 
ven; der Filzer, wer die Urbeit des Filzens verrichtet. 

Filz 2., m., - es, M.-e (altd, Ayz, ſchwed. Alt, Bank), landſch. gem, 
ein derber Verweis; oberd. auch Zank, Streit; daher filzen, ziel. 3w., 
einen —, gem f. ihm einen Verweis geben; der Filzer, ſ. v. w. Filz 

Simmel, m., -$,.1. Oo. M. (auch Femel; aus dem lat. femella, 8C. 
cannabis), gem., die weibliche Hanfpflanze mit kleinerem Stengel und zar⸗ 
terem Baſt; daher fimmeln, ziel. 3w., den weiblichen Hanf außziehen u. 
von dem männlichen abfondern; Fimmel 2., M. w. E., Bergw., ein flars 
Per eiferner Keil; landſch. aud ein flarfer Hammer; der Fimmelfäuftel, 
Bergmw., ein fhwerer Hammer, womit ber Keil in bad Geftein getrieben wird, 

finden, Zw., ablaut., Impf. fand, Conj. fündez Mw. gefunden, (engl. ' 
find), 1) ziel, etwa —, geſucht oder ungefucht gemwahr werden, ans 
treffen, (verlorenes Geld —; ich fand ihn beſchäftigt; man findet überall gute 
Menſchen; einen Schag —;3 fuchet, fo werdet ihre findeh) ; uneig. entdeckten, 
audfindig machen, (ein Mittel, eine Zahl; er Eonnte keine Worte finden 2c.); 
erlangen, erhalten, (Snade, Gehör bei Jemand — ; Hülfe, Zroft, Ruhe —); 
daher Statt finden (nit ftattfinden), eig. Play erhalten, d. i, eins 
treten, möglich fein, angehen; ferner empfinden, fühlen, ſich eines finns 
lichen Eindruckes oder eined Gefühled bewuſſt werden, (ich finde es heute 
kalt; er fand fid) geehrt, beleidigt 2c.; Vergnügen, Freude, Geſchmack an et: 
was finden); nach gemachter Erfahrung oder angeftellter Prüfung erfens 
nen, beurtheilen, befinden, dafür halten, (id) finde, dafs es wahr iſt; das 
finde ich nit ; man fand für gut 2c.); 2) rückz., ſich —, unvermuthet ges 
funden werden, (das Verlorene hat ſich gefunden), fich treffen, (wir fanden 
uns in N.); entdecht, wahrgenommen werden, fich zeigen, gew. unp. (es 
fand ſich, dafs 2c.); ſich entfcheiden, entwickeln, (zu feiner Zeit wird fic’s 
finden); fih in etwas —, ſ. v. w. fügen, ſchicken, danach bequemen, 
darüber zufrieden geben, (er fand fi in fein Schifal); ſich zurecht —, die 
Ortlichkeit richtig erfennen, und danach feinen Weg einrichten, (fr. fich orien: 
tiven); die Findel, oberd. f. das gew. dad Findelhaus, ein bffentliches Haus, 
in welchem Bindellinder aufgenommen unb aufgezogen werben; dad Findels 
oder r. Findegeld, Geld für die Zurückgabe einer gefundenen Sache an ben 
Gigentyümer ; dad Findelfind, oder der Findling, — es, M.-e, ein von 
feinen Ältern ausgefegtes, gefundenes Kind; der Finbelvater, die Findels 
mutter, wer ein Findelkind an Kindesflatt aufnimmt u, exzieht; der Finder, 
die Finderinn, mer etwas findet od. gefunden hat; Finder landſch. auch 
f. Gerichtsbeifiger ; die Findung, felten f. dad Finden; landſch. f. das ges 
fundene, d. i. gefällte Urtheil, der Befcheid; findig, Bw., nur in ber 
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Berbindung: findig machen, Bergw. f. finden; und in Zfeg.: aufn 
big, fpisfindig; findlich oder findbar, Bw., felten, was ſich finden laͤſſt, 
zu finden ift. 

Zinger, m., -5, M. w. E., Bel. das Fingerhen, Finger 
lein, (altd. ingar; von fangen, faffen), die finf beweglichen Glieder 
an den Händen der Menfchen (Daumen, Beige:, Mittel:, Bold s oder Bing 
finger, und Heiner Finger), auch an den Händen: der Affen und ähnlicher 
Thiere; in weiterem Sinne auch f. Sehen, Klauen, Fänge; dad Maß eis 
ned Fingers, (einen Finger oder eines Fingers breit, did, lang 2c.)5 ſprichw. 
mit Fingern auf Jemand weifen, gew. als Zeichen ber Verachtung oder Ber: 
fpottung; etwas an den Fingern herrechnen, herzählen 2c., b. i. ſehr genau u. 
augenfcheinlih; man kann ihn um den Finger wideln, d. i. er ift ſehr geſchmei⸗ 
dig und nachgiebig; einem auf bie Finger fehen, genau auf ihn achten; einem 
duch die Finger fehen, nachſichtig gegen ihn feinz lange Finger machen, d. i. 
gelegentlich etwas entwenden; etwas aus ben Fingern faugen, gem. f. erſin⸗ 
nen, erdichten; ben Finger auf ben Mund legen, d. i. ſchweigen; fich die Fin 
ger verbrennen, d. i. durch erlittenen Schaben abgefchredit werben; uneig. bibl, 
fe Wirfung, Leitung, Gewalt, (das ift Gottes Finger); die Bekleidung 
eined Fingerd an Handſchuhen. — Bfes.: fingerbreit, ⸗dick, »lang, 
Bi, ‚. von ber Breite zc. eines Fingers; das Zingerbretf, an Klavieren zc,, 
f. v. w. Griff» ober Zaftenbrett, (fr. Manual); auch eine einzelne Taſte; der 
Fingerfifch, Benennung der Bauchfloffer mit fingerähnlichen Zortfägen an ben 
Bruftfloffen; der Fingerbandfchub, (entg. Fauſthandſchuh, f. d.)3 der Fine 
gerhut, eine metallene, Endcherne 2c. Bedeckung ber Bingerfpige beim Nähen z 
ein Giftgewächs mit glodtenförmigen Blumen von ber Korm eines Fingerhutes, 
(digitalis L.); die Fingermufchel,, eine zweifchalige Mufchel=: Art, Meffers 
Scheide, Ragelmuſchel; der Fingerring, (f. Ring); der Fingerfchlag, ein 
Schlag mit dem Finger; auch Benennung eines Versfußes, (-uu, fe. Dakth⸗ 
tus); dad Fingerfehen oder die Fingerſetzung, die Art und Weiſe, wie bie 
Finger beim Spielen auf Tonwerkzeugen gefegt werben; die Fingerſpitze, de 
Spige, Kuppe eines Fingers; die Fingerfprache, Zeichenſprache vermittelt 
dee Finger’; der Zingerflein, fingeräpnliche Berfteinerung unbelannter See⸗ 
thiere; der Fingerwurm, (f. Wurm); der Fingerzeig, -eB, SD. -e, bes 
Zeigen mit dem Finger; uneig. eine kurze Andeutung ober Nachweiſung. — 
Ableit.: fingerig, Bw., Finger habend, damit verfehen, bef. in Zfet. 
wie vierfingerig, langfingerig 2c.; der Fingerling, -ed, M.-e, ehem. f. 
Fingerring, (au Fingerlein, altd. vingerlin); ein Überzug über einm 
Finger von Leber 20.5 Schiff., die eifernen Bänder, mit welchen das teure 
ruder in ben Haken hängt; fingern, Zw. 1) ziellos, die Finger bewegen, 
mit den Fingern fpielen; 2) ziel., mit Fingern verfehen (Handſchuhe), bef. 
das Mw. gefingert als Bw,, mit Fingern verfehen; uneig. fingerföre 
mig getheilt, (Pflanzent.), 

Fink, m., -ın, M. -n, Verkl. dad Finfchen (Rahabmung dei 
Eautes pink, pink; landſch. Pink, engl, inch, mitt!, lat. pincio, franz. pis- 
con), ein Meiner Singvogel mit kegelförmigem Schnabel, von verfchiehenen 
Arten: Buch: Bluts, Diftele, Rothfink 2c.; uneig. gem. ein leichtfinniger, 
liederlicher Menſch; Benennung einer Meinen Scheidemünge in Meklenburg 
und Pommern, aud dad Finkenauge genannt; das dinkenbane —* 
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Finkenfalk, eine beſ. den Finken nachftellende Falkenart; der Finkenherd, 
Vogelherd zum Finkenfange; der Finkenritter, verachtl. Benennung eines 
eingebildeten Ritters; der Finkenſchlag, Schlag, d. i. Geſang der Finken. — 
Ableit.: finkeln, zielloſ. Zw., vlt. f. Finken fangen; daher der Finkeler 
oder Finkler, Finken⸗, oder uͤberh. Vogelfaͤnger, ein Beinamen Kaiſer 
Heinrichs I. — 
Finkeljochen, m., —8, niedr. landſch. f. Kornbranntwein, (aus ber 
rothwãlſchen Diebesfpr., von dem jüdiſch⸗deutſchen Jochen, Wein, und 
finkeln, kochen). 

Finne, w., M.-n, 1. landſch. ſ. v. w. Fehn, Moraſt⸗ od. Sumpf⸗ 
land, (auch Venne, Fühne ꝛ2c.); 2. alt und landſch. f. Gipfel, Spitze: der 
Gipfel eines Gebirges, (hebr. pinnah; vergl. Penninen 2c.); die dünne, 
ſchmale Seite eines Hammers, (niederd. Pinne; daher der Finnhammer, 
jeder Hammer mit einer Finne; finnen, ziel. Zw., mit der Finne des Ham⸗ 
mers bearbeiten); ein kleiner ſpitziger Nagel, eine Zwecke, (niederd. Pinne); 
3. kleine rothe ſpitzige Blattern im Geſichtz weiße runde Koͤrner im 
Fleiſch, beſ. der Schweine, eine Krankheit derſelben; daher finnig, Bw., 
Finnen im Geficht oder im Fleiſche habend; 4. die fleiſchichten Floſofedern 
großer Fiſche, (engl, fin ; lat, pinna); daher der Finnfiſch, eine Art Walls 
fiſch mit einer Kettfinne auf dem hinteren Theile des Rückens. 

finfter, Bw. (altd. finstar, thimster), des Lichtes beraubt, finnv, duns 
tel, düfter, (die finftere Nacht); nicht heil genug, (ein finfteres Zimmer) ; 
die Lichtftrahlen hemmerd, verdunfelnd, (eine finftere Wolle, finfteres 
Wetter); daher Jäg., das finftere Beug, d. i. das dicke Jagdzeug, ald 
Tücher, Planen ꝛc., entg. dem lichten; finftere Hölzer, d. i. Rabels 
hölzer; uneig. f. unflar, verworten, (in feinem Kopfe fieht es noch finfter 
aus); verdrießlich,, mürrifch, fehr ernſt, (finftere Mienen, finfterer Blick); 
traurig, trübe, fchwermüthig, (finftere Gebanten); die Finftere, alt und 
oberd. f. das gew. die Finfternifd, M.-ffe, das Finfterfein, der Mans 
gel des Lichts, die Dunkelheit; auch der finftere Raum oder Ort ſelbſt; 
die Berdunfelung eined Himmelskoͤrpers durch Dazwifchentreten eines ande⸗ 
zen, (Sonnen:, Mondfinfternife); uneig. Unklarheit, Undeutlichkeit; Wi⸗ 
derwärtigfeit, Truͤbſal; der Finſterling, -ed, M. -e, wer ded Lichtes, 
der klaren Einſicht ermangelt; auch wer dad Licht fcheut, und deſſen Vers 
breitung zu hindern ſucht, (fr. Obfeurant); finfterlingd, Nw., oberd. f. im 
Finſtern, ohne Licht. 

Finte, w., M. -n (aus d. franz. feinte), eine Fechterlilt, ein Trugſtoß 
beim Fechten; überh, eine Lift, ‚hinterliftige Erdichtung, ſinnv. Kniff, Pfiff. 

fippern,, ziellof. Zw. mit Haben (vergl. das lat. vibrare), gem,, ſich 
ſchnell und zitternd hin und her bewegen, finnv. zuden, zappeln. Bu 

Fips, m., — es, M. -e, landſch. gem,, ein Schneller mit einem Fins 
ger, ein Nafenftüber; fipfen, ziel. Zw., mit dem Finger fchnellen. 

Firlefanz, m., — es, o. M. (wahrſch. verberbt aus dem franz. faire l’en- 
fant; vergl. Kant, Alfanz ꝛc.), auch die Zirlefanzerei, gem. f. Kinderei, 
alberne Poffen, Tändeleiz eitler Schmud oder Tand. 

firmeln od. firmen, ziel. Zw., in der röm. u, griech. Kirche, ein Kind —, 
in der Religion beftätigen und einfegnen, (in der evangel, Kirche: confirmis 
zen) ; die Firmelung. 

Heyſe's Handwörterb. d. deutfchen Spr. 28 
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firn, Bw. (landfch. auch fernd, ferbig 20,5 verw. mit vor, fern 2c.), ehem. 
überh. alt, (ſchwed. forn); noch oberd. f. vorjährig, im oder vom vorigen 
Fahre (firne Früũchte, fiener Wein, auch zgeſ. der Firnewein), entg. heuer, 
beurig. 

Firm, m., es, M. e ober der Firner, 2, M. w. E. (vielleiht 
von bem vorftehenden Tirn, wegen ber alten Schneedecke), oberb. und bef. 
ſchweiz., die mit ewigem Schnee bedeckten Bergfpigen, (verſch. Btetfcher). 

Firniſs Nie, -ffed , M. - ffe (mittl. lat. vernix), eine flüffige Dls 
- oder Harzmaſſe zur Miſchung mit Barben gebraucht, ober um andern Kör 
pern einen glänzenden Überzug zu geben; finnv, Lack; uneig. übeoh. ein gläne 
gender Anſtrich, den man einer Sache giebt; firniflen, ziel. Zw., mit Fir⸗ 
niſs überziehen. 

Firſte, we, M.-n, ober der Firſt, (verw. mit vor, vorberft,, engl. 
Grat; vergl, Fürſt), der oberfte Theil, der Gipfel einer Sache, nur in fol 
genden bef, Bed. Üblih: oberd, der Gipfel eined Berges, aud als ER. 
(3. B. dee Vogeſen); Bergw., der obere Theil der Örter und Stollen; die 
obere fcharfe Kante eined Daches (niederd. verderbt: bie Foͤrſte, der Kork), 
uneig. oberd, aud) daB Haus felbft; der Firſtbalken, der oberfte Balken eb 
nes Daches; daB Firftenerz, Bergw., Erz, welches ſich in den Firſten ober 
ſchwebenden Mitteln befindet; firftenweife, Nw., Bergw., in ber Höhe, In 
der Firſt; der Firftenziegel, Halb walzenfdrmige Biegel, mit beneh bie Dach⸗ 
fieften gedeckt werben, 

Fiſch, m., es, M. -t, Verkl. das Fiſchchen oder Fiſchlein, 
(engl, fish; lat, piscis, griech, dxobe), allgemeine Benennung der Waſſer⸗ 
thiere mit rothem Paltem Blute, welche durch Riemen athmen, Biofb- 
federn zum Schwimmen und Gräten ftatt der Knochen haben; ehem, in 
weiterem Sinne alle Waſſerthiere; in der roͤm. Kirche auch gewiffe Landthi 
bie fi) von Fiſchen nähren, als Faftenfpeifes die Fiſche, dad zmöffte 
Sternbild im Thierkreiſe; fprihw. faule Fiſche, (f. faul); nicht Fleiſch umd 
nicht Fiſch, d. i. ein zweibeutiges Mittelding von unentfchiedener Beſchaffenheit. 
— Bfet.: der Fifchaar odermadler, verſchiedene von Fiſchen lebende Raub 
vbgel; die Fifchangel, Angel zum Fiſchen; dad Fiſchbein, die elaftifchen 
Barten in ben Kiefern bes Walfifches, welche in Stäbe gefpalten ober geriffen 
werden, (ſch warzes Fiſchbein); aud bie Knochen dee Meerfpinne oder 
Seekate, welche gepülvert von ben. Boldfchmieben gebraucht werden, (weißes 
Fiſchbein); fifchbeinern oder b. fiſchbeinen, Bw., aus Fiſchbein verfer 
tigt; die Fiſchblaſe, eine in den Fiſchen befindliche mit Luft gefüllte Blaſe, 
durch deren Hülfe fie fih im Waſſer fenten und erheben können; der Fiſch⸗ 
darm, Darm eines Fiſches; auch eine Art Roͤhrenſchnecke; der Fifcheffer, 
wer Fiſche it, bef. als Hauptnahrungsmittel, (fe. Schthyophag) ; der Fiſch⸗ 
fang, das Zangen ber Fiſche; ein dazu eingerichteter Ort; die Fifchgabel, 
dreizinkige Babet zum Anfpiegen mancher Biih: Arten; die Kifchgräte; der 
Fifchguren, -8, eine Art Schmetterlinge mit acht Bartfäben und einem 
Stachel am Auge, (gem. verberbt Piöguren); der Kifchhälter oder «halter, 
Fiſchkaſten, ein mit Löchern verfehener holzerner Behälter zur Aufbewahrung 
lebender Fiſche im Waſſer; .der Fiſchhamen oder Fiſchbaͤrn, (f. Vamen, 
Bären); der Fiſchhandel; der Fiſchhaͤndler; die Fiſchhaut, def. die ge 
. teocinete Haut des Engelfifches, zum Glätten angewendet; die Fiſchkelle, eine 
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Kelle (1. d.), deren-man fi beim Kochen oder Vorlegen von Fiſchen bebientz 
fo auch der Fiſchloͤffel; der Fiſchkopf; der Fiſchkuͤmmel, eine Benennung 
des in den Küchen gebrauchten Gartenkümmels; die Fiſchkunde, oder ⸗lehre, 
die Wiſſenſchaft oder’ Lehre von der Natur, den Arten ıc, der Fiſche, (fr. Ich⸗ 
thyologie) ; der Fifchleich, der Leih, d. i. ber Samen ber Fiſche; der Fifch« 
leim, aus den Blaſen gewiffer Fiſche gefottener Leim, (vergl. Baufenblafe) ; 
der Fiſchmarkt; dad Fifchmaul, eine Art Seeſchnecke, Schwimmſchnecke; 
dad Fiſchohr, f. v. w. Kieme, Kiefer; die Fifchotter, ein vierfüpiges Säuges 
thier mit fünfzehigen Schwimnfüßen, welches fi von Fiſchen nährt, (auch 
Blufsotter); der Fifchpinfel, Mal., ein Pinfel von den Haaren der Fiſch⸗ 
otter; die Fifchraffel, ein fadähnliches Fiſchergarn, welches alles mit ſich 
rafft, worauf es fällt; fifchreich, Bw., viele Fiſche enthaltend; der. Fifche 
reiher, ber von Fifchen lebende gemeine graue Reiher; die Fifchreufe, Reufe, 
d. i. weidener Korb zum Fischfang; der Fifchrogen, (f. Rogen) ; der Fifche 
faß, die junge Fiſchbrut; die Fiſchſchuppe; der Fiſchſchwanz; die Fiſch⸗ 
fpeife, von Fiſchen bereitete Speife; der Fiſchtag, ein Tag, an weldem ge 
fifcht wird, auch an welchem man Fifche ifft oder zu effen verbunbeh iſt; ber 
Sifchteich, ein Teich, in welchem man Fiſche Hält; der Fiſchthran, Flüffiges 
Bett von großen Seefiihen, (f. Thran); die Fifchtrampe, eine lange Stange, 
mit welcher man die Fiſche aus ihren Löchern in die Netze treibt, (Störftange) g 
die Fiſchwate, ein großes Bugneg, aus zwei geftridten Wänden und einem 
Sad in der Mitte beſtehend; dad Fiſchweib, ein Weib, weldes Fiſche feil 
bat; uneig. überh. f. ein grobes, zänkifches Weib; der Fiſchzug, der Zug 
mit einem Fiſchnetze, bef. mit der Fiſchwate. — Ableit.: der oder dab Fie 
fhel, —8, M. w. E., landſch. Benennung von Pfennigen, auf welche 
Fifche geprägt find; fifcheln, fiſcheinen oder fiſchenzen, zieltof. Bw. mit 
haben, gem., nach Fifchen riechen oder ſchmecken; fifchicht, Bw., ſelten 
f. fiſchaͤhnlich; fifchen, ziel. Zw., Fifche fangen; in weiterem Sinne auch 
von andern Dingen, welche mit Negen ıc. aus dem Waſſer geholt wer⸗ 
den, (3. B. Perlen, Bernflein); uneig. etwas —, ed durch Lift in feine 
Gewalt befommen; ſprichw. im Trüben fifhen, d. i. aus fremder Berwirs 
sung Vorteil ziehn; der Fiſcher, -&, M. mw. C., die Fifcherinn, M. 
-en, wer fiſcht; bef. weſſen Gewerbe der Fifchfang iſt; aud eine Mewens - 
art, Fiſchmewe, Rohrſchwalbe; daher: dad Fifcherboot, der Fifcherfahnz 
das Fifcherdorf, von Fiſchern bewohntes Dorf; das Fifchergarn od. neh; 
die Fiſcherhuͤtte; der Fiſcherring, das päpftliche Siegel, auf welchem der 
Apoftel Petrus als Fiſcher abgebildet ift; die Fiſcherei, die Handlung des 
Fiſchens, der Fiſchfang; die Beichäftigung des Fifcherd, dad Fifchers 
gewerbe; das Recht ded Fiſchfangs; fifchreiched Gewaͤſſer, (def. in der 
M. Fiſchereien). ' . 

Fiſche, w., M. -n, oder der Fiſch, -ed, M. -e (aus dem franz. 
fiche), Schloſſ., der in dad Holz gefchlagene und dadurch verbedite Theil eis 
ned Thuͤrbandes; Schiff, die Hölzer, mit welchen Ber Maft auf dem Ver⸗ 
decke befeftigt wird; and, die Löcher, durch welche der Maſt geht; dad Fiſch⸗ 
band, Schloff., ein Thürband, beffen Lappen ober Fiſche in das ‚Holz hinein⸗ 
geſchlagen wird, 

Fiſel, 1.m., - 8, M. w. E., landſch. gem, dad männliche Geſchlechts⸗ 
glied,, def. von größeren Thieren, (Ochfenfifel); 2. w., M.-n, oberd. gem. 
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ſ. Faſer, Candſch. auch Fuſſel, mit weich geſprochenem ff; Gerte; fiſeln ed. 

fuſeln, zielloſ. 3w., landſch. f. faſern; kritzeln; ſchwach und fein regnen. 
fispern, zielloſ. Zw. mit haben, (auch wispern), gem. f. fluͤſtern. 
fiſſen, ziel. 2w., landſch. f. zerknittern. 

Fiſtel, w., M.-n (aus dem lat, fistula, Röhre, Pfeife), 1) eine kuͤnſt⸗ 

lich erzwungene hohe Singftimme, (burd; bie Ziftel fingenz fe. Falſett); 

2) ein verhärteteß ticfed Röhren s oder Hohlgeſchwuͤr. . 

Fittig, gew. ale Fittich, m., -e8, M. -t (verw, mit Gear 5. landſh. 
gem. aud) Futtich), der befiederte Flügel eines Vogels 3 uneig. bit, Über). 
fe Fluͤgel, Schwinge; ſprichw. einen unter feine Fittige nehmen, d. i. be 
ſchuͤren, beſchirmen; niedr. f. Arm, (einen beim Fittig nehmen ꝛc.); fitti⸗ 
gen, ziel, Zw., ſelten, mit Fittigen verſehen, befluͤgeln. 

Fitze, w., M.-n (verw. mit faſſen, Faden; vergl. das lat, fascia und 
das franz. ſicolle), gem. dad Band, womit ein Stuͤck Garn auf dem 
Haspel in Mleinere Bünde gebunden wird, aud dad Fitband , der Fi 
faden, niederd. bie Fiffez die zufammengebundenen Fäden felbft, dad Ges 
binde, zugleich als Barnmaß, (20 Fitzen gehen auf eine Strähne ober ein 
Stud); auch f. Falte, Runzel; daher: figen, ziel. Bw, Garn —, in 
Fitzen binden; auch fadenweife ausziehen, Verworrenes entwirren ; die 
©tim —, runzeln. 

figen, auch figeln, fitfcheln, ziel. Zw. (verw. mit fiedeln), heftig reis 
ben, hin und herbeiwegen 3 daher bie Zſetz. ab» und einfigen. 

fir, Bw., (bän, und ſchwed. ix; ſchwed. fika, eilen; fikt, Fleiß, Eifer; 
verw. mit dem lat, Fugere zc.), gem, f. fchnell, gefchwind, hurtig, behend, 
gewandt, (fir laufen; ein firer Menſch; — die Bed. feſt, befländig gehbri 
ins Fremdwoͤrterb.); firfingerig, Bw., gem., behende, gewandte Finger 
habend. 

Flabbe, w., M.-n (ſchwed. Habb; verw. mit ſchlaff, Lappen, Lippe), 
niedr., ein ſchlaff herabhangendes Maulz verächtl. überh. f. Maul. 

ach, Bw., Gomp. flacher, Sup. flachſt, (verw. mit platt, Blech, blach; 
griech. Aut), in die Länge und Breite ausgedehnt ohne merkliche Erhoͤ⸗ 
hung oder Vertiefung , finnv. eben, platt, (das flache Feld, die flache Hand, 
die flache Klinge); verhältnifsmäßig wenig Tiefe habend, finnv, feicht, (ein 
flaches Gewaſſer, eine flache Schüffel); wenig erhöht oder erhaben, (flade 
Stirn, flaches Dach 2c.); uneig. f. v. w. oberflaͤchlich, ungruͤndlich, ſeicht 
(ein flaches urtheil), ſchwachen Geiſtes, (ein flacher Kopf). — Bfeg.: der 
Flachdrath, platt gearbeiteter Drath, entg. dem runden; daB Flacheifen, 
breit geſchmiedetes ECiſen; Goldarb., ein Amboſs zu fladhfeitigen Gefäßen; bie 
Flachflöte, eine Art Orgelpfeifen mit breiten Lefzen; dad Flachgarn, Iäg, 
ein flach auf die Erbe geſtecktes Garn für Hühner, Lerchen, Hafen 2c.5 der 
Flachkopf, ein feichter, ſtumpfſinniger Kopf; flachlöpfig, Bw. ; der Flache 
maler, ein Anſtreicher, der bie Wände flach, d. 1. ohne künſti. Wertiefung 
durch Licht und Schatten, bemalt; der Klachmeißel, ein Meißel mit flacher 
Schneide, entg. Hohlmeißel; der Flachfpiegel, ein ebener Spiegel, Plans 
fpiegel,, entg. Hohlſpiegel; dad Flachwerk, Bauk., mit flachen Biegeln ge - 
decktes Dach, entg. Hohlwerk; der Flachziegel, ein flacher unten abgerunbes 
ter Biegel, (Biberſchwanz), entg. Hohlziegel. — Ableit.: die Flachheit, 
dad Flachfein, die flache Befchaffenheit einer Sache, eig. (1, B. dei Fel⸗ 
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des, bee Stirn ac.), und beſ. uneig., ſinnv. Oberflählichkeit, Seichtigkeit, 
Seiftlofigkeit, (die Flachheit feiner Urtheile); auch eine flache, geiftlofe 
YHußerung, (er fagte eine Menge Flachheiten; verſch. Plattheit, weiches 
mehr auf Gemeines und Riebriges deutet); die Fläche, f. v. w. Flachheit, 
nur im eig. Sinn; gew. der flache Körper ſelbſt, ober der flache Theil, Die 
flache Seite dedfelben, (die Fläche der Hand, eines Degens zc.); bef. ein 
flacher Theil des Erdbodens, finno, Ebene, (eine unabfehbare Fläche); 
Maur., eine Haue, bie auf einer Seite fpig, auf der andern breit iftz die 
Flächengröße, der Flächeninhalt oder Klächenraum, die Größe einer 
Fläche ob. Oberfläche, nad bem Flächenmaße (Geviertmaße) beftimmt, (entg. 
Längen: und Körpermas); die Flaͤchenmeſſung; die Flächenmefstunft, 
(fe. Planimetrie); flächen, ziel. Bw. , felten f. flach machen, ebenen, (fr. 
planiren); flächeln, ziel. 3w., Klempn., mit dem elmeißel flache 
Büge in dad Blech eingraben. u 
lachs, m., -eb, 0, M. (altd, Habs; nieberb, Flaſe, engl. fax; wahrſch. 

verw. mit flehten), eine befannte nutzbare Pflanze, bie Zeinpflange, unb 
die zum Spinnen zubereiteten feinen u. feſten Faſern derſelben, der Lein, 
(den Flachs raufen, rbſten, brechen 2). — Bfeg.: der Flachſsbau, bes 
Anbau des Flachſes; der Flachsbaum, ein oſtind. Baum, deſſen Baſt ſtatt 
des Flachſes dient; dad Flachsbrechen oder bie Flachöbreche, das Brechen 
des geröfteten und wieder getrodneten Flachſes; bie Flachſsbreche auch 
das dazu dienende Hölzerne Werkzeug; die Flachöbarre, f. Darre; flachs⸗ 
farben od. »farbig, flachögelb, Bw., von ber blafegelben Farbe des Flach⸗ 
ſes; dad Flachshaar, flaheähnlihes Hellgelbes Haar; fo auch der Flachs⸗ 
Topf; flachstöpfig, Bw. ; dad Flachskraut, ein auf andern Pflanzen, bef, 
dem Flachſe, wachſendes Schlinggewäche, auch Flachdfeide, Filzkraut, wil⸗ 
der Flachs genannt; die Flachsmuͤhle, ein Pochwerk, den gerbſteten Flachs 
mürbe zu ſtampfen; die Flachſsraufe, das Raufen des Flachſes, u, das dazu 
dienende kammförmige Werkzeug, gem. die Flachsriffel; die Flachsroͤſte, 
das Röften bes Flachſes, unb der Ort und bie Vorrichtung dazu. — Ableit.: 
flähfen, Bw., aus Flachs verfertigt; flachficht, Bw., flachsartig. 

Flaͤchſe, w., ſ. Flechſe. 

Flack, ſ., -ed, M.-e (wahrſch. von flach), ber äußere Theil des uns 
terften Schifföbodens. 

fladen, Zw. 1. ziel., (ver, mit locker, Bode), locker machen, zu 
Flocken ſchlagen, (Tuchm., die Wolle —); auffchligen, fpalten, (aber ber 
Flackfiſch, die Ihmadhaftefte Art bes Stockſiſches, welcher aufgefhligt und 
gebörrt wird); 2) ziellos mit haben, gew. fladern, (vergl, fackeln, flattern 
u. bas lat. fagrare), ſich ſchnell hin u. her bewegen, beſ. von der Flamme, 
Anno, lodern, (das Licht fladert); flackerig, Bw., ſ. v. w. fladend, 

Fladen, m., -d, M. m. &, (verw. mit platt, Blatt; griech. wAunokc, 
lat, placenta, mittl. lat. flato), flached dünnes Brod oder dünner Kuchen, 
(Bladenbrod, das ungefäuerte Brod der Juden; Butterflaben f. Butter: 
brod; Oſter⸗, Eier:, Honigfladen, landſch. f. ⸗kuchen); auch der fi) aude 
breitende duͤnne Auswurf des Rindviehes, (Kuhfladen). 

Flader, w., M.-n (wahrſch. v. flattern), 1) oberd., eine flammichte 
Ader im Holy oder Geſtein ꝛc., ſ. v. w. Maſer; daher das Fladerholz, 
flammiges Holz, Maſerholz, beſ. das Holz des Mashotderbaumes; fladerig, 
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Bw., geflanmte, krauſe Adern habend; 2) landſch., dad Flugloch der 
Bienen, auch Fladerloch; daher dad Fladergitter, ein Bitter vor biefem 
Flugloche. 

Flage, w., M. -n, niederd., 1. (verw. mit flach), eine niedrige 
Sumpfgegend; 2. (verw. mit fliegen), eine dicke Regen⸗ oder Gewitter⸗ 
wolke, ein Regenſchauer; 3. (wahrſch. verw. mit Fleck), Bergw., ein fe⸗ 
‚ fled Geſtein, welches ſich zwiſchen dem andern Geſteine geſetzt hat, (auch 
Blagge) 

Flagge, w., M.-n (urfpr. niederb,, verw. mit fliegen, finden; engl. 
Nag), die große Fahne auf dem Maft.od. dem Hintertheil eined Schiffet, 
welche ben Staat, bem das Schiff angehört, und, befonbers auf Kriegsfchiffen, 
bie Würbe bes Befehlähabers anzeigt, (die Flagge aufſtecken, fliegen laſſen; 
ſtreichen, d. i. niederlaſſen); flaggen, ziellof. Zw, mit Haben, die Flagge 
wehen laffen. 

Flaͤhme, w., M.-n, oberb. f. die Duͤnnungen oder Weichen (f. d.) 
am menſchl. und thier, Körper, 

Slafe, w., M.-n, landſch., eine Art Fiſchernetz auf großen Seen, 
. (au Flöke); flafen, ziel. Zw., mit der Flake fifchen. 

Flame, w., M.-n, ein ftählerned Werfzeug, womit ben Pferden 
eine Uder geöffnet wird. 

flaͤmiſch, Bw., eig. ſ. v. w. flandrifh, flamländifh, aus Flandern ger 
bfictig cber diefem Lande eigen, deffen Einwohner aud Fläminger oder 
Klamländer heißen; daher flämifhe Pforten, Thorwege, bie oben 
offen find; uneig. gem. f. troßig, muͤrriſch, verdrießlich ; grob, arg, böfe, 

Flamme, w., M.-n, Ball. das Flaͤmmchen; (engl, ame, lat. 
Damma ; verw. mit dem lat, fare, blähen, flacken zc.), heil Iodernded Feuer, 
ſinnv. Lohe; verſch. Gluth, (in Flammen ausbreden, ſtehen zc.)5; überh. 
brennendes Feuer; uneig. ein flammenähnlich leuchtender Schein, leb⸗ 
hafter Glanz; heftige Leidenſchaft, beſ. Liebe oder Born, vergl. Feuer; der 
verderbliche, verheerende Ausbruch leidenfchaftlicher Gewalt, (die Flamme 
ber Bwietraht, des Krieges 2c.). — Bfer.: dad Flanımenauge, bit, 
ein feuriges leuchtendes Auge; fo auch der Flammenblick; die Flammen» 
blume, ein Gartengewächs von verſch. Arten, (purpurfarbige, himmelblaue, 
und gefledte; phlox L.); dad Flammenmeer, dicht. ſ. v. w. Feuermeer; 
die Flammennath oder der Flammenſtich, eine Nath, bei welcher der Fa⸗ 
ben gleihfam eine Flamme bildet; der Flammenreiher ober »vogel, ein 
ausländ, rother Waffervogel mit nacktem gekrümmtem Schnabel, langem ‚Hals 
und hohen Beinen mit Schwimmfüßen, (fr. Flamingo); der Flammenſtock 
oder Flammſtock, Tiſchl., ein hoher Stock, in weichen dad Klammeifen 
gefhraubt wird, um Leiften zu flammen, (f. d.); der Flammentod, 2 w. 
Beuertod; der Flammenzug; uneig. ein feuriger, unauslöſchlicher Schrift⸗ 
zugz fo auch die Flammenſchrift. — Ableit.: flammig, Bw., in 
Flammen ſtehend, flammend; flammicht, Bw., flammenaͤhnlich an 
Glanz ober ſchillernder Farbe, geflammt; flammen, 3w. 1) ziellos mit 
haben, flammig oder lodernd brennen; in Flammen ſtehen; hell leuch⸗ 
ten, feurig glaͤnzen, (ein ſlammender Blick, ein flammendes Schwert); wie 
Feuer brennen, ſengen, heiß ſein; uneig. in heftiger Leidenſchaft ſein, 
fianv. glühen, brennen; 2) ziel. über der Flamme brennen, fengen, (ger 
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supftes Bedervich) ; flammicht zeichnen, färben oder geftalten, (Beuge —, 
wärfeen; Holz; eine Leiſte —, Tiſchl., fie mit flammenäpnlichen Kerben ver» 
fehen) ; daher geflammt ald Bw., (geflammtes Holz, Zeug x.). 

Slanell, m., es M.-e (aus dem franz. flanelle), eine Art leichten 
Wollenzeuges, defien Kette von einſchüriger Waſchwolle iſt. 

Flanke, w., M.-n (franz fanque; ein urſpr. deutſches Wort; altd. 
lancha, niederd. Lanke = Seite), die Seiten des Bauches an größeren vier⸗ 
füßigen Thieren, die Duͤnnung; Krſpr., die Seitentheile eines aufgeſtell⸗ 
ten Kriegsſheeres, (dem Feind in die Flanke fallen); im Feſtungsbau, die 
Geitenlinie eined Bollwerkes, welche deffen Borberfeite mit bem Zwiſchen⸗ 
walle verbindet; nieberb. ein Flügel; flankiren, zielloſ. Bw. mit haben, 
feitwärts decken, beftreihen; herum —, gel. f. herumftreifen oder 
efhmärmen. . 

Flarden, m., -d, M. w. E., niederd. ein großes breite Stud, eine 
Schnitte, (Brod, Spedıc); Scholle, (Eisflarben). 

Flaſche, w, M. -n, Berti, dad Flaͤſchchen oder Flaͤſchlein 
(ſchwed. Haska, engl. flasc, ital, Hasco, franz. ſlacon zc,), jedes Gefäß mit 
enger verfchliegbarer Mündung, fei es flach, bauchig, kegelfoͤrmig zc., von 
Metall, Thon, oder gew. Glas ꝛc., finnv, das fr. Bouteille, (Bier⸗, Weins, 
Bärmflafche u. dgl.) ; verfchiedene flafchenähnliche Werkzeuge oder heile 
berfeiben, (f. Flaſchenbũchſe, Flaſchenzug); der Flaſchenbaum, ein amerikan, 
Ppflanzengeſchlecht mit einer großen runden fleifhichten Frucht; dad Flafchen» 
bier, auf Flaſchen gefülltes Bier, (entg. Bafsbier); die Flaſchenbirn, eine 
Eegelförmige Bichenart; die Flafchenbüchfe, eine Art Sindbüchſen, an bes 
nen die Luft in eine kegelförmige Flaſche gepumpt das Flafchenfutter, 
ein Behältniſs für Flaſchen, auf Reifen gebraucht Flaſchenkeller, ein 
Keller zur Aufbewahrung von Getränken in Flaſchetz auch f. Biafchenfutterz 
der Slafchenkorb, ein Henkelkorb mit Fächern, worin man Flaſchen trägt; 
der Flaſchenkuͤrbiſs, eine Art Kürbiſs von bauchiger ober kegelförmiger flas 
fehenähnticher Geftalt; der Flafchenzug, ein Hebezeug, welches aus zwei Fla⸗ 
fen oder Gehuufen mit verſchiedenen Scheiben und Rollen beſteht, (auch Zuge 
winde, nieberd, ‚Hiffeblodt genannt); der Flaſchner, - 8, ein Handwerker, 
welcher blecherne Slafchen verfertigt; landſch. überh. f. Klempner oder 
Beckenſchlaͤger. 

Flaſer, w., M.-n, ſ. v. m. Flader, (ſ. d.)3 flaferig, Bw, ſ. v. w. 
fladerig; der Flaſer, —8, ſ. v. w. Masholder. 

Flath, m., — es, (wend. blodo, Koth; oberd. fläthiſch, niederd. flätek, 
ſchmutzig, unfläthig), vit. f. Koth, Schmutz; nur noch in Unflath, ſ. d. 

Flatſche, w., M.-n, (von flad, platt), niedr., ein breiter, platter 
Körper, Baden, Flarden; Pleine rumde Heuhaufen, (Schoberflatichen obes 
afiedte, Heufcheiben); eine Beule, Geſchwulſt; landſch. f. Flabbe. 

flattern, ziellof. Zw. (nieberb, flabbern, engl. Butter, hol, Nederen), ſich 
in der Luft hin und her bewegen, mit haben (die Bahnen flattern; ber 
Bogel hat noch lange geflattert), und mit fein bei der Bezeichnung eines Zie⸗ 
les, (er ift von bie zu mir geflattert)z uneig. fi) unftät, planlos, leichte 
finnig hin und her bervegen, umberfchweifen, mit Unbeitand von einem zum 
andern überfpringen, (feine Augen, feine Gedanken flattern umher; fein Herz 
flattert von Giner ur Andern). — Bfeg.: der Blattergeift od. »finn, eine 
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leichtſinnige undeftändige Sinnesart, und ein Menſch, bem eine ſolche eigen if; 
der Flatterkohl oder dad Flatterkraut, Kohl, deffen Wlätter Leine Köpfe 
bilden. — Ableit.: flatterhaft und felten flatterig, Bw., mit feinen 
Gedanken, Neigungen ıc. umherſchweifend, ſinnv. leihtfinnig, unbeflänbig, 
zerſtreut; die Slatterhaftigkeit, Leihtfinn, Unbeftändigkeit, Berftreute 
beit; der Klatterig oder Flattrig, — es, ein auf dem Vorgebirge ber guten 
Hoffnung wachſender Baum, 

flau, Bw. (verw. mit lau), beſ. niederd. f. lau, erkaltend, ſchwach, 

die Liebe wird flau; die Waaren werden flau, d. i. nicht mehr geſucht); kraft⸗ 
los, ſchal, (Wein); von Menſchen, ohnmaͤchtig, matt, (mir wird flau); 
Mal., von ber fanft blauen Farbe nebeliger Fernen; die Flauheit oder 
Flauigkeit. 

flauen, ziel, Zw. (altd. lewin, waſchen; verw. mit dem lat, ſluo, engl, 
flow, fließen), landſch. und Bergw., in kaltem, beſ. in fließendem Waſſer 
abſpuͤlen, waſchen, (Waſche; Erze). 

Flaum, m., es, o. M,, oder gew. die Flaumfedern (das lat. pluma), 
die leichteften und weichſten Bauchfedern ded Gefluͤgels, Staubfedern, 
‚nieberd. Dunen; die erften wollichten Federn junger Vögel: der Flaum 
auch f. die erften wollichten Barthaare; daher der Flaumbart, flaums 
bärtig; flaumig, Bw., Flaum habend, mit Flaum bedeckt. 

Flaumen, die, o. E. (niederd. Flomen), landſch. gem., dad rohe Nie 
renfett bee Schweine, u, dad rohe Schmalzfett der Gänfe, Hühner u. Fifche, 

Flaus, oder gem. Flauſch, m., es, M. -t, ein Buͤſchel Wolle 
oder Haare; dickes, * Wollentuch, Fries; ein aus ſolchem Tuche 






Flauſen, die, o. ie von gehaͤmmertem Eifen abſpringenden Fun⸗ 
ten; uneig. gem., falſche Vorſpiegelungen, leere Ausfluͤchte, lauſen 
machen); daher der Flauſenmacher. 

Flaͤz, m., — es, M.-e, niedr., ein plumper, grober Menſch. 

Flechſe, w., M.-n (verw, mit Flachs, flechten), die mit den Muss 
keln zuſammenhangenden zaͤhen weißen Faſern, Sehnen, Spannadern; 
die Flechſenhaut, eine breite dünne hautähnliche Flechſe; flechſig, Bw., 
Flechſen habend, ſehnig; flechſicht, Bw., flechſenaͤhnlich. 

flechten, 3w., ablaut, flichtſt oder flichſt, flicht; Imper. flicht; Impf. 
flocht, Conj. floͤchte; Mw. geflochten, 1. ziel, (altd. flehtan ; das griech. 
ide, lat. flectere, ploctere und plicare), biegſame Dinge in einander 
fhlingen und der Länge nach verbinden, (Haare, Bänder, Blumen, Weis 
denruthen 2c.); durch Flechten verfertigen,, finnv. winden, binden, (Kränze, 
‚ Körbe); uneig. überh. f. zufammenfügen, ſchließen, (einen Bund); hinein⸗ 

giehen, verwickeln, einmifchen, (fi in fremde Händel —) ; 2, ziellos (wahrſch. 
verw, mit fliehen, flüchten), vlt. f. den Ort ſchnell verändern, ſich ausbreis 
ten, (niederd. flechten gehen f. entfliehen); die Flechte, M. -n, Verkl. dad 
Flechtchen, 1. (von flechten 1.), überh. etwas Geflochtened, ein Ges 
flecht, Flechtwerk; insbeſ. geflochtene Haare; ein aus Ruthen geflodhtener 
Wagenkorb, (Wagenflechte); eine geflochtene Hürde (Käfeflechte) 2c.; 2. (vom 
flehten 2.), ein um fich greifender mit Entzündung verbundener Hautaus⸗ 
flag, (Schwinde); eine Benennung der Laubmooſe, an denen weber Gten: 
gel noch Blätter zu unterſcheiden find; die Flechtweide, zum Flechten brauch⸗ 
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bare Weidenart, (Bandweide); dad Flechtwerk, geflodhtene Arbeit, jedes, 
def. aus Ruthen, geflodhtene Ding. 

Fleck, m., -ed, M. -e, Verkl. dad Fleckchen (verw. mit flach; 
nieberd. Flak, Plak, ein Stüc Landes), 1) gem., ein Meiner Theil der Erd⸗ 
fläche (ein Zledt Land, Wieſe ꝛc.), überh, ein Punkt oder Ort im Raume, 
ſinnv. Platz, Stelle, (nicht vom Flecke kommen, auch uneig. f. keine Bortfchritte 
machen; ben vechten Fleck treffen); 2) eine von der uͤbrigen Fläche durch 
Verſchiedenheit der Farbe fich unterfcheidende Stelle, ein Maal, Beichen, 
Klecks, auch Fleden, (ein Schmug:, Fett-, Tintenfleck ober = fledden ; 
uneig. nur in ber Zſez. Schandfled); 3) ein abgefchnittened ober abges 
riffened Stuͤck Zeug, Leder u, dgl., finno, Lappen, Flicken, (einen Fleck 
auffegen; Flecke auf die Schuhe ſezen; Schuhm., bie Stüde Leder, aus wel: 
chem die Abfäge gemacht werden); ein Stuͤck Zeug zu einem beitimmten 
Gebrauch u. das daraus verfertigte Kleidungsſtück felbft, (Haubens, Meüpens, 
Bruſtfleck; oberd. f. Schürze); Fleiſch., efebare Stüde von den Eingeweiden 
ber Thiere; der Fleden, -d, M. w. &,, Verli. dad Fleckchen (urfpr, 
== lcd, wovon es nur eine verlängerte Form iſt; jegt nur in folgenden Bed. 
gebr.), 1) f. v. w. Fleck 2. (ein Flecken im Kleide zc., Sonnen, Monbfleden; 
die Flecken oberb. f. Mafern 2c.), uneig. ein fittlicher Fehler oder Vers 
ſtoß, fofern ee das Bewiffen und den Ruf befledtt, d. i. Unehre ober Schande 
bringt, finnv. Makel; 2) ein bewohnter Ort, der ein Mittelding zwiſchen 
Dorf und Stadt iſt, ein großes Dorf mit ſtädtiſchen Bewerben oder ein offes 
nes Städtchen, (Marktflecken). — 3fer.: dad Fledentraut, Schikraut, 
eine bitter ſchmeckende, wie Knoblauch riehende Pflanze mit bräunlichen dunkel⸗ 
flectigen Blumen; fleckenlos, Bw., ohne Flecken, rein; bef. uneig. fehlerios, 
unbefcholten; das Fleckfieber, ein higiges Fieber, bei welchem ſich rothe oder 
blaue Flecken auf der ‚Haut zeigen; - die Fleckkugel, Eugelförmige Seife, wos 
mit man Flecken aus ben Kleidern fhafft. — Ableit.: fledig (oberd. fledet), 
Bw., lecken habend, gefleckt, (flediges Vieh, fleckige Kleider); fleckicht, 
Bw., einen Flecken aͤhnlich; fleden, 3w. 1) 3iel., mit Flecken verfehen, 
bef. das Mw. geflecft als Bw., (ein geflecktes Pferd); Schuhm., bie 
Schuhe —, neue Flecke darauf ſetzen; Radl., den Drath —, flach ‚Schlagen ; 
oberd. f. flicken; 2) ziellos mit Haben, Flecken verurfachen, (DL, Bett, 
Zinte fledt); lecken bekommen, (weiße Beuge flecken leicht); gem. f. vom 
Flecke fommen, vorruͤcken, fortfchreiten, (bie Arbeit will nicht fleden); 
fledein, ziel. Zw., Schuhm., ſ. v. w. flecken; Zäg., zur Übung nad 
einem Brette fchießen. 

leder, mw. (verw. mit flattern), in einigen Zſet. f. Feder, Flügel: die 
Fledermaus, ein niaufeäpnliched Säugethier mit Flughäuten zwifchen den 
Zehen, Vorder: und Hinterbeinen, weldyes nur Abends und bei Nacht ausfliegt, 
(Spetmaus) ; eine ehem. fhlefifche Münze, etwa brittehalb Pfennige geltend ; 
auch f. Fledermaudblume, eine amerikan. Blume, beren Blätter den aus- 
gefpannten Flügeln einer Fledermaus äfneln; die Flederratte oder ⸗ratze, 
eine Art großer Fledermäuſe in Amerika; der Flederwiſch, ein Gänfeflügel 
zum Abwifchen oder Abkehren des Staubes u. dgl. bienend. 

Flegel, m., 26, M. w. E. (altd. fegila, engl. Nail, lat. flagsllum ; 
von dem altd. fluagan, lat, fligere, griech. mAnoasıv, ſchlagen; vergl. mAnyn, 
plage, Schlag), ein an einer Stange befeftigted bewegliches Schlaghol;, 
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bef. zum Drefchen dienend; dad ganze Dreſchwerkzeug felbft, (Drefchfleget) ; 
uneig. gem. Schimpfw. f. einen plumpen, groben Menſchen, (ſinnv. Schlins 
. ge); die Flegeljahre, o. E., fderzh., die Jahre des angehenden Zünglingse 
alters; die Flegelkappe, eine lederne Kappe, durch weiche ber Ziegel an ber 
Stange befeftigt wird; flegelhaft, Bw., nur uneig., einem Flegel ähnlich 
oder angemeffen, fehr plump oder grob; die Flegelhaftigkeit; flegeln, 
zielloſ. Zwv., gem., ſich plump oder unanftändig betragen; die Flegelei, 
ein plumpes unanftändiged Betragen, und eine ſolche Handiung. 

flehen, zielloſ. Zw. mit haben (altd. Hehan, vlegen, verw. mit flechten; 
urſpr. ſchmiegen, biegen; daher das holl. vleion, niederd. flohenf. ſchmeicheln; 
vergl. das lat, supplicare von plicare), aͤngſtlich, dringend und demuͤthig 
bitten ober beten (um Hülfe, um Gnade, zu Gott flehen ꝛc.), dicht. mit dem 
Dat, ber Perſon: ich flehe dir fl. zu dir; felten ziel, f. anflehen (ich flehs 
dich) ober erflehen, (Erbarmung flehen); dad Kleben, ale Hw. f. das drins 
gende Bitten, die Bitte, das Gebet; flehentlich, Km, mit Steben, fle 
hend, (einen flehentlich bitten); auch Bw., jedoch nur in Verbindung mit Ber 
bals Hauptwörtern, (fein flehentliches Witten, Gebet ꝛc.). | 

fleihen, ziel, Zw., landſch. 1. f. fpülen, waſchen, (f. flauen); 2. (nie 
derd. flijen, ſchwed. Ay), in Ordnung legen, pußen, zieren. 

Fleiſch, fe, -ed, o. M. (altd. Heisk, nieberd, Fleesk, engl, Desh), die 
weichen, aber feften Theile thierifcher Körper, entg. den Knochen und Knor⸗ 
peln; in engerem Sinne, die Muskeltheile thierifcher Körper, entg. ber 
Haut und dem Bette; bef. die weicheren efübaren Theile der Säugethiere u. 
Voͤgel, entg. ben Fiſchen und anderen Wafferthieren, (Fleiſch kochen „ braten; 
Fein Fleiſch effen dürfen); in weiterem Sinne die weichen, ſaftigen, fleiſch⸗ 
ähnlichen Theile der Pflanzen und Früchte, (das Fleiſch der Pflaumen, Kir 
ſchen, Pfirſiche 20.5 Mal., die Farbe des duch die Haut durchfcheinenden 
Fleiſches; bibl., alle lebendigen Gefchöpfe, insbeſ. dad Menſchengeſchlecht 
und der einzelne Menfch (das Wort ward Fleiſch), bef. der Leib der Mens 
fhen, die Sinnlichkeit, der Inbegriff der finnlihen Begierden und Lüfte, 
(dev Geiſt ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach). — "Bfer.: die Fleifche 
aber, ein Aft der Schlüffelbeinader, die Muskelader; die Fleiſchbank, die 
Bank, auf welder bie Fleiſcher das verkäufliche Fleiſch auslegen; überh. ber 
Dirt, wo Fleiſchwaare verkauft wirds in diefem Sinne au: die Fleifchhalle, 
der Fleiſchſcharren; die Fleiſchbohne, eine Art bunter türkifher Bohnen 
mit fleifhigen Schoten; der Fleiſchbruch, ein falfcher Hodenbruch, in einer 
harten, fleifhichten Geſchwulſt beftehend; die Fleiſchbruͤhe, die Brühe von 
gekochtem Fleiſche, (fr. Bouillon); das Sleifcheifen, Gerb. und Kürſchn., ein 
ſcharfes feft ftehendes Eiſen, über welches bie Zelle gezogen werben, um fie von 
den Fleifchtheilen zu reinigen; die Fleiſchesluſt, bibl. f. Sinnenluft, ſinnliche 
Begierde; der Fleifchefler oder gem. » freffer, wer gern und viel Fleiſch iſſt; 
die Fleiſchfarbe, die rothe Farbe des Fleiſches; die röthliche Farbe des durch 
die Haut durchſchimmernden Fleiſches; fleifchfarben oder » farbig, Bw., was 
diefe Farbe hat; die Fleifchfliege, ſ. v. m. Schmeißfliege; fleiſchfreſſend, 
Bw., was Fleiſch feifit, ſich von Fleiſch nähert, (fleifhfreffende Thiere); bie 
Fleiſchgeſchwulſt, jede weiche, nicht ſchmerzhafte Gefhwulft; dad Fleiſch⸗ 
gewaͤchs ‚ ein fehlerhafter fleiſchichter Auswuchs, (fr. Polyp)3 der Fleiſch⸗ 

r, ſ. v. w. Fleiſcher; die Fleiſchhaut, eine faſerige Fetthaut an ver 
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iedenen heilen bes menſchl. Körpers; der Fleiſchkloß, Wer. das 
leiſchkloöß chen, ein Kloß von gehacktem Fleiſch; der Fleiſchklumpen, 
aus Fleiſch beſtehender Klumpen; verächtl., ein dicker und babei geiſt⸗ und 
ſuͤhlloſer Menſch; die Fleiſchkrone, der obere fleiſchige Theil des Pferde⸗ 
fes; der Fleiſchkuchen, in Form eines Kuchens bereitete Fleiſchſpeiſe; der 
eiſchlappen, eine Benennung bes Muskeln; der Fleiſchlauch, ein Namen. 
8 fügen Hohllauches; die Fleifchmalerei, Malerei nadter Körpertheile, (fr. 
ıcarnation); der Fleiſchmarkt, der Markt, auf welchem das Fleiſch ges 
lachteter Hausthiere verkauft wird; die Fleiſchmaſſe, eine aus Fleiſch bes 
hende Maffe, vergl. Fleiſchklumpen; die Kleifchpaftete, aus Fleiſch bereis 
te Paſtete; der Fleifchfcharren, f. v. w. Fleiſchbank, (f. Scharren); der 
teifchfchnitt, ein Schnitt ine Fleiſch; die Fleiſchſchnitte, ein abggfchnittes 
% dünnes Stüd Fleiſch; die Fleifchfeite, die innere Seite eines Felles, 
lasſeite); die Kleifchfohle, der untere fleifhige Theil des Pferbehufess die 
leiſchſpeiſe, iede Speife, deren Hauptbeftandtheil das Fleiſch von &äuges 
ieren oder Vögeln ift, (entg. Fiſch-⸗, Mehlſpeiſe 2c.)s; die Fleiſchſteuer, Abs 
ibe von geſchlachteten Thieren; die Fleiſchſuppe, Suppe von Fleiſchbrũhe; 
re Fleiſchtag, ein Tag an welchem Fleiſchſpeiſen gegeſſen werben, (entg. 
aſttag); die Fleiſchwaare, Fleiſch von geſchlachteten Thieren und daraus 
ibereitete Lebensmittel, als Waare betrachtet; das Fleiſchwerk, Fleiſch und 
leiſchſpeiſen; die Fleiſchwunde, eine Wunde, durch welche nur das Fleiſch 
wiegt iſt, aber kein Knochen und keine Sehne; die Fleiſchwurſt, mit Fleiſch 
füllte Wurſt, (entg. Blut⸗, Hirnwurſt ꝛc.). — Ableit.: fleiſchen oder 
no. fleiſchern, Bw., von Fleiſch, aus Fleiſchtheilen beſtehend; uneig. 
nnlid) ro), (bibl. ein fleiſchernes Herz); fleiſchig, Bw., viel Fleiſch has 
end, (ein fleifhiger Körper; auch uneig. fleifhige Pflaumen, Pfirſiche; ein 
eifhiges Blatt u, dgl.); die Fleiſchigkeit; fleifchicht, Bw., dem Fieiſch 
hulich; fleifchlih, Nw. u. Bw., ſich auf dad Fleiſch, d. i. den Leib und 
ie Simlichkeit, beziehend, leiblich, koͤrperlich, ſinnlich, (ſch fleiſchlich 
nit einer Perſon vermiſchen; fleiſchliche Lüfte); fleiſchen, ziel. Zw., des Flei⸗ 
hed berauben, beſ. Gerb., (die Belle —); mit Fleiſch bekleiden, nur in 
er Zſet. einfleiſchen; der Fleiſcher, 8, M. w. E., die Fleiſcherinn, 
veflen Gewerbe es iſt, das zur Nahrung dienende zahme Vieh zu ſchlach⸗ 
en, und das Fleiſch desſelben zu verkaufen, Schlächter, Metzger; daher 
er Fleiſcherburſch, »gefell, ⸗knecht; das Fleiſchergewerbe, ⸗hand⸗ 
verk; der Fleiſchergang, ein vergeblicher Gang, dergleichen die Fleiſcher oft 
nachen, wenn fie zum Viehkauf ausgehen; dad Fleiſchergewicht, das Ges 
oicht, deffen ſich die Fleiſcher beim Verkaufe bedienen; der Fleifcherhund, ein 
Ibgerichteter großer Hund, ber dem Fleiſcher das Vieh treiben hilft. 

Fleiß, m., — es, o. M. (altd. fix; niederd. Fliet, ſchwed. Dit; urfpr, 
Eile; vergl. das engl. flirt, ſchwed. Ayıa, eilen), die anhaltende und eifrige 
Befchäftigung mit einer Sache; die Darauf verwendete angeftrengte Auf⸗ 
nerffamfeit und Sorgfalt, (vielen Zleiß auf etwas wenden; mit Fleiß ar 
seiten) ; überh. die thaͤtige Außerung der Arbeitsliebe, ſinnv. Arbeitfamteit, 
Emfigkeit; mit Fleiß, aufmerffam und forgfältig, (etwas mit Fleiß be: 
rachten); auch f. mit Vorſatz, mit Vorbedacht, gefliffentlich, abfichtlich, 
‘ex bat es mit Fleiß gethan); fleißig, Bw., Fleiß, Aufmerkſamkeit, Sorgs 
talt zeigend und anmendend, ſinnv. arbeitfam, thätig, emfig, ſorgfältig; 
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als Aw. auch f. angelegentlich, wiederholt, Häufig, (Iemanden fleißlg be 

ſuchen; ſich fleißig Bewegung machen); fleißen, ablaut.: Impf. fliſs, Gomi. 

fliffe; Mw. gefliffen; ober fleißigen, rückz. 3w., ſich —, vlt., ſ. v. w. 
dofleiden, befleißigen, 1. b. Ä 

flennen, siellof. Im. mit haben (altbt und oberb. fHannen; verw. mit 
dem lat. eo), niebr,, den Mund verziehen; mit vergogenem Munde weis 
new, oder lachen. 

flenſen, siel. Zw., nieberd., den Wallfiſchſpeck in Pleinere Stuͤcke ſchnei⸗ 
den; dad Flensloch, ein Loch im Schiffe, in welches die Gtüde Spe ges 
worfen werben, wenn man fie flenfen wit; das Flenswerk, bie zu fienfen 
den Spedftüde. 

Fleth, ſ., es, M.-t, ober die Flet M.-n (von dem niebest, 
fieten f. fließen; alfo = Bließ), niederd. ein Kanal, bef. in Hamburg. 

Klethe, w., M.-ın (gem. auch Fleuthe, Fliede; vergl. Fließ), Zudem, 
fo viel Wolle, ald auf einmal auf der Kraͤmpel geriffen wird; bie oBkis 
fertig gefrämpelten Stũcke; aud) bie auf den Karbätfchen bereiteten Lbckchen. 

fletfchen ‚ziel. Bw. (vergl. Flatſche), landſch. gem. f. breit ſchlagen, 
(Metalle); überh. breit ziehen, verzerren, (ben Mund); bef. Die Zähne -, 
fie mit breitgegogenem Munde entblößen (blecken), bef. zum Zeichen bes Borne 
ober der Verachtung; der Fletſchzahn, ein hervorſtehender, von der Lippe 
nicht bebediter Bahn. 

fliden, ziel. Bw. (von Fleck), durch Aufſetzen u, Annaͤhen, Anloͤthen x. 
eined Fleckes oder überh. eined Stuͤckes ausbeſſern, (Kleider, Schuhe, eis 
nen Keffel zc.); auch überh. f. ausbeſſern, ergänzen, berftellen, (ein Dad, 
ein Haus; ſcherzh., bie Befunbheit, den Staat und dgl.); nieberb. auch in 
Flecke oder Stüde reißen, brechen; der Fliden, -5, M. w. E., dab 
zum Audbeflern einer fchadhaften Stelle aufgefegte Stud. — Sfer: 
die Flickarbeit, die Arbeit des Flickens; geflichte Arbeit; dad Flickwerk, cin 
durch Bufammenfliden od. Bufammenftoppeln einzelner Stüde gebilbetes Werk; 
das Flickwort, ein bloß ausfüllendes Wort, Füllwort, welches unbeſchabet 
des wefentlihen Sinnes auch fehlen könnte. — Ableit.: der Flider, die 
Flickerinn, wer zerriffene oder überh. befchädigte Sachen flickt, def. in 
Zſed., wie Schuh⸗, Keffelflider 2c. ; die Fliderei, die Handlung des Sir 
ckend; auch f. Flickwerk. | 

Flickgans, w., (wahrſch. von einem alten flick — Speck; ſchwed. fick, 
eine Speckſeite), landſch. f. eine geraͤucherte Gaͤnſebruſt, Spickgans; fe 
auch der Flickhaͤring, ein fetter geraͤucherter Häring, Speckbuͤckling. 

Flieboot, f. (von fliehen), ein zweimaftiged ſchnell ſegelndes Fahrzeug 
der Engländer und Holländer. 

Klieder, m., -8, oder der Fliederbaum, ein bef. nieberd, Namen dei 
Holunders; [panifcher Flieder, ein befannted in Gärten gezogene 
Staudengewaͤchs mit blauen, vöthlihen, ober weißen Blüthen, (fr. Springe, 
as die Zlieberblüthe, ⸗beere; das Fliedermus; der Fliederſaft, 
„thee x. 

Fliege, w., M.-n (nieberd, Flege; von fliegen), ein befanntes Inſect 
mit einem Saugrüffel und zwei häutigen, durchſichtigen Flügeln, von vielfad 

-  verfehiedenen Arten; insbef. die gemeine Hauds oder Stubenfliege; uneig. 
an Schießgewehren f. v. w. das Korn; die fpanifche Fliege, ein geld 
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jrüner ſtark riechender Käfer, und bas daraus bereitete Blaſen⸗ oder Zuge 
flafter. — 3ſet.: der Fliegenbaum, landſch. Benennung der Ulme; bie 
Bliegenente, ein Ramen ber Moorente, weiche bie Bliegen über dem Waſſer 
vegfängt; die Fliegenfalle, uneig. eine amerikan. Sumpfpflanze, deren 
Blätter mit zwei Lappen verfehen find, die bei ber Berührung durch eine Fliege 
der jeben anderen Beinen Körper zuſammenklappen; der Fliegenfänger, 
ſchnaͤpper, «Ipießer, ⸗vogel, verſchiedene Beine fih von Fliegen näprende 
Bogel: Arten; daB Zliegengift, in Waffer aufgelöf'tes Gift, um bie Fliegen 
a töbten; die Fliegenklappe oder ⸗klatſche, ein Werkzeug, womit man bie 
Biegen tobt fhlägt, meift ein rundliches Stück Leder od. Filz an einem Stocke; 
jer Fliegenkopf, eine Augenkrankheit, beftehend in einem Vorfalle der Re 
jenbogenhaut von ber Größe und Beftalt eines Fliegen⸗ od. Radelkopfes; daB 
Kliegenne&, ein geſtricktes Reg, womit man die Pferde bedeckt, um bie lie 
ven abzuhalten; das Fliegenpflafter, Bugpflafter von ſpaniſchen Fliegen bes 
‚eitet; der Kliegenfchimmel, ein weißes Pferd mit fliegenäpnlichen ſchwarzen 
Stedten bebedit; der Fliegenſchwamm, ‚ein unten eiförmiger, ſich nad) oben 
u erweiternder Blätterfhwamm mit hochrothem Hut, als Fliegengift dienend; 
ver Zliegenflein, gem. Benennung aller Kobalt s Erden, fofern fie als Gift 
ür die Fliegen dienen; der Fliegenvogel, ſ. v. w. Bliegenfänger od. «[hnäp« 
ser; auch Namen ber Heinften amerikan. Bogel: Arten, Kolibri; der Flie⸗ 
zenwedel, ein Wedel (f. d.) zur Abwehrung ber Fliegen von Menſchen und 
Sachen. 

fliegen, ziellof. Zw. (altd. Hiagan, niederd. flegeh, engl. Ay; verw. mit 
lieben, fließen, bem lat. volare, flare zc,), ablaut, fliegit, fliegt, dicht. 
leugft, fleugt; Imper. fliege, dit. fleug; Impf. flog, Conj. flöge; Mw. 
jeflogen; vermittelft der Flügel mit eigener Kraft fich durch die Luft bes 
vegen, (die Vögel und viele Infecten fliegen; ber fliegende Fiſch, ein 
Kirch mit langen Finnen, durch deren Hülfe er ſich einige Beit Über dem Waffer 
nacch die Luft bewegen kann; ſprichw. fliegen wollen, ehe bie Federn gewachſen 
ind, d. i. etwas unternehmen, wozu man bie Kräfte noch nicht hat), gew. 
nit fein, bef. wenn ber durchflogene Raum ober bas im Klug erreichte Ziel 
ingebeutet wird; mit haben, wenn bie Handlung des Fliegens an und für 
ich ober in Beziehung auf bie Beitbauer bezeichnet wird, (3. B. der Vogel ift 
veit, über bad Dad, auf ben Berg geflogen; aber: er hat Lange geflogen; 
yat der Künftler wirklich geflogen ?); fo aud in ben uneig. Web. des Wortes: 
yucch fremde Kraft fchnell durch die Luft bewegt werden, (dev Pfeil, bie 
Kugel fliegt burd bie Luft; der Pulverthurm flog in bie Luft; ber Stein ift 
a das Benfter geflogen) ; in der Luft ſchweben, (ein fliegendes Blatt); fich 
n der Luft hin und her bewegen, flattern, im Winde wehen, (die Fahne 
liegen laſſen; fliegende Haare); uneig. ſchnell den Ort verändern, fich eilig 
der ftürmifch fortbewegen, finnv. eilen, ſtürzen, (er flog in meine Arme); 
on Dingen, ſchnell fortbewwegt werden, bef. das Mw. fliegend f. bes 
weglich, (ein fliegendes Hoflager; eine fliegende Brüde, d. i. eine auf Schife, 
fen bewegliche Brücke); auch f. fchnell vorübergehend oder vergehend (eine 
Tiegende Hite), fich ſchnell verbreitend, (ein fliegende Gerücht; fliegende 
Blätter, d. i. Tagesblätter, Blugfhriften); geflogen fommen Kolksfpr. 
’. fliegend oder im Fluge fommen, (ein Vogel kam geflogen); dicht. auch 
iel. f. in fhneller Bewegung etwas darſtellen, bef. tanzen, (fie flogen ben 
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deutfchen Kingelreih'n); der Klieger, —8, Schiff., ein Gtagfegel in der 
Mitte zwifchen dem Stengen : und Bramftengen : Stagfegel: 

fliehen, Bw. (goth. thliuhan, altd. Aiohan; engl. u. ſchwed. Ay; urfpr. 
ze fliegen, weldes nur eine verſch. Ausfpr. if), ablaut.: fliehſt, flieht, 
dicht. fleuchſt, fleucht, (vergl. Flucht); Imper. fliehe oder flieh, dicht. fleuch 
(eltb. Muh); Impf. floh, Guni. flöhe; Mw. geflehen; 1) siellos mit fein, 
ſich eilig von einem Orte entfernen, bef. aus Furcht vor Verfolgung, (das 
Wild floh; der Feind ift geflohn); vor Jemandem —, ihm zu entgehen 
fuchen 5 vor einer Sache —, ihr audmweidyen,, fie vermeiden , (vor ber Ge 
. fahe, vor dee Sünde —); zu Jemandem —, feine Zuflucht zu ihm neh⸗ 
men; alt und dicht. f. ſchnell vergehen, verfchwinden, (bibl, der Menſch 
fleucht wie ein Schatten; bie Zeit flieht); 2) ziel, einen oder etwaß-, 
eilig u. forgfältig vermeiden, ſich davor huͤten, (einen Menſchen, ein Übel—). 

Sliefe, w., M. -n (Holt, viys, dän, Fliis; vergl. Flins; isldnd, Aisast, 
fpalten), dünne vierefige Platten aus Stein oder gebranntem Thone jur 
Bekleidung von Wänden oder Fußböden, auch Zliefenfteine und landſch. Fln 
fen, Floren genannt. 

ließ 1., oder Vließ, fe, -ed, M.-e (verw. mit Flaus, Flarſqh 
holl. vlies, engl. feece, lat. vellus), ein wolliges Fl, vlt. u. dicht. 5 bei. 
dad goldene Fließ, das Wibderfell, welches Iafon aus Koldyis holte; 
daher der Orden ded goldenen Fließes, ein burgunbifch : fpanifcher Ritter⸗ 
orben , geftiftet 1430. 

Fließ 2., fe, -ed, M.-e, landſch., ein Pleined fließendes Waſſer, ein 
Bad; fließen, ziellof. Zw., (altd. Niazan, niederd, fleten, engl. flow ; verw, 
mit bem griech. AAveıv, BAules, pAvsıv, lat, fluere), ablaut, fließeſt, fließet 
oder fließt, dicht. fleußeft, fleußtz; Imper. fließe, dicht. fleuß; Impf. flofß, 
Gonj. floͤſſez Mw. gefloffen; fi) durch eigene Schwere ftetig und gleich⸗ 
mäßig abmärtd bewegen, mit fein bei Andeutung bes Ortes, woher ober 
wohin, ober des Raumes, durch welchen etwas fließt; mit haben, ofne 
räumliche Beziehung; eig. von flüffigen Körpern, ſinnv. firdömen, rin 
nen, (bee Main fließt in den Rhein; das Blut floſs aus ber Wunde; die 
Shränen find ihm Über bie Wangen gefloffen; in der Schlacht ift viel Blut ger 
floſſen; die Quelle hat fhon lange nicht mehr gefloffen; fließen des Waſ⸗ 
fer, d. i. Fluſs- oder Quellwaffer, entg. dem Brunnen: oder Seewaſſer); 
von foften Körpern, fluffig werden, in Fluſs gerathen, aufgelöft 
ſein, (das Wacht, das Blei fließt fhon, hat gefloffen); Feuchtigkeit von fi) 
laſſen, hervordringen oder abſchmelzen laffen, (fließende Augen; ein fließen 
des Gefhwürz das Talglicht fließt, hat geflofien)s; Feuchtigkeit einfaugen, 
(das Papier fließt, d. i. ſchlägt durch); uneig. ſich fanft und gleichmäßig ber 
wegen, fortgleiten, unmerklich vergehen (die Beit fließt dahin), Teicht, uns 
gezwungen, zufammenhangend und ohne Unftoß fortfchreiten, (die Worte 
fließen ihm gut; fließend reden, ſchreiben 2c.); fanft und in gefälliger Form 
abwärts hangen, ſinnv. wallen, (fliependes Baar, Gewand zc.); fließend 
in den bild. Künften f. weich, fanft, gerundet, entg. dem Rauben, Höderts 
gen, (fließende Umriffe des Körpers); ferner aud etwas feinen Urſprung 
nehmen, hervorgehen, herrühren, folgen, (biefe Schrift ift aus feiner Ber 
der gefloffen ; dieſer Schlufs fließt aus dem Geſagten). — Bfeg.: die Fließ⸗ 
blatteen oder » poden, Blattern, bie in der Eiterung einander berühren und 
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auſammenfließen; das Fließgarn, eine Art großer Fiſchernete, Treibegarn; 
das Fließgold, ſ. v. w. Waſchgold; das Fließharz, flüſſiges Harz, durch 
Einſchnitte in verſchiedene Baum s Arten gewonnen, (beſ. Terpentin); das 
Fließpapier, ungeleimtes, die Flüſſigkeit einſaugendes Papier, Loͤſchpapier; 
dad Fließwaſſer, ſ. v. w. fließendes Waffer, ſ. 0.5 and f. Blutwaſſer, 
Aderwaſſer, (fr. Lymphe). | 

Sliete, w., M.-n (andſch. auch Biete, Fliedme), ein ftählerned Werk⸗ 
zeug der Wundätzte, womit fie die Adern Öffnen, ein Lafdeifen, (fr. Lanzette). 

flimmen od, gew. flimmern, ziellof. Bw. mit haben (verw. mit Blangne 
und glimmen), einen zitternden Schein oder Glanz von ſich geben, finnv, 
ſchimmern, funkeln, (die Sterne flimmern); der Flimmer, —8, Bergw., 
eine flimmernde Steinart ohne Gehalt, ſ. v. w. Glimmer, (ſ. d.); auch 
f. Flitter; und f. Schimmer. 

Zlinder, m., -d3, M. w. E., landſch., ein dimned flimmerndes 
Stuͤckchen Metall, bef. Meſſingblättchen und baraus verfertigte Figuren, 
ſ. v. w. Flitter; niederd, eine Scheidemünge, 16 Pfennige an Werth, 
(aud) Flinderken, Flinrich genannt); Iäg., die. Lappen und Schrecktuͤcher. 

flint, Bw., 1. (ſchwed. u. dän. Hink; verw, mit fliegen), ſich leicht und 
raſch bewegend, finnv. hurtig, munter, gewandt; 2. (verm, mit blinken), 
niederd. f. glänzend, hübfch, gut in die Augen fallend; daher: die Flinte, 
M.-n, landſch., eine Art Weißfiſche in Sachſen; flinken ober gew. fline 
fern, ziellof. Zw. mit haben, gem. f. flimmern, blinten, funfeln; der 
Flinker oder dad Flinterchen, f. v. w. Flitter; das Flinkererz, Bergw., 
Erz, weldes in glänzenden Stüden auf dem Geſteine liegt, auch Flinter, ober 
Flittererz genannt. 

Slins, m., — es, M. -e (ſchwed. Hinta, engl. flint), oberd. Benennung 
verfchiedener Steinarten, bef. ded Feuerſteins ober gemeinen Hornſteines; 
daher: die Flinte, M. -n, ein Feuergemehr mit Schloſs und Feuerfteing 
bef. eine nicht gezogene Büchfe, aus welher man mit Schrot und Keinen 
Kugeln ſchießt, (Jagd-, Vogelflinte ꝛc.). — Bfeg.: der Zlintenkolbenz 
die Flintenkugel; der Slintenlauf, das eiferne Rohr der Flinte; der Klin» 
tenfchaft, das hölzerne Gehäufe derſelben; dad Flintenfchlofs, (f. Schlofe) 5 
ber Slintenfchub, eine lederne Taſche am Pferbezeuge der Reiter, in welche 
die Flinte geſteckt wird; der Flintenſchuſs; der Flintenflein, ein fcharfer 
in den Hahn des Flintenfchloffes gefchraubter Feuerſtein; auch überh. f. Feuer⸗ 
ftein; — das Flintglas, (engl. Hintglass, von Hint, Feuerſtein), ein fehr 
hartes und reines Glas, Kryftallglas, 

flirren, ziellof. 3w. mit haben, ſ. v. w. flimmern, einen zitternden 
Schein geben, (ed fliert mir vor den Augen). | 

flispern ober fliftern, f. flüftern. 

Flitfche, w., M.-n, landſch. f. Flimmer, Flitter; das Flitfchen- 
erz, ſ. v. w. Flinken- oder Flittererz; das Flitſchgold, Bold, welches im 
Geſtalt Heiner Körner in Bächen und Zlüffen gefunden wird; die Slitfchrofe, 
Landfch. Benennung des Feldmohnes. 

Flitter, m., —8, M. w. C., oder r. w., M.-n, Berl, dad Flit⸗ 
terchen, (urſpr. zitternden Glanz bezeichnend, verw. mit flattern, flim⸗ 
mern xc.), dünne, runde, glänzende Metallplaͤttchen, mit einem Loch in 
der Mitte, zu Stickereien bienend, (landſch. Flinder, Btütfhe); dad Flittererz, 
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ſ. v. w. Flinkenerz, 5. d.; der Flitterglanz, = fchein, ⸗ſchimmer, uneig,, 
ſchimmernder, aber werthlofer Glanz; dad Flittergold, zu binnen Blättern 
gefchlagenes Meffing, (auch Rauſch-⸗, Kniftergolb) ; die Flitterpappel, f. v. w. 
Bitterespe; der Zlitterfand, mit zarten Glimmertheilen vermiſchter Sand; 
der Flitterfchläger, ein Handwerker, ber Flittern aus Meffingblättchen. fchlägt, 
(andſch. Flinderfhläger); der Zlitterflaat, mit Flittern befegter Staat, d. i. 
Hug; uneig. überh. jeder glänzend ins Auge fallende, aber unechte und werth⸗ 
loſe Put; dad Flitterwerk, alles äußerlih Glänzende ohne wirklichen inneren 
Werth; die Flitterwochen, die erfte Zeit des Eheſtandes, wo ben Reuver 
mählten Alles heiter und glänzend erfcheint, (vielleicht von der hochzeitlichen Flit⸗ 
terhaube, welche ehem, bie junge Frau in ben erſten Wochen nach der Hochzeit 
trug); in weiterem Sinne überh, bie erfte Zeit in einer neuen Laufbahn; fo 
auch der Flittermonat, dad Flitterjahr; — flittern, ziellof. Io. mit 
baben, ſ. v. w. flimmern, ſchimmern. 

Flittich, m., -ed, M. -e, landſch. gem. f. Fittich; Fleiſch, ein Stuͤd 
Fleiſch am Rinde, welches gleich nad) dem Bruftlern folgt, 

Flitzbogen, m., (vom nieberd. Flitze, mittl. lat. echa, franz. Heche, 
ein Pfeil; verw. mit d. engl, fir, ſchwed. Eyta, eilen; vergl. Fleiß), gem., cin 
Meiner Schießbogen od. eine Urmbruftz der Fligpfeil (landſch. Kiitfchpfeil), 
gem., ein mit einem folhen Bogen abzufchießender Pfeil. 

Klode, w., M.-n, landſch. auh der Floden; Verl. das Floͤd⸗ 
hen (altd. flocho, engl. Aake; lat. Hoccus; verw. mit fliegen, fladen; 
Locke, loder), ein Büfchel von lockerem, leichtem Stoffe, bee bei dem ger 
zingften Lufthauche auffliegt und in der Luft ſchwebt, (Schnee:, Wollm:, Dis 
ſtel⸗, Federflocken zc.); Tuchm., bie Wollhaare, bie beim Kaufen des Tuchet 
in den Karden bangen bleiben; Bergw., Stüde eines fefteren Geſteines, bie 
unter lockerem Geftein gleihfam angeflogen find, (Bloggen, Zlugen). — Bfer. 
die Slodafche, zarte, weiße Aſche, die in Flockengeſtalt an verbrannten Abt 
pern hängt, (Loderaſche); die Flockenblume oder dad Flodenkraut, ein 
Dftanzengefchleht (centaurea jacea L.), bef. die mit wolligen ober flodigen 
Blättern verfehene Papierblumes die Flockfeder, f. v. w. Flaumfeder; das 
Flockfeuer (niederd. Flogfeuer), ein auffladterndes, ſchnell verloberndes Feuer; 
das Flodgrad, ein Namen des Bartgrafes; die Flock⸗- oder Flockenſeide, 
das Außerfte lockere Befpinnft der Seidenraupe, welches bie ſchlechteſte Seide lie 
fert, Rauhſeide, (fe. Floretſeide); der Flockteppich, fammtartiger Papiers 
teppich, auf welchem die Bilder nah einem Vorbrud mit Flockwolle beftreut 
find, die Flockwolle, der Abgang der Wolle beim Scheren des MWollenzeuges, 
(Scher:, Kragwoll), — Ableit.: flodig, Bw., Flocken habend, mit 
Flocken verfehen; flodicht, Bw., Flocken ähnlich; floden, Zw. 1) ziel, 
zu Flocken ſchlagen; 2) ziellos mit Haben, in Flocken niederfallen, fi 
in Flocken abfondernz; der Zloder, die Floderinn, Tuchm., mer die ges 
wafchene Wolle zu Flocken Mlopft. 

Floh, m. (landſch. une. w.), -ed, M. Flöhe (oberd. Floch, engl. Asa; 
von fliehen, wegen feiner Geſchwindigkeit), ein befanntes ſchwarzbraunes 
Inſect mit Springfüßen und einem ſtechenden Saugrüſſel, cin Ungeziefer bei 
Menſchen und Thieren, (fprihw. einem einen Floh ins Ohr fegen, gem, f. ihm 
etwas Beunrubigendes offenbaren); der Flohbiß, oder r. ⸗ſtich; flohbraun, 
flohfarben oder » farbig, Bw., von des braunen Zarbe des Flohes * * 
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Flohfarbe, (franz. couleur de pace)g die Biohheufchredle, eine Art Bei: 
ner Heuſchrecken mit fpigigem Stadel 5‘ die Flohjagd, ſcherzh., das Hafen 
der Floöhe; dad Floͤhkraut, eine Art des Alanta (Möhalant) umd verſchiedene 
Arten des Wegerichs, welche durch ihren Geruch bie Fidhe vertreiben follen; 
flühen, Zw. 1) zieltos, Flöhe fangen; 2) ziel, einen oder fi —, ihm 
oder ſich die Flöhe abfuchen. 

Flor, m., — es, 1. M. Flore oder Floren (von dem lat. los, Norere), 
der Blüthenftand einer Blume oder mehrer Blumen derfelben Art, (die 
Zulpen ſtehen im fhönften Flor); die Blüthengeit der Blumen einer Art; 
eine Sammlung, ein Gartenbeet von blühenden Blumen einer Urt, bef. 
in Zfeg., wie Nelken⸗, Zulpenflor u, dgl.s unelg. der blühende, gluͤckliche, 
gefegnete Zuftand, (der Flor eines Landes; Künfte und Wiffenfhaften find 
im f&hönften Flor); 2.0, M., Färb., die gelbrothen Bluͤthen des wilden 
Saffrans od. Safflors; 3. M. Floͤre, ein von Seide, Reſſelgarn ob. Mole 
ſehr dünn u, durchſichtig gewebter Zeug; beſ. der ſchwarze Flor, den man 
als Zeichen der Trauer traͤgt; daher die Zſet.: dad Florband, die Flor⸗ 
binde, ⸗haube, der Florhut, das Florkleid, der Florſchleier, das Flor⸗ 
tuch, ⸗zeug; die Florfliege, eine Fliegenart mit ſehr feinen, durchſichtigen 
Flügeln; die Florleinwand, ein Ioderes Baumwollen⸗Gewebe; der Flor⸗ 
weber, ein Weber, ber vorzüglich Flor verfertigt. — Ableit.: floren, 
Ew., aus Flor verfertigt , (ein florenes Kleid). 

103 N ſ. 2es, M. Floͤße (von fließen, flößen), oberd., ein fließendes 
Waſſer, ein Fluſs; mehre zuſammengefuͤgte Baumſtaͤmme, als Fahr⸗ 
zeug auf dem Waſſer dienend, (verſch. die FiGße, f. d.)3 überh. ein brei⸗ 
ted plattes Fahrzeug zum Überfegen und dgl,, eine Fähre; das Floßband, 
die quer über ein Floß gehende, dasfelbe zufammenhaltenbe Euttes die Floß⸗ 
brüde, eine aus Plößen zufammengefegte Brüdes — flößen, ziel. Bw. flies 
fen machen od. laſſen, (einem Kinde Milch in den Mund —, gew. einflößen)s 
auf dem Waſſer ſchwimmen laffen, ſchwimmend fortfchaffen, (Holi) 3 mit 
dem Blofögarne fifhens oberd. f. flüffig machen, fhmelzens die Flöße, M. 
-n; daB Flößen od. die Floͤßung; die AUnftalt zum Holsflößen auf einem 
Fluſſe, und das Recht dazu, (die Holzfliöße, dad Floßrecht oder die Floß⸗ 
gerechtigfeit); dad geflößte Holz ſelbſt (Floͤß⸗ oder Floßholz), die der 
Länge nad) neben einander verbundenen geflößten Baumſtämme; auch f. Floß, 
ein aus zufammengefügten Baumſtämmen beftehendes Wahrzeug 3 landſch. eine 
Heine ſchwimmende Bräde an einem Fluſſe, zum Wollwaſchen, Wäfchefpl: 
len 20.3 Bergw., ein langer in bie Erde gegrabener Kaften zum Wafchen bes 
Geifengebirgess Schmelzh., ein fleinernes Behättnifs, worin das geſchmelzte 
Zinn fließend gemacht wirds die Flößbutter, zur Aufbewahrung zerlaffene u. 
gereinigte Butter, (Schmelzbutter) 5 der Kloße oder Floͤßmeiſter, wer eiher 
Holsflöße vorgefegt ift, unter welchem der Flößer und die Floßknechte ftehen; 
der Floß⸗ oder Floͤßplatz, der Play, wo das Floößholz zum Verkauf aufge: 
fept wird; dad Floß⸗ oder Floͤßwaſſer, jedes Waffer, auf welchem Hol; 
geflößt wird, 

Kloffe, w., M. -n, oder die Floſsfeder, die durch Gräten unter: 
flügten Schwimmhäute der Fifche, (au Binnen, oberd. Fließen, ſchweiz 
Flimmen genannt); Fifh., Floffen, Stuͤcke Kork oder Rinde, an den 
oberften Saum des Zuggarnes befeftigt, um basfelbe auf dem Waſſer ſchwim 
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mend zu erhaltenz daher dad Floſsgarn oder «ne, auch bloß das Floſt, 
ein ſchwimmendes Fiſchernetz; der Zloflenreif, der Saum bes Neges, an 
welchem ſich die Floſſen befindens flofdfüßig, Bw., floſſenähnliche Füße ha 
bend; floffig, Bw., mit Floflen verfehen. 

Flöte, w., M.-n, 1. Verkl. dad Floͤtchen (nieberd. Fleute; ital, 
auto, engl. und franz. flute; von flare, blähen, blafen), ein Blaſe⸗Ton⸗ 
werfzeug, in einer mit Löchern verfehenen Röhre beſtehend, ſinnv. Pfeifes 
insbef. die Querfloͤte, (Bidte blafen, fpielen) 5 auch die Spulen ber Leinewe 
ber; der Zlötenbläfer; dad Floͤtenfutter, ein Behältnifs zur Aufbewch 
zung ber Flöte; Die Fiätenpfeife ‚ eine offene Orxgelpfeife von hohem Zone; 
dad Flötenfpiel, das Spielen auf der Fidtes der Flötenfpieler; der Floͤ⸗ 
tenton, ber Ton einer Floͤte; ein floͤtenähnlicher, fanfter To23 fo auch bie 
Floͤtenſtimme; die Floͤtenuhr, eine Spieluhr mit Pfeifen von flötenähe 
lichem Tone; der Flötenzug, ein Zug, durch welden bas Flotenwerk einer 
Drgel in Vewegung gefegt wird, und dad Floͤtenwerk ſelbſt; flöten, 1. He 
loſ. und ziel. Zw., auf der Flöte blafen, (ein Stüd)s in Flötentönen pfeis 
fen, fingen, ertönen, (die Nachtigall flötet) 5 2. gem, nieberb, (verw. mit b. 
fhweb. Ayta, flyua, eilen, wandern; vergl, Fleiß), Flöten gehen f. das 
von geben, entfliehen; verloren gehen. — Flöte 2. ein Buͤſchel Wolke, 
ſ. v. w. Flethe, (ſ. d.3 3. eine Urt Schiffe, f. Blüte; 4. nieberd,, ein 
Trinkglad mit langem, unten zugefpigtem Kelche. 

flott, Rw. u, Bw. (engl, afloat, franz. flor; von fließen, nieberb. fleten, 
vergl. Fluth), auf dem Waſſer beiveglich,, ſchwimmend, (ein Schiff flott 
machen; flott werden, auch uneig. wieder in Fluſs, in Bewegung gera: 
then) 3 uneig. gem. f. im Überfluffe, locker, Iuftig, (flott lebens es ging flott 
ber; ein flotter Burſch); dad Flott, — es, o. M., nieberb,, dad oben ſchwim⸗ 
mende Fett der Mil, b. Sahne, Rahm; daher die Flottmilch, Mid 
mit bee Sahne; auch f. Sahne; flöten, ziel. Zw., nieberd,, die Mildy —, 
d. i. die Sahne abnehmen; die Flotte, M. -n (ital, Hotta, franz, Hotte, 
engl. feet), eine Anzahl zufammengehöriger Schiffe, die unter einem Be 
fehlshaber ſtehen, bef. Kriegöflotte, Schiffäheer; Bärb., die Farbenbruͤhe. 

Floͤz, v. als Fide, fe, -ed, M.-e (vo. niederd. flot, flach, platts 
ſchwed. flat, eben; vergl. Fluhe, Fliefe), oberd. vit. eine ebene Fläche des 
Erdbodens; ein gepflafterter Plap in einem Gebäude, baier, f. Borhaus, 
Flur; Bergw., eine wagerecht oder fchräg liegende Erd⸗ oder Steinſchicht, 
entg. ben gangartigen Erd⸗ od. Gteinlagen, (Schiefer:, Kalk!, Kohlenfidz x.)s 
der Floͤzberg, das Flözgebirge, aus Flbzen beftehender Berg 2.3 dad 
Fldzerz, in Flozgebirgen gebrochenes Erz, entg. Bangerzs die Floͤzſchicht, 
Floͤzlage; flözweife, Rw., in Flozen, nad) Art der Zidze, 

Blöze, w., M.-n, oder dad Floͤzmaul, niederd. gem. f. ein breiteh 
Maul, ſ. v. w. Flabbe. 

flubbern, ziel. Zw., niederd. gem. f. plaudern, ausplaudern. 

fluchen, 3w. (altd. Auachon , niederd. fiöken; wahrſch. urſpr. das Facti⸗ 
tivum von fliehen lſvergl. fleuch, Flucht], alſo eig. fliehen machen, verſcher⸗ 
chen, durch Wunſch oder Schwur abwenden), 1) ziellos mit haben und den 
Dot, der Perſon, einem —, ihm mit Heftigkeit Boͤſes anwuͤnſchen, ſinm. 
ihn verwünfden, verfluchen, entg. ſegnen; bibl. f. läfternz; überh, heftige 
Verwuͤnſchungen ausſtoßen, ſich leichtſinnig gemeiner Schwuͤre und Be⸗ 
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theuerungdformeln bedienen, finno, ſchwoͤren, (er ſtucht beftändig)a 2) ziel, 
etwas —, fluchend wünfchen oder ſchwoͤren; gem,, einem etwas an den 
Hals —, ihm Böfes anwünfhens der Fluch, — es, M. die Flüche (altd. 
Auab), Undrohung oder Anwuͤnſchung eined großen Übeld, Teidenfchafts 
liche Berwünfchung , entg. Gegen; leichtfinniger gemeiner Schwur bei eis 
ner göttlichen Strafe zc.3 der Flucher, -d, wer häufig Fluͤche ausſtoͤßt; bibl. 
fe Sottedläfterr. — Bfeg.: fluchbeladen, Bw.; fluchendwerth ober 
fluchwuͤrdig, Bw., werth verflucht zu werden; dad Kluchmaul, ver Mund 
eines Fluchenden; ein leichtfinniger Flucher. 

Flucht, w., M. felten -en, 1. (nieberb, Flugt; verw. mit Kläche, Fleck), 
Bauk., der zur Bewegung nöthige Spielraum, (die Thür hat zu viel Wucht, 
wenn man am Rande durchſehen Tann); gerade Fläche oder Reihe, (ſechs 
Fenſtern in einer Flucht); 2. (vdh fliehen; engl. fight), die Handlung des 
Fliehens, (bie Flucht ergreifen; den Feind in die Flucht fhlagen, jagen 2.13 
uneig. f. Eile, Geſchwindigkeit, (dicht. die Flucht der Zeiten; gem, in ber 
Flucht fein, d. i. ſehr ellig, emfigs vor Jemandem in ber Flucht fein, ſich vor 
- ihm fürchten; auf ber Flucht, d. i. in der Eile, im Vorbeigehen)y ein zuſam⸗ 

men fliegender Schwarm, (eine Flucht Tauben, b. ein Flug); nlchten, 

So. 1) ziellos mit fein, oder rückz. ſich —, eilig und aͤngſtlich vor einem 
Übel oder einer drohenden Gefahr fliehen, fich durch die Flucht retten; 
2) zie., etwas —, flüchtend in Sicherheit bringen, retten; fllichtig, 
Nw. und Bw., auf der Flucht begriffen, (ein flüchtiges Heer; flüchtig wer⸗ 
den 3 unftät und flüchtig)s ſchnell entflichend,, vergänglich, (die flüchtigen 
Stunden) 5 insbef. leicht verfliegend, verdunftend, (Salzgeiſt, iuedfilber) 3 
fchnell, leicht beweglich, (ein flüchtiges Pferd); was in der Eile, obenhin, 
ohne Sorgfalt gefchieht, (flüchtig arbeiten; eine flüchtige Beichnungs “ein, 
flüchtiger Blick); flatterhaft, leichtfinnig, ſorglos; Bergw., mürbe, brüs 
chig, (flüchtiges Geſtein)z die Flüchtigkeit, Vergänglichkeitz die Fähigkeit, 
leicht zu verdunften; Geſchwindigkeit; Eilfertigkeit, mangelnde Sorg⸗ 
falt, Leichtſinn; der Flüchtling, —es, M. -e, ein fliehender oder ent⸗ 
flohener Menſch; bef. ein auf der Flucht begriffener Soldat. 

fluͤck, Bw., gew. flügge, ſ. ' 

Fluder, f., —8, M. mw. C. (von fluen, fließen; vergl. Fluth), Verg⸗ 
und Mühlenb., ein breites mit zwei Spundſtuͤcken verſehenes Gerinne; 
fluͤdern, ziel. Zw., Holz in kuͤnſtlich angelegten Floßgraͤben bis zum 
Floßwaſſer ſchaffen ; auf ſolche Weife geflbßtes Holz heißt: Fluͤderholz. 

Flug, m., — es, M. Fluͤge, die Handlung oder der Zuſtand des Flie⸗ 
gend, (dev Flug eines Vogels, einer Kugel 20.) 5 uneig. jede ſchnelle Bewe⸗ 
gung, bef. Erhebung, ſinnv. Flucht, Schwung, (ber Flug bes Beitz ber 
Flug feines Geiftess im Fluge, b. i. in ber EU, flüchtig); ferner dad Flie⸗ 
gende, ein zufammenfliegender Schwarm, (ein Flug Tauben, Bienen zc.); 
WBappent., ein Flügelpaarz der Ort, aud welchem etwas fliegt, bef. der 
vorbere Theil eines Feuermoͤrſers. — 3ſetz.: die Flugbägge, Arbeitsbiene, 
entg. den Drohnen; der Flugbrand, eine Art des 8 im Getreide, 
Staubbrand; der Flughafer, f. v. w. Windhafer; die Flughaut, eine zum 
Fliegen dienende ausgefpannte Haut mancher Thiere; dad Flugloch, das Loch 
an den Bienenftöcden und Taubenſchlägen, durch welches biefe Thiere aus⸗ und 
einfliegenz der Zlugfand, fehr feiner, bush den Mind Leicht 
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Sand z dab Flugfchiff, ein fchnell fegelndes Schiff, Schnellſchiſſz flugſchnell, 
Bw., fo ſchnell, wie im Fluge; die Flugfchrift, daB Flugblatt, eine Heine 
ſich fchnell verbreitende Schrift, deren Begenftand nur augenblicklichen Antheil 
erregt, (fr. Piece, Pamphlet); der Flugſchuͤtze, ein Jäger, der einen Bo: 
gel im Fluge trifft; die Flugtaube, f. v. w. Feidtaube. — Ableit.: flugb, 
Rw,, im $luge, hurtig, geſchwind, ſogleich. 

Flügel, m., —8, M. w. C., Bert, dab Fluͤgelchen oder Fluͤ⸗ 
gelein (niederd, Flegel), jedes zum Fliegen dienende Werkzeug, beſ. die 
dazu befaͤhigenden Gliedmaßen der Vögel, vieler Inſecten ıc., von weite 
ver Bebeutung als die finnv, Fittig, Schwinge; auch der von Federn ent 
blößte Fluͤgelknochen mit dem baran befinbliken Fleiſche, (dev Bügel einer 
gebratenen Gans); uneig. ſprichw. die Flügel bangen laſſen, b. i. muthlos, 
traurig feiny einem die Plügel befchneiden, d. i. feine Freiheit beichräntens 
dicht. ald Sinnbild dee Schnelligkeit oder Eile, (auf Blügeln der Liebes 
Flügel der Morgenröthe)s in weiterem Sinne verfchiedene fich in der Luft 
bewegende Dinge: die Meinen Windfahnen auf den Maftbäumen 3 nieberd, 
jede Windfahnes def. die vom Winde umgetriebenen Theile einer Wind⸗ 
muͤhle; ferner von ber Ähnlichkelt ber Form oder ber Lage: die Seitentheile 
oder Enden eined in Schlachtorbnung geftellten Heeres, wie auch einer ge- 
orbneten Jagd, (dev rechte u, ber linke Flügel) 5 die an den Enben eines Haupt⸗ 
gebäubes angefegten Seitens od. Nebengebaͤude; die Seitentheile der Naſe 
und die oberen Theile dee Ohrläppchenz die beweglichen Hälften einer 
Thuͤr, eined Fenſters 2c.5 die herabhangenden Theile ober Bipfel mancher 
Kieidungsſtuͤcke 1c.5 ein flügelförmiged Klavier. — 3Zfer.: die Fluͤgel⸗ 
decke, die hornartige Bedeckung ber zarten Flügel vieler Infecten, bef. der Kö: 
fee; flügelförmig, Bw., die Borm eines Flügels habend; die Flügelfrucht, 
Pflanzenl., der in einer häutigen Hülle liegende Samen mancher Gewächſe; 
die Fluͤgelhaube, Haube mit hinten herabhangenden Gtreifenz dab Flügel 
born, ein einfadyes meffingenes Iagbhorns auch eine gewunbene einſchalige 
Schnecke; der Flügelhut, mit Flügeln verfehener Hut, bef. des Mercurs 
dad Fluͤgelkleid, Kinberkleid mit zwei hinten herabhangenden breiten Gtrei: 
fen 5 überh. ein leichtes Gewand; flügellahm, Bw., an den Flügeln gelähmts 
der Flügellauf, dicht., fehr ſchneiler Laufs der Klügelmann, ber am Ende 
einer Zruppenreihe ftehende größte Soldat; der Fluͤgelmuskel, der zur Ber 
wegung bes Flügels dienende Muskel bei Bögen; dad Fluͤgelpaar, zwei zu: 
fammengehdrende Flügels daB Fluͤgelpferd oder⸗roſs, das fabelhafte ge: 
flügelte Mufenpferd, Pegafuss der Flügelfchlag, die Bewegung, das Schwin⸗ 
gen ber Flügel; die Flügelfchnede, Benennung aller einfchaligen gewunbenen 
Schneden, beren Eippe ſich in einen vorragenden Lappen ober abgetheilten 
Baden verbreitet; flügelfchnell, Bw., ſchnell wie auf Flügeln; die Fluͤgel⸗ 
ſchnelle; die Flügelichraube, eine Schraube mit zwei Flügeln ober Blättern 
zum Umbreben; daB Flügelthier, jedes geflügelte Thierz das Fluͤgelthor, 
die Speise n Thor, eine Thür mit zwei Hälften ober Ftügeln, (f. 0,)5 
dad Flügel efsbare Wögel, Geflügel, — Knie ii elig, Bw 
Flügel habend, nur in Bfeg., wie zwei:, großflägelig 2c.; flügeln, ziel, Bo, 
mit Flügeln verfehen, beſ. das Mw. geflügelt als Bw., (geflügelte 
Thiere); uneig. f. befchleunigen, vergl, beflügeln, daher geflügelt f. ſchnell, 
(geflügelte Schritte, Worte 2.)3 Iäg., einen Vogel —, ihn in ben Zügel ſchießen. 
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fluͤgge Bw. (andſch. flück, flick; holl. vlugge), von jungen Vbgeln, zum 
Fliegen fähig ‚ To weit gefiebert, dafs fie fliegen koͤnnen. 

flugs, f. Flug. 

Fluh, Fluhe oder Fluͤhe, M.-n (altd. Ano, ſchwed. flo, Fels, Fb), 
oberd., beſ. ſchweiz., eine Steinmaſſe von beträchtlicher Breite und Hoͤhe; 
eine kahle Felsplatte, oder ſteile, nackte Felswand; die Fluhbirn, eine 
anf Felſen wachſende Mispel⸗Art, Quandelbeere; die Fluhblume, ſchweiz. 
f. Barendhrlein, Aurikel. 

Flunder oder Fluͤnder ‚”, 26, M. w. E. (engl. flaunder), nieberd,, 
eine Art Schollen mit Heinen Stacheln an den Finnen. 

Flunk, m., — es, oder die Flunke, M. -en, nieberd. f. Flügel; un 
eig. , die Schaufeln eihes Ankers. 

flunfern,, ziellof. Zw. mit Haben, niederd. f. flinfern, flimmern; un: 
eig. gem., mit Worten binden, großfprechen, prahlen, auffchneiden; 
Unwahrheiten ſagen. 

Flur, w., M.-ın (urſpr. überh. Ebene, Fläche; vergl. Fliefe), ein 
ebenes, flached Feld, fei es Weide: oder Ackerland, ſinnv. Aue; alle inners 
halb der Grenzen eined Orted liegenden Grundſtuͤcke, bie Feldmark, 
(Stabts, Dorfflux)s in engerem Sinne mehre an einander ftoßende der, 
ein Getreidefeld, (Sommer:, Winter:, Brachflur); ferner ein gepflafterter 
oder überh. geebneter Fußboden (in diefem Sinne landſch.: ber Zur), bef. 
dab Vorhaus, die Diele, (Hausflur)s die Tenne, (Scheun⸗, Dreſchflur). — 
3feg.: dad Flurbuch, ein Bud, worin die Flur eines Ortes nad) ihren 
Grenzen beftimmt und befchrieben ift, Markungsbucdhz; auch f. Steuerbuch; der 
Flurgang, feierliche Beſichtigung der Flur eines. Ortes; der Flurgraben, 
ein Graben als Grenze einer Flurz die Flurgrenze, ⸗ſcheide; der Flur⸗ 
ſchuͤtz, -en, ein verpflichteter Feldwaͤchter, Belbhüterz der Flurſtein, Grenz 
ftein einer Flur z auch f. Flieſen, niederd. Floren. — Ableit.: fluren oder 
flüren,, ziel. 3w., landſch. bie Flur eined Ortes mit Grenzen verfehen; 
der Flurer, - 8, landſch. f. Flurſchuͤtz; auch f. Abdecker. | 

Fluſs, m., -fled, M. Fluͤſſe, Verkl. dad Fluͤſschen; 1) dad Flie⸗ 
en, und zwar eig, eines fluͤſſigen Koͤrpers, die Strömung, der Fall (der 
Zlufs eines Stromes), ferner der Säfte thierifcher Körper, (Wlut:, Gpei- 
helflufs 2c.5 der weiße Fluſs, krankhafte Abfonderung einer wäſſerichten 
Feuchtigkeit durch die Geſchlechtatheile beim weibl, Geſchlecht); jede ſchmerz⸗ 
hafte Stockung der nach einem Koͤrpertheile zuſtroͤmenden Saͤfte, (ein 
Fluſt im Arme, im Beine x.z fr. Rheuma, Rheumatismuss ber ſchleimige 
oder Kalte Flufs, fr. Katarrh, Schnupfen); das Flüffigwerden od. Schmel- 
zen feſter Körper, (ein Metall in Fluſs bringens das Eiſen geräth in Fluſs, 
ift im Fluſſe 2c.); uneig. f. jede ſtetige, gleichmäßig und ununterbrochen 
fortfchreitende Bewegung, (ber Fluſs der Rede, der Schreibart, ber Tone); 
2) der fließende Körper felbft, def. jedes fließende Waffer, gew. in engerem 
Sinne nur wenn es von beträchtlicher Länge und Breite und regelmäßiger 
langfamer Bewegung iſt; verſch. Bad, Strom, (ein tiefer, ſchiffbarer Fluſs zc.) s 
Hüttenw., geſchmelztes Metall; auch leicht ſchmelzende Körper, welche das 
Schmelzen firengflüffiger Körper befördern, als: Kalt, Glasfpath, Quarz 2c,, 
in engerem Sinne bef. der Fluſsſpath; ferner alle gefärbte glasähnliche 
Spath⸗ Arten, (Rubin:, Smaragbflufs zc,) 5 auch bie dur Schmelzung 
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kuͤnſtlich aus Glas nachgemachten Edelfteine; Kartenfp., eine ununterbro: 
diene Folge von Blättern in ein und derſelben Farbe. — Bfer.: flufßartig, 
einem Fluſſe, bef, im menfchl. Körper, ähnlich, (fr. rheumatiſch, katarrhaliſch); 
das Fluſsbad, Bad in fließendem Waffers das Flufsbelt, (f. Bett); Die 
Fluſserde, eine fhmelzbare Erdart; dad Flufsfieber, mit Flüſſen auf der 
Bruft verbunbenes Bieber, (fc. Katarchal: Fieber); der Fluſsfiſch, in Füſſen 
lebender Fiſch, (entg. See-, Teihfifh)s Me Fluſsgalle, eine wäfferige Se: 
ſchwulſt über dem Knie an den Hinterfüßen der Pferdes der Fluſsgott, ein 
als göttliches Weſen perfönlich gebachter Fluſs; der Fluſſkahn, das Fluſs⸗ 
Schiff ꝛc., Bahrzeuge, deren man fi auf Flüffen bedient; der Ylufdofen, 
Hüttenw., Ofen, in welchem ber Eifenftein geſchmelzt wird; die Flufsotter, 
in Flüſſen lebende Otter; das Fluſspferd, eines der größten Säugethiere, 
auf dem Lande und in Flüſſen lebend, auch Fluſſochs, Nitpferd, (fe. Hippo 
potamus)5 der Flufsfand, Sand im Grunde der Klüffes der Blufsfpath, 
ein meift undurchſichtiger, nicht fehr harter, ſchwerer und blätteriger Spath; 
auch ein leichtflüffiger,, glasartiger Spath, der Fluſsſtein; die Fluſsſpath⸗ 
erbe, eine grünlichweiße, fehr feine Erdart; die Fluſsſpathſaͤure od. Flufße 
fäure, eine aus dem Fluſsſpath gewonnene Säure; das Fluſswaſſer, Hafer 
aus einem Fluſſe, überh, fließendes Waffer. — Ableit.: flüffig, Bw., mas 
fließt oder fließen kann, aus tugelförmigen, ſchwach zufammenhangenben ımb 
daher Leicht beweglichen Theilen beftehend, entg. feſt, ſtarr, (flüffige Körper, 
z.B. Waffer, Quedfilber)s aud von feiten Körpern, durch Schmelzung 
aufgelöft, (flüffiges Wache, Metall 2c.)5 uneig. Sprachl. flüſſige Bud 
ftaben: I, m, n, e (fr. liquidae), wegen ihres fließenden ober ſchmelzenden 
Lautes, der fich bef, in der Leichtigkeit ihrer Verbindung mit anberen (ftarren) 
Mitlauten zeigt; felten f. mit Flüffen (als Krankheitszuſtand, f. 0.) behaftet; 
die Fluͤſſigkeit, das Flüffigfein, die flüffige Befchaffenheit eines Körpers; 
der flüffige Körper oder Stoff felbft. 

flüftern, n. A. fliſtern, zieltof. Bw, mit haben (landſch. auch wispern, 
engl. whisper; ein Schallwort), einen leiſe raufchenden Ton hören Taffen, 
finnv, lispeln, rieſeln, fäufeln, (das Laub flüftert) 3 bef, leiſe und heimlich 
ſprechen, finnv, ziſcheln, raunen; auch ziel,, (einem etwas ins Ohr —), 

Fluͤte, w., M.-n (niederd, Bleutes franz, lute; vom niederd. fleten, 
fließen), eine Urt dreimaftiger Handeläfchiffe. 

Fluth, n. A. Flut, w., M. -em (engl. Aood; von fließen, nieberb, fles 
ten; vergl. das lat, ſluere, fluctus), dad Steigen oder Anſchwellen des 
Waſſers; def. dad regelmäßige Steigen ded Meermwafferd, (entg. Ebbe); 
daB fteigende, angefchwollene oder bewegte Waſſer felbft, die Uberſchwem⸗ 
mung, (3.8. bie Sundfluth); überh, jede große Waſſermaſſe, bef. das 
Meer, (er fand feinen Tod in den Fluthen)3 uneig, reichlicher Ergufs, Fülle, 
große Menge, (Zhränenfluth, Fluth der Gefühle, eine Fluth von Briefen 
u, dgl.); Bergw., das von den Pochwerken abgefallene Waſſer, und der Teich, 
in weldhen es abfällt. — Bfes.: der Fluthanker, ein zur Fluthzeit ausge 
worfener Anker; dad Fluthbett, ein Gerinne von Bohlen, um bas Waſſer 
su leiten; die Fluthzeit, die Beit der eintretenden Bluth bes Meeres. — Ab: 
Leit.: fluthen, ziellof. Bw, mit haben, vom Waffer, in ſtarker, fteigens 
ber Beroegung fein, anfchwellen, wogen; aud unp. es fluthet, d.i. 
die Fluth tritt ein; uneig. auch von lebhaften Empfindungenz von einer 
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großen Volkbmenge u, dgl.; der Fluthner, —8,Bergw., wer bas bei ben 
Pochwerken in ben Fluthen (f. 0,) mit meggegangene Erz fammelt, 

Bode, w., M. -Nn, 1. (von fob, ſoch, d. i. gering, klein, niedrig), das 
untere Segel am Fockmaſt oder Vordermaſt auf großen Schiffen, auch das 
Fockſegel genannt; die Fockrah, die Segelſtange an dem Fockſegel; die 
Fockſtange oder »flenge, der über dem Fockmaſte befindliche Baum; — Die 

e 2., oder der Focker, -8 (von fochen, d. i. fahen, fangen), eine Urt 
eiher (Nachtrabe, Radıt: oder Schildreiher) mit drei langen weißen Febern 
auf dem Kopfe, welche Fockfedern heißen. 

Foder, fe, -6, eine Urt Blech, ſchwächer ats Kreubich, ‚Alxter als 
Senklerblech. 

fodern, ſodern, ſ. fordern, foͤrdern. 

Fohlen, ſ., 8, M. w. E., niederd. f. Füllen, ſ. d.3 fohten, zielloſ. 
* mit haben, —8 f. Füllen werfen 5. die Fohle, M. -n, oberd. f. 

tute. 

Foͤhn oder Foͤn, w. u. m., —ed, M. -e (vom wehen, ober verw. mit 
Fehn, Fenn 7), oberd. und ſchweiz., ein feuchter Suͤdwind; üserh. ein hef⸗ 
tiger Sturmwind in den Gebirgethaͤlern und auf den Seen der Schweiz. 

Sir ober Fore,-w., M. -n, ſ. v. w. Borelle, fd. 

hre ober gew. Führe, w., M.-n (altb. Foraba, engl. fir), ober, f. 
Kiefer, Kimbaum; in weiterem Sinne alle Nadelhoͤlzer, bei benen 'jiwei, 
drei und fünf Radeln aus einer wachſen; daher dab Fohrenholz; der 
Foͤhrenwald ıc.5 führen, Bw., von — . 

Folge, w., M.-n, 1. landſch., ein hölzerned Biere oder Milchgefaͤß, 
Gelte, ſchweiz. die Folken; 2. landſch., Antheil an einer. Bemeinwieſe; 
3. ſ. u. folgen. 

folgen, zieltof. Bw. mit fein (aftb.. folgan, engl. follow; von einem al⸗ 
ten Nw. folg, hintennach; vergl. Bolt), nach einer andern Perſon oder 
Sache kommen, und zwar dem Raume ober ver Stelle nad, mit bem 
Dativ der Perfon (alfo niht: er wurde gefolgt‘von zc.3 er erfchien, 
gefolgt von feinen Anhängern ꝛc., wie man oft fehlerhaft fpricht u. ſchreibt), 
binterher= oder nachgehen, (bee Diener folgt feinem ‚Heren3 einem auf dem 
Buße folgen; einer Leiche folgen), nach ihm kommen, an feine Stelle tres 
ten, (einem im Amte folgen); der Ordnung ober dem Range nad, (er 
folgt auf mid) oder nad) mir); der Zeit nach, fpäter gefchehen, nach etwas 
Anderem eintreten (auf Regen folgt Sonnenfheins dem Verbrechen folgt bie 
Strafe), bef. das Mw. folgend als Bw. f. nächft, nachherig, nachſte⸗ 
hend, (am folgenden Tage; er redete mich mit folgenden Worten an)3 daher 
folgender Geftalt, folgender Maßen, gew. agef. Folgenders 
geftalt, folgendermaßen als Rw,, f. auf folgende Weiſe, wie folgt; 
auch dad Folgende oder ohne Artikel: Folgendes, ald Hw., (er er: 
wieberte Folgendes ꝛc.); ferner der Urſache oder dem Grunde nah: aus 
etwas —, ald Wirfung oder Schluſs daraus entftehen, hervorgehen, 
ſich ergeben, (aus Verſchwendung folgt Mangel; was folgt daraus ?) 5; uneig. 
einem —, ihn zur Richtfchnur des eigenen Berhaltend machen, feinem 
Beiſpiele, feiner Leere, Ermahnung ıc. nachgeben, finno. gehorchen, ſich 
danach richten in diefem Sinne auch mit haben, (er hat mir nicht gefolgtz 
feinen Lüften folgen ; audy ohne Dat.: das Kind folgt nicht); die Folge, M. 
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-n, dad Folgen auf etwas oder auf einander, dem Raume ober ber 
Stelle nad (die Zolge im Amte, gew. Nachfolge), der Ordnung ober 
dem Range nad) (die Zolge der Zahlen, Buchſtaben 2c.), auch der Inbegriff 
der auf einander folgenden Dinge felbft, die Reihe, (Buchftabenfolge, fr. 
Aphabetz Zonfolge 2c.3 fo auch eine Kolge von Münzen, Kupferftichen u, dal., 
d. i, eine ber Reihe nach geosbnete Sammlung, fe. Suite); der Zeit nad, 
ſ. v. w. Fortſetzung, Fortdauer; auch f. die folgende, Fünftige Zeit ſelbſt, 
Zukunft, Folgezeit, (die Folge wird es lehren; in der Folge, b. i. künftig 
in Zukunft); der Urſache oder dem Grunde nad, dab Hervorgehen aus 
einem Underen, unb dab Dervorgehende oder Herfließende ſelbſt, finnv. 
Wirkung, Ergebnifs, (die Sache hat wichtige Zolgen, ift von Folgen; bie Fol: 
gen des Laſters; eine Folge [Schlufefolge] aus etwas ziehen) s daher in Fol⸗ 
ge, als Nw., ald Wirfung, durch, vermöge, verſch. zufolge, (3. B. in 
Folge des vielen Regens find bie Blüffe angefchwollen); die Nachachtung, dad 
Nachgeben, der Gehorſam (einem Folge leiften, d. i. gehorchen), baher zu 
Folge, b. zufolge (ſ. d.), als Vw., gemäß, (zufolge beines Befehles); 
auch die Verbindlichkeit, einem Hoͤheren auf Verlangen Folge zu leiſten, 
beſ. in Zfeg.: Amts⸗, Feuer⸗, Heeres⸗, Jagdfolge 2c.5 und dad Recht, dieſe 
Verbindlichkeit von Anderen zu fordern. — Bfeg.: die Folgeleiſtung, 
das Bolgeleiften, Gehorchen; folgenlos, Bw., ohne Zolgen, wirkungslos; 
folgenreih, Bw., viele und wichtige Folgen nach fidh ziehend; folgeredht 
ober srichtig, Bw., was aus etwas Anderem als Folge richtig hervorgeht, 
richtig gefolgert, (fe, confequent); die Folgerichtigkeit, (fr. Conſequenz) ; der 
Folgeſatz, ein Sag, der aus einem anderen folgt, oder von einem anderen at: 
hängt; die Folgewelt, gew. Nachwelt; folgewidrig, Bw., einer richtigen 
Schluſsfolge zumider laufend, (fr. inconfequent) 5 die Folgezeit, bie folgenbe 
Beit, Zukunft, — Ableit.: folgendd, Nw., vlt, und oberb. f. hernach, 
fünftig,-fernerz der Folger, - 3, wer folgt, nur in Zfeg. wie Nachfolger ꝛc.; 
folglih, 1) Nw. u. Bwe, vlt. und oberd, f. in der Folge gefchehend, Bünfs 
tig; 2) Bow., eine Schlufßfolge bezeichnend, ſinnv. alfo (f. d.), mithin, 
demnach; folgfam, Bw., geneigt und gewohnt zu folgen, d. i. zu gehor: 
hen, ſinnv. gehorfams die Folgſamkeit, die Bereitwilligkeit zu folgen, 
finnv. Gehorſam; folgern, ziel. Bw., etwas woraud—, ald Folge 
herleiten, fchließen; die Folgerung, dab Folgern; daB Gefolgerte, der 
Folgeſatz, Schluſs. 

Sn eere, w., oberb. Benennung der wilden Johannisbeere. 

olter, w., M. -n, ein Marterwerfzeug, um ben eines Verbrechent 

Angeflagten zum Beftändnifs zu zwingen, (einen auf die Folter fpannen)s; die 
Unmwendung diefed Werkzeuge und die dadurch verurfachten Schmerzen, 
(bie Folter ausſtehen; fr. Zortur); uneig. überh. ein hoher Grab von 
Schmerz oder Angſt; die Folterbank, das Folterfeil ıc., Koltergeräth ; 
die Folterfammer oder ⸗ſtube; foltern, ziel. 3w., einen —, ihn auf 
die Folter fpannen und martern; uneig. überh. in hohem Grade martern, 
peinigen, quälen, aͤngſtigen; der Zolterer, —8, wer dad Foltern ver 
richtet; überh. f. Quaͤler. 

foppen, ziel. Bw. (engl. fob), einen —, gem. f. necken, aufziehen, 
zum Beten haben; daher: der Kopper; die Fopperei. 
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Foͤrchling, m., -ed, M.-e, bſterreich. Benennung eines eſdbaren 
Schwammes. . 

fordern, n. A. weniger r. fobern, ziel. Bw. (altd, vorderen, ſchwed. 
»dra; von vor, vorberz urfpr. Jemand vor fi befeiden), einen—, . 
uf gebietende Urt verlangen, daſs ex ſich an einem Orte einfinde, (einen 
ve Gericht, zum Zweikampf —)3 in weiterem Sinne etwas —, ed ald 
Sflicht oder Schuldigkeit verlangen, heiſchen, (feinen Lohn, fein Geld, 
techenfhaft —) 3 nothwendig machen, erfordern, erheifchen, (bie Umftänbe 
wbern ed); die Korderung, dad Fordern; maß man fordert oder zu fore 
een hat, (feine Forderungen aufgeben); der Forderungsſatz, ein durch fich 
Ibſt begreiflicher Satz, deffen Annahme ohne Beweis gefordert wirb, (fr. 
Yoftulat), 

foͤrder, ober gew. fürder, Nw. (eig. dee Compar. v. forts altd. Furder, 
1gl. furıher), alt f. ferner, weiter, nach Raum und Beitz daher fürbern, 
it födern! ziel. Zw. (alt, forderon), förder, d. i. vorwärts bringen, 
on feinem Orte fortfchaffen, (dad Erz zu Tage —) 5 der Seit nad, bes 
Hicunigen, eifrig betreiben, ſchnell fertig machen, (eine Arbeit); einen, 
m fchnell befriedigen, abfertigen,, (feine Kunden —); uneig. weiters ober 
orwaͤresbringen, d. i. zum Nußen, zum Belten einer Perfon ober Sache 
virken,, finnv. befördern, (dad gemeine Beſte); auch rückz., fih —, bi. 
len; und unperf. ed fördert, ed geht vorwärts, von Stätten, ed ges 
ingt; der Körderer, -5, wer etwad fördert; die Foͤrderung, das Foͤr⸗ 
ern; Handw., bie übernommene Arbeit; auch ber Ort, wo biefelbe gefördert 
ird; die Foͤrderniſs, M. -ffe, bef. oberd., dad Fördern; Bergw., bie 
jortfhaffung der Erze 20.3 mad zur Förderung oder Beförderung einer 
Sache dient; förderlich, Bw., geneigt oder fähig, Jemands Nutzen zu 
efördern; fürderfam, oberd. f. förderlich; Kant. f. ſchleunig, unverzüge 
ich, bef. der Sup. förderfamft als Rw. 

Borelle, w., M. -n (oberd. Fohre, Forche, aus dem mittl. lat. foria, 
ariolus, wegen des fledigen Körpers), eine Gattung wohlſchmeckender 
Fluföfifche, von verfhiedenen Arten, mit manderlei Flecken gezeichnet, (Lachs⸗, 
zrund-, Gold:, Schwarzforelle 2c.)5 der Forellenbach; die Forellenkirſche 
perberbt aus Morelle, Amarelle), bie größte, im Auguft reifende, fäuer: 
iche Kirfchenart. 

Forke, w., M.-n (engl. und ſchwed. fork ; lat. furca), niederd. f. Ga⸗ 
el, bef. f. größere in ber Landwirthfchaft dienende Gabeln, (Heu⸗, Miſtforke); 
ie Forkel oder Furkel, M.-n, Iäg., Sabelftangen zum Aufftellen ber 
Sagbnegez; forkeln, ziel. Zw., aufgabeln, auffpießen, (dee Hirſch forkelt 
ie Hunde). 

Form, w., M. -en (aus dem lat, forma), Geftalt, bef. eined durd) 
ie Kunft hervorgebrachten Körperd, finnv. Figur, Bildung, (bie Form ei: 
jes Hutes, eines Buches, fr. Format; ein Bud) in Bogenform ꝛc.); in weite: 
en Sinne die Geftalt, Art und Weife, dußerliche Belchaffenheit einer 
eden Sache oder Handlung, entg. Stoff, Inhalt, (die Form ber Begriffe, 
Schlüffe, Säge; Sprahformen, alle Bilbungsweifen, 3.8. Umlautun: 
jen ober Umenbungen ber Wörter, durch welche gewiffe Dentbeziehungen und 
Berhältniffe bezeichnet werben in befter Form, in gehöriger Korm, b. i. auf 
ie befte, auf gehörige Weiſe; die Form ober bie Formen nicht beobachten, 
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verlegen ac. , d. i. gegen ben äußeren Anftand ober das Herkommen verftoßen); 
das Behaͤltniſs, worin ein kuͤnſtlicher Körper feine Geſtalt empfängt durch 
Hineingießen, ‚Hineindrüden zc. (Kugel=, Lbffel:, Gypseform zc.), Wuchde,, der 
eiferne Rahmen, in welchem die gefehte Schrift feſtgeſchraubt wird; auch die 

eformte Sache felbft bei verſch. Handw. u. Künftl, — 3ſetz.: die Form⸗ 
—* der Formbolzen, das Formbrett, »eilen, die Formflaſche, der 
Formgriffel, ⸗haken, ⸗hammer, die Formkugel, ⸗lade, ⸗preſſe, der 
Formrahmen, die Formſcheibe, » fpindel, der Formſtempel, ⸗tiſch ꝛtc., 
verſchiedene zum Formen dienende Werkzeuge bei Künſtlern und Handw., beſ. 
Metall:, Gyps-, Thonarbeitern ꝛc.ʒ dad Formerz, Bergw., ein reichhalti⸗— 
ges Silbererz; der Form⸗ oder Formengießer, ein Kunſtler, ber Metall in 
Formen gießt; der Form⸗ oder Formenſchneider, der Formen in ‚Holz ober 
Metall ſchneidet, Stempelſchneider; formlod, Bw., keine Borm ober be 
flimmte Geftalt habend; nicht die gehbrige, angemeffene Form habenb, ber 
Form nad) vernachläffigt, finnv. unförmlich; die Kormlofigkeit. — Ableit. 
förmig, Bw., eine Form habend, nur in Bfeg. wie einförmig, kugel⸗, te 
gelfdrmig 20.3 förmlich, Nw. und Bw., in der gehörigen Form, die 

örige Form habend; ausdrücklich, ordentlich, dem Herkommen oder Ans 

ande gemäß (einen foͤrmlich einladen, ein foͤrmlicher Abſchied 2c.), vn Mens 
fen, die äußeren Formen fteif u. ängftlich beobachtend, (er iſt ſehr fürms 
lich); die Foͤrmlichkeit, dad Förmlichfein einer Sache oder Perfonz bef. 
Foͤrmlichkeiten, gewiffe hergebrachte Außerliche Formen im Handeln, 
Schreiben zc., Umftände, (fr. Formalien, Formalitäten); die Formel, M. 
-n (aus d, lat, Berti, formula), gewiffe vorgefchriebene oder herkoͤmmliche 
Worte, Redensarten ıc. zu beſtimmtem Gebrauch, (Gebetö:, Belheuerungss, 
Höflichkeitsformel u, dal.); dad Formelweſen, die Bedeutung und Anwen: 
bung ber Bormeln und alles, was damit zufammenhängt; formen, ziel. Zw., 
etwas —, ihm die gehörige Form oder Geftalt geben, bef. eig. (ein Bil 
aus Wachs, Gyps zc,), finnv. geftalten, bilden, (fr. in einigen befonderen, 
mehr uneig. Bedeutungen: formiren)s; der Former, -®, ein Handwerker 
oder Kuͤnſtler, der etwas formt, bef. ber Bormen aus Hoi, Thon, Gypt, 
Metall zc. madıt, auch Formenmacher. 

forſchen, ziellof. Zw. mit Haben (landſch. gem. auch forſcheln; altd. fors- 
on, ſchwed. forska), genau und eifrig nach etwas fragen oder ſuchen z beſ. 
heimlich u. verftechter Weife erfragen, auffuchen, (nad Jemand forſchen); 
denfend unterfuchen, nad) Erkenntnifd der Wahrheit ftreben, (er forſcht 
nad Wahrheit; in der Schrift forſchen xc.); die Forſchung, das Forfchen, 
und die Darlegung deöfelben, finnv. Unterfuhung, (M. Forſchungen); der 
Zorfcher, -&, wer nach etwas forfcht, fragt; wer etwas wiſſenſchaftlich 
unterfucht, bef. in Zſet. wie Ratur:, Sprachforſcher ꝛc.; daher: der Kor 
ſcherblick, »geift, »finn ıc. 

Forſt, m., -ed, 1. M. Förfte, r. die Firfte, 1. d.5 2. M. Forſte, 
eine Art Seiden⸗, Mollen= 0d. Leinengewebe; 3. M. (felten) Forfte ob. 
Forfte, gew. Forſten (mittl, lat. foresia; engl, forest, franz. foret), ein 
gehegter, oder überh. nach den Regeln der Forftwiffenfchaft behandelter 
Wald, verſch. Wald, Holz, Heide; auch ein abgegrenzter Theil eined fols 
hen Waldes, über den ein Korftbebienter bie Aufſicht hat, (fr. Revier). — 
Bfeg.: dad Korflamt, ein Amt ober Bericht in Forſtſachen; auch die Wer: 
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fammlung biefes Berichtes 3 der Korftanfchlag, der Anſchlag ob, die Gchägung 
eines Waldes, die Forſtſchaͤtzung; der Forſtbann, oberd. f. Jorſtrecht, 
(f. d.)5 der Forſtbeamte oder „bediente, wer ein Amt oder eihe Bedienung 
beim Forſtweſen hatz der Forftfrevel, eine Verlegung ber Forſtgeſetze; dad 
Forfigeräume, ein einem Forftbebienten zur Benusung angewiefener von 
Holy befceiter Play im Waldes forfigerecht, Bw., des Forſtweſens kundig; 
die Zorftgerechtigkeit, das Eigenthumsrecht Über einen Forſt; der Forſt⸗ 
hammer, ein Hammer, womit ber Förfter die verkauften Bäume zeichnet, 
Waldhammer; der Forſtherr, Grundherr eines Forſtes; die Forfthut, die 
Hut ober Auffiht üßer einen Forſt; der Korfthüter, wer biefe Aufficht Hat; 
die Forſtkunde, die Kenntnifs oder Wiffenfchaft des Forſtweſens; daher forft« 
fundig, Bw., der Forftlundige, wer dieſe Wiſſenſchaft befigt, auch der 
Korfimann, fofern er zugleich beim Forſtweſen thätig iſt; der Forftmeifter, 
der Auffeher uber mehre Forſten ober Über einen großen in mehre Bezirke einges 
theilten Forſt; der Forſtrath, ein fürftt. Rath in Forſtſachen; das Forft- 
recht, das unbefchräntte oder beſchränkte Gigenthums : und Nutzungerecht Über 
einen Forſt; der Inbegriff der Korflgefege und Forſtordnungen; daher forft« 
rechtlich, Gw., das Forſtrecht betreffend oder dazu gehbrigs die Korftfache, 
eine das Forſtweſen betreffente Sache, bef. Rechtsſache; die Forftfchule, eine 
Schule, in welcher die Borftwiffenfchaft gelehrt wirds daher der Forſtſchuͤler; 
das Forſtweſen, alles, was ben Anbau, die Verwaltung, ben Ertrag x. 
ber Forften betrifft; die Korftwifienfchaft, die Wiſſenſchaft des Forſtweſens; 
forſtwiſſenſchaftlich, Bw. , zur Forſtwiſſenſchaft gehbrig, derfeiben gemäß. 
— Ableit.: der Förfter, -8, ein Forſtmann und Jäger, welcher, einem 
Oberfoörſter untergeben, bie Aufficht über einen Forft führt; die Förfterinn, 
deffen Frau; die Förfterei, M. - en, der einem Förfter anvertraute Bes . 
zirk eines Forſtes; die Wohnung eined Forfterd und die unter ihm ftchens 
den Perfonen; forftlich, oder landſch. forſteilich, Bw., zum Forſte ges 
börig, dad Forſtweſen betreffend. 

fort, Nw. (nieberd, voort; von vorz verw, mit dem griech, moppe, lat, 
porro, pro), bezeichnet eine Bewegung nach vorn, f. v. m. vorwaͤrts, wei⸗ 
ter, (fort! es will mit ihm nicht fort, d. i. er kommt nicht vorwärts, eig. und 
uneig.); eine Bewegung von einem Orte ab, finnv, weg, hinweg, entfernt, 
abweſend, (er wollte gleich) wieber fort; er ift fhon forts fort mir dir!); in 
Beziehung auf die Zeit ein Beharren in einem Zuftande oder einer Hands 
lung, ſinnv. weiter, ferner (er fhläft nody immer fort), daher fort und 
fort, f. immer, beftändig; und fo fort f. und fo weiter oder ferner; 
fo fort, b. fofort, f. ſogleich, auf der Stelle; alt u, oberd, au fort 
f. ferner, kuͤnftighin; fortan oder forthin, Rw., von nun an, in Zu⸗ 
kunft, Fünftig= oder fernerhin. — In vielen trennbar zgef. Zeit 
wörtern, bie nebft den damit zufammenhangenden Haupt: uhb Beimdrtern 
keiner befonderen Erklärung bedürfen, bedeutet fort 1) vorwaͤrts, weiter 
(bem Raume nad), oder gew. überh. weg, hinweg, 3. 8. fortbannen, ſich 
fortbegeben,, fortberwegen, fortdrängen, fortdürfen (auslaff. f. ſich entfernen 
dürfen), forteilen, sfliegen, =flößen, s flüchten, =gleiten, forthaben 
(gem, einen gern forthaben wollen), fortheben (auch ſich fortheben f. fi hin⸗ 
wegbegeben), fortholen, shüpfen, ⸗ farren, fortlönnen, (auslaff. f. fort: 
kommen Eönnen)3 fo auch fortlaffenz fortlegen, sleiten, ⸗ lenken, sToden, 
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fortmdgen, fortmüffen, (auslaſſ. f. fortgehen oder ſich entfernen mabgen, 
mũſſen); fortnehmen, sraffen, ⸗ ranken, zeräumen, srennen, srinnen, 
srollen, sicheuchen, 5 ſchicken, »ſchiffen, s fchleichen (er iſt — ober er hat 
ſich fortgeſchlichen), Fortfchlendern, fortfchleppen (auch ſich —, ſich mit Mühe 
fortbewegen), fortſchleudern, ⸗ſchluͤpfen, ⸗ſchnellen, ⸗ſchurren, ⸗ſchwan⸗ 
Een, ⸗ſchweben, ⸗ſchwemmen, ſich fortſchwingen, fortſchwirren, ⸗ſe⸗ 
geln, ſich fortſehnen, fortſenden, fortſollen (auslafſ. f. ſich fortbegeben fol: 
len), fortſprengen (ziel, u. ziellos), fortſpringen, ⸗ ſpuͤlen, = ſteigen, = ſtel⸗ 
Im, ⸗ ſterben, sfteuern, ⸗ſtieben, ⸗ ſtoßen, ⸗ſtreben, fortſtuͤrzen (ziel, u, 
ziellos), forttaumeln, etraben, ⸗tragen, forttreten (ziel, u. ziellos), ſich 
forttrollen (gem.), forttummeln (auch ſich —), ſich fortwagen (auslaff. f. 
ſich fortzubegeben wagen), fortwallen, fortwälzen (auch ſich —), fortwans 
deln, wandern, swanfen, swaten, =waticheln, sweifen, ⸗ werfen, 
winken (einen —, durch Winken entfernen), fortwollen (auslaff. f. ſich fort: 
begeben wollen), fortzerren; (bie ziellofen Zw. biefer Act werben fämmt: 
(ich mit fein verbunden, z. B. er ift fortgeeilt, = gehüpft, = geflohen, = gerollt, 
⸗geſchwebt, = gewandert 20.3 mit Ausnahme ber auslaffungsweife gebilbeten, 
z. B. ich habe fortgeburft, ⸗gekonnt, :gemufft, =gefollt, ⸗gewollt); — 
2) fort bezeichnet ein Beharren in einem Zuſtande oder einer Handlung, 
ſ. v. w. weiter, ferner (dev Beit nad) in ziellofen Zw., welche fämmtlid 
mit haben verbunden werben, z. B. fortarbeiten (d. i. fortfahren zu arbei- 
ten, weiter arbeiten), fortbaden, sbauen, sbellen, sbeten, betteln, e bil⸗ 
den, sbitten, ⸗ bluͤhen, ⸗ bluten, „brennen, ⸗ donnern, seitern, ⸗ ent⸗ 
wickeln, serzählen, =genießen, ⸗glimmen, ⸗gluͤhen, ⸗graben, ⸗hallen, 
s halten (ferner halten, z. B. die Zeitung), forthandeln, ⸗ herrfchen, „hören, 
sjammern, =jubeln, kämpfen, ⸗ klingen, sfocdhen, ⸗kraͤnkeln, sIchen, 
leiden, ⸗ leiern, ⸗ lernen, ⸗ leſen, smahlen, smalen, =plaudern, sraus 
chen, ⸗ rechnen, ⸗ reden, sregnen, sfaugen, ⸗ſaͤugen, ⸗ſauſen, ⸗ſchallen, 
⸗ſchimpfen, ⸗ſchlafen, = ſchließen, ⸗ſchluchzen, = ſchlummern, « ſchmau⸗ 
fen, ⸗ ſchnarchen, ⸗ ſchnattern, ⸗ſchneien, ⸗ſchreiben, ⸗ſchreien, = ſchwa⸗ 
ben, ⸗ ſchwelgen, ⸗ſingen, =forgen, = fpeifen, =fpielen, = ſpinnen, (auch 
uneig, einen Gedanken, den Lebensfaden —); fortſprechen, = flreiten, = ſtri⸗ 
den, sfuchen, sfündigen, ständeln, tönen, ⸗ trauern, =träumen, 
⸗ trinken, süben, surtheilen, wachen, = weben, s weinen, ⸗mellen, 
⸗ wirken, «zählen, ⸗zanken, szechen, =zeichnen, = zeugen, = zünden, 
⸗zuͤrnen; — 3) beiderlei Bedeutungen von fort (bie räumliche und bie 
zeitliche) finden fich in manchen zgeſ. Bw. vereinigt, in welchem Kalle die ziel 
Iofen Zw. in bee räumlichen Bed. mit fein, in ber zeitlichen mit 
haben verbunden werben; 3. 8. fortblafen, ziel,, durch Blaſen hinwegbe⸗ 
wegen, wegblafen, und ziellos, fortfahren zu blaſen; fortbraufen, ziellos, 
fi) braufend entfernen (er ift fortgebrauft), und fortfahren zu braufen, (der 
Wind hat fortgebrauf’t) ; fortdruͤcken, ziel, wegbrüden (ex hat es fortgebrldt), 
und ziellos, fortfahren zu drücken, (er hat fortgebrüdt) 5 fo auch fortfladern, 
s flattern, = fliegen, ziellos, (räuml. er ift fortgeflogen; zeitl. ex hat fortge 
flogen) 3 fortfließen, ziellos; fortfluthen, ziel., fluthend mit fi hinwegfuͤh⸗ 
ven, ziellos mit Haben, fortwährend fluthenz fo auch: fortgeben, siel. weg: 
geben, ziellos fortfahren zu geben; forthauchen, forthauen, beide ziel. und 
riellos; fortirren, ziellos, (räuml. er ift:, geitl, ec Bat ſortgeirrt) 3 fo auf 
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fortklettern, = Plimmen, ⸗kriechen, ſaͤnmtlich ziellos; fortnoͤthigen, ziel. 
(ee Hat mich fortgenbthigt), und zieltos, (er hat fortgendthigt)s eben fo: fort⸗ 
peitſchen, = prügeln, ziel. und ziellos; fortrafen, ziellos mit fein, ſich ra: 
fend entfernen; mit haben, fortfahren zu raſen; eben fo: fortraufchen, 
fortreifen, reiten, ziellos, (räͤuml. er iſt⸗, zeitl, ee bat fortgereift xc.) 3 
fortrudern, ziel., rudernd weiterfhaffen, (ein Schiff)s ziellos mit fein, ſich 
rudernd entfernen; mit haben, fortfahren zu rudernz fortrufen, ziel., hin: 
wegrufen; ziellos, fortwährend rufen; fortfchießen, ziellos mit fein, ſich im 
Schuſe, d. i. fehr fchnell entfernen; mit haben, fortfahren zu fhießens fort- 
ſchlagen, ziel., hinwegſchlagen; ziellos, fortfahren zu ſchlagen; fortſchmel⸗ 
zen, ziellos, ſchmelzend fortfließen (mit fein)s fortfahren zu ſchmelzen (mit 
haben); fortfhwimmen, (ziellos, räumt. er iſt-, geitl, er hat fortge: 
ſchwommen); fo aud fortftrömen, fortftürmen, forttanzen, stoben, fämmt: 
Lich ziellos; fortwehen, ziel., wehend entfernen ; ziellos, fortfahren zu wehen. 
— Folgende Zeh. bedürfen wegen mannichfaltiger, bef. uneig. Bebeutungen 
einer abgefonderten Erklärung. ' 

fortbringen,, trb, ziel. 3w., eig. von dinem Orte wege, oder vonwärtd 
bringen ; uneig. von Gewächſen, Thieren u. dgl., Ihe Wachſthum und Ges 
deihen befördern, ſinnv. auf:, durchbringen; einen oder fi —, vors 
wärtd bringen, fördern, ihm oder ſich weiter helfen; die Fortbringung. 

fortdauern, trb. ziellof. Bw. mit Haben, fernerhin dauern, fortfahren 
zu fein ; die Fortdauer, Die Fortſetzung der Dauer, dad Beharren ded Seine. 

fortfahren, trb, 3m. 1) ziel, mittelft eined Fuhrwerkes oder Fahrzeus 
ges fortfchaffen, wegfahren; 2) ziellos mit fein, von einem Orte fich fah⸗ 
rend entfernen, abs, wegfahrenz mit haben, in einem Buftande oder 
einer Handlung beharren, (fortfahren zu arbeiten, zu fpielen ꝛc.)3 bef. bie 
Rede fortfeßen, (er fuhr fort 2c.). \ | 

fortführen, trb. ziel. Sw., von einem Orte wegführen, wegnehmen, 
entführen, (vom Winde); fortwährend führen, (einen Krieg)3 weiter aus⸗ 
führen, (einen Gedanken); die Fortführung. . 

fortgehen,, trd. ziellof. 3m. mit fein, von einem Orte weggehen, fich 
entfernen, (au unp, es geht fort f. man geht fort, fest fich in Bewe⸗ 
gung); fortgefeßt werden, fortdauernz; vor fi) gehen und gelingen; daher 
der Fortgang, die Fortdauer, Fortfehung , der Verfolg ; die Zunahme, 
dab Gedeihen, der gluͤckliche Erfolg, (Bortgang im Guten; bie Sache hat 
guten Fortgang). 

forthelfen, trb. ziellof. Sm. mit Haben und bem Dat. der Perfon, eis 
nem —, ihm von einem Orte weghelfen, sum Fortkommen oder Entlem« 
men behülftich fein; uneig. ihm vorwaͤrts⸗ oder weiter helfen, zur Verbeſſe⸗ 
zung feiner Lage ꝛc. beitragen, , 

fortjagen, trb. Zw. 1) ziel, von einem Orte, von fi) wegjagen, trei⸗ 
ben, (einen Hund; einen aus bem Dienfle)s 2) ziellos mit fein, fich zu 
Pferde ſchnell entfernen; mit Haben, fortfahren zu jagen. 

fortlommen, trb. ziellof. Bw. mit fein, eig, von einem Orte wegfom: 
men, entfommenz vorwärtd kommen; uneig. von Gewächſen, fortwach⸗ 
fen, gedeihen; von Menfhen, feinen Unterhalt erwerben, und dadurch fein 
Leben erhalten, (ein gefchichter Menfch kommt Überall fort); auch dab Forts 
tommen als Hw., (einem zu feinem Fortkommen behülflich fein), 
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fortlaufen , trb. zielloſ. Zw. , eig. mit fein, von einem Orte weglau⸗ 
fen, entlaufenz mit haben, fortfahren zu laufenz uneig, mit fein, uns 
unterbrochen fortgefeßt werden, ſich ununterbrochen weiter erſtrecken, (bee 
Weg läuft zwiſchen Adern und Wiefen fort), bef. das Mw. fortlaufend 
als Bw. f. zufammenhangend, ununterbrochen aneinandergereibt,, (fort 
Laufende Seitenzahlen, eine fortlaufende Erklärung). ' 

fortmachen, teb. 3w. 1) rũckz., ſich —, gem. f. jich fchriell u. heimlich 
entfernen; 2) ziellos mit haben, gem. f. fortfahren, eilen, (mache fort!). 

fortpaden, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, fortfahren zu packenz 2) jiel. 
an eine andere Stelle⸗, wegpacken; 3) rũckz., ſich —, gem. Ausbrud bei 
unwillens f, ſich aufmachen und entfernen, (pade dich fort!). 

fortpflanzen; trb. Bw, 1) ziel., an einen andern Ort pflangeng durch 
Pflanzen, auch uneig. durch Zeugung fortdauern machen, der Gattung 
nad vermehren, (fein Geſchlechtz in weiterem Sinne auch: eine Krankheit, 
Vorurtheile 26); 2) rũckz., ſich —, fein Geſchlecht vermehren, auch überh. 
ſich vermehren, verbreiten; die Fortpflanzung. 

fortreißen, trb. ziel. Zw., von einem Orte weg reißen, gewaltſam mit 
ſich führen, (ber Strom riſs ihn fort); uneig. von Leidenſchaften zc., finm. 
hinreißen, (dee Zorn vifs ihn fort). 

fortruͤcken, trb. Bw. 1) ziel, weg, vorwaͤrts⸗, von der Stelle rüden; 
2) ziellos mit fein, fi) von der Stelles, vorwaͤrtsbewegen, weiterfons 
men, auch uneig., (in Kenntniffen u. dal.). 

fortfchaffen,, trb. ziel. Zw., umend. (f. fhaffen), von einem Orte weg» 
ſchaffen, weiter bringen, entfernenz die Fortfchaffung. 

fortfcheren, trb. Bw. 1) ziellos, fortfahren zu ſcheren 3 2) cha, ſich —, 
gem, Ausdruck bes Unwillens f. ſich entfernen, fortgehen. 

fortfchieben, trb. 3w. 1) ziel, etwas oder ſich —, fehiebend forts 
bewegen; 2) ziellos mit haben, fortfahren zu fchieben (im Kegelfpiel). 

fortfchreiten, trb. ziellof. Zw. mit fein, fich fchreitend fort s oder vors 
wärtd bewegen; uneig. von einem Gegenſtande zu einem andern —, überges 
ben; in Kenntniffen u. dgl. —, weiter foınmen, zunehmen; überh. fich alle 
maͤhlich auddehnen, verbreiten; der Kortfchritt, uneig., der Übergang: 
die allmähliche Zunahme, Erweiterung, Verbreitung, (Fortſchritte machen). 

fortfegen, trb. ziel. 3w., eig. weiter, vorwaͤrtsſetzen, (ben Fuß)3 an 
einen andern Ort feßen, (eine Pflanze — , verpflanzen); uneig. eine Hand⸗ 
lung —, darin fortfahren; ein Werk —, weiterführen, (feinen Weg, einen 
Krieg, eine Erzählung 2c.)53 der Fortſetzer, wer etwad fortſetzt; bie Fort 
feßung, dad Weiters, oder Borwärtöfegen, (ſinnv. Verſetzung) 3 das 
Fortfahren in einer Handlung, die Weiterführung eines Werkes; arch 
der Theil felbft, durch welchen etwas fortgefept wird, (bie Kortfegung einer 
Erzählung 2c.)3 in diefem legteren Sinne aud) der Fortſatz, IR. ſaͤtze, dech 
nur von Körpertheilen bei Thieren und Pflanzen, 

fortftehlen, trb. Bw. 1) ziellos mit Haben, fortfahren zw fichlm; 
2) ziel. etwas —, heimlich ntwenden; 3) rũckz., ſich —, ſich heim 
lich entfernen, fortſchleichen. 

forttreiben, trb. ziel. 3w., von einem Orte weg⸗, weiter treiben; un 
eig. f. fortfegen, (fein Gewerbe). 

fortwähren , teb, ziellof. Bw, mit haben, ferner mähren, eine Unter 
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brechung erleiden, f. v. w. fortdauernz bef. das Mw. fortwährend ats 
Nw. und Bw., (er arbeitet fertwährendz eine fortwährende Hitze). 

fortwinden, teb, 3w, 1) ziel, windend fortbervegen; 2) rüdz., ſich —, 
fich windend weiterbewegen,, fi in Windungen erſtrecken. - 

fortziehen, trb. Zw. 1) ziel., ziehend fortbewegen, uneig. überh. ger 
waltfam mit fi) führen; 2) ziellos mit fein, ſich mit feiner Habe von 
einem Orte wegbegeben, finnv. weg⸗, ausziehens überh. weiters oder forte 
wandern, (die Truppen ziehen fort; bie Vögel find ſchon fortgezogen) 5 ber 
Fortzug, das Fortziehen, der weitere Zug 

foß, Bw. (landſch. auch foh ſch), gem., zäh und fich fafernd, (Holy 
Leder); holzicht, (Rüben). 

Fracht, w., M.-em (engl. freight; verw. mit fahren, ferchen [f. d.), 
vergl. das griech. Pipe, Yöpros), die Ladung eined Wagens oder Schiffed 
an Waaren, beweglihen Gütern 2c.3 die geladenen Waaren oder Güter 
felbft, die ein Fuhrmann oder Schiffer fortihaffts der Lohn, die Zahlung 
für die Fortſchaffung der Waaren ıc., dad Zrachtgeld, (bie Kracht iſt 
theuer). — Bfer.: der Frachtbrief oder »zettel, ein offenes dem Buhrmann 
oder Schiffer mitgegebeneö Papier, auf welchem beffen Namen, ber beö Verſen⸗ 
ders, bed Empfängers, die verfendeten Güter felbft, deren Gewicht unb bie 
Bedingungen der Bortfhaffung verzeichnet find; der Frachtführer, der Fuhr⸗ 
mann oder Schiffer, welcher Waaren ıc. fortfhafft, Frachtfuhrmann, ober 
Frachtſchiffer; das Frachtſchiff (Laftfhiff), der Frachtwagen, ein Schiff 
oder Wagen zur Fortſchaffung von Gütern; dad Frachtſtuͤck, jedes einzelne 
zur Fracht gehörige Stück, (fr. Solo, M. Soli), — Ableit.: frachten, 
ziel. Zw., wenig gebr., uld Fracht fortfchaffen; der Srachter, Frachtver⸗ 
fender, Befrachter; frachtbar, Bw., was ald Fracht fortgefchafft wer« 
den fann. 

Frack, m., -ed, M.-e, ehem. ein englifcher Überrod? ; jest ein kur⸗ 
zer vorn auögefchnittener Leibrock. 

fragen, Bw. (altd. fraghen, vragen, lat. rogare), regelm. umenb.: fragſt, 
fragt, (une. frägft, frägt)s Impf. fragte, (une. frug, Conj. früge)s 
Mw. gefragt; 1) ziel. oder ziellos, Audfunft, Nachricht, Belehrung über 
etwas von Jemandem verlangen, ſinnv. forfchen, fich erkundigen, entg. ants 
worten, mit dem Acc, der Perſon (einen fragen, ihn nah, um, über 
etwas fragen), auch mit dem Acc. ber Sache (das frage ich nicht), oder 
mit doppeltem Acc., (er fragte mich Vieles; eins mufs ich dich noch fra⸗ 
gen); auch ohne Caſus, (er fragte, ob...., Wie... warum... 26.)3 uneig. 
nach etwas —, f. fi darum bekuͤmmern, dafiir Sorge tragen, (was 
fragft du danach? ich frage nicht nach Geld und Gut ꝛc.)3 2) unp. und rüdz,, 
ed fragt fi, obrc., d. i. man fann fragen, eb iſt zweifelhaft, uns 
entfchieden; die Frage, M. -n, die Handlung des Fragend, (eine Frage 
thun; die peinliche Brage, Rfpr. f. die Folter); die Form ded Fragen, die 
Worte, womit man fragt, (auf eine Brage gehört eine Antwort); der Ges 
genftand der Frage, die zweifelhafte oder dunkle Sache felbft, (eine große 
Brages bas ift noch die Frage, f. v. w. das fragt fi) noch, iſt noch unentfchier 
den; dadım iſt nicht bie Frage, b. bie Rebe), — Bfeg.: der Fragepunkt, 
der Punkt, d. i. der Gegenſtand ber Frage; bie Frageweiſe, die Weiſe, v. i. 
bie Rebeform, in weldyer man fragt; auch Lehrart in Fragen und Antworten; 
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frageweife, Nmw., in Geflalt einer Brages dab Fragewort, ein Bert, 

weiches eine Frage ausbrüdt, (3. 8. wie, wo, wann, warum ꝛc.) 3 dad Fra⸗ 
zeichen, ein Schriftzeichen, mit welchem ein Bragefag beſchloſſen wird (7); 

3 ,Bw., gern und viel fragend. — Ableit.: der Frager, wer 

fragt, bef. mer gern und viel fragt; fraglich, Bw., was oder wonach 

a nn daher f. zweifelhaft, unentfchieden ; wovon die Rede ift, in 
ede | 


Fraiß oder Fraiſch, w., 0. M. (altd, freisu, vreise, Furcht, Gefahr; 
vreielich, fürchterlich, franz. affreux; von vriezen, frieren, vergl. Froſt), 
oberd. f. Schrecken, Furcht, Gefahr; die Fallſucht, (Candſch. auch das 
Fraiß oder Fraiſchel)z die peinliche Gerichtsbarkeit, der Blutbann; daher 
dad Fraißamt oder «gericht; dad Fraißbuch; der Fraißfall; der Fraiß⸗ 
herr ıc., ſammtlich oberd. 5; — fraißam, Bw., ober. f. ſchrecklich, furcht⸗ 
barz die Zraißam, f. Schreien, YUngft;z dad Fraißamkraut, oberb. 
Benennung verfchiebener gegen bie Fallſucht gebrauchter Pflanzen; fraißlich, 
Bw, , vit. f. ſchrecklich; oberd., zur peinlichen Gerichtöbarkeit gehörig. 

frank, Bw. (ital, franco, franz. franc ; entſt. aus frech), frei, offen, 
freimuͤthig, vlt. und dicht, außer in ber Rebensart: frank und freis ber 
Frank oder Franke, -n, M. die Franken, 1) ER, eines alten deutfchen 
Volkes; wer in dem heutigen Franken geboren ift od. lebtz auch f. Frans 
z0fe, (Reu: od. Weſtfranke); 2) Namen einer franzöf. u. ſchweiz. Muͤnze 
von verfchiebenem Werthe; Franken, f., -8, ober dad Fran d, ein 
deutſches Land zwifchen Baiern und Oberfachfen liegend; baber der Franken⸗ 
wein, dort gewonnener Wein; fraͤnkiſch, Bw., in Franken einheimifch, 
dahin gehörig, dorther ſtammend; Frankreich, f., -&, dab Land der 
Franzoſen, weftlich von Deutſchland. 

Franfe, w., M.-n (gem. auch Franze, Franſez mittl. Tat. Erangia, 
franz. frange, engl. fringe), an einem Saume zufammengawirfte glei 
Yang herabhangende Fäden Seide, Wolle, Zwirn ꝛc., als Beſetzung von Klei- 
dern, Vorhängen u. dgl. zur Verzierung dienendz uneig. bie herabhangenben 
Fäden eines zerriffenen Kieivess franfig, Bw., mit Franſen befept; fram 
ficht, Bw., Franſen ähnlich; franfen, ziel. 3w., mit Franſen verfehen, 
beſetzen. 

franz, abgek. Bw. f. franzoͤſiſch, nur als Veſtimmwort in mehren Zſed. 
gebr.: der Franzband, franzöfifher Bücher : Einband in gefärbtes ober mar- 
morirted Leber; halber Franzband, wo nur ber Rüden und bie Ecken 
Leder finds der Franzbaum, ein niebrig gezogener Obſtbaum, Zwergbaum; 
daher der Franzapfel, die Franzbirn, dad Franzobfl, auf Branzbäumen 
gezogenes Obſt; die Franzbohne, eine Act niedriger Bohnen, Zwergbohne; 
der Sranzbranntwein, franzdfifher, aus Weinhefen gezogener Branntwein; 
das Franzbrod, landſch., eine Art Heiner Weizenbrode; die Franzerbſe, 
niebrige Gartenerbſez dad Franzgeld, franzdfifches Geld, bef. Thaler (Laub: 
thaler) und Gulden; dad Franzgold, eine Art Bolbblättchen, die auf ber ei⸗ 
nen Seite mit Silber verfegt finds der Franzwein, franzöfifher Wein, Wi. 
Weißwein; der Franzmann, auch der Franze, -n, M.-n, fdhersp. oder 
Tpöttifch f. das gew. der Sranzofe, -n, M.-n (nad) dem frang. Frangois 
gebitdet), die Franzöfinn, M. -en, wer in Franfreich acboren ift, aus 
Frankreich Herftammt ; die Franzofen, o. E., oder die örangofenteunte 

eit, 
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beit, meift vlt. f. den hoͤchſten Grad der Luftfeuche (f. d.), ber fih in gro 
fen Blattern und Eiterbeulen dußest, (weil bie Deutfchen diefe Krankheit im 
15ten Jahrh. bon den Branzofen erhielten); dab Franzoſenholz, das ſhwere, 
harzige Holz des amerifan. Guajakbaumes, weldhes gegen bie Luſtſcuche ge⸗ 
braudt wird; dad Sranzofenholzöl, ⸗harz, aus dieſem Holze gezogenes 
Harz; die Sranzofenfucht, die thörichte Borliebe für alles Franzöfifhe, und 
Sucht, den Franzoſen nachzuahmen, (fe. Ballomanie); franzöfifch, Aw. und 
Bw., den Franzofen eigen, aus Frankreich herſtammend, zu Frankreich 
gehörig, der Urt oder dem Sitten der Franzofen gemäß, (die franzöfifche 
Sprache, franzöfifher Wein, franzöſiſcher Boden, frangöfif ſprechen). 

Eroß, ın., -ed, M. (felten) -e, die Handlung ded Freſſens, (Iäg., 
der Hund hat einen guten Fraß); die Neigung zum Freſſen, d. i. zum un: 
mäßigen Efien, die Gefräßigkeit, (fi dem Fraß ergeben); was gefreffen 
wird, die Nahrung eined Thieres; nieder. auch von einer ſchlechten Speife 
für Menſchen; ein freffendes Thier oder ein freffender Menſch, nur in Zee. 
wie Bielfraß ; fräßig , Bw., viel freffend, unmäßig im Effen, gew. ges 
fraͤßig; die Fräßig eit, gew. Gefraͤßigkeit. 

fratfcheln, ziellof. Bw. mit Haben, oberd. f. außfragen, forfchen, plaus 
dern; auch f. im Kleinm verkaufen, trödeln, hoͤken; daher der Fratſch⸗ 
ler, Trödler; dad Fratichelweib, Tröblerinn, Obkerinn. oo. 

fratt, Bw. (v. dem vlt. fratten, fritten, franz. frotter, reiben), landſch., 
wund durch Reibung, (fi fratt zeiten, liegen ꝛc.); der Fratt, — es, bie 
durch Reibung entftandene Wundheit der Haut. 

Frag, m., — en, M.-m, ober gew. die Fratze, M. -n, ein verzerr⸗ 
. ter Mund oder überh. ein haͤſblich verzogened Geſicht, (fr. Grimaſſe; Fra⸗ 

gen machen; eine häfsliche Frage haben); gem. verächtl. f. eine Perfon felbft, 
die ein folched Geſicht hatz eine junge alberne Perſon; der Fratz ober, f. 
ein ungezogened Kind; überh. ein Zerrbild, (fe. Garicatur) ; daher auch eine 
alberne, poffenhafte oder abenteuerliche Erzählungz das Fratzenbild, 
sgeficht, die Kragengeftalt, verzerrtes, häſeliches Wild, Gefiht 2c.; der 
Fratzenmaler, (fr. Saricaturift); fragenhaft, Rw. und Bw., fragens 
ähnlich verzerrt. 

Frau, w., M. -enz alt und in einigen Fällen noch jett auch im Gen, u, 
Dat, der Einh.: der Frauen fl. der Frau; Verl. (nur in vertraulicher 
Rede) dad Frauchen; (althochd. Frowa, mittelhochd. vrowe, vrou; bie 
weibl. Form von, fro, der Here; alfo eig. Herrinn), überh. eine meibliche 
PDerfon, ſinnv. Weib (welches jedoch bloß das Geſchlecht anzeigt, Frau bin: 
wegen aud) den Stand), bef. in der Mehrh. die Frauen f. alle weiblichen 
Perfonen, (ehret die Frauen); inöbef. 1) als Ehrenbenennung, Ge⸗ 
bieterinn, Herrinn, (entfpr. Herr; ſinnv. die fc. Dame, Madame); bef. für 
verheirathete Perfonen, und zwar als Anrede⸗ oder Titelmort, (gnd: 
dige Frau; durchlauchtigſte Frau; Frau Schmidt; Frau Hofräthinn N. 5 Ihre 
Brau Mutter, Schwefter 2c.); ferner im Gegenſatz ded Geſtndes, die Haus⸗ 
frau, (fie ift Frau im Haufe; die Frau hat es befohlen 2c.); aud für un: 
verheirathete, bef. fürftliche Perfonen; in den Klöſtern Benennung ber 
eigentlichen Nonnen, entg. den Schweftern, (hochwürdige Frau, Zitel 
ber Abtiffinn); unfere Frau oder unfere liebe Frau (Ben, u. Dat. 
unferer lieben Frauen), kathol. Benennung ber Jungfrau Maria; 2) ale 
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Befhlehtsbenennung, eine verheirathete Perfon in Beziehung auf 
ihren Ehemann, Ehefrau (entfpr. Mann), finnv, Battinn, Gemahlinn, (fe 
ift feine Srau; eine Frau nehmen, b. i. heirathen; eine Braun haben, verhei⸗ 
rathet fein); auch jede verheirathete oder verheirathet geweſene weibliche 
Derfon (Sittwe) ohne Beziehung auf ihren Ehemann, (eine kluge, verän 
dige Brau, MWürger:, Bauerfrau 2c.); — ber alte Gen. der Ein. Frauen 
wird zumeilen der größeren Deutlichkeit wegen gebraucht, z. B. ſeiner Frauen 
Schweſter Sohn (d. i. dee Sohn ber Schweſter feiner Frau) z. U. v. feiner 
Frau Schweſter Sohn, (d. i. der Sohn ſeiner Schweſter). — 83ſeq.: die 
Frauenader, ein Aſt ber unteren Hohlader im Schenkel, (Haupt⸗, Meter 
ader); dad Frauenbild, f. v. w. Frauengeſtalt; weibliche Perſon, (gem. 
Weibebild); Wildnifs der Jungfrau Maria; die Frauendiſtel, eine Die, 
Art, die ald Mittel gegen Seitenflechen gebraucht wird, (Marienbiftel)s dab 
Fraueneis, ein blätteriger, durchſichtiger Gypsſpath, (Mondſtein, Gpiegels 
ſtein); verſch. dad Frauenglas, ein thonartiger Stein, der aus zarten, glän 
zenden und durchſichtigen Biättchen befteht, TiWtarienglas)s; dad Frauengut, 
Ripr., der Brau eigeuthümlich gehörendes But, Erautſchat 2c.; dad Frauen. 
haar, Namen verfchiedener Barnlräuter mit haarigen ober gefleberten Blaͤt⸗ 
tern; aud des Milzkrautes, ber Flachtſeide ıc.; der Frauenkaͤfer, ein Beis 
ner runder Käfer mit getüpfelten Flügeldecken, (Jungfernkäfer, Marienkälb⸗ 
chen); das Frauenkleid; die Frauenkleidung; dad Frauentlofter, Ron 
nenkloſter; die Frauenliebe, bie Liebe der Brauen, ober zu Frauen; Die 
Frauenmilch, Mutter» ober Ammenmilch, (entg. Thiermilch); au Ramen 
eines Rheinweins, (Liebfrauenmild); die Frauenmuͤnze, eine Art Garten⸗ 
münze mit zuthen Blumen; auch Frauenkraut, Frauenblatt, Marien 
münze genannt; der Frauenorden, ein Orden für Perfonen weiblichen &e 
ſchlechts; der Frauenfchneier, der Frauenkleider verfertigt;, der Frauen⸗ 
ſchuh, Schuh für Grauen; audy Namen des Ginfters und des Schotenkleet; 
die Srauendleute, o. E., gem., Perfonen weiblichen Geſchlechtes von niede 
rem Stande; die Frauensperfon, gem. f. weibliche Perfon, Frauenzimmer; 
der Srauenfommer, Namen der Spinnfäden, bie im ‚Herbft die Euft durch⸗ 
ziehen, fliegender Sommer; der Srauenfpiegel, eine im Getreide wachfende 
Glockenblume; landſch. auch eine Art Kice, (fr. Efparfette); der Frauen. 
flaat, f. v. w. Frauenpuß; auch eine ans lauter Yrauen beſtehende ober von 
Srauen verwaltete bürgerlihe Befellfchaftz der Frauenftand, der Zufkand, 
die Lage ber Frauen, bef. der verheiratheten, (entg. Jungfrauen⸗ u. Wittwen⸗ 
Rand); das Krauenflift, ein Stift, bef. eine geiftlihe Stiftung, für Frauen; 
die Srauenflimme, weibliche Stimme; der Frauentag, das Feſt ber Ben 
kündigung Marid, (d. 25ten März); dad Frauenzimmer, Berti. Frauen 
zimmerchen, urfpr. eig. Wohnzinımer der Frauen, Frauengemach; ſe⸗ 
dann Sammelwort f. mehre weibliche Perſonen (die Königinn mit ihrem Frauen⸗ 
zimmer), und f. das geſammte weibliche Geſchlecht (ein Buch für das Frauen⸗ 
zimmer), melſt vlt.z jegt gew. eine einzelne weibliche Perſon von gutem 
Stande, M. die Brauerzimmer, (finnv. das niedr, Frauensperſon, und das 
vornehmer Elingende fr. Dame); der Srauenzwinger, der abgefonberte Theil 
des Haufes oder ein eigenes Haus, in welchem bei alten Völkern und noch im 
Morgenlunde die Frauen ſich aufpalten, (fr. Harem, Serail) — Ableit.: 
fräufich od. fraulich, Bio. , weiblichen Perfonen gebörend, cigen, gemäß, 
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gew. weiblich; in engerem Sinne einer verheiratheten Frau gehörig, zukom⸗ 
mend, Ähnlich, (die fräulihen Gerechtſame) z das (nit die) Fraulein (nie 
derd. gem, Frölen), -d, M. w. E.: die Fräulein (nicht Fräuleins!), eig. 
Verkl. von Frau, daher oberd. eine Pleine oder junge Frau; alt überh. eine 
weibliche Perſon (er ſchuf fie, ein Männlein u. ein Fräulein), auch ein weib⸗ 
liche Thier, gew. Weibchen; jeht gew. Ehrenbenennung und Anredewort für 
unverbeirathete weibliche Perfonen der gebildeten Stände, ehemals mehr 
als jegt auf adelige Frauenzimmer (Edelfräulein) beſchränkt; finnv. Jungfer 
und das franz. Mabemoifelle, gem. abgek. Damfell, (Fräulein Rz gnädiges 
Fräulein; — wenn Fräulein als bloßes Zitelwort vor einem andern Worte 
von weislihem Sprachgeſchlecht ſteht, To Tann das voranftehende Beſtimmwort 
aud in weiblicher Form ftehen, 3. 8. Ihre Bräulein Tochter, Schweſter ıc.; 
aber das Fräulein von N., biefes Fräulein 2c.); das Fräuleinftift, ein 
Stift, eine Berforgungsanftalt für adelige Fräulein; die Fräuleinfchaft, der 
Stand, die Verhältniffe eined Fraͤuleins; auch die Gefammtheit der 
Sräulein eines Ortes. 

freh, Bw. (ſchwed. fraek, dän. frek; verw. mit frei, -fran?, u. dem lat. 
ferox), ehem. ſtark, muthig, kühn; jegt ndr in nachtheiligem Sinne übers 
mäßig dreift, verwegen, tollkuͤhn, beſ. mit Berlegung ber guten Sitten und 
des Anftandes, ſinnv. unverſchaͤmt, ſchamlos, (free Bienen, eine freie 
Stirn, eine freche Perfon); die Frechheit, das Frechſein einer Sache oder 
Perſon, ſinnv. Verwegenpeit, Unverfgämtheit, Schamlofigkelt; auch eine 
freche Rede oder Handlung, (M. Frechheiten). 

frei, ehem, gew. frey, Bw. (goth. Frija, altd. u. nieberb, fri, frig; engl. 
free), überh. los und entfernt von dem, wad al& bindend, hemmend, eins 
ſchraͤnkend, ald Zwang oder Hindernifd zu betrachten ift: 9. relativ, 
mit Hinzufügung der als abweſend bargeftellten Sache vermittelft bes Bw. von 
(frei von Gefhäften, von Sorgen, von Schulden, von Fehlern zc.; einen von 
der Strafe frei fprechen), ober dicht. im Gen, (aller Sünden frei, bes Kum⸗ 
mers frei), finno. ohne, entfernt von :c., los, entledigr; fo auch in Zſet. 
wie forgen:, fhulden:, fehlerfrei ac.; 2. abfolut, b. i. ohne Benennung 
der als abweſend gedadyten einfchräntenden Sache: 1) ohne Pörperlichen 
Zwang oder Einſchraͤnkung, in der körperlichen Bewegung nicht gehins 
dert, (ſich frei bewegen können, einen Gefangenen frei madyen, auf freien Buß 
fegenz; uneig. einee Sache freien Lauf laffen, d. i. fie durch nichts Kindern, auf: 
halten, befchränten; aus freier Band zeichnen, d. i. ohne mechaniſche Hülfss 
mittel; ein freier Gang, d. i. ein zwanglofer); dem Raume, der räumlichen 
Ausdehnung nach unbeſchraͤnkt, finnv. offen, nicht eingefähloffen, (ein freier 
Play, das freie Feld, eine freie Außficht, bie freie Luft, unter freiem Himmels 
auch dad Freie, als Hw. f. die freie Luft, daB freie Feld außerhalb bex 
Wohnungen, der Studt ꝛc., 5. B. ins Freie gehen, im Freien Übernachten) ; 
in feiner Lage oder Stellung unberührt von andern Körpern, allein s oder 
einzelnftehend, ſich nirgend anlehnend, nicht anſtoßend, (frei ſtehen, das Baus, 
der Baum ſteht frei; ein frei liegender Balken, beffen beide Enden nirgenb 
aufliegeh); 2) chne Geiſtes⸗ oder Willenszwang, in feinem Wollen und 
Thun unbefchränft, unabhängig, a) in Hinfiht der gefellfhaftlihen 
und bürgerlichen Stellung: Feined Anderen Eigenthum, fein eigener 
Herr feind, (ein freiee Menſch, aud ein Freier, der Freie, als HOw., 
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entg. dem Leibeigenen ober Sklaven; einen frei geben, frei laſſen); keines 
Anderen Oberherrſchaft unterworfen, Niemandem unterthan, (ein freier 
Herr, entg. Lehnsmann, Vaſall; ein freier Staat, eine freie Stabt); auch 
auf Sachen Übertragen, deren Beſitzer frei ift (ein freies But, beffen Bes 
figer nicht Leibeigen,, od. auch Niemandem unterthan iſt; die freien Künfte, 
weil fie ebebem nur von Freien geübt wurden, bie Handwerke hingegen von 
Knechten), ober die feinen Beſiher haben, (die Jagd ift hier freig eim freier 
Wald, entg. einem Forſte); Üübech. in Niemandd Gewalt, durch Fein Ver⸗ 
hältnifd gebunden oder abhängig, nicht dienftbar oder bee Dienſtbarkeit ent: 
laſſen, (fie iſt nicht mehr frei, d. i. fie hat ſich ſchon durch ein Verſprechen ges 
bunden; einen Lehrling, einen Soldaten frei ſprechen) von gewiffen Kaften, 
Verpflichtungen, Abgaben, Leiſtungen ꝛc. befreit oder ausgenommen, (ein 
freier Markt, Hafen; einem etwas frei geben, d. i. erlaffen, ihn von einer 
Verpflihtung entbinden); daher f. unentgeltlich, ohne Bezahlung, (freie 
Wohnung ꝛc.; er hat alle frei; einen frei halten; einen Brief frei machen); 
auslaff. f. ohne Geſchaͤfte, gefchäftfrei, (ich bin jegt nicht frei, Habe keine 
Stunde frei); ohne Gefahr, oder Furcht, gefichert, ſtraflos, (frei umher: 
gehen; ben Rüden frei Haben) sb) in Hinſicht bes fittligen Vermögens 
ober ur Willenskraft, der Selbſtbeſtimmung fähig, vermögend nad 
eigener. Wahl zu handeln, (dev Menſch ift ein freies Wefen, hat freim Wil⸗ 
len; er hat bie freie Wahl; freie Hanb haben, uneig. f. nach freiem Willen 
banbeln Können; von ober ans freien Stüden, b, ti. aus eigenem Ent⸗ 
ſchluſſe); bei. unabhängig von der Herrfchaft der Sinnlichkeit, ſaͤhig, nad 
den Borfchriften der Vernunft zu handeln; auch dem Vermögen des freien 
Willend, der eigenen Wahl gemäß, ſinnv. freiwillig, (eine freie Handlung, 
ein freies Verſprechen; einem etwas frei ftellen; es fteht Ihm frei); ferner im 
Urtheil unabhängig, ohne Vorurtheil, (frei denken, ein freier Geiſt); in 
der Außerung feiner Urtheile, Meinungen 2. nicht zurückhaltend, finav. 
freimüthig,, offenherzig, aufrichtig, (etwas frei berausfagen, bekennen x.); 
von ängftlicher Beobachtung der Regeln oder eined Müfterd entfernt, uns 
gebumden, (freie Schreibart; der freie Sag, Tonk.; eine freie Überfegung); 
die guten Sitten und den Anftand verletzend, ſinnv. ausgelaffen , zügelloe, 
frech, (er ſpricht ſehr frei, ein freies Betragen, Leben ꝛc.). — Bfeg.: der 
Freibauer, -n, oder Freiſaſs, — ſſen, ein von aller Dienſtbarkeit freier 
Bauer, entg. ben Brohnbauern ober leibeigenen Bauern; der Freibeuter, -#, 
M. w. E., eig. überh. wer bie Breiheit hat oder fi nimmt, Beute zu maden; 
insbef, ein Seeräuber, der ohne beftimmte Flagge Überall auf Beute ausgeht; 
ein Landſoldat, ber plündern darf; baher: die Freibeuterei; der Freibrief, 
eine Urkunde, durch welche einem Leibeigenen bie Kreiheit, ober Jemandem ein 
Vorrecht (Privilegium) ꝛc. ertheilt wird; auch ein Reiſepaſs; der Freibürger, 
ein freier Bürger; der Bürger einer freien Stabt ober eines Freiſtaates, (fr. 
Republikaner); der Freidenker, wer frei, d. i. felbftändig, nicht durch frem⸗ 
des Anfehen beftimmt, denkt; auch f. Freigeift, f. d.; daher die Freidenkerei; 
freieigen, Bw., oberd. f. frei und eigenthümlich; freierdingd, Nw., landſch. 
f. von freien Stüden, (f. 0.); das Freigeben, die Zreigebung, das Be: 
freien ober für frei Erklären einer Perfon; aud das Erlaffen, (3. B. ber 
Schulſtunden); freigebig, Bw., wer gern und bereitwillig giebt oder fchenkt, 

finnv. wohltpätig, gut«, milbthätig, (fr. liberal); die Kreigebigfeit, das 
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Zreigebigfein ; auch ein Beweis der Freigebigkeit, ein Geſchenk; freigeboren, 
Bw, , von freien Eltern, im Stande ber Breiheit geboren; das Breigebinge, 
Bergw., der bedungene Arbeitslohn eines Wergarbeiters für Vollendung einer 
beftimmten Arbeit, entg. Zagelohn; der Freigeift, ein freier, felbſtändig ben: 
kender Seit, f. v. w. Freibdenker; bef. in verwerfenbem Sinne, wer bie Blau: 
benslehren der Religion nicht anertennt u. deren Vorſchriften nicht achtet; da⸗ 
her die Breigeifterei; freigeifterifch, Bw., beide in tabelndem Sinne; ba: 
freigelafien, Bw., aus der Sklaverei ober Leibeigenfchaft entlaffen, auch der 
Zreigelaffene, ein Freigelaffener als Hw.; dab Freigericht, ein 
freies ober mit Freiheiten verfchenes Gericht; auch f. Fehmgericht (f. d.), auch 
das Freiding; der Freiglauben, ein freier, prüfenber, nicht durch Anſehen 
gebundener Glauben; daher freiglaͤubig, Bw.; die Freiglaͤubigkeit; der 
Freigraf, der Sraf ober Richter eines Freigerichtes, (ſ. ð.); freigraͤflich, 
Bw.; die Freigrafſchaft; dad Freigut, von gewiſſen Abgaben befreites Gut 
ober Waare; ein nicht lehnspflichtiges Landgut; ein von Frohnen und anderen 
Dienften freies Bauergut; der Freihafen, ein Seehafen, wo Schiſſe aller 
Völker frei einlanfen und handeln koͤnnen; dad Freihaus, ein von gewiffen 
Abgaben und Laſten befreites Haus; der Freiherr, ehem, ein Edelmann, wel: 
her keinem Höheren dienftpflitig wars jegt Zitel eines Edelmanns, der zu: 
nächft nach dem Grafen folgt, (fr. Baron); die Freiberrinn, Freifrau oder 
Freiinn, die Sattin..., dad Freifräulein, die Tochter eines Freiherrn, (fr. 
Baroninn, Baroneffe); freiberrlich, Bw., einem Freiherrn gehörig, gemäß; 
der Freihof, ein freier Edel⸗ oder Bauerhof, Freigut; dad Freijahr, ein 
Jahr, in welchem man gewiffe Breihelten genießt, abgabenfreied Jahr; auch f. 
Gnadenjahr, Rachjahr; der Freiknecht, ober. f. Abdeder; die Zreilaffung, 
Entlaffung und Befrelung eines Sklaven. Leiheigenen, oder Gefangenen; frei= 
laut, Bw., Jãg., voreilig laut werdend im Reben oder im Wellen; der Freie 
mann, landſch., Befiger eines freiem Bauergutes; auch f. Schinber und Hen⸗ 
ters; der Freimarkt, ein freier, mit Freiheiten ober Vorrechten verfehener 
Markt; der Freimaurer, ein Mitglied der Freimaurergeſellſchaft ober des 
Freimaurerordend, einer in England geftifteten weit verbreiteten geheimen 
Verbindung, deren Gebräude und Sinnbilbge zum Theil von dem Maurer: 
gewerbe entiehnt find; daher die Freimaurerei oder » mauerei, der Orden 
und bie Pflichten eines Freimaurers, dad Freimaurerweſen; der. Freimei⸗ 
ſter, Handw., ein unzunftiger Meiſter; der Freimuth, der freie, offene 
Muth oder Sinn; freimüthig, Bw., Freimuth oder offenen Sinn befigend und 
verrathend, finnv. offen, offenherzig, aufrichtig, ungezwwungen, (ein freimüthi⸗ 
ger Menſch, ein freimüthiges Betragen); die Freimütbigkeit, finnv. Offen: 
heit, Aufrichtigkeit; der Freifafs, f. v. w. Freibauer; das Kreifchießen, ein 
von ber Obrigkeit freigegebenes feſtliches Scheiben » ober Vogelſchießen; die 
Zreifchule, eine Schule, in welcher die Kinder unentgeltlich) unterrichtet wers 
ben, welche daher Freifchliler Heißeng der Freifchlige oder ⸗ſchuͤtz, - em, 
ehem, eine Art Bogenfhügenz Theilnehmer an einem Freiſchießen; nad mähr: 
chenhafter Vorftellung auch wer mit Freikugeln ſchießt, d. i. mit fiher treffen: 
den Kugeln, die durch böfe Bauberkünfte bereitet find; der Freiſinn, freie, 
unbefangene Denkart; aud Sinn für bürgerliche Freiheit; freifinnig, Bw., 
Breifinn (in beiden Bed.) befigend und verrathend; Me Freiſinnigkeit; das 


Freifprechen oder bie Freiſprechung, die Erklärung ber Befreiung aus ber 
Leibeigenfhaft, Gefangenſchaft zc., auch bee Erlaſſung einer Strafe; der Frei 
ſtaat, ein Staat, ber keinen einzelnen Oberheren hat, ſondern von ben Bär 
gern felbft durch gewählte Beanıte verwaltet wird, (fr. Repubtit)z Die Frei⸗ 
ftatt oder Sreiftätte, ein fiherer Zufluchtsort für übelthäter; überh. jeder 
Ort, wo man Schug und Sicherheit findet, (fr. Aſyl); verſch, die Freiſtadt, 
gew. freie Stadt; daher freiſtaͤdtiſch, Bw., zu einer freien Stadt gehörig zc.; 
die Freiftelle, eine unentgeltliche Stelle in einer Anftalt u. dol.; Die Frei 
ſtunde, gefchäft« ober arbeitfreie Stunde; der Kreitifch, unentgeltliche Spei⸗ 
fung; aud eine Auftalt zur unentgeltlihen Speiſung Unbemittelter; freiwil⸗ 
ig, Nw. und Bw., aus freiem Willen, aus eignem Entſchluſs bervorgehend, 
finnv, gern, gutwillig, (etwas freiwillig thun, ein freiwilliges Geſtaͤndniſe); 
ein Freiwilliger, der Freiwillige ald Hw., wer freiwillig Kriegt⸗ 
dienfte thut, (fe. Wolontaie); die Freiwilligkeit, das Freiwilligſein ober 
= gefchehen einer Sache. — Ableit.: die. Freie, ein freier unbeſcheuͤnkter 
Raum, gew. dab Freie, (f. 0.)5 die Freiheit, 1. dad Preifein, und zwar 
4) relativ, dad Befreits ober Entferntſein pon etwas (bie Freiheit von Gar: 
gen, Geſchaͤften, Schulden ⁊.), 2) abſolut, in allen beſ. Bedeutungen von 
frei (fd): dad Freiſein von koͤrperlichem Zwange, Bwangtofigfeit, Un: 
beſchrãnktheit; das Freifein von geiftigem oder Willentzwange, gefell« 
fchaftliche eder bürgerliche Unabhängigkeit, (einem Sklaven bie Freiheit 
ſchenken; bie Freiheit eines Staates, Gutes ꝛc.; Rebe:, Schreibefreiheittz das 
Befreitfein von Laften, Verpflichtungen ıc., (Freiheit ber Meſſe zc.); dab 
Vermögen der fittlihen Selbſtbeſtimmung, die Willenskraft ,-bef, fofern 
diefelbe unter der Leitung dev Vernunft ſteht, verfh. Wiltkur, (tie Freiheit 
bes Menſchen); Unabhängigkeit im Urtheit, Unbefangenheit, Breimütbige 
keit, (mit Freiheit denken und reden); Werlegung der guten. Sitten, Aut: 
gelaffenheit, Bügellofigteit; 2. dad echt, vermoͤge deffen man in einzelnen 
Fällen an gewiffe natürliche, bürgerlidye oder ſittliche Einfchränkungen 
nicht gebunden iſt, M. Freiheiten (ic) nehme mir bie Freiheit zu., als 
Höflichleitsformels einem viele Kreiheiten geftatten), bef. im bürgerlichen Leben, 
ein Vorreht, Vorzugsrecht, eine Verguͤnſtigung, (Breigeiten ertbeilen; 
fe. Privilegium) ; 3. eine freie, die gewöhnlichen Schranfen überfchreitende 
Handlung, Abweichung von dem Sittengefeß oder der Hegel, (ſich Frei⸗ 
heiten erlauben; eine dichterifhe Freiheit); 4. ein mit gewiflen Freiheiten 
oder Gerechtfamen begabter Ort, (3. 8. in Weftphalen gewiffe Flecken unb 
Dörfer; in Berlin: bie Schlofs = Breiheit 2c.); der Freiheitsbaum, ein Baum 
oder Baumflamm mit einer Freiheitsmuͤtze auf der Spipe, zum Zeichen ber 
Bolkifreiheit aufgepflanzt; der Freiheitöbrief, eine Urkunde, wodurch Ie: 
manbem ein Vorrecht ertheilt wird; die Freiheitäliebe, die Liebe zur Freiheit, 
bef. zur bürgerlichen; fo auch: der Freiheitsdurft, »eifer, » finn, die Frei 
heitsfucht, ⸗wuth ıc.5 der Freiheitöbund, » Fampf, ⸗krieg ıc., Bund x. 
für die Freiheit; der Freiheitgfeind, » freund, «held, » ihwärmer 1.5 — 
freilich, Rw. von frei, eig. mit Freiheit, d. i. Freimüthigkeit, aufrichtig 
gefprochen; daher 1) als Verfiherungswort f. allerdingd, gewiſs, in der 
hat, wohl, (ja freilich; freilich habe ich es gehört); 2) als einräumendre 
Bdw. f. zwar, (cr ift freilich arm, aber zufrieden; das il freilich fchlimm, 
doch wer kann es Ändern ?); freien, ziel. Zw., einen —, frei machen, gem. 
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befreien; von geroiffen Laften oder Verpflichtungen frei machen, daher das 
Mw. gefreit, als Bw., vlt. f. bevorrechtetz und gin Gefreiter, als 
Ow., (1. d); die Sreiung, das Freimachen, gew. Befreiung; landſch. ein 
von ber orbentlihen Gerichttbarkeit befzeiter Ort; eine Freiftätte, 
freien, ehem. gew. freyen, Bw. 1. ſ. u. frei; 2, (niederd. frijen, ſchwed. 
fria ; von bem goth. frijon , lieben; baber Frie alt f. Ehe, Fribel, landſch. f. 
Bräutigam; vergl. Breund), 1) ziellos mit haben, um ein Mädchen ꝛc. —, 
fich um fie bewerben, fie zur Ehe verlangen; 2) ziel, eine Perſon —, heis 
rathen, chelidhenz der Freier, -8, M. m. &., auch der Kreierömann, 
wer fi) um eine Perfon bewirbt, um fie anhält, (fhersb. auf Freiers 
Füßen gehen); die Freierei, Bewerbung eineb Freierb; aud dad Deiras 
eben; landſch. aud die Freith, (auf die Freith gehen, d. i. zu heirathen füs 
den); der Freiwerber, die Freimerberinn, wer fir eine andere Perfon um 
Jemand fich bewirbt oder anhält, bem Mann, eine Braut, bem Mädchen einen 
Bräutigam zu verfchaffen ſucht; daher die Freimerbung , bie Bemühung bes 
Freiwerbers; die Freiwerberei, deſſen Geſchäft, meift in verädtt. Sinne. 
a! freilich,. freimüthig, freiwillig ıc., ſ. feet, 
eitag, m. , ehem. gew. Freytag (altd. friadag, frigetag; engl, kri- 
day; v. Friga od, Breia, ber alten Böttinn ber Liebe und Ehe; vergl, freien), 
der ſechſte Tag der Woche; der ftille Freitag, ſ. v. w. Charfreitag, 
ſ. d. i in 
fremb, Bw. (alt. fremid, von dem vlt. Nw. fram, weg, fern, engl. 
from), urfpr, fern, entfernt, (fo noch uneig. Großmuth zc. ift ihm fremb) ; 
jegt: nicht zu und oder zu unferem weiteren oder engexen Lebenskreiſe gehoͤ⸗ 
rig; daher insbe. einem anderen Lande oder Orte angehörig, nicht «ins 
beimifch, ſinnv. ausländifch, auswaͤrtig, remde Völker, Sitten, Waaren, 
eine fremde Sprache), daher au) ein Fremder, die Fremden, als Hw. 
fe Ausländer, Auswaͤrtige; nicht zu unferem Gefellfchaftökreife, bef. 
nicht zu unferer Familie oder unferen Haufe gehörig, (fremde Kinder; ein 
fremder Hund; Fremde gem, f. beſuchende Gäfte); uns nicht gehörig oder 
nicht angehend, (fremdes Gut, in fremde Hände kommen, ſich in fremde Häns 
dei miſchen); auch f. unbefannt (er ift mir fremb, ein Fremder; bie ift mir 
ganz fremd), unfundig, (fi) fremd ftellen); ungewöhnlich, feltfam, bes 
fremdend, (fi fremd kleiden). — Bfer.: fremdartig, Bw., von einer 
fremden, d. i. ganz verfchiebenen Art, (fr. heterogen); die Fremdartigkeit, 
Berichiebenartigkeit; fremdnamig, Bw., einen fremden Namen ftatt des eis 
genen führend; dad Fremdwort, einer fremden Sprache angehöriges und 
daraus entiehntes Wort; daher das Frembwörterbuh. — Ableit.: die 
Fremde, 0. M., jedes Land und jeder Ort außerhalb des Vaterlandes, 
dab Ausland, (in der Fremde fein, in die Fremde gehen); die Fremdheit, 
dad Fremdſein einer Perfon oder Sache; der Sremdling, wer nicht aus 
unferem Orte oder Lande ift, ein Ausländer; uneig. ein Fremdling in 
einer Kunft, Wiflenfchaft ıc. fein, d. i. derfelben unkundig, darin unwiffend 
fein; daher dad Fremdlingsland, ⸗volk, „recht ıc. 
frefien, ziel. Zw. (altd. frezsan , goth, fretan, niederd. freten; das verfl. 
effen), ablaut.: friffeft, friſſt; Imper. frifö; Impf. fra, Soni. fräße; 
Mw. gefreflen; etwas —, ed ald Nahrung zu fich nehmen, zunächft von 
Thieren; auch ohne Hinzugefügten Acc., (das Pferd, der Hund frifft); von 
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Menſchen, gem, f. gierlg, unmäßig und unanftändig effen, (freffen und 
faufen); niedr. überh. f. eſſen; uneig, gem, feinen Kummer in ſich feefien, 
d. i. ihn nicht äußern; einen Rarren an Jemandem gefreffen haben, gem. 
ſprichw. f. eine blinde Buneigung zu ihm haben; ferner f. aͤtzend oder um ſich 
greifend verzehren, (bad Scheidewaſſer, ber Roft feifft das Eiſen); überh. ges 
waltfam verzehren, vertilgen, (bad Feuer, der Krieg fraß viele Menſchen; 
es feifft ihn der Reid); die Freſſe, nieder. f. der Mund, das Maul z bad 
Treffen, die Handlung des Freffend ; aud f. der Fraß, (f. d.); umeig. ein 
gefundenes Freſſen, gem. f. eine erwänfäte Sache; der Zrefler, -&, wer 
feiffe, d. di. unmäßig und unanftändig iſſt; die Freſſerei, dad Freſſen; 
. niebr, auch f. ein Schmaus, Gaſtmahl; freſſig, Bw., nur in Bfed., 5. fräs 
fig, ſ. d. — Bfeg.: die Zrefäbegierde, ⸗gier, ⸗luſt, ⸗ſucht; freſs⸗ 
begierig, »gierig, »Luflig, ⸗ſuͤchtig, Bw.; das Freſsfieber, ein mit 
außerorbentlichem Hunger verbunbenes Fieber, auch die Freſökrankheit, 
»ſucht; der Zrefdftein, Ayftein, Höllenftein, ſ. d.; die Freidzange oder 
sfpiße, Freſowerkzeuge mancher Infecten. 

Frett, fe, -ed, M. -e, ober gew, das Frettchen, -3, M. w. €. 
(landbf. au bie Frette, das Frittz mitt. lat. furectus, franz. furet, 
engl. ferret), eine Urt Wieſel mit kurzen, offenen Ohren, einer fpisigen 
—— und weißen Haaren, zur Kaninchenjagd gebraucht; auch das Frett⸗ 
wieſe 

fretten, zielloſ. Iw., oberd. f. ſchwer arbeiten, ſich plagenz daher der 
Fretter, iandſch. f. Pfuſcher. 

fretzen, ziel. Zw. (das Factitivum von freſſen, wie ägen v. eſſen) landſch. 
gem. f. zu freſſen geben, maͤſten. 

Freude, w., M.-n (altb. frouueda; vroude; von froh, freuen, f. b.), 
angenehme Empfindung beim Genuffe eined gegenwärtigen oder vorgeftells 
ten Gutes, finnv, Luft, Vergnügen, Wonne, Entzüden, entg. Traurigkeit, 
(Breube über eine Sache, oder an einer Sache haben, empfinden, erleben; es 
nem eine Freude machen; ich made mir eine Freude daraus 2c.; einem feine 
Zreude verderben, ftören 2c.); die Äußerung, der Ausbruch der Freude, 
ſinnv. Froͤhlichkeit, Jubel, (bad war eine Freude); der Gegenftand, welcher 
Freude erweckt, (du bift meine Freude); mit Freuden, ald Rw, f. gen, 
bereitwillig, mit Gleichmuth, (etwas mit Freuden thunz mit Zreuden in 
den Tod gehen). — 3feg.: der Freubenbecher oder »Telch, dicht. f. der 
Genufs der Freude; die Freudenbezeigung, bie Äußerung der Freude; die 
Freudenfeier, dad Freudenfeſt, ein froh begangenes Felt; das Freuden⸗ 
feuer, als Freubenbezeigung angezündetes Feuer; dad Freudengefchrei, ein 
Geſchrei als Augerung ber Freude; freuden» ober freubeleer, oder ⸗los, 
Bw., ber Freude beraubt, ohne Freuden; dad Freudenmaͤdchen, f. v. w. 
Luft « oder Buhldirne; dad Freudenmeer, dicht., reiche Breudenfülles dab 
Freudenpferd / ein Pferd, welches bei Reihenbegängniffen hoher Perfonen ben 
Zrauerzug befchließt, wahrſch. die Freude Über den Nachfolger zu bezeichnen, 
entg. Zrauerpferd; freudenreich, Biv,, reich an Breudenz der Freudentag, 
der Freude gewibmeter Tag; die Freudenthraͤne, durch lebhafte Freude er: 
prefite Thrãne; freuden«, freude= oder freubvoll, Bw., voll Freube, mit 
Freude erfüllt; freudetrunfen, Bw., von Freude gleihfam berauſcht. — 
Ableit.: freudig, Bw., Freude habend, empfindend, finnv. froh, verfä. 
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froͤhlich; Freude verurfachend, erregend, mit Freude verbunden, (eine 
freubige Nachricht, ein freubiger Tag; ale Aw. auch f. v. w. mit Freuden, 
gern, (feeubig fterben); die Freudigkeit, dad Freudigſein, bef. die Bes 
reitroilligkeit, Zufriedenheit, getrofter Muth, (mit Freubdigkeit etwas tun). 

freuen, Zw. (alt, frouuen, vrewen, v. fo, froh), 1) ziel. einen—, 
ihm Freude verurfachen, erregen, gewähren, gew. erfreuen (dein Wohlſein 
freat mid), bef. unp. ed freut mich, daſs x., d.i. cd macht mir 
Freude; 2) xũc., ſich —, Freude empfinden, (id) freue mid, dich zu 
fehen) ; ſich über eine Sache, auf eine bevorfichende Sache —, auch fich 
einer Sache (Sen.) —, (ich freue mich feines Stüde), 

Freund, m., es, M. æe, die Freundinn, M. - en (goth. frijonde, 
altd, friunt, niederd. Fründ, engl, friend; eig. das Diw,'o. dem alten frijon, 
liebeng vergl, freien, und Beind), Üiberh, wer und liebt, insbeſ. ehem. mehr 
als jegt: ein Verwandter, (Blutsfreund); eine geliebte Perfon des andern 
Geſchlechts, Geliebter, Geliebte, bef. als mildernder ober beſchoͤnigender 
Ausbrud für ehelofen vertraulichen Umgang, (ihr Yreund, feine Breunbinn ⁊c.); 
gew. wer durch gegenfeitige Buneigung, Wohlwollen, geſelligen Umgang 
mit und verbunden ift, entg. Feind, (ee ift mein Freund, einer meiner 
Freunde; nidjt gut: ein Freund von mir); in weiterem Sinne aud jeder, 
mit welchem man in Gefchäftönerbindung fteht, (Handelsfreund xc.); auch 
Unredewort für Perfonen geringeren Standes, (mein Freund, guter 
Freund!); uneig. Freund einer Sache ober von einer Sache fein, 
d. i. fie lieben, gern haben, ihr günftig.oder geneigt fein, (ein Freund der 
Wahrheit, kein Freund von vielen Worten fein u. bgl.; ſprichw. bie Nacht if 
Riemands Freund). — Bfer.: freunbbrüberlih, freundwillig, Bw, 
Kanzl. f. freundlich u. brũderlich oder willig; freundlos, Bio, ohne Freund; 
freundnachbarlich, Bw., freundſchaftlich der guten Rachbarfchaft wegen. — 
Ableit.: freunden, ziel. und ziellof, Zw., felten f. zum Freunde machen, 
(harte Worte freunden nicht) 5 bef. bad Mw. gefreundet f. verwandt od, 
befreundet; freundlich, Nw. und Bw., Freundesgefinnung zeigend, vers 
rathend, ſinnv. wohlmwollenb, liebreich, (freundlich) ausfehen, einen freundlich 
anfehen, behandeln, empfangen ; freundliche Mienen, Worte, ein freundlicher 
Mann); auch allgemeined Wohlwollen Außernd , finnv, leutfelig, heiter, 
entg. mürriſch, grämlic 20.5 daher uneig, von Sadyen f. heiter, angenehm, 
wohlgefällig, (eine freundliche Wohnung, Gegend, freundliches Wetter); die 
Freundlichkeit, das Freundlichfein in allen Wed, des Bw.; aud eine 
feeundlihe Handlung, Freundlichkeitsäußerung, (er hat mir viele Freund: 
lichkeiten erwieſen); die Kreundfchaft, M.-m, 1) dad Berhältnifß der 
Freunde oder Freundinnen zu einander, in weiterem Sinne überh. das 
äußerliche gute Benehmen , (Breundfchaft mit Jemand fließen, halten, in 
Freundfchaft mit einander leben, die Freundſchaft aufheben, auflündigen); auch 
die Sefammtheit der Freunde, die Jemand befigt, (er gehört zu meiner 
Freundſchaft); ehem. auch f. Verwandtſchaft, und die ſaͤmmtlichen Vers 
wandten, finnv, Sippſchaft, (die ganze Freundſchaft war anmwefend); 2) die 
Freundes s Empfindung und Sefinnung, finnv. Zuneigung, Wohlwollen, 
Liebe, (Breundfchaft für Iemand Hegen, empfinden, dußern, etwas aus Freund⸗ 
ſchaft thun); auch ein Merkmal od. Beweis der Freundedgefinnung, ſ. v. w. 
Freundfchaftöbeweid, »bezeigung, »bienfl, Gefälligteit, (tue oder erweife 
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mie die Freundſchaft ꝛc.); der Freundſchaftsbund; die Freundſchafts⸗ 
inſeln, ER. einer Inſelgruppe in der Sübdfee; der Freundſchaftsſtreich ober 
das Freundſchaftsſtuͤck, eine freundſchaftliche Handlung, gew. ſpbttiſch ta 
entgegengef. Beb.; freundfchaftlich, Aw. und Bw., der Breunbfchaft ges 
mäß, entfprechend, (einen freundſchaftlich behandeln, freundſchaftliche Ge: 
finnungen); die Freundfchaftlichkeit. 

frevel, Bw. (angelf. frasvol; vergl, das lat, frivolus), alt und dicht. f. 
frevelhaft, ſ. u.3 der Frevel, 26, M. m. €, (altd. frauili, mittl. lat. 
frivolum, Verbrechen; wahrſch. verw. mit frei), jede vorfägliche, muth⸗ 
willige Übertretung der Geſetze und Beleidigung Anderer, Gemaltthat, 
Berbrehen; Muthwillen, leichtfinnige Handlung, (einen Frevel verüben, 
den Frevel büßen 2c.); — Bfer.: die Frevelhandlung, Frevelthat, bEfe, 
gottlofe, muthwillig begangene That; fo auch: der Frevelmorb, dad Frevel⸗ 
wort u. dgl.; die Srevelluft, der Srevelfinn, ⸗muth, die Frevelwuth, 
die Neigung, Muth ꝛc. Frevel zu begehen. — Ableit.: frevelhaft, Rw. 
u. Bw., als Nw. auch freventlich, einem Frevel ähnlidy oder gleich, finnr. 
gottios, boshaft, verbrecheriſch, muthwillig, (frevelhaft ober freventlich hans 
being eine frevelhafte That); Frevel veruͤbend, (ein freveltafter Menſch); 
freveln, zielloſ. Zw. mit haben, Frevel begehen, veruͤben. 

frey, freyen, Freyheit, freylich ꝛc., 1. frei ac. 

Friede od. x. Frieden, m., 8, M. w. €. (niederd. Frede; altd. Fridu, 
vride, von fei, frei, alfo eig. == Freiheit, altd. auch Freith, Wrieth), übers. 
der Buftand der Ruhe und Sidyerheit, bef. dffentlich in der bürgerlichen 
Geſellſchaft, (Brieden halten ; der Landfrieden zc.); Sicherheit vor Gewalt 
u. Beunruhigung in Beziehung auf einzelne Orter (Burg:, Kirchenfrieben xc.), 
und auf Derfonen, (einen in Frieden laſſen, ſich Frieden verfchaffen) ; äußere 
Rinigkeit, ‚gutes Einverftäntnifs, Eintracht, entg. Uneinigkeit, Streit, 
Zank, (in Bricden mit Semand leben; den Brieben lieben ; Frieden ſtiften; ben 
Fricden ftören) ; bef. da8 gute Einverftändnifd zwifchen Staaten und Voͤl⸗ 
fern, entg. Krieg; die MWiederherftellung dedfelben nach einem Kriege, und 
der Vertrag, durch welchen diefe erklärt wird, (Frieden fließen, machen, ver: 
mitteln, der weftphätifche Frieden 2c.); uneig. die Ruhe und Einigkeit des 
Gemuͤthes in fich felbft, finnv. Zufriedenheit, Gemütherube, (dev Prieben 
ber Seele). — Bfes.: der Friedekauf, landſch. Rſpr., der Kauf in Bauſch 
und Bogen zur Wermeidung eines Rechteſtreites; friedelos oder friedloß, 
Bw., vlt. f. der Bffentlihen Sicherheit beraubt, vogelfrei; der Friedens⸗ 
antrag, die Krievensbedingung, ⸗ unterhandlung, »vermittelung, der 
Zriedendvertrag, der Friedensſchluſs, Abſchluſs eines Friedens unter Erieg: 
führenden Staaten; der Friedensbruch, (f. Bruch); friedendbrüchig, ober 
gew. friedbruͤchig, Bw., den Frieden bredend; der Friedensengel, ein 
Engel, der eine Friedensbotfhaft bringt; dad Friedensfefl, Freudenfeſt nad 
bergeftelltem Frieden; der Friedensfuß, der Fuß (f. d.), d. i. die Einrichtung 
einer Sache zur Kriedenszeit, entg. Kriegsfuß, (das Heer auf den Friedensfuß 
fegen); der Friedengrichter, eine obrigkeitlihe Perfon zur Erhaltung ber 
Öffentlihen Ruhe und Sicherheit: auch zur Beilegung oder Schlichtung von 
Rechtsſtreitigkeiten; daher dad Friedendgericht; der Friedensſtifter, wer 
Arieden ftiftet, herſtellt; der Friedensſtoͤrer, wer den Frieden ftört; daher 
die Friedensftiftung, ⸗ſtoͤrung; die Friedenszeit, die Beit des Wriedens, 
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entg. —— friedfertig Bw., bereit und geneigt zum Frieden, finnv, 
verträglich; ‚die Friedfertigkeit; friebliehend, Bw., den Frieden Liebend, 
gern in Srieben Iedenk; fe ah friebfelig,, Bo. — Ableit: friedlich, 
Bw., zum Frieden geneigt, ſimw. ‚feieMentig ‚ friebliebend,, (ein frieblicher 
Menſch); Frieden, d. i. Ruhe und Gicherheit, gewaͤhrend, Cein friedliches 
Obdach; friedliches Leben); in beiden Bed. alt-u. dicht. auch friedſam, Bw. ; 
die Sriedlichkeit oder Sriebfantkeits frieden, ziel. Bw. , vlt. f. [hiigen, 
vertheidigen, ſichern, bef. durd) — gew. ein a oder befrieden ober 
: friedigenz daher der Friedhag oder ⸗zaun, oberd. ein Gag zum Schatz für 
die Beldfrüchte; der Friedhof (altd. Frihof), ein eingehegter ‚Hof ober vies 
bef. Begräbnifäplag, Kirchhof, (verſch. Freiheſ). 

frieren, Zw. (niederd. freren, landſch. auch frieſen, freſen; altd. — ; 
engl. ſreeae; verw, mit dem griech. deyadr, yoleaur, Lat. rigere, frigere), 
ablaut. Impf. fror, Gonj. fröre; Mw.-gefresen; 1) Kälte oder Froſt em⸗ 
pfinden, a) ziellos mit haben: ich friere, habe gefroren ıc. (die armen Leute 
mũſſen feieren; bie Süße Haben mix gefroren), b) unp. ziel.: ed friert mich 
oder mid) friert, (ihn hat gefroren 2c.); 2) zu Ei werden, erſtarren, ge⸗ 
frieren, a) ziellos mit fein, (dad Waſſer friert, es ift gefroren); daher 
Defrornek, als Hw., (f. Eiä)z b) unperf. ziellos mit Haben: es friert,‘ 

i. es iſt Froſtwetter, die Luft iſt ſo kalt, dafs dad Waſſer x, gefeiert, (e6 
hat vorige Nacht gefcoren; es wich ſtark feiern 20). . 

Fried, m.,'- eb, M.-e (vom franz. frise, krauö), 1. (mittt, lat. fre- 
sum, eugl. fraes, featiz. frise), ein grober, ungeſchorener tuchartiger Zeug 
amd zweiſchüriger Wolle, finme Flaus; 2. (ital, fregio, franz. frise), im der 
Saͤulenordnung, ein mit Laubwerk und. anderen krauſen Bierathen verfehener 
Tpeil des Hauptgefimfeb, welcher den Kopf bei, auf dem Hauptbalken ruhen: 
den Balkens bildet. 

Frieſel, ſ. (landſch. auch m.), - 8, M. w. E. Weahrſch. von frieſen, frie⸗ 
ven), eine mit Fieber verbundene Ausſchlagſ⸗Krankheit: das rothe 
Frieſel, (lanbf. der rothe Sant); bas weiße Frieſel, auch «Sirfe 
fieber genannt. 

fringen, ziel. Zw. (auch wringen; franz. fringuer, daher auch: fringiren; 
von dem deutfchen ringen), landid., Färb. f. aubringen; dad Fringeifen, 
landfch., der Haspel zum Ausringen der gefärbten Zeuge. 

frifh, Bw. (engl. fresh, franz. frais, ital, fresco ; verw. mit frieren, 
friefen), fühl umd erquickend (feifge Luft, friſches Waſſer, ein friſcher Trunk), 
ein wenig kalt, (es iſt heute recht friſch); noch unverdorben, in ſeiner voͤlli⸗ 
gen Guͤte, von Naturerzevgniffen, (friſche Eier, Auſtern u, dgl.; friſches 
Geſtein, Bergw., feſtes, nicht brüchiges); neu gewachſen, entſtanden ꝛc. und 
in unveränderter Naturbeſchaffenheit, (friſche Gemüfe, feifchet Obſt, entg. dem 
vorjührigen getrockneten, gebackenen, eingemachten zc.; friſches Fleiſch, entg. 
dem geräucherten, eingeſalzenen ꝛc.); kuͤrzlich verfertigt oder bereitet, beſ. 
von Lebensmitteln (friſches Brod, friſche Butter, friſche Häringe, d. i. vor 
Kurzem erſt eingeſalzene), erſt vor Kurzem in feinen gegenwaͤrtigen Zuſtand 
verſetzt, (friſche Blumen, d. i. fo eben gepflückte; eine friſche Wunde, d. i. 
eine vor Kurzem empfangene); neu und erſt kuͤrzlich angekommen, (feifche 
Waaren); noch ungebraucht, (feifhe Wäſche, d. i. reine, erſt gewaſchene; 
verſch. neue, d. i, erſt verfertigte und noch gar nicht getragene; ein frifchee 
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Safe, eine friſche Flaſche, wovon noch nichts genommen if; friſche Vſerde vor: 
ſpannen ꝛ. — In allen Fällen, wo bie unverdorbene Naturbeſchaffenheit ober 
unverfehrte Güte angebeutet werben fol, ift friſch begeidmenber, als bas 
finno, neu, in welchem mehr ber Begriff bes biöher Unbelannten ober Unge: 
wöhnlichen Liegt) ; uneig. fo eben geſchehen, (einen auf friſcher That ertappen); 
lebhaft, noch ungeſchwaͤcht, (ed iſt mir noch in friſchem Andenken); jung, 
munter, lebendig, muthig, (ein frifches Mäbchenz friiher Muth friſch und 
gefuns fein); friſchweg, als Rio; gem. f. hurtig, raſch, getroft, ohne 
ängftlicheö Bögen; von Friſchem f. von Meuem, aufs Reue; its: 
als Aufmunterungsruf, f. v. w. auf, wohlan, hurtig, munter! (feifch auf! 
immer friſch). — Bfeg.: dab Frifchblei, Hüttenw,, reines metallifches 
Blei, 3. U. v. der Blätte; die Frifchmalerei, Malerei auf friſchen, feuchten 
Kallgeund, (fr. Fresco⸗ Malerei); frifhmilchen, Bw., Landw.: eine friſch⸗ 
milchene Kuh, bie erſt vor Kurzem gekalbt hat, (eutg. altmilchen) ; die Friſch⸗ 
ſchlacke, Hüttenw., Schlacken, die von fläffigen Erzen kommen, — Ableit.: 
die Friſche oder Hrifchheit, das Friſchſein, die Ki Beſchaffenheit, 
(3. B. ber Luft, des Waffers, der Speiſen 2c.)5 friſchen, Ban. 1) ziel, frife) 
machen, abkühlen, gew. erfrifchen, (Jag. ber Hund frifcyt Rd, d. i. trinkt); 
Werborbenes ober unſcheinbar Gewordenes wiederheritellen, erneuern, gew. 
auffrifchen; nochmals bearbeiten, reinigen, (bad Gifen —, ed, wenn es 
aus dem hohen Dfen gelommen iſt, noch einmal fünmelgen u. veinigen); 2) —* 
los mit Haben, Jag., von den wilden Gäuen, Junge werfen, ferkein, (bie 
Wache hat gefriſcht) ; der Befher, wer dad Eriigen des Eifend verrichtet ; 
die Frifhung, dad Friſchen Iäg., Saſſer zum Trinken —— der 
Friſchling, -ed, M.-e, Jag., ein. junges wilde Schwein im een 
Jahre; die Brifchefle, das Feifchfeuer, der Friſchherd oder „ofen, die 
Bciröpfanne, Eſſe, Beer, Herd x. zum Friſchen des Metalls in Che 


ei, m., M,-n (nieberb, Bert, Freſt; ſchwed. und bän, frist; pol, 
Fryast), ehem, unb noch jest in einigen Ausbrüden ũberh. f. Beit, Dauer, (ja 
diefer Friſt; zu aller Friſt; in Jahres Friſt); gew. eine beitimmte Zeit, 
binnen welcher etwas gefchehen foll, (fc. Termin); Geftattung einer läns 
geren Zeit, Auffchub, (fi Zrift ausbitten, einem Friſt geben); daher: der 
Friftbefehl; dad Friftgefuchz der Friſttag, ein als Friſt zugeftanbener 
ag, bef. nach der Werfallzeit eines Wechfels, (fr. Refpect s ober Refpit:Xag); 
frift = oder friftenweife, Rw., in ober nag beftimmten Friſten, (Terminen) ; 
friften,, ziel. Zw., aufſchieben, verfchieben, (eine Sache); bef. einem dad 
Leben — , feinen Todestag weiter hinausfegen ; ihm das Leben verlängern, er: ' 
baltenz landſch. aud f. retten, in Sicherheit bringen, (Sachen aus bem 
Teuer); die Zriftung, das Friften, der Auffchub, die Verlängerung, 
Erhaltung (3. B. des Lebens). 
Fritt, m., es, M.-e ober der Srittbohrer (von dem alten fritten, 
reiben) , landſch. ein Meiner Handbohrer. 
Fritte, w., 0. M. (aus dem ital, fritta, von frittare, frieren), daß erfle 
Gemenge der Stoffe, aus welchen duch Schmelzung ein Gladflufs ent⸗ 


- flieht, (Blasfeitte). 


froh, Bw., Comp. froher, Sup. feoheft (altd. fro, frou; bän. u. ſchwed. 
fro ; das Stammmort von freuen), Freude empfindend, innerlich vergnügt, 
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fin. freudig, erfreut, fröhlich, heiter, (ein froher Menſch; über eine Sache, 
auch einer Sache (Gen.) frob fein oder werden, 3. B. er wirb feines Lebens 
nicht froh); Freude verrathend, (ein frohes Geſicht u. dal.); Freude ers 
weckend oder mit ſich dringend, ſinnv. erfreulich, (eine frohe Wegebenheit, 
Nachricht 2). — Bfeg.: das Frohgefuͤhl, freudiges Gefühl; der Froh⸗ 
ſinn, frohes Gemüth, heitere Stimmung; daher frohſinnig, Bw, Frohſinn 
habend; frohlocken, untrb. zielloſ. Bw. (vielleicht v. d. alten Iäden, ſprin⸗ 
gen, vergl. das lat. exsultare ; ober durch Ablautung von Fröhlich gebildet), 
lebhafte Freude durch Laute und Geberden äußern, (über eine Sache, felten 
einer Sache (Sen.) —; dicht, aud mit dem Dat.: frohlodet dem Harn), — 
Ableit.: fröhlich, Bw. (engl. Frolick, holl. vrolick), froh erfcheinend, 
aͤußerlich vergnügt, feine Freude an den Tag legend, ſinnv. Iuflig, (ein 
froͤhlicher Menſch, ein froͤhliches Herz); Freude erweckend, froh machend, 
(eine fröͤhliche Bothſchafty; mit Froͤhlichkeit verbunden, (fröhlihe Spiele); 
die Froͤhlichkeit, das Froͤhlichſein, ſinnv. Freude, Luſtigkeit; Luſtbarkeit. 

frohn „Bw. (altd. frono, vron; von dem alten ſro, Herr; vergl. Frau), 
vlt, f. herrlich, hehr, heilig; dem Herrn gehörig, herrſchaftlich, obrigkeit⸗ 
lich; öffentlich; jest nur noch in Ableit. und Sfeg. gebr.z der Frohn, — es 
od. en, WM. - obd. em, landſch. f. Frohnbote, ſ. d.; die Frohn od. Frohne, 
M.-n, Dienfte, zu welchen die Unterthanen ihrer Herrfchaft verpflichtet 
find, Herrens oder Frohndienſt, (Baus, Aders, Forſtfrohnen u. dgl.) — 
3feg. von frohn: der Frohnacker, ein Acer, deſſen Befiger Frohndienſte zu 
teiften hatz der Frohnaltar, oberd. f. der heilige Altar, Hochaltar; dad 
Frohnamt, ehem. jebes Bffentlihe Amts; oberd., geiſtliches Hochamt; die 
Srobnarbeit, als Frohn geleiftete Arbeit; der Srohnarbeiter ; der Frohn⸗ 
bote, landſch. f, Gerichtsbote, Gerichtsbdiener; der Frobhndienft, f. v. w. die 
Frohn; die Frohnfaften, o. E., ober das allgemeine vierteljährliche Faſten 
in der römifchen Kirche, (Quatember); die Frohnfuhre, zur Frohn gehörende 
Fuhre, Dienftfuhre; dad Frohngeld, Geld, weiches flatt der zu leiftenden 
Frohnen gezahlt wird; dad Frohngut, frobnpflichtiges Gut; der Frohn⸗ 
herr, der von feinen Unterthanen Frohndienſte zu fordern berechtigt iſt; der 
Frohnknecht, ein Knecht, der Frohnarbeit verrichtet; der Frohnleichnam, 
der heilige Leihnam Chriftis daher dad Frohnleichnamefeft, Zeft zu Ehren 
des Leibes Chriſti, in der römifhen Kirche; frohnpflichtig, Bw., zu Frohn⸗ 
dienften verpflichtet; der Frohnvogt, Aufieher über die Frohnarbeiter. — 
Ableit.: frohnbar, Bw., f. v. w. frohnpflichtig; frohnen ober. gew. 
fröhnen, Zw. 1) ziellos mit Haben, Frohndienſte leiten, (zu Hofe fröge - 
nen), in weiterem Sinne auch verächtlich ein em —, f. ihm umfonft knech⸗ 
tifch dienen; uneig. feinen Lüften 2c. —, ihnen völlig ergeben, unterworfen 
fein: 2) ziel, einen —, mit Frohndienſten belegen, ihn berrifch, hart 
behandeln; etwas —, oberd. f. mit Befchlag belegen; der Fröhner, - 8, 
wer zu Frohndienften verpflichtet iſtz wer Frohndienſte leiſtet, Frohn⸗ 
arbeiter; die Froͤhnerei, landſch. f. das öffentliche Grfängnifd, auch die 
Frohnfeſte. | 

fromm, ®w., Comp. frommer u, frommer, Sup. frommft u. frommft 
(altd, ſrum, urfpr, nüglid, foörderlich; verw. mit fram, fern, fort, daher 
frommen, f. u.; aud ſtark, tapfer, unternebmmd), meift vit. f. rechts 
- Schaffen, vedlih, brav, (ein frommer Knecht, daher noch: ein frommer 
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Betrug, d. i. ein Betrug in redlicher Abſicht), guͤtig, wohlgeſinnt, (di from: 
mer Gott); jegt gew. f. gotteöfürcdhtig, gottſelig, religiöß, (ein frommer 
Mann, ein frommes Leben; auch in tadelndem Sinne f. frommelnd, Frönm⸗ 
lee, z. B. die Frommen); in weiterem Sinne f. unſchuldig umd unſchaͤd⸗ 
lich, harmlos, ſtill und artig, (ein frommes Schaf; fromm wie ein Lamm; 
ein frommes Kind); ein frommer Wunfd, d. i. ein gut gemeinter, aber 
vergeblicher; die Froͤmmigkeit, dad Frommſein, die gotteßfürchtige Ge⸗ 
ſinnung, (alt frumicheit, Frumekeit auch f. Nutgen, Tapferkeit, Redlichkeit); 
froͤmmeln, zielloſ. Zw. mit haben, Froͤmmigkeit erheucheln, ſich fromm 
ſtellen; daher der Froͤmmler oder Froͤmmling, die Froͤmmlerinn, wer 
Frömmigkeit erheuchelt, (fe. Pietiſtz; die Froͤmmelei, das froͤmmelnde 
Weſen; — frommen, zielloſ. Bw. mit haben (altd. Fruman, hervorbrin⸗ 
gen, fördern, von frum, förderlich, ſ. o.), Nutzen oder Vortheil bringen, 
nuͤtzen, (es frommt die nichts); dad Frommen, dee Nutzen, (ed bient zu 
deinem Frommen). 

froͤren, ziel. Zw., oberd. gem., zum Öefrieren bringen; der Froͤrer, f. 
das Wechſelfieber. 

Froſch 1., m., -ed, M. Froͤſche; Verl. das Froͤſchchen oder 
Fröͤſchlein (altd. und din, frosk, engl, Frog; vielleicht verw. mit friexen, 
feiefen,, feifh), ein vierfuͤßiges, nacktes, Faltblütige Land» und Waſſer⸗ 
thier von verfchiedenen Arten: Waffer:, Baum:, Laubfroſch 2c.5 daher: der 
Froſchbiſs, eine in lehmigem Waſſer wachfende Pflanzes der Frofchfang, 
die Froſchjagd; die Froſchkeule, die eſsbaren Keulen oder Schenkel ber rd» 
ihes der Frofchleich, (f. Leich); der Krofchmäufeler, Krieg dee Fedſche und 
Mäufe, Benennung eines Gedichtes voh Rollenhagen aus dem 16ten Jahrh.; 
der Froſchwurm, Benennung der jungen noch geſchwänzten Froöͤſche; frö« 
ſchen, zielloſ. Zw., gem. f. Froͤſche fangen; — Froſch 2., ehem. über, eine 
Erhöhung, (wahrſch. verw. mit dem oberd. Broffe, Knotpe; Brauſche, 
Beule; vergl, Bruſt); insbeſ. eine krankhafte Geſchwulſt am Gaumen ber 
Pferde; fehlerhafte Hocker unter der Zunge ber Pferde und des Rindviehes; 
Geſchwulſt des Bungenhäutchens bei Kindern; ein hervorragender Anfas an der 
Malzdarre; der untere Fafebauben: Rand, (die Kimme)z ein hervorftchendes 
Stückchen Holz mit einer Schraube, am unteren Ende bes Geigenbogens; 
landſch., ein Armvoll abgefchnittener Halme; die Froſchader, eine Aber 
unter ber Zunge, welche auffchwillt, wenn der Hals zufammengezogen wird; 
der Krofchfattel, ein Sattel ohne After, hinten und vorn mit Heinen ledernen 
Bäufchen verfehen. Ä 

Froft, m., -ed, M. Fröfte (von feieren, feiefen), ftrenge Kälte, bei 
welcher Fluͤſſigkeiten gefrieren, (frühzeitiger Froſt, Rachtfeöfte) 3 überh. hefs 
tige Kälte und die Empfindung und Äußerung derfelben, entg. Hitze, (Froſt 
leiden; Fieberfroft)s die Wirkung ded Frofted und die erfrorenen oder ges 
frorenen Körper felbft, (Froſt in ben Füßen haben; in ben Froſt bohren, d. i. 
in die gefrorene Erde); uneig. f. Unempfindlichfeit, Kaͤlte; verfehlte Leb⸗ 
baftigkeit, Mattigkeit, in den Redekünſten. — Bfes.: die Froftbeule, 
durch Froſt entftandene Geſchwulſt an menfchl. Gliedmaßen s der Froftbohrer, 
ein Bohrer, bei ftartem Zroft Löcher in bie Erde zu bohren; dad Sroftmittel, 
s pflafter, die Froftfalbe, Mittel gegen den Froſt in ben Sliedern; das 
Sroftwetter. — Ableit.: froflig, Bw., 1) Froft in ſich habend, äußernd, 
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erweckend, eiekalt, eig. (froſtiges Wetter), und uneig. was Kälte, Gleich⸗ 
guͤltigkeit, Unempfindlichkeit verraͤth (ein froſtiges Benehmen) oder erweckt, 
was kalt laͤſſt, (ein froſtiger Scherz, Wit; froſtige Schreibart) 3 2) leicht 
Froſt empfindend, ſehr empfindlich gegen die Kälte, (ex iſt ſehr froſtigh; 
die Froſtigkeit, das Froſtigſein in allen Bed. des Bw.; froften, feltn, 
gew. fröfteln, ziellof. Bw. mit haben, ein wenig Froſt empfinden, frieren, 
meift unp.: mich fröfteltz auch dad Fröfteln als Hw.; der Fröftler, - 8, 
oder Fröftling, -ed, M. -e, wer leicht friert, wer froftig if. 

Frucht, w., M. Fruͤchte; Verkl. dad Früuchtchen (altd. fruht, Lat. 
fructus, frux; engl. und franz. Fruit; verw. mit bären, ferrr, bringen), 
überh. alled natuͤrlich Hervorgebrachte, Erzeugte, zunächft in der Pflanzens 
welt: alled, vond die Erde zur Nahrung für Menfhen und Thiere here 
vorbriggt, (Beld:, Gartens, Baum:, Hülfenfrüchte 2c,) 5; in weiterem Sinne 
die aud dem Fruchtknoten gebildeten Samenbehältniffe aller Gewaͤchſe, 
auch wenn fie nicht eföbar finds; in engerem Sinne f. Getreide, Korn, (gew. 
in ber Einh.: bie Frucht ſteht ſchön; Winter:, Sommerfrucht)z und bef. f; die 
eföbaren Erzeugniffe der Bäume, Stauden und Sträudyer, (ber Apfel zc. 
ift eine ſchmackhafte Frucht; M. Früchte = Obſt); ferner ein thieriſches Er⸗ 
zeugnifß, junged, noch ungeborened oder neugeborened Kind oder Thier, 
(Leibesfrucht, fr. Fotus; Frucht einer Ehe :c); daher dad Fruͤchtchen, 
gew. ein ungerathenes Kind, ein ungegogener junger Menſch, (ex ift ein feis 
ned, fauberes zc. Frũchtchen); uneig. überh, der Ertrag, Nutzen, Gewinn, 
(Frucht bringen) ; dad durch menfchliche Thätigkeit Hervorgebrachte, Er⸗ 
worbene, (die Früchte feiner Hände, feines Zleißed)s.die guten oder uͤblen 
Folgen einer Sache. — Zfer.: dad Fruchtauge, der Fruchtleim, die 
Fruchtknospe, diejenigen Knospen an den Bäumen, aus welchen fidh bie 
Blüthe und Frucht entwideltz der Fruchtbalg, Pflanz., eine Art Samen: 
gehäufe, welche ſich nur durch einen Schlig an der Seite Öffnen; der Fruchte 
baum, f. v. w. Obftbaums der Fruchtboden, f. dv. w. Getreideboden s 
fruchtbringend, Bw., Früchte bringend, fruchtbar; die fruchtbringende 
SGefeliſchaft, eine im Jahr 1617 geſtiftete Geſellſchaft zum Anbau der 
deutſchen Sprache; der Fruchteſſig, aus Baum» und anderen Früchten ge: 
wonnener Eſſig; der Fruchtgarten, Obfts ober überh, Nutgarten; das 
Fruchtgelaͤnder, mit Fruchtbäumen oder s Sträuchen befegtes Geländer, (fr. 
Spalier); das Fruchthaus, Betreidehaus, Borrathehauss dad Fruchthorn, 
f. v. w. Füllhorn, f. d.z der Fruchtknoten, Pflanz., der unterfle Theil des 
Blüthen s Stengels als erfter Anfag der künftigen Frucht; der Fruchtkorb, 
Obſtkorb; fruchtlos, Bw., ohne Frucht, keine Frucht tragend, finnv. uns 
fruchtbarz gew. uneig., keinen Ruben bringend, nutzlos, vergeblich, (Frucht: 
tofe Bemühungen) 3 die Fruchtloſigkeit; die Fruchtnießung od. »nugung, 
der Genuſs oder Gebrauch der Früchte oder überh. des Ertrages einer Sache, 
der Nießbrauch, (fr. Ufusfructus)s; der Sruchtnießer oder »genießer, wer 
den Ertrag einer Sache genießt, (fr. Uſufructuarius); fruchtreich, Bw., 
reich an Früchten, oder uneig. an Ertrag oder Gewinns; die Fruchtſtaude, 
der Fruchtſtrauch, fruchttragende Staude oder Strauch; das Fruchtftüd, 
ein Gemälde, auf welchem Früchte abgebildet finds fruchttragend, Bw., 
Früchte tragend, fruchtbar; der Fruchtwein, Obſtwein; die Sruchtwolle, 
Pflanz., die Wolle, welche die Samenkoͤrner in ben weiblichen Blüthen mandyer 


480 früh 
Pflanzen umgiebt. — &bleit.: fruchtbar, Bw., Frucht tragend, brin⸗ 
gend, ſinnv. ergiebigz von Gewächſſen (ein fruchtbarer Baum), auch das 
Gedeihn der Früchte befoͤrdernd, (fruchtbarer Boden, fruchtbares Wetter, 
ein fruchtbares Jahr); von Menſchen und Thieren, (ſeid fruchtbar und 
mehret euchz eine fruchtbare Ehe; die Tauben find ſehr fruchtbar); uneig. 
reich an Hervorbringungen, geiftigen Erzeugniffen, (fruchtbare Einbildungs 
kraft; ein fruchtbarer Schriftfteller); inhalts und folgenreich, (ein frucht⸗ 
barer Gedanken); die Fruchtbarkeit, das Fruchtbarfein in allen Bed. des 
Bw., (3. B. — eines Baumes, bed Bodens, eines Schriftftellers 2c.)s fruche 
ten, siellof. Bio. mit Haben, Frucht bringen; nur uneig. f. Ruben brins 
gen, nutzen, (mein Rath hat nichts gefruchtet). 
früh oder frühe, Rw. und Bw., Eomp. früher, Sup. früheft (altb. ſruo. 
miederd. feu, griech. mgwt; verw. mit für = vor, und dem lat, prius x.); 
überh. was vor der gewöhnlichen oder beftimmten Zeit, eher als nötbig 
oder cher ald Anderes, ift od. gefchieht, ſinnv. zeitig, bei Beiten, entg. fpät, 
(früh fchlafen gehen, — aufſtehen; ex ift früh geſtorben; ein früher Tod; er 
kam früh, früher old nöthig war, zu frühy die Uhr geht zu früh, wenn fie 
zu geſchwind gehts früh ober fpät, d. i. über kurz ober lang, irgenb einmal); 
inöbef. in Beziehung auf die Tages⸗ und Jahreszeit, (am frühen Tage, 
aud früh am Tage, früh Morgensz es ift noch fehr frühz früh im Jahre; 
dieſes Obſt wird früh veifs frühe Blumen). — 3fes.: der Fruͤhapfel, die 
Frühbirne, ⸗bohne, »erbfe, »gerfte, ⸗kartoffel, ⸗kirſche, das Fruͤh⸗ 
obft ꝛc., früh im Jahre, oder früher ald andere ihrer Art, veifende Frũchte; 
die Fruͤhblume, früp.im Jahre blühende Blume; die Frühgeburt, eine un: 
zeitige Geburt, ehe bie Frucht reif ift, (fr. Abortus); dad jahr, ſ. u. 
Frühlings die Fruͤhkirche, » predigt, ⸗meſſe, der Fruͤhgottesdienſt, am 
frühen Morgen gebaltener Gottesdienſt; frühllug, Bw., vor der Zeit Hug, 
finnv. altklug; frühreif, Bw., früh im Jahre oder überh, frühzeitig reif, eig. 
unb uneig. , (ein frühreifer Verftand, ein frühreifes Kind); daher die Frühe 
reife, die frühzeitig eintretende Reife, bef. uneig.z dad Fruͤhroth, dicht. f. 
Morgenrothz die Fruͤhſaat, zeitig gefüete Saat; dad Fruͤhſtuͤck, Fruͤh⸗ 
mahl, die Fruͤhkoſt, die am Morgen vor dem Mittagseflen gehaltene Mahl: 
. zeit, das Morgenbrod; fruͤhſtuͤcken, untrb. 3w. 1) ziellos mit Haben, das 
Frühſtück einnehmen, (haft du ſchon gefrühſtüctt?) 3 2) ziel., etwas —, als 
Frühſtück zu fich nehmen, (er frühſtückt Milch und Brod); die Fruͤhſtunde, 
frühe Tagesflunde, überh. Morgen: oder Bormittagsftundes der Fruͤhthau, 
Morgenthau; frühzeitig, Nw. und Bw,, was in früher Zeit, bei Beiten ober 
vor ber Zeit ift, reift, oder überh. geſchieht, (frühzeitiges Obſt, ein frühzeitiger 
Tod, — Berftand ꝛc.) 3 die Fruͤhzeitigkeit. — Abteit.: fruͤheſtens, Rw. 
vom Sup. früheſt, aufs fruͤheſte, nicht früher als ꝛc., (er kommt frühe 
ſtens in vierzehn Tagen, u. dgl.)5 die Fruͤhe, o. M., die Morgenzeit, der 
anbrechende Tag, (in der Frühe, in alter Frühe) z3 der Frühling, -ed, M. 
-6, 1) die auf den Winter folgende, dem Sommer vorangehende Jahres⸗ 
zeit (vom 20. März bis 21. Junius), als die Verjüngungszeit bee Natur, da⸗ 
gegen Frühjahr dieſe Jahreszeit an ſich ohne diefen Nebenbegriff bereichnets 
dicht, auch der Lenz; uneig. f. dad ganze Jahr, (erſt funfzehn Frühlinge 
alt); ferner f. die Jugend als die Wlüthezeit des Lebens; 2) ein fruh im 
Tahre geborened Thier, bei. Lamm, entg. Spätlingz gem. auch ein zu früh 
nad 
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nach ber Hochzeit geborenes Kind, — Zfeg.: die Fruͤhlingsblume; bie 
Frühlingsfeier; der Fruͤhlingshimmel; die Zrühlingdjahre, b. i. 
Jugendjahre; die Frühlingsluft; der Fruͤhlingsmonat, einer ber drei 
Monate März, April, Mai, bef. der März; der Fruͤhlingsmorgen; die 
Fruͤhltagsnacht; die Frühlingsnachtgleiche, (f. Rachtgleihe)s die Frühe 
lingöpflanze, »faat, »fonnez der Fruͤhlingstag; der Frühlingdvogel, 
im Fruhling erfcheinender Vogel, insbeſ. der Kukuk; dad Fruͤhlingswetter; 
dad Srühlingszeichen, die drei Sternbilder des Tpierkreifes, Widder, Stier 
und Zwillinge, in denen bie Sonne in den Srüblingsmonaten ſteht; die Frühe 
lingszeit ꝛe. 

chs, m., - es, M. Füchfez Verkl. dad Fuͤch ochen oder Fuͤch de 
lein (goth. faubo; altd. voho, fuhs; oberd. noch Fohe; niederd. Voſe; engl. 
fox; wahrſch. von der gelben Farbe: altengl. faws, franz. fauve, falb), ein 
zum Hundegeſchlecht gehöriged vierfügiged Raubthier von voths oder 
braungelber Farbe mit langem dickhaarigem Schwanze, für befonders liſtig 
geltend; dad Weibchen heißt die Füchfinn, der männt, Fuchs in der Zägerfpr. 
Reinike, (f. d.)3 verfchiebene Arten find der Virk:, Brand-, Halbfuchs zc,, 
(einen Fuchs audrauden, (f. d.)3 — prelln, ihn auf einem Tuche fo lange in 
die Luft fchnellen, bis er flirbtz „ſtirbt der Buchs, fo gilt der Balg”, Benen⸗ 
nung eines Gefellihaftsfpieles, wobei ein glimmenber Span von Hand zu Hand 
gegeben wird, bis er erliſcht); ferner dad Pelzwerk von Yüchfen, (einen 
Rod mit Fucht füttern); ein rothgelbed Pferd; gem., ein rothhaariger 
Menſch; ſcherzh. ein Goldſtuͤck, bef. in der Mehrh. Küchfe, (von der rothe 
gelben Farbe); in Weftphalen eine Scheldemünge, 2 Pfennige an Werth; 
ein liſtiger, verfchlagener, falſcher Menfch, (ein ſchlauer Fuchs ꝛc.)5 Tpbttis 
ſche Benennung eines neu angefommenen Schülerd, bef. Studenten, (viels 
Leicht wegen der Furchtſamkeit oder Schlichternheit des Neulings)s ein Fehler, 
% B. Bergw,, einen Fuchs machen ober ſchießen; im Billard, ein durch ein Une 
gefähr, ohne Abfiht, gemachter Balls den Fuchs fchleppen, Bergw. f. faul ars 
beiten. — 3feg., der Fuchsbalg; der Fuchsbart, Namen einer Pflanze, 
auch Bocksbart genannt; der Fu bau, ſ. v. w. die Fuchsgrube, ⸗hoͤhle, 
dad Fuchsloch, Höhle des Kuchfeß unter der Erde; dad Fuchseiſen, eiſerne 
Falle zum Fuchsfange; die Suchdente, eine Art wilder Enten, die in Höhlen 
wohnen; die Fuchserde, landfd,, ein röthlicher tauber Sand; die Fuchs⸗ 
gand, f. v. w. Erdgans, (f. d.)3 dad Fuchshaar, Haar des Fuchſes; fuchs⸗ 
zothes Haarz die Fuchsjagd; der Fuchskopf, ein Kopf mit fuchsrothem 
Haare; auch ein Menſch mit folhem Kopfes der Fuchspelz, (ſprichw. ben 
Fuchspelz anziehen, d. i. fich der Lift bedienen)z dad Fuchöprellen, (f. 0.)3 
fuchöroth, Bw., von der zothgelben Farbe des Fuchſes; der Fuchsſchwanz 
oder = fchweif, eig. der Schwanz des Fuchfes, (Jäg., die Stange); uneig. 
fprihw, den Fuchsſchwanz freien, d. i. fhmeicheln, nad bem Wunde 
reden; auch Namen verfchiedener Pflanzen wegen einer Ahnlichleit der Blüthen 
mit einem Fuchsſchwanze; fuchsſchwaͤnzen oder⸗ſchwaͤnzeln, untrb. zielloſ. 
Sw, mit haben, gem., den Fuchsſchwanz ſtreichen, ſchmeicheln; daher der 
Fuchsſchwaͤnzer, die Fuchsſchwaͤnzerinn, gem. f. niedriger Schmeichler; 
die Fuchsſchwaͤnzerei; der Fuchöthurm, eine Art Nadelſchnecke mit fuchs⸗ 
rother Schale. — Ableit.: fuchfen oder füchfen, Bw., feltn, vom 
Fuchſe fommend; fuchſicht, Bw., fuchdaͤhnlich, fuchsroth oder nad) 
Heyfe’s Handwörterb, d. deutſchen Spr. 31 
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Fuͤchſen riechend; fuchfen oder füchfeln, ziellof. Zw. mit haben, nad 
Fuͤchſen riechen; Füchfeln auch Jäg. f. Fuͤchſe jagen; u. ziel, einen, 
landſch. f. necken. 

Fuchtel, w., M. -n (von fechten), ein Degen mit breiter King, bef. 
in fofeen bamit Schläge auögetheilt werden; daher auch jedes andere biegſame 
Strafwerkzeug, womit geſchlagen wird, Peitfhe, Berte, Geißel x., (einen 
unter die Fuchtel nehmen, unter ber Fuchtel halten, uneig. gem. f. in firenge 
Bucht nehmen ꝛc.) 3 auch Schläge mit flachem Degen ıc., (bie Fuchtel bb 
kommen; einem bie Buchtel geben) 3 die Fuchtelklinge, eine gefhmeidige breite 
Klinge ohne Schneide; fuchteln, Zw. 1) ziel, einen —, ihn mit der Fuch⸗ 
tel ſchlagen; 2) zielloß mit Haben, mit bloßem “Degen ober einem ähnlichen 
Werkzeuge unbefonnen hin und her fahren. 

FZubbürger, m. (von fod, fur = vulva), landſch. gem, wer dad Buͤr⸗ 
gerrecht durch Heirath erlangt hat. 

Fuder, fe, -8, M. mw. E., 1. (niederd. Foder, Foer; v. fahren, Fuhre) 
die Ladung eined Ruͤſt⸗ oder Bauermagend, (ein Fuder Heu, Holy x.); 
uneig. landſch. To viel Speife man auf einmal in den Mund ftedtt, ein Wunt: 
voll; ferner ein Maß für verfchiedene trockene und flüffige Dinge, insbef. 
als Wiefenmaß, ein Stud Wiefe, worauf ein Fuder Heu gewonnen wird; 
Bergw., ein Map für Erze ꝛc., gem. 3 Karren haltend; ein Betreibemaf; 
ein großes Weinmaß, gew. 6 Ahm haltend; dad Fuderfaſs, ein Faſe, wei: 
ches ein Fuder hält; fuderweife, Nw., in oder nad Fudern; fuberig, Bw. 
ein Fuder haltend oder audmachend, (ein fuberiges Faſs; Forſtw., ein fu: 
deriger Baum); — Fuder, 2. (wahrſch. entft. aus Butter), eine Art Blech 
ſ. Foder. 
Fug, m., -es, o. M. (altd. fuoge, w.; bie Wurzel von fugen un 
fügen; überh. was paſſt, fi fügt ober ziemt), vlt. f. Bequemlichkeit, 
paſſende Zeit, Gelegenheitz gute, geziemende Urt od. Eigenſchaft, Kunſt, 
Geſchicklichkeit; jezt noch f. Recht, Befugniſs, (mit Fug und Recht, mit 
allem ober mit gutem Fuge); daher fuglos, Bw., ohne Bug oder Recht, un 
befugt; die Zuglofigkeit; — fugen, Bw. 1) ziellos mit haben, in ode 
aneinander paffenz; uneig. es fugt mir, v. i. es iſt mir angemeffen, nütlich, 
paſſt mie; auch einem —, f. ſich ihm fügen, ihm nachgeben, fich in ihn 
ſchicken; 2) ziel., genau -an einander paffen und mit einander verbinden, 
nur eig, (3. B. zwei Bretter); verfh. fügenz die Fuge, M.-n, der 
Drt, mo zmei Körper gefugt oder aneinander gefügt find; ein Tonftüd, 
worin die verfchiebenen Stimmen gleihfam in einander gefügt find, (nicht ven 
dem lat, fuga, Flucht); dad Fugeifen, ein Werkzeug ber Maurer, 
deffen fie den Kalt in die Fugen der Mauerfteine ſtreichen, (verſch. Fügeeiſen, 
fe. u.)5 der Fugenleim, ein zäher Saft, womit die Bienen die Fugen ber 
Bienenſtöcke verfhmierenz der Fugenſchnitt, Maur., die keilfoͤrmige Ab 
ſchrägung der Steine zu Gewdlbens — fügen, Bw. (nieberd. foͤgen; alth, 
faagan, fuogen; verw, mit dem griech. wıyw, lat, pango; figo), 1) zicl, 
genau an einander paffen und verbinden, eig., ſ. v. w. fugen (Bretter, 
Faſsdauben ꝛc.), in weiterem Sinne überh, an oder in etwas befefligen, 
(Pferde in das Joch, an den Wagen —, ſpannen); uneig. hinzu —, di. 
binzuthun, sfegen, bef. in ber Rebe (er fügte hinzu 2c.)3 ferner f. anordnen, 
einrichten, veranftalten, vergl. verfügen, (wie Bott es fügt 2c,) 3 daher ehem. 
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auch f. anthun, zufügen, (einem Leid —3 Kanzl., wie fügen euch zu wilfen) 5 
2) rüdz., ſich —, ſich ziemen, paſſen, ſchicken, (das fügt ſich nicht); I 
ereignen, fich treffen, (es fügte fih, dafs 2c.)3 ehem. auch ſich an einen rt 
begeben, jett gew. fich verfügen; fich in einen oder in etwad—, 
ſich darein ſchicken, finden, fich einer Perfon oder Sache bequemen, ihr 
nachgeben; 3) ziellos mit haben, einem —, x. fugen, ihm nachgeben, 
guͤnſtig, nuͤtzlich fein, meift vi. — Bfeg.: die Fuͤgebank, ein großer Ian; 
ger Hobel zum Blätten der zufammenzufügenden Schärfen der Bretter, Dau⸗ 
ben zc.3 dad Zügeeifen, ein ſcharfes Eiſen in ber Fügebank; Blaf., ein 
Werkzeug zum Abfügen (f. d.) der überflüffigen Blastheile, das Fiedermeſſer; 


dad Fügewort, Sprachl., ſ. v. m. Bindewort (ſ. d.), fr. Conjunction; im, 


engerem Sinne nur bie unterorbnenden Bindewbrter, durch welche 
ein Sag als unfelbftändig ober abhängig einem anbern bei: ober eingefügt wich, 
(3. B. dafs, als, wie, da, weil, wenn 2), — Ableit.: bie Fügung, 
M.-eın, dad Fügen, bef, uneig. die Anordnung, Einrichtung, Lenkung, 
(die Zügung Gottes); auch das, mad Gott fügt, anordnet, gefchehen laͤſſt, 
find, Schidung, (ed war eine Fügung des Himmels); fügig, Bw., wad 
oder-wer fich fügt, new. gefügig, fügſam; was fugt oder nuͤtzt, nur in ber 


x 


Bfeg. geringfügigs füglich, Kw. und Bw., wad geeignet iſt fich zu fügen, ' 


eig. genau anfchliegend, (nur oberb.)5 uneig, bequem, ohne Schwierigkeit; 
(e8 kann füglich gefchehen) 3 angemeſſen, paffend, ſchicklich, Ceine fügliche 
Antwort); mit Fug, mit Recht, rechtmäßig, (ic) kann nun füglich gehenz 
oberd. aud) als Eigw., eine fügliche Urfache) 5 die Fuͤglichkeit, dad Fuͤglich⸗ 
fein, die Ungemefienheit, Rechtmäßigkeit; fügfam, Bw., was geneigt 
ift ſich zu fügen, ſich gern und leicht fügend, bef. von Perfonen, finnv, 
nachgiebig; die Shgfamteit, Nachgiebigkeit, 

blen, 3w. (altd. fualen; niederd. foͤlen; engl. feel), ziellos mit haben 
und ziel, (etwas —), überb. mittelſt der Nerven finnlich wahrnehmen, (alle 
lebenden Wefen fühlen) 5; insbef. mit den Fingerfpiben betaftend unterfuchen 
und wahrnehmen, finnv, taften, (bie Feinheit eines Beuges —3 einem ben 
Puls — 5 uneig, ſprichw. einen auf den Bahn fühlen, d. 1. ihn ausforfchen, auf 
bie Probe ſtellen); in weiterem Sinne überh. finnlidhe Eindrücke empfangen 
und wahrnehmen, finnv, empfinden, (Bise, Kälte, Schmerz ıc, —3 wer 
nit hören will, mufs fühlen); uneig. innerlich lebhaft empfinden (einen 
Zrieb, Liebes das Schöne zc. —), daher das Mw. fühlend ale Bw., em⸗ 
Pfänglich fiir Eindrücke auf dad Gemuͤth, (ein fühlendes Herd s ſich fuͤ h⸗ 
len, ſich feiner Kraft, feined Werthes ꝛc. bemufft fein; ſich Frank, 
ſchwach, gefund, muͤderc. fühlen, die Empfindung oder dad Ber 
wuſſtſein des bezeichneten Buftanded haben. — 3ſet.: der Fühlfaden, 
die Fühlfpige, Fäden oder Spigen ohne Gelenke am Kopfe der Würmer und 
Infecten, die man für Gefühlswerkzeuge hält; das Fuͤhlhorn, M. hoͤrner, 
ähnliche, aber mit Gelenken verfehene Werkzeuge am Kopfe mancher Infertens 
fuͤhllos, Bw., ohne Gefühl, des Befühles beraubt, ſinnv. unempfindlich; gew. 
nur im ſittlichen Verſtande, (ein fühllofer Menſch, ein fühlloſes Herzz dagegen 
gefühllos gem, in finnliher Bed.); die Fuͤhlloſigkeit, das Fühliosfein, 
bie Unempfindlichkeit. — Ableit.: fühlbar, was gefühlt werden kann, 
Kan, empfindbarz bef. was lebhaft gefühlt oder empfunden wird, ſinnv. 
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empfindlich s unr. f. zartfühlend, fein empfindend, (alfo nit: ein fühlbares 
Herz ; fondern ein fühlendes, gefühlvolles 2c.); die Fuͤhlbarkeit. 

Fuhre, w., M.-n (von fahren, fuhr 2.5 verſch. von bie Fuhr in 
 Bfeg. wie Aus⸗, Ein⸗, Durchfuhr, welches mit führen zufammenhängt), das 
Fahren auf einem Wagen, ſinnv. Fahrt, (eine Fuhre thun, ſechs Fuhren x); 
ein Fuhrwerk, eine Fahrgelegenheit, (eine Fuhre beftellen, miethen ꝛc.; eis 
wos zur Fuͤhre befördeen); eine Ladung, ein Fuder, (eine Fuhre Holy 
Steine 2c.)3 landſch. auch fe Furche. — Bfeg.r die Fuhrfrohne, mit einem 
Fuhrwerk geleiftete Frohne; der, ober gew. dad Fuhrlohn, die Bezahlung 
für die Fuhre, die Fracht; der Fuhrmann, M. Fuhrleute, überh. wer bad 
Bugvieh vor einem Wagen lenkt; bef. wer Güter und Waaren für Lohn auf 
Wagen fortfhaffts auch Namen eines Sternbildes in ber Milchſtraße; der 
Fuhrmannskittel; das Fuhrmannspferd; der Fuhrmannswagen x; 
der Kuhrfattel, ein Sattel zum Reiten auf einem dem Wagen vorgefpannten 
Pferdes der Fuhrſchlitten, ein Schlitten zum Fortſchaffen von Sachen, Pad: 
ſchlitten, entg. Rennfälittens die Fuhrſtraße, der Fuhrweg, f. v. w. Jahre 
weg; dad Fuhrwerk, jedes Beräth zum Fahren auf dem Lande, Wagen, 
Karren, Schlitten 2c., aud mit Inbegriff bes Zugviehes, (verſch. Fahrzeug) 
ferner f. v. w. dad Fuhrweſen, das Kortfchaffen der Waaren und Güter ja 
Lande, und alles was bazu gehört. 

führen, siel.'3w. (altb. fuoran; nieberd, förenz das Factitivum von fah⸗ 
ven, alfo eig. machen, bafs etwas fährt, d. ti. fidh fortbewegt), eig., «ie 
was -—, in beftimmter Richtung fortbewegen,, (ber Fluſs führt Golbfand, 
Eis ꝛc.), bef. mittelft eined Fuhrwerkes oder Fahrzeuges fertichaffen, 
(Korn ıc. zur Stadt, Warren zu Markte); einen ıc.—, die Richtung de 
ned lebenden Gefchöpfed in der Bewegung beftimmen, finnv, leiten, lenken, 
und zwar durch -Förperliche Mittel (einen Blinden, ein Kind an ber Hand, 
einen Hund am Seile, das Vieh auf die Weide —), oder durch geiftige Mits 
tel: Beigung des Weges, Befehl, Uberredung, (einen Verirrten auf den 
rechten Weg, ein Heer in& Feld; einen Fremden in fein Haus; uneig, einen in 
Verfuhung —3 einen auf das Eid —, d, i. ihn durch liſtige Überrebung in Ge 
fahr locken); daher auch f. begleiten, geleiten (ein Srauenzimmers bie Braut 
zum Altare), und f. anflihren, (den Zanz, ben Trupp); ferner der Bewe⸗ 
gung eines lebloſen oder fich Teidend verhaltenden Gegenftanded die Ride 
tung geben, (bie Feder, ben Pinfel, den Degen geſchickt führen; einem Kinbe 
bie Hand führen); nach einer beflimmten Richtung hin verfertigen , (einen 
Damm, Graben 2c, irgend wohin —; eine Mauer um die Stadt —); ſich wer 
hin erſtrecken, wohin leiten, bringen, (biefer Weg führt in den Wald, nad 
ber Stadt; diefer Bang führt nad) ber Treppe); daher auch uneig., zu eis 
was —, zur Erreichung eined Zieles oder Zweckes dienen, etwaß bewits } 
Een, zur Folge haben, (Ruhm und Ehre führen nicht zum Giück; bas führt 
zu nichts, d. i. hilft oder bewirkt nicht8); einen auf etwas —, feine Ge 
danfen darauf lenken, ihn daran erinnern, (feine Bemerkung führte all 
auf biefe Betrachtung) 5 einem etwad zu Gemüthe —, es ihm nachbrücdiiuue 
vorfteilens ferner den Fortgang einer Sache leiten, disfelbe verrontiiig 
anordnen, ihr vorgefeßt fein, (Rechnung, Bud führen; die Regierung M 
zen 5 die Aufſicht über etwas, einen Procefs führen; Krieg führen); ttuc 
Bewegung fegen, Iaut werden laffen, vorbringen, (Klage über Irak 
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thbrichte Reben führen; das Wort führen, d. i, den Sprecher machen); mit, 
bei oder an ſich tragen, in ſich enthalten oder haben, (Bed bei fi —, 
Waffen — ; einen Namen, einen Zitel —; einen Abler im Wappen —3 baber 
ſprichw. etwas im Schilde —, d. i. im Sinne haben, damit umgehen ; etwas 
im Munde führen, d. i. Häufig nennen ober fagens gewiffe Waaren führen, 
d. i. fie im Vorrath Halten und bamit handeln); ein glückliche, traurigeß ıc. 
Leben führen, d. i. glücktich zc, lebens der Führer, -4, M. w. E., die 
Führerinn, wer Jemand oder etwas führt, leitet, lenkt, anführt; finnv. 
Leiten, Begleiter, Anführer; die Führung, dad Führen, die Leitung, . 
Anführung, eig. und uneig., (bie Führung eines Blinden, — des Krieges, 
eined Proceffes ꝛc.); auch ſ. v. w. Fuͤgung, göttliche Leitung, Schickung; 
auch was geführt wird, z. B. das mitgenommene Gepäck eines Reiſenden; 
Sqhiff., was ein Schiffbedienter an Waaren für ſich mitnehmen darf; führig, 
Bw., Jag., was fid) führen Iäfft, (einen Hund führig machen, ihn abrich⸗ 
ten, bafs er fidy am Hängefeile führen läfft). 

füllen, ziel. Zw. (altd, fullan, niederd. vullen; engl. All; von voll, f. d.), 
1) voll machen, gießen, ſchuͤtten, ftopfen ıc., (eine Flaſche mit Weih, ein 
Loch mit Erde, den Beutel — 3 eine Gans u. bgl, —, d. i. mit Zeig, Obſt zc. 
vollftopfens ſich, oder den Bauch —, fi völlig ſatt effen)s das Mw. ges 
füllt als Bw, f. vollgeftopft, (eine gefüllte Sans ꝛc.); gefüllte Blu 
men, d.i. folche, die durch Veredlung vervielfältigte Blumenblätter Haben, entg. 
ben einfachen; 2) etwad In ein Gefäß gießen oder fchütten, (Wein in eine 
Flaſche; aud Wein oder Bier auf Flaſchen — 5 Sand in einen Kübel ꝛc.)3 die 
Fülle, M. felten -n (alt. fulli), dad Vollfein, Ungefüllts oder Erfuͤllt⸗ 
fein, (3. B. eines Faſſes; uneig. bie Fülle bes Herzens); überh, f. IÜberflufß, 
Menge, Reichthum, Vollkommenheit, (etwas in Fülle befigens Brodes und 
Weines, ober gew. Brod und Wein die Fülles die Hülle und Fülle, ſ. Hülles 
bie Fülle der Gnade, bes Glüdes ıc.); dad, womit etwas gefüllt wird, r. 
Fuͤllſel, Fuͤllung, ſ. u., bibl, die Erftlinge der Früchte, ald Opfer darge: 
bracht. — Bfeg.: dad Fuͤllbier, der Fuͤllwein, Bier ober Wein, welcher 
in die Fäffer nachgefüllt wird; der Fülleimer, ein Eimer zum Nachfüllen; 
auch ein Maß in den Hallefhen Salzwertenz; die Fuͤllerde, bef. die Erde, 
woraus ein Deich befteht, und womit die Lücken besfelben ausgefüllt werben; 
such fe Walkerde, (f. Fuller); dad Fuͤllfaſs, ein Gefäß zum Schöpfen ober 
Büllen, bef. Bergw., ein Faſs, mit weldhem bie Kohlen in bie Kübel gefüllt. 
werben; die Fuͤllhaare, Haare zum Ausftopfens der Fuͤllhals, großer hoͤl⸗ 
jerner Trichter zum Ginfüllen von Wein, Bier 2c. in bie Fäſſer; das 
horn, ein mit Blumen, Früchten u. dgl. gefüllte® gewunbenes Horn, ald Sinn: 
hild des überfluſſes; die Fuͤllkelle; der Fuͤllkorb; der Fuͤllſtein, Beine 
Steine zur Ausfüllung der Lüden in einer Mauer dienend; auch uneig. überh. 
twas Ausfüllendes, Ergänzendess der Fuͤllſtift, Buchdr., Heine Stifte zur 
Kusfülung der Räume zwifchen den Wörtern ec. dad Fuͤllſtuͤck, etwas zum 
Kusfüllen, zuc Ergänzung Dienendes; dad Fuͤllwort, f. v. w. Fückwort, ſ. d. 
— Ableit.: der Züller, die Küllerinn, wer etwas füllt, an oder aufs 
Mllt; die Füllerei, gew. Völlerei, ſ. d.5 die Füllung, dad Füllen; mas 
füllt oder ausgefuͤllt iſt, (Bauk., die Füllung des Frieſes, d. 1. der Bwis 
qenraum zwiſchen den Kälberzähnen,, Dreiſchligen und Kragfteinenz an Thü⸗ 
en, Kin im Rahmen gefehtes Feld ober Brett, das Füllbrett)) auch f. das 
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Fünfel, -d, was zum Außfüllen dientz beſ. die efsbare Maſſe, mit welcher 
Därme, ausgenommene Thiere zc, gefüllt werben. ..-. 

Füllen, f., -$, M. w. E., Berti. dab Fuͤllchen (gem. Fohlen 3 alth, 
fulin ; griech. nö2os, Lat. pullus), ein junges Pferd bis es vier Jahre alt ik; 
auc die Jungen der Efel und Kameele; die Füllenflute, eine Stute mit 
einem faugenden Füllen; der Füllenzahn, Milchzähne der Füllen, weiche fie 
‚fpäter wieder verlievens füllen, zielloſ. Zw. mit Haben, ein Füllen werfen, 

Fuller, m., - 8, M. m. C. (aus dem lat. fullo), landſch. f. alter, 
Walkmuͤller; die Fullererde (une. Füllerde), f. Waltererbe, Vaſchthon. 

Fuͤllmund, nı., -ed, M. -e (verberbt aus d. Lat, fulmentum, &täge), 
der Srundbau eines Bebäubes , einer Mauer ꝛc. 

Zummel, m., M.-n, 1) landſch., eine Art Gebackenes; 2) gem. eine 
leichtſinnige, flüchtige weibl. Perſon, (andſch. aud) Schummel, Hummel); 
3) Schuhm., der vorftehende Rand an den Manndſchuhen, welcher mit dem 
Fummelholz oder »Tnochen geglättet wirds; fummeln, Bw. 1) ziellos mt 
haben, gem., auf der Oberfläche eined Körpers leicht hin und her fahren, 
flüchtig umhertaſten; 2) ziel,, Schuhm., mit dem Fummelholze glätten. 

Fund, m., — es, M. Fünde (von finden), dad Finden, (einen Fund 
thun, d, i. etwas ſinden); die gefundene Sache, (ein reicher Yunb) 3 uneig. f. 
Entdeckung, Erfindung, (ein neuer, ein wichtiger Bund) 5 ehem, beſ. ſchab⸗ 
liche, hinterliftige Erfindungen, Ränte. — Bfer.: das Fundgelb, f. v. w. 
Findegeld; die Fundgrube, Bergw., eine Grube, in welder man bas ges 
fuchte Erz gefunden hat, u. darauf fortbauetz uneig. ein Ort, beſ. eine Schrift, 
wo man reihen Vorrath findet, "ein wiſſenſchaftlicher Schaub, sin Sammelwerk; 
der Fundgrübner, Bergw., der Eigenthümer einer Fundgrube; auch überh. 
wer Bergbau treibt; dad Fundrecht, Recht des Finders; beſ. Bergw., did 
Recht beffen, der einen Gang gefunden hats der Fundfchein , eine Beſcheini⸗ 
gung über den Befund einer befidhtigten Sache, (fr. visum repertum), — 
Ableit,: fündig, Bw, Bergw., ein fündiger Gang, d. i. ein folcher, der 
Erze führt, entg. ein tauber Gang; in anderer Bed, r. findig, f. d.z der 
Fuͤndling, r. Findling, ſ. d. 

Fundſchoſs, m., —ſſes, M.-ſſe (von dem lat. Fundus, oberb. Fund, 
Bond, f. Grundſtück; alſo nicht Pfundſchoſs!), landſch., ein Schofs, 
d. i. eine Abgabe, die von liegenden Gründen entrichtet wird, Grundfchefl. 

fünf, 5, Grundzahlw. (alid. vinf, vunf; niederd, fiwe, engl. Ave; gried. 

> örre, lat, quinque), unbeugf., außer wenn es ohne Hw. ſtehend ſelbſt Nie 
Stelle eines ſolchen vertritt: Nom. die Fünfe, Dat. den Fünfen, 8. 
einer von Fünfen); .in der Volkeſpr. unnöthig verlängert fünfe, (es fehlägt 
fünfe 2c.)5 in einigen Zſetz. (f. u.) lautet es gew. funfs die Fünf, M. -m, 
die Zahl oder das Zahlzeichen 5. — Bfeg.: dad Fünfblatt oder Fuͤnf⸗ 
fingerfraut, eine Pflanze mit fünf eingelechten Blättern an einem Stiele; 
fünfblätterig, Bw., fünf Blätter habend; dad Fuͤnfeck, eine von fünf ge 
raden Linien eingefchloffene Fläche mit 5 Ecken; daher fünfedig, Bw.; fünf 
fach oder »fältig, Rw. und Bw., fünfmal genommen; fünffüßig, Bw, 
fünf Füge habend, aus fünf Küßen beftehend, bef. Versl., ein fünffügiger 
Bers ober Funffüßler, (fr. Pentameter); fünfgliederig, Bw.s fünfe 
jährig, »flündig, »tägig, ⸗woͤchig, Bw., mas fünf Jahre zc, alt if ober 
dauertz verſch. Anriäbetic ‚ »flündlich, ⸗woͤchentlich, „monatlich x., 
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Bw., was alle fünf Jahre zc, wiederkehrt; fuͤnfkantig, Bw., fünf Kanten 
habend; dad Fünfloch, eine Art Geeigel mit fünf Öffnungen; fünfmal, 
Nw., oder fünf Mal, in fünf Wiederholungen, zu fünf Malen; flnfmalig, 
Bw., waszu fünf Malen geſchieht; fünfmännerig, Bw., Pflanz. von Ge: 
wächfen, bie mit dem Stempel in einer Blume vereinigt find; der Fuͤnfpfuͤn⸗ 
der, -8, ein Gefchüg, aus welchem fünfpfündige Kugeln gefchoffen werben; 
fünffeitig, Bw., fünf Seiten habend; fünffilbig, Bw., ads fünf Silben 
beſtehend; fünfflimmig, Bw., Tonk., für fünf Stimmen geſett; fünftheis 
lig, Bw., aus fünf Theilen beſtehend; fünfzehig, Bw., fünf Sehen habend; 
funfzehn, oberd. fünfzehn (nieberb, gem, fufzehn), 15, unbeugf. Grund: 
zahlw., fünf und zehn; daher der, die, dad Funfzehnte, Ordnungtzahlw.; 
funfzehntend, Rw., zum funfzehntens der Funfzehner, -8, Mitglied einer 
Geſellſchaft von 15 Perſonen; aud ein Sanzes von 15 Einheiten; 3. B. ein 
Funfzehn-Kreuzerſtück; funfzehnfach, »jährig, ⸗jaͤhrlich 2c.5 funfzehn⸗ 
mal, » malig ıc., wie fünffach, =jährig 26, ſ. d.5 fünfzeilig, Bw., aus 
fünf Zeilen beſtehend; fünfzollig, Bw., fünf Bol lang, dick x. — Ableit, 
der Fuͤnfer, -8, fünf Einheiten, als ein Ganzes betrachtet; auch Mits 
glied eines aus fünf Perfonen beftchenden Gerichts ıc.; fünferlei, unbeugſ. 
Bw. , von fünf verfchiedenen Arten oder Befchaffenheiten; der, die, das 
fünfte, Orbnungszapt von fünf (bee fünfte Zag, zum fünften Male ꝛc.); 
fünftehalb, unbeugf. Zahlw., das fünfte Halb, d. i. vier und ein halbz daB - 
Fünftel, -8, der fünfte Theil eines Ganzen; der Künftelfaft, ein übel: 
gebilbetes Reuw. f. das fr. Quinteſſenz; funftens, Rw., zum fünften; 
funfzig, oberd. fünfzig (niederd. gem, fufzig), unbeugf. Grundzahlw., 50, 
zehn mal fünf, (nur im Dat, gebeugt, wenn es ohne Hw. felbft als folches 
ſteht, 3.8. einer von Fun fzigen; if in den Funfzigen, db. i. zwi⸗ 
ſchen 50 und 60 Iapr alt), — Bfeg.: funfzigfach, »fältig, ⸗jaͤhrig, 
sjährlih, «mal, »malig ıc., wie fünffah, =fältig, =jährig 2c., ſ. d. — 
Ableit.: der Funfziger, -8, ein aus 50 Einheiten beftcehended Ganzeb ; 
Mitglied eined Vereins von 50 Perfonenz; gem, auch wer zwifchen 50 und 
60 Jahr alt ift; funfzigerlei, unbeugſ. Bw., wie fünferlei, ſ. d.z der, 
die, das funfzigfte, Ordnungszahl von funfsigs funfzigftend, Rw., zum 
funfzigiten. 

Funke, r. Funken, m., —8, M. w. &; Vet. dad Fuͤnkchen, 
(vom goth. fun, Feuer, funa, brennen; verw. mit d. griech. yalo, Yeyyu), 
der kleinſte Theil eines Feuers oder eines brennenden Koͤrpers (ein in der 
Aſche glimmender Funken), beſ. die von einem brennenden oder Feuer ſpruͤ⸗ 
henden Koͤrper abſpringenden gluͤhenden Theilchen, (Funken werfen, ſprü⸗ 
hen; Funken aus dem Stahle ſchlagen); uneig. überh. ein kleiner Theil, ein 
Wenig, als Anfang oder als Überreſt einer größeren Menge ober Kraft, (ein 
Funken oder Fünkchen Muth, Ehre, Liebe, Hoffnung u, dgl.)s funken, ober 
gew. funkeln, zielloſ. Zw. mit Haben, wie Funken glänzen oder leuchten, 
einen zitternden Glanz werfen, finnv, fehimmern, flimmern, bligen, (bie 
Sterne, Edelſteine —3 funkelnde Augen); funfelneu, oder gew. funkel⸗ 
nagelneu, Bw., gem., ganz neu, fo neu, dafs es funkelt, wie ein geglätte: 
tee Ragel. 

für wuefpr. nit verſch. von vor, welches nur bie niederd. Form für das 
oberb, für iftz goth. faur; altd. faura, fora ober vora, fur; vergl, fort, 
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ver, das griech. mes, Lat, pro, pras; erſt feit bem 16ten Jahrh. von vor 
unterfchieben, und auf die folgenden Bedeutungen beſchränkt), 1. ale Rw,, 
1) vit. f. fort (daher fürbafs, ſ. d.) für und für, altd. und dicht. f. fort 
und fort, immer fort, ohne Aufhören; 2) in Verbindung mit was: was 
für, was für ein (wo es nicht als Vw. betrachtet werben Tann, ba es 
keinen Caſus regiert), f. wasz 3) als Beſtimmwort in Bfeg,, wie Bürbitte, 
»ſprache, ⸗ſorge (ſ. d.), wo es nur in ben Bedeutungen gebraucht wird, bie e& 
als Bw, hat, (f. u.z alfo niht: Fürſicht, fürnehm, fürtreffiich, fonbern Bor: 
fiht 20,5 aber dem herrſchenden Sprachgebr, gemäß: Vormund, ft. Fürmund); 
— 2, ald Bw. mit dem Acc, bezeichnet fire 1) eine Stellvertretung, 
finnv, ftatt, anftatt (füc Jemanden bezahlen; Andere für fi) arbeiten laſſen; 
ein Wort für das andere fegens ſprichw. ein X für ein U machen; ein für alle 
Mal, d. i, einmal flatt aller Mate), ‘eine Bergeltung, Entfchädigung, den 
Erfag ded Werthes, (etwas für taufend Thaler kaufenz für Geld arbeiten; 
das ift der Dank für meihe Mübhes uneig. etwas für fein Leben gern thun, d. i, 
.fo gern, dafs man das Leben dafur hindeben möchte); 2) eine wirkliche pber 
vermeintliche übereinftimmende Befchaffenheit eined zur Erklaͤrung oder Bes 
flimmung hinzugefügten Gegenſtandes mit einem vorher genannten, fin. 
als; bef. in den Ausbrüden: etwas für etwad halten, nehmen, achten, 
ſchaͤtzen, anfehen, audgeben, behaupten ꝛc., (ee nahm meine Worte für 
Scherz ; ich halte ihn für einen großen Mann z ich halte es für ein gutes Zei⸗ 
Ken, für Pflicht, für gutz er giebt fich für einen Künftler aus; etwas für ge: 
wifs behaupten; man fand für gut zc.5 daher au: fürlieb, fürwahr, 
ſ. d.)5 3) eine Hinſicht oder Beziehung auf einen Gegenftand, auf welchen 
eine Handlung, Empfindung 2c. gerichtet ift, (Sorgen für die Zukunft aus 
Achtung, aus Freundſchaft für dichz Gefühl für Ehre, Sinn für das Schöne x. 
babenz ich fürchte für fein Lebens; für ihn ift mir nicht bange; verſch. -vor 
ihm 2%, ſ. vor); bei. die Beziehung auf Jemands Gebrauch, Befik, 
Vortheil, Vergnügen, finnv, zum Beten, zu Gunften, (Butter für das 
Bieh; ein Buch für die Jugend; er hat viel für mich gethanz für das Water: 
land ſtreiten; für Jemand bitten, beten, fprechen, ſorgen; ein Mittel für den 
Magens aber f. ein Mittel für das Zieber deutlichcht gegen bad Fieber, 
ba für bier auch „zur Beförderung‘ heißen koͤnnte)z in weiterem Sinne überh. 
perfönliche Beziehung, (er lebt, bleibt zc, für ſichz ich behalte es für mich; 
er paſſt nicht für mich; es ſchickt fich nicht für dich; ich für meine Perfon, b. i. 
was mich betrifft); — oft Tann in diefer Bed. der bloße Dativ bie Stelle 
bes für mit dem Acc, vertreten, z. B. ft. es ift für mich zu groß, zu Bein, 
zu theuer 2c,: es ift mir zu groß ꝛc.; er lebt für feinen Berufs ich Lebe für 
mic) felbft: er Lebt feinem Berufes ich Lebe mir felbft zc.3 4) eine Meihe oder 
Ordnung im Zählen, (3. 8. für das erfte, für das zweite, ober gew. age}. 
fürs erfte ꝛc. d. i. erſtens, zweitens; ober zum erften 26,3 fü rs erſte auch 
ſ. v. w. für den gegenwärtigen Augenblick); auch eine Zeitbeſtimmung, (für 
jest, d. i, was ben gegenwärtigen Zeitpunkt betrifftz fo auch: für heute, für 
diesmal, für immer); 5) die gleichmäßige, vereinzelnde Aneinanderreihung 
einer Sefammtheit gleichartiger Gegenftände, (4. B. Mann für Mann, 
Stüd für Stück, Tag für Tag, Wort für Wort, Schritt für Schrittz nit 
vor); — für das wird häufig in firrd (nicht für's) zgez. 
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fürbafs, Nw. (von für, d. i. fort, und daſe, vbeſſer, mehr), vlt. f. 
weiter fort, vorwaͤrts, weiterhin. 

fuͤrbieten, trb. ziel. Zw., oberd. f. vorladen, vor Gericht fordern; da⸗ 
ber der Fuͤrbieter, -8, oberd., der Gerichtediener, welcher bie Parteien vor: 
ladetz (x. wäre: vorbieten, Vorbieter). " 

Fürbitte, w., M.-n, eine Bitte für einen Anderen, d. i. zu deſſen 
Gunßen; der Fürbitter, -8, wer für Jemand bittet. 

Furche, w., M.-n (von fahrenz landſch. aud) Fahre, Fuhre; ſchwed. 
fora, engl. furrow; vergl, das lat, porca), die mittelſt der Pflugſchar ges 
riffene fange Erdvertiefung; auch eine größere Vertiefung zwifchen den " 
Ackern, (Grenz, Wafferfurde) 5 uneig. laͤngliche Vertiefungen in der Haut, 
Runzeln, Striemen, (Burchen in der flahen Hand, auf der Stirn zc.)3 fir» 
chen, ziel. Zw., mit Furchen durchziehen, (ben Acer); auch uneig., (das 
Meer mit einem Schiffe; das Gefiht — u. dgl.); ſich —, Furchen bilden, 

Furcht, w., o. M. (goth, faurht, altb, foraht, engl. frighr; von faren, 
nachſtellen; daher Gefahr, ſ. d., das ſchwed. fara, engl. fear, Furcht; verw. 
mit dem lat, voreri), die forgliche Empfindung der Unluſt über ein wirklich 
ober vermeintlich bevorſtehendes Ubel, ſtärker als Beforgnifs, ſchwächer 
als Angſt, Schredenz entg. Hoffnung, (Furcht haben, empfindenz einem 
Furcht maden, einjagen, ihn in Furcht fepenz in Burcht gerathen; Bucht vor . 
ber Strafe, vor dem Tobe, vor Befpenftern 2c.)3 auch die kindliche Beſorg⸗ 
niſs, Undere zu beleidigen oder zu kraͤnken, finno. Scheu, Ehrfurcht, (die 
Furcht Gottes, d. i. vor Gott; Gottesfurcht); fürchten, So. (Impf. fürch⸗ 
tete; alt u. oberd. furchte od. forchtez Mw. gefürchtet, alt gefurchten), 1) ziel., 
etwas oder einen —, Furcht davor empfinden, (er fürchtet den Todz 
fürchte nichts; ich fürchte ihn); einen —, auh Scheu, Chrfurcht vor ihm 
empfinden, ſinnv. ſcheuen, (fürchte Bott); fich dad Eintreten eine Übels 
ald möglich oder wahrfcheinlich vorftellen, finnv, befücchten, beforgen, (was 
er fürchtet, das wird ihm begegnens auch: ich fürchte, daſs es gefchehen, dafs 
er kommen wird 2c., ober..., er wirb kommen); 2) rückz., ſich —, Furcht 
empfinden, (ic) fürchte mid) nicht) 5 fich vor einer Perfon oder Sache —, 
ſ. v. w. fie fürchten, (ex fürchtet fih vor mir, vor bem Gewitter ec.); furchte 
bar, Bw., Furcht einflößend od. erweckend, ſinnv. fürchterlich; die Furcht⸗ 
barkeit, dad Furchtbarſein, Die Furcht erregende Befchaffenheit einer 
Sache; fuͤrchterlich, Rw. und Bw., einen hohen Grad von Furcht erre⸗ 
gend, bef. durch den unmittelbaren finnlihen Eindrud, (dagegen furdtbar 
von Allem, was zu fürdten iſt, aud wenn es nur noch ein Gegenfland der 
Vorftellung oder dee Erwartung iſt; vergl.: ein furchtbarer Feind; ein fürch⸗ 
terlicher Anblick), finnv, ſchrecklichz nem. auch f. außerordentlich, über die 
Maßen, (vergl, erſchrecklichj; die Fuͤrchterlichkeit; furchtlos, Bw., ohne 
Zucht, frei von Furcht, finnv, unerfchrodens die Furchtloſigkeit; furcht« 
fam, Bw., zur Furcht geneigt, fich leicht fürchtend, ſinnv. fchredhaft, 
ängfttihz zaghaft, feigs blöde, ſchüchternz die Furchtſamkeit, dad Furcht⸗ 
famfein,, ſinnv. Angftiichkeit, Zaghaftigkeit, Bloͤdigkeit 2c, 

rder, Nw., f. fürder. 

fürlieb (x. alt vorlieb), Nw., nur in der Rebensart: mit etwad fürs 
lieb nehmen, d. i. ed für lieb, als etwas Angenehmes nchmen oder an⸗ 
nehmen, ſich damit begnügen, damit zufrieden fein, (vergl. für 2. 2). 
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Fuͤeſorge, w., o. M., die Sorge für eine Sache oder Perſon, a 
Borforge, ſ. d., (id empfehle ihn deiner Fürſorge) 3 fo auch fürforgend, Bw— 
der Fuͤrſorger ‚ -&, wer für etwas ſorgt. 

. Zürfprache, w., ohne M., dad Sprechen für einen Anden, d. i. zu 
deffen Gunften; auch der Shrfpruch „ſinnv. Zürbitte, Verwendung; ber 
Fuͤrſprecher, die Fürfprecherinn, wer zu Iemands Gunſten fpricht, ſich 
für ihn verwendet. 

Fuͤrſt, m, -M, M.-ın (altb, furisto, eig. ber Super, von furi, für, 
vor, alfg: ber Borberfte, Erſte; das engl, first; vergl. das griech. pegsaros 
und das lat, princeps), der Erſte und Bornehmfte in einem Volke, Bes’ 
herrſcher eined Staated, jeder regierende Herr, (Kaifer, Könige ꝛc. find 
Fürften); in engerem Sinne, im ehem, beutfchen KReiche die vornehmften 
: Meichöftändez jene Titel der regierenden Haren. ober Glieder des hohen 
Adels, die zwifchen den Herzogen und Grafen in der Mitte fliehen; aud 
mit .der — *8 — Würde bekleidete Geiſtliche; uneig. bibl. heißt Chriſtus 
der Fürſt des Lebens, der Friedensfürſt; ber Teufel: ein Furft ber Welt, ber 
Zinfternifß. — Bfer.: der Fuͤrſtabt, sbifchof, ein mit ber fürſtlichen 
Würde bekleideter Abt, Biſchof z die Fuͤrſtenbank, chem, auf den Reichävers 
ſammlungen der Sig der Zürften und ihrer Geſandten; das Zürftengut, Gut 
ober Befigung eines Fürſten, Kammergut, (fr. Domaine); der Fuͤrſtenhut, 
smantel, mit Hermelin auögefchlagener Hut, Mantel, als Zeichen ber fürfts 
lichen Wücdes die Fuͤrſtenkrone, eine Krone von eigenthümlicher Form, weiche 
Fürften über ihrem Wappen führen; der Fürftenrath, ehem. auf dem Reiches 

tage ber Verein ber Fürſten und ihrer Gefandten, (das fürftliche Eollegium) 3 
die Kürftenfchule, Schule für künftige Fürſten; auch Benennung gewiffer von 
dem Landesfürſten geftiffeten Belchrtenfjulen 3 der Fuͤrſtenſitz, Sohnſit eines 
Fürſten, (fe. Reſidenz)3 auch ſ. v. w. der Fuͤrſtenſtuhl; der Fuͤrſtenſtand, 
der Stand, die Würde eines Fürſten; der Fuͤrſtentag berathende Berfamms 
tung ber Fürſten eines Reiches, (vergl. Tag); der Fuͤrſtentitel, die Fuͤrſten⸗ 
wuͤrde. — Ableit.: fürften, ziel, 3w,, einen —, in den Fürftenftand 
erheben; bef. das Mw, gefürftet, mit der fürftlichen Würde bekleidet, 
(ein gefürfteter Graf, Abt xc.); da Zürftenthum, -es, M. thuͤmer, vlt. 
f. die Macht und Wuͤrde eines Fuͤrſten; jest das Land oder Gebiet eines 
Fürften; fürftli, Nw. und Bw,, einem Fürften gehörig, gemäß, aͤhn⸗ 
lich, eined Fürften würdig, ſinnv. herelich, prächtig, (fuͤrſtlich leben u, dgl.) 5 
die Fürftlichleit,, in derſelben uneig. Web. 

Furth, oder Furt, w., M.-en (von fahren), eine feichte Stelle in 

einem Waſſer, wo man buch basfelbe fahren, zeiten ober gehen kann. 
fürtrefflih, Bw., vlt. f. vortrefflih, ſ. d. 

flürwahr, Nw. (vergl. den Ausdruck: ich halte es für wahr, behaupte es 
für gewiß, ſ. fü r 2,2), ein Betheuerungswort, f. v. w. wahrlich, wahr⸗ 
baftig, gewiſs. 

rwitz, m., vlt. f. Vorwitz ‚tb 

Fuͤrwort, fe, 1) ein für Jemand eingelegted Wort, finnv. Fürfprade, 
Fürſpruch; 2) in bee Sprachl. heißen Furmörter (fe. Pronomina) die eine 
eigene Wortgattung ausmachenden allgemeinen Auddruͤcke für alle Gegen⸗ 
ftände als folche, weiche, indem fie als Stellvertreter der Hauptroörter die 
nen, zugleich das Verhältniſs des Gegenflanbes zur Rede, bie Örtliche Stellung 
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des ſelben, bie Beziehung einer neuen Ausſage auf ben Gegkuſtand zc. bezeichnen, 
und in folgende Arten zerfallen: perföntiche, (fr. pron. personaliaz 3. ®. 
ih, bu, er; wir 2c.)3 zueignenbe, (possessiva: mein, bein, fein, ihres 
unfer 2c.)5; hinweifende (demonstrativa:s biefer, jener, der); beftim- 
mende, (determinativa : berjenige, berfelbe, der); beziehenbe, (rela- 
tiva: welder, ber, wer); fragende Fürworter, (interrogativa: welder, 
wer, was ıc.). ° 

Burz, nı., — ed, M. Fuͤrze (ein Schallwortz landſch. auch Farz 3 nie 
derd. Furt; griech. wogdn), niedr., eine hörbar abgehende Blaͤhung; daher: 
furzen oder farzen, zielloſ. Zw. mit Haben (griech. wigdew, lat. pedere), 
niedr., ſolche Blaͤhungen fahren laſſen. 

fuſcheln, zielloſ. Bw. mit Haben, niederd. f. heimlich Schelmerelen 
treiben, liſtig betrügenz daher: die Fuſchelei, M. -en, Schelmerei. 

Fuſel, m., —8, o. M., gem. Benennung f. ſchlechten Branntwein: 
daher fuſeln, zielloſ. Zw. mit haben, ſolchen Branntwein trinkenz auch 
danach riechen oder ſchmecken. 

fuſeln, zielloſ. Zw., 1. oberb. gem., klei und langſam arbeiten, beſ. 
klein und unleſerlich ſchreiben, kritzeln; d. gem. f. faͤſeln, faſern, 
(gew. fuſſeln, mit weich geſprochenem P. " 

Fuß, m., — es, M. Fuͤße, Verkl. dad Füßchen (altd. fuas, fuos; 
niederd. Foot, engl. foot; griech. xoðc, lat. pes), 1) die Glieder der Mens 
ſchen und Thiere, auf welchen fie ftehen und gehen, finno. Vein; insbef. 
bei Menfchen und vierfüßigen Thieren die unterften,, platten, zum Auftreten 
dienenden Theile jener Gliedmaßen von den Knoͤcheln und der Ferſe bis an 
die Spigen der Beben, (ein ſchmaler, kleiner, breiter zc. Fuß⸗ mit Blßen ober 
unter bie Küße treten, auch uneig.f. verächtli behandeln; zu Buße gehen, 
reifenz gut zu Buße fein, d. i. gut gehen koͤnnen; ein Solbat zu Fuß ober ein 
Fußſoldat, fr. Infanterifts fi eisem zu Füßen werfen, b. i. vor ihm auf bie _ 
Kniee fallenz fid) einem zu Züßen legen, uneig. f. ihm Unterwürfigkeit bezeis 
gen; einem auf dem Yuße folgen, d. i. ganz nahe, unmittelbar; zu Füßen, 
d. i. am unteren Enbe des Bette u. bgl.5 feften Buß faffen, fih an eis 
nem Orte feftfegenz einen auf freien Buß fegen, d. i. in Freiheit fegenz einem 
etwas unter den Buß geben, b. i. heimlich melden oder anrathenz eine Sache 
hat Hand und Buß, d. i. hat Geſchick, ift braucdhbarz mit Jemand über den 
Zuß aefpannt fein, d. i. nicht in gutem Vernehmen mit ihm lebens; auf ſchwa⸗ 
hen Füßen ftehen, uneig. f. ſchwankend fein, wanken; ftehbenbes Fußes, 
ſogleich, angehblidlih, auf der Stelle); 2) uneig. der untere Theil eines 
lebloſen, natürlichen, ober bef. künſtlichen Körperdö, auf welchem er ftcht, 
bef. wenn diefer Theil eine breite Grundfläche hat, verfh. Bein (bee Fuß eis 
nes Berges, einer Säule, eines Leuchters, eines Glaſes; aber b. Beine, ale 
Füße eines Zifches, Stuhles u. dgl.), Bergw., die unterfte Fläche des Stol⸗ 
lens, die Sohle; daher 3) in weiterer uneig. Bed. der Beltand oder Zus 
fand, die Lage mache oder Perſon, (die Sache fteht auf gutem Fußes 
etwas wieber auf den alten Fuß bringen; ich babe mich auf einen foldhen Fuß 
mit ihm gefegt); die Urt und Weiſe der Einrichtung, Behandlung ıc., (ein 
Heer auf ben Kriegs: ober Briebendfuß fegens auf großem ober hohem Fuße 
leben, d. i. vornehm, prädtigs ber Münzfuß, f. d.)3 4) ein Maß, u. zwar 
a) ein Laͤngenmaß, von ber Länge des Fußes einch erwachſtuty Mannes her⸗ 
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genommen, auch Schuh genannt, (in diefee Beb. lautet die Mehrh. Fuſe, 
3. B. etwas nad Fußen mefien, und in Verbindung mit einem Zahlw. We 
Zub, 3 8. zehn Buß lang, vier Buß breit; uneig. keinen Fuß breit wein, 
d. 1. nicht im geringften nachgeben) s b) bei deh Orgeln ein Maß des Temeb, 
von dee Länge ber Pfeifen hergenommen; c) Versl., ein durch bie “ 
zweier ober mehrer gleither oder ungleicher Beittheile gebilbetes Versglied, AR. 
Büfe, Versfüße; ein Vers von ſechs Füßen). — Bfee.: die Fußamgel, 
M.-n, vierfpigige Ciſen, weldhe man ben Dieben in ben Weg legt, au 
Zußeifen genannt; dad Fußbad, das Baden ber Füße, und das Meier, 
worin eö geſchieht; die Fußbank, eine gew. tragbare Heine Bank, bie Säge 
darauf zu fegens die Fußbekleidung oder » bebeddung ; die Fußbiege aber 
sbeuge, ber Theil des Weines, wo ber Fuß mit dem Schienbein verbunden ts 
das Fußblatt, die untere Fläche bes Fußes; in engerem Sinne: der Mpell 
derfelben von bem Ballen bis an bie Berfe, vergl. Fußſohle; der Fußßboben, 
(f. Boden); die Kußdede, eine Dede zur Bedeckung der Füße, ober bab Sup 
bodens, f. v. w. Fußteppich; dad Fußeifen, f. v. w. Fußangel; auch eiferne 
Feſſeln für die Füße, f. v. Mdie Fußfeſſel, ⸗ſchelle; der Fußfall, bie 
Dandlung, daß man Iem zu Buße fällt, (einen Fußfall thun) 3 fuß⸗ 
fällig, Kw. u. Bw., mit Bußfalle, von einem Fußfalle begleitet, (fe " 
fällig bitten); der Fußgänger, die Fußgängerinn, wer zu Buße gehts auch 
f. Fußſoldat; dad Fußgeftell, ein Geftel (f. d.), welches den Buß eines Ars 
pers ausmadıt, (fr. Poftament, Piedeſtal); die Fußgicht, (fr. Pobagra, ſ. 
Gicht); der Fußknecht, ehem. f. Fußſoldat; ein zu Fuße bienender Forſtknecht, 
Forſt⸗ od. ‚Hetveläuferz der Fußkuſs; dad Fußmaß, das Maß eines Yußeds | 
das Maß nad) Fußen; der Fußpfad, »fleig, «weg, ein nur für Fußgänger 
beftimmter Weg; der Fußpunkt, der im Himmeldgewölbe gebachte Punkt, 
ber fich fenkrecht unter unfern Füßen befindet (fr. Nadir), entg. Scheitelpuntts 
die Fußreife, eine Reife zu Buß s fo auch ind Fußreifen, ein Fußreifenber; 
der Fußſack, ein Sad von Pelzwerk zum Erwärmen ber Füße; der Fuß⸗ 
ſchaͤmel, f. v. w. Fußbank; die Fußfchelle, f. Fußeiſen; die Fußfohle, die 
untere Fläche des Fußes, das Bußblatt 3 in engerem Sinne: der vorbere Theil 
diefer Flache unter dem Ballen; der Fußfoldat, ein zu Buße dienender Sol; 
bat, (fr. Infanterift)s die Fußflapfe, gew. M. -n (f. ſtapfen), der ſichtbare 
Gindrud der Füße in den Boden, finnv. Zußtritt, Spurs der Fußtritt, ein 
Tritt od. Stoß mit dem Fußes bas Auftreten beim Geben, der Schritt z [. v. w. 
Bußftapfe; das, worauf man mit dem Fuße tritt, 3. B. an einem Tiſche, einer 
Drehbank zc.5 auch f. Fußbank; das Fußvolk oder die Fußvoͤlker, bie 
ſãmmtlichen Fußſoldaten eines Kriegäheeres, (fr. Infanterie); dad Fuß 
‚wafchen ober die Fußwaſchung, das Waſchen ber Füße, bef. in ber röm. 
Kirche als gottesbienftliche Handlung an armen Perfonen verrichtet; das Fuß⸗ 
wert, o. M., bie Fußbekleidung; auch bie Füße felbfts die Fußwurzel, der 
Der s ober Vorderfuß; die Fußzehe, f. Zehe. — Ableit.: füßig, Bw. 
Büße abend, nur in Zfeg., wie zweis, vier:, ſech Efig 2c.5 verſch. fußig, 
Bw., von Fuß ald Lüngenmaß, in Bfes. wie brei:, vierfußig 2c., d. t. drei, 
vier Buß lang zc.5; der Füßling, —es, M. -e, der Theil eined Strum⸗ 
pfes, welcher den Fuß bedeckt; auch f. Socke; fußen, ziellof. Bw. mit 
haben, eig. die Füße aufs oder niederfeßen, (Jag., bie Rebhühner fußen, 
d. i. fegen fich)j; auf etwa (Acc) —, darauf feften Fuß fallen; gew. 
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uneig. ſich darauf ſtuͤtzen, gründen, verlaffen; füßeln, zielloſ. Zw. mit 
haben, landſch. gem. f. fchlecht gu Fuße fein; mit den Fügen fpitlen. 

Aufte, w., M.-n, eine Art Laftfchiffe auf der Donau. 

Futter 1., ſ., -$, M. w. E. (nieberb. ober 3 mittl. lat. feutrum, fo- 
dra; franz. fourrure, feutre), die Bekleidung, der Überzug eined Körpers 
1) von außen, gew. dad Futteral, -ed, M.-e (mittl. Lat. foderellus), 
Bekleidung, Behältmifd, Scheide zur Verwahrung eined Dinged, (Bril⸗ 
lens, Flaſchen⸗, Sidtens, Huts zc. Butter ober = Butteral);_ 2) eine Beklei⸗ 
dung vom innen: Bauk., di hölzerne Befleidung einer Öffnung od. Vers 
tiefung,, (Benfter:, Thürfutter); bef. der Beug, mit welchen ‘die innere 
Seite eined Kleidungdftiscked überzogen wird, (bad Unterfutter)s futiern, 
ziel. o., von außen, oder gew. von innen mit einem Futter befleiden, 
—, in Papier u. dgl. eimwideln, ehe man fie verlabetz; ein Schiff —, 
5 bef. Kleibungsftüde —); die Zutterung, dad Futtern; 
, niederd. f. eine kurze über bem Hemde getragene Bekleidung, 
ifol; die Futterleinwand, der Zuttertaffet, dad Futter» 

tuch, überd. Zutterzeug, Beug zum Futtern der Kleidungeſtücke 20.3 der 
Futtermacher, wer Butter, d. i. Wutterale macht; auch wer Futterz ge 
webts die Zuttermauer, Bauk., eine Mauer, mit welcher eine ſchwaͤchere 
beBleibet wird. . ‘ 
Kutter 2,, fe, -8, 0. M. (nieberb. Vode, Voder; engl. food, fodder; 
mittt. lat. Fodrum; von bem alten, noch nieberb. füben, ernähren), Nahe 
- zung für Thiere, bef. fofeen biefelbe ihnen von Menſchen zur Erhaltung ger 
reicht wird z ehem. und noch fcherzh. aud Nahrung für Menſchen; auch fo 
viel einem Thiere auf einmal an Nahrung gereicht wird, (bie Pferde haben. 
ſchon zwei Sutter betommen); futtern ober b. füttern, Bw. 1) zie., ein 
Thier oder ein Kind —, ihm Butter reihen, es ernähren; gem. 
ſcherzh. ober verächtlich aud von erwachſenen Denfchen, (einen zu Zode —); 
etwad—, ed ald Futter geben, (Grad, Heu, Hafer xc. füttern); 2) ziels 
los, als Nahrungdmittel für das Vieh dienen, (Klee füttert gut); die 
Futterung, ober b. Fuͤtterung, dad Füttern des Viehes; auch f. das 
Futter ſelbſt; futterig, Bw., von einer ſchlechten Beſchaffenheit der Wolle, 
die von ungleicher Eintheilung des Schaf: Butter herrührt. — Bfeg.: die 
Futterbank, »Iade, ⸗ſchneide, der Futterkaſten, Werkzeug zum Schneis 
den des Graſes, Strohes zc. zum Viehfutter, die Häckerlingsbank; die gut 
terbohne, »erbfe, «gerfte, der Zutterhafer, die Zutterhirfe, »rübe, 
»trespe, «wide ıc., zum Viehfutter dienende Bohnen, Erbſen ac., überh. 
Futtergewaͤchſe; Futterfräuter, beſ. Klee= und Gratarten; der Futter» 
knecht, Knecht, der das Vieh füttert; der Zutterfchneider, wer ven Häcker⸗ 
ling ſchneidetz die Fütterfchwinge oder »wanne, eine Schwinge (f. b.) zur 
Reinigung des Pferdefutters. 
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G, der ſiebente Buchſt. des AB E, ein Mitl., und zwar der mittlere 
Gaumenlaut, härter als j, weicher als k, auch von bem Gaumenhauchlaut 
ch in der Ausſprache zu unterfcheiben, (vergl. Iahr, gar, Garten, Karte; 
Sunft, Kunſt; Greis, Kreis; jett, ergoͤtt; kriechen, kriegen; in ben Wunde 
arten wird ber Laͤut bed g häufig mit einem der drei verwandten Laute verwech 
ſelt); als Schluſol aut einer Silbe, wie auch vor einem £, 8, od. ſt, nähert 
fi) das g in ber befferen Ausfpradde bem ch, jedoch fo, daſs ber numittelbar 
vorangehende Selbftlaut gew. gebehnt wird, (vergl. Tag und Dach; fo auch 
Weg, Zweig, ewig, log, Flug, trug, Mäglich, moͤglich, Zalg, Berg, Burg, 
er trägt, du beugſt, bes Königs zc.5 nad) munbartlidher Ausfpr. Lautet es je 
doch in dieſem Falle bem k ähnlich); geht bem g ein zu berfeiben ¶ſÜemmſilbe 
gehdriges n voran, fo verſchmilzt es mit biefem zu einem Na ‚8. 
Bang, Ring, Sprung, Gänge, fpringens aber: An -gefiht, ung 20); 
in mandyen Ableitungen geht das g in ch üder, (3. B. mögen, ; brin⸗ 
gen, gebracht; Thlagen, Schlacht; tragen, Tracht); verdoppelt wirb es nur 
in Nogge, Enge, Blagge, flügge, Roggen. 

Gabe, w., M. 2Nn (von geben), alles Gegebene, insbeſ. ein Geſchenk 
zumal an Bedürftige, ein Alinoſen; auch f. Abgabe, (Steuern und˖ Gaben); 
fo viel von einer Speiſe, Arzenei u. dgl. auf einmal gegeben wird, (fr. 
Portion, Dofis)s jedes Gut, jeder Vorzug, jede Anlage oder Fähigkeit, 
als ein Geſchenk Gottes oder ber Natur betrachtet, (Rinder find eine Gabe Bot: 
tes 5 er hat bie Gabe zu überreden, ſich beliebt zu machen 2c.), beſ. N. Gas 
ben f. Geiſteßanlagen, fr. Talente, (ein Menſch von vielen Gaben; Geiftes- 
gaben) 3 die Gabel, M.-n, landſch. f. Sind, Steuer, f. Gaffel. 

Gabel, w., M. -n, Belt. dad Gaͤbelchen (niederd. und ſchwed. 
gaffel; angelf. gafla; vergl. das lat. gabalus, Fyeuz, Galgen), überh. ein 
in zwei Spitzen auslaufender Stiel, daher Jäg. die zweiendigen Stangen 
eines Hirſches, und die beiden oberſten Enden eines jeden Hirſchgeweihes; ein 
in zwei Arme getheilter Aſt; eine zweifpigige Stange zum Aufſtellen von Zeu⸗ 
gen, Regen u. bgl.3 ber vordere Theil eines einfpannigen Wagens oder Schlit⸗ 
tens, der aus zwei hinten verbundenen Deichſeln befteht, (Gabeldeichſel); bie 
zweifpisigen Enden, mit welchen die Weinreben ſich anhängen; bef. ein gem. 
metallenes Werkzeug mit zwei bid vier Spigen an einem Stiele, gebraucht 
zum Aufftechen der Speifen beim Effen (Meſſer und Babel), oder auch 
anderer Dinge, (Heu⸗, Mift:, Ofengabel u. dgl.). — Bfeg.: die Gabel» 
deichſel, (f. 0.75 gabelförmig, Bw.; dad Gabelgehörn, Zäg., ein zweis 
endiges Hirſchgeweih, (ſ. 0.)5 der Gabelhirfch, ein Hirſch mit einem Babel: 
gehbrn; dad Gabelholz, Schiffb., ſtarke zweiarmige Hölzer zur Verbindung 
der Glieder; dad Gabelkreuz, ein gabelförmiges Kreuz, Schächerkreuz, (in 
Geſtalt eines Latein. Y)5; der Gabelmaſt, Sciff., ein Maft mit einem Quer: 
ſtock in der Mitte, woran das Segel befeftigt wirds das Gabelpferd, in eine 
Gabeldeichſel gefpanntes Pferd; der Gabelſchwanz, eine Art Lippfiſche; auch 
eine Raupenart mit gabelfdrmigem Schwanze. — Ableit.: gabelicht, Bw., 
einer Gabel ähnlich, gabelförmig; gabelig, Bw., eine Gabel oder Gas 
bein habend oder bildend; gabeln, Zw. 1) ziel., auf die Gabel fpießen, 
gew. aufgabelnz; 2) rüdz., ſich —, ſich gabelförmig theilen, Bergw., ein 
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Gang gabelt ſich); 3) ziellos mit Haben, uneig. gem. nach etwas —, ed’ 
eifrig zu erlangen tracdhtenz der Gabeler oder Gabler, -8, Jäg., f. v. w. 
Gabelhirſch; auch ein Seefiſch. 

gach, Bw., oberd. f.jäh, fd. 

gadeln oder gafeln (niederd. kakeln), gadern oder gackſen, ziellof. Bw. 
mit Haben, Schallworte zur Bezeichnung des Gefchreied der Huͤhner, bef. 
ber Hennen, wenn fie ein Ei gelegt haben; gackern auch gem. von dem Ges 
fchrei der Gaͤnſe, b. ſchnattern; gackeln, uneig. gem. f. viel umd albern 
ſchwatzen; daher gem. gadelig, Bw. f. ſchwatzhaft; der Gadelhans, die 
Gadelliefe, f. eine gefhwägige Verſon; gack ſen oberd. auch f. ſtottern. 

Gaden, m., —8, M. w. €, (altd. gadun, Gemach; niederd. Gadem; 
mittl. lat. gades, ein umzaͤunter Ort; verw. mit dem niederd. Bat, Loch, 
Koth, kleines Haus, ſ. d.), alt und oberd., ein Behaͤltniſs, Gemach, 
Zimmer; Kaufladen und überh. Verwahrungsort, (ſchweiz. Milchgaden, 
d. i. Milchkeller; Viehgaden, d. i. Stall); ein kleines Haus, eine Hütte, 
(nieberb. Kothy; ein Stockwerk; daher: gaͤdig, Bw., Stockwerke habend, 
in Zſet. wie zwei⸗, dreigädig 2c.3' der Gademer, -d, ein Haͤusler, Kothſaſſe. 

Gaffel, w., M.-n, 1. niederd. f. Gabel; beſ. ſ. v. w. der Gaffel⸗ 
baum, Schiff., ein hinter dem großen Maſte liegender Baum, welcher den⸗ 
felben mit einem gabelförmigen Ausſchnitt umfaſſt; das Gaffelfegel, ein Ges 
gel an ber Gaffel. — Gaffel 2. (von Gabe, mittl. lat. gabella), oberb. f. 
Bind, Steuer; auch f. Bunft, Innung. 

gaffen, ziellof. Bw. mit Haben (altd. chapfen; niederd. gapen, jappen, 
engl. gape, überb. offen ftehen, Haffen, gähnen; verw..mit offen), mit weit 
geöffneten Augen und offnem Munde nad) etwas fehen, als Beihen dum⸗ 
mer Verwunderung ober vorwigiger Neugier; der Gaffer, die Gafferinn, 
wer gafft. er 

Gafter, m., -8, gem. oberd. f. Aftergetreide, Spreu. 

gah, Bw., oberd. f. jäh, f. d. 

gähnen, ziellof. Bw. mit haben (oberd. gienen, gaunenz niederd. janen, 
hojanen 5 engl. gawn; gried). zadveıv, lat. hiare, eig. Überh.-auffperren, weit 
öffnen), unmillfürlih den Mund auffperren, ve. als Wirfung der 
Schlaͤfrigkeit oder Tangen Weile; der Gähnaffe, f. v. w. Maulaffe (f. d.), 
Maulauffperrer; der Gaͤhnlaut, Sprachl., das unmittelbare Bufammen- 
treffen zweier Selbftlaute in zwei auf einander folgenden Silben, (ein Reum. f. ' 
das fr. Hiatuß). \ 

gähren, ziellof. Zw. mit Haben (andſch. gieren, gifhens altd. jesan, 
altnord. giosa, auffprubeln, ſchäͤumen; nicht von gar), ablaut.: landſch. 
gierft, niert f. das gew. gährft, gährts Impf. gohr, Conj. goͤhre, (auch 
beides bloß umend. gährte); Mw. gegohrenz von flüffigen u. feuchten Körs 
pern, in eine innerliche (Wärme entwidelnde) Bewegung feiner Beſtand⸗ 
theile gerathen und dadurch feine frühere Natur verändern, (Wein, Bier, 
Sauerteig 2c. gährt); uneig. überh. in heftige Bervegung gerathen, (has 
Blut gährt, d. i. geräth in Wallung); aud in unruhiger Bewegung fein, 
noch eine fefte Geftalt gewonnen haben; die Bährung, dad Gähren 
und die dadurch hervorgebrachte Veränderung, (geiftige, faure, und faule 
@ährung)s uneig. überh. unruhige Bewegung, (dad Volk geräth in Bähs 
rung; M. Gährungen, f. v. m. Unruhen); die Gähre oder gew. Gahre, 
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o. M., ſ. v. m. Gährung in eig. Ved.; deu gehörige Gährungdgrad, (das 
Brod hat zu wenig Gahre); gem., der Stoff, welcher die Gaͤhrung bewirkt, 
Sauerteig, Hefen; landſch. auch f. Mift, Duͤnger; — der Gaͤhrbottich, 
Bottich, in welchem das Bier gaͤhrt; dad Gaͤhrmittel, der Gaͤhrſtoff; der 
Gaͤhrteig, Sauerteig. 

akeln, gakſen, Iw., f. gackeln ıc. | 

alander, m., - 8, M. m. C., 1. (mittl. lat. calandrus, ital. calan- 
dra, von bem lat. caliendrum, Haube, Kopfpug), oberd. Namen bes Daus 
bene od. Heidelerche; 2, (auch Glander, Klander, franz. calandre), nieberb., 
der braune Kornwurm; und der Speckkaͤfer. 

älfern, 3w., f. gelfern. | 

algant, m., — es, 0. M., eine oftindifche Pflanze mit gewürzhafter, 
als Arzeneimittel bienender Wurzel, (maranta galanga L.); deutſcher 
Galgant, eine Art in Sümpfen wachſendes Strickgras. 

Galgen, m., - 8, M. w. E. (goth. galga, engl. gallow; wahrfd. von 
dem island. gagl, Aft), ein ſenkrecht in der Erde ſtehender, oben mit einem 
Querholze verfehener Pfahl, oder zwei, auch drei Pfeiler, die oben mit 
Querbalken verbunden find, zum Aufhängen von Verbrechern, (an ben 
Galgen kommen; ben Galgen verdient haben, bem Galgen entlaufen); auch 
verfchiedene ähnlich geftaltete Werkzeuge: der ſenkrecht ſtehende Baum eines 
Biehbrunnens mit bem beweglichen Schwengel; an ben Buchdruckerpreſſen eine 
hölzerne Lehne am Ende bes Laufbrettess an ben Pfertezäumen ein Mundſtück 
ober Gebiſs; die Galgenfrift, eig. kurzer Auffhub der Galgenſtrafe; uneig. 
ſcherzh. ein kurzer Auffchub einer bevorftehenden Unannehmlichkeit; dad Gal⸗ 
genmännchen, landſch. fe Alraun; der Galgenfchwengel, ⸗ſtrick, ⸗ vo⸗ 
gel, gem., ein Menſch, der die Galgenſtrafe verdient; ſcherzh. auch ein leicht⸗ 
fertiger, durchtriebener Menſch. 

Gall, m., — es, M.-e (andſch. auch Balm), vlt. und noch oberb. f. 
Schall, Hall, (daher: Nachtigall, gellen zc. ſ. d.3 dad Gallloch, landſch. 
f. Schallloch an einem Glockenthurme. 

Galle 1., w., M. -n (von einer alten Wurzel gal, rundlich, erhaben; 
altfeanz. gal, dan. galde, franz. caillou, Kiefelz lat. callus,. Schwiele), 
Benennung verfchiedener rundlicher Erhöhungen oder Auswuͤchſe, insbef. 
ein fehlerhafter häutiger Auswuchs unter der Zunge ber Pferde; eine wäfferige 
Geſchwulſt an den Knieen ber Pferde, (Fluſsgalle); ein fleifchichter runder 
Auswuchs an den Blättern mehrer Pflanzen, bef. der Eichen, durch den 
Stich Heiner Infecten erzeugt , von eigenthümlich bitterem Seſchmack, gew. der 
Sallapfel, M. - Apfel genannt, (tat. galla, engl. und ſchwed. gall); daher 
die Gallapfelfäure, eine den Galläpfeln eigenthümlihe, aus einem Gall» 
apfelabfude gezogene Säure, die ſich auch in trockener Geftalt als Gall» 
apfelfalz darftellen Läffts die Gallwespe, verſchiedene Infectenarten, buch 
deren Stich die Gallüpfel entſtehen; gallen 1., ziel. Zw., mit Galläpfeln 

ubereiten, (die Seide wirb gegallt, d. i. durch Gallapfelwaffer gezogen). — 
Galle 2. (wahrfd. von gleihem Stamme mit bem vorigen 5; nur Erweiterung 
bes Begriffess isländ. galle, ein Fehlers där. gall, fehlerhaft), Benennung 
verfchiedener fehlerhafter Stellen oder Flecken, insbef.: ein fehlerhafter 
Flecken im ‚Hufe ber Pferde (Steingalle); Harzfleden im Tannenholze (‚Bary 
gallen); fehlerhafte Stellen in ber Seele einer gegoffenen Kanone; alt unb 

niederd. 
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nieberd. auch f. Faͤulniſs; ferner ein heller Schein am Himmel, der Sonne 
gegenüber, für ein Zeichen eines bevorftehensen Sturmes geltend (Winbgalle) ; 
ein unvollfommener Regenbogen (Regen: ober Waffergalle). 

Galle 3., w., M. -n (oberd. Gallenz wahrſch. verw. mit wallen, 
Duelle), hervorquellende Fluͤſſigkeit, insbef. naffe, unfruchtbare Stellen 
auf Ackern, (Ader: oder Waffergalle); in Glashütten, der weiße Schaum beö 
geſchmelzten Glafes, (Glasgalle); gallen 2. , ziellof. Zw. mit haben, Jag. 
fein Waſſer laffen, feuchten. 

Galle 4., w., ohne M. (vielleicht von gleihem Stamm mit bem vorigen, 
ulfo: wallende, ſiedende Feuchtigkeit; altd. u. ſchwed. galla, engl. gall; griech. 
zoAn; lat. fel, bilis), eine grüngelbe, feifenartige, fehr bittere, zur Ver⸗ 
dauung dienende Feuchtigkeit in den thierifhen Körpern, die fi in der 
Gallenblaſe im unteren Theile der Leber fammelt und von da in ben Mageh 
ergießtz die Galle [hwillt ihm, läuft ihm über, uneig. f. er geräth in Zorn; 
daher Galle uneig. f. Born, Unmuth, Bitterkeit ded Gemuͤths, feind⸗ 
felige Sefinnung , (@alle im Herzen xc.); Zäg., dee Schwanz des Rothe 
wilded, weil ex ſehr bitter it. — Bfeg.: gallenbitter, Bw., bitter wie 
Galle; daR Gallenfieber, ein von übermägiger und fcharf gewordener Galle 
herrührendes Fieber; der Gallengang, M. -gänge, die Sänge, durch welche 
die Galle aus der Leber in dic Ballenblafe und aus biefer in ben Magen geführt 
wird, die Gallengefäße; der Gallenflein, ein in der Gallenhlaſe oder ben 
Gallengängen krankhafter Weiſe erzeugter Stein; die Gallenſucht od. Gall⸗ 
fucht, eine von Verſtopfung ber Ballengänge entftehende Krankheit, gew. Gelb: 
ſucht, f. d.3 daher gallen= oder gallfüchtig ‚Bw. — Ableit.: gallig, 
Bw., alle, oder uneig. Bitterkeit habend, enthaltend, voll Galle; gals 
licht, Bw., der Galle ähnlich, gallenbitter; gallen 3., ziel. Zw., landſch., 
einen Fiſch —, die Galle aud demſelben nehmen; gällen 1., ziel. Bw., 
felten, mit Galle miſchen; verbittern, verleiden; gew. vergällen. 

ällen 2., ziellof. Zw., f. gellen. 

allerte, w., M.-n, oder dad Galleıt, -8, M.-e (mittl. lat. 
gelaiina, galreda), ein zu einer fehleimichten, zaͤhen Maffe verdickter 
Saft, (oberd. Sulze; franz. gelöe)s gallertartig, Bw., einer Ballerte 
bnlich. 

gallig, gallicht, Bw., f. Galle 4. 

aͤllig, Bw., Bergw. f. hart, felt, (ein gälliger Belfen). 
allfucht, ſ. Galle 4. — Gallwespe, f. Balle 1. 

Salmei, m., — es, 0. M. (mittl. lat. calia, calamina), ein Binfe; 
son brauner, gelber, grauer oder weißlicher Farbe, weldes zur Bereitung 
des Meffings dem Kupfer zugefegt wirdz der Galmeiflug oder die Galmei« 
biumen, weiße flodichte Körpertheile, die vom Balmei in offenem Beuer in bie 
Höhe fleigen. 

Salop oder Galopp, m., — es, o. M. (zunähft aus bem franz. galop, 
itaf. galoppo; urſpr. wahrfd. nieberb. f. Gelauf, vom nieberd. Lopen, 
laufen, goth. klaupan ; vergl. das griech. ala, zalnalo), der Schnelllauf 
vierfüßiger Thiere, def. der Pferde und Hunde, wobei fie ſich in Saätzen ober 
Sprüngen vorwärts bewegen, Sprunglauf; galoppen ober gew. galopiren, 
ziellof. Bw. mit Haben, im Galop gehen. 

galftern, zieltof. Zw. mit fein, niederd. f. ranzig fein oder werden; mit 
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haben, mit Heftigkeit und Unbeſcheidenheit etwas begehrenz galſtrig, 
Bw., nieberb. f. ranzig: 

ält, Bw. A) ſ. gelt. 

amander, ni, —8, ober dad Gamanderlein, -& (mahefd). verderbt 
aus tem griech. und lat. chamaedrys), ein Pflanzengeſchlecht, zu weichem 
das Schlagkraut, das Katzenkraut u. a. Arten gehören z landſch. auch eine Art 
Ehrenpreis. 

Gamel ober Gaͤmel, m., -8, gem. oberd. f. Luft, Muthwillen, Ers 
abung ‚ (von dem alten Bam, Spiel). 

gaͤmlich, Bw., landſch. f. unbehaglich, Ekel erzegend oder empfindend; 
die Gaͤmlichkeit. 

Ganaſſe oder Ganaſche, w., M.-ın (aus dem franz. ganasse), ber 
untere Kinnbacken eined Pferdes. 

Sanerbe, m., -m, M; -en (altb. kanarpo, canherbo, von eine 
alten Vorfilbe gan f. gi, ge, mit, und Erbe), vlt. und noch landſch. f. 
Miterbe, Mitbefiper; Rfpr. auch f. Seitenverwandter; die Ganerbfchaft, 
im Mittelalter die Verbindung mehrer abeligen Yamilien zur Beſchũtzung ihrer 
Perfonen und Güter in einem gemeinſchaftlichen Ganerbenſchloſs; auch bie 
ſes Schlofs felbft und beffen Gebiet. 

Gang, m., -ed, M. Gaͤnge (von gehen), die Handlung oder Bewe⸗ 
gung des Gehens (feinen Bang befdleunigen), bef. mit Hinſicht auf die 
Art und Weife, die Körperhaltung, den Grad der Geſchwindigkeit, mie 
fie geſchieht, (ein langſamer, ſchneller, leichter ꝛe. Gang; ich kenne ihn am 
Gange); uneig. auch die geiſtige Thaͤtigkeit, die Art und Weiſe zu denken 
und zu handeln, (er gebt feinen eignen Bang; den Gang feiner Gedanken 
verfolgen 2c.); die Bewegung leblofer Körper, (eine Mühle, gine Uhr ik 
im Ganges; eine Sache in Bang bringen); die Fortfekung, der Berlauf, 
Fortgang u. die Urt und Weiſe desſelben, (einer Sache ihren Bang laffen ; 
die Sache gewinnt einen anderen Bang, ift im Gange zc.); im Gange fein, 
auch f. in Anwendung, Übung, im Gebrauch, herrſchend fein, (ein Wert, eine 
Sitte ift im Gange); ferner dad Gehen nach einem beftimmten Orte ald 
Biel oder Ruhepunft, finno. Weg, (einen Bang, mehre Gänge thun, machen, 
gehen; ein weiter, ein vergebliher Gang); ehem. und noch Jäg. f. Schritt; 
überh. die ftetige Bewegung bid zu einem Ruhepunkt, daher insbef. die 
gleichzeitig aufgetragenen Speifen bei einer Mahlzeit, (drei Gänge zc.)5 das 
Fechten bis zu einem Ruhepunkte; in Mühlen, bas jevesmalige Auffchütten des 
Getreived; ein zu einem zuſammenhangenden, fufenmweife fortichreitenden an: 
sen verbundener Theil eines Lehrgegenftanbes (Lehrgang) u. bgl.s ferner dab 
Gehende oder in Bewegung Geſetzte felbft: in Müpten, das ſämmtliche zu 
einem Mühlrad gehörige Getriebe, (eine Mühle von zwei, drei ꝛc. Gängen); 
der Raum, durdy welchen man geht, gegangen ift oder gehen kann, (alle 
Bänge in einer Gegend kennen; Zäg., Bang, die Spur eines Warders)z bef. 
eih auf irgenb eine Weife eingefaffter oder umſchloſſener Weg, (bie Gänge 
in einem Garten, in einem Walde; Baum:, Hecken-, Schattengang; ein 
Bang in einem Gebäude, ein unterirdifher Gang, Säulengang 2c.)s daher 
auch der eingefchloffene Raum, in welchen oder durdy welchen ſich ein leb⸗ 
Tofer Körper bewegt: die Gewinde einer Schraube; bie Röhren oder Kandie, 
in welchen ſich eine Ktüffigkeit berorgt, beſ. in thierifhen und Pflanzenkörpern, 
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(Gallen⸗, Milch-, Baftgang 2c.)3 Bergw., erzhaltige Gebirgsraͤume, welche 
fi) in die Länge und Tiefe forterftredten, Adern, (entg. Flöze); auch die in 
folgen Gängen befindlihen Erze. — 3feg.: die Gangart, Bergw., jede in 
einem Gang angetroffene u. denſelben ausmachende Gteinart, aud der Gange 
ftein; dad Gangerz, in Gängen gefundene Erz, entg. Floözerzz; der Gange 
fiſch, ſ. v. w. die Balche; dad Sanggebirge, Bergw., ein Gebirge, welches 
Bänge enthält, enig. Flözgebirge; das Gangrad, ein Rad, welches Menfchen 
ober Ihiere durch Treten in Bewegung fegen, Tretrad; gangweife, Nw., 
Bergw., in Gängen ober nad) Art.der Bänge. — Ableit.: Hänge oder 
gang, Bw., eig. gehend, ſich ſchnell bewegend, (Iäg., ein gänger Hund3 
in diefem Sinne auch gängig); gew. uneig. f. im Gange feiend, uͤblich, 
gewoͤhnlich, allbefannt, finnv. gangbar, fin biefem Sinne unbeugf. und-nur 
gebr. in der Verbindung: gäng und gebe, f. d.)3 gangbar, Bw., wor⸗ 
auf man geben kann, (ein gangbarer Weg); wo viel gegangen wird, (eine 
gangbare Straße); was im Gange ift, häufig gebraudyt oder geubt wird, 
gut abgeht, (gangbare Münzen, Waaren u. dgl.); die Gangbarkeit; gang⸗ 
haft, Bw., felten f. gangbar, gebräuchlich, (ganghafte Münzes Bergw., 
eine ganghafte Zeche, wo beftändig gebaut wird)3 gängig ‚ Bw., gebend, 
(Züg., ein gängiger Hund, d. i. ein munterer, flüchtiger3 einen Hund gängig 
machen); in 3feg. wie rüd:, vorgängigs Vergw., wad ©änge hat, (ein 
gängiges Gebirge); der Sänger, die Gängerinn, wer geht, bef. in Zſet. 
wie Fuß-, Koft:, Müßiggänger zc.5 gängeln, ziel. Zw., einen —, feinen 
Gang leiten, ihm gehen Ichren, (ein Kind); uneig. einen nach feinem Ges 
fallen leiten oder lenken; daher: dad Gängelband, ein Band, woran man 
Kinder güngelt, Führ-, Leitz, Laufband, (einen am Gängelbande führen, auch 
uneig.); die Gängelei, dad Führen am Gängelbande, eig. u. uneig.3 der 
Gängler, die Sänglerinn, wer einen gängelt. 

Ganiterbaum, m., Namen eines oftind. Baumes mit Heinen trauben⸗ 
förmigen Blüthen. 

Sans 1., w., M. Gaͤnſe; Verkl. dad Gaͤnschen (niederd. Boos, 
engl. goose; ſchwed. gas; griech. xir; lat. anser; wahrſch. verw. mit gäh⸗ 
nen, zero), ein befannter Schwimmpogel mit gelbeothen Schwimmfüßen, 
gelbrotbem Schnabel und langem Halſe, von verjchiebenen Arten: wilde und 
zahme oder Hausgans, Baum:, Eider:, Fuchſs-, Hagelgans zc.3 in engerem 
Sinne dad Weibchen diefed Vogelgeſchlechts, dagegen dad Männchen: der 
Gänferih, -8, M. -e, (landſch. auch Ganſer, Ganſert; niederd. Gante); 
uneig. Benennung einer dummen, albernen Perſon, bef. weiblichen Ge: 
fhlehte, (eine dumme Gans, cin Gaͤnschen). — Bfep.: der Gänfeaar, 
„adler oder «habicht, Benennung verfihiedener großen Raubvoͤgel, bie ben 
jungen @änfen nachſtellen; dad Gänfeauge oder »fußchen, Buchdr. f. An⸗ 
führungezeihen, f. d.5 die Gaͤnſebake, f. Bake 2.5 der Gänfebaum, 
landſch. Benennung des fpisigen Ahorns, wegen ber Aehnlichkeit feiner fünfs 
zadigen Blätter mit Gänſefüßen; die Gänfeblume oder dad Gaͤnſebluͤm⸗ 
chen, auch Gänfekraut, Benennung bes Maßliebs oder ber Angerblume; der 
Gänjebraten;z die Gänfebruft; die Gänfediftel od. der Gaͤnſekohl, eine 
wild wachſende Ackerpflanze; gaͤnſedumm, Bw., dumm wie eine Gans; Die 
Gaͤnſefeder, beſ. die Schwungfedern ber Bänfe, mit deren Kielen man ſchreibt; 
dad Gaͤnſefett, ⸗ſchmalz; der Gaͤnſefluͤgel; der Gaͤnſefuß, uneig., ein 
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Pflanze, deren Blätter Bänjefüßen ähnelns eine Art Weinftöde mit dickſchali⸗ 
gen Beeren; f. audy Bänfeauge 5 die Gänfegarbe ‚ eine auf Wiefen wachſen⸗ 
de, den Gänfen zur Nahrung bienende Pflanze, aud der Gänferich, gem. 
Brenfing genannt; dad Gänfegekröfe, » gefchneide, das Gaͤnſeklein, 
Kopf, Hals, Züße, Äußere Flügelgelenke und eföbare Eingeweide einer ge 
ſchlachteten Sans, als eine Speife zubereitet, weldhe, wenn fie mit bem Blut 
der Gans u. mit Pfeffer gekocht wird, auch dad Gänfefchwarz oder =» pfeffer 
heißt gänfegrün „Bw., von ber grünen Farbe des Bänfekothes, (franz. 
merde d’oie); der Gänfehirt, »treiber, die Gänfehirtinnz der Gaͤnſe⸗ 
fiel, f. Ganſefeder; der Gaͤnſekopf, Schimpfw. f. einen bummen Menfchen; 
gänfelöthig, Bw., Bergw., gänfeldthiges Erz, ein graues ober grünlices 
reichhaltiges Silbererzz die Gänfeleber, daher: die Gänfeleberpaftete; 
die Sänfenudel, Rudel zum Mäften der Bänfes die Gänfepappel, eine 
Pappel: od. Malvenart mit herzförmigen fünflappigen Blättern; dad Gaͤnſe⸗ 
fpiel, eine Art Würfelfpiel, wozu ein Bild gehört, welches auf 63 Feldern 
Bänfe und allerlei andere Begenftände barftellt; der Gänfeftalls der Gaͤnſe⸗ 
wein, ſcherzh. Benennung des Waſſers. — Ableit.: gänfig, r. gaͤnficht, 
Bw., ſ. v. w. gaͤnſeaͤhnlich, gaͤnſedumm; gaͤnſeln oder ganſeln, ziellof. 
Zw., oberd. f. plaudern, ſchnattern. 

Sans 2., w., M. Gaͤnſe (landſch. auch Gänz, Genz; wahrſch. von 
ganz), ein Ganzes, eine Maſſe, nur in einigen beſonderen Anwendungen, 
als: Schmelzh., ein großes Stück geſchmolzenes Eifen, wie es ans dem 
hohen Dfen Tommt, (Eiſengans); Tandfd., ein Armvoll abgefchnittener 
Halme; grober, zu Mühlfteinen zc. bienender Sandftein; ein Klumpen zu⸗ 
bereiteten Salzes ꝛc. | | 

Sant, w., M.-eın (mittl. Tat. inquantus, incantum ; ital. incanto, 
franz. encan ; vun dem lat. quanti, d. i. um wie viel, wie theuer ?), oberb. 
f. Verfteigerung , öffentlicher Berfauf an den Meiſtbietenden, insbef. bei 
Bahlungsunfähigkeit eines Werfchuldeten, (Goncurs); daher das Gantbuch, 
verzeichnifs, dad Gantgeld, ⸗haus, die Gantftube, dad Gantrecht, 
die Santzeit ıc. | 

Santn, m., —8, M. w. E., landſch., bef. niederd, eine Art Prans 
ger, beftehend in einem Brettergeftell mit brei Löchern, durch welche der Steäfr 
ling Kopf und ‚Hände ſtecken muſs, auch der Bloc genannt. 

Ganter, m., 286, M. w. €, (das lat. cauterius), oberb., ein Trags 
balfen, bef. die Lagerhoͤlzer oder Unterlagen der Faͤſſer im Keller s daher 
der Santerpreid, Preis bes noch gelagerten Bieres. 

ganz, Bw. und Nw. (fheint mit genefen, goth. ganisan, zufammen: 
subangen, und bebentet urfpr. geſund, unbeſchädigt, heil), bezeichnet überh. 
die Sefammtheit, das vollftäntige Beifammenfein aller Theile eined Din⸗ 
ges, ſ. v. w. vollfländig, ungetheilt, entg. halb, theilweife 2c., (die ganze 
Stadt, das ganze Haus; ein ganzes Brod, eine ganze Flaſche; die ganze Ge: 
felfhaftz den ganzen Zag arbeiten, bie ganze Nacht wachen; von ganzem 
Herzens — vor einem EN. ohne Artiket bleibt ganz in biefer Bedeutung 
ungebeugt, 3. B. ganz Europa, in ganz Deutſchland; für al kann es zur 
in ber Einh. vor Sammel: und Begriffinamen ftehen, 3. B. biefes ganze Gelb, 
fein ganzes Glũck, f. v. w. all biefes Geld; nicht in ber Mehrh., alfo nicht: 
feine ganzen Freunde f. alle feine Freunde; mit einem Zahl w. verbunden 
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fteht ganz entweder voran, 3. B. ganze vierzehn Tage, wodurch ausgebrüdt 
wird, dafs an biefem ganzen 3eitraum nichts fehlt; ober es ſteht nach, 3. B. 
vierzehn ganze Tage, d. i. an deren jebem einzelngenommen nichts fehlt In 
beiten Fällen fagt man in ber Volksſpr. häufig une. ganzer f. ganze); int 
bef. unverfehrt, unverlegt, entg. ſchadhaft, zerriffen, zerbrochen, entzwei, 
(das Glas ift noch ganz; ein ganzer Rod); gem. auch f. wiederbergeftellt, 
geheilt, heil, (die Wunde ift wieber ganz); feiner Urt nach ungetheilt, nicht 
vereinzelt, (ganzes Gewürz, d. i. nicht zerſtoßenes; ein ganzer Thaler, f. v. w. 
ein harter); uneig. in feiner Urt volltommen, feinem Begriff entfprechend, 
(ex ift ein ganzer Mann); in feiner völligen Größe ımd Stärke, finny. vbl⸗ 
lig, unbefchräntt, unbedingt, (es ift mein ganzer Ernſt; er hat meinen gan« 
zen Beifall); — als Nw. ift ganz verftärkend, ſ. v. mw. gänzlich, völlig, 
vollkommen, im höchften Grade, (er ift ganz unglücklich; ich bin ganz feis 
ner Meinungs ganz allein, ganz unmoͤglich, ganz gewifs, ganz rechts auch 
uneig. ic) bin ganz Ohr; er ift ganz Gefälligkeits oft in Verbindung mit gar 
[f. d.]: ganz und gar); ferner in der Volkeſpr. auch einen geringeren 
Grad bezeihnend, f. recht, gar, ziemlich, (ganz hübſch, eine ganz artige 
Summe, er fingt ganz gut 2c.)5 das Ganze, ald Hw., der Inbegriff aller 
zu einer Sache gehörigen Theile, finnv. die Summe, entg. ein Theil, (er 
will das Ganze; das Ganze einer Wifenfhaft); im Ganzen, als Rw., 
d. i. Alles zufammengefafft; au im Ganzen genommen, d. i. 
wenn man von einzelnen Theilen abficht; ein Ganzes, jedes in feinen 
Theilen vollftändige und abgefchloffene Ding oder Weſen, (ein ſchoͤnes, ein 
zufammenhangenbes Ganzes, nit: Ganze)). — Bfer.: der Ganzhüfner, 
-6, landſch., wer eine ganze ‚Hufe befigt, entg. Halbhüfner; das Ganzzeug, 
Papierm., die völlig zerſchnittenen und zermalmten Lumpen, entg. Halbzeng. 
— Ableit.: gänzlich, eig. Nw. von ganz, body auch als Bw. gebr. f. völs 
lig, nad allen Theilen und in voller Stärke, (fr. totals ber Feind wurde. 
gänzlich geſchlagen; der gänzliche Untergang bes Reiches 2c.)s die Ganzheit, 
ein Neuw., 1) dad Ganzfein, die Unverfehrtheit einer Sache, (fr. Inte: 
grität); 2) die Befchaffenheit einer Sache, dafs fie ein Ganzes ausmacht, 
und der Begriff ded Ganzen an ſich, (fr. Totalität). 

gar, Bw. u. Nw. (altd. garo, garawo, bereit, fertigs baher garawan, 
garon, garen, bereiten, rüftenz vergl. gerben), 1) völlig zubereitet, fers 
tig, nur noch in gewiffen befonderen Bed., als: von Speifen, fertig ge: 
kocht, gebacken ıc., (das Eſſen, das Brod ift gar); von Metallen, Salz, - 
Kohlen, Leder zc., völlig zubereitet, (gares Eifen, Kupfer, d. i. völlig 
gereinigtes und zur Verarbeitung zuhereitetesz gares Leber, d. i. gegerbtes) 
oberd. aud) überh. f. fertig, (die Arbeit ift gar); 2) gradbeſtimmendes Rw., 
ſ. v. w. ganz, gänzlich, völlig, (olt., «3 find noch nicht gar vier Wochen 3 
es ift gar aus mit ihm), bef. in Berbindung mit ganz: ganz und gar 
(etwas ganz und gar verzehren, verberben zc.), und zur Verſtärkung von 
VBerneinungswörtern, wie nicht, nichté, Kein, (er kann gar nicht; 
gar nicht viel, groß 2c.5 er wußte gar nichts; es erſchien gar Keiners ganz 
und gar nicht 2c.)3 ferner in geringerem Grabe verſtärkend, vor Bei⸗ ober 
Rebenw., finnv. fehr, recht, (gar hübſch; nicht gar langes gar oft; gar fehr; 
wir waren gar fehr vergnügt), bef. vor bem Nw. zu, ſinnv. viel, bei weitem, 
(gar zu groß, zu viel zc.5 es dauert gar zu lange; gar gu gut, lieb, fcdhön, 


503 Saraffel — Gard 


Volksſpr. f. in fehr hohem Grabe gut zc.)5 auch eine Steigerung bezeichnend, 
finnv. fogar, (ift er trank, ober gar tobt? er iſt boch wohl nicht gar zu Scha⸗ 
den gelommen zc.5 ich dachte gar! ei warum nicht gar! Außerung ber Ber: 
wunderung ober bed Unwillens). — Bfeg.: dad od. der Garaus, unbeugf, 
Volksſpr., f. das Ende, ber Beſchluſs, die Vernichtung, insbef. oberd., das 
Geläut um Sonnen: Auf: und Untergang z vlt., das völlige Ausſtürzen bes 
Bechers beim Gefunbheittrinten, (daher das engl. carouse, fpan. carauz)3 
new. in der Nebensart: einem ober einer Sache base Saraus maden, 
ds 1. ein Ende machen; die Garbrühe, Alaunbrüge zur Garmachung ber 
Häute; dad Gareifen, Schmelsh., ein fpigiges Eifen, womit der Garmacher 
bas gefhmelzte Metall prüft; das Garerz, hinlänglich geröftetes Erz; dad 
Garfeuer, Schmelzh., ſtarkes Flammenfeuer, bei welchem bas Metall gar ges 
macht wirds der Garherd, „ofen, der Herd, Dfen, wo dies geſchieht; der 
Garkoch, wer Speifen für Geld bereitet u. vorräthig hats die Garkuͤche, die 
Küche und Wohnung eines Garkoches; der Garkoͤnig, Schmelsh., das auf der 
Kapelle ftebende Kupfer, aud) dad Garkorn genannt; dad Garleder, gegerk: 
tes Leder; insbef. weißgares (f. d.) Leder; der Garmacher, Schmelzh., ein 
Arbeiter, welcher das Schwarzkupfer zu Garlupfer macht; dad Garſalz, gas 
res ober gehörig gefottenes Salz; die Garfchlade, Schmelzh., Schaden, die 
fi beim Garmachen des Kupfers anfegen; der Garſud, die fertig gefottene u. 
geläuterte Vitriollauge. — Ableit.: die Gare, o. M., dad Gars, Fertigs, 
Bubereitetjein einer- Sache, (die Gare der Häute, ber Kohlenmeiler, des 
Kupfers 2c.)3 eine Gare Häute, Weißgerb., eine Zahl von 24 Stud, bie 
gleichzeitig gar gemacht werden; in ber Bienenzudt: die Gare des Weifets, 
deffen Zlichtigkeit zur Fortpflanzung; ein folcher veifer Weifel heißt garig. 

Saraffel, w., M. -n (verberbt aus caryophyllum), landſch. Ramen 
des Bencdicten = Strautes. 

Garaus, f. gar. 

Garbe, w., M.-n, 1. (altd. garwa, engl. yarrow; vielleicht verw. 
mit dem lat. herba), ein Pflanzengefchlecht mit zufammengefegten Blumen 
u. einem gemeinfchaftlichen eiförmigen Keldhe, von verfchiedenen Arten: wilde 
Garbe od. other Steinbrech, Sänfe:, Schafgarbe ꝛc.; 2, (altb. garba, 
nieberd. Garve, engl. garb, franz. gerbe; vielleicht verw. mit greifen, raffen, 
lat. carpo , gried. xagpw), ein Armvoll abgefchnittener und zufammenges 
bundener Getreidehalme; auch uneig. was eine ähnliche Form hat, 3.8. 
eine Beuergarbe, (f. d.)3 oberb., an einem gefchladyteten Ochfen das Stück vom 
Halfe bis unter die Schultern. — Bfer.: dad Garbenband, Strohband 
zum Garbenbinden, was Garbenbinder oder »binderinnen verrichtens die 
Garbenfrähe, ein Namen ber Mandelkrähe; der Garbenzehnte, ber von 
ben Garben auf dem Felde entrichtete Zehnte, (entg. Sad: oder Scheffelzehnte) 
— Ableit.: garben, 1. ziellof. Zw. mit haben, Garben geben, (dad 
Getreide garbt gut, wenn es dicht fleht); 2. ziel. Zw., landfch., den Brods 
teig in den Ofen fchieben, damit er piöslich eine braune Rinde bekomme, 
(wahrſch. von gar, gärben). 

gärben, Gärber, f. gerben ꝛc. — Garbrühe, f. gar. 

rd od. Gart, ın., in einigen Zſetz. f. Garten, f. d.5 daher der Gard⸗ 
wichter oder Gardvogt, ehem. f. v. w. Burggraf, Burgrihter, auf der Ins 
fel Rügen. 


Gare, w., M.-n (uni am dem frang- gende, von dem deutäfen 
Stamm: warten, wahren), 1) die Gchups oben Leibwache eines 
renden Herrn; überh. die LAbtheilung eineh —— 22 
ſon des Bürften zunaͤchſt umgiebt; 2) chem. ein im 
raubender und betteinder ‚Haufen abgebankter lb we weiche einzeln genore 
| wen Garbefnechte, Gardenbruͤder ıc. hießen; daher: die Garde aber ber 
Bart, vr f. Zetideiz garden oder garten, siellef 8w., vit. f. umheps 


San, m. w., * gar. — Gare oder Gaͤre, w., gären ı., keifem. * 

Gareiſen, ⸗ erz, ⸗feuer, „ber, Id, „tüche, » ‚aloe, 
oleder, »macher, ſ. gar. 

m, ſ., „ed, M.-e (altb. garno, nieberb. Garen, anal. Jura nen 

dem altm garen, bereitn®, f. gar), — geſponnene —— 
len⸗ oder Baumwollenfaͤden, verſch. Zwirn; Im weiterem Sinne auch ges 
zwirnte Baden; ein aus ſolchen Bäben —2 Fiſch⸗ oder Jagdnch, 
daher uneig. ſ. v. w. Hinterhalt, Falle, Schlinge, (einen ins Garn locken; 
einem ins Garn gehen, d. i. ſich von ihm fangen, Üiberliften laſſen) in enge - 
„ sem inne Bifh., die großen, nicht fadfÜrmigen Reges Jäg., die aus. ſchwe⸗ 
djen Fäden verfertigten Retze; auch der zweite Magen der wiederkaͤuenden 
Thiere (vieleicht wegen feiner negfärmigen Geſtalt). — Bfen.: der. Garn⸗ 
baum, der hinterfte Baum am Sebeſtuhle, auch Kettenbaums der Garn⸗ 
färber; die Garngabel oder — Sig, gabelfßrmige Stange zum Aufs 
fielen der Barnes Ber Garnhandel Garnhaͤndler ic.; der Garn⸗ J 
meiſter, ein Fiſcher, der mit großen Ben it der Garnſack od. — 
Fiſch., ein in Geſtalt eines Sackes geſtricktes Garn, bie 
Garnſtricker, wer Fiſcher⸗ oder 2 ſtrict; Dad Seh, 2u 20 * 
gen geſponnenen Garnt, eine Straͤhne; der Garnweber, ſ. v. w. Leinwebens 
die Garnwinde, eine Winde; um das gehaspelte Garn In Knäuel zu winden. 

Garnele, w., M. -n (niederd. Barnaat, Granat; holl. gaerner), eine 
Urt Pleiner ſchmackhafter Seekrebſe in der Rord⸗ und Dftfer. 

Garofen, »falz, ⸗ſchlacke, ⸗ſud, aa 

garſtig, Bw. (von dem alten gar, gor, Koth; vergl. Hornung), eothig, 
ſchmutzig, (Hände, Waffer, Wetter); oberb. f. verborben, ‚vanzig, von Bett. 
und Fettwaaren; ger. uneig. f. häfslich, ungeftalt, widrig, widerlich, (ein 
garftiges Geficht, ein garfliger Drenfc) (handlich, unfittlih, unanftländig, 
(garftige Reden, Lieber u. dal.) 3 gem. als Kw. f. übel, ſchlecht, (er iſt gar⸗ 
fig angekommen, u. bgl.)5 die Garſtigkeit, das Garſtigſein, in allen Be - 
des Bw. 

Garten, m., -d, M. Gärten; Berti. dad Gärten (altb. garto, 
ober abgek. gart; nieberb. Garden; frang. jardin ; vergl. das lat. hortus; 
wahrfch. verw. mit warten, wahren, franz. garder; vergl. Hürbe, Werte, 
Guͤrtel ıc.), urfpr. ein Baun, Gehege, (ſchwed. gard; bän. giärde)s; daher 
ehem. ein eingegäunter,, eingehegter oder Überh. eingeſchloſſener Ort, bef. Hof 
saum, (engl. yard; griech. zagsocz daher das lat. core, hartus; mittt. (dt. 
eurtis, franz. cour)s bef. ehem. ein befefligter Ort, ein Haus (goth. gards. 
dän. gaard), eine Burg, Gtabt ꝛc., (poln. grod; daher noch GStadtenamen, 
wie Stuttgart, Stargard 2c.); ein eingefriedigtes Stu Acker, nicherd. ein 
Ramp, (J1. B. ein Eichelgarten) 3.jeſzt gew. ein englehagnb ri Fan, 
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auf welchem allerlei Nutz⸗ und Luſtgewaͤchſe gezogen werben, (Baum:, 
Blumens, Obſt⸗, Lufts, Klihens oder Gemüfegarten zc.).., — Bfeg: der 
Gartenbau, der Anbau, die Beſtellung und Unterhaltung eines Gartens; 
auch bie Kunft, einen Garten anzulegen und zu unterhalten, die Sartenfunft; 
die Sartenbiume, »bohne, serbfe, ⸗ erdbeere, ⸗ kirſche, ⸗kreſſe, ⸗linſe, 
smünze, ⸗nelke, ⸗raute, ⸗ruͤbe, ⸗zwiebel ꝛc., in Gärten gezogene Blume, 
Bohne, Erbſe etc., überh. Gartengewaͤchſe, oder «pflanzen, Gartenge⸗ 
muͤſe, Gartenfruͤchte ob. ⸗obſt, (entg. Feld⸗, Acker⸗ od. Waldgewächſe xc.); 
die Gartendiſtel, landſch. f. Artiſchocke; die Gartenerde, zum Gartenbau 
dienliche ſchwaͤrzliche Erde, Gewähs:, Dammerde; dad Gartenhaus, rin 
Haus in oder an einem Garten zur Aufbewahrung des Gartengeräthes od. zum 
Sommer : Aufenthalt dienend; dad Gartenland, als Garten angebautes oder 
anzubauenbes Land; auch ein Stück Land, welches dad Gartenrecht Hat, d. i. 
das Recht ber Einhegung,, ober der Nutung, ald ob es eingehegt wäres dad 
Sartenmefler, ein fihelförmiges Dieffer, zum Befchneiden der Büume bie 
nend; der Sartenfaal, Saal in einem Gartenhauſe; die Gartenfchere, 
große Schere zum Wefchneiben ber Hecken u. Baumgänges die Sartenfchnede, 
eine Schnede mit gewunbenem Gehäuſe, Erdſchnecke; aud bie nadte Schnecke, 
Wegefchnette; die Gartenfpinne, Baumfpinnez aud ein Namen der Kreuz: 
fpinnez die Sartenthür; das Gartenwefen, alles, was ben arten an: 
gehts der Gartenzaun sc. — Ableit.: der Gärtner, -&, die Gärtner 
rinn, M. - em, mer den Gartenbau verfteht und treiber, fei es als freies 
Gewerbe, oder in Dienften eines Anderen, (Obft:, Blumen:, Kunftgärtner xc.) 3 
landſch., folhe Dorfbewohner, weldye keinen Ader haben, fondern nur ein 
Stück Bartenland, von beffen Ertrage fie ſich nährens der Gaͤrtnerburſche, 
junge; die Gärtnerei oder Gärtnerkunft, f. v. w. der Gartenbau, die 
Gartenkunſt; gärtnern, oder landſch. gem. gärteln, ziellof. Bw. mit Has 
ben, ©ärtnerei treiben, bef. aus Liebhaberei. 

Gas, f., -ed, M. Safe (von deutfhem Stamme, verw. mit gähren, 
Gäſcht, Geift), Tuftförmige Flüffigkeit, einfacher Luftftoff, Luftgeiſt, fo: 
fern ſich derfelbe bei chemifhen Auflöfungen oder Gührungen entwideltz daher 
das Gaslicht, die Gaslampe; die Gasbeleuchtung. 

gäfchen, auch gifchen, u. gem. jefchen, ziellof. Zw. mit Haben (urfpr. 
æ gähren, f. d.), ſchaͤumend aufbraufen,, (das Bier gäſcht, wenn es gährt, 
ober wen es eingegoffen wird) z der Gaͤſcht oder Giſcht, - eb, o. M., die 
gährende Bewegung einer Flüffigkeit; der aufbraufende Schaum ; bef. die 
Oberhefen od. Spundhefen des Biered, niederd. Geeft, Ieft, (engl. yeet). 

Gäfe, w., M.-n, Benennung eined Fifched, ſ. v. w. Alant. 

- Gäspe, w., M.-n (au Gdspez verw. mit dem lat. capere, faffen, 
unb dem angelf. gasp, gaffen, Öffnenz oberd. Gaup, Gauf), gem., ein 
Maß zu trockenen Dingen, fo viel ald man in beiden zufammengehaltenen 
Händen faffen kann. 

Gaſſe, w., M.-n; Berti. dad Ghfschen, oberd. Gäfdlein, (altd. 
gaxaa ; nieberd. Gate, holl. gar; wahrfh. verw. mit gehen, itländ. gasa), 
ein auf beiden Seiten mit Häufern befegter Weg in einem bewohnten 
Orte; in engerem Sinne nur die fchmaleren Wege diefer Urt, entg. Stra: 
Se3 in weiterem Sinne überh. ein eingefchloffener Weg, 3. 8. zwiſchen Bär: 
ten, zwiſchen den Zelten eines Lagers; uneig. der fchmale Raum zwifchen 


zwei Reihen Menſchen, def. Golbaten, (eine Bape Biiben)s arch f. eine 
Ri der 8 


inne. — Bfen.: der Baffenbube od. singe, das Gaffenkind, 1. ». w. 
Steofenjunge, : ind, f. d.z der „2 8, ein auf den Straßen 
allbekanntes 


feinem Stadtviertel hat; Der Gaſſenkehrer, ſ. v.-w. Gteafenfeger; der 
Gaſſenkoth; das Gaſſenlaufen, ſ. v. w. piefeutheniaufen, f. d.; bie 
Gaſſenrinne, die Rinne im Straßenpflaſter, durch und 
narecinigkeiten abgeleitet werben, auch Btinnflein, Goſſe; das Gaſſenfingen, 
das Bingen auf ben Straßen? der Gaſſenſaͤnger; der Gaſſenvogt, ſ. v. w. 
Bettelvogt; der Gaſſenwitz, niedriger, pbbelhafter Wit. — Ableit.: 
gaffatim, ein fherzh. halbiateiniſch geblibetes Mio. In der gem. Mcbensast 
gaſſatim (andſch. auch gaffaten) gehen, ober gaffiven f. auf den 
Gaſſen umherſchwaͤrmen, bef. bei Nacht; der Gafsier , 6, ſchleſ. Benen⸗ 
nung ber Dorffleiſcher, bie das Fleiſch auf ben Gaſſen fell Haben. | 
affeln, ziel. Bw., nieberd., ſ. v. w. garben 2., ſ. d. 
aſt, m., ed, M. Gaͤſte (goth. gast, ein Fremder; vergl. das lat. 
hostis), urſpr. ũberh. ein Fremder, (bibl. wir find Fremblinge und Gäfte 
vor bir 2c.); jetzt gew., und zwar im männl. Sprachgeſchl. auf Perfonen beis- 
derlei Geflechts angewendet, ein Fremder oder Befuchender, fofern er von 
tinem Undern bewirthet wird -(entg. Wirth), fei ed unentgeltlich, auf.ges ' 
ſchehene Einladung ıc. (Gäfte Sitten, Haben, befommenz ſel mein Gaſt; uns 
gebetene Gäfte), oder gegen Bezahlung in einem WBirthöhaufe ıc., (das 
Wirthehaus iſt voll von Bäften); in weiterem Gimme, wer fi an einem 
fremden Orte zu einem beſtimmten Zwecke aufhält, (3. B. Babes, Bruns 
nengaft), od. einen Ort, eine Geſellſchaft u. dgl. in einem einzelnen Falle - 
ausnahmsweiſe, nicht regelmäßig, befucht, (eine MWorlefung als Gaſt bes 
ſuchen, fr. rospitisen; einen als Gaſt mitbringen 2c.)5 gem; auch wer bei ei⸗ 
nen Andern arbeiten läfft, kauft ze., ſ. v. w. Kunde, (Bier, Badı, Mahls, 
Salzgãſte xc.); Schiff., Matrofen in Beziehung auf gewiffe ihnen angewiefene' 
Berrihtungen, (Blaggens, Wimpels, Bootmannegaſt zc.); gem; ſcherzh. auch 
f. Perſon überh., (du bi ein ſchlauer, fühllmmer, fauberer zc. Gaſt); zu 
Gaſſte (nit von einem Hw. die, Gafte, f. Mahlzeit, Schmaus, fondern) 
ſ. v. w. zum Gaſte, ald Gaft, in Rebensarten wie: einen zu Gaſte bitten; 
zu Gaſte gehen; zu Gafte bei Jemand fein x. — Zfeg.: der Gaftbitter, 
wer Bäfte für einen Andern einlabet, def. Hochzeitbitter; gaftfrei, Bw., bes 
reit und geneigt, Bäfte aufzunehmen u. unentgeltlich zu bewirthen; die Gaſt⸗ 
freiheit, das Baftfreifeing der Gaſtfreund, wer einen Gaſt freunbli aufs 
nimcat und bewirthet; auch der aufgenommene Gaſt; überh. Perfonen, bie in 
ſolchem Verhãltniſſe zu einander ſtehen, daſe fie einander in vorkommenden Fal⸗ 
len gaſtlich aufnehmen, beſ. im Alterthum; gaſtfreundlich, Rw. und Bw., 
dem Gaſtfreunde eigen, gemäß, angemeſſen; die Gaſtfreundſchaft, die Ges 
finnung, Banblungsweife und das Werhättnifs ber Gaſtfreunde zu einander; 
gaftfreundfchaftlich, Mo. und Bin. , der Gaſtfreundſchaft gemäß, ober dar⸗ 
auf gegrändet ; der Baftgeber, die Gaftgeberinn, wer Bäfte bewirthet, ein 
Gaſtmahl giebt; bef. wer Brembe für Geld aufatmmt und’ fpelfet, f. v. w. 
Saft: oder Speiſewirthz dab Gaftgebot, ein feierliches Gaftmahl, ein 
Sqhans; dad Gaſtgericht, landſch., ein zum Beſten der Güte, d. i. der 
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Fremden angeorbnetes Bericht, bef. Bandelögericht ; das Gaſtgeſchenk, Se: 
ſchenk unter Gaſtfreunden; der Gafthalter, landſch. f. Gaſtgeber, Gaſtwirth; 
die Gaſthalterei, deſſen Gewerbe und Haushaltung; das Gaſthaus, ein 
Haus, worin Fremde für Geld beherbergt und bewirthet werben, ſinnv. Her⸗ 
berge, Wirthshaus (f. d.), und von einem großen Bafthaufe: der Gaſthof, 
(fe. Hotel); dad Gaftmahl (M. smahle und »mäpler; f. Mahl), eine Mahl— 
zeit, zu welcher Säfte eingelaben find, finno. Gaſtgebot, Schmaus, Gelag; 
der Gaſtmeiſter, landſch. f. Gaſtwirth; in Kıöftern, ein Möndy, ber bie 
Aufnahme und Bewirthung ber Bremden beforgt; die Gaſtpredigt, Predigt, 
die ein fremder Geiftlicher als Gaſt an einem Orte hält; das Baftrecht, das 
Recht, Aufnahme und Bewirthung als Gaſt zu fordern; auch ber Inbegriff ber 
Rechte und Pflichten der Gaſtfreunde gegen einander; landfch. f. v. w. rem: 
benrecht, bef. Handelsrecht, (vergl. Gaftgericht) ; die Gaftrofle, die Rolle, bie 
ein Schaufpieler auf einer fremden Bühne fpielt; daher auch das Gaſtſpiel, 
dee Gaftipieler 2.5; die Gaftftube, dad Gaſtzimmer, Berfammlungs 
zimmer der Gäfte in Gaſthäuſern; die Oafttafel, der Gafttifch, gemein 
fame Speifetafel für die Gäfte in einem Gafthaufe, (fr. Table d’höte); gafl- 
verwandt, Bw., durch Gaftfreundfchaft verbunden; die Gaſtverwandt⸗ 
ſchaft; der Gaftwirth, vie Saftwirthinn, wer Fremde für Geld beherbergt 
und bewirthet; die Gaſtwirthſchaft, das Gewerbe und das Hausweſen eines 
Gaſtwirthes. — Ableit.: gaſtbar „Bw., vlt. f. gaſtfrei; fo auch: die 
Gaſtbarkeit; gaſtlich, Rw. und Bw., dem Gaſt oder Gaſtfreunde eigen, 
gemäß, ſinnv. gaſtfreundlich, (einen gaſtlich aufnehmen; ein gaſtliches Haus, 
Mahl ꝛc.); die Gaſtlichkeit, dad Gaſtlichſein, ſinnv. Gaſtfreundſchaft; ga⸗ 
ſten, ober gew. gaſtiren, ziellof. Zw. mit haben, ein Gaſtmahl geben, 
Gaͤſte bewirthenz einem Gaſtmahle beimohnen, ſchmauſen; auch als 
Gaſt einen Ort beſuchen, als Gaſt thaͤtig ſein; beſ. f. Gaſtrollen geben; 
die Gaſtung, landſch. f. Gaſtwirthſchaft; auch f. das gew. die Gaſterei, 
M. -en, ſ. v. w. Gaſtmahl, Schmaus. 

Gat, ſ., — es, M. -e (,oll. gar, engl. gato; vergl. Gaſſe), alt u. noch 
niederd. f. Loch, Offnung, (daher: das Kattegat, d. i. Katenloch; Schiff., 
Kabel⸗, Hals-, Speigat 2c.); beſ. f. der After; daher auch überh. das Hin⸗ 
tertheil z. B. eines Schiffes, (ein rundes Gat ꝛc.). 

gaͤten oder jaͤten, ziel. Bw. (altd. jetan, ſchwed. gäta; frieſ. wioden, 
niederd. weiden, engl. weed), dad Unkraut zwifchen den guten Pflanzen 
audreißen oder aushacken; von Unkraut reinigen, (ein Beet); daher der 
Gaͤter, die Gaͤterinn; die Gäthade ıc. 

gätlich, Bw., ſ. gättlich unter gatten. 

gatten, Bw. (goth. gaiddja; ſchwed. gadda, verfammelnz wahrſch. verw. 
mit gehen), 1) ziel., urfpr. u. noch dicht. überh. vereinigen ‚ verbinden; bef. 
Gleichartiges zufammenfügen, (oberd. Waaren —, d. i. fortiren); 2) rüdy., 
ſich —, fi zur Fortpflanzung ded Gefchlechted vereinigen, bef. von Thie 
ren, finnv. paaren, begatten; der Gatte, -n, M.-n, eine Perfon, 
welche ehelich mit einer andern verbunden ift, Ehegatte, ehem. mehr als 
jeat im männl. Sprachgeſchl. f. Perfonen beiderlei Geſchlechts gebr., fo noch 
jegt in dee Mehrh. die Gatten, f. v. w. das gem. Eheleute; in der Ein. 
gew. der Gatte, f. v. w. das gem. Ehemann, Mann und bas vornehmere 
Gemahl; die Sattinn, M. -en, ſ. v. w. das gew. Ehefrau, Frau, gem. 
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Weib, vornehmer: Semaplinns die Battenliche 23 gattenlos, Bee, 
ſ. v. w. ehelods. des Gatten beraubt; gättlich, aber gew.-"gätlich, Ro. uab 
Bio. (nit von Bat, Loch, wie Andere wollen), ann gef, ſchick⸗ 
lich, bequem, zweckmaͤßlg, (s paſſt ganz gättid; eine gätlihe Sohnung): 
ziemlich groß, gut, huͤbſch ıc., (ein gättiger junger Menſh ec.)3 Die Sat. 
tung, 1) o. M., feten f. die Vereinigung gleichartiger Dinge, Paarung, 
Begattung; gew. 2) M. -en, eine Geſammtheit —ã— —— 
d.i. ihrer natürlichen Beſchaffenheit oder ihrem Deſen p verwandter Dinge, 
(Adier⸗, Pflanzens, Bortgattung u. del.), finno. My Gebiet, Glaſſeʒ 
(in beftimmterer Bed. iſt Gattung: ein höherer B als Art, ein nie 
deigerer, als Geſchlechtz die Battımg begreift'mehre Arten, das Geſchlecht 
mehre Gattungen unter ſich); der Battungsbegriff ; der Gattungsnamen, 
Sprachl., gemeinfame Benennung für eine ganze Battung von Gegenſtänden 
umd für jedes dazu gehbrige Ginelwefe, (fe. Nomen. appaBetivum ; entg. 
Eigennamen). 

Gatter, f., -8, m. w. €. Cergl Etter, Gitter, Sasten), Eeeugworife ' 
verbundene oder verſchraͤnkte Stäbe, ald Vorrithtung zum Berfperren u. 
Verwahren dienend, ann Gitter, (ein eiferned Gatten vor einem. Benflex ; 
ein Gatter um einen Baum ec.) z gittermeife genoffene Stuͤcke Zinn ; landſch 
auch das Öteuerruder, auf des CUe; dad Watterthor, Ne Batterthürz 
dad Gatterwerk, jede gatterförmige Verbindung, und ein. fo verfertigtes 
Dings gattern 1. „, ii. Bw., gatterfürmig machen, (das Binn). 

gattern 2., ziel. Bw. (angelf. gadren ; engl. gather ; wahrfd. v. gatten), 
nur nieberb. (wo ed gew. gadbern Lautet) f. verfammelnz. daher vielleicht: . 
der Gatterzind, das Sattergeld oder die Gatterguͤlt, 1anbfd. f. eine Art 
Bins, ber außer dem Grundzinfe entrichtet wird; — gattern 3., zielloſ. Bin. 
mit haben, auf etwas —, darauf Iauern , ed zu: — ſuchen, 
gew. nur in Zſet. und Ableit. wie auf⸗ aus⸗, ergattern. 

Gattung, f. gatten. 

Gage oder Sagen, w., auch der Gaͤtzen, I. M, w. r% (ital. casıa), 
oberd., ein Gefäß zum Schöpfen, sine Gelte. 

Gau, m. (ehem. auch Pr =, M. - € oder gew. en, oberb. das Gäu, 
(goth. gawi, altd. geuui, gouni; derw. mit bem griech. ya, yi), ehem. u. 
noch oberb. dad Rand im Gegenfage der Stabt; ferner alt und dicht., ein 
Landſtrich, Bezirk, Gebiet, eine Landfchaft, (Deutfhland war ehem. in 
Gaue eingetheilt; daher noch ER. tole MWrerisgau, Hennegau, Rheingau zc.) 5 
der Gaudieb, eig. ein in einem Bau umperftreifender Dieb, Landdieb; überh. 
ein liſtiger, verfchlagener Dieb; das. Gaubing oder «gericht, ehem. u. noch 
landſch., ein Gericht Über einen Bau oder Bezirk; auch f. Dorfgericht; der 
Saugraf ‚ ehem. und noch Lanbfd., ein Graf ober Richter über einen Bau; 
auch f. Dorfrichter; die eure ff, das Gebiet eines Gaugrafen. 

Gauch, m., 6, M. Se oder Gaͤuche (ein Schallwort), alt u. oberd., 
eig. ein Schreivogel, insbef. der Kukuk (engl. gawk), die Strähe (engl. 
chougb) ‚ die Dohle (franz. gay), der Uhu, (landſch. auch Bauf); uneig. 
ein junger unbärtiger Menſch (ital. cucco); daher der Gauchbart, bie 
Sauchfedern od. ⸗haare, oberb. f. bie erften Barthaare; ferner (altb. gouch) 
ein Narr, z auch ein Blendwerk, Geſpenſt; dad Gauchheil, oberd. 
Ramen einer with wachfenden Pflanze, welder man ehem. Beilträfte gegen 
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Karrheit, Wißdfinnigkeit zc. zuſchrieb, auch Geckenheil, Zeiſigkraut, Rasen 
fuß zc. genannt; die Sauchnelfe, ein Ramen her Kukuksblume. 

Gauche, w., ſ. Jauche. 

Gaudieb, Gauding, ⸗gericht, ⸗gtaf ꝛc., ſ. Gau. 

Gauf oder Gaup, auch Gaufe, m., oberd., ſ. v. w. Gaͤtpe, ſ. d. 

gaukeln, zielloſ. Zw. (niederd. göcheln, oberd. geucheln, engl. juggle; 
weder von Gauch, noch von gach, jähe, ſondern von dem lat. ioculari), be⸗ 
hende Bewegungen und wunderliche Geberden machen; beſ. durch ſchnelle 
Bewegungen Andere berblenden, taͤuſchen, Taſchenſpielerkuͤnſte machen; 
auch ziel., durch ſolche Künſte etwas bewirken, (einem das Gelb aus der Taſche 
gaukeln); der Gaufel, -8, o. M., vlt., behende oder poffenhafte Bewe⸗ 
gungen und Geberden, und die dadurch bewirkte Verblendung oder Zäus 
fung; Iafchenfpielerei ; gew. die Gaufelei, das Gaukelſpiel ober = wert. — 
Bfeg.: das Gaufelbild, ein bewegliches, täufchendes Bild; dad Gaukel⸗ 
licht, ein täufchendes, unftätes Licht; landſch., ein dünnes Küchenlicht zum 
umherleuchten, auch Schwindellit genannt; der Gaukelmann ober dad 
Gaukelmaͤnnchen, eine mit Quedfüber ausgefüllte und dadurch bewegliche 
Kleine Holz⸗ pb. Kork: Figur; die Gaufelpofien, dad Gaufelipiel, » werl, 
auch die Gaufelfpielerei, f. v. w. der Gaukel, ſ. o. — Ableit.: de 
Gaukler (altd. goucler, engl. juggler, franz. jongleur), auch Gaukelſpieler, 
die Sauflerinn, wer Gaukelkuͤnſte, d. i. allerlei Kunftftücte vermittelft be: 
bender Bewegungen, macht, 3. B. ein Seiltänzer, Zafchenfpieler, vorgebs 
licher Bauberer; die Gaukelei, M.-en, f. v. w. der Gaukel (f. 0.), das 
Gaukelſpiel; gaufelhaft, gem. auch gaufelicht und gaukleriſch, Rw. und 
Bw., nad) Urt einer Gaukelei, einee Gaukelei ähnlich. 

Saul, m., — es, M. Gaͤule (lat. caballus, franz. cheval), überh. f. 
Pferd, (fprihw. einem geſchenkten Gaul fieht man nicht ins Maul, d. i. an 
einer gefchenkten Sache ſucht man nichtedie Müngel auf); bef. ein ftarkes, 
plumped, gemeined Pferd, (Ader:, Kasrengaul 2c.); landſch. f. Hengſt, 
Beſchaͤler. 

Gaumen, m., —8, M. mw. €, ober abgek. der Gaum, — es, M.-e 
(altd. giumo, engl. gumms; wahrſch. verw. mit gähnen [f. d.), oberd. gau⸗ 
men), die obere fleiſchige Woͤlbung im Innern ded Mundes von den Zãh⸗ 
nen bid zum Schlunde, der Hauptfig des Geſchmackes, (daher: den Gaumen 
reizen, kitzeln 2c.); der Gaumenlaut, Sprachl., ein Sprachlaut, welcher 
durch Anftoßen der Luft ober Andrücken ber Zunge an den Gaumen heroorges 
bracht wird, (u. 8. 9, k, dh); der Gaumenlauter oder » buchftabe, das 
Schriftzeichen für einen Gaumenlaut; die Gaumenluft, der Gaumenreiz, ' 
fißelxc.; gaumeln, ziellof. Zw., landſch. f. leckerhaft, luͤſtern fein; die 
Gaumelei f. Luͤſternheit, Leckerei; gaumfen, ziellof. Zw., landſch. f. 
ängftlih nach Luft ſchnappen. 

gaumen, ziellof. Zw. (altd. goumjan, gouman; wahrſch. von gleichem 
Stamm mit dem vorftehenden, vergl. gähnen, gaffen), alt und noch oberb. f. 
aufmerfen, Acht haben, Sorge tragen; die Gaum (altd. gouma) f. 
Aufücht, Sorge, Bewahrung; der Gaumer f. Auffeher, Beſorger, 
(3. B. ſchweiz. Ehegaumer). 

Sauner, m., -d, M.w. E., die Gaunerinn, M. -en (wahrſch. v. 
Sau, Land, vergl. Gaudieb; n. A. von einem alten gau, geſchwind), Land⸗ 
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ftreiher, Dieb, liſtiger Betrüger; daher: dad Baunergefindel; das 
Gaunerleben; gaumerifch, Nw. und Bw., nad ©aunerart, diebifch, 
betrügerifh; gaunern, ziellof. Zw., ald Gauner leben, ober wie cin Gau⸗ 
ner handeln; die Saunerei, dad Gaunerleben; der Gaunerſtreich. 

gautfchen 1., ziel. Iw. (urfpr. überh. legen, das franz. coucher), Pas 
pierm., daB Papier von der Form nehmen und auf dad Gautſchbrett le⸗ 
gen, um e& unter die Preffe zu bringen; der Gautfcher (franz. coucheur), 
wer diefe Arbeit verrichtetz — gautfchen 2., ziellof. Iw., oberb. f. 
ſchwanken, fchaufeln; daper die Sautfche, fr Schaufel, Sänfte, (viels 
leicht verw. mit Kutiche). 

ge (got. ga, altd. ka, ga, gi; entfpr. bem lat. con, co), tonlofe uns 
trennbare Borfilbe von fehe ausgebehntem Gebraude, deren Brundbebentung 
mit, zufammen ift; fie bildet 1) Zeitworter von Beitwörtern, wo fie 
ein Zufammengeben, eine Einigung bezeihnet, (3. B. gerinneh, gefrieren 
von rinnen, frieren; fo auch gefullen, gleichſ. zufammen s, beis, zufallen; ges 
langen, gehorchen, geleiten, genießen 2c.); 2) Hauptwörter, und zwar 
a) Perfonennamen, in benen ber Begriff eines Zuſammenſeins oder Zus 
fammenwirfend liegt, von Bw., (j. B. Gefpiele, Geführte, Genoſſe); 
b) Sammelnamen von Hauptw., deren Selbſtlaut dann immer in ben 
Umlaut, e aber in i oder ie übergeht, (3. B. Gebein, Geflügel, Gebirge von 
Berg, Geſtirn von Stern, Gefieder v. Beber, Geſträuch u Strauch; Gebüſch, 
Gewoölk, Gebrüder, Geſchwiſter 2c.); c) Begriffsnamen, bie eine wies 
derholte oder fortgefeßte Thätigkeit bezeichnen, von Zw., unb zwar in ber 
Regel nur von ſchwachen, d. i. bloß umend. Zw., (3. B. Gebell, Gebrüll, Ge» 
räuſch, Gerafiel, Gepoiter, Gezaͤnk; die Ableit. diefer Art von ablaut. Zw., 
3. B. Selaufe, Geſchreibe, Sefinge, gehbren ber gem. Volksſpr. an); d) Ber 
geiffönamen, welche dad durch die Handlung Gewirfte oder den Ges 
genftand der Handlung bezeichnen, von Aw. aller Art, (3. 8. Gedicht, Ges 
fang, Gefprädy, Gewebe, Gefpinnft, Gebäude, Gemälde); e) Benennungen 
für die Mittel oder Werkzeuge, mit denen eine Ihätigkeit verrichtet wich, 
von Zw., (3. B. Gewehr, Gehenk, Gebifs, Geruch, Gefühl, Gehör ꝛc.); 
3) Beiwärter, und zwar a) von Zw. oder zeitwörtliden Stämmen, dad 
Begabtfein mit dem in dem Beitwort liegenden Begriff oder die Geneigtheit 
bazu bezeichnend, (3. B. gefräßig, gehäſſig, gelehrig, gewifs, geſchwind); 
b) von Hw., daB Verfehens oder Behaftetfein mit dem Gegenſtande bezeich⸗ 
nend, in der Form von Mittelmbrtern, (3. B. geftiefelt, gefpornt, gehörnt, 
geflügelt ; finnv. die Vorſ. be); 4) dient die Borfilbe ge (ald Augment) zur 
Bildung ded zweiten Mittelworted der Zeitwörter, (4 B. geliebt, gefpielt, 
gefungen,, gefprochen, ausgeſchlagen, mitgebracht zc.), wovon nur bie 3w. 
ne Ausnahme machen, die mit einer unbetonten Silbe anfangen, namentlid) 
die aufiren (budftabiren, Mw. buchſtabirt), und alle mit tonlofen Vor⸗ 
[ilben oder Vorwörtern anfangenden, (3. B. begehrten, entftehen, vergehen, 
umfchlingen, durchwachen, mifsfallen, Mw. begehrt, entflanden, vergangen, 
smfchlungen, durchwacht, mifsfallen). — In vielen Wörtern ift die Vorſ. 
3e bloß verſtärkend ohne fonftige weſentliche Bedeutung, (3. B. gedenken, 
zelüften, gereuen; getreu, gerecht, geftzeng 2c.) ; in anderen ift ihre Bedeutung 
mklar, wo nämlid, dad Stammwort, welchem fie vorgefeßt wirb, für fich 
sicht mehr gebräuchlich und verſtändlich ift (3. B. gelingen, genefen, geruhen; 
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gemein, genug, gering, geſund zc.), in welchem Falle auch die Silbe ge Häufig 
in ein bloßes g abgekürzt ift, (3. B. glauben, Glück, Glied, gleich, Gnade x.); 
— die niederd. Mundarten laffen biefe Vorſ. faft überall wegfallen, (1. B. 
wiffe, nog, Gang, ſproken fl. gewifs, genug, Gefang, gefpromen); bie oberb. 
hingegen gebrauchen fie fehlerhaft im libermaß, (3. B. Geſchrift, Gezeit, ge 
fagen zc. ft. Schrift, Beit, fagen). 

Geächz oder Geächge, ſ., -8, 0. M., dab wiederholte Achzen. 

Geäder, f., -3, M. m. E., die fämmtlichen Adern eined Körpers. 

Geäß oder Geäg, f., -ed, M. -e, Zäg., was dem Bild und dem 
Geflügel zur Nahrung dient; MWeideplag ded Hirfchedz au dad Maul 
des Rothwilds. | 

Geback oder gew. Gehäd, f., -ed, M.-e, gem., dad wiederholte 
Backen; dad Gebackene, Backwerk; auch dad auf einmal, gleichzeitig 
Gebackene. | 

Gebahn, f., -ed, 0. M., oberd. Iäg., der Koth des Wildes. 

Gebaͤlk, f., — es, M. -e, die fämmtlichen Balken cined Gebäudes; 
der oberfte Theil in der Säulenordnung, 

gebaren, ziellof. und rüdz. Bm. (das verft. baren, bären, tragm), 
meiſt vit. f. fi) betragen, benehmen, verfahren; daher die Gebärbe, gem. 
Geberde,ſ. d. 

gebären (nicht: gebähren), ziel. Zw., ablaut. gebierft, gebiert (auch 
gebärft, gebärt), Mw. gebier, (gew. gebäre); Impf. gebar, Gen. gebaͤre; 
Mw. geboren, (nidyt gebohren); (alt. gibiran, von beran, bären, tra: 
gen, bringen; vergl. bas Lat. parere), hervorbringen, Junge zur Belt 
bringen, bef. von Menſchen (fie hat einen Sohn geboren; auch ohne Dbiert: 
fie hat geboren), feltner von Thicren, gew. jungen, werfen ıc. 5 in weiterem 
Sinne überh. f. hervorbringen, erzeugen, verurfachen, (bie Erde gebiert 
Blumen und Kräuter z die Luft gebiert bie Sünde 2c.); dad Mm. geboren 
oft ale Bw., 3.8. er ift ein geborener Deutſcher; fie iſt eine geborene R. R. x.; 
das Gebärhaus, f. v. w. Entbindungshaus oder = Anftalt; die Gebaͤrmut⸗ 
ter, ſ. v. w. Bärmutter, f. d.; der Gebärftuhl, ein für Bebärende einge 
richteter Stuhl zur Erleichterung der Entbindung; die Gebärerinn, die Ge⸗ 
barende, Mutter. 

Gebäu, gew. Gebäude, f., —8, M. w. C., alles Gebaute, Baus 
wert, (Baus, Thurm, Schiff 2c.); gew. in engerem Sinne ein zu Wohnun⸗ 
gen ober bef. zu gemeinfamen, öffentlichen Sweden und Verrichtungen 
aufgeführtee Bauwerk (Schlofs, Kirche, Schaufpielhaus zc.), und bdeffen 
Theile, (Haupt-, Neben:, Geiten:, Hintergebäude); Bergw. die in das Ge 
birge gearbeiteten Zugänge zu ben Gängen, (Berg:, Grubengebäube); Zügs 
die Wohnung des Bibers; uneig. ein zweckmaͤßig zufammengefügted volls 
ftändiges Ganzes, (Weltgebäude, Lehrgebäube, fr. Spftem). 

Gebauer, f., —8, M. w. E., ober. f. Bauer, Kaͤfich. 

ebe, Bw., f. unter geben. 

ebein, f., -es, M. -e, die ſaͤmmtlichen Beine, d. i. Knochen, eined 
thier. Körperd, dad Snochengebäude oder = geruft; uneig. die lieber des 
menfchl. Körperd; der ganze Leib, bef. der Leichnam u. defien Knochenreſtt. 

Gebelfer, -8, Gebell, -«8, f., miederholted oder anhaltendes Bel⸗ 
fern oder Bellen. . 
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geben, Zw., ablaut. giebft, giebt, (nit gibft, gibt); Imper. gieb (nicht 
ib); Impf. gab, Sonj. gäbe; Mw. gegeben: (goth. giban, altd. keban, 
zeban ; nieberb. gewen; engl. give), 1) ziel, einem etwad—, überh. 
n die Hand reichen, darreichen, überreichen, (er gab mir den Brief, bie 
Band; einem zu effen, zu trinken geben u. dgl.); insbef. einem etwas ums 
'onft zutheilen, zum Öefchen® machen, finno. ſchenken, befcheren, verehren, 
‘er giebt nicht gern; fein Wermdgen den Armen —), daher auch auf feine Kos 
ten veranftalten, (einen Schmaus, einen Ball xc.); einem etwas als Eigens 
thum, oder zur Verwaltung, zum Gebrauch ıc. übertragen, übertaffen, 
(einem ein But in Pacht, eine Tochter zur Frau, ein Kind in Auffiht —3 zwei 
perfonen zufammen —, gem. f. ehelich verbinden, trauen); auch von unfdrper: 
lichen Dingen, finnv. zutheifen, mittheilen, extheilen, verleihen, gervähren, 
(einem feine Zreiheit; ein Amt, eine Stelle; einen Rath, gute Lehren, Unter: 
eicht, Stunden —; einem einen Kafs, einen Bermweis, einen Win, ein Beichen, 
Nachricht, Antwort, Rechenſchaft, eine Werfiherung, Erlaubniſs, feine Ein: 
willigung, feinen Segen —; bef. auch in folgenden Redensarten: einem fein 
Wort, feine Stimme geben 3 gute Worte geben, d. i. bitten; einem die Ehre —, 
ihn ehren; fi (mir) die Ehre —, höfliche Wendung f. ſich geehrt fühlen, in- 
bem man bied oder jenes thut; ſich (mir) ein Anfehen geben, b. i. eine wichtige 
Miene annehmen; Gelegenheit, Anlaſs zu etwas —; ein gutes Beifpiel —; 
einem etwas zu thun, zu verftehen, zu erkennen —s Kindern eine gute Erzie⸗ 
hung —; Gefepe, Regeln, Borfhriften —, d. i. feftfegen und befannt machen; 
einem Recht oder Unreht —, d. i. erkläxen, daß er Recht ober Unrecht habe; 
fo auch: einem bie Schuld, ober ihm etwas ſchuld gebenz einem vierzig Jahre 
geben, d. i. ihn fo alt ſchäßzen; einem Gehbr —, ihn anhören; auf etwas Acht 
oder Achtung — , d. i. feine Aufmerkfamleit darauf wenden 2c.; viel, wenig 
nichte 2c. auf etwas geben, d. i. viel 2c. Werth barauf legen); ferner f. 
verftatten, geltatten, zulaffen, Taffen, (einem Beit zu einer Arbeit, Beben: 
zeit —; eine Stunde frei —; einen frei —; ein Kind von fi —; einem Ber 
dachte Raum — ; etwas verloren —, d. i. es verloren fein laſſen); aus fich 
hernorbringen,, erzeugen, bringen, (die Kuh giebt Mit, das Schaf Wolle, 
die Bäume geben gutes Obft, das Getreide giebt viel Mehl; gute Speifen ges 
ben gute Säfte); daher au f. bewirken, verurfachen, veranlaffen,, (ein 
Argernifs, Anſtoß —; das giebt böfes Blut, d. i. erregt Mifövergnügen; ein 
Wort giebt bad andere, d. i. veranlafft e8; daher auch: ſich (mir) Mühe 
geben, d. i. machen, fi) bemühen); darftellen, zeigen, ausdrücken, (etwas 
ans Licht, an den Zag — ; bie Beit wirb es geben, d. i. lehren; der Augen: 
fchein giebt es; ein Wort durch ein anderes —; etwas kurz —, d. i. ausdrü: 
den; gut gegeben, d. i. geſagt; daher auch etwas von fih —, d. i. 
äußern, laut werben laffen, aud duch Erbrechen auswerfen); auöfertigen, 
ausftellen, abfaflen; fo das Mw. gegeben auf Urkunden u. dgl. f. ges 
ſchrieben, außgefertigt, (gegeben zu Berlin am 29. Zuli 1831); das Mw. 
gegeben aud als Bw. f. dargeboten, vorliegend, vorhanden, gefeßt, (ein 
gegebener Fall; die gegebenen Erſcheinungen); fo auch als Hw. dad Gege- 
bene, etwad Gegebenes; 2) rückz., ſich geben, von Perfonen 
ſ. v. w. nicht mehr Widerftand leiften, fich ergeben, ſich fügen, nachge⸗ 
ben, (er wird fich wohl geben); bef. fi) darein —, f. v. w. ergeben, füs 
gen; und in Verbindung mit Bw.: fi zufrieden —, zufrieden werden; 
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ſich beruhigen; fi bloß —, ſ. v. w. ſich bloß ftellen, feine Schwäde 
verrathen; von Sachen, nachgeben, nadhlaffen, ſich finden, (bie Krank⸗ 
heit hat fich gegeben; bas giebt ſich von felbft; es wird fi) mit der Zeit ge 
ben); 3) unp., ed giebt mit dem Acc. f. da fein, vorhanden fein, ents 
ftehen, gefcheben, (es giebt noch gute Menſchen; ed gab keinen Troſt für ihn; 
. hier giebt es etwas zu verdienen; was giebt’? es wird großen Lärm geben 1c.); 
— gebe, unbeugf. Bw., mad gegeben, ausgegeben, gebraucht woerden 
kann, oder haͤufig gebraucht wird, nur in Verbindung mit gäng, f.b, 
(eine Münze, ein Wort ift gäng und gebe 2c.15 der Gebefall, der dritte Ber 
hättnifäfall der Hw., Bw. ꝛc., (fr. Dativ); die Gebung, dad Geben, nur 
in Ableit. und Zfeg. wie Vergebung, Barbengebuug zc.; der Geber, die Ge 
berinn, wer giebt oder gegeben hat; bef. in Zeh. wie An=, Aus-, Gefe, 
Rathgeber ıc. . J 

Geberde, gew. als Gebärde, w., M.-n (von beren, gebaren, ſ. d.) 
Bewegung ded Körperd ald Ausdruck der Empfindung; in engerem Ginm 
die Bewegung der Glieder, bef. der Arme, verih. Miene als bie Bewe⸗ 
gung der Gefihtämusteln; baher die Geberdenkunſt, das Geberdenipiel, 
die Geberdenfprache, Ausdruck der Empfindungen und Gebanten durch Ge— 
berben; ſich geberden, rüdz. Zw., Geberden machen; gem. auch f. ſich 
äußerlich benehmen, ſich anfßellen sc., (er geberdet fi) wunderlich); die 
Geberdung, der Ausdruck der Empfindungen und Gedanken durch Ge⸗ 
berden; geberdig, Bw., felten f. fic) geberdend, Geberden machend. 

Gebet (ehem. Gebeth), f., -ed, M.-e, die Handlung ded Betens, 
(fein Gebet verrichten); die gedachten oder ausgefprochenen Worte felbft, mit 
denen man betet, die Gebetöformel, (ein Gebet herſagen; das Gebet des 
Herrn, b. i. das Vaterunfer); daher dad Gebetbuch ıc. 

Gebett, f., -ed, M.-e, die zu einem vollftändigen Bette gehörigen 
Stücke zufammen genemmen. 

Gebettel, f., —8, 0. M., dad wiederholte oder anhaltende Betteln. 

gebieten (ehem. gebiethen), ziel. Zw., ablaut. (f. bieten, wovon gebim 
ten nur eine verflärkte Form ift), etwas oder einem etwad—, all 
Herr befehlen, verordnen, (Brieden, Ruhe —); einem, Über einen 
oder et was —, herrfchen, Oberherr fein, (einem Wolke, über ein Land —; 
ein gebietender Herr); uneig. f. beberrfchen, mäßigen, befchränfen, (feinem 
Herzen, fi [mir] ſelbſt —); f. fordern, heifchen, (fein Blick gebietet Ach 
tung); der Gebieter, die Gebieterinn,. wer zu gebieten hat, Herr, Her⸗ 
rinn ; Herrſcher, Befehlöhaber :c.; gebieterifch, Nm. und Bw., auf ges 
bietende Weiſe; herriſch, befehlöhaberifch, ſtolz und drohend, (ein gebier 
teriſches Weſen, ein gebieteriſcher Ton); dad Gebiet, —es, M.-e, de 
Bezirk, in welchem Jemand zu gebieten hat, (dad Gebiet eines Fürften, 
einer Stadt 2c.); uneig. der Wirkungdfreid eined Menfchen oder eine 
nienſchl. Thaͤtigkeit, Kunſt ꝛe., finnv. Feld, Bereich, (dad Gebiet der Diät 
kunſt, der Geſchichte 2c.); ehem. auch f. dad Recht oder die Macht zu gebits 
ten, ber Befehl, die Herrſchaft. 

Gebilde, f., —8, M. mw. E., etwas Gebifdeted, bef. ein Werk einer 
bildenden Kunft, Bildwerk; au f. Geſtalt, Form, 3.8. Spradform. 

Gebinde, ſ., -8, M. w. E., eine Sefamntheit zufammengebundts 
ner Dinge einer Urt; auch ald Maß für eine beſtimmte Anzahl ober Maſſe 

des 


Gebirge — gebrauchen 3418 


des Zuſammengebundenen: 20 ober 40 Fäden Garn 2c, von dem Umfange bes 
Daspelöz Zimmerl., zwei verbundene Säulen; aud eine Reihe Schiefers 
fteine nad) der Länge des Daches, | 

Gebirge, ſ., 28, M. w. E. (nicht Gebdüürgez altd. gibirgi), eine 
Reihe zuſammenhangender Berge, ſinnv. Bergkette oder⸗reihe; auch eine 
ganze Berggegend; Bergw. jedes Geſtein, es ſei gebrochen oder nicht (ſchie⸗ 
feriges Gebirge u, dgl.). — 3ſet: die Gebirgsart, Steinart; der Ge⸗ 
birgsbewohner; die Gebirgsgegend, dad Gebirgsland; die Gebirgs⸗ 
kunde, ⸗lehre ıc.; der Gebirgskundige; der Gebirgsort, die Gebirgs⸗ 
ſtadt; das Gebirgsvolk x. — Ableit.: der Gebirger, ſ. v. w. Ge⸗ 
dirgsbewohner; gebirgig, Bw., Gebirge habend, enthaltend, (ein gebir⸗ 
giges Land); gebirgen, ziel, Zw., ſelten, zu einem Gebirge erheben. 

Gebiſs, ſ., —ſſes, M.-ſſe, dad Beißwerkzeug, die Kinnladen und 
Zähne beſ. der Thiere, gem. auch der Menſchen; das eiſerne Mundſtuͤck am 
Pferdegaume. 

Geblaſe, ſ., -8, o. M., gem, das wiederholte Blaſen; dad Geblaͤſe, 
-85, M. mw. E., Hüttenw., die zu einem Ofen gehörigen Blaſebaͤlge mit 
ihren Burüftungen, 

Gebloͤk, fe, — ed, o. M., dad wiederholte, anhaltende Bloͤken. 

gebluͤmt, Bw., eig. Mw. von blümen (ſ. d.), mit Blumen verſehen, 
verziert (geblümte Zeuge), uneig. geblümte Schreibart, d. i. geſchmückte, 
zierlihe; dad Gebluͤmte, landſch., was bie Bienen zur Rahrung eintragen, 

Geblüt, fe, — es, o. M., die ganze Maffe ded in einem Körper ums 
laufenden Blutes; uneig. f. Abkunft, leibliche oder Blutsverwandtſchaft, 
vergl. Blut, (von oder aus königlichem Geblüte herſtammen; Prinzen von Ges 
blüt, d. i. mit bem regierenden Kbnige nah verwandte), | 

Gebot (ehem. Geboth), ſ., -6, M. e, 1) (von bieten) daB Bietenz . 
die gebotene Summe, (ein Gebot auf,etwas thun, ein hohes, niebriges Ge: 
bot) 3 auch f. Einladung, Aufforderung, daher: Aufgebot, Gaftgebot ꝛc.; 
2) (von gebieten) der Befehl, die Verordnung eined Höheren, (die zehn 
Gebote, göttlihe Sittengefege); einem zu Gebote ftehen, feinem 
Befehle gehorchen, ihm dienen; auch uneig. (ihm fteht Vieles, Alles zc, zu 
Gebote, d. i. er hat es in feiner Gewalt, beberrfcht es). 

Gebräme, f., —8, M. mw. €, (f. Bram 2.), der Rand, Saum, bef. 
die Einfaffung eines Kleidungsſtuͤckes mit Pelzwerk. 

Gebräu, fe, ed, o. M., dad Brauen; auch dad Gebraute, vergl. 
Gebräube, \ 

gebrauchen, ziel. Bw. (urfpr. = brauden, ſ. d.3 jet davon unters 
ſchieden), etwas —, ed anwenden, nußen, benußen, verwenden, (ein 
Mittel, ein Bud) 20.3 wozu gebraucht er bas Gelb? verſch.: wozu braucht er 
ed? d. i. hat er es nöthig); das Mw. gebraudyt aud f. abgenußt, durch 
vielen Gebrauch befchädigtz oberd. auch: fih einer Sache (Gen.) —, 
r. bedienen; der Gebrauch, - ed, M. Gebräuche, dad Gebrauchen, die 
Anwendung, Nußung einer Sache, (Gebraud) von etwas machen); die 
häufige, genoöhnliche, herfömmliche Anwendung, (in oder außer Gebraud) 
fein); daher auch was häufig angewendet, gewoͤhnlich geuͤbt oder beobach⸗ 
tet wird, u. zu einer ſtillſchweigenden Satzung oder uͤbereinkunft geworden iſt, 
finne. Herkommen, Gewohnheit, Sitte, auch Brauch, ſ. d., (Sitten und 
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‚ Gebräuche eines Volkes; der Gebrauch will es, bringt es mit ſich x.)3 daher: 
ebraͤuchlich, Bw., was im Gebrauch äft (ein gebraͤuchliches Wort), dem 
| Gebraucht gemäß, finnv. üblich, gewöhnlich, herkoͤmmlich, (es ift hier ge: 
bräuchlich 30.) 5 die Gebräuchlichfeit, dad Gebräuchlichfein, die Üblichkeit. 
Gebräude, f., -3, M. w. &., fo viel auf einmal gebraut wird. - 
Gebraufe, f., -8, 0, M., ein wiederholtes oder anhaltentes Braufen. 
gebrech, Bw., gem. und bef. Bergw., leicht brechend, mürbe, (ein ge: 
breches Geſtein); das Gebreche, -8, M. w. E., od. dad Gebrech, Bergw., 
Seftein,, fofern ed gebrodyen wird, (feige Sebrech, d. i. leicht zu brechendes 
Geſtein); Zäg., ber Ort, wo die wilder Schweine gebrochen ober gewühlt ha: 
benz — gebrechen, ziellof. Zw. mit haben, ablaut, (f. brediens ehem. aud 
gebreften, altb. gebristan), mangeln, fehlen, (ihm gebrady Belb, Zeit x.)3 
gew. unp.: ed gebricht mir an einer Sache; dad Gebrechen, -8, 
M. w. E. (ehem. auch Bebreften), ober. die Ermangelung, Entbeh⸗ 
-rung einer Sache; gew. der Mangel, Fehler, die Unvolltommenheit, (je 
der Menſch hat feine Gebrechen); inäbef. eine Pörperliche Unvolltommenbeit, 
ein Leibedfchadenz; gebrechlich, Bw., ein Gebrechen, einen Leibesſchaden 
habend; auch überh, f. kraͤnklich, ſchwach, hinfällig, (ein gebrechlicer 
Menſch); die Gebrechlichkeit, dad Gebrechlichſein, die Schwäche, Hins 
fälligkeit; auch f. das Gebrechen felbft (M. Gebrechlichkeiten). 
Gebreite, f., -d, M. w. C., eine ausgedehnte Flächez beſ. ein über 
vier Ruthen breites Stuͤck Feld von unbeſtimmter Länge; dicht. ũberh. f. 
Ackerfeld. 
Ferten „Bw., eig. Mw. von brechen, ſ. d. 
ebruͤder, die, o. E., mehre Bruͤder, ſofern ſie zu einem Geſchaͤft 
oder gemeinſchaftlichen Unternehmen verbunden ſind. 
Gebruͤll, ſ., — es, o. M., ein anhaltendes, wiederholtes Bruͤllen. 
Gebrumm, f., - es, o. M., ein anhaltendes, wiederholtes Brummen. 
gebuͤhren, Zw. (altd. giburren, niederd. gebbren; ehem. auch bloß bu 
ren; verw. mit bären, gebaren), 1) ziellos mit haben und dem Dat. der 
Perfon, einem ald ein Recht zukommen, gehören, (ihm gehährt der Dank; 
Ehre dem Ehre gebührt; der gebührende Lohn 2c.), auch unp., (wie es ihm 
gebührt); 2) rüdz., unp. ed gebuͤhrt fi, d. i. ed ift den Pflichten 
u. Rechten, dem Wohlftande gemäß, ſinnv. es gegiemt, gebört, ſchickt fi s 
die Gebühr, M.-en, was ſich gebührt, eine zu erfültende Verbindliche 
feit, zu leiſtende Pflicht, (feine Gebühr beobachten, thun; bef. M. Ge 
bühren, Gelbzahlungen, bie man zu leiften verpflichtet ifl: Amtes, Ge 
richts⸗, Schreibegebühren zc.)5 was einen gebührt, d. i. zufommt, ge⸗ 
ziemt, was er zu fordern berechtigt ift, (nad Standes Gebühr z über bie 
Gebühr, d. i. unmäßig, unziemlich); gebuͤhrlich, Nw, und Bw., wie ed 
— an geziemend, den Pflichten und Rechten gemäß; die Ge 
rlichkeit. 
Gebund, ſ., -es, M. -t, oberb, f. das einfache Bund, (ſ. Bund 1). 
Geburt, w., M. -en, der Zuſtand des Gebaͤrens und des Geboren⸗ 
werdens, (in ber Geburt begriffen fein; eine ſchwere Geburt; Chriſti Ge 
burt)3 die geborene Frucht, dad Kind oder Junge, (eine unzeitige Geburt; 
baher: Erft:, Mifs:, Nachgeburt ꝛc.); die Abſtammung, Abkunft, (ein 
Menfd von hoher, vornehmer, niedriger Geburt) 3 uneig. überh. f. Urſprung, 
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Entftehung, (eine Begierde in der Geburt erftiden).. — 3ſetz.: der Ges 
burtsadel; der Geburtöbrief oder » fchein, Schein über die ehrliche Geburt 
eines Menſchen; das Geburtsfeſt, Feſt der Geburt, Keier bes Geburtstages; 
dad Geburtöglied, der Geburtstheil, def. in der M., die Geſchlechtstheile, 
bef. beim weibl. Geſchlecht; der Geburtöhelfer, die Geburtöhelferinn, -wer . 
den Bebärenden ‚Hülfe leiftet, Hebearzt (fr. Accoucheur), Hebamme; die Ges - 
burtshuͤlfe, die ben Gebärenden geleiftete Hülfe, und der Inbegriff ber Re: 
geln, nad) welchen dies geſchieht, (fr. Actouchement)s; dad Geburtsjahr, die 
Geburtöftunde, Jahr, Stunde der Geburt; der Geburtötag, Tag ber 
Geburt, und beffen jährliche Beier, Geburtötagäfeier, ⸗feſt; dad Ges 
burtstagsgeſchenk, ⸗gedicht u. dgl.s dad Geburtdland, der Geburts» 
ort, die Geburtsſtadt x., das Sant, ber Ort, bie Stadt, wo man geboren 
ift, finno, Vaterland, « flabt ze. — Ableit.: gebuͤrtig (chem. auch bürtig), 
Bw. , der Geburt nad) Heritammend, (aus Berlin gebürtig). 

Gebüfh, f., -ed, M.-e, mehre Büfche oder Sträuche zufammen= 
genommen, finnv. Buſchwerk, Geſträuch; eine mit Buͤſchen oder niedrigem 
Gehölz bewachſene Gegend, finno, Behötz, Waldbung. , 

Geck 1., m., -ın, M. -en (mol. geck; oberd. Gauch, ſ. d.), ein 
alberner, eingebildeter, eitler Menſch, ſinnv. Narr, Laffes daher: das 
Gedenheil, f. Gauchheil; der Geckenſtolz ıc.; gedienhaft, Nw. u. Bw., 
nach Art eined Gecken, einem Gecken aͤhnlich; die Gedenhaftigkeit; 
geden, ziel. Zw., landſch, einen —, ihn verfpotten, neden, zum Nars 
ren habenz die Geckerei, Neckerei; alberner Scherz; Gedenhaftigkeit. — 
Geck 2., m., es, M.-e, landſch., die Nath der Hirnfchale an ben 
Dhren ber Kälber und Schafe, (den Bed ſtechen, d. i. diefe Rath mit bem 
Meffer öffnen). 

gedacht, Mw. von benten und gebenten, (f. d.); daher: gebächtig, Bw., 
dicht, f. eingedenk; das Gedaͤchtniſs, — ſſes, M. felten - ſſe, dad Unden⸗ 
fen, die Erinnerung an etwas Vergangenes, (das thut zu meinem Gedächt⸗ 
niſs; etwas in frifhem Gebädtniffe haben); dad Erinnerungsmittel, Denke 
mal, (ſich ein Gedächtniſs ſtiften; ein Ehrengedächtniſs 2c.); dad Vermögen 
der Seele, Borftellungen aufzunchmin und feftzuhalten oder beliebig wie⸗ 
der zuriichzurufen, verſch Erinnerungstraft ober <vermögen, wel: 
ches ausfchließlid auf das Burhdtrufen früher gehabter Vorftellungen geht, (ein - 
gutes, ſtarkes, ſchwaches Gedächtniſs habenz dem Gedächtniſſe etwas einprü: 
gen); dad Gedaͤchtniſsbuch, Denk-, Erinnerungsbuchz die Gedaͤchtniſs⸗ 
feier, Feier zum Andenken an eine Begebenheit; die Gedaͤchtniſskunſt, die 
Kunft, das Gedächtniſs durch gewiffe Hülfmittel zu unterftügen, (fr. Mnemo⸗ 
nie); die Gedaͤchtniſsmuͤnze, „predigt, „rede, ⸗ſchrift, »tafel, Münze, 
Predigt 2c, zum Andenken an eine Perfon oder Begebenheitz die Gedaͤchtniſs⸗ 
fache, dad Gedächtnifswerf, verächtt. auch der Gedaͤchtniſskram, Alles, 
was nur das Gedächtniſs in Anſpruch nimmt, nur zum Behalten beftimmt ift. 

gedadt, Bw. (eig. Mw. von decken, f. gebedt), von Orgelpfeifen, mit 
einem Deckel verfchloffen, (grob:, mittel:, kleingedackt). 

Gedanke, b. Sedanfen, m., —8, M. m. E., etwas Gedachtes, (T. 
denken); jede Regung, Thätigkeit des Geiſtes, (feinen Gedanken nachhan⸗ 
gen; in Gedanken fein)s Richtung ded Geifted auf einen Gegenftand (Ge⸗ 
danken an eine Sache ober an Jemand), und Liefer Gegenſtand felbft, (bu 
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bift mein einziger Gedanken)3 bef, eine bewuſſte Vorſtellung, eine klar er 
kannte oder begriffene geiftige Wahrnehmung, und deren Ausdruck, (ein 
großer, fhöner, ein gemeiner Gedanken; feine Gedanken über etwas entwideln, 
auffegen ꝛc.) 3 auch f. Einfall, Meinung, Vermuthung, (auf einen Gedan 
ken kommen; in den Gebanfen ſtehen, daſs 2c.3 fi) Gedanken fiber etwas 
machen, d. 1. barüber in Gorgen fein); Einbildung, Hoffnung, (feine Ge 
danken gehen zu hoch hinaus); Entfchliegung, Vorgaben, (mit einem Ge 
danken umgehen; einen Gedanken aufgeben 26), — Zfer.: dad Gedanken⸗ 
bild, ein im Geift entworfenes Bild, das Feine Wirklichkeit hat, (fe. Ideal); 
die Gedankenfreiheit, ſ. v. w. Denkfreiheitz der Gedankengang, die Ord⸗ 


nung, Folge, Reihe der Gedanken; der Gedankenkreis, der Umfang, das 


u 


[4 


Gebiet ber Gedanken; gebanfenleer „Bw., leer, arm an Gedanken; die 
Gedankenleere oder ⸗leerheit; gedankenlos, Bw., ohne Gedanken ober 
Nachdenken, zerſtreut; die Gedankenloſigkeit; gedankenreich, Bw.; der 
Gedankenreichthum; gedankenſchwer, »voll, Bw., beſchwert ober erfüllt 
mit Gedanken, in tiefen Gedanken befindlichz auch reich an wichtigen Gedanken; 
der Gedankenſtrich, Sprachl., ein Schriftzeihen (—) zur Andeutung einer 
Haufe, bef. gebe. hinter dem Schluſspunkt am Ende einer größeren Gedanken: 
reihez zur deutlicheren Abſonderung ungleichartiger oder nicht zufammenhan- 
gender Sätze; bei abgebrochener Rebe zur Andeutung bed Ausgelaffenenz zur 
Spannung ober Erregung, ber Aufmerkfamkeit auf etwas Folgendes; auch als 
Einfchlufszeihenz; die Gedantenwelt, entg. der Wirklichkcit; das Gedan⸗ 
kenweſen, ein bloß gebachtes, nicht wirklich vorhandenes Weſen. 

Gedärm, f., -ed, ober M. die Gedärme, die Sefammtheit der Därme 


in einem Thierkbrper, niedr. Kaldaunen, finnv, Eingeweide, 


Gedeck, ſ., es, M. -e, Überh. was zum Deden oder Bedecken dient; 
insbef. dad, womit ein Gebäude gedeckt wird; das zum einmaligen 
Decken des Tiſches erforderliche leinene Tifchzeug, (Tiſchgedeck); ferner 
Teller, Löffel, Meſſer und Gabel und Tellertuch als Speifegeräth fuͤr eine 
Perfon, (fe. Couvert; eine Tafel von zwanzig Gedecken); in ben Orgeln, ein 
Regifter gebadter Pfeifen, 

gebeihen, ziellof, Zw. mit fein (von dem altd, thian, deihen, nobh 
niederd. dey en, wachſen, zunehmen; vergl. gebiegen, dicht, dick, Teig), ab: 
laut, Impf. gedieh, Conj. gediehez Mw. gediehen; eig. koͤrperlich zuneh⸗ 
men, an Ausdehnung oder Umfang gewinnen, ftarf, fett werden, vor 
Menfchen und Thieren, (die Kinder gebeihen)3 uneig. überh, f. zunehmen, ber 
Baht ober bem äußeren Buftande und Werthe nah, erwünfchten Fortgang 
haben, gerathen, (das Getreide ift gut gebiehen 5 ſprichw. unrecht Gut gedei⸗ 
bet nicht)3 überh. f, fortfchreiten, gelangen, (die Sache ift auf das Äußerſte 
gediehen); einem —, ihm zur Nahrung dienen, befomnıen , zuträglid 
fein, (ſchwere Speifen gebeihen mir nicht); einem zu etwas —, gerei⸗ 
chen, audfchlagen, (es wird zu deinem Vortheile gedeihen; es gebeihet ihm zur 
Schande, zum Verderben ꝛc.); dad Gedeihen, -8, ohne M., Zunahme, 
Wachsthum, eig. und uneig., glücklicher Fortgang, Erfolg, (Bott giebt 
das Gedeihen); gedeihlich, Bw., dad Gedeihen befördernd, eig. dem Körs 
per zutraͤglich, nahrhaft (gebeihlihe Speifen), uneig. überh. dad Wohlerge⸗ 
ben, den glücklichen Erfolg befördernd, förderlih, heilſam, erwünfdt. 

gedenken, 3w., ablaut, (f. denken, wovon gebenten nur eine verflärkte 
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Form ift, ehem, gleichbedeutend mit denken; jest auf die Jolgenden Web, be⸗ 
ſchränkt): 1) ziellos mit haben, an etwaß, oder einer Sache oder 
Perfon (Gen) —, fi) daran erinnern, derfelben eingeben? fein, (daran 
gedenk' ich, gedenke mein ꝛc.); eined oder einer Sache —, erwähnen, 
anführen (er gebachte meiner mit feinem Wortes deſſen nicht zu gedenken zc.), 
in diefem Sinne auch bisw, ziel, jedoch bef. nur im Mw. gedacht, als 
Bw. f. erwähnt, angeführt, genannt, (bie gedachte Sache; der oben ge: 
dachte, Mehr gedachte Umſtand 2c.)5 ferner f. Willens fein, beabfichtigen, 
vorhaben, hoffen, (ich gedenke zu verreifenz Jeder gebentt alt zu werben) 5 
2) ziel, eintm etwas —, etwad von ihm Erfahrenes, bef. ein erlittes 
ned Unrecht 2c. nicht vergeffen,, mit der Abficht es gelegentlich zu vergelten, 
(das gedenke ich ihm; ich will es ihm, ſchon noch gedenken); dad Gedenken, 
als Hw., dad Zuruͤckdenken, Erinnern, nur in ber Redensart: feit Men⸗ 
fhen Gedenken ; gedentbar, Bw., die Gedenkbarkeit, oberd. f. denkbar, 
Denkbarkeit, ſ. d. 

Gedicht, ſ., —es, M. -e, Verkl. dad Gedichtchen; etwas Ge⸗ 
dichtetes (ſ. dichten), jedes Werk der Dichtkunſt, Dichtwerk; auch f. Er⸗ 
dichtung, Erfindung, Maͤhrchen. 

gediegen, Bw. (eig. Mw. von gedeihen, In verftärkter Ausſpr. f. gebie 
benz alfo urfpr, = gewachſen), natüglic geworden oder entſtanden, von 
der Natur in reiner Geftalt erzeugt, (gediegenes Bold zc,, entg. dem Erze); 
in weiterem Sinne, ohne fremdartigen Zuſatz, feiner ganzen Maffe nah 
ungemifcht, rein, Iauter, fr. maffiv, (ein Gefäß von gediegenem Silber .2c.) 3 
uneig. überh, rein, echt, unverfälfcht dem Stoffe nach, und zugleich von eis 
genthümlichem Gehalt und feft zufammenhangender Form, (ein gediegenes 
Werk; gebiegene Kenntniffe, Grundfägez ein gediegener Kopf); die Gedie⸗ 
genheit, das Gediegenfein, eig. und bef. uneig. die Reinheit, Fülle deb 
Gehaltes und Gedrungenheit der Form, " 

Gedinge, fe, —8, M. mw. E., 1) gem, ein wieberholted, anhaltended 
Dingen oder Handelns; 2) der Bertrag über den Preis einer Sache ober 
Arbeit; bef. Bergw., ein Vertrag auf Gewinn unb Verluſt, und bie fo ver: 
dungene Arbeit felbftz ehem. u. noch oberd,, jeder Bertrag, jede Betingung ; 
auch f. Schalt (Leibgedinge); f. Gericht (f. Ding 2.). Zu 

geboppelt, Mw. von boppeln (f. d.), ald Bw. f. doppelt gebr. 

gebrang oder gedränge, Nw. und Bw. (nieberb. range), ſ. v. w. ges 
drängt, enge, (gebrang figenz eine gebrange Stube); dad Gebränge, - 8, 
(landſch. audy der Gedrang; vergl, Drang), dad wiederholte oder anhal⸗ 
tende Draͤngen; ein Haufen zuſammengedraͤngter, oder ſich draͤngender 
Menſchen oder Thiere, (ich ſtand mitten im Gedränge); uneig. f. Verlegen⸗ 
heit, Noth, (ins Gedränge kommen, gerathen); gedrängt, Mw. von brän: 
gen (ſ. d.) als Bw. gebr.z daher: die Gedraͤngtheit, dad Gedraͤngtſein, 
die Kürze (z. B. der Schreibart), verſch. Gedrungenheit (ſ. d.). 

gedritt, Bw., meiſt vlt., aus drei Einheiten oder drei Theilen beſte⸗ 
hend; ein Gedrittes, f. ein aus drei Theilen beftehended Ganzes, eine 
Dreiheitz im Kaxtenfp, eine Folge von 3 Blättern in einer Farbe, (fr. 
eine Tertie). 

gedrungen, Mm. v. dringen (f. d.), als Rw. gebr. f. felt in ſich zuſam⸗ 
menhangend, finnv. gebiegen,, (ein gebrungener Körper, gebrungene Schreib: 
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art); daher die Gebrungenheit, (verfä, gedrängt, Bedrängtpeit, 
welches mehr auf ein willkürliches, beabfichtigtes Iufammendrängen oder Ab: 
kürzen eined Stoffes geht, dagegen gebrungen befien natürlich gewordene 
Beſchaffenheit bezeichhet). | 

Geduͤft, fe, — es, 6. M., bit, f. ſtarker Duft oder Wohlgeruch. 

Geduld, w., 0. M. (ehem. aud bloß Dult, von dulden, ſ. d.), daB rus 
hige Dulden, Ausharren, Ertragen bef. ded Ungemachs, finnv, GBelaffen: 
heit, Gleichmuth, Faffung, (etwas mit Geduld ertragen); die Ertragung der 
. Schwaͤchen und Fehler Anderer, ſinnv. Nahfiht, Langmuth, (Geduld mit 
Zemand haben; Jemands Geduld mifsbrauden); überh. dad ruhige Aus⸗ 
dauern an einem Orte oder in einem Zuftande, (ex hat nirgends lange Ge 
- duldz die Gebuld verlieren 2c.)3 landſch. audy: der Schus vor der Witterung, 
(ein Baum ſteht in ber Gebuld)3 geduldig (oberd, auch geduld ſam), Bo. 
und Nw., Geduld habend, mit Geduld, finnv, duldſam, gelaſſen, gefaſſt, 
ruhig, (ein geduldiger Menſch, geduldig leiden, etwas gebulbig anhören) 5 ges 
dulden, rückz. Zw., fi —, Geduld haben, warten, Nachſicht haben, 
(gebulde di) nur no ein paar Zage), 

Geeft, w., o. M. (landſch. auch Goͤſt, Göfes wahrſch. verw. mit dem 
ſchwed. gist, nieberd. güft, troden), in Niederd., hoch liegended und daher 
trockenes (aber keinesweges nothwendig unfruchtbares) Land, auch Geeſt⸗ 
land, entg. Marſch, Marſchland, ſ. d. 

Gefahr, w., M.-en (ehem, auch Fahr, ſ. d.; altd. fara, var; nicht 
von faran, fahren, ſondern von faren, nachſtellen, in Furcht feten; engl. 
fear, fürchten), die nahe Möglichkeit eines Ubeld und das mögliche Ubel 
ſelbſt, (in Gefahr feins Gefahr laufen, f. v. w. In Gefahr kommen oder ge: 
rathen; ſich in Gefahr begeben; außer Gefahr fein; auf deine Geſahr, d. i. 
ſo dafs der etwa erwachſende Nachtheil dich trifft), — Bfer.: gefahrlos, 
Bw., ohne Gefahr, mit keiner Gefahr verbunden ; die Gefahrlofigkeit ; ges 
.. fabrvoll, Bw., mit vieler Gefahr verbunten, fehr gefährlich — Ableit.: 

gefährli, Nm. und Bw., mit Gefahr verbunden, Gefahr bringend oder 
drohend, (ein gefäyrliches Unternehmens gefährlich Trank fein); als Nw. auf 
gem. fl fehr, außerordentlich, (3. B. gefährlich groß; vergl. erſchreclich, 
fürchterlich); die Gefährlichkeit, dad Gefährlichfein, die gefahrvolle Bes 
ſchafſenheit; verfch. Führlichkeit; — die Gefährde, M. -n, vlt. und noch 
oberb. f. Gefahrz Ripr. f. Argliſt, vorfäglicher Betrug, (ohne Gefaͤhrde; 
ber Eid für die Geführde); gefährden, ziel. Zw., einen oder etwas -, 
in Gefahr feßen, benachtheiligen,, aufs Spiel feßen, (er...., feine Ehre 
ift dabei gefährbet). 

Gefährt, fe, -rd, M. -e, landſch. gem. f. Fuhrivert, Wagen; IS. 
f. Fährte, Spur; Bergw., die Spur eined Erzgangeb. 

Gefährte, mi., M. -n; die Gefährtinn, M. -en (von fahren, wi 
fen), eig. Neifegefellfchafter, Begleiter, sinn, (mein Reiſegefährte); in 
weiterem Sinne eine durch Trreundfchaft oder gleiche Lebensverhaͤltniſſe mit 
und verbundene Perſon, finnv. Genofs, Gefell, (die Frau ift des Mannes 
Lebensgefährtinn); auch wohl von Thieren (der Hund ift der treue Gefährte 
des Menfchen), und uneig. von eng verbundenen, unzertrennlichen Sachen 
oder Begriffen, (Befcheidenheit ift die Gefährtinn wahrer Verdienfte). ' 

Gefälle oder Gefaͤll, f., —es, M. -e, 1) die fenfrechre Höhe de 
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Falles eined flüffigen Körperd im Verhältniſs zu ber Strecke feines Laufes 
(diefer Fluſs Hat auf Hundert Ruthen zwei Fuß Gefäll), auch überh. dad Maß - 
der Geſchwindigkeit, womit ein flüffiger Körper fi) abwärts bewegt, (ein 
ſtarkes, ſchwaches Gefäll; gem.’ ſcherzh. ſagt man von einem Becher: "er habe 
ein gutes Gefäll); aud dad Höhenmaß, um welches ein Ort der Erdobers 
fläche tiefer liegt, ald ein anderer; 2) M. die Gefälle, die Einkünfte, 
der Ertrag von einem Grundſtuͤcke; insbef, die Abgaben, die von dem 
Grundeigentfum der Obrigkeit entrichtet werden, (vergl, fällig, anz und zus 
falten); gefällig, Bw., b. fällig, f.d. 

gefallen, zieltof. 3w, mit haben, ablaut,, (ſ. fallen; gleichf, zufanımens 
fallen ober treffenz vergl. ge, mifsfallen, beifallen); einem —, Beifall, 
Buftiedenheit, Vergnügen in ihm erwecken, ſinnv. behagen, anftehen, (did 
fer Ort, diefes Buch, diefer Menfc gefällt mir); auch unp.: ed gefällt 
mir bier; es will mie nicht gafallen, dafs 20.3 u. f. ed beliebt, duͤnkt gut, 
(wie es Ihnen gefült)s; ſich (mir) etwad gefallen Iaffen, damit 
zufrieden fein, (aſs dir's bei mir gefallen) ; fich nicht widerfeßen, ed geduls 
dig ertragen, (er läfft ſich Alles, jede Beleidigung 2c. gefallen); der (oberb, 
auch das) Gefallen, -8, die Empfindung der Zufriedenheit oder Befries 
digung, finnv. das Behagen, (ich finde Eeinen Gefallen daranz einem etwas 
zu Gefallen thun, ihm zu Sefallen fein, leben, d. i. ihm dienen, nachgeben, 
fi ihm fügen); das Belieben, Gutduͤnken, Gutbefinden, (handle nach Ge: 
fallen); dad, wodurch man fich Jemandem gefällig ermeift, ſinnv. Dienft, 
Gefälligkeit, (einem einen Gefallen thun). — 3ſetz.: die Gefallfucht, das 
übertriebene und eitle Beftreben, zu gefallen, (fr. Goquetterie)s gefallfüchtig, 
Bw., Gefallfucht befigend und verrathend, (fr. coquet). — Ableit.: defäls 
lig, Bw., 1) Gefallen empfindend,; dem Gefallen oder Belieben gemäß, 
finnv. behaglich, beliebig, nur in ungebeugter Borm: es ift mir fo gefälligs ift 
es Ihnen gefällig ꝛc. (als Höflihkeitöformel); 2) Gefallen erweckend, finnv, 
angenehm, einnehmend-, (ein gefälliges Benehmen, ein gefälliges Äußeres 2c.)5 
3) geneigt, Andern Gefallen zu erweiſen, finnv, dienftfertig, nachgiebig, 
(ein gefälliger Menſch); der Sup. gefälligft auch als Nw. in höfliher Rebe 
(3. B. kemmen Gie gefälligft näher u, bgt.); die Gefälligkeit, dad -Gefällig- 
fein, die gefallenerwectende Befchaffenheit, (3. B. des Benehmens, ber Kor- 
men); die Neigung, fich Undern gefällig zu erweifen, finno, Dienftfertig: 
feit, Artigkeitz auch eine einzelne gefällige Dienftleiftung, ein Gefallen, 
(einem Gefälligkeiten erweifen). 

gefangen, Mw. von fangen (f. d.), gebr. ald Bw, und ald Nw. bef. in 
folgenden Verbindungen: fih gefangen geben, d. i. fich für gefangen 
erklären, eig. und uneig.3 einen gefangen nehmen, eig. ſ. v. w. fans 
gen, in feine Gewalt befommen; und uneig., 3. B. feine Vernunft gefan- 
gen nehmen, d. i, deren freie Thätigkeit beſchränken; einen gefangen fes 
Ben, in enge Verwahrung bringen; ferner als Hw. der oder die Gefan⸗ 
gene, ein Öefangener, M. die Gefangenen, ober (ohne Artikel) Ge⸗ 
fangene, (einen zum Gefangenen machen; er ift mein Gefangener). — 3fe®. 
der Gerangenauffeher, ⸗huͤter, »wärter; die Gefangennehmung oder 
snahme; die Gefangenſetzung. — Ablsit.: die Gefangenfchaft, der 
Zuftand des Gefangenfeind, (in Gefangenſchaft gerathen ꝛc.); gefänglich, 
Rw., ald Gefangener, zur Gefangenſchaft, (einen Verbrecher ‚gefänglic 
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einziehen) 3 als Bw, nur in der Verbindung: gefängliche Haft, (ſ. d.) 3 das 
(oberd. die) Gefaͤngniſs, 1) vlt. f. Gefangenſchaftz 2) gem. der Verwa 
rungsort für Öefangene, finno. Kerker; daher die Gefängniföflrafe xc. 
efäß, fe, -ed, M.-e, Berti. dad Gefäßchen (von faffen, Faſe), 
überh, ein Werkzeug zum Faſſen, daher 1) Die Handhabe, der Griff, das 
Heft eines Degens, Dolches zc., (Degengefäß 2c.)3 2) jeded hohle Geräth, 
Geſchirr, Behältnifd zum Faſſen und Bewahren anderer Körper, (metallene, 
irdene, hölzerne, Trink⸗, Küchen, Braugefäße 2c.)5 insbef. auch f. Fahr⸗ 
zeug, Schiff, (Schiffsgefäß); ferner in Thiers und Pflangenkörpern die 
oͤhren, in welchen ſich Fluͤſſigkeiten bewegen, (Blut⸗, Mitchgefäße, er: 
nährende, eins ober ausführende Gefäße); uneig. überh. f. die Hülle, das 
Umfchliegende, der Aufenthalt, (dev Körper ift das Gefäß der Seele); die 
Gefäßlehre, bie Lehre von ben Gefäßen des menfchl, Körpers, (fr. Angiologie), 
efafit, Mw. von faffen, als Bw. gebr,igf. faffen. 

Gefecht, fe, ed, M.-e, dab Fechten, der Waffenfampf zweier 
ober gew. mehrer gegen einander, allgemeiner als die finnv, Schladyt, Treffens 
imn engerem Sinne ein Waffenfampf zwifchen Fleineren Haufen, entg. 
Schlacht; in weiterem Sinne überh, f. Streit, Kampf, (ein Federgefecht; 
Hahnen:, Stiergefecht). 

Gefege, fe, -8, o. M., 1) gem. , ein wiederholted, anhaltendes Fe 
genz 2) Zäg., die Haut, welche der Hirfdy von dem neu gewachſenen Ges 
weih abfegt, der Baſt. 

Gefieder, fe, 8, M. w. E., die Sefammtheit der Federn eines 
Vogels; oberd, audy dad Federwerk eined Bettes; uneig. die ſammtlichen 
Stahlfedern eines Schloſſes, Uhrwerkes u, dgl.; ehem. auch f. geficderte 
Thiere, Gefluͤgel. 

Gefilde, ſ. 8, M. w. E., eig. mehre Felder zuſammengenommen; 
gew. dit. f. Feld, Flur, Ebene, und überh, Gegend, Landſchaft, Land, 
(die Gefilde der Seligen ꝛc.). 

Geflatter, fe; -8, o. M., dad anhaltende oder vielfache Flattern. 

Geflecht, ſ., -ed, M.-e, etwas Geflochtenes, Flechtwerk, Flechte. 

Geflimmer, f., -ed, o. M., dad anhaltende oder vielfache Flimmern, 

gefliffen, Mw. von fleigen (f. d.), als Bw. felten f. befliffen, (f. b.)3 
die Gefliffenheit,, gew. Befliffenheit, fleißige Bemuͤhung; gefliſſentlich, 
Nw., ſ. v. w. abſichtlich, vorfäglih, mit Fleiß. 

uͤgel, fe, -8, M. (felten) w. E., mehre gefluͤgelte Thiere, beſ. 
eſobare Vögel, zuſammengenommen, ſ. v. w. Federvieh, Fluͤgelwerk; 
dicht, auch. f. ein einzelnes geflügeltes Thier; gefluͤgelt, Bw. f. flügeln. 

Gefluͤſter, fe, -8, o. M., ein anhaltendes oder vielfaches Fluͤſtern. 

Gefolge, ſ., -ed, M. w. E., mehre Perſonen, die einer anderen 
vornehmeren folgen oder ſie begleiten, zuſammengenommen, (das Gefolge 
bes Konigs; zum Gefolge gehoren; fr. Suite); auch uneig. f. die Folgen, 
Wirkungen, (das Gefolge des Laſters; im Gefolge f. in Folge oben im 
Berfolg).. Bun ' 

Gefraͤß, ſ., es, M. -t, landſch. niedr. f. Nahrung, Straß; auch f. 
Maul; gefraͤßig, Bw, viel freſſend, unmaͤßig im Eſſen; die Gefraͤßig⸗ 
keit, daB Gefraͤßigſein. 
gefreit, Mw, von freien, (ſ. d. unter frei); daher ein Gefreiter, ber 
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Gefreite, als Hw., ein som Schildwachſtehen befreiter gemelner Soldat, 
welcher die andern zum Wacheftehen abführt, 

gefreund, Bw., oberd. f, gefreundet (f. freunden), gew. befreundet, 
verwandt; aud ald Hw. der Gefreund, die Gefreundinn. 

gefrieren, ziellof. Bw. mit fein, ablaut. (f. frieren), durch Froft erftare 
ren, zu Eid werden, verfh. frieren, (dev Wein gefriert nicht leicht) 5 oberd. 
auch unp. ed gefriert, r. es friert, (f. d.)s Gefrorened, als Hw., f. v. w. 
Eis (f. d.) als künſtlich bereitete Speife; der Gefrierpunttg ber Punkt an 
ber Grababtheilung bed Värmemeſſers (Thermometers), auf welchem bas 
Quedfüber fteht, wehn bad Wafler im Freien gefriert. 

Gefüge, f., -d, M. w. &,, 1) vlt. f. Bequemlichkeit, Beduͤrfniſd, 
Nothdurft, (vergl, Bug); 2) die fämmtlihen Fugen eined Körperdz die 
Zufammenfügung und die Urt und Weife derfelben; aud der gefügte 
Körper ſelbſt; gefüge ober gets, gefügig, Bw., was fich leicht fügt aber 
biegt, (Beh, Holz); uneig. f. dv. w. fügfam, biegfam, gefchmeidig, (ein 
gefüger Mann); die Gefügigkeit, Fuͤgſamkeit, Biegfamkeit. 

Gefühl, f., -ed, M.-e, 1) dad Bermögen zu fühlen (f. d.), und 
zwar törperlid: die Erregbarkeit der Nerven, insbef. in den Finger: 
fpisen, der Taſtſinn; ober geiftig: dad Vermoͤgen, durch die. Seele 
wahrzımehmen, zu empfinden, Empfänglichfeit für Gemuͤths⸗ Erregiun⸗ 
gen,.finno, Empfindung, Sinn, (Gefühl für das Schöne, Edle ꝛc. haben; 
er hat ein zartes Gefühl; ein Menſch ohne Gefühls mit Gefühl reden, fin: 
gen ꝛc.)3 2) dad Gefühlte oder Empfundene, der empfangene Eindruck, 
finnv. Empfindung, (ein ſchmerzhaftes Gefühlz angenehme Gefühle ıc) — 
Zfeg.: gefühllos, Bw., des Befühles beraubt, ohne Gefühl, finnv, fühl: 
(08, unempfindlich; die Gefühllofigkeitz der Gefühlfinn, der Sinn des 
Gefühls; gefuͤhlvoll „Bw., voll Gefühl, voll lebhafter Empfindungen, "ober 
für ſolche empfänglidh, 

gefünft, Bw., aus fünf Einheiten oder Theilen beftchend; ein Ges 
fünfted ober bloß Gefünft, ſ., — es, ein aus fünf Theilen beftchendes 
Ganzes; im Kartenfp. eine Folge von 5 Blättern in einer Farbe (fr. Quinte), 

Gefunkel, ſ., -8, o. M., ein anhaltended oder vielfached Funfeln. _ 

gefürftet, Bw., f. fürften. 

Gefüge, ſ., -8, oder M. die Gefüße, Jäg., die langen Riemen, an 
denen die Falken gehalten werden. 

gegen (altd, gagan, gegin, gein; abgek. gen, ſ. d.), 1) Vw. mit dem 
Acc. (altd. und noch oberb, gew. mit bem Dat.) bezeichnet überh. dad Hins 
gefehrtfein nach einer Seite oder Gegend, die Richtung auf einen Gegens 
ftand, finnv. entgegen, nachz und zwar a) räumlich, fowohl im Stande 
der Ruhe, alö ber Bewegung, (dad Haus liegt gegen Morgens; fi) gegen Abend 
wenden, gegen die Stabt rüden)3 bef, mit dem NRebenbegriffe des Wider⸗ 
ſtandes, ſinnv. wider, (gegen ben Feind ziehen, gegen den Wind fegeln, ge- 
gen ben Strom ſchwimmen 2c.) 3 b) zeitlich mit dem Begriffe der Annaͤhe⸗ 
rung an den bemerften Zeitpunkt, (gegen Abend, gegen Morgen, gegen bas 
Ende ; gegen ben Herbft werde ich verreifenz er ift gegen zwanzig Jahr alt zc.)3 
c) in unfinnliger Bed.: die Richtung einer Neigung, Empfindung, - 
Handlung auf einen Gegenſtand, finnv, für, zu, (Liebe, Achtung 2c, gegen 
Jemand haben, beweifen 2.3 freundſchaftlich oder feinblich gegen Iemanb ge: 
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finnt fein; Pflichten gegen Gott, gegen bie Deenfchen 2c.), auch hier beſ. mit 
dem Rebenbegriff ded Widerſtandes, der Beftreitung ıc., ſinnv. wider, (ge 
gen feinen Befehl, gegen meinen Willen handeln; fich gegen bie Obrigkeit auf: 
lehnen; er hat etwas gegen mid) 2.)3 d) hat gegen noch bie Nebenbegriffe 
einee Bertaufchung, Erſetzung, Ermiederung, finnv, für (Gelb gegen Waare 
gebens bie Gefangenen gegen einander auswechſeln; ich wette hundert gegen 
eins 2c.), und der Vergleichung, (eine Sache gegen bie andere haltenz was 
bift du gegen ihn? was iſt ber Tod gegen ein elendes Lehen ? ⁊c.)3 auch der 
Gegenwart od. Unefenheit, finnv, vor, (er rühmte ſich gegen mich, dafs z.5 
laſs dir nichts gegen ihn merken 2c.)5; — 2) ald Nw. ſteht gegen nur in 
Bfeg., und zwar außer den zgef. Aw. bagegen, hingegen, zugegen 
und dem Bw. entgegen, nur ald hochtoniges Beflimmwort in Haupt 
und Beiwbrtern, wo ed den Begriff der räumlichen Richtung, des Wis 
derftrebend oder Beftreitend, der Austaufchung oder Erwiederung enthält ; 
wonach ſich die meiften hieher gehörigen Bfeg. hinlänglich erklären. Nur fol: 
gende verbienen eine ausdrũckliche Erwähnung: die Gegenabficht, » anklage, 
anftalt, «antwort ıc., die gegen cine andere Abficht zc. gerichtete, ihr ent: 
gegengefehte, wiberfprechende oder auch erwiebernde Abfiht, Anlage zc.5 fo 
auch: der Gegenantrag; die Gegenbedingung; der Gegenbefehl, ein 
Befehl, der einem früheren entgegengefegt ift und benfelben aufhebt; die (Ges 
genbemerkung, eine wiberfpsechende oder erwiebernde Bemerkungs fo aud) 
der Gegenbericht, die Gegenbefcheinigung, » befchuldigung; der Ges 
genbefuc), Beſuch zur Erwieberung eines empfangenen; die Gegenbewe⸗ 
- gung, insbeſ. Tonk., entgegengefegte Bewegung zweier Stimmen, indem bie 
eine fält, während die andere fleigt; der Gegenbeweis; dad Gegenbild, 
einem andern entgegengefegtes Bild; auch f. Nachbild; dad Gegenbuch, Bud 
des Gegenſchreibers, ſ. d., (fr. Controle); der Gegendienſt, Dienft zur Gr: 
wiederung eines empfangenen; der Gegendrud, Widerftand leiſtender Drud; 
gegeneinander, r. getrennt: gegen einander, außer in Ifeg. wie: die Ges 
geneinanderftellung, «haltung u, dgl.s dad Gegenerbieten, erwiedern 
des Erbieten; die Gegenerflärung, entgegengefegte, ober erwiebernde Erllo 
zung; der Gegenfall, der entgegengefegte Falls daher gegenfalld, als Aw, 
Kanzl. f. im entgegengefegten alle, widrigenfalls; die Gegenforberung, 
die Gegenfrage, einer anderen entgegengefehte Borberung, Frage; der Gej 
genfüßler, Erdk., wer auf bem und gerade entgegengefegten Punkte der Erb: 
kugel wohnt, mithin die Füße ben unfrigen entgegengelehrt, (fr. Antipode); 
auch uneig. f. Gegner, Widerſacher; die Gegengabe, das Gegengefchenl, 
die Gegengefälligkeit, Gabe zc. zur Erwiederung einer empfängenenz dab 
Gegengewicht, einem andern entgegenwirkendes, dasſelbe aufhebendes ober 
vernichtende® Gewicht, eig. und uneig., (einem das Gegengewicht halten) 3 dab 
Gegengift, einem Gift entgegenmwirkenbes Gift oder überh. Arzeneimittel, auch 
uneig.5 der Gegengrundz; der Gegengruß; der Gegenhalt, dasjenige, 
was einer Bewegung, einem Tirude 2c, Widerſtand leiftetz daher auch gegen» 
halten, teb. ziellof, Bw., gem. f. widerftehen, aushalten; der Gegentaifer, 
Gegenkoͤnig , ein von einer Partei einem andern entgegengeſetter Kaiſer ober 
Königs die Gegenklage, Ripr., eine von dem Beklagten gegen ben Kläger 
in derfelben Sache erhobene Klage, Widerklage; die Gegenliebe, erwieberte 
kiebez der Gegenmann, wer zur Begenpartei gehört oder diefelbe ausmacht, 
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def, im Spiel; die Gegenmine, eine ber feindlichen entgegen gegrabene Mine 
(fe, Sontremine)s dad Gegenmittel; der Gegenipart, gem. f. Gegner, Ge 
genmannz die Gegenpartei, bie entgegengefegte, feindliche Partei; ver Ges 
genrechner (fr. Controleur), wer die Gegenrechnung (fr. Sontrole) führt, 
d. i. die zur Prüfung ber Rechnung eines Anderen angeftellte Rechnungs die 
Gegenrede, entgegengefegte, widerſprechende Rede, Cinwendung; auch f. 
Entſchuldigung, Ausflucht, oder bloß Erwiederung; der Gegenreiz, ein zur 
unterdrũckung eines anderen erzeugter Reiz; der Gegenſatzz, alles, was einem 
anbern ald wiberfprechend, ober entfprechend entgegen = ober beigefegt wich, 
finnv, Gegentheil, 3. B. in ber Redekunſt, (fr. Antithefe)s auch bie Entgegen; 
fegung, und das Verhältniſs zweier einander entgegengefehter Dinge, (fr. Con⸗ 
waftz 28. einen Gegenfag bilden, im Gegenfage ſtehen); gegenfchattig, 
Bw., Erdk., den Schatten nad entgegengefegten Himmelögegenden werfend; 
der Gegenfchreiber, wer die Gegenrechnung (f. d.) ober bad Gegenduch führt, 
(fe. Gontroleur); die Gegenfchrift, eine gegen eine andere gerichtete, wider⸗ 
legende Schrift; die Gegenjeite, bie entgegengefegte oder gegenüber befindliche 
Seite eines Dinges, Rüd:, Kehrfeites gegenfeitig, Bw., 1) auf der ents 
gegengefegten Seite befindlich od. bazu gebörig, (der gegenfeitige Theil); 2) was 
auf beiden Seiten Statt findet, was von jedwedem heile gegen ben andern ge= 
ſchieht, ſinnv. wechſelſeitig, fr. reciprok, (gegenfeitige Breundfchaft, ein gegen: 
feitiges Verfprechen) 3 die Gegenfeitigkeit, Wechfelfeitigkeit, (fr. Reciproci: 
tät); die Gegenfonne, ein der Sonne gegenüber fihtbarer Wiberfhein, eine 
Art Nebenſonne; dad Gegenfpiel, ein gegen ein anderes gerihtetes Spiels 
auch überh. f. Gegenſatz, Begentheil, gew. Widerfpiels der Gegenfpieler, 
Gegner im Spiel; im Glüdfpiel, wer gegen ben Bankhalter fpielt, (fr. Poin⸗ 
teur); der Gegenfland, -ed, M.-ftäng, 1) vit. f. ein entgegenites 
hendes Hindernifdz 2) jeded außer und befindliche, und gleihfam entges 
genitehende Ding, (die und umgebenden Gegenftände, Katur:Gegenftänbe zc.) 3 
im weiteften Sinne jede Sache, Perfon, fo wie jeded Gedanfending, Vor⸗ 
ftellung, Begriff, def. fofeen unfer Empfinden, Denken, Reben, Handeln 2c, 
darauf gerichtet ift, fr. Object, (dev Gegenftand feiner Liebe, feines Haſſes, feis 


ner Verfolgung; etwas zum Gegenftande feines Nachdenkens machen; Sprachl., 


der Gegenfland ber Rebe, fr. das Subject; der Gegenftand einer Handlung, 
d. i. das Ziel, auf welches biefelbe gerichtet if, fr. das Objects ber Gegenftand 


eined Gedichtes, eined Kunftwerkes, einer Wiſſenſchaft, d. i. der behandelte 


Stoff, chem. Vorwurf); gegerfländlich, Bw., an ben Gegenftänden außer 
uns befindlich oder diefelben betreffend, fr. objectiv, (entg. fubjectiv)z; die Ges 
genftändlichkeit, fr. Objectivitätz die Gegenftellung, oberd. Rſpr., Gegen: 
einanderftellung mehrer Perfonen zur Wergleihung ihrer Ausfagen, (fr, Eon: 
frontation) 5 der Gegenftoß, entgegengerichteter oder erwiebernder Stoß; dad 
Gegenſtuͤck, überh. ein entgegengefegtes oder entiprechendes Ding 5 insbef. ein 
Gemälde, eine Schilderei, welche beftimmt ift, einer andern, die etwas Ent: 
gegengefehtes ober Entfprechendes barftellt, entgegen ober gegenüber gehängt zu 
werben, ſinnv. Seitenftüd {fr. Pendant); der Gegentheil, f. v. w. Gegner, 
Gegenpart, Gegenparteiz das Gegentheil, was einem andern Dinge ent⸗ 
gegengefeßt ift, deffen Segenfag ausmacht; im Gegentheil, ald Nw., 
auch gegentheils, f. v. w. entgegengefegter Weife, gerade umgekehrt 5 gegen⸗ 
theilig, Bw., zum Gegentheil gehörig; das Gegentheil ausmachend, entgegen: 
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gefests dad Gegenvermächtnifö, ein Vermaͤchtniſs ober eine Schenkung an 
bie Ehegattinn zur Sicherheit ihres Brautfchages, auch Gegengelb, «lage, 
steuer genannt; die Gegenverpflichtung, «verfchreibung, ⸗verſiche⸗ 
rung, dad Gegenverfprechen , entgegengefegte, oder erwiebernde Verpflich⸗ 
tung 26.5 die Gegenvorftelung, gegen die Meinung, Behauptung ober 
Willensäußerung eines Anderen geriätete Borftellungs der Gegenwall, bie 
äußerfte Bruftwehr an einer Feſtung, (fr. Contreſcarpe) die Gegenwart 
(von gegen f. vor, in Anwefenheit (f. 0.) und warten f. ba fein, vorhan: 
ben fein), daB perfönliche Zugegens oder Anmefendfein, ſinnv. Anweſenheit, 
Beifein, (es gefchah in meiner Gegenwart); uneib. überh. f. Dafein, Bors 
handenfein und » bleiben, (Gegenwart des Geiftes, d. i. in jebem 
Augenblick vorhandene Befonnenheit und Entſchloſſenheit); ferner dad Feht, 
die jebige oder vorhandene Zeit, ald Punkt oder als Zeitraum gedacht, entg. 
Vergangenheit und Zukunft; gegenwärtig, Bw., anweſend, zugegen, (ich 
war gegenwärtig) 5 uneig. f. im Geift vorhanden, erinnerlich, (bie Sache ik 
mir nicht gegenwärtig) 3 jebt feiend ob. gefchehend, der Jetztzeit angehörend, 
(die gegenwärtige Beit, Spradl,, fr. Tempus praesens ; meine gegenwärtige 
Lage); die Gegenwaͤrtigkeit, das Gegenwärtigfein in allen Bed. bes Bw.; 
die Gegenwehr, die Abwehr eines Angriffe , ſinnv. Vertheibigungs der Ger 
genwind, entgegenwehender, wibriger Wind; die Gegenwirkung, einer 
andern entgegengefehte Wirkung, (fr. Reaction); dad Gegenwort, wider: 
fprehenbes Wort, Gegenrede; auch entſprechendes, ober erwiederndes Wort; 
der Gegenzug, entgegengefegter, feindliher Bug, 3 B. im Spiele. 
Gegend, w., M.-en (oberd. Gegene; von gegen abgel.z eig, ber ge: 
gen, d. i. vor einem Gegerft ober bemfelben gegenüber liegende Raum), 
ein beträchtlicher Theil der berfläche von unbeftimmter Ausdehnung in 
Beziehung auf einen Befchauer ober einen bezeichneten Ort, (eine fhöne Ge: 
gend; die Gegend am See, um bie Stadt, bie Rhein: Gegenden 2c,)3 überh. 
ein Theil der Erdoberfläche von unbeftinnmter Ausdehnung, ſinnv. Landſchaft, 
(eine bergige, walbige Gegend; in meiner Gegend ift e8 Sitte 2.)3 in weiterem 
Sinne überh. ein ungefähr bezeichneter Theil. eines Raumes, (er wohnt in 
diefee Gegend ber Stadt; ein Schmerz in ber Gegend des Herzens); insbef, 
ein Punkt oder eine begrenzte Linie am Öefichtöfreife, (Himmels-, Welt: 
gegenb), ” 
Gegentlage, «liebe, «part, „rede, ⸗ſatz, »feite, gegenfeitig, Ges 
genſtand, Gegenftüd, Gegentheil, f. gegen. | 
gegenüber, Bw. mit dem Dat., bezeihnet dad Verhältnifd zweier Ges 
genftände, deren Borderfeiten einander zugePehrt find, im Stande der Ruhe, 
verſch. entgegen, (f d.); es ſteht dem abhängigen Worte immer nady unb 
wird nicht gut getrennt, (3. B. die beiden Häufer liegen einanber gegenüber; 
er fand mir gegenüber nicht: gegen einander über, gegen mir über), 
Gegenvorftellung, Gegenwart, gegenwärtig, Gegenwind ıc., f. gegen. 
Gegitter, f., -8, M. w. E., oberd. f. Gitter, Gitterwerk. 
gegnen, Zw., nur in Ableit, wie: begegnen, entgegnen ; der Gegner, - 8, 
M. w. E.; die Gegnerinn, wer unferer Meinung, unferem Wollen 
oder Handeln entgegen iſt, fich widerfegtz milder als Widerfacher (ber 
feinem Gegner zugleich zu fchaden fucht), und als Feind (ber bies aus Haſs 
thut); gegnerifch, Bw., dem Gegner angehörend oder angemeffen. 
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gehaͤbe, Bw, (von haben = halten), oberd. f. haltbar, dicht, feſt. 

gehaben, Bw, 1) ziel., oberd. vlt. f. habenz 2) rüdz., fih —, vlt f. 
ſich geberden, betragen; noch gebr. f. ſich befinden in der Redensart: ge: 
habe did wohl, ſ. v. w. lebe wohl, oo 

Gehäge, gew. Gehege, f. d. | 

Gehalt, 1.m., -ed, o. M., eig. dab von einem Gegenftande Gehals 
tene, Umfaſſte, der förperliche Inhalt, (ein Faſs von hundert Kannen Ge . 
haltz das Haus hat vielen Gehalt, d. h. iſt geräumig); gew. die Beſtand⸗ 
theile einsd Koͤrperd (dev Gehalt einer Heilquelle, eines Erzes), bef. der mes 
fentliche oder Hauptbeftandtheil eined Körperd, u. die Befchaffenheit oder 
der Werth deöfelben vermöge ber Maffe dieſes Beſtandtheils, (guter ober 
ſchlechter Gehalt der Erze, Metalle, Münzen 26.) 5 auch der wefentliche Ge⸗ 
danfens Inhalt eines Geifteswerkes, die. innere Bedeutung, der innere 
Werth, entg. Stoff oder Inhalt, und Form, (ber Gehalt eines Gedichten, 
eines Kunſtwerkes, einer Schrift ꝛc.) 3 2. ſ. (ſeltner m.), -ed, M. Gehalte 
(landſch. unr. Gehälter), gleich]. das Haltende, das, wodurch Jemand gehalten, 
d. i, verpflichtet, ifts daher: dad Geld, welches man für geleiftete Dienfte, 
bef, für die Verwaltung eines Amtes, jährlich oder überh. regelmäßig em⸗ 
pfängt (Jahrgehalt, ſtehendes ober feſtes Gehalt), finnv. Befolbung, und für 
geringere Bebienten: Lohn. — Bfeg. v. Gehalt 1.: gehaltleer, ⸗los, Bw., 
leer an Gehalt, ohne Gehalt ober inneren Werth; die Gehaltloſigkeit; ges 
baltreich, = voll, rei) an Gehalt, vielen Gehalt oder inneren Werth ıc, ha⸗ 
bend. — Ableit.: gehaltig, Bw., Gehalt habend, eig, und uneig. 

ehalten, Mw. von halten, ald Bw, gebr., f. halten, ’ 

Gehänge, fe, -8, M. w. E., überh. dad Hangende, Abhaͤngige; 
insbef.. der Abhang einer Fläche, eined Berges, bef. Bergw,s Zäg., die 
herabhangenden Ohren der Sagdhunde; herabhangende Zierathen, (Obren-, 
Uhrgehänges Blumen-, Bruchtgehänge u, dgl.) 3 landſch. f, Eingeweide; auch 
das, woran etwas hängt, gew, Gehenk, ſ. d. 

Gehäfe, f., -&, Jäg., in ben Zſeßz. Border: und Bintergehäfe, 
d, i. ber vordere und der hintere Theil bes Hafen. . 
. gehäffig, Bw., 1) Haſs empfindend und aͤußernd oder verrathend, 
feindfelig, (einem gehäffig feinz ein gehäffiges Benehmen; gehäffiger Weife) ; 
2) was Hafd verdient, oder gehafft wird, verhaflt, (eine gehäffige Sache)3 
die Gehaͤſſigkeit, dad Gehäffigfein: die Feindfeligkeit, oder Haſswuͤr⸗ 
digkeit. s 
Gehau, ſ., — es, Me -e, Forſtw., der Theil eined Waldes, wo Holz 
gefchlagen wird oder gefhlagen worben ift, auch Hau, Hieb, Holzſchlag. 

Gehaͤuſe, fe, -ed, M. w. E., ehem. f. Haus; jest ein natürliches 
oder Fünftliched Behaͤltniſs, das gewiſſen Dingen gleihfam ftatt eines Haus 
ſes bient, (das Gehäuſe einer Schnede, — ded Kernobfles, Kern:, Frucht⸗ 
gehäufez — einer Uhrz eines Hobeld, d. i. das Holzwerk, worin bas Hobel: 
eifen befindlich ift 2c.). 

Gehechel, f., —8, o. M., dad anhaltende oder wiederholte Hecheln. 

Geheck, fe, -ed, M.-e, Iäg., die gleichzeitig geheckten oder audges 
brüteten Vögel, ein Neſt voll Vögel. - 

Gehege, gew. als Gehäge, fe, -d, M. w. C. (von Bag, hegen), 
1) ein eingehegter, umzäunter Raum, bef, Jagdbezirk; auch ein gehegtes 
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Waßer; uneig. ſprichw. einem ins Gehege kommen, b. i. in fein Amt 
ober Recht eingreifenz 2) der unıfchließende Hag oder Zaun ſelbſt. 
gehehlen (verderbt aus gehellen, einſtimmen), zielloſ. und ziel. Bw, 
vlt. f. einwilligen, geſtatten, dulden. 
geheim, Bw. (von heim, ſ. d.), verborgen, unbekannt, ſinnv. heim: 
lich (ſ. d.), entg. Öffentlich, offenkundig, (ein geheimer Ort, Gang; eine ge: 
heime Zuſammenkunft; bie geheimften Gebantens etwas vor Jemandem geheim 
haltens im Geheimen ober gew. insgeheim, d. i. auf geheime, verboe 
gene Weiſe); aud die Perfon des Fürften oder die innerften Staatsange⸗ 
Iegenheiten betreffend, daher ein geheimer Rath, gew. zgez. der, ober 
ein Geheimerath (Gen. bes Geheimenrathes zc.), Titel fürflliher Räathe; die 
Geheimhaltung. das Geheimhaltenz die Geheimkraft, geheim wirkende 
Kraft; die Geheimlehre, dunkle, geheimnifövolle Lehre (fr. Myſterien); dab 
Geheimmittel, ein geheim gehaltenes Heilmittel (fr. Arcanum); der Ges 
beimfchreiber, ein bei einer Behörde ober einem Einzelnen ‚angeftelltee Schrei: 
bee (fr. Secretär)s auch wer die Geheimfchreibetunft (fr. Kroptograpgie 
oder Gteganographie) übt, d. i. die Kunft, mit geheimen Schriftzeichen zu 
ſchreiben, dergl. Schrift Geheimfchrift Heißt: die Geheimfprache, Sprade 
‚bucch geheime Zeichen (fc. Chifferſprache). — Ableit.: dad Gebeimnife, 
ff, M.-ffe, dad Geheimfein einer Sache; die geheime, unbekannte 
‚ober derfchwiegene Sache felbft, (ein Geheimnifs aus etwas machen); insbeſ. 
ein geheinıed Mittel, eine geheime Kunſt, (das Geheimnifs, Gelb zu ma: 
cheny);z eine dem menſchlichen Verftand unerflärliche Exfcheinung, Beges 
benheit 2c., (das Geheimniſs der Menfhwerbung Chriſti); dicht. f. Verbor⸗ 
genheit, Dunkel, (der Laube Geheimniſs); der Gebeimnifsträmer, die 
Geheimnifsfrämerinn, verädtl., wer fi den Schein giebt, als wife er um 
viele Geheimniffes geheinmifßvoll, Bw., voll von Geheimniffen, dunkel, un: 
begreiflih 3 bon Menſchen, das Anfehen habend, ale wiffe man viele Ge 
heimniſſe. 
Geheiß, ſ., — ed, o. M. (von heißen, ſ. d.), cin muͤndlich gegebener 
Befehl, (auf mein Geheiß iſt es geſchehen). 
gehen, od. abgek. gehn, zielloſ. Zw. mit fein (goth. gangan; altd. gan; 
engl. g0), ablaut. Impf. ging (ehem, gieng, altd. giang, gie), Gonj. ginge; 
Mw. gegangen; Überh, den Ort verändern, fich fortbewegen, und zwar 
1) von lebendigen Geſchöpfen, eig. fi mittelft der Füße fortbewe⸗ 
gen, u. zwar im eftgften Sinne von dem gewöhnlichen fchreitenden Gange, 
entg. laufen, finnv, wandeln, ſchreiten, (langfam, fehnell, gerade, krumm, 
auf Stelgen — zc.3 irre gehen; Volksſpr. gegangen kommen f. gehend 
kommen); aud rüdz. mit Hinzufligung eines Vw. zur Bezeichnung eines 
Buftandes, in welchen man ſich durch bad Gehen verfeht, (ſich muͤde, 
wund — u, bel); auch unp. rückz. ed geht ſich gut, ſchlecht x., 
f. man kann gehen, es Läfit fich gehen 20.5 ferner mit Hinzufügung bes Or 
tes, des Ausgangspunktes od. bes Zieles vermittelt eines Bw.( auf 
dem Eife gehen; auf das Land, auf ben Ball, an das Thor, aus dem Kaufe, 
über das Feld, an Jeinandem vorüber, einem and bem Wege, zu Zifhe, zu 
Kette, in die Kirche, an bie Arbeit — 3 einem auf ben Leib gehen, b. i. ihn 
feindlich angreifen); aud in Verbindung mit einem Acenf, zur Bezeichnung 
des Raumes, benman gehend zurucklegt, und der Zeit, bie man gehend 
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aubringt, (eine Meile, taufend Schritte, zwei Stunden, den ganzen Tag ge: 
ben); fo auch zur Bezeichnung dev Art und Weife des Gehens (einen flar- 
ten Schritt —) und bes Weges, welden man einfchlägt (einen andern Weg, 
den kürzeften Weg, feinen eigenen Gang gehen ꝛc.), in biefem Falle auch mit 
dem Gen., (geh deines Weges ober deiner Wege) 5 ferner bisw. in Verbindung 
mit einem Infinitiv zur Bezeichnung ber Abſicht des Sehens, (betteln, 
fpazieren, ſchlafen gehen) 5 — ip weiterem Sinne überh, fich fortbewegen, fid) 
wohin begeben, reifen (mit der Poſt, in das Bad, an ben Hof, zu Belte, 
auf Reifen, unter Segel, vor Anker — ꝛc.), inöbef. f. fich entfernen, weg⸗, 
fortgehen, (ich will gehen; geh nur, geh mir aus ben Augen zu); — uneig, 
in mannichfaltigen Redensarten, als: ben Weg alles‘ Fleifches gehen, d. i. ſter⸗ 
benz an eine Sache gehen, d. i. Hand anlegen; einem an bie Hand ober zus 
Band —, ihm helfenz einer Sache auf ben Grund —, fie grumblich unterfuchenz - 
in fi gehen, Reue empfinden, ſich beichrens nad Brode —, Brod zu ers 
werben ſuchen; ſich gehen laſſen, feinen Neigungen, Saunen, Gewohn⸗ 
in freien Lauf laſſen; einen gehen Laffen, Ihn nicht aufhalten, ‘gem. 

f. ihn in Ruhe laſſen, nicht beleidigen ober necken; geh doch! gem. Ausdruck 
der Verwunderung, des Zweifels oder Miſsfallens; ferner f. verfahren, hans 
dein, zu Werke gehen, (behutfam, vorſichtig, gründlich —)5 zur Bezeich⸗ 
nung eines Zuftandes, f. v. w. fein, ſich befinden, (ſchwanger gehen, müßig, 
nadend, barfuß, reinlich, gut geleibet — ꝛc.); in einer Handlung oder einem 
- Buftande bis zu einem gewiſſen Punkte fortfahren, oder ſich demſelben naͤhern, 
(nicht weiter gehen; er ging zu weit, d. i. er ubertriebz er geht ins dreißigſte 
Zahr, d. i. nähert fi) der Vollendung besfelben, ſteht in bemfelben); — 
2) von Leblofen Dingen überh. ſich bewegen, bemegt werden, in Bes 
wegung fein, (dee Wagen geht ſchnellz es geht ein ſtarker Wind; bie Uhr geht 
nicht; der Fluſs geht mit Eiſe; der Luftball ging gerade in die Obhe; der Tel⸗ 
ter geht herum 26.) 3 insbeſ. f. abgehen (bie Poft geht um 6 Uhr), aufgehen, 
ſich ausdehnen, wachen, (ber Zeig ift gegangen; das Korn geht in bie 
Ahren); eine DBeränderung erleiden, (entzwei —, aus einander gehen); in 
etwad Raum finden, darin enthalten fein (es gehen zwei Maß in biefe Bla: 
ſche; der Faden geht nicht durch das Loch), uneig. auch dem Werthe und Ge: - 
wichte nad, (12 Pfennige gehen auf einen Groſchen, 110 Pfund — auf einen 
Zentner) 3 von einem Tonwerkzeuge ober Tonftüd, f. klingen, ertönen, (bie 
(Beige geht ſchönz aus welchem Zone geht das Stüͤck?)z ferner f. reichen, fi 
erſtrecken, (das Kleid geht bis an die Kniee; das Waffer ging mir bis an den 
Hals, die Mauer geht um die Stadt), gerichtet fein, (die Thür geht auf bie 
Straße, das Fenſter geht nach dem Hofe zc.)5; — 3) von unköorperlichen 
Dingen, insbeſ. von der Zeit f. verfließen, vergehen, (bie Beit geht ſchnell); 
von Zuftänden, Begebenheiten, Handlungen, Eigenfhaften, 
f. ſich erſtrecken, ausdehnen, (die Sparfamleit mufs nicht bis zum Geiz ge: 
hen; das geht zu weit); wohin gerichtet fein, abzielen, ſich worauf bezie⸗ 
ben, (wohin geht die Reife? feine Meinung ging dahin ꝛc.; feine Bemerkung 
geht auf mid), daher auch fich einem bezeichneten Ziel, Zeitpunkt oder Zu=. 
ftande nähern, (dev Wein geht auf die Neige, zu Ende 2c.5 bef. unp, e8 
geht auf zwölf, gegen Morgen; es geht in bie vierte Woche; es geht mit ihm 
zu Ende 20,5 Volksſpr. es geht oder ging an ein Fragen u, dgl., d. h. man 
füngt an zu fragen 2c.) 5 treffen, berühfen, kommen, (ed geht mirnahe, 
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d. i. es ſchmerzt michz es ging ihm durchs Herz, zu Herzen; wenn Roth an 
Mann geht, d. i, wenn die Roth es erfordert); in vielen uneig. Reben 
arten, in welchen ber allgemeine Begriff einer Bewegung, eined Fortſchrit⸗ 
tes, einer Veränderung zu Grunde liegt, z. B. vor ſich —, zu Stande kom: 
men, wirklich werben; zuruͤck —, rüdgängig werben; darauf —, verzehrt, 
aufgewenbet, angebracht werbens über Temand —, ihn treffen, befallen; 
über etwad, darüber —, es übertreffen, überwiegen, (Gewalt gebt über 
Recht) 5 einem von der Hand —, mit Leichtigkeit von ihm verrichtet werben 3 
von Herzen —, herzlich, aufrichtig gemeint fein; im Schwange —, üblid 
feins. in Erfüllung —, es geht die Rebe, das Gerücht zc,3 beſ. f. Fortgang, 
. Erfolg haben, (von Statten gehens bie Sade ging gut 5 die Waare 
gebt gut, d. i. hat guten Abfag) 3 in biefem Sinne gav, unp. edgehtgut, 
ſchleſcht :c. (es wird ſchon gehen; fo geht es nichts es geht ihm nach Wunſch; 
wie man's treibt, fo geht's), in engerem Sinne von dem Befinden ober übert, 


dem Zuſtande eined Menſchen, (es geht mir wohl; wie geht es bie? 2). 7’ 


Gehenk, f., -ed, M. -e, dad woran etwas hängt od, gehängt wird, 
bef. dee Gürtel, woran der Degen hängt (Degengehent), verſch. Behänge, 
(ſ. d.). | 

geheuer, Bw. (vergl. ungeheuer), vlt. f, zahm, fanftmüthig; noch gebr. 
f. ſicher, gefahrlos, bef. ficher vor Geſpenſtern, (es ift hier nicht geheuer). 

Geheul, ſ., — es, o. M., ein anhaltended, vielfaches, ſtarkes Heulm. 
Geehirn, fe, — es, M.-e (auch bloß Hirn, ſ. d.), der weiche, mars 

kige Stoff in der Hoͤhle des Hirnſchaͤdels bei Menſchen und Thieren, aus 
zwei Kugeln beſtehend, das große und das kleine Gehirn genannt; gem, 
uneig. f. Verſtand, Geiſteskraft, (kein Gehirn im Kopfe haben; das kommt 
nicht aus feinem Gehirn ꝛc.)3 -gehirnlod, Bw., ohne Gehirn, ober uneig. 
ohne Verftanb, . 

Gehöft, ſ., es, M. -t, oder Gehoͤfde, -8, M. w. E., bef.\nie 
derd., die zu einem Ackerhofe gehörigen Gebäude, ein Hof. 


Gehoͤlz, fe, -d,.M. -e, mehre nah an einander wachfende Bäume . 


zufammengenommen; ein mit Waldbäumen bemachfener Raum, fin, 
Holz, Holzung, Wald; verſch. Gefträuh, Gebüſch. . 

Gehör, fe, -ed, ohne M., der Sinn und die Sinneswerkzeuge dei 
Hörend, (Jäg., das Gehör einer Sau); dad Vermögen zu hören, (ein ſchar⸗ 
fes, feines, ſchwaches Gehdr haben); der Zuftand ded Hoͤrens, das Anhoͤ⸗ 
ren, die Bereitwilligkeit Jemand anzuhören, (er fand kein Gehör); einem 

Gehör geben, d. i. ihn anhören, auch: das Gehörte beachten, ji 
erfüllen, (er gab meiner Bitte Gehör); der Gehörgang ober «weg, bie 
nung des Ohres, durch welche der Schall eindringts die Gehörknochen, bie 
Heinften harten Theile der Gehörwerkzeuge; gehörlos, Bw., des Gehöres be 
taubt, taub; die Gehörlofigkeit. 

gehorchen, ziellof. Zw. mit haben (das verft, gehören in ber vlt, 
Bed, Gehör geben, folgen), einem —, auf feinen Befehl hören,-aadh ſei⸗ 
nem Willen handeln, finnv, folgen; au f. dienen, unterworfen, unters. 
than fein, (das ganze Land gehorcht ihm), 

gehören, 3w, (altd. gihoran, utfpr. auf Semand hören, ihm folgen, ge 
horchen), 1) ziellos mit haben, einem —, deſſen Cigenthum fein, ihm 
ans oder zugehören, (wen gehört das Kind? biefes Buch gehört mir, nidt: 

mein!) 3 
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mein!); in, vor, unter etwas oder Jemand —, davon abhangen, 
demſelben unterworfen ſein, (unter ein Bericht, in das Amt, vor einen Rich⸗ 
ter gebdren); zu etwas —, damit zufammenhangen, einen Theil davon 
ausmachen, (er gehört zu mir, zu unferer Geſellſchaft, Bamilie 2.5 Liefer 
Ader gehört zu meinem Gute); auch zu etwas erforderlidy fein, (eb gehort 
viel Arbeit dazu, u. dgl.); zu einem Orte, einer Gelegenheit ꝛc. paſſen, 
angemeflen fein, (dad Geſchirr gehört in die Küche, auf den Schrank 2c.; das 
gehört nicht Hierher; fprichw. auf einen groben Klog gehört ein grober Keil); 
rechtlich zukommen, gebühren, (diefee Zitel gehßrt ihm nicht); 2) rüdy. 
unp. ed gehört fich, f. ed ziemt, gebührt, ſchickt fidh; gehörig, Bw., 
gehörend, ans oder zugebhörend, eigen, (das mir gehörige Haus; bie zur 
Bamilie gehörigen Perfonen); paflend, geeignet, angemefien, erforderlich, 
gebührend, (die gehörigen Mittel, zur gehörigen Zeit, einem bie gehörige Ehre 
erweifen); die Gehörigkeit, Ungemeffenheit, Schicklichkeit. Ä 

Gehoͤrn, f., — es, M. -e, die Hörner eines Thieres, bef. Jäg- f. dad 
Geweih der Hirfche und Kehbbcke; gehörnt, Bw., mit Hörnern verfehen. 

gehorfam, Bw. (von gehören, vit. f. geboren, f. d.), geneigt, bereit 
zu gehorchen, finnv. folgfam; auch als Höfligleitswort, finnv. ergeben, (Ihr 
geyorfamer Diener 2c.); der Gehorſam, -8, 0. M., die Geneigtheit oder 
Bereitwilliäteit zu gehorchen, (einem Gehorfam leiften, den Gehorfam aufı 
fündigen); die Gehorſamkeit, wenig gebr. f. dad Gehorfamfein, der Ge⸗ 
borfam; gehorfamen, ziellof. Zw. mit Haben, einem —, met vlt. f. 
gehorchen, Gehorſam leiſten. 

Gehre 1,, w., M.-n (vergl. das lat. cera), landſch. f. Wachbeſcheibe, 
Wabe; — Gehre 2., w., M.-n, auch der Gehren, 8, M. w. €, 
eine ſchraͤge Richtung, nach welcher ein Körper mit einer wagerechten Fläche 
einen fpigen Winkel bildet, auch die Gehrung, (b. Handw. auch Gbher, 
Gohre ausgeſpr.); landſch., ein ſpitz zulaufendes Stud Land; ein keil⸗ 
formiger Streifen Zeug ıc., Keil in Hemben, Zwickel in Strümpfen, (engl. 
goar); vlt. f. Falte in einem Kleide, und der faltige Theil eined Kleided 
felbft: die Schleppe, ober der Schoß; der Gehrenziegel, ſchräglaufende Bies 
gel, (gem. Gierenziegel); der Gehrhobel, Tiſchl., ein Hobel, womit eine 
Gehrung gehobelt wird; dad Gehrmaß, oder «holz, ein Richtfceit mit eis 
nem abgefchrägten Querbretthen zum Vorzeichnen einer Behrung, Schrägmaß; 
gehrig, Bw., landſch., eine Gehre od. fchiefe Fläche hHabend ; — Gehre 3., 
w., ober der Gehren, -8, aud das Gehr, -ed, M.-en (altd. ger, gar; 
verw. mit Wehr, und dem celt. gesum), landſch., ein fpipiged Werkzeug, 
bef. eine Waffe, Pfeil, Spieß, Speer. 

gehren, Zw. (alt geren; daher gern, Bier ꝛc.), das vit. Stammw. von 
begehren. ' 

Gehülfe, m., -ın, M.-en, die Gehülfinn, M. -en, wer andern 
Perſonen in gewiſſen Gefchäften Hilft, Huͤlfe leiſtet, finno. Helfer, Mit⸗ 
arbeiter. 

geien, ziel. Zw., niederd. Schiff. f. ziehen: bie Gegel aufgelen, (f. d.), was 
mittelft ber Geitaue gefchieht. 

Geier (ehem. Geyer) 1., m.,-d, M. m. €, (altd. kir, gire; wahrſch. 
verw. mit gehren, Gier; vergl. das griech. igak), Benennung einer Gattung 
großer Raubvögel mit geradem, nur an ber Spitze hakenfoͤrmig gekrůmmtem 
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Schnabel und unbeflebertem Kopf und Halfe, von verfchiedenen Arten: gemel 
ner, Bart:, Lämmergeier 2c.; verfch. Adler, Falk; auch eine verdeckte Benen⸗ 
nung ded Teufeld in Berwänfhungs: oder Ausrufs: Formeln ber Bolkeſpr., 
(hol? dich dee Geier! geb zum Geier! u. dgl.) ; der Geieradler, ſ. v. w. Aa 
geier; die Geiereule, eine ziegelfarbige, gefleckte Eule mit geieräpnliden 
Schnabel; der Geierfalk, eine himmelblaue Falkenart mit kurzem, ſtarken, 
ſehr gekrͤmmtem Schnabel, auch Gerfalk genannt; der Geierftein, eise 
fleinartige Maffe, bie fi zuweilen im Magen des Geiers finden fol; — 
Geier 2., m., - 8 (wahrſch. von gehen), Hüttenw., der ebene Platz auf 
dem hohen Ofen, auf welchem man herumgehen kann, auch die Gicht genannt. 
- Geifer, m., -8, ohne M. (niederd. Seiber, Seiver, engl. slaver), der 
Speichel, fofern er ſich ald Schaum in den Mundwinfeln anfeßt oder 
unwillkuͤrlich aus dem Munde fließt, in Folge gewiſſer Krankheiten, ober 
heftiger Leidenſchaften, bef. des Zorns; daher uneig. der heftig ausbrechende 
Born; der Beiferbart, dad Geifermaul, gem., eine Perfon, bef. ein Kind, 
weichem bee Geifer aus dem Munde fließt; das Geiferläppchen, ⸗ tuch, ein 
Heines Tuch, das man Kindern unter dem Kinne befeftigt; geiferig, Mio. 
Geifer habend, damit beſchmutzt; geifericht, Bw., geiferaͤhnlich z gei⸗ 
fern, zielloſ. Zw. mit Haben, den Geifer fließen laſſen; uneig. über 
etwas —, heftig zurnen und zanfen. 

Geige, w., M.-n (altd. gige, engl. gig), ein vierfaitiged, hohles, 
hoͤlzernes Tonwerkzeug von verfchiedenen Arten: Arm:, Knie, Bafsgeige x.; 
inöbef. die Pleine Urmgeige, fr. Violine, niebr. Fiedel, (fpridw. ber Himmel 
hängt voll Geigen, d. i. Alles erfcheint heiter und erfreulich); aud ein Werk⸗ 
zeug der Kammmacher, auf welchem fie die Kämme glätten, (Filzgeige) 3 und 
ein hoͤlzernes Strafwerkzeug, f. Biedel. — 3fes.: der Geigenbogen, der 
an den Enden gebogene, mit Pferbehacren befpannte Stab, mit welchem bie 
Beige geftrichen wird, gem. Fiedelbogen; der Geigenbohrer, f. v. w. Drill: 
bohrer, f. d.; dad Geigenharz, ⸗wachs oder »pech, ein künſtlich bersite 
tes trodenes Harz zum Beftreichen des Geigenbogens , (fr. Kolophonium); Mt 
Seigenmacher ; der Geigenfattel oder »fteg, gem. bloß Steg, (f. d.); dad 
Geigenfpiels der Geigenfpieler; der Geigenftrich, Bogenſtrich auf der 
Beige; dad Geigenwerk, ein Orgelzug, welcher den Geigenton nachahmt. — 
Ableit.: geigen, ziellof. und ziel. Zw. (urfpr. überh. hin und her veiben), 
auf der Geige fpielen, (ein Stüd —); einem etwas —, uneig. gem f. 
nicht thun wollen, was der Andere wuͤnſcht; der Geiger, -d, M. w. €, 
f. v. w. Seigenfpieler. 

geil, Bw., eig. vom Fleifche dee Thiere, fett und widrig riechend und 
ſchmeckend; vom Erdreich und von Gewächſen, überfluffigen Rahrungdfaft 
habend, zu fett geduͤngt, zu uͤppig treibend, (ein geiler Boden; bie Saat 
währt zu geil); landſch. auch überh. f. fruchtbar, tragbar; von Menſchen 
und Thieren, übermäßigen Trieb zur Begattung hadend und aͤußernd, 
härter und finnlider, als üppig, wolluftig, unzuͤchtig, (ein geiler Vock, 
ein geiler Menſch; ein geiles Betragen); ehem. aud) in gutem Sinne f. mun: 
ter, mutbig, kühn; auch f. muthwillig, ausgelaffen, übermüthig; die Geile 
beit, das Geilſein; übermaß an Fettigkeit oder Rahrungsfafts ilppigkeit, 
Wolluft, Unzüchtigkeitz die Geile, M. -n, 1) f. v. w. Geilheitz auch 
was dem Boden Bettigkeit giebt, Dünger, Miſt; 2) def. ®. die Geilen, 
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beim weibl. Geſchlecht (Gebuetögeilen); geilen, Bio. :1) zielloa mit Haben, 
geil fein, ſinnlich begehrten; auch uneig« über: gierig nad) etwas trachten, 
zudringlich fordern, (oberb. um ein Amt z.. dgl. 5; n. A. in biefem @ihne 
verw. mit gelten, laut fallen, fürsien)g 2) ziel., vie f. der Bellen be⸗ 
rauben, — den Acker —, dungen. 

Geiß oder Geiße, w., M.-ın (gem. Baibs altb. gaizse, fdnneh. ger; 
vergl. das griech. ait),oberd. f. Bige, auch Behzieges der Beißbart, Ras 
men verſchiedener Yflanzen wegen ber haarigen Geflalt Gefboit ihrer Bitumen ob. Bikk: 
ter; dad Geifblatt, ein Bantengeäds mit ophirishraben Blumen, (au 
Jel angerjelieber, fr. Caprifolium genannt); ber Geißbock, a en 


bockz die Geißbohnen, oberb., ber Keth der Biegen; der Geißfuß, Benen⸗ 


nang einer Pflanze, (obetb. Gerſch ober Gierſch) der Beißliee, en Sen 
gewãche mit gelben Blumen und Schoten (Bahmenbeum) die Geißraute, eine 

im fübligen Europa einheimifche Pflanze mit fehmettertingäfßrmigen Blumen; 
der Geißvogel, be gebfte At De Mirafoogeta, and dab Beißhulin genannt 


Geiſel, gew. weniger 5 Geißel, M., 8, M. w. C. auch w.:; bie \ 


Seifel, M. -n (alt. gisal, Giſelʒ tsldns. gie); mitti. lat. giailie), wer mit 
feiner Perfon Bürgfchaft leiſtet, ein Leibbuͤrge; ‚chem. überh. ein Kriegs⸗ 
—E die Geiſelſchaft, vit., ber. haſtand eine Beifels; ehem. ubech | 
ürg 

Seißel, w., M.-n (altb. geisila), ein Werkzeug zum Antreiben von 
Thieren, und beſ. zum Zuͤchtigung, eine Peitſche, insel. har fie aus meh 
ven Riemen beftehtz umeig. Über. f. Büchtigungdmittel, harte Plage, 
(Attila, eine Geißel Gottes); bitteren Tadel, Spott; — ziei. o. 
mit der Geißel [hlagen, —7 nneig. hars ra fcharf tabeln ober 
verfpottenz die lung; ber Beißeler ober Geißler, überh. wer geis 
Belt; inäbef. Namen ber Blieber einer chriſti. Secte im 13. und 14. Zach, 
weiche aus Glaubensſchwaͤrmerei ſich ſelbſt blzentiich geißelten, auch Geißel⸗ 
bruͤder, (fr. Flagellanten). 

Geiſt, nl, -t6, MR. -& (nieberb. "Bee, engl. ahost,. ſchweb. gast; 
nad) einer Seite hin verw. mit Gäfcht, gäfıhen, oberd. giften, nad; ber andern ' 
Seite mit dem nieberb. giffen, engl. guess, vermuthenz vergl. vergeffen), 
urfpr. bewegte Luft, Athen, Hauch, (daher ehem. geiften, angelf. gust, 
blaſen; vergl. das griech. yuyı, nseüna, bas lat. anima, animus); baber 
1) der flüchtige, lebenskraͤftige, wirkſame Grundſtoff verſchicdener Kbrper, 
ber fi) durch die Saͤhrung entwickelt, ober durch Kunſt abgezogen wird, fr. 
Spiritus, (Wein⸗, Vitriolgeiſt 2c.); daher uneig. Überh. der kraͤftigſte, we⸗ 
ſentlichſte Beſtandtheil, der eigenthuͤmliche innere Schalt, (der Geiſt ber 
Geſetze, einer Sprache, einer Schrift x.)3 insbef. 2) dab, We⸗ 
fen des Menſchen (entg. Körper), die Seele, unb en a) als Urgrund 
ded Lebens, ber Bewegung und ber Ginnesthätigkeiten, die Eebendkraft, das 
Leben, (den Geiſt aufgeben, b. i. ferbeng und bef. Mt. bie Beifter ober 
Lebensgeifter, b. i. bie Sebenäkzaft)z d) die Seele, alt ſelbſtbewuſſtes, 

empfindended, denkendes u. mit Willenskraft begabteb Weſen, (der Bei 
ift unfterblich ; der Geiſt ift willig, aber das Jleiſch if ſchwach); in engerem 
Sinne c) das ſelbſtbewuſſte Denkvermoͤgen, der ae der. menfchl. 
VBerftandeökräfte, (Gegenwart des 'Geiftedz etwas im Bee fehen, betrach⸗ 
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ten; ben Geiſt bilden); in höherem Sinne die Faͤhigkeit der vernuͤnftigen 
Erkenntnifs, dad Bermögen der Erzeugung der Begriffe oder Ideen, 
verfch. Seele, (er hat vielen Beift, ift ein Mann von Geiſt); d) Gemtthis 
verfaffung, Geſinnung, eigenthinmliche Art und Richtung des Denfnsb, 
Wollens und Handelns, (der Geift der Liebe, des Widerſpruchs; in "eines 
Anderen Geift handeln; ber Geift ber Zeit); 3) f. Menſch, Perfon felbft, 
binfichtlich der Denkträfte, oder der Gefinnung, (ein großer, ſchoner, ſtarker, 
ſchwacher Geiſt; die erhabenen Geiſter des Alterthums; bie Beſchranktheit Heis 
ner Geifter zc.); 4) überh. jeded einfache, unförperliche, ſgbſtbewuſſte 
Weſen, (Bott ift der höchfte Geiſt; ber heilige Geiſt, die dritte Perfon 
in der dreieinigen Gottheit; gute und bfe @eifter, d. i. Engel); daher auch f. 
Geſpenſt, die vermeintliche Geftalt eines Abgeſchiedenen, (Geifter ſehen; ex 
ſieht aus, wie ein @eift, d. i. ſehr bleich und abſchreckend). — Bfeg.: geifl- 
arm, „leer, »lo8, Bw., arm, leer an Geiſt, d. i. an ſchbpferiſcher Denk 
kraft, des Geiftes ermangelnd; die Geiſtloſigkeit; entg. geiftreich, geifl- 
voll, viel Geift befigend u. zeigend; geiſttoͤdtend, Bw., die ebleren Geiſter⸗ 
Eräfte ſchwächend oder abftumpfend; — der Geifterbann; der Geifterban- 
ner, die Geifterbannerinn, f. bannen; geifterbleih, Bw., bleich wie 
Gefpenfter; die Geiftererfcheinung , die Exfcheinung eines Geiſtes, d. i. Ge 
fpenftes; die Geifterfunde oder »lehre, die Lehre von ben Geiftern und ihren 
Kräften, (fr. Pneumatologie); das Geifterreich, dad Reich der Eörperlofen 
übermenfhlihen Weſen, ober ber Gefpenfter; der Geifterfeher, die Geifter- 
ſeherinn, wer @eifter (Gefpenfter) zu fehen glaubt; die Geifterfehereis; die 
Geifterftunde, die Mitternachtsſtunde, in welcher die Geifter erfcheinen follen ; 
die Geifterwelt, der Inbegriff aller Geifter, entg. Körperwelts — die Gei⸗ 
flesabwefenheit, Bewufftiofigkeit, Befinnungstofigkeit ; die Geiſtesanſtren⸗ 
gung ‚ »arbeit; die Seiftesarmuth, der Geiſtesmangel; die Geiſtes⸗ 

ildung, Ausbilbung, Entwidelung der Geifteöträfte; die Geiſtesgabe, f. 
Gabe; die Beiftesgegenwart, f. Gegenwart; die Geifteögröße, durch vors 
zügliche Kräfte ausgezeichnete Befchaffenheit des Geiſtes; die Geifteshöhe oder 
sftufe, der Grab der Austildung des Geiftess die Geiftesfraft, die Stärke 
des Geiſtes; M. - Eräfte, jedes wirtfame Vermoͤgen des meuſchl. Geiſtes; 
geiſteskrank, Bw., im vollen Gebrauche der Geiftesträfte geftört, allgem. 
Ausdruck f. die verſchiedenen Arten von Seelenftörungen oder = 3errüttungen, 
finnv. irre, verrüdt, wahnſinnig; daher der, die Geiſteskranke, ein Geis 
ftesfranfer, als Hw.; die Geiſteskrankheit; der Geiftesfchlaf oder 
aſchlummer, völlige Unthätigkeit der Geiſteskräfte; die Geiftesflärke, Eräf: 
tige Befchaffenheit, Feſtigkeit des Geiftes; entg. die Geiftesfchwäche; gei⸗ 
ſtesverwandt Bw., von ähnlicher Beſchaffenheit und Richtung bes Geiſtes; 
die Geiſtesverwandtſchaft, die Geiſtesverwirrung, ⸗zerruͤttung, Trank: 
hafte Störung der Geiſteskräfte. — Ableit.: geiſtig, Bw., Geiſt habend, 
beſ. in der 1ſten Bed. von Geiſt, (geiſtige Getränke); allein aus Geiſt beſte⸗ 
hend, entg. körperlich, (die Engel find geiſtige Weſen); nur den Geiſt bes 
treffend, fuͤr den Geiſt beſiimmt und demſelben angemeſſen, entg. leiblich, 
ſinnlich, (geiſtige Genüffe, geiſtige Kräfte); die Geiſtigkeit, das Geiſtigſein, 
die geiſtige Beſchaffenheit; geiſtlich, Bw., ehem. überh. den Geiſt betref⸗ 
fend, ſich auf den Geiſt beziehend (geiſtliche Dinge, Gaben ꝛc.), gew. geiſtig; 
jegt in engerem Sinn die ewige Wohlfahrt des menſchl. Geiſtes betreffend, 
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feined Eigenthums, ſinnv. Habſuche; bef. infofeen. bamit bie übertriebene 
Scheu vor der Verringerung deöfelben. durch Ausgaben ıc. verbumben WR, 
ſinnv. Kargheit, verſch. Sparſamkeit, entg. Verſchwendung; geizig, 
Geiz habend, ober vielmehr von Geiz beefen, fiamv. —*ꝛ lars 

in weiterem Sinne heftig verlangend oder ſtrebend, (geizig nad Ehre x.)5 
der, die Geizige, ein Geiziger ıc.; als Hw., amd härter u. verdhti Der 
Geirpals, und gem. der Geizdrachen; geizen 2., ziellof. Bw. mit haben, 
geizig fein, entg. verſchwenden; na etwas —, unmäßig oder heftig 
danach verlangen, ftreben, (nad) Ehre —)5 mit etwas -, ſehr ſpar⸗ 
ſam damit umgeben, (mit der Zeit x. —). 

Gejammer, f., —8, o. M., das anhaltende ober vielfache Jammern. 

Gejauchze, ſ., -d; Seiubel,f, -&, o. M., daB anhaltende oder 
vielfache Jauchzen, Jubein 

Gekelter, ſ., -4, M. w. €., fo viel man auf einmal keltert. 

Geklapper, Seftimper „Geklingel, -8, ohne M., ein anhaltendes, 
wiederholtes, oder vielfaches Klappen, Klimpern, Slingeln, 

Geklirr, ſ., -eB, 0. M., ein anhaltended oder vielfaches Klirren. 

Gekluͤft, ſ., — es, M. -e, eine Reihe zuſammenhangender Klüfte, 

Geknirſch, ſ., es, Denifer, ſ., 26, ohne M., anhaltendes oder 
vielfe es Snihen, Kni 

e, ſ. -d, MR, ein anbaltendes oder wiederholted Koſen. 
k, -td, o. M., ein beftiged oder vielfaches Krachen. 

Sehräch, L, -6b, © M,, ein anhaltende oder —— 

Gekraͤtz, ſ., — eb, o. M., was vom Metall bei der Bearbeitung abe. 
faͤllt, auch die Rröte genannt; baher der Gekraͤtzofen, Schmeish., ein Ofen, 
worin das Gekrotz geſchmelzt wird; der. Geträgihmelger x. 

Gekraͤuſel, ſ., —8, o. M., ein mehrmaliges Kräufeln; auch eiwas 
Gerrͤuſein⸗o 48. gekraͤuſeltes Baar. 

Gekreiſch, f., -«6, o. M., ein anhaltendes oder vicfadheb Breifhen. 

Gekritzel, [., -8, 0. M., ein anpaltended Rrigeln; auch etwa 

Geſchriebenes. 


kritelteb, kritelig 
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Gekroͤſe, ſ. —8, M. w. E. (von kraus), überh. etwas Krauſes oder 
Faltiges; daher landſch. der runde Faltenkragen der Geiſtlichen; insbeſ. die 
fette, faltige Haut mitten in den Gedaͤrmen; auch das kleine krauſe Ge⸗ 
daͤrm, das Geſchlinge, (z. B. Kalbsgekrbſe); die Gekroͤsdruͤſe, Dröfen in 
den Saugadern der Därme. . - " ' 

Gelach, f., -ed, M. -e, oberd. und Zäg. f. Lache, Sumpf. 

Selädjel, fe, -8, o. M., cin anhaltended oder roiederholteß Laͤcheln. 

Gelächter, f., -3, 0. M. (engl. laughter), ein laut ſchallendes, ſtar⸗ 
kes, bef. ein vielfaches Lachen; aud f. Geſpoͤtt, oder &egenftand des 
Spottes, (Andern zum Gelächter werden). 

Gelag, fe, -ed, M.-e tniederd. und ſchwed. lag; von legen, Liegen), 
‚ein Gaſtmahl, Schmauß, bef. eine lang dauernde, unmäfige Trinfgefells 
(haft (Trinkgelag); fprihw. ind Belag hinein reden, handeln x. 
d. i. unbefonnen, ohne Überlegung ; ehem. auch jebe durch gemeinfchaftliche Ges 
fege verbundene Geſellſchaft. 

gelahrt, Bw., vlt. ober ſcherzh. f. gelehrt, (hochgelahrt); die Gelahrt⸗ 
heit, vlt. f. Gelehrſamkeit, (Gottes:, Rechtsgelahrtheit zc.). 

Gelände, fe, - 8, M. w. E., overb. u. dicht. f. Länderei, Landſchaft. 

Geländer, f., -d, M. w. €, (niederd. Land, Länez oberd. Lende; ven 
lehnen), eine Lehne oder Bruftwehr von einiger Länge zum Verhüten bes 
Herunterfallens, (Treppen :, Brückengeländer); aud ein Latten = ed. Stans 
gen⸗Geruͤſt, an welchem Gewaͤchſe gesogen werden, (Garten:, Baum⸗, Wein⸗ 
geländer, fr. Spalier); daher der Gelaͤnderbaum ıc. 

Gelänge, f., —8, M. m. E., ein Stuͤck Feld von beträdhtlicher 
Länge; bef. ein vier Ruthen breiter Acker von unbeflimmter Länge. 

gelangen, ziellof. Bw. mit fein, ehem. an etwas langen, es erreichen, 
fi) dahin erſtrecken; jest f. anfommen,, anlangen (an einen Ort, ans Bid, 
zu Iemand —; eine Bitte u. dgl. an Iemand gelangen laffen, b. I. zichten, 
anbringen); und bef. zu etwas —, «6 durch Bemuͤhung erlangen, ers 
halten, (zu einem Amte, zu Ehren, zu Reichthum —; zur Reife —, d. i. 
reif werden). 

Geläpp, f., 13, M. - €, Zäg., die herabhangenden Ohren der Hunde. 

Gelaſs, mi, -ffed, o. M., der Raum, mo man etwaß laſſen, d.i.- 
verwahren kann; überh. die geräumige und bequeme Belchaffenheit eines 
Gebäudes, Behältniſſes zc., (das Haus hat viel Gelaſs); oberd. auch f. Nachlaſs. 

gelafien, Bw. (eig. das Mw. von Laffen, ſich buldend verhalten)‘, in 
ruhiger Gemuͤthsſtimmung befindlich, leidenſchaftslos; finnv. gebutbig, 
gefafft, gemäßigt, (einen gelaffen anhören; ein Unglück gelaffen ertragen; eine 
gelaffene Miene); die Gelaffenheit, dad Gelaffenfein, die Gemuͤtheruhe, 
finno. Geduld, Faſſung. 

geläufig, Bw., gleichſ. leicht hinlaufend, geuͤbt, gewandt, fertig, (eine 
geläufige Hand haben; geldufig fprechen)s völlig befannt und angeuͤbt, (bie 
Sache ift mir ganz geläufig); die Geläufigfeit, Gewandtheit, angeübte 
Fertigkeit. 

gelaunt, Bw., Laune habend, geflimmt, nur in Verbindung uflt Re: 
benmwörtern, ald: wohl, gut, übel gelaunt u. dgl. - 

Geläut oder Seläute, f., - ed, M. -e, dab Läuten mit Glocken oder 
Schellen auch die ſaͤmmtlichen Glocken od. Schellen, mit denen geläutet wire. 
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gelb, Mio. (altd. gela;.‚mieberd: gel, gutʒ . engl yellow; lat gilvus), 
Benennung einer lichten. Hauptfarbe; bad Gelbe vom Fir, ſ. v. x hei 
Dotter; dad Gelb, —4, 0 MR., bie.zeiberfarbe,, (das Gelb des Tallsıken. 
Laubes u. bel.); die-Belbe „.sberb, Biihe, feiten fe dab Gelb;. dab Bien 
ſein, (bie Gelbe des Boldes.1c.). — 3ſeg: die Belbbeere,. die getde Meere 
eines rt bed Breugbornsz, Dat Gelbbein od. der Gelbfuß, eine Art tranb⸗ 
lafer; gelbbraun, aan, sroth, Bw, ins Selbe fallenbes Beaun, Vrua, 
Kotys das Gelbsrüft oder »Tehldhen., ‚ein. nedktigaitzwartiger ausläubis 
ſcher Vegel mit gelber Bruſt und geibem Haiſe ber Belbfinf; ſ. u: w. Bold 
ammer; der Gelbfiſch, eine Art Lippfiſch. von gelbrothie Wache; der Sefber 
gießer, ein „Hanbinerktz, ber eRefing «Berk verfesit. geibhaarigr Dh; 
gelbes Haar habendz dad Gelbharz, ein:gelbeb, tuedinrs, g 
als. Melenfaxbe :bieiienb, (fr. Bunmiguit)g der —— au m * 
Axt mit gelbem Kopfe in Bengalenz geibreif -Ww.,: Zanben., von da⸗ 
arbe der Gerſte/ wenn fie zu reifen auffingt — —— 
Gelbſchecke, ein Pferd. mit gelblichen Fleden auf weißem Brunde; ber 
ſchnabel, ein Vogei mit, gelbem Sqhmabel, beſ. eine Art Suigttiſcher aber 
Eiavogel, un) eine ler ı Kt; —— deffen Schnabel noch 


wenn bie Blätter vor ber Beit gelb werben; geibfhchtig, Mio. mit ber. Gelb« 

Tuche bepafzt; die Gelbwurz, ein Bewäcs. mit einer imwenbig. 
Knollen⸗Wurzel. — * gelblich, Bw., ein wenig gelb, ins @ 

fallend; der Selbling, -, M.+e, .f,v. 9 Goldammer; ber 

lifch, -eb, Ramen bed gelten Waſſerſchwertels;. gelben, Bw. 1) al, gelb 

machen oder färben, (dev Saftan gebt ſtark); 2) rädg.;, fi 

den; 3) ziellos mit Haben, gelb werden, ind Gelbe fallen; 

wenbung.oberd. x. gilben, (bie Blätter gelben ſich, —— Kan) F 

Gelbing, m., -d, M.-e, ea, der Raum liber dem —E 
vom Heckelbalken bis an das Gchatgwerf. 

Geld, ſ., — es, M. -er (urſpr. überh: das Geitende von gelten, bas 
ber altb. der Belt, f. Schuld, Bezahlung, Bind), gemuͤnztes Metall ale 
Mob bes Werthes Täuflicher Dinge und allgemeines Zaufchmittel im Handel, 
finnv. Münze, (Gelb prägen, fehlagen, mänzeng grobes, Heine Geidz has 
ze Geld; eine Summe Beides; etwas zu Weide machen, db. 1. verkaufen; bei 
@eibe fein, b. i. Gelb haben; Bett. uns Gut, die ——— 
genthum)s; in weiterem Siue auch andere bie Stelle ded gemuͤnzten 
vertretende Zaufchmittel, (Papiergeld zc.); au uͤberh. f. 
mögen, (ex hat Bel). — Sferg.: der Geldadel, extaufter 
Neichthum bedingter Borzug und Hangs bie —— *—* 32 
⸗beduͤrftig, Bw.; der Geldbeitxag; — * f ya bie 
Defnbuße oder — —— ‚ —— su — 3 der — nen! 

eldgier,⸗ fucht e Begierde nach eidg": e g 
⸗ſuͤchtig, Bw.z die Geldeinnahme; der Gelderwerb; der —— — 
f @epaltz der Belbgeiz, Gen; un der S ‚ein 
lederner Gürtel, in welchem man bei Hd trägt, gem die , 
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(f. Rage); der Geldhandel, der Handel mit Gelde, Umfag des Geldes; ber 
Geldhaͤndler, mer Geldhandel treibt (fr. Banquier); der Geldfaften, das 
Geldkaͤſtchen, Kaften zur Aufbewahrung bes Geldes (fe. Schatulle); das 
Geldfehen, ein nicht mit Ritterbienften, fondern mit Geld verbientes Lehen; 
der Geldmangel; die Geldnoth, dringender Geldmangel; der Geldfad, 
ein großer Geldbeutel; die Geldſchuld, eine Schuld an barem Gelbe; der 
Geldſtock, ein ausgehöhlter mit Eiſen befchlagener Klohz, worin Gelb ver 
wahrt wird; aud das Grund⸗ ober Stammgeld (fr. Capital); bie Waffe des 
vorräthigen Geldes; der Geldſtolz, auf Reichthum gegrünbeter Stolz; geld« 
ſtolz, Bw., Geidſtolz befigend; dad Geldſtuͤck, eine einzelne Münze; bie 
Geldfumme; der Gelpwechfel, das Wechfeln des Geldes; aud das Geſchlſt 
bed Geldwechslers (f. Wechsler) und deſſen Stube ober Laden. 
eleben, ziellof. Sw., vlt. und oberd. f. leben, (ber Hoffnung —); erleben. 
Belege, f., -8, M. w. C., etwas Gelegtes: Pleine Haufen gefchnite 
tenen Getreides; die Mebens Art, von weicher die Weinſtbcke als Gent 
abgelegt wurben, (Weinſtöcke von Rheinifchem Gelege). 

: gelegen, Bw. (eig. Mw. von liegen), f. liegend, eine Rage habend, (ein 
weit von bier gelegener Ort, ein ſchoͤn gelegenes Haus u. dgl.); daher in enge 
sem Sinne f. mohl gelegen, eine gute Lage habend, angemeffen liegend, 
(ein gelegenes Haus, ein gelegener Ort); uneig. überh. dem Zwecke anges 
meſſen, bequem, paffend, ſchicklich, (zur gelegenen Beitz; du kommſt mir 
gelegen); der Neigung gemäß, gefällig, (es ift mir jegt nicht gelegen, b. i. 
ih mag jegt nicht); ed it mir viel, wenig, nicht sꝛc. daran gele 
gen, ſ. p. w. ed liegt mir viel’ ıc. daran, if. liegen); die Gelegenheit, 
M.-en, alt und oberd. die Lage eined Ortes; daher die innere Cinrich⸗ 
“ tung eined Ortes, (ee kennt bie Gelegenheit des Hauſes), auch Überh. die Rage, 

dad VBerhältnifd, die Befchaffenheit einer Sache, (nady Gelegenheit, d. i. 
den Umfländesınadh); ferner cin mohlgelegener, bequemer Ort (daher and 
f. das heimliche Gemach), eine angemefjene Lage oder Stellung, ein Unters 
fommen, (eine Gelegenheit fuchen, d. i. einen Dienft u. dgl.); gem. f. Bes 
quemlichkeit, (feiner Gelegenheit pflegen); bef. dad Zuſammentreffen der 
Umftände, wodurd eine Handlung veranlafft oder erleichtert wird, der 
günitige Heitpunft, finno. Anlafs, Veranlaſſung, (etwas bei oder mit Gele 
genheit thun; eine günftige Gelegenheit fuhen, abwarten, wahrnehmen x, 
Gelegenheit zu etwas geben; ſprichw. Gelegenheit macht Diebe); insbef. die 
Art und Weiſe der Fortſchaffung non Perſonen und Sachen, zumal wenn 
fie außergewöhnlich ift, (eine Reifegelegendeit; etwas durch oder mit Belegen 
heit ſchicken); jeder zufällig etwas veranlaffende Vorfall od. Umftand, (bei 
biefer Gelegenheit fagte er mir 2c.); dad Selegenheitägedicht, die Gelegen- 
beitsfchrift u. dgl., durch eine befondere, gew. feftliche Gelegenheit verantafftes 
Gedicht, oder dergl. Schrift; der Gelegenheitsmacher, die Gelegenheits⸗ 
macherinn, wer Andern Gelegenheit, bef. zu Liebeshändeln, heimlichen Zus 
fammentünften zc. Schafft, flärker: Kuppler, Kupplerinnz gelegenheitlich, 
oberd. f. das gem. gelegentlich, Rw. und Bw., bei Selegenheit, was bei 
Gelegenheit gefchieht, (etwas gelegentlich erwähnen, eine gelegentlihe Be 
merkung). 

gelehrig, Bw. (altd. lerig; vergl. lehren), bereit und fähig zu lernen, 
lernbegierig u. lernfaͤhig, bef. von dem Erlernen äͤußerlicher Kunſtfertigkeiten 
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ber Berrichtungenz. die Belchrigkeit,. Bereitwilligkett und Faͤhigkeit ** 
— — Bun, ober: geieheig; —— orfanndeit, oe 
f. Selchrigkeitz gew. audgebreitetes. Wiſſen, grinbliche 
enntniſd wiſſenſchaftlicher Gegenflände, (ein Wann von —— — — 
auch f. die (objestive) 2 ifionfpaft Tot, def. in Afet. zwies - Bottube, Aeqat. 
geichrfamteit 2c.; gelehrt, Bw. (eig. Min: son Iefem); in einer Guche uns 
gerrichtet,; erfahren; gew. Gelchrfämteit, amfaffinbe umfaffende wifenfihaftliäe Keum⸗ 
nife: befigend «ein: gelehrtet Mann), auch als Gw. Ai Belchtsee, dee 
Gelehrte, M. Selehrte, die Gelehrten 5 ferner qur Gelehrſaumnkeit ge⸗ 
hörig, darin gegruͤndet, darauf dezuͤglich, Aemw. wiſſenſchaſtuich (zelchrte 
ar GBefpräge, Keuntniffe, Zeitungen, Erſcuſchaſten x): == Bfet:: 
daR Gelehrtenleben; die Gelehrtenſchule as sagen Beh), She 
anftelt zur Bildung Tünftiger Belchuten „-entg. Mlnger:,  Moltäfägule zeig Der. 
Gelehrtenſtand; der Gelehrtenverein; bad Gelehrtenweſen ꝛt. %5: 
leit.: die —2 das Secheefchn, ‚gen. Belchrfamteit:: — 
Geleier, ſ., —8, 0. N., auhaltendes, wiederholtes Lelern. 
Geleiſe, ſ., 28, M. We: @., auch . @leife, „ati, ſo, · ed, 
„M.-e, und landſch. bie@eife, BE. -n (niederd. Leſe; obers. eute, Gelcie, 
Laift, Gelaiſt; vom goth. laisjan, altb, leietan, folgen, befolgen, leiſten), 
urfpr. überh. der Weg, die Wahn, welche man-verfsigtz gan. insbe. die 
Spur eineb Fuhrwerkes anf einem Fahrwege, (Sahr⸗, Böagens, Cdiitten 
geleife 2c., "das Beelfe Hatten, im Gelcife bleiben); uneig. der: gewehnte 
ang, die gehörige Ordnumg,- (im: alten Gleiſe "bleiben, ans dem @leife 
kommen; vtwas wieder Ind @iei8 ‚bringen ı.); gelelfen ‚oder gew. gleifen, 
siellof. dm. mit haben, das Bleib halten, im Seife Beben, —*R 
gleifet nicht). 
geleiten, id. Bw. —— leiten), einen —, ihm führen, beglei⸗ 
ten (ſ. d.\, ihm das Geleit gebenz bef. ihn der Sicherheit wegen begleiten, 
(fr. escortiren); dad Geleit, -eb, M. -e, dad Geleiten, die Begleitung 
(einem das Geleit geben, d. i: tyn begleiten), auch uneig. die Leitung, Bin 
rung; ferner die begleitenden Perſonen, Die Reiſegeſellſchaft, dad Gefolge 
(das Geleit eines Fürften), insbef. eine geleitende Schub = oder S 
mache, Bedeckung, (fe. Escorte); in engeren Web. : bie Buficherung 
fahrlofen Erſcheinens vor Gericht (ſicheres Beleit), und die Urkunde, durch 
welche diefelbe einem Beklagten ertheilt wird. (dev Geleitöbrief); Sicherheit 
für Reifende auf den kLandſtraßen; auch bad Recht, Reifenden diefe Sicherheit 
zu gewähren und eine Abgabe dafüe von ihnen zu erheben (dad Geleitereit), 
diefe Abgabe felbft (dab Geleitsgeld, das Beleit zahlen), und ber Bezizt, in. 
weichem ein Herr dieſes Recht hat, wie aud) der Ort, wo jene Abgabe entrich⸗ 
tet wird, das Geleitöhaus, „amt. — Zjeg.: der. Geleitöhrief, 1) f. o.; 
2) Schiff, die einem Schiffer ſchriſtlich ertheilte Eriaubnifs, unter bem Chuse 
‚eines beftimmten Beleitfchiffed gu -fegeln, d. i. eines Kriegtſchiffes, weiches 
die Kauffahrer geleitet; die Geleitdeinnahme, Einnahme bes Gpleitögelben, 
(f. o.); die GSeleitögerechtigfeit , das Geleitörecht, f.a; der Geleits⸗ 
herr, wer das @eleitsrecht befigt; der Geleitsmann, M. sieute, Begiei⸗ 
ter, Fuͤhrer, beſ. wer Reiſende der Sicherheit wegen begleiten mufs; der Ge⸗ 
leitsreiter, wer die Straßen bereitet, um für bie Befolgung der Geleittord⸗ 


nung gu forgen; dee Geleitsſchein, »zeitel, ſchriſtiie Bekheinigung Über 
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das bezahlte Gelzitägeld. — Ableit.: der Geleiter, -8, felten f. Beglei⸗ 
ter, obes: Öcleitäömann 5 geleitlih, Bw., zum Geleite gehörig; die Ges 
leitfchaft, die zum Geleit gehörenden Perfonen, bad Geleit. 

Geleiter, f., —8, M. m. C., Iäg., viereckige, leiteruͤhnliche Mas 
fchen in den Sarnen; die Garne mit ſolchen Mafchen ſelbſt. Ä 

gelenk, Bw., was ſich leicht lenken oder biegen laͤſſt, finnv. biegſam, 
gemandtz beſ. was durch Gelenke beweglich iſt, gelenkig, gelenkſam, (f.u.); 
dad Gelenk, -cd, M. -e, Verkl. dad Gelenkchen (ſchwed. länk, engl. 
link), biegfame oder bewegliche Zufammenfügung und bie Stelle, wo eine 
ſolche ſich befindet, def. in den Gliedmaßen der thier. Körper, (Arms, Wein, 
Fingergelenke 2c.); auch die Ölieder oder Ringe einer Kette; das Gelenk⸗ 
band, Gelenfbein, ⸗knochen; die Gelenkdruͤſe, Drüfen an den Gelenken 
mit einer Feuchtigkeit, welche die Gelenke gefchmeibig erhält; dad Gelenk⸗ 
kraut od. die Gelenkwurz, Namen einer Art Maiblume; die Gelentmans, 
ein locker gewordener Knorpel, ber ſich im Gelenke hins unb herfdyieben Läfft; 
die Gelenkpfanne, |. Pfanne. — Ablett.ı gelenkig, Bw., Gelenke has 
bend; auch f. dv. w. gelenk; die Gelenkigkeit, Biegfamkeit, Geſchmeidig⸗ 
keit; gelenffam, Bw., große Beweglichkeit in den Gelenken habend, ſehr 
gelenk; die Gelenkſamkeit. 

Geleſe, ſ., —8, o. M., Web., die Ausleſung oder uUnterſcheibung der 
Faͤden des Werftes; gem. verächtl. f. das anhaltende oder ſchlechte Leſen. 

Geleucht, fe, —es, o. M., landſch. f. die ſaͤmmtlichen zur Erleuchtung 
dienenden Lichter ꝛc., gew. die Beleuchtung. 

Gelf, m., - ed, M. -t (auch Gelft, Gilft), Bergw., beſ. oderd. Be⸗ 
nennung des gelben Kupfererzes, und eines ſilberreichen Schwefelkieſes. 
gelfern, zielloſ. Zw. mit haben (niederd. galfern; auch gelfen; engl. 
yelp; verw. mit gellen), laut u. unangenehm ſchreien; auch von-dem Laute, 
mit welchem bie Hunde Bekannten lieblofen, (verſch. belfern). 

Selichter, f., -8, 0. M. (entf. aus gleich, altd. gilich), verädtt. f. 
gleiche, übereinftimmende Art, Gattung, finnv. Schlag, (fie find alle von 
einem Gelichter; er ift beines Gelichters, d. i. beines Gleichen). 

gelieben, zielloſ. unp. Zw., meift vlt. f. belieben, gefallen, gefällig fein, 
(geliebt es bir 2c.5; geliebt e8 Gott, d. i. wenn e& Gott gefällt). 

geliebt, Bw., der, die Geliebte, eig. Mw. von lieben, f. b. 

geliefern, ziellof. Zw. mit fein (verw. mit Leber, f. d.), landſch. f. ge⸗ 
rinnen. 

geliegen, zielloſ. Zw. mit fein, oberd. f. liegen; niederkommen, ent⸗ 
bunden werden. 

gelinde, ober abgek. gelind, Bw., (alt. und diät. auch Linde, ſ. d.) 
ſanft, glatt, weich, nachgebend, dem Gefühle nach, entg. rauh, hart, 
ſtraff, (gelindes Leber u. dgl.; gelinde Saiten aufziehen, uneig. f. nachgeben); 
fanft, weich, zart für das Gehör oder die innere Empfindung, (ein 
gelinder Hauch, Laut; gelinde Ausſprache, gelinde Worte); überh. einen ges 
ringen Grad innerer Stärfe habend, finnv. ſchwach, mäßig, leife, (ein ge: 
Linder Regen, gelinde Wärme, gelindes Wetter, ein gelinder Schmerz); nach⸗ 
fihtig, glimpflich, entg. ſcharf, ſtreng, (ein gelinder Verweis, eine gelinde 
Strafe; einen gelinde behandeln); die Gelindigkeit, dad Gelindfein, die 
gelinde Befchaffenheit; bef. uneig., ſinnv. Rachſicht, Glimpf. 


oilingen — gelten 
gelingen:, zieliof. Do. wit fein -(eitb:" Mugen, daher af 
wahrfih. derw. mit- Lang ‚ Langen, "Vergl..irtangkn) „-ablaut.:: Suipf. gel 
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Gonj. gelängez Wikio. gelungen; den- gewänfihten Erfolg haben 
Wunſch zu Stante fommen, —— gehen, ſinns gilien, 
then, einſchlagen, (der Plau iſt gelungen, ein Beiungenes Wert), daw. 
dem D.at. ber Perſon, es it mir gelungen); tat Selingen re 
giebt das Geltigen). —W 

Geliopel, f., 6,  B&, ein anhaisındib dder- cietfa cher Rap: 

gellen, giellof. Iw. mit Haben (von Gatt ff 3], Gchau; — —— 
engl. yell; vergl. das griech. wurde) , hell und — (eins 
gellende @timme, gellendes Gelächter); Durch den Bchall 
und nachhallen, (er fingt, Hafs mic die Ohren Jellen) "Wergw. J. —* 
(das Bergeiſen gellt, d. 1. prallt von dem harten Geftsine zurfid). :: 

geloben, ziel. .Beo. (f: lobenz vergl. werlettn)," ein dm etwa; Selena 
lich verſprechen, verfihern, zuſagen, verheihen, (etwas mit Hamb unb 
Munb —3 einem. Zreue —3 dab. baute Band dub b. 1. das verbeifene) 5 das 
Geloͤbnifs, ſſes, M.-ſſe, ober gew: daß Bellibbe (wieterb, und ft: 
löfte), ein feierliches Verſprechen; gad. in engerem Sinne, ine fertige 
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Gelock, fe, 8b, M. -e, 1. —* Grete oder —* Baden 
bear; 2.1. Lockvogel, ſ. d. 

Geloͤrſch, ſ., -d, M.-e, —2 — in Sfet, in meiden man 
in einem engen Raume einer Erzſpur nachbricht 

Gelos, ſ., -t6, ohne M. (ſ. Ki), Ng.,- ber Roth bat hie, mit 
Ausnahme der Raubodgel. - 

gelofen, yielof. Bio..mit fein, PN 1. led werden, (eine Dinge, auf 
ein Ding —) 

gelt 1., Bw. und Ri. (oberb. galt, 9 zit; nicherd. geel, se), unfrucht⸗ 
bar, von tmeiblichen Thieren, nicht tätig, Peine Milch gebend: die * 
geht gelt; eine gelte Kah, ein geites van 4 agef.:‘ bie Beltkuh, das 
Geltfchaf „»ſchwein, die Geltzie ltvieh x.3 der Geltling, 
-es, M.-e, ein nicht traͤchtiges Th —* ober gelzen, ziel. Bm... 
gem. f. gelt, unfruchtbar, zur Bdugung untüchtig machen, verfchneidens Der 
Gelter oder Gelzer, —8, oberd., wer Thiere verſchneidet; die Gelze, 
M. -n,-oberd., ein verſchnittenes Schwein. 

gelt 2., fragendes Rw., f. unter gelten. 

Selte, w, M.-n, Batl. dab Geltchen (ſchwein. —8* * lat. 
galeta, gelta; vergl. Kelle und das griech. zuuids), ein hoͤlzernes, mit 
Handhaben verſehenes Gefaͤß. 

gelten 1., 3w. (altd. geltan, nicderd. geiden; lat. valere), nblant.: 
giltſt, gilt; Imper. giltz Jmpf. galt (ehem. auch golt), Conj. gälte ober 
gölte; Mw. gegolten; 1) giel., vlt. f. erfeßen, bezahlen, entgelten,, vers 
gelten; 2) ziellos mit Haben, einen gewiffen anerfannten Werth haben, 
(diefes Geld gitt hier nicht; Gold gift Kbexait), mit Beifügung des Werthes 
im Acc., (dev Groſchen gilt 12 Pfennige; was gilt das Getreide ?), auch mit 
einem Dat. ber Perfon: Jemandem oder für Jemand werth fein, (diefe 
Sache gilt mic viel); auch uneig. f. koſten, werth fein, (das gilt dein deben; 
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was gilt die Wette? ober bloß was gilt’s? d. i. um wie viel wollen wir 
wetten ?); ferner einen fittlichen oder geiftigen Werth haben: Kraft, Güls 
tigkeit haben, (vor Bott gilt nur Tugend; bie meiften Stimmen gelten; es 
gilt mir gleich; das gilt nicht, gem. f. es iſt nicht erlaubt); Anſehen, Eins 
flufs Haben, vermögen, (ee gilt viel bei dir; fein Wort gilt viel); daher 
auch ſich oder etwad geltend machen, —* i. ihm Guͤltigkeit, Werth, 
Anſehen verfchaffen, (er weiß ſich geltend zu machen; feine Anfprüche geltend 
machen) ; etwas gelten Laffen, deifen Werth oder Guͤltigkeit anerken⸗ 
nen, nicht beſtreiten; fuͤr etwas —, dafuͤr angeſehen, gehalten wer⸗ 
den, (er gilt für einen reichen Mann); ferner auf etwas oder Jemand ab⸗ 
geſehen fein, ſich beziehen, mit dem Dat. ber Perſon (feine Rebe gilt bir 
[nit di], d. i. fie Hat Werth für dich, Beziehung auf dich; die Krieges 
rüftung galt den Englänbern), aud) unp. (es gilt dir, mir, bem Könige xc.), 
in Besiehung auf Sachen f. betreffen, angehen, gew. mit dem Acc., (e 
gilt fein Leben; es gilt die Gefundheit des Königs); auch f. darauf ankom⸗ 
men, erfordert werden, gleichf. der Preis fein, um welchen der Zweck eines 
Strebens erreicht wird, (bier gilt's einen Kampf; es gilt einen Verſuch, eine 
Frage; es gilt zu handeln; auch audlaff. hier ober jegt gilt's, d. i. ber Augen 
blick der Entſcheidung ift da); gelt, als fragenbes Aw. ber Volksſpr. (gleidi. 
gilt es? Läfft du es gelten?), worauf man bie Buftimmung bes Ges 
fragten zu etwas Gefagtem erwartet, ſ. v. w. nicht wahr? (landſch. gem. 
auch gelten Gier); die Geltung, der Werth, die Bedeutung, (4 B. 
einer Rote ober Silbe dem Beitmaße nad). 

gelten 2. ober gelzen, die Gelttuh, das Geltvieh ıc., f. get 1. 

geübbe, ſ., f. seloben. 

Geluͤſt, fe, — es, M. -e (ehem. auch dee Geluft), ſinnliche Begierde, 
Luft, Neigung; gelüften , siellof. Bw. mit haben (altd. gilusten; auf 
bloß Lüften), nad etwas —, Geluͤſt empfinden, ſinnlich begehren, 
verlangen ; gew. unp. mit dem Acc.: es gelüftet mid), ober mid) ges 
lüftet, d. i. dad Geluͤſt, Verlangen kommt mid) an, finnv. mid, verlangt, 
(das Fleiſch gelüftet wider den Geift, und ben Geiſt wider das Fleiſch; Lafe dich 
nicht gelüften nad) 2.5 er thut, was ihn [nicht ihm] ‚gelüftet; ebem. auch mit 
dem Gen. ber Bade: deſs gelüftete mich) ; das Gelüften, ats Hw., f. v. w. 
Geluͤſt. 

Gelze, w., gelzen, 3w., ſ. gelt. 1. 

gemach, Rw. und (ſelten) Bw., (altd. kamah, gimah, gleich, verbunden, 
paſſend, bequem; ſo auch das engl. match; isländ. maki, ſchwed. make; 
vergl. Gemahl), alt und bicht. f. bequem, mit wenig Beſchwerde, gem. ges 
maͤchlich, (gemach leben, ein gemacher Menſch); gew. f. langſam, gelinde, 
nicht heftig oder hitzig (gemach gehen, arbeiten; es vegnet ganz gemach; nur 
gemad!), daher allgemach, allmählig, f. d.; das (oder der) Gemach 1., 
-es, o. M., alt und oberd. f. Frieden, Ruhe, Bequemlichkeit, gew. Ges 
maͤchlichkeit, (entg. ungemach); gemächlich (oberd. auch gemadfam), 
Riv. und Bw., mit Gemach, bequem, ohne Beſchwerde, (gemädlich le⸗ 
ben, wohnen 2c.); die Bequemlichkeit liebend, (ein gemädliher Menſch); 
langfam, allmählich ; ; die Gemächlichkeit, dad ‚ Semädlichfein einee Sache 
ober Perfon, die Bequemlichkeit; — dad Gemach 2., -ed, M. Ge⸗ 
mächer, (dem Stamme nad) einerlei mit Gemach 1.), ein umfchloffener 
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Raum in einem Gebäude, ein Bimmer; def. in Velden, ober dict·; das 
heimliche Gemach, ber Abtritt. 
emaͤcht, ſ., - 6, M.-e, 1) etwas Gemodtes, baher vie. f. So 
ſchoͤpf3 Landfeh. gem. f ein ſchlechtes Werk, eine ſchlechte Arbeit, Dad 
werd; 2) das Machende, Hervorbringende, Beugenbe, daher gem. f. Die 
männlichen Zeugungsglieder, (landſch. auch Gemäds). 

Semahl, -cd, M.-e (altb. gimahal von ber- Murgef mab, mach, w 
fammen, verbunden; daher mabalan, vermählen, gimach, ein Paar; * 
gemach, Rahlſchat zc.), ehem. fühl. dad Gemahl f. beite Geſchi., 
ehelich mit einer andern verbundene Perfonz jegt gew. Der —ã* 
——— Ehemann, Gatte; die Gemahlinn, M.-en, ſJ. Eheſrau, 

attinn. 

„gemabnen, sie. 3w., alt und biht.f. mahnen, erinnern, (men an eis 

was —);3 gew. unp. ed gemahnt mid, b. i. ſcheint mir, fonumt 
mir von 

Gemälde ( . als Gemättte), fr -$, Mm. m. €, dwas Gemaltes, 
a 
eine anfchauliche eibung, orten, 
* x.)3 der G l, die 
ammlun * 

Gemark, ſ., a Mm. -e, das Zeichen (bed Silberi) die Gemar⸗ 
kung, M. - -m, oberb. f. die Feldmark, die Grenzen. 

Gemarter, ſ., -8, o. M., das anhaltende oder wiederholte Martern. 

Gemäß, f., — es, M.-e, das Werkzeug zum Meſſen; dab Dief, 
- und zwar bef. eine beflimmte Art bed Maßes, (Beriiner ⁊c. x. Gemäp); auch die 
gemeflen Ausdehnung, die Ränge eined Dingeb. 

gemäß, Bw. (felten gebeugt) unb gew. Aw. mit dem Dat., weichem es 
gew. nachgefegt wird; dem Maße einer Sache angepaffts daher Überh. der. 
Belchaffenheit einer "Sad entſprechend, angemeſſen, Anno. nach, zufolge, 
(dev Ratur gemäß; dem Wefehle, der Vorſchrift gemäß); die Gemaͤßheit, 
dad Gemäßfein, die UAngemeffenheits in Semäßheit, ſ.v. w. zufolge, 
(in Gemäßpeit bes königlichen WBefehles). 

Gemäuer, f., -d, M. w. E., mehre Mauern zuſammengenommen, 
das Mauerwerk. 

Gemecker, ſ.,-86, 0. M., anhaltendes ober vielfaches Meckern. 

gemein, Bw. (altd. gimeini; niederd. auch einfach: meen, angelſ. maene, 
ſchwed. men ; wahrſch. verw. mit Menge, manch, ſ. d.z vergl. das lat. com- 
munis), in Menge vorhanden, finnv. häufig, — herrſchend, alle 
taͤglich, entg. felten zc. (dieſe Thiere, Sewaͤchſe, Beuge xc. ſind hier ſehr ge⸗ 
mein; ein gemeiner Gebrauch; ein gemeines Geſicht zc.), oft mit. dem Reben⸗ 
begriff: ſchiecht, mittelmäßig, entg. auögejeichnet, (ein gemeiner — 
auch als Hw.: etwas Gemeines, d. i. Sewoͤhnliches, Mittelmãßiget)3 inte 
beſ. die Mehrzahl unter den Dingen einer Urt ausmachend, ſtunv. ges 
- wöhnlich (ein gemeiner Apfel; ein gemeines Jahr, entg. Schaltjahr; das ges 
meine Leben; bie gemeine Sprechart), bef. mit dem Rebenbegriff: n 
gering, untergeordnet, in Hinſicht der büärgerligen Stellung, entg. 
hoch, vornehm (ber gemeine Dann, das gemeine Volk; ein gemeiner Solbat, 
oder ald Hw. ein Gemeiner, entg. dem Offen; Das Haus der 6m 
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meinen, in England bas Unterhaus ober Unterparlament), auch niedrig in 
Hinfiht des ſittlichen Werthes, finno. unedel, (ein gemeiner Menſch; 
ein gemeiner Ausbrud; härter: eim niebriger, pbbelhafter; fi gemein 
maden, b. i. ſich erniebrigen, herabwürdigen); ferner mas allen oder doch 
den meiften Weſen einer Urt zufommt, finnv. allgemein, entg. eigen, ei: 
genthümlich, (der Tod ift allen Menſchen gemein; ber gemeine Menſchenver 
fand; das gemeine Wefen, f. v. w. @emeinwefen, f. d.z bas gemeine Beſte); 
was zum Gebrauche Jedermann frei ſteht, (die gemeine Weide, ber gemein: 
Weg; etwas gemein machen, d. i. befannt machen, verbreiten); auch zweien 
oder einigen Dingen auf gleiche Weiſe zufommend, ſinnv. gemeinfam, 
gemeinſchaftlich, (dieſe Cigenſchaſt ift Weiden gemein; mit Jemandem etıncs 
gemein haben; bies hat damit nichts gemein, d. i. hat keine Ähnlichkeit, Leinen 
Bufammenhang bamitz gemeine Sache mit Iemand machen; auch ſich mit 
Jemand gemein maden, b. i. in Gemeinſchaft mit ihm treten, bef. fe 
fern man fi dadurch erniedrigt); ind gemein, ober in gemein, als Aw, 
f. indgemein. — Bfeg.: der Semeinanger, dad Gemeinfeld, die Ge 
meinheerbe, dad Gemeinholz, die Gemeintrift, ⸗weide, ⸗wieſe, der 
Gemeinwald ıc!, Allen oder Vielen gemeinfhaftlich, oder einer ganzen Se 
meinde gehdriger Anger, Feld zc.; gemeinfafslich oder » verftändblich, Be. 
für Iedermann verſtändlich, (fr. populär); daher die Gemeinfafßlichkeit 
oder ⸗ verſtaͤndlichkeit; der Gemeingeiſt, die eine Gefammtheit von Men- 
fhen befeelende einftimmige Geſinnung; aud ber Sinn für bas gemeine Seſte, 
Semeinfinnz dad Gemeingut, Allen angehörendes But, das in keines Ein⸗ 
zelnen ausfchließlichen Wefig iſt; gemeinhin, Nw., landſch. f. insgemein, ge: 
wöhnlih ; der Gemeinnamen, Sprachl., Benennung ber Hauptwoͤrter, weiche 
allen Gegenftänden einer Art gemeinfchaftlich zulommen, (fr. Nomen com- 
mune; entg. Gigennamen); gemeinnüßig, Bw., den gemeinen Rusen, b. i. 
ben Nutzen der ganzen Gefellfhaft bezweckend ob. beförbernd; gemeinnuͤtzlich, 
Bw., was Allen wirklich nuͤtzlich iftz fo auch: die Semeinnügigkeit; die 
®emeinnüglichfeitz 3er Gemeinplaß, ein Allen gemeinfdaftlid gehören: 
der Plat; uneig., ein alltäglicher häufig angewendeter Sag ober Ausfprud 
(woͤrtliche Überfegung des Lat. locus communis), b. Gemeinſpruch; dat 
Gemeinmwefen, die bürgerliche Gefellfhaft und Alles, was biefelbe angeht, 
bef. in einem Freiftaate; auch ber Freiſtaat felbft; dad Gemeinwohl, bat 
gemeinfame Wohl Aller, das gemeine Befte. — Ableit.: die Gemeinbeit, 
1) dad Gemeinſein, bef. f. v. w. Gewoͤhnlichkeit, Mittelmäßigkeit, Nies 
drigfeit, unedle Beichaffenheitz auch f. eine niedrige, unetle Handlung, 
(das ift eine Gemeinheit 2c.); 2) f. v. w. Gemeinweſen, Gemeinde, (f. u.); 
gemeiniglich, Nw., f. v. w. gewöhnlich, meiſtentheils, in der Regel; 
gemeinfam, Bw., was mehren Dingen gemein ift, ihnen auf gleide 
Meife zukommt, finnv. gemeinfchaftlih; die Gemeinſamkeit; die Gemein- 
(haft, der Zuftand, da man mit Andern etwas gemein hat, die Theil⸗ 
nahme an dem Beſitzthum, den Umftänden ıc. Underer, (Gemeinfchaft der 
Güter; in Gemeinfhaft mit Jemand etwas befigen, unternehmen 2c.); auch 
überh. f. Verbindung, vertrauter Umgang, Verkehr, (Gemeinfchaft mit 
Gott; Gemeinfhaft mit Iemand haben 2c.); gemeinfchaftlich, Nw. u. Die, 
in Gemeinfchaft, zugleich mit Andern (etwas gemeinſchaftlich befigen), 
Mehren zugleich eigen, zufommend, (ein gemeinſchaftliches Bimmer 2c.); bie 
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Gemeinde, b. als Gemeine, 'M.-n (altd. gimeinda), eine zu einem 
gemeinfamen Zwecke oder durch gemeinſame Geſetze, Verftcher ıc. ver⸗ 
bundene Geſammtheit von Menfchenz insbef. die ſaͤmmtlichen Cinwoh⸗ 
ner eined Ortes, (Dorf:, Gtabtgemeinde, fr. Sommune); die Gefammt⸗ 
beit derer, welche fich zu ein und demfelben Glauben bekennen, (bie Ges 
meinde Shrifti; unb in engerem Sinne: bie WBrübergemeinde zc., f. b.)g bef. 
die ſaͤmmtlichen zu einer Kirche gehörenden und ben dabei Geiſt⸗ 
lichen untergeordneten Perfonen, (Doms, Gtiftögemeinde c.); ferner die Ver⸗ 
fammlung einer bürgerlichen Gefellfchaft oder ihrer Abgeordneten, (ſchweiz. 
bie Landeögemeinbe); auch ein der ganzen Gemeinde gehörige Grundſtuͤck, 
Gemeindegut, auch die Gemeinheit genannt; dee Gemeinder, -8, 
obexd. f. dad Glied einer Gemeinde, dad Gemeindeglied, aud der Vor⸗ 
ftcher einer Dorfgemeindez der Gemeinderath, der Rath .einer Stadt⸗ 
gemeinbe. 

gemeint, eig. Div. von meinen, landſch. als Bw. gebr. f. die Meinung 
habend, gefonnen, willend, (id) bin gemeint, mid) zu veränbern). 

Gemenge, f., -3, 1) ohne M., anhaltendes, wieberholted Diengen, 
(Bandgemenge); 2) M. m. E., mehre unter einander gemengte Dinge, 
finnv. Semifh, 3. B. in Hüttenw. das vermengte Erz; in biefem Sinne au 
dad Semengfel, —8, M. mw. €. | 

Gemerk, ſ., -ed, M. -e, ein Merkmaal, Kennzeichen, bef. Ilg. 
und Bergw.; gem. f. dad Vermoͤgen zu merken, dad Gedaͤchtniſs. 

Gemepel, f., —8, o. M., ein anhaltended oder vielfached Metzeln, 
Lie Mepetei, das Blutvergießen. 

Gemiſch, fe, -ed, M.-e, etwa Gemifchted, “cine Maſſe aus meh: 
ven unter einander gemifchten Stoffen; auch umeig. (ein Gemiſch von Empfin⸗ 
dungen u. dgl.). 

Gems, m.,-en, o. M., Bergw., eine Art feſten Gefteines (f. Kamm). 

Gemfe, w., M. -n (ober. Gäms, altb. gams, franz. chamois; vergl. 
das griech. xeuds), eine Urt wilder Bergziegen auf ben Alpen, braunroth u. 
mit hafenfdrmigen, nach hinten gebogenen Hörnesn; der Gemsbock, das 
Männdıen, die Gemsziege oder dad Gemsthier, das Weibchen biefer Thier⸗ 
gattung; dad Gemfen» oder Gemshorn; die Semfenjagd ; der Gem⸗ 
fenjäger; die Gemſenkugel oder der Gemfenbällen, eine zuweilen im 
Magen der Gemfen gefundene haarige Kugel; die Gemfenwurz oder das 
Gemſenkraut, eine fhäbliche Gebirgspflanze, auch Schwindelkraut. 

Gemuͤll, f., - ed, 0. M. (nieberb. ber MÜU, f. d.), gem. f. der Schutt, 
Abgang von Holz, Steinen, Kalk ꝛe.; dab Kehricht. | 

Gemünd, f., -ed, f. Mündungz nur no in ER. von Örtern, z. ®. 
Schwäbifh Gemänd, Nedargemünb. 

Gemuntel, f., -d, 0. M., wiederholted, anhaltendes Munkeln, (T. d.). 

Gemurmel, f., -d; Gemurr ober Gemurre, f., -ed, o. M., ans 
haltendes oder vielfaches Murmeln, Murren. 

Gemuͤſe, ſ., -d, M. mw. ©. (oberd. Gemüsg auch bloß Muß [f, d.) 
Mues; altd. muos, Speife), alle Feld= und Gartengewächfe, die gekocht 
zum Pleifche gegeflen werden, Zugemüfez der Gemuͤſebau; der Gemüfes 
garten, f. v. w. Küchengarten. 

Gemüth, ſ., -ed, M. -er (von Muth, f. d.), die empfindende und 
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wollende Seele ded Menfchen, daB innere Wefen des Menſchen binfihe 
lich feiner Empfindungsweife, feiner Gefinnung und feines Wegehrungsvermds 
gend, finnv. Herz; verſch. Seele, Geift, (einem etwas zu Gemüthe führen, 
d. i. es ihm beweglich vorftellen, um auf feinen Willen zu wirken; fich etwas 
zu Gemüthe ziehen, d.i. Kummer, Reue barüber empfinden); auch der Menſch 
felbft ruͤckſichtlich diefed feined inneren Weſens, (ber Stolz ſchleicht ſich aud 
in bie ebeiften Bemüther ein); die befondere, eigenthümliche Sinnedart, fr. 
Eharakter, (ein gutes, böfes Gemüth 2c.); in engerem Sinne diejenige eigens 
thuͤmliche Seifteönatur, in welcher die finnende Vernunft und @inbils 
dungsfraft, gepaart mit Bartheit und Innigkeit ded Gefuͤhls, vorwalten 
und der, berechnende Verſtand, Scharfſinn, Wis untergeordnet find, 
(bie geiftige Natur edler Frauen, und ein Grundzug ber beutfchen Volkseigen 
thũmlichkeit). — Bfer.: gemuͤthlos, Bw., kein fittliches Gefühl habend; 
die Gemuͤthloſigkeit; entg. gemuͤthvoll, Bw., viel Gemũth habend (def. 
in der engeren Bed. des Wortes), ſinnv. gefühlvoll, gemüthlichz; die Gemuͤths⸗ 
art, bie eigenthümliche Beſchaffenheit des Gemüthes, ſinnv. Sinnes:, Denk⸗ 
art, fr. Charakter; ſo auch die Gemuͤthsbeſchaffenheit; die Gemuͤths⸗ 
bewegung oder⸗regung, Erregung des Gemüths, d. i. der inneren Ems 
pfindung und ſittlichen Neigung, ſtärker: Leidenſchaft, fr. Affect; gemüͤths⸗ 
krank, Bw., krank am Gemuͤthe, beſ. durch heftige oder anhaltende Gemüthe 
bewegungen, Gram, Kummer, Liebe 2.5 daher ein Gemuͤthskranker, der 
u. die Gemuͤthskranke, ats Hw.; die Gemuͤthskrankheit; die Gemüthe- 
lage, ⸗ſtimmung, »verfaffung, der Gemuͤthszuſtand, bie jeesmalige, 
vorübergehende Beſchaffenheit bes Gemüths; die Gemuͤthsruhe, ruhige Stim⸗ 
mung des von 2eidenfchaften freien Gemüthes. — Ableit.: gemüthlid, 
Bw., 1) der Gemuͤthsneigung gemäß, gelegen, angenehm, behaglich, 
(ed ift mie heute nicht gemüthlich 2c.; wir wandelten ganz gemüthlidy); 2) Ge⸗ 
müth (in ber engeren Beb. des Wortes, f. 0.) habend und verrathend, zart 
und tief fühlend, ſinnv. gemüth:, gefühlvoll, (ein gemüthlicher Dichter) ; bas 
ber: die Gemütlichkeit, (oft gemifsbraudt für ſchwächliche, ſüßliche Ems 
pfinbelei bei mangelnder Kraft und Tiefe des Geiftes und ber Gefinnung). 

gen, Vw., das abgek. gegen (ſ. d.), die Richtung nad) einem Orte hin 
bezeichnend, alt und dicht. (gen Oſten, gen Zroja), außer in: gem Himmel. 

genäfchig, Bw., oberb. f. räfchig, naſchhaft, f. d. 

genau, Bw. (von bem einfachen noch nieberd. nau, holl. nauw; verw. 
mit nah, Noth), nah oder dicht anliegend, finno. eng, (das Kleid fchlieht 
genau an, der Stöpfel paſſt genau; genaue Schuhe, oberb. f. enge); uneig. f. 
nah oder eng verbunden, vertraut, (mein genauer Freund; eine genaue Ber: 
bindung) ; allen Theilen, Eigenfchaften, Umftänden nach, finnv. vollſtaͤn⸗ 
dig, beftimmt, forgfältig, pünftlidy, fr. accurat, (einen oder etwas genau 
kennen, eine genaue Unterfuhung); daher auch f. ftreng, fcharf, (eb genau 
mit einer Sache nehmen; genau genommen, b. i. wenn man es genau 
nimmt) ; in engerem Sinne ängftlid) fparfam , finnv. das gem. knapp, (fehe 
genau fein, leben, handeln 2c.); der genaueſte Preid oder dad Ges 
nauefte, der äußerfte, niedrigfte Preis; mit genauer Noth, f. v. m. 
mit vieler Mühe, kaumz die Genauigkeit, dad Oenaufein eines Sache, 
und bef. einer Perfon, finnv. Sorgfalt, Pünktlichkeit; gem. auch f. aͤngſt⸗ 
liche Sparfamteit. 

genehm, 
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genehm, Bw. (von nehmen; vergl. angenehm), ehem, mad man gern 
oder geroöhnlicy nimmt, (genchmes Geid)3 daher f. gefällig, beliebig, an⸗ 
genehm, (wenn es bir genehm iſt) 3 beſ. etwas genehm halten, ed für 
vortheilhaft und annehmbar erfaınen und daher bewilligenz baher daB 
Genehmpalten, die Genehmhaltung f. Bewilligung, Erlaubniſs; geneh⸗ 
migen, ziel, Zw., bewilligen, zugeben, erlauben, bef. von Borgefegten ‘ober 
überh. Bornehmeren, (einen Vorſchlag, ein Geſuch); auch f. annehmen, (einen 
Wechſel —, fr. acceptiven)s; die Genehmigung, Bewilligung, Unnahme; 
der Genehmiger, Annehmer, (Acceptant eines Wechſels). 

geneigen, ziellof. Zw. mit haben, vlt. f. geneigt fein, die Geneigtheit 
haben, belieben, (er geneigte mir zu verfprechen 2c.); geneigt, Mw. von 
neigen (f. d.) ald Bw., Hang, Neigung zu etwas habend, (zum Böfen, zu 
Ausgchweifungen geneigt fein) 3 in engerem Sinne einem —, Zuneigung zu 
ihm habend, finnv. wohlwollend, gewogen, günftig, hold; auch ohne beige⸗ 
fügten Dat. (ein geneigtes Gehör, Andenken zc.); die Geneigtheit, dad Ge⸗ 
neigtfein zu etwas; die Zuneigung, dad Wohlmollen, die Huld. 

genefen , zielloſ. Bw. mit fein (goth, ganisan, altd. ginesan, errettet, 
erhalten werben, von bem ziel, goth. nasjan, altd. nerian, retten, erhalten, 
nähren, vergl. d.), ablaut, Impf. genad, Gonj. genaͤſe; Mw. genefen; 
urfpr. überh, erhalten, errettet werden, am Leben bleibenz daher alt und 
dicht. eined Kindes —, von einem Kinde entbunden werden; gew. von 
einer Krankheit befreiet,, wieder hergeftellt,, wieder gefund werden, (er iſt 
genefen); die Genefung, die Wiedererlangung der Gefundheit, Wieder⸗ 
herſtellung. 

Genick, ſ., -ed, M. —e, (niederd. Ri, Knick; franz. nuque; von 
niden, f. d.3 vergl, Racken); dad Selen? ded Nackens zwifchen dem evften 
und zweiten Wirbelbeinez aud der ganze Nacken; der-Genidfang, Iäg,, 
ein Bang, d. i. Stich, ins Genick, (einem Hirfche ober Reh den Genidfang 
geben); der Genidfänger ‚ ein zweifchneibiges Jagbmeffer, mit welchem man 
einem Thiere ben Genicfang giebt; geniden, ziel. Zw., Jäg., einen Ha⸗ 
fen zc. —, ihm dad Genick brechen, einfchlagen. 

genießen, ziel, Zw. (von bem alten, noch oberd. nießen, nieberd. neten, 
ſchwed. njuta ; altb, niozan, geniaran; verw, mit hugen, f. b,), ablaut.: 
f. genießeft, geniegt alt und bit. geneufßeft, geneußts Imper. 
f. genieße alt und dicht, geneußs Impf. genofd, Gonj. genöfle; Mw. 
genoffen ; überh. Nutzen von etwas haben, Vortheil davon ziehen; an et⸗ 
was Theil nehmen, einer Sache, bef. eines Gutes theilhaft werden, ſinnv. 
empfangen, erhalten, (einen guten Unterricht, Wohlthaten, Ehre ꝛc. genießen) 3 
etwas, was man befist, mit NBohlgefallen, mit Luft empfinden, ſinnv. 
ſich defien erfreuen, mit d. Acc, ober gewäßlter mit dem Gen., (bie Sreuben 
bes Lebens —; bie Ruhe, bas Slüd —, ober ber Ruhe, des Glückes genießen); 
auch abfolut ohne Gafus: angenehme Empfindungen aller Art haben, (er 
will nur genießen, nicht arbeiten) 3 in engerem Sinne: durch die Sinne em⸗ 
pfinden (Zäg., der Hund bat genoffen, d. i. die Fährte aufgefpürt), beſ. 
Speife und Trank zu fich nehmen, (ich Habe noch nichts genoffenz bie Speife 
ift nicht zu genießen; das heil, Abendmahl genießen); der Genieß, -«d, o. M,, 
alt und oberd. f. Genufs, Nuten, Gewinn; Jaͤg. Eingeweide und Blut 
des erlegten Wildes, weldes den Hunden zu freffen gegeben wirb, aud 
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Genuſe; der Genleßbrauch, gem. Nießbrauch, ſ. d.ʒ bad Genießjagen, 
Zäg., die erſte Jagd im Jahre, wobei den Hunden mit beſonderer Feierlichkei 
der Genieß gegeben wird; genießbar, Bw., was genoſſen werden kann, 
ſinnv. eſsbar, trinkbarz auch von unfinnlihen Genüffen, (das Much, der 
Menſch iſt nicht genießbar); die Genießbarkeit; genießlich, Bw., berd. 
f. genießbar; auch zu ſehr auf ſeinen Vortheil bedacht, eigen 3 du 
Semießling, -ed, M.-e, ein genufsfüchtiger Menjh; der , 
tfed, M. SGenüffe, dad Genießen in allen Bed. des Zw., (Genufs einer 
Wohlthat, des Lebens, der Ruhe, ber Gpeifen und Getränke, des Abenk 
mahle xc.)3 auch mad genoffen wird, der Gegenſtand des Genleßend, (ein 
großer Genuſs; ſinnliche, geiftige Genüſſe); in engerem Sinne f. Nupıms 
des Ertraged, Nießbrauch, Gewinn, (den Benufs eines Gutes, Gapitals x. 
haben); genuföreich, Bw., großen Genuſs gewährends die Genufſsfucht, 
unmãßige Begierde nach Genuſs; genufsfüchtig, Bw., unmäßig nad Gr 
nüffen verlangend. 

Geniſt, f., -, o. M. (von Reft), Abgang von Strohhalmen, Ah⸗ 
sen, Reifernz auch in einander verwachfenes kleines Geſtraͤuch. 

Genoſs oder Genoffe, m., -ın, M. -enz die Senoflinn, M.- en 
{altd. ginoz, nieberd. Genotz von nießen, genießen, f. d.), wer mit einem 
Andern gemeinfchaftlich etwas genießt oder Theil an etwad hat, ob, überh. 
durch gleiche Lebenolage mit ihm verbunden ift, ſinnv. Gefährte, Gefell, 
Geſellſchafterz bef. in Zſet. wie: Zifh:, Haus:, Wett:, Ghe:, Haubens-, 
Amtögenofs oder genoſſinn 2c.3 die Genoffenfchaft, M. -en, dad Bers 
hältnifd der Genoſſen zu einander; auch die ald Genoffen verbundenen 
Derfonen felbft, ſinnd. Geſellſchaft, Werein, (die Eidgenoſſenſchaft); arch f. 
Zanft, Innımgz die Genoffame, M. -n, landſch., bef. ſchweiz. f. Ge⸗ 
noffenfchaftz der Genoſſam, -ed, M. -e, f. Theilhaber eimer Ge⸗ 
noffenfchaft. 

Genſel, m., —8, o. M., Namen einer Pflanze mit dicken, faftigen, 
dunkelgrünen Blättern, als Salat bienend, Bürzel:, Bleikraut. 

Genfter oder Ginfter, - 8, 0, M. (verberbt aus dem lat, genista), Ro: 
men mehrer ftaudenartigen Pflanzengefchlechter mit ſchmetterlingsfoͤrmigen 
Blumen und sehn verwachfenen Staubfäben, Pfriementraut, Beſenkraut, 
Pfingftblume x. 

genug, Nw. und unbeugſ. Bw. (landſch. auch genungs goth. ganch, alıb, 
gieuog;; ſchwed. nog; engl. enouglı ; wahrſch. verw. mit nah, genau,’ |. d.), 
zu einem Bedürfniffe oder Zwecke hinreichend, hinlaͤnglich, ſowohl ber 
Menge, als der inneren Beichaffenheit ober dem Grabe nach, (es ift genug, ib 
Habe genug; genug zu efien, zu thun zc.), oft mit dem Dat. ber Perfor 
(es ift mie genug, lafs dir das genug fein), al& Rw. dem Bw. immer nad 
gefegt (gut, Aug, theuer, groß genug 2c.), als unbeugf. Bw. bem Hw. 
zuweilen vor =, gew. nachgefeht (genug Geld, Beit zc., gew. Geb, Zeit, Wi: 
her genug), auch mit dem Gen. ber Sache, (Brodes, Waffers genus); 
auch f. ziemlich, einigermaßen, (das Wetter war uns noch günftig genug). — 
3fes.: genugthun, trb. giellof. Sm. mit Haben und bem Dat. ber Perfom, 
einem —, thun, was er fordert und man zu leiften ſchuldig ift, fiam. 
zufriedenftellen , befriedigen, (def, nach einer angethanen Weleibigung) 3 auch f. 
genügen, Ibem Gelege —, es befolgen); die Genugthuung, dad Genug 


Genus — gerade 547 


thun, die Zufriedenftellung, Befriedigung, Tilgung einer Beleidigung, 
(einem Genugthuung leiften, gewähren; fr. Satisfaction) 3 auch in weiterem 
Sinne f, Befriedigung, Freude, (ich Habe bie Genugthuung, meinen Zweck 
erreicht zu ſehen). — Ableit.: die Genüge, o. M., der Zuftand des Ge⸗ 
nughabend, dad Befriedigtfein; daher zur Genuͤge, f. v. w. genug, 
hinlänglich, (ee Hat zur Genüges ic) habe zur Benüge gegeffen, gefchlafen 2c.) 3 
die Leiftung einer fchuldigen Pflicht, Bufriedenftelfung, Wefrietigung ; 
einem Genuͤge leiften ober thun;, d. i. Ihn befriedigen, zufrieden 
ftellen; die Genügeleifting; genügen, siellof. Bw. mit Haben, genug 
fein, hinreichen (diefer Vorrath genügt; das Mw, genügend Häufig ale 
Bw. f. hinlänglidy, hinreichend) , gew. mit dem Dat. ber Perfon, finm.: 
zufrieden ſtellen, befeicbigen, (feine Arbeit genügt mir nicht, d. i. ich bin nicht 
damit zufrieden); auch unp. ed genügt mir an einer Sache, und ich 
taffe mir daran genügen, finnv. ich begnũge (f. d.) mid damit, bin 
damit zufrieden; dad Genügen, —8, o. M., dad Genughaben, Zufrite 
denfein; die Genuͤge, (einem ein Benügen thun, ein Genügen haben) 3 ge⸗ 
nüglih, Nw. und Bw., genuͤgend, hinlänglich; wer ſich leicht genügen 
laͤſſt oder begnügt, mäßig; oberd. auch f. vergnüglich, angenehm; die Ges 
glichkeit, Hinlänglichfeit, Maͤßigkeit; oberd. f. Annehmlichkeit; ges 
nügfem, Bw., geneigt und bereit ſich geniigen zu Taflen oder au begnligen, . 
finnv. zufrieben, befheiden, mäßig; die Genuͤgſamkeit, dad Genuͤgſam⸗ 
fein, die Zufriedenheit, Mäßigfeit ; verfh. genugfam, Bmw. und Rw,, 
(unmittelbar von genug gebildet), mad genug iſt, hinlänglich, genügend, 
(genugfame Kräfte; er hat ed genugfam bewiefen zc.). 

Genuſs, f. genießen. 

Gepaͤck, fe, -ed, M. (fetten) -e, mehre eingepackte Dinge, bef. bie 
zufammengepadten Sachen eines Reifenben , eines ‚Heeres im Felbe zc. 

Geplapper, -8, Geplärr, — es, Geplaͤtſcher, -&, Geplauder, -8, 
Gepolter, -8, fämmtlich fühl. und chne M., anhaltended oder vielfaches 
Plappern, Plaͤrren, Plätfchern ꝛc. 

Gepräge, ſ., —8, M. w. C., daB auf eine Münzen, dgl, geprägte 
Bild, Zeichen ꝛc.; uneig. ein deutliched Kennzeichen, unterſcheidendes 
Merkmaal, die äußerlich ſichtbar werdende Eigenthümtichkeit, ſinnd. Stempel, 
fr. Eharakter, (feine Handlungen haben das Gepräge des Eigenmuges). 

Gepränge, fe, —8, 0. M., dad, womit man prangt, die Erſchei⸗ 
nung der Pracht, finnv. Prunk, Pomp, Glanz, bef. bei bffentlichen Auf⸗ 
zügen u. doͤl.z meig. ſchmuckvolle, prunkende Darſtellung, (Wortgepränge), 

Gepraſſel, ſ., —8, o. M., ein anhaltendes oder heftiges Praffeln. 

Gequak oder Gequake, ſ., — ed, o. M., anhaltended oder vielfaches 
Quaken. 

gerade, Bw. und Nw. (gem. zgez. grade; altd. girado; ſchwed. rad; 
vergl, recht), 1) in der Richtung deö kuͤrzeſten Weges nach einem Punkte 
zu fortlaufend, entg. krumm, (eine getabe Linie; ber gerade Weg iſt der befte; 
geradbes Weges, oder zgef. geradbesweges, d. i. auf geradem Wege, 
in gerader Kichtung, auch uneig. f. ohne Umſtünde oder Umſchweife; in gerader 
Linie von Jemand abſtammen); ſenkrecht, aufrecht, entg. krumm, fchief, 
(fh gerade halten, gerade ſtehen, gehen zc.)3 uneig. von Menſchen, ihrer 
Sinnesart und Handlungsweiſe nach, ſ. v. w. aufcichtig, redlich, offen, ohne 
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Umſchweif und Arglift (ein gerader Menſch, ein gerader Sinn ıc.)9 ferner 
von Bahlen, eine gerade Zahl, die durch 2 theilbar ift, entg. ungerade, 
(ſprichw. Bünf gerade fein laffen, d. i. es nicht genau nehmen, nachſichtig ober 
nachluſſig feinz „ Gerade odes ungerabe ſpielen,“ ein bekanntes Spiel, wobei 
.man ben Andern errathen laſſt, ob bie Bahl mehrer in ber Hand verfchloffenen 
Dinge gerade ober ungerade fe); 2) ald Nw. f. v. w. genau, puͤnktlich, 
übereinftimmend, dem Orte nad (dev Stich ging gerade durch das Herz; 
gerabe hier 2c.), bee Beit nad, finnv, eben (gerade jest, damals; er kam 
gerade, als ich gehen wollte), bee Zahl und Befhaffenheit nad, (eb 
wiegt, gerade 3 Pfund; gerabe ſoz gerade das war es 2c,)5 zuweilen auch in 
diefem Sinne als Bo. gebr., 3. B. dad gerade Gegentheil (db. i. bad genam, 
vbllige), in geradem MWiderfpruche ſtehenz — nach gerade, gem f. 
nach und nach, allmählich, (ſcheint verdexbt aus nad Braden, grak 
weife, vergl. das engl, by degrees)3; — in Berbinbung mit andern Re.: 
gerade aus, d. i, in gerader Richtung fort; gerade Kin, im gerader 
Richtung; auch ſ. v. w. gerade weg, b.i, ohne Umſtaͤnde oder Um⸗ 
ſchweifz; gerade zu, in gerader Richtung; uneig. f. ohne Umſchweife, 
unmittelbar, (fi) geradezu an den König wenden; fr. divect)s; auch in tabels- 
deg Sinne f. ohne Umftände, unhoͤflich, plump, (er ift ſehr gerabew)s 
gerade heraus, ohne Umſchweif und Hinterhalt, offen, (etwas gerade 
heraus fagen). — Bfer.: geradlinig, Bw., gerade Linien habend, ſich ia 
gerader Einie erſtreckend; die Gerablinigkeit; der Gerabfinn, gerade, auf: 
wichtige, nicht Hinterliftige Gefinnung ober Denkart; daher gerabfinnig. — 
Ableit,: die Gerade, o. M., felten, dad Geradefein einer Gade, (dab 
Eiſen ih die Berade bringen, d. i. gerade richten); gew. die Gerabheit, bei. 
uneig., ſ. v. w. Geradfinn, (die Beradheit des Herzens u, dgl). 

Gerade, w., 0. M. (aud bloß Rade; niederd. Ausfpr, f. Rath, Beräth), 
landſch. Rfpr., dad Haus⸗ und Kaftengeräth, welches nach bed Mannes 
Tode der Brau ober der nächſten Verwandten von mütterliher Seite zum vor: 
aus zufommt. 

Gerank oder Geranke, ſ., -ed, o. M., was fi rankt, bad Ran: 
kende, die Ranken. 

Geraſſel, ſ., —8, o. M., anhaltendes oder vielfaches Raſſeln. 

Geraͤth, f., — es, M. -e (niederd. Rade; von Rath, ſ. d.z. vergl. Bor: 
rath, bereit), alle beweglichen Dinge, die zur Bereitung oder Verferti⸗ 
gung anderer Dinge dienen, ſinnv. Werkzeuge (Bau:, Kriegs-, ‚Schiff: 
geräth zc,), insbef. was im häudlichen Leben zu den täglichen Bebürfniffen 
ober zur Bequemlichkeit ꝛc. gebraucht wird, ſinnv. Hausrath, Geſchirr, 
(aus:, Tiſch⸗, Küchengeräth ec.) 3 auch die Geraͤthſchaft, gew. M. Ger 
raͤthſchaften, alle zum Haudgebrauch dienenden beweglichen Sachen. 

en „Mw. von rathen (ſ. d.) als Bw. f. rathſam, vortheilhaft, 
nuͤtzlich. 

gerathen, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut. wie rathen (ſ. d.z vergl. gerabe), 
bezeichnet urſpr. überh. eine unvorfägliche Bewegung nach einer gewiſſen Rid- 
tung; daher: zufaͤllig oder von ungefaͤhr wohin kommen, eig. (auf einen 
falſchen Weg, in ſchlechte Hände, unter Diebe —; an einander gerathen, d. i. 
handgemein werben, in Gtreit gerathen)3 uneig., unwillkuͤrlich in dieſe ober 
jene Lage verfeßt werden, dieſe oder jene Gemuͤthsbewegung ober Vor⸗ 


Geraͤthſchaft — gerben 540 


ftellung in fi aufnehmen, (die Sache ift in Bergeffenheit, in Berwirrung, 
ins Stocken gerathenz er geriet in Roth, in Freude, in Born, auf einen Ge⸗ 
danken, Einfall); einem —, biefen oder jenen Exfolg fir ihn haben, fo- 
feen derfelbe als unvorfäglid, zu betzachten ift, ſinnv. gereihen, ausſchlagen, 
(ed wird die zum Ärgernif3, zum Verderben gerathen, meift vit.)3 gew. in 
engerem Sinn, erivünfchten Erfolg haben, finun. gelingen, einfihlagen, (bie 
Arbeit ift ihm wohl gerathen, ober bloß: geraten); auch ohne Dat,, (bad Se: 
treide, das Obſt ift nicht gerathens wohl gerathene Kinder, entg. ungera: 
thene); dad Gerathemohl, als unbiegf. Hw., bie unſichere Hoffnung des ge: 
wünfäten Erfolge; nur in der Rebensart: etwas aufs Gerathewohl 
thun , finno, auf gut @lüd, ins Belag hinein u, dgl. 
Geraͤthſchaft, ſ. Gerät. '. | oo 
Geräuder, ſ., —8, o. M., dad auhaltende oder vielfache Räuchern. 
geraum, Bw. (alt raum; nieberd, rum), vielen Baum habend, weit, 
gew. geräumig; uneig. von bes Bett, andgedehnt, lang, (vor, feit gerau⸗ 
mer Beit); geraumig, Bw. (landſch. auch geräumtid), vielen Raum 
babend, weit, nur eig., (ein geräumiges Haus, Bimmer 20); die Geräus 
migkeit, geräumige Befchaffenheit. Ä 
eraͤumte, f., —8, Borfim., ein geräumteb , di. durch Wegräumung 
des Holzes zu Ader gemachtes, Stuͤck Waldung; auch ein zum Behuf der 
Jagd durch den Wald gehauener Reg. 
Geraͤuſch 1., fe, - td, M. -e (von raufchen), dad Rauſchen, jeder ver⸗ 
worrene Schall, bef. wenn er von einiger Dauer ift, finnv, Lärm, Getöfes 
uneig. dad Geräuſch der Welt, d. i. das umrubige, verwortene und laute 
Treiben ber Menſchen; geräufchlod, Bw., ohne Geraͤuſch, bef. uneig. ohne 
lärmende, Auffehen erregende Anftalten, finno, ſtill, prunklos, (geräufchlofe 
Thãtigkeit);ʒ die Geräufchlofigleit; entg. geräufchvoll, Bw., vie Ge: 
räuſch, Auffehen ꝛc. machend, 
Geräufh 2., fe, -8, o. M., Jãg. und Küch., Herz, Runge unl Les 
ber eines gefchlachteten Thieres, bef. eines Wildes, Gehänge, Gefchlinge, 
Geräusper, ſ., -d, 0. M., anhaltended oder wiederholtes Raͤuspern. 
gerben, ehem. auch gärben, ziel, Bw. (altb. garawan, garon v. garo, 
garawo, gar, f. d.), urſpr. überh. gar oder fertig machen, zubereiten; jegt 
bef. rohe Häute durch beizende Mittel zubereiten, (Belle, Leber mit Lohe, 
Kalt, Alaun —)3 uneig., gem, einen —, ihn derb pruͤgeln; bei Metall: 
arbeiten, dad Metall glätten, blank machen (poliven); landſch. den 
Spelt —, ihn auf dee Mühle fo zubereiten, dafs das Kom ganz aus ber Hlilſe 
gequetfcht wird; ſich —, ehem. f. ſich anfleiden, rüftenz daher die Gerbes 
kammer, landſch., das Gemach in ber Kirche, in welchem ber Geiftliche feine 
Amtsktleidung anlegt, (fr. Sacriftei)s andere Bfeg.: die Gerbebank, der 
Gerbebaunt,, dad Gerbeeifen, Handwerksgeräthe zum Werben des Leders; 
der Serbehobel, Faſob., ein Hobel, mit weichem bie Faſſer inwenbig am 
Boden rund gehobelt werben; der Gerbeftahl, ein Werkzeng der Metallarbei- 
tee zum Glätten bes Metalls; der Gerbeſtoff, zum Gerben dienende beizende 
Pflanzenſtoffe. — Ableit.: der Gerber, -8, M. w. E., ein Hands 
werker, welcher die rohen Thierhäute gerbt, EEoh-, Weißgerber ꝛc.); die 
Gerberei, dad Gerberhandwerk, und die Werkftatt ded Gerberd; der 
Gerberkalk, die Gerberlohe ıc. | 
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gerecht, Bw. (das ver. vet, |. d.), überh. fo beſchaffen, wie «es 
fein follz daher: den Gegenſtande angemeflen, anpaflend, und zwar dem 
Maße, oder ber inneren Beſchaffenheit nah (das Kieib ift ihm ges 
recht; der Stoͤpſel ift gerecht; ſprichw. allen Gätteln gerecht fein, d. i. ſich in 
Alles zu fügen wiſſen; bef. auch in Zſet. wie kunſtgerecht, ſchulgerecht, b. i. 
ben Regeln der Kunſt, dee Schnle entſprechend), ober ben Kenntniſſen, 
Einſichten, Erfahrungen nad, (beſ. Jag. f, kundig, erfahren: forſt⸗, Holy, 
hundegerecht 2c.) 3 insbef. dem Rechte, den Geſetzen oder der Befugniß ge 
mäß, finno. gefeglih, vechtmäßig, (gerechte Anfprüdye auf etwas haben, ge 
rechte Klage führen, ein gerechtes Urtheil), auch nach firengem Recht hazs 
delnd, verſch. billig, (ein gerechter -BRichter)s in weiterem Sinne au dem 
VBerdienft, denn Werthe, der Billigkeit gemäß, (gerechtes Lob, gerechter 
Zabel); im fittlichen Verſtande, den ſittlichen Pflichten gemäß, danach le⸗ 
bend und handelnd, gef. bibl. f. gut, rechtſchaffen, tugendhaft, ſittlich 
vollfommen, (Bott ift gerecht), — Ableit.: gerechten, ziel, 3w., landſch. 
fe gerecht, d. i. paffend machen, (einem ein Kleid —); die Gerechtigfei 
dad Serechtfein einer Sache, ſinnv. Geſetzlichkeit, Rechtmäßigkeit (eines Xas 
fpruches,, einer Forderung, Klage 2c.), gew. von Perfonen, das dent ſtren⸗ 
gen Recht angemeffene Verhalten, (die Gerechtigkeit eines Richters), audı 
dad ſtrenge Recht an fih, verſch. Billigkeit, (bev Gerechtigkeit ihren Lauf 
laſſen, einem Gerechtigkeit wiberfahren laffen)s; in weiterem Sinne dad pflichts 
mäßige Verhalten und die Pflichtmäßigfeit an ſich, (erechtigkeit lieben, 
üben x.)3 bibl. Rechtfchaffenheit, Tugend, fittlihe Volllommenheit, 
(‚bie Gerechtigkeit, bie vor Bott gilt‘)s uneig. die zur Aufrcchthaltung ber 
Gerechtigkeit angeltellten Perfonen , die Gerichtöbehörde, (bie Gerechtigkeit 
um Schug anflehenz einen ben Händen der Gerechtigkeit überliefern); ferner 
ein Recht, Vorrecht, eine Befugniſs, (M. Gerechtigkeiten; 3. B. eine 
Stadt mit vielen Gerechtigkeitenz Bad:, Brau:, Mefsgerechtigkeit u. dgl.)3 
in diesem Sinne auch die Gerechtfame, gew. nur in der Mehrh.: Gerecht⸗ 
famen; die Ge.:chtigkeitsliebe; die Gerechtigfeitöpflege, f. v. w. 
Rechtspflege. 

Gerede, fe, -d, o. M., dad vielfache Reden, und der Gegenſtand 
beöfelben, dad Geredete, gew. verächtl. f. Gericht, Sage, (es geht das 
Gerede); gereden, ziel. Zw., oberd. Kanzl. f. zufagen, verfprechen. 

gereichen,, zielloſ. Aw. mit haben, alt und oberb. f. reichen, gelangen; 
gem. nur uneig. einem zu etwas —, die Urſache oder dad Mittel zur 
Erreichung von etwas werden, ihm etwas verfchaffen,, bringen, —8 
ren; zu etwas dienen, (es gereicht ihm zur Ehre, zum Ruhm, zur Schande; 
biefe Anſtalten gereichen zur Sicherheit, zum Beſten ber Stadt ꝛc.). 

Gereime, fe, —8, o. M., ein häufiges, ſchlechteß Reimen; aud «ts 
was Gereimtes, eine Reimerei. 

gereuen, unp. ziel. Zw., ſ. d. w. reuen (ſ. b.), ed gereuet mid, 
ihn ꝛc., d. i. ich empfinde Reue; oberd. auch mit dem Ben. ber Sache: cd 
gereuet ihn der That; gew, mit dem Rom.: feine That gereuet ihn. 

Gereut, f., —es, M. -e, oberd. ein außgereuteted Stuͤck Waldung, 
fe v. w. Geräumte, Robeland, Reubruc 3 landſch. auch eine gemeine Wal⸗ 
dung, (auch Geraid genannt); daher ein Gereuter ober Geraider, (Ger 
reutgenofS, ein Teilhaber an einer ſolchen; der Gereutſtuhl, das Forſt: 
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gericht; die Gereutorbnung, Torſtordnungz die Gereutlerche, (verberbt: 
Krautlerhe), eine Art Bachftelze, von ber Farbe des Lerchen, bie ſich gern auf 
ausgereuteten Stüden Waldes aufhält. 

Gerfalk, m., f. Geierfalt. 

Sergel, ın., —8, M. w. E., Bafeb., die Rinne in den Dauben der 
Faͤſſer, in welche der Boden befeftigt wirds aud daB Werkzeug, mit wels 
chem diefe Rinne gemacht wird, der Gergellamm, Bobenzicher 3 gergeln, 
ziel. Zw., ein Safe —, mit dem Gergel verfehen. 

. Seit 1., ſ., -ed, M. -e, Verkl. dad Gerichtchen (altd, rihı, 
nieberd. Richt; ıon zichten f. anrichten, zurichten), jede auf einer befonderen 
Schuͤſſel angerichtete Speife, (ein Bericht Bemüfe, Fiſche 2.5 eine Mahl: 
zeit von feche Gerichten); Jäg., die zum Bogelfang aufgeftellten Dohnen, Bü: 
gel und Schlingen. 

Gericht 2., ſ., -ed, M. -« (von richten, d. i. das ſittliche ober recht: 
liche Berhalten Anderer beurtheilen), dad Richten oder Rechtſprechen, bie 
Sprechung des Urtheild und deſſen Vollziehung durch Bffentliche Richter, 
(Gericht Halten, zu Gericht ſihen; ein ſtrenges Gericht über Jemand ergeben 
laſſen); bibl. göttliche Strafe, (Gerichte Gottes; das jüngſte Gericht, 
das letzte allgemeine Gericht Gottes Über die Menſchen nach der Auferſtehung)3 
die Befugniſs der Rechtſprechung und Verurtheilung, die Gerichtsbarkeit, 
(einen mit dem Gerichte belehnen)3 die Geſammtheit der zur Rechtſprechung 
verordneten Perfonen, dad Gerihtamt, der Gerichtöhof, (im Bericht 
figenz eine Sade vor Gericht bringen; einen vor bas Bericht laden, beim Ge: 
vichte belangen, verflagen ꝛc.) 3 der Ort, wo ſich die Richter verfammeln, 
wo Recht gefprohen wird, dad Gerichtöhaud ; ehem. aud) der Ort, wo dad 
Urtheil ded peinlichen Gerichtd vollzogen wird, der Richtplatz (Hochgericht); 
der Bezirk, über welchen ſich die Gewalt eined Gerichted erſtreckt, Ge⸗ 
richtsbezirk, »fprenge. — ZBfeg.: der GerichtSamtmann, wer einem 
Gerichtsamte (f. 0.) vorſteht; die Gerichtsbank, die zum Rechtſprechen an: 
gefegten Perfonen, das Gericht; der Gerichtöbeamte; der Gerichtsbote, 
„diener, wer in Dienflen eines Gerichtes Worladungen, ausgefertigte Be: 
ſcheide 2c. beſtellt; dad Gerichtäborf, ein mit Gerichtsbarkeit verfehenes Dorf; 
die Gerichtöfolge, die Verbindlichkeit der Untesthanen eines Gerichte, dem: 
feiben in vorfommenden Zuhen behütflich zu fein; der Gerichtögang, ber re: 
gelmäßige Gang der gerichtlihen Verhandlungen, dev Rechtsgang; der Ges 
sichtöhalter, ⸗verwalter, ⸗verweſer, wer mit der Rechtöpflege in Heinen 
Gerichtsbezirken, auf Dörfern ꝛc. beauftragt ift (fr. Juſtitiarius); die Ges 
richtshalterei, defien Amt und Wohnungs der Gerichtöhandel, f. v, w. 
Mechtsohandel, Rechtsftreit, f. d.5 der Gerichtäherr, der ‚Herr eines Ortes, 
fofeen ihm bie Gerichtsbarkeit Über denſelben zuſteht; die Gerichtsherrſchaft, 
die Befugnifs des Gerichtäherenz auch ber Gerichtsherr ober bie Gerichtsobrig⸗ 
keit ſelbſtz der Gerichtähof, ein anfehnliches Gericht mit ausgebehntem Ge: 
richtsbezirk; die Gerichtskoſten, durch gerichtliche Verhandlung einer Sache 
erwachſende Koftenz die Gerichtöleute, fallen, »untertbanen, die zu 
einem Gerichtsbezirk gehörenden Cinwohner; die Gerichtdorbnung, die Orb: 
nung, bie gefeglichen Vorſchriften des gerichtlichen Verfahrens; die Gerichts⸗ 
perfon, jeder Gerichtsbeamte; der (Gerichtsrath, ein fürſtlicher Rath bei 
einem Gerichtshofe (Juſtizrath); die Gerichtöfache, ſ. v. w. Rechtsſache; 
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der Gerichtöfprengel, T. v. w. Gerichtsbezirk; der Gerichtsſtand, die Wer: 
bindlichkeit, von einem gewiffen Gerichte fi Recht fprechen zu laſſen; auch das 
Gericht ſelbſt, bei welchem man fein Recht fuchen mufs, die Behörde (fr. In: 
ftanz); die Gerichtöftatt oder »ftätte, der Plag, wo Bericht gehalten wird; 
auch f. Richtftatt, Richtplatz; die Gerichtöftelle, f. v. w. Gerichtsſtand, oder 
Gerichtsſtatt; der Gerichtstag, ein Tag, an welchem Bericht gehalten wird, 
und insbef, an welchem eine beflimmte Rechtsſache verhandelt wirb (fr. Ter⸗ 
min); die Gerichtöverfaflungg die Gerichtöverhandlung ; der Gerichti« 
zwang, die Befugnifs eines Berichtes, yermdge deren es. Andere zwingen Bann, 
von ihm Recht zu nehmen 5 auch f. Gerichtsbezirk. — Ableit.: gerichtlich, 
Nw, u. Bw., im Gerichte, vor Gericht, dem Gerichte gemäß, zum Ge⸗ 
vichte gehörig oder dadfelbe betreffend, (einen gerichtlich belangen , das ge: 
richtliche Verfahren, eine gerichtliche Verhandlung, ein gerichtlicher Beſcheid x.)5 
die Gerichtlichleit, dad Gerichtlichfein , die gerichtliche Beſchaffenheit a: 
ner Sachez gerichtöbar, Bw., Telten f. dem Gerichte unterworfen, gerichts 
lich; die Gerichtsbarkeit, die Befugnifd der Nechtöpflege und Recht⸗ 
ſprechung, fe. Zurisdiction, (die Gerichtsbarkeit haben; unter Jemands Be: 
vichtsbarkeit ftehen) ; aud der Gerichtsbezirk. 

Geriefel, f., —8, o. M., dad anhaltende oder vielfache Riefeln, bei. 
ber Schall des fanft fließenden Waſſers; auch dad Riefelnde ſelbſt. 

gering, oder verlängert geringe, Nw. und Bw, (landſch. aud rings altb. 
ring, giringo, leicht), wenig Umfang, Ausdehnung oder Gewicht habend, 
und zwar Edrperlidh, ſinnv. Flein, (ein geringer Vorrath): oberd. u. Jaäg. 
f. dünn, ſchmal, (gering von Perfon 5 ein geringer Hirſch) 5 oberb. f. leicht, 
(um ein Loth zu gering)s ober unkoͤrperlich, finno. wenig, beſchraͤnkt 
(geringe Fähigkeiten, Kenntniffe, Einſicht), bef. der Superl, geringft, 
ſ. v. w. mindeft, Fleinft (das ift feine geringfte Sorges er hat nicht die ge 
zingfte Einfiht, d. i. gar keine), auh nicht im geringften, alE Aw, 
fe gar nicht, durchaus nicht; ferner wenig inneren Werth, Gehalt oder 
Güte habend, finnv. ſchlecht, (geringer Wein, geringe Waaren, gerihges 
Erz); der äußeren Schäkung oder Würde nad) ıwenig geltend, finnv. nie 
drig, (ein geringer Preis; ein geringes Einkommen; ein Dann von geringem 
Stande, von geringer Herkunftz eine geringe Meinung von etwas haben, es 
gering achten oder fügen); von wenig Wichtigkeit, Bedeutung oder Bes 
lang, fimo, unbedeutend, unerheblich, (ein geringer Vorfall; bie geringfle 
Beleitigung bringt ihn auf); etwad Geringes, und dad Geringſte, 
ala Hw., in allen Bed. bes Bw. — Bfet.: geringfügig, Bw., wenig 
Bug, d. i. Nutzen, Wichtigkeit, Werth habend (vergl. fugen, fügig), fiant. 
unbedeutend, unwichtig; die Geringfügigkeit, das Geringfügigfein, bie un: 
erheblichkeit, Unwichtigkeit; geringhaltig, Bw., geringen Gehalt habend; 
die Geringhaltigkeit; die Gerinehaltung, oder gew. Geringfchäßung, 
bie Handlung des Geringfchägens, Beilegung geringen Werthes, harter: Ber: 
achtung; geringfchägig, Nw. und Bw., gering ſchätzend oder achtend, finnr. 
verächtlich, (einen geringfhägig behandeln); felten f. geringen Werth befigend; 
die Geringfchägigfeit, Außerung der Geringfhägung, ſinnv. Verächtlichkeit; 
auch f. Werthlofigkeit. 

Geringel, fe, —8, 1) o. M., dad wiederholte, mehrmalige Ringeln; 
2) M.w. E., etwas Geringeltes, zingförmige Windungen, 
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Gerinne, ſ., -®, 1) o. M., gem., dad anhaltende oder vielfache Rin- 
nen; 2) M. w. E., ein kuͤnſtlicher Waffergang oder Kanal, in welchem 
das Waſſer eingeengt ſchneller fließt, (das Mahl: oder Mühlgerinnez das 
wüſte Serinne, burd, welches das überflüſſige Waffer aus dem Mahl: ' 
gerinne abgeleitet wird) 3 auch jeder Meine Waſſergraben ober Kanal. 

gerinnen, ziellof. Bw. mit fein, ablaut. wie rinnen, (gleichſ. zufammen 
zinnens vergl. ge), aus einem flüffigen Körper zu einem feſten, oder doch 
gallertartig zufammenhangenden werden, landſch. geliefern, fich ſchuͤtten, ka⸗ 
fen ec., (bie Milch gerinnts geronnenes Blut zc.), 

Gerippe, [., —es, M. w. C. (von tippe, f. d.), die fämmtlichen zu> 
fammenhangenden Knochen eines thier, oder menſchl. Körpers, dad Kno⸗ 
hengebäude oder »gerüft (fr. Stelet)s wnelg. eine fehr magere Perſon; 
auch die dad Ganze zufammenhaltenden Haupttheile eines Gebäudes, Schif⸗ 
fes u. dgl. ohne die Ausfüllung oder Bekleidung. 

erippt, Bw., mit Rippen oder ripptnähnlichen Streifen verfehen. 
am, m., — es, ohne M. (von gähren), oderd. fe Hefenz daher auch 
germen, 3m, f. gähren; germig, Bw. f. Hefen habend. 

gern, ober bisw. verlängert gerne, Nw. (altb. gerno, von ger, gero, 
begierigs daher Bier, begehren ꝛc.), mit Luft, mit Vergnügen, willig, 
(etwas gern thun; ich geftehe ob, glaube gern, daſs 2c.3 er fieht es nicht gern, 
d. i. es ift ihm nicht angenehmz etwas gern haben, Vergnügen ober Ge⸗ 
fallen daran finden, es lieben)3 gem. f. vorſaͤtzlich, abfichtlich, (er hat es 
nicht gern gethan); uneig. von leblofen Dingen f, vorzugdreife, (diefe Pflanze 
währt gern an ſchattigen Drtern)s landſch. au f. gewöhnlich, häufig, 
(junge Leute werben gern betrogen), unb f. leicht, (das kann gern fen); — 
der Comp. gerner, Sup. gernft, am gernften find vlt. ober landſch.; 
new. fagt man dafür: lieber, am’liebften. — Bfeg. wie der Gerngroß, 
Gernflug, Gernichreiber u. dgl., d. i. wer gern für groß, für Hug gelten 
will, wer geen und viel ſchreibt, gehören ber Bollsfpr. an. 

Geröchel, fe, —8, o. M., dad anhaltende, wiederholte Röcheln. 

Geröhrich oder Geroͤhricht, f., - ed, M. -e, f. v. w. Röhricht,. Rohr⸗ 
werk, Rohrdickicht; ein mit Rohre bemachfener Plap. 

Geroll, f., -ed, anhaltende oder vielfaches Rollen; das Gerölle, - 8, 
M. mw. €. , fortrollende oder fortgewwälzte Dinge, bef. durch Fluthen fort: 
gewälzte, einzelne Steinmaffen, f. v. w. Geſchiebe. 

Gerönne, f., —8, 0. M. (vielleicht r. Gerennes auch die Rinne ober 
Röhne genannt), landſch., die fammtlichen Wurzeln eined Weinſtockes. 

Gerſch, m., — es, 0. M., landſch., eine in feuchtem Boben an den Zäu: 
nen wild wachſende efdbare Pflanze, auch Gierſch, Idrs, Gießeln, Geiß⸗ 
fuß genannt. 

Gerſte, w., ohne M. (oberd. Gerſten, niederd. Garſte; altd. gersta; 
hollãnd. gheerste, wahrſch. verw. mit Gras, holl. gaars; vergl. das griech, 
x0:9), eine bekannte Getreideart, deren Ähren lange Grannen und blaſs⸗ 
gelbe, kantige Körner haben, von verſchiedenen Arten, als: die gemeine zwei⸗ 
zeilige oder Sommergerſte, die fechözeilige ober Wintergerſte, die langährige, 
bie nackte, Bart-, Reisgerſte ꝛc. — Bfeg.: der Gerſtenacker, ⸗boden, 
das Gerſtenfeld, ⸗land ꝛc.; die Gerſtenaͤhre, der Gerſtenhalm, das 
Gerſtenſtroh ꝛc.; dad Gerſtenbier, ⸗brod, die Gerſtengraupe, ⸗gruͤtze, 
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„fiel, dad Gerftenmehl, -malz 2c., Bier, Brod, Graupen zc. ans Geuſte 
bereitet; der Gerfiendieb, Benennung des. Baum s oder Waldſperlings; das 
Gerftenkorn, eig. ein Samenkorn der Gerſte; uneig. ein kleines Längenmag, 
ſ. v. w. Linie; ein Heines Gewicht, f. v. w. Gran; auch eine Feine mit Ent: 
zünbung verbumbene Gefchyulft am Augenliebes und eine weiße Blatter im 
Maule der Schweine; das Gerftenleder, Gerb., geſchmeidiges, mit Gerſten⸗ 
beige gefjweiltes Rinbsleber 5 der Gerftenfaft, ſcherzh. f. Bier; der Gerfien- 
ſchleim, die ſchleimige Brühe von gekochten Gerftengraupen ; der Gerſten⸗ 
trank, ein aus Gerfte mit Bimmet, Bitronenfchale und Heinen Rofinen bereite 
tes Getränk (fr, Piſane); auch f. Bier; der Gerfienwurm, Ramen der 
Erd⸗ oder Maulwurfsgrille; der Gerfienzuder, geläuterter, mit Berftenfaft 
dh und dick gelochter und zu Stangen. gebrehter Zucker. — Ableit.: gets 
fin, Bw., felten f. von der Gerſte, (gerftenes Mehl f. Gerſtenmehl)z der 
Gerften oder Gerfling, - 3, landſch., eine in der Pfanne gebackene Speiſe 
von Gerſtenmehl, Eiern und Mildy, (gem. auch Gegen). 

Serie, w., M. -n, Berti. dad Gertchen (aitb, garden, geria, 
angelf. gerd, engl. yard; wahrſch. verw. mit Gurt, Garten zc.), ein dünner, 
biegfamer Zweig, eine ſchlanke Ruthe; landſch. auch f. Ruthe (f. d.) als 
Laͤngenmaß; dad Gertenkraut, auch Gertwurg, Gertellraut, Ger: 
tel, Ramen ber Birkwurzel, und ber Stabwurz. 

Geruch, m., - ed (altd. auch bloß r uoche, Ruch 3 niederd. Rot), 1) o. M., 
dad Vermoͤgen und die ſinnliche Empfindung des Riechend, (ber Sinn bes. 
Geruches, einen feinen, ſcharfen Geruch haben); 2) M. Geruͤche; bie durch 
den Sinn des Geruchs empfundenen Ausduͤnſtungen der Körper, (ein an: 
genehmer, ein widriger Geruchz Gerüche verbreiten ꝛc.)3 in engerem inne nur 
der angenehme Geruch, Wohlgeruch, finmo. Duft, entg. Geſtank; alt, bei. 
bibl,, und noch ſcherzh. f. Gerücht, Ruf, (in gutem Geruche fliehen, im Ge 
zuche ber ‚Heiligkeit flerben)s geruchlos, Bw., mer nicht riechtz was keinen 
Geruch von fi giebt; die Geruchlofigfeit, Entbehrung oder Mangel dei 
Geruchs; die Geruchönerven, ⸗werkzeuge; der Geruchsſinn ıc. 

Gerücht, fe, — es, M.-e (niederd. Rudtez alt Rucht f. Aufz vergl. 
ruchtbar), eine fi) mündlich verbreitende, noch unfichere Nachricht, finne. 
Sage, Gerede, (ed geht ein Gerücht 2c.)3 auch das Urtheil, die herrſchende 
Meinung der Menge über Jemand, finno. Ruf, Ranten, (ein gutes Ge: 
rücht haben, einen in böfes Gerücht bringen). 

Geruder, f., -8, ohne M., anhaltended Rudern; auch f. dad Ruder: 
werk. | 

geruhen, zielloſ. Zw. mit haben (alt ruochen, geruochen,; nicht von 
ruowan, ruhen, fonbern von ruahan, ſorgen, ruaha, Borges vergl. rud: 
(08), ehem. überh. forgen, fich angelegen fein laflen; jest nur noch als ‚Höf: 
lichleitswort in Beziehung auf hohe Perfonen gebe. f. wollen, belieben, für 
gut finden, (3. B.“Se. Majeftät haben geruhet zu befehlen ꝛc.). 

geruhig, geruhfam, Bw., oberd. f. ruhig, (eine geruhfame Nacht). 

Gerülle, ſ., -3, o. M., f. v. w. Gerölle, (f. d.)3 def. der von andern 
Körpern abrollende Abgang; lockeres, leicht nachfallendes Gebirge; auf 
ein Haufen unnügen Haudgeräthed, Gerümpel. 

Gerumpel, f., - 8, o. M., anhaltendes oder häufiges Rumpeln (f. d.). 

Serumpel ‚fe, —8, o. M. (oberd. Grempel, Rümpel; niederd. Rum- 
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nel; von rumpeln, f. d.), allerlei unbrauchbared, altes Seräth, bei. Baus: . 
jeräth, Rumpelkram. 

Geruͤmpfe, Gerunzel, f., —8, o. M., haͤufiges Ruͤmpfen, Runzeln. 

Geruͤſt, ſ., — es, M.-e, Verkl. dad Geruͤſtchen (v. rüſten), urſpr. 
überh. Werkzeug, Mafchinez gew. ein fuͤr eine Zeitlang errichtetes hoͤlzer⸗ 
ned Bauwerk, welches nur ala Hülfsmittel.zu anderen, bef. Bau: Arbeiten 
dient, (Maurer:, Baugerüſt 20.) 3 überh. jede von Holz errichtete Erhöhung, 
schöheter Bretterfip, Bühne, (Leihen:, Blutgerüſt zc.)5 die Geruͤſtkam⸗ 
mer, f. dv. w. Mafchinentammer, verſch. Ruͤſtkammer. ‚ 

ttel, ſ., -&, o. M., anhaltended, häufiges Ruͤtteln. 

Geſage, ſ., —8, o. M., gem. und bef. oberd., ein wiederholte Sa⸗ 
gen, Geruͤcht, Sage; oberd. auch f. Befehl, Gewalt, 

Geſaͤge, ſ., —8, o. Ms, anhaltendes oder haͤufiges Sägen. 

Geſaͤme, ſ., —8, M. w. E., was zum Saͤen dient, Saͤmerei. 

geſammt, Rw. (eig. Mw. v. dem 3w. samnen, ſammeln; vergl, ſammt), 
alle Theile eines Ganzen, od. alle bezeichneten. Dinge einer Urt vereinigt, 
finnv, zufammen genommen, ſaͤmmtlich, ganz, alle, (bie gefammte Fami⸗ 
lie, mit gefammter Macht, die gefummten Einwohner); auch zu einer ges 
wiffen Ubficht vereinigt, gemeinſchaftlich, (fi gefammt verbuͤrgen; fr, in 
solidum);5 dad Geſammte, ald Hw. f. dad Gange, Alles; ind ges 
fammt ob. zgeſ. insgefammt als Aw. f. zufammen, ſaͤmmtlich. — 
3feg.: der Gefammtbetrag, Betrag des Ganzen 5. der Gefammteindrud, 
Eindrud des Ganzen (fr. Zotaleindrud)s der Geſammtgebrauch, gemein: 
ſchaftliche Gebrauch; dad Geſammtgut, Mehren gemeinfhaftlich gehörendes 
Gut; der Geſammtherr, wen die Geſammtherrſchaft, d. i. die mit An- 
deen gemeinſchaftliche Herrſchaft über etwas zuſteht; der Geſammtkauf, ge: 
meinfhaftlichere Kauf, oder Kauf im Ganzen; die Gefammtfchrift, con 
Mehren gemeinfhaftlic ober im Namen Mehrer abgefaffte Schriftz die Ges 
fammtflimme, auf Reichs⸗ oder Bundestagen, eine Stimme, woran Mehre 
gemeinfchaftlih Antheil habens der Gefammtwillen, der Willen Aller. — 
Ableit.: die Gefammtheit, das Gefammtfein, der Begriff des Ger 
fammten, ſinnv. Allheit, Ganzpeit (fr. Zotalität); auch |. v. w. die Ge⸗ 
ſammtſchaft, der Inbegriff aller bezeichneten. Gegenftände einer Art, (bie 
Geſammtheit oder Geſammtſchaft der Bürger, d. i. alle Bürger zufammen ge: 
nommen); auch f. Geſellſchaft, Zunft. 

Gefandte, der, oder ein Gefandter, -en, M. die Geſandten, ober 
(ohne Artikel) Geſandte, Mw. von fenden (f. d.) als Hw. gebr.; überh, wer 
mit einem Auftrage, zu einem beftimmten Zwecke abgefendet wird, (bie 
Propheten: Gefandte Gottes) 5 insbef. mer von einem Staate oder einem 
Fürften in öffentlichen Ungelegenheiten an einen andern gefendet wird, 
bef. infofern er als folder ein dauerndes Staatsamt bekleidet, ein ordent: 
licher Gefandter (fr. Ambaffabeur), verſch. ein außerordentlicher —, Botſchaf⸗ 
ter, Gefhäftsträger, Abgefandterz eine weibl, Perfon von forchem Berufe 
würbe eine Gefandte heißen; die Gemahlinn eined Gefandten aber 
heißt: die Gefandtinn, M.-en; der Gefandtenpoften, die Stelle, das 
Amt eines Gefandten, gew. Gefanbtichaftöpoften; die Gefandtfchaft, 
M.-en, die Würde und das Amt eined Geſandten; der Gefandte ſelbſi 
und die ihm untergesröneten Perfonenz daher: der Gefandtichaftsrath, 
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⸗ſchreiber ꝛc. (fe. Legationsrath,⸗ ſecretäͤr); geſandtſchaftlich, zur Ge⸗ 
ſandtſchaft gehoͤrend, das Geſandtſchaftsweſen betreffend (fr. diplomatiſch). 

Geſang, m., —es, M. Geſaͤnge (niederd., alt und dicht. auch Bang, 
engl. song), dad Singen, (den Geſang lieben, der Geſang ber Bogeſ), die 
Kunft ded Singens; die Sangweife, fr. Melobies etwas Gefüngenes od. 
zum Bingen beftimmtes, ein Lied, (Kichen:, Trauer⸗, Shorgefänge x.)5 
uneig. daB Dichten, die Dichtkunſt; ein Gedicht; bef. ein Theil oder Abs 
fchnitt eined größeren Gedichtes, (ein Heldengebicht in 20 Befängen); dab 
Geſangbuch, ein Bud, welhes eine Sammlung von Kirchengefängen ent: 
hättz die Gefangdrofiel, »fchwalbe, der Geſangvogel, f. v. w. Gang: 
drofiel 2.5 gefangreich, Bw., viele Befänge ober viel Geſang (Melodie) ent: 
haltend, wiſſend; bie Gefangmweife, f. v. w. Sangweiſe. 

Gefäß, fe, — es, M.-e (von fiten, faß), der Theil des Leibes, auf 
welchem man fißt, der Hintere; der Theil eines Stuhles, einer Bank ıc., 
- auf welchem man fit; ehem, auch f. Wohnſitz, Aufenthaltsorts dad Ges 
fäßbein, der Gefäßtnochen, f. v. w. das Gigbein. 

Sefäul, f., -ed, M.-e, die fimmtlihen Säulen, dad Saͤulen⸗ 
werf eines Gebäubes, 

Geſauſe, Sefäufel, ſ., —8, o. M., anhaltendes Saufen, Säufeln. 

Geſchaͤft, f., -ed, M.-e (von fhaffen, thun, verrichten), alles, 
was man thut, wirft, verrichtet, bef. infofeen es der Thätigkeitstrieh ober 
der äußere Beruf erfordert, ſinnv. Arbeit, Beſchaͤftigung, Verrichtung, 
Gewerbe, (viele Gefhäfte haben z feine Gefchäfte beforgen, ihnen vorflchen 3 
ein Gefchäft übernehmen z häusliche, Amtes, Werufsgefchäfte ze.) 5 in engerem 
Sinne dad Gewerbe eined Kaufmanns oder überh. eined Gewerbtreibenden, 
(Waarenz, Beld:, Fabrikgefhäft zc.); Faufmännifche Unternehmung, (er 
macht große Gefchäfte); oberd. (von ſchaffen f. befehlen) auch f. Befehl, Wil⸗ 
en, und die befohlene Sache, (ein letztwilliges Gefhäft f. Teftament), — 
3fen.: gefchäftfrei, ⸗los, Bw., Keine Gefhäfte habend; die Geſchaͤft⸗ 
Iofigkeit, Muße; die Gefchäftderfahrung, Erfahrung in Gefhäften, (fr. 
Routine, Praxis); der Gefchäftöfreund, wer mit einem Andern in 
ſchaͤftsverbindung fteht, Handelsfreund; der Gefchäftsführer,, Weforger 
der Gefchäfte eines Anderen (fr. Sommiffarius, Mandatarius, Agent); Die 
Gefhäftsführung, Beſorgung, Verwaltung von Geſchäften; der Ge 
ſchaͤftsgang, der gewöhnliche Gang ober Werlauf der Gefhäftes aud ein 
Gang ober Weg in Gefhäftens der Geſchaͤftskreis, der Umfang ber Ge⸗ 
fhäftes das Gefchäftsleben, Leben in Geſchäften; der Gefchäftsmann, 
wer beftimmte, regelmäßige Berufs» ober Amtsgefchäfte hat; die Gefchäftd 
fache, eine auf Berufs s ober Amtsgeſchäfte ſich beziehende Sache; bie Ger 
ſchaͤftsſtube ober das Gefchäftdzimmer, Arbeitezimmer eines Befhäfts: 
mannes (fr. Bureau, Comptoir); ber Gefchäftöträger, f. v. w. Geſchafti⸗ 
führer; insbef. wer die Gefchäfte eines Staates an einem fremben Hofe ftatt 
eines ordentlichen Gefandten verwaltet (fr. Chargs d’affaires); der Ges 
fchäftövermwalter, ⸗ verwefer, f. v. w. Gefhäftsführer. — Ableit,: ges 
ſchaͤftig, Bw., Gefchäfte verrichtend oder treibend, befchäftigt, (gefääf: 
tig fein, ein gefhäftiges Leben)s zu Gefchäften, zur Thätigkeit geneigt, ſich 
gern und viel beſchäftigend, finnv, thätig, arbeitfam, emfig, (ein gefchäftiger 
Menſch); die Gefchäftigkeit, das Gefchäftigfein, die Neigung zu Ge⸗ 
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ſchaͤften, finnv, Tätigkeit, Arbeitſamkeit; gefchäftlich, Bio. die Geſchaͤfte 
betreffend, ſich darauf beziehend. 
Geſchaͤker, ſ., -8, o. M., anhaltendeb ober häufige Schaͤkern. 
Geſchaukel, ſ., -8, o. M., anhaltende Schaufeln. 
geſchehen, zielioſ. Zw. mit fein (altb, gischehan; niederd, ſchüen, 
ſchwed. ke, holl. geschieden), ablaut. gefchiehft, gefchleht, (alt u. landſch. 
geſchicht, daher: Geſchichte); Imp. geſchieh (gew. eb geſchehe) 3 Impf. ges 
ſchah (alt und landſch. geſchach), Conj. geſchaͤhez Mw. gefchehenz nur unp. 
ed geſchieht ꝛc., oder doch nur in ber Iten-Perfon von Sachen gebr. 3 
überh, wirklich werden, und zwar in Folge eines Thuns ober Wollens, ge= 
than, vollbraht werden, (ee ſpricht, fo geſchieht's bein Wille geſchehe; 
was er befohlen hat, ift geſchehen; das Mw. gefhehen in gerichtlichen Ber: 
handlungen u. dgl. f. verhandelt, gefchrieben), ober ohne unfer Buthun, finnv. 
fidy zutragen, ersignen, begeben, ‚vorfallen, (was ift geſchehen? ein Unglüd 
geſchahz ed gefchieht zuweilen, daſs zc.3 etwas gefhehen Laffen, es nit 
hindern, es zugeben; es iſt um ibn gefhehen, b. i. ed iſt aus mit ihm, 
ex ift verloren)z; mit dem Dat, ber Perfon f. v. w. widerfahren, zugefügt 
werden, begegnen, (ihm gefchieht Gewalt, Unrecht; es iſt ihm echt geſche⸗ 
hen; es ift mir zu viel gefchehen, d. i. man hat mir Unrecht gethan; er wuffte 
nicht, wie ihm geſchah, d. i. was ihm wiberfuhr, wie ihm zu Muthe wurbe), 
Geſcheid, ſ., es, M.- e, oberd., ein Maß für trockene Dinge, 4 Mepe, 
Sefcheide, fi, -d, M. mw. C., Züg., dad Gedärm der wilden Thiere. 
gefcheit oder gefcheibt,, ehem. auch gefcheid, gew. ganz une. gefheut, 
Bw, (von [heiben, mit Verwandlung bes db in t, wie in Scheit, fchei: 
tern 20,3 vergl, unterfheiden, beſcheiden, und das fr, diöcret), wer zu uns 
terfcheiden, zu urtheilen weiß, und nach Gruͤnden handelt, finnv. ver⸗ 
nünftig, beſonnen, (er ift nicht recht geſcheit); verftändig, klug, (ein ge: 
(seite Menfh, Gedanken, Einfall); die Gefcheitheit, Befonnenheit, 
lugheit. j 
Geſchenk, f., -ed, M.-e, jede geſchenkte Sache (vergl. ſchenken), 
finnv, Gabe, (einem ein Geſchenk machen, ihm mit etwas ein Geſchenk machen; 
ibm etwas zum Geſchenk machen); Handw., die ben wandernben Gefellen auf 
ber Herberge gereichte feftgefegte Gabe; der Gefchenkgeber; der Geſchenk⸗ 
nehmer oder sempfänger, w. - inn. 
geiheut , unr. f. gefcheit, ſ. d. 
eſchichte, m, M.-n, Berti. das Geſchichtchen (von geſchehen, 
ſ. d.), etwas Geſchehenes, ſinnv. Vorfall, Begebenheit, Ereigniſs; beſ. 
eine Reihe zuſammenhangender Begebenheiten, bie ein Ganzes ausmachen, 
(eine traurige Geſchichte, die Befchichte meines Lebens; eine Geſchichte erzäb: . 
len); aud die Erzählung folder Begebenheiten, (eine hübſche Geſchichte; 
eine wahre, ober erbichtete Gefcichte) 3 gem. überh. f. Ungelegenheit, Sache, 
(eine verbrieglihe Gefchichtes ich mag von der ganzen Geſchichte nichts wifien, 
u. dgl.)3 insbeſ. die Reihe der wichtigſten Begebenheiten und die fortfchreis 
tende Entwickelung ded Menſchengeſchlechts, fo wie deren erzaͤhlende Dar⸗ 
ftellung (fr. Hiftorie), im weiteften Umfang (allgemeine:, Weltgefhichte), oder 
in engeren Kreifen (Stadt⸗, Lanbes:, Volksgeſchichte), nad, beftimmten Zeit: 
abf&nitten (alte, mittlere, neuere Gefchichte), und nad) einzelnen Seiten ober 
Richtungen des menfchl. Lebens u, der menſchl. Thätigkeit, (Böller:, Staaten:, 


558 Geſchick — Geſchirr 


Kirchen⸗, Gittens, Kriegsgeſchichte ꝛc.)3 auch die Wiſſenſchaft von den Be: 
gebenheiten ded Menſchengeſchlechts, Geſchichtskunde, (Geſchichte ſtudi 
zen c.). — Bfeg.: das Geſchichtsbuch oder ⸗werk, ein Buch, teffen Gr: 
genftand bie Menſchengeſchichte ifts verſch. Gefchichtenbuch, welches cin 
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Seſchichte, oder einer einzeinen Geſchichte; der Geſchichtsforſcher, wer die 
Wahrheit der geſchichtlichen Begebenheiten zu ermitteln und feftzuftellen fadk ı 
die Geſchichtsforſchung; der Geſchichtſchreiber, wer Geſchichte ſcheribt, 
ſchriftlich erzaͤhlt oder darſtellt; die Geſchichtſchreibung; der Geſchichts⸗ 
kenner, wer mit der Geſchichte bekannt iſt; die Geſchichtskenntniſs, die 
Bekanniſchaft mit der Geſchichte (perſoͤnlich); verſch. die Geſchichtskunde 
oder ⸗wiſſenſchaft, die Wiſſenſchaft der Geſchichte (gegenſtändlich) 3 daher 
geſchichtskundig, Bw., der Geſchichtskundige, ein Geſchichtskundiger 
als Hw. (fr. Hiſtoriker); die Geſchichtskunſt, die Kunſt der Darſtellang 
des geſchichtlichen Stoffes, und deren Geſete; der Geſchichtsmaler, ein Me: 
ler, welcher Begebenheiten aus ber (wahren ober fabelhaften) Geſchichte bar- 
ſtellt, (verfch, Landſchafts⸗, Wilbnifs:, Thiermaler zc.)5 die Gefchichtömale: 
rei. — Ableit.: geſchichtlich, Bw., zur Gefchichte gehörend, Gr: 
ſchichte betreffend oder enthaltend, (geſchichtliche Kenntniffe, ein geſchichtliche 
Werk zc.)s indber. der wahrhaften Geſchichte gemäß ober dazu gehörent, 
entg. fabelhaft, fagenhaft, (ein gefchichtliher Umſtand, eine gefchiätliche Per: 
fons fr. biftorifch, entg. mythiſch); die Gefchichtlichkeit, das Geſchichtlich⸗ 
fein einer Begebenheit zc. 

Geſchick, fe, -ed, M.-e (om ſchicken, fügen, ordnen), 1) eig. et- 
was Geſchicktes, Gefuͤgtes, daher: eine Fuͤgung menfchlicher Begeben⸗ 
heiten durch eine höhere Macht, finnv. Schickung, Schickſal, Loos, (ein gute, 
böfes Geſchick); auch die fuͤgende, anordnende Macht ſelbſt, bes Schichſal, 
Berhängnifss 2) (niederd. Schick), die Beſchaffenheit einer Sache od. Pers 
fon, vermöge deren fie fich zu etwas ſchickt, dazu paſſt, tuͤchtig ober für 
big if, (dad Kieid hat kein Geſchick; eine Sache ind Gefchick bringen s er bat 
viel ober wenig Geſchick dazu); auch eine zu einem gewiffen Zweck tirchtige 
oder brauchbare Sache felbit: Bergw., alle zur Erzeugung ber Erze tüdt: 
gen Erd⸗ und Steinartenz geſchickt, Bw. und Nw., Geſchick zu etwas har 
bend, brauchbar, tüchtig, tauglich, geeignet, (diefes Holz iſt zur Verar 
beitung nicht geſchickt; er ift zu dieſem Auftrage geſchickt); bef. von Perſonen, 
Fähigkeit und Fertigkeit in etwas beſitzend, ſinnv. gelibt, gewandt, (ex if 
darin fehe geſchicktz; ein geſchickter Arzt, Maler 2c.)5 auch diefe Eigenſchaft 
zeigend, (eine geſchickte Arbeit, Antwort ꝛc.)3 und ald Rw, auf geſchickte 
Yrt, mit Geſchick, (etwas geſchickt einrichten zc.); landſch. auch f. artig, von 
Kindern; geſchicklich, Bw., vlt. f. ſchicklich oder geſchickt; die Geſchid⸗ 
lichkeit, gew. ats Geſchicktheit, dad Geſchicktſein zu etwad, die Tüͤchtig⸗ 
keit, Brauchbarkeit; und gew. dad Geſchicktſein in etwas, ſinnv. Faͤhig⸗ 
keit, Fertigkeit, Gewandtheit; auch eine einzelne zu etwas geſchickt 
made @igenfchaft, (ex befigt viele Geſchicklichkeiten). 

ſchiebe, ſ. —8, M. mw. E., jede Erd⸗ oder Steinart, die durch 
&ufßere Gewalt, bef. durch Fluthen, Fortgeriffen ımd an ihren jegigen Plas 
gefchoben ift. 

Geſchirr, fe, —es, M.-« (alt. kiscirre, Gefäß; ehem. u. noch landſch. 
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auch bloß Schirr; vergl. fhirren), ein hohles Geraͤth zur Aufbewahrung 
anderer Dinge, Gefäß, (ein holzernes, irdenes, filbernes Geſchirr, Küchen⸗, 
Trinkgeſchirr 20.3 gew. ald Sammelwort, 3.8. bad Geſchirr puten, d. i. 
die Geſchirre)3 auch f. Fahrzeug, Schiffsgefaͤß; in weiterem Sinne allerlei 
Merkzeuge oder Geräthe (dad GSeſchirr der Weber, Seiler zc;), insbeſ. das 
Leder = und Riemenwerk der Bugpferde (Pferdes, Wagengeſchirr), auch das 
ganze befpannte Fuhrwerk, (mit eigenem Seſchirr fahren), — Bfeg.: die 
Geſchirrbuͤrſte, Bürſte zur Reinigung bes Pferdegeſchirrs; die Geſchirr⸗ 
fammer, f. v. w. Geräthlammerz der Gefchirrmeifter, wer bie Aufficht 
Über das Gefchier hat, insbel. auf Schiffen über bas Gchiffögeräth,, bei einem 
Kriegäheere über bas Fuhrweſen, auf bem Pofttvagen Über das Gepäck (gew. 
Scirrmeifter, ſ. d.). — Ableit.: gefchirren, sie. 3w., gas, anſchirren, ſ. d. 
Geſchlabber, f., -8, o. M., gem., ein anhaltended Schlabbern, oder 
uneig. Schwagen, Plappern; etwas, dad gefchlabbert (gefälücft) wird, 
eine dünne Brühe. 
- gefchlacht, Bw. (von dem alten slahr, Art, baher Geflecht, f. d.), vlt. 
und noch oberb., geartet, von guter Urt, gutartig; insbeſ. gerade, wohl 
gebildet; weich, mürbe, (entg. ungeſchlacht, f. d.)3 daher die Gefchlachte 
beit, oberb. . 
Geſchlampe, f., -8, ohne M., dad anhaltende Schlampen, -(f. d.); 
Jäg., Waſſer⸗ und Brod⸗ Suppe für die Jagdhunde, auch die Schlampe. 
Sefchlängel, f., - 8, 0. M., dad Schlängelnz auch mas ſich fchlängelt. 
efchlant, Bw., ſ. v. w. das gan. ſchlank (f. d.), duͤnn u. gefchmeidig. 
eſchlecht, fe, -e&, M. -er (altd. elahta, slaht, w,, gielaht, Artz 
vergl, Schlag, ſchlagen oder ſchlachten f. arten, gefchlacht zc.), urfpr. Die an⸗ 
geborene oder angeartete natürliche Befchaffenheit eines Dinges, und aller 
Dinge einer Artz daher gew, eine Gefammtheit gleichartiger, d. i. ihrer na: 
türlihen Befchaffenheit nad verwandter Dinge, umfaffender als die ſinnv. 
Art, Sattung, f. d., (bad Menfchengefchlecht, ein Thier⸗, Pflanzengeſchlecht zc.) 3 
in engerem Sinne die Öefammtheit der durch gemeinfchaftliche Abkunft 
verwandten Perfenen, finnv. Familie, Stamnı, Haus, bef. in abfteigen- 
der Kolge, finnv. Linie, (ein abliges, ein bürgerliches Seſchlecht; er ifk der 
legte feines Gefchlechtes u. dal.); aud die Geſammtheit der gleichzeitig le⸗ 
benden Menfchen, Menfchenalter, fr. Generation, (die künftigen Gefchlech- 
tee 2c.)3 ferner bef. die beiden zum Behuf der Fortpflanzung natürlich une 
terfchiedenen Gattungen aller Ichendigen Gefchöpfe, und audy) vieler Pflan- 
zen, das Naturgefchlecht: das männliche, und das weibliche Ge⸗ 
Schlecht, letteres bei Menfchen auch das andere ober das ſchoͤne Ge 
ſchlecht genannt; Sprachl., die auf dem Naturgefchlecht beruhenden, 
aber häufig davon abweichenden Gattungen der Haupwoͤrter, bie an beren 
Beftimmwrtern bezeichnet werben, dad Sprachgefehlecht, fe. Genus, im 
Deutichen dreifach: das männliche (Genus masculinum), das weibliche 
(G. femininum) und das fählihe Geſchlecht (G. neutrum), z. B. ber 
Mann, bie Beau, das Haus, — Bfeg.: geichlechtlod, Bw., des natür- 
lichen Sefchlechtsunterfchiedes oder ber Gefchlechtätheile ermangelnd, (eine ge: 
ſchlechtloſe Blume)z Sprachl., zum brittn oder fächlihen Sprachgeſchlecht ge: 
hörend (fr. neutrum)z; die Gefchlechtlofigkeit; das Geſchlechtsalter, 
f. v. w. Menfchenalter (ſ. d,), fe. Seneration; die Gefchlechtsbeugung oder 
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»wandlung, Sprachl., die Abwandlung ber Artikel, Bei⸗ und Kürwörter 
zur Bezeichnung des Sprachgeſchlechtes (fr. Motion); die Gefchlechtsendung 
oder = form, jebe einzelne Abänderung ber genannten Wortgattungen zur Be: 
zeihmung des Sprachgeſchlechtes; die Gefchlechtöfolge, die Aufeinanderfoige 
der Blieder eines Geſchlechtes, d. i. einer Familie; auch die gewöhnl. Zeitdauer 
eines ſolchen Gliedes, f. v. w. Geſchlechttalterz dad Geſchlechtsglied, Gued 
eines Geſchlechtes; auch ſ. v. w. der Geſchlechtstheil, Zengungẽtheil; die 
Geſchlechts⸗ oder Geſchlechterkunde, die Kunde von dem Urſprunge und der 
Fortpflanzung der Geſchlechter oder Familien (fr. Genealogie); daher der Ger 
ſchlechtskundige oder «forfcher (fr. Genealog)3 der Geſchlechtsnamen, 
Namen eines Geſchlechtes ober einer Gattung von Dingen, ſinnv. Gattung: 
namen 3 beſ. ber gemeinfame Namen ber Glieder vines Geſchlechtes, Familien 
od. Zunamen; dad Gefhlechtöregifter od. - verzeichnifd, die Gefchlechtd- 
tafel, Verzeichniſt der Glieder eines Befchlechtes ober einer Familie; der Ge 
fchlechtötrieb, der Naturtrieb beider Geſchlechter gegen einander zur Fort: 
pflanzungz dad Gefchlechtäwort, Spradt., Benennung der Wörtchen, welde 
zur Bezeichnung der Selbftändigkeit und Einzelheit das Hauptwort gewühnlid 
begleiten u. zugleich befien Sprachgefchlecht zu erkennen geben: ber, bie, bat, 
und ein, eine, ein, fr. Artikel. — Ableit.: der Geſchlechter, die 
Geſchlechterinn, in oberd. ehem. Reicheſtädten, wer zu einem rathöfähigen 
Gefchlechte gehört; gefchlechtlich, Bio. und Rw., zum Gefchlechte gehds 
rend, darin gegründet, dem Geſchlechte nach, (fr. generifd). 

Geſchleif, ſ., -ed, M. -e, Zäg., die Cingänge in die Dachs⸗, 
Fuchs⸗, Hanıfter = oder Biberbaue. 

Geſchlender, Gefchlenfer, ſ., —8, 0. M., anhaltended Schlendern, 
Schlenkern. 

Geſchleppe oder Geſchlepp, ſ., — es, 1) o. M., dad anhaltende ober 
vielfache Schleppen; 2) M. -e, was geſchleppt wird; uneig, veraͤchtl. 
laͤſtige Waare, uͤberfluͤſſiges Gepaͤck oder Gefolge; Züg., eine Lockſpeiſe an 
einer Schnur zum Anlocken von Raubthieren. 

Geſchleuder, ſ., —8, o. M., wiederholtes ober vielfaches Schleudern. 

geſchliffen, Mw. von ſchleifen (ſ. d.), als Bw. uneig. f. verfeinert, ge⸗ 
glaͤttet, von feinen Sitten, (entg. ungeſchliſſen); die Geſchliffenheit. 

Geſchlinge, f., -&, 1) ohne M., gem, f. anhaltendes Schlingen; 
2) M. w. E., der Schlund eines geſchlachteten Thieres, nebſt Lunge, 
Leber und Herz. 

Geſchlitz, ſ., -ed, M.-e, Bergw. f. Schlitz oder Einſchnitt. 

Geſchluchze oder Geſchluchz, ſ., — es, o. M., anhaltendes ober wies 
faches Schluchzen. 

Geſchmack, m., — es, M. ſelten und gem, Geſchmäcke (landſch. and: 
Schmack, Smack; altd. smacho, gesmag; engl. smack, smatch; von 
Ihmeden), dad Vermögen und der Sinn ded Schmeckens mittelft ber Zun- 
gen = und Gaumennerven, (einen feinen Geſchmack haben); die durch Zunge 
und Gaumen empfindbare Eigenfchaft der Körper, (die Speife, die Frucht, 
das Getrank hat einen guten, reinen, füßen, faueren, bitteren zc. Gefchmad, 
ft gut 2c. von Geſchmack); oberd. auch f. Geruch; uneig. daB Vermögen, 
die natürliche Fähigkeit und erworbene Fertigkeit, dad Schöne und Ange⸗ 
meffene wahrzunehmen und von bem Häfslihen, Ungehörigen 2c, zu unters 

ſcheiden, 
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ſcheiden, der Sinn oder das Gefuͤhl für das Schöne, (Seſchmack haben, 
einen Geſchmack tilden, ein Mann von Geſchmack); auch die Erfcheinung 
dieſes Vermögens als Eigenfchaft von Kunfterzeugniffen, (ein Gemälde, 
rin Gedicht hat Geſchmack); ferner daB befondere, eigenthumliche Schöns 
heitsgefuͤhl des Einzelnen, (jeder hat feinen eigenen Geſchmack; ber Geſchmack 
it verſchieden; einen guten, richtigen, feinen, ſchlechten, falſchen Geſchmack 
haben), auch daB darauf gegründete Wohlgefallen an den Dingen, (Gr: 
Ihmad an etwas findenz einer Sache keinen Geſchmack abgewinnen Lönnen ; 
bies ift nach meinem Geſchmack ꝛc.); ferner die auf dab eigenthuͤmliche 
Scönheitögefühl gegründete Darftellungdform und Behandlungdweife 
ber Kunftgegenftände, finnv. d. fr. Stil, Manier, (ein Gebäude in griechis 
Ihem, in altbeutfhem Geſchnack; der herrſchende, der neuefle Geſchmack zc.\. 
Bfer.: gefchnadlos, Bw., keinen Geſchmack habend; gew. uneig. von Per: 
fonen (ein geſchmackloſer Menſch) und von Sachen (geſchmackloſe Verzierungen, 
Kteidung 2c.)5; die Gefchmadlofigkeit; entg. geſchmackvoll, Bw., viel 
Geſchmack habend oder verrathend; geſchmackwidrig, Bw., gegen ben guten 
Geſchmack verftoßend; die Geſchmackwidrigkeit; die Gefchmadslehre, die 
kehre vom Geſchmack ober vom Schönheitögefühl,, eine ungenügende Benennung _ 
für die Wiffenfhaft vom Schönen und von ber Kunft (fr. Aeſthetik); der Ges 
ſchmacksſinn, der Sinn des Gefhmädes, eig.; — geſchmack, Bw., landſch. 
fe ſchmackhaft; der Gefchmädler, -8, wer einen überfeinen Geſchmack 
hat, eig. und uneig. 

Geſchmeichel, f., -8, 0. M., anhaltended, wieberholted Schmeicheln. 

Geſchmeide, ſ., 8, M. (felten) w. E. (von ſchmieden; altd. gesmithe, 
gesmeide, ſchwed. smide), urfpr. und nod landſch. alled Geſchmiedete, bef. 
eiferne Ringe u, Ketten; Pleine Metallmaaren, (daher in Nürnberg: Ge⸗ 
ſchmeidemacher, Handwerker, welche dergl. verfertigen); in engerem Sinne 
gew. allerlei Schmuck aus Gold, Silber, Perlen u. Edeifteinen: Ringe, 
Ketten, Hals⸗- und Armbänder zc.; daher der Gefchmeidehändler (fr. Zu: 
welier); dad Gefchmeidekäftchen, f. v. w. Schmuckkäſtchen; — geſchmei⸗ 
dig, Bw. (auch bloß ſchmeidig, niederb. und ſchwed. smidig; engl. smooth), 
was fi) leicht ſchmieden, d. i. überh. erweichen, biegen, ausdehnen laͤſſt, 
finnv. biegfam, dehnbar, entg. fpröbe, (eine gefchmeibige Ruthe; geſchmeidi⸗ 
ges Eifen; gefhmeidiges Erh, Bergw. f. leichtflüffigess gefchmeidiges Geſtein 
f. leicht zu gewinnendes) ; uneig. von Menfchen f. gewandt, nachgiebig, ſich 
leicht fügend; ferner weich, biegfamı oder gelenkig machend, (gefdhmeibiges 
Ol; gefhmeidige Kohlen, ‚Hüttenw., die das Eifen geſchmeidig machen); die 
Sefchmeidigfeit, dad Geſchmeidigſein, eig. und uneig., finnv. Biegfamleit, 
Belentigkeit, Gewandtheit. . 

Sefhmeiß, fr, — es, M. -e (von ſchmeißen, f. d.), eig. überh. was 
zeſchmiſſen, d. i. durch den After ausgeworfen wird; daher Zäg., der Koth 
der Raubvögel; gem. die Eier der Fliegen, Schmetterlinge u. a., bef. 
geflügelter Infecten ; gew. die aus ſolchen Eiern entſtehenden Priechenden Ins 
fecten felbft, Raupen, Maden zc.; in weiterem Sinne überh. laͤſtiges Unge⸗ 
jiefer; uneig. verädhtt. aud) von Menfchen f. fchlechted Gefindel, (Diebes- 
gefchmeiß u. dgl.). 

Sefchmetter, fa, -& 0. M., anhaltended oder vielfaches Schmettern ; 
ſchmetternder Klang, (3. B. der Trompeten). 
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Geſchmiede, ſ., —8, o. M., anhaltendes, haͤufiges Schmieden. 

Geſchmiere oder Geſchmier, ſ., -ed, 1) o. M., anhaltendes Schmie⸗ 
ven; 2) M.-e, etwas Geſchmiertes oder ſchlecht Geſchriebenes. 

Geſchmuck, m., es, o. M., oberb. f. Somud. 

Gefhmunzel, Geſchnaͤbel, Geſchnarche, Befchnatter, Gefchnaufe, 
fe, -8, ohne M., anhaltended oder vielfached Schmunzeln, Schnäbeln, 
Schnarchen x. 

Gefchneide, fe, -8, M. mw. E., oberb. Zäg. f. Dohnen, auch Schnei⸗ 
den, Schneißen. 

Geſchnitze oder Gefchnig, ſ., — ed, dad Sefchnigel, -8, 0. M.. ans 
haltendes Schnigen oder Schnitzelnz aud etwas Geſchnitztes oder Ge⸗ 
ſchnitzeltes. 

Geſchnoͤrkel, ſ., —8, o. M., anhaltendes Schnoͤrkelnz etwas Ge⸗ 
ſchnoͤrkeltes, Schnoͤrkelei. | 

Geſchoͤpf, f., — es, M.-e, Verkl. dad Geſchoͤpfchen (v. fehöpfen 
f. ſchaffen vergl. Schöpfer, Schöpfung), jedes gefchaffene Ding oder We⸗ 
fen N) fr. Greatur, (bie Geſchöpfe Gottes, lebendige N vernünftige, lebloſe Ge⸗ 
ſchöpfe); insbeſ. vertraulich oder verächtl. von Perſonen, (ein liebenswürdiges, 
reizendes Geſchopf; ein verworfenes Geſchoͤpf); in weiterem Sinne überh. f. 
Erzeugniſs, Hervorbringung, (Geſchopfe der Einbildungskraft). 

Geſchoſs, m., -ffed, M. -ffe, oberd. f. Schoſs, Abgabe vor Srund⸗ 

iden. \ 


ftu 

Geſchoſs, fe, -ffed, M.-ffe, 1. ein Körper, welcher abgeſchoſſen 
wird: Pfeil, Wurffpieß u. dgl.; aud jedes Werkzeug zum Schießen, 
Schufswaffe ohne Feuer; oberd. aud) ein kleines Feuergewehr; 2. waß aufs 
ſchießt oder aufgefchoffen ift, daher ein Schöfsling an Pflanzen; uneig. ein 
Stockwerk eines Haufed, (3. B. Erdgeſchoſs). 

Geſchraͤge, fe, -8 N) M.w. C. (von ſchragen), oberb., ein aus Stan⸗ 
gen gemachter Zaun. 

Geſchrei, f., -ed, o. M., anhaltendes oder vielfaches Schreien, (Beat, 
Freuden:, Klagegeſchrei 3.); auch ein einzelner lauter Schrei und deſſen 
Schall, (ein Geſchrei erheben); uneig. laute Klagen, (dad Gefchrei des Wolle); 
lautes Geſchwaͤtz, Prahlerei, viel Aufhebens, (ſprichw. viel Geſchrei und 
wenig Wolle); ein lautes, bef. nachtheiliged Gerede oder Gerücht, (einen 
ins Gefchrei bringen, d. i. in üblen Ruf). 

Gefchreibe, fe, -3, ohne M., gem., anhaltended oder mehrmaligeb 
Schreiben; auch verächtl. f. etwas Geſchriebenes; in diefem Sinne au 
daB Sefchreibfel, - 8. 

Geſchrill, fe, — ed, o. M., ſchrillendes Geraͤuſch, 3. B. der Grillen. 

Geſchroͤt, fe, -ed, M.-e (lat. acrotum, vergl. Schrot), der Hoden⸗ 
ſack der groͤßeren Thiere, beſ. der Pferde. 

Geſchuͤhe, f., -5, M. w. E., ſ. v. w. Schuhwerk; die Riemen, 
welche den Falken um die Füße gelegt werden, das Gefüß, Gefhüg. 

Gefhür, f., -, o. M., Hüttenw., eine ſchlackenartige Maffe, die 
fi‘ im Schmelzofen anlegt, und mit einem Gifen herausgeſchürt wird. 

Gefhütte, f., -8, M. w. E., oberd., ein Saufen zufammenges 
fhütteter Dinge; Bergw., Steinarten, welche in den Gängen lagen⸗ 
weife brechen. 
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Geſchuͤtz, ſ., es, M. æ8e, 1. (altd. goscuzze, VON ſchießen)⸗ Schleß⸗ 
werkzeuge, insbeſ. größerer Urt: Kanonen, Morſer zc., ſowohl als Sam⸗ 
melwort (grobes, ſchweres, kleines Gefhüs), als auch f. ein einzelnes 
Feldſtuͤck, (ein Gefhus); die Geſchuͤtzkunſt, die Kunft der Behandlung bes 
Geſchüſes; in weiterem Sinne f. v. w. Beuerwerkötunft (fr. Artillerie); die 
Geſchuͤtzweite, ver Ducchmeffer des Laufes eines Befchüges (fr. Kaliber); dar 
Geſchuͤtzweſen, alles, was zum Gefchüg und zu deſſen Gebrauche gehörtz — 
Gefhüs 2. (verderbt aus Gefhühe), die Riemen, welche den Falken um: 
die Füße gelegt werden. 

Geſchwader, ſ., -, M. w· E. (aus dem ital. squadra, ein ins Bier: 
ect geftellter Haufen, vom lat. quadra, Viereck), ein Trupp Reiterei, eine 
Reiterſchaar, gem. Schwadron (fr. Escadron); uneig. überh. f. Menſchen⸗ 
haufen, Schaarz auch eine Anzahl Kriegsſchiffe, als Theil einer Flotte, 
(fr. Escadre). 

Geſchwaͤtz, fe, -ed, M. -e, anhaltendes ober vielfached Schwaßen, 
(in diefem Sinne auch gem. bas Gefchwage, -8); ferner was geſchwatzt wird, 
ein wortreiched, unnüßed Gerede, (eitles, leeres Geſchwät); uneig. wegen 
der Ähnlichkeit des Schalles: das Gefchwäg ber Eiftern, dicht. — eines Baches 
u. dgl.; geſchwaͤtzig, Bw., gern und viel ſchwatzend, finnv. ſchwathaft, 
plauberhaft, zebfelig, verſch. geſprächig; auch uneig. ein gefhwägiger Bach 
u. dgl.; die Gefchwägigkeit, Schwaphaftigkeit ıc. 

Hefchweigen, Zw. 1) ziel. (umend.: geſchweigte zc.), alt und landſch. f. 
zum Schweigen bringen, beſchwichtigen, (ein Kind); 2) ziellos, f. v. w. 
ſchweigen, mit Stillfchweigen tibergehen, nicht erwähnen; nur in der 
1. Perf. Präf. ih gefhmweige, u. im Infinitiv mit zus zu geſch weis 
gen gebr., und zwar mit bem Gen. der Bade, (id) gefchweige deſſen, oder 
deffen zu gefiyweigen, was er von mir gefagt hat, b. i. ohne das zu erwähnen, 
was 20); zu gefchmweigen, ober gew. ber Imper. geſchweige aud 
als ein fleigernded Nw. gebr. f. viel weniger, mit nachfolgendem dafs ober 
auch unmittelbar mit dem Worte verbunden, welches bie Steigerung enthält, 
(ic) habe ihn nidyt gefehen, zu gefhweigen, ober gew. gefhweige dafs 
ich ihn gefprochen hättes; oder.... gefhweige gefprochen). 

geſchwind, ober verlängert gefhmwinde, Bw. und Nw., (altd. und noch 
niederd. fwind, verw. mit Wind, und das Stammmort von fchwinden), eine 
befchleunigte Bewegung habend, in befchleunigter Bewegung, finnv. 
ſchnell, raſch, fehleunig und als Nw. flugs, ſtracks; entg. langfam, (gefchwind 
gehen, ſprechen; ein geſchwinder Gang, Ritt u. dgl.); in Purzer Zeit viel 
verrichtend, (ein gefhwinder Arbeiter, geſchwind lernen 2c.); gem. auch f. in 
der Cil, auf der Stelle, fogleih, ploͤtzlich, (ih wuſſte nicht, was ich ge: 
fhwind fagen follte; komm geſchwind; ein gefhwinder Tod). — Bfeg.: der 
Geſchwindſchreiber, f. v. w. Schnellſchreiber; der Gefchwindfihritt, be: 
ſchleunigter Schritt, bef. marfchirender Soldaten; der Geſchwindſchuſs, ein 
in einer gegebenen Beit öfter als gewöhnlich wieberholter Schufe. — Ableit.: 
die Geſchwindigkeit, dad Geſchwindſein, finne. Schnelligkeit, Eile; auch 
überh. dad Maß der Bewegung, d. i. das Verhältnifs ber Beit der Bewe⸗ 
gung zu dem Raume, melden ein Körper burchläuft, (bie Seſchwindigkeiten 
verfchiedener Körper berechnen). 

Geſchwirr, ſ., —es, o. M., anhaltendes ober vielfached Schwirren. 
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Geſchwiſter, ſ., —8, alt und oberd. als Sammelwort, gew. die Ge⸗ 

ſchwiſter, o. E., Kinder von einerlei Ültern, Brüder und Schweſtern; 
das Geſchwiſterkind, M. -er, Perſonen, welche Kinder‘ von Geſchwiſtern 
find, Vetter, Bafe (fr. Soufin, Goufind); die Gefchwifterliebe; geſchwi⸗ 
fterlich, Bw., dad Berhältnifd der Gefchwifter betreffend; wie —2 
ſter geſinnt. 

geſchworen, Mw. von ſchwoͤren (ſ. d.) als Hw.: der Geſchworene, ein 
Geſchworener, oder zgez. der Geſchworne ꝛc., M. die Geſchwornen, wer 
geſchworen hat, wer zu einer amtlichen Verrichtung, beſ. als Richter, ver⸗ 
eidet iſt; daher dad Geſchwornengericht (fr. Jury). 

Geſchwulſt, w., M. Selchwülfte (vergl. Schwulſt, von ſchwellen), et⸗ 
was Geſchwollenes, d. i. eine krankhafte Ausdehnung oder Erhebung flei⸗ 
ſchiger Koͤrpertheile; geſchwulſtig, Bw., eine Geſchwulſt habend, (verfä. 
ſchwůlſtig). 

Geſchwuͤr, fe, -ed, M.-e (gem. auch Schwären, Schwaͤre ; v. Tdrod: 
zen), eine eiternde Entzündung in den fleifchigen Körpertheilen; geſchwuͤ⸗ 
tig, Bw., ein Geſchwuͤr oder Gefchwüre habend. 

efechft, Bw., felten, aus ſechs Einheiten oder Theilen beftehend; das 
6447 ober ein Geſechſtes, Kartenfp., eine Folge von 6 Blättern in eis 
ner Farbe (fr. Gerte). 

gefegnen, ziel. Bw. , alt f. fegnenz; nur nod gebr. in ben Sebensarten: 
Gott gefegne e& dir, d. i. laſſe es bir gebeihen ; das Zeitliche, ober bie Welt 
gefegnen, d. i. ſterben. 

Geſell od. Geſelle, m., -en, M.-en (altd. gisello, holl. selle, ſchwed. 
saelle; von fellen, verfammeln), überh. wer mit einem Andern zuſam⸗ 
mens, in Verbintung, in gleicher Lage oder gleichem Stande lebt, finnv. 

Genoſs, Gefährte, (fr. Kamerad, Gompagnon), bef. in Zſet. wie Sclaf-, 
Spiel:, Stuben, Spieß-, Diebeögefell ac.; in engerem Sinne ein Arbeits⸗ 
genoſs ober ⸗Gehuͤlfe, bef. ein Handwerksgehuͤlfe, der die Lehrjahre zurüd: 
gelegt bat und noch nicht Meifter iſt, (einen Lehrling zum Geſellen maden; 
Sähneider s, Zifchlergefell 2c.5 daher: die Gefellenfchaft, dee Stand eines 
Geſellen; audı die Sefammtheit ber Sefellen); ſcherzh. ober verädti. auch f. 
Menſch überh., (ein luſtiger, ein fauler zc. Gefell); die Sefellinn, IM. -en, 
fetten f. Sefährtinn, Gattinn; gefellen, Bw. 1) ziel, mehre mit eins 
ander, einen zu oder mit Anden —, in Verbindung feßen, zum 
Umgange vereinigen, zu Genoſſen oder Gefährten machen; uneig. überh. 
vereinigen, zufammenftellen; 2) rüdz., fi zu Jemand, mit einans 
der —, in Verbindung treten, ſich anfchließen als @efährte, Begleiter x, 
gemeinfchaftliche Sache machen, (fprihw. glei und gleich gefellt ſich geen); 
die Geſellung, das Gefellen, die Verbindung, Bereinigung; gefellig, 
Bw., geneigt fi) Andern zu gefellen, Gefellfchaft oder Umgang liebend 
(er ift ſehr gefelligs; der Hund iſt ein gefelliges Thier); auch in dieſer Nei⸗ 
gung gegründet, ſich auf die Geſellſchaft beziehend, ſ. v. w. geſellſchaftlich, 
(daB gefellige Leben, die gefelligen Berhättniffe 2c.); gefelligen, ziel. Bw. 
Reuw. f. gefellig machen, zur Geſelligkeit bilden; die Gefelligteit, das 
Sefelligfein, die Reigung zuni gefelligen Umgang, finnv. Umgänglichkeit 
daher der Gefelligkeitötrieb ıc.; — die Gefellfchaft, M. -en, dab Vers 
Hältnifs der Verbindung Mehrer zu gemeinfamen Zwecken, finnv. Verein, 
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(mit Jemand in Geſellſchaft treten; bie Befellfchaft aufheben, auflöfen 2c.) ; 
das perfönliche Beifamnıenfein Mehrer F einem Zwecke, beſ. zum freund⸗ 
ſchaftlichen Umgange, die perſoͤnliche Noͤhe, Anweſenheit, der Umgang, 
(die Geſellſchaft lieben; mit Jemand in Geſellſchaft eſſen, reiſen zc.; ihm Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten; Jemands Geſellſchaft meiden, ſuchen zc.); die Geſammtheit 
der zu gemeinſamen Zwecken verbundenen Perſonen ſelbſt (eine gelehrte⸗ 
Handelsgeſellſchaft, bie bürgerliche Geſellſchaft 2c.), beſ. die zum freundſchaft⸗ 
lichen Umgang vereinigten, oder in einem beftimmten Fall wirklich verſam⸗ 
melten Menſchen, (bie gute, feine Geſellſchaft u. dgl.; in eine Befellfhaft ge: 
ben; Gefellfhaften geben, veranftalten zc.; eine gemiſchte Geſellſchaft); im 
weiteften Sinne: die menfchliche Geſellſchaft, das gefammte Menſchenge⸗ 
ſchlecht als ein Ganzes betrachtet. — Zfeg.: der Gefellfchaftögeift oder 
« finn, die herrſchende Neigung zur Gefellfhafts audy der in einer Geſfellſchaft 
herrſchende Geiſt oder Zon, Geſellſchaftston; der Sefellfchaftshandel, die 
Geſellſchaftshandlung, der Handel, die Handlung in Geſellſchaft mit An: 
dern (fr. Societätshandet); der Geſellſchaftskoͤrper, das Ganze einer in ſich 
gefchloffenen Geſellſchaft oder Körperihaft; dad Gefellfchaftslied, ein ge: 
felliges ober in Gefellfchaft zu fingendes Lied; die Gefellfchaftärechnung oder 
„regel, eine Rehnungsart, nad welcher ein gemeinfamer Gewinn unter bie 
Glieder einer Geſellſchaft nach dem Verhältniſſe ihrer Einlage getheilt wird; 
das Sefellfchaftöfpiel, das von einer Geſellſchaft gefpielt wird. — Ableit. 
der Gefellfchafter, -3, M. w. E., die Gefellfchafterinn, M. -ın, 
jede Perfon hinfichtlich ihrer Fähigkeit zum gefelligen Umgange, (ein gu: 
ter, angenehmer, ein läftiges Geſellſchafter 2c.); auch f. Genoſs, Gefährte 
(Reifegefellfchafter u. dgl.), Theilhaber an einem Geſchaͤft ıc. (fr. Compag⸗ 
non); und bef. weſſen Beruf ed ift, einer andern Perfon Geſellſchaft zu 
leiften; geſellſchaftlich, Kw. und Bw., der Gefellfchaft gemäß, in Ge⸗ 
ſellſchaft, (geſellſchaftlich leben); in der Geſellſchaft gegründet, diefelbe be⸗ 
zweckend, betreffend, (geſellſchaftlicher Verein, Vertrag, Umgang, Ton ꝛc.); 
auch f. geſellig, zur Geſellſchaft geneigt; die Geſellſchaftlichkeit, das Ge⸗ 
ſellſchaftlichſein; die Geſelligkeit, Geſellſchaftsliebe. 

Geſen, m., —8, M. w. C., Namen eines Fiſches, ſ. v. w. Alant. 

enge, ., -d, o. M., anhaltended ober wiederholteß Sengen. 

Geſenk, fe, -ed, M.-e, 1) was gefenft wird, oder ſich ſenkt, da: 
ber: eine in die Erde gefenfte Mebe, Senker; Bergw., «eine Stein s oder 
Erzgrube, in engerem Sinne die unterfte Tiefe einer Grube; 2) was zur 
Berfenfung dient, daher: die Gewichte an den Fifcherneben; 3) das, 
worein etwas gefenft wird, daher: Scloff., die ftählernen Formen, in 
welchen das glühende Eifen geformt wirb. 

Geſetz, fe, -ed, M.-e, 1) (von ſetzen f. abfegen), vlt., ein Abſatz, 
Abfchnitt einer Schrift (fr. Sapitel), u. bef. eined Gedichtes (fr. Strophe) ; 
auch f. Redeſatz; 2) (von fegen f. feftfegen, beftimmen), überh. etwas Feſt⸗ 
geſetztes, eine feſtſtehende Beſtimmung, Regel, Richtſchnur, (die Geſetze 
der Natur, das Gefeg der Schwere x); beſ. cine die Handlungen freier 
Werfen beftimmende, diefelben verbindende Borfchrift oder Regel, (fi et 
was zum Geſetze machen; die Sefege einer Kunft, einer Sprache; die Geſetze 
der Menſchlichkeit, der Höflichkeit 2c.); in engerem Sinne im bürgerlichen Le: 
ben eine allgemeingultige obrigkeitliche Vorfchrift oder Verordnung, deren 
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Nichtbefolgung eine Strafe nach ſich zieht, ſtunv. Satzung, verſch. Wefehl, Ge⸗ 
bot, welche ſich in der Regel nur auf einzelne Fälle beziehen, Geſetze geben, 
bekannt machen; — befolgen, übertreten, brechen zc.); auch der Inbegriff 
mehrer Geſetze, beſ. göttlicher ober religibſer, (das göttliche Geſed, d. i. bie 
heilige Schrift; das Moſaiſche Geſezy). — 3ſet.: dad Geſetzbuch, ein 
Buch, welches die Geſammtheit der Geſetze eines Landes ober Staates enthält; 
die Geſetzeskraft, die Kraft ober Gültigkeit eines Geſetzes; der Geſetzfaͤl⸗ 
ſcher, wer ein Geſet verfälſcht; gefeßgebend, Bw., Geſetze gebenb ober zu 
geben berechtigt, (bie gefehgebende Macht); der Gefehgeber, die Geſetzgebe⸗ 
rinn, wer Geſetze giebt; die Geſetzgebung, das Geben ver Geſetze; auch bie 
gefeggebende Macht; die Gefepfunde, »Fenntnifs, ⸗lehre; gefehloß, 
Bw., keine Gefege habend oder anerkennend; auch Überh. f. regellos, kunſtios; 
die Geſetzloſigkeit; gefehmäßig, Bw., dem Gefege gemäß, bamit überein: 
ftimmend, ſinnv. rechtmäßig (fr. legitim); die Geſetzmaͤßigkeit; die Geſetz⸗ 
rolle, »tafel, eine Rolle, Tafel, auf welcher Gefege verzeichnet finds ges 
fegwidrig, Bw., dem Gefege zuwiber laufend, wibergefehlidh (fe. Ulegitim); 
die Gefegwidrigkeit. — Ableit.: gefeglih, Nw. und Bw., ein Gefet 
oder die Geſetze betreffend, darauf bezüglich; darin gegruͤndet (fr. Legal); 
demfelben gemäß, finnv. gefeamäßig, (gefesliche Beſtimmungen, Vorſchriften; 
die geſetliche Strafe; der geſetliche Buftand); die Geſetzlichkeit, gefeßliche 
Beſchaffenheit. 

geſetzt, Mw. von ſeten ale Bw., ruhige, feſte, ernſte Sinnesart ha⸗ 
bend und verrathend, (ein geſezter Mann; ein gefegtes Betragen); die Ge⸗ 
ſetztheit, das Geſetztſein, das geſetzte Weſen. 

Geſeufze oder Geſeufz, ſ., - es, ohne M., wiederholtes, anhaltendes 

fjen. 

Geſicht, fe, — es (altd. gisiht; holl. sicht, engl. sight; v. fehen), 1) o. 
M.; das Vermögen zu fehen, die Sehkraft, der Sinn und die Sinnes⸗ 
werfzeuge ded Sehend, (ein gutes, fcharfes, ſchwaches, kurzes zc. Geſicht 
haben; das Gefiht verlieren 2c.); die Wahrnehmung dur dad Sehen, 
der Anblick, (etiwas zu Gefichte bekommen, im Gefichte haben, aus dem Ge: 
fichte verlieren); 2) M. -er, Bert. dad Geſich tchen (Mehrh. gem. Ge 
fihterchen) ; die Vorderſeite des Kopfes als der Sid der Sehwerkzeuge, da3 
Angefiht, Antlig, (einem ins Geſicht ſehen; das Blut flieg ihm ins Geſicht), 
def. hinfichtlic der Züge u. Mienen, (ein ſchönes, häſsliches, gemeines, freund: 
liches, mürrifches zc. Geſicht); uneig. bie Mienen felbft, (Geſichter maden 
ober fchneiden, d. i. das Gefiht zu allerlei Mienen verzerren); gem. auch f. 
die ganze Perfon in Anfehung ihrer Geſichtsbildung, (ich fah in der Geſellſchaft 
viele mir neue Gefihter); 3) M. -e, dad was man fieht oder zu fehm 
glaubt, eine Erfcheinung, bef. fofern fie ein Gebilde der Einbildungskraft ift, 
fr. Bifton, (ein Geficht fehen, nächtliche Gefihte)s; auch dad, wonach man 
ſich beim Schen richtet, daher: daB eingefeilte Blech an Schießgeweh⸗ 
zen, duch weldyes man beim Zielen das Korn fafit, (fr. Viſier). — 3ſetz.: 
geſichtlos, Bw., des Gefichtes, der Sehkraft beraubt, blind; die Gefichts 
lofigfeitz der Gefichtmaler, fr. Portraitmaler ; der Gefichtöbetrug oder 
die Gefichtstäufchung , Augentäufhung (fr. optifher Betrug); das Ges 
ſichtsbild oder ⸗/bildniſs, fr. Portrait; die Gefichtsbildung, die Geſtalt 
bes Gefichts u. das Verhältnifs ber einzelnen Züge beöfelben (fr. Phyſiognomic); 
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die Geftchtödeutung ober »forfchung,, die Deutung od. Erforſchung ber 
genthämlichleit urb Ginnesart eines Menſchen aus feiner Geſichtsbildung (fe. 
Phyfiognomit) ; der Geſichtsdeuter oder = forſcher, (fs. ShyRognom); die 
Gefichtöfarbe (fr. Teint); der Geſichtskreis, der Kreis der Erdfläche, den 
man im Freien Überficht (fr. Horizont); uneg. ber Umfang, bie Ausdehnung, 
das Gebiet ber geiftigen Cinſicht ober bes Wiſſens; bie Gefichtslinie, f. v. w. 
Geſichtszug 3 auch f. Geſichtsſeite; der Geſichtsmuskel, nern, Deuske, 
Nerv des Geſichts; der Geſichtspunkt, der Punkt oder Standort, von wo 
aus man eine Sache betrachtet, Augenpunkt; beſ. unelg. vom geiſtiger Betrach⸗ 
tung; die Geſichtsſeite, die zunächſt ins Geſicht fallende Seite, bie Vorder⸗ 
eder Antligfeite (fr. Face, Façade); der Geſichtszug, beſ. M. die Geflchte« 
zuͤge, die umriſſe des einzelnen Gefihtätheile, deren Werhinbung bie Gefickte: 
bildung ausmacht (fr. Lineamente). j 
gefiebent ‚ Bw., aus fieben Einheiten oder Theilen beſtehend. 
efims, f., - ed, M. -e (auch bloß: Sims; vergl. Saum), ein here 
vorragender Rand um einen Körper (5. B. über Kamihen, an Wänden ıc.), 
zur Verzierung ob. um etwas darauf zu ſtellen; Bauk., der oberfie Hand der 
Saͤulenordnung, aus dem Unterbalten, dem Frieſe u. dem Kranze zuſammen⸗ 
gefeät; der Geſimshobel, Tiſchl., ein Hobel zur Berfertigung von Geflmfen ; 
die Geſimskachel, Kacheln, aus welchen das Geſims eines Ofens zuſammin⸗ 
gefegt wird. ' J 
Geſinde, ſ., -8, M. (ſelten) w. C. (niederd. Slibde; altb. gisindi, von 
sind, Reife, Weg; vergl. ſenden), urfpr. das Beifegefolges jett überh. 
Dienſtleute, Dienſtboten (Gofgeſinde), beſ. ſolche, die im Hausweſen ge: 
gen Lohn und Brod niedere Dienſte verrichten; Knechte, Mägbe, Bebiente.x. 
(bausgeſinde). — Bfeg.: der Geſindelohn, die Geſindeſtube, der Ge⸗ 
ſindetiſch 2.5 die Geſindeordnung, die obrigkeitlichen Verordnungen bie 
Pflichten u. Rechte des Geſindes betreffend. — Ableit. dad Geſindel, -8, 
o. M., eig. Verkl. von Geſinde, verächtl. f. gemeine liederliche Leute, (ſchlech⸗ 
tes Geſindel, Diebes+, Raubgeſindel ꝛc.). 
geſinnen, Zw. (von finnen), ablaut. Impf. gefann (ungebr.), Mw. ge⸗ 
ſennen (verſch. geſinnt, ſ. u), 1) ziel., vlt. Kanzl., etwas an eis 
nen —, f. von ihm verlangen, fordern, ihm anſinnen; oberd. auch: einen 
zu etwas —, f. bewegen; 2) ziellos mit ſein, nur gebr. im Mw. geſon⸗ 
nen, f. entſchloſſen zu einem Vorhaben, Willens, (ich bin geſonnen, ihm 
nachzugeben); verſch. gefinnt, Bw. (nicht als Mw. von ſinnen oder geſinnen 
anzuſehn, ſondern unmittelbar von Sinn gebildet, wie gehoͤrnt, geſittet von 
Horn, Sitte ꝛc.; vergl. ge), mit dieſem oder jenem Sinne begabt, dieſe 
oder jene Sinnedart oder Geſinnung habend, (wohl, übel, feindlich, gütig 
gefinnt fein; gleich gefinnt, f. v. w. eines Ginnes) ; die Gefinnung, M.-en, 
die firtliche Sinnedart, Denfs und Empfindungdweife, woburd die Hand: 
Lungen beftimmt werben, (von guter, böfer Geſinnung fein); aud die darauf 
gegründeten einzelnen Urtheile, Anſichten, Meinungen, Entfchlüffe, (ei: 
nem feine Gefinnungen Außern). 
Sefippe, f.; gefippt, ſ. fippen, Sippſchaft. 
gefittet, Bw. (von Sitte), mit diefen oder jenen Sitten begabt (wohl:, 
übel : gefittet), bef. gute Sitten habend und verrathend, guten Sitten ger 
mäß, finnv. fittig, ſittlich, (cin gefitteter Menſch, ein gefittetes Betragen); 
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die Geſittetheit, feiten f. das Sefittetfein, die Sittlichkeit; die Geſit⸗ 
tung, ein Neuw. f. fittlihe Bildung, ntwilderung , (ir. Givilifation). 

— „J., ed, M., niebr. anhaltendes Saufen; ſchlechtes Ge⸗ 
tr k. 

gelommen, Bw., eig. Mw. von gefinnen, ſ. d. 

efpann, n. X. Sefpan, mi, -ed, M. -e (von ſpannen; gleich. wer 

mit Jemand zufammengefpannt if), 1) vlt. und fcherzh. f. Geſell, Genoſſe, 
Gehuͤlfe; 2) in Ungarn der Vorftcher oder Graf (Comes) einer Gefpann- - 
ſchaft, d. i. eined Bezirkes ober einer Grafſchaft (lat. Comitarus); Ges 
fpann, f., -ed, M.-e, 1) dad Spannen, die Spannung, nur in ber 
Ifeg. das Herzgeſpann; 2) was zufammengefpannt wird, zwei oder mehre 
zufammengehörige Zugthiere, (ein Geſpann Pferde, Ochſen x.) ; gefpannt, 
Mw. von fpanneh, als Bw. gebr. in uneig. Bed. 1) f. angeſtrengt, nicht 
nachlaſſend, (mit gefpannter Aufmerkfamkeit zupßren); 2) in üblem, uns 
freundlichem Vernehmen ſtehend, (fie find mit einander gefpannt, ein ge 
fpanntes Verhättnifs); die Sefpanntheit, das Gelpanntfein, die Spans 
nung in beiden Bed. 

Sefparr, f., -ed, 0. M., die fammtlichen Sparten, dad Sparrwerk. 

Gefpenft, f., — ed, M. -er (von dem alten ſpanen, Überreben, ver 
führen; daher alt. spensti, gispanst, Verführung), «ine geifterhafte, 
Schrecken erregende Erſcheinung, def. der wieder erfcheinende Geift eines 
Abgeſchiedenen, als Grzeugnifs der Einbildungskraft abergläubiger ob. furcht: 
ſamer Menſchen, ſinnv. Spuk; uneig. Überh. ein eingebilbeter Gegenſtand des 
Gähredtens ob, der Jurcht. — 3ſeq.: die Gefpenftererfcheinung; » furdht; 
s.gefchichtes der Befpenfterglauben; die Gefpenfterftunde, f. v. w. Gei⸗ 
fterftunde. — Ableit.: gefpenftifch, Bw., einen Gefpenft ähnlich, finm. 
geifterhaft. 

GSefperre, ſ., -$, 1) o. M., gem., dad Sperren; auch uneig. f. die 
Weigerung (f. fperren); 2) M. m. E., dad, womit etwas gefperrt ober 
zugemacht wird, 3. 8. die Hafen an Bücherbänden (fr. Claufuren), an einer 
uhr: dad Sperrrad (f. d.); auch die ſaͤmmtlichen Sparren eines Dachck, 
r. das Gefparr oder Gefpärre, das Sparrwerk. 

Seipiele, m., -ın, M. -en, die Sefpielinn, M.-ın, wer mit 
einem anderen fpielt, Spielgenoſs oder = gefährte, Spielfreund , bef. von 
Kindern, in weiterem Sinne überh. f. vertrauter Freund, vertraute Freundinn; 
die Sefpielfchaft, dad Verhältnifd der Geſpielen, vertrauter Umgang. 

Gefpilde oder Gefpelbe, f., -&, 0. M. (v. fpalten, theilen), nice. 
f. dad Näherrecht auf ein zu veräußernded Gut, welches ehedem mit einem 
andern ein Ganzes ausmachte. 

Gefpinnft, r. als Gefpinft, fe, -ed, M. -e, etwa Sefponnene, 
(grobes, feines Geſpinnſt; das Sefpinnft der Seibenraupe). 

Gefpond, m., es, und die Gefpond, M. -e (vom lat. eponsus, 
sponsa), dit. f. Bräutigam, Braut. 

Geſpoͤtt, fe, —es, o. M., dad Spotten, (fein Gefpdtt mit etwas trei: 
ben); der geäußerte Spott, und der Segenftand ded Spottes, (Anden 
zum Gefpötte werden, bienen ıc.); dad Gelpotte, Gefpöttel, -8, o. M., 
wiederholted oder anhaltended Spotten, Spötteln, 

Geſpraͤch, f., -ed, M.-e, dad Sprechen, die Unterredung mit einem 
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Knderen (fr. Dialog; ein Gefpräh mit Iemand führen, anknüpfen, ſich in 
in Gefpräch einlaffen); auch das, was geſprochen wird; ein Gericht und 
der Gegenſtand deöfelben,, (er ıft das Befpräh ber Stadt). — Zfer.: die 
Geſpraͤchsform (dialogifhe Form); der Geſpraͤchsſton; gefprächsweife, 
Rw., in ber Weife oder Form eines Gefprähes, im Geſpräch. — Ableit.: 
gefprächig, oberd. aud gefprächfam, Bw., dab Gefpräch liebend, fich 
gern unterhaltend, überh. gern fprechend, finnv. vebfeligz die Sefprächig« 
keit, oberb. auch Geſpraͤchſamkeit. . | | 
. Gefprenge, fa, —8, 1) ohne M., dab Sprengen, (4. B. Bergw., bas 

Sprengen der Erze mit Pulver); 2) M. m. E., dad Abfpringen oder Abs 
weichen von der geraden Linie, u. eine ſolche ab» od. vorfpringende Stelle 
fetbft, bei. Bergw.;.Baul., ein Dachwerk mit eingehängten Bogen. 

Gefpriße, fe, -d, 9. M., miederholtes oder anhaltendes Spritzen. 

Geſproſs, f., - ed, 0. M., dicht, dab Sproffende, die Sproffen, Zweige. 

Geiprudel, f., - 8, 0. M., anhaltended Sprudeln; fprubelndes Waſſer. 

Geſtade, ſ., 28, M. w. C. (altd. und nieberb. stade, ſchweb. etad; 
verw. mit Statt, Stätte, Ranbungsplag für Schiffe), dicht. f. das Ufer eines 
großen Gewaͤſſers, bef. ded Meeres, fin. Küfte, Strand. | 

GSeftalt, w., M. -m (von ftelleng alfo eig. bie Stellung, das Geſtellt⸗ 
fein der Theile eines Körpers), der aͤußere Umriſt eined Körperd, ſinnv. 
Bildung, Form, Figur, (runde, edlige Geſtalt zc.5 ein Menſch von ſchoͤner 
Geftalt)s in engerem Sinne bef. eine gute, regelmäßige Geſtalt, Wohlges 
ftalt, entg. Un: ober Mifsgeftalt, (einer Sache eine Geſtalt geben); ein Koͤr⸗ 
per, bef. ein menſchl. Körper, eine Perfon felbit, in Anfehung ihrer Geſtalt, 
(eine Lange Geftalt trat ins Zimmer); eine Pörperlofe Erfcheinung, (es er: 
ſchien ipm eine Geftalt im Traume); ferner überh. die aͤußere Erſcheinung 
einee Sache, das Äußere, dad Aus s oder Anfehen, die Art und Weiſe, 
Beichaffenheit, (das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, d. i. als Brob 
und Wein; bie traurige Geftalt ber Beiten; nad Geftalt der Sachen, d. i. 
nad Befhaffenheit ber Umſtände; gleiher Seftalt, folder, folgen: 
ber Geftalt, d. i. auf gleiche, ſolche zc. Weiſe). — Bfes.: geftaltlog, 
Bw., keine Geftalt habend, d. i. unter keiner finnlihen Geftalt vorftellbar, 
(Gott); bef. eine regelmäßig oder beftimmt begrenzte Geftatt habend, finnv. 
ungeftalt, mifsgeftaltet, unfdrmlih, formlos; die Geftaltlofigkeit. — 
Ableit.: geftaltig, Bw., Geſtalt oder Geftalten habend; bef. in Zſetz. 
wie vielgeftaltig; geflalten, Zw. 1) ziel., etwas —, ihm eine Geſtalt 
geben, finnv. formen, bilden; das Mw. geftaltet als Bw. f. mit einer 
Geſtalt verfehen (ein wohlgeftalteter Menſch), oberd. Kanzl. auch abgek. ge: 
ſtalt f. befhaffen, (bei fo geitalten Sachen); 2) rüdz., ſich —, eine Ge⸗ 
ftalt annehmen, fich darftellen, entwickeln ober außbilden, (die Sache ge: 
ſtaltet fi anders); die Geſtaltung, das Geſtalten; aud dad Geftaltet- 
fein, die Seftalt, Bildung , oberd. auch die Geftaltnife. - 

GSeftammel, f., —8, 0. M., anhaltended Stammeln; auch dad Ges 
ſtammelte. 

Geſtampf oder Geſtampfe, ſ., — es, o. M., wiederholtes Stampfen. 

Geſtaͤnde, f., -3, M. w. E., Iäg., die Fuͤße der Raubvoͤgel, auch 
Geſtell. 

geſtaͤndig, Bw., Geſtaͤndniſs, ſ. geſtehen. 
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Geftange, f., —8, M. w. E., mehre verbundene Stangen, ein 
Stangenzaun, Stangenwerk, bef. im Bergw. 

Geſtank, f., -ed, M. (jelten) Geftänke, (alt und landſch. Stank), ſtin⸗ 
Bende, b. t. übel riechende Ausdünftung, uͤbler Geruch; uneig. gem. f. 
übler Ruf. 

geſtatten, ziel. Bi. (alt. gistatan, nieberd. flaben), etwa —, Gtatt 
finden laflen, zulaflen; ein em obes fih etwas —, erlauben, verftats 
ten; die Geftattung. 

kube, ſ., -8, M. mw. C., mehre Staudengewaͤchſe uſammen⸗ 
genommen, Staudenwerk, u. ein mit Stauden bewachſener —* 
das Neſt des Falken. 

Geſteck, ſ., eb, M. -t, ſ. v. m. Beſteck, ſ. d. 

geſtehen, Sw., ablaut. wie ſtehen (ſ. d.), 1) ziellos mit fein, altf. 
ſtehen, ftehen bleiben, beſtehen; daher f. gerinnen, (das DL, die Milch if 
geſtanden); einem —, oberd. f. ihm zu Dienſten ſtehen, ihm Rede [te 
henz 2) ziel, etwas, oder einem etwas —, es auf Befragen bes 
jahen, ober auch unbefragt entdecken, zu erkennen geben, ſinnv. bekennen, 
eingeſtehen, (einen Fehler, ein Berbrechen; der Beklagte hat geſtanden; er 
geftand ihr feine Liebe ꝛc.); in weiterem Sinne überh. fs einräumen, zugeben, 
(id) geftehe, daſs ich das "nicht vermuthete) ; oberd. “£. geftatten, zugeſtehen; 
geſtaͤndig, Bw. (ſelten gebeugts niederd. "Rändig),, geftehend, befennenb, 
mit dem Gen. ber Sache, (einer Sache geftänbig fein, d. t. fie eingeflehen); 
gefländigen, ziel. zw., Rſpr. f. geftehenz das Seftändnifs, -ffed, M. 
-ffe, das Einseſtehen ‚ und das Eingeftandene, ſinnv. Bekenntaiſe. 

Geſtein, ſ., —es, M.-e, mehre Steine zuſammengenommen; eine 
ufamnıenhangende Steinmaſſe; dicht. beſ. von Edelfteinenz die Seftein- 
hunde oder »lehre (fr. Mineralogie); der Gefteinfundige (fr. Mineralog). 

Geſtell, f., -ed, M. -e, Verki. dad Geftellden, was auß zus 
fammengeitellten oder gefügten Theilen befteht, bef. wenn es bazu bient, 
etwas Anderes darauf zu ftellen, (Fuß⸗, Wagen:, Zifchgeftells das Geſtel 
am hohen Ofen, d. i. ber unterfte Theil unter bem Schacht eines hohen Ofens); 
Zäg., die Füße der Raubvögelz ferner dad, womit etwad Undered ums 
ftellt wird, (das Geftell eines Brunneng, d. i. die Einfaffung 5 das Geſtell ber 
Fiſcher, d. i. die aufgeftellten Reuſen); oberd. auch f. die Stellung; der Ge⸗ 
(er gew. Stellmacher, wer Wagengeftelle verfertigt, Wagner; det 

eftellftein, die Steine, welche die unterfte Höhlung des hohen Dfens bilden; 
auch ein fchieferartiger Stein, welcher gew. bazu gebraudjt wird. 

geftern , Ni. der Zeit (altd. gesteron, gesteren; nieberb. u. holl. giste- 
ren; engl. yesterday; von bem alten gest, jenfeitö; vergl. das griech. 79%, 
tat. heri, hesternus), am nächftvergangenen Tage vor dem heutigem; 
uneig. überh. zur Bezeichnung einer nahen Vergangenheit, (wir find von ge: 
ſtern her); geftrig, Bw., was geſtern war oder gefchah, (der geftrige Tag, 
der geftrige Vorfall). 

gefternt, Bw., mit Sternen verfehen, bef. mit Ordensſternen; außer: 
dem gew. geftirnt. 

Geftichel, f.,.-8, 0. M., anhaltended oder häufiges Sticheln. 

Seid, . ., 78, 1)0. M., dad Stiden; 2)M.-e, die Stier. 

eftin hr es, M. -e, alle Sterne zufammengenommen, die 


Seftöber — gefund 571 


Sterne überhaupt , ehem. in ver Einh. old Sammelm., (bibl. dat Geftien 
hat feinen gewiffen Lauf), jegt gew. in ber Mehrh. (bie Geſtirne bes Himmels); 
in engexem Sinne mehre unter einem Bilde zufammengefaffte Sterne, ein 
Sternbild; aud ein einzelner Himmelskoͤrper, ein Stern, (das Geſtirn 
bes Tages, d. i. die Sonne); der Geſtirndienſt, bie göttliche Verehrung der 
Geſtirne; die Geſtirnkunſt, f. v. w. Sterndeutung (fr. Aftrologie); der Ges 
ſtirnſtand, au die Geftirnung, bie Stellung ber Seſtirne gegen einander, 
in der Sterndeutung von Einfluſs auf bie Schickſale ber Menſchen (fr. Gon- 
ftellation)s; geflirnt, ober felten geſtirnig, Bio., mit Sternen verfehen, 
(der geftiente Himmel). 

GSeftöber, f., -8,. 0. M., anhaltented Stöbern, (3. B. Schneegeftöber). 

Geſtoͤcke, fe, -8, M. w. E., Bergw. f. Stockwerk (f. d.) als Erzlager. 

Geftöhn oder Geftähne, fr, — es, o. M., anhaltended Stöhnen. 

Geſtoppel, f., - 8, 0. M., wiederholte® Stoppeln; etwas Geſtoppeltes. 

Geſtotter, f., —8, 0. M., mwiederholted oder anhaltended Stottern. 

Geſtraͤuch, ſ., — eb, M.-e, mehre Straͤuche zufammengenommen, 
Strauchwerk; ein mit Straͤuchen bewachſener Ort, ſinnv. Gebüſch. 

Geſtreichel, ſ., —8, wiederholtes oder anhaltended Streicheln. 

geſtreng oder geſtrenge, Bw., vlt. f. ſtreng z oberd. f. feſt, ſtark, ta⸗ 
pfer, beſ. als meift vit. Ehrentitel. für den Adel, (geſtrenger Herr, ge: 
firenge rau; Ew. ®eftrengen). . ." 

Geſtrick od, Geftride, f., -ed, 0. M., dad Stricken; etwad Geſtricktes. 

GSeftriegel, f., 8, o. M., anhaltendes Striegeln, 

AA Bw., f. geftern. 

eftröm oder Geftröme, — es; Geſtrudel, -8, f., o. M., anhalten= 
ded Strömen, Strudeln; aud ein ſtroͤmendes oder ſtrudelndes Waſſer. 

Geſtruͤpp oder Geftrüppe, fe, -ed, M.-e (vergl. ftruppig), niedri⸗ 
ges, wild verwachfened , bef. dorniged Geſtraͤuch. 

Geftübe, f., -8, o. M. (von Staub, altd. stubbe, ftieben xc.), Staub 
od, ftaubähnliche Maſſe; be. Hüttenw., ber mit geftoßenem Lehm vermifchte 
Ko lenftaub, woraus ber Herb vor dem Schmelzofen gemacht wir. 

Seftüber, f., —8, 0. M. (von flauben, ftüben, f. d.), Iäg., der Koth 
der Feldhuͤhner, aud das Gelos, die Lofung. 

Geſtuͤck, ſ., -e6, M.-e, oberd. f. Stuͤck, d. i. Geſchuͤtz, Kanone, 

Geſtuͤhl, fe, -d, M.-.e, mehre Stühle oder Site zuſammenge⸗ 
nommen, (3. B. dad Kirchengeftühl). \ 

Geſtuͤrm oder Geftürme, f., — es, 0. M., anhaltendes Stürmen. 

Geftüt oder Geftüte, f., — es M.e, eine Stuterei (f. d.)s; oberb. 
auch der Geftütgarten; der Gefiutmeifter, »verwalter, wer einem Ge⸗ 
ſtüte vorgefegt ift. 

Geſuch, fe, -ed, M.-e, dad Suchen, nur uneig. das Nach⸗ oder 
Anſuchen, dad Bitten bei einem Höheren; auch der Gegenftand des An⸗ 
ſuchens, die Bitte, und die Bittfchrift. 

Sefudel, f., - 2, 0. M., dad Sudeln; etwas Gefubelted, eine Sudelei. 

Geſumme, Gefumfe, f., —8, ohne M., anhaltended oder vielfaches 
Summe x. 

Gefümpf, f., -ed, M.-e, audgebehnter Sumpf, Sumpfgegend. 

gefund, Bir. (altd. gisunt; niederd. u. ſchwed. eund ; engl. sound; fat. 
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sanus), in unverdorbenem und unverfehrtem natürlichen Zuftande befind» 
lich, zunächft von thier. Körpern und von Gewächſen, entg. Trank, (cin 
geſunder Menſch;  gefunde Gliedmaßen; bleibe gefund; in meinen gefunden 
Tagen, d. i. als ich gefunb wars; ber Baum ift gefunb); in weiterem Giam 
auch von Teblofen, und von untdrperlihen Dingen, feiner natuͤr⸗ 
lichen Beichaffenheit nach unverborben, (gefundes Holz, Fleiſch zc.; der 
gefunde Menfdyenverftand); ferner von gefundem Buftande zeugend, Se⸗ 
fundheit verrathend, (gefunde Geſichtsfarbe; ein gefunbes Urtheil) ; aud den 
gefunden Zuftand erhaltend, befördernd, der Sefundheit günftig, finzs. 
beilfam, zuträglidh, (gefunde Speiſen; gefunde Luft; die Stadt Hat eine ge 
funde Lage); gem. uneig. f. nuͤtzlich, heilfam, (biefe Züchtigung if ihm reqht 
gefund). — 3ſet.: der Gefundbrunnen, ein Nineralwaſſer, welches zur 
Herftellung der Befunbheit getrunken wirb, eine Heilquelle; das Geſund⸗ 
wafler, Waffer eines Gefundbrunnene. — Ableit.: gefunden, ziel. 
Bw. mit fein, dicht. ſ. gefund werden, genefenz die Sefuntpeit, dal 
Geſundſein, der gefunde Zuftand in allen Bed. des Bw., (bei guter Befunt: 
heit fein; feiner Geſundheit pflegenz auf Jemands Gefunbheit trinken, ihn 
beim Trunke Befunbheit anwünſchen; aud bloß: feine Befunbpeit trin 
kenz eine Geſundheit, Gefundheiten ausbringen, bi Geſundheltewũnſche; 
zur Geſundheit! näml. diene es, ein Zuruf beim Nieſen eines Anderen); 
unverdorbene Beſchaffenheit, (bie Geſundheit des Holzes; — feiner Urtheile); 
Heilſamkeit, Zutraͤglichkeit, (Geſundheit der Luft, des Waſſers, eines Dr: 
tes 2c.). — Bfeg.: die Geſundheitskunde, ⸗lehre, die Kenntniſe oder 
Wiſſen ſchaft von dem, was bie Geſundheit erhält und befördert (fe. Diätetil) ; 
der Geſundheitspaſs od. » fchein, Beſcheinigung Über die gefunde Beſchaffen 
heit einer Perfon, ober des Ortes, aus welchem fie Eommt; die Geſundhei 
pflege, Sorge für die Gefundpeit; der Geſundheitsrath, ein aus 
beſtehender berathender Verein, ber ben Geſundheitszuſtand eines Ortes oder 
Landes beauffihtigt (fr. Sanitäts : Kollegium); auch ein einzelnes Glied eines 
folchen Vereins (fr. Ganitätsrath); die Gefundheitöregel; der Geſund⸗ 
heitszuſtand ıc. 

Setäfel, f., —8, 9. M., hölzerne Wandbekleidung, Tafelwerk. 

Getändel, ſ., —8, o. M., wiederholte oder anhaltendes Taͤndeln. 

Getaft, ſ., -ed, 0. M., wiederholte Taſten; aud der Taſtſinn. 

Setaumel, ſ., -8, 0. M., anhaltendes Taumeln. 

Getäufche, f., - 8, 0. M., wiederholted Täufchen, häufige Taͤuſchungen. 

Setön, fe, -es, o. M., alt und dicht. f. da6 Tönen, bef. ein anhalten 
bes ober mannichfaltiges. 

getöppelt, Bw., niederd., mit einem Meinen Topp ober Toͤppel, b.i. 
einer Kuppe auf dem Kopfe verfehen, (getöppelte Hühner). 

Getoſe, fe, -8, 0. M., anhaltendes Toſen; Getoͤſe, f., -&, M. 
w. ©, (altd. toz, dus), ein ftarfer, tofender, verworrener Schall; auf 
überh. f. Geräufh, Unruhe 

GSeträller, Setrampel, f., -d, 0. M., anhaltendes Trällern, Trampeln. 

Getränk, [.,-ed, M. -e, was getrunken wird, jede trinkbare Fluͤſſig⸗ 
Peit (Waſſer, hisige Getränke ꝛc.), verich. Trank, Trunk. 

Getrappel, f., - 8, 0. M., anhaltendes oder vielfached Trappeln. 

Geträtich, fe, -ed, 0. M., häufiged Trätfchen (T. d.), gem. f. Gefchwät. 
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getrauen, ziel. Zw. (v. trauen), 1) vlt. f. frauen, vertrauen (einem —), 
u. f. zutrauen, (einen einee Sache —, Gen.); 2) gew. rũckz. mit dem Dat.: 
ich getraue mir etwad, ober...., dies gu thun, b. i. ich habe das 
Butraum zu mir ꝛc., id habe Muth, Herz dazu, (bad getraue ic) mir 
nicht zu behaupten); mit dem Mec. ber Perfon nur, wenn es ohne ſachlichen 
Beifag fteht, 3. B. ich getraue mich nit dahin, (aber: ich getraue mie 
nit, dahin zu gehen). " 

Geträufel, ſ., -d, o. M., anhaltendes Traͤufelnz auch das Träus 
felnde felbft. 

Getreibe, fe, —8, o. M., anhaltendes oder vielfached Treiben. 

Getreide, ehem. auch Getraide, ſ., -d, M. w. E. (oberb. Getraid, 
Traid, Draitz altd. gitragidi v. tragan, tragen; alſo urfpr. ũberh. Furcht, 
ſ. d.), die mehlige, naͤhrende Erdfrucht, welche die in Ähren enthaltenen 
Samenkoͤrner verſchiedener gradartiger Gewaͤchſe darbieten, und dieſe Ge⸗ 
waͤchſe ſelbſt, ſinnv. Feldfrucht, Korn, inäbef. Roggen, Weizen, Gerſte x. — 
Bfeg.: der Getreidebau, ⸗boden, dad Getreidefelb, land, der Ges 
treidehandel, markt; dad Getreidemaß; die Getreibemühle; der Ge⸗ 
treidepreiß; die Getreidefperre, Verbot ber Ausfuhr bes Getreides; der 
Getreidewagen x. 

getreu, Bw., bas verft. treu (f. d.) in allen Beb., bef. in ber edleren und 
dicht. Schreibart, und umeig. f. ſicher, zuverläffig, genau, der Wahrheit 
völlig gemäß, (eine getreue Abſchrift, ein getreuer Bericht); der u. die Ge⸗ 
treue, tin Getreuer ıc. als Hw., eine treue, bef. tzeu liebenbe Per» 
fon: ehem. au f. pflichtgetreu, zugethan, als Titelwort in Anreden ber 
Fürften an ihre Räthe zc., (lieber Getreuer 2c.); getreulich, Rw. v. getreu, 
auf getreue Urt, mit Treue und Aufrichtigkeit, (alles getzeulich erzählen). 

Getriebe, f., -8, M. w. E., was getrieben wird; daher ein Triebs 
rad in Mühlen: und Räberwerten; auch dad ganze Raͤderwerk, Triebwerk, 
Mafchine; uneig. alles, was künſtlich zuſammengefügt und durch in einander 
greifende Kräfte in Bewegung gefeht wird; Bergw., dad Geruͤſt, womit ein 
Bruch unterbauet wird, um das Nachfallen zu verhüten; aud die Sommer⸗ 
feite eines Gebirges. 

Getriller, Getrippel, Getröpfel, f., -8, 0. M., anhaltended oder 
vielfaches Trillern, Trippeln, Troͤpfeln. 

getroſt, Nw. und Bw. (altd. gidroste, ſchwed. tröst; von Troſt (f. d.), 
verw. mit dreiſt), 1) mit Zuverſicht, mit Vertrauen, zuverſichtlich, gu⸗ 
tes Muthes (ſei getroſt! er ging getroſt in den Kampf; beſ. als Aufmunte⸗ 
rungswort: nur getroſt!), ſelten gebeugt als Eigw., (der getroſte Muth, ge⸗ 
troſten Muthes, d. i. mit getroſtem Muthe); 2) nicht getroft fein, f. 
nicht bei Troſte (ſ. d.), d. i. unklug, nicht bei Beſinnung ſein; getroͤſten, 
rũckz. 3w., ſich deſſen —, d. i. ed mit Zuverſicht hoffen, ſich deſſen 
verſichert halten, (ich getröſte mich der Gewährung meiner Bitte). 

Getruͤmmer, f., -8, o. M., dit. f. die Trümmern, Überreſte. 

Getummel, f., —8, o. M., anhaltendes oder pielfaches Tummeln; 
das Getümmel, -&, M. w. E., das durch einen Haufen fi tummeln: 
ber oder brängender lebendiger Gefchöpfe erregte verworrene Geraͤuſch, Ge⸗ 
töfe, (Kriegs:, Schladt:, Weltgetümmel); aud der Haufen felbft, welcher 
ein Getummel erregt. 4 
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geuͤbt, Mw. v. üben ( d.), als Bw. f. durch Übung erfahren, gefchidt, 
gewandt, fertig; die Geuͤbtheit, das Geübtfein, die Geſchicklichkeit. 

Gevatter, m., -n (weniger r. -8), M.-n, die Gevatterinn, M. 
-en (von Vater, gleihf. Mitunter ſpergl. das franz. compöre, commere), 
geiftliher Vater; gltb. givarar; engl. godfather, godmother ; bän. Gudfa- 
derz nieberb. und ſchwed. Faddar), ein Taufzeuge in Beziehung auf bie Altern 
des Taufkindes, und auf die mit ihm zugleich anwefenben Zaufzeugen , verſqh 
Pathe, f.d., (Here Gevatter, rau Gevatterinnz einen zu Gevatter 
bitten, d. i. ihn einladen, Zaufzeuge zu fein; Gevatter ſtehen, Zauf 
zeuge fein); dee Gevatterbitter, wer die Zaufzeugen einlabetz; der 
terbrief, Ginladungsfchreiben zum Gevatterftehen; der Gevatterdmann, 
M. Gevattexsleute (für beide Geſchl.), Perfonen, bie mit einander Gevatte 
geftanden haben; die Gevatterfchaft, das Verhältnife der Taufzeugen zu 
einander, und zu den Altern; auch die Geſammtheit der Gevattern. 

Gevier oder Geviere, fe, -d, M. -e, ſ. v. w. das gew. Geviertt, 
Viereck; Bergw., ein Viereck zufammengefegter Schachtholzer; geviert, Be. 
(eig. Mw. von einem ungebr. Bw. vieren), in vier Theile getheilt, aus vie 
gleihartigen Einheiten beftehend, daher ein Geviertes, ale Hw., im 
Kartenfp. eine Folge von vier Blättern in einer Zarbe (fr. Quarte); ferner 
vier gleiche Seiten u. Winkel habend (fr. quadratiſch); das Gevierte oder 
Geviert, -ed, M.-e, ein gleichfeitiges und gleichwinkliges Viereck, (fr. 
Quadrat; etwas ind Gevierte bringen; ber Plat hat zehn Fuß ins Gevierte 1c.); 
daher das Geviertmaß, Flächenmaß nach gleichfeitigen und gleihwintligen 
Vierecken (fr. Quabratmap); der Geviertfuß oder⸗ſchuh, ein Fuß ins Ge⸗ 
viertes fo auch der Leriertzzm die Geviertelle, ⸗ruthe, ⸗meile (fr. 
Quadratzoll,⸗elle ꝛt.); die Geviertzahl, das Ergebniſs der Multiplication 
einer Zahl mit ſich ſelbſt, (16 iſt die Geviertzahl von A; fr. Quabratzehl); 
die Seviertwurzel, die Zahl, deren Vermehrung mit ſich ſelbſt bie Geviert⸗ 
zahl gegeben hat, (4 ift bie Geviertwurzel von 16 5 fr. QDuabratwurzel). 

Gevögel, fe, -8, 0. M., allerlei Vögel zufammengenomnim, mei 
vlt. f. Gefluͤgelz Jaͤg., das Fleinfte Federmildbret. 

gevollmächtigen, ziel. Zw., gem. bevollmädhtigen, ſ. d. 

Gewaͤchs, fe, es, M.-t, Verkl. das Gewaͤchſschen, Überh. was 
waͤchſ't od. gewachſen iſt; insbeſ. von Pflanzen, u. zwar als Sammelvw. 
beſ. alt und bib‘. (das Land giebt fein Gewächs), ober mit Rückſicht auf den 
Ort, wo und bie Beit, wann etwas gewadfen ift, (Korn von meinem Ge: 
wächſe, d. i. auf meinem Boden gewachſenes; Sommers, Wintergemäds; 
Wein von diesjährigem Rheinifhen Gewächs 2c.) 5 gew. f. jede einzelne Pflange, 
jedoch meift mit Ausfchlufs der Bäume, (eın ſchönes, ein ausländifches Gewoͤcht; 
Garten:, Küchengewäcfe 2c.); uneig. auch von Thieren und Menſchen, (fe 
ift ein fchönes Gewaächs)z ferner ein unnatürlicher od. ungewöhnlicher Aus⸗ 
wu hs an Thier⸗ u. Pflanzenkörpern, (3.8. Galläpfels ein Fleiſchgewächs x.); 
zuweilen auch f. Wuchs, (ein Pferd von ſchöͤnem Gewäde). — Bfeg.: die 
Gewaͤchserde, Garten: oder Dammerde; das Gewächshaus, ein fonniges 
und heizbares Gartengebäude zu Erziehung und Pflege auslänbifcher Gewächſe; 
die Gewaͤchskunde, »Tehre, ſ. v. w. Pflanzenkunde zc. (fr. Botanik); das 
Gewaͤchsreich, ſ. v. w. Pflanzenreih; der Gewaͤchsſammler; die Ge 
waͤchſsſammlung x. 
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gewachſen, Bw., eig. Mw. von wadfen, f.b. 

Gewackel, fe, —6, o. M., anhaltendes oder häufiges Wackeln. 

Gewaͤff, fe, — es, o. M., Zäg., die natürlichen 2Baffen der Thiere: 
Zähne, Klauen zc., bef. die Hauzaͤhne der wilden Schweine, 

gewahr, Nw. (altb. giwaro, engl. aware; ſchwed. war, ſehend; isländ. 
wara, und noch oberd. wahren f. fehen; vergl. das griech. öguw; f. auch 
wahrnehmen, wahren, warten), nur in Verbindung mit werben: etwas 
oder einen, alt u. biht. au einer Bade (Gen.), gewahr werden, 
d. i. erblicken, bemerken , deflen anfichtig werden; In weiterem Sinne aud) 
aus den Wirkungen erfennen, wahrnehmen, empfinden, erfahren, (ee 
wird es fon gewahe werden 2c.); gewahren, ziel. 3w., alt und dicht. f. 
gewahr werden, bemerken, wahrnehmen; gewahrfam, Bw., oberd. f. 
aufmerffam; der Gewahrſam, — es, ob. die Sewahrfam, alt Gewanher⸗ 
fame, o. M., bei. Rfpr. f. Verwahrung, Aufbewahrung, (etwas in Ges 
wahrfam nehmen); die Bewachung, die Haft und der Ort derfelben, (ei: 
nen’ Verbrecher in enger ober engem Gewahrſam halten). 

Gewähr 1., w., M. (felten) -en (von wahr, bewähren), die Bewaͤh⸗ 
rung, Berficherung, VBerbürgung der Wahrheit einer Ausſage; bef. Ver⸗ 
bürgung oder Sicherftellung des ungcfährdeten Beſitzes ober der richtigen 
Erftattung einer Sache, (einem Gewähr für eine Nachricht leiften, dem Käufer 
die Gewähr leiften ; die Gewähr eines Gutes übernehmen); Rfpr. die Gewähr 
angeloben ob. leiften, d. i. fi zur Kortfegung feiner Klage anheiſchig madenz 
Bergw., ein fehriftliches Beugnifs, das ein Gewerk von dem Gegenfchreiber 
über feinen Antheil erfätt, der Gewährfcheing vlt. auch der ungeftörte Ben 
fiß einer Sache, (etwas in feiner Gewähr haben); Gewähr 2., f., - es, 
M. -e (auch bloß Wehr), Bergw., iin Stud Feld, welches einem Berg⸗ 
bauer zu Lehen gegeben (gleichſ. gewährt) wird; in engerem Ginne ein fol 
des Stüd Feld von beftimmtem Maße, 14 Lachter lang u. 7 Lachter breit. — 
3feg. von Gewähr 1.: der Gewährbrief, ober. Rſpr., eine Urkunde, durch 
welche der Kläger in die Gewähr, b. i. in den Beſit der Büter bes Beklagten 
gejegt wird; auch ein Schreiben, worin ber Außftellee für einen Anderen Bes 
währ leiftet ober fich verbürgt; gewaͤhrleiſten, untrb. ziel. 3w., einem et- 
was —, Neum. f. ihm dafür Gewähr leiften, es ihm verbürgen (fr. garan⸗ 
tiven); die Gewährleiftung, Leitung der Gewähr, ſinnv. Sicherſtellung, 
Verbürgung, Bürgſchaft (fr. Garantie); der Gemährleifter, wer Gewähr 
ober Sicherheit leiftet, finno. Bürge; der Gewaͤhrsmann, f. v. w. Gewähr: 
leifters; auch wer bie Wahrheit, Zuverläffigkeit, Richtigkeit einer Ausfage vers 
bürgt, oder auf wen man ſich zu deren Beglaubigung beruf. — Ableit.: 
die Gewährfchaft, meift vit., der Zuftand der Gewährleiftung, die Buͤrg⸗ 
ſchaft; aud f. Gewähr; — gewähren, Zw. 1. ziel. u. biöw. ziellos (altd. 
“ giweron, angelf. gewerian; nieberd. waren; mittl. lat. warandare, franz. 
g.rantir), etwas —, Gewähr dafür leiten, d. i. bie Wahrheit, ober 
Sicherheit einer Sache verbürgen, Bergw. f. befcheinigen, (f. ab: und zuge: 
währen); für etwas einftehen, haften, fich zum Erſatz verpflichten, (ei⸗ 
nem feinen Schaden gewähren; auch ziellos: ic) kann dafür nicht gewähren zc.) ; 
gem. einem etwas —, ihn in die Gewähr oder den Befip einer Sache 
feßen, Gebetenes, Gewuͤnſchtes oder Berfprochenes wahr machen, ver= 
wirklichen, fine. bewilligen, erfüllen, (ihm ein Geſuch, eine Witte —); aud) 
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einen einer Sache Gen.) —, ihn berfelben verfihern, fie ihm zus 
fihern, bewilligen,, (ich bin meines Wunfäes gewährt worden); uneig. eis 
nem etwas —, f. ertheilen,, verleihen, geben (das BLüd bat ihm Wirles 
gewährt), verfchaffen, verurfachen, bringen, (Kenntniffe gewägren Rugen ‘ 
und Vergnügen; es gewährte mir ein ſchoͤnes Schaufpiel); 2. ziellos wur in 
Verbindung mit laffen: einen gewähren laffen (offenbar verberit 
aus gebaren [f. d.], geberden), ihn nach feinem Willen ober Belichen 
verfahren, handeln, ſich bencehmen laffen, ihm nicht entgegen fein, (laß 
mich gewähren); der Gewährer, -8, wer Gewähr leiſtet, oder wer eis : 
was gewährt, bewilligt; die Gewährung, Gemwährleiftung; gem. fi 
Bewilligung, Erfüllung, 

Gewalt, w., M.-en (altb. giwalt, walt, angelf. weald, vergl. bei 
engl. wealth; von walten), überh. überlegene Macht, größere Kraft, (&: 
walt geht dort vor Recht; Gewalt gebrauchen, anwenden), unbefugte, uns 
rechtmäßige Anwendung der überlegenen Kraft, finnv. Bewalttgätigkeit, 
Zwang, (einem Gewalt anthun; mir gefhieht Gewalt; Gewalt freien, b. '. 
freien, daſs eine Gewalt gefchehe) ; überh. höchfte Unitrengung der Körpers 
kraft, bef. zur Überwindung eines Hinderniffes, (eine Thür, ein Schlofs mit 
Gewalt Öffnen, erbrechen; aus voller Gewalt fchreien zc., d. i. ans Leibe 
träften); auch Anſtrengung der Geiſtes⸗ oder Willenskraft, (fh, mir 
Gewalt anthun, d. i. feine Begierden ꝛc. mit Anftrengung unterdrũcken; mit 
allee Gewalt etwas wollen, d. i. durchaus); mächtiger, geiftiger Einflufs 
oder Cinwirkung, (die Gewalt der Beifpiele, der erften Erziehung zc.; fie 
Mot große Gewalt über ihn); die Macht und Befugnifs nah Willkür zu 
handeln, (das fleht in meiner Gewalt; einem die Gewalt einräumen, neh: 
men ıc.), daher def. die Macht, Andern zu gebieten, Herrſchaft, Bot⸗ 
maͤßigkeit, (die Obrigkeit hat die Gewalt über uns; bie geſetzgebende, vol 
ziehende Gewalt ꝛc.; auch uneig. die Zunge, eine Sprache, feine Begierden x. 
in feiner Gewalt haben, d. i. beherrſchen, Herr darüber fein); auch die Pers 
fon oder die Geſammtheit der Perfonen, welche eine gewiffe Sewalt has 
ben und üben, (die bürgerlichen Gewalten; die höchſte Bewaltz bie himmli 
fhen Gewalten, ſ. v. w. Mächte); landſch. auch f. Gebiet, Herrfchaftsbeiirf. 
— Bfeg.: der Gewaltbrief, oberd. f. Vollmacht⸗ Urkunde, Bevollmädti: 
gungz der Gewaltgeber, wer einem Andern Gewalt oder Vollmacht ertyelt; 
der Gewalthaber, wer die Gewalt, Macht, Herrſchaft bat, Machthaber: 
auch ein Bevollmädtigter, oberd. Gemwaltführer, „träger; der Gewalt 
herr od. sherrfcher (fr. Despot), wer Gewaltherrfchaft (fr. Despotismss) 
übt, d. i. willtürliche Herrihaft mit Verlegung der Menſchenrechte; gewalt⸗ 
berrifch, Bw. (fr. despotifh); der Gewaltichritt, Gewaltſtreich, eine 
gewaltthätige, eigenmäctige Maßregel ober Bandlung; die Gewaltthat, rise 
uncechtmäßige That, wodurd Andern Gewalt gefchiehtz der Gemaltthäter, 
wer Gewaltthaten verübt; gewaltthätig, Bw., unbefugte überwiegende 
Kraft anwendend, oder darin gegründet, (gewaltthätig handeln; ein gewalt: 
thätiges Verfahren); die Gewaltthätigkeit, das Gewaltthätigſein; auch f. 
Gemwaltthat. — Ableit.: gewaltig, Bw. u. Rw., Gewalt, Macht has 
bend, finnv. mächtig, ftark, (die gewaltige Hand Gottes; ein gewaltiger Herrz 
auh ein Gewaltiger ober der Bewaltige, ald Hw., vlt. f. vornehme 
Gtaatödiener, Heesführer 2.); mit Gewalt, mit Anſtrengung aller Kräfte, 

Rune. 
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finnv. heftig, ſtark, (gewaltig fchreiens ein gewaltiger Streit, Sturm u. bgl.) 3 
uneig. aud) f. groß, heftig, dem Grabe der inneren Stärke nad, und als 
Rw. f. fehr, (gewaltige Hige, ein gewaltiger Schmerz; gewaltig böfe zc.)3 
gewaltiglich, vlt. Rw. v. gewaltig; gewältigen, ziel. Bw., etwas oder 
. einen —, Gewalt, überlegene Macht darüber erlangen, Herr darüber 
werden, finnv, bewältigen, Überwäitigen, bezwingens oberb, auch f, Gewalt 
ertheilen, bevollmächtigen, (auch gewaltigen); die Gewaͤltigung; 
gewaltfam, Bw. und Nw., mit Gewalt, in der Gewalt gegründet, d. i. 
in der Anwendung überlegener Kräfte zur Überwindung eines Widerſtandes, 
(gewaltfame Mittel)5 in engerem Sinne mit unbefugter, unrechtmäßiger 
Gewalt verbunden ober davon auögehend, ſinnv. gewaltthätig, (eine gewalts 
fame Handlung, eines gewaltfamen Todes fterben); die Gewaltſamkeit, das 
Gewaltſamſein; aud eine gewaltfame Handlung, Gewaltthat. 

Gewand, f., -ed, M. Gewaͤnder, und biht. Gewande, (Tanbfch. auch 
bloß Wand; altd. war, w.5 isländ. vad; goth. vasıjo; lat. vestis)z; jeder 
gewebte Zeug (daher Leinwand), beſ. fofeen er zu Kleidungsſtuͤcken beftimmt 
iſt; in engerem Sinne, bef. niederd, Wollenzeug, Tuch; ferner ein Kleid, 
inöbef. ein weites, faltiged Oberkleid, gew. nur dicht. und von ber kunſtleri⸗ 
hen Bekleidung menſchlicher Geftalten in den bildenden Künften. — 3feg.: 
das Gewandhaus, landſch. f. ein Tuch⸗ ober überh. Zeug : Waarenlager auf 
Zahrmärktenz ber Gemanbmacher landſch. f. Tuchmacherz ber Gewand⸗ 
fchneider , landſch. f. Tuchhändler, welcher das Tuch ellenweife ausfchneibet ; 
gewandsweile, Nw., in Schlefien u. Niederd. (mo es jedoch gew. quante: 
weife lautet) f, zum Scheine, (etwas gewanbsweife thun) — Ableit.: 
gewanden, ziel, Zw., mit einem Gewande verfehen, bekleiden, in den bit: 
denden Künften (fr. drapiven); die Gewanbung, die Gewanddarſtellung, 
Gewandmalerei ıc. (ein Reuw, f. bie fr. Drapirung, Draperie). 

gewandt, Mw. vag wenden (f. b.) ald Bw, gebr,, eig. fich leicht wen 
dend; daher fähig, ſich in alle Fälle und Lagen zu ſchicken, finnv, gelenk, 
biegfam, gefchmeidig, geſchickt, gebt, (ein gewandter Wann, eine ge: 
wandte Schreibart)5 die Gewandtheit, das Gewandtfein, bie Geſchmei⸗ 
digkeit, Geſchicklichkeit. ' 

gewarten, 3w., vlt., 1) ziel. f. erwarten, (etwas zu gewarten haben), 
2) ziellos mit Haben und dem Ben. ber Sache, f. abwarten, pünktlich 
verwalten, (feines Amtes —); gemwärtig, Bw. (felten gebeugt), 1) mit dem 
Gen, (weniger gut mit bem Acc.) ber Sache, etwas erwartend, voraus 
fehend, darauf wartend, (ich bin feines Winkes gewärtig); 2) mit dem Dat. 
der Perfon, einem —, zu feinem Dienfte bereit, (einem treu, hold und 
gewärtig fein); gewärtigen, ziel. Bw., etwas —, erwarten, als bevors 
ftehend voraugfehen. 

Gewaͤſch, f., — es, M.-e (vom waſchen, uneig. f. ſchwatzen), gem. f. 
unnüges, gehaltlofes Schwatzenz leeres Geſchwaͤtz. 

Gewaͤſſer, f., s8, M. w. E., eine große Waſſermaſſe, Waſſerfluth, 
(bibl, das Gewaſſer der Sündfluth); ald Summelw. in der Einh. oder gew. 
Mehrh. f. mehre einzelne Waſſer verfchiedener Urt, als Meere, Seen, 
Zlüffe 2c., zufammengenommen, (bie Gewäffer bed Erdbodens, eines Lan: 
des 2c.). 

Gewatichel, ſ., —8, o. M., ber watfchelnde Bang. 


Heyſe's Handwörterb. d. deutſchen Spr. 37 


578 Gewebe — Gewerbe 


Gewebe, f., -8, 1) 0. M., anhaltendes Webenz auch die Art und 
Weiſe, wie etwas gewebt iſt, (ein Stoff von dichtem, feinem, grobem x. 
Gewebe); uneig. die Fügung cder Verföhlingung der Beftandtheile von 
Naturkörpern, (das wunderbare Gewebe dee Haut, eines Blattes und dgl.); 
2) M. w. E., der gewebte Stoff ober Zeug felbft, (Wellen :, Seidenge 
webe 2c.) 5 landſch. aud die Scheiben in ben Bienenſtöcken, die Waben (f. b.); 
uneig, uͤberh. ein kuͤnſtlich gefügte® oder zuſammengeſetztes Ganzes, (ein 
Gewebe von Lügen u. dgl.). 

Gewehr, f., es, M. -e (auch bloß Wehrs nieberd. Were), Überh. we⸗ 
mit man fi) wehrt, was zur Abwehr ober Wertheidigung bient, finm, 
Maffe, (daher Jäg., die Hauzähne des wilden Schweines; auch die Treiber, 
welche daß fliehbende Wild abwehren) 3 gew. allerlei tragbare aus Eifen vers 
fertigte Waffen zur Vertheibigung und zum Angriff, verſch. Gefdüs; 
als Sammelw. (das Gewehr f, mehre Waffen), ober gew. von einzelnm 
Waffen, (Schieß:, Stoß:, Seiten, Ober:, Untergewehr zc.); im engerem 
Sinne f. Feuergewehr, Flinte, Bücdfe, Muskete, insbef. das gewoͤhnliche 
Feuergewehr der Fußſoldaten, (ins oder unter das Gewehr treten; das Ge 
wehr ſtrecken 2c.)3 gewehrgerecht, Bw., Iäg., wer mit dem Schießgewehr 
gehörig umzugehen weiß; das Gewehrfreuz, der Gewehrräden, hölzerne 
Ständer oder Stügen, an welche die Gewehre ber Soldaten gelehnt werden; 
der-Gewehrfchmieb; die Gewehrfchmiebe. 

uabicht, ſ., es, M. -t (auch Weidicht), ein mit Weiden befeßs 
ter Platz. 

Geweih, ſ., -6, M. -e (andſch. aud Gewicht; von bem altd. wich, 
Kampf, Gefecht; goth. wigan, fechten), die zackigen Hörner des Hirſches, 
auch das Gehoͤrn, Geſtaͤnge genannt, 

Geweine, ſ., — 6, o. M., gem. f. anhaltendes oder vielfaches Weinen. 

Gewende, ſ., -6, M. m. CE., 1) das Wenden, Umwenden, bei. 
Landw,, das Ummenden mit dem Pfluge am Rande des zu pflügenden 
Ackers; daher auch ein Stück Acker von ſolcher Länge, als man in gerader 
Einie, ohne umzuwenden, pflügts in biefem Sinne aud) ein beſtimmtes Feld 
maß, gew. f; v. w. ein Morgens 2) was gewendet wird, ober gemenkt 
worden ift: Jäg., die von dem fliehenden Hirſche umgewanbten ober abgebre 
henen Btätter und Afte; gleichartige, zufammengehdrige Dinge, fo viel ihrer 
zur Ummwendung, b. 1. zum Umwechſeln nöthig ift, (ein Gewenbe Kleider, 
Schnallen u, dgl., fe. Sarnitur); gewendig, Bw,, vit. f. gewandt, gelenk. 

Gewerbe, f, -6, M. mw. ©. (von werben, urfpr. breken, dann: 
fi hin und her bewegen, umtreiben, arbeiten), 1) landſch., ein drehbarer 
Körper, daher eine Schraubenmutter; ein Gelenk, Wirbelbein ; 2) ein 
Geſchaͤft, ein durch einen Bang ausgerichteter Auftrag, (einem ein Gewerbe 
auftragen, ein Gewerbe ausrichten) 3 gem, der Inbegriff der Geſchaͤfte, durch 
welche man feinen Unterhalt erwirbt, bef. fofern der Betrieb diefer Geſchaͤfte 
mechanifhher Art ift, Handarbeiten, Handwerke, Handel und Berkehr, 
(ein bürgerlihes, ein einträgliches, nügliches 2c, Gewerbe; fr. Metier); aud 
als Sammelw, f. alle Gewerbthätigfeit, (Handel und Gewerbe blüht in bie 
fem Lande). — Zfep.: bie Gewerbefreiheit, die Freiheit, ohne zunftmäfige 
Beſchränkung Gewerbe zu treiben; ber Gewerbfleiß (fr. Inbuftrie) 3 gewerb⸗ 
fleißig, Bw. (fe, induſtribs); die Gewerbkunde (fr. Technologie); gewerb⸗ 
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kundig, Bw.; der Gewerbſchein, Erlaubniſeſchein zum Betriebe eines Ge⸗ 
werbes; die Gewerbſchule, eine Anſtalt, welche die Schüler für den Ge⸗ 
werbftand bildet; die Gewerbfteuer, das Gewerbgeld, die Abgabe für 
die Erlaubnifs, ein Gewerbe zu betreiben; gewerbtreibend, Bw., ein Ge 
werbe betveibenb; der Gewerbömann, IM. Bewerböleute, die Gewerbe 
treiben. — Ableit.: der Gewerber, - 6, felten f. Gewerbsmannz ge⸗ 
werblich, Bw., zum Gewerbe gehörig, Gewerbe betreffend; ‚gewerbfam, 
Bw., zur Gewerbthaͤtigkeit geneigt, gemerbfleißig, ſinnv. betriebfamz die 
Gewerbſamkeit, Gemerbfleiß, Betriebſamkeit. 

Gewerf, fi, es, M.-e, Jag. die Hauzaͤhne der wilden Schweine, 
dad Gewehr, Gewaff. 

Gewerk, m., -ın, M. -gn, Bergw., die Perfonen, auf deren ger 
meinfchaftliche Koften eine Zeche gebaut wird; das Gewerk, -e6, M. -«, 
felten f, Wert, Arbeit; bef. ein gemeinfames Werf Mehrer, eine Werks 
anftalt (fr. Fabrik, Manufactur); gew. die Gefammtheit der zu einem 
Handwerk gehörigen Meifter eines Ortes, (Fiſchler⸗, Tuchmachergewerk 
u, dgl.) z auch die fämmtlichen Gewerken einer Bergzeche, gew. die Gewerk⸗ 
ſchaft; der Gewerksherr, Herr eines Gewerkes (Fabrikant); der Gewerkd« 
mann, M. »leute, auch der Gewerker, -8, wer in einem Gewerk arbei⸗ 
tet (Fabrikarbeiter) ʒ das Gewerkholz, f. v. w. Nutzholz; gewerklich, Bw., 
zum Gewerk gehörig, dasſelbe betreffend, gewerkmaͤßig. 

Gewette, ſ.,68, M. w. E., 1) gem,, das häufige Wetten; oberd. 
f. die Wette; 2) (von Wette, Geldftrafe), niederd. f. eine Geldſtrafe. 

Gewetze, fe, -&, o. M., mwiederholtes oder vielfaches Wegen. 

Gewicht, f., —es, M.-e (niederd. Wigt, engl, weights vergl, Wucht; 
von wiegen), wie viel ein Körper wiegt, das Maß feiner Schwere, (das 
Gewicht des Goldes, eined Steines 2c.)3 bef. das genau gemeſſene Berhälts 
nifs dee Schwere, fofern es bie Veſchaffenheit und den Werth eines Körpers 
beftimmt, (etwas nach dem Gewichte verlaufen); auch die befondere Urt und 
Weiſe diefeds Schwermaßes, (ſchweres, leichtes, Berliner, Bleifcher : &e: 
wicht 26.) 3 ferner ein Körper von genau beftimmter Schwere, der ald maß⸗ 
beftimmend für die Schwere anderer Körper dient, (ein Pfund⸗, Loth: Ger 
wicht 2c.; meffingene, Wlei:Gewichte zc,; in biefem Sinne auch verkl. das 
Gewichtchen), oder auch zu einem beftimmten Zwecke an einen andern 
Körper gehängt wird, (die Gewichte einer Uhr); uneig. f. die Wichtigkeit, 
Erheblichkeit, innere Stärke und Bedeutung, den Nachdruck oder Eins 
fluß von Sachen oder Perjonen, (eine Wahrheit von großem Gewichts feine 
Gründe find chne Gewicht; ein Mann von Gewicht; Gewicht auf etwas legen, 
d. i. einer Sache Wichtigkeit, großen Werth beilegen). — Bfeg.: der Ge⸗ 
wichtmacher, wer Meffinggetwichte verfertigt; der Gewichtflein, ein. fteiner« 
nes Gewicht; gewichtlod, Bw., ohne Gewicht, beſ. uneig,, finnv. unwichtig, 
unbebeutend, — Ableit.: gewichlig, Bw., Gewicht habend, ſchwer; 
uneig. viel Gewicht, dei. Wichtigkeit, Bedeutung, Einflufe habend, 
versch. wichtig, (gewichtige Worte) 3 die Gewichtigkeit. u 

Gewidel, Gewiege, f., -8, o. M., wiederholtes Wickeln, Wiegen. 

gewierig, Bw., oberd. Kanzl. f. gewaͤhrend, der Bitte oder dem Vers 
langen entfprechend , (eine gewierige Antwort), 

Gewild, fü, -6, o. M., allerlei Wild zufammengenonmen, 
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gewillet ober zgez. gewillt (au gewilligt), unbengf. Bw., meift vlt. f. 
Willens, gefonnen, entfchloffen, (ich bin gewillt, es zu thun); gewillig, 
Bw., oberd. f. willig, dienſtfertig. 

Gewimmel, f., 6, M. w. C., ein anhaltendes od. vielfaches Wim⸗ 
meln (ſ. d.)3 auch eine wimmelnde Menge, (Ameiſen-, Fiſchgewimmel ꝛc.). 

Gewimmer, ſ., —6, o. M., anhaltendes oder vielfaches Wimmern. 

Gewinde, f., -&, M. w. €., 1) wiederholtes oder anhaltendes Win⸗ 
den; 2) fo viel Garn man auf einmal aufmwindetz 3) etwas Gewunde⸗ 
ned, 3. B. ein Kranz, gewunbene ober verſchlungene Bänge, Winbungen; 
insbef. ber mit Drath umwundene Theil bes Briffes am Degengefäße; bie ge: 
wunbenen Gänge einer Schraube; überh, eine bewegliche Verbindung, ein Ge: 
lenk; der Gewindebohrer, Bimmerl,, ein großer Wohrer, mit welden 
Löcher in bie Ballen gebohrt werben. 

gewinnen, ziel. Bw. (altb. winnan [urfpr. wahrſch. Bewegung be 
zeichnend, verw. mit dem lat, venire], giwinnan, erftreben, erwerben, er: 
langen; ſchwed. wina, engl. win, franz. gagner), ablaut. Impf. gewann, 
Gonj. geroänne oder gemönne; Mw. gewonnen; durch Bemuͤhung ertris 
hen, erlangen, (einen Berg, bie Stadt gewinnen, d. i. dahin gelangen), ba: 
ber überh. f. fich verfchaffen, befommen, erhalten, (Beit, Raum gewinnen; 
die Oberhand gewinnen; Geſchmack an etwas gewinnen; einen lieb gewinnen), 
auch von Sachen, eine gewiffe Befchaffenheit annehmen, eine Veränderung 
erleiden, (bie Sache gewinnt ein anderes Anfehen, ein glückliches Endes bas 
Unternehmen will keinen Fortgang gewinnen); in beftimmterer Bed. durd) 
Arbeit oder Anftrengung ſich verfchaffen, erlangen, ſinnv. erwerben, ver: 
dienen, ernten, (fein Brod, feinen Unterhalt — 3 Getreide, Obſt, Ey. - 5 
den Preis —); die Oberhand, den Sieg über etwas ober Jemand erhalten, 
bef, durch Waflengewalt oder überh. im Gtreite, (eine Stabt —, ſich berielben 
bemädtigenz eine Schlacht —, ben Sieg davon tragenz fo auch einen Redts: 
ſtreit — 3 und uneig, ohne Bielwort: nun haben wir gewonnen, b. i. überwun⸗ 
den, uns ben gewuͤnſchten Erfolg gefihert), auch Durch Liebe, Dienſtleiſtun⸗ 
gen, Überredung ıc. etwas erlangen oder Jemand für ſich einnchmen, 
(Jemands Liebe, Bunft, Vertrauen, fein Herz —3 Freunde —3 einen burd 
Beftehung, durch Schmeichelei 2c. gewinnen) 3 ferner ohne Arbeit oder Ver⸗ 
dient durch Wagen unter Begünftigung glücklicher Umftände oder des 
Zufalles Bortheile erlangen, bef. fein Eigentum vermehren, (durch Han: 
delö: Speculation —, gem. unz, verdienen; ein Spiel, ober im Spiele — ; bat 
große Loos, eine Wette gewinnenz ſprichw. wie gewonnen, fo zerron 
nen, d. i. was leiht und ſchnell gewonnen ward, geht oft eben fo fchnell ver 
toren)5 daher auch überh. f. Vortheil, Nutzen erlangen, eine günftige Ver⸗ 
änderung erleiden, (dadurch wird wenig, viel gewonnen; ber Ausdruck ge: 
winnt an Klarheit; er hat in Kurzem fehr gewonnen, b. i. fi) zu feinem Bor: 
theil verändert); der Gewinner, —8, wer gewinnt ober gewonnen hat, 
bef. im Gtüdsfpieles die Gewinnung, das Gewinnen, und die Urt und 
Weiſe des Gewinnens, jedoch nur von der Erlangung ober dem Ginerntn 
von Naturerzeugniffen, (die Gewinnung ber Erze, ber Feldfrüchte 2c.)s ber 
Gewinn, — es, M. -e (niederd. Win; altfranz. vain, jegt gain), das Ge⸗ 
winnen, fowohl dur Bemühung, als durch Zufall, (der Gewinn der Schlacht, 
beö großen Looſes 2c.)5 das durch Urbeit eder Gluͤck Gewonnene, finns. 
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Ertrag, Einnahme, (der Gewinn an Erz; — im Spiele); inebeſ. ein aus⸗ 
geſetzter Preis; uneig. ũberh. f. Vortheil, Nutzen, (Sewiun für den Geiſt ec.)3 
der Gewinnſt (nicht Gewinſt), —es, M.-e, ſ. v. w. Gewinn, doch in 
engerem, nur eig. Sinne: der Gewinn, Ertrag, Vortheil beim Handel 
oder aͤhnlichen Unternehmungen; auch im Spiele, beſ. die gewonnene 
Summe in Glũckeſpielen; der ausgeſetzte Preis bei Wettſtreiten. — 3ſet. 
gewinnreich, gewinnvoll, Bw., vielen Gewinn oder Vortheil gewährend, 
ſinnv. vortheilhaft, nũtlich; die Gewinnſucht, die unmäßige Begierbe nach 
Sewinn, ſinnv. Habſucht, Eigennugz gewinnſuͤchtig, Bw., Gewinnſucht 
hegend und zeigend. 

Gewinſel, ſ., —8, o. M., anhaltendes ober wiederholtes Winſeln. 

Gewirbel, f., 6, o. M., anhaltendes Wirbeln; wirbelnder Ten, 
(der Trommeln). 

Gewirk, ſ., — es, o. M., das Wirken, d. i. Weben, und die Art und 
Weiſe desfelben, (Leinwand von dichtem Gewirk 2c.); gewirkter Zeug; In 
der Bienenzucht, die Wachsſcheiben, Waben. 

Gewirr oder Gewirre, f., — es, M. (ſelten) -e, das Wirren, Ber 
wirren, die Verwirrung; etwas durch einander Gewirrtes, Verworre⸗ 
nes, (cin Gewirr von Fäden; uneig. ein Gewirr von Meinungen, Geſchäf⸗ 
ten u, dgl.). 

Gewisper, ſ., -8, o. M., anhaltendes ober vielfaches Wispern. 

gewifd, Bw, u. Nw. (altd. wis, giwisso, nieberb. wiffes bie Wurzel von 
wiffen), feft, nicht wankend, ſicher, (der Tiſch ſteht nicht gewifss einen 
geriffen Tritt haben, eine gewiffe Hands gewiſs ſchießen); feltgefept, uns 
veränderlich,, beftimmt, (ein gewiffes Einkommen, auf: etwas Gewiſſes 
haben); zuverläfjig, unfehlbar, untruͤglich, (er ift mir gewifss ein gewiffes 
Zeichen) 5 bef. der Erkenntniſs oder Überzeugung nach ſicher, und zwar fo: 
wohl objectin: unbezweifelt wirklich od. wahr, unleugbar, unvermeid⸗ 
lich, (es if gewife, dafs wir ſterben müſſen; etwas für gewifs erzählen; eine 
gewiffe Nachricht; ein gewiffee Tod), als auch fubjectiv: völlig uͤberzeugt, 
zuverſichtlich, (ic) weiß es ganz gewiſt; er macht fi) gewiffe Hoffnung 3 ich 
bin deffen, meiner Sache zc. gewifß)s ferner (jedoch nur ald Eigw.) was mir 
nur undeutlich bewufft ift, ohne dafs ich es genau beftimmen fann, oder 
nennen will, (ein gewiſſes Gefühl fagt es mir; ich habe eine gewiſſe Ahn⸗ 
dung 2,5 in geroiffen Fällen ifk dieſe Maßregel nothiwendig 3 ein gewiſſer N. R. 
bat es mir erzählt, d. i, ein mir Übrigens unbelannter), oft mit verächt⸗ 
lich em Nebenbegriff der Unbebeutenheit, (ein gewiſſer Here R. behauptet 2C,) 5 
— als Nw. bedeutet gewifs nicht bloß ficher, zuverläfjig, zuverſichtlich, 
(3. B. er kommt gewifs, ic) glaube es gewifs), ſondern brüdt oft nur eine 
Bermuthung aus, f. v. w. vermuthlich, wahrſcheinlich, wohl, (ex wollte 
mid) gewiß überraſchen; zuweilen auch ſpoͤttiſch verweifend: du wuſſteſt es ge: 
wife nicht); — gemifslich, Nw. von gewiſs, meift vit., ficherlich, zuver⸗ 
täfjig; die Gewifsheit, das Gewiſsfein eine Sache oder Perfon in allen 
Bed. des Bw., finnv. Feltigfeit, Sicherheit, Buverläfjigkeit, Zuverſicht, 
fefte Überzeugung, (die Gewifsheit der Hand, der Ginkünfte, einer Rad: 
richt; einem Gewifsheit geben, verfhaffenz etwas mit Gewifsheit wiffen, er- 
kennen zc.). 

Gewiflen, f., —6, M. (fetten) w. E. (von wiſſen; eig. das Mitwiſſen, 
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lat. conscientia), ehem. Überh, f. Bewuſſtſein, (bibl. das Gewiſſen ihrer 
Sünden); gew. das natürliche Bewuſſtſein über das eigene fittliche Ber: 
halten, das über Gut und Böfe, Recht und Unrecht der eigenen Befinnungen 
und Handlungen ridhtende fittlihe Gefühl, (nah feinem Gewiſſen, wider fein 
Gewiſſen handeln; fein Gewiſſen beflecken, einfhläfernz das Gewiſſen erwadk, 
nagt 2c.3 Jemanden auf fein Gewiſſen fragen; ſage es mir auf bein Gewiſſen; 
einem ins Gewiſſen reden, fein Gewiffen rege zu machen ſuchen); insbef. das 
gute Gewiſſen, das Bemufftfein des Rechtthuns, der Unſchuld, (et 
was mit gutem Gewiſſen behaupten); das böfe Gewiſſen, das Be 
wufftfein des begangenen Unrechts, der Sünde, und die damit verbundme 
innere Unruhe; zuweilen au Bedenklichkeit, Zweifel über die Sittlichkeit 
einer Handlung, (ſich aus etwas ein Gewiſſen machen; er macht fich Erin Ge 
. wiffen daraus), — 3ſetz.: gewiffenlod, Bw., kein Gewilfen habend, ohne 
Megung bes Gewiſſens; die Gewiſſenloſigkeit; die Gemwiflensangft, Angft 
bes böfen oder unſchlüſſigen Gewiſſens; der Gewiffensbifd, gew. M. = biffe, 
empfindliche Vorwürfe bed Gewiſſens; die Gewiſſensfrage, eine Frage, bie 
man auf fein Gewiffen zu beantworten hatz die Gewiflensfreiheit,, Freiheit, 
nach feinem Gewiffen, d. i. nad) feiner inneren Überzeugung, zu denken und zu 
handeln, beſ. in Religionsfachen, entg. der Gewiſſenszwang; die Ger 
wiffenspflicht, eine Pflicht, deren Erfüllung dem Gewiffen überlaffen, nicht 
äußerem Zwange unterworfen iftz der Gewiflenspunft oder = fak, ein zwei: 
felhafter Ball, über welchen das Gewiffen zu entfcheiden hat; der Gemiffens- 

rath, wer Gewiffenszweifel hebt, bef. eine geiftliche Perfon in der dm, Kirche; 

die Gewiſſensſache, eine das Gewiſſen betreffende, oder durch das Gewiſſen 

gebotene Sadhez die Gewiſſensruhe, ⸗unruhe, der Gewiſſensſchlaf, 
»zweifel ꝛc. — Ableit.: gewiffenhaft (nicht gut: gewiffenhaftig), Rw., 
Gewiſſen habend, feine Handlungen nach dem Ausfpruche feines Ge⸗ 
wiffens einrichtend, (ein gewiffenhafter Menſch); auch eine ſolche Geſinnung 

verrathend, (ein gemwiffenhaftes Betragen); die Gewiſſenhaftigkeit. 

Gewiſsheit, gewiſslich, f. gewiſs. 

Gewitter, f., —8, M. w. €. (das verſt. Wetter), chem. überd. f. 
Merter, Witterung, (daher: Ungewitter); gew. die Wetter⸗Sder Luft: 
erfcheinung, welche in der Entladung elektrifcher Wolken durdy Blig und 
Donner befteht, gem. Donnerwetter, (ed fleigt ein Gewitter aufs das Ge: 
witter bat eingefdlagen) 3 uneig. f. den heftigen Ausbruch von Leidenſchaften, 
Gefahr, Unglüd ꝛc. — 3feg.: der Gewitterableiter oder die Gewitter 
flange, f. v. w. Bligableiters das Gewittergewoͤlk, die Gewitterwolke; 
der Gewitterhimmel; die Gewitterluft, ⸗ſchwuͤle; der Geroitterregen, 
s fchauer; der Gewitterfchaben, burd Gewitter verurfachter Schaden ; der 
Gewitterwind, ⸗ſturm ꝛc. — Ableit.: gewitterhaft, Bw., von ge 
witterähnlicher Befchaffenheit, (gewitterhafte Luft); gewittern, unp. gie: 
loſ. Zw. mit haben, es gewittert, bat gewittert ꝛc.; landſch. f. es iſt 
ein Gewitter, es blitzt und donnert. 

Gewitzel, f., -8, o. M., anhaltendes, wiederholtes Witzeln; ges 
witzigt, Bw., eig. Mw. von witzigen, ſ. d. 

Gewoge, f., -8, o. M., anhaltendes Wogen; die wogende Fluth ſelbſt. 

gewogen, Bw. (urſpr. Mw. von dem alten wegen, bewegen f. ſich we⸗ 
bin neigen), mit dem Dat. ber Perſon: einem —, Zuncigung, Wohl⸗ 
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wollen gegen ihn empfindend, ſinnv. geneigt, günftig, bef. von ‚Höheren ge 
gen Geringere; die Gewogenheit, das Öewogenfein, die Geneigtheit, Gunſt. 

gewohnen, ziellof. Zw. mit fein (ehem. aud) bloß wonen, wohnen, f. d.3 
niederd. wennen), durch Öftere Wiederholung oder Übung Fertigkeit und 
Neigung zu gewiffen Zuftänden oder Handlungen ohne deutliches Bewuſſt⸗ 
fein der Beftimmungsgründe erlangen, mit bem Gen. ber Bade: deffen —, 
(des Arbeit, der Hige, bed Müßigganges gewohnen); gem. auch mit bem Acc. 
etwas —, (das Denken, ben Z3wang gewohnen; ſprichw. Jung gewohnt, alt 
gethan)z gew. dad Mw. gewohnt mit fein ob, werden u, dem Gen, 
ober gew. Acc, ber Sache, (ich bin befien, ober bad gewohnt; einer Sache, 
ober eine Sache gewohnt werden 2c,), oder mit zu und dem Infin., finnv, 
pflegen, (ih bin gewohnt, früh aufjuftehen zc.) 3 auch als Eigw. von Gadıen, 
deren man gewohnt, ober woran man gewöhnt iſt, ſinnv. gewoͤhnlich, (meine 
gewohnte Lebensweife, gewohnte Befchäftigungen und dgl.)3 — gewöhnen, 
ziel. und rückz. Zw., einen an ober zu etwas —, bewirken, dafö er eis 
nes Zuftandes, einer Verrichtung ıc. gewohnt werde, finnv, anhalten, üben, 
entg. entwöhnen, abgewöhnen, (einen an bie Arbeit, ober zur Arbeit, zur 
Ordnung ꝛc. —)3 ſich —, fich felbft einer Sache gewohnt machen, Fertig⸗ 
feit darin oder Neigung dazu fich aneignen, (fich an eine Lebensweife —) 3 
das Mw. gewöhnt verſch. von gewohnt, (ic bin daran gewöhnt, burdy 
fremde ober eigene abfihtlihe Elnwirkung; verſch. ich bin es gewohnt); die 
Gewoͤhnung, das Gewöhnen an od. zu etwas; verſch. die Gewohnheit, 
M.-en, das Gewohntfein, die durch Wiederholung oder Übung gewon⸗ 
nene unbemwuffte Empfindungss und Handlungsweife, (Gewohnheit wird 
zur andern Naturz es ift feine Gewohnheit z etwas aus Gewohnheit thun); 
auch jede einzelne angewöhnte Neigung oder Fertigkeit, (eine gute, ſchlechte 
Gewohnheit; M. Gewohnheiten); auf eine Befammtheit von Menfcher auöge: 
dehnt ſ. v. w. Gebrauch, Sitte, Herkommen, (es ift hier die Gewohnheit zc. 3 
außer Gewohnheit Eommen)z; Rfpr. ein auf langen Gebrauch gegründetes 
Recht, das Gewohnheitsrecht; gewöhnlich, Nw., der Gewohnheit ges 
maß, finnv, gemeiniglich, meiftene, in der Regel, (ex macht es gewöhnlich 
fo); und Bw., was die Gewohnheit mit ſich bringt, ſinnv. gebräuchlich, 
uͤblich, herkoͤmmlich, (die gewöhnliche Effens:, Schlafenszeit, Kleidung zc.), auch 
f. gemein, alltäglich), nicht ausgezeichnet, (ein ganz gewöhnlicher Menfch) 5 
die Gewöhnlichkeit, da6 Gemwöhnlichfein, die Gebraͤuchlichkeit; Gemein⸗ 
heit, Alltaͤglichkeit. 

Gewölbe, f., -#, M. w. C., etwas Gemölbtes, eine geroölbte, d. i. 
bogenförmig gemauerte Dede; ein mit folcher Dede verfehenes Gebäude, 
insbeſ. zur Aufbewahrung von Waaren, (KRaufmanndgewölbe). 

Gewoͤlk, fe, -d, M. -e, mehre Wolken, eine Wolkenmaſſe. 

Gewölle, fe, —8, o. M. (von Wolle), Zäg., Haare, Federn und uns 
dere unverdauliche Sachen, welche die Raubvdgel mit ihrem Fraße verſchlin⸗ 
gen und wieber von fich geben. 

Gewucher, f., -8, o. M., anhaltendes oder wiederholte Wuchern. 

Gewühl, ſ., es, M.-e, anhaltendes oder vielfaches Wuͤhlen, vers 
worrene Bewegung; eine wwühlende, d. i. fi) verworren bewegende Mens 
ge, (ein Gewühl von Menden). 

Gewürfel, Gewürge, f., -8, o. 8, anhaltendes Wuͤrfeln, Wuͤrgen. 
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geübt, Mw. v. üben (f. d.),. als Bw. f. durch Übung erfahren, geſchickt, 
gewandt, fertig; die Geuͤbtheit, das Geübtfein, die Gefchicklichkeit. 

Gevatter,. m., -n (weniger r. =), M. -n, die Gevatterinn ⸗ M. 
-em (von Vater, gleichſ. Mitvater ſpergl. das franz. compere, commere], 
geiſtlicher Vater; gitb. givatar; engl. godfather, godmother; bän. Gudia 
derz nieberb. und ſchwed. Faddar), ein Taufzeuge in Beziehung auf bie Altern 
des Taufkindes, und auf die mit ihm zugleich anwefenden Taufzeugen, verfd. 
Pathe, f.d., (Herr Gevatter, Frau Gevatterinnz einm zu Gevatter 
bitten, b. i. ihn einlaben, Zaufzeuge zu fein; Gevatter ftehen, Tau 
zeuge fein); der Gevatterbitter, wer die Zaufzeugen einladetz der Gevat⸗ 
terbrief, Einladungsſchreiben zum Gevatterftehen; der Gevatterämann, 
M. Gevattexsleute (für beide Geſchi.), Perfonen, bie mit einander Gevatter 
geftanden habenz die Gevatterfchaft, das Verhältnifs der Taufzeugen zu 
einander, und zu den Ültern; aud die Geſammtheit der Gevattern. 

Gevier ober Geviere, fe, -(6, M. -t, ſ. v. w. das gew. Gevierte, 
Viereck; Bergw., ein Viereck zuſammengeſetzter Schachthoͤlzer; geviert, Bw. 
(eig. Mw. von einem ungebr. Zw. vieren), in vier Theile getheilt, aus vier 
gleichartigen Einheiten beſtehend, daher ein Geviertes, ale Hw., im 
Kartenfp. eine Folge von vier Blättern in einer Farbe (fr. Quarte); ferner 
vier gleiche Seiten u. Winkel habend (fr. quadratiſch); das Gevierte odır 
Geviert, — es, M. -e, ein gleichfeitiges und gleichwinkliges Viereck, (fe. 
Quadrat; etwas ins Gevierte bringen ; ber Plat hat zehn Fuß ins Gevierte 1c.); 
daher das Geviertmaß, Flächenmaß nad) gleichfeitigen und gleichwinkligen 
Vierecken (fr. Quadratmaß); der Geviertfuß oder ⸗ſchuh, ein Fuß ins Ge 
viertes fo auch der Geviertzoll, die Geviertelle, »ruthe, »meile (fr. 
Quadratzoll, elle 2c.); die Geviertzahl, das Ergebnifs der Multiplication 
einer Zahl mit ſich felbft, (16 ift die Geviertzahl von 45 fr. QAuabratzahl); 
die Geviertwurzel, die Zahl, deren Vermehrung mit ſich felbft bie Geviert 
zahl gegeben hat, (4 ift die Geviertwurzel von 165 fr. Quadratwurzel). 

Gevögel, fe, -8, o. M., allerlei Vögel zufammengmoninıen, meiſt 
vlt. f. Gefluͤgel; Iäg., das Fleinfte Federmildbret. 

gevollmächtigen, ziel. Zw., gew. bevollmächtigen, ſ. d. 

Gewaͤchs, fe, -6, M.-e, Berti. da6 Gewaͤch ſschen, Überh. was 
waͤchſ't od. germachfen iſt; insbef. von Pflanzen, u. zwar als Sammelm. 
bef. alt und bib‘. (das Land giebt fein Gewächs), ober mit Rückſicht auf ben 
Ort, wo und bie Zeit, wann etwas gewadfen ift, (Korn von meinem Ge: 
wächſe, d. i. auf meinem Boden gewachſenes; Sommer:, Wintergewäds; 
Wein von diesjährigem Rheinifhen Gewächs 2c.) ; gew. f. jede einzelne Pflanze, 
jeboch meift mit Ausfchlufs der Bäume, (ein ſchönes, ein ausländifches Gewachs; 
Garten:, Kllchengewächſe 2c.); uneig. au von Thieren und Menfchen, (fie 
ift ein ſchöͤnes Gewächs); ferner ein unnatürlicher od. ungewöhnlicher Aus⸗ 
wu hs an Thiers u. Pflangenkörpern, (3.8. Galläpfels ein Fleiſchgewächs x.); 
zuweilen auch f. Wuchs, (ein Pferd von ſchönem Gewächs). — Bfeg.: die 
Gemwächderde, Gartens oder Dammerde; das Gewächshaus, ein fonniges 
und heisbares Gartengebäube zu Erziehung und Pflege ausländiſcher Gewächſe; 
die Gewaͤchskunde, ⸗lehre, f. v. w. Pflanzenkunde zc. (fr. Botanik); das 
Gewaͤchsreich, f. v. w. Pflanzenreih; der Gewaͤchsſammler; die Ges 
waͤchsſammlung x. 
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gewachfen, Bw., eig. Mw. von wachſen, f. d. 

Gewackel, fe, -6, o. M., anhaltendes oder häufiges Wackeln. 

Gewaͤff, fe, — es, o. M., Zäg., die natürlichen Waffen der Thiere: 
Zähne, Klauen 2c., bef. die Hauzähne der wilden Schweine, 

gewahr, Nw. (alt. giwaro, engl. aware; ſchwed. war, ſehend; isländ. 
wara, und noch oberb. wahren f. fehen; vergl. das griech. öguw; f. auch 
wahrnehmen, wahren, warten), nur in Verbindung mit werben: etwas 
oder einen, alt u. bicht. au einer Sache (Gem), gewahr werden, 
d. i. erblicken, bemerken , deffen anfichtig werden; in weiterem Sinne auch 
aus den Wirkungen ertennen, wahrnehmen, empfinden, erfahren, (er 
wird es fehon gewahe werden 2c.); gewahren, ziel. 3w., alt und diät. f. 
gewahr werden, bemerfen, wahrnehmenz gewahrfam, Bw., oberd. f. 
aufmerffam; der Gewahrſam, — es, ob. die Sewahrfam, alt Gewahr- 
fame, o. M., bef. Rſpr. f. Verwahrung, Aufbewahrung, (etwas in Ges 
wahrfam nehmen); die Bewachung, die Haft und der Ort derfelben, (ei: 
nen Verbrecher in enger ober engem Gewahrfam halten). 

Gewähr 1., w., M. (felten) -en (von wahr, bewähren), die Bewähe 
rung, Berficherung, Berbürgung der Wahrheit einer Ausſage; bef. Vers 
bürgung oder Sicherftellung des ungifährdeten Beſitzes ober bee richtigen 
Erftattung einer Sache, (einem Gewähr für eine Nachricht leiften, dem Käufer 
die Gewähr leiften ; die Gewähr eines Gutes übernehmen); Rfpr. die Gewähr 
angeloben ob. leiftın, d. i. fi zur Kortfegung feiner Klage anheiſchig machen 3 
Bergw., ein ſchriftliches Zeugniſs, das ein Gewerk von dem Gegenfchreiber 
über feinen Antheil erhält, der Gewährfcheing vlt. auch der ungeftörte Ben 
fit, einer Sache, (etwas in feiner Gewähr haben); Gewähr 2., f., - es, 
M. -e (auch bloß Wehr), Bergw., din Stück Feld, welches einem Berg⸗ 
Dauer zu Lchen gegeben (gleichſ. gewährt) wird; in engerem Ginne ein fol 
ches Stüd Feld von beftimmtem Maße, 14 Lachter Iang u. 7 Lachter breit. — 
3 fe. von Gewähr 1.: der Gewaͤhrbrief, oberd. Rſpr., eine Urkunde, durch 
welche ber Kläger in bie Gewähr, d. i. in den Bcfig der Güter bes Beklagten 
gejegt wirds auch ein Schreiben, worin ber Außfteller für einen Anderen Bes 
währ leiftet ober fich verbürgt; gemwährleiften, untrb. ziel. Zw., einem et: 
was —, Neum. f. ihm dafür Gewähr leiften, eö ihm verbürgen (fr. garans 
tiven); die Gemwährleiftung, Leiftung der Gewähr, finnv. Sicherſtellung, 
Verbürgung, Bürgfchaft (fr. Garantie); der Gemährleifter, wer Gewähr 
ober Sicherheit leiftet, finnv. Bürge; der Gewährsmann, f. v. w. Gewähr- 
leiſter; auch wer die Wahrheit, Zuverläffigleit, Richtigkeit einer Ausfage vers 
bürgt, ober auf wen man fich zu deren Beglaubigung beruft. — Ableit.: 
die Gewährfchaft, meift vit., der Zuftand der Gewährleiftung, die Buͤrg⸗ 

ſchaft; auch f. Gewähr; — gewähren, 3w. 1. ziel. u. bisw. ziellos (alt. 
"  giweron, ängelf. gewerian ; nieberd. waren; mittl. lat. warandare, franz. 
gırantir), etwas —, Gewähr dafuͤr leiften, d. i. die Wahrheit, ober 
Sicherheit einer Sache verbürgen, Bergw. f. befcheinigen, (f. ab: und zuge: 
währen); für etwas einftehen, haften, ſich zum Erſatz verpflichten, (eis 
nem feinen Schaden gewähren; auch ziellos: ich kann baflıc nicht gewähren ꝛc.); 
gem. einem etwas —, ihn in die Gewähr oder den Beſitz einer Sache 
feßen,, Gebetenes, Gewuͤnſchtes oder Berfprochenes wahr machen, ver= 
wirfliden, ſinnv. bewilligen, erfüllen, (ihm ein Geſuch, eine Bitte —); aud 
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einen einer Sache Gen.) —, ihn berfelben verſichern, fie ihm zus 
fihern, bewilligen, (ich bin meines Wunfches gewährt worben); uneig. eis 
nem etwas, f. ertheilen, verleihen, geben (bad Glück Hat ihm Wirles 
gewährt), verfchaffen, verurfachen, bringen, (Kenntniffe gewähren Nutzen 
und Vergnügen; ed gewährte mir ein fhöne® Schauſpiel); 2. ziellos mur in 
Berbindung mit laffen: einen gewähren laffen (offenbar verberht 
aus gebaren [f. d.], .geberben), ihn nach feinem Willen ober Belichen 
verfahren, handeln, fich benehmen laffen, ihm nicht entgegen fein, (aſe 
mic) gewähren); der Gewährer, -6, wer Gewähr leiftet, oder wer eis 
was gewährt, bewilligt; die Gewährung, Gewährleiftung; sem. ſ. 
Bewilligung, Erfüllung, 

Gewalt, w., M.-en (altb. giwalt, walt, angelf. weald, vergl. das 
engl. wealth; von walten), überh. uͤberlegene Macht, größere Kraft, (&: 
walt geht bort vor Recht; Gewalt gebrauchen, anwenden), unbefugte, uns 
rechtniäßige Unmendung der überlegenen Kraft, finnv. Bewaltthätigkeit, 
Bwang, (einem Gewalt anthun; mir gefhieht Gewalt; Gewalt ſchreien, b. i. 
ſchreien, daſs eine Gewalt geſchehe); überh. höchfte Unitrengung der Körpers 
fraft, bef. zur Überwindung eines Hinderniffes, (eine Thür, ein Schloſe mit 
Gewalt Öffnen, erbrechen; aus voller Gewalt fchreien zc., d. i. aus Leibes 
teäften); auch Anſtrengung der Geiftess oder Willenskraft, (fh, mir 
Gewalt anthun, d. i. feine Begierden zc. mit Anftrengung unterbruden ; mit 
allee Gewalt etwas wollen, d. i. burdhaus); mächtiger, geiftiger Einflufs 
oder Einwirkung, (die Gewalt der Beiſpiele, der erſten Erziehung zc.5 fie 
Mor große Gewalt Über ihn); die Macht und Befugnife nah Willkür zu 
handeln , (das fteht in meiner Gewalt; einem die Gewalt einräumen, neh: 
men zc.), daher bef. die Macht, Andern zu gebieten, Herrſchaft, Bots 
möäßigfeit, (bie Obrigkeit hat die Gewalt über und; bie gefeggebenbe, voll: 
ziebende Gewalt 2.5 auch uneig. die Zunge, eine Spracde, feine Begierden x. 
in feiner Gewalt haben, d. i. beherrſchen, ‚Here darüber fein); aud die Pere 
fon oder die Gefammtheit der Perfonen, welche eine gewiſſe Gewalt has 
ben und üben, (die bürgerlihen Gewaltenz bie hoͤchſte Bewalts bie himmlis 
fen Gewalten, f. v. w. Mächte); landſch. auch f. Gebiet, Herrfchaftsbesirt. 
— 3feg.: der Gewaltbrief, oberd. f. Vollmacht⸗ Urkunde, Bevollmaͤchti⸗ 
gungz der Gewaltgeber, wer einem Andern Gewalt ober Vollmacht erthelit; 
der Gewalthaber, wer die Gewalt, Macht, Herrſchaft hat, Machthaber; 
auch ein Bevollmächtigten, oberd. Gewaltführer, „träger; der Gewalt⸗ 
herr od. sherrfcher (fr. Despot), wer Gewaltherrfchaft (fr. Despotismxs) 
übt, d. i. willkürliche Herrſchaft mit Verlegung der Menſchenrechte; gewalt⸗ 
herriſch, Bw. (fr. despotiſch); der Gewaltſchritt, Gewaltſtreich, eine 
gewaltthätige, eigenmächtige Maßregel ober Handlung; die Gewaltthat, eine 
unrechtmäßige That, wodurch Andern Gewalt geſchieht; der Gewaltthäter, 
wer Gemwaltthaten verübt; gewaltthätig, Bw., unbefugte überwiegende 
Kraft anmwendend, ober barin gegründet, (gewaltthätig handeln z ein gewalts 
thätiges Verfahren); die Gewaltthätigfeit, das Gewaltthaätigſein; auch f. 
Gewaltthat. — Ableit.: gewaltig, Bw. u. Nw., Gewalt, Macht has 
bend, finnv. mächtig, flark, (bie gewaltige Hand Gottes; ein gewaltiger Hertz 
auh ein Bewaltiger oder der GBewaltige, ald Hw., vlt. f. vornehme 
Gtaatöbiener, Heerführer 2.); mit Gewalt, mit Anſtrengung aller Kräfte, 

fun. 
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finnv. heftig, ſtark, (gewaltig ſchreienz ein gewaltiger Streit, Sturm u. ogl.); 
uneig. auch f. groß, heftig, dem Grade der inneren Stärke nad), und als 
Rw. f. fehr, (gewaltige Hige, ein gewaltiger Schmerz; gewaltig böfe zc.) 3 
gewaltiglich, vlt. Nw. v. gewaltig; gewältigen, ziel. Zw., etwa oder 
. einen —, Gewalt, überlegne Macht darüber erlangen, Here darüber 
werden, finnv, bewältigen, überwältigen, bezwingen; oberd. st: Gewalt 
ertheilen, bevollmädhtigen, (au gewaltigen); die Gewaͤltigung; 
gewaltfam, Bw. und Nw., mit Öewalt, in der Gewalt gegründet, d. i. 
in der Anwendung Üüberlegener Kräfte zur Überwindung eines Widerftandes, 
(gewaltfame Mittel)s in engerem Sinne mit unbefugter, unrechtmäßiger 
Gewalt verbunden ober davon audgehend, ſinnv. gewaltthätig, (eine gewalts 
fame Handlung, eines gewaltfamen Todes fterben); die Gewaltſamkeit, das 
Gewaltſamſein; aud eine gewaltfame Handlung, Sewaltthat. 

Gewand, f., — es, M. Gewaͤnder, und bit. Gewande, (landſch. auch 
bloß Wand; altd. war, w.3 isländ. vad; goth. vasıjo; lat. vestis)z; jeder 
gewebte Zeug (daher Leinwand), bef. fofeen er zu Kleidungsſtuͤcken beftimmt 
ift; in engerem Sinne, bef. niederd, Wollenzeug, Tuch; ferner ein Kleid, 
indbef. ein weites, faltiges Oberkleid, gew. nur dicht. und von ber kuͤnſtleri⸗ 
ſchen Bekleidung menſchlicher Geſtalten in den bildenden Künften. — 3feg.: 
das Gewandhaus, landſch. f. ein Tuch⸗ ober Üüberh, Zeug : Waarenlager auf 
Sahrmärktenz der Gewandmacher, landſch. f. Tuchmacher; ber Gewand⸗ 
fchneider , landſch. f. Zuchhändler, welcher das Tuch ellenweife ausſchneidet; 
gewandsweiſe, Nw., in Schleſien u. Niederd. (mo es jedoch gew. quante: 
weife lautet) f. zum &cheine, (etwas gewandsweife thun). — Ableit.: 
gewanden, ziel. Zw., mit einem Gewande verfehen, befleiden, in ben bil: 
denden Künſten (fr, brapiren); die Gewandung, die Gewandbarftellung,. 
Gewandmalerei ꝛc. (ein Neuw. f. bie fr, Drapirung, Draperie), 

gewandt, Mw. van wenden (f. b.) ald Bw, gebr., eig. fich leicht wen 
dend; daher fähig, fich in alle Fälle und Lagen zu ſchicken, finnv. gelenk, 
biegfam, gefhmeidig, geſchickt, geubt, (ein gewandter Mann, eine ge: 
wandte Schreibart); bie Gewandtheit, das Gewandtſein, bie Geſchmei⸗ 
digkeit, Geſchicklichkeit. ' 

gewarten, 3w., vlt., 1) ziel. f. erwarten, (etwas zu gewarten haben), 
2) ziellos mit haben unb dem Ben. ber Bade, f. abwarten, pünttlid) 
verwalten, (feines Amtes —); gewärtig, Bw. (felten gebeugt), 1) mit dem 
Gen, (weniger gut mit bem Acc.) ber Sache, etwas erwartend, voraus⸗ 
febend, darauf wartend, (ic bin feines Winkes gewärtig); 2) mit bem Dat. 
der Perſon, einem —, zu feinem Dienfte bereit, (einem treu, hold und 
gewärtig fein); gewärtigen, ziel. Zw., etwas —, erwarten, als bevor⸗ 
ſtehend vorausſehen. 

Gewaͤſch, f., — es, M.-e (von waſchen, uneig. f. ſchwaten), gem. f. 
unnuͤtzes, gehaltloſes Schwatzenz leeres Geſchwaͤtz. 

Gewaͤſſer, ſ.—s8, M. w. E., eine große Waſſermaſſe, Waſſerfluth, 
(bibl. dad Gewäffer der Sundfluth); als Sammelw. in ber Einh. oder gew. 
Mehrh. f. mehre einzelne Waſſer verſchiedener Art, als Meere, Seen, 
Flüſſe ꝛc., zuſammengenommen, (die Gewaäffer des Erdbodens, eines Lan: 
des ꝛc.). 

Gewatſchel, f., -8, o. M., der watſchelnde Bang. 
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einen einer Sache (&en.) —, ihn derfelben verfidyern,, fie ihm zus 
ſichern, bewilligen, (ich bin meines Wunſches gewährt worden); uneig. eis 
nem etwas —, f. ertheilen,, verleihen, geben (das BILd Hat ihm Bicles 
gewährt), verfchaffen, verurfachen, bringen, (Kenntniffe gewäßren Ruyen ' 
und Vergnügen; es gewährte mir ein ſchöͤnes Schauſpiel); 2. ziellos nur in 
Berbindung mit laffen: einen gewähren laſſen (offenbar verberht 
aus gebaren [f. d.],.geberten), ihn nad) feinem Willen ober Belichen 
verfahren, handeln, d® benehmen laffen, ihm nicht entgegen fein, (af 
mich gewähren); der Gewährer, - 6, mer Gewähr leiftet, ober wer eis 
was gewährt, bewilligt; die Gewährung, Gewährleiftung; gem. f. 
Bewilligung, Erfüllung, 

Gewalt, w., M.-en (altd. giwalt, walt, angelf. weald,, vergl. das 
engl. wealth; von walten), überb. überlegene Macht, größere Kraft, (Se⸗ 
walt gebt dort vor Recht; Gewalt gebrauchen, anwenden), unbefugte, uns 
rechtmäßige Anwendung der überlegenen Kraft, finnv. Bewalttpätigkeit, 
Bwang, (einem Gewalt anthuns mir gefhieht Gewalt; Gewalt ſchreien, b. i. 
ſchreien, bafs-eine Gewalt gefchehe) ; überh. hoͤchſte Anitrengung der Körpers 
kraft, bef. zur Überwindung eines Hinberniffes, (eine Thür, ein Schloſs mit 
Gewalt öffnen, erbrechen; aus voller Gewalt fchreien ꝛc., d. i. aus Leibe 
träften); auch Unftrengung der Geiftess oder Willenskraft, (Ah, mir 
Sewalt anthun, d. i. feine Begierden 2c. mit Anftcengung unterdrüden ; mit 
allee Gewalt etwas wollen, d. i. durchaus); mächtiger, geiftiger Einflufs 
oder Cinwirkung, (die Gewalt der Beiſpiele, der erften Erziehung zc.; fie 
&bt große Gewalt über ihn); die Macht und Befugnis nah Willfür zu 
handeln, (dad fteht in meiner Gewalt; einem die Gewalt einräumen, neh: 
men ıc.), daher bef. die Macht, Andern zu gebieten, Herrſchaft, Bots 
maͤßigkeit, (die Obrigkeit hat die Gewalt über uns; bie gefeßgebenbe , vell- 
ziehende Gewalt zc.; aud) uneig. bie Zunge, eine Sprade, feine Begierden x. 
in feiner Gewalt haben, d. i. beherrſchen, ‚Herr darüber fein); auch die Pers 
fon oder die Geſammtheit der Perfonen, welche eine gewiffe Gewalt has 
ben und üben, (die bürgerlichen Gewalten; bie hödfte Bewaltz bie himmli⸗ 
ſchen Gewalten, ſ. v. w. Mächte); landſch. auch f. Gebiet, Herrſchaftsbezirk. 
— 3fes.: der Gewaltbrief, oberd. f. Vollmacht⸗ Urkunde, Bevollmaͤchti 
gungz der Gewaltgeber, wer einem Andern Gewalt ober Vollmacht erthellt; 
der Gewalthaber,, wer die Gewalt, Macht, Herrſchaft hat, Machthaber; 
auch ein Bevollmädtigter, oberd. Gewaltführer, «träger; der Gewalt 
herr od. sherrfcher (fr. Despot), wer Gewaltherrfchaft (fr. Despotismss) 
übt, d. i. willkürliche Herrſchaft mit Verlegung ber Menfchenrechte ; gewalt⸗ 
herriſch, Bw. (fr. despotifh); der Gewaltfchritt, Gewaltſtreich, eine 
gewaltthätige, eigenmäctige Maßregel ober Handlungs die Gewaltthat, eine 
unrechtmäßige That, woburd Andern Gewalt geſchieht; der Gewaltthaͤter, 
wer Gewaltthaten verübt gewaltthätig „Bw., unbefugte überwiegende 
Kraft anwendend, oder darin gegründet, (gewaltthätig handeln; ein gemalt: 
thätiges Verfahren); die Gewaltthätigfeit, das Gewaltthätigfein; auch f. 
Gewaltthat. — Ableit.: gewaltig, Bw. u. R., Gewalt, Macht has 
bend, finnv. mädtig, ſtark, (die gewaltige Hand Gottes; ein gewaltiger Herrz 
auh ein Gewaltiger ober der Gewaltige, als Hw., vlt. f. vornehme 
Staatsdiener, Heerführer x.); mit Gewalt, mit Anſtrengung aller Kräfte, 

finuv. 
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finnv, heftig, ſtark, (gewaltig ſchreien; ein gewaltiger Streit, Sturm u. bel.) 5 
uneig. auch f. groß, heftig, dem Grabe der inneren Stärke nad, und als 
Nm. f. fehr, (gewaltige Hite, ein gewaltiger Schmerz; gewaltig böfe 2c.)3 
gewaltiglich, vlt. Nw. v. gewaltig; gewältigen, ziel. Bw., etwa 8 oder 
. einen —, Gewalt, überlegene Macht darüber erlangen, Herr darüber 
werden, finnv, bewältigen, überwältigen, bezwingen; oberb, auch f. Gewalt 
ertheilm, bevollmäcdhtigen, (auch gewaltigen); die Gewältigung; 
gewaltfam, Bw. und Rw., mit Gewalt, in der Gewalt gegründet, d. i, 
in ber Anwendung Überlegenee Kräfte zur Überwindung eines Wiberftandes, 
(gewaltfame Mittel)s in engerem Sinne mit unbefugter, unredhtmäßiger 
Gewalt verbunden oder davon ausgehend, ſinnv. gewaltthätig, (eine gewalts 
fame Handlung, eines gewaltfamen Zobes fterben)s die Gewaltfamleit, das 
Gewaltſamſein; aud eine gemaltfame Handlung, Gewaltthat. 

Gewand, f., -ed, M. Gewaͤnder, und bit. Gewande, (landſch. auch 
bloß Wand; altd, war, w.3 idländ, vad; goth, vasıjo; lat. vestis)3 jeder 
gewebte Zeug (daher Leinwand), beſ. ſofern er zu Kleidungsſtuͤcken beftimmt 
iſtz; in engerem Sinne, bef. niederd, WBollenzeug, Tuch; ferner ein Kleid, 
insbef. ein weite, faltiged Oberkleid, gew. nur dicht. und von ber kuͤnſtleri⸗ 
chen Bekleidung menſchlicher Geftalten in den bildenden Künften. — 3ſetz.: 
das Gewandhaus, landſch. f. ein Tuch⸗ oder überh. Zeug : Waarenlager auf 
Zahrmärktenz der Gewandmacher, landſch. f. Tuchmacher; der Gewand⸗ 
fchneider , landſch. f. Zuchhändier, welcher das Tuch ellenweife ausſchneidet; 
gewandsweife, Nw., in Sciefien u, Niederd. (mo es jedoch gew. quante: 
weife lautet) f. zum Scheine, (etwas gewanbsweife thun) — Ableit.: 
gewanben, ziel, Zw., mit einem Gewande verfehen, befleiden, in ben bil: 
denden Künften (fr. drapiren); die Gewandung, die Gewanddarſtellung, 
Gewandmalerei ꝛc. (ein Reuw. f. die fr, Drapirung, Draperie). 

gewandt, Mw. vog wenden (f. d.) ald Bw, gebr., eig. fich leicht wen⸗ 
dend; daher fähig, fich in alle Fälle und Lagen zu ſchicken, ſinnv. gelenk, 
biegfam, gefhmeidig, geſchickt, geubt, (ein gewandter Wann, eine ge: 
wandte Schreibart); bie Gewandtheit, das Gewandtſein, bie Geſchmei⸗ 
digkeit, Geſchicklichkeit. " 

gewarten, 3w., vlt., 1) ziel. f. erwarten, (etwas zu gewarten haben), 
2) ziellos mit haben und bem Gen, ber Bade, f. abwarten, pünktlich 
verwalten, (feines Amtes —); gemwärtig, Bw. (felten gebeugt), 1) mit dem 
Gen, (weniger gut mit dem Acc.) dee Sache, etwas erwartend, voraus⸗ 
febend, darauf wartend, (ich bin feines Winkes gewärtig); 2) mit dem Dat, 
der Derfon, einem —, zu feinem Dienfte bereit, (einem treu, hold und 
gewärtig fein); gewärtigen, ziel. Bw,., etwas —, erwarten, als bevor⸗ 
ſtehend vorausſehen. 

Gewaͤſch, ſ., -ı6, M. -e (von waſchen, uneig. f. ſchwaten), gem. f. 
unnuͤtzes, gehaltloſes Schwatzenz leeres Geſchwaͤtz. 

Gewaͤſſer, f., -8, M. w. E., eine große Waſſermaſſe, Waſſerfluth, 
(bibl. das Gewaſſer der Sundfluth); als Sammelw. in der Einh. ober gew. 
Mehrh. f. mehre einzelne Waſſer verſchiedener Art, als Meere, Seen, 
Flüſſe zc., zufammengenommen, (die Gewäffer bed Erdbodens, eines Lan⸗ 
beö 2c.). 

Gewatfchel, f., —8, o. M., ber watfchelnde Bang. 
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Gewebe, f., -6, 1) o. M., anhaltendes Weben; aud die Urt und 
Weiſe, wie etwas gewebt ift, (ein Stoff von dichtem, feinem, grobem x. 
Gewebe); uneig. bie Fügung oder Verſchlingung der Beftandtheile von 
Naturförpern, (bad wunderbare Gewebe der Haut, eines Blattes und bgl.); 
2) M. w. E., der gemebte Stoff ober Zeug felbft, (Wellen s, Geibenge: 
webe 2c.); landſch. auch die Scheiben in den Bienenſtöcken, bie Waben (f. d.); 
uneig. überh. ein Fünftlich gefügte® oder zufammengefehte® Ganzes, (ein 
Gewebe von Lügen u. dgl.). - 

Gewehr, f., es, M. -e (au bloß Wehr; nieberb. Were), Überh. wos 
mit man fich wehrt, was zur Abwehr ober Wertheibigung dient, finme. 
Waffe, (daher Zäg., bie Hauzähne des wildeh Schweine; auch die Treiber, 
welche das fliehende Wild abwehren) 3 gew. allerlei tragbare aus Eiſen vers 
fertigte Waffen zur WVertheidigung und zum Angriff, verſch. Gelhügs 
als Sammelmw, (bad Gewehr f. mehre Waffen), ober gew. von einzelnen 
Waffen, (Schieß:, Stoß:, Seiten-, DOber:, Untergewehr ⁊c.)3 in engerem 
Sinne f. Feuergewehr, Flinte, Büchfe, Mustete, insbef. das gewöhnlich: 
Feuergewehr ber Fußſoldaten, (ins oder unter das Gewehr treten; bad Ge⸗ 
wehr ſtrecken ꝛc.); gemwehrgerecht, Bw., Jäg., wer mit dem Schießgewehr 
gehbrig umzugehen weiß; das Gewehrkreuz, der Gewehrräden, hölzerne 
Ständer oder Stügen, an welche die Gewehre ber Soldaten gelehnt werben; 
der. Gewehrſchmied; die Gewehrſchmiede. 

mern „ſ., es, M. -e (auch Weibiht), ein mit Weiden beſetz⸗ 
ter Platz. 

Geweih, f., —es, M. -e (landſch. auch Gewicht; von dem altd. wich, 
Kampf, Gefecht; goth. wigan, fechten), die zackigen Hörner des Hirſches, 
auch das Gehoͤrn, Geſtaͤnge genannt, 

Geweine, ſ., — 8, o. M., gem, f. anhaltendes ober vielfaches Weinen. 

Gewende, ſ., -$, M. m. E., 1) das Wenden, Umwenden, bei. 
Landw., das Umwenden mit dem Pfluge am Rande des zu pflügenden 
Ackers; daher auch ein Stück Acker von ſolcher Länge, als man iu gerader 
einie, ohne umzuwenden, pflügtz in diefem Sinne auch ein beftimmtes Feld 
maß, gew. f; v. w, ein Morgens 2) mas gewendet wirb, ober gewendet 
worben ift: Jäg., die von dem fliehenden Hirſche umgewandten ober abgebre 
chenen Blätter und Äſte; gleichartige, zufammengehörige Dinge, fo viel ihrer 
zur Umyendung, d. i. zum Umwechſeln nöthig ift, (ein Gewende Kieiber, 
Schnallen u, dgl., fr. Garnitur); gewendig, Bw,, vlt. f. gemandt, gelenk. 

Gewerbe, ſ., -6, M. mw. &, (von werben, urfpr, breken, bamn: 
fih Hin und her bewegen, umtreiben, arbeiten), 1) landſch., ein drebbarer 
Körper, daher eine Schraubenmutterz ein Gelenk, Wirbelbein; 2) ein 
Gefchäft, ein durch einen Bang ausgerichteter Auftrag, (einem ein Gewerbe 
auftragen, ein Gewerbe ausrichten) 3 gew. der Inbegriff der Gefchäfte, durch 
welche man feinen Unterhalt erwirbt, bef. fofeen der Betrieb biefer- Befchäfte 
mechanifcher Art ift, Dandarbeiten, Handwerke, Handel und Verkehr, 
(ein bürgerliche®,, ein einträgliches, nüsliches ac. Gewerbes fr. Metier)s auch 
als Sammelw, f. alle Gewerbthätigfeit, (Bandel und Gewerbe blüht in bie 
fem Lande). — 3ſetz.: bie Gewerbefreiheit, die Freiheit, ohne zunftmäfige 
Beſchränkung Gewerbe zu treibenz der Gewerbfleiß (fr. Induſtrie); gewerb⸗ 
fleißig, Bw, (fr. induſtribs); die Gewerbkunde (fe. Technologie) 3 gewerbs 
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tundig, Bw.; der Gemerbicein, Erlaubniſeſchein zum Betriebe eines Ge: 
werbes; die Gewerbſchule, eine Anftalt, weiche bie Schüler für den Ge⸗ 
werbftand bildet; die Gewerbfteuer, das Gewerbgeld, die Abgabe für 
die Erlaubnifs, ein Gewerbe zu betzeibens gemwerbtreibend,, Bw., ein Sn 
werbe betzeibends ber Gewerbömann, M. Gewerböleute, die Gewerbe 
treiben. — Ableit.: der Gewerber, - 8, fdten f. Gewerbsmannz ge⸗ 
werblich, Bw., zum Gewerbe gehörig, Sewerbe betreffend ; ‚gewerbfam, 
Bw., zur Gewerbthaͤtigkeit geneigt, gewerbfleißig, ſinnv. betriebſam; bie 
Gewerbſamkeit, Gemerbfleiß, Betriebſamkeit. 

Gewerf, fü, - es, M.-e, Jag. die Hauzaͤhne der wilden Schweine, 
das Gewehr, Gewãff. 

Gewerk, m., 8Ren, M. -qi, SBergw,, die Perſonen, auf deren ges 
meinfchaftliche Koften eine Zeche gebaut wird; das Gewerk, -ı6, M. -«, 
felten f. Werk, Arbeit; bef. ein gemeinfames Werf Mehrer, eine Werk⸗ 
anftalt (fi. Babrit, Manufactur)s gew. die. Geſammtheit der zu einem 
Handwerk gehörigen Meifter eines Ortes, (Fiſchler⸗, Tuchmachergewerk 
u. dol.)3 auch die ſammtlichen Gewerken einer Vergzeche, gew. die Gewerk⸗ 
ſchaft; der Gewerksherr, Herr eines Gewerkes (Fabrikant); der Gewerks⸗ 
mann, M.⸗»leute, auch der Gewerker, -8, wer in einem Gewerk arbei⸗ 
tet (Fabrikarbeiter) ʒ das Gewerkholz, ſ. v. w. Rutzholz; gewerklich, Bw., 
zum Gewerk gehörig, dasſelbe betreffend, gewerkmaͤßig. 

Gewette, fe, -8, M. w. E., i) gem., das haͤufige Wetten; oberd. 
f. die Wette; 2) (von Wette, Geldftrafe), niederd. f. eine Geldſtrafe. 

Gewetze, ſ.,—s8, o. M., wiederholtes oder vielfaches Wetzen. 

Gewicht, ſ., es, M. -t (niebexrb, Wigt, engl, weight; vergl. Budts 
von wiegen), wie viel ein Körper wiegt, das Maß feiner Schwere, (das 
Gewicht des Goldes, eines Steines 2c.)3 bef, das genau gemefiene Verhaͤlt⸗ 
nife der Schwere, ſofern es bie Befchaffenheit und ben Werth eines Körpers 
beſtimmt, (etwas nad) dem Gewichte verlaufen); auch die befondere Art und 
Weiſe diefes Schwermaßes, (ſchweres, Jeichtes, Berliner, Fleiſcher⸗ @e: 
wicht 20.) 3 ferner ein Körper von genau beflimmter Schwere, der ald maß⸗ 
beftimmend für die Schwere anderer Körper dient, (ein Pfund⸗, Loth: @er 
wicht 2c.3 meffingene, Blei: @ewihte ꝛc.3 in biefem Sinne auch verkl. bas 
Gewichtchen), ober auch zu einem beilimmten Zwecke an einen andern 
Körper gehängt wird, (die Gewichte einer Uhr); uneig. f. die Wichtigkeit, 
Erheblichkeit, innere Stärke und Bedeutung, den Nachdruck oder Eins 
fluß von Sachen ober Perjonen, (eine Wahrheit von großem Gewichts. feine 
Gründe find chne Gewicht; ein Mann von Gewicht; Gewicht auf etwas legen, 
d. i. einer Sache Wichtigkeit, großen Werth beilegen). — Bfeg.: der Ge⸗ 
wichtmacher, wer Meffinggewichte verfertigts der Gewichtflein, ein feiner 
nes Gewicht; gewichtlos, Bw., ohne Gewicht, bef. uneig., finnv. unwidtig, 
unbedeutend. — Ableit.: gewichtig, Bw., Gewicht habend, fehwer ; 
uneig, viel Gewicht, d. i. Wichtigkeit, Bedeutung, Einflufs habend, 
verſch. wichtig, (gewichtige Worte) 3 die Gewichtigkeit. 

Gewidel, Gewiege, fe, -8, o. M., wiederholtes Wickeln, Wiegen. 

gewierig, Bw. ,. oberb. Kanzl. f. gerwährend, der Bitte oder dem Vers 
langen entfprechend , (eine gewierige Antwort), 

Gewild, f., — es, o. M., allerlei Wild zufammengenonmen, 
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gewillet ober zgez. gewillt (auch gewilligt), unbengf. Bw., meift vlt. f. 
Willens, gefonnen, entfchloffen, (id bin gewillt, es zu thun); gewillig, 
Bw., oberd. f. willig, dienftfertig. 

Gewimmel, f., -8, M. w. E., ein anhaltendes ob, vielfaches Wim⸗ 
meln (f. d.) 3 aud eine wimmelnde Menge, (Ameifen:, Fiſchgewimmel ıc.), 

Gewimmer, f., -8, o. M., anhaltendes oder vielfaches Wimmern. 

Gewinde, ſ.,s, M. w. E., 1) wiederholtes oder anhaltendes Win⸗ 
denz 2) fo viel Garn man auf einmal aufwindet; 3) etwas Gewunde⸗ 
ned, z. B. ein Kranz, gewunbene ober verfhlungene Gänge, Winbungenz 
inöbef. der mit Drath umwundene Theil bed Griffes am Degengefäßes bie ge: 
wundenen Gänge einer Schraube; überh. eine bewegliche Berbinbung, ein Ge— 
Int; der Gewindebohrer, Zimmerl., ein großer Mohrer, mit weldem 
Löcher in die Ballen gebohrt werben. 

gewinnen, ziel. Bw. (altd. winnan [urfpr. wahrſch. Bewegung be: 
zeichnend, verw. mit bem lat, venire], giwinnan, erflreben, erwerben, er 
langen; ſchwed. wina, engl. win, franz. gagner), ablaut. Impf. gewann, 
Conj. gewaͤnne ober gerwönne; Mw. gewonnen; dur Bemuͤhung erreis 
hen, erlangen, (einen Berg, bie Stadt gewinnen, d. i. bahin gelangen), da⸗ 
her überh. f. fich verfchaffen, befommen, erhalten, (Zeit, Raum gewinnen; 
bie Oberhand gewinnen; Geſchmack an etwas gewinnen; einen lieb gewinnen), 
auch von Sachen, eine gewiſſe Befchaffenheit annehmen, eine Veränderung 
erleiden, (die Sache gewinnt ein anderes Anfehen, ein glückliches Endes das 
Unternehmen will Leinen Fortgang gewinnen) 3 in beftimmterer Web, durch 
Arbeit oder Anftrengung ſich verfchaffen, erlangen, finnv, erwerben, ver: 
bienen, ernten, (fein Brob, feinen Unterhalt — 3 Getreide, Obſt, Eu ꝛc. —3 
den Preis —)5; die Oberhand, den Sieg über etwas ober Jemand erhalten, 
bef, durch Waflengewalt ober überh. im Streite, (eine Stadt —, fi derſelben 
bemädtigens eine Schlacht — , ben Sieg bavon tragenz fo auch einen Redtk: 
ſtreit — 3 und uneig, ohne 3ielwort: nun haben wir gewonnen, d. i. überwun⸗ 
den, uns den gewünfdhten Exfolg gefihert), auch durdy Liebe, Dienftleiftuns 
gen, Überredung ꝛe. etwas erlangen oder Jemand für ſich einnchmen, 
(Iemands Liebe, Gunſt, Vertrauen, fein Herz — 3 Freunde — 3 einen durch 
Beftehung, durch Schmeichelei 2c, gewinnen) 5 ferner ohne Arbeit oder Ber: 
dienſt durch Magen unter Begünftigung glücklicher Umftände oder des 
Zufalles Vortheile erlangen, bef. fein Eigenthum vermehren, (durch Hans 
deis : Speculation —, gem. une, verbienenz ein Spiel, oder im Spiele — 5 bat 
große Loos, eine Wette gewinnen; ſprichw. wie gewonnen, fo zerron 
nen, db. i. was leicht und fchnell gewonnen warb, geht oft eben fo fchnell ver: 
loren); daher aud überh. f. Vortheil, Nupen erlangen, eine günftige Bers 
änderimg erleiden, (dadurch wird wenig, viel gewonnen s der Ausbrud ge: 
winnt an Klarheitz er hat in Kurzem fehr gewonnen, d. i. fi) zu feinem Bor: 
theil verändert); der Gewinner, -8, wer gewinnt ober gewonnen hat, 
bef. im Gtüdsfpieles die Gewinnung, das Gewinnen, und die Art und 
Weiſe des Gewinnens, jedoch nur von der Erlangung ober bem Ginernten 
von Naturerzeugniffen, (die Gewinnung ber Erze, ber Feldfrüchte ꝛc.); der 
Gewinn, — es, M.-e (nieberd. Wins altfeanz. vain, jet gain), das Ge⸗ 
winnen, fowohl durch Bemühung, als durch Zufall, (dev Gewinn der Schlacht, 
des großen Eoofeß 2c.)5 das durch Arbeit eder Gluͤck Gewonnene, finn. 
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Ertrag, Einnahme, (bee Gewinn an Erzz — im Spiele); iInäbef. ein aus⸗ 
gefeßter Preis; uneig, überh, f. Vortheil, Nugen, (Sewinn für den Geiſt xc.)s 
der Gewinnft (nit Gewinſt), -«6, M.-e, ſ. v. w. Gewinn, doch in 
engerem, nur eig. Sinne: der Gewinn, Ertrag, Bortheil beim Handel 
oder ähnlichen Unternehmungen; aud im Gpiele, bef. die gewonnene 
Summe in Slückeſpielen; der ausgefehte Preis bei Wettftreiten. — Bet. 
gewinnreich, gewinnvoll, Bw., vielen Gewinn oder Vortheil gewaͤhrend, 
finnv, vortheilhaft, nũtlich; die Gewinnſucht, die unmäßige Begierde nad 
Gewinn, ſinnv. Habſucht, Eigennugs gewinnfüchtig, Bw., Gewinnfuht 
hegend und zeigend. 

Gewinſel, f., -8, o. M., anhaltendes oder wiederholtes Winſeln. 

Gewirbel, f., —8, o. M., anhaltendes Wirbeinz wirbelnder Tom, 
(der Trommeln). 

Gewirk, ſ., — es, o. M., das Wirken, d. i. Beben, und die Art und 
Weiſe desſelben, (Leinwand von dichtem Gewirk 2c,)3 gewirkter Zeug; in 
der Bienenzucht, die Wachsſcheiben, Waben. 

Gewirr oder Gewirre, ſ., — es, M. (felten) -e, das Wirren, Vers 
wirren, die Verwirrung; etwas durch einander Gewirrtes, Verworre⸗ 
nes, (ein Gewirr von Faden; uneig. ein Gewirr von Meinungen, Gefhäfs 
ten u. bgl.). 

Gewisper, fe, -6, o. M., anhaltendes ober vielfaches Wispern. 

gewifd, Bw, u. Nw. (altd, wis, giwisso, nieberd. wiffes bie Wurzel von 
wiffen), felt, nicht wankend, ſicher, (der Tiſch ſteht nicht gewiſs; einen 
geroiffen Tritt haben, eine gewiffe Hands gewiſs ſchießen); feftgefeßt, uns 
veränderlich, beſtimmt, (ein gewiffes Eintommen, auch: etwas Gewiſſes 
haben); zuverläfjig, unfehlbar, untrüglich, (er iſt mir gewiſs; ein gewiffes 
Zeichen) 3 beſ. der Erfenntnifs oder Überzeugung nach ſicher, und zwar fos 
wohl objectiv: unbezweifelt wirflidy od. wahr, unleugbar, unvermeids 
lich, (es ift gewifs, dafs wir ſterben müffens etwas für gewifs erzählen; eine 
gewiffe Nachricht; ein gewiffer Tod), als auch ſubjectiv: völlig uͤberzeugt, 
zuverfichtlidy , (ich weiß es ganz gewiſs; ee macht fi) gewiffe Hoffnung s ich 
bin deffen, meiner Sache zc. gewiſt); ferner (jedoch nur als Gigw,) was mir 
nur undeutlich bewufft ift, ohne dafs ich es genau beftimmen Tann, oder 
nennen will, (ein gewiffes Gefühl fagt es mir; id) habe eine gewiffe Ahn⸗ 
dung ꝛc.; in getwiffen Fällen iſt diefe Maßregel nothwendig; ein gewiſſer N. N. 
bat es mir erzählt, d. i. ein mir Übrigens unbekannter), oft mit verächt⸗ 
Lichem Nebenbegriff der Unbedeutenheit, (ein gewiffer Herr NR. behauptet 2c.)3 
— als Rw, bedeutet gew iſs nicht bloß ficher, zuverläfjig, zuverſichtlich, 
(3. B. er kommt gewifs, ich glaube es gewifs), ſondern brüdt oft nur eine 
Dermuthung aus, f. v. w. vermuthlich, wahrſcheinlich, wohl, (er wollte 
mid gewiß überraſchen; zuweilen auch fpdttifcy verweifend: du wuffteft es ges 
wifs nicht); — gemwifslich, Nw. von gewiſs, meift vit., ficherlich, zuver⸗ 
läfjig; die Gewifsheit,, das Gewifsfein einer Sache oder Perfon in allen 
Bed. des Bw., ſinnv. Feftigkeit, Sicherheit, Buverläfjigkeit, Zuverſicht, 
fefte Überzeugung, (die Gewifsheit dee Hand, der Einkünfte, einer Rach⸗ 
richt; einem Gewifsheit geben, verfhaffenz etwas mit Gewiſsheit wiffen, er- 
kennen ꝛc.). 

Gewiſſen, ſ., —6, M. (ſelten) w. C. (von wiſſen; eig, das Mitwiſſen, 


582. Gewifsheit — gewogen 


lat, conscientia), ehem, überh. f. Bewuſſtſein, (bibl. das Gewiſſen ihrer 
Sünden); gew. das natürliche Bervufftfein über das eigene fittliche Ver⸗ 
halten, das über Gut und Böſe, Recht und Unrecht ber eigenen Gefinnungen 
und Handlungen richtende fittlihe Gefühl, (nad) feinem Gewiſſen, wider fein 
Gewiſſen Handeln; fein Gewiſſen befledten, einfläfernz das Gewiſſen erwacht, 
nagt 2c,3 Jemanden auf fein Gewiſſen fragenz fage e8 mir auf bein Gewiſſen; 
einem ins Bewiffen reden, fein Gewiſſen rege zu machen ſuchen); insbef. das 
gute Gewiſſen, das Bewufftfein des Rechtthuns, der Unfchuld, (et: 
was mit gutem Gewiſſen behaupten); das böfe Gewiſſen, das Be 
wuſſtſein des begangenen Unrechts, der Sünde, und die damit verbundene 
innere Unruhes zumeilen auch Bedenklichkeit, Zweifel über die Sittlichkeit 
einer Handlung, (ſich aus etwas ein Gewiſſen machen; er macht fid) ein Ge: 
‚ wiffen daraus). — 3ſetz.: gewiſſenlos, Bw., kein Gewiſſen habend, ohne 
Regung bes Gewiſſens; die Gewiſſenloſigkeit; die Gewiſſensangſt, Angſt 
bes böfen ober unſchlüſſigen Gewiſſens; der Gewiſſensbiſs, gew. M. = biffe, 
empfindliche Vorwürfe des Gewiſſens; die Gewiflensfrage, eine Frage, bie 
man auf fein Gewiſſen zu beantworten hats die Gewiſſensfreiheit, Freiheit, 
nad feinem Gewiffen, d. i. nach feiner inneren Überzeugung, zu benten und zu 
handeln, bef. in Religionsſachen, entg. der Gewiſſenszwang; die (Ges 
wiflendpflicht, eine Pflicht, deren Erfüllung dem Gewiffen überlaffen,, nicht 
äußerem Zwange unterworfen iſtz der Gewiſſenspunkt oder » fal, ein zwei: 
felhafter Ball, über welchen das Gewiffen zu entſcheiden hatz der Gewiffens⸗ 
rath, wer Gewiffenszweifel hebt, bef. eine geifkliche Perfon in der cim. Kirche s 
die Gewiſſensſache, eine das Gewiſſen betreffende, oder durch das Gewifſen 
gebotene Sache; die Gewiffensruhe, ⸗unruhe, der Gewiflendfchlaf, 
szmeifel sc. — Ableit.: gewiflenhaft (nit gut: gewiffenhaftig), Bw., 
Gewiſſen habend, feine Handlungen nach den Ausfpruche feines Ge⸗ 
wiffens einrichtend, (ein gewiffenhafter Menſch); auch eine foldye Geſinnung 
verrathend, (ein gewiffenhaftes Betragen) ; die Gewiffenhaftigkeit. 

Gewiſsheit, gewiſslich, f. gewiſs. 

Gewitter, f., -6, M. w. E. (das verſt. Wetter), chem. überh. f. 
Merter, Witterung, (daher: Ungewitter); gew. die Wetters der Luft⸗ 
erfheinung, welche in der Entladung eleftrifcher Wolken durch Blitz und 
Donner beftcht, gem. Donnerwetter, (ed fleigt ein Gewitter auf; das Ge 
witter hat eingeſchlagen); uneig. f. den heftigen Ausbruch von Leidenfchaften, 
Gefahr, Unglüd zc.. — Bfeg.: der Gewitterableiter ober die Gewitter 
flange, f. v. w. Bligableiterz; das Gewittergewoͤlk, die Gemittermwolfe; 
der Gemitterhimmel; die Gewitterluft, ⸗ſchwuͤle; der Gewitterregen, 
s fhauer; der Gewitterſchaden, duch Gewitter verurfachter Schaden ; der 
Gewitterwind, »flurm ıc. — XAbleit.: gewitterhaft, Bw., von ge⸗ 
mwitterähnlicher Beſchaffenheit, (gewitterhafte Luft); gewittern, unp. gie: 
(of, Zw. mit haben, es gewittert, hat gemwittert xc.; landſch. f. es ift 
ein Gewitter, «8 blißt und donnert. 

Gewigel, f., -8, 0. M., anhaltendes, wiederholtes Witzeln; ger 
wisigt, Bw., eig. Mw. von wigigen, f. d. 

Gewoge, f., -8, 0. M., anhaltendes Wogen; bie wogende Fluth ſelbſt. 

gewogen, Bw. (urfpr. Mw. von dem alten wegen, bewegen f. ſich we: 
bin neigen), mit dem Dat. der Perfon: einem —, Zuneigung, Wohl⸗ 
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wollen gegen ihn empfindend, flanv, geneigt, guͤnſtig, bef. von ‚Höheren ge 
gen Geringere; die Gewogenheit, das Gewogenſein, die Geneigtheit, Gunſt. 

gewohnen, zielloſ. Zw. mit fein (ehem, auch bloß wonen, wohnen, ſ. d.3 
niederd. wennen), durch. oͤftere Wiederholung oder Ubung Fertigkeit und 
Neigung zu gewiſſen Zuſtaͤnden oder Handlungen ohne deutliches Bewuſſt⸗ 
fein der Beſtimmungsgründe erlangen, mit dem Gen, ber Sache: deſſen —, 
(der Arbeit, der Hige, bes Müßigganges gewohnen)3 gem. auch mit bem Acc. 
etwas, (dad Denken, ben Zwang gewohnenz fprihw. Jung gewohnt, alt 
gethan)z gew. das Mw, gewohnt mit fein od, werden u. dem Gen. 
ober gew. Acc, ber Sache, (id) bin defien, ober das gewohnt; einer Sache, 
ober eine Sache gewohnt werben 2c.), oder mit zu und dem Infin., ſinnv. 
pflegen, (ich bin gewohnt, früh aufzuftehen 2c,) 3 auch als Eigw. von Sadıen, 
been man gewohnt, ober woran man gewöhnt iſt, ſinnv. gewöhnlich, (meine 
gewohnte Lebensweife, gewohnte Befchäftigungen unb dgl); — gewöhnen, 
ziel. und rũckz. Zw., einen an ober zu etwas —, bewirken, dafs er eis 
nes Buftandes, einer Berrichtung ꝛc. gewohnt werde, finnv, anhalten, üben, 
entg. entwöhnen, abgemöhnen, (einen an bie Arbeit, ober zur Arbeit, zur 
Ordnung ꝛc. —)5 ſich —, fich felbft einer Sache gewohnt machen, Fertigs 
keit darin oder Neigung dazu fi) aneignen, (fich an eine Lebensweife —) 3 
das Mw. gewöhnt verſch. von gewohnt, (ich bin daran gewöhnt, durch 
fremde oder eigene abfihtliche Einwirkungsz verfch, ich bin es gewohnt); die 
Gewoͤhnung, das Gewöhnen an od. zu etwas; verſch. die Gewohnheit, 
M.-en, das Gemwohntfein, die durch Wiederholung oder Übung gewon⸗ 
nene unbewuffte Empfindungss und Handlungsweiſe, (Gewohnheit wirb 
zur andern Naturz es ift feine Gewohnheit 5 etwas aus Gewohnheit thun); 
auch jede einzelne angemöhnte Neigung oder Fertigkeit, (eine gute, ſchlechte 
Gewohnheit M. Gewohnheiten) 3 auf eine Sefammtheit von Menfcher audge: 
dehnt ſ. v. w. Gebrauch, Sitte, Herfommen, (es iſt hier die Gewohnheit 2, 3 
außer Gewohnheit kommen); Rſpr. ein auf langen Gebraudy gegründetes 
Recht, das Gewohnheitsrecht; gewöhnlich, Nw., der Gewohnheit ges 
mäß, finno. gemeiniglich, meiftens, in der Regel, (ev macht es gewöhnlich 
fo); und Bw., was die Gewohnheit mit fich bringt, ſinnv. gebräuchlich, 
uͤblich, herkommlich, (die gewöhnliche Effens:, Schlafenszeit, Kleidung 2c.), auch 
f. gemein, alltaͤglich, nicht ausgezeichnet, (ein ganz gewöhnlicher Menfch) 5 
die Gemöhnlichkeit, das Gemwöhnlichfein, die Gebräuchlichkeit; Gemein⸗ 
heit, Alltaͤglichkeit. 

Gewölbe, f., -8, M. mw. &,, etwas Gewoͤlbtes, eine gewoͤlbte, d. i. 
bogenförmig gemauerte Decke; ein mit ſolcher Decke verfehenes Gebäude, 
insbef. zur Aufbewahrung von Waaren, (Kaufmannsgewölbe), 

Gewoͤlk, f., -d, M. -e, mehre Wolken, eine Wolfenmaffe. 

Gewölle, fe, —6, o. M. (von Wolle), Jäg., Haare, Federn und uns 
dere unverdauliche Sachen, welche bie Raubvdgel mit ihrem Fraße verfälins 
gen und wieder von fidy geben, 

Gewucher, f., -8, o. M., anhaltendes oder wiederholtes Wuchern. 

Gewühl, f., es, M. -e, anhaltendes oder vielfaches Wuͤhlen, vers 
worrene Bewegungs; eine wuͤhlende, d. i. fich verworren beivegende Mens 
ge, Kein Gewühl von Menſchen). 

Gewürfel, Gewürge, f., -8, 0. W., anhaltendss Wuͤrfeln, Wuͤrgen. 
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Gewuͤrm, f., — es, ald Sammelw., od, M. Gewuͤrme, die Sefammts 
heit der Wuͤrmer, oder mehre Wuͤrmer zuſammengenommen. 

Gewuͤrz, f., es, M.-e (vergl, Würze, wũrzen; von Wurz, Mur 
zet), oberd. die ſaͤmmtlichen Wurzeln einer Pflanze, das Wurzelwerk; in 
' weiterem Sinne ehem, alle Pflanzen, bef. foldhe, mit denen man die Spei⸗ 

fen ſchmackhaft macht; daher auch überh. f. Würze, d. i. alles, womit man 
die Speifen würzt, (&alz ift das unentbehrlichfte Gewürz)z3 gew. in engerem 
Sinne die zu dieſem Behufe dienenden Theile ausländifcher Gewaͤchſe, als: 
Pfeffer, Ingwer, Bimmet zc. (fr. Spezereien). — Bfeg.: der Gewürz 
bandel, »fram, die Gewuͤrzhandlung; der Gewuͤrzhaͤndler,⸗kraͤmer; 
der Gemwürzladen; das Gewürznägelein, ober (daraus verberbt) die Ges 
würznelfe, die nagelförmige Blüthenknospe des oſtindiſchen Gewuͤrznelken⸗ 
baumes; gewürzreich, Bw., viel Gewürz hervorbringend ober enthaltend, 
ſtark gewürzt; der Gewürzwein, mit Gewürzen verfegter Wein. — Abs 
Leit.: gewürzhaft, Bw., von gewuͤrzaͤhnlichem Gefchmad oder Geruch, 
überh. angenehm und Fräftig ſchmeckend oder riechend, ſinnv. würzig (fr. 
aromatiſch); die Gewuͤrzhaftigkeit. 

AH — ſ. geien, Bein & 

ez oder u, ſ., -(8, “ -t, Bergw. f. e ug, Werkjeug. 

Gezaͤnk, fe, —es, M.-e, anhaltendes Zanken; Zaͤnkerei. 

Gezauder, ſ., -8, o. M., langes ober oͤfteres Zaudern. 

Gezaͤum, ſ., es, M. -e, die Bäume, das Riemenwerk eines Pferdes. 

Gezeit, w., M.-en, niederd., eine beſtimmte Zeitz inssef. die Zeit 
der Ebbe und Fluth, (gem. Getide; engl. tide). 

Gezelt, ſ. — es, M.-e, alt und dicht. f. Belt, (des Himmels Gezelt). 

Gezerre, fe, -8, o. M., gem., anhaltendes oder vielfaches Zerren. 

Gezeug, ſ., -(8, o. M, (von Beug, ſ. b,), gem, ein Werkzeug; gew. 
mehre Werkzeuge oder Geraͤthſchaften zuſammen genommen, Handwerks 
zeug, beſ. im Bergw. 

Geziefer, fe, —6, als Sammelw., ober M. die Geziefer (von Ziefer, 
ſ. d.3 vergl. Ungeziefer), ein wenig gebr., aber zu empfehlendes Wort f. Kerb⸗ 
thiere, fr. Inſecten; die Gezieferkunde, ⸗lehre, f. das fr. Entomologie. 

geziege, Bw. (verderbt aus zähe), Bergw. f. geſchmeidig. 

geziemen, zielloſ. Bw, (ſ. v. w. ziemen, ſ. d.), den Umſtaͤnden, dem 
Anſtande gemaͤß, ſchicklich ſein, ſinnv. gebühren, ſich ſchicken oder paſſen: 
4) unp., ober doch nur in ber Zten Perf. von Sachen mit dem Dat. der Per 
fon: es gegiemt mir ꝛc., (ed geziemt ihm zu ſchweigen; Widerrede ge: 
ziemt Kindern nicht; die geziemende Ehre, d. i. die gebührende)3; 2) unp. rüdy. 
es geziemt fich, (es gesiemt fi nit, fo zu handeln 2c.)5; geziemlich, 
Bw., was fich gegiemt, finnv. ſchicklich, anftändigz verſch. geziemend. 

Geziere, ſ., -8, o. M., gem, anhaltendes Zieren; Siererei; geziert, 
Mw. v. zieren als Bw. f. gezwungen, erkuͤnſtelt (fr. affectirt) die Ges 
ziertheit (fr. Affectation). | 

Gezimmer, f., -8, o. M., anhaltendes Zimmern; das fämmtliche 
Bimmerholz an einem Gebäude, Zimmermwerf. 

Gezirkel, -8, Gezirp, Geziſch, — es, Geziſchel, —6, f., o. Mu 
anhaltendes oder vielfaches Zirkeln, Zirpen, Ziſchen, Bifcheln. 

gezogen, Mw. von ziehen (ſ. d.), als Bw. gebr. 
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Seüsht, Te, -eb, o. M. (von ziehen, Bucht), die Bucht, Brut, die 
Jungen von Thieren 3 verächtlich auch v. Menſchen, (bibl. Ihr Otterugezücht 1). 

Gezüngel, Gezupfe, Gezwacke, f., -8, o. M., anhaltendes ober 
öftered Zungeln, —* Zwacken. 

Gezweig, fe, -ed, M.-e, mehre in einander geſchlungene Zweige. 

gezweit, Bw., aus zwei Theilen oder Einheiten einer Urt beſtehend, 
zwiefach, getheilt. | 

Gezwitſcher, fe, —8, o. M., anhaltendes ober vielfaches Zwitſchern. 

Gicht 1., w., M. — en (von dem altd. jehan, bekennen), vit. f. Be⸗ 
kenntniſs, Geſtaͤndniſs, Beichte, ſ. d., (entſt. aus bigikt)3 daher noch 
landſch. der Gichtzettel, f. Beichtzettels gichten oder gichtigen, ziel. 3w., 
niederd. f. zum Bekenntniſs zwingen, peinlich fragen, foltern; — die 
Sicht 2., M.-en (von gehen), vit. f. Bang, (daher noch oberd. Kirchen⸗ 
gicht f. Kirchgang);3 insbeſ. Hüttenw., der ebene Bang auf den hohen Öfen, 
von wo man bie Kohlen und Erze in den Ofen fhüttets aud) das jedeßmalige 
Aufſchuͤtten feifcher Kohlen und Erze, und bie feifh anfgefchlttete Schicht 
ſelbſt, (vergl. Bang); — die (oberd. das) Gicht 3., MR. -en (ehem. auch 
Gegicht, Vergicht; gleichfalls von gehen; gleichſ. umhergehender, ziehenber 
Schmerz), ein reißender Gliederſchmerz, beſ. in den Gelenken, oft mit Haͤrte, 
Unbeweglichkeit und Geſchwulſt verbunden, dad Gliederreißen, die Glieder⸗ 
krankheit, (Fuß⸗, Hand⸗, Knie⸗, Darmgicht x.)3 ehem. auch f. den Lähmens 
ben Schlagfluſſ. — 3ſesz.: die Gichtbeere, landſch. Benennung ber 
ſchwarzen Johannisbeere; gichthruͤchig, Bw., durch Gicht ober Schlagflufs 
an ben Gliedern gleichſ. gebrochen, d. i. gelähmtz ein Gichtbruͤchiger zc. als 
Hw.; die Gichtbruͤchigkeit; gichtkrank, Bw., ein Gichtkranker x. als 
Hw.; das Gichtkraut, verſchiedene Pflanzen, welche wider die Gicht gebraucht 
werden, als: Storchſchnabel, Maßlieb, Schlüſſelblume; die Gichtroſe, Na⸗ 
men der Pfingſt⸗ od, Konigsroſe (fr. Päonie), weil ihre Samenkörner (Gicht⸗ 
förner) ald Mittel gegen die Gicht gebraucht werden; der Gichtfchmerz; der 
Gichtſchwamm, eine Art Schwämme mit netfoͤrmigem Überzug auf der obe- 
ven Fläche des Hutes; der Gichtfloff, Krankpeitsftoff der Gicht, — Ableit, 
gichtig, Bw., felten f. mit der Gicht behaftet; gichtifh, Bw., gicht⸗ 
aͤhnlich, (gihtfihe Schmerzen); auch f. gichtig. 

Siebe, w., M. -n, Nadl., eine Winde, den Drath gerade zu richten. 

Giebel 1., m., -d, M. w. E., ehem, überh. die oberfte Spitze eined 
Körperd, der Gipfel, Kopf, (goth. gibla; altd. gebel; vergl, das griech. 
xewalı, Kopf; arab, Gibel, Berg)3 gew. in engerem Sinne (nieberd, Ge⸗ 
bei; engl. u. franz. gable), die fpiß zulaufende obere Wand eined Gebaͤu⸗ 
des, die zu beiden Seiten von bem ſchräg auffteigenden Dache eingefchloffen iſt; 
daher das Giebeldach, ein Dad, weldes an beiden Enden Giebel bildet; 
das Giebelfeld, die Fläche ber Giebelwand; dad Giebelhaus, ein Haus 
mit einem Giebel, bef. wenn berfelbe ſich an der Vorberfeite bes Haufes nad) 
der Straße zu befindet; die Giebelfeite, »fpige, » wand ꝛc.; der Giebel- 
ſchoſs oder »zind, landſch., ein Schofs, d, i. eine Abgabe von den Häufern 5 
— Giebel 2., m., -8, M. mw. E., oberb., ein ſchmackhafter Teich- 
und Fluſsfiſch, (auch Gieben, Gilblichen, Goldkarauſche). 

giebig, Bw. (von geben), nur in: ergiebig, nachgiebig; die Giebigkeit, 
cberd, Rſpr. f. Abgabe, Steuer. 
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Giekbaum, m., Säiff., ein ſtarker Baum, an weldhen auf Meiggen, 
Keieoafalappen x. dad Giekſegel, d. i. das große Gegel, befefligt wird. 
ieke, w., ſ. 

gienen, sieltof. Bo. mit Haben, oberd. f. gähnen (ſ. d.)5 daher der 
Gienaffe, dad Gienmaul, f. Bäpnaffezc.z die Gienmufchel, eine rund 
ſchalige Muſchelart, deren Schloſs mit in einander greifenden Zähnen verfehen 
iſt, Breitmuſchel. 

giepen, ober giepſen (and; gieben, jappen; vergl. gaffen), zielloſ. Bw. 
mit haben, landſch. gem., nach Luft ſchnappen, laut athmen; giepern, 
sieltof. Bio. mit Haben, nieberd., heftig oder gierig verlangen. 

Gier ober Gierde, w., o. M. (von geron, geren, begehren), heftiges 
ſinnliches Verlangen, Begierde (vergl. d.), beſ. in Zſete: Rach⸗, Blutgier, 
Reugier oder⸗gierde; gierig, Bw., Gier empfindend und verrathend, Hefe 
tig begehrend, . B. in Bfeg. wie blut⸗, rach⸗, gelbgierigs insbeſ. lebhaft 
und unmäßig nach Speiſe und Trank verlangend; die Gierigkeit, dab 
Sierigſein; gieren, zielof. Bo. mit haben, nach oder auf etwas -, 
Gier danach verrathenz gierig darauf blicken. 

gießen, ziel. 3w. (altd. giozan, giezen; goth. giutan; niederbs geten; 
griech. zde, zeioas; vergl, das lat. gutta), ablaut, f. das gew. gießeſt, gie 
alt u, bicht. geußeft, Heußts Imper. f. gieße alt und dicht. geußs Jupf. 
gofd, Gonj. göffe; Mw. gegoſſen; überh. fließen laffen, insbef. Fluͤſſigkeit 
aus einem Gefäße, finnv, fhütten, ſchenken, (Wein in ein Glas; WBaffer aus 
dem Eimer 2c.); flüffig gemachte, geſchmolzene Körper in eine Form, 
(Binn, Blei, Silber 2c. —); durch Gießen in eine Form geſtalten, verfers 
tigen, (Glocken, Kanonen, Löffel, Schriften, Bildwerke —)3 baber das Mw. 
gegoffen als Bw., (gegofiene Arbeit, ein gegofjenes Bild); uneig. f. reich⸗ 
lich verbreiten odes mittheilen; ſich —, dicht. f. ſich ergießen 5 gem. gießen 
f. begießen, (die Blumen, ben Garten —); unp. ed gießt f eb regnet 
fehr heftig. — 3ſetz.: der Gießbach, durch Regen = oder Schneewafler ge: 
bildeter Bach; dad Gießbecken, Handbecken zum Aufgießen des Waſchwaſſert 
auf die Händez dad Gießfaſs; die Gießform, Form aus feinem Mergel 
zum Metallgießen; dad Gießhaus, ein Haus, in welchem metalleme Geräthe, 
Gefüge u. dgl. gegoffen werden; die Gießfanne, Kanne sin Ausgießen des 
Waſſers, bei. zum Begießen der Gewächſe 2c., Spreng:, Spritzkanne; die 
Gießmutter, in Schriftgießerein, die Form, in welche der Buchſtabe gegoffen 
wird, Gufsmutter (fr. Datrige)s der Gießofen, Schmelzofen der Glocken 
und Stüdgießer, aud der Schriftgießerz; die Gießwaare, dad Gießwerk, 
gew, Bufswaare, swerk, ſ. d. — Ableit.: der Gießel, -d, M. w. €, 
db. Binngießern, die Röhre einer meffingenen Form, durch weiche das fläffige 
Metall gegoffen wird; der Gießer, -8, überh. wer etwas gießt; inäbel. 
wer Metall in Formen gießt, bef. in Zfep., wie Glocken⸗, Schrift, &tüd:, 
Binn :, @elbgießer x. 3 auch f. Gießkanne; die Gießerei, M. - en, Werks 
ftatt eines Metallgießers, das Bießhaus, (3. B. Eiſen⸗, Stüdgießerei x). 

Gift (von gebens wie Schrift von ſchreiben, Zrift von treiben), 1) w., 
M. -en, vlt, f. Gabe, Geſchenk, nur nod gebe. in Mitgift (f. b.)5 
2) f. (iandſch. auch m.), -ed, M. -e (eig. was man einem giebt ober bei: 
bringt, um ihn zu töbtenz vergl. vergeben), jeder Steff, welcher, wenn er 
in die Blutmafle eined lebenden Weſens übergeht, deffen Leben oder Ge⸗ 
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fundpeit zerftört, (thieriſche, Pflanzens, mineraliſche Gifte; Gift miſchen, 
bereiten); in engerem Sinne Hüttenw,, der Arſenik und Huͤttenrauchz in 
weiterem Sinne auch der anſteckende Krankheitäftoff, (Vocken⸗, Peſtgift u. dgl.) 3 
uneig. alles, was der koͤrperlichen Geſundheit, oder auch dem ſittlichen Zu⸗ 
ftande des Menſchen verderblich iſt, Granntwein iſt ein gefährliches Gift; 
ſchlechte Romane find ein Sift für die Jugend) 3 auch f. heftige Leidenſchaft, 
Rachſucht und Jaͤhzorn, (Sift und Galle ſpeien). — 3ſetz.: der Gifte 
apfel, die Frucht des Giftapfelbaumes auf den Antillen; der Giftbaum, 
jeder Baum, der einen Giftſtoff enthält; inöbef, eine Art des Sumachs ober 
Berberbaumes in Birginien und Kanabas und eine Art ber Balfampflanze in 
Karolinaz der Giftbecher, ein Becher, der einen Gifttrank enthält; die 
GSiftbeere, „biume, ⸗bohne, der Giftſchwamm, die Giftwurzel, dad 
Giftkraut, ⸗gewaͤchs, die Giftpflanze, @ift enthaltende Beere, Biume x,, 
giftige Gewäcfe mannichfaltiger Artz die Giftblafe, eine Sift enthaltende 
Blafe bei gewiffen Thieren, z. B. bei giftigen Schlangen 20,5 bei ben Bienen 
das Sãckchen im Leibe, worin fi) bee Stachel befindet; dad Gifterz, Bergw., 
jebes Arfenit enthaltende Erz; der Giftfang, Hüttenw., ein Rauchfang über 
den Roftöfen, in welchem der mit bem Rauch auffleigende Arfenit aufgefangen 
wird, welcher Hüttenrauch oder Giftmehl heißt; der Sifthauch, siftiger, 
verpefteter Hauchz dad Giftheil, eine Alpenpflanze, zum Geſchlecht bes Eiſen⸗ 
hütleins gehörig, die für ein Gegengift der Wolfswurz gilt; der Gifthirfch- 
fing, An fhäbliher Blätterſchwamm; die Gifthütte, Hüttenw., das @e- 
baude, in welchem das Siftmehl zu feflem Arſenik geläutert wird; der Gifte 
fied, Bergw., weißer Kies, mit Arſenik vererztes Ciſenz; die Giftkunde, 
slchre, Lehre von ben verſchiedenen Giften und ihren Wirkungen (fr. Zoriko- 
logie); das Giftmifchen, die Giftmifcherei, das Miſchen, Bereiten vom 
Giften; der Giftmifcher, die Siftmifcherinn, wer @ift bereitet, um Men: 
(hen zu vergiften; das Giftmittel, Heilmittel gegen Giftz der Giftroche, 
eine Rochenart mit einem giftigen Stachel am Schwanze; der Giftzahn, bie 
Gift enthaltenden Borberzähne im oberen Kiefer der giftigen Schlangen. — 
Ableit.: giftig, Bw., Gift enthaltend; uneig. in hohem Grade zornig, 
boshaft, zu ſchaden geneigt, (giftig werden; giftige Worte 2c,)3 die Giftig⸗ 
keit, das Giftigfein, die giftige Befchaffenheit, eig. und uneig. 

Silbe, w., 1) o. M., landſch. f. die gelbe Farbe, die Selbe; 2) M. 
-n, ein gelber Körper, bef, Bergw,, eine gelbe Eifenerde; auch eine gelbe 
filberhaltige Bergartz ferner ein Körper, mit welchem man gelb färbt, bef. 
der Genfter, und die Färberſcharte, auch Gilbblume oder Gilbenfraut ge: 
nannt; gilben, Bw., oberd., fowohl ziello® mit haben, f. gelb werden, 
als ziel. f. gelb machen, (vergl. gelben); gilbig, Bw., Bergw. f. gelb; 
gilbicht oder gilblich, Bw., landſch. f. gelblich; der Gilbling, —es, M. 
-e, ein Namen der Goldammer, 

Bilde, w., M. -en (ſchwed. gilde, engl, guild; von Gelb, gelten, eig. 
eine Gefellfchaft, die fih zu Gelbbeiträgen für gemeinfame Zwecke verbindet); 
eine gefchloflene Sefellfchaft, def. eine ſolche, die auf gemeinfchaftliche Koften 
ſchmauſet, daher au f. Schmaus, Gelag; überh. eine zu gemeinfanen 
Zwecken verbundene Geſellſchaft, (Schügengilde, Kaufmannsgilde)3 insbef. 
nieberd. f. Zunft, Handwerks⸗ Innung; der Gildebrief, niederd. f. Bunft: 
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brief; der Gilbebruber, Mitglied einer Bilde; der Gilbemeifter, Verſteher 
einee Gilde ober 

Silft, m., — es, o. M., oberd. f. Gilbe, ein gelber Minerallörper. 

Gilge w. M. -n * oberb, gem, fı Lilie, 

Gimf oder Gimpf, m., — es, M. -e, bei Knopfmahern, Rımbdfchnur 
zu Verzierungen auf den Knöpfen und zur Einfaffung der Knopfibcher. 

Gimpel, m., -8, M.w. C., eine Finfens Art, der Blutfink ode 
Dompfaffz uneig. ein einfältiger Menfch, Pinfel, Narr, 

Sinft, es, oder Ginſter, -ß, m, ſ. Genſter. 

Gipfel, m., -5, M. w. E. (verw. mit Giebel, Kuppe, Kopf, grich. 
aepain), die oberſte Spitze eines Dinges, beſ. von Bergen und Baͤumen, 
von letzteren auch Wipfel; uneig. der hoͤchſte Grad, die hoͤchſte Stufe, (der 
Gipfel der Ehre, des Ruhmes, bes Siucker) der Gipfelbruch, Borkw., das 
Brechen der Baumgipfel durch ben basan hangenden Schnee; gipfelfländig, 
Bw,, Pflanzenl,, am Gipfel oder an der oberften Spitze ſtehend, (eine gipfels 
fländige Ahre u. dgl.)3 gipfelig, Bw., Gipfel habend, in Spitzen auslau⸗ 
fend; gipfeln, ziel. Bw., mit einem Gipfel, einer Spige verfehen. 

Gips oder Gyps, m., -ed, M. (felten und nur von mehren Arten) -4, 
(griech, yuyos, lat, gypsum), eine gemeiniglich weiße Erd⸗ oder Steinart, 
welche mit Säuren nicht aufbraufet, im Yeuer lockerer, mit Waſſer vermifct 
aber hart wird, wafferhaltiger ſchwefelſaurer Kalk; aud die aus dem 
Sipdfteine gebrannte, zu allerlei Gebrauch dienende kalkartige Maffe; ba: 
ber: der Gipsabdruck, die Gipsarbeit, dad Gipsbild, die Gipsbüfte; 
der Gipsbrenner, die Gipsbrennereis die Gipserde, der Gipsſtein; 
der Gipsbruch; die Gipsdecke, » wand ꝛc.; der Gipskalk, aus Gipäftein 
gebrannter Kalk; tab Gipskraut, ein Pflanzengeſchlecht mit eddigem, in fünf 
eiförmige Blättchen abgetheiltem Kelche u. zehn Staubfäden; dad Gipsmehl, 
zu Mehl ober feinem Staube geriebener Gips; der Gipsſpath, ein fpatharti: 
ger, in dünnen Blättern brechender Gips, auch Gipsblume, Schiefergips. — 
Ableit.: gipfen, b. als gipfern, Bw., von oder aud Gips; gipfen, 
ziel. Bw., mit Gips überziehen; der Gipfer, —8, wer in Gips arbeitet, 
Gipsgießer oder =former. 

Girall, m., -ed, M.-e, bei Büchſenmachern f. v. w. Drall, f. b. 

girren (landſch. auch gurren), ziellof, Zw. mit haben, ein Schall 
wort, den ſchnarrenden Laut der Turteltauben bezeichnend; uneig, f. zärts 
lich Magen. 

giſchen, Sifht, ſ. gaͤſchen, Gaͤſcht. 

giſſen, ziel, Zw. (das alte gezsan, geſſen, denken; engl. guess; vergl. 
vergefien), Schiff. f. muthmaßen, muthmaßlich beftimmen. 

Gitter, fe, -8, M. w. C., Verkl. dad Gitterchen (vergl. Gatten), 
kreuzweiſe verbundene oder nepförmig verfchränfte Stäbe oder Draͤthe, 
als Vorrihtung zum Verfperren und VBerwahren, finno. Gatter; aud) Namen 
einer neg= ober gitterförmig geftreiften Schnecke; daher: dad Gitterfenfter, 
der Gitterfchrant, das Gitterthor, die Gitterthür, der Gitterzaun; 
das Gitterwerk, alles gitterförmig Verfertigte; der Gitterfchwamm, eine 
Art rundlicher gitterfdrmiger Schwämmez; der Gitterfpath, Spath von gitter: 
förmigem Gewebe; die Gitterwalze, eine Walzenfchnede mit gitterartigen 
Furchen. — Ableit.: gitterig, Bw,, mit einem Gitter verfehenz aud f. 
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gitterförmigz gittern, ziel. Bio., mit einem Gitter verſehen 3 gitterförmig 
oerfertigenz baher das Mw. gegittert ale Bw. 
Slamme, w., M.-n, landſch., Grenzunterſchied gwifchen Feldern, 
Glander, w., M.-n (von bem alten glan, glanz, glänzend; vergl. 
glatt), nieberbd,, eine Eißfchollez eine Gleit⸗ oder Schleifbahn auf dem Eiſe; 
daher glandern, ziellof. Im. mit Haben, auf der Schleifbahn gleiten. 
Glanz, Ms, -6, 78 Mm, (altb, glanz, oberd. u. altb, auch Glanſt, Fglast;: 
engl, glance, ſchwed. glans; von ber Wurzel glan, glanz, glänzend; vergl, 
Glas, gleißen, glühen, und bie griech. yAndooe, yAnvos), dad Leuchten, die 
Ieuchtende Befchaffenheit eined Körpers, od. dad Zuruͤckſcheinen ber Lichts 
ftrahlen von der glatten Oberfläche desfelben, finnv. Schein, Schimmer, (der 
Glanz der Sonne, bed Feuers, ber Augen, bes Spiegelö, bes Golbes ıc.) 3 in 
weiteren Sinne überh. die lichte, lebhafte Färbung, daB ſchoͤne oder pruns 
kende äußere Ausſehen, (dee Glanz ber Farben; fie erfchien im vollen Glanz 
ihree Schönheit); uneig. die in die Augen fallende äußere Erfcheinung in« 
nerer Vorzuͤge, (bee Glam ber Ehre, der Wahrheit n, dal.) 3 auch ein gläns 
zender Körper: Bergw., eine glänzende, fpathartige Erdart, Glanzerz ober 
Bleiglanz. — Bfes.: dad Slanzblättchen, ein blinnes Wetallplättchen, als 
Unterlage unter Edeiſteine bienenb (fr. Bolie)s die Glanzbürfte, eine Bürfte, 
womit man einem Körper Glanz giebts dad Glanzgold, unedtes Bold, lit: 
ter⸗, Rauſchgold; dad Glanzgrad, eine Grasart mit glänzenden Blätternz 
der Glanzhandſchuh, Handſchuhe von geglänztem Leder (fr. glacixte Hands 
ſchuhe); der Glanzkaͤfer, ein goldgrüner und ſchwarzer fehr glänzender Käfer, 
Bangentäferz die Glanztohle, eine Art ſchwarzer, im Bruch glänzender 
Steinkohle; die Glanzleinwand, geglättete Leinwand; glanzlod, Bw, 
ohne Glanz, eig. und uneig.5 dad Glanzmeer, dicht., eine reiche Fülle des 
Glanzes; glanzreich, Bw., fehr glänzend; dad Glanzroth, ein rother Eis 
fentatt; der Glanzflein, Bergw., glänzender reichhaltiger Eiſenſtein; glanz« 
voll, Bw., voll Glanzes, fehr glänzend; der Glanzwurm, eine Art See: 
zaupe oder Seemaus mit grün und gelb glänzenden Härhen auf dem Rüden, 
Goldwurm, Goldmaus. — Ableit.: glänzig, Bw., gem, bef. Bergm. f. 
glänzend; — glänzen, Bw. (alt und oberd. auch glaften, gleften, gligen), 
4) ziellos mit Haben, Glanz von fich werfen, verbreiten, finnv, leuchten, 
fhimmern, funteln, (die Sterne glänzens das Gold glänzt); in weiterem 
Sinne durch Iebhafte Farben, fhöne Formen, Schmud u, dgl. in die 
Augen fallen, (glänzende Schönheit, eine glänzende Geſellſchaft), auch durch 
die Erfcheinung innerer audgezeichneter Eigenfchaften Auffehen oder Bes 
munderung erregen, (glänzender Verftand, Wig)s ſich durdy Glanz äußern 
oder verrathen, (Freude glänzt in ihren Augen); das Mw. glänzend als 
Bw. außer den obigen Web. auch f. Außerlich vielverfprechend, anlockend, 
blendend, ſchimmernd, (glänzende Verſprechungen; glänzendes Elend); 
2) ziel, etwad —, bei verſch. Handw. f. glänzend machen, einer Sache 
Glanz geben, (Metallwaaren, Marmor, Papier, Leber ze. —); daher der 
Glänzhammer, ein Hammer zum Glänzen bes Metalls; der Glänzftahl, 
ein flählernes Werkzeug zum Glänzen verfchiebener Stoffe (fr, Polirſtahl). 
Glas, fe, -ed, M. Glaͤſer (ehem. auch f. Stanz [f. d.), glast; engl. 
glass ; vergl. das lat, glacies, franz. glace), urfpr, jeder glänzende durch⸗ 
ſichtige ober doch durchfcheinende feſte Körper, (daher Spieß :, Frauenglas; 
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Binnglas, Bleiglas f. Schlacke); gew. in engerem Sinne ein durch Zuſam⸗ 
menſchmelzung von Kiedfand, Salz und einem Alkali bereiteter durch⸗ 
fichtiger und fpröder Körper, (grünes, weißes, Fenſter⸗, Gpiegel- las ıc.; 
Bias blafen, ſchleifen); ferner aus Glad verfertigte Dinge, in diefem inne 
auch verll. dad Gläschen, (Zrink:, Arzeneis, Auges, WBrenn:, Fern: 
glas %.), bef. Trinkgeſchirre aus Glas, (ein Bein, WBaffer 3 Bierglats eis 
Bias füllen, leeren, austrinken); auch dad Maß des Setraͤnkes, welches 
ein Trinfglas folft, (ein Glas Wein, Bier 2c.3 ein Glas nad bem andern, 
viele @läfer trinken u, dgl). — Bfeeg.: :der Glasapfel, eine Apfel: Art, 
die fetticht anzufühlen und Leicht zerbrechlich iſtz auch f. Eisapfels gladartıg, 
glasähnlich, Bw., dem Slaſe äpnlichz dad Glasauge, ein kuͤnſtüiches, von 
Glas verfertigtes Auges ein Auge mit glasähnlidhem Ringe um ben Auge 
ſtern, bef. bei Pferden; glasaͤugig, Bw., Glasaugen habend; die Glad 
birn, f. v. w. @isbirn, f. d.3 der Glasblaſer, wer die flüffige Glasmck 
durch Blaſen mittelft eines Rohres formt; die Gladbürfte, Würfe zum Re 
nigen ber Gläſer; der Glasegel, eine Art Blutegel mit grünem buchfidti 
gem Bordertheil; dad Glaserz, Bergw., reichhaltiges, glänzendes Gilber- 
erz; dad Glasfenſter; der Glasfluſſs, ein Körper, durch beffen Zuſat bie 
Berglafung eines anderen, ober bas Schmelzen ber Metalle befördert wird; 
Auch den Edeiſteinen nachgebilbetes gefärbtes Blasz die Glasfritte (f. Fritte), 
f. v. w. dad Gladgemenge; die Gladgalle, der fi von der Bladmarfe ab: 
fondernde Schaum, auch Glasſchaum, ⸗»kalk, ⸗ſalz, ⸗ſchmalz genannt; 
das Glasgeraͤth, »gefchirr; die Glaſsglocke, ein glodenfürmiges Blasge- 
fäß; der Glaſshafen, thönerner Zopf, in. weichem bas Bitgemnge 1 
fhmelzt wird; der Gladhandel, «Tram; der Glashaͤndler,⸗ ; 
dad Glashaus, ein Gewächthaus, beffen Vorderſeite aus Glasfenftera be: 
ſteht; die Glaſshaut, ein glasähnliches Bellengewebe im Auges der Blade 
honig, ganz durchſichtiger Honig; die Glashütte, ein Gebäude, in weiden 
GSlas verfertigt wird; die Glaskirſche, eine Hellxothe glänzende, durchſchei 
nende Kirfchen= Artz der Glaskopf, Bergw., glänzender ſtrahliger Gife- 
fein; die Glaskoralle, unechte, aus gefärbtem Glafe gemachte Koralles dad 
Glaskraut, eine im füdl. Europa wachfende Pflanze, weiche verbrannt vid 
Afchenfalz giebt; auch Namen einiger andern Pflanzengefchlechter , 2, B. bei 
Mauer: oder Vandkrautes; des Mittagskrautes zc.; die Glaskugel, eis 
Kugel von Glas; die Glaslampe, »laterne; die Glaslinſe, ein Heine 
linſenformig gefchliffenes Glas in Vergrößerungsgläfern zc. 3 der Glaſsmacher; 
die Glasmacherkunſt; der Gladmaler, ein Künftier, ber auf Glas malt, 
ober farbige Bilder in Glas einfchmelztz die Glaſsmalerei; dad G | 
maͤlde; die Glaßmaffe, das gefhmolzene Blasgemenge; dad Glas 

zu Staub zermalmtes Glas; der Glasofen, Schmelzofen in Blaspütten ; die 
Glasperle, aus Glas verfertigte Perle; die Glasplatte; das Glaspor⸗ 
zellan, in eine milhweiße ober bläuliche Maffe verwandeltes Glas; die Glat- 
rinde, ein überzug von glasartiger Maſſe (Glaſur); die Glasroͤhre; die 
Glasſcheibe, eine Scheibe, bef. Fenſterſcheibe von Glas; die Glasſcherbe, 
fe Scherbe; der Glaßfchleifer, wer das Glas ſchleift; der Glasſchrank, ein 
Schrank von Glas, oder mit Slasthüren 5 auch ein Schrank zur Aufbewahrung 
des Glasgeſchirres; der Glasſpinner, wer aus der flüffigen Glasmaſſe bünn 
Fäden zu ziehen und dieſe zu verarbeiten verftehts Die Glasſpinnerei; der 
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Glasſtein, ein weißgrüner, geäberter, durchſcheinender Stein; die Glasthär, 
eine aus Glasſcheiben zufammengefeste ober damit verfehene Thürs der Glas⸗ 
tropfen, aud die Glasthräne oder »zähre, ein Tropfen der flüffigen as: 
maffe, der, indem man Ihn in kaltes Waſſer fallen läfft, eine eirunde in einen 
langen Schwanz zugefpiste Beftalt annimmt, und beim Abbrechen bes Schwan: 
zes in feinen Staub zerknallt; die Glaswaare; die Glasweide, eine Art 
ſehr fpröber, brüdiger Weiden, Bruch⸗, Knackerweide; der Glaszucker, 
ſ. v. w. Kandelzucker. — Ableit.: der Glafer, —8, M. w. E., ein 
Handwerker, der Glasſcheiben in Fenſter und Thuͤren einſetzt; daher: 
das Glaſerhandwerk, ⸗gewerbe; der Glaſermeiſter, ⸗geſell xc.; gla⸗ 
fern, zielloſ. Zw., landſch., dad Glaſerhandwerk treiben; glaͤſern, Bw, 
von Glas, aus Glas beſtehend oder verfertigt, (gläferne Flaſchen 2c.); auch 
uneig. wie aus Olas, gladähnlich, (feine Augen ſehen gläſern aus); gla⸗ 
fiht, Bw., glakaͤhnlich; glafig, Bw., Glas enthaltend; die Glafur, 
M.Sen (deutfch mit frembartiger Endung), ein dünner gladartiger Übers 
zug, Glasrinde, Überglafung, bef. bei irdenen Gefäßen; glafuren od. gew. 
glafiren, ziel. Zw., mit Glaſur überzichen, überglafen. 

glatt, Bw., Somp. glatter, Sup. glatteft, landſch. auch glätter, glätte 
(altd. glat; nieberd, u. ſchwed. glad; verw. mit Glanz, Glas; vergl. gleiten, 
gleißen 3 bebeutete ehem, auch fröhlih, daher das engl, glad, lat, laetus), 
ohne fühlbare Unebenheiten, fo dafs ein Körper leicht darüber Hin gleitet, 
finnv, eben, ſchlüpfrig, entg. rauf, (das Eis ift glatt; ein Brett glatt hobeln); 
in weiterem inne ohne Falten, Runzeln, Haare ıc., (eine glatte Haut, 
Stimm, ein glattes Get, Kinn x), ohne Streifen, erhöhete Berzieruns 
gen, Mufter (ein glatter Zeug); uneig. von fetten Fluͤſſigkeiten, bie bem 
Gefühl oder Gefhmad glatt vorkommen (glattes OL); auch f. einfchmeichelnd, 
gefällig, verfübrerifch, (glatte Worte, eine glatte Bunge) 5 nieberb, f. ſchoͤn, 
gepußt, (ein glattes Mädchen); als Mw. gem. f. völlig, ganz, geradezu, 
(etwas glatt wegfchneidenz; einem etwas glatt abfchlagenz in diefem inne 
aud) landſch. glattweg). — Bfes.: die Glattbüchfe, Iäg., eine Büchfe, 
die inwendig Feine Züge hat; dad Glatteid, die glatte Eisrinde, weiche durch 
plöglic anfrierenden Regen ober Nebel entſteht; glatteifen, untrb. ziellof. 
unp. 3m.: ed glatteifet, d. i. es entfteht Glatteis; der Glatthai, eine 
Art Hai mit glatter Haut in ber Rordfee und im mittelländifchen Meere; der 
Glatthobel, Tiſchl., f. v. w. Schlichthobel; der Glattkopf, eine Art Rotz⸗ 
fiſch mit buntem Körper und abgerundetem Schwanze; der Glattruͤcken, eine 
Art Seeſchnecken ohne Haus; glattzuͤngig, Bw., eine glatte, d. i. einſchmei⸗ 
chelnde, verführeriſche Zunge, d. i. Art zu reden, habend; die Glattzuͤngig⸗ 
keit. — Ableit.: die Glaͤtte, 1) das Glattſein, (die Glätte des Eiſes 2.) 5 
2) ein glatter Koͤrper, beſ. die glasartige Bleiſchlacke, (gem. auch Gloͤth, 
Glöthe); die Blattheit, dad Blattfein, f. v. w. Glaͤtte, 1) doch def. uneig. 
(die Glattheit feiner Worte); glätten, ziel. Zw., glatt u. glänzend madhen 
(fr. poliren); uneig. f. mit Sorgfalt audarbeiten, finnv. feilen; auch f. 
ebenen, gangbar oder zugaͤnglich machen; daher: der Glätter, die Gläte 
terinn, wer etwas glätter; dad Glättbein, ⸗glas, „holz, der Glaͤtt⸗ 
folben, die Glättkugel, «platte, ⸗ſchiene, der Glaͤttſtahl, »ftein, 
zahn, verfchiebene zum Glätten mannichfaltiger Stoffe dienende Werkzeuge. 
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Glatze, w., M.-n (v. glatt), eig. überh, jede glatte od. kahle Flaͤche; 
insbef. ein von Haaren entbloͤßter Scheitel, eine Platte; daher ber Glatz⸗ 
Topf; glatzkoͤpfig oder glagig, Bw., gem., einen Glatzkopf habend, 

Hlau, Bw. (itländ. glä; angelf, glew; verw. mit glühen, lugen, Hug, 
Schlau), landſch., aber zur Aufnahme in die Schriftfpr. zu empfehlen, f. hell, 
heiter; hellblickend, fcharffichtig, Hug; glaudugig, Bw., ein Reum, 
glaue, d. i. heil und ſcharf bliddende Augen habend. 

glauben, ziel. Bw. (zgez. aus ge-Igubenz goth. galaubjan, altb, gilou- 
ban; angelf. geleawan; engl. believe; niederd. Ibwen; von bem alten lou- 
ban, engl. leave, laſſen; vergl, erlauben; alfo eig. etwas zulaſſen, ſich bar: 
ein ergeben, darauf verlafien), überh. etwas für wahr halten (entg, zweifeln), 
fei es nach ficheren Gründen (finnv, überzeugt fein), und der Wirklichkeit 
gemäß (verſch. wähnen), oder audy ohne Grund’und Prüfung, finnv. mei: 
nen, entg. wiffenz insbef. etwas —, es für wahr oder für wirklich halten, 
(er glaubte meine Erzählung nicht 3 ich glaube einen Gott); einem etwaß-, 
es auf deffen Verficherung für wahr halten, (ev wollte es mir nicht glau: 
ben); aud bloß einem —, ihm Glauben fchenken, trauen, (ich glaube 
dir aufs Wort; au auf die Sache übertragen: ich gJaube feinen Worten, 
Shwüren ꝛc. nicht); ferner mit einem abhängigen Sage flatt des Zielwortes: 
glauben, daſs ...., ober ed feizc., ſinnv. überzeugt fein, dafuͤr hal- 
ten, meinen, vermuthen, denken, (ich glaube, dafs es gefchehen wirdz er 
glaubt, er wife Alles; du glaubft, es fei mein Ernſt); auch ſich —, f. fi 
duͤnken, (er glaubt fich ſicher, ohne Schuld u, dgl.); an einen ober an 
etwas —, d. 1. von deffen Dafein, Weſen und Wirffamkeit überzeugt 
fein, (an Gott, an Tugend und Unſterblichkeit, an Gefpenfter glauben), auch 
demfelben vertrauen, darauf rechnen, (id) glaube an dic, an eine vergeltende 
Gerechtigkeit); bibl, und überh, religids auch bloß glauben f. von der 
Wahrheit der Gotteslehre innig überzeugt fein, (wer da glaubet, wird fe 
tig); — der Glauben (6, alt Glaube), G. Glaubens, M. (felten) die 
Glauben, (altb. giloubo, m., u, gilouba, w.3 aud) bloß lowa, nieder. 
Lowe), dad Fuͤrwahrhalten, die Überzeugung von der Wahrheit ode 
Mirflichkeit einer Sache, entg. Zweifel, (der Glauben an Gort, an Ge: 
fpenfter 2c,)3 die diefer Überzeugung entfprechende gedachte oder geaͤußerte 
Buftimmung, (einem oder einer Sache Stauben ſchenken, beimefienz bie 
Sache findet keinen Glauben; fi um allen Glauben bringen) 5 die Zuverficht, 
dad Vertrauen auf die Redlichkeit Anderer, (es ift noch Treue und Glauben 
unter den Menſchen; etwas auf Glauben annehmen), bef. im Handel, dab 
Bertrauen auf Jemands Bezahlung (fr. Srebitz einem eine Waare auf 
Stauben geben); veligids, dad Fuͤrwahrhalten, die innige Überzeugung von 
der Wahrheit der Gotteslehre, (dee wahre Glauben, ein vernünftiger, ein 
blinder Glaubens; im Glauben beharren 2c,)3 aud der Gegenſtand des Glau⸗ 
bend, das was geglaubt wird ober werben follz daher der ganze Inbegriff 
der Slaubendlchren einer Religion, (der chriftlihe, ber jüdiſche Glauben 3 
einen Glauben bekennen, verleugnen 2c.)5 in engerem Sinne eine Purze, die 
wefentlihften Glaubenslehren enthaltende Formel, Glaubendformel, 
Glaubensbekenntniſs, (der apoftolifhe Glauben 5 den Glauben herfagen). — 
Bfet. von Glauben: die Glaubendänderung; der Glaubensartitel, 
ein Grund: ober Lehrfag, Hauptflüd des Glaubens; das Glaubensbetenn 
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niſs, Bekenntniſs feines zeligidfen Glaubens; aud die Formel, in welche bie: 
fes Belenntnifs eingekleidet ift, die Slaubendformel (fr. Sonfeffion) ; der 
Glaubensbote, Xerkündiger eines neuen Glaubens (Apoſtel); beſ. wer ben 
hriftt. Glauben unter Anderöglaubenden zu verbreiten fuht, ein Glaubens» 
werber (fr. Miſſionär); der Glaubensbruder, »genofd, s verwandte, 
wer gleiches Glaubens mit uns ift; der Glaubendeifer; die Glaubensfrei⸗ 
beit; der Glaubensgrund, der Grund, wefshatb man etwas glaubt; auch 
die Grundlage des Kriftl. Glaubens, bie heil. Schrift; der Glaubensheld, 
wer für ben Glauben kämpft; die Glaubendlehre, ein einzelner Lehrfag bes 
veligiöfen Glaubens; auch ber ganze Inbegriff diefer Lehren, und beren wiffen- 
ſchaftliche Darftellung (fr. Dogmatik); der Glaubenslehrer (fr. Dogmati: 
ter); die Glaubensregel, eine Vorfchrift des veligiöfen Glaubens ; die Glau⸗ 
bendreinigung , » verbeflerung, Reinigung des Kirchenglaubens (fr. Refor: 
mation); der Glaubendrichter, überh. wer in Sachen bes Glaubens über 
Andere richtet; insbeſ. Mitglied eines Glaubendgerichtes (fe. Inquifitionz 
Inquiſitor) 3 die Glaubensſache, jede den religiöfen Stauben betreffende An: 
gelegenheit; der Glaubendfaß, ein veligidfer Lehrfag (fr. Dogma); der 
Gtaubenöfhwärmer, wer im Glauben oder für feinen Glauben fhwärmt, 
(f. d.5 fr. Fanatiker); die Glaubensſchwaͤrmerei (fr. Fanatismus); der 
Glaubensſtreit, ⸗zwiſt; der Glaubensftreiter; glaubensvoll, Bw., 
vielen ober ſtarken Glauben habend; der Glaubenswerber, ſ. v. w. Glau⸗ 
bensbote; auch wer Andere für feine beſondere Glaubenspartei zu gewinnen 
ſucht (fr. Proſelytenmacher); die Glaubendwerberei (Profelytenmaderei) ; 
der Glaubenszeuge, wer durch Selbſtaufopferung bie Wahrheit oder bie 
Stärke feines Glaubens bezeugt, ein Blutzeuge (fr. Märtyrer); die Glau⸗ 
benszunft, eine ſich abfondernde Eleinere Glaubensgeſellſchaft (fr. Secte); der 
Slaubenszünftler (fr. Sectirer); der Glaubenszwang; der Glaubens» 
zweifel; der Glaubendzweifler ꝛc. — 3feg. von glauben: glaubs 
willig, Bw., willig, geneigt zu glauben; aud) f. leihtgläubigs die Glaub⸗ 
willigfeit; glaubwürdig, Bw., werth geglaubt zu werden, Glauben ver- 
dienend, (glaubwürdige Rachrichten, Perfonen); die Glaubwürdigkeit. — 
Ableit.: glaubhaft, Bw., ſ. v. w. glaubwürdig, Glauben verdienend, 
von Sachen und Perfonen, (ein glaubhafter Bericht; ein glaubhafter Mann); 
die Slaubhaftigkeit; glaublich, Bw., was geglaubt werden fann, ſich 
glauben läfft, nur von Sachen, (ed ift kaum glaublidy 2c.); die Glaublich⸗ 
keit, dad Slaublichfein einer Sache; gläubig, Bw., Glauben habend, 
zum Glauben geneigt, bef. in Zſetz. wie aber, leicht-, ungläubig; insbef. 
innigen religiöfen Glauben habend, befennend, Außernd, (eine gläubige 
Seele; ein gläubiges Gebet); auch ald Hw. der oder die Gläubige, ein 
Gläubiger ꝛc., M. die Gläubigen; verfh. der Gläubiger, —8, M. 
w. E., die Gläubigerinn, M.-en, wer einem Undern auf Glauben 
Geld oder Sachen gelichen hat (fr. Grebitor), entg. Schuldner. 

Glauberſalz, ſ., ein feuerbeftändiges, mit Vitriolfäure gefättigtes Salz, 
(nad) dem Erfinder Glauber fo genannt). 

glauch, Bw. (griech. yAuuxö;, lat. glaucus; vergl. glau), Bergw., von 
weißblauer, dem Schimmel ähnlicher Farbe: glauches Geftein; auch, weil 
dergleichen Geftein taub ift, f. taub, d. i. ohne Erzgehalt, (ein glaucher 
(ang); landſch. auch f. hell, glakt, huͤbſch, (ein glauches Geſicht). 
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Glauchherd, m. (ſcheint verw. mit flach; ober verberbt aus Wlauberh, 
f. flauen), Bergw., ein Herd, über welchem bie gepodjten Erze gewafchen wer: 
den; oberd. auch ein Kleiner Vogelherd. 

Gieve, w., M.-n (wahrſch. von laden), landſch., ein Buͤſchel oder 
Armvoll abgefchnittener Getreidehalme. 

Glefe, w., M. -n, oder der Glefen, —8, M. w. E. (mittl. lat. 
glavea, .engl. elwe, franz. glaive), vlt. f. Lange, Spieß; daher der Gle⸗ 
feng Glefenbuͤrger, ⸗reiter, Lanzentroͤger. 

Gleich, ſ., -6, M. -t6, ober die Gleiche, M.-n (entft. aus &e- 
leich, von Lei, lih, Leib; f. Leiche), oberb. gem. f. Oelent am thier. Kbr⸗ 
per; auch f. ð ewichtenoten oder Abſatz. 

‚gleich ‚, Bw. und Aw. (entſt. aus ge-leich, altd. gilih, gelich ; niederd. 
liek, engl. like, ſchwed. lix; von ge [f. d.] u. der Wurzel lih, welche urſpr. 
Leib, daher Äußere Geftalt, überh. Beſchaffenheit, Qualität bezeichnet; vergl. 
lich, lei, fol, welch, und die griech. 7-Alxos, ny-Alxos, m-Aluoc), 1) al 
Bw. und Nw., überh. übereinftimmend an Seltalt, Beichaffenheit oder 
Umſtaͤnden; insbef.: ein und derfelbe, der naͤmliche, einerlei, (er hat 
gleihen Namen mit mir; zu gleicher Zeit ankommen; in gleihem Alter ober 
gleiches Alters ſein; gleiche Strafe leiden; fich gleich bleiben, d. i. ein und ber: 
felbe bleiben, mit ſich übereinftimmen ; oberd. au) der, die, das gleide 
f. derfelbe); völlig übereinftimmend an Geftalt, Größe, Maß, Bahl, 
Gewicht, oft mit dem Dat. des verglichenen Gegenftandes, (ein Zropfen ift 
dem andern gleich; einen Körper in zwei gleiche Theile theilen; gleiche Größen, 
Zahlen; zwei Körper von gleicher Schwere; gleihen Schritt halten ; und als 
Nw.: gleich groß, viel, ſchwer 2c.); ferner übereinftimmend der inneren od. 
äußeren Belchaffenheit, dem Werthe, der Schaͤtzung nach, (dieſe Mün⸗ 
zen find gleich an Werth; die Menſchen find von Natur einander gleich; unter 
gleichen Umftänden; gleiches Sinnes, gleiher Meinung fein; gleider 
Weife, gleiher Geftalt, auch zgeſ. gleihergeftalt f. auf gleide 
Weiſe; es ift oder gilt mir glei, d. i. eins ift mir fo viel wert, wie bas an: 
dere; gleich viel, auslaff. f. es gilt mir gleich viel; einem gleich geachtet 
werben; ſich einem glei, achten, ftellen zc.); von Menichen bef. der Sinne 
art, der Bildung, dem Stande oder Berufe nad übereinftimmend, mei 
als Hw., Gleich u. Gleich gefellt ſich gern; er iſt meines Gkeichen, 
deines Gleichen, als Gen. von mein, dein Gleiches); auch dem Grade 
nach tibereinftimmend, angemeffen, (die Strafe muß dem Verbrechen glei 
fein); ferner f. ähnlich, und zwar gem. der Geftalt, bef. den Geſichtdzuͤgen 
nach, (er fieht feinem Vater fehr gleich), der Denk⸗ und Handlungdweik 
nach, (das fieht ihm nicht gleich, d. i. ſtimmt nicht überein mit feiner gewbhe: 
lichen Art), bef. bei Gleichniſſen, ſinnv. wie, gleichrwie, (4. B. fie blüßet 
gleich einer Rofe); gleich ald, alt f. wie wenn, ald ob, (er that, gleid 
als kennte er mic) nicht); in der Volksſpr. auch f. gerade, eben, glatt, (das 
Krumme gleihh machen; einen gleihen Faden fpinnen u. dgl.); — 2) als Rw. 
ift gi Teich außer den obigen Bedeutungen aud) zeitbeftimmend, und bebeutet: 
der Seit nach tibereinffimmend, genau zu, oder unmittelbar nad) der bes 
ftimmten Zeit, finnv. zugleid), fogleih, eben, (fein Unglüd fing glei mit 
feinem Vergehen an; ich habe es gleich anfangs geſagt; ich dachte es gleich, 
db. i. fobalb ich es ſeh, hörte 2c.5 er kam gleich nach mir; jet gleich; ih bin 
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gleich fertig zc.)5; — 3) dient gleich ale Wim. ober genaues als elıräus 
mendes Fuͤgewort in Verbindung mit ob oder wenn (f. d.5 0b ex gleich 
noch jung if, fo hat er doch viele Kenntniſſe; wenn glei du ihn nicht kannteſt, 
hätteft du ihm doch helfen follen), ober auch für ſich allein, (ift fie gleich nicht 
ihön, fo ift fie doch gebildet). — 3ſetz.: gleichartig, Bw., zu berfeiben 
Art gehörig, von gleicher Art feiend (fr. homogen), entg. verfchiebens ober 
fremdartig; die Gleichartigkeit; gleichbedeutend, Bw., vbllig überein: 
ſtimmende Bedeutung habend, verſch. ſinnverwandt; auch gleichdeutig, Bw.; 
daher die Gleichdeutigkeit; gleichfalls, Rw., in gleichem Falle, ebenfalls, 
auch; gleichfoͤrmig, Bw., Üübereinftimmende Form habend, überh. von glei⸗ 
cher Beſchaffenheit, Art und Weiſe ſeiend, ſich gleich bleibend, (gleichfoͤrmige 
Bewegung); die Gleichfoͤrmigkeit; gleichgeltend, gleichgeſinnt, ⸗ge⸗ 
ſtimmt, Bw., gleiche Geltung, Geſinnung, Stiminung habend; dad Gleich⸗ 
gewicht, die Gleichheit zweier Körper ihrem Gewichte nach; gew. das gleich⸗ 
mäßige Berhältnifs zwiſchen dem Druck und der Kraft; bas auf ben Schwer: 
punkt (f. d.) gehörig vertheilte Gewicht, (fi im Gleichgewicht erhalten, das 
Gleichgewicht verlieren); uneig. überh. das gleiche Verhältniſs ſich gegenfeitig 
beichräntender Kräfte, (einem das Bleihgewicht Halten; das Gleichgewicht ber 
. europäifchen Staaten u. dal.); gleichgültig, Bw., eig. gleichen Werth, gleiche 
Geltung habend, (gleihgültige Münzen); gew. mit perfönliher Beziehung: 
einerlei Werth für Jemand habend, (eb ift mir gleichgültig, ob er kommt, ober 
nichts dies ift mir gleichgültig, d. i. gilt mir nicht mehr als andere Dinge, ift 
mie einerlei; auch von Perfonen: er, fie ift mir gleichgültig); daher überh. 
geringen ob. keinen Werth habend, unbedeutend, unwichtig, unerheblich, (gleichs 
gültige Dinge, Handlungen 2.); von Perfonen, keinen Werth auf etwas 
legend, Teinen Antheil Jaran nehmend, unempfinblid, (gleichgültig gegen et- 
was oder Jemand fein; einen gleichgültig behandeln; ein gleichgültiger, d. i. 


Talter, unempfindliher, Menſch); die Sleichgültigkeit, das Gieichgüttigfein, . 


ſowohl ſächlich: Unwichtigkeit, Unerheblichkeit, als auch perfünlih: Theilnahm⸗ 
lofigkeit, Unempfindlichkeit, Kalte; der Gleichklang, übereinſtimmender 
Klang oder Ton, in der Tonk.; auch in der Sprach- und beſ. Versl., z. der 
Sleichlaut, Übereinflimmung zweier ober mehrer. Sprachlaute oder ganzer 
Wörter, fin. Reim; gleichklingend, »lautend ober »lautig, Bw., glei: 
hen Klang ober Laut habenb; gleichlautend,. and) f. wörtlid, übereinftim: 
mend, (eine gleichlautende Abſchrift); der Gleichlauf, das Fortlaufen in gleich 
bleibender Entfernung von einander; gleichlaufend oder «-[äufig, Bw., in 
gleich bleibender Entfernung von einander fortiaufens, ohne ſich je zu berühren, 
(gleichlaufende Linien; fr. parallel); dad Gleihmaß, das gleiche, Übereins 
flimmende Maß od. Verhältnifs mehrer Dinge; bef. das gleidhe ob. angemeffene 
Verhältnifs der Theile eines Dinges zu einander und zum Ganzen, finno, Eben: 
maß (fr. Symmetrie); gleichmäßig, Bw., Gleichmaß habend, nach gleichem 
Maße oder Berhättniffe, fi) dem Maße nad) gleich bleibend, (gleihmäßig fort: 
ſchreiten 2.); die Gleichmäßigkeit; der Gleichmuth, ſich glei bleibende 
Gemuͤthsſtimmung im Glück und Unglüd, finnv. Gemüthsruhe, verfch. Gleich 
gültigkeit; gleichmuͤthig, Bw., Gleihmuth befigend, od. verrathend; gleich» 
namig, Bw., denfelben Ramen führend, gleihe Benennung habend, (die 
gleichnamigen Pole zweier Magnete); die Gleichnamigkeit; gleichfchenkelig 
oder = fchenklig, Bw., gleich Lange Schenkel habend, bef. in ber Groͤßenl. (ein 
" 38 * 
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gleichſchenküges Dreiedl) ; gleichfeitig, Bw., glei lange Seiten Habend, bef. 
Grögent., (ein gleichfeitiges Dreieck); die Gleichfeitigkeit ; der Gleichſinn, 
übereinftimmende Gefinnung ; gleiche Webrutung ; auch f. Gleichmuth; gleich 
finnig, Bw. f. gleichgeſinnt; gleichbedeutend; gleihmüthig; die Gleichſtel⸗ 
fung, das Bleihftellen, Gleichachten mehrer Dinge; gleichflimmig, Bw. 
gleiche Stimme habend; auch f. einftimmig, fr. harmoniſch; bie Gleichflim- 
migfeit; gleichtheilig, Bw., gleiche heile enthaltend, in gleiche Theile ge 
tpeitt; die Steichtheiligkeitz gleichviel, Rw., r. getrennt: gleich viel (f. o. 
unter glei); gleichwie, Bow., und zwar vergleichendes Fügewort, f. v. w. 
das einfache wie, fo wie, eben fo wie, alt u. bibL., (feib volllommen, gleich⸗ 
wie euer Water im Himmel vollkommen iſt); gleichwintelig, Bw., gleiche 
Winkel habend; gleichwohl, entgegenfependes u. beſchränkendes Bow., finnv. 
doch, dennoch, jedoch, deſſen ungeachtet, indeffen, (ev möchte gern für 
gelehrt gelten 3 gleichwohl weiß er Wieles nit); gleichzeitig, Bio. , was m 
gleicher Zeit ift ober geſchieht, (gleichzeitige Begebenheiten) ; die Gleichzeitig. 
Feit, das Gleichzeitigfein. — Ableit. von gleich: die Gleiche, o. M., dab 
Gleichſein, die gleiche Befchaffenpeit, nur koͤrperlichh, gew. Gleichheitz int 
def. die gerade, ebene, gleichmäßige Befchaffenheit,, (die Gleiche des Bo⸗ 
dens, der Leinwand 2c.); die Gleichheit, dad Sleichfein, die völlig übers 
‚ einftimmende Befchaffenheit mehrer Dinge ober Perfonen, äußerlich, ober 
innerlich, (Bteichheit der Groͤße, des Alters, des Standes, der Befinnungen, 
bee WBerhättniffe zc.); inäbef. gem. f. die ebene Beichaffenpeit, Fläche, 
Gleichheit des Bodens); Groͤßenl., völlig übereinftiimmende Größe mehrer 
Flächen od. Körper, verſch. Ähnlichkeit; im bürgerlichen Leben, gleiche Rechte 
und Pflichten der Menſchen, (Breipeit und Gleichheit; Gleichheit vor dem 
Geſete); dad Gleichnifs, — ſſes, M. -ffe, ehemif. Bild, Vorbild, (bibl. 
Bott ſchuf den Menſchen nach feinem Gleichniſs); auch f. ein Pörperliched Abs 
bild oder Nachbild , („du fouft die kein Bilbnifs, noch irgend ein Gleichniſe 
machen” x.); daher gew. eine bildliche Rede, ein Redebild, eine Verglei⸗ 
dung zur Berfinnlihung eines Gebankens ober einer Schilderung ; in engerem 
Sinne bef. eine vollftändig ausgeführte Vergleihung, auch eine Gleichniſs⸗ 
rede (fr. Parabel); gleichfam, Rw. (von dem alten fam, fo, wie; alfo 
eig. f. v. w. eben fo, gleich wie; vergl. fam), einen uneigentlidhen ober bil: 
lichen Ausdruck begleitend, um auf beffen birbliche Beſchaffenheit aufurerffam zu 
machen, alfo ſ. v. w. vergleichungdweife, fo zu fagen, (bie Phantafie giebt 
dem Geifte gleihfam Flügel); landſch. auch f. fo, eben fo, (ihr thut gleichſan, 
als ginge es euch nichts an); — gleichen, Zw., 1) ziellos mit Haben, und 
dann ablaut. Impf. gli, Sonj. glichez Mw. geglihenz gleich, d. i. übers 
einftimmend fein, in allen Bed. von glei, mit bem Dat. (ein Ei gleicht dem 
andern; fie gleichen einander an Größe, an Alter, an Kenntniffen, Gefinnun: 
gen 2c.); gem. auch f. Ähnlich fein im ARußeren, bef. den Geſichtdzuͤgen 
nach, (das Kind gleicht feinem Vater ſehr; fie gleicht ſich nicht mehr, b. i. fe 
hat fich fehr verändert); 2) ziel. und dann umend.: gleichte, gegleicht, (fo 
auch abgleichen; ausgleichen und vergleichen aber find ablaut. wie das zielloſe 
gleichen), gleich, übereinftimmig machen, (ber Tod gleicht uns Alle); int: 
bef. gleich ſchwer machen, (Gewichte, Münzen); gleich ſchwebend machen, 
ins Gleichgewicht bringen, (eine Wage —); gerade machen, ebenen, gläts 
ten, (ben Boden, das Gifen); alt u. dicht. auch f. gleich ftellen, vergleichen, 
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(wen fol ich dich gleichen ?); der Gleicher, —8, wer etwas gleicht, gleich 
macht, ober gleich theilt; bef. die um die Erdfugel in gleicher Entfernung 
von beiden Polen gedachte Kreißlinie, welche bie Erbe in zwei Halbkugeln 
theilt (fe. Aquator); die Gleihung, M. -en, dad Gleichmachen, Ebnen 
(3. B. eines Deiches); im Feftungsbau, eine fidh ſchraͤg abdachende Bruſt⸗ 
wehr, die den bedeckten Weg an einer Feſtung deckt; ferner die Ausgleichung, 
Vergleichung; in der Buchſtabenrechnung, die Aufſuchung und Zuſammen⸗ 
ſtellung zweier gleichen Größen, und bie Formel, durch welche dieſelbe aus⸗ 
gebrüdt wird. 

gleimen, zielloſ. Zw., landſch. f. glimmen, glaͤnzen; daher dad Gleim⸗ 
hen, —8, landſch. f. Feuer⸗ oder Gluͤhwuͤrmchen. 

Gleis, ſ., ſ. Geleiſe. 

gleißen 1., zielloſ. Zw. mit Haben (altd. glizzan ; landſch. gligen, gli⸗ 
gern; engl. glister; vergl. glänzen, Glas zc.), meiſt vlt. f. glaͤnzen, (ſprichw. 
es ift nicht Alles Gold, was gleißt); daher: der Gleißhammer, f. v. w. 
Slänzhammer, ſ. d.z der Gleißwurm, Feuer⸗, Glühwurm; die Gleiße, 
1) vlt. f. Glanz; 2) eine der Peterſilie ähnliche Giftpflanze mit glänzenden 
Blättern, Peiner Schierling; auch f. Trespe. 

gleißen 2., Bw. (entfl. aus gleichfen, gleichſnen, von gleich: ſich gleich 
machen, ftellen; altb. libhison, gilihbison), 1) ziel., einen oder eis 
was — vit. f. durch Berftellung nachahmen, erheucheln, (ex gleißet einen 
Zraurigen) ; 2) ziellod mit Haben, durch einen falfchen guten Schein täus 
fhen, heucheln, def. das Dim. gleißend ale Bw. f. heuchleriſch, vers 
ſtellt (gleißende Mienen, Reben ꝛc.); daher der Gleißner, 268, M. wm. E., 
die Gleißnerinn, M. -en (ehem. Gleichſfner; altd. lihhisari), wer durch 
falfhen Schein zu täufchen ſucht, Heuchler, sinn, Scheinheiliger; die 
Gleißnerei, Heuchelei, Scheinheiligkeit; gleißneriſch, Bw., heuchles 
riſch, erheuchelt. 

gleiten, ziellof. Zw. (von glatt; nieberd. gliben, engl. glide; franz. glis- 
ser; verſch. leiten, geleiten), ablaut. Impf. glitt, Eonj. glitte, (zuweilen 
umend. gleitete), Mw. geglitten; 1) mit fein, ſich auf glatter Fläche leicht 
fortbewegen, (dev Schlitten gleitet über bie Eisbahn), auch eine unmillfürs 
liche Fehlbewegung machen, (dev Zuß gleitet auf dem ſchlüpfrigen Boden; 
daher auch uneig. aus Übereilung fehlen); ferner von Flüſſigkeiten, fich fanft 
und ohne Anſtoß fortbewegen, fließen, (der Bach gleitet über Kiefel; der 
Wein gleitet leicht hinunter); 2) mit haben, fich auf einer glatten Fläche, 
bef. einer Eisbahn, fortgleiten laſſen, Landfch. glitſchen, ſchleifen, glandern, 
ſchliddern ꝛc.; die Gleitbahn, eine Eisbahn, auf welcher man gleitet. 

Gletſcher ‚m, -d, M. w. C. (verw. mit glatt, gleiten, glitſchen; 
vergl. das lat. glacies), große Eisfelder oder Eißmaffen, die ſich in den ho» 
hen Gebirgsfchludhten der Alpen und anderer Hochgebirge burdy den von den 
Bergfpigen abfchmelzenden Schnee bilden, verſch. Firnen (ſ. b.). 

Glied, f., -ed, M.-er, Berti. dad Gliedchen, M. in ber Volkeſpr. 
Gliederchen, (altd. lid [vergl. Augenlied], ge-lid; von dem alten lidan, ſich 
bewegen; vergl. leiten), urſpr. bewegliche Verbindung, Gelenk; gew. der 
vermittelft eined Gelenkes angefügte Theil eines Koͤrpers, (die Glieder einer 
Kette: landſch. Lid, der an einem Gelenk ober Scharnier bewegliche Deckel ei⸗ 
nes Gefaͤßes), in engerem Sinne die durch Gelenke verbundenen Theile ded 
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menfchl. und thier. Körperö, Gliedmaßen, (bie Bunge if ein Meines Glied; 
bef. Arme, Beine, Hände, Finger 20.5 das männliche Glied, ber männ 
. liche Geſchlechtstheil); insbeſ. die kleinſten gelenfigen Theile der größerm 
Glieder, (ein Glied am Finger); aud der zwifchen zwei Knoten ober Ab⸗ 
fäßen befindliche Theil eines Pflanzenftengeld; uneig. überh. jeder Theil 
eined Ganzen, bef. fofern derſelbe in weſentlichem, innerem Bufammenhange 
mit dieſem fteht, 3. B. bie Glieder einer Gleichung, eines Schluſſes; intbef. 
Bauk., die Pleineren Theile, welche eine Ordnung ausmachenz Krfpr,, 
eine Reihe eined geordneten Soldatenhaufend, (aus dem Gliebe treten x.); 
jede.einzelne Perfon, fofern fie Theil (Mitglied) einer Geſammtheit ift, (ein 
Glied der Familie, einee Gemeine, der bürgerlihen Geſellſchaft); auch die 
gleichzeitig Iebenden Perfonen einer Familie (fe. Generation), ber Grab in 
abfteigender Linie, (bie ins dritte und vierte Glied). — Bfes.: dab Glied» 
kraut, Benennung verfchiebener Pflanzen, benen Heilkräfte gegen die Gicht 
ober Gliederkrankheit zugefchrieben werben, namentlich bes Zehrkrautes, de 
Gifentrautes u. a. mı.; dad Gliedmaß, — ed, nur gebr. in bee M. die 
Gliedmaßen, (nidit von Maß; fondeen von dem alten Mat, Verbin 
dung; vergl. das engl. meet), bie größeren, ‘aus mehren Pleineren zuſammen 
gefegten Blieber des menſchl. Körpers, (Arme und Hände, Beine und Füße); 
dad Gliedwaſſer, eine Feuchtigkeit in ben Gelenkdrüſen der thier. Körper; 
auch eine durch Verlehzung der Gelenke erzeugte Trankhafte Flüſſigkeit; — der 
Gliederbau, der Bau, die Fügung u. Geftaltung ber Glieder eined Körpers, 
ober der Theile eines Ganzen; der Gliederbrand, Knochenbrand beim Rinb- 
viehz gliederfranf, Bw., mit bee Gliederkrankheit oder Gicht behaftet; 

liederlahm, Bw., lahm an den Gliedern; die Glieverlähmung; der 

liedermann,, die Gliederpuppe, eine mit beweglichen Gliedern verfehene 
Figur von Holz, Pappe u, dgl., 3. B. ald Model für Maler, (franz. mane- 
quin, verderbt aus Männchen), im Puppenfpiel (fr. Marionette); der Glies 
derfchmerz, dad Gliederreißen, Gliederweh, Schmerz zc. in den Glie 
dern, bef. Gichtſchmerz; gliebermeife oder gliebmweife, Rw., in ober nadı 
Gliedern, Glied für Glied. — Ableit.: gliederig, Bw., Glieder habend, 
aus Sliedern beſtehend, bef. in Zſetz., wie breis, fein, ſtarkgliederig x.; 
gliedlich, Bw., meift vit., dad Verhältnifs eined Glieded (Mitgliedes) eis 
ner ©efellfchaft betreffend, (das gliedliche Verhältnifs der Ginzelnen gegen 
die Geſellſchaft); gliedern, ziel. 3w., mit Gliedern verfehen, in Glieder 
theilen; beſ. das Mw. gegliedert als Bw., Glieder habend, eig. (4. 8. 
fein, grob gegliedert 2c.), und uneig. in beitimmt unterfchiedene,, aber zu 
gleich innig verbundene und in einander wirkende Theile gefondert, (ein geglie 
dertes Ganzes, gegliederte Töne, Spradlaute, fr. articuliste; ein wohl ger 
gliederter Staat, fr. organifteter). 

glimmen, ziellof. Zw. mit haben (v. d. alten, noch oberd. ber Glimm, 
Funken; glimm, glühend; engl. gleam, fchweb. glimma; vergl. das lat. 
lumen), ehem. ablaut. Impf. glomm, Gonj. glömmes; Mw. geglom 
menz jet gem. umend. glimmte, geglimmt; ſchwach glänzenz ohne 
Flamme brennen, glühen, (glimmender Bunders das Feuer glimmt unter 
der Aſche); auch uneig. (der Funken bes Aufruhrs glimmt im NWerborgenen); 
der Slimmer, —8, M. w. E., oberd. fe Schimmer, ſchwacher Schein, 
(engl. glimmer); eine aus glänzenden duͤnnen Blättchen beſtehende taube 
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nzend, ſhim⸗ 
mernd; — ee glimmern,. ziellof. Bw. mit Haben, wit 
jitterndem Glanze glininien, ſchimmern, Minsoern, 
limpf,.m., -es, o. M. (sg. aus Ge-Lmpfs nieberb. Eimpes von 
dem isländ. lempa,.altd. Timphan, gilimfan, fi} fügen, dien, —2 


vergl. verunglimpfen) chen. , | 

Betragen; jet noch f. Mäfigung ins Benehmen gegen Andere, Ede 

nung, Gelindigfeit, (eigem etwas mit Glmpf verweifen) ; olimpflich, Kw. 

un wi A mi Slimpf, fihonend, gelind, Wiimpfüe Behandlung) ; die 
imy 

glinſtern, glinzen, gliftern, glitze —8 Bw. mit Haben, landſch. 
f. glänzen, glimmen, ſchimmern, 

glippen, ziellof. Zw. mit haben, niederd. f. gleiten; dad Siypauge, 
niederd., ein fchalkhaftes Auge. . 

8 litfhen, zieliof. ZÛw. mit fein unb haben, nicderd. f. gleiten, ſ. bi 
Die Oiäe, IR. -n, 1. Gldtbahaz glitdig un om. glfiherig, Be 

gatt, 

Glocke, w., M. - .n Bert. dad Gloͤckchen od. Gloͤcklein, (nieberb. 
Kiode, engl. clock, franz. cloche; von glocken, altb. clochon f Hopfen), 
ein hohled, gew. metallened Geraͤth in Geſtalt eines ſtumpfen, unten aut⸗ 
. wärts gebogenen Kegels, mit einem Klöppel verfehen, welcher, wenn die 

Glocke bewegt wird, einen Schall hervorbringt; in engerem @inne bef. 
die die gr eren Geräthe diefer Art (verſch. Klingel, Schelle; Glocken gießen), 

chall das Zeichen zum Sottetdienſt ıc. giebt (Thurm⸗, Kirchen: 
— bie Glocke laͤuten), ob: auch die Stunden anzeigt: daher f. Schlag⸗ 
uhr, (bie Glodte hat zehn gefälagen), u. fl. Uhr Überhr (mas if bie Biode?); 
ferner verfchiedene glockenförmige Dinge: glockenförmige Gefäße zum 
Decken anderer Dinge, (Glocken ber Gärtner; bie Glode einer Euftpumpe; 
Zauderglode 2c.); glockenfoͤrmige Blumenkeiche ein glockenfoͤrmiges Jaͤ⸗ 
gergarn, auch das Glockengarn oder⸗netz; andere Bfeg.: der Glocken⸗ 
apfel, blafsgelbe Äpfel mit loſen klappernben Kernen, auch Klapper:, Schlot⸗ 
terapfel; die Slodenblume, Kamen verſchiedener Pflanien m mit glockenfoͤr⸗ 
migen Blumen (bef. Campanula-L.); glodenfürmig, Bw., die Geftalt 
einee Glocke habendz dad Glodengeläut, ⸗getoͤn; der Stiodengießer, Ä 
wer metallene Glocken gießtz die Glockengießerei; dad Slodengut, «mer ' 
tall ober die Slodenfpeife, eine Mifhung aus Kupfer, Mefüng und Binn, 
aus welcher Glocken und andere Metallwerke gegoffen werdens das Glocken⸗ 
haus, ein befonderes Haus, in welchem die Kirchenglocken hangen; der Glo⸗ 
entlang, ton; der Glockenmantel, ber obere Theil der Korm, in wel: 
dyer die Glocke gegoffen wird; der Glockenſchlag, der Schlag oder Schall ei: 
nee Glocke und bef. einer Shlaguhr, (mit dem Glockenſchlage kommen); Der 
Stodenfchwengel, der Schwengel (f. d.), durch welden bie Blode in Bewer 
gung gefeht wird; das Glockenſeil, ⸗tau, der Glockenſtrang, das an dem 

Schwengel befefkigte Biehfeil, dad Gtodenfpiel, mehre harmoniſch — 
Glocken, die, gew. durch ein Uhrwerk in Bewegung geſeht, beſtimmte Melo⸗ 
dien ſpielen; die Glockenſtube, der Raum auf dem Glockenthurm, in 9 
chem die Gloden hangen; der Glockenſtuhl, das Geſtell oder Geräft, worauf 
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die Glocken hangen. — Ableit.: der Gloͤckner, —8, die Gloͤcknerinn, 
wer die Kirchenglocken läutet, Glockenlaͤuter, ⸗zieher; auch f. Kirchen⸗ 
diener, Kuͤſter; gloͤckeln, zieiloſ. Bw. mit haben, landſch., mit kleinen 
Glocken laͤuten. | | 

Gloms, m., — es, 0. M., landſch. f. geronnene oder dicke Milch. 

Glorie, w., 0. M. (bas Lat. gloria), Ruhm, Herrlichkeit, Glanz; 
daher glorreich, Bw., reich an Herrlichkeit, Ehre, Ruhm, ruhmreich; glor⸗ 
würdig, Bw. ber hochſten Ehre werth, ruhmwürdig. 

gloßen, ztellof. Bw. mit Haben (nieberd. Hogen; dän. glorte,, ſchweb. 
glötta, fehen, betrachten; verw. mit glau, glühen zc.5; vergl. das gried. 
ylavooo, Asvoow), 1) oberd. f. Teuchten, glänzen; 2) gem., mit großen ftare 
ren Augen fehen, dumm anftieren, gaffens; dad Glotzauge, landſch. arch 
die Sloge, M.-n, ein glogendes, weit hervortretendes Auge; gloßäugig, 

Bw.; der Glotzer, -8, wer etwas anglogt, Gaffer. 
gluck, ein Schalwort, 1) den Laut nahahmend, mit welchem die 
Henne ihre Küchlein lockt, 2) den Schall, den eine Flüffigkeit bewirkt, 
die aus einer enghalfigen Flaſche gegoffen wird; daher: gluden, gludien 
ober gluchzen, ziellof. Zw. mit Haben, gluck gluck madyen, (bie ‚Henne 
gludtz bie gluckſende Henne); gluchzen aud landſch. f. ſchluchzen; die 
Glucke od. Gluckhenne, M. -n, eine brütende oder ihre Jungen lodendt 
Henne; ehem. auch fi das Siebengeftirn. 

Stud, ſ., —es, o. M. (zgez. aus Ge⸗-lück, altd. gelucke; nieberd. und 
engl. luck; ſcheint verw. mit gelingen, f. d.), das Gelingen, der guͤn⸗ 
ftige Erfolg, überh. ein Zufammentreffen günftiger Umſtaͤnde, die nicht 
von unferem Willen abhängig find, (einem zu einem Vorhaben ober zu einem 
erfreulihen Ereigniſs Glück wünſchen; Glüd auf den Weg! Glück zu! 
Glück auf! ein gewöhnlicher Wunfc der Bergleute und Jäger; in ber Höf- 
lichkeitsfpr.: ich habe das Glück, Sie zu Eennen u. dgl.); Gunſt des Zufall, 
erwuͤnſchtes Ungefähr, (es ift ein bloßes Glück, dafs ex gewinnt; mehr Gluͤc, 
als Verftand haben); dauernde (wahrhafte ober vermeintliche) Wohlfahrt u. 
dad, wodurch diefelbe befördert wird, finnv. Hell, (fein Glück machen, ver: 
fherzen; fein Glück blüht: das wahre She ift an keinen Stand gebunden; 
ein guter König ift des Volles Glück); aud f. Schickſal, Verhängnifs, oft 
als eine felbftändige Macht vorgeftellt, welche Wohl und Wehe nah Willkür 
austheilt, (fein gutes ober böfes Glück; das Glück will ihm wohl, lacht ihm; 
er ſigt dem Gluͤck im Schoge u. dgl.). — Bfes.: die Gluͤcksbude, eine 
Bude, in welcher Waaren durch ein Glücksſpiel verlooft werden; der Gluͤckt⸗ 

fall, glücklicher Zufall, günftiges Ereigniſs; die Gluͤcksgoͤttinn, das perfün 
lich als eine weibliche Gottheit gedachte Glück (fr. Fortuna); dad Gluͤcksgut, 
gew. in bee M. Gluͤcksguͤter, mehr vom Glück verliehene, als durch eige 
nes Verbienft erworbene, ober mehr bie Außere Wohlfahrt, als ben inneren 
Werth des Menfchen begründende Güter, Reichthümer; dad Gluͤckſskind, der 
Gluͤcksſohn, Volksſpr., ein vom Glüc befonders begünftigter Menſch; der 
Gluͤckspilz, wer ein ſchnelles unvermuthetes Glück macht, (gleihfam plöglig 
aufſchießt, wie ein Pilz); das Gluͤcksrad, das Rad, auf welchem ftehend die 
Gtüdsgöttinn dargeftellt wird; in Glücksſpielen das Rad, in weldhem die Looſe 
gemiſcht und aus welchem fie gezogen werden; der Gluͤcksritter oder »jäger, 
wer auf glückliche Ereigniffe ausgeht, ein Abenteurer; dad Gluͤcksſpiel, jedes 
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Lotterie 2c.); der Glädöftern, ein Glück bringender Stern, 
uneig. überh. f. Gluͤck⸗ der Gluͤckſtopf, —— — an wen I Biken 
buben xt. die Loafe gezogen werben; die Gluͤksumſtaͤnde, die vom Eiüs abe 
hängigen Umftände; der Gluͤckswechſel, — des Giäds; der Gluͤck⸗ 
tounfch, eih Kun für bes einch nberen, —— — — 
freulichen Greigniffen, am feſtüchen Tagen x. fe. Gratulation) ; 
Gluͤckwuͤnſcher (fe. Gratulant); die —E das Sem 
ſchungsſchreiben x. — Ableit.: glüden, sielof. Bio. mit fein (nicht 
fo gut mit haben), durch Zufall erwuͤnſchten Crfap haben, gelingen, unp. 
ober doch nur von nn, (ed glückte mir; fein Unternehmen it ihm ges 
glück); gluͤckhaft, Bw., mei vie. f. mi Glüc verbunden, Glüc brins 
gend; gcüch, Bw., erwünfchten Erfolg Habend, vom ðiaa begünftigt, 
gelingend ober gelungen, (ein glüdtiches ‚ einem gluckliche Seife 
wünfdens ein. glädtiher Einfall 2c.); im Gluͤcke gegründet, vom Gluͤcke 
verlichen, daher auch f. vortheifhaft, erwinfäht, audgezeichnet, (ein gläd: 
licher Zufall, glüdlihe Anlagen, eine: glüdtie Bildung); von Perfonen, 
Gluͤck habend, genichend, im Gluͤcke befindlich, (ein eiltticher Menſch; 
im Spiele ⁊c. glũcklich fein; Obſlichkeitsſpr.: ich ſchate mic glücklich zc., bin 
fo glũcklich, ihn zu kennen u. dgl.); glüdfelig, Bw. (vergl. felig), das verſt. 
glücklich, doch nur perſonlich gebr., in hohem Grade glücklich, hochbegluͤckt, 
(ein glũckſeliger Mann), insbef. von ber auf der inneren Zufriedenheit beruhen⸗ 
den wahrhaften Wohlfahrt; die Gluͤckſeligkeit, das Gluͤckſeligſein, die 
hoͤchſte innere ohtfahrt, 

gluh oder gluͤh, Bw., alt f. glühendz die Glühe, o. M., der Buftand 
des  olühens; die Stuth; glühen, Bw, (altb. gluon, niederd, aloien, engl. 
glow; vergl. glau), 1) ziellos mit haben, urfpr. leuchten, ann, gew. 
von Feuer durchdrungen zugleich ſtarke Hitze und hellen Schein ohne 
Flamme geben, (das Eifen glüht, glühende Kohlen, Kugeln u. dgl.); uneig. 
fehr heiß fein, (glühende Sonnenhige, glühender Sand; glähenber Wein); 
von heftiger Leidenfchaft entbrannt, feurig, lebhaft fein, (für Iemanb 
glühen, d. i. heftige Liebe empfindeng vor Born 2c. glühen; eine glühenbe Ein⸗ 
bildungstraft); ferner lebhaft glänzen, (die Augen glühen), hochroth ſein, 
(die Wangen gtühen ihm; das grühende Abendroth); das Mw. glühend 
oft ald Bw. (f. 0.), u. als Rw., (3. B. glühenb heiß, glühend voth)3 .2) ziel, 
gluͤhend machen, zum Gluͤhen bringen, nur eig. (das Ciſen glühen). — 
Bfeg.: die Glühfarbe; das Gluͤhfeuer, (entg. Flammenfeuer); die Gluͤh⸗ 
hitze; der Gluͤhofen, ein Ofen, in’ welchem etwas gegläßt wird; der Gluͤh⸗ 
wein, heiß gemachter und gewürzter Wein; der Gluͤhwind, ein glühehb Hei: 
Ser Wind; der Gluͤhwurm, das Johanniswürmchen. — Ableit.: die 
Gluth, oder. n. X. Glut, M.-m (altd. gluot, niederd. Bloot), dad Gluͤ⸗ 
bende, ein Feuer von glühenden, d. i. ohne Flamme brennenden, Stoffen, 
bef. glühende Kohlen; in weiterem inne jedes heftige Feuer und Die Davon 
audgehende ſtarke Hitze, (die Gluth ergriff das nächfte Haus; in der ſtärkſten 
Gluth arbeiten); überh. große Hitze, Sonnenbrand; uneig. heftige i Innere 
Wärme, Leidenfchaft, (Gluth der Liebe, des Bornes 2c.). — Bfer.: 
Sluthblid , dab Gluthgefuͤhl u. dgl., dicht. f. glühenber Bid, ——* 
teibenfihafttiches Sefühl; der Gluthhauch, Hrühender, verfengender Hauch; 
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die Gluthpfanne, oberd. f. Kohlenpfanne; gluthvoll, Miw., voll GSluth, 
Hige, Leidenſchaft. 

glumm oder glum, Bw. (engl. gloomy), vit. and landſch. f. trübez der 
Slumm, — es, 1, oberd. f. Schlamm; 2. (von glimmen) im Meklenburg. 
ein umter der Aſche glimmendes Feuer. 

Hlupen, siellof. Bio. mit Haben, hieberb. gem. f. ſcheel fehen, finfter 
oder tuͤckiſch anſehen; daher glupiſch, Bw. f. glupend, heimtuͤckiſch. 

Gluth, w., f. glühen. 

Gnade, w., M. (ſelten) -nz im Dat. der Einh. bisw. Gnaden, f. 
Gnade, (zgez. aus Ge-nade; altb. ginada; isländ. u. ſchwed. nad; von nah, 
nahen, neigen; ſchwed. na, erlangen, gerathen); chem. Neigung, Rieder⸗ 

ang, (bie Sonne geht zu Gnaben ober zu Raben, b. 1. neigt ſich) 5 daher bie 
—* Geneigtheit, Gewogenheit, wohlwollende Geſinnung eine 
Höheren gegen Niedere, finnv. Gunſt, Huld, (die Guade Gottes; von Bot: 
tes Gnaden, b. i. durch Gottes Gnade; Gnabe bei Jemand ſinden; in 
Gnaden bei ihm ftcheng von Jemands Gnade Ieben); die foldyer Gefinnung 
entiprechende Handlungsweiſe, Erweifung des Wohlwollens, bef. ſofern 
dieſelbe unverdient iſt, ſinnv. Barmherzigkeit, Verzeihung, Begnadigung, 
(einen Verbrecher ber Gnade des Königs empfehlen; Gnade für Recht ergehen 
laſſen; fich auf Gnade und Ungnabe ergeben); auch ein einzelner Beweis der 
Gnade, eine, Önadenbezeigung, (um eine Gnabe bitten; einem eine Gnade 
„erweifen) ; religiös, die durch Erkenntniſs der göttlidhen Gnade im Mens 

fchen gewirften Veränderungen ; als Höflicyeitswort gegen hohe Perſonen f. 
Güte, Sefälligkeit ıc., (haben Sie die Gnade ꝛc.); als meift vit. Titelwort 
ehem. für Zürften, fpäter für adelige Perfonen, in der Mehrh.: Ew. Gna⸗ 
den, Se, oder Ihre Önaden x — Zfeg.: die Snadenbezeigung, 
sertheilung, =ermeifung; das Gnabenbild, in der zöm. Kirche, ein wun⸗ 
berthätiges Bild; dad Gnadenbrod, der Unterhalt, den man einem aus Gnade 
oder Barmherzigkeit giebt; der Snadenbund, Kirhenfpr., der Bund Gottes 
mit den Menſchen zu ihrer Seligkeit; dad Gnabengehalt ober «geld, der 
Gnadenlohn, »fold; ein Gehalt, welches Perfonen ertheilt wird, bie keine 
Dienfte mehr leiſten (fr. Penfion); dad Gnadengeſchenk; dad Gnaben- 
jahr, das Zahr, in welchem die Wittwe eines Beamten noch deffen Beſoldung 
genießt; das Gnadenkraut, eine fübeurepäifche Pflanze, bie ein flarkes Ab: 
führungsmittel ift, auch Gottesgnade, Erdgalle 2c. genannt; dad Gnaden⸗ 
leben, ein aus Gnade ertheiltes Lehen; dad Gnadenmittel, ein Mittel, fih 
der göttlichen Gnade zu verfihern, Heilsmittelz die Gnadenordnung, Kirchen 
fpr., 1. v. w. ‚Heildordnung, bie Ordnung, an welche die Erhaltung des Gna⸗ 
denflandes gebunden ift, d. i. des Zuſtandes der Gewifsheit ber goͤttlichen 
Gnade; der Gnadenort, in der röm. Kirche, Ort, wo fid ein Gnadenbild 
befindet; der Gnadenſtoß, der Todesſtoß, welchen der Henker einem zum 
Rabe Verurtheilten giebt; die Gnadenwahl, Kirchenſpr., die göttliche Aus: 
wahl ober Beſtimmung einzeiner Menſchen zur Seligleitz die Gnadenwir⸗ 
fung, Wirkung ber göttlichen Gnade, bef. in dem Gemüthe des Menſchen; 
die Snadenzeit ober = frift, Kirchenfpr., die dem Menſchen zur Wiedererlan⸗ 
gung ber verlorenen göttlichen Gnade beftimmte Zeit. — Ableit.: gnaben, 
zielloſ. Zw. mit dem Dat. der Perfon, einem —, ihm Gnade erweiſen, 
gnädig fein, meift vit. gußer in: gnade uns Bott 2c.; gnädig, Bw., Gnade 
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habend und erweiſend, finnv. günflig, gewogen, hulbvoll, barmberzig, (dev 
gnädige Gott; Gott fei uns gnädig); als Titelwort für hohe Perfonen, 
(gnäbiger, gnädigfter Herr! gnädige Braut); aud in der Gnade gegründet, - 
von Gnade zeugend, baher für pin ‚ mild, nachſichtig, (ein gnäbiges 
Urteil, eine gnäbige Strafe); gnaͤdiglich, vit. Rw. von gnädig. 

gmarren, gnattern ober gnättern, niederd. gnabdern, ziellof. Bio. mit 
baben, gem., von Kindern, in kurzen abgebrocdhenen Lauten weinen ober 
wimmen; gnättern auch gem. f. verdrieklich, muͤrriſch, tadelfüchtig 
oder zaͤnkiſch fein. « 

Gnatze oder Gnaͤtze, w., o. M., landſch. aud der Gnatz 'ober Gneiß, 
-e8 (von bem :niederd. gnieben, griech. dam, haben, Tragen), gem. f. 
Kraͤtze, Grind; gnatzig, Bw.f. Eräbig, grindig: | 

Gneiß, auch Gneus, m., -ed, 0. M., eine fchieferige, ehr vermifchte 
und harte Steinart von verfchledenen Farben; gneißig, Bw., Gneiß ents 
haltend; gneißicht, Bw., dem Gneiße ähnlich. 

Goͤckel⸗ over Goͤkelhahn, m. (vergl. gadeln, gadern), gem. Benennung 
des Haushahnes. 

Gold, ſ., - es, o. M. (engl. gold, din. guld, ſchwed. gull), ein gels 
bed, fehr ſchweres, feuerbeftändiged und dehnbares edled Metall, feit urs 
alter Zeit neben dem Silber zum Maßftabe bes Werthes der Dinge angenom: 
men, (gebiegenes Bold, in Gold arbeiten; etwas in Bold faſſen; Gold fchlas 
gen, fpinnen, waſchen zc.); insbef. gemünzted Gold, Goldſtuͤcke, (gundert 
Thaler in Bolbe 2c.); uneig. oft zur Bezeichnung ded hohen Werthes einer 
Sache, in fprihw. Redensarten wie: etwas mit Bold aufwägen, d. i. es dem 
Golde gleich oder fehr hoch achten; es ift nicht mit Bolbe zu bezahlenz eigner - 
Herd ift Goldes werthz Morgenftunde hat Gold im Munde u. dgl.; und in 
Zſetz. der Volksſpr. wie Goldkind, d. i. geliebtes, mir fehr theures Kind; fo 
auch: Goldſohn, „tochter, u. dgl.-m.; — andere Bfeg.: die Goldader, 
(f. Ader); der Goldadler, die größte Adlerart mit ſchwarzbraunem und golbs 
glänzendem Gefieder; die Goldammer, eine Art Ammer (f. d.) mit golbgels 
ber Bruſt; die Goldarbeit; der Goldarbeiter, jeder in Gold arbeitende 
Handwerker oder Künſtler, als: Golbfpinner, Goldſchlaͤger ꝛc.; bef. ein Golb: 
ſchmied (f. d.); das Goldauge, eine Art wilder Enten mit hochrothem Kopfe 
und goldgelben Augen; die Goldbarre, (ſ. Barre); dad Goldblatt oder 
sblättchen, f. v. w. Goldſchaum; die Golbblume, Namen verſchiedener 
Blumen, bef. der Wucherblume, der Ringelblume, und ber Dotterblumes; die 
Goldboͤrſe, mit Bolbflüden gefüllte Börſe; der Goldbraſſen, eine Art 
Braffen (f. d.) mit einer goldgelben Bogenlinie zwifchen ben Augen; die Gold⸗ 
diſtel, eine füdeuropäifche Pflanze mit gelben Blumen und glänzenden flache: 
ligen Blättern; der Golddrath; die Golddroſſel, eine Art Deoffel mit gold: 
gelbem Gefieder und fhwarzen Flügeln, Kirſch-, Pfingftvogel, Pirol ꝛc.; der 
Solddurft, dicht., die unmäßige Begierde nah Gold; die Goldeiche, eine 
Art des Silberbaumes mit goldgelben Blumentöpfen; dad Golderz; der Gold» 
faden, mit Gold überfponnener Faden; goldfalb, goldfarben oder = far« 
big, goldgelb, Bw., von der falben ober blafegelben Barbe des Goldes; die 
Soldfarbe ; der Goldfafan, die Ihönfte Art des Faſans mit golbgelben Fe⸗ 
dern auf dem Rüdens der Goldfinger, der vierte Zinger ver Hand, Ring: 
finger; der Goldfink, Dompfaff oder Bimpel; der Goldfiſch, Namen ver: 
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ſchiedener Fiſche mit golbglänzenden Schuppen; der Goldfiſcher, wer Bold 
kbrner in Flüſſen fammelt; die Goldfliege, Namen des Blatiksfers wegen 
feines Goldglanzes; die Goloflimmer oder »flitter, (f. Fuütter); der Gold⸗ 
fuchs, ein goldfarbiges Pferd; der Goldfuß, eine Falkenart mit golbfarbigen 
Füßen; goldgelb, Bw., ſ. goldfarben; golbgelodt, Bw., dicht., golbgelbe 
Boden habend; die Goldgier, unmäßige Begierde nad) Gold; der Goldglanz, 
golbgelber Glanz; goldglänzend, Bw.; die Goldglätte, durch zu flarke 
Hitze goldgelb gewordene Blätte (f. d.); aud eine Art xöthlidhen Golberzes in 
Tirol; der Goldgried, goldhaltiger Gries ob. grober Sand; die Goldgrube, 
ein Goldbergwerk; auch uneig. eine Quelle des Reichthums; der Goldgrund, 
b. Malern und Vergoldern, ein vergoldetee Grund (f. d.)5 ber Goldgulden 
ober ⸗guͤlden, eine ehemalige Boldmünze, etwa 2 Thaler an Werth; das 
Soldhaar, golbfarbenes Haar; auch verfchiebene Pflanzengeſchlechter, bef. 
eine Art Moos mit golbfarbenen Stengeln, Haarmoos, Frauenhaar; gold 
haarig, Bw., golbfarbenes Haar habend; der Solbhafer, ein haferartiges 
Futtergras; das Golbhähnchen, der kleinſte europälfche Vogel mit einer gold: 
gelben Bederkrone, auch Berghähnchen, Sommerzauntdnig, Weibenzeifig x. 
genannt; goldhaltig, Bw., Gold enthaltend; golbhell, Bw., hell glänzend 
wie Gold; der Goldfäfer, alle Käfer mit gofdglängenden Flügeldecken; der 
Goldkalk, verkalktes Bord; der Goldfied, goldhaltiger Kies; der Gold» 
Humpen; der Goldkoͤnig, Scheidek., ber bei ber Scheidung des Solbes mit 
Spießglas gewonnene Gold-Riederſchlag; dad Goldkorn ober » koͤrnchen, 
in Geftalt Heiner Körner gefundenes Bold; die Goldkrone, goldene Krone; 
auch eine Golbmünge, deren Gepräge eine Krone iſt; die Soptäfte, ER. 
eines Theiles der Weftküfte von Nord: Afrika; der Goldlack, goldgelber Lad: 
firniſs; auch eine Pflanze mit golbgelben wohlriehenden Blumen (f. Lad); der 
Soldlahn, (f. Lahn); goldlodig, Bw., f. v. w. golbgelodt; der Gold» 
macher, wer das Geheimnifs zu befigen vorgiebt, unedle Metalle oder Mine: 
ralien in Gold zu verwandeln (fr. Alchymiſt, Adept); die Golbmacherei, 
Soldmacherfunft; der Goldmarder, eine rothgelbe Marder: Art in Ka: 
nada; die Goldmilz, eine an feuchten Orten wachfende Pflanze, gelber Stein⸗ 
brech; die Goldmuͤnze; dad Golbpapier, vergofbetes Papier; die Gold 
platte; der Goldplätter, wer den runden Goldbrath plättet u. in Lahn ver: 
wandelt; der Goldquarz, goldhaltiger Quarz; der Goldrabe, großer, 
ſchwarzer, golbglänzender Rabe, auch Kohl: ober Kolkrabe genannt; der 
Goldregen, ein goldgelber Feuerregen (f. d.); golbreich, Bw., viel Sol 
enthaltend; der Golbreif oder «ring; die Goldrofe od. dad Goldröschen, 
Namen des Kirfh: Ifops, auch veidenſchmuck, Erdpfau genannt; goldroth 
oder⸗roͤthlich, Bw., roͤthlich u. goldglaͤnzend; die Goldruthe, Namen bei 
Wundkrautes; der Goldſand, goldhaltiger Fluſsſand; der Goldſchaum, zu 
zarten Blättchen geſchlagenes Gold; der Goldſchlaͤger, wer die Goldbleche zu 
dünnen Blättchen ſchlägt; auch Gold patſcher genannt; der Goldſchlich, 
das in einen Schlich verwandelte Golderz; der Goldſchmied, wer Geräth⸗ 
ſchaften, Schmuck u. dgl. aus Gold verfertigt, Goldarbeiter; der Goldſchwe⸗ 
fel, eine pomeranzenfarbige Verbindung aus Spießglas, Schwefel u. Waſſer⸗ 
ſtoff; der Goldſpinner, wer Seidenfäden mit Goldlahn überſpinnt; die 
Goldſtange; der Goldſtaub, in Staub verwandeltes Gold; der Gold⸗ 
ſticker, die Goldſtickerinn, wer mit Goldfäden ſtickt; der Goldſtoff, aus 
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Seide und Boldfäben gewirkter Zeug (franz. drap d’or)z dad Goldſtuͤck, ein 
noch unverarbeitetes Stüd Gold; gew. eine Goldmünze; auch f. Goldſtoff; Die 
Soldftufe, eine Stufe (f. d.) Golderz; der Goldtalk, ein goldgelber ober 
brauner Talk; die Goldwage, eine fehr feine Wage zum Wägen des Boldes, 
(uneig. fprihw. etwas auf bie Goldwage legen, b. 1. es aufs forgfältigfte prü= 
fen); die Goldwäfche, das Wafchen oder Reinigen des Golbes aus bem Fluſe⸗ 
fanbe ober der Dammerbe, und die Anftalt, wo dies gefchieht, auch die Golde 
feife genannt; der Goldwäfcher, wer das Gold auf ſolche Weife gewinnt; 
das Goldwaſſer, ein feiner Branntwein, in welchen man geſchlagene Gold⸗ 
blättchen thut; die Goldwespe, eine goldgelbe Wespenart; der Golbwir« 
fer, wer Goldfteff wirkt; die Goldwirkerei; der Goldwolf, ein goldgelbes, 
wolfühnfiches Raubthier in Afien und Afrita, der Schakalz die Goldwurz 
oder «Wurzel, Namen verſchiedener Pflanzen, bef. ber großen Schwalben⸗ 
wurzel, und der wilden Lilie; der Goldzahn, Bergw., zadenförmiges gedies 
genes Gold. — Ableit.: golden, Bw. (altb. guldin; alt. und dicht. güls 
ben), von Gold, aus Gold verfertigt, (goldene Ketten, Ringe 2.5 ſprichw. 
einem goldene Berge verfprecdhen, d. i. glänzende Berfprechungen madıen) 5 
auch theilmeife aud Gold beftehend, mit Gold verziert, vergoldet, (eine 
goldene Uhr, die goldene Bulle (f. d.), ein goldener Schnitt an einem Bude 
u. dgl.); uneig. wie Gold glänzend, (die goldene Sonne); goldfarbig, gold⸗ 
gelb, (dicht. goldene Locken); von fehr hohem Werthe, hoͤchſt vortrefflich 
oder ſchaͤtzbar, (die Zeit ift golden, bie goldene Mittelftvaße, goldene Früchte; 
goldene Sprüche, d. i. inhaltreihe, wichtiges goldene Tage, d. i. fehr glück⸗ 
liche; fo auch: das goldene Beit: oder Weltalter, in ber Babellehre 
das erfte, glückliche Weltalter, bie Zeit der kindlichen Unſchuld und Sittenrein⸗ 
heit; auch f. die Zeit der Blüthe, der höchſten Bildung eines Volles; bie gols 
dene Zahl, in der Beitrehnung bie Zahl, welde anzeigt, das wievielfte im 
Mondzirkel ein gegebenes Jahr ift); goldig, Bw., Volkeſpr. f. golden, bef. 
uneig. f. lieb, theuer, (mein golbiges Kind); der Goͤlder oder Gö!dner, - 8, 
ſchweiz. f. Goldwäfder. 

Goͤlle, w., M.-n, oberd. auch Böllen, Büllen (mittl. lat. golla; 
vergl. Galle 3.), landſch. gem. f. ftehendes Waſſer, Pfübe, Lache. 

Goller, m., —8, M. w. E., landſch. f. Gruͤnſpecht. 

Golſch, m., — es, M. -e (auch Kolſch, Kolſch), landſch., eine Urt 
Barchent mit blauen Streifen. | 
Gondel, w., M.-n (aus dem ital. gondola), ein leichted, an beiden 
Enden fpigig auslaufendes Fahrzeug ohne Segel, def. in Venedig; überh. 

ein leichtes Luftfchiff. 

gönnen, ziel. Zw. (zgez. aus ge-onnen ober =unnen, von dem alten un- 
nan, id) an xc. von and, Geiſt, Gemüth [vergl. ahnden], alfo eig. einem et- 
was zu- denken, an-wünfchen; alt. gionnan, fpäter gunnen, günnen, abs 
laut.: ich gan, bu ganft zc.; wir gunnen ꝛc.; Impf. ich gonbe; Mw. gegun: 
nen; jetzt regelm. umenb. : id) gbnne, gönnte, gegbnnt), einem etwas —, 
ed ihm im Geiſt anmwünfchen , meift vit., (einem Gutes, Böſes gönnen); 
ger. Bergnügen über etwas einem Undern zu Theil Gewordenes empfins 
den, (er gönnt mir mein Glüũck; dad gönne ich ihm ꝛc.) z auch f. vergoͤnnen, 
gewähren, einem etwas als eine Gunſt zu Theil werden laffen, (bie Tage, 
die uns die Vorſehung gönntg gönnen Sie mir die Ehre Ihres Beſuches); der 
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Sönner, —8, M. w. E., die Gönnerinn, M. -m, wer einem Ans 
dern Gutes gönnt, ihm günftig, geneigt iſt; bef. von höheren, uns wohl: 
wollenben Perfonen, (er hat mächtige Bönner); die Gönnerfchaft, das Vers 
haͤltniſs eined Gönmerd ; auch der Gönner ober die Goͤnnerinn ſelbſt. 

Göpel,'m., —8, M. w. ©. (wahrſch. verbeebt aus Hebel), Berge, 
dad ſenkrecht über einem Schacht ftehende Hebezeug, durch welches Erze 
und andere Dinge dus ben Bruben gewunben werben: Pferbe:, Waſſer⸗, ober 
Windgbpel; der Göpelherd, ober »plaß, der runde Plag, auf welchem bie 
Pferde um ben Böpel im Kreife gehen; der Goͤpelhund, ein mit Gteinen be 
ſchwertes Holz am Gbpel, (vergl. Hund); die Goͤpelkeite, der Goͤpellorb, 
das Goͤpelkreuz, ⸗ſeil ec., verfhiedene zum Goͤpel gehßrige Stücke. 

Sorl, m., -ed, M. -e (verberbt aus bem lat. chordula), landſch. gem. 
fe Schnur; bef. eine eigene Art Schnur, die zu Verzierungen beim Räpen 
dient. 


Sirlein, f., -8, M. w. &., landſch. Namen der Zuckerwurzel. 

Sörtling, m., -8, M. -e, eine Scheidemünge in Weſtphalen. 

Goͤſch oder Göfhe, w., M.-ın, Schiff., eine Meine Flagge cam 
Klũverbaum. 

Goſche oder Guſche, w., M.-n (mittl. lat. gossum ; vergl. d. franz. 
gosier), nieberd. f. Mund, Maulz auch f. Kuſs. 

Goſe, w., o. M., ein Weißbier, urſpr. nur in Goslar aus dem WBaffer 
der Goſe gebrauet. 

Goͤspe, w., ſ. Sädpes 

Goͤßchen, ſ., —8, M. mw. E., eine Scheidemuͤnze am Niederrhein und 
in Niederſachſen, etwa 6 Pfennige geltend. 

Goſſe, w., M.-n (von gießen), die Rinne in den Küchen, durch 
welche man bad unreine Waſſer ausgießt, auch der Goffenftein ober Gufäpein 
genannt; Bergw., der Trog, in welchen bie Kunftgegeuge ihr Waſſer aus: 
gießen; die Straßens Rinne, durch weldhe das Regenwaſſer abfliept, der 
Rinnſtein; oberd, auch f. Gießhaus. 

Sothe, m., -n, M. die Gothen, EN. eined alten beutfchen Bols 
kes, welches in ber Völkerwanderung von ben Küften bes Baltifchen Meeres 
auswanberte und ſich über bie Donaulänber, Italien, Spanien zc. ausbreitete; 
gothifh, Bw., den Gothen eigen, von ihnen berrührend; einem herr: 
hend geworbenen Miſsbrauche gemäß auch überh. f. altdeutſch: (gothiſche 
Bauart, r. altdeutfche, da zur Beit ihrer Blüthe der Volksnamen ber Gothen 
längft erloſchen war; fo auch: gothifher Gefhmad u. dgl.). j 

Gott, m., -ed, M. Götter (goth. und ſchwed. gud; altd. gor; nicderd. 
und engl. god), 1) o. M., daB einige höchfte Weſen, der Schöpfer und 
Erhalter des Weltalls, der wahre Gott, (eb ift ein Bott); gew. a) als 
ER. ohne Artikel und bann nur im Gen. gebeugt: Gottes, im Dat. 
unverändert: Bott, (3. B. Bott ift almädtig, allgütig ze. ; die Liebe, die 
Furcht Gottes; Bott [ehem. gote] dienen, feine Seele Bott befehlen, bei Bott 
fein; Gott lieben, anbeten, an Gott glauben, auf Gott vertrauen zc.; bef. in 
vielen Äußerungen von Gemüthsbewegungen, bei Betheuerungen, Wünfchen ıc, 
3. 8. 0 Bott! großer Gott! u. bgl.; Gott erbarme fi, oder dafs fich Bott 
erbarme! fo Bott will, ober will’s Gott, d. i. wenn es Gott gefällt; 
Bott helfe, ober helf Bott! in der Bollsfpr. ein Wunſch beim Rieſen; 
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Gott weiß es, odes weiß Bott, als verſichernde Betheuerung; Bott bes 
wahre, ober behüte, oder behüte Bott! abwehrenbe ober verneinende 
Betheuerung; fo wahr Bott lebt! bei Bott! Bott fei Dankt 
Bott ob, oder gew. zgeſ. Gottlob! f. v. w. Bott fei gelobt! Bott bes 
fohlen! ein Abſchiedewunſch, das franz. adien; um Bottes willen, 
d. i. Gottes wegen, 3. B. etwas um Gottes. willen tbun; um Gottes wils 
len nit, aud als Ausbrud des dringenden Abmahnens ober Flehent); 
b) mit dem Artilel, wenn ein Eigw. ober ein beffimmender Benitiv 
binzutritt, und dann im Dat. dem Botte, (3. B. der ewige, ‚gütige x. 
Gott; dem ewigen Gotte Hohn ſprechen; der Gott Abrahams; der Gott des 
Friedens 2c.); 2) M. Götter, weibl: die Söttinn, M.-en, die göttlich 
verehrten übermenfchlichen Weſen ber heidnifchen Religionen, perfönlih 
gedachte und finnlich geftaltete Naturkräfte und fittliche Mächte, (bie oberen, 
die unteren Götter; Himmels⸗, Zlufs:, Meer, Waldgötter u. » gbttinnen x. ; 
der Gott des Feuers, ber Künfte; die Göttinn ber Liebe, ber Weisheit 2c.) 5 
uneig. Goͤtter der Erde, d. i. mächtige Fuͤrſten; Goͤttinn, f. ans 
gebetete Geliebte. — 3ſet. von Bott: gottaͤhnlich, Bw., die Gott⸗ 
ähnlichkeit; gottbegeiftert, Bw., von Bott begeiftert; aus goͤttlicher Be⸗ 
geifterung entfprungen ; Gottfried, - 8, ein männl. Taufnamen; gottgefäl« 
lig, Bw., Gott gefällig oder angenehm, (ein gottgefälliges Leben); die Gott⸗ 
gefalligkeit; gottgefandt oder »gefendet, Bw., von Gott oder von einem 
Sotte geſendet; auh der Gottgefandte als Hw.; gottgleich, Bw., 
f. v. w. Gott gleich; das Gottheil, landſch. Namen einer Pflanze mit weißlich 
blauen Blumen; Gotthold, Gottlieb, - 8, männt. Taufnamen; Gottlob! 
d. i. Gott ſei Lob! (f. 0.); gottlos, Bw., ſich von Gott losſagend oder los⸗ 
madend, Gort nit achtend, ohne Gottesfurdt, in hohem Grabe Lafterhaft, 
verrucht, (ein gottlofer Menſch; zuweilen ſcherzh. verweiſend: bu Gottloſer! 
f. Leichtfertiger, Muthwilliger); auch: in ſolcher Geſinnung gegründet und da⸗ 
von zeugend, (gottloſe Thaten, Reben ꝛc.); die Gottloſigkeit, das Gottlos⸗ 
fein, die Denk- und Handlungsweiſe eines Gottloſen; bie gottloſe Beſchaffen⸗ 
heit einer Handlung; auch eine gottldfe Handlung; der Gottmenſch, Chri⸗ 
ſtus, der menſchgewordene Gott; der Gott⸗ſei⸗bei⸗uns, ſcherzh. umſchrei⸗ 
bende Bezeichnung des Teufels; gottſelig, Bw., mit Gottesfurcht erfüllt; 
geneigt, alles auf Gott zu beziehen und immer nach Gottes Willen zu leben, 
ſinnv. gottesfürchtig, fromm (fr. religibs); die Gottſeligkeit, ſinnv. Gettes⸗ 
furcht, Frömmigkeit (fr. Religioſität); gottvergeſſen, Bw., nicht an Gott 
denkend, Gott nicht achtend, ſinnv. gottios; die Gottvergeſſenheit; gott⸗ 
verhaſſt, Bw.; gottverlaſſen, Bw., von Gott verlaffen ꝛc. — Bfes. von 
Gottes: der Gottesacker, Begräbniſsplatz, Kikchhof; der Gottesdienſt, 
der Dienſt, d. i. die Verehrung Gottes, die Vottesverehrung, insbeſ. bie 
gemeinfheftliche Öffentliche Verehrung Gottes, und der Inbegriff aller dabei 
üblichen feierlichen Gebräuche (fr. Cultus); gottesdienftlich, Bw., zum Gottes: 
dienfte gehörig, benfelben betreffend; der Gottesfrieden, ehem. die Unverlegs 
lichkeit aller gottesdienftlichen Perfonen u. Sachen; im Mittelalter (feit dem J. 
1033) aud) ein von der Kirche gebotener Stillftand aller Fehden an Feſttagen 
und einigen Wochentagen; die Gottesfurcht, die Ehrfurcht vor Gott und bie 
baraus fließende fromme Dent= und Handlungsweifes gotteöflrchtig, Bw., 
Gottesfurcht befigenb, und davon zeugend (fr. religibs); die Gottedfürchtige 
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keit, das Gottesfürdtigfeins die Gottesgabe, eine Babe, ein Geſchenk Gt: 
tess die Gotteögelehrfamkeit, ehem. auch Gotteögelahrtheit, die Wiffen: 
shaft von Gott, feinem Weſen und feinen Werten, Religionslehre (fr. Theo⸗ 
logie); auch (fubjectiv) die gelehrte Kenntnifs biefer Wiffenfhafts gottesge⸗ 
lehrt, Bw., ber Gotteögelehrfamteit kundig, ober dahin gehörig (fr. theolo⸗ 
gifh)5 der Gottesgelehrte, ein Sottedgelehrter, als Hw. (fr. Thes 
j09); dad Gotteögericht, das Gericht, weiches Gott halten wird, Weltgerict; 
auch f. v. w. dad Gottesurtheil (mittl. lat. ordalium), im Mittelalter, eine 
Art: des gerichtlichen Beweifes, wonach man bie Entbedung der Schuld ober 
Unſchuld eines Beklagten unmittelbar von Gott erwartete, indem man ben Aus: 
gang gewiffer lebensgefährlihen Proben, 3. B. bes Zweikampfes, ber Feuer: 
ober Wafferprobe als entſcheidend anſah; die Gottesgnade, landſch. Ramen 
einer Pflanze, des Storchſchnabels, die für ein Gegengift oder Wundkraut gilt; 
der Sotteögrofchen oder » pfennig, auch das Gottesgeld, landſch., das 
den Armen zu Gute kommende Handgelb auf einen gefchloffenen Vertrag; dad 
Gotteshaus, jedes der gemeinfamen Gottesverehrung gewibmete Haus, um: 
faffender als Kirchez gottesjaͤmmerlich, Bw., gem. f. fehr jämmerlich; der 
Gotteskaſten, in der Kirche ein Kaften zur Aufbewahrung der Kirchen: und 
Armengelder; dad Gotteslamm, bilblihe Benennung Sefu, in der rom. 
Kirche auch ſinnlich dargeftellts der Gotteslaͤſterer, wer Gott läftert (ſ. d.); 
die Gottesläfterung (fr. Blasphemie); gotteöläfterlich, Bw., GBottesläfte 
zung enthaltend; der Goftesleugner, wer das Dafein Gottes leugnet (fe. 
Atyeift)s gottedleugnerifch, Bw. (fr. atheiſtiſchz; die Gottedleugnung 
(fe. Atheismus) ; die Gotteslehre, die Lehre von Gott und göttlichen Dingen, 
Religion, (verſch. Götterlehre) 5 der Gotteslohn (entft. aus Gottes Lohn! 
als Wunſch eines Armen, bem man eine Wohlthat erwiefen), bie Belohnung 
einer guten Handlung durd) Gott, (fich einen Gotteslohn verbienen) 5 das Gots 
tesreich, das Reich Gottes, das Weltallz ein Priefterftaat, als deſſen unfidt: 
bares Oberhaupt Gott felbft betrachtet wird (fr. Theokratie); der Gottesſohn, 
ber Sohn Gottes, Jeſus; der Gottestifch, der Kirchentiſch, Altars dad 
Gottesurtheil, f. Gottesgericht; dierGottedverehrung, ſ. Gottesdienſt; 
die Gotteswelt, die Welt als Gottes Werk; gem. als müßige Verftärkung f. 
Welt, (er bat auf ber Gotteswelt nichts zu thun). — 3ſetz. von Göttern 
welches dann entweder 1) eine Mehrheit heibnifcher Gottheiten bezeichnet: von 
den Göttern audgehend, herrührend, handelnd, fie betreffend ıc., 3.8 
der Götterbote, Hermes ober Mercurs die Götterbichtung , ⸗fabel; de 
Götterdienft, die Verehrung mehrer Götter; dad Goͤtterfeſt; die Götter 
gewalt, «macht; das Götterfind, der Götterfohn; der Göttewkönig, 
der höchſte der Götter, Zeus ober Jupiter; der Götterkreis, die Goͤtterver⸗ 
fammlung; die Götterlehre, die Lehre von den Göttern der Alten (fr. My 
thologie); dad Göttermahl; die Götterfage, eine Sage oder Dichtung von 
. den Göttern der Alten (fr. Mythos); der Götterfig, Wohnfig der Götter; 
die Götterfpeife, ⸗koſt; der Göttertranf, Speife und Trank der Götter 
(Ambrofia und Nectar); — oder 2) von einem jener fabelhaften Götter 
audgehend oder fi) auf einen folchen bezichend, und in weiterer Anwendung 
überh. einem Gotte angemeflen, aͤhnlich; herrlich, ſchoͤn, felig wie ein 
Gott, finnv. göttlich; fo 3. B. götterähnlich oder »gleich, Bw., einem 
Gotte aͤhnlich ober gleich, (verſch. gottähnlich, = gleich, ſ. 0.)5 dad Götterbild, 
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daß Bild eines Gottes; ob. Überh. ein gbttlich ſchͤnes Bildz fo au: die Goͤt- 
terbildung, der Goͤtterblick, die Goͤttergeſtalt; der Goͤttergedanken, 
ein göttlicher, erhabener Gedanken; fo auch dad Göttergefühl, ⸗gluͤck, die 
Sötterluft, »feligkeit, -wonne; die Götterkraft, that; das Götter» 
leben; die Götterpracht ; der Götterfpruch, das Sätterwort, die Goͤt⸗ 
terfliimme, Ausfpruh, Stimme eines Gottes, ober göttliche Stimme; die 
Sötterftunde, eine herzliche, genufsreihe Stundes der Goͤttertrank, ein 
vortrefflicher, herrlicher Trank. — Ableit.: die Götterfchaft, dad Goͤt⸗ 
terthum, Reuw, f. die Würde, dad Weſen eined Gottes; bie Gottheit, 
das göttliche Weſen, die göttliche Natur, (3. B. die Gottheit Chriſti); gew. 
Gott felbft; auch ein Gott ober eine Goͤttinn in den heidniſchen Religionen, 
(eine Gottheit; M. Gottheiten); die Goͤttinn, f. o. Gott 2); göttlich, Bw., 
Gott oder einem Sotte eigen, (die göttliche Natur, die göttlichen Eigenſchaf⸗ 
ten), von ihm aukgehend oder auf ihn gerichtet, (der göttlihe Gegen; ein 
göttliher Wandel) 3 auch Gott oder einem Gotte ähnlich, feiner würdig, 
daher überh. f. erhaben, vortrefflich, ausgezeichnet ſchoͤn, (ein göttlicher 
Gedanken, eine göttlihe Gegend), in ber Volksſpr. oft gemifsbraucht, (das iſt 
göttlich! u. dgl.) ; die Goͤttlichkeit, das Göttlichfein, die göttliche Natur 
oder Befchaffenheitz der göttliche Urfprung. 

Göße, m., -n, M. -n (von Bott), eine erdichtete Gottheit und das 
Pörperliche Bild derfelben, ſinnv. Abgott; uneig. uͤberh. ein Gegenftand 
übertriebener Verehrung; dad Gögenbild, Bild eines Bögen (fe. Ibol); 
der Gögendiener, wer Bögen verehrtz der Goͤtzendienſt, die abgbttiſche 
Verehrung von Bögen, die Goͤtzendienerei, Abgdttereis das Goͤtzenopfer, 
der Gögenpriefter, »tempel ıc. 

Grab, f. u. graben, 

grabbeln, ziellof. Bw. mit haben (engl. grabblez vergl. Erabbeln), nie 
derd. gem. f. oft hin und her greifen oder betaften. 

graben, ziel. und ziellof. Bw. (altd. graban; das griech. ygagyeıs, franz. 
graver, engl. grave), ablaut. gräbft, gräbt; Impf. grub, Conj. grübe; 
Mw. gegraben; überh. mit einem härteren Körper in einen weicheren Bers 
tiefungen machen; indbef, mit fpigigen NBerfzeugen in Ho, Stein, Me 
tall 2c, Zeichen oder Figuren einfchneiden od. ftechen, fr, graviren, (Gchrift 
in Stein, ein Wapen in Metall u, dgl,; uneig. einem etwas ind Herz graben, 
finnv. prägen) 5 gew. Vertiefungen, Höhlungen in die Erde machen, (ein 
Loch in die Erde —, auch ziellos: nah Waffer graben 2.)3 durch Graben 
verfertigen, (einen Brunnen, einen Keller — 3 uneig. fprihw, einem eine 
Grube-, d. i. ihm hinterliſtig nachſtellen); durch Graben heraußfchaffen, 
audgraben, (Lehm, Torf, Schäge u. dgl. —); auch blo graben, die Erde 
mit dem Grabſcheit bearbeiten; ſich in etwas —, grabend eindringenz 
auch uneig. f. ſich einprägen. — Bfet. von graben: dad Grabeland, ums 
gegrabenes od, umzugrabendes Land; die Sraberaupe, eine Art Heiner Raus 
pen, bie fi zwiſchen die Häutchen der Baumblätter eingrabenz; dad Grab⸗ 
fheit oder Srabefcheit, ein unten mit Eifen befchlagenes Werkzeug zum Um: 
graben ber Erde, ein Spaten, oberd. auch dad Grabeiſen; fo au: die 
Stabfchaufel; der Grabftichel, ein fpigiger flählerner Griffel der Kupfer: 
fteher, Stempelſchneider zc, zum Eingraben von Figuren zc, in Metall, auch 
der Srabmeißel, dad Grabeifen genannt; das Grabthier, ein zum Hunde: 
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geſchlecht gehbriges wildes Thier in Aflen und Afrika, welchet Leichname au 
grädt, der Abendwolf, fr. Hyäne, — Ableit.: der Gräber, —8, M. w. 
€., die Gräberinn, M. -en, wer gräbt, ſich mit Graben befchäftigt, 
z. B. im Garten; in Zorfländern,, wer ben Zorf aus dee Erbe grabt, (entg. 
Stecher) sg bef. auch in Zfeg. wie Schanz⸗, Schatze, Todtengräber 2.3 — dab 
Grab, — es, M. Gräber, überh, eine in die Erde gegrabene Vertiefung, 
vergl, Grube, Bruftz gew. in engerem Sinne, die zur Beerdigung eines 
Leichnams gemachte Grube, (einen Todten ind Grab fenten,, zu Grabe be 
gleiten 2c.) 5 auch die durch einen Erdhügel erfennbare Begräbnifäftelle, (Rh 
- auf ein Grab ſetzen); uneig., der Tod, (treu bis ins Grab, Über das Grab 
hinaus s am Rande bes Brabes ftehen, d. i, dem Tode nahe fein); das Ente, 
der Untergang, (Mifstrauen ift das Grab der Freundſchaft). — Bfee.: de 
Grabgeſang oder dad Grablied, Geſang am Grabe, Leihengefang, Sterbe 
lied; dad Grabgemwölbe, zum Begräbniſsort beftimmtes Gewölbe; der Grab⸗ 
bügel, Erdhügel über einem Grabe; die Grablegung, Brerbigung eine 
Todten, (1. B. die Grablegung Ghrifti); das Grabmaal oder - mal, M. 
s maale oder mäler (ſ. Maat), ein Denkmaal auf einem Grabe, bef. wenn ed 
ein Werk der bildenden Kunft ifts fonft auch: das Grabzeichen, der Grab» 
ftein 2x. 3 die Grabfchrift, Infhrift auf einem Brabfteine oder Grabmaale; 
die Grabſtaͤtte, die Stelle, wo ein Leichnam beerdigt ift, ober bie zu deffen 
Grabe beftimmte Stelle; dad Grabtuch, f. v. w. Leichentuch; dad Grabes⸗ 
dunkel, die Grabesnacht, die Grabesruhe, » file, der Grabesſchlum⸗ 
mer, ⸗ſchauer ıc., dicht, f. Dunkel, Nacht, Ruhe ꝛc. des Grabes, ober wie 
im Grabes — der Graben, —8, M. Gräben (altd. grabo), eine in die 
Erde gegrabene Vertiefung von beträchtlicher Ränge und geringerer Breite, 
(verih. Grube), bef. zur Ableitung des Waffers od. als Wafferbehäfter bienend, 
vergl. Kanal; daher: die Grabenleitung, WWafferleitung durch @räbens der 
Grabenfteiger, Bergw., ein Steiget, welcher die Auffiht über einen Ziöß 
ober Kunſtgraben fünrt, 

Grachel, w., M. -n, landſch. f. Granne, Age, Adel. 

Grad, m., ed, M. -t (aus dem lat, gradus), eig. Schritt, Stufe, 
Staffel, (3. B. einer Treppe); gew. uneig. 1) ein genau abgemeffene, 
nad) feinem Verhäftniffe zur ganzen Ausbehnung beftimmter Theil einer Linie, 
z. B. an Wettergläfern, Wärmemeffern u. dgl., insbef. in der Größenl. und 
Erdk. der 360ſte Theil einer jeden Kreislinie, (3. B. des Aquators und der 
Mittagskreife: Grabe ber Länge und ber Breite, ſ. d.)3 2) die verhältnifte 
mäßige ober vergleichungsteife betrachtete Entfernung der Abkoͤmmlinge von 
gemeinfchaftlichen Stammältern, (der Grab ber Verwandtſchaft; im gler 
dem, ober ungleihem, im erften, zweiten ꝛc. Grabe verwandt fein); 3) gem. 
das Maß einer Befchaffenheit, Kraft, Empfindung ꝛc. ihrer inneren 
Stärke nach, (der Grab der Hitze; feine Liebe nahm in bemfelben Grabe zus 
ein hoher Grad der Bildungs im hödhften Grabe unglücklich 2c.)3 insbel. 
Sprachl., die Steigerungd = oder Bergleichungdgrade oder = ftufen ber Ber 
wörter, (f. Steigerung); die Grababtheilung, »eintheilung, » beftim- 
mung 26.5 der Gradbogen, ein in Grabe getheilter Kreisbogen, als Werk 
zeug in ber Mefskunft (fr. Transporteurz Sertant)s der Gradmeſſer, Werk 
zeug zur Meſſung bes Grades der inneren Stärke; die Srabmeffung ; grade 
weife, Nw., in ober nad Graben, finhv. flufenweifes — grabiren, ai. 
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Zw., zu einem höheren Grade der Güte bringen, auflaͤutern, (das Gold), 
bef. das Salz —, durch Abdampfung der Salzſohle; daher das Gradir⸗ 
haus, „werk, die Gradirpfanne ıc. 

Graf, m., -ın, M.-en (altd. grauio, grauo, mittl, lat. grafio, ans 
gelf. gerefa, nieberb, Grefe; nit von grau, alt; ſondern wahrſch. entſt. 
aus gi-ravo, von dem altb, ravo, angelſ. rof, engl. roof, Balken, Dadyz 
alfo zunächſt: Hausgenoſſe [vergi. das lat. comes), bann Hausverwalter 2c.), 
ehem, über, ein Berwalter, Pfleger, Vorſteher, (daher: Burg⸗, Pfalz s, 
Mark:, Gaugraf 0.5 noch landſch. Deich, Salzgraf ꝛc., niederd.⸗ grefe) 5 
insbef, im ehemal. beutfchen Reiche der vom Kaifer eingefepte Verwalter und 
Oberrichter eined Bezirked, (Land⸗, Meihögraf)s feit bem 11ten Jahrh. 
erblicher Ehrentitel folcher Faiferlichen Verwalter; jegt Titel der Glieder 
des hohen Adels, welche zunaͤchſt nach den Fürften folgen. — 3feg.: 
die Grafenbank, ehem. auf den Reichsverſammlungen ber Sitz ber Grafen 
oder ihrer Abgeordneten; Die Grafenkrone, Wapenk., eine auf bem oberen 
Rande mit runden Perlen verfehene Krone auf gräflihen Wapen s der Grafen- 
ſtand, der Stand, bie Würde eines Grafen; auch die fämmtlichen Grafen eis 
nes Landes; der Grafentag, Verſammlung ber Reichögrafenz der Grafen« 
titel, die Grafenwuͤrde x. — Ableit.: die Gräfinn, M.-ın, Ges 
mahlinn oder Tochter eined Grafen; gräfli, Bw., einem Grafen zus 
kommend, gehörig, (gräflicge Güter, bie gräfliche Würde); aud einem Gra⸗ 
fen gleich oder ähnlich; die Grafſchaft, M. -en, der Bezirk, das Gebiet 
eined Grafen. j 

gram, unbeugf. Biw. (gem. ausgefpr. gramm; oberb, gramen, gramezen, 
altd, gremizan, bie Zähne knirſchen; verw. mit grimmen, Grimm, f. d.), 
einem gram fein oder werden, d. i. ihm abgeneigt, feind, gegen ihn 
erzürnt fein oder werden; der Gram, - ed, o. M., ehem. Wiberwillen, Ab⸗ 
neigung gegen Andere, ſchwächer als Grimm; jest: anhaltende, tief einges 
wurzelte Betruͤbniſs, finnv, pm ‚ Kummer; baher: gramvoll, Bw, 
voll Grames, kummervoll; graͤmen, Zw. 1) ziel., ehem. einen — (altb. 
gremian, greman), ihn erzuͤrnen oder mifömuthig madyenz jest nur un p. 
ober doch von Sachen: €8 (fein Unglüd ꝛc.) graͤmt mid, d. i. verurſacht 
mir Öram, befümmert mi; 2) rüdz, ſich —, Gram empfinden, finnv, 
fi härmen, betrüben, (um ober über etwa), — Ableit,: geämeln 
(tandfch. gem, auch grammeln), ziellof. Bm, mit haben, leicht Sram oder 
Verdrufd empfinden u, äußern; die Srämelei, dad Grämeln ; der Gräms 
ler (andſch. auch Grammler) oder Srämling, - 8, die Grämlerinn, wer 
grämelt, grämlich ift; grämlicy, Bw,, zum Sram oder Verdruſs geneigt, 
anhaltend mürrifch, verbrießlih, übelgelaunt, (ein grämlicher Menſch); 
auch eine folche Stimmung verrathend, (ein grämliches Geſicht); die Graͤm⸗ 
lichkeit, dad Grämlichfein, die Verdrießlichkeit. 

Gran, m., 1. ein Hebezeug, f. Krahn; 2. cin Knebelbart, f. Grannı. 

Gran, f. oder m., -ed, M.-e (von dem lat, granum, Korn), ein klei⸗ 
ned Gewicht, bef, in Apotheken, Ar Quentchen, in Verbindung mit einem 
Zahlw. unverändert: Gran, (5. B. vier Bran)s Grän, f., -ed, M. -e 
(eig. = Gran, nur nach dem franz. grain umgebildet), ein kleines Gold 
und Sildbergewicht: „Ir Karath, oder der 288fte Theil einer Mark, (zwblf 
Grän, nit Gräne)., . \ 
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Granat 1., m., -d, M.-m, f. v. w. Garnele, ſ. d.z der Gra⸗ 
nat 2., -ın, M. -en, aud die Granate, M.-n (mittl, lat. granatus, 
von granum, wegen ber Körnergeftalt), ein gew. rother, mehr oder weniger 
durchfichtiger, geringer Edelftein, dee Blutſtein; daher: dad Granaten- 
erz, der Granatenfand; der Granatfluſs, granatähnlicher Glasfluſs; der 
Granatftein, f. v. w. Granat; ober eine Gteinart, welche Branaten enthält; 
— der Sranat 3., -e, M. -t, gew. die Granate, M. -n, oder der 
Stranatapfel, die apfelförmige, mit vielen rothen Kernen angefüllte Frucht 
des Granat⸗ oder Sranatenbaumeß, der im fühl, Europa u, im Morgen: 
lande währt mit fhönen hochrothen Biäthens daher: die Granatblüthe; der 
Granatkern, »faft ꝛc. — die Granate, M.-n (franz. grenade), im 
Kriegswefen ehem, eine hohle mit Pulver gefüllte eiferne Kugel, weiche an 
gezündet unb geworfen wurde, Brands ob. Zündlugel; daher der Granaten- 
werfer oder Granatier, gew. Grenadier, -8, M. -e, ehem, ein Golbat, 
welcher Granaten warf; jegt eine Battung Zußfolbaten. 

Grand 1., m., - (8, o. M. (verw. mit dem ſchwed. grena, theilen, engl. 
grind, zermalmen, und bem lat. granum, Korn), grober, aud kleinen 
Steinen beftehender Kiedfand, finnv, Kies, Gries; Bergw., mit Fein 
gepochtem Quarze vermifchter Lehm; nieberb, auch die feine Weizenkleie; da 
ber: dad Grandmehl, bef. niederd., grobes, mit Kleie vermifchtes Mehl; 
der Grandſtein, f. v. w. Granit, f. d.3 grandig, Bw., Grand enthals 
tend, kieſig; grandicht, Bw., dem Grand aͤhnlich; — der Grand 2, 
—es, M. -e, landſch., ein hölzerne Braugefäß, ein Bottich oder Trog. 
-  Grangel, m., -d, M. w. E., landſch. Hüttenw., ein Stuͤck ge⸗ 

ſchmolzenes Kupfer. 

Granit, m., — es, M. (von mehren Arten) — e (von dem lat. granum, 
Korn), eine vornehmlich aus Quarz, Feldſpath und Blimmer beftehenbe fürs 
nige und fehr harte Steinart, Grande, Körner = oder Kernftein. 

Granne, w., M.-n (vergl, das vlt. Gran, Kuebelbart, und bas lat. 
erinis, Haar), jede zarte biegfame Spitze, bef. an den Ähren des Getreis 
ded und anderer Bräfer, |. v. w. Age, Achel; landſch. aud) bie Borſten ber 
Schweine z bie fteifen Haare am Maule der Kagenz aud bie Radeln ber Fich 
ten 2c.; grannen, ziel. Zw., Pflanz., mit Grannen verfehen. 

Grand, m., — es, M. -e, ober der Sranfen, -8, M. w. &., oberb, 
der Schnabel oder dad Vordertheil eined Schiffed; urſpr. wohl überh. 
Spite, Ende, (vergl. Sranne, Grenze), daher au: der Hintergrans, 
das Hintertheil des Schiffes, 

Granze, w., landſch. Ramen bes wilden Rosmarins. 

Graͤnze, f. Grenze. 

Graͤpel, m., —8, M. w. E. (von greifen, grappen), landſch. Bergu. 
f. Spanne, 4Lachter. 

Grapen, m., 8, M. w. E., niederd., ein aus Eifen oder anderem 
Metall gegoſſener Topf; daher: der Grapenbraten, niederd., in einem 
Grapen gebämpftes Fleiſch; der Grapengießer, wer ſolche metallene Topfe 
gießtz dad Grapengut, Miſchung von Eiſen, Kupfer und Zinn, woraus 
man Grapen gießt. 

Grapp, m., ſ. Krapp. 

grappen, grappeln oder grapſen, zielloſ. Zw. mit Haben (bas ver. 
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greifen), gem., mit audgebreiteten Fingern fchnell nad) etwas greifen; bie 
GSrapfe, 0. M., gem, dad Grapſen, ſchnelle Bugreifen, Rafſen; landſch. 
aud die Hand, 

Straß, ſ., es, M. (von mehren Arten) Graͤſer; Verkl. dab Graͤ ds 
chen (engl. grass, ſchwed. gräs; griech. yowerssz lat. gramen; wahrſch. 
verw, mit dent angelf. growan,, engl. gtow, ſchwed. gro , lat, cresco, wach⸗ 
fen), allgemeine Benennung aller Gewaͤchſe mit geradem, hohlem, meift 
gegliedertem Stengel oder Halm, langen fchmalen Blättern ohne Stiel, 
und fpelgigen Blumen, (die Getreide gehören zu den Gräſern); gew. in en» 
gerem Sinne die wildwachfenden, ald Viehfutter dienenden Gewaͤchſe dies 
fer Urt, mei ale Sammelw. ohne M., (im Brafe weiden; ſich ins Bras 
fegen, auf dad Gras lagern; fprihw. das Gras wachſen hören, d. i. fehr 
fharffinnig ober Hug fein, ober zu fein glauben; ins Gras beißen, gem. f. 
ſterben); landſch. ein Wieſenmaß von 300 Geviertruthen; aud dad bürgers 
liche Gefaͤngniſs, das Grashaus, (angeblich, weil der Werhaftete auf Gras 
ober Stroh liegen mufs? wahrſch. r. Graſehaus v. grafs, |. d.) — 3ſetz.: 
graßartig, Bw., von ber Art des Grafes, grasähnlich; die Grasbank, 
f. v. w. Rafenbant; die Grasblume, jede im Grafe wachfende Blume, bef. 
Gänfeblume, Malie, Wieſenkraut; oberd. auch die Gartennelkez der Gras⸗ 
bürger, ein vorflädtifher Bürger, Ackerbürger; bie Gradbutter, Mais ober‘ 
Brüplingsbutter; der Grasfleck, ⸗platz, ein mit Gras bewachfenes kleines 
Stüd Landes; der Grasfrofch, der gemeine Land: oder Gartenfrofchs der 
Gradgarten, eine umzäunte Wiefe mit Gartenrecht; gradgrün, Bw., hell: 
grün wie Brad; der Sradhalm, Grasftengel; der Grashecht, Küch., bie 
kleinſten, grünlicy ausfehenden Hechte; niederd. ſcherzh. f. einen langen, hages 
ren Menſchen; der Grashirſch, Zäg., ein geringer, magerer Hirſch; das 
Grashuhn, Zinshuhn für die Benugung eines Grasplages dem Grundherrn 
geliefert; au ber Wachtelkönig; der Gradhüpfer, allgemeine Benennung 
eines zahlreichen Inſectengeſchlechtes, mit langen zum Springen eingerichteten 
Dinterfüßen, aud) Gradpferd; in engerem inne bie Heuſchrecke; der Gras⸗ 
tafer, eine ſchwarzblaue Käfer: Artz der Graskeim, derjenige Keim bes Ge: 
treides, aus welchem ſich der Stengel bildet, (entg. Wurzelkeim); graskei⸗ 
mig, Bw., Graskeime treibend, eine fehlerhafte Beſchaffenheit des Malzes; 
dad Grasland; der Graslauch, ſ. v. w. Schnittlauch; der Graslaͤufer, 
Wachtelkönigz; dad Grasleder, eine Art Aftermoos mit haarförmigen Fäden, 
welches ſtehende Waſſer bedeckt; die Grasmuͤcke, Benennung einer Gattung 
kleiner Singvögel mit geradem, pfriemfoͤrmig zugefpigtem Schnabel; in enge⸗ 
rem Sinne der Fliegenſtecher ober bie Baumnachtigallz; die Grasraupe, eine 
beinahe zwei Zoll lange, platte, dunkelgraue Raupe; grasreich ‚%Bw., mit 
vielem, dichtem Graſe bewachſen; die Grasſchnecke, graue, nadte Erb: oder 
Wieſenſchnecke; der Gradfpecht, landſch. f. Grünfpeht, — Ableit.: gras 
fen, ziellof, Bw. mit Haben, vom Vieh, im Graſe meiden; Jäg. auch vom 
Weiden des Hirfchess ferner dad Grad mit der Sichel abſchneiden; uneig, 
gem, nad etwas —, f. traten, flrebenz eine Kanonenkugel gra: 
fet, wenn fie den Boden berührt und abprallend weiter fliegt; die Grafung, 
dad Grafen; auch mit Grad bewachſenes Weideland; der Grafer, -8, 
M. mw. E., wer dad Grad mit der Sichel ſchneidet; Jäg., die Zunge des 
Hirſches; die Gräferei, 1) dad Abfchneiden des Graſes mit der Sichel, 
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(t. Graſerei); 2) das zum Vichfutter taugliche Gras, ſofern ed mit ber 
Sichel gefchnitten werden muſd, (verſch. Wieſewacht); gsäfeln, zielloſ. Bw. 
mit haben, Jäg. vem Hirſche, das Grab mit den Schalen abtreten; 
graſig, Bw., mit Grad bewachſen; grafiht, Bw., grasähnlidyz der 
Sräsling, -ed, M. -e, im Weinbau ein Faͤchſer, fo lange er nicht über 
ein Jahr alt iſt. 
räfen, ziellof. Zw. mit Haben, niederd. f. grauen, grauſen, fchaudern ; 
gräfig, Bw., nieberd, f. Grauſen erregend, graͤſſlich, ſchauderhaft. 
grafd, Bw. (verw. mit graus, graufen 2.5 verſch. das fr. craſs), landſqh. 
f. das gew. graͤſslich, Bw, (angelf. grislic, engl. grisly), Grauſen, Schau⸗ 
dee und zugleich Efel erregend, finnv, fürchterlich, entſetlich, abfchenlid, 
ſcheußlich, ſchauderhaft; die Graͤſslichkeit, dad Gräfslichfein, Die graͤſe⸗ 
Tiche Belchaffenheit; auch eine gräfsliche That, (M. Graͤſslichkeiten). 

Gräflein, f., 8, M. w. E., eine Art Hänflinge mit rothem Bau 
u, einem ſchwarzen Bärtchen an ber Kehle, Schwarzbärtchen, Meerzeifig x. 

aräfelih ‚, ſ. graſs. 

Graͤſſsling, m., -ed, M. -e, oberd. f. Gruͤndling, auch Kreſftling, 
Kreſſen genannt; ſchweiz. Namen der Aſche im erſten Jahre. 

Grat, n. A. Grath, m., -ed, M. -e, urſpr. überh. Spitze, Schärfe; 
daher Tiſchl., die Schärfe an den Einſchiebeleiſten; bei Eiſenarbeitern die fal⸗ 
ſche, fi beim Schleifen umlegende Schärfe an Schneidewerkzeugen u, dal.; beſ. 
die obere, ſich in die Länge erſtreckende fcharfe Kante eines Dinges, 3. B. 
des Ruͤckens beim Rindvieh, bei Pferden zc. (Rüdgrat) 5 oberd. und ſchweiz. 
auch ein fcharfer Bergs oder Felsruͤcken; daher: der Grathobel, Zifät., 
ein Hobel, mit weldem der Grat an Einfchiebeleiften geftoßen wird; die Grat» 
füge, eine Säge zum Cinfchneiden der Rinnen zu den Leiſten; der Gratfpare 
ren, Sparen, welche ben Grat ober bie Birfte eines Daches bilden; dad 
Gratthier, ſchweiz., roͤthliche Gemfenart, welche ſich auf ben fteilften Fels⸗ 
graten ober » gipfeln aufhält; — die Gräte (ehem. aud) Gräthe), M.-n, 
Berti, das Graͤtchen (usfpr. S Grat), überh. Spitze, daher oberd. f. 
Granne (lat, arista); ſcharfe Kante, z. B. der Naſe, des Schienbeins, der 
hervorragende Theil des Achſelbeines, bie fpigigen hinteren Fortſaͤze der Wirbel: 
beine; im Feſtungsbau bie durch die zuſammenſtoßende Abdachung ber Feb: 
bruſtwehr entſtehende Kante; gew. in engevem Sinne die knorpelartigen fpis 
tzigen Theile, welche bei Fiſchen die Stelle der Knochen vertreten, (fran 
arete); uneig. ein flached Geſchwuͤr an den Hinterfüßen der Pferde, we 
bei fidy die Haare über ber Sehne wie Bräten fträuben, auch bee Ragenfchwan; 
genannt; grätig, Bw., Gräten habend, voll von Gräten. 

Gräthe ober Grathe, w., o. M., Forſtw., beim Holzfällen abfallentt 
Späne, kleine Äſte ıc., der Afterfchlag. 

grätichen, ober grätfcheln, ziellof. 3w. mit Haben (landſch. auch gra⸗ 
ten, graiteln, grittenz lat. gradi, fchreiten), gem. , die Beine aus einan⸗ 
der fperren, fpreigen, weit ausſchreiten; daher: grätfchig, Bw., gem, 
die Beine ſpreizend; der Grätfcher, wer einen grätfchigen Gang hat. 

grau, Bw. (altd, grao, gra; hol, grauw, engl, gray; lat. ravus; vergl. 
greis), Benennung einer aus Schwarz u. Weiß gemifhten Farbe, (afd:, 
eißs, eſelsgrau 20,3 graues Tuchz graue Haare; ſprichw. fi über etwas graue 
Haare wachſen Laffen, d. i, aus Kummer barüber vor ber Zeit altern; bie 


y 


grauen 615 


grauen Mönche, der graue Orden, graue Klöfter, d. i. Branciicanen 
Mönche zc., weit fle grau gekleidet gehen); uneig. f. alt, längft vergangen, 
(die graue Vorzeitz vor grauen Jahren); baber: Braubünden, ER, dis 
nes Schweizer: Santons: ber graue, b. t. in uralter Beit gefchloffene Bund; 
das Grau ald Hw., - 8, die graue Farbe; ein gramer Körper, bef. Wapenk. 
f. Grauwerk. — Bfeg.: der Graubart, »Topf, »rod u. dal. ein Mann 
mit grauem Warte, Kopfe, Rode; der Graukopf, aud eine Art wilder 
Enten, und eine Falkenart; graudugig, graubaarig, Bw., graue Augen, 
Haare zc. habend; graublau, -braun, «gelb, » grün ıc., Bw., ins Grare 
fallend blau, braun 2,5 die Grauerle, eine Exlenart mit weißlichen Blaͤt⸗ 
tern; der Graufink, eine Art grauer Finken; der Graubafer, eine Art 
Hafer, der ein ind Braue fallendes Mehl giebt; der Grauhänfling, der ge 
meine graue Hänflingz die Graumeife, eine Art Meifen mit grauem Rüden, 
Ach, Moͤnchmeiſe zc.3 graufhedig, Bw., grau gefledts der Graue 
ſchimmel, ein Schimmel, beffen weiße Karbe ind Graue fällt; ſcherzh. auf f. 
Efet, dad Grauthier; der Grauſpecht, ein Heiner grau und weißer ſpecht⸗ 
ähnlicher Vogel, ber Baumhaderz die Graumade, eine graue Steinart, aus 
einem Gemifc von Quarz und Thonfciefer beſtehend; dad Graumerf, graues 
Pelzwerk von dem Felle der fibirifhen Eichhoͤrnchen, ehe (1. d.). — Ableit.: 
dad Grauchen, -8, ſcherzh. f. der Efel, das Grauthier; die Graubheit, 
das Graufein; graulich 1. (nit gut: gräulich), ein wenig grau, ind 
Graue fallend; grauen 1., ziellof. Zw. mit haben, grau werden, (mein 
Haar graut, gew. ergraut), bef. von der Dämmerung ded anbredyenden, 
feltner des ſinkenden, Tages, (der Morgen grautz der Himmel graut ſchon). 

grauen 2., ziellof. Iw. mit Haben (altd. gruen, niederd. grouwen; vgl. 
graufen ; urſpr. körperlichen Schauer bezeichnend; vergl, d. lat, horreo), mit 
Widerwillen verbundene Furcht vor etwad empfinden, unp. und mit dem 
Dat. ber Perfon: ed graut mir, ob. mir graut davor, (ihm graute 
vor Geſpenſtern; mir graut vor diefer Arbeit); landſch. gem. auch graueln 
als rückz. Zw.: ih graule mich, ft. mir graut, ich empfinde ein Grauens 
dad Grauen, -8, abgek. Graun, alt au: der Grau, — es, landſch. gem. 
der Grauel, —8, ohne M,, mit Widerwillen verbundene Furcht, finnv, 
Schauer, Scheu, Staufen, (ein Grauen befüllt mich); verfch. der Gräuel, 
auch Greuel, abgek. Sreul, —8, M. Gräuel, der hoͤchſte Grad ded Abs 
ſcheues, (bibl. einen Greuel an Jemand haben), gew. ter Gegenitand des 
Ubfcheued, eine Abſcheu erregende Sache oder That, (bad if mir ein 
Gräuelz fie verübten entfegliche Gräuel). — Bfes. v. Gräuel: die Gräuels 
geftalt; der Gräueltag; die Gräuelthat, Abſcheu erregende Frevelthat; 
gräuelvoll, Bw., u. dgl.5 von Grauen: grauenvoll oder gew. graunvoll, 
Bw., voll Grauen, Grauen erregend, ſchrecklich; die Graunthat u. dgl. — 
Ableit.: graulich 2., Bw. der Vollsſpr. f. Grauen empfindend, zum 
Grauen geneigt, (mir ward ganz graulich; ein graulicher Menſch); gräulich 
oder greulich, auch grauenhaft und gräuelhaft, Bw., Grauen erregend, 
abſcheulich, fürchterlich, (ein gräulicher Anblick ꝛc.)3 gem. auch f. außer⸗ 
ordentlich groß, heftig ꝛc., doch nur von widrigen Dingen, (eine gräuliche 
Kälte u, dgl.); grauſam, Bw., ehem, überh. f. Grauen erregend, graͤulich, 
entſetzlich, (bibl. große und graufame Wüften)s daher noch gem. f. außer: 
ordentlich ſtark, heftig, (ein graufamer Schmerz; graufam zei) u. dgl.) ; 
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ge, in engerem Sinne geneigt, Undern Boͤſes zuzufügen und fich an ihrem 
Leiden ergoͤtzend, (ein graufamer Menſch), au von foldyer Sinnedart zeus 
gend, (eine graufame Strafe); in gelinderem Sinne f. hartherzig, bef. in des 
Liebe, (eine graufame Beliebte); die Grauſamkeit, das Grauſamſein, die 
grauſame Gefinnung einer Perfon, ober die graufame Befchaffenheit einer 
Handlungs au eine graufame Handlung felbft, (Grauſamkeiten verüben), 

Graupe, w., M. -n, Bat. dad Graͤupchen, (wahrſch. z0ez. aus 
@e-raupe, von dem altd. giroupin, zerreiben, zerbrechen), überh. kleine 
Stuͤckchen od. Körner eined zerbrochenen ob. zerftoßenen Körperd ; Bergw, 
die grdbften Theile des gepochten Erzes; aud in anderen Gteinarten befinblice 
Heine Stüde Erz oder Metall, au) Eräupel genannt; bef. Die von den 
Huͤlſen befreieten Getreidekoͤrner, bef. Gerſten⸗ ob, Weijenkbrner, (Gerften:, 
Weizengraupen) 5 daher die Graupenmuͤhle; der Graupenfchleim; die 
Graupenfuppe; graupeln oder gräupeln,, zielloſ. Bw. mit Haben, up. 
ed gräupelt, d. i. ed fallen Fleine graupenförmige Hagelkoͤrner, die aud 
wohl Braupen genannt werben, 

Graus 1., m., -e6, o. M. (altd. gruz, nieberb, u, ſchwed. grus, vergl. 
Gries, Brüge), vlt. und landſch. f. Steintrümmer, Schutt; auch f. grobs 
förnigen Sand, Gries, Grand; — Graud 2. und graus, Bw., f. 
graufen. 

graufem, Grauſamkeit, f. grauen. — Grauſchimmel, f. grau. 

graufen, ziellof. Zw. mit Haben (altd, gruison), das verft, grauen (f.d.), 
mehr von wirflichem Förperlihem Schauder, mit dem Dat, ber Perfon: 
die Haut graufet mir; gew. unp. ed graufet mir, ober mir graus 
ſet, d. i. ich ſchaudere, oder ich empfinde heftiged Grauen, Schrecken u. 
Abſcheu; der Graus, - ed, alt und dicht, gew. dad Graufen, —8, der 
Schauder, heftiged Grauen; graud, Bw., alt und bit. f. Graufen ers 
regend, ſchrecklich, fürchterlich, (graufe Binfternifs), jegt gew. in demfelben 
Sinne: graufig, graufenhaft, graufenvoll, und in der Bolksfpr. graus⸗ 
lich, f. ein wenig graufig. 

Grauſpecht, Grauwacke, Grauwerk, f. grau. 

Grebe, w., M. -n, ſchweiz. Namen einer großen Taucher» Art. 

Steif, m., - ed, M. -t (griech. yebu, lat. gryphus), ein fabelhaftes 
Thier, gew. als ein geflügelter Löwe mit einem Vogelkopfe dargeſtellt, gem. 
der Vogel Greif; auch f. Greifgeier, ſ. d. 

greifen „3Bw. (goth. greipan, altd. griffan, niederd. gripen, engl. gripe, 
franz. gripperz verw, mit raffen, lat, rapere; vgl. d, griech, ygenlie, yoızze) 
ablaut, Impf. griff, Conj. griffe; Mw. gegriffen; 1) ziellos mit haben, 
die Finger oder Klauen ausſtrecken, um etwas zu fallen, es zu haltın, 
zu gebrauchen ıc., (nach dem Stode, zu den Waffenz zur Feder —, um zu 
ſchreiben); auch bloß um es zu berühren, zu betaften ıc., (einem unter dos 
Kinn, fi) [mir] an die Stien — 3 in feinen eigenen Buſen greifen, undg. f. 
ſich ſelbſt prüfen s falſch ober fehl greifen, b. Tonwerkzeugen u, dgl.) 3 uneig. 
‚einem unter die Urme —, ihn unterftügens einem ind Amt, ind Hands 
wat —, d. i. fi gewaltfam einmengen ; in weiterer Anwendung überh. in 
etwas faflen, eingreifen, einfchneiden, (in einem Uhrwerke greift rin Rab 
in das anderes bie Säge, der Hobel greift gut); um ſich greifen, ſich 
gewaltfam ausdehnen, weiter verbreiten, (eine Krankpeit greift um fih)s 


greinen — Grenſel 67 


ergreifen, faffen, fangen, haſchen, (einen Vogelz3 ber Hund greift 
1)5 geeifend hervorbringen, (einen Ton)3 uneig. etwas mit Häns 
m, db. i. es als ganz augenfcheinlich begreifen, (vergl. handgreiflich). 
„ı der Greifgeier, die größte Geier: Art (fr. Suntur); der Greife 
, ein Werkzeug ber Wundärzte, zum Ausnehmen ber Bähne, auch 
ß genannt. — Ableit.: greifbar ober greiflich, Bw., mas ſich 
aͤſſt; greifig, Bw., was gern greift, (greifige Klauen); auch f. 
3.8. Forſtw. ein greifiger Baum, der fi mit beiden Hänben 
m läffts gem. greifige Waaren, wonad man gern greift, auch 
ch, angreiſiſch. 
em, zielloſ. Zw. mit haben, 1. (altd, grinan, engl, grin, lat. ringt, 
: bleden), das Geficht, def. den Mund widrig verziehen zum Las 
gl. grinfen), ober zum Weinen; daher gem, f. lachen, ober weis 
‚ (vergl. das lat, grunnire, franz, gronder), oberd. f. grunzen, 
von Zhieren 5 uneig. auch von Menfhen, f. murren, zanfenz der 
.- H landſch., ein weinendes Kind; ein muͤrriſcher, unfreund⸗ 
enf . 
‚ Bw. (nieberd, geis, mittl, lat. griseus, franz. grie), weiß⸗ oder 
, bef. grau vor Alter, (greife Haare); uneig. überh. f. ſehr alt; 
er Greis, -es, M. -e, und ſelten die Greifinn, M.-en, (vergl. 
) yeaquıös, ygatos, yYpac), eine alte Derfon mit greifen Haarınz 
ne hochbejahrte Perfonz daher: dad Greiſes⸗ oder gew. Greifen» 
ohes Alter; greifen, ziellof. Bw, mit Haben, greid (grau) ober 
en, altern. 
3, m, — es, o. M., Bergw,, die Quarze und Steinftücke, welche 
Zeifenarbeit mit dem Troge aus bein Graben gehoben werben, 
ng, m., — es, M.-e, Schiff., das ſchwaͤchſte Kabeltau. 
‚Bw. (von dem oberb, grellen, nieberd. grölen, freien; aljo 
iend), überh. den Sinn zu ſtark und widrig erregend, und zwar 
zehör, finnv. fiharf Plingend, fchneidend, ſchreiend, (greile Zöne, 
le Stimme); oder gew. 2) das Geſicht: zu hell, zu glänzend, zu 
zu fcharf abftechend,, (ein grelles Licht; grelle Karben); auch ohne 
mbegrifi des Unangenehmen f. fehr hell und lebhaft, (3. B. grelle 
uneig. etwas mit grellen Farben ſchildern); die Grelle oder Grell⸗ 
18 Geellſein, die grelle Befchaffenpeit. 
peln, ziellof. 3m. mit Haben (verw, mit Kram), oberd. f. Kleins 
treiben, teödeln; der Grempel, -8, ohne M., f. Kleinhandel, 
der Grempler, -8 (auch Grempe u. Grempel) f. Krämer, Troͤd⸗ 
ker. 
fen, zielloſ. Zw. mit haben, oberd. f. ſtreben, begierig verlangen; 
emfig, Bw., f. hartnaͤckig auf etwas erpicht. 
idel, m., 8, M. w. €, (landſch. auch Grindel, Grengel, Grin: 
d. grindil, gerindel), gem. f. Riegel; Pfahl oder Baum; insbeſ. 
igbaum, Pflugbalken, auch Grendelbaum; ſchweiz. ein Schlag⸗ 
oe einem Thore; die e Orenbeiette ‚, Kette am Pflugbaum. 
iſel, m., -8, o. M., eine in Indien am Meerftrande wachſende 
z oberd. auch f. Portulaf, 


x 
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Grenfing, m., — es, o. M., landſch. Ramen des Gaͤnſerichs oder der 
Bänfegarbe (f. d.)3 auch des Brennkrautes oder der Brennwurjel. 

Grenze oder Graͤnze, w., M. -n (oberd. Sraniz, Graniz; ſchoch. 
grãno; ꝓoln. granica; von bem islãnb. greina, abſondern, theilen; vergl 
das griech. xglver; verw. mit Rain, Rand, Kranz), der aͤußerſte Rand, 
finnv, Ende, Schranke, eig. räumlich (die Grenzen eines Körpers, bes Mies 
zes 2c.), und uneig. von unſinnlichen Dingen dad Maß und die Schranfen 
der Ausdehnung oder ded Grades, (die Grenzen feiner Sewalt, feiner Bol 
macht zc, überfchreitenz feinen Begierden Grenzen fegenz ein Hafe ohne Grau 
zen) 3 in engerem Sinne der aͤußerſte Rand, das Ende eined Gebietes, ds 
ned Grundſtuͤckes, und dab fichtbare Zeichen dedfelben, ſinnv. Mark, (bi 
Grenze eines Gartens, eines Landes; einen Über bie Grenze bringen 3 Grenzen 
fegens bie Grenzen verrüden, erweitern 2c.)3 grenzen, äiellof. Bo. mit he 
ben, an etwas —, «8 mit feiner Örenze berühren, daran reichen oder 
ftoßen, (Deutfäland grenzt an Srankreich)s uneig. f. nahe kommen, nit 
fehr verfchieden fein ober abweichen, (fein Buftand grenzt an Verzweiflung). 
— 3feg.: der Srenzbaum, ⸗damm, »flufd, »graben, das Greny 
gebirge, die Grenzmauer, der Grenzpfahl, »flein, ⸗zaun ıc., ein die 


Grenze eines Gebietes ausmachender ober bezeihnender Baum, Damm, Fluſt, 


Stein zc.3 der Grenzbereiter,, wer bie Grenzen zu Pferde beſuchen und be 
auffihtigen muſs; die Grenzbefichtigung; dad Grenzdorf, die Grenz⸗ 
feftung, „gegend, dad Grenzhaus, » land, der Grenzort, die Grenz» 
fladt, Dorf, Feſtung, Gegend 2c. an ber Grenze eines Gebietesz ber Grenz⸗ 
gott, 5. den alten Römern ein bie Grenzen befhügender Gott und deſſen Wild: 
jäule (lat. Terminus); die Grenzlinie , bie einen Körper, ein Granbftüd x. 
begrenzenbe Linie; auch uneig. von Begriffen, (3. B. die Grenzlinie bes Sch: 
nen); der Grenzmeffer oder » fcheider, ein die Grenzen beftimmender Feld 
meſſer; der Grenznachbar, weſſen Grundftüdt ober Gebiet an das unfrige 
grenztz der Grenzpunkt, ein Punkt in der Grenzliniez uneig. der Aufßerfe, 
böcdfte Punkt; die Grenzfcheide, was die Grenze zweier Gebiete bezeichnet; 
auch f. die Grenzſcheidung, die Abfonderung zweier Gebiete durch Beſtin⸗ 
mung ihrer Grenzen; der Grenzftreit oder die Grenzftreitigkeit, Streu 
wegen ber Grenzen an einander ftoßender Gebietes der Grenzvergleich, «ver» 
trag, Einigung über die Grenzen zweier Gebietes die Grenzwehr, en 
Wehr, ein Schlagbaum ꝛc. an der Grenze eines Gebietes; dad Grenzzeichen 
oder «maal, jedes zur Andeutung ber Grenze bienende ſichtbare Beiden; — 
grenzenlos, Bw., was keine Grenzen hat, unbegrenzt, ſchrankenlos, (dad 
grenzenlofe Weltall) 3 gew. uneig. f. unendlich, unermefslih, (bie grengenlofe 
Weisheit Gottes), und f. ungemäßigt, ungezügelt, die gehörigen Grenzen üben 
ſchreitend, (grenzenlofer Ehrgeiz, Haſs ꝛc.); die Grenzenlofigkeit, das 
Grenzenlosfein, die Unbegrenztheit, eig, und uneig. 

Grepe, m., -n, M.-n, landſch., ein Srabfcheit zum Torfgraben. 

Gret, ſ., —es, o. M., b. ben Beugwebern in Nürnberg f. Bild. 

Greuel, greulich zc., f. Oräuel, graͤulich unter grauen, 

Greuper, m., -5, M. mw. E., Bergw., Feine Erzſtufen. 

Griebe, w., M. -n (nieberd, Greve, Grebe; verw. mit Graupe, grob), 
übrig bleibende grobe oder fefte Stücke, bef. die beim Ausſchmelzen des 
Fettes uͤbrig bleibenden häutigen und fehnigen Theilchen. 
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Zriebs ober Groͤbs, m., -ed, M.-e (auch Brübs, Kriebs, Krbbe), 
d. Ba dad Sammgehäufe des Kernobſtes, bef, der Äpfel u. Birnen, 
ngehäufe. 
Srieche, m., “N, M. n, die Griechinn, M. Ren, EN. eined bes 
nten Volkes, (die Griechen, Alt:, Reugriechen ꝛc.)3 die Griechen, bef. 
altgriechiſchen Schriftſtelierz ein Grieche, uneig. ein der griechiſchen 
rache kundiger Gelehrter s; Griechenland, dad Land der Griechen im ſüd⸗ 
ihen Europas griechiſch, Bw., den Griechen eigen, von den Griechen 
e aus Öriechenland herruͤhrend, (griehifhe Sprache, Kunſt zc.3 griedhis 
5 Beuer, |. Feuer); die Griechheit, das Griechenthum, Reuw. f. 
schifche Volks⸗Cigenthuͤmlichkeit, griechifcher Geiſt. 
Stiegelhahn, m., bad Griegelhuhn, ſchweiz. Ramen des Birkhahns 
d Birfhuhnd, (wegen ihres Gefchreies: gri, gri). | 
Grieltrappe, w., landſch., eine Trappen⸗Art v. der Größe des Birkhuhns. 
Gries, m., - es, M. (von mehren Arten) -e, (altd. grios, gries ; ſchwed. 
; von grieſen, niederd. grüſen, groſen, engl, craze, franz. öcraser, zet⸗ 
lmen; vergl. Grand, Graus 1. und Grütze), überh. ein in kleine Stuͤcke 
malmter harter Koͤrperz insbef.: grobkoͤrniger Sand, Kies, Grand; 
ver auch der in kleinen Koͤrnern ſich anſetzende Blaſen⸗ oder Nierenſtein 
Krankheit bei Menſchen und Thieren: ferner grob gemahlenes Getreide, 
Mitte zwiſchen Mehl und Grutze ober Schrot haltend, feine Gruͤtze; oberd. 
h jeder grobe Bodenſad, beſ. des Weines, die Griesaſche; dad Gries⸗ 
hn, f. v. w. Strandläufer, Wafferfchnepfe, weit fie ſich im Griefe an den 
iſſen aufhalten; der Griedbrei, aus Gries gekochter Brei; die Grieöfleie, 
Kleie von dem zum zweiten Male gemahlenen Grieſe; das Griedmehl, 
5 Mehl, welches der erfte Gries giebt; auch f. grobldrniges, griefichtes 
ehl; dad Griesfieb, ein Drathfieb zum Ducchfieben bes gefpisten Weizens; 
Grieswart oder « wärtel, (wahrid. von Gries, Sand, arena; n. A. 
derbt aus Kreiswart), ehem, bei Rampffpielen (Zurnieren) ber Auffeher ober 
zold, welcher die Griesſtange führt, — Ableit,: dad Griefig, - es, 
idſch., daB in den Dienenftöcen zu Boden fallende Unreine, aud Grus, 
terig genannt; griefig, Bw., Gried enthaltend, mit Gries angefüllt 
er bedeckt; grieficht, Sw., griesähnlich ; griefen, ziel. Zw., Müll., den 
pisten Weizen zu Gries mahlen; griefeln 1., Bw. (landſch. grüfeln), 
ziellod mit haben, in Gries zerfallen; 2) ziel., zu Gries zermalmen. 
gried, Bw., ungebr. f. graud (von graufen, f. d.); daher: griefeln 2., 
eberd. griffeln, mit weid geiprodhenem fi), ziellof. 3m. mit Haben, 
m, f. ein wenig graufen, einen leichten Schauer empfinden, gew. unp. 
t dem Acc.: es griefelt mich; griedgramen, untrb, zieltof. Zw. mit has 
n (altd. griscramon ; von Gries = Graus, und Bram, f. d,), alt und 
adſch. gem, vor Bram oder Unmuth fchaudern, Enirfhen, murren; 
erh. muͤrriſch, verdrieglih, gramlich fein oder ausſchen; oberd, € 
-jedgramt, f. es ift grimmig Falt; der Griesgram, -ed, M.-e, 
m,, ein mürrifcher, verdrieglicher Menſch; griesgram, griesgrämifch, 
ee »grämlich, Bw., höchft mürriſch, verdrießlich, graͤmlich. 
Griesſaͤule, w., an Waſſermühlen und-Wehren, die auf dem Fachbaume 
henden Säulen; das Grieswerk, an Waſſermühlen, bie Griesſaulen mit 
ren Docken und dem Spannrahmen. 
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Griff, m., -ed, M. -e, dab Greifen (ſ. d.), be. ein einmalige 
Greifen, (einen Griff nad) oder in etwas thun; einige Griffe auf einem Zen 
werkzeuge) 5 dad Gefühl beim Greifen, die [Wahrnehmung durch das Grii⸗ 
fen, (etwas am Griffe Haben) 5 die Art und Weiſe ded Greifen, bie leichte 
und geſchickte Handhabung, daher f. Handgriff, Kunftgriff; ferner fo 
viel man mit einem Griffe fallt: Nadl., ein Griff Radelfchäftes Borftw. 1. 
eine Spanne; dad, womit man greiftr Iäg., die Klauen ber Raubodgel; 
der Theil eined Werkzeuges, an welchem man es greift und handhabt, (mr 
Griff an einem Degen, einer Beige, einem Koffer u. dgl); das Griffbrett, 
das Bretten am Halfe ber Geigen, Lauten 2, , liber weldhes die Saiten bis: 
laufen; an Klavieren ꝛc. ſ. v. w. Zaftenbrett (fr. Manual); daB Grifflod, 
M. slöcher, die Lücher an Blafe: Tonwerkjeugen, welche mit ben Fingm - 
gegriffen werdenzs — griffig, Bw., Forſtw., f. v. w. greifig, ſ. b. 

Griffel, m., —8, M. w. E., Berti. dad Griffelchen, (nicht ven 
greifen; ſondern von graben [f. d.], griech, zeugen, ſchreiben), ein T 
vorn zugeſpitzter duͤnner Stab oder Stift zum Eingraben von Bude 
ben 2. in Wachttafeln; din Schieferſtift; überh. jedes griffelförmig geftals 
tete Ding: 3. 8. eine griffelfdemige Hervorragung an ben Knochens Pflam, 
der an dem Fruchtknoten befindliche flielförmige Theil in den Blumen z die 
Griffelbeere, landſch. f. Preißelbeere; die Griffellofe, ein Pflangengefchledt, 
das ohne Griffel und Staubweg ift. | 

Grille 1., w., M. -n, Verkl. dad Grillchen (oberb, au: der Srill, 
altd, grillo; lat, grylius; von grellen, freien, ſchrillen; vergl. grell), 
eine Gattung Pleiner Grashuͤpfer, weiche durch die Reibung ihrer borſtenfoͤr⸗ 
migen Zühlhörner und zweier langen Schwanzborften einen ſchwirrenden Ton 
bervorbringen: die Felde und die Hausgrille, Iegtere au dad Heimchen 
genannt; aud Namen eined Fiſches: Seegrille. 

Griffe 2., w., M. - n (wahrſch. von gleihem Stamme mit bem vorigen; 
alfo urfpr. Gefhwirr, Gerdufh, Unruhez vergl, Schrolle, Schrulle), beuns 
rubigende Gedanken oder Vorftellungen, Sorgen, (fi) Brillen machen; 
Brillen fangen, bergleichen Gedanken in fi aufnehmen, ihnen nadıhas: 
gen); bef. mürrifche, verdrießliche, eigenfinnige Gemuͤthszuſtaͤnde umd des 
ren Außerung „ ſinnv. Laune, (er hat viele Grillen); auch jeder ſeltſame, 
wunderliche, unbegruͤndete Einfall, (dieſe Anſicht iſt eine Grille). — Zfer 
der Grillenfang, die Grillenfaͤngerei, das Hegen verdrießlicher Gedanke 
und Sorgen; der Grillenfaͤnger, die Grillenfaͤngerinn, wer Grillen fängt, 
d. i. ihnen nachhängt; -grillenfängerifch, Bw., gern Grillen fangend; da 
Grillenſpiel, ein Spiel mit 35 Heinen Kegeln, bie in regelmäßig geosbarten 
Löchern auf einem Brette ftehen, und fo über einander weggefpielt werben 
möüffen, dafs nur einer übrig bleibtz das Grillenwerk, Bildwerk aus feltfem 
verfchlungenen Bügen beftehend. — Ableit.: grillenbaft, oder fetee: 
grillig, Bw., Grillen habend, finnv, launenhaft ; die Grillenhaftigkeit. 

grimmen, ziellof. Zw. mit haben (verw, mit Sram, f. d.z oberb, 95% 
men, bie Bähne knirſchen; altd. gremian, erzürnen, aufbringen; grimmas, 
aufgebracht fein), 1) vlt. f. in heftigen Zorn gerathen, gew. ergrimmen; 
2) heftige, reißende Schmerzen verurfachen, bef. im Unterleibe, gew. unp. 
es grimmt mir (nit: mich) im Leibe; in biefem Sinne auch das Grim⸗ 
men als Hw., (Bauchgrimmen); grimm, Bw., altd, u. dicht. f. grimmig, 
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(der grimme Ziger u. dgl.); der Grimm, —es, ohne IM, (altb, grimmi), 
heftiger, wilder Zorn, ber ſich durch Ahneknirſchen und gewaltfame Micnen 
und Geberben äuferts in weiterem Sinne überh. f. lebhafter Unwillen. — 
Bfeg.: der Grimmdarm, ber weitefte unter ben dicken Därmen, in welchem 
bie zum Auswurf beffimmten Überbleibfel bee Speiſen ſich aufhalten, ehe fie in 
den Maftbarm kommen, als Sig des Baudgrimmens fo benannt; grimm⸗ 
ſchnaubend, Bw., den Grimm durch lautes Schnauben verrathendz grimm⸗ 
vol, Bw., hochſt ergrimmt. — Ableit.: grimmig, Bw., Grimm has 
bend, oder verrathend, ſinnv. wild, wüthend, ſehr zornig ober unwillig, 
(ein grimmiges Thier; ein grimmiges Geſicht; er ſieht grimmig aus); gem. 
auch f. heftig, in hohem Grade, von widrigen Dingen, (grimmige Kälte, 
grimmig kalt); die Grimmigkeit. 

Grind, m., — es, M. (ſelten) -e, (wahrſch. verw. mit Rinde), gem, 
die harte Rinde eines heilenden Geſchwuͤrs oder eines Ausſchlages, Kruſte, 
Schorf; jeder Ausſchlag, welcher eine ſolche Rinde erzeugt, daher f. 
Raͤude, Kraͤtze; beſ. Kopfausſchlag ber Kinder, (dev 66ſe Brind, ſ. v. w. 
Erbgrind, ſ. d.) 3 niedr. f. Kopf; Jag., ber Kopf bes Hirſches; der Grind⸗ 
kopf, gem., ein mit Grind behafteter Kopfs auch wer einen ſolchen hatz das 
Grindkraut, die Grindwurz oder⸗wurzel, verſchiedene gegen den Grind 
gebrauchte Gewaͤchſe: das Kreuzkraut, Schwerkraut, der Ampfer xc.3 grin⸗ 
dig, Bw., mit Grind behaftet; grindicht, Bw., grindaͤhnlich. 

grinſen, zielloſ. Bw. mit haben, das verſt. greinen (ſ. d.), beſ. beim 
Lachen das Geſicht widrig verzerren, (ein grinſendes Lachen, grinſendes 
Geſicht). 

grob, Bw. (altd. zerop; niederd. und dän. grovz vergl. bas lat. gravis), 
Somp. groͤber, Sup. groͤbſt; dick, ſtark, von großem Umfange, entg. 
Bein, fein, bünn, (grobes Geſchüg, Geld; ein grober Faden); aus dicken 
oder großen Theilen beftehend, entg. fein, (grober Sand, grobes Mehl, gro: 
ber Buder, grobe Leinwand u. bgl.); daher f. gemein, fchlecht gearbeitet, . 
von geringem Werthe, entg. fein, (grobe Waaren, grobes Papier 2c.)5 f. 
plump, ſchwerfaͤllig, entg. zierlich, zart, fein, (grobe Glieder, Hände; auch 
das Grobe ald Hw.: etwas aus bem Broben arbeiten; grobe Arbeit, d. i. 
ſchwere, bloß Körperkraft erforbernde, niebrige)s ferner von unkbrperlichen 
Dingen: fehr fihtbar, auffallend, nicht fein oder kuͤnſtlich verſteckt, finnv. 
plump, entg. fein, (eine grobe Lüge, Schmeichelei ꝛc.)3 ſtark, groß, arg, 
(ein grober Irrtum, ein grobes Verbrechen); von den Sinnen und der inne: 
ven Empfindung, nur für ftarfe Eindrücke empfänglich, entg. fein, zart, 
(ein grobes Gefühl, ein grober Geſchmack); von Ihnen, tief und unangenehm 
ftarf , (eine grobe Stimme); voh Menſchen und ihren Äußerungen hinfichtlich 
ber Sitten und bes Benehmens: dem guten Anſtande widerfprecdhend, und 
dadurch zugleich beleidigend für Undere, finnv. plump, roh, berb, unhöflich, 
entg. fein, höflich, (ein grober Menſch, grobe Sitten, Worte ıc.s einen grob 
behandeln). — Bfeg.: der Grobbrath, grober, dicker Drathz grobdraͤ⸗ 
thig, ⸗faͤdig, »faferig, =» haarig, ⸗koͤrnig, »wollig ıc., Bw., aus gro⸗ 
ben Dräthen, Fäden zc, beftehends das Grobhäufern, landſch., eine Art 
Stüdsfpiel mit Karten; grobjährig, Bw., Forſiw., grobe, d. i. ſtarke 
Merkmaale bes Jahrwuchſes habend; der Grobian, —6, M.-e, (entſt. aus 
grober Johann, vergl. Dummerjan), gem., ein grober, unhbflicher 
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Menſch; der Grobſchmied, ein Schmied, der nur grobe Siſenarbeit maqht, 
Hufe, Waffenſchmiedz grobfchwanger, Bw., landſch. f. hochſchwanger; 
grobfinnig, Bw., grobe Sinne habend; grobſinnlich, Bw., x. getzenat: 
grob finnlich, auf grobe oder rohe Art ſianlich, (grobfinnliche Begierden, Ber 
ftellungen 26), — Ableit,s gröblich, 1) Nw. von grobs auf grobe Urt, 
(fi groblich vergehen, einen gröblich beleidigen); 2) Bw., ein wenig grob, 
(gröbliches Mehl u, dgl.) 5 die Grobheit, das Srobfein, die grobe Beſchaſ⸗ 
fenheit, koͤrperlich, (3. B. des Sandes, Beuged, Papiers in biefem Gin 
aud) die Gröbe), ober gem. unkoͤrperlich: finno. Plumpheit, Rohheit, U⸗⸗ 
böflichkeit, (die Grobheit der Stimme, bes Befühlss eines Menſchen x.); 
auch eine grobe Äußerung oder Handlung, (M. Grobheiten; 3. B. einen 
Grobheiten ſagen ꝛc.). 

Groͤbs, ſ. Griebs. 

groͤlen, zielloſ. Ben. mit Haben (vergl. das oberd. grellen, grillen; f. rel, 
Grille), nieberd, gem, f. laut und unangenehm fchreien. 

grollen,, siellof. Zw. mit Haben, (urſpr. wohl ein Schallwort [wie grim 
men], f. v. w. murren; noch oberd. f. weinen); 1) bit. f. dumpf rollend 


tönen, (dev Donner grollt)3 2) auf oder gegen Jemand, auch: cu 


nem —, ihm zuͤrnen, aufgebracht gegen ihn feinz landſch. aud ziel. eis 

nen —, feinen Born erregen, ihn ärgerns der Groll, -«6, o. M., ein tif 

eingewurzelter, heimlicher Born, Unwillen, Haſs gegen Jemand. 
grolzen, ziellof, Zw. mit Haben, -oberb. gem, f. rilpfen. 

F app, m, -ın, M.-em, ober der Groppfilch, ober. f. Breitfiſch, 
aulfopf. 

Stofchen, m., 28, M. w. E. (von dem mittl. Tat, grossus, did), 
ehem. jede dickere Münze, entg. ben Blechmünzen, (daher Gnaben:, Schar⸗ 
grofchen u. dgl.) 3 jegt eine kleine Silbermünzge, gew. 12 Pfennige geltend, 
und „I; Shaler: ein guter Groſchen, zum Unterfhiebe von Heinen 
Münzen, 3.8. Kaifer:, Mariengrofhen, Silbergroſchen — „I, Zhaler x. 5 
das Srofchenbrod, ein Brod, weiches einen Groſchen Eoftets das Groſchen⸗ 
ſtuͤck, ein einzelner Groſchen; gew. in Bfeg. wie: Zwei-, Vier⸗, Achtgroſchen 
ſtück, d. i. ein Geldftüd, das 2, 4, 8 Groſchen gilt; das Groͤſchel, -%, 
M. w. E., eine kleine Scheidemuͤnze, 2 bis 3 Pfennige geltend, in die 
fin, Böhmen, Öfterreidh zc. 

groß, Bw. (altd. groz, nieberb, groot, engl. great; v. bem alten gross, 
gruen, engl, grow, wadfenz vergl, das lat, 'crassus, mitt!, lat. grossus 
franz. gros), Somp, größer, Sup. größeft, gew. abgek. größt; 1) finntid, 
räumlichen Umfang oder Ausdehnung nach irgend einer Richtung haben), 
umfaffender als lang, breit, Hoch ꝛc., (wie groß ift ber Garten? der Bergt ci 
du bift größer als ichs der Ader ift vier Morgen groß); einen betraͤchtlichen 
Raum einncehmend, von verhältnismäßig bedeutender Ausdehnung, das 
gewöhnliche Maß überfchreitend, entg. Hein, (eine große Stadt, ein großes 
Haus; ein großer Menſch; große Schritte machen; bas Waffer wird groß, b.i. 
fteigt, ſchwillt ans große Augen machen, uneig. f. flaunen, fi wundern); 
insbeſ. f, erwachſen, (die Kinder werden großs fie groß ziehen; bie Großen, 
d. 1, die Erwachſenen, entg. die Kleinen; auch Groß und Klein, bi. 
Große und Kleine); der Zahl oder Menge nach beträchtlich, aus vielen Gin 
selheiten ober Ginzelwefen beftehend , (eine große Menge, Anzahlz ein große 
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Gefolge; eine große Gefellfchaft, d. i. eine zahlreiche; der große Saufen, d. i. 
die Mehrzahl bee Menfchen, das Voll; ein Großes als Hw. f. Vieles, eine 
bedeutende Menge ober Summes; im Großen handeln, b, I. indem man bie 
Waaren in großer Maffe oder Anzahl, nit flüdweife, verkauft (franz. en 
gros)5 2) unfinnlid oder ber inneren Beſchaffenheit nach, einen hoben 
Grad der inneren Stärke habend, (ein großes Geſchreiz große Hitze, Kältes 
großer Hunger, Durflz große Zreube, großer Schmerz, großes Süd 2c.); in 
feiner Urt ausgezeichnet, vor anderen feiner Urt hervorragend, (große Zus 
genden, Lafterz ein großer Künftier, Gelehrterz ein großer Spieler, Betrüs 
ger); wichtig, bedeutend, (eine große Frage, etwas Großes unternehmen) s 
bef. durch innere Vorzuͤge ausgezeichnet, finnv, vortrefflich , erhaben, (ein 
großer Geiſt, ein großer Dannz auch als Beinamen: Friebrih ber Großes 
ein großer Gebanfen, ein großes Wort; Gott iſt groß; auch als Nw. yroß 
denken, handeln zc., d. i. edel, erhaben); durch aͤußere Vorzüge vor der 
Menge hervorragend, finnv, vornehm, (ein großer Herrz bie große Welt, 
d. i. bie Bornehmen; die Großen ber Erde ꝛc.3 auch als Aw. groß thun, 
d. i. Vorzüge zur Schau tragen, ſich brüften 3 fich mit etwas groß machen, d. i. 
damit prahlen); als Nw. nit groß, Volkseſpr. f. nicht fehr, (etwas nicht 
groß achten; er bekümmert ſich nicht groß darum); das Groß, unbeugf. und 
o. M., im Handel, eine Zahl von 12 Dugend oder 144 Stud, aud das 
Sroßdugend genanntz — in zfgef. Titelwdrtern bewirkt groß eine 
Steigerung ber durch das Grunbwort bezeichneten Würde, ſinnv. hoch, ober, 
3. 8. dee Großfeldherr, f. v. w. Oberfeldherr; der Großfürft, die Groß⸗ 
fürftinn, Zitel der kaiſerl. Prinzen und Prinzeffinnen in Rufslandz daher: 
großfuͤrſtlich, Bw.s der Großherr, ehem, aud der Großtuͤrk, Zitel des 
türkifhen Sultans; daher: großherrlih, Bw.s der Großherzog, die 
Großherzoginn, Zitel mehrer beutfchen Kürftens daher großherzoglich, 
Bw., dem Größperzog zukommend, ihn betreffend; das Großherzogthum, 
deſſen Gebiets der Großhofmeifter, ⸗kaͤmmerer ober » Kammerberr, 
«fanzler, ⸗marſchall, ⸗mundſchenk, »fchagmeifter,, » ftallmeifter ıc., 
f. v. w. Oberhofmeifter, ⸗ kämmerer ꝛc., Zitel verfchiedener Hofbeamten 5 der 
Großmeiſter, Titel der Oberhauptes eines Ritterordens u, bgl,, vergl. Hoch⸗ 
meifter; der Großrichter, ſ. v. w. Dberrichters der Großfiegelbewahrer, 
Reichsbeamter oder Minifter, welcher bie Reichsfiegel bewahrt; — Ver⸗ 
wandtfhaftswörter werben durch Ifeg. mit groß um einen Grab ges 
fleigert, entweder in aufſteigender Linie, z. B. die Großältern, die Altern 
der Altern: der Großvater, Kinderfpr. Großpapa, der Water des Waters, 
oder der Mutterz die Großmutter, Kinderfpr. Großmama, die Mutter bei 
Waters oder der Mutter; daher großälterlich, » väterlich, ⸗muͤtterlich, 
Bw., den Grofältern, dem Großvater, ‚ber Großmutter gehörig, eigen, ans 
gemeſſen, von ihnen ausgehend od, fie betreffend; der Großvaterftuhl, gem, 
ein Stuhl mit Armlehnen, Arm:, Lehnſtuhl; der Großvatertanz, auch bloß 
der Großvater, ein jest veralteter Zanz, mit welchem man ehem, bie Hochzeits 
tänze beſchloſs; der Großoheim, die Sroßmuhme oder gew.⸗tante, bes 
Vaters oder der Mutter Oheim ober Tantez — od, in abfteigenber Linie, 3. B. 
die Großkinder: der Großfohn, die Großtochter, ſ. v. w. Entel, Ente 
linn; der Großneffe, die Großnichte, Sohn oder Tochter bes Neffen ober 
der Richte; der Großenkel, die Großenkelinn, bes Enkels ob. der Enfelinn 
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Kind, ſ. v. w. Urenkel, Urenkelinns — andere Bfes. find: großachtbar, 
Bw,, Kanzl. f. hochachtbar; großartig, Bw., von großer Art, von großer, 
d. i, erhabener,, edler Veſchaffenheit, bef. von Werken ber fhönen Künfte (fr, 
grandios); daher die Großartigfeit, finnv. Grhabenheitz das Großange, 
wer große Augen hatz ein Meerbraffen mit großen Augen; großäugig, Bw, 
große Augen habendz der Großbinder, ein Zafsbinder, der nur große Gefäß 
verfertigt 3 großblätterig, Bw., große Blätter habendz; das Großgarn, 
landſch. Fiſch., ein großes Wurfgarn; großgliederig, Bw., große, ſtarke 
Glieder habend; großguͤnſtig, Bw., meiſt vit. f. ſehr günftig, hoch geneigt; 
der Großhandel, die Großhandlung, ein Handel, eine Handlung im Gre⸗ 
gen (f. 0.)5 der Großhändler, wer Großhandel treibt; großherzig, Bio. 
ein großes Herz, d. i. eine edle, erhabene Gefinnung habenb, ſinnv. Hodhberzig, 
‚geoßmüthigs die Großherzigkeitz großjährig, Bw., ſ. v. w. volljägrig 
mändig (ſ. d.)s die Großjährigkeit; der Großknecht, der erſte, vornehme 
Knecht auf Sandgüternz der Großkopf, wer einen großen Kopf hatz Benen 
nung bes Alants, und eine Art Meeräfches großkoͤpfig, Bw., einen großen 
Kopf habend; der Großkreuz, bei verfchiebenen Ritterorben , einer ber vor: 
nehmften Ordendritter, weldhe unmittelbar auf ben Sroßmeifter folgen, und 
deren Orbenszeihen das Großkreuz heißt; großmächtig, Bw., fehr mäd- 
tig; def. Titelwort für Könige, (großmädhtigfter König u, Herr); das Groß 
maul, gem,, wer ein großes Maul hatz uneig. wer viel fpriät und prahlt; 
großmäulig, Bw., ein großes Maul habend; großmögend, Bw., vit. f. 
viel vermdgend, mächtig; bef. Titel der hollänbifhen Stände, 
Herrn); die Großmuth, große, edle, erhabene Sefinnung (vergl. Muth), 
bef. fofeen fid) dieſelbe durch Wohlwollen, Verſoͤhnlichkeit, Yreigebigteit gegen 
Andere äußert, finnv, Edelmuth; großmäthig, Bw., Gropmuth befigend 
und übend, (ein großmüthiger Mann); von Großmuth zeugend , (eine groß: 
müthige Handlung); der Großprahler, Großſprecher, Sroßthuer, die 
Großprahlerinn ꝛc., wer ſehr prahlt, fi großer Dinge rühmt, fi fehr 
wichtig macht; das. Sroßprahlen, ⸗ſprechen, ⸗thun, ober die Groß 
prablerei, »fprecherei, »thuerei, das Betragen eines Großprahlers, Bref 
ſprechers 2c.; großprahlerifch, »fprecherifch, »thuerifch, Bw., nad Ad 
eines Großprahlerd 2.53 (groß prahlen, fprehen, thun fdhreibt mar 
r. in zwei Worte getrennt); großfinnig, Bw., einen großen, edlen Sinr ba 
bend, finnv, großherzig, großmüthigs der Großflädter, die Großftäpterim, 
Bewohner einer großen Stabt; großftädtifch ‚Bw., bee Lebensweife, ben 
Sitten einer großen Stadt gemäß, entg. Heinftäbtifh; die Großthat, eine 
große, edle That, Heldenthats der Großthuer ꝛc., f. Großprahler; der 
Großuhrmacher, wer große Uhren, d. i. Zhurm:, Wand:, Stugubren x. 
macht, (entg. den Taſchenuhren); — großentheild, Rw., d. i. großen 
Theils, einem großen Theile nach; größtentheild, Nw., b.i. größten Tpeilß, 
dem größten Theile, der Mehrzahl nad, meiſtens. — Ableit.: die Größe, 
M.-n, die räumliche Ausdehnung eines Dinges, und deren Maß, (ein 
Stein von bedeutender Größe Sterne erfter, zweiter zc, Größe 3 fie find Weide 
von einer Größez die Größe eines Körpers meſſen)z auch jede® Ding felbfl 
aur hinſichtlich feiner räumlichen Ausdehnung betrachtet heißt in der Dies 
Ihematit oder Größeniehre: eine Groͤße; ferner der Umfang der Bahl 
der Menge nach (bie Groͤße einer Befellfhaft, eines Volkes u, dgl.) A * 
ra 
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Grad der inneren Stärke, bef. ein hoher Grad derfelben, ‚(die Grbße einer 
Kraft unterfuchenz bie Größe ber Hite, feines Blüdeb xc.) z die Wichtigkeit, 
hohe Bedeutung, hoher Werth, (die Groͤſe einer Handlung, einer Wahr: 
heit), audgezeichnete Beſchaffenheit, Wortrefflichkeit, innerer Vorzug, 
Erhabenheit, (die Größe. eines Gebankens, Geiſtes⸗, Seclengrbße; er zeigte 
fi) in feiner Größe; bie Brdpe Gottes}; äußerer Vorzug, hohe Wuͤrde, 
(menſchliche Größe, die Größe eines Zürften 2c.); die Groͤßenlehre, bie 
Wiffenfchaft von den säumlichen Groͤßen, deren BVerhältniffen und Ausmelfung 
(fe. Mathematik, und insbef. Geometrie); die Großheit, 0. ., dad Groß⸗ 
fein, jedoch nicht dee Maſſe, fondern der Form oder dem Gehalte nach, ba: 
ber bef. von Merken der ſchoͤnen Künfte und von fittlihen Begriffen, verſch. 
Größe, fihn. Erhabenheit, Großartigkeitz größern, sid. Zw., größer 
machen, nur in dem abgel. vergrößern; Ari Bw., gem. f. ein Yvenig 
groß ober zu groß. 

Grot, m., -ed, M. -, ober der Grote, -n, M. -n (dem Stamme 
nach wahrſch. = Groſchen), eine niederd, Scheidemuͤnze, 4 Pfennige oder 
yir Shaler. 

Groͤtchen, ſ., 28, niederd., f. v. w. das Groß ober Mur. 

Grotte, w., M.-n (mittl. lat. crota, ital. grotta, franz. grotte), eine 
Höhle, Felſenhoͤhle; bei. eine Lünftlich angelegte Höhle in Euftgärten zc., 
deren Wände mit Heinen Steinen, Muſcheln, Moos 2c. zegellos- belegt find, 
dergl. Arbeit Grottenarbeit oder Grottenwerk Heißt. 

Srogen, m., —8, M. w. E., Kurſchn., der Rüden sined Pelzes. 

Grube, w., M.-n, Berti. dab Gruͤbchen (altb. gruobaz von gra⸗ 
ben, grub), jede in die Erde gegrabene Vertiefung, ein Erdloch, finnv. 
Gruft, von weiterer Bed. ald Grab, Braben, (eine Grube graben ober 
machen; ſprichw. einem eine Grube graben, ſ. geabenz eine Fuchs⸗, Wolfs:, 
Lehm, Sandgrube zc.); in engerem Ginne eine Erz⸗ oder Steingrubez 
auch f. Grab, (einen in die Grube bringen, d. i. feinen Tod herbeiführen); 
uneig. jede kuͤnſtliche oder natürliche Vertiefung in einem Körper (3. 8. bie 
Herzgrube), insbef. Grübchen, Pleine Vertiefungen in den Wangen oder 
im Rinne. — 3feg.: die Grubenarbeit, der Grubenbau, die Arbeit, 
der Bau in den Bergwerks: Gruben; dad Grubenerz, Bergw., in der Grube 
gewonnenes Erz; der Srubentittel, dad Grubenkleid, ſchwarzer Leinener 
Kittel der Bergleute; dad Grubenlicht, Lampe der Bergleute deim Arbeiten 
in den Gruben; der Grubenfteiger, Bergw., ein Steiger (f. d.), welcher bie 
Aufficht über bie Grubenarbeiter führt; der Grubenzug Ausmeſſung einer 
Erzgrube durch den Markſcheider. — Ableit.: grubig, Bw., kuͤnſtli 
oder natürliche Gruben habend, beſ. in Bfeg. wie pockengrubig; der Gruͤ 
ling, —es, M.-e, oberd., eine Urt Üpfel mit Grübchen auf ber Schale; 
auch f. Giftſchwamm oder Hirfchbrunftz u. f. Trüffel; gruben, ziel. Zw. 
landſch. f. graben, Gruben maden, bef. Sentgruben im Weinbau; auch 


Thiere in Gruben fangen; grübeln, ziellof. Bw. mit Haben, eig., Feine 


Gruben machen, (in der Erde —); wiederholt in etwas graben oder wuͤh⸗ 
len, (mit dem Finger in der Naſe —); gew. uneig. eine Sache ihren unbes 
deutendften Umftänden nah muͤhſam und Enitie zu ergründen fuchen, 
peinlich und Pleinlich forfchenz; daher: die Grübelei, M. -ın, das Gruͤ⸗ 
bein, mühfame und ängftliche Unterfuhung kleinlicher Dinge; der Grübler, 
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-&, auch der Srübellopf, die Grüblerinn, DR. -en, wer gern grübelt; 
rüblerifch oder grübelhaft, VBw., zum Grübeln geneigt; Grübelim 
hnlih; die Grübelnufd, eine Art Heiner Balnlffe mit harter Schale, 

Steinnuſs. 

Grude, w., o. M., niederd. f. gluͤhende Aſche. 

gruden, ziel. Bw., landſch., in Salzwerken, dad brennende Stroh un 
ter der Pfanne nachfchieben, ſchuͤren; der Gruber, mer dies verrichtet. 

Gruft, w., M. Grüfte, ehem. überh. f. Grube; jegt dicht. f. Grab, 
insbeſ. eine außgemauerte oder gewoͤlbte Grabſtaͤtte; oberd. auch f. Höhle 

Gruͤhe, w., M.-en, landſch. Namen einer Urt fehr Pleiner Fiſche a 
Stüffen und Seen, auch Sängeln, Mutterlofe zc. genauntz daher dad Grüß 
netz, ein fehr enges Fiſchernet. 

Srummet, ſ., 28, o. M. (oberb. Gruemad, Grum-mab; v9gruch 
gruenen, fproffen, wachſen, u. Mahd, f. mähen; alfo eig. nadhfproffende 
Mahd), dad Grad, weldyed auf Wiefen, die bereitd einmal gemähet find, 
nachwaͤchſet; und dad von diefem Graſe gewonnene Heu, auch Grum⸗ 
methen, ‚ Afterheu, Spätheu genannt; baher die Grummeternte; 
die Grum iefe, eine Wiefe, welche zwei: oder breimal gemähet wird. 

grün, Bw. (altb. gruoni, nieberd. grön, engl. green; von bem alten 
groan, gruen, engl. grow, wachſen; noch oberb. geuenen, keimen, fprof 
fen; das Gruen, junger Schöfälings alfo eig. Gewächsfarbe; vergl. das lat. 
virere, viridis), Namen einer befannten Hauptfarbe, eig. eine Miſchfarbe 
aus Blau und Gelb, die herrſchende Farbe im Gewachsreiche, (heils, bunkel:, 

rads, apfels, meergrün 2c.5 grüne Erde, eine hellgrüne Erdfarbe in der 

(malerei); in befonderer Anwendung: mit grünem Laube, Graſe, mit 
Gewaͤchſen beffeidet, (eine grüne Wiefe, grüne Berge u. dal.)3 ſaftvoll, 
frifh, entg. dürr, getrodnet, (grüne Kräuter, Gemlfe, grünes Holz; uneis- 
ſprichw. auf keinen grünen Zweig Zommen, d. i. zu keinem Wohlſtande gelanı 
gen; grüner Aal, Lachs zc., entg. dem geräudyerten, gefalzenen 2c.); unreif, 
von ſolchen Früchten, die ſich in der Reife anders färben, (grünes Obſt), uneig 
auch von unreifen, unfertigen jungen Menſchen; unzubereitet, noch nicht zu⸗ 
gerichtet, (Gerb., grüne Haut; Hutm., grüne Haare); einem grün 
fein, Volksſpr. f. ihm gewogen, geneigt fein, (er ift die nicht grün); der 
grüne Donnerstag, Wahrſch. verberbt aus dem mittl. lat. carena, 
: franz. car&me, Paften), der Donnerdtag vor Oftern, an welchem man die 
erften grünen Gartengewächfe zu genießen pflegt; dad Gruͤn, -8, .M, 
die grüne Farbe, (eine fhönes, lebhaftes Grün); etwas Gruͤnes, grund 
Laub, Grab ıc., (das Grün der Wiefen u. dgl.); bef. ein grünfärbende 
Faͤrbeſtoff, (Braunſchweigiſches Grün u. dgl.); dad Grüne, -n, o M, 
oder ohne Artilel: Grünes, etwas Gruͤnes, ein grün bewachſener Plah, 
(im Geünen figen)s auch frifche Kuͤchenkraͤuter; die Grüne, ohne M., die 
Eigenfchaft des Gruͤnſeins; landſch. auch etwas Grünes, bef. die gruͤne 
Saat, daB frifche Grab, (den Pferden die Grüne geben); Wergw. auch f. dab 
Kupfergrün. — Bfeg.: die Grünbeere, landſch. f. Stachelbeere; dab 
Srünbeinchen, eine Art Strandläufer mit grünen Beineng der Grünfint, 
bie Goldammer; auch eine Art Dickſchnäbler von geibgrüner Farbe; beide auch 
Gruͤnling genannt; grüngelb, Bw., ins Grüne fallend gelb; der Grün 
kohl, der gemeine grüne Slatterkohl; der Gruͤnkopf, Namen einer grir 
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pfigen Droffel« und Amfel:Art; die Gruͤnkraͤhe, der hellblaue Häpers das 
runland, niederd. f. Wieſenland; der Grünrod, wer einen grünen Rod 
igt; der Srünfchnabel, eine Art Kibig mit grünem Schnabel; der Grün 
an, —8, o. M. (durch Silbenverfegung aus Spanifh Grün, Span: 
:ün entft.), grüner Kupferroft, bef. ber fünftlich gewonnene, Kupfergrũn; 


r Gruͤnſpecht, ein grasgrüner Specht mit rother Platte auf dem Kopfe; 


e Grünftein, Bergw., eine gew. dunkelgrũne eifenpaltige Bergart. — Abs 
it.: grünen, ziellof. Bw. mit Haben (altd. gruonen, nieberb. grönen), 
uͤn werden, mit grünem Laube, Grafe ꝛc. bekleidet werden, (die Bäume, 
iefen 2c. grünen); uneig. f. gedeihen, in Wohlſtand gerathen, (er grüne 
d blühe!)s5 dicht. auch f. grün fein; die Grünigkeit, M. -en, landſch. 
m. f. die grüne Farbe, das Grünfeinz ettwak Gruͤnes, bef. friſche Gars 
ngewächfe; der Gruͤnitz, -ed, M..-e, f. Kreugvogel; auch f. wilder 
enſter; grünlich, Bw., ſich der grünen Farbe nähernd, ins Grüne fals 
ad; der Grünling, -«6, M.-e, f. v. w. Gruͤnfink; wilder Genfter; 
ie große grüne Birnen⸗Art; ein grünlicher Blätterfhwamm ; eine Art 
ppfifch mit grünlidem Bauche, 

Grund, m., — es, M. Gründe (engl. ground), überh. das Unterfte, 
nnerfte, das, worauf etwas ruht oder beruht; insbeſ. eig. die unterfte 
laͤche eines Gefaͤßes oder hohlen Körpers, der Boden, (ein Glas bis auf 
n Grund leeren) ; der untere Theil eines Bauwerkes, worauf das Ganze 
bt, fr. Fundament, (ein Haus von Grund aus ausmauern; ben Grund zu 


ıem Gebäude legen; auch uneig. etwas gu Grunde legen, d. i. es als 


rundfage einer Darftellung 2c. anwenden; ben Grund zu Jemands Güde, 
erderben 2c., zu einer Krankheit zc. Legen, d. i. ben entfcheibenden Anfang 
achen; eine Stadt in ben Grund ſchießen, d. i. durch Gefchüg zerftören); die 
ıtere Erdfläche eines Gewaͤſſers, (dev Grund bes Meeres, eines Sees, 
uſſes 2c.; zu Grunde gehen, d. i. unterſinken; ein Schiff in ben Grund 
‚hren, fegeln; uneig, einen ober etwas zu Srunde richten, d. i. vers 
rben, vernichten, unbrauchbar machen); auch f. Bodenfaß einer Blüffigkeit, 
.B. Kaffee: Grund); die Oberfläche der Erde, der Erdboden, finnv. Bo: 
n, hinſichtlich der natürlichen Beſchaffenheit des Erdreichs, (fetter, ſchwerer, 
chter, fandiger Grund, gew. Boden), und hinfichtlich des Cigenthumsrechtes, 
nein Grund u. Boben, f. d.); M. liegende Gründe, f. v. w. Grundftüde, 
d.; in engerem Sinne eine niedrige Strecke der Erdoberfläche, Niede⸗ 
ing, Thalgegend, (dad Dorf liegt im Grunde); von Gemälden, Zeugen u. 
Kunftarbeiten die einfarbige Fläche, auf welcher die Figuren, Verzie⸗ 
ingen, Streifen u. dgl. dargeftellt find, (ber Golb:, Ölgrund, heller, 
inkler Grund eines Gemälbes; ein Beug mit bunten Blumen auf weißem 
runde; eine Stiderei auf gelbem Grunde u. dgl.; vergl. Hinter: u. Border: 
und); uneig. das Innerfte, Tieffte einer Sache, (einer Sache auf den 
rund gehen, b. i. fie genau unterfuchens; auf den Grund kommen, d. i. 
geünden; vom Grunde bes Herzens, ber Seele, d. i. aus bem Ine 
eften des Herzens, auß tieffter Seele; von Grund aus, b. i. durchaus, 
ig, z. B. er ift von Grund aus böfe, auch zgeſ. grundböfe u. dgl.; aus 
em Grunde, f. v. w. gründlich, genau, 3. B. etwas aus bem Grunbe 
iffen; im Grunde, d. i. der innerften ober wefentlichen Beichaffenheit nad, 
r Hauptſache nad, 3. B. er hat im Grunde Recht); ferner dasjenige, wor⸗ 
7 
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628 Grund 
auf etwas Anderes beruht, woraus deſſen Dafeln hervorgeht oder fich bes 


greifen LAfft, insbef. der Sach = oder Seins Grund, (Bott iſt der Grm 


aller Dinge), der Beweg = od. Handelnss Grund, (ich Habe wichtige Gründe, 
fo zu verfahren), in dieſen beiden Beb. finnv. Urſache (f. d.); der Erkennt⸗ 
nif6 = und Beweißgrund, (etwas aus Gründen, mit Grund glauben, anne 
men; eö mit Gründen beweifenz; ber Sag des zureichenden Grundes, in ber 
Denklehre). — In zgeſ. Beiwbrtern hat Grund als Beſtimmmort 
verftärtende Kraft, indem es foviel bebeutet, wie: von Grund aus, grundlich 
völlig, durchaus, 3. B. grundböfe, »ebrlich, ⸗falſch, «gelehrt, ⸗gut, 
„guͤtig, „rechtlich, u. dgl. m., d. i. völlig ober durchaus bbſe, ehrlich, falfk, 
gründlich gelehrt 2c.; andere Zfeg. find: der Grundbalken, sum Grund e: 


nes Gebäudes gehdrender Ballen; in Mühlen, ein Ballen, welcher unmitte: 


bar vor dem Gerinne liegt, auch der Grundbaum genannt; der Grunbbaß, 
Tonk., der Baſs, welcher bie Grundtoͤne bes vollftändigen Satzes anzeigt; der 


‚Grundbau, Bau des Grundes zu einem Gebäudes: die Grundbedingung, 


eine zu Grunde gelegte Hauptbebingung ; der Grundbegriff,, ein Begriff, ber 
andern zu Grunde liegt; aud ein dem Menſchen wefentlicher, urfpränglicder 
Begriff; der Grundbefig, das Grundeigenthun, ‚Befig eines Grund 
ſtückes; aud der in Jemands Befig befindliche Srund”und Boden ſelbſt; der 
Srundbefiger, »eigenthümer, „herr, Befiter, Herr Über den Grund und 
Boden; ber Srundbeftandtheil, urfprüngliher, wefentlicher Seſtandtheil; 
die Srundbirn, landſch. f. Kartoffel; auch f. Erdapfel, Erdbirn, f. d.; das 
Grundblei, f. v. w. Senkblei; das Grundbuch, landſch., Berzeichniſe der 
Grunpftüde und ihrer Gefälle; das Grundeigenthum ꝛc., ſ. Srunbbefit ; 
das Grundeis, das Eis, welches fi auf dem Grunde der Ströme bilden fol; 
das Srundeifen, ein Werkzeug der Wunbärzte zur Unterſuchung der Wunbes 
(fe. Sonde); das Grunderz, unter der Dammerde liegendes Gifenerz; die 
Grundfarbe, f. v. w. Hauptfarbe; auch bie Farbe, welche den Grund eines 
Gemãldes zc. einnimmt; die Srundfefle, ber fefte Grund, worauf etwas ruht, 
eig. und uneig.; die Grundfläche, die untere Fläche, worauf ein Körper ruft 
(fr. Bafid); die Grundform, die erſte, urfprünglihe, Haupt : Form; das 
Grundgebirge, ein urfprünglices ober Bang: Gebirge; die Grundgerech⸗ 
tigfeit, eine auf bem Grund und Boden haftende Gerechtigkeit; auch bie nit 
dere Gerichtsbarkeit, in biefem Sinne auch das Grundgericht, ger. M. ik 
Grundgerichte; das Grundgefeß, ein Geſetz, weldyes die Grundlage ie 
übrigen bildet, Hauptgeſez; das Grundhaar, Hutm., die feinen, weide 
Winterhaare der Thiere; Gerb., bie in der Haut verborgenen Haarwurzds; 
das Srundheil, f. v. w. Gauchheil oder Sohannistraut; der Grundhen, 
f. Srundbefiger; die Grundherrichaft, die Herrſchaft über Grund und Be 
den; auch die Perſon, welche dieſe Herrſchaft befigtz der Grundholde, -#, 
(f. hold), oberd., ein an Grund u. Boden gebundener Unterthan; der Grund⸗ 
irrthum, ein urfprünglicer, das Wejen einer Sache betreffender, Haupt: 
Irrthum; die Grundfraft, eine urfprüngliche, wefentliche, anderen zu Grunde 
liegende Kraft; die Grundlage, eig. die unterfte, den anderen zum Grunde 
dienende Lage, (3. B. eines Walles); uneig. dad, worauf etwas Anberes bes 
ruht, ober gegründet ift, (die Grundlage feines Glückes zc.); auch f. Grund 
ftoff; die Grundlegung, die Legung bes Gruntes, eig. und uneig., (J. B- 
einer Wiffenfhaft); der Grundlaut, Sprachl., f. v. w. Selbſtlaut (fr. Be 
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cal); die Grundlehre, wefentlihe, andern zu Grunde liegende Lehre; die 
Srundlinie, die unterfte Linie einer Figur, worauf biefe ruht; Mehrh. die 
Srundlinien, die Hauptlinien ober = Umeiffe einer Beihnung 2c.; auch 
uneig. f. v. w. Grundzüge; grundlos, Bw., keinen Grund (Moden), ober 
doch Feinen feften od. befannten Grund habend, ſinnv. bobenlos, unergrünblid, 
(eine grundlofe Ziefe); uneig. f. nicht zu ergründen, nicht auszuforfchen, un: 
erforſchlich, (die grundlofe Barmherzigkeit Gottes); und f. unbegründet, bes 
Beweisgrundes ermangelnd, (grunblofe Behauptungen); die Grundlofigfeit, 
das Srunblosfein, in allen Wed. des Bw.; die Grundrebe, Weinreben, welche 
die Thau⸗ od. Waſſerwurzeln treiben, auch Wafferreben genannt ; das Grunde 
recht, das Recht, welches ber Befig eines Grundes giebt; die Grundregel, 
eine vorzüglich wichtige, andern zu Grunde liegende, Gaupt:Regel; der Grunds 
riſs, ein Rifs (Plan), welcher bie Eintheilung eines Plates, Gebäudes zc, 
der Grundfläche nad) barftellt; auch überh. ein Plan ober Entwurf einer Sache 
den Grunbzügen nad, (ungig. Grunbdrifs einer Wiffenfchaft, finnv. Abriſs)3 
der Srundfaß, ein Sag, der anderen Sägen zu Grunde liegt, der eine Grund⸗ 
wahrheit enthältz bef. eine feftgeftellte Regel für unfer Verhalten, (nad) Srunds 
fügen handeln; gute Grundfäge Haben); der Grundfauer, - 6, 0. M., Bäd., 
ber vom vorigen Gebdd aufgehobene Sauerteig, der zum Grunde bes Gauers 
teigs beim nüchften Gebäd dient; die Grundfäule, der Grundpfeiler, eine 
Säule, ein Pfeiler, woauf ein Gebäude ganz oder theilweife ruht, bef. 
uneig., (3. B. die Grundfäulen eines Staates u. dgl.); der Grundfchofs, ein 
Schofs, d. i. eine Abgabe von Grundftäden; grundficher, Bw., einen ſiche⸗ 
zen, feften Grund habend; die Grundfprache, die urfprünglide Sprache, 
Urſprache einer Schrift ; auch die anberen Sprachen zu Grunde liegende Stanım: 
ſprache; der Grundſtein, einer von ben Steinen, welche den Grund eines 
Gebaͤudes zc. bilden; in engerem Sinn, der erfte Stein, welcher in ben Grund 
eines Gebäubes gelegt wird; Bergw., eine grobe, fandige, mit vielem Quarz 
untermengte Steinart; die Grundſteuer, von Grundftüden zu entrichtende 
Steuer; die Grundftimme, ſ. v. w. Baſs; der Grundjtoff, uefprünglicer, 
weſentlicher Stoff ober Beſtandtheil, Urftoff (fr. Element); der Grundſtrich, 
in ber Schrift, die ben Buchftaben zu Grunde liegenden ftärkeren Striche, welche 
durch die feineren Haarftriche verbunden werden; das Grundftüd, 1) ein 
weſentliches Beſtandſtück eines Dinges; 2) jebes unbeweglihe Gut: Baus, 
Ader, Garten 2c.; die Grundfuppe, der Bodenfag einer Flüſſigkeit; bef. das 
im Schiffsgrunde fi anfammelnde Waſſer; der Grundtheil, urfprünglicher, 
weſentlicher, Haupt: Theil; der Grundtrieb, ein wefentliher, natürlich bes 
gründeter Trieb; das Grundübel, das wefentliche Hauptübel, welches anderen 
zu Grunde liegt; das Grundvermoͤgen, 1) f. v. w. Grundkraft; 2) Ber: 
mögen in Grundftüden; aud) f. Hauptgut, Hauptvermögen,, fr. Capital; die 
Grundwage, f.v. w. Wafler:, Gent: oder Richtwage (fr. Rivelir : Inftrus 
ment); die Grundwahrheit, eine wefentlihe, andern zu Grunde liegende 
Wahrheit; das Grundwafler, das unter dem Erdboden in einiger Tiefe bes 
findlihe Waffer; das Grundweſen, das urfprünglihe, innere Wefen eines 
Dinges; das Grundwort, Spradl. f. Stammwort; insbef. in zgef. Wör: 
teen daß legte Glied der Zufammenfegung, welches den zu beftimmenden Grund⸗ 
* begriff enthält, (z. B. Thür in Hausthür; entg. Beftimmungswort) ; die 
Grundzahl, die den anderen zu Grunde Liegenben Hauptzahlen: 1 bis 10; 
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Stiff, M., es, M. -t, daB Greifen (ſ. d), ber. ein einmalige 
Greifen, (einen Griff nad) oder in etwas thun; einige Griffe auf einem Tea 
wertzeuge) 5 dad Gefühl beim Greifen, die Wahrnehmung durch das reis 
fen, (etwas am Griffe Haben) 5 die Urt und Weiſe ded Greifens, bie leicht 
und gefchichte Handhabung, daher f. Handgriff, Kunftgriff; ferner fe 
viel man mit einem Griffe fafft: Nabl., ein Griff Rabelfhäftes Borktw. f. 
eine Spanne; dad, womit man greiftr Iäg., die Klauen ber Haubuögd; 
der Theil eined Werkzeuges, an welchem man es greift und handhabt, (mer 
Griff an einem Degen, einer Beige, einem Koffer u. dgl,)s das Griffbrett, 
das Bretten am Halfe der Geigen, Lauten zc,, Über weldhes bie Saiten hie: 
laufen; an Klavieren zc. f. v. w. Taftenbrett (fr. Manual); das Grifflod, 
M. slöcher, die Löcher an Blafe: Tonwerkjeugen, welde mit ben Zingem - 
gegriffen werdenzs — griffig, Bw., Forſtw., f. v. w. greifig, ſ. d. 

Stiffel, m., -, M. w. E., Bert. dad Griffelchen, (nicht sm 
greifen; fonbern von graben [f. b.], griech, yodger, fchreiben), ein T 
vorn zugeſpitzter duͤnner Stab oder Stift zum Eingraben von Buch 
ben 2c. in Wachstafeln; din Schieferſtift; überh. jedes griffelfoͤrmig geſtal⸗ 
tete Ding: 3. B. eine griffelfoͤrmige Hervorragung an den Knochen 3 Pflany, 
ber an dem Fruchtknoten befindliche flielförmige heil in den Blumen z die 
Griffelbeere, landſch. f. Preißelbeere; die Griffellofe, ein Pflanzengeſchleqht, 
das ohne Griffel unb Staubweg ift. 

Stile 1., w., M. -n, Verkl. dad Grillchen (oberd. aud: der Brill, 
altd, grillo; lat, grylius; von grellen, fihreien, ſchrillen; vergl. grell), 
eine Gattung Peiner Gradhüpfer, welche durch die Reibung ihrer borftenfhr: 
migen Zühlhörner und zweier langen Schwanzborften einen fchwirzenben Ton 
beroorbringen: die Feld» und die Hausgrille, Iegtere au das Heimchen 
genannt; aud Namen eined Fiſches: Seegrille. 

Grille 2., w., M. -n (wahrſch. von gleihem Stamme mit bem vorigen; 
alfo urfpr. Gefhwirr, Geräufh, Unruhez vergl. Schrolle, Schrulle), beuns 
ruhigende Gedanken oder VBorftellungen, Sorgen, (fi Brillen made 
Grillen fangen, bergleihen Gedanken in fi aufnehmen, ihnen nadıyan: 
gen); bef. mürrifche, verdrießliche, eigenfinnige Gemuͤths zuſtaͤnde und des 
ren Außerung, ſinnv. Saune, (er hat viele Grillen); auch jeder feltfame, 
wunderliche, unbegründete Einfall, (diefe Anficht it eine Brille). — 3ſet. 
der Grillenfang, die Grillenfängerei, das Hegen verbrießlicher Gebanten 
und Sorgen; der Grillenfänger, die Grillenfängerinn, wer Brillen fängt, 
d. i. ihnen nachhängt; grillenfängerifch, Bw., gern Grillen fangends das 
Grillenfpiel, ein Spiel mit 35 Heinen Kegeln, bie in regelmäßig georbneten 
Löchern auf einem Brette ftehen, und fo über einander mweggefpielt werben 

möüffen, dafs nur einer übrig bleibt; das Grillenwerk, Bildwerk aus feltfem 
verſchlungenen Bügen beftehend, — Ableit.: grillenhaft, oder ſeitener: 
grillig, Bw., Grillen habend, finnv, launenhaft; die Grillenhaftigkeit. 

grimmen, ziellof. Zw. mit Haben (verw. mit Sram, f. d.z oberd. gra: 
men, bie Bähne knirſchen; altd. gremian, erzürnen, aufbringenz grimmas, 
aufgebracht fein), 1) vlt. f. in heftigen Zorn gerathen, gew. ergrimmen; 
2) heftige, reißende Schmerzen verurfachen, bef. im Unterleibe, gew. unp. 
es grimmt mir (nit: mich) im Leibe; in biefem Sinne auch das Grim⸗ 
men ald Hw., (Bauchgrimmen); grimm, Bw., altd, u, dicht. f. grimmig, 
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(der grimme Ziger u, bgl.)s der Grimm, — es, ohne MR, (altd. grimmi), 
heftiger, wilder Born, ber fi durch Bäpnelnirfhen und gewaltſame Mienen 
und Geberben äußert; in weiterem Sinne überh. f. lebhafter Unwillen. — 
Bfeeg.: der Grimmdarm, ber weitefte unter den dicken Därmen, in welchem 
die zum Auswurf beſtimmten Überbleibfel der Gpeifen ſich aufhalten, ehe fie in 
den Maftbarm kommen, als Gig des Bauchgrimmens fo benannts grimm⸗ 
ſchnaubend, Bw., ben Grimm durch lautes Schnauben verrathend; grimm⸗ 
vol, Bw., hochſt ergrimmt. — Ableit.: grimmig, Bw., Grimm has 
bend, oder verrathend, ſinnv. wild, wüthend, ſehr zornig ober unwillig, 
(ein grimmiges Ihiers ein grimmiges Geſicht; er fieht grimmig aus); gem. 
auch f. heftig, in hohem Grade, von wibrigen Dingen, (grimmige Kälte, 
grimmig kalt); die Grimmigfeit. 

Grind, m., — es, M. (felten) -e, (wahrſch. verw. mit Rinde), gem, 
die harte Rinde eines heilenden Geſchwuͤrs oder eines Ausſchlages, Krufte, 
Schorfs jeder Ausſchlag, welcher eine ſolche Rinde erzeugt, daher f. 
Raͤude, Kraͤtze; beſ. Kopfausfchlag ber Kinder, (dee böfe Srind, f. v. w. 
Erbgrind, ſ. d.) 3 niebr, f. Kopf; Iäg., der Kopf des Hirſches; der Grinde 
Topf, gem., ein mit Grind behafteter Kopfs auch wer einen ſolchen hatz das 
Grindkraut, die Grindwurz oder «wurzel, verſchiebene gegen den Grind 
gebrauchte Gewähfe: das Kreuzkraut, Schwerkraut, ber Ampfer 0,3 grin⸗ 
dig, Bw., mit Grind behaftet; grindicht, Bw., grindähnlidy. 

grinfen, ziellof. Bw. mit Haben, das verft. greinen (f. d.), beſ. beim 
Lachen das Geficht widrig verzerren, (ein grinfendes Laden, geinfenbes 
Geſicht). 

grob, Bw. (altd. gerop ; nieberd, und dän. grovz vergl. das lat, gravis), 
Somp, gröber, Sup. groͤbſt; dick, ſtark, von großem Umfange, entg. 
Kein, fein, bünn, (grobes Befhüs, Geld; ein grober Baden); aus Dicken 
oder großen Theilen beftehend, entg. fein, (grober Sand, grobes Mehl, gro: 
ber Buder, grobe Leinwand u, dal.); daher f. gemein, fchlecht gearbeitet, . 
von geringem Werthe, entg. fein, (grobe Waaren, grobes Papier 2c.)5 f. 
plump, ſchwerfaͤllig, entg. zierlih, zart, fein, (grobe Glieder, Hände; auch 
das Grobe ald Hw.: etwas aus bem Broben arbeiten; grobe Arbeit, d. i. 
fchwere, bloß Körperkraft erforbernde, niebrige)3; ferner von unkbrperlichen 
Dingen: fehr fihtbar, auffallend, nicht fein oder kuͤnſtlich verfteckt, ſinnv. 
plump, entg. fein, (eine grobe Lüge, Schmeichelei zc.)3 ſtark, groß, arg, 
(ein grober Irrthum, ein grobes Verbrechen); von ben Sinnen und ber inne: 
sen Empfindung, nur für ftarfe Eindruͤcke empfänglich, entg. fein, zart, 
(ein grobes Gefühl, ein grober Geſchmack); von Ihnen, tief und unangenehm 
ſtark, (eine grobe Stimme); voh Menſchen und ihren Äußerungen hinſichtlich 
der Sitten und bes Benehmens: dem guten Unftande widerfprechend, und 
Dadurch zugleich beleidigend für Andere, ſinnv. plump, roh, berb, unhöflich, 
entg. fein, höflich, (ein grober Menſch, grobe Sitten, Worte 2.5 einen grob 
behandeln). — Bfeg.: der Grobdrath, grober, bier Drathz grobdraͤ⸗ 
thig, »fädig, »faferig, ⸗haarig, ⸗koͤrnig, ⸗wollig ıc., Bw., aus gro: 
ben Dräthen, Fäden ꝛc. beſtehend) das Grobhäufern, landſch., eine Art 
Glüdsfpiel mit Karten; grobjährig, Bw., Forſiw., grobe, d. i. ſtarke 
Merkmaale des Jahrwuchſes habends der Grobian, - 6, M.-e, (entſt. aus 
grober Johann, vergl. Dummerjan), gem., ein grober, unhbflicher 
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Menſch; der Grobſchmied, ein Schmled, dee nur grobe Gifenarbeit mad, 
Huf⸗, Waffenſchmied; grobihwanger, Bw., landſch. f. hochſchwanger; 
grobſinnig, Bw., grobe Sinne habend; grobſinnlich, Bw., x. getrennt: 
grob ſinnlich, anf grobe oder rohe Art ſianlich, (grobfinnliche Begierden, Ber 
ftellungen 2c.), — Ableit.: gröblich, 1) Rw. von grobs auf grobe Art, 
(fich gröblich vergehen, einen gröblic beleidigen); 2) Bw., ein wenig grob, 
(grbbliches Mehl u. dal.); die Grobheit, das Srobfein, die grobe Beſchaſ⸗ 
fenheit, koͤrperlich, (3. B. des Sandes, Zeuges, Papiers; in biefem Claw 
auch die Groͤbe), ober gem, unkbrperlich: ſinnd. Plumpheit, Rohheit, U⸗⸗ 
hoͤflichkeit, (die Grobheit der Stimme, des Gefühls; eines Menſchen ⁊.); 
auch eine grobe Außerung oder Handlung, (M. Grobheiten; 3. B. einem 
Grobheiten ſagen ꝛc.). 

Groͤbs ſ. Griebs. 

groͤlen, zielloſ. Ben, mit Haben (vergl. das oberd. grellen, grillen; ſ. gech, 
Grille), niederd. gem. f. laut und unangenehm ſchreien. 

grollen, zielloſ. Zw. mit haben, (urſpr. wohl ein Schallwort [wie geim: 
men], f. v. w. murren; noch oberb, f, weinen) 3 1) bit. f, dumpf rollend 
tönen, (ber Donner grollt)s 2) auf oder gegen Jemand, aud: ei⸗ 
nem —, ihm zuͤrnen, aufgebracht gegen ihn feinz landſch. auch gie, eis 
nen —, feinen Born erregen, ihn ärgerns der Groll, — es, o. M., ein tif 
eingeiwurzelter, heimlicher Zorn, Unwillm, Haſs gegen Jemand. 

grolzen, ziellof. Zw. mit Haben, -oberb. gem, f. ruͤlpſen. 
e bb m., -en, M. -en, ober der Groppfifch, ober, f. Breitfiſch, 

aul£opf. 

Groſchen, m., -8, M. w. E. (von bem mittl. lat. grossus, bid), 
ehem, jede dickere Münze, entg. den Blechmünzen, (daher Gnaben:, Schar⸗ 
groſchen u, dgl.) 5 jegt eine Meine Silbermünze, gew. 12 Pfennige geltend, 


und „I, Thaler: ein guter Groſchen, zum Unterfhiebe von Heinem 
Münzen, z. B. Kaifer:, Mariengrofhen, Silbergroſchen = „I, Thale 3: 


das Grofchenbrod, ein Brod, welches einen Grofchen Toftets das Groſchen⸗ 
ſtuͤck, ein einzelner Grofhens gew. in Bfeg. wie: Zwei-⸗, Vier⸗, Achtgroſchen 
ſtück, d. i. ein Geldſtück, das 2, 4, 8 Groſchen gilt; das Groͤſchel, -$, 
M. w. E., eine Peine Scheidemünge, 2 bi6 3 Pfennige geltend, in Edle 
fin, Böhmen, Hſterreich zc, 

groß, Bw. (altd. groz, nieberb, groot, engl, great; v. bem alten gross, 
gruen, engl, grow, wachſen; vergl, das lat, 'crassus, mittl, lat. grossus, 
franz. gros), Comp. größer, Sup, größeft, gew, abge. größtz 1) finnlid, 
räumlichen IImfang oder Ausdehnung nad) irgend einer Richtung habend, 
umfaſſender als lang, breit, hoch 2c., (wie groß ift ber Garten? ber Berg? u 
du bift größer als ichz der Acer iſt vier Morgen groß); einen beträchtlichen 
Raum einnehmend, von verhältnifsmäßig bedeutender Ausdehnung, dat 
gewöhnliche Maß überfchreitend, entg. Hein, (eine große Stadt, ein großes 
Haus; ein großer Menſch; große Schritte machen; das Waſſer wird groß, b.i 
fteigt, fhwillt ans große Augen maden, uneig. f. flaunen, ſich wunbern)s 
insbeſ. f, erwachſen, (die Kinder werben groß; fie groß ziehen; bie Broßen, 
d. i. die Erwachſenen, entg, bie Kleinen; auh Groß und Klein, bi 
Große und Kleine); der Zahl oder Menge nach beträchtlich, aus vielen Gin 
zelheiten ober Ginzelweien beftehenb , (eine große Menge, Anzahl; ein großes 
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Sefolges eine große Geſellſchaft, d. i. eine zahlreiche; der große Haufen, d. i. 
die Mehrzahl dee Menfchen, bas Boll; ein Großes ald Hw. f. Vieles, eine 
bedeutende Menge ober Summez im Großen handeln, d. I, indem man bie 
Waaren in großer Maſſe oder Anzahl, nicht ſtückweiſe, verkauft (franz. en 
gros)5 2) unfinnlid, ober ber inneren Beſchaffenheit nach, einen hoben 
Grad der inneren Stärke habend, (ein großes Befchreis große Hitze, Kältes 
großer Hunger, Durfls große Freude, großer Schmerz, großes Glück tc.)3 in 
feiner Urt ausgezeichnet, vor anderen feiner Urt hervorragend, (große Zus 
genden, Lafters ein großer Künftler, Gelehrterz ein großer Spieler, Betrüs 
ger); wichtig, bedeutend, (eine große Frage, etwas Großes unternehmen) 3 
bef. durch innere Vorzuͤge ausgezeichnet, finnv. vortrefflich, erhaben, (ein 
großer Geiſt, ein geoßer Manns auch ald Beinamen: Friedrich ber Großes 
ein großer Gedanken, ein großes Wort; Gott ift großs aud als Nw. yroß 
denken, handeln 2c., d. i. edel, erhaben); durch Äußere Vorzüge vor ber 
Menge hervorragend, finnv, vornehm, (ein großer Herr; bie große Welt, 
d. i, die VBornehmenz die Großen ber Erde. ꝛc.3 aud) ale Aw. groß thun, 
d, i. Vorzüge zur Schau tragen, ſich brüften s fich mit etwas groß machen, d. i. 
bamit prahlen)3 als Nw. nicht groß, Volkeſpr. f. nicht fehr, (etwas nicht 
groß achten; ex bekümmert ſich nicht groß darum); das Groß, unbeugf, und 
o. M., im Handel, eine Zahl von 12 Dugend oder 144 Stud, aud das 
Großdugend genanntz — in zfgef. Titelwörtern bewirkt groß eine 
Steigerung ber durch das Grundwort bezeichneten Würde, ſinnv. hoch, ober, 
3. 8. der Großfeldherr, f. v. w. Oberfeldherr; der Großfürft, die Groß⸗ 
fürftinn, Zitel dee kaiſerl. Prinzen und Prinzeffinnen in Rufslandz daher: 
großfürftlich, Bw.z der Großherr, ehem. aud der Großtuͤrk, Zitel des 
türkifhen Sultans; daher: großherrlih, Bw.; der Großherzog, die 
Sroßherzoginn, Titel mehrer deutſchen Kürftens daher großberzoglich, 
Bw., dem Größperzog zulommend, ihn betreffend s das Großherzogthum, 
deffen Gebietz der Großhofmeifter, ⸗kaͤmmerer oder ⸗Kammerherr, 
fanzler, ⸗marſchall, ⸗mundſchenk, ⸗ſchatzmeiſter, » ftallmeifter ıc., 
f. v. w. DOberhofmeifter, ⸗kämmerer ꝛc., Zitel verfchiebener Hofbeamten; der 
Großmeiſter, Titel der Oberhauptes eines Ritterordens u. dgl., vergl. Hoch⸗ 
meifterz der Großrichter, f. v. w. Oberrichter; der Großfiegelbewahrer, 
Reichsbeamter oder Minifter, welcher die Reichöfiegel bewahrtz — Ber« 
wandtfhaftswörter werben durch Zfeß. mit groß um einen Grab ges 
fleigert, entweber in auffteigender Linie, 3. B. die Großältern, die Altern 
der Altern: der Großvater, Kinderfpr. Großpapa, der Water bes Waters, 
ober der Mutter; die Großmutter, Kinderfpr. Großmama, die Mutter des 
Vaters oder der Mutter; daher großälterlich, » väterlich, » mütterlich, 
Bw., den Großültern, dem Großvater, ‚ber Großmutter gehörig, eigen, ans 
gemefien, von ihnen ausgehend od, fie betreffend; der Großvaterſtuhl, gem, 
ein Stuhl mit Armlehnen, Arm:, Lehnſtuhl; der Großvatertanz, aud bloß 
der Großvater, ein jest veralteter Tanz, mit welchem man ehem, bie Hochzeit⸗ 
tänze befchlofs3 der Großoheim, die Großmuhme oder gem. »tante, des 
Vaters oder der Mutter Oheim ober Tante; — ob, in abfteigenber Linie, 3. B. 
die Großkinder: der Großfohn, die Großtochter, 1. ». w. Enkel, Ente 
linn; der Großneffe, die Großnichte, Sohn oder Tochter bes Neffen ober 
der Nichte; der Großenkel, die Großenkelinn, bes Enkels od. ber Enkelinn 
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Kind, ſ. v. w. Urenkel, Urenkelinn; — andere Bfeg. find: großachtbar, 
Bw., Kanzl. f. hochachtbar; großartig, Bw., von großer Art, von großer, 
d, i. erhabener, edler Beſchaffenheit, bef. von Werken ber fhönen Känfte (fr, 
grandios); daher die Großartigfeit, finno. Grhabenheitz das Großauge, 
wer große Augen hatz ein Meerbraffen mit geoßen Augen; großäugig, Bw, 
große Augen habend; der Großbinder, ein Zafsbinder, der nur große Gefäß 
verfertigts großblätterig, Bw., große Wlätter habend; das Großgarn, 
landſch. Fiſch., ein großes Wurfgarn; großgliederig, Bw., große, ſtarke 
Glieder habendz großguͤnſtig, Bw., meiſt vit. f. ſehr günſtig, hoch geneigt; 
der Großhandel, die Großhandlung, ein Handel, eine Handlung im Gre 
fen (f. 0.)5 der Großhändler „ wer Großhandel treibt; großherzig, Bw, 
ein großes Herz, d. i, eine edle, erhabene Gefinnung habend, ſinnv. hochherzig, 
geoßmüthigs die Großherzigkeit; großjährig, Bw., f. v. w. volljährig, 
. mündig (f. d.)5 die Großjährigkeit; der Großfnecht, der exfte, vornehmfe 
Knecht auf Landgütern; der Großkopf, wer einen großen Kopf hatz Benen⸗ 
nung bes Alants, und einet Art Meeräfches großkoͤpfig, Bw., einen großen 
Kopf habend; der Großfreuz, bei verſchiedenen Ritterorben , einer ber vor 
nehmften Orbensritter, welde unmittelbar auf ben Sroßmeifter folgen, und 
deren DOrbenszeihen das Großkreuz heißts großmächtig, Bw., fehr mäd- 
tig; bef, Zitelwort für Könige, (großmächtigfter König u. Herr); das Groß 
maul, gem., wer ein großes Maul hatz uneig. wer viel ſpricht und prahit; 
großmäulig, Bw., ein großes Maul abend; großmögend, Bw., vlt f 
viel vermdgend, mächtig; bef. Zitel der holländifhen Stände, (grofmögende 
Herren); die Großmuth, große, edle, erhabene Befinnung (vergl. Muth), 
bef. fofeen fich diefelbe durch Wohlwollen, Werfähntichkeit, Freigebigkelt gegen 
Andere äußert, finnv. Edelmuth; großmäthig, Bw., Großmuth befigend 
und übend, (ein großmüthiger Dann); von Großmuth zeugend, (eine gro 
müthige Handlung); der Großprahler, Sroßfprecher, Großthuer, die 
Großprahlerinn ꝛc., wer fehr prahlt, fi großer Dinge rühmt, ſich fehr 
wichtig macht; das. Großprahlen, »fprechen, »thun, oder die Groß 
prablerei, »fprecherei, »thuerei, das Betragen eines Großprahlers, Grek 
fprechers 20.5 großprahlerifch, »fprecherifch, ⸗thueriſch, Bw., nad Art 
eined Großprahlers 2.53 (groß prablen, fprehen, thun fchreibt mar 
r. in zwei Worte getrennt) 3 großfinnig, Bw., einen großen, eblen Sinr ba 
bend, finnv, großherzig, großmüthigs der Großftädter, die Großftänterim, 
Bewohner einer großen Stadt; großftäbtifch, Bw., der Lebensweife, den 
Sitten einer großen Stadt gemäß, entg. kleinſtädtiſch; die Großthat, eine 
große, edle That, Heldenthats der Großthuer ꝛc., ſ. Großprahler; der 
Großuhrmacher, wer große Uhren, d. i. Thurm⸗, Wande, Stuguhrn x. 
macht, (entg. den Zafchenuhren); — großentheild, Rw., d. i. großen 
Theils, einem großen Theile nach; größtentheild, Rw., d.i. größten Theils, 
bem größten Theile, dee Mehrzahl nad, meiſtens. — Ableit.: die Größe, 
M.-n, die räumliche Ausdehnung eines Dinges, und deren Maß, (ein 
Stein von bedeutender Größe; Sterne erfter, zweiter zc, Größe s fie find Weide 
von einer Größe; bie Größe eines Körpers meffen); aud jedes Ding felbft 
aur hinſichtlich feiner räumlichen Ausdehnung betrachtet heißt in der Dies 
thematik ober Größeniehre: eine Größe; ferner der Umfang der Bahl 
der Menge nach (bie Groͤße einer Geſellſchaft, eines Volkes u, dgl.) * F 
ra 
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Grad der inneren Stärke, bei. ein hoher Grab derfelben, ‚(die Grbße eines 
Kraft unterſuchen; die Brdfe der Hitze, feines Glüces ec.) 3 die Wichtigkeit, 
hohe Bedeutung, hoher Werth, (die Groͤße einer Handlung, einer Wahr: 
heit), auödgezeichnete Beſchaffenheit, Wortrefflichkeit, innerer Vorzug, 
Erhabenheit, (die Größe eines Gebankens, Geiſtes⸗, Seelengrbße; ex zeigte 
fi in feiner Größe; bie Groͤße Gottes); aͤußerer Vorzug, hohe Würde, 
(menſchliche Grbe, bie Größe eined Zürften x); die Groͤßenlehre, bie 
Wiffenfhaft von den säumlichen Größen, deren Verhältniffen und Ausmeſſung 
(fe. Mathematik, und insbeſ. Geometrie); die Großheit, o. M., dad Groß⸗ 
fein, jedoch nicht dee Maſſe, fondern der Form oder dem Gehalte nach, das 
ber bef. von Werfen ber ſchoͤnen Klnfte und von fittlihen Begriffen, verſch. 
Größe, fihnv. Erhabenheit, Großartigkeitz Bern, sid. Bw., größer 
machen, nur in dem abgel. vergrößern; —** Bw., gem. f. ein wenig 
groß ober zu groß. 

Grot, m., -ed, M. -t, oder der Grote, N, M. n (dem Stamme 
nach wahrfch. Groſchen), eine niederd. Scheidemuͤnze, 4 Pfennige ober 
vr Shaler. 

Groͤtchen, fe, —8, nievexb., ſ. v. w. das Groß ober Mus. 

Grotte, w., M.-n (mittl. lat. crota, ital. grotta, franz. grotte), eine 
Höhle, Felſenhoͤhle; bei. eine kuͤnſtlich angelegte Höhle in Luftgärten zc., 
deren Wände mit Heinen Steinen, Muſcheln, Moos zc. zegellos- belegt find, 
dergl. Arbeit Srottenarbeit oder Grottenwerk Heißt. 

Großen, m., —8, M. mw. E., Kurſchn., der Rüden eines Pelzes. 

Grube, w., M. -n, Berti. dad Gruͤbchen (altd. gruobas; von gras 
ben, grub), jede in die Erde gegrabene Vertiefung, ein Erdloch, finnv. 
Gruft, von weiterer Bed. ald Srab, Graben, (eine Grube graben oder 
madeng ſprichw. einem eine Grube graben, f. graben; eine Fuchs⸗, Wolfs:, 
Lehm:, Sandgrube zc.); in engerem Sinne eine Erz⸗ oder Steingrubez 
auch f. Grab, (einen in bie Grube bringen, b. i. feinen Tod herbeiführen); 
uneig. jede kuͤnſtliche oder natürliche Vertiefung in einem Körper (3. 8. bie 
Herzgrube), insbef. Srübchen, Meine Vertiefungen in den Wangen oder 
im Kinne. — 3feg.: die Grubenarbeit, der Srubenbau, die Arbeit, 
der Bau in ben Bergwerks: Gruben; dad Grubenerz, Bergw., in der Grube 
gewonnene: Erz; der Grubenlittel, dad Grubenkleid, ſchwarzer Leinener 
Kittel der Bergleute; dad Grubenlicht, Lampe der Bergleute beim Arbeiten 
in den Gruben; der Grubenfleiger, Bergw., ein Steiger (f. d.), weicher bie 
Auffiht über die Grubenarbeiter führt; der Grubenzug, Ausmeffung einer 
Erzgrube duch den Markſcheider. — Ableit.: grubig, Bw., Pünftliche. 
oder natürliche Gruben habend, bef. in Bfeg. wie pockengrubig; der Gruͤ 
ling, -ed, M. -e, oberd., eine Art Üpfel mit Grübchen auf ber Schale; 
auch f. Giftſchwamm ober Hirfhbrunftz u. f. Trüffel; gruben, ziel. Bw., 
landſch. f. graben, Gruben machen, bef. Senkgruben im Weinbau s auch 
Thiere in Gruben fangen; grübeln, ziellof. Bw. mit Haben, eig., kleine 
Gruben machen, (in der Erbe —); wiederholt in etwas graben oder wühs 
Ien, (mit dem Finger in der Naſe —); gew. uneig. eine Sache ihren unbe⸗ 
deutendften Umftänden nah mühfam und aͤngſtlich zu ergruͤnden ſuchen, 
peinlich und kleinlich forſchen; daher: die Gruͤbelei, M. -en, das Gruͤ⸗ 
bein, mühfame und ängflliche Unterfuhung kleinlicher Dinge; der Grübler, 
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-8, auch der Gruͤbelkopf, die Gruͤblerinn, M. -en, wer gern gruͤbelt; 
rüblerifch oder grübelhaft, Bw., zum Grübeln geneigtz Srübeleien 
hnlihz; die Gruͤbelnuſs, eine Art Heiner Balnüffe mit harter Schale, 

Steinnuſs. 

Grude We,/ % M., niederd. f. gluͤhende Aſche. 

gruden, ziel. Zw., landſch., in Salzwerken, das brennende Stroh un 
ter der Pfanne nachſchieben, ſchuͤren; der Gruder, wer dies verrichtet. 

Gruft, w., M. Gruͤfte, ehem. überh. f. Grube; jett dicht. f. Grab, 
insbeſ. eine ausgemauerte oder gewoͤlbte Grabſtaͤtte; oberd. auch f. Hoͤhle. 

Gruͤhe, w., M. -en, landſch. Ramen einer Urt ſehr kleiner Fiſche in 
Fluͤſſen und Seen, auch Sängeln, Mutterloſe zc. genanntz daher dad Gruͤh⸗ 
netz, ein ſehr enges Fiſchernet. 

Grummet, ſ., —8, o. M. (oberd. Gruemab, Gruen-mad; v. gruen 
gruenen, ſproſſen, wachſen, u. Mahd, f. mähen; alſo eig. nachſproſſende 
Mahd), dad Grad, welches auf Wieſen, die bereits einmal gemaͤhet find, 
nahwäcftz und dad von diefem Graſe gewonnene Hru, auch Grum⸗ 
metheu, eu, Afterheu, Spätheu genannt; daher die Grummeternte; 
die Grummwieſe, eine Wieſe, welche zwei⸗ ober dreimal gemähet wirb. 

grün, Bw. (altd. gruoni, niederd. grön, engl. green; von dem alten 
groan, gruen, engl. grow, wachſen; nody oberd. geuenen, keimen, fprof 
fen; das Gruen, junger Schöſsling; alfo eig. Gewäcsfarbes vergl. bas lat. 
virere, viridis), Namen einer befannten Dauptfarbe, eig. eine Miſchfarbe 
aus Blau und Gelb, die herrſchende Farbe im Gewachsreiche, (hell⸗, dunkel⸗, 
pas s, apfel:, meergrün zc.; grüne Erbe, eine hellgrüne Exrbfarbe in der 

Imalerei); in befonderer Anwendung: mit grünem Laube, Grafe, mit 
Gewaͤchſen befleidet, (eine grüne Wiefe, grüne Berge u. dgl.)s; ſaftvoll, 
frifch, entg. dürr, getrocknet, (grüne Kräuter, Gemüfe, grünes Holz; uneig. 
fprigw. auf keinen grünen Zweig kommen, d. i. zu keinem Wohlſtande gelans 
gen; grüner Aal, Lachs zc., entg. dem geräucherten, gefalzenen ꝛc.)3 unreif, 
von folhen Früchten, die fi in der Reife anders färben, (grünes Obft), uneig 
aud von unreifen, unfertigen jungen Menſchen; unzubereitet, noch nicht jus 
gerichtet, (Gerb., grüne Haut; Hutm., grüne Haare); einem grün 
fein, Volksſpr. f. ihm gewogen, geneigt fein, (er ift die nicht grün); der 
grüne Donnerstag, (mahrfd. verberbt aus bem mittl. lat. carens, 
. franz. car&me, Faften), der Donnerdtag vor Oftern, an weldyem man bie 
erften grünen Gartengewähfe zu genießen pflegt; bad Gruͤn, -8, o. M, 
die grüne Farbe, (eine fhönes, Iebhaftes Grün); etwad Gruͤnes, gründ 
Laub, Grad ꝛc., (das Grün der Wiefen u. dgl.); bef. ein gruͤnfaͤrbender 
Faͤrbeſtoff, (Braunfhweigifhes Grün u. dgl.); dad Grüne, -n, o. M, 
ober ohne Artilel: Grünes, etwas Grünes, ein gruͤn bewachſener Plab, 
(im Geünen figen)s auch frifche Küchenkräuter; die Grüne, ohne M., die 
Eigenfchaft ded Grünfeindz landſch. auch etwas Gruͤnes, bef. die grüne 
Saat, dad frifche Grab, (ben Pferden bie Grüne geben) ; Bergw. auch f. dad 
Kupfergrün. — Bfeg.: die Grünbeere, landſch. f. Stachelbeere; dab 
Srünbeinchen, eine Art Strandläufer mit grünen Beinen; der Grünfinf, 
bie Goldammer ; auch eine Art Dickſchnäbler von gelbgrüner Farbe; beide auch 
Grünling genannt; grüngelb,-Bw., ins Grüne fallend gelb; der Grün 
Tohl, des gemeine grüne Blätterkohl; der Gruͤnkopf, Namen einer grür 
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Eöpfigen Droffels und Amfel-Art; die Gruͤnkraͤhe, der hellblaue Hähers dad 
Grünland, niederd. f. Wiefenland; der Gruͤnrock, wer einen grünen Rod 
trägt; der Gruͤnſchnabel, eine Art Kibig mit grünem Schnabel; der Grün« 
ſpan, -&, o. M. (durch Silbenverfegung aus Spanifh Grün, Span: 
grün entfl.), grüner Kupferroft, def. der künſtlich gewonnene, Kupfergrln; 
der Gruͤnſpecht, eim grasgrüner Specht mit rother Platte auf dem Kopfes- 
der Srünftein, Bergw., eine gew. dunkelgräne eifenhaltige Bergart. — Abs 
Leit.: grünen, ziellof. Zw. ‚mit Haben (altb. gruonen, nieberd. grönen), 
grün werden, mit grünem Laube, Graſe ꝛc. bekleidet werden, (die Bäume, 
Wiefen zc. grünen); uneig. f. gedeihen, in Wohlftand gerathen, (er grüne 
und blühe!); dicht. au f. grün fein; die Gruͤnigkeit, M.-en, landſch. 
gem. f. die grüne Farbe, das Gruͤnſein; etwas Gruͤnes, bef. friiche Gars 
tengewächfe; der Gruͤnitz, -ed, M..-e, f. Kreuzvogel; aud f. wilder 
Genfterz grünlich, Bw., ſich der grünen Farbe nähernd, ins Grüne fals 
Iend; der Srünling, —es, M.-e, ſ. v. w. Gruͤnfink; wilder Genfter; 
eine große grüne Birnen= Art; ein grünlicher Blätter fhwamm ; eine Art 
Lippſiſch mit grünligem Bauche. 

Grund, m., — es, M. Gründe (engl. ground), überh. das Unterſte, 
Innerfte, das, worauf etwas ruht oder beruht; insbeſ. eig. die unterfte 
Fläche eines Gefäßes oder hohlen Körpers, der Boden, (ein Glas bis auf 
den Grund leeren) ; der untere Theil eines Baumwerk«6, worauf da8 Ganze 
ruht, fr. Sundament, (ein Haus von Grund aus ausmauern; ben Grund zu 
einem Gebäude legen; auch uneig. etwas gu Grunde Legen, b.i. es als 
* Grundlage einer Darftellung 2c. anwenden; ben Grund zu Jemands Güde, 
Verberben 2c., zu einer Krankheit 2c. Legen, d. i. ben entfcheibenden Anfang 
machen; eine Stadt in den Grund fhießen, d. i. durch Gefchüg zerſtören); die 
untere Erdfläche eines Gewaͤſſers, (des Grund bes Meeres, eined Sees, 
Fluſſes c.; zu Grunde geben, b. i. unterſinken; ein Schiff in den Grund 
bohren, fegeln; uneig, einen ober etwas zu Grunde richten, d. i. ver 
derben, vernichten, unbrauchbar machen); auch f. Bodenfaß einer Flüſſigkeit, 
(3. B. Kaffee: Grund); die Oberfläche der Erde, der Erdboden, finnv. Bo⸗ 
den, hinſichtlich ber natürlichen Befchaffenheit des Erdreichs, (fetter, ſchwerer, 
leichter, fandiger Grund, gew. Boden), und hinfichtlic bes Eigenthumsrechtes, 
(mein Grund u. Boden, f. d.); M. liegende Gründe, f. v. w. Grundftüde, 
ſ. d.5 in engerem Sinne eine niedrige Strecke der Erdoberfläche, Nicdes 
rung, Thalgegend, (dad Dorf liegt im Grunde); von Gemälden, Zeugen u. 
a. Kunftarbeiten die einfarbige Fläche, auf welcher die Figuren, Verzie⸗ 
rungen, Streifen u. dgl. dargeftellt find, (der Gold:, Ölgrund, heller, 
dunkler Grund eines Gemäldess; ein Zeug mit bunten Blumen- auf weißem 
Grunde; eine Stiderei auf gelbem Grunde u. dgl.; vergl. Hinter s u. Borber: 
grund); uneig. das Innerfte, Tieffte einee Sache, (einer Sache auf den 
Grund gehen, db. i. fie genau unterſuchen; auf ben Grund kommen, b. i. 
ergründen; vom Grunde bes Herzens, ber Seele, b. i. aus dem Ine 
nerften des Herzens, aus tieffter Seele; von Grund aus, b. i. burchauß, 
völlig, 3. B. er ifi von Grund aus böfe, auch zgef. grundböfe u. dal.; aus 
dem Grunde, f. v. w. grünblicdy, genau, 3. B. etwas aus bem Grunde 
wiffen; im Grunde, b. i. ber innerften ober wefentlichen Beſchaffenheit nad, 
dee Hauptfahe nach, 3. B. er hat im Grunde Hecht); ferner dasjenige, wor⸗ 
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auf etwas Anderes beruht, woraus deſſen Dafeln hervorgeht oder ſich bes 
greifen Läfft, inöbef. der Sad) s oder Seins Grund, (Bott if ber Grund 
aller Dinge), der Beweg = od. Handelnds Grund, (ic) Habe wichtige Grunbe, | 
fo zu verfahren), in diefen beiden Web. ſinnv. Urfcche (f.d.); der Erkennt⸗ 
nif6= und Beweisgrund, (etwas aus Gründen, mit Grund glauben, annd- 
men; ed mit Gründen beweifen; der Gag bes zureihenden Grundes, im ber 
Denklehre). — In zgeſ. Beiwbdrtern hat Grund als Beflimment 
verftärfende Kraft, indem es foviel bebeutet, wie: von Grund aus, gründlich, 
völlig, durchaus, 3. B. grundböfe, ⸗ehrlich, ⸗falſch, - gelehrt, ⸗gut, 
= gütig, „rechtlich, u. dgl. m., d. i. völlig ober durchaus böfe, ehrlich, falf, 
griindlich gelehrt 2.5 andere Zfes. find: der Srundballen, sum Grunde | 
nes Gebäudes gehörender Balken; in Mühlen, ein Balken, weicher unmitte: 
bar vor dem Gerinne liegt, aud) der Srundbaum genannt; der Grunbbaft, 
Tonk., bee Baſs, welcher bie Grunbtöne bes vollftändigen Satzes anzeigt; der 


‚Grundbau, Bau bed Grundes zu einem Gebäude z: die Grundbedingung, 


eine zu Grunde gelegte Hauptbebingung ; der Grundbegriff, ein Begriff, der 
andern zu Grunde liegt; aud ein dem Denfhen weſentlicher, urfprünglicer 
Begriff; der Grundbefig, das Grundeigenthun, Seſit eines Grub: 
ftüdes; auch der in Jemands Befig befindliche Grund” und Boden felbft; der 
Srundbefiger, »eigenthümer, „herr, Befiger, Herr Über den Grund und 
Boden; der Grundbeftandtheil, urſprünglicher, weientlicher Bekanbtheil; 
die Srundbirn, landſch. f. Kartoffel; auch f. Erdapfel, Erdbirn, ſ. d.; das 
Srundblei, f. v. w. Senkblei; das Grundbuch, landſch., Berzeichniſe der 
Grundſtücke und ihrer Gefälle; das Grundeigenthum ıc., ſ. Grunbbefig; 
das Grundeis, das Eis, weldes fi) auf dem Grunde der Ströme bilden fol; 
das Srundeifen, ein Werkzeug ber Wundärzte zur Unterſuchung ber Wunder 
(fr. Sonde); das Grunderz, unter der Dammerde liegendes Gifenerz; die 
Grundfarbe, f. v. w. Hauptfarbe; auch bie Farbe, welche ben Grund eines 
Semätbes zc. einnimmts; die Srundfefte, der fefte Grund, worauf etwas ruft, 
eig. und uneig.; die Grundfläche, bie untere Fläche, worauf ein Körper rukt 
(fr. Bafis); die Grundform, die erfte, urfprüngliche, Daupt » Form; dai 
Srundgebirge, ein urfprüngliches oder Gang: Gebirge; die Grundgereqh⸗ 
tigkeit, eine auf dem Grund und Boden haftende Gerechtigkeit; auch die nie 
dere Gerichtöbarkeit, in biefem Sinne au das Grundgericht, gew. M. ki 
Grundgerichte; das Grundgeſetz, ein Geſetz, weldyes die Grundlage der 
übrigen bildet, Bauptgefeg; das Grundhaar, Hutm., bie feinen, weiche 
Winterhaare ber Thiere; Gerb., bie in ber Haut verborgmen Haarwurzen; 
das Grundheil, f. v. w. Gauchheil oder Johanniskraut; der Grundhert 
f. Srundbefiger ; die Grundherrſchaft, die Herrſchaft über Grund und Be 
den; auch die Perfon, welche diefe Herrſchaft befigt; der Grundholde, -n, 
(f. hold), oberd., ein an Grund u. Boden gebunbener Unterthanz der Grunde 
irrthum, ein urfprünglider, das Weſen einer Sache betreffender, Haupt 
Irrthum; die Grundkraft, eine urſprüngliche, weſentliche, anderen zu Grunde 
liegende Kraft; die Grundlage, eig. bie unterfle, den anderen zum Grunde 
dienende Lage, (3. B. eines Walles); uneig. das, worauf etwas Anberes be 
ruht, ober gegrünbet ift, (die Grundlage feines Glückes zc.); auch f. Grund 
ftoff; die Srundlegung, die Legung bes Gruntes, eig. und uneig., (4. B. 
einer Wiffenfhaft); der Grundlaut, Sprachl., f. v. w. Selbſtlaut (fe. Be 
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cal); die Grunblehre, wefentlihe, andern zu Grunde liegende Lehre; die 
Grundlinie, die unterfle Linie einer Figur, worauf dieſe ruht; Mehrh. die 
©rundlinien, die Hauptlinien oder = Umeiffe einer Beihnung 2c.; auch 
uneig. f. v. w. Grundzüge; grundlos, Bw., feinen Grund (Boden), ober 
doc) keinen feften od. befannten Grund habend, finnv. bobenlos, unergründlich, 
(eine grundlofe Tiefe); uneig. f. nieht zu ergründen, nicht auszuforſchen, un: 
erforſchlich, (die grundlofe Barmherzigkeit Gottes); und f. unbegründet, bes 
Beweisgrundes ermangelnd, (grundlofe Behauptungen); die Grundlofigkeit, 
das Grunblosfein, in allen Bed. des Bw.; die Grundrebe, Weinreben, welche 
die Thau⸗ od. Waſſerwurzeln treiben, aud) Wafferreben genannt ; das Grunde 
recht, das Recht, welches der Beſig eines Grundes giebt; die Grundregel, 
eine vorzüglich wichtige, andern zu Grunde liegende, Haupt: Regel; der Grund⸗ 
riſs, ein Riſt (Pan), welcher bie Eintheilung eines Plates, Gebäudes ꝛc. 
der Grunbfläde nad) barftellt; auch Überh. ein Plan ober Entwurf einer Sache 
ben Grundzügen nad, (uneig. Srunbrifs einer Wiſſenſchaft, finnv. Abrifs)s 
der Grundſatz, ein Sag, der anderen Sägen zu Grunde liegt, der eine Grunt- 
wahrheit enthält; bef. eine feftgeftellte Regel für unfer Verhalten, (nad) Grund: 
fügen handeln; gute Grundfäge haben); der Grundfauer, - 6,0. M., Bäd., 
ber vom vorigen Gebdd aufgehobene Sauerteig, der zum Grunde bed Sauer» 
teigs beim nächften Gebäd dient; die Grundfäule, der Grunbpfeiler, eine 
Säule, ein Pfeiler, woauf ein Gebäude ganz oder theilmeife ruht, bef. 
uneig., (3. B. die Srundfäulen eines Staates u. dgl.) ; der Grundſchoſs, ein 
Schoſs, d. i. eine Abgabe von Grundftäden; grundficher, Bw., einen fie: 
ren, feften Grund habend; die Grundfprache, die urfprünglihe Sprache, 
Urſprache einer Schrift ; auch die anderen Spradyen zu Grunde liegende Stamm: 
ſprache; der Grundflein, einer von den Steinen, welche den Grund eines 
Bebäubes zc. bilden; in engerem Sinn, der erfte Stein, welder in den Grund 
eines Gebäudes gelegt wird; Bergw., eine grobe, fandige, mit vielem Quarz 
untermengte Steinart; die Grundſteuer, von Grundftüden zu entrichtenbe 
Steuer; die Grundflimme, f. v. w. Bafs; der Grunditoff, urſprünglicher, 
weſentlicher Stoff oder Beftandtheil, Urftoff (fr. Element) ; der Grundſtrich, 
in ber Schrift, die ben Buchſtaben zu Grunde liegenden flärkeren Striche, welche 
durch die feineren Haarftrihe verbunden werden; das Grundſtuͤck, 1) ein 
weſentliches Beſtandſtück eines Dinges; 2) jedes unbeweglihe Gut: Baus, 
Ader, Sarten 2c.; die Grundfuppe, dee Bodenfag einer Flüffigkeitz bef. das 
im Schiffögrunde fi anfammelnde Waſſer; der Grundtheil, urfprünglicer, 
wefentliher, Haupt: Theil; der Grundtrieb, ein wefentliher, natürlich bes 
gründeter Trieb; das Grunduͤbel, das weſentliche Hauptübel, welches anderen 
zu Grunde liegt; das Grundvermoͤgen, 1) ſ. v. w. Grundkraft; 2) Ber: 
mögen in Grundftäden; auch f. Hauptgut, Hauptvermögen, fr. Capital; die 
Grundwage, f.v. w. Wafler:, Gent: ober Richtwage (fr. Rivelir- Inftrus 
ment); die Grundwahrheit, eine wefentlihe, andern zu Grunde Tiegende 
Wahrheit; das Grundwafler, das unter dem Erdboden in einiger Tiefe bes 
findliche Waſſer; das Grundwefen, das urfprünglie, innere Wefen eines 
Dinges; das Grundwort, Spradl. f. Stammwort; insbef. in zgeſ. Wör: 
teen das legte Glied der Zuſammenſetzung, welches den zu beflimmenben Grund⸗ 


* begriff enthält, (3. B. Thür in Hausthür; entg. Beflimmungswort); die 


Grundzahl, die den anderen zu Grunde liegenden Hauptzahlen: 1 bie 10; 
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Spradl., f. v. w. das Grundzahlwort oder Hauptzahlwort, die Bahlwörter, 


welche auf bie Frage wie viel? bie Menge ober Anzahl angeben, (3. B. zwei, 
vierzig, hundert 2c.; entg. Orbnungszahl); der Grundzind, ber von dem 
Beſitzer eines Grundſtũckes an die Grundherrſchaft entrichtete Zins; der Grund« 
zug, M. Grundziige, die wefentlihen oder Haupt: Büge, Striche, Linien 
einer Schrift, Zeichnung a. dgl.; unelg. ein kurzer Ab» ober Umrifs, (Brunb: 
züge einee Wiffenfhaft 2c.); auch ein wefentliher, vorzůglicher Beſtandtheil, 


. ein auszeichnendes Merkmaal, (ein Grundzug der Eigenthümlichkeit eines Diem: 


fhen, eines Volkes. 2). — Ableit.: der Gründel, -$, M. mw. €, 


41) Namen eined Fiſches, f. v. w. Gründlingz 2) landſch. f. das Pflug 


eifen; der Gründling, —es, M. -e, 1) ein Eleiner ſchmackhafter Fluſt⸗ 
fiſch, der fih auf dem Grunde aufhält, aud Krefsling, Gange ober Sengel 
genannt; landſch. auch f. die Schmele; 2) Borftw., krummes und Enoris 
ges Scheitholz; gründlich, Aw. u. Bw., aus dem Grunde, bis auf den 
Grund oder dad Weſen einer Sache gehend, finnv. vollftändig, genau, tief, 
(einen Kranken gründlich Heilen; eine Sprache grünblid erlernen; grümblid 
gelehrt; ein gründlicher Gelehrter; ein grünbliher Beweis 2c.)s; die Gründs 
lichkeit, dad Gruͤndlichſein, die gründliche Beichaffenheit, oder dab 
gründliche Verfahren; gründen, Zw. 1) ziel., den Grund finden, gew. 
ergründen; den Grund zu etwas machen, (die Maler gründen bie Leinwand, 
die Kupferfteher eine Platte 2c.5 in diefem Sinne auch mit frembartiger En: 
dung: grundiren); inäbef. gem. den Grund zu etmad legen, (ein Haus —), 
uneig., finno. ftiften, anlegen, errichten, (ein Reich, eine Anftalt —); et= 
wad worauf—, uneig. f. darauf beruhen laffen, ftüben, (ee gründet 
feine Hoffnung auf ih); auf oder in etwad gegründet fein, feinen 
Grund haben, darauf beruhen, daraus hervorgehen, (diefee Gap ift in der 
Erfahrung gegründet); daher gegründet ald Bw., f. Grund haben, 
erwiefen, wahr, (feine Behauptung ift nicht gegründet); 2) rüdz., fich auf 
etwas —, ſich darauf ftügen, darauf beruhen, darauf gegründet fein, 
(worauf gründet ſich diefe Vermuthung ?); die Gründung, daB Gründen, 
bef. die Stiftung, Anlage, Errichtung; der Gründer, -8, die Grün 
berinn, M.-en, wer etwas gründet, den Grund dazu legt, beſ. uneig. 
finnv. Stifter, Urheber. 

Srüne, grünen, grünlich; Gruͤnfink, ⸗kohl, ⸗ſpan ꝛc., f. grün. 

grunzen, ziellof. dw. mit Haben (griech. ypüLeıw, lat. grunnire, franz. 
grogner), ein Schallwort, den groben, dumpfen Laut der Schweine nad- 
ahmend, (das Schwein grunzt). 

Gruppe, w., M.-n fauß dem franz. groupe, ital. groppo), eine Zus 
fammenftellung einzelner Öegenftände, beſ. menſchlicher Figuren zu einem 
Ganzen, bef.,in ben bildenden Künften, (eine Gruppe von Menſchen, eine 
Baugruppe u. dgl.); gruppenweiſe, Nw., in oder nah Gruppen; grup⸗ 
pen ober gew. gruppiren, ziel. Zw., zu Gruppen zufammenordnen. 

Gruß, m., -&, o. M., ſ. v. w. Graus (f. d.), d. i. Schutt, Stein 
und Kalktruͤmmer; aud f. Gried, Kies. 

Grufe, w., o. M., nieberb. f. grüned Grad, Rafen, grüne Saat; 
baher gruficht, Bw., nieberd. f. von grasähnlichem Geſchmack. 

Gruͤſeck, m., es, M.-e, eine Urt Fiſche mit grünlichem Rüden. 
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Gruſel, m., -®, 0. M., landſch. gem. ſ. das Grauen, der Schauer; 
grufeln, ziellof. Bw. f. graufen, ſchaudern. 

grüßen, ziel. Bio. (altt. gruosan, urfpr. anregen, anreizen, anſprechen, 
berausforbern 2c.5 nieberb. groͤten; engl. greet), einen —, ihm beim Bus 
fammentreffen durch Unzede oder herkoͤmmliche Zeichen, als Hutabnehmen, 
Berneigung 2c., Freundſchaft oder Höflichkeit bezeigen,, (ich grüße dihz ſei 
mir gegrüßt; auch: Gott grüße dich! er grüßte mid) im Worbeigehen zc.)s; auch 
einem Abweſenden fein Wohlwollen, feine Freundſchaft oder Höflichkeit 
begeigen, (grüße ihn von mir; er läfft Sie grüßen); der Gruß, -ed, M. 
Grüße, die Handlung des Gruͤßens mit Worten ober Beihenz die Bezei⸗ 
gung ded Wohlwollens, der Höflichkeit gegen Abweſende, finnv. Empfehs 
lung, fr. Sompliment, (einem feinen Gruß entbieten, vermelben, vlt. f. fagen 
laſſen; freundlihe Grüße an Jemand beftellen, ausrichten); die Grußformel, 
beim Grüßen gebräudliche Anrede, (3. B. guten Tag, guten Morgen u. dgl.). 

Srußzeit, w., landſch. auch die Grüß, Jäg. die Bruts und Sepzeit 
ded Wildes, in welcher dasſelbe gefhont wird, Vegezeit. 

Grüge, w., o. M. (dem Stamme nad = Gries [f. d.], altd. grios von 
griozan, zermalmen; niederd. Grütt, Gorte; engl. grout), von Huͤlſen be⸗ 
freites, grob genahlenesd Getreide, finnv. Gries, Schrot, (Hafer⸗, Gerſten⸗ 
grüge 2c.), und die daraus gefochte Speifez uneig. niedr. f. Gehirn, (Grüge 
im Kopf haben, f. Hug ſein; auch im entgegengef. Sinne: flatt des Gehirns 
Grüge haben, d. i. bumm fein); der Gruͤtzhafer, eine fehr Körnerreihe Hafer⸗ 
art, nadter Hafer; der Gruͤtzkopf, niebr., ein bummer Menſch; daher auch 
grünföpfig, Bw.; die Grügmurft, mit Grüge gefüllte Wurſt. 

Gruͤtzjoͤtel, m., -3, 0. M. (wahrſch. verberbt aus gruß, grün, vergl. 
Stufe), Bergw., grüner Joͤkel (f. d.), d. i. natürlicher Vitriol. 

Gubft, w., M.- e, landich., dad Weibchen des Steinbockes, die Jeſche. 

guden, ziellof. Bw. mit Haben (oberd. auch guckſen; nieberd. kucken, gem. 
kieken), Volksſpr., aufmerffam oder neugierig fehen, finnv. gaffen, (nad) 
oder in etwas —, aus bem Fenſter guden)s; uneig. f. fihtbar hervorragen, 
zum Borfchein fommen, (das Schnupftuch guckt aus ber Taſche) 5 dad Guck⸗ 
fenſter, ein kleines Fenſter in einem großeren oder in einer Thür, zum Durch⸗ 
ſehen; der Guckkaſten, ein Kaften mit Bildern, welche durch ein angebradys 
tes Vergrößerungsglas betrachtet werden; — der Gucker, -&, wer guckt, 
oder neugierig nach etwas ficht,, bef. in Zſet. wie Sternguder; ein Werks 
zeug, Eleined Fernrohr, durch welches man fieht, (Taſchen⸗, Opernguder 2c.) 5 
auch f. Guckfenſter; gudeln oder güdeln, ziellof. Zw. mit Haben, das 
verkt, gucken, landſch. f. durch eine kleine Öffnung ſehen; auch f. blinzeln. 

Guckguck, ſ. Kuckuk. 

Guhr, w., M.-ın, 1) landſch. f. Gaͤhrung, Gahre; 2) Bergw., 
Mineralien, die das Waſſer aufgeloͤſet bei ſich führt, (metalliſche Guhren ıc.). 

übrig, Bw., fpröde, brüchig, vom Eifen und Stahle. 

ulden, m., -6, Mm. w. C. (altd. Guldin, von Gold), urſpr. eine 
Goldmuͤnze (vergl. Goldgulden), zuerſt in Florenz geprägt, daher auch los 
ren (mittl. lat. floreni) genannt, etwa einen Dukaten werth; jetzt eine deut⸗ 
ſche Silbermünzge, 16 gute Groſchen ober 60 Kreuzer geltend; auch Benene 
nung anderer wirtliher ober bloßer Rechnungs: Münzen von verfhiebenem 
Berthe; der Gülden, -6, M. w. &,, alt f. Guldenz in einzelnen Lande 
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ſchaften auch eine vom Gulden verfchiedene Rechnungsminge von 20 obes 
21 Groſchen; der Güldengrofchen, landſch. f. Gulden. 

- gülden, Bw., alt f. golden; der Guͤldenklee, ſ. v. w. Leberklee; guͤl⸗ 
dit Bw., Bergw. f. goldhaltig. 

Sätte ober Gült, m., M.-em (von gelten; nieberd. Gulde; mittl. lat. 

Ita ; urſpr. überh. f. Schuld), landſch., jährlicher Zins von gelichenen 

ute, bef. ber von Grundſtücken dem Grundherrn entrichtete Zins; daher auch 
f. Ertrag, Sinfommen, (Geld⸗, Fruchtgülte); daher der Guͤltbauer, oberd. 
f. Zinsbauer; der Guͤltbrief, ſchweiz. f. Schuldbrief; das Guͤlt f. 
Zinsbuch; der Guͤltherr f. Zinsperr; guͤltbar, Bw., f. zinsbar, zint 
pflichtig; guͤlten, ziel, 3w., die Gülte, den Zins entrichten, verzinfen. 

gültig, Bw. (von gelten), einen gewiffen, anerfannten Werth haben), 
‚geltend, (gültige Münzen); auch fittlichen. oder geiftigen Werth habend, 
(eine gültige Entfdulbigung, ein gültiger Beweis); die Gültigkeit, das 
Guͤltigſein, der anerkannte Werth. 

Gundermann, m., — es, 0. M., auch Gundram, Gundelrebe, Gund⸗ 
rebe, landſch. f. den Erdepheu; auch f. den Kirſchiſop, und die Erdwinde. 

Guͤnſel, m., -8, o. M., ein Pflanzengeſchlecht, bei welchem ber Add 
in fünf ungleiche Einſchnitte getheilt iſt, (ajuga L.). 

Gunſt, w., gew. o. M. (von gönnen, alt gunnen; altd. auch anst, ſ. 
abnnen), die Geſinnung, daſs man Jemandem etwas gönnt, Geneigt⸗ 
heit, Anderen Gutes zu wuͤnſchen und ihr Wohl zu befördern, beſ. von 
Höheren gegen Geringere, finnv. Wohlwollen, Gewogenheit, Hulb, Gnade, 
(fi um Jemands Gunſt bemühen, bewerben, bei ihm in Gunft ftehen); in 
tadelndem Sinne Zuneigung ohne Berüchfichtigung des Verdienſtes, finnv. . 
Vorliebe, Parteilichkeit, (es geht hier Alles nach Gunft); auch f. Ermeifung 
der Gunſt, Gunſtbeweis oder = bezeigung, (fi eine Gunſt erbitten u. dal.); 
f. Vergünftigung, Erlaubniſs, (mit Gunft); Kanzl. auch f. fchriftlie 
Einwilligung, in welchem Sinne aud) die Mehrh. die Günfte vorkommt; — 
im gew. Sprachgebr. findet fih nur der Dat.d. Mehrh. Gunſt en in den 
Redensarten: bei Iemand in Gımften ftehen; einem etwas zu Gunſten 
(d. 1. zu Gefallen) thyun; — die Gunftbezeigung, Srweifung ber Bunf; 
der Sunftbrief, Erlaubnifsfchreiben eines Oberen; günflig, Bw., Gunſt 
babend und beweifend, finnv. geneigt, gewogen, hold, (einem günftig fein); 
uneig. dem Wunſche gemäß, finnv. erwuͤnſcht, vortheilhaft, (ein günftiges 
urtheil; günftige Gelegenheit, Umftände, günftiger Wind u. dgl.) 3 der Guͤnſt⸗ 
ling, Jes, M. -e, wer in hohen Grade, oft unverdient eines Anderen 
Gunſt befitt, finnv. Liebling, fr. Favorit, (uneig. ein Günftling des Gtüdel). 

Gurgel, w., M.-ın (engl. gargle; franz. gorge; griech. Yapyapenr, 
lat. gurgulio; wahrſch. von Schallnachahmung des Gurgelns ausgehend), die 
Speiferöhre, der Schlund; aud die Außere Gegend am VBorderhalfe, mo 
die Gurgel liegt, (einen bei dee Gurgel faffenz; gem. fein Bermögen durch bie 
Gurgel jagen, d. i. verpraffen, bef. vertrinten); uneig. die Erumme Röhre an 
einem Druckwerke, welche ben Stiefel mit ber Steigeröhre verbindet; gurgeln 
(griech. yapyaglteır, lat. gargarizare), Bw. 1) ziel. oder rũckz., den Dale, 
oder ſich —, den Hals mit einer Flüffigkeit ausſpuͤlen unter Ausftogung 
bes Athems, wodurch ein röchelnder Schall hervorgebracht wird; 2) ziellos mit 
haben, einen röchelnden Ton hören laffenz daher uneig. laut u. gurgelnd 
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fingen; die Gurgelei, das Gurgeln; bef. uneig. verägtt. f. ſchlechter Ges 
fangz der Gurgelhahn, landſch. f. Auerhahn. oo 

Surte ı 0 M.-n (nteberb. Augurte, dän. agurke ’ ſchwed. gurke, 
engl. gherkin, franz. courge; wahrſch. von dem mitt!. lat. anguria, Waſſer⸗ 
melone) , die eſsbare Frucht eines in Gärten gegogmen Rankengewaͤchſes; 
der Gurkenkern, »famen ꝛc.; der Gurkenfalat, aus dünn geſchnittenen 
Gurten bereitete Salat. 

Gurre, w., M. -n, gem., eine Stute geringer Art; überh. ein ſchlech⸗ 
tes Pferd, eine Maͤhre; landſch. auch eine Liederlihe Weibtperſon. 

gurren, zielloſ. Bw. mit haben (ein Schallwort; vergl. girren), einen 
dumpfen und rauhen Ton hervorbringen, wie der Tauber, 

Gurt, m. (oberd. w.), -6, M.-e (goth. gairda, dän. giord; engl. 
girth, niederd. Gorre), überh. etwas Umfaſſendes, Einfchliegendes, (vergl. 
Gart, Garten), daher: Bauk., ein Bierrath an den Säulen, welcher dieſelben 
ganz umſchlingt; ein ähnlicher Bierrath an Kanonen; insbeſ. eine breite durch 
eine Schnalle od, durch Haken befeftigte Leibbinde zu verſchiedenem Behuf, 
(ein lederner Gurt u. dgl.); auch das Wehrgehenk, an weichem das Seiten⸗ 
gewehr hängt; breite, ſtarke hanfene Bänder, zur Befeftigung des Sattelzeu⸗ 
ges der Pferde, als Zragbänder,, zu Bettſtellen u. dgl. dienend. — Zfer.: 
das Gurtbett, ein leichtes Bettgeſtell, deſſen Boden aus querliber befefligten 
. Gurten befteht; der Gurtring; die Burtfchnalle 20.5 das Gurtfims, 

Bauk., ein Sims, welches ein Gebäude wie ein Gurt umgiebt; das Gurt⸗ 
werk, Baut., gurt⸗ ober bandfdrmige Verzierungen; — gürten, ziel. unb 
rückz. 3w. (altd. gurtan), mit einem Gurte verfehen, umgeben; ſich —, 
die Kleider mittelft eines Gurtes befeftigen; daher uneig. f. fich zu etwas 
rüften, mit etwas verfehen, (gürte bi mit Kraft); etwas —, aud mit⸗ 
teift des Gurtes befeftigen, (das Schwert an die Seite —); — der Gürtel, 
-8, M. w. €. (altd. gurtila, engl. girdle, ſchweb. gördel; von gürten: 
ein Werkzeug zum Gürten), ein ſchmaler Gurt, oder ein Band oder Ries 
men von einiger Breite, durch Schnallen, Hafen u. dgl. befeltigt, bef. 
zum Aufgürten ober Zefthalten ber Kleidung bienend; uneig. die Gegenb des 
Leibes, um welche der Gürtel gelegt wird; auch gürtelähnliche breite Streis 
fen, die einen Körper umgeben, (3. B. Erbgürtel, f. d.); das Gürtelfraut, 
landſch. Namen des Bärlapps; der Gürtelringz die Gürtelfchnalle,. 
«fpange ıc.; das Gürtelthier, ein fübameritanifhes Thier mit einer horn⸗ 
artigen Schale bedeckt, die auf dem Rüden durch mehre bewegliche Ringe un⸗ 
terbrochen ift, auch Panzerthier, fr. Armabill genannt; der Gürtler, - 8, 
M. w. E., ein Handwerker, welcher Gürtel, Wehrgehenke u. dgl. mit 
metallenen Verzierungen verficht; dann auch überh. f. Gelbgießer. 

Guſs, m., —ſſes, M. Guͤſſe (altd. guzs von gießen, f. d.), die Hands 
lung des Gießens, (3. B. der Guſs einer Glocke; uneig. wie aus einem 
Guſſe, d. i. ein fo innig zufammenhangendes Ganzes, ald wäre es gegoſſen); 
die Fluͤſſigkeit, welche gegoffen wird oder ſich ergießt, insbef. ein heftiger 
Regen, (Regengufe); auch der Ort, durch welchen etwas ausgegoffen 
wird, Rinne, Guſsſtein; das Gufdeifen, der Guſsſtahl, gegoffenes Ei» 
fen, dergl. Stahl, entg. dem gefchmiebeten; die Gufsform;, die Form, im 
welcher man einen flüffig gemachten Körper geftaltet; der Guſsſtein, Goffens 
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mwaaren ober -Kunftarbeiten. 
güft, Bw. (verw. mit Geeft, ſ. d.5 vergl, wüftz urfpr. teoden), nieberb. 

f. I, unbefruchtet, unfruchtbar, bef. von Thieren, (güftes Vieh, die Ku 
geht güft); auch von Pflanzen und vom Boden, (güfter Kohl, güftes Land); 
die Süfte, landſch. f. Brache; der Guͤſtling, 6, M.-e, f. ein unbe 
fruchtetes Thier. 

Güfter, m., -8, M. w. C., landſch., eine Art Weißfiſch, die Ploͤtze. 

gut, Bw. und Aw. (goth. god; altd. guat, guot; oberd. guet, niederd. 
good; engl. good; ſchwed. god; vergl. das griech. ayaudös, yndde, unb er 
goötzen; wahrſch. urſpr. den Sinn befriedigend, gefallend)s Somp. und up. 
(ftatt der ungebr. güter, güteft): beffer, beit, (f. beffex); 1. als Bw. u. Nw., 
überh. von gehöriger oder erwuͤnſchter Beichaffenheit feiner Art und Bes 
flimmung nad), entg. ſchlecht; insbef. 1) fubjectiv, den Sinn oder 
die Empfindung befriedigend, finnliches MWohlgefallen erweckend, finn. 
angenehm, (eine Blume riecht gut, eine Speife ſchmeckt gut; eine gute Ge 
ſtalt, ein gutes Anſehen; das Kleid fleht die gut; hier ift gut wohnen ; gute 
Tage haben, ſich einen guten [t. i. angenehmen, vergnügten] Tag machen; 
was ſchreibt man bir Gutes? er figt in guter Ruh 2c.); zuweilen auch: ange⸗ 
nehme Empfindungen habend, vergnügt, heiter, (gutes Muthes, guter 
Dinge fein); ferner dem Willen oder Wunfche, dem Verlangen, der Abs 
ſicht einee Perfon entfprechend, ſinnv. erwünfät, günfig, (gutes 
Wetter, guter Wind; ein gutes Zeichen; eine gute Gelegenheit; gute Zeiten; 
guten Morgen, Abend, Tag! [näml. wünfde ich bir], herfömmlide Gruß: 
formeln; er hat es gut; es geht mir gut; es ſteht gut mit ihm; es ift gut, 
dafs du kommſt); 2) objectiv, feiner eigenen Belchaffenheit nad) volls 
kommen; dee Sache, den Umſtaͤnden, feinem Endzwecke, ſeiner Be⸗ 
ſtimmung entſprechend, (gutes Brod, guter Wein; ein guter Weg; ein gu: 
ter Rath; ein gutes Gemälde, Gedicht, Bud) ꝛc.; ein guter Dichter, Dealer, 
Shriftfteller; ein guter Geſchmack; ein gutes Gebähtnifs; ein guter Geban: 
ten, Einfall, Witz; ein guter Wirth; es ift fhon gut, mag gut fein; etwas 
gut fein laffen, gut heißen, d. i. e& für gut gelten laſſen, billigen; 
etwas wieder gut machen, b. i. Verborbenes herftellen, verbeffern, ver: 
güten); insbef. f. echt, unverfälfcht, (gutes Gold, gute Perlen); richtig, 
kunſtgerecht, (gutes Deutſch; er fpricht gut); dem inneren oder Äußeren 
MWerthe nad tadellos, vor andern feiner Urt ausgezeichnet, (gutes Geld, 
ein guter Groſchen; von guter Herkunft, aus einem guten Haufe fein); der 
Maffe, Menge, Ausdehnung nad) beträchtlich, reichlich, finnv. groß, 
lang, (eine gute Anzahl, ein gutes Theil; eine gute Zeit, Weile; eine gute 
Stunde, Meile u. bgl.); fernen feiner Beltimmung entfprechend, ‚ hinſicht⸗ 
lich der Wirkung auf einen Gegenſtand, eine Perſon, ſinnv. nũtz lich, 
dienlich, heilſam, förderlich, in dieſem Sinne oft mit dem Dat. ber 
Perfon, (eine gute Arzenei; diefe Arzenei,. Speife u. bgl. ift gut für dich, ober 
dir gut; etwas Gutes lernen; Iemandem Gutes thun, b. i. ihm Wohl: 
thaten erweifenz Gutes mit Böfem vergelten); 3) in fittlidem Verſtande, 
fittlid rein, ohne Tadel, unbefcholten, redlich, wohlgefinnt, tugendhaft, 
entg. böfe, (ein guter Menſch, ein gutes ‚Herz, gute Sitten; bad gute Ge 
wiffen; ber gute Namen, Ruf; auch als Hw. Gutes thun, das Gute), 


. gut J 635 


"gem. auch mit verächtl. Rebenbegriff f. einfältig, (ein guter Rare, eine gute 
Haut u. dgl.); insbef. f. ſanftmuͤthig, liebreich, nicht zum Borne geneigt, 
verträglich, verfühnt, entg. böfe, (ein guter Herr, Water, Ehemann; eis 
nem gute Worte geben; ein gutes Wort findet eine gute Statt; einem et⸗ 
was im Guten fagen, d. i. auf fanfte, Liebreihe Art; etwas im Guten 
than, d. i. ohne Zwang; wieder gut werden, d. i. nicht mehr zürnen; fei nur 
wieder gut! u. dgl.); Anderer Wohlfahrt wünfchend u. befördernd, wohls 
wollend, gewogen, wohlmeinend, wohlgemeint, (mein guter Freund; eis 
nem gut fein, bleiben ꝛc.; es gut mit Jemand meinen; etwas in guter 
Meinung od. Abficht thun; mit-gutem Willen); daher auch f. guͤtig, gefällig, 
(fei fo gut, mir zu fagen 2c.), und als Zärtlichkeitswort f. lieb, (du gutes 
Kind! u. dgl.); — 2. als Nw. hat gut noch einige eigenthümliche Bedeu⸗ 
tungen; es fteht für ſich allein, Beifall oder Billigung ausdruͤckend, (gut! 
ich bin es zufrieden ; vecht gut!' und dgl.; auch ſpoöttiſch im entgegengefegten 
Sinne, 3. B. gut! wir fprehen uns weiter; ſchon gut 'u. bgl.); daher auch 
f. genug, (furz und gut, d. i. mit einem Worte, ohne, viele Umftände) ; 
ale grabbeftiimmendes Aw. f. wohl, fehr, bef. bei Vergleihungen, (ich weifs 
eö fehr gut, fo gut, eben fo gut, wie bus fie ift fo gut ſchuld, als er); 
f. leicht, obne Beſchwerde od, Hindernifd, (ex hat gut reden, lachen u. dgl.) ; 
für etwa oder für einen gut fein, oder fagen, d. i. bafür ſtehen, bürgens 
gut thun, gem. f. fi) gut betragen, (er will nicht gut thun); etwas gut has 
ben, aut behalten, d. i. e8 noch ale Schuld zu forbeen haben, auch: es zu 
gute haben oder behalten; zu gute findet fih ale Rw. noch in folgenden 
Redensarten: ed kommt mir zu gute, b. i. ift ein Vortheil für mid; einem 
etwas zu gute halten, d. i. nachfehen, nicht übel nehmen; ſich etwas zu 
gute thun, d. i. ſich ein Bergnügen machen; fich auf eine Eigenfchaft, einen 
Vorzug etwad zu gute thun, d. 1. fi darauf etwas einbilden, fid) beffen 
rühmen; — das Gut, -ed, M. Güter, jeder Gegenftand, den man mit 
Luft empfindet, deffen Befig erwünfcht ift und unferen Zuftand verbeffert, 
entg. Übel, (zeitlihe, irdiſche, geiflige Güter; das höchſte Gut ꝛc.); insbef. 
Beſitzthum, Eigenthum, zeitliched Vermögen, (Gut und Blut daran wa⸗ 
gen’; fprihw. unrecht Gut gebeihet nicht; fahrendes Gut; ein anvertrautes 
Gut; Heirathägut 2c.)5; in engerem Sinne, unberwegliched Vermögen, (Habe 
und Gut, Geld und Gut), bef. liegende Gruͤnde, laͤndliche Grundſtuͤcke oder 
Beſitzungen, audy verkl. das Gütchen, (ein Land:, Ader:, Bauern, Rit: 
tergut 2c.); ferner allerlei bervegliche Geräthe oder Waaren, in der Einh. 
ald Sammelmw. (3. 8. Steingut, irdbenes Gut; Mefögut), u. in ber Mehrh. 
f. Handelswaaren, (Kaufmannsgüter). — Bfeg. von Gut, Güter: der 
Gutsbefiger, «herr, die Gutöherrfchaft, der Beſiter, Herr, bie Herr: 
haft eines Landgutes; daher gutsherrlich oder » herrfchaftlich, Bw.; der 
Güterbefchauer, vereideter Waarenbefchauer (fr. Vifitator)s der Güterbes 
ftäter, ſ. Beftäter; der Güterbrief, Frachtbrief; der Güterhandel, Han- 
dei mit Landgütern; der Güterfauf, Kauf von Landgütern; der Guͤterwa⸗ 
gen, ein Wagen mit Kaufmannsgütern, Frachtwagen. — Bfes. von gut: 
das Gutachten, —8, M. w. E., was man in einer Sache für gut erachtet, 
ſinnv. Urteil, Meinung; gutachtlidy, Nw. u. Bw., als Gutachten, in Form 
eines Gutachtens; gutartig, Bw., von guter Art, b. 1. natürlicher Befchafe 
fenheit, (3. B. gutartige Blatteen), ober Gemüthsart, (ein gutartiged Kind), 
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-8, auch der Srübellopf, die Grüblerinn, M. -en, wer gern grübelt; 

ruͤbleriſch oder grübelhaft, Bw., zum Grübeln geneigtz Sruͤbeleien 
—**— die Gruͤbelnuſs, eine Art kleiner WBallnüffe mit harter Schale, 
Gteinnufs. 

Grube We, % M., nieberd. f. gluͤhende Aſche. 

gruden, ziel. Zw., landſch., in Salz das brennende Stroh un 
ter der Pfanne nachſchieben, ſchuͤren; der Gruder, wer dies verrichtet. 

Gruft, w., M. Gruͤfte, ehem. überb. f. Grube; jest dicht. f. Grab, 
Insbef. eine audgemauerte oder gewoͤlbte Grabſtaͤtte; oberd. auch f. Höhle. 

Grühe, w., M.-n, landſch. Namen einer Urt fehr kleiner Fiſche in 
Flüffen und Seen, auch Sängeln, Mutterloſe zc. genanntz baher dad Gruͤh⸗ 
netz, ein fehr enges Bifchernen.. 

Srummet, ſ., -d, 0. M. (ober. Gruemab, Grum-madz; v. gruen, 
greuenen, fproffen, wachſen, u. Mahd, f. mähen; alfo eig. nacdhfproffende 
Mahd), dad Grad, welches auf Wieſen, die bereitd einmal gemähet find, 
nahwächft; und dad von diefem Grafe gewonnene Heu, auch Grum⸗ 
metheu, ‚ Aftecheu, Späthen genannt; baher fie Grummeternte; 
die Grum iefe, eine Wiefe, welche zwei: ober dreimal gemähet wird. 

grün, Bw. (altd. gruoni, nieberd. grön, engl. green; von bem alten 
groan, gruen, engl. grow, wachſen; noch oberd. geuenen, keimen, fprof: 
fen; das Gruen, junger Schoͤſsling; alfo eig. Gewaͤchefarbe; vergl. das lat. 
virere, viridis), Namen einer befannten Dauptfarbe, eig. eine Miſchfarbe 
aus Blau und Gelb, die herrſchende Farbe im Gewachsreiche, (hell⸗, dunkel⸗, 

vads, apfel⸗, meergrün 2c.5 grüne Erbe, eine hellgrüne Erbfarbe in der 

Imalerei); im befonderee Anwendung: mit grünem Laube, Graſe, mit 
Gewaͤchſen beffeidet, (eine grüne Wiefe, grüne Berge u. dgl.)s faftvoll, 
frifch, entg. dürr, getrodinet, (grüne Kräuter, Bemüfe, grünes Holz; uneig 
ſprichw. auf keinen grünen Zweig kommen, b. i. zu keinem Wohlſtande gelans 
gen; grüner Aal, Lachs ꝛc., entg. bem geräucherten, gefalzenen 2c.); unreif, 
von ſolchen Frũchten, die ſich in der Reife anders färben, (grünes Obft), uneig. 
auch von unzeifen, unfertigen jungen Menfchen ; unzubereitet, noch nicht zu⸗ 
gerichtet, (Gerb., grüne Haut; Hutm., grüne Haare); einem grün 
fein, Volkeſpr. f. ihm gewogen, geneigt fein, (er iſt bie nicht gelin) ; der 
grüne Donnerstag, Wahrſch. verberbt aus bem mitt. lat. carena, 
‚ franz. car&me, Faſten), der Donnerdtag vor Oftern, an welchem man bie 
erften grünen Gartengewähfe zu genießen pflegt; dad Grün, -8, 0. @, 
die grüne Farbe, (eine ſchoͤnes, lebhaftes Grün); etwas Gruͤnes, grüne 
Laub, Grad ıc., (dad Grün der Wiefen u. dgl.); bef. ein grünfärbender 
Faͤrbeſtoff, (Braunſchweigiſches Grin u. dgl.); dad Grüne, -n, o. M, 
ober ohne Artilel: Gruͤnes, etwas Grünes, ein grün bewachſener Plap, 
(im Grünen figen)g auch frifche Küchenkräuter ; die Grüne, ohne M., die 
Eigenfchaft des Gruͤnſeins; landſch. auch etwas Grünes, bef. die grüne 
Saat, dad frifche Gras, (den Pferden die Grüne geben); Vergw. auch f. dad 
Kupfergrün. — Bfeg.: die Grünbeere, landſch. f. Stachelbeere; dab 
Srünbeinchen, eine Art Strandläufer mit grünen Beinen; der Grünfint, 
die Goldammer ; auch eine Art Dickſchnäbler von gelbgrüner Farbe; beide auch 
Grünling genannt; grüngelb, Bw., ins Grüne fallend gelb; der Gruͤn⸗ 
kohl, der gemeine grüne Blätterkohl; der Gruͤnkopf, Namen einer grüm 
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Droffels und AmfelsArt; die Gruͤnkraͤhe, der hellblaue Häper; dad 
md, nieberd. f. Wiefenland; der Gruͤnrock, wer einen grünen Rock 
ver Srünfchnabel, eine Art Kibig mit grünem Schnabel; der Grün. 
-8, 0. M. (durch Sibenverfegung aus Spanifh Srän, Spans 
mtfl.), grüner Kupferroſt, def. der künfltich gewonnene, Rupfergräng : 
infpecht , ein grasgrüner Specht mit zother Platte auf dem Kopfe; 
inftein, Berg, eine gew. dunkelgruͤne tifenhaltige Bergart. — Abs 
zruͤnen, giellof. Bw. mit Haben (alt. gruonen, nieberb. grönen), 
erden, mit grünem Laube, Srafe 20. bekleidet werden, (die Bäume, 
ic. grünen); uneig- f. gedeihen, n Wohlſtand gerathen, (ev grüne 
ei); diät. auch f. grün feinz die Brünigkeit, MR. em, landſch. 
die grüne Farbe, dad Gruͤnſein; etwa& Gruͤnes, bef. friſche Gars 
schfe; der Gruͤnitz, -ed, M..-e, f. Kreuzvogel; auch f. wilder 
5 gruͤnlich, Bw., fid) der grünen Farbe nähernd, ins Grüne fals 
ee Gruͤnling, —es, M. -e, ſ. v. w. Gruͤnfink; wilder Genſter; 
ße grüne Birnen⸗Artz ein gruͤnlicher Blaͤtterſchwamm ; eine Urt 
) mit grünlichem Bauche. 
nd, m., -t6, M. Gruͤnde (engl. ground), überh. das Unterſte, 
e, das, worauf etwas ruht oder beruht; insbeſ. eig. die unterfte 
eines Gefaͤßes oder hohlen Körpers, der Boden, (ein Glas bis auf 
nd leeren); der untere Theil eines Bauwerkes, worauf das Ganze 
r. Bundament, (ein Haus von Grund aus ausmauernz ben Grund zu 
kebäube legen; auch uneig. etwas gu Grunde Legen, db. i. ed als 
ıge einer Darftellung zc. anwenden; ben Grund zu Jemands Güde, 
en zc., zu einer Kraukheit zc. Legen, b. i. ben entfcheibenben Anfang 
; eine Stadt in ben Grund ſchießen, d. i. durch Befcüg zerſtoͤren); die 
Erdflaͤche eines Gewaͤſſers, (dev Grund des Meeres, eines Gees, 
2.5; zu Grunde gehen, b. i. unterfinleng ein Schiff in ben Grund 
fegein; uneig, einen ober etwas zu Grunde richten, db. i. vers 
vernichten, unbraudbar machen); auch f. Bodenfaß einer Fluͤſſigkeit, 
Raffee: Grund) ; die Oberfläche der Erde, der Erdboden, finnv. Bo⸗ 
nfichtlich der natürlichen Befchaffenheit bes Erdreichs, (fetter, fhwerer, 
fanbiger Grund, gew. Boden), und hinfichtlich bes Cigenthumsrechtes, 
zrund u. Boden, f. d.); MR. liegende Gründe, f. v. w. Grundſtuͤcke, 
a engerem Sinne eine niedrige Strecke der Erdoberfläche, Niede⸗ 
Thalgegend, (dad Dorf liegt im Grunde); von Gemälden, Zeugen u. 
tarbeiten die einfarbige Fläche, auf welcher die Figuren, Verzie⸗ 
, Streifen u. dgl. dargeftellt find, (ber Golb:, Öigrund, heller, 
Grund eines Gemaͤldes; ein Beug mit bunten Blumen auf weißem 
5 eine Stickerei auf gelbem Grunde u. dgl.3 vergl. Hinter: u. Vorder⸗ 
; uneig. das Innerfte, Tieffte einer Sache, (einer Sache auf den 
b gehen, d. i. fie genau unterfuchens; auf ben Grund kommen, d. i. 
en; vom Grunbe bes Herzens, ber Gede, d. i. aus dem Ine 
des Herzens, aus tieffter Seele; von Brunb aus, d. i. durchaus, 
3.8. er iſt von Grund aus bfe, auch zgeſ. grundböfe u. dgl.; aus 
zrunde, f. v. w. grünblid,, genau, z. B. etwas aus dem Grunde 
‚im. Grunde, d. i. der innerſten ober weſentlichen Beſchaffenheit nach, 
uptfache nach, 3. B. er hat im Grunde Hecht); ferner dasjenige, wor⸗ 
\ ’ aD 9** 
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auf etwas Anderes beruht, woraus deſſen Dafeln hervorgeht oder ſich be⸗ 
greifen läfft, insbef. der Sad) = oder Seins⸗Grund, (Gott ift der Grund 
aller Dinge), der Beweg⸗ 0d. Handelns s Grund, (ic) Habe wichtige Grunde, 
fo zu verfahren), in diefen beiden Bed. ſinnv. Urfe de (f. d.); der Erkennt 
nif6= und Berweisgrund, (etwas aus Gründen, ntit Grund glauben, anne 
men; ed mit Gründen beweifen; der Gag des zureichenden Grundes, in ber 
Denklehre). — In zgeſ. Beiwdrtern hat Grund als Beflimmmmort 
verftärfende Kraft, indem es foviel bebeutet, wie: von Grund aus, gründlid, 
völlig, durchaus, 3. B. grundböfe, ⸗ehrlich, ⸗falſch, «gelehrt, ⸗gut, 
»gütig, „rechtlich, u. dgl. m., d. i. völlig ober durchaus böfe, ehrlich, falfd, 
gründlich gelehrt 2c.; andere Zfes. find: der Grundballen, zum Grund er 
ned Gebäudes gehdrender Ballen; in Mühlen, ein Balken, welcher unmittel: 
bar vor dem Gerinne liegt, au) der Grundbaum genannt; der Grunbbafe, 
Tonk., der Bafs, welcher die Grundtöne bes vollftändigen Satzes anzeigt; der 


‚Grundbau, Bau des rundes zu einem Gebäudes: die Grundbebingung, 


eine zu Grunde gelegte Hauptbedingung; der Grundbegriff, ein Begriff, der 


andern zu Grunde liegt; auch ein dem Menſchen wefentlicher, urfprünglicer 
Begriff; der Grundbeſitz, das Grundeigenthun, Befig eines Grund: 
ſtückes; auch der in Jemands Beſit befindliche Grund” und Boden ſelbſt; der 
Grundbeſitzer, »eigenthümer, „here, Befiger, Bere Über den Grund und 
Boden; der Grundbeftandtheil, urfprünglicher, wefentlicher Beſtandtheil; 
die Grundbirn, landſch. f. Kartoffel; auch f. Erbapfel, Erdbirn, f. d.; das 
Grundblei, f. v. w. Senkblei; das Grundbuch, landſch., Werzeichnifs der 
Srundftüde und iprer Gefälle; das Grundeigenthum ꝛc., ſ. Srundbefig ; 
das Grundeis, das Eis, welches fih auf dem Grunde der Ströme bilden fol; 
das Srundeifen, ein Werkzeug der Wundärzte zur unterſuchung der Wundes 
(fe. Sonde); das Grunderz, unter der Dammerde liegendes Gifenerz; die 
Grundfarbe, f. v. w. Hauptfarbe; aud) die Farbe, weiche den Grund eined 
Gemãldes zc. einnimmt; die Grundfeſte, der fefte Grund, worauf etwas ruft, 
eig. und uneig.; die Grundfläche, bie untere Fläche, worauf ein Körper ruht 
(fr. Bafis); die Grundform, die erfte, urfprünglice, Haupt 2 Form; das 
Grundgebirge, ein urfprüngliches oder Gang: Gebirge; die Grundgerech⸗ 
tigkeit, eine auf dem Grund und Boden haftende Gerechtigkeit; auch bie nie 
dere Gerichtsbarkeit, in biefem Sinne au das Grundgericht, gew. M. die 
Srundgerichte; das Grundgefeh, ein Gefeg, welches die Grundlage der 
übrigen bildet, Bauptgefeg; das Grundhaar ‚ Hutm., bie feinen, weichen 
Winterhaare der Thiere; Gerb., bie in der Haut verborgen Haarwurzels; 
das Grundheil, f. v. w. Gauchheil oder Iohannistraut; der Grundherr, 
f. Srundbefiger; die Grundherrichaft, die Herrſchaft über Grund und Be: 
den; auch die Perfon, welche diefe Herrfchaft befigt; der Grundholde, -n, 
(f. Hold), oberd, ein an Grund u. Boden gebunbener Unterthanz; der Grunde 
irrthum, ein urfprüngliher, das Weſen einer Sache betveffender, Haupt 
Irrthum; die Grundfraft, eine urfprüngliche, wefentliche, anderen zu Grunde 
liegende Kraft; die Grundlage, eig. die unterfle, den anderen zum Grunde 
bienende Lage, (3. B. eines Walles); uneig. das, worauf etwas Anberes be 
ruht, ober gegründet ift, (bie Grundlage feines Glückes 2c.); auch f. Grund 
ftoff; die Grundlegung, die Legung bes Gruntes, eig. und uneig., (3. B. 
einer Wiffenfhaft); der Grundlaut, Sprachl., f. v. w. Selbſtlaut (fr. Be 
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cal); die Grunblehre, wefentlihe, andern zu Grunde liegende Lehre; die 
Grundlinie, die unterfte Linie einer Figur, worauf diefe ruht; Mehrh. die 
©rundlinien, die Hauptlinien ober = Umeiffe einer Beihnung 2c.; auch 
uneig. f. v. w. Grundzüge; grundlos, Bw., keinen Grund (Boden), ober 
doc) keinen feften od. befannten Grund habend, finnv. bobenlos, unergründlid, 
(eine grunblofe Tiefe); uneig. f. niegt zu ergründen, nicht auszuforſchen, uns 
erforſchlich, (die grundiofe Barmherzigkeit Gottes); und f. unbegründet, bes 
Beweisgrundes ermangelnd, (grundlofe Behauptungen); die Grundlofigkeit, 
das Grundlosfein, in allen Bed. des Bw.; die Grundrebe, Weinreben, welche 
die Thau⸗ od. Waſſerwurzeln treiben, auch Wafferreben genannt ; das Grund» 
recht, das Recht, weiches ber Beſig eines Grundes giebt; die Grundregel, 
eine vorzüglich wichtige, andern zu Grunde Legende, Baupt:Regel ; der Grund⸗ 
riſs, ein Rifs (Plan), welcher die Eintheilung eines Plates, Gebäudes zc., 
der Grunbfläde nad) darftellt; auch Über. ein Plan ober Entwurf einer Sache 
den Grundzügen nad, (uneig. Grunbrifs einer Wiſſenſchaft, ſinnv. Abrifs)s 
der Srundfag, ein Sag, ber anderen Sägen zu Grunde liegt, der eine Grund⸗ 
wahrheit enthält; bef. eine feftgeftellte Regel für unfer Verhalten, (nach Grund» 
fügen handeln; gute Grundfäge haben); der Grundfauer, - 8, o. M., Bäd., 
ber vom vorigen Gebäd aufgehobene Sauerteig, der zum Grunde bes Sauer⸗ 
teigd beim nächften Gebäd dient; die Grundbfäule, der Srunbpfeiler, eine 
Säule, ein Pfeiler, woauf ein Gebäude ganz ober theilmeife ruht, bef. 
uneig., (3. B. die Grundfäulen eines Staates u. dgl.) ; der Grundſchoſs, ein 
Schofs, d. i. eine Abgabe von Grundftüden; grundficher, Bw., einen fie: 
zen, feften Grund habend; die Grundſprache, die urfprünglide Sprache, 
Urfpradhe einer Schrift ; auch bie anderen Sprachen zu Grunde liegende Stamm: 
ſprache; der Grundſtein, einer von den Steinen, welche den Grund eines 
Gebaͤudes zc. bilden; in engerem Sinn, der erfte Stein, welcher in ben Grund 
eines Gebäudes gelegt wird; Bergw., eine grobe, fandige, mit vielem Quarz 
untermengte Steinart; die Grundſteuer, von Grundftüden zu entrichtende 
Steuer; die Grundflimme, f. v. w. Bafs; der Grundfloff, urfprünglicer, 
wefentliher Stoff ober Beftandtheil, Urftoff (fr. Element) ; der Grundſtrich, 
in ber Schrift, die den Buchſtaben zu Grunde liegenden flärkeren Striche, welche 
durch die feineren Haarftriche verbunden werden; das Grundſtuͤck, 1) ein 
wefentliches Beſtandſtück eines Dinges; 2) jedes unbeweglihe Gut: Haus, 
Ader, Garten 2c.; die Grundſuppe, der Bodenſatz einer Flüſſigkeit; bef. das 
im Schiffsgrunbe ſich anfammelnde Waffer; der Grundtheil, urfprünglicher, 
wefentliher, Haupt: Theil; der Grundtrieb, ein weſentlicher, natürlich bes 
gründeter Trieb; das Grundübel, das wefentliche Hauptübel, welches anderen 
zu Grunde liegt; das Grundvermögen, 1) f. v. w. Grundfraft; 2) Wer: 
mögen in Grundftuden; auch f. Hauptgut, Hauptvermögen,, fr. Capital; die 
Grundmwage, f.v. w. Waffer:, Gent: oder Richtwage (fr. Rivelir - Inftrus 
ment); die Grundwahrheit, eine wefentlihe, andern zu Grunde liegende 
Wahrheit; das Grundwafler, das unter dem Erdboden in einiger Tiefe bes 
findliche Waſſer; das Grundweſen, das urfprüngliche, innere Wefen eines 
Dinges; das Grundwort, Spradt. f. Stammwort; insbef. in zgeſ. Wör: 
tern das ledte Glied der Zufammenfegung, welches ben zu beflimmenden Grund⸗ 
* begriff enthält, (3. B. Thür in Hausthür; entg. Beſtimmungtwort); die 
Grundzahl, die den anderen zu Grunde liegenden Hauptzahlen: 1 bis 10; 
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Sprachl., f. v. w. das Grundzahlwort ober Hauptzahlwort, bie Zahlwoͤrter, 
welche auf bie Frage wie viel? bie Menge ober Anzahl angeben, (3. B. zwei, 
vierzig, hundert 2c.5 entg. Orbnungszahl)z der Grundzins, der von bem 
Befiger eines Grundſtũckes an bie Grundherrſchaft entrichtete Zins; der Grund» 
zug, M. Grundzüge, die wefentlichen oder Haupt:Züge, Striche, Linie 
einer Schrift, Beichnung m. dgl.; uneig. ein kurzer Ab» ober Umrifs, (Grunt: 
züge einee Wiffenfchaft 2c.); aud ein wefentliher, vorzüglicher Beſtandtheil, 
‚ ein auszeichnendes Merkmaal, (ein Grundzug der Eigenthümlichkeit eines Mm: 
fhen, eines Volkes xc.). — Ableit.: der Gründel, -3, M. w. €, 
1) Namen eined Fifched, f. v. w. Gründling; 2) landſch. f. das Pflug 
eifen; der Gruͤndling, -es, M. -e, 1) ein kleiner ſchmackhafter Fluſi⸗ 
fiſch, der fih auf dem Grunde aufhält, aud Krefsling, Gange ober Sengel 
genannt; landſch. aud) f. die Schmezle; 2) Forſtw., frammes und knomi⸗ 
968 Scheitholg; gründlich, Nw. u. Bw., aus dem Grunde, bid auf den 
Grund oder dad Weſen einee Sache gehend, finnv. vollftändig, genan, tie, 
(einen Kranken gründlich heilen; eine Sprache gründlich erlernenz gründlid 
gelehrt; ein grünblicher Gelehrter; ein gründlicher Beweis 2c.); die Gruͤnd⸗ 
lichfeit, dad Gründlichfein, die gründliche Beichaffenheit, oder das 
gründliche Verfahren; gründen, Zw. 1) ziel., den Grund finden, gem. 
ergründen; den Grund zu etwas machen, (die Maler gründen bie Leinwand, 
bie Kupferfteher eine Platte ꝛc.; in diefem Sinne auch mit frembartiger En: 
dung: gruindiren); insbef. gew. den Grund zu etwas legen, (ein Baus —), 
uneig., finnv. ftiften, anlegen, errichten, (ein Reich, eine Xoftalt —); et= 
was worauf-—, uneig. f. darauf beruhen laffen, ſtuͤtzen, (ee gründet 
feine Hoffnung auf di); auf oder in etwas gegründet fein, feinen 
Grund haben, darauf beruhen, daraus hervorgehen, (diefee Say ift in der 
Erfahrung gegründet); daher gegründet als Bw., f. Grund haben), 
eriwiefen, wahr, (feine Behauptung ift nicht gegründet); 2) rückz., fich auf 
etwas —, fih darauf lügen, darauf beruhen, darauf gegründet fein, 
(worauf gründet fich dieſe Vermuthung ?); die Gründung, dad Gründen, 
bef. die Stiftung, Anlage, Errichtung; der Gründer, -8, die Grün 
derinn, M. -en, wer etwas gründet, den Grund dazu legt, bef. uneig. 
finnv. Stifter, Urheber. 

Grüne, grünen, gruͤnlich; Gruͤnfink, ⸗kohl, «fpan xc., f. grün. 

grunzen, ziellof. Zw. mit Haben (gried. yputer, lat. grunnire, franz. 
grogner), ein Schallwort, den groben, dumpfen Laut der Schweine nad; 
ahmend, (das Schwein grunzt). 

Gruppe, w., M.-n faus bem franz. groupe, ital. groppo), eine Zus 
fammenftellung einzelner Gegenftände, bei. menfchliher Figuren zu einem 
Ganzen, bef.,in ben bildenden Künften, (eine Gruppe von Menſchen, eine 
Baumgruppe u. dgl.); gruppenweiſe, Nw., in oder nad) Gruppen; grup 
pen ober gem. gruppiren, ziel. 3w., zu Öruppen zufammenordnen. 

rus, m., — es, o. M., ſ. v. w. Graus (f. d.), d. 1. Schutt, Stein: 
und Kalktruͤmmer; auch f. Gries, Kies. | 

Grufe, w., o. M., niederd. f. grünes Grad, Rafen, grüne Saat; 
daher gruficht, Bw., nieberb. f. von gradähnlihem Geſchmack. 

Gruͤſeck, m., es, M. -e, eine Urt Fifche mit grünligem Rüden. 
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Gruſel, m., -8, 0. W., landſch. gem. ſ. daß Grauen, der Schauer; 
grufeln, ziellof. Bio. f.-graufen, u 
grüßen, sid. Bio. (altt, graosan, urfpr. 


anzegen, anzeigen, anfpteden, 
berausforbern 20.5 nieberb. grötenz engl. greet), einen —, ihm beim Bus . 


fammentreffen durch Anrede oder Herfönninliche Zeichen, als 


Sutabnehmn, 
Berneigunp xc., Freundſchaft oder Höflichkeit bezeigen, (ih geüfe dich fi . 


mir gegrüßtg auch: Gott grüße dich! er grüfßte mich im MWorbeigehen zc.); auch 
einem Abweſenden fein Wohlwollen, feine Freundſchaft oder Höflichfei 


bezeigen, (grüße ihn von mir; er laſſt Sie grüßen); der Gruß, -ed, M. 


Gruͤße, die Handlung des Gruͤßens mit Worten ober Zeichen; die Bezei⸗ 
gung des Wohlwollens, der Höflichkeit gegen Abweſende, ſinnv. Empfche 
lung, fr. Sompliment, (einem feinen Gruß entbieten, vermeiben, vit. f. Tagen 
Lafenz freundliche Grüße an Jemand beftellen, ausrichten); die Grußformel, 
beim Grüßen gebräuchliche Ansede,. (4. B. guten Tag, guten Morgen u. dol.). 
Grußzeit, w., landſch. auf die @rüß, Sg, die Bruts und Gehzeit 
des Wiides, in welcher datſelbe geſchont wirb, -Degezeit. Tu 
Grüße, w., 0. M. (dem Stamme nad == Gries [f. b.], altb. grios von 
griosan, zermalmen; nicderd. Brütt, Gorte; engl. grout), von Hülfen bes 
freiteß, grob gemahlenes Getreide, finnv. Gries, Schrot, (Daſer⸗, Gerſten⸗ 
grüge 2c.), und die Daraus gefochte Speiſe; uneig. niebe. f. Gchirn, (Grüge 


im Kopf haben, f. klug ſein; auch im entgegengef. Sinne: ſtatt bed Gehlens 


Grüge haben, d. 1. bumm fein); der Gruͤtzhafer, eige ſehr koͤrnerreiche Hafers 
art, nadter Hafer; der Gruͤtgkopf, niedr., ein dummer Menſch; baher au 
gruͤtzkoͤpfig, Bw.z die Gruͤtzwurſt, mit Grüge gefüllte Bu. 


- Grüßjdtel, m., -3, 0. M. (wahrſch. verderbt aus geus, grün, vergl. . 


Srufe), Bergw., grüner Joͤkel (f. d.), d. i. natürlicher Vitriol. 
Gubft, w., M.- e, landſch., dad Weibchen des Steinbockes, die Jeſche. 
gucken, zielloſ. Zw. mit Haben (oberd. auch guckfen; niederd. kucken, gem. 
kieken), Volksſpr., aufmerkſam oder neugierig ſehen, ſinnv. gaffen, (nach 
oder in etwas —, aus dem Fenſter gucken); uneig. f. ſichtbar hervorragen, 
zum Vorſchein kommen, (das Schnupftuch guckt aus der Taſche); dad Guck⸗ 
fenſter, ein kleines Fenſter in einem größeren ober in einer Thür, zum Durch⸗ 
fehen; der Guckkaſten, ein Kaften mit Bildern, welche durch ein angebrach⸗ 
tes Vergroͤßerungsglas betrachtet werdeng — der Gucker, -&, wer guckt, 
oder neugierig nach etwas ſieht, bef. in Bfeg. wie Sterngucker; ein Werk⸗ 
zeug, kleines Fernrohr, durch welches man ficht, (Taſchen⸗Operngucker xc.) 5 
auch f. Guckfenfter; gudeln oder güdeln, zielloſ. Zw. mit haben, das 
verki. gucken, landſch. f. durch eine Beine Öffnung fehenz auch f. blinzeln, 
Guckguck, 1. Kuckuk. | . 
Suhr, w., M.-en, 1) landſch. f. Gaͤhrung, Gahre; 2) Bergw, 
Mineralien, die das Waſſer aufgelöfer bei ſich führt, (metallifche Suhren 2c.). 
übrig, Bw., fpröde, bruͤchig, vom Gifen und Stahl. 


den, m., 86, M. w. C. (altd. Guldin, von Gold), urſpr. eine 


Goldmuͤnze (vergl. Goldguiden), zuerſt in Blovenz geprägt, daher auch Flo⸗ 
ren (mittl. lat. lloroni) genannt, etwa einen Dukaten werth; jetzt eine deut⸗ 
ſche Silbermuͤnze, 16 gute Groſchen ober 60 Kreuzer geltend; auch Benen⸗ 
nung anderer wirklicher ober bloßer Redmungs: Münzen von verſchiebenem 
Werthez der Gülden, -6, M. w. C., alt f. Buldenz in einzelnen Lande 


‘ 
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ſchaften au eine vom Gulden verfchiedene Recchnungsmuͤnze von 20 codes 
21 Groſchen; der Güldengrofchen, landſch. f. Gulden. 
ülden, Bw., alt f. golden; der Guͤldenklee, f. v. w. Leberklee; guͤl⸗ 
di ch Bw., Bergw. f. goldhaltig. 
Shlte oder Guͤlt „w., M.-en (vom gelten; nieberb. Gulde; mittl. Ist. 
Ita ; urſpr. überh. f. Schuld), landſch., jährlicher Zins von gelichenem 
ute, beſ. der von Grundſtücken bem Grundherrn entrichtete. Zins; daher auch 
f. Ertrag, Cinkommen, (Geld⸗, Fruchtgülte); daher der Guͤltbauer, oberd 
f. Zinsbauer; der Guͤltbrief, ſchweiz. f. Schuldbrief; das Sültebuh f. 
Binsbuch; der Gültherr f. Binsperr; gültbar, Bw., f. zinsbar, zins⸗ 
pflichtig; gülten, ziel. Zw., die Gülte, den Zins entrichten, versinfen. 

gültig, Bw. (von gelten), einen gewiffen, anerfannten Werth haben), 

‚geltend, (gültige Münzen); auch fittlichen. oder geiftigen Werth habend, 

(eine gültige Entfduldigung, ein gültiger Beweis); die Gültigkeit, das 
Oültigfein, der anerfannte Werth. 

Gundermann, m., — es, 0. M., auch Gundram, Gundelrebe, Gund⸗ 
rebe, landſch. f. den Erdepheu; auch f. den Kirſchiſop, und die Erdwinde. 

Guͤnſel, m., —6, o. M., ein Pflanzengeſchlecht, bei welchem bes Rad 
in fünf ungleiche Einſchnitte getheilt iſt, (ajuga L.). 

Gunſt, w., gew. o. M. (von gönnen, alt gunnen; altd. auch anst, ſ. 
gbnnen), die Geſinnung, daſs man Jemandem etwas gönnt, Geneigt⸗ 
heit, Anderen Gutes zu wuͤnſchen und ihr Wohl zu befoͤrdern, beſ. von 
Höheren gegen Geringere, ſinnv. Wohlwollen, Gewogenheit, Huld, Gnade, 
(fich um Jemands Gunſt bemühen, bewerben, bei ihm in Gunſt ſtehen); in 
tadelndem Sinne Zuneigung ohne Beruͤckſichtigung des Verdienſtes, ſinnv. 
Vorliebe, Parteilichkeit, (es geht hier Alles nach Gunſt); auch f. Erweiſung 
der Gunſt, Gunſtbeweis oder = bezeigung, (ſich eine Gunſt erbitten u. bgl.); 
f. Vergünftigung, Erlaubniſs, (mit Gunft); Kanzl. auch f. ſchriftliche 
Einwilligung, in welchem Sinne auch die Mehrh. die Gün ſte vorkommt; — 
im gew. Sprachgebr. findet ſich nur der Dat. d. Mehrh. Gunſten in den 
Redensarten: bei Jemand in Gunſten ſtehen; einem etwas zu Gunſten 
(d. 1. zu Gefallen) tyun; — die Gunſtbezeigung, Erweifung der Gunf; 
der Gunftbrief, Erlaubnifsfchreiben eines Oberen; günflig, Bw., Gunſt 
babend und beweiſend, finnv. geneigt, gewogen, hold, (einem günftig fein); 
uneig. dem Wunſche gemäß, finnv. ermünfcht, vortheilhaft, (ein günftiges 
urtheil; günftige @elegenheit, Umflände, günftiger Wind u. dgl.) ; der Guͤnft⸗ 
ling, -8, M. -e, mer in hohen: Grade, oft unverdient eines Anderen 
Gunſt befißt, finnv. Liebling, fr. Bavorit, (uneig. ein Günftling bes Blüdet). 

Gurgel „w., M.-n (engl. gargle; franz. gorge; griedh. Yapyupeer, 
lat. gurgulio; wahrſch. von Schallnadhahmung des Gurgelns autgehend), Lie 
Spriferöhre, der Schlund; auch die äußere Gegend am Vorderhalfe, mo 
die Gurgel liegt, (einen bei der Gurgel faffen; gem. fein Vermögen durch die 
Gurgel jagen, d. i. verpraffen, bef. vertrinken); uneig. die Erumme Röhre an 
einem Druckwerke, welche den Stiefel mit der Steigeröhre verbindet; gurgeln 
(griech. yapyaplzeır, lat. gargarisare), Bw. 1) ziel. oder rädz., den Hals, 
oder ſich —, den Hald mit einer Flüffigkeit ausfpülen unter Ausftopung 
bes Athems, woburd ein röchelnder Schall hervorgebracht wird; 2) ziellos mit 
haben, einen röchelnden Ton hören laffenz daher uneig. laut u. gurgelnd 
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fingen; bie Gurgelei, — Def uneig. vet ſalein ‚Bee 
Vangs b hr Ourgelbabn, landſch. f. | 
urke, 1,799 M.-n (nieberb. Augurte, — on. aguike, fäweb. gurke, 
engl. gherkin, frang. courge; wahrfc. von dem mitti. lat. anguria, WBaffers 
2 die eſobare Frucht eines in Gärten gezogenen Rankengewaͤchfes; 
der Gurkenkern, ⸗ ſamen ꝛc.3 der —— aus dünn geſchnittenen 
bereiteter Salat. 
Surre, w., M. -n, gem., eine Stute — Urtz berh. ein ſchlech⸗ 
tes Pferd, eine Maͤhre; landſch. auch eine liederliche Selbaperſon. 

gurren, zielloſ. Bi. mit Haben (ein Schallwort; vergl. girren), einen 
dumpfen und rauhen Ton hervorbringen, wie der Tauber, 

Gurt, m. (oberd. w.), -e6, M.-e (goth. gairda, bän. giord; engl. 
girth, niebesb. Gore), Überh. etwas Umfaſſendes, ea (gergl. 
ee an Ben a weicher dieſelben 

3. insbef. eine breite Durch 


ein ähnlicher 

eine 1 Shnale AN —8 —— Befeftigte Belbbinde su verſchlebenem Behuf, 
(ein lederner Gurt u. dal.); auch das Wehrgehenk, an weichen das Geitens 
gewehr hängtz breite, ftarke bänfene Bänder, zur Vefeftigung bes Gattelzen⸗ 
ges der Pferde, ald Zragbänder, zu Bettſtellen Fre dienend. — Bieg.: 
das Gurtbett, ein leichtes Bettgeſtell, beffen ————— 
. Gurten beſteht; der Gurtring; die . u; das G 

Bauk., ein Sims, welches ein Gebäude wie ein Gurt umgiebt; das 

werk, Bauk., gurt⸗ oder bandſormige Verzierungen; — guͤrten, ziel. und 
rückʒ. m. (altd, gurtan), mit einem Gurte verſehen, umgeben; fi —, 
die Kleider mittelft eines Surtes befeftigen ; daher uneig. f. fich zu etwas 
rüften, mit etwas verfehen, (gürte dich mit Kraft); etwas u. auch mite 
telſt des Gurtes befeftigen, (bad: Schwert an die Geite —); — der Gürtel, 
-8, M. w. C. (altd. ln engl. girdle, —* gördel; von güsten: 
ein Werkzeug zum Bürten), ein ſchmaler Gurt, oder ein Band oder Rie⸗ 
men von einiger Breite, durch Schnallen, Hafen u. dgl. befeftigt, bef 
zum XAufgürten ober Feſthalten ber Kleibung dienend; uneig. bie Gegend * 
Leibes, um welche ber Guͤrtel gelegt wird; auch gürtelähnliche breite Strei⸗ 
fen, die einen Körper umgeben, (5. B. — ſ. d.)5 das Guͤrtelkraut, 
landſch. Ramen des Bariapps; rtelringz die Guͤrtelſchnalle, 
»ſpange ıc.5 das Särteltbier, “a ſſidamerikaniſches Thier mit einer horns 
artigen Schale bedeckt, bie auf bem RKucken burch mehre beweglie Ringe in: 
terbrochen ift, auch Panzerthier, fr. Armadill genannt; der Gürtler, - 6, 
M. w. €., ein Handwerker, welcher Gürtel, Mebrochenfe u. dal, mit 
metallenen Berzierungen veficht; dann auch überh. f. Gelbgießer. 

Sufs, m., - ſſes, Ms Guͤſſe (attd. guy von gießen, f. d.), die Hands 
lung des Gießens, (3: B. der Guſs einer Glocke; uneig. wie aus einem 
Guſſe, d. i. ein fo innig zuſammenhangendes Ganzes, ald wäre es gegoſſen); 
die Flüffigkeit, welche gegoffen wird oder fich ergießt, insbef. ein heftiger 
Regen, (Regengufs)s; auch der Ort, durch welchen etwas ausgegoffen 
wird, Rinne, Guſsſteinz das Bufselfen, der Guſsſtahl, gegoffenes Ei⸗ 
fen, dergl. Stahl, entg. dem gefhmiebetenz die Guſsform, bie Form, in 
welcher man einen flüffig gemachten Körper geſtaltet; der Guſoſtein, Goſſen⸗ 
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ftein (f. d.) in Küchen; die Guſswaare, das Guſswerk, gegoſſene Metal: 
waaren oder Kunftarbeiten. 
guͤſt, Bw. (verw. mit Geeft, ſ. d.3 vergl, wüftz urfpr. trocken), niebert. 
f. St , unbefruchtet, unfruchtbar, bef. von Thieren, (güfte Vieh, bie Kuh 
geht güfl); auch von Pflanzen und vom Boden, (güfter Kohl, güftes Land); 
die Süfte, landſch. f. Brachez der Guͤſtling, -6, M.-e, f. ein unbe 
fruchtetes Thier. 

Guͤſter, m., -8, M. w. C., landſch., eine Art Weißfiſch, die Ploͤtze. 

gut, Bw. und Nw. (goth. god; altd. guat, guot; oberd. guet, niederd. 
good; engl. good; ſchwed. god; vergl. das grich. ayados, yndde, unb er: 
götzen; wahrſch. urſpr. den Sinn befriedigend, gefallend); Comp. und Sup. 
(ſtatt der ungebr. güter, güteft): beſſer, beft, (ſ. beſſer); 1. als Bw. u. Nw. 
überh. von gehoͤriger oder erwuͤnſchter Beſchaffenheit feiner Art und Be⸗ 
flimmung nach, entg. ſchlecht; insbef. 1) fubjectiv, den Sinn oder 
die Empfindung befriedigend, finnliches Mohlgefallen erweckend, finm. 
angenehm, (eine Blume riecht gut, eine Speife fhmedt gut; eine gute Ge 
ftalt, ein gutes Anfehenz das Kleid ſteht dir gut; Hier ift gut wohnen ; gute 
Tage haben, ſich einen guten [d. i. angenehmen, vergnügten] Tag mad; 
was fhreibt man die Gutes? er figt in guter Ruh 2c.); zuweilen auch: anges 
nehme Empfindungen habend, vergnügt, heiter, (gutes Muthes, guter 
Dinge fein); ferner dem Willen oder Wunſche, dem Berlangen, der Abs 
fit einer Perfon entiprechend, ſinnv. erwünfät, günftig, (gutes 
Wetter, guter Wind; ein gutes Zeichen; eine gute Gelegenheit; gute Zeiten; 
guten Morgen, Abend, Tag! [näml, wünfhe ich dir], herkoͤmmliche Gruß: 
formeln; er hat es gut; es geht mir gut; es ſteht gut mit ihm; es ift gut, 
dafs du kommſt); 2) obiectiv, feiner eigenen Beichaffenheit nad) volls 
Fommen; dee Sache, den Umftänven, feinem Endzwecke, feiner Bes 
ſtimmung entfprechend,, (gutes Brod, guter Wein; ein guter Weg; ein gu: 
ter Rath; ein gutes Gemälde, Gedicht, Bud) ꝛc.; ein guter Dichter, Maler, 
Schriftſteller; ein guter Geſchmack; ein gutes Gebähtnifs ein guter Geban: 
ten, Einfall, Witz; ein guter Wirth; es ift fehon gut, mag gut fein; etwas 
gut fein Laffen, gut heißen, b. i. es für gut gelten laffen, billigen; 
etwud wieder gut. mahen, db. i. Berborbenes herftellen, verbeffern, ver: 
güten); insbef. f. echt, unverfälfcht, (gutes Gold, gute Perlen); richtig, 
Punftgerecht,, (gutes Deutfch; er fpricht gut); dem inneren oder Außeren 
MWerthe nad) tadellos, vor andern feiner Urt ausgezeichnet, (gutes a 
ein guter Groſchen; von guter Herfunft, aus einem guten Haufe fein); 
Maffe, Menge, Ausdehnung nach betraͤchtlich, reichlich, ſinnv. * 
lang, (eine gute Anzahl, ein gutes Theil; eine gute Zeit, Weile; eine gute 
Stunde, Meile u. dgl.); ferner feiner Beltimmung entfprechend, hinſicht⸗ 
lich der Wirkung auf einen Gegenſtand, eine Perſon, ſinnv. nützlich, 
dbienlih, heilſam, förderlich, in dieſem Sinne oft mit dem Dat. der 
Perfon, (eine gute Arzeneis biefe Arzenei,. Speife u. dgl. ift gut für bich, ober 
dir gut; etwas Gutes lernen; Iemandem Gutes thun, d. i. ihm Wohl: 
thaten erweiſen; Gutes mit Böſem vergelten); 3) in fittlidem Verſtande, 
fittlich rein, ohne Zadel, unbefcholten, redlih, wohlgeſinnt, tugendhaft, 
entg. böfe, (ein guter Menſch, ein gutes Herz, gute Sitten; bas gute Ge 
wiffen; ber gute Namen, Rufz aud als Hw. Gutes thun, das Gute), 
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“gem. auch mit verädhtt. Nebenbegriff f. einfältig, (ein guter Rare, eine gute 
‚Haut u. dgl.) ; insbeſ. f. fanftmüthig, liebreich, nicht zum Borne geneigt, 
verträglich, verföhnt, entg. böfe, (ein guter Herr, Water, Ehemann; eis 
nem gute Worte geben; ein gutes Wort findet eine gute Statt; einem et: 
was im Guten fagen, d. i. auf fanfte, liebreiche Arts etwas im Guten 
thun, d. i. ohne Bwangz wieber gut werden, d. i. nicht mehr zürnen; fei nur 
wieder gut! u. dgl.); Anderer Wohlfahrt wuͤnſchend u. befördernd, wohl⸗ 
mwollend, gewogen, wohlmeinend, mwohlgemeint, (mein guter Freund; eis 
nem gut fein, bleiben 2.5: es gut mit Jemand meinenz; etwas in guter 
Meinung od. Abficht thunz mit gutem Willen); daher auch f. gütig, gefällig, 
(fei fo gut, mir zu fagen 2c.), und als Zärtlichkeitswort f. lieb, (bu gutes 
Kind! u. dgl.); — 2. als Nw. hat gut noch einige eigenthümliche Bedeu: 
tungen; es ſteht für ſich allein, Beifall oder Billigung ausdruͤckend, (gut! 
ich bin es zufrieden ; recht gut!' und dgl.; auch fpdttifch im entgegengefegten 
Sinne, 3. B. gut! wir ſprechen uns weiter; ſchon gut'u. dgl.); daher aud) 
f. genug, Ekurz und gut, d. i. mit einem Worte, ohne, viele Umftände) ; 
als gradbeftimmendes Rw. f. wohl, fehr, bef. bei Vergleihungen, (ich, weils 
eö fehr gut, fo gut, eben fo gut, wie dus fie ift fo gut ſchuld, als er); 
f. leicht, ohne Befchmerde od. Hindernifß, (ex hat gut reden, lachen u. dgl.) ; 
für etwas oder für einen gut fein, oder fagen, d. i. dafür ftehen, bürgens 
gut thun, gem. f. fi) gut betragen, (ex will nicht gut thun); etwas gut ha⸗ 
ben, gut behalten, d. i. es noch ale Schuld zu forbeen haben, aud: cd zu 
gute haben oder behalten; zu gute findet fih als Rw. nod in folgenden 
Redensarten: ed kommt mir zu gute, d. i. ift ein Vortheil für mid; einem 
etwas zu gute halten, d. i. nachfehen, nicht übel nehmen; ſich etwas zu 
gute thun, d. i. fih ein Vergnügen machen; fich auf eine Eigenfchaft, einen 
Vorzug etwas zu gute thun, d. t. fi darauf etwas einbilden, fich deſſen 
rühmen; — dad Gut, — es, M. Güter, jeder Gegenftand, den man mit 
Luſt empfindet, deffen Befig erwuͤnſcht ift und unferen Zuftand verbeffert, 
entg. Übel, (zeitlihe, irdiſche, geiftige Güter; das höchſte Gut 2c.); insbeſ. 
Beſitzthum, Eigenthum, zeitliche Vermögen, (Gut und Blut daran wa⸗ 
gen’; fprihw. unrecht Gut gebeihet nicht; fahrendes Gut; ein anvertrautes 
Gut; Heirathögut ꝛc.); in engerem Sinne, unbewegliched Vermögen, (‚Habe 
und Gut, Geld und Gut), bef. liegende Gruͤnde, laͤndliche Grundſtuͤcke oder 
Beſitzungen, auch verft. das Gütchen, (ein Land, Ader:, Bauern:, Rit: 
tergut 2c.); ferner allerlei beroegliche Seräthe oder Waaren, in der Einh. 
ald Sammelmw. (3.8. Steingut, irbenes Gut; Mefögut), u. in ber Mehrh. 
f. Handeldmaaren, (Kaufmannsgüter). — 3ſetz. von Gut, Güter: der 
Gutsbefiger, herr, die Gutöherrfchaft, der Beſitzer, Herr, bie Herr: 
haft eines Landgutes; daher gutöherrlich oder = herrfchaftlich, Bw.z der 
Guͤterbeſchauer, vereideter Waarenbefhauer (fr. Bifitator); der Güterbes 
ftäter, f. Beftäter; der Güterbrief, Frachtbrief; der Güterhandel, Han- 
dei mit Landgütern; der Güterfauf, Kauf von Landgütern; der Guͤterwa⸗ 
gen, ein Wagen mit Kaufmannsgütcen, Frachtwagen. — Bfes. von gut: 
das Gutachten, —8, M. m. E., was man in einer Sache für gut erachtet, 
finnv. Urtheil, Meinung; gutachtlich, Nw. u. Bw., als Gutachten, in Form 
eines Gutachtens; gutartig, Bw., von guter Art, d. i. natürlicher Beſchaf⸗ 
fenheit, (z. B. gutartige Blattern), oder Gemüthsart, (ein gutartiges Kind), 
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entg. bbeartig; die Gutartigftit; dad Gutbeflnden, —8, o. DR., was 
man für gut befindet, cder wie man etwas für gut befindet; finnv. dad Gut⸗ 
duͤnken, das muthmaßliche Urtheit über die gute-Befchaffenheit einer Sache oder 
eines Thuns, (nad) Gutbünten, finno. nad Belieben); der Gutebel, -$, 
eine Art Weinflöde, deren Trauben große, grüne, dünnhülſige Beeren tragen; 
das Guterz, Bergw., reichhaltiges Erz; gutgelaunt, »gefinnt, Bw. 
von guter Laune, Gefinnung; dad Guthaben, Staufm., was man bei einem 
Andern gut hat, d. i. als Rüdftand zu fordern hat; utherzig ‚Bw., en 
gutes ‚Herz ober Gemüth habend, und verrathend; die Sutherzigfeit; gut» 
müthig, Bw., eine gute, bef. fanfte, wohlwollende Gemütheart abend, unb 
verrathend; die Gutmüthigkeitz das Gutfagen, die Gutfagung, dos 
Bürgen, die Verbürgung für Semand; die Gutthat, eine gute, bef. milbs 
‚ That, Wohlthat; der Gutthäter, gew. Wahlthater; gutthätig, Be, 
wohlthaͤtig; die Gutthaͤtigkeit, das Butthätigfein, aud) f. Gutthat; gute 
willig, Bw., felten f. gutthätig, gütigz; gew. geneigt und bereit zu thun, was 
Andere wollen, (ein gutwilligee Menſch); als Rw. f. v. w. freiwillig, ohne 
Bwang, (etwas gutwillig thun); die Gutwilligkeit. — Ableit.: die Güte, 
o. M., dad Gutſein, die angemeffene Beichaffenheit, Vollkommenheit, 
Trefflichkeit; aud überh. die verhältnifsmäßige Belchaffenheit ober der 
Werth einer Sache, fr. Qualität, (die Güte eines Beuges, einer Waare unter: 
ſuchen; eine Waare von erfter Güte u. dgl.); insbef. finnliche Befriedigung, 
(Bolksſpr. fih eine Güte thun, f. v. w. fi etwas zu gute thun)s fittliche 
Reinheit u. Trefflichkeit, (Güte des Herzens); in engerem Sinne f. Sanft⸗ 
muth, Milde, Selindigfeit, Freundlichkeit, ſinnv. Gütigkeit, (er ift die 
Güte felbft ; etwas in der Güte abmachen, entg. der Strenge, dem Zwangerc.); 
f. Sefälligfeit, (haben Sie die Güte 2c.); gütig, Bw., Güte habend und 
ermeifend,, nur im fittlihen Verſtande, finnv. wohlmollend, mild, liebreich, 
“freundlich, (gütiger Gott! ein gütiger Vater), auch f. gefällig, (fei fo gi: 
tig 2c.); von Güte oder Gefälligfeit jeugend, (gütige Gefinnungen ; mit 
Ihrer gütigen Erlaubnifs u. dgl.); die Guͤtigkeit, dad Gütigfein, finmo. 
Güte, Wohlmollen, Gefälligkeitz landſch. aud die Gutheit; gütlic, 
Nw. und Bw., in oder mit Güte, im Öuten, (einen Streit gütlich beile 
gen; ein gütlicher Vergleich); landſch. auch f. gütig, fanft, wohlwollend, 
(einen gütlich halten); fih (mir) gutlih thun, ſ. v. w. ſich etwaß zu 
gute thun, (ſ. o.). ' 

Gyps, f. Gips. 


H. 


H, der achte Buchſt. des ABC, ein Mitl., und zwar der einfachſte 
Hauchlaut oder der reine Rungenlaut, ftärker gehaucht als Anfangslaut einer 
Stammfilbe, (3. B. Haus, Herz, hören), ſchwächer, wenn es als Enblaut 
einer Stammfilbe zu einer tonlofen Rebenfilbe hinübergezogen wirb, (3. B. fe 
ben, fliehen, geſchehen); ganz unhörbar als ſtummes 5, wenn es eine 
Stammfilbe beſchließt, (3. B. Floh, ſieh). In allen diefen Bullen ift h ein 
wefentliher Stammlaut, ber ehemals auch häufig die Stelle bes ch vertrat, 
(4.8. ib, niht xc. altd. f. ih, nit), und noch jegt Häufig mit ch wechfelt 
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ober in ch übergeht, (3. B. hoch, Höher, hochſt; nah, näper, nuchſt; fliehen, 
Fucht; geſchehen, Eeſchichte c.). In der neueren Rechtſchreibung iſt aber das 
ſtumme h häufig ein nicht zum Stamme gehöriges Dehnungszeihen, ent⸗ 
weber am Ende einer Stammſilbe (3.8. froh, Schuh, früp), und zu einer 
tonlofen Rebenfilbe hinübergezogen (3. B. ftehen, Ehe, Mühe), ober auch nach 
einem Selbſtl. vor I, m, n, r eingeſchaltet, (3. B. Pfahl, lahm, lähmen, 
Sohn, ihn, Jahr, nehmen u. dgl. m.). Mit c, p, t verbunden bildet h die 
zufammengefegten Schriftzeihen dh, ph, th, Über deren eins 
fache Laute ſ. unter c,p, t. . 
ba, Empfindl. der Berwunderumg, des Unwillens, des erlangten Auf⸗ 
ſchluſſes, (bef. verboppelt, 3.8. ha hal nun verftehe id), der lebhaften 
Freude; auch mehrmals wiederholt, Ha ha ha! Nachahmung des Lachens. 
Haar, ſ., - es, M. -t, Berl. dad Haͤrch en (altd. haro, har; engl. 
hair), urſpr. jede feine Zaſer, z. B. feine Pflanzen⸗Zaſern u. dgl., (daher 
oberd. der Haar f. Flachs); insbeſ. die feinen, biegſamen, roͤhrenfoͤrmigen 
Faſen auf dem menſchlichen Koͤrper und dem Koͤrper vieler Thiere, zarter 
als Borſten, gröber als Wolle, (ein Haar, Haare bekommen, verlieren ꝛc.), 
auch als Sammelw.: dab Haar f. die fammtlichen Hanrez im engften 
Sinne dad Haupthaar des Menfchen, (ſchwarze, braune, blonde Haare, 
ober ſchwarzes 2c. Haar; ſprichw. einem Eein Haar krümmen, d. i. ihm nit - 
das Geringfte zu Leide thun; ‚Haare laſſen, gem. f. Schaden ober Verluſt ers 
leiden; Haare auf den Zähnen haben, d. i. viel Ginficht u. Erfahrung haben s 
es ift ein gutes Haar an ihm, d. i. er iſt durchaus fhleht; mit Haut und 
Haaren, b. i. ganz und gar; nicht ein Haar, d. i. nicht im geringfteng 
fo au: fein Haar breit weien,-d. I. nicht um bie Breite eines Haares; 
er weiß ed aufs Haarz es trifft auf ein Haar zu, db. i. ganz genau; 
bei einem Haare, d. i. fo dafs fehr wenig daran fehltz es hängt an ei⸗ 
nem Haare, d. i. hängt vom geringften Zufall ab, ſchwebt in großer Gefahr; 
ein Baar in etwas finden, d. i. durch einen wibrigen Umſtand von etwas abge⸗ 
fhredt werden; etwas bei ben Haaren herbeiziehen, d. i. gewaltfam ober 
auf gezwungene Weife anbringen ; einander in bie Haare gerathen, d. i. hands 
gemein werden; fi in den Haaren liegen, ‚in heftigem Gtreite mit einander 
fein). — Bfeg.: die Daarbeere, Jandfch. Namen der Himbeere; der Haare 
befen, Borftbefen; der Haarbeutel, ein Heiner, ſchwarzſeidener Beutel, in 
weichem ehem. die männlichen Perfonen ihr hinteres Haupthaar trugen ; uneig. 
ſcherzh. ein leichter Rauſch, (fi einen Haarbeutel trinken, einen Baarbeutel 
haben); die Haarbirke, eine Birkenart mit hHaarähnlichen Faſern; das Haar⸗ 
breit, die Breite eines ‚Haares, r. getrennt: kein Haar breit abweichen 
u. dgl.; der Haarbuſch, Haarbüfchel; die Daardrufe, aus fehr zarten 
Edfäulen zufammengefegter Fluſoſpath; das Haareiſen, Schabeifen der Loh⸗ 
gerber; dad Daarerz, haarförmiges Erz, bef. Bleierz; die Daarfeber, 
haarähnliche Federn junger Vögel; haarfein, Bw., fein wie ein Haar, auch 
uneig. (ein haarfeiner Unterfchieb); der Haarfiſch, ein Fiſchgeſchlecht mit zwei 
ftrahligen Rüdenfloffen und in ‚Haare auslaufenben Kiemenfloffen ; die Haar⸗ 
flechte, f. Flechte; haarfoͤrmig, Bw.; dad Daargold, gediegenes haar 
förmiges Gold; daB Haargras , eine Art zarten, dicht verwachſenen Graſes; 
der Haarkalk, gelöſchter und mit Kuhhaaren vermengter Kalk; der Haar⸗ 
kamm, ſ. Kamm; der Haarklauber, uneig. gem. f. Grillenfänger; haar⸗ 
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Hein, Bw. und Nw., eig. fo Hein wie ein Haar; gew. uneig. ben kleinſten 
Umftänden nah, fehr genau, (einem Alles haarklein erzählen); dad Haar⸗ 
kraͤuſeln, das Kräufeln und fünftlihe Formen bes Haupthaares; der Haar⸗ 
kraͤusler, epußer, «fhmüder, »fluger, «Tünftler, f. das fr. Friſent; 
die Haarlocke, ſ. Locke; haarlos, Bw., ohne Haare, kahl; die Haarmilbe 
ober der Haarwurm, eine die Haare zerfreffende Mitbenart; dad Haare 
moos, ein Mood: Gefhleht mit kegelförmiger haarichter Haube; die Haar⸗ 
nabel, eine aus einem zufammengebogenen Drath beftehende zweifpigige Nadel 
zur Befeftigung bes Haupthaars; daß, Haarneft oder die Haarneftel, in 
Böpfe geflodtene und auf bem Kopfe neftförmig befeftigte Haare; das Haar⸗ 
netz, nesförmige Kopfbedeckung; der Daarpinfel, ein Malerpinſel aus Hass 
ren; der Haarpuder, f. Puder; der Haarputz, ⸗ſchmuck; die Haar⸗ 
roͤhre, haarfeine Röhre; dab Haarſalz, natürlicher Alaun; dad Haar⸗ 
ſchar, -«8, landſch. f. Barlapp; haarſcharf, Bw. und Nw., ſehr ſcharf, 
(ein haarſcharfes Meſſer), gew. uneig. (etwas haarſcharf beſtimmen, bewei: 
fen ꝛc.); die Haarſchnepfe, die kleinſte Schnepfenart mit haakähnlichen Fe 
bern; die Haarſchnur, eine Schnur von Haaren, od. zum Haarpug dienend; 
auch f. Haarfeilz die Haarfchur, f. Schur; die Haarfeide, Einfchlagfeibe, 
aus einem einzigen Baden roher, um ſich felbft gedrehter Seide beftehend; dab 
Haarſeil, aus Haaren gebrehtes Seil; bef. eine Haarſchnur, welche durch bie 
Haut gezogen wird, um künſtliche Eiterung zu bewirken; das Haarſieb, aus 
Pferdehaaren geflochtenes Sieb; die Daarfohle, Filzfohle aus Pferbehaaren ; 
der Daarfpalter, uneig. fherzh., wer Alles mit übertrieben kleinlicher Be: 
nauigteit unterfudt; der Haarftern, Schmweifftern, fr. Komet; der Haar⸗ 
firang,, eine Pflanze mit langer faferiger Wurzel, Saufenchel, Bärwurz ⁊tc.; 
das Haartuch, aus Pferbehaaren gewebtes Tuch; auch ein Weuteltud in 
Küchen; dad Haarwachs, das fehnige Ende der Muskeln in thierifhen Kür: 
pern; der Haarwuchs, der Wuchs, dad Wachſen ber Haare; das gewachſene 
Haar ſelbſt; der Haarmwulft, ⸗zopf, f. Wulft, Bopf. — Ableit.: haa⸗ 
ren oder gew. hären, Bw., aus Haaren beftehend, verfertigt, (ein härenet 
‚Kleid); haarig, Bw., Haare habend, mit Haaren bewachſen; haaricht, 
Bw., haaraͤhnlich; haaren, Bw. 1) ziel., Gerb., die Haare abfchaben; 
2) rũckz., ſich —, und ziellos mit haben, die Haare fahren laffen oder 
verlieren, in diefem Sinne auch: hären, (das Wild haaret ober härtz oder 
es haaret ober härt ſich). 

haaren, ziel. Zw. (vergl. d. goth. hairus, isländ. hiör, Schwert), nieberb+ 
die Schneide einer Senfe oder Sichel haͤmmernd fehärfen, oberd. bengein; 
daher dr Haarhammer, «bolzen, dad Daarzeug ꝛc. 

haben, 3w. (goth. haban, niederd. hebben; angelf. haebban, engl. bave; 
ſchwed. hafwa ; lat. habere, franz. avoir), umend., aber unregelm.: du haſt, 
er hat, wir haben ꝛc.; Impf. ich hatte, Conj. hätte; Mw. gehabt; 1. als 
felbftändiges Zw., und zwar 1) ziel. (jedoch im Paffiv ungebr., alfo 
nicht: es wird etwas von mir gehabt u. dgl.), überh. halten, an fich tragen, 
befigen; insbe. in der Hand halten, oder an feinem Körper tragen, bi 
ſich führen, (er Hatte einen Stod in der Hand, ben Hut auf dem Kopfe, ei⸗ 
nen Ring am Fingers; Iemand an ober bei ber Hand haben, d. i. halten; uns 
eig. etwas bei der Hand ober zur Band haben, d. i. in Bereitſchaft; ich Habe 
Gelb bei mir, in ber Taſche ꝛc.; da haft du das Bud, uneig. beim Hinreichen 
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f. nimm, empfange es; da haben wir's, d. i. wir erfahren es, es iſt einge: 
troffen); in ſich faſſen, enthalten, (die Stadt hat viele Einwohner; der 
Brunnen hat wenig Waſſer; ein Groſchen hat zwölf Pfennige 2c.); als Ben 
ftandtheil, Eigenfchaft, Eigenthum ꝛc. befigen, (dev Menſch Hat einen Leib 
und eine Seele; dieſes Thier hat lſechs Füße; ein gutes Herz, Geſchicklichkeit, 
Gewalt, Ehre, Glück, Unglüd, Recht ober Unrecht haben; eine Gewohnheit, 
einen Fehler u. dgl. an fi haben; viele Befchäfte, Sorgen, Kummer has 
ben; Vermögen, Schulden — ; gute Altern — c.5 Umgang mit Jemand has 
ben; Geduld mit Iemand —, Güte, Freundſchaft für Iemand —, d. i. ihm 
thätig beweifen; etwas in feiner Gewalt haben; Vortheil, Nugen bavon — 5 
was haft du davon? d. i. welchen Vortheil zc.5 eine Bitte an Jemand has 
ben, d. i. ihn um etwas bitten wollen); ferner-f. befommen, erlangen, (er 
fol meine Tochter haben; die Waare ift nicht mehr zu haben); empfinden, 
(Breude, Luft 2c. an ober über etwas haben; Hunger, Durft haben; Wibers 
willen gegen etwas —; auch: etwas, oder nichts bagegen haben; etwas - 
gern haben, einen lieb haben zc.); mit zu und dem Infinitiv bedeutet 
haben: beſitzen, (nichts zu effen und zu trinken haben; ex hat zu leben, 
näml. genug), durch Äußere oder innere Nothwendigkeit verpflichtet fein, 
müffen, (ich habe viel zu thun; ihr habt euch danach zu richten; einem viel zu 
verdanken haben), auch berechtigt fein, dürfen, koͤnnen, (er hat nichts zu 
befehlen; du haft nichts danach zu fragen; ich habe nichts einzumenben 2c.), oft 
aud) blog umſchreibend, (3. B. das hat etwas zu bedeuten, d. i. das bee 
deutet etwas; es hat nichts zu fagen, ift nicht von Wichtigkeit; mit Jemand 
zu thun haben, d. i. mit ihm in Verkehr, Geſchäften ꝛc. ftehen); befonvere 
Redensarten find: er hat gut reden 2, d. i. er kann leicht reden; bie 
Sade hat viel auf fi, d. 1. iſt von Wichtigkeit; er will es fo ha⸗ 
ben, d. i. er verlangt, daſs es geſchehez etwas nicht Haben wollen, d.i. 
nicht zugeben; 2) rückz., ſich —, landſch. gem. f. fich geberden, anftellen, 
benchmen, (ee hat fi wunderli u. M); 3) unp,, ed bat f. es ift, ift 
vorhanden, (ed hat keine Eile, Roth, Gefahr ꝛc.; es hat feine Richtigkeit; 
ed hat gute Wege, b. i. es geht ober ſteht fiher), landſch. and) f. es giebt, 
(franz. il ya, 3. B. es hat Menſchen 2..); — 2, ald Hülfszeitwort bient 
haben zur Bildung der Zeitformen der vollendeten Handlung von allen 
zielenden Beitwörtern im Activum, wie aud von ben rüdziefenden und vielen 
ziellofen Bw. , (3. B. ich habe, hatte gehört, gefehenz er hat fich gefreut; fir 
hatte gefhlafen 20.5 — dieſe Anwendung erflärt ſich daraus, dafs man den 
Begriff der Vollendung unter ber Korm des Beſitzes auffaffte; vergl. ih habe 
die Arbeit fertig, und ih Habe fie vollendet, gemacht zc.). — Bfee. 
der Habedank (iger. aus Habe Dank!) f. die Dankſagung; der Habenichts, 
M.-e, fpöttifh f. einen unbegüterten Menſchen; der Haberecht, -8, M. 
-€, gem., ein flreitfüchtiger, rechthaberiſcher Menſch; die Hadgier, uns 
mäßiges Verlangen nach Beſizz habgierig, Bw., Habgier befigend, davon 
zeugend; habfelig, Bw., oberb. f. reich, begütert; die Habfeligkeit, gew. 
M. Habfeligkeiten, Alles, was man an beweglidhen Gütern befist, bef. von 
geringem, ärmlichem Beſitz; die Habſucht, die Sucht nad) Beſitz, ftärker als 
Habgier; habfüchtig, Bw., von Habfucht beferlt, Habſucht verrathend. — 
Ableit.: die Habe, o. M., Alles, was man hat oder befigt, zeitliches 
Vermögen, be. bewegliche Büter, (Hab' und But); auch der Theil, woran 
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man ein Ding hält, tn der Zſet. Handhabe; habhaft, Rw., aur tu Ben 
bindung mit werben und bem Gen. ber Sache: eined Dinge habhaft 
werden, d. i. e8 in feinen Befig, in feine Gewalt befommenz bie Dabs 
fuht, M.-en, ſ. v. m. Habe, Habſeligkeiten. 

aber, ſ. Hafer. 

abicht 1. Y m,., -t, M. -t (altb. habich, nieberb. Huoit; engl. hawk; 
von haben, happen; vergl. das lat. accipiter), ein Raubvogel mit gekruͤum⸗ 
tem Schnabel, dunkelbraunen Flügeln und Rüden, und einem weißlichen Strich 
über den Augen; uneig. ſcherzh. ein habgieriger Menſch; daB —— 
kraut, eine Feldpflange, gelbe Wegewart, Buchkohl; die Dabichtönafe, eine 
hohe und wie ein Habichtöfchnabel gefrümmte Nafe. 

pabigt 2.,m., 6, M.-e, ein efübarer Erdſchwamm von graue 


Barbe 
— „Habſeligkeit, Habſucht ꝛc., ſ. haben. 
ache, m., -n, M. -n, landſch. gem., ein grober Menſch; ein 
Geizhals. 
achel, We, M.- -n, landſch. f. Achel, Age, ſ. d. 
afe, w., M.-n,n. A. Haͤckſe oder Haͤkſe (oberd. Hädfen, alt. 
hahsa), der Siniebug mit feinen Sehnen, bef. an ben Hinterbeinen vierfüßi- 
ger Thiere, nieberb. au von Menſchen; aud daB ganze Unterbein eine 
Thieres. 
Hacht, w., M. -en, niederd. f. die Hachel; f. die Haft, dad Haftende. 
Dad 1., landſch. niede,, nur in ber Redensart: Hack und Pad, oder 
Hack und Mac, d. i. niedriger Pöbel. 
Da 2., m., dad Hadbeil, »brett; die Hade 1., ſ. hacken. 
acke 2., w., M.-n, ober der Haden, -8, M. w. E., niederd. f. 
die Ferſe; auch der Theil an Strümpfen u. Schuhen, welcher bie Ferſe bedeckt. 
hacken 1., ziel. Zw. (engl. hack, ſchwed. hacka; franz. hacher), ba} 
verft. hauen (ſ. d.), wiederholt pl , ober mit einem fpigigen Werlk⸗ 
zeuge auf etwas ftoßen, (die Vögel hacken mit dem Schnabel, f. v. w. picken); 
bef. in Meine Stüce hauen, zerhauen, (Holz, Fleiſch —); mit der Hack 
bearbeiten, (den Weinberg). — 3ſetz.: dad Hadbeil, Beil zum Bechaden 
des Fleiſches; der Hackblock, Hackklotz, Block, worauf etwas zerhackt wird; 
der Hadbord, der oberfte Theil am Hintertheile eines Schiffes; das Hat, 
breit, ein Brett, auf welchem Fleiſch u, dgl, zerhadt wird, in Küchen; au 
ein mit Dratbfaiten bezogenes Tonwerkzeug, welches mit hölzernen Sclägds 
gefpielt wird; der Hadhopfen, Landw., Hopfen, welcher zweimal jaͤhrlich 
behackt wird, entg. dem Brad: oder Rafenhopfen; das Hackmeſſer, breite 
Kücdenmeffer zum Zerhacken von Fleiſch, Gemüfe x. — Ableit,: der Head, 
—es, M. -e, gem., einmaliged Haden, Schlag mit der Hacke; de 
Hacke, M.-n, die Handlung oder Arbeit ded Hackens, das Behaden, 
(3. B. des Hopfens, eines Weinberges 2c.); gew. das zum Hacken oder Auf 
lodeen der Erde dienende Werkzeug, Haue „ Kart; oberb. auch eine je 
in dieſem Sinne auch der Hädel ‚-d, M.w. E.; der Bader, -8, 
etwas hackt; bef. in Zfeg., wie Holz:, Flejſchhacker; der Häderling, ei 
ober dad Hädfel, -8, o. M. (landſch. au ber Häder), gehacktes oder 
Fein gefhnittened Stroh zum Bichfutterz daher die Häderlingsbanl, 
slade, Werkzeug zum Häckerlingſchneiden. 
baden 2., 


ss 
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baden 2., ziellof. Bw. mit Haben, das verſt. Hangen, landſch. gem. 
f. anhangen, haftet, Pleben, (an etwas feſt hadenz uneig. wo hadt er? 
f. wo ftedt ex); auch rũckz. die Milch hackt ſich, f. fie gerinnt. 

Hackſch, m., —es, M.-e (vergl. das engl, hog, Schwein), landſch. 
dad männliche zahme Schwein; uneig. niedr., ein ſchmutziger Menfch, 
ein Zotenreißer; hackſchen, zieltof. Zw., landſch. niede,, Boten reißen. ’ 

Ser w., 1. Haͤchſe; Haͤckſel, f. hacken. 

adel, w., M.-n, landſch., ein herabhangender Ührenbüfchel, z. B. 
ber Hirſe; daher dad Hadelgras, eine Grasart mit ſolchen Ährenbüſchein. 

Haͤdel, m., —8, Bergw., durch dad Schlemmen der Erze gewonne⸗ 
ner grober Schlich. 

Hader 1., m., -8 (x. wohl -n), gew. M. Hadern (altd. hadaro; 
niederd. Hadder; böhm. hadry), zerriſſene Stuͤcke Zeug, ſinnv. Lumpen, 
Lappen, Fetzen; die Haderlumpen, o. E., gem., Wortüberfluſs f. Has 
dern ober Lumpen, beſ. ſolche, die zu Papier verarbeitet werden; der Hader⸗ 
lump, gem., ein abgeriffener, zerlumpter Menſch; auch f. Lumpenſammler; 
die Daderfuppe, oberd., eine Suppe, in welche man Gier zerlaufen läfft, 
die darin in Geſtalt Feiner Habern ſchwimmen. 

Hader 2., m, -d, o. M. (verw. mit haffen, dän. hade, engl. hate; 
isländ. batr, engl. hatred, Has), heftiger Wortwechſel, anhaltender Zank, 
Zwilt, Streit; oberd. bef. ein Rechtsſtreit; hadern, ziellof. 3w,"mit has 
ben, zürnen, feinen Unwillen äußern, (mit Jemand —)3 zanfen, heftig 
ftreiten; der Haderer, —8, wer gern badert, ein zaͤnkiſcher Menſch, 
gem. auch der ER der Hadergeift, die Haberfucht, haderfüch- 
tig 2c., ſ. v. w. Bank oder Gtreitgeift, = fudt zc. 

Hafen, m., -d, M. Häfen (von haben, engl, havo, in der Bed, ent: 
halten, in ſich fafien), 1) (altd. havan), bef. oberd. f. Topf, Gefäß, bef. irs 
dened Geſchirr; daher der Hafenbinder, f. Topfbinder; der Hafener oder 
Hafner, —8, M. w. E., f. Töpfer; — der Hafen 2) (alt. aud bie 
Babe; nieberd. und engl, haven, dän, havn), eine Bucht an der See oder 
in Zlüffen, wo Schiffe einlaufen und ficher vor Anker liegen; uneig. uͤberh. 
ein Sicherheits-, Schug: od. Ruhe-Ort, (er ift im Hafen) 5 der Hafendamm, 
ein vor einem ‚Hafen gezogener Schug : Damm; die Hafenkette, Kette zum 
Verſchließen des Eingangs in einen Hafen; der Dafenräumer, Maſchine zur 
Reinigung eines Hafens vom Schlamme; die Dafenftadt, der Hafenort 
oder = plab, Stadt ꝛc. mit einem Hafen; die Haferei (franz. havarie), aud) 
wohl Havarei gefchrieben, niederd, Schiff., dad von den Schiffen zu ent⸗ 
richtende Hafen, Rootfen= und Ankergeld, überh. alle Nebenfoften bei 
einer Seereife; insbef. die Entſchädigung derjenigen, deren Güter bei einem 
Sturme über Bord geworfen werben mufften. 

Hafer, m., -8, 0, M., im Hochd. gew., als Haber, obwohl biefes 
der Abftammung nad) wohlbegründet if, (altd. habero, nieberb. und engl. 
haver, ſchwed. hafra; lat, avena, franz, avoine), eine Getreideart mit lan⸗ 
gen, fpisigen, in einzeln fichenden Rispen wachſenden Körnern, von verſchie⸗ 
denen Arten, ald: gemeiner weißer, fhwarzer, glatter, blauer, nadter Ha⸗ 
fer u. dgl. m.;3 tauber oder wilder, auch Wind= ober Flughafer, eıne 
wild wachſende Grasart 5 ſprichw. von wohlgenährten, muthigen Pferden: der 
Hafer ſticht fies uneig. au von übermüthigen, ausgelaffenen Menfchen, 
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(ihm flicht dee Hafer); dad Haferbier, »brod, der Hafergries, die Ha⸗ 
fergrüne,, dad Hafermehl, »ftroh, Bier, Brod, Gries, Grüge zc. um 
Hafer; der Daferbrei, dad Dafermuß, die Haferfuppe, Brei, Bu, 
Suppe aus Hafermehl ober Hafergrüge bereitet; die Haferbirn, eine Hafe 
grüne zur Zeit der Haferernte veifende Birnenart; die Daferdiftel, eine unter 
dem Getreide wachfende Art Schartez die Haferernte; dad Haferfeld; ha⸗ 
fergelb, Bw., von der hellgelben Farbe des Hafers; dad Dafergras, ein 
haferäpnliches Futtergras; die Haferroſe, eine an Getreidefeldern wachſend⸗ 
Art wilder Rofenz der Haferfchleim, »feim, ⸗trank, die feimige Brüpe 
von gekochter Hafergrütze. 

Haff, ſ., es, M. -t (dän, hav, ſchwed. haf), vlt, f. Meer, Meer⸗ 
buſen; jegt noch EN. einiger großen Buchten der Oſtſee, oder vielmehr 
großer, mit dem Meere zufammenhangender Landfeen: das große, das fri- 
ſche, das Kurifhe Haffz der Haffdeich, in Schleswig, ein Deich an ber 
See, entg. dem Mitteldeih; der Haffdorn, ein am fandigen Meerſtrande 
wachfender dorniger Straub, Meerkreuzdorn. 

Dofner, m., f. Hafen 1), 

haft (verw. mit haben, haften), eine Nachſ., welde viele abgeleitete Bei: 
und Nobenwörter bildet, und zwar gew. 1) von Berbal: Hauptwbr 
tern oder von Zeitwörtern, ( B. fhamhaft, dauerhaft, naſchhaft, 
ſchwatzhaft) feltner 2) von Battungsnamen, (3. B. mannhaft, riefen: 

“haft, meifterhaft, pöbelhaft), nur in einzelnen Fällen 3) von Weiwßrtern, 
(boshaft, krankhaft, wahrhaft); fie bezeichnet im Allgemeinen dad Anhaften 
ded in dem Stammworte enthaltenen Begriffed ober deſſen Verknüpfung 
mit der Perſon oder Sache, welder ein Beiwort diefer Art beigelegt wird, und 
zwar. 1) mehr nebenwörtlicy die Urt und Weiſe eined Thuns oder Zuſtan⸗ 
des, finnv. Lich, verſch. ig, (vergl. füundhaft, glaubhaft, boskaft, Trank 
haft, meifterhaft mit ſündlich, glaublich, böslich, kraͤnklich, meiſterlich; verſch. 
fündig, gläubig);3 2) in Beziehung auf Perſonen die innerliche (ſobjectie) 
Geneigtheit zu einem Thun, ſinnv. ſam, verſch. lich, (vergl. tugendhaft 
u. tugendſam; ein ernſthafter Menſch;z aber: ein ernſtlicher Verweis; fo auqh 
ſchreckhaft und ſchrecklich, laſterhaft und läſterlichz ſchamhaft, ſtandhaft, zug 
haft, lebhaft ꝛc.)3 3) ſelten hat haft die Bedeutung hervorbringend, ars 
regend, ſinnv. bar, (z. B. ekelhaft, tadelhaft); — bie drei Wörter hab 
haft, theilhaft, wohnhaft werden nur nebenwörtlich gebraucht, d. i. 
nie gebeugt 3 wegen der urſpr. mehr neben: als beiwörtlihen Kraft dieſer Bik 
bungsfilbe hängte man derfelben ehem, gewöhnlich noch die Silbe ig-an, wen 
eine Bildung diefer Art ale Beimort gebraucht werben follte, 3. B. theilhaftigs 
daher noch leibhaftig, wahrhaftig (f. d.)3 durchgängig beibehalten wirb dieſes 
ig bei ber Bildung von Begriffenamen auf keit (z. B. Gtandpaftigkeit, 
Ernfthaftigkeit ꝛc.). 

Haft, ſ., Aes, M. -e, ein kleines Infect mit neßförmigen $lügeln, 
welches feine Hülle an dem Zweige, wo e& ſich gehäutet hat, haftend oder He 
bend zuruckläſſt (alfo von haften), und nur einige Stunden lebt, die Eintagde 
fliege; — der und die Daft, f. unter haften. | 

baften, ziellof. Zw. mit haben (das verft. haben; entfpr. dem ziel, he 
tenz vergl. das griech. ünrw), an etwas felt halten, bangen, Fleben, Toas 
Pflafter haftet auf der Wunde); uneig. überh, f, verweilen, ſich aufhalten, 
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Yaffenz es haftet nichts bei ihm, d. i. es bleibt nichts in feinem Bebäctnifes ' 
es haften Schulden auf dem Brundftüde u, dgl.); für Jemand oder et⸗ 
was —, d. i. bürgen, dafür ſtehen; — ber Haft, - «ed, M. -«e, die haf⸗ 
tende Befchaffenheit einer Sache, finnv. Halt, Feftigfeit ‚ (bie Sache hat 
keinen Haft); aud dad, wodurch etwas geheftet wird, (3. B. bei Büchſen⸗ 
machern heißen die Ringe, welche ben Lauf an ben Schaft befefligen: Hafte)s 
in diefem Sinne aud) verkl. dad Häftchen, Haͤftleinz oberd. gem. dad 
Häftel, —8, M. mw. €. f. Stecknadei, (vergl, auch Heft, Heftel, hefteln)s 
die Haft, 0. M., gefängliche Verwahrung, (in der Haft figen u. dgl, 5; das 
her verhaften)s der Haftbrief, f. v. w. Steckbrief; dad Haftgelb oder der 
Daftpfennig, landſch. f. das Angelb zur Sicherheit eines abgefchlöffenen Kaufes. 

Hag 1., m., —es, M.-e, (niederd. bee Hagen, ſchwed. hag, engl. “ 
hedge, franz. haie), jede Einfriedigung, bef, eine kunſtloſere, verſch. Baun, 
Dede; in engerem Sinn ein lebendiger Zaun, eine Hecke; uneig. f. Bufch, 
Strauch, Gebuͤſch; auch der eingehegte Raum ſelbſt, dad Gehege — 
Bfeg.: der Dagapfel, wilder Apfels auch f. Hagebuttes die Hagebuche, 
eine Heinere flraudyartige, zu Hecken bienende Buche, landſch. gem. Hains, 
Pam⸗, Hahnbuche genannts daher hagebüchen, gem. ham⸗ ober . 
hahnbüchen, Bw., von ber Hagebuche; uneig. gem. f. plump, grob; die 
Dagebutte, (vergl. Butte), die länglihrunde, rothe und mit haarigem, fiel: 
nichtem Samen angefüllte Frucht des Dagebuttenftrauches, ober wilden Ro⸗ 
Tenftrauches, der gern in Hagen od. Hecken wähfts landſch. gem. auch Hains, 
Ham⸗, Hahnebutte 2u.3 der Hageborn, ein wildwachſender, facheliger 
Strauch, insbef. der Weißborn ober Mehldorn (f. d.)3 auch f. Hagebutten⸗ 
ſtrauch; die Hageiche, die gemeine ober Stein⸗Eiche; dad Hagenwild, 
Zäg., ein eihgezäuntes Stüd Wald; bie Hagerofe, wilde Rofe, Hagebutten⸗ 
ſtrauch; der Dageflolz, -en, M.-ın, (altd. hagastult; nieberd, Hage: 
ftoltz3 angelf. baegstsaldi, ehelos; wahrſch. nicht von ſtolz, fonbern: wer ſich 
in feinem Hage ober Gebiete gleihfam ein ftalltz. vergl. das mittl, lat, hai- 
staldi- f, Haußgefeffene), ein bejahrter, unverheirathet gebliebener Mann, alter 
Junggeſelle; landſch. auch die Hageſtolze oder « flolzinn, ein bejahrtes, un 
verheiratheted Frauenzimmer. — Ableit,: hägen, Bw., die Däge ac, 
gew. hegen, Hege, ſ. d. | 3 

ag 2., m., — es, ſchwaͤb., der Zuchtſtier. 
agart, m. ı” &, M. -t, ſ. v. m. Hagerfalk, ſ. d. 

Hage, w., M.-n, 1. in Galzfiebereien, ein Meiner hoͤlzerner Ham⸗ 
an zum Reinigen ber Salzpfannen; 2, ein leichter, ſchwarzer Torf, Hage⸗ 
torf. 

agebuche, »butte, ⸗dorn, Hageiche, f. Gag. 

agel 1., m., -8, o. M. (alt. und ſchwed. hagel; engl, hail; vergl. 
bas griech. zalata), Benennung verfchiedener rundlicher Körner, als Sam: 
melw., insbef. die aus gefrorenen Megentropfen beftehenten rundlichen Eiß- 
ftücte, welche aus der Luft fallen, auch Schloßen, wenn fie größer als 
gewöhnlich find, (dafs dich der Hagel, näml, treffe! Blig unb Hagel! ei, der 
Hagel! u, bgl., gem. Flüche und Ausrufe der Bolkeſpr.), uneig. eing dichte 
Menge fallender Körper, (ein Hagel von Steinen); ferner gegoffene Blei⸗ 
koͤrner zum Schießen, Schrot ; in der Gefhägkunft alle aus Mörfern u, dal. 
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geſchoſſene Eifenftücke, Kugeln, Granaten 2, — Bfek.: hageldicht, Bin. 
und Nw., dicht, gebrängt wie Hagel; die Hagelgand, eine Art wilde 
Gänſe, die fih nur im Winter fehen Yaffen, Schneegans; das Hagelkorn, 
ein einzelnes Hagelftüds die Hagelfugel, eine hohle Stũckkugel, Kartätfhes 
der Hagelfchaden, durch Hagel, bef. auf den Feldern, angerichteter Scha 
denz das Dagelfchauer, f. Schauers der Hagelichlag, heftiger Hagelfall; 
‚ der Hagelfchrot, Iäg., vierediger Schrot zum Schießen ber wilden Enten; 
dad Dagelwetter, ſ. Wetter. — Ableit.: hageln, unp. Bw. mit haben: 
es hagelt, d. i. ed fällt Hagel auß der Luft; uneig. auch ziel, f. dicht, 
gedrängt fallen oder erfolgen, (3. B. es hagelt Steine, Schläge, Schimpf: 
. wörter 2c.). 

Hagel 2., m., —8, o. M. (vieleicht f. Hakel, Haken), die beiden Ines 
tigen Bänder im Eiweiß, welche den Dotter ſchwebend halten, Cierhagel. 

Hagel 3., m., —8, ohne M., in Verbindung mit Jan (Johann) oder 
Bang, niederd. f. Poͤbel, der große Haufen, (Ian Hagel, oder Hans Hagel). 

hagen, ziellof. 3w, mit yaben, niederd. f. behagen (f. d.)s hägen, sid. 
3w., 1. (von hagen), einen —, niederd. fi ergögen; auch ſich —, f. ſich 
innerlich freuen, ſich guͤtlich thun; 2. (von Hag), f. hegen. 

bager, Bw. (oberd. häger; engl, hagard), mager, dürr, fleiſchlos, von 
dem Körper und ben Sliebern ber Menſchen und Thiere, und zwar Hinfichtlid 
der mangelnden Fulle und Rundung der Form, dagegen mager fih auf den 
Stoff bezieht und von weiterer Bedeutung iſt; die Hagerfeit, dab Hagerfein. 

Häger oder Heger, m., —8, M. w. C., landf., ein vem Waſſer 
angeſchwemmter Sand= oder Erdhügel in Stebmen ober am Ufer, auch 
BHorft. 

Hagerfalk, nı., -en, Jãag., eine Urt Fleiner, aber ſtarker Falken mit 
breitem Kopf, kurzem Hals und langen Flügeln, auch Hagar, Hagart. 

ageftolz, ın., f. Hay. 

ägling, m., -ed, M. -e, oberd., eine Art Meiner Weißfiſche. 

aba, f., unbeugf. (von dem Empfindl, ha ba} f. b.), eine von aufm 
mit einer Örube vermahrte offene Stelle in der Befriedigung eines Gars 
tens, welche die Ausficht ins Freie gewährt. 

Haͤher ober Heher, m., -8, M. w. ©. (landſch. auch Häger, Heier ge 
nannt; altd. heigero), ein Waldvogel mit vier Zehen, gewölbtem, ſchneiden 
dem Schnabel zc,, der Holzſchreier, von verfciedenen Arten: Zannen:, Holy 
Birkhaher ıc, 

hahl oder hal, Bw. (die Wurzel von hehlen), niederd. f. verborgen, 
geheim. | , 

Hahn 1., m., -et, M. Hähne (oberd. des Hahnen, bie Haha), 
Berti. dad Hähnchen, oberd, Hähnlein, (altd. hano, ſchwed. und bin. 
hane;; vergl, Henne, Huhnz wahrfd, von einem alten Iw. hanan = lat. ca- 
nere, freien), dad männliche Huhn, bef. dad Männchen der zahmm 
Haudhühner, der Haudhahn, entg. die Henne, (dev Hahn krahet; fpridw. 
es krähet Fein Hahn danach, d. i. es befümmert fih Niemand barumz be 
Hahn im Korbe fein, d. i, der am meiften Begünftigtes der rothe Hahn 
Diebeöfpr. f. eine Feuersbrunſt)3 auch das blecherne Bild eined Hahnes ald 
Wetterfahne auf Dächern und Thürmen (Wetterhahn); in weiterem inne 
das Männchen aller Vogel⸗Arten, entf. die Ste, — Bfer.: der Hahnen⸗ 
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balken, ber Balken im Giebel des Hauſes, welder bie Dachſparren unter ber 
Spige verbindet (angeblich weil bie Hühner ſich gern darauf fegen)s dad 
Hahnenei, ein ungewbhnlich kleines Hühnerei, welches nad) gemeinem Aber⸗ 
glauben der Hahn gelegt haben und woraus ein Baſilisk entſtehen ſoll; der 
Hahnfnfuß, ein zahlreiches Pflanzengeſchlecht von verſchiedenen Arten, ale: 
goldgelber, ſcharfer, knolliger zc. Hahnenfuß, (wegen der Ähnlichkeit der drei⸗ 
fach getheilten Blätter mit dem Fuße des Hahnes); dad Hahnengefecht ober 
der Hahnenfampf, der Kampf zweier abgerichteten Hähne, eine bef. in Eng: 
Land übliche Luſtbarkeitz das Hahnengefchrei, ⸗gekraͤh; der Hahnen- 
fhrei, «ruf 20.5 die Hahnenhode, eine Heine Pflaumen: Art; aud f. 
Kornelkirſchez die rothe Beere des Spinbelbaumes, auch Hahnenhuͤtchen, 
Hahnenpfoͤtchen genannt; der Hahnenkamm, der kammfoͤrmige Fleiſch⸗ 
Auswuchs auf dem Kopfe des Hahnes; auch verſchiedene Pflanzen, deren Bluͤ⸗ 
then oder Samengehäuſe Ähnlichkeit mit dem Kamme eines Hahnes haben; der 
Hahnenpfau, ehem, f. Truthahn; der Hahnenfporn, der hornartige ſpitige 
Auswuchs hinten am Buße des Hahnes; der Hahnentritt, das Treten bes 
Hahnes auf die Henne zur Befruchtung s eine Krankheit der Pferde, wobei fie 
den Fuß, wie ber Hahn, mit einem Zucken aufheben 3 auch f. Eierhagel (f. Ha: 
get 2.)3 der Dahnenweder, gem, verberbt: Hahnewadel, Zrühftüd der 
Nachtſchwarmer zur Zeit des Hahnenſchrei's. 

Hahn 2., m., -ed, M. Hähne, das. Werfzeug an einem Faffe oder 
einer Röhre, durch deffen Umdrehung man diefelben öffnet oder verfchließt, . 
der Fafs = oder Roͤhrenſchlüſſel; an dem Scyloffe der Feuergewehre der Theil, 
welcher den Feuerftein Hält und beim Abdrüden an den Pfannendedel ſchlägt. 

Hahn 3., m., — es, M. Hähne oder Hahnen, Hüttenw., Silberkoͤr⸗ 
ner, welche im Treibe⸗ oder Brennofen adfprigen, Herd⸗, Treibekoͤrner. 

Hahnbuche, Hahnbutte, x. Dagebuche, = butte, f. Gag. 

Hahnenei, »fuß, «Tamm, ⸗kampf, »tritt ıc., ſ. Hahn 1. 

Hähnker, m., -8, M. mw. E., in der Bienenzucht, ein Bienenſchwarm, 
der auf ein von einem anderen Schwarme verlaffened Gewirk gefegt wird. 

Hahnrei, m., -ed, M. -e, (ſchwed. und dän, hanrei; wahrſch. nicht 
von Hahn, fondern aus dem franz. EN, Henri, Heinrich, entftanden, welcher 
Namen oberd, als Gattungsnamen für einen einfältigen Menfchen gebraucht 
wird; n. A. verderbt aus dem ital. cornario, Hörnerträger), gem., ſchimpf⸗ 
liche Benennung eined Ehemannes, deffen Sattinn die eheliche Treue 
verlegt; auch Namen eines Kartenſpieles; die Hahnreiſchaft, der Zuftand 
eined Hahnreis. 

Hai, chem. gew. Hay, m., — eb, M. -e, 1. landſch. f. Hag, gehegter 
Wald; 2. Hai oder Haififch, ein Gefchlecht großer gefräßiger Seefiſche 
von verfchiebenen Arten, bef. ber Hundstopf, Seewolf, Menfchenfreffer 5 der 
Hairoche, eine Art Roche oder Engelörai im mittelländ, Meere. 

Hain 1., ehem, aud Hayn, m., -ed, M. -e, (zgez. aus Hagen von. 
Hag, ſ. d.; vergl. das hol. haynen, zäunen), ehem. ein gehegter Bald, 
Forft, (daher noch Örternamen, wie Großenhain, Biegenhain 2c.) 3 bef. ein: 
einer Gottheit geweiheter Wald, (ein Heiliger Hain); in weiterem Sinne 
jeder Wald; ge, nur dicht., ein kleiner anmuthiger Luſtwald. 

Hain 2., m., — 8, ein Milderwort für den Tod, gleich]. ale ER. gem. 
in Verbindung mit Freund gebr., (Freund Hain). 
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ainbuche, Hainbutte, ſ. Hagebuche, ⸗butte unter Bag. 

aken, m., -d, M. w. E., Berti. das Haͤkchen, oberd. Haͤk⸗ 
lein oder Häfel, (altd. hacco, niederd. und ſchwed. hake, engl. book; 
verw, mit Ede, Achel 2.5 griech. 5yxos, lat. uncus), urfpr, ũberh. ein ſpitzi⸗ 
ged Werkzeug zum Stehm, (daher noh Haken ober Hakenzähne, bie 
rundlichen fharfen Zähne, welche die Pferde im fünften Jahre bekommen); gem, 
jedes krumm gebogene, meift fpitige Werkzeug, etwas damit herbeizuzichen, 
zu halten, daran zu hängen u. dgl., (3. B. Angels, Anker, Feuer⸗, Wider: 
haken zc.) 3 in weiterem Sinne jeded Prumm gebogene Ding, Kruͤmmung, 
MWindung, (ſprichw. was ein ‚Haken werden will, krümmt fich bei Beiten, 
d. i. die Herrfchenden Neigungen eines Menſchen zeigen fich frühzeitigs bie Sache 
bat einen Daten, d. i. ein Hinderniſs, eine Schwierigkeit; Bergw., der Bang 
wirft einen Hafen, d. i. er nimmt eine andere Richtung); in engerem Gimne: 
Drechsl., ein gefrümmtes Dreheifen zum Aushöhlen bauchiger Gefäße, auch 
Häkel; an Kleidungsftüden Peine in ein Ohr eingreifende umgebogene 
Stuͤckchen Drath; ein die Erde aufmühlendes Ackerwerkzeug ohne Räder, 
(der Aderhalen) 3 auch fo viel Land, als man in einer beftimmten Zeit mit ei⸗ 
nem ſolchen Haken beftellt, (in Meklenburg eine halbe Hufe); auch ein chem. 
übliches Feuergewehr, deffen Schaft einen Haken hatte, (die Hakenbüchſe); 
dad Haͤkchen auch eine mit einem Widerhafen an der Spite verfehene 
Nadel zum Stiden u, dgl, (fr. Tambourir-Nadel; daher die Häfchenfliderei, 


der Häkchenſtich ꝛc.); ferner dad hafenformige Schriftzeichen (), durch 


welches man die Ausſtoßung eined Selbftlauted andeutet (fr, Apoſtroph). 
— Bfeg. von Halten: hakenfoͤrmig, Bw. ; die Hakenhufe, ein niederd. 
Feldmaß, 15 Morgen haltend, (entg. ber Land: oder Dorfhufe von 30 Mor: 
gen)s der Hakenlachs, gem., der männliche Lachs (wegen bed hakenfoͤrmig 
gekrümntten Untermauled); der Hakenpflug, Pflug mit einer Hakenſchar, 
d. i. einer zweifchneibigen, breiedigen Schar an einem Haken; der Haken⸗ 
ſchluͤſſel, ein Schlüſſel, der ſtatt des Bartes einen Haken hat und mehre 
Schloͤſſer bffnet, ein Dietrich; der Hakenſpieß, mit Widerhaken verſehener 
Spieß (fr. Harpune). — Ableit. hakig, Bw., Haken habend; hakicht, 
Bw., einem Haken ähnlich; haken, ziel. Zw., mit einem Hafen fallen, 
berbeiziehen, befeftigen, bef. in 3feg. wie an⸗, ein:, feſthaken 20.3 den 
Acer —, mit dem Hafen bearbeiten; daher der Haker, -8, wer auf 
dem Felde mit dem Hafen arbeitet; nieberd, ein geringer Bauer; haͤkeln, 
ziel, Zw., das verkl. haken; mit Pleinen Hafen faſſen, herbeiziehen, bes 
feſtigen, (etwad zufammen —)3 uneig. fich (einander) —, f. ſich necken, 
enzpfindliche Dinge ſagen; ferner mit dem Häfchen (f. 0.) arbeiten, (einen 
Geldbeutel u. dgl.)s daher die Haͤkelarbeit; die Haͤkelnadel; der Haͤkel⸗ 
flahl,, ein gefrümmter Drehftahl der Kunſtdrechtler; die Häfelei, das Hös 
Felnz die Haͤkelarbeit; auch uneig. f. Nederei, Stichelei; haͤkelig, oder 
3963. haͤklig, Bw., gem., eig. mit Pleinen Haken verfehen ; uneig. f. be 
denflich, ſchwierig, Figlih, von Sachen und Perfonen, (eine häkelige Arbeit, 
ein häfeliger Menfch), landſch. gem. auch haiklich, haikel, häkel (verſch. 


ekel); die Haͤkeligkeit. 


Haͤker, m., 28, M. w. E., landſch. f. Eber. 
halb 1., Nw. und Bw. (von dem alten Hw. die Halbe, d. i. Seite, f. u.) 
bezeichnet 1) das Verhaͤltniſs der örtlichen Stellung eined Dinges zu einem 
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anderen, nur in zgeſ. Berhältnifswdrtern mit dem Gen., wie 
außer:, inner:, ober:, unterhalb, f. d., (d. i. an der Äußeren, ins 
neren ac, Seite); fo auch halben in: allenthal ben, d. i. auf allen Seiten, 
überallz 2) bezeichnen halb, halben, oder halber, bald als felbftändige 


Verhältniſswörter, bald in Zfeg., immer mit dem Ben, verbunden - 


und dem abhängigen Worte nachgeſezt, einen Beweggrund, (gleihf. als bie 
Seite oder den Punkt, von wo eine Handlung ausgeht 3 vergl. von Seiten), 
finnv, wegen, um — willen, (3. B. der Freundſchaft, der Ehre, des Alters 
halben oder halber, auch: Ehren halber, Alters halber 3 beföhalb, weishalbz 
in 3feg. mit dem Ben. ber perfünl, Fürw, mein, bein, fein, ihr, um 
fer ꝛc. wird et oder t eingefchaltet, alfo: meinethalb oder = halben; beinets, 
ihret =, unferthalb ober = halben; fo auch nah deren, deſſen, aljo: bes 
renthalb 2c.). | 

balb 2., Bw, u. Nw. (niederd. half; engl. u. ſchwed. half; von Halbe, 
Seite, Hälfte; alfo der Abſtammung nah ein Wert mit halb 1.) bezeichnet 
einen von zwei gleichen hellen eined Ganzen, entg. ganz (3. B. ein hal: 
bes Brob,. ein halber Bogen Papier; eine halbe Elle, Meile, Stunde xc.3 ein 
halber Thaler), und als Nw., ſ. v. w. zur Hälfte, (3. B. das Glas ift halb 
voll; etwas halb austrinten, aufeffen 20,3 halb erhabene Arbeit); oft ohne 
genaue Sleichheit der Theile, (3. 8. die Centauren waren halb Menſch, halb 
Pferd; die halbe Stadt fpricht davon u. dgl.); auch zur Bezeichnung der Mitte, 
(3 B. Iemandem auf halbem Wege begegnen, d. i, in ber Mitte bes Weges; 
im halben März, gem. f. in ber Mitte März), fo bef, bei Zeitbeftimmungen 
nach der Uhr: es ift Halb fünf (Uhr), d. i. die Mitte ber Sten Stunde, 
oder 44 uhr; fo au: hatb eins, zweizcz — in Verbindung mit Orb: 
nungszahlwärtern bildet halb unbengſ. Brundzahlwbrter, 
welche eine ganze Zahl mit einer halben verbunden ausbrüden, 3. B. anbert: 
halb (f. anderhalb, d. i. das andere oder zweite halb, 14), fo aud dritte, 
viertehalb ꝛce; — uneig. wird Halb aud von dem Grade der Beichaffene 
heit, der inneren Stärfe gebraudt, entg. ganz, ohne jedoch immer eine 
genaue Gleichtheilung der Grade auszubrüden, (mit halber Stimme fingen; 
halb tobt feinz es ift nur halb wahr; halbe Trauer; halbe Karben, f. v. w. 
Mittelfarbenz mit halbem Winde fegeln u, dgl.), daher oft f. unvollftändig, 
unvollfommen, mittelmäßig, (etwas nur halb thun, verſtehen; ein halber 
Beweis, ein halber Gelehrter; halb und halb, db. i. mittelmäßig, nicht 
volllommen)z; aud zur Bezeichnung von Dingen geringerer oder fchledhterer 
Art, bef. in Zfeg. wie: dad Halbbier, ſchwaches, geringes Bier; dad 
Dalbtuch, dünnes, leichtes Tuch; der Halbvogel, Benennung ber Eeineren 
Droffelartenz andere Zfeg. find: der Halbbauer, ein Bauer, ber nur halb 
fo viel Ader hat, als zu einem vollftändigen Bauergute gehört, entg. Voll: 
bauer; der Halbbruder, die Halbſchweſter, Halbgeichwilter, Geſchwi⸗ 
ſter, die einen Vater, aber verfchiedene Mütter, ober eine Mutter, aber 
verfchiedene Väter haben, verſch. Stiefgefhwifter (f. d.); halbbürtig, Bw., 
entg. vollbürtig (f. d.); dad Halbdunkel, die Dämmerung, das Helldunkel, 
der Halbedelftein, Benennung des Achats und feiner Arten; die Dalbente, 
ein von der Ente fehr verfchiedener Waffervogel in den ndrblichften Gewäflern 5 
der Halberbe, wer die Hufte erbtz das Halbfenſter, Bauk., ein Benfter, 
deffen Breite der ‚Höhe gleich iſt, oder biefelbe noch überfteigts der Halbfiſch; 


648 halb 


gem, f. die getrockneten Schollen ober Platteiges halbflach, Bw., Mal. von 
den flach runden Theilen der Körpers der Halbfloffer, eine Art Stugkopf mit 
ſehr Eurzer Rücenfloffes der Dalbfranzband, f. Franzband; der Halb⸗ 
fuchs, eine Art fuhsähnlier Thiere, deren Schwanz aber kurz und geringelt 
ift, 3. B. der Dachs; halbfuderig ober »füberig, Bw., Forſtw., ein halbes 
Fuder ausmachend, (ein halbfuberiger Baum); auch ein halbes Fuder halten, 
(ein halbfuberiges Yafs)s der Halbgelchrte, ungründliher, oberflächlicher 
Gelehrter; das Halbgeſchoſs, Bauk., ein Geſchoſs, welches nur halb fo hot, 
wie ein gewöhnliches iſt (fr. Entresol); Halbgefchwifter, f. Halbbruder; 
der Halbgefell, ein Lehrling, der ausgeleent hat, aber noch nicht fürmlid 
zum Gefellen erklärt iftz der Halbgott, die Halbgöttinn, in der @ötter: 
lehre ber Alten, Mittelwefen zwifchen Göttern und Menſchen, vergötterte Me: 
fhen von halb göttliher Abkunft (fr. Heroen, Heroinen); das Dalbhemb, 
ſ. v. w. Vorhemd; der Halbhüfner, ein Bauer, der nur eine halbe Hufe 
Aderland befigt, entg. Banzhüfners die Halbinfel, ein Land, welches gröf- 
tentheil& von Waffer umgeben ift, jebod auf einer Seite mit dem feften Lande 
sufammenhängtz; das Halbjahr, ein halbes Jahr, (3. B. Sommer:, Bin: 
terhalbjahr; fr. Semeſter); halbjährig, Bw., ein halbes Jahr dauernd ober 
altz halbjährlich, Bw., was alle halbe Zahre geſchieht; eben fo unterfcheiden 
fig: halbftundig und ⸗ſtuͤndlich; halbtägig und »täglich; der Halb» 
Fäfer, eine Art Holzkäfer, deſſen Fiügeldecken die Flügel nicht ganz bebedien ; 
der Halbkreid, » zirkel, die Hälfte eines Kreifess die Halbkugel, bie Hälfte 
einer Kugel, 3. B. der Erdkugel (fe. Hemiſphäre); die Halbkutſche, eine 
halbbedeckte Kutfche (fr. Halb: Ehaife); halblaut, Bw., nicht ganz laut, 
finnv, leife, fachtes auch f. ſchüchtern, verlegen; der Halbloͤhner, ober. f. 
Halbbauerz der Halbmann, M, leute, ein Pächter, der die Hälfte des 
Ertrages an ben Grundheren abgiebt, Halbpäcdhter; der Halbmenſch, ein 
fabelhaftes Wefen, dad halb Menih, halb Thier iſt; auch uneig. ein Menſch 
ohne menſchliche Gefinnung und Bildung 5 der Halbmeſſer, der halbe Durd⸗ 
meſſer eines Kreifes (fr. Radius); dad Dalbmetall, dem Metall äpnliche mi: 
neraliſche Körper, die aber im euer flüchtig und unter dem Hammer nidt 
dehnbar find, (3. B. Arfenit, Kobalt ꝛc.); der Halbmond, der Halbe Dont, 
bie Hälfte dee erleuchteten Mondfcheibe, entg. Vollmond; auch das Bild ober 
Zeichen des Halbmondes, bef. bei den Türken; die Halbpacht, der Halb⸗ 
pächter, f. Halbmannz halbpfündig, Bw., ein halbes Pfund ſchwer ober 
enthaltend; halbrund, Bw., zur Hälfte oder nicht völlig rundz; die Halbe 
fäure, Scheidek., Körper, welche Sauerftoff enthalten, ohne im Zuſtand eine 
wirtlihen Säure zu fein; der Halbſchatten, das Mittel zwifchen Licht und 
Schatten; die Halbſcheid, (von ſcheiden, theilen) gem, f. die Hälfte; halb« 
fhürig, Bw., f. v. w. zweiſchürig, von der Wolle, welche zum zweiten Dale 
geſchoren wird, wenn fie erft Halb ausgewachfen iſt; nieberd. uneig. f. unzeitig, 
übereittz Die Dalbfchwefter, f. Halbbruder; die Halbfeide, mit Baumwolle 
gemifchte Seide; daher halbfeiden, Bw., (3. B. halbſeidene Zeuge, auch 
- dgel. Halbfeidenzeug)s der Halbfliefel, kurze, nur bis an die Waden 
reichende Stiefel; halbſtuͤndig, ⸗ſtuͤndlich, halbtägig, «täglich, Bo, 
ſ. halbiährig; die Halbtrauer, halbe, nicht völlige oder tiefe Trauer; der 
Halbvers, die Hälfte eines Verſes biß zu deffen Abfchnitte (fr. Hemiſtichium); 
ber Halbwagen, ein leichtes, zweiräveriges, einfpänniges Fuhrwerk; halbe 
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weg · ober halbwege, Rw., ſ. u, halbigz der Halbwiſſer, wer etwas 
nur unvollkommen ober oberflaͤchlich weiß; daher die Halbwiſſerei; halb⸗ 
wuͤchſig, Bw., erſt zur Hälfte erwachſen, noch nicht vbllig ausgewachſen; 
dad Halbzeug, Papierm., die zerſtampften, aber noch nicht vbllig zermalm⸗ 
ten Lumpen, entg. Ganzzeug; der Halbzirkel, ſ. Halbkreis. — Ableit.: 
die Halbe, M.-n (altd. halba), vlt. und landſch. ſ. Seite 3 auch f. die 
Hälfte, M.-n, einer von zwei gleichen Theilen eines Ganzen, (bie 
Hälfte eines Apfelge des Gewinnes, ber Cinwohner 2c.)3 uneig.. die eheliche 
Hälfte, Ehes Hälfte, einer von zwei Eheleuten; auch f. die Mitte, (ein 
Gefäß bis zur ‚Hälfte füllen)3 halben, gew. mit frembastiger Endung: hal« 
biren, auch hälften, ziel. Zw., in zwei gleiche Theile theilenz der Haͤlber⸗ 
ling, -e8, M.-e, Lande. f. Switter, Baftard, Blendling; der Hälb« 
ling, -d, M. -e, ehem, f. Seller, halber Pfennig; die Halbheit, dad 
Halbfein, die Unvollkommenheit, (die Halbpeit feines Wiſſens); auch eine 
halbe, "unvollfommene, halbwahre Sache, (WR. Halbpeiten)s halbig, Nw., 
tandfdh. gem. f. halb, (eb iſt halbig zehn u, dgl.)s auch f. halb und halb, 
mittelmäßig, fo ziemlich, einigermaßen; in biefem Sinne gew. halbweg, 
‚ober swege, gem. halwege, was aus halb.u, Wen zgeſ. feheint, (3. B. 
der Kranke befindet fi) fo halbwege u. dal.). 
bald, Bw., oberd, f. abfchuffig, ſteil, (landſch. auch heldig, Hallig) s da⸗ 
ber: die Halde, M. - n (altb. halda;. baher helden, neigen), alt u. oberd. 
f. Bergabhangz Anhöhe, Hügel; Bergw., Hügel von Schutt, tauber 
Erde und Geſtein; halben, ziellof. 3w., oberd. f. abhängig fein, ſich neigen. 
halen y ziel. Zw., nieberd, Schiff., f. ziehen, (bad Tau) 5 auch f. halten, 


faſſen. 

Hälfte, haͤlften, [. Halb. . Ä Br 
Dalfter, w., M.-n (altb, halfıra; nieberd,, holl. unb engl, halter; 
von halten), ehem. Überh, ein Werkzeug, womit etwas gehalten wird, das 
ber landſch. f. Hoſentraͤger; jest insbef. ein Baum ohne Gehifd, womit man _ 
Pferde im Stalle zc, befeftigts uneig. bei Wundärzten, eine unter bie Kinn: 
baden gelegte, über bem Kopf zufammengehende Binde, Halfterbindez 
dad Halftergeld, ein Trinkgeld, welches der Knecht bes Pferbeverkäufers von 
dem Käufer erhält; halftern, ziel. Bw., mit der Halfter verfehen, anbinden. 

Hall 1., m., -ed, M. -e (vergl, Ball), der Schall (f. d.), bef. hin⸗ 
fihtlich feiner Nachwirkung in allmählich ſchwindenden Luft: Schwingungen, 
(daher Nach⸗, Wiederhall ꝛc.); hallen, ziellof. Bw. mit Haben (altb. hellan), . 
fallen, tönen, bef. vom Verſchweben bes Schalles in ber Luſt; auch unp.: 
ed hallt; dad Halljahr, bei den alten Juden, ein alle 50 Jahre gefelertes 
Zubeljahr, Erlaſsjahr, welches mit Hals (d. i. Schall⸗) Drommeten oder 
Hallhoͤrnern angekündigt wurbe, aa 

Dal 2., fe, - es (griech. äic), vie. f. Salz; Salzwerk; daher noch 
ER, für Salzwerk-Orte: Schwäbiſch Hall, Reichenhall, Halle ꝛc.z3 der Halle 
burfch, die Hallleute, in den Salzwerken zu Halle gew. mit wend. Endung : 
der Hallor, -m, M. -en, Arbeiter in ben Salzwerken. 

Halle, w., M.-ın (engl, hall; vergl, das griech. udAr, Tat, aula; und 
Scal), überh. ein bedecfter, aber an den Seiten, oder body an einer Geite 
offener Raum; daher insbef, landſch. f. Schoppen, (Holz:, Wagenhalle 2c.)5 
f. Bude, Kramladen, vorn offenes Kaufhaus oder Gewoͤlbe (franz. halle) ; 


4 
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bef. ein auf Pfoften oder Säulen ruhenbes vorn offened Vorgebäude an Kir: 
der u. andern Öffentlichen Gebäuden, (3. B. Börfenhalle) 3 in weiterem Sinne, 
bef. dicht, jeder hohe, weite Raum in Gebäuden, großer Saal; in Saly 
werken- die dazu gehörigen Kothen und Gebäude (Salzhallen); Bergw. f. 
. Halbe, Hügel. 

hallen, Halljahr, f. Hal 1. 

halloh, ein ermunternder Aufruf, 3. 8. sum- Anregen ber Zagbhunde 
und ber Jäger felbft, . j 

Sm’ f. Hall 2, | 

alm, m., es, M. æe, wenn es vereinzelnd iſt, oder -en, Wenn eim 
ungezählte Menge zufammengefaflt wirdz Verkl. dad Hälmcdhen, (nieder, 
engl, und ſchwed. halm ; vergl. dg8 griech, xalauos, lat, calamus), der hohle 
Stengel der Gräfer, bef. ded Getreides, (Bras:, Strohhalm 2c.)5 chem, 
auch f. Federfiel, Schreibfeder ; oberd. ald Sammelw. ober in der landſch 
Mehrh. die Hälm f. Stroh, Häderling, Stoppeln; in Dolftein u, Schleswig, 
eing auf ben Dünen wachſende körnerreiche Grasart; die Dalmlefe, der 
Salmlefer ꝛc., landſch. f. Ahrenleje, Ährenleſer; die Halmmotte, eine bie 
Betreibehalme durchbohrende Motten: Art; dad Halmendach, die Dalmen- 
huͤtte, f. Strohdach, Strohhütte; halmen, ziellof. Bw. mit haben, Halme 
bekommen, in Halme fchießen. 

Dald, m., -ed, M. Hälfez Verkt, dad Haͤlschen, (vergl, das lat, 
collum), an menſchl. und thier. Körpern der meilt runde Theil, welcher 
Kopf und Rumpf verbindet, (den Hals drehen, reden zc.3 ‘den Hals brechen, 
d. i. das Genick durch einen Sturz zc, 5 einem ben Hals brechen , auch wmeig. ſ. 
ihn zu Grunde richten; einem um ben Hals fallen, db. i, ihn. umarmen; ſprichw. 
meift gem.: einem etwas an den Hals werfen, wünfden, d. i. es ihm in 
feindliher Abfiht zumerfen ober zuwenden, anwünfhens einen auf dem 
Halfe haben, d. i. von ihm beläftigt werden; fi) etwas ober einen vom 
Halſe fhaffen, d. i. fi davon befreien ober losmachen als von einer Laſt; 
über Hals und Kopf, d. i. in größter Eile; es Toftet ihm den Hals, d. i. 
ex wird dafür gehängt ober gelöpft werben, ober Üüberh. das Leben verlieren); 
in engerem Sinne dad Innere des Halſes, die Gurgel oder Luftroͤhre, (de 
ber: aus vollem Halfe lachen, fhreien, d. i. aus allen Kräften); auch f. die 
Perſon felbft, doch nur verdchtl, in Bfeg., wie: Schrei:, Geizhals u. dal; 
uneig. wegen ber Ähnlichkeit dee Form der duͤnnere oder engere Obertheil an 
verfchiedenen Dingen, (der Hals einer Flafche, einer Brige, eines Kellere, 
f. Kellerhals). — Bfes.: dad Halsband, ein Band um den Hals, bef. zus 
Bierde getragen z der vordere Gürtel an einer Kanone; die Halsbinde, den 
Hals bekleidende Bindes der Halsbraten, Jäg., das ſchlechte Fleiſch bei 
Roth: und Schwarzwildes’zu beiden Seiten des Halſes; die Halsbräung, 
fe Bräune; halsbrechend, Bw., mit Lebensgefähr verbunden, ſehr gefähr: 
lich, (eine halsbrechende Arbeit); der Haldbund, landſch. f. Hemdkragen an 
Mannshemden; haldeigen, Bw., landſch. f. leibeigen; daher die Hals⸗ 
eigenſchaft; das Halseiſen, ein eiſerner Reif, der Verbrechern, welche am 
Pranger (f. d.) ſtehen, um den Hals gelegt wird; die Halsentzuͤndung; 
dad Daldgericht, Gericht, welches über Leben und Tod erkennt, peinliche 
Gericht, Blutgericht; dad Halsjoch, Joch, welches den Ochfen an den Hals 
gehängt wirds die Halskette, eine Kette um ben Hals, bef. als Schmuck 
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getragen; der Halskragen, die Halskrauſel, Kragen ober Krauſe um ben 
Hals, ober am Halſe getragens bad Halskraut, Namen verfhiebener Ges 
wächfe, die ald Mittel gegen Halskrankheiten gelten, Halswurzel, Kehl: 
Braut 2c.5 der Halsſchmuck, Schmuck, Geſchmeide, welches man am Halſe 
oder um ben ‚Hals trägt; die Halsſchwindſucht, Entzündung u. Vereiterung, 
der Euftröhre oder des. Schlundes, auch Kehlkopfſchwindſucht; die Haldflarre, 
Starrheit ober Unbiegfamkeit des Halſes; halsſtarrig, Bw., mit der Hals⸗ 
ftarre behaftet; gew. uneig. einen flarren, unlentfamen Sinn habend, finnv, 
ſtarrſinnig, eigenfinnig, hartnäckig; daher die Haldftarrigkeit; dad Dald« 
tuch, Zud zur Bedeckung des Halſes; dad Halsweh, Halsſchmerzen. — 
Ableit.: die Halſe 1., M.-n, Iäg., ein Halsband der Jagdhunde, 
auch die Halfung, landſch. au dad Kummet des Zugviehes; halfen 1., 
ziel. 3w., gem. f. umfaffen, umarmen, (fi halfen und küffen), gew. um: 
halſen; der Halfing oder Häldling, -ed, M.-e, oberd., ein Strick zum 
Aufhängen von Berbrechern, 

Halfe 2., w., M.-n (von dem niederd. halen, ſ. d.), Schiff., zwei 
ftarfe Segeltaue zum Anziehen und Befeſtigen des Segels; daher halfen 2., 
siellof. Zw., die Halfen anzichen. ' 

balt oder halter, oberd. Nw. (eatſt. aus halt’ ich, d. i. ih halte dafür, 
bin der Meinung), im Allgemeinen befräftigend,, in feiner befonderen Anwens 
dung von mannidfaltigen, fehwer zu beflimmenden Bedeutungen, oft entfpre: 
hend dem hochd. nun einmal, eben, denn, ja, freilich, (3. B. wenn du’s 
hatt nicht anders willſt; ich meinte halt ꝛc.; er ift Halt ein braver Bann u. dgl.), 

halten, 3w. (altb. haltan, idländ, halda, engl, hold, hol, houden), 
ablaut, Hältft, haͤlt; Impf. hielt, Gonj. hielte; Rw. gehalten; 1) ziel, 
etwas ober einen —, faflen, ergreifen und in diefer Lage beharren 
laffen, (etwas mit oder in ber Hand —, vor bad Geſicht, gegen das Licht — 20,5 
einen bei ober an der Hand, ein Pferb beim Zügel — 3 uneig. einen beim 
Worte —, d. i. die Erfüllung feines Verſprechens fordern; einen fur; —3 
ihn einſchränken) 5 in engerem Sinne einen ergreifen und felt= oder zuruͤck⸗ 
halten, damit er nicht falle, nicht entfliche, ſich nicht rsillfurlich bemvege, 
(ih hielt ihn, fonft wäre er gefallenz einen gefangen —5 haltet den Dieb! un: 
eig. er ließ fich nicht Halten, d. i. er war nit zum Bleiben zu bewegens einen 
im 3aume, in Schranken —, d. i. feinen freien Willen beſchränken; fo auch: 
feine Begierden im Zaume —, beherrſchen); überh. die Bewegung einer Sache 
hindern, hemmen, unterdrüden, zurüdhalten, (den Athem an ſich —, ben 
Mund oder gem. dad Maul —, d. i. ſchweigen; das Waffer, d. i, den Harn, 
nicht halten tönnen) 3 auch f. enthalten, in ſich faſſen, begreifen, (das Faſs 
hätt zwei Eimer; ein Pfund Hält 32 Loth); ferner etwas in eine gewiſſe 
Lage, Rihtung, Stellung bringen und darin beharren laffen, (die Hand 
vor dad Gefiht, die Arme in die Höhe, den Kopf ho, fehief zc., den Mund 
offen —); daher auch uneig. in einen gewiffen Zuftand, ein Verhältnifd 
fegen und deffen Fortdauer bewirken, finnv, erhalten, (etwas im Stande, 
reinlich, in Bereitſchaft, au Rathe, geheim —; einen fireng, gut, warm, frei, 
ſchadlos —) 5 unterhalten, in abhängigem Berhältniffe erhalten, (Pferde 
und Wagen, Gefinde ꝛc. —); im Yortgange erhalten, führen, (Bud halten, 
d, i. Rechnung führen; Haus halten, d. i, die Virthſchaft führenz Freundſchaft 
mit Jemand — 3 daher au: eine Beitung —, b.i, fortwährend leſen; Schule —, 
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d. i. eine Schule leiten); veranftalten, verwirklichen, ausfuͤhren, (eine Rebe, 
eine Borlefung, eine Lehrflunbe, eine Mahlzeit —; Gericht —, Mittagsruhe —); 
etwas beobachten, dabei beharren, ed erfüllen, (Ruhe und Frieden —, Orb 
nung —3 Treue und Blauben, fein Wort, feinen Eid —)3 etwas fo oder fo 
behandeln, damit verfahren, fich bencehmen, (Mal, die fernen Gegenſtände 
müffen fanft, leicht 2c. gehalten werbens ich pflege es fo zu halten, d. i. mid 
dabei fo zu benehmen x); ed mit Jemand —, d. i. ihm anhangen, 
feine Partei nehmen; das Mw, gehalten als Bw. f. verbunden, vers 
pflichtet, genöthigt, (def. Rſpr.: der Käufer ift gehalten 2c.)3 ferner hals 
ten f. den Werth eined Gegenſtandes beurtheilen, ſchaͤtzen, achten, (e: 
was ober einen hoch, gering ꝛc. — 5 viel, wenig, nichts ꝛc. auf ober von 
Jemand ober etwas halten, d. i. viel zc. Werth darauf legen) 3 einen ober 
etwas für etwas —, di. dafür anfehen, achten, (ich Halte ihn für 
einen ehrlihen Mann, für meinen Freund ꝛc., für treu; er hielt es für eine 
Schande; Hältft du es für gut, für rathfam ꝛc.); dafür halten, d. i. der 
Meinung fein, glauben, (ih Halte dafür, dafs zc. —) einem etwas zu 
gute —, d.i. nachſehen; zu Gnaden —, d, i. gnädig entſchuidigen; — 
2) rückz., fi —, durch Ergreifen eined Gegenſtandes ſich in feiner Ste: 
lung erhalten, (eig. fih an Jemandem oder an einer Sade halten, 
um nicht zu fallen; uneig. fih an einen ober an etwas (Acc) —, b.i. 
ſich darauf verlaffenz fih zu Jemandem —, fih ihm ale Anhänger an: 
fliegen) 3; überh. in einer Stellung, Lage, Richtung beharren, (fi auf 
den Füßen —, fich gerade, rechts, Links ꝛc. —); daher auch in einer Eigen: 
ſchaft außharren, unverändert bleiben, (fi gut, tapfer 2c. —, ſich bereit, 
gefafft, in feinen Schranken —; eine Feſtung hält fih, wenn fie wit vom 
Feinde eingenommen wird), insbef. unverfehrt, unverdorben, in gutem Zus 
ftande bleiben, fich erhalten, (das Winterobft Hält ſich langes diefe Farbe 
hätt fi nicht); ſich Halten auch f. fich zurückhalten, die Außerung dis 
ner Empfindung unterdrücken, (ich Eonnte mid nicht länger halten); — 
3) ziellos mit haben, aufhören ſich zu bewegen, ftille ſtehen, fich nicht 
rühren, (bee Wagen hält vor der Thürz die Truppen befommen Befehl ju 
halten; inne halten, ill halten 2c)3 baher bee Imper. halt! al 
Befehlswort f. fteh oder fteht ftill, warte u. dgl,; uneig. an etwas 
(Dat.) —, d, i, dabei beharren, nicht davon abweichen,’ (3. B. an ben Sit 
ten der Vorfahren); auf oder über etwas (Acc) —, für deffen Be 
obadytung oder Erhaltung Serge tragen, (auf Ordnung, auf Ehre —, 
fireng über einen Befehl —); auf etwas —, auch daran glauben, (4. B. 
auf Träume —); an fih —, die Äußerung feiner Empfindung unters 
drücken; fernee halten f. feft gefuͤgt, dauerhaft fein, nicht reißen oder 
brechen, (der Strict, das Eis zc. hält)3 — 4) unp., nur in einigen Rebeni- 
arten, als: ed hält ſchwer oder hart, d. i. ed ift mit Mühe oda 
Schwierigkeiten verbunden; es Läfft fi halten, gem. f. es ift mittd- 
mäßig, nicht ausgezeichnet, e8 geht ans — der Halt, —es, o. M., das 
Halten, Anhalten, Stillhalten, (Halt machen); dad, woran man ſich 
hält, oder wodurch eine Sache gehalten wird, (der Pfeiler hat keinen Halt); 
die innere Feftigkeit, Dauerhaftigfeit, Haltbarkeit, (dev Zeug hat keine 
Halt, — Bfeg.: die Haltkette, Deichfelkette; der Haltnagel, Aqſen⸗ 
nagel an Wagens; dad Haltvieh, Landw., fremdes Vieh, bef. Schafe (Halt 
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ſchafe ꝛc.), welche man gegen Bezahlung überwintert. — Ableit, halte 
bar, Bw... was hält, dauerhaft, (Zeug, Farbe ꝛc.)3 was gehälten, d. i. 
vertheidigt, behauptet, werden kann, (ein haltbarer Ort; ein haltbarer 
Geund 2c.); daher die Haltbarkeit, in beiden Ved.; haltig, Bw., haltend, 
in ſich haltend, Gehalt habend, beſ. in Zſetz. wie eiſen⸗, gold-, reichhaltig; 
der Halter, - 8, wer etwas hält, führt, unterhaͤlt, gew. nur in Zſet. wie 
Bud, Poſt⸗, Vieh⸗, Statthalter zc.5 niederd. f. Halfterz oberd. f. Hälter, 
Behälter, Schrank; der Hälter, - 8, ein umfchloffener Raum, ein Be⸗ 
hältnifd, worin etwas gehalten ober aufbewahrt wird, (Waſſer⸗, Fifchhäls 
ter 2c.)5 die Haltung, dad Halten, Unterhalten, Führen, (die Haltung 
des Viehes; Buch⸗, Haushaltung 2c,) 3 die Art und MWeife, wie man fid) 
hält, feinen Körper trägt und bewegt s die Art der Behandlung, bef. in ben 
fhönen Künftenz in engerem Sinne die angemeffene, in fich ‚übereinftims 
mende, gleihmäßige Behandlung, (dad Gemälde hat eine Haltung; bie 
Haltung ber Charaktere in einem Drama ꝛc.); in fittlihem Verſtande, dad ge⸗ 
ziemende, gemeffene und fichere Verhalten, (ein Menſch ohne Haltung); das 
her haltungslos, Bw.; die Haltungslofigkeit. | 
Halunk oder Halunke, landſch. auh Holunt, m., -ın, M.-ın, 
(wahrfh. von dem wend. holunk, ein im Walde wohnender Menſch), niedr. 
Schimpfw. f. einen nichtswuͤrdigen Menfchen, Taugenichts. j 
halwege, f. halbig unter halb. 
ambuche, Hambutte, ſ. Hagebuche, Hagebutte unter Sag. 
ameie, au Dameibe, Hameine, w., M.-n, niederd. f. Ge⸗ 
hege, Saun, Gatterthor. | 
Hamen, m., -8, M. mw. ©, (wahrſch. von einem alten Zw, haman, 
feffein, fangen, ſchwed. haemta; vergl, henimen, u. das lat, hamus, Angel), 
ein beutelförmiged Netz an einem Stiele; dad Hämchen oder Hämlein, 
landſch. f. der Klingebeutel. 
haͤmiſch, Bw, (wahrſch. verw, mit heim, heimifhs vergl, heimtückiſch), 
auf heimliche, hinterliftige Weiſe bo8haft, finnv, tuͤckiſch. 
ns ‚, f- Hämmling unter Hammel, 
amme, m., -n, M.-n (andſch. auch Hamm, Hammel, Ham: 
menz engl. ham; vielleicht verw. mit dem ital, gamba, franz. jambe, Bein), 
Landfch. der Kniebug; die Fuͤße eined Thieres; der Hinterfchenkel eines 
gefchlachteten Thieres, def. ein Schinken; daher ſchweiz. hammen, Zw., 
einem Thiere den Fuß aufbinden, 
Hamme, w., M. -n (wahrſch. von hammen, ſchneiden; f. Hammel), 
landſch., der hintere, breite Theil einer Senfe, entg. der Gpige, 
Hammel, m., —8, M. Hämmel (niederd, Hamel; von einem alten 
3w, haman, fchneiden, angelf. hamelan, verflümmeln; altd, hamal, ver: 
ſtümmelt; eig. überh. ein verfchnittenes Thier), ein verfchnittener Schafbork, 
Schoͤps; uneig. gem. ein Schimpfw. f. unreinlihe Perſonen, beſ. Kinder, 
(Schmutzhammel u. dgl.)3 landſch. auch ein befhmuster Saum um ein Kleid, 
— 3feg.: der Hammelbraten, daB Hammelfett, ⸗fleiſch, die Ham⸗ 
melfeule, der Hammeltalg ꝛc.; der Hammeljährling, ein geſchnittenes 


ännliches Lamm, das ein Jahr alt if, — Ableit.: hbammeln oder haͤm⸗ 


meln, auch hammen (T. o.), ziel. 3w,, verfchneiden, zum Hammel machen 
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(fe, caſtriren); daher: der Haͤmmling oder Haͤmling, — es, M.-e, ein 
Verfchnittener (fr. Eaftrat). . 

Hammer, m., -d, M. Hammer, Verkl. dad Hämmerdyen (alt. 
hamar, nieberd. Hamer, engl. hammer; von haman, ſchneiden, bauen), ein 
Werkzeug zum Schlagen oder Klopfen, deffen Schlägel wagerecht au einem 
ſenkrechten Stiele befeftigt ift, (einen Ragel mit bem Hammer einfchlagen ; ber 
Hammer einer Schlaguhrs Stimmhammer ꝛc.)3 uneig. ein Gewerk, we 
Metalle mittelft großer, durch Waſſer bewegter Hämmer bearbeitet wers 
den, ein Hammerwerk, (Eifenz, Bleh:, Kupferhammer ꝛc.)3 auch ein He: 
ner bammerförmiger Gehorknochen; eine Auffern- Art, deren Schalen fi in 
drei Arme theilen. — 3feg.: die Dammerart, ein Hammer, der am Kopf: 
Ende mit einer artfdrmigen Schärfe verfehen ift, beim Kalfatern ber Gäifk 
gebrauchtz dad Hammerbeil, auf ähnliche Weiſe mit einem Weile verfehene 
Hammer, im Bergbau gebraucht; der Hammerfiſch, eine Art Haifif mit 
breitem, platten Kopfes die Hammerhütte, Hütte eines Ciſenhammers, and 
überh. f. Hammerwerk; der Hammerkopf, der Theil des Hammers, mit 
welchem gehämmert wird; entg. der Hammerftiel; der Hammerfchlag, 
Schlag mit einem Hammer; auch die beim Hämmern des glühenden Eiſens ab: 
fpringenden Schadens der Hammerfchmied, wer als Schmied in einem 
Hammerwerke arbeitetz dad Hammerwerk, f. Hammer, — Ableit.: 
haͤmmern, ziel, und zielloſ. ZwBe, mit dem Hammer ſchlagen, bearbeiten, 
(das Eifen —); Schläge mit dem Hammer, ober wie mit dem Hammer, 
thung uneig. überh. f. Elopfen, pochen; der Hämmerer, -8, wer haͤm⸗ 
mert, Metall bearbeitet; der Hämmerling, - ed, M. -e, landſch. 1) ein 
Poltergeift, Berggeift, Kobold, (der ſich durch Hämmern oder Klopfen an: 
kündigtz 2) in Puppenfpielen ehem, der Pickelhaͤring oder Hanswurſt: 
Meifter Hämmerling oder Hämmerlein (vielleiht von bem niederd, 
Hammer, ein burchtriebener Menſch); auch f, Scharfrichter, Abdecker. 

Hämmling, f. unter Hammel. \ | 

hampeln ober ampeln, ziellof. Bw., nieberb. f. baumeln, zappen; 
daher der Hampelmann, f, eine bewegliche Gliederpuppe; aud) eine Heim 
in eihem Gefäß mit Waffer auf: und abfteigende gläferne Puppe, cartefianifche 
Teufelchen. 

Hamſter, m., —8, M. w. €. (altd. hamistro), ein kleined, dem 
Feldbau ſchaͤdliches Saͤugethier, roͤthlich mit weißen Flecken, mit einem 
Beutel an jeder Seite des Unterkiefers verſehen, in welchem es Getreidevorrthe 
für den Herbſt in feine Höͤhle trägt; der Hamſterbau, die Hamſterhoͤhle, 
roͤhrenfoͤrmige Erdhoͤhle der Hamſter. 

Hamſtock, m. (wahrſch. verw. mit hemmen), landſch., ein_mit gewiſſen 
Zeichen verſehener Stock zwiſchen mehren von demſelben Waſſer getriebenen 
Mühlen, woran der Müller ſehen kann, ob fein Nachbar ihm das Waſſer un 
gebüprlich zurückſtellt oder ſchwellt. 

Hand, w., M. Hände; Verkl. dad Händchen (goth. handus, altt. 
hant, engl, hand; von einem alten Zw. hindan, goth. hinthan, greifen, 
faffen), die zum Faflen und Halten dienenden Gliedmaßen des menſchl. 
Körperd, der vordere Theil des Armes von ber Handwurzel bis an bie Pie 
gerfpigenz auch die der menfchl. Hand ähnlich gebildeten Gliedmaßen einis 
ger Thierarten, bef. der Affenz Jaͤg, aud die Füße der Falfen ; (die flode, 
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hohle ꝛc. Hands eine Hand voll, d. i. fo viel man mit ber Hand faſſen kann; 
eine Hand breit, von der Breite einer Handz Hand in Hand geben, 
d. i. mit in.einander gefäloffenen Händen; bie Hände faltenz einem bie Hand 
geben, reihen, bieten ıc.3 einem bie Hanb darauf geben, b. i. ihm et» 
was buch Handſchlag verſichern; etwas mit Hand und Mund verfpres 
den, d. i. buch Handſchlag und Wortes bie Hände zuſammenſchlagen, vor 
Berwunderung, Schreck, Betrübniſs x.z in dia Hände klatſchen; einen ober 
etwas mit, an, in ber Hand halten; eins leichte Hand haben, d. i. mit Leichtig⸗ 
keit und Gewandtheit etwas verrichten, entg. eine ſchwere Handz — uneig. 
ebensarten: bie Hand von Jemandem abziehen, d. i. ihn nicht weiter 
unterflügens Hand anlegen, b..i. bie Arbeit anfangen; Hand an Iemanb 
. legen, d. i. ihn gewaltthätig angreifen feine milbe Hand auſthun, d. i. milb« 
thätig feins feine Hand mit im Spiele haben, d. 1. insgeheim mitwirken; bie 
Hand auf den Mund legen, d. i. ſchweigen; eine Hand wäſcht bie andere, 
fprihw, f. ein Dienft hat einen Gegendienſt zur Folge; einem die Hände binden, 
d, i. feine Macht befchräntens freie Hände (oder Hand) haben, d. I. freie 
Sewalt 5 alle Hände voll zu thun haben, d. i. ſehr viele Beicäftigung s die Hände 
in den Schoß Iegen, d. i. müßig ſein; einem etwas an bie Hand geben, 
d.i, vorfchlagen, zuweifens einem an bie Hand gehen, b, i. ihm behülflich 
fein, (verſch. an ber Hand gehen, im eig. Sinne); auf feine eigene. 
Hand etwas unternehmen, d. i. allein, auf.eigene Gefahr ⁊c.3 einen auf ben 
Händen tragen, d, i. ihm große Achtung und Eiche erweilens aus freier 
Hand, oder aus der Hand verkaufen, d. i. nicht Bffentlich, außergerichtlich; 
bei der Hand fein, etwas bei der Hand oder zur Hand haben, d. i. gegens 
wärtig, bereits etwas mit Händen greifen innen, b. i. als augen⸗ 
f&einlich begreifen; unter be. Hand, d. i. heimlichz etwas unter Händen 
haben, d. i. es in ber Arbeit, in Gewalt zc, haben; es geht ihm gut ober Leicht 
von der Hand, d. t, von Statten; vor der Hand, d. i. für jegt, für den 
gegenwärtigen Augenblick; nad) der Hand, vit, f. nachher, nachmals; — in 
Verbindung mit einigen Verhältnifew, lautet im Oberd, und in ber Kanzl. bie 
Mehrh. zuweilen Handenz baher abhanden, vorhanden, f. d.3 fo 
auch an Banden geben, vit. f. an bie Hand; aus Handen laſſen; su,banben 
tommen, d. i, in Iemands Hände gelangen 2c.)5 ımeig. ſteht Hand f. Seite, 
(zur rechten, zur linken Hands; auch: rechter Hund zc. f. rechts); Macht, 
Gewalt, (dies Haus ſteht in Bartes Hand; feinen Feinden in die Hände fallenz 
daher aud: Oberhand, ſ. d.)5 Beſitz, (in Iemands Händen feins etwas in 
Sänden haben); auch die wirkende oder befigende Perfon ſelbſt, ober die 
Perfon, von welcher etwad herrührt, (etwas aus ber erften Sand haben, 
von guter Hand wiſſen; ein Geſchenk von hoher Hand)s f. Handfchrift, die 
äußere Geftalt und WBefchaffenheit ber. Schrift, (eine gute, fchlechte, beutliche, 
unleferlihe Hand fchreibenz alle Hände Iefen innen ꝛc.). — Bfeg.: Die 
Handarbeit, jede mit den Händen verrichtete Arbeits insbeſ. weibliche Hand: 
arbeiten, als Rähen, Striden, Sticken; und das Gearbeitete ſelbſtz daher: der 
Dandarbeiter, die Handarbeiterinn; die Handausgabe, Ausgabe eines 
Schriftwerkes in einer bequemen Form; dad Handbecken, Waſchbecken für 
In Händes die Handbietung, das Darbisten ber Hand ob. ber Hände, uneig. 
Erbietug zus Hülfleiftungs der Handbogeth ein Meiner, leichter, unmittelbar 
mit ber Hand 1a fpannenber Bogen, entg. Armbruſt; der Handbohrer, klei⸗ 
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ner, mit der bloßen Hand gedrehter Bohrer; die Hanbbreit, r. getrennt: 
eine Hand breit (f. 0.)5; das Handbrett, das Brett, auf welchem bie 
Maurer beim Mauern den Kal haltenz dad Handbriefchen, ein Kleiner ver: 
traulicher Brief (fr. Billet); dad Handbuch, ein Bud) von mäßigem Umfang 
und folder Korm, dafs man es bequem handhaben kann; ein Bud, welches 
man immer zur Hand hat und täglich gebraudt (fr, Manuale); bef. fofern et 
die Srundlehren einer Wiffenfhaft in gebrängter Darftellung enthält (fr. Com- 
pendium)3 der Handdienft, mit der Hand geteifteter Dienft, bef. Frohndienſt; 
daher der Handdienſter, Landfch,, wer Handbienfte Leiftet, Handfroͤhner; 
der Handdruck, gew. Häntebrud, ein Drud der Hand, bef. ale Beiden dei 
Wohiwollens, der Liebe 20.5 dad Handeifen, die Handfeflel oder = fchelle, 
ein eifernes Band ober ein Ring, womit Gefangenen die Hände gefeſſelt werben; 
das Händeklatfchen, Klatfhen mit den Händen als Beifallöbezeigungs die 
Handfahrt, Bergw., das Steigen in einen Schacht vermittelft ber Leitern; 
dad Handfafd, ſ. v. w. Handbeden oder Gießbecken; handfeſt, Bw., vid 
Leibeöftärke habend, (ein handfefter Menſch); Rſpr. einen Verbrecher handfefl 
maden, d. i. ihn verhaften; die Handfeſte, vlt. f. jede mit der Hand oder 
durch eine Handſchrift gegebene Sicherheit, fchriftlihe Urkunde; die Dan 
frohne, der Handfröhner, f. Handdienſt; der Handgebrauch, der be 
queme, alltägliche Gebrauchz dad Handgeld, das Geld, weldes zur Sicher 
beit eines gefchloffenen Handels oder Vertrages gegeben wird, Angeldb; aud dab 
erfte Geld, welches ein Verkäufer an einem Tage löfet, der Dandfauf; dad 
Handgelöbnifd oder »gelübde, mit einem Handfchlage befräftigtes Verſpre⸗ 
hen; handgemein, Nw., in Verbindung mit werden: handgemein were 
den, d. i. in thätlihen Streit oder Kampf gerathens im Kriege, in ein Gefcht 
aus ber Nähe gerathen; dad Handgemenge, Schlägerei, Kampf, nahet 
Gefecht; das Handgewehr, das Eleine Schießgewehr der Soldaten; die 
Handgicht, f. Gicht (fr. Chiragra); handgreiflih, Bw., was man mit 
ben Händen greifen kann; bef, uneig. leicht zu begreifen, augenfcheinlich, offen: 
bar; daher die Handgreiflichkeit; der Handgriff, ein Griff mit der Hand; 
die Art und Weife, eine Sache anzugreifen und zu behandeln, bef. die geſchic 
tefte und bequemfte Art der Handhabung; auch ber Theil eines Geräthes, an 
welchem man basfelbe faſſt, der Griffz in diefem Sinne gew.: die Handhabe; 
handhaben, unteb, ziel, Zw. (nicht wie daß einfahe Haben gebeugt, fer 
dern regelm. er banbhabt, ih handhabte, gehandhabt), in code 
mit der Hand halten, bewegen und gebrauchen, (ein Werkzeug); uneig. f. be 
handeln, ausüben, verwalten, (Recht und Gefeg —); die Handhabung; 
handhoch, Bw., fo hoch als eine Hand breit iftz der Handkaͤſe, ein Heine 
in dee Hand geformter Käfes der Handkauf, Kauf aus freier Hand nad ur 
geführer Schäzung; auch Kauf oder Verkauf im Kleinenz f. auch Handgeld; 
der Handforb, ein Heiner Korb, den man an der Hand oder am Arme trägt; 
aud) ein die Hand bedeckendes Drathgeflecht an Degengriffens die Handkrauſe, 
Krauſe am Hemd:Ärmel (fr. Manchette); der Handkuſs, Kuſs auf die Hand; 
handlangen, untrb. ziellof. Zw. mit haben, ‚Dandwerfern die nöthige Hand 
reihung thunz der Handlanger, wer arbeitenden Handwerkern das Röthige 
zureicht, bef, ein Zagelöhner bei Bauten; der Handleiter, wer einen Antw 
an der Hand leitet auch uneig. f. Führer überh.; fo auch die Handleitung, 
f. Führung, Leitung, Anleitung; die Handleuchte oder raten N 
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Hanbleuchter, eine Beine Leuchte, ein niedriger Leuchter mit einem Handgriff; 
der Handlohn, Lohn für Handarbeit; landſch. aud das bei einem Lehnsfalle 
dem Lehnsheren entrichtete Geld; die Handmuͤhle, eine Eleine Mühle, die mit 
der Hand in Bewegung gefept wird; dad Dandpferd, bas Pferd, weidhes zur 
zechten Hand neben bem Sattelpferbe vor den Wagen gefpannt iſt; aud ein 
von dem Reitknecht an der Hand geführtes Neitpferd; die Handquehle, 
landſch. f. das Handtuch; die Handreichung, Hülfleiftung durch Zureichen ber 
nöthigen Dinge; in weiterem Sinne überh. f. Befoörderung ber Bequemlichkeit 
durch geleiftete Hülfe; der Handrüden, der äußere Theil bee flachen Hand; 
die Dandfäge, eine Heine Säge, welche eine Perfon mit eines Hanb führt; 
die Handſchelle, ſ. Handeiſen; der Handfchlag, ein Schlag mit ber Hand; 
insbeſ. das Ginfchlagen der Hand in bie Hand eines Anderen zur Bekraͤftigung 
eines Verſprechens; dad Handfchreiben, vertraulihes Schreiben eines großen 
Herrn, in welchem er von ſich in ber Einheit ſpricht, welches jedoch nicht noth⸗ 
wendig ein eigenhändiges Schreiben iſt; die Dandfchrift, bie Art und Weiſe 
zu ſchreiben den Schriftzägen nad, die Hand, f. o., (eine ſchoͤne Handſchrift 
haben); etwas Geſchriebenes, ein geſchriebenes Werk, entg. einem gebrudten 
Buche (fr. Manufcript)g aud eine fchriftlihe Werfiherung, Schuldbrief, 
Schuldverſchreibung; handſchriftlich, Nw. und Bw., gefhrieben, als Hands 
fhrift, entg. dem Gebrudten; der Handſchuh, eine Bekleidung der Hänbez 
daher dad Handſchuhleder; der Handſchuhmacher ꝛc.; dad Handfiegel, 
Privatfiegel eines regierenden Herren; die Dandfprige, Eleine, von einem 
Menſchen gehandhabte Sprige; der Handteller, der innere, rundliche Theil 
der flachen Hand; handthieren, Bw., f. hantiereng die Handtrommel, 
eine Heine Trommel, die mit der Hanb gerührt wird; dad Dandtuch, ein 
Tuch zum Abtrocknen ber gewafhenen Hände zc.5 der Handvogel, Jag., ein 
Falke oder Habicht, abgerichtet, auf der Hand zu figen; die Handvoll, ober 
getrennt eine Hand vol, fo viel man mit bee Hanb auf einmal faffen Tann, 
(eine Handvoll Erde u. dgl.), uneig. gem. f. eine Eleine Menge ober Anzahl, 
(eine Handvoll Leute); dad Handwerk, ehem. ein mit den Händen verfers 
tigtes Werk; insbef. ein großes Wurfgeſchoſs; jetzt: die Fertigkeit, mit den 
Händen und mit Hülfe von Werkzeugen allerlei Arbeiten nach mechaniſchen 
Regeln und eingeübten Handgriffen zu verfertigenz bef. fofern diefe Fertigkeit 
als ein Gewerbe geübt wird, entg. Kunft, Wiffenfhaft, (ein Handwerk ler⸗ 
nen, treiben; das Zifchler:, Dredslers, Schloffer-Handwerk 2c.; uneig. einem 
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das Handwerk legen, d. i. ihn an der Kortfegung einer Befhäftigung bindernz 


einem ind Handwerk greifen, d. i. Eingriffe in deſſen Geſchäft oder Befugniffe 
tun); überh. f. Gewerbe, jebe mechanifd ober nur bes Erwerbes wegen ges 
ũbte Beichäftigung, (eine Kunft od. Wiſſenſchaft als ein Handwerk treiben 2c.) 3 
aud die Geſammtheit der Perfonen, welche ein und dadfelde Handwerk 
treiben, finnv. Gewerf, (vom Handwerke fein; in das Handwerk freien; das 
Handwerk grüßen ober anſprechen, d. i. die Handwerkögenoffen um eine Gabe 
anfprehen); daher der Handwerker, -8, M. mw. E., oder Handwerks⸗ 
mann, M. leute, wer ein Handwerk treibt; der Handwerksbrauch oder 
«gebrauch; der Handwerköburfche, »gefel, f. Geſell; der Handwerks⸗ 
genofd; die Handwerkskunde f. das fr. Technologie; handwerksmaͤßig, 
Rw. und Bw., bem Handwerke gemäß, oder wie ein Handwerk, (etwas Hands 
werlsmäßig treiben); dad Handwerkszeug, die zu einem Handwerke nöthigen 
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Werkzeuge; die Danbwerközunft, f. Zunft; — die Danbwurzel, der 
hintere Theil der Hand, wo fie mit dem Arme zufammengefügt iſt; die Hand⸗ 
zeichnung, eine Beihnung aus freier Hand mit dem Bleiflift, ber Weber zc. — 
Ableit. von Hand: handhaft, Bw., ehem. ‚einen auf handhafter That 
ergreifen,’ d. i. auf frifcher That; haͤndig, Bw., Hände habend, nur in 
Zſetz. wie zwei-, vierhändig; landfch. f. behend; f. eigenhändig; aud f. 
plump, grob; handlich, Nw. und Bw., landſch. f. mit eigner Hand; 
bequem zu handhaben; auch f. mittelmäßig, leidlich, (ed geht noch fo hand⸗ 
lich); auch f. billig; oberd. f. handfeft, tapfer; handfam, Bw., Lanbfä 
f. v. w. handlich), leicht zu behandeln, bequem; das Händlein, oberb. f. 
Händchen; daher dad Haͤndleinkraut, gem. Händelkraut, eine Ar 
Ehrenpreis: mit fünftheiligen handfrmigen Blättern; die Dändleinwurzel, 
das Knabenkraut. 

handeln, 3w. (ven Hand; altd. hantalon), 1) 3id., etwas —, vlt.ſ. 
mit der Hand berühren, betaften, bearbeiten, handhaben, in diefem Sinne 
auch Händeln, (engl. handle); 2) zielos mit haben, überh. thätig fein, 
wirken, und zwar mit freier felbftberouffter Willendkraft thätig fein, fo 
oder fo verfahren, verſch. thun, machen, (der Mann mufs handeln; feiner 
Pflicht gemäß, gut, böfe zc. handelng redlich, freundſchaftlich an Jemandem —, 
feindfelig gegen ihn — 2c.); insbef. mit Jemandem über oder um 
etwad —, ſ. v. w. verhandeln, unteshandeln, eined Vertrages oder einer 
Übereinfunft wegen, und bef. wegen des Preifed einer zu verfaufenden 
Sadye, (um eine Waare handeln), dingen, feilfehen, (er Handelt ſehr genau, 
ann gut handeln 2.5 er Läfft mit fich handeln, oder gem. er Läfft fi Handeln, 
d. i. er Läfft fich etwas abbingen, flimmt feine Borberungen herab); mit et⸗ 
was —, oder auch bloß Handeln, Handel treiben, Kauf und Berfauf 
von Waaren ıc. ald Gewerbe üben, (mit Wein, mit Ellenwaaren zc., im 
Großen, im Kleinen —); von etwas —, es zum Gegenſtande einer 
mündlichen oder fchriftlihen Darftellung,, einer Unterſuchung machen, 
finnv. abhandeln, behandeln, (dev Prediger handelte von ber Liebe; bas Bud 
handelt von 2c.); 3) unp. rüdz. ed handelt fi) um etwas, f. es be 
trifft, Fommt darauf an, ift die Rede von etwas, (3. B. es Handelt fd 
um dad Mein und Dein; eine urfpr. unbeutfche, erft in neuerer Zeit aus bem 
franz. il ®’agit de... entichnte Rebeweife); der Handel, -8, M. Haͤndel, 
urfpr. jeded freie, felbftbemuffte Thun, f. v. w. Handlung; jept nuc iR 
folgenden befonderen Anwendungen: 1) Mehrh. Händel, f. Begedenkrit, 
Vorfall, Ungelegenheit, (ein ſchlimmer Handel; einem den ganzen Hande 
erzählen, fremde Händel zc.); insbef. f. Streitigkeit, Zwiſt, Schlägeri, 
(Händel anfangen, ſuchen 20.5 daher der Händelmacher, »flifter u. del); 
bef. Rechtöftreit, Nechtöhandel, (einen Handel vor Gericht bringen); 2)0.R, 
f. Verhandlung, Unterhandlung, Vertrag, bei. den Audtaufch, Kauf u. 
Berkauf von Waaren betreffend, (einen Handel fchließen, treffen), überh f. 
Verkehr, Gewerb⸗ oder Geſchaͤftsleben, (im Handel und Wandel; ber 
Handel blüht in diefem Lande) 5 insbeſ. ein beftimmtes Kaufs u. Verkaufi⸗ 
Gecſchaͤft als Gewerbe betrieben (mit etwas Handel treiben; Wein:, Waarre:, 
Geldhandel u. dgl.), auch der Inbegriff der dazu nöthigen Kenntniſſe, finue. 
Handlung, (den Handel lernen). — Bfeg.: dee Handelsdiener, Dina 
od. Behülfe eines Handelsherrn, auch Handlungsdiener; der Dandeldgenofs, 
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„gefellfchafter (fr. Sompagnon, Affocie); die Handelsgenoſſenſchaft oder 
»geſellſchaft, Verbindung Mehrer zu einem gemeinſchaftlichen Ganbelögefhäft 
(fe. Sompagnie) ; dad Handelshaus, uneig. ein anfehnliches Handelsgeſchaͤſt, 
auch Handlungshaus; der Handelsherr, Herr, Borfteher einer Handlung, 
angefehener Kaufmann; der Handelsmann, M. sleute, ein handeltreibender 
Mann, geringer Kaufmann, Krämer; der Handelsplatz, die Handelſtadt, 
ein Ort, wo vorzüglich Handel im Großen getrieben wird; dad Handelsrecht, 
das Recht, Handel zu treibeng eine Berechtigung ber Handeltreibenden; auch 
der Inbegriff der Geſetze in Handelsſachen; dad Dandelöfchiff, ein zum Hans 
del gebrauchtes Schiff, ein Kauffahrer, entg. Kriegsſchiff; der Handeldftant, 
ein duch Handel blühenber Staat; der Handelsſtand, ber Stand ber Hans 
deltreibenden; auch die Geſammtheit derſelben; die a ne 
s verbindung‘, der Dandelöverein, vertrag; die Handelsweiſe, 1. 
Handlungsweiſe; dad Handelsweſen, Alles, was ben Handel betrifft. — 
Ableit.: die Handelichaft, o. M., der Handel ald Gewerbe betrachtet, 
Gandelſchaft treiben, meift vit.); der Inbegriff der zum Handel nöthigen 
Kenntniffe, (die Handelfchaft erlernen) ; aud die Gefammtheit.der Handels 
treibenden eines Ortes zc.; bandelfhaftlich, Bw., die Hanbdelfchaft oder 
den Handel betreffend, finnv. kaufmännifh (fr. mercantiliſch. — Ableit. 
von handeln: der Händler, -&, M. w. E., die Händlerinn, M. -en, 
wer Handel treibt, gew. nur in Bfeg. wie Buchs, Holz⸗, Kornhänbler 2.5 
niederd. aud) wer ſich in Handel miſcht, Unterhändler, Schiedsmann; die 
Handlung, M. -en, überh. das bemuffte Thun eines fittlidy freien We⸗ 
fend, von engerer Bed., ald That, Thätigkeit, Verrichtung, (eine gute, ober 
böfe Handlung; eine Handlung ber Menſchenliebe zc.); nieberd. f. Betrag, 
Aufführung; in den ſchönen Künften, die Darftellung einer Handlung, 
bei. in einem Schaufpiele: das Ganze der darin bargeftellten menſchlichen 
Handlungen, bie ſich entwidelnde und zu einer Einheit in einander greifende 
Thätigkeit der handelnden Perſonen, (bie Handlung biefes Stückes ift verwickelt; 
es ift Feine Handlung darin 2c.) 5; in engerem Sinne die Pörperliche Bewegung, 
Geberdung und Haltung des darftellenden Schaufpielers, als Ausbrud der 
Handlung, (örperliche Handlung, fr. Action); ferner f. v. w. Handel, Hans 
„delögefchäft oder » gewerbe, und zwar ald Sammelw. (bie Handlung blüht in 
biefem Lande; meift vlt.), ober gew. von einem einzelnen Handelögefchäft 
oder Handelöhaufe, (eine Buch:, Waaren:, Gewürzhandlung; bie Richter'ſche 
Handlung u. dgl.); au die zum Handel nöthigen Stenntniffe, (die Hands 
Tung lernen). — 3ſetz:: das Handlungsbuch; der Handlungdbdiener, 
ſ. Vandelsdiener; die Dandlungsfreiheit , Freiheit Handel zu treibeng ber 
Handlungsgenoſs; das Handlungsgefhäfty dad Handlungshaus, f. 
Handelshaus; der Handlungslehrlingz die Handlungsſchule, Schule zur 
Bildung von Kaufleuten; die Handlungsweife, die Art und Weiſe des 
Handelns, d. i. bes fittlihen Thuns und Verhaltens. 

Danbpfert, «fchlag, » fchreiben, ⸗ſchrift, ⸗ſchuh, ⸗tuch, «werk ıc., 
. Hand. 


Hanf, m., — es, o. M. (altd. banaf, oberb. Hampf, nieberb. und engl. 
hemp; franz. chanvre, aus dem grieh. xarraßıs, lat. cannabis), eine 
Pflanze mit dicken, faferigen, zähen Stengeln, aus weldyen man Bäben 
bereitet, bie zu Seilen, gewebten Beugen 2c. verarbeitet werden; auch die zus 


42% 


660 bangen 


bereiteten Hanffaͤden; und die Samenförner ded Hanfes, Danflamen, 

anftörner; die Danfbreche, f. Breche; die Hanfdarre, f. Darre; dab 

anferz , eine Gteinart in Schweden, Strauß: ober Büfchelfteinfladhe; der 

anfhahn, die nee landſch. f. männlicher, unb weiblicher Hanf, 
vgl. Fimmel; die Hanfleinwand, aus Hanf gemebte Leinwand; dab . 
männchen, eine auf dem Hanf wachfende Schmarogerpflange, auch der fo 
würger genannt; die Danfmeife, Schwarz: ober Zannenmeifez die Hanf⸗ 
neſſel, eine große hanfähnliche Reſſelart; das Hanfoͤl, aus Hanflamen ge 
prefftes 51. — Ableit.: hanfen (altd. hanafin), gew. hänfen, Bm, | 
aus Hanf gemacht; ‘der Hänfling, -ed, M. -e (gem. Hämpferling; 
niederd. Hemplünke; oberd. Bänfelein), ein Singvogel mit kurzem, kegel⸗ 
formigem Schnabel und gabelförmigem Schwanze, ber ben Hanfſamen licht, 
Hanffint,, Flachöfint. 

‚bangen, ziellof. Bw. mit haben (altb. hangen; ſchwed. haenga; engl. 
hang), ablaut. ich hange (nit Hänge), du hängft, er hängt, (nick 
hangſt, Hangt, wie man irriger Weife zur Unterfheibung von hängen 
forderte ; vergl. fallen, faͤllſt, fällſt); Impf. hing, Gonj. hinge (ehem. hieng, 
bienge); Mw. gehangen; überh. in der Höhe befeltigt frei fchweben, (bad 
Kleid hängt am Nagel, bad Bild hängt, hing, hat gehangen an ber Wand, 
über dem Schranke 20.5 ber Dieb muſs hangens herab hangenbe Haare, Of 
ven zc.; bie Frũchte hangen am Baume); uneig. f. mit etwas behängt fein, 
(dev Baum hängt voll von Früchten u. dgl.); f. ſchweben, (der Himmel hängt 
finfter über mir) ; abhängig fein, ſich neigen oder fenken, (eine hangende 
Zläche, bie Wand hängt; den Kopf bangen lafien, bef. ald Zeichen dei Miie 
muths; bie Flügel bangen laffen, fprichw. f. muthlos fein); feit an etwas 
haften, fich feft anhalten oder anfdyließen, (der Blutegel hängt feſt; fie hing 
an feinem Halfe); daher aud) uneig. von den Biden, feit auf etwas gerich⸗ 
tet, geheftet fein, (ihre Auge hing an feinen Blicken; er hing an ihren Lippen); 
und f. ergeben, geneigt, zugethan, anhänglich fein, Can feinem Weibe han: 
gen; die Kinder bangen fehr an mir; fein Herz hängt am Irdiſchen); an 
einander —, zuſammen —, fell mit einander verbunden fein, äupes 
lich ober innerlich; gem. auch f. ind Stocken gerathenz der Hang, -&, 
o. M., eig. die fchräge Neigung einer auffteigenden Fläche, und die abs 
Schuffige Fläche ſelbſt (3. 8. Felſenhang), gew. Abhang; uneig. ſtarke Nei⸗ 
gung ded Gemüthed, durch Gewohnheit entftandene Begierde, ſiam 
Trieb, (Hang zum Vergnügen, zum Spiel, zur Schwermuth 2c.); — han 
gen, siel. Bw. (das Factitivum von bangen, mie fällen von fallen; altb- 
hahan, hangan, hengan), regelm. umend. ich hänge ıc., hängte, gehängt; 
machen, dafs etwas hängt, es bangen laffen, (ich hänge, hängte das Kleid 
an den Nagel, bad Bild an die Wand, habe es gehängt zc.; einen Die 
bangen, näml. an ben Galgen; fi hängen, f. v. w. erhängen, aufhängen; 
bie Ohren hängen; ber Hund hängte ben Schwanz, b. 1. ließ ihn bangen; ben 
Kopf hängen, d. i. niedergefchlagen erfcheinen, auch fromme Demuth erheucheln); 
in weiterem Sinne befeftigen, haften machen, heften, (einem eine Kette an ' 
das Kleid —), def. rückz. fich —, (dev Koth hängt fi an bie Schuhe); uneig. 
fein Herz oder fi) an etwas —, d. i. hingeben, ergeben, (er hängt ſich, 
ober fein Herz an nihtige Dinge). — Die Zfeg. von bangen u. hängen 
unterfheibet ber Sprachgebrauch nit genau; von bangen flammen: die 
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Hangebacke, herabhangende Bades der Hangebauch, herabhangender 
Bauch; dig Hangebirke oder gem. Hangelbirke, eine Birkenart mit herab⸗ 
hangenden Zweigen; die Hangebruͤcke, eine vermittelſt eine® Hangewerks 
(. d.) frei hangende Brucke; die Hangelampe, der Hangeleuchter, eine 
von der Decke oder an der Wand herabhangende Lampe, oder dergl. Leuchter, 
Kron-, Wandleuchter; die Hangematte, eine an ben vier Zipfeln befeſtigte 
hangende Matte, als Schlafſtätte dienend beſ. auf Schiffen; die Hangeweide, 
eine Weidenart mit herabhangenden Zweigen ; dad Hangewerk, ein hangendes 
Bauwerk, welches von oben gehalten wirb, und unten frei unb ohne &tügen 
bleibt; — von hängen: der Dängebügel, ein nicht am Sattel befeftigter, 
fondern jedesmal an ben Sattelknopf zu hängender Steigbügel; der Hänge 
fifch , aufgehängter und getrockneter Seefiſch, Stockfiſch; die Hängkette ‚in 
das Rad einzugängende Hemmlette; der Haͤngeriemen, ein Riemen, welder 
etwas ‚Bangenbes hält, bef. die Riemen, in welchen eine Kutfche hängt; das 
Haͤngeſchloſs, f. v. w. Vorhänge: oder Vorlegeſchloſs (f. d.); dad Hänges 
feil, Seil, woran man den Leithund hängt, d. i..befeftigt; der Haͤngeſtock, 
Bleifh., das Holy, an welches gefchlachteted Vieh gehängt wird. — Ableit. 
der Hängel, —8, M. w. E., landſch. f. Gelenk; Henkel; bängeln, 
ziellof. 3w. mit Haben, Schiff., ein Schiff hbängelt, wenn ed Waaren 
von einer Rhede zur andern bringtz der Hänger, -3, M. mw. C., wer 
etwad hängt oder hangen laͤſſt, bef. in Zſez. wie Kopfhänger; Schiff. (x. 
Hanger) die TausEnden, weldhe an den Braffen herabhangen; daB 
Hängfel, -8, etwas Hangendes oder Eingehaͤngtes. 

Hanke, w., M.-n (verw. mit Anke, Änkel; feanz. hanche, Hüfte), 
überh. Selen, Bug; insbef. an Pferden der Theil des Hinterbeined zwis 
ſchen den Backen und Hofenz daher der Hankenknochen, Backenknochen 
der Pferbe. u 

Hänker, m., —8, M. w. E., nieberd., ein ledig gelaflener Bienen 
ſtock mit noch vollem Werke, weldhen man mit einem neuen Schwarme befett. 

Hand, m., -ınd, M. Hanſen; Verkl. Händchen, obert. Hände 
lein, gem. Hänfelz gem. Verkürzung bes männl. Zaufnamens Johannes; 
häufig als Gattungsnamen für männl. Perfonen überh. gebraucht, (z. B. 
was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr, ſprichw. f. was man 
in der Jugend nicht lernt, lernt man im Alter gewifs nicht; ehem. große 
Hanfen f. große Herrn; Hans ohne Sorge, b. i. ein forglofer Menſch; 
Hans hinter der Mauer, b. i. ein Zaghafter; Hans in allen 
Gaffen oder — überall fein, d. i. an allen Orten zu finden fein), bef. f. 
dummer, einfältiger Menfh, Narr, (ein dummer Hans; fo aud in Zſet. 
wie Faſel⸗, Prahlhans u. tgl); Hans Wurſt (vergl. d. franz. Jean Po- 
tage, Jean Farine), EN. der Iuftigen Perfon in Faftnachtöfpielen feit dem 
16ten Jahrh., Pickelhäring (fr. Harlequin); dann als Gattungsnamen: der 
Hanswurft, — es, M. -würfte, über. f. Ruftigmacher, Poffenreißer, 
Narr; daher: hanswurſtmaͤßig, Bw., pofienhaftz der Hanswurſt⸗ 
ftreich ꝛc.; Hänfel, m., -8, landſch. f. Knecht, Werkzeug in Zſetz. wie 
Stiefelhänfel f. Stiefelknecht; die Hänfelbant, Schnigbant der Bürſten⸗ 
macher; hänfeln 1., ziel. Bw., einen —, ihn zum Hans, b. i. zum Rats 
ren, machen, zum Beſten haben, fpöttifch necken oder anführen. 
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Danfe, alt Hanfa, m. (altb. überh. Bund, Werfammlungz daher ein 
Soldatenhaufen), die Handelöverbindung niederdeutfcher Städte feit der 
Witte des 13ten Jahrh.; der Hanfebund, ein Bortüberfiufs f. die Hanfız 
die Hanfeftadt, eine zu jenem Handelsbunde gehörende Stadt; dad Hans⸗ 
gericht, in einigen oberd. Städten f. Hanbelögeriht; der Hansgraf, f. Rid- 
ter in Handelsſachen; banfeatifch, Bw. mit frembastiger Endung, die Hanfe 
betreffend, dazu gehörig; Danfeaten, Bewohner einer Hanfeftadt; hans 
fen oder hänfeln 2., ziel. Be. (von Hanfe, Geſellſchaft; n. X. von bem 
engl. handsel, Sen Handkauf geben, einweihen), einen —, ihn mit gewiſſen 
feierlichen, oper gew. ſcherzhaften Gebräuchen in eine Gefellfchaft aufnehmen 
oder einweihen, (3. B. Seefahrende, wenn fie zum erflen Dale unter die Li⸗ 
nie kommen). 

Hanswurſt, f. unter Hans. 

bantiren oder hantieren, une. Hanthieren ober HandtHieren gs 
ſchr., ziel. und ziellof. Zw. (von Hand, altd. hant, und der frembartigen En 
dung iren; nieberd. hanteren; bän. hantere), gem. f. handhaben, behandeln; 
Handarbeit verrichten, Eramen, wirthfchaftenz ein Gewerbe treiben; de 
her der Dantierer, - 8, vit. f. Gewerbtreibender; die Hantierung, Hands 
babung, Berrichtung, Gewerbe, 

bapern, ziellof. 3m. mit haben, gem. f. holperig oder uneben fein, 
ſtocken, nur von Sachen in ber 3. Perf.: die Sache hapert, ober gem. unp. 
ed hapert, d. i. geräth ind Stocken, will nicht vorwärts; haperig, 
.. Bw., gem. f. holperig,, ſtockend, mit Unterbrechung. 
happ, ein nadhahmendes Naturwort, dad Öffnen und fchnelle Schließen 
ded Mundes bezeichnend; daher der Happ, -ed, M.-e, gem. , bef. nie 
berd., eine ſolche Bewegung ded Mundes, f. v. w. Schnapp; aud ein 
Mundvoll, ein Biffen, in diefer Wed. gew. der Happen, —8, M. w. C., 
Berk. dad Haͤppchen; bappen, zieltof. 3w. mit haben, gem. f. ſchnap⸗ 
pen, beißen; happig, Bw., zum Happen oder Schnappen geneigt, gie⸗ 
rig; uneig. gem. f. begierig, habfüchtigz; die Happigfeit. 

Harde, w., M.-n (verw. mit dem alten haer, Haufen, Beer, Horde), 
in Schleswig ein Landbezirk von mehren Dörfern ober einzelnen Höfen; daher 
der Hardesvogt, Worgefegter einer Harbe. 

baren, f. unter Haar. 

Harfe, w., M.-n (altb. harpha; fdjweb, harpa, engl. harp, fram. 
harpe; oberb. Harpfe; wahrfch. von einem alten Bw. harfan, ſchwed. harfwa, 
raffen, reißen; f. harfen 2.), ein Tonwerkzeug in Geſtalt cines Dreiecks, mi 
Darmfaiten befpannt, bie mit ben Fingern gegriffen werben; uneig. ein vier⸗ 
eckiges ftehended Drathfieb, Kornfege; landſch. ein an den Seiten offene 
Getreide: Schuppen; auch eine Art Zungenfiſch. — Bfeg.: der Harfenklang, 
ton; die Darfenmufchel, eine einfhalige, gemundene Muſchel; die Har⸗ 
fenfaitez der Harfenfchlüffel, Werkzeug zum Stimmen ber Harfe; dal 
Ani , der Harfenfpieler, die Harfenfpielerinn; das Harfen⸗ 

uͤck ꝛc. — Ableit.: harfen 1. oder harfenen, ziellof. Bw. mit haben, 
vlt. f. auf der Harfe ſpielen; daher der Harfener oder Harfner, - 8, and 
mit frembartiger Endung Darfenift, -enz die Harfnerinn, Harfeniftinn, 
M.-en, ſ. v. w. Harfenfpieler, s fpielerinn ; dad Harfenett, ed, M. 
-t, eine Meine Harfe. 


harfen — Harn "663 


barfen 2., ziellof. Zw. mit Haben (urfpr. == raffen, ſchwed. harfwa; 
vergl. das griech. apnasw), Bergw. und gem. f. rutfchen, fcharren. 

Häring, nieberd. Hering, m., -ed, M. -e (lat. halec, mittt. lat. 
harenga; engl. harring), ein kleiner Seefiſch, ver in ben nordiſchen Ge⸗ 
wäffern in großer Menge gefangen und meift eingefalgen, ober geräudert (als 
Büdling) gegeffen wird; der Haͤringsblick, ber bligende Glanz der Schuppen 
von einer Menge ſchwimmender Häringes die Häringöbüfe, f. Büfe; der 

aͤringsfang; der Häringsfänger, ⸗fiſcher; die Häringöfifgerei, der 

aͤringskoͤnig, der Rotpbart ober die rothe Meerbarbe; die Haͤringslake, 
f. Sale; die Haͤringsmilch, f. Much; die Häringönafe, ſcherz. f. Stumpf: 
naſe; der Haͤringsſalat, Salat aus. Hein gefäpnittenem Häring mit Kars 
toffeln, Fleiſch 26,5 das Haͤringsſchiff, ein Schiff, das auf den Häringsfang 
ausgeht; — der Häringer, -8, oberd,, ein Strämer oder Höfer, ber bef. 
mit Häringen handelt. 

Harfe, w., M.-n, landſch. auch der Harken (nur durch Buchſtaben⸗ 
verfeßung verfch. von Rechen; engl. rake, harrow; vergl. bad franz. berce, 
Egge), ein Gartenwerkzeug zur Bearbeitung und Reinigung der Erde, 
beftehend aus einem mit Bühnen verfehenen Querriegel an einem langen Stiele, 
oberd. der Rechen; harken, ziel. und ziellof. Zw., mit der Harfe bearbeiten 
(ein Beet), ober arbeiten, (dem ganzen Tag); uneig. gem. einen —, ihn 
unfanft kaͤmmen, raufen,, tadeln. 

Härling, m., —es, M.-e, ein Pflanzgengefchlecht, mit der Acker⸗ 
zwiebel verwandt. 

Harm, m., —es, o. M. (altd. harm, haram, hermida, wahrſch. durch 
Buchſtabenverſegung aus Bram entſt.; der neueren Volkeſpr. fremd), ein 
eher Grad anhaltender Betrubnifs, finnv. Sram, Summer; ehem. auch 
wad Kummer verurfacht: Beleidigung, Unrecht, Schaden (engl. barm); 
daher harmlos, Bw., ohne Harm, d. i. ohne Kummer, forglos; ober uns 
ſchädlich, unfhuldig, (ein harmlofes Geſchoöͤpf); die Harmlofigkeit, in beiden 
Bed. des Bw.; harmvoll, Bw., vol Harmes, gramvoll; haͤrmen, Bw. 
1) ziel., Harm verurfachen, befümmern, gew. nur von Sachen, (das härmt 
mic ſehr); 2) rückz. fih —, Harm empfinden, fi) grämen. 

Harmel, w., M.-n, auch die Harmelraute, das Harmelkraut, 
eine Pflanzenart, wilde Raute; dad Härmelchen, in Meißen die Kamille. 

barmen, harmlos, harmvoll, f. Harm. 

Harn, m., — es, 0.M. (oberd. Harm; griech. odgor, lat. urina), Die 
bei Menfchen und Thieren in der Harnblaje im Unterleide ſich ſammelnde 
und durch die Harnröhre abgeführte Fluͤſſigkeit, fr. Urin. — Bfeg.: der 
Harnflufs, der unwillkürliche Abgang des Harnes; der Harngang, Gänge 
oder Röhren, durch welche ber in den Rieren abgefonderte Harn in bie Blafe 
gelangt; der Harngeifi, Scheidek., ein im Harn enthaltener, fehr flüchtiger 
Geiſt; die Harnhaut, eine auf der Oberfläche des ftehenden Harnes ſich er: 
zeugende farbige Haut; dad Harnkraut, harntreidendes Bruchkraut; aud) 
das Flachskraut; und der Wau; die Harnruhr, übermäßige Harn : Auslee: 
sung (fr. Diabetes); dad Harnfalz, Scheidek., aus verbunftetem Harne ge: 
wonnenes Salz; der Harnftein, f. v. w. Blafenftein; die Harnflrenge, der 
Harnzwang, ober die Harnwinde, beſchwerliches mit Brennen verbundenes 
Harnen (fr. Dysurie, Strangurie); harntreibend, Bw., den Abflufs des 
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Harnes befßrdernd; die Harnverhaltung, »verflopfung ꝛc. — Ableit. 
barnen, ziellof. Zw. mit haben, den Harn ablaufen laffen, fein Waffe 
laffen. 

mit, m., es, M. -e (altb. harnasch; franz. barnois, engl. 
harness, fpan. arnes; wahrfd. von dem mitll. lat. garnire, franz. gamir, 
bekleiben, vüften; daher garnachia, ein langes Kleid, garniso, Rüftung), 
eine metallene Bekleidung des ganzen, Körperd, oder einzelner Theile 
(Bruft:, Kopf:, Beinharniſch 2c.) zur Sicherheit im Kriege, (einen Hamifd 
anlegen; uneig. fprihw. einen in Harniſch bringen, jagen zc., d. i. ihn heftig 
aufbringen; in Harniſch gerathen, d. i. in Born gerathen, ſich entrüften); 
Bergw., bie Ablöfung des Ganges vom Geftein mit einer feften Oberfläde; 
an Geibenwirkerftühlen die ſchwebenden Schnüre, durch welche bie Aufzugtfaden 
des Zeuge eingerichtet werden; dad Harniſchhaus, die Harniſchkammer, 
f. v. w. Rüſthaus,-kammer; der Harnifchmacher, ehem. auch Darnifcyer, 
Waffenfchmied, der def. Harnifche verfertigt; der Harnifchflein, ein mit einer 
glänzenden metallifhen Rinde überzogener Stein; harnifchen , ziel. Zw., nur 
gebr. im Mw. geharnifcht, mit einem Harniſch verfehen, auch uneig. 
gleicht. Eriegerifch gerüftet. 

harren, ziellof. Zw. mit Haben (vielleicht verw. mit Hartz alfo urfpr. 
ausdauern; vergl. dad griech. xupregeir, lat. durare), bef. oberb. und didt., 
auf etwas —, ober mit dem Gen. Jemands, einer Sade-, mit 
Sehnfucht darauf warten, (wir harren auf did), oder beiner, des Tages xc.) ; 
geduldig, ftandhaft erwarten, hoffen, (harre und fei unverzagt); muͤßig 
zaudern, (fprihw. Hoffen und Harren macht Manden zum Narren); nieberd. 
f. audhalten, auddauern, (id) kann hier nicht harren); die Harre, o. M. 
landſch., der Verzug; die Länge der Zeit, die Dauer, (in ober auf bie 
Harre, d. i. auf die Länge oder Dauer). 

harſch, Bw. (engl. barsh, ſchwed. harsk ; vergl. barſch), hart und rauf 
durch Verdunftung oder Berinnen einer Zlüffigkeit, (die Brodrinde wird in ber 
Hitze harſch; die Wunde befommt eine harfche Rinde u. bgl.)s; uneig. and 
rauh, unangenehm Ealt von der Luft; harfchen, zielloſ. Zw. mit fein, 
barfch werden, (die Wunde harſcht, der Sce harſcht, d. i. gefriert), gew. bie 
Ableit. erharfchen, verharfchen. 

Harſchhorn, f., ſ. Heerhorn unter Heer. | 

hart, Bw. u. Nw. (goth. hardus, altd. harto, niederd. und engl. hard; 
vergl. das griech. xapra, xugrepds), Gomp. härter, Sup. härteft, haͤrtſt; 
überh. äußerer Einwirkung ftarken Widerftand leiſtend, finnv. dicht, fe, 
entg. weich; insbef. 1) von Sachen (objectiv), und zwar eig. von Körpern: 
dem Drucke, der Bearbeitung mehr oder weniger widerſtehend, (der Dies 
mant ift ber härtefte Stein; hartes Holz, ein hartes Lagers; harte Eier, bi. 
zu einer feften Maffe gefottene; hartes Fleiſch, d. i. nicht weich gekochtes; 
harte Hände, beren Haut rauh iſt; Landw., hartes Getreide, b. i. 
Roggen, Weizen, Gerfte, entg. dem Hafer; hartes Futter, d. i. Getreide und 
Hülfenfrüchte, entg. dem rauhen Kutter, d. i. Heu, Stroh 2.5; hartes 
Geld, f. v. w. grobes, Silbergeld in größeren Stücken, 3. B. barte Thaler; 
hartes Waffer, das viel erdige Theile enthält); mit Mühe oder Ans 
firengung verbunden, druͤckend, beſchwerlich, ſchwer, (einen harten Leib, 
Stuhlgang haben; harte Arbeit; uneig. ein hartes Schickſal, eine harte Prü 
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fung zu. ; und als Rw. hart hören, d. 1. ſchwer; es FÄLLE ihm hart, 
kommt ibm hart ans ed wird hart halten, d.i. mit Mühe zu be 
werkftelligen fein); den Sinn oder die Empfindung ftarf, rauh, unans 
genehm berührend, (Harte Sprahlaute, 3.8. p, t, entg. ben weichen 
b, d; harte Töne; harte Verſe, Reime, denen ber Wohllaut fehlt; eine harte 
Schreibart, Zeichnung u. dgl.); heftig, ſtark, unfanft, (ein harter Kampf; ° 
ein harter Winter, f. v. w. ein firenger; eine harte Krankheit; ein Pferd. 
trabt hart 2c.); als Nw. aud) f. nahe, dicht, (3.8. Hart an der Mauer u. bgl.), 
ehem. auch f. ſehr, ftarf, (er erſchrak gar Hart); 2) von Perſonen (ſub⸗ 
jectio), u. zwar finnlih: unangenehmen Empfindungen oder Eindrücken 
Fraftig widerſtehend, nicht weichlich oder zärtlich, (ein Kind Hart erziehen, 
fi Hart gewöhnen zc.); oder in fittlihem Berftande: unbiegfam, ſtarr⸗ 
finnig , hartnäckig, (einen harten Sinn oder Kopf haben); für Theilnahme 
oder Mitleid unempfänglich, gefühllod, fireng und ohne Schonung, entg. 
weih, mild, (ein hartes Herz haben, hart gegen Jemand fein, ihn hart bes 
ftrafen, ein harter Richter zc.); au in ſolcher Geſinnung gegründet, ober 
davon zeugend, (harte Strafen, Gefege, Vorwürfe, ein, hartes Wort zc.). — 
3feg.: dad Harterz, quarziged Kupfererz; harthäutig, Bw., eine harte 
Haut habend; uneig. f. unempfindlich, gleihgültig; hartherzig, Bw., ein 
hartes Herz habend, finnv. unempfindlich, unbarmherzigz; die Hartherzig« 
keit; das Hartheu, Johanniskraut; auch ein Virginifhes Staudengewächs; 
der Harthobel, Tiſchl., ein Hobel mit beinah ſenkrecht ſtehendem Eiſen zum 
Hobein harter Hoͤlzer; harthoͤrig, Bw., hart oder ſchwer hörend, ein wenig 
taub; die Harthoͤrigkeit; hartkoͤpfig, Bw., einen harten Kopf (d. i. Sinn) 
habend; auch f. ſchwer lernend; das Hartkorn „ hartes Getreide (f. o. unter 
hart); hartleibig, Bw., einen harten Leib, d. i. heſchwerliche Ausleerung 
hatend, verftopftz die Hartleibigkeit; dad Hartloth, ftrengflüffiges Loth ' 
aus Sinn und Kupfer beftehend zum Löthen des Eifens und Kupfers, entg. 
Schnell: ober Zinnloth; hartmaͤulig, Bw., von Pferden, ein hartes Maul 
habend, ben Zügel wenig empfindendz; die Hartmäuligkeitz dad Harte 
metall, eine ſehr fpröde Mifchung von Kupfer oder Meffing mit andern Mi: 
neralien; hartndädig, Bw., eig. einen harten, unbiegfamen Nacken habend; 
nur uneig. f. unbiegfam der Sefinnung od. dem Willen nach, nicht nachgebend, 
fi nicht fügend, bei feinem Sinne beharrend, ſinnv. eigenfinnig, ftarrfinnig, 
halsftarrigz; in weiterer Anwendung auch f. lange anhaltend, ſchwer zu ver⸗ 
treiben, (ein hartnädiger Winter, eine hartnädige Krankheit); die Harte 
nädigfeit, Halsfarrigkeit, Starr: ober Eigenfinn ; das anhaltende Beftehen 
einer läftigen Sache; Hartnägelchen ober »nägelein, eine Art wilder Näges 
lein (f. d.); der Hartriegel, -8, ein Strauchgewächs mit ſchwarzen in Trau⸗ 
ben ftehenden Beeren (Hundsbeeren genannt) und fehr hartem Holz, auf grobe 
fandigen Hügeln und Rainen wachſend, auch Hartreder, gem. Härtern, 
Eiſenbeerbaum, Beinholz, Heckholz ze. genannt; landſch. aud) f. den wilden 
Kornelz ober Heckenbaum; hartrindig, »fchalig, Bw., eine harte Rinde, 
Schale habend; hartfchlächtig, WBio., f. herzſchlächtig; hartfinnig, Bw., 
einen unbiegfamen Sinn habend, hartnädig; der Hartflich, oder r. das 
Hartſtuͤck, Hüttenw., ein gefchmelztes Stück Kupferz das Hartwerk, 
Hüttenw., was vom Eupferhaltigen Zinnſteine beim Schmelzen im Ofen zurück⸗ 
bleibt. — Ableit.: die Härte, dad Hartfein, von Sachen, koͤrperlich 
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(die Härte eines Steines z.), ober untörperlih, ſinno. Beſchwerlichkeit, 
Nauhigkeit, Heftigkeit, (die Härte ber Arbeit, des Winters, feines Scid: 
ſals 2c.); von Perfonen, in finnlihem Verſtande, ſinnv. Abhärtung, entg- 
Weichlichkeit; ober gew. in fittlichem Verſtande, finnv. Verhärtung, Unbieg⸗ 
famfeit, Hartnäcigkeitz Unempfindlichkeit, Unbarmherzigkeit, Strenge, 
(die Härte des Herzens; bie Härte eined Richters 2zc.); auch etwas Hartek, 
Rauhes :c., (eine Härte in der Schreibart,, im Verſe 2c.); eine harte That, 
Hußerung der Härte, d. i. Unempfindlichkeit oder Strenge (M. Härten); die 

artheit, felten f. die Tigenfchaft ded Hartfeind, (nur koͤrperlich); die 

aͤrtigkeit, meift pit. f. Härte in fittl. Verſtande, (des Herzens Härtigtrit); 
bärtiglich, vit. Nw. von hart, (härtiglich plagen u. dal.); haͤrtlich, Ru. 
und Bw., ein wenig hart, (bad Fleiſch ift haͤrtlich); auch f. fuerlid, (Hirt: 
licher Wein); der Härtling, -ed, M.-e, Hüttenw., harte Schladen 
von eifenhaltigem Kieſe; oberd. faure unreife XBeinbeeren, gew. Herlinge; 
harten, ziellof. Zw. mit fein, felten f. hart werden, gew. erharten; haͤr⸗ 
ten, ziel. Zw., hart machen, (das Eiſen); ſelten uneig. f. abhaͤrten, 
verhaͤrten; dad Haͤrtwaſſer, zubereitetes Laugenwaſſer zum Abloſchen und 
Härten des glühenden Stahls. 

Hartſchier, weniger x. Hatſchier, m., -8, M. -e (aus dem ital. arciere, 
franz. archer, Bogenfhüg), Leibwaͤchter zu Pferde am kaifert. Hofe zu Wien. 

Harz, m., — es, 0. M. (vergl. das hebr. har, wend. hora, gora, Berg), 
urſpr. überh. ein waldiged Gebirge; jest EN. eined befannten Gebirged in 
Niederbeutfchland, der Harzwald, dad Harzgebirge (lat. silva Hercrnia); 
fo wie oberd. die Hart, ER. verſchiedener Gebirge; der Harzbewohner, 
auh Härzer, sinn, wer am Harz. wohnt; die Harzgegend, Gegend im 
Harzgebirge; die Harzbutter, der Haͤrzkaͤſe, Butter, Käfe vom Harz; dab 
Harzdorf, die Harzftadt u. dor. 

Harz, fe, -d, M.-e (vielleiht von hart, alfo: verhärteter Saft), 
ein zäher, Flebriger und brennbarer Stoff, der aus der Erde (Erb:, Berg 
harz), oder aus Gewächſen, bef. Nadelhölzern, ausfhwigt, ober künſtlich ge: 
wonnen wird, (Baum:, Fichtenharz); in weiterem Sinne jeder verhärtete 
Pflanzenfchleim (fr. Gummi), — 3ſetz.: der Harzbaum, jeder Baum, 
welcher Harz giebt, bef. die Fichte, auch Harztanne genannt; die Harzgalle, 
f. Galle 2.5 dad Harzholz, Forſtw. f. Nadelholz; die Harzkohle, mit Erd 
harz burddrungene Steinkohle, Pech-, Glanzkohle, entg. Schieferkohle; dab 
Harzreißen, »fchaben, der Harzrifs, das Aufreigen der Bäume, bamit 
Harz herausfließe; der Darzfcharrer, wer das Harz zum Pechbrennen voR 
den Harzbäumen ſcharrt; das Harzwafler, Waffer, in welchem Pflamen 
ſchleim aufgelöft iſt; die Harzwinde, eine in Syrien einheimifche Winde, die 
ein cigenthümliches Harz giebt. — Ableit.: harzig, Bw., Harz enthals 
tend; harzicht, Bw., harzaͤhnlich; harzen, Zw. 1) ziel, einen Baum-, 
vom Harze reinigen; 2) ziellos mit Haben, dad Harz von den Baum 
ſammeln, Harz ſchaben, reißen, ſcharren; der Harzer, -8, wer dieſe 
Arbeit verrichtet. 

hafchen, Bw. (vergl. Huf, raſch), 1) ziel, etwas —, ſchnell ergreis 
fen und fangen, (Bliegen —; die Kinder haſchen fih); 2) ziellos mit Haben, 
nad etwas —, fchnell danach greifen; uneig., begierig danach fireben, 
darauf audgehn, (nad Lob, nach wigigen Cinfällen zc. —); dad Haſchen 
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oder Hafchfpiel, Spiel, wobei einer den andern zu haſchen ſucht; der Häs 
fcher, -$ N) M. w. C. Gerichtsknechte, welche flüchtige Verbreder, Lands 
ſtreicher zc. einzufangen beflimmt find. 

Hafe, m., -ın, M.-ın, Verkl. dad Häschen, ober. Häslein (altd. 
haso ; franz. hase, das Weibchen bes Hafens engl. hare; haſen, engl. hare, 
ehem. f. ſchrecken), ein kleines, eſsbares wilded Säugethier mit Langen Ob: 
zen, und längeren Hinter = ald Vorderbeinen, fehr furdtfam u. ſchnell; insbef. 
dad Männchen diefer Thiergattung, au der Rammler genannt; dage⸗ 
gen bas Weibchen: die Häfinn, -en, ober der Mutterhafe; (den Hafen 
ftreifen, Zäg. f. ihm den Balg abziehen; ſprichw. viel Hunde find bes Hafen 
Tod, d. i. von Vielen angegriffen mufs Einer erliegen; da Liegt ber Hafe im 
Pfeffer, gem. f. das ift der wefentliche Umſtand, die Urfache des Übels zc.); 
uneig. ein feiger, furdhtfamer Menſch; auch ein pofienhafter Menfch oder 
ein Ge. — Bfes.: der Hafenadler, »flößer, ein bef. den Hafen nad: 
ftellender ſtarker fhmwarzer Adler; dad Hafenauge, Auge bed Hafens; aud) 
ein Auge, beffen oberes Augenlieb zu kurz u. das daher nicht völlig verſchließbar 
iftz der Dafenbalg, f. Balgz die Hajenbeize, ſ. Beize; der Haſenbra⸗ 
ten; der Dafenfuß, Buß des Hafens; uneig. ein thörichter, poffenhafter 
Menſch, ein Geck; auch cin feiger, furchtſamer Menſch; landſch. Namen ber 
Wald- und Rebhühner; auch des Ackerklees, Haſenpfoͤtchen, Haſenklee; 
die Haſenheide, Pfriemenkraut, Genſter; das Haſenherz, uneig., die 
Furchtſamkeit eines Haſen; die Haſenjagd; das Haſenklein, die vorderen 
Theile des Hafen nebſt den eſsbaren Eingeweiden; wenn fie mit Haſenblut zu 
einer Speife zubereitet find, aud das Haſenſchwarz ober der Dafenpfeffer 
genannt; der Hafenkohl, die kohlartige Gänfebiftel; der Haſenkopf, uneig. 
ein einfältiger, alberner Menſch; dad Haſenneſt, Hafenlager; uneig. eine 
fehlerhaft gepflügte Aderftelle; dad Hafenohr, Berti. Hafenöhrchen, Ohr 
des Hafen; uneig. f. Anführungsgeichen (f. d.); verfchiebene Pflanzenarten; 
dad Hafenpanier, (f. Panier), nur uneig. in ber Rebensart „base Hafen: 
panier ergreifen,” b.i. feige bie Flucht ergreifen; die Hafenpfote, 
Verkl. das Hafenpfötchen , die Pfote bes Haſen; uneig. eine Pflanze, f. Ha: 
fenfuß; die Hafenfcharte, die Scharte oder Spalte, durch welde die Ober: 
lippe des Hafen getheilt iſt; bei Menſchen eine auf ähnliche Weife fehlerhaft 
gebitbete Lippe; dad Hafenfchrot, kleineres Schrot zum Schießen ber Haſen; 
der Hafenfprung, Sprung eines Hafen; Iüg., die Dinterfüße bed Hafen; 
aud) die Fährte eines Hafens in engerem Sinn ein Meines Trummes Bein im 
Gelenke der Hinterfüße des Hafens der Hafenzwirn, ſtarker Zwirn ober 
Bindfaden zu Hafengarnm. — Ableit.: hafenhaft, Bw., poffenhaft, 
oder feige wie ein Haſe; haͤſeln ober mit frembartiger Endung hafelirem, 
zielloſ. Zw., poflenhaft ſcherzen; auch ziel., einen hafeln, d. i. necken, zum 
Beften haben; der Häfeler, -8, oder Hafelant, — en, gem. f. Poſſen⸗ 
reißer, alberner Geck. | 

Hafel, w., M. -n (altd. hasal; niederd. Haſſel; engl. hazel), ein 
Staudengewaͤchs mit faft runden, unten wollichten Blättern, welches eine 
eirunde, glattfchalige Nuſs trägt, die — genannt; das Gewächs 
ſelbſt Heißt gew.: Haſelbuſch, ⸗ſtrauch,⸗ſtaude oder Haſelnuſsſtrauch x. 
— Z3ſes.: die ER eine große Kochbirn von ber Karbe der Hafelftau: 
den: Rinde; die Dafeleiche, eine gerad und hochflämmige Eiche mit kleineren 
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und weniger Früchten, als die Steineiche; die Haſelgerte oder ⸗ruthe, ſ. 
Gerte; dad Haſelhuhn, eine Art wilder Hlihner, die ſich gern in Hafdge 
büfchen aufhalten; dad Hafelfätschen oder «zäpfchen, bie walgenförmigen 
Bıüthenzäpfchen ber Haſel; die Hafelmaud oder ⸗ratze, eine Art großer 
Feldmäuſe, die gern Hafelnüffe freffen, und im Winter erſtarren; die Hafel 
nuſs, f. 0.5 daher die Hafelnufsfarbe, hellbraune Farbe der Haſeinüſſe; 
der Hafelmurm, Namen der Blindfchleiche, weil fie gern unter Dafelfträuden 
liegt; aud) eine erbichtete große Schlange, vergl. Lindwurm; die Haſelwurz 
oder »wurzel, eine Pflanze mit glodenförmigem Keldye, auch Narbe, Mäufe 
bhrchen genannt (asarum L.). — Ableit. hafeln oder häfeln, Bw., von 
der Haſel, aus Hafelholz gemacht. 

Häfeling, m., es, M.-e, ein eföbarer Fluſofiſch, auch Haͤſsling, 
Hefte, Döbel, Maififch zc. genannt. 

häfeln, Zw., Haſenfuß, ⸗klein, ⸗kopfrc., f. unter Hafe. 

Haspe oder Häspe, landſch. auch Haspel, w., M. -ın (ſchwed. baspe; 
mittl. lat. haspa, engl. hasp), eine Art Hafen oder Klammer, beſ. die 
Angeln (f. d.) einer Thuͤr; M. die Häspen, überh. das Eiſenwerk an 
Thuͤren; der Hädpennagel, Nagel zur Befefligung ber Häspen. 

Haspel, m., 2A8, M. w. E., landſch. auh die Haſspel, M.-n 
(altd. haspil), ein Werkzeug beftehend aus mehren fi kreuzenden Armen, 
bie um ihren gemeinfchafttichen Mittelpunkt beweglich find, zum Aufwinden 
oder Umwickeln dienend (Garnz, Geidenhaspel zc., finnv. Weife), ober 
zur Bewegung von Laſten, 3. B. im Bergw., auf Schiffen 2c., finnv. He⸗ 
bezeug, Binde; uneig. oberb., ein unbefonnener, übereilt handelnder Renſch; 
der Haspelmeifter, Bergw., ein Auffeher bei Zehen, der ben Haspel in ges 
hörigem Stand erhalten muſs; haspeln, Bw. 1) ziellos mit Haben, dm 
Hadpel drehen, winden; uneig. gem., fich fehnell bewegen, bef. mit Haͤn⸗ 
ben u. Füßen beim Gehen landſch. auch geſchwind reden, plappern; 2) sid, 
auf den Haspel winden (Garn); mittelft des Hadpeld heraufziehen (Gr; 
aus ber Grube); der Haspeler oder Haspler, -8, die Hadplerinn, wer 
hatpelt, den Haspel dreht, im Bergw. auch Haspellnecht, = zieher. 

Haſs, m., -ffed, o. M. (alt. haz; niederd: Haat, ſchwed. har, engl. 
hate; vergl. das lat. odium, griech. xoroc), ein hoher Grad Der Abneigung 
oder ded Widerwillens, bef. gegen Perfonen, fo dafs man ihnen Wöfes 
wünſcht, finnv. Abſcheu, Groll, entg. Liebe, (Haſs gegen Jemand empfinden, 
auf ihn werfen, auf ihn haben zc.); haſſen, ziel. 3w. (altd. hazon, engl. 
hate, franz. hair), einen oder etwas —, Hafd dagegen empfinden, 
ſinnv. verabſcheuen; daher: haffenswerth oder „würdig, Bw., werth ge 
hafft zu werden; der Hafler, die Hafferinn, wer Jemand oder etwas 
hafit, Feind, Gegner; häfslich, Bw., eig. haſſenswerth; gew. aͤußerlich 
"übelgeftaltet und dadurch Mifsfallen oder Widerwillen erregend, finm. 
garftig, entg. ſchön, (häſslich fein, ein häfsliches Gefiht 2c.); in emgerem 
Sinne f. ſchmutzig, unfaubers auch überh. f. unangenehm, widrig, wider⸗ 
wärtig, (Häfsliches Wetter, ein häſslicher Weg, eine häfslihe Krankheit); in 
fittlihem Verſtande f. böfe, ſchaͤndlich, Lafterhaft, (ein Häfsliher Menſch 
häfslihe Reben führen 2c.); die Häfslichkeit, dad Häfslichfein in allen Bed, 

- finnv. Garſtigkeit, Widrigkeit, Schändlichkeit, entg. Schönpeit. 
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Haffe, w., M. -n (wahrſch. verw. mit Hofe, f. d.), landſch., dad dünne 
Ende einer Kalbs⸗ oder Hammelfeule; auch Strümpfe ohne Füßlinge, 

haͤſslich, ſ. unter Hafe, 

Haft, w., 0. M. (ſchwed. hast, engl. haste, franz. häte), ungeſtuͤme 
Eile aus innerer Hitze oder Unruhe, (etwas mit Haft ober in Haft thun); 
haſten, ziellof. Bw. mit Haben (engl. haste, franz. häter), ungeſtuͤm und 
unüberlegt eilen, fich übereilen; auch rũckz. ſich —3 und unp. ed haftet 
nicht, di. ed eilt nicht, hat Feine Eile; haſtig, Bw., eilig, eilfertig, 
gefchwind aus innerer Unruhe; uneig. f. jähzornig, hitzig; die Haſtigkeit, 
dad Haftigfein, die Eilfertigkeit, Hitze. 

bätfcheln, ziel. Zw., oberd., liebkoſend ſtreicheln, zärtlich behandeln. 

atfchier, m., ſ. Hartſchier. . 
attftatt ober x. Haltflatt, w., M.-ftätte, Zäg., ein Ort, wo die 
Jaͤger nad) einer Suche zufammenfommen. 

Hab, w., M.-en (von hegen), eine Jagd, ıwo daB Bild mit Hun⸗ 

den gehetzt wird, f. v. w. Hetze; auch die zufammen eingehehten Hunde. 

au, m., 2%, ſ. hauen, 

aube, w., M.-n, Bert. das Häubchen (altb. huba, nieberb. 
Huwe, ſchwed. hufwa; wahrſch. verw. mit Daupt), urfpr. und nod) oberd. 
überh. Kopfbekleidung bei Menfchen, finnv. Müsge, Kappe, verih. Hut, 
(daher: Bidel:, Sturmhaube ꝛc.; einem auf ber Haube fein ob. figen, ſprichw. 
f. genau auf ihn Acht haben); jegt.gew: Kopfbekleidung beim weiblichen 
Gecſſchlecht, finnv. Kopfzeug, (Blor:, Spitzen⸗, Nacht⸗, Morgenhaube zc.), 
bef. bei verheiratheten Frauen, (daher ſprichw. unter die. Haube kommen f. hei: 
rathen, Frau werben); in weiterem Ginne: bie Kappe, welche ben ‚Balken 
aufgefegt wird, um fie zahm zu machen; ber mügenfdrmige zweite Magen ber 
wieberfäuenben Thiere; ber obere Theil einer Glocke; ferner verfchiedene Bes 
decfungdarten ded oberen Xheiled Ieblofer Dinge, 3. B. Bauk., ein ge 
fchweiftes Kuppeldach; das Dach einer holländ. Windmühle 20.5 an Vögeln der 
obere Theil ded Kopfes, und bef. ein darauf befindlicher Federbufch ; daher 
der Haubenadler, ⸗falk, ⸗fink, »reiher, » fpecht, »taucher, die Hau⸗ 
bendrofjel, ⸗ente, »lerche, = meife, «taube, dad Haubenhuhn, landſch. 
auch Häubellerhe, zmeife ze, Spielarten bed Adlers, Balken zc. mit 
einer Haube oder einem Federbüſchchen auf.bem Kopfez dad Haubenband, 
Band zum Binden oder zum Schmud der Haube; der Haubenband, in Holz 
flein, die Gerechtſame ber Frauen; der Haubenfönig, der aekrönte Zaun⸗ 
könig, das Goldhähnchen; der Haubenkopf oder » ftod, ein hölzerner Weiher 
Topf ober ein Stock, auf weldhem bie Hauben geſteckt ober aufgehängt werbeng . 
die Haubennadel, Keine Stecknadetn zum Haubenfteden; die Haubenſchach⸗ 
tel, »fchleife, der Haubenftrich oder »ftreif u. dgl. — Ableit. hau⸗ 
ben, häubeln, ziel. Zw., meift vlt. f. mit einer Haube bekleiden, (ehem. 
eine junge Frau nad) der Hochzeit —); Jäg., den Falken —, ihm bie Kappe 
auffegen. 

Haubeere, w., M.-n, landſch. f. Schlings oder Mehlbeere; und f. 
Vogelkirſche. 

Hauberg, m., -ed, M. -e (wahrſch. von hoch und bergen), in Schles⸗ 
wig, ein Gebäude mit hohem Schilfdach, das zugleich Wohnhaus, Scheune 
und Stall ift. 
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Haubige, m., M. -en (daher das franz. obus; angebl. von einiger 
Apnlichkeit mit einer Haube), ein grobes Geſchuͤtz, aus welchem man große 
fteinerne Kugeln, Hagel, Kartätfchen, Graneten zc. ſchießt. 

Hauch, m., — eb, M. -e (ein ben Laut nachahmendes Naturwort; vgl. 
das griech. alw, Lat. halo), die Audftoßung der eingeathmeten Luft durd 
den geöffneten Mund; der audgeftoßene Athem felbft, bef. fofern er far 
ter und hörbarer , als gewöhnlich ausgeftoßen wird; der dadurch entſtehende 
Laut, Hauchlaut (h); uneig. auch die fanft bewegte Luft; der Duft der 
Blumenz landſch., eine in plöglidem Mattwerden beftehenbe Krankheit bei 
Rindviehs; hauchen, Zw. 1) ziellos mit Haben, mit geöffnetem Wunde 
den Athem ausftoßen, finno. athmen, blafenz uneig. vom Winde f. wehen; 
2) ziel. f. hauchend oder duftend hervorbringen, (bie Blumen hauchen Dohl 
gerüche; uneig. einem Muth in die Seele hauchen u. dgl.); einen Laut -, 
ihn mit einem hörbaren Hauche begleitet ausfprechen (fr. afpiriren); ge 
hauchte Laute oder Hauchlaute find in der Sprache: h, ch, th, ph 
oder f, deren Schriftzeihen Hauchlauter oder Hauchbuchftaben heißen. 

Haudegen, f. hauen. j 

haudern 1., ziellof. 3w. mit haben, oberd., Neifende für Lohn fahr 


ren; der Hauderer, —8, M. w. E., oberd. f. Lohnkutſcher, bef. ein fo 


cher, welcher fein Geſchirr zu weiteren Reifen vermiethet; im Öſtreich. auch ein 
Veihter, offener Wagen. 

baudern 2., ziellof. Bw. mit haben, landſch., ein Klangwort zur Be: 
zeichnung des Gefchreied der Puterhähne, kollern. 

bauen, ziel. Zw. (altd. houuan, hiu, gihouuan; engl. hew, holl. hou- 
wen), ablaut. Impf. hieb, Conj. hiebe (doch beides au baute, f. u.); Mw. 
gehauenz überh. ſtark oder heftig fchlagen, (einen mit dem Stocke, mit der 
Ruthe —)3 auch ziellos, wie fchlagen, 3.8. um fi —, nach etwas — ıc., 
(3. B. er hieb mit dem Degen um fih, nad) mir ⁊c.; uneig. über bie Schuur 
hauen, d. i. das gehörige Maß überfchreiten) ; insbef. mit der Schärfe eine 
fchneidenden Werkzeuged, einer Waffe ꝛc. fchlagen und verlegen , (etwai 
oder einen in Stüde hauen, db. i. zerhauenz fprihw. weber gehauen 
noch geftoden, d. i. weber auf bie eine, noch auf die anbere Art gehörig 
gemacht, völlig untauglich oder ſchlecht); auch rückz. fich mit feinem Geg⸗ 
ner hauen, d. i. auf ben Hieb.mit ihm kämpfen; ſich durch die Feinde 
hauen, d. i. mit dem Säbel einen Weg bahnen; und ziellos f. ftoßen, beißen, 
vermunden, (dee Eber haut mit den Zähnen; ein hauendes Schwein 
Jäg., ein fünfjühriges wildes Schwein; ber Biber haut, Jäg. f. beißt); fer 
ner f. abbauen, (ben Kopf vom Rumpfe, einen Zweig vom Baume —; Grab, 
Kee u. dgl. —, mit der Senfe mähen); in Stücke hauen, zerhauen, finat. 
baden (Fleiſch, Holz); hauend gewinnen (Erz); hauend bearbeiten, bes 
bauen (Steine); hauend hervorbringen, machen (Zeilen), bef. Bildwerkt 
vermittelft bes Meißels und Schlägels, (eine Bildfäule in oder aus Stein —); 
— das Impf. Haute ift bef. für die Bed. zerhauen, hauend gewin— 
nen, bearbeiten zc. ausſchließlich in Gebrauch, (alfo er baute Holz, ein 
Bild aus Stein u. bgl., nicht: er hieb 2c.); — der Hau, — es, M.-4 
gem. f. ein einmalige3 Hauen, b. Hieb, Schlag; Forftw. f. Gehau (f. d.) 
oder Hieb. — Bfes.: der Haublod oder »Ploß, ein Block oder Klotz, ei 
was barauf zu zerhauen; der Haudegen, ein Degen zum Bauen, entg. Stoſ 
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degen; uneig. wer ben Gaubegen führt: ein Schläger, Raufer, Großprahler s 
der Hauhammer, Bergw., ſ. v. w. Hammerart, Hammerbeil, ſ. d.; dic 
Hauhechel, ein Pflanzengefhleht mit Schmetterlingsblumen (ononis L.), 
bef. die ſtachelige Art deöfelben, Ackerhauhechel, auch Stachel = ober Hachelkraut 
genannt; dad Hauholz, Forſtw., das zu einer beftimmten Beit zu fällende 
Holz; die Hauklinge, Klinge eines Haubegens ; dad Hauland, Aderland, 
welches vorher Wald war; der Hauländer „ in Preußen, Bauern ‚. bern 
Vorfahren Walbungen urbar und zu Aderland machten; der Haufchlag, 
Forſtw., ſ. v. w. Gehau; b. Müllern bie in bie Mühlfteine gehauenen Rinnen 
oder Schärfen; der Hauzahn, die heroorftehenden, gekrümmten Bähne ber 
wilden Schweine, auch bauer genannt. — Ableit. haubar, hauig oder 
hauicht, Bw., mas geeignet ift, gehauen, d. i. gefällt zu werden, (hau: 
bares ober hauiges Holz); die Haue, M.-n, Werkzeug zum Hauen, bef. 
zum Aufhauen oder Haden der Erde, ſ. v. w. Hacke, Karftz Bergw., ein 
hölzerner Hammer zum Pochen ber Eifenfteine; der Hauer, —8, M. w. E., 
überh. wer etwad hauet, zerhaut, bebaut, hauend bildet, bef. in Zſed., 
wie Holz:, Fleiſch⸗, Stein:, Beilen:, Bildhauer; Bergw., Urbeiter, die dad 
Erz in der Grube lodarbeiten (auch Häuer); Zäg., ein wilder Eber,. bef. - 
ein fünfjähriger; ein NBerfzeug zum Hauen, 3. B. ein Haudegen, bef. die 
Hauzähne (f. 0.) der wilden Schweine, — 

Haufen (b. als Haufe), m., ©. Haufens, M. Haufenz Verkl. das 
Häufchen od. Häuflein; (altd. huffo, houfe; poln. huf; engl, heap; 
niederd. Hope, ſchwed. hop; vergl. das lat. copia), eine Sammlung meh⸗ 
rer auf oder uͤber einander befindlicher Dinge, oder Theile eines Stoffes, 
(ein Haufen Steine, Geld, Getreide, Sand ꝛc.; etwas über ben Haufen 
ftogen ober werfen, b. i. eö ummwerfen, umftoßen, fo bafs es in einen Haufen 
zufammenfüllts auch uneig. f. au Grunde sichten, vernichten; etwas zu Haus 
fen ober abgel. zu Hauf bringen zc., b. 1. in Menge); in weiterer Anwen: 
dung du eine Berfammlung od. Menge neben einander befindlicher leben⸗ 
der Gefchöpfe, finnn Trupp, Schaar, (ein Haufen Soldaten, Volkes u. dgl.3 
ber große Haufen, d. f. die Maſſe des Volles; ein Häufchen Kinber, d. i. 
viele Kinder; in hellen Haufen kommen zc., f. unter heil); landſch. auch 
ein beftimmted Maß für Brennholz, (ein Haufen Holz = 4 Klafter). — 
Bfes.: haufenweife, Nw., in Haufen, in Menge, ſchaarenwelſe; das 
Haufwerk, Bergw., auf einen Haufen geftürgtes Erz ober Geftein; aud an 
einander gewachſene Steine, eine Steinhäufung. — Ableit.: häufig, Bw. 
und Nw., eig. in Haufen, in Menge vorhanden, (diefe Waare ift hier fehr 
häufig); gem. f. oft, oftmalig, (ed kommt käufig vor zc. ; häufige Beifpiele); 
dir Häufigkeit; häufen, Zw. 1) ziel, etwad —, in Haufen bringen, 
zu einem Haufen machen, (dad Korn im Maß; daher gehäuft, zum 
Haufen erhöht, vereinigt; auch f. übernoll, 3. B. ein gehäufter Scheffel) ; 
uneig. überh. f. vervielfältigen, vermehren, (feine Schulden, Schuld auf 
Schuld — u. dgl.); 2) rückz., ſich —, zum Haufen anwachſen, überh. f. 
zunehmen, fteigen, fich vermehren, (bie Geſchäfte, bie Schwierigkeiten zc. 
häufen fih); häufeln, ziel. Zw., in Pleine Haufen bringen, nur eig. (3. 8. 
die Erbe um die Kartoffeln —). 

Hauk, m., — es, M.-e (verw. mit hoch, Böden), landſch., eine Ers 
höhung, insbeſ. dad Zäpfchen im Halſe; auch eine Augenfrankheit der 
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Hauptſtadt; hauptflähtifch, Bw., zur Hauptftabt gehßrig 2.3 der Haupt: 
flamm, eig. und undg., f. Stamm; vergl, das Hauptgeld; die Haupt 
ſtaͤrke; die Hauptftelle, eine bef. wichtige, vorzüglicde Gtelle einer Schrift, 
Rede u, dgl.; die Hauptfleuer ; die Hauptſtimme, Tonk., bie vornehmfe, 
wichtigſte Stimme, entg. begleitende oder Füll-Stimme; der Hauptſtoch 
60 m. das Hauptgeſchoſs; ober das Hauptgelds der Dauptfloff; bi 
Hauptftraße; das Hauptflreichen, Bergw., die in dem Streichen eine 
Ganges vorherrfchende Richtung; dad Hauptſtüuͤck ‚ ein vornehmes, widhtigei 
Stüd eines Banzen, (bie Hauptſtücke ber chriſtl. Lehre u. dgl.)3 auch ein Theil 
ober Abfchnitt eines Buches (fr. Gapitel); der FA ad ſ. v. w. bi 
Hauptgeld (Gapital); die Hauptflüße; die Hauptfumme, bie größte 
Summe, welche bie Heineren enthält (Totalſumme); auch f. v. w. das Haupt: 
geld; die Hauptfünde; der Haupttheil, der größte, oder vorzüglich wich 
tige Theil; das Dauptthor, die Dauptthür; der Hauptton, Zone, 
Grundton, entg. Neben: oder Hülfstonz Sprachl., die ſtaͤrkfte Betonung eimt 
Silbe, der hohe Ton, entg, bem tiefen oder Neben-Ton; die Haupttreppe; 
die Haupttugend; dad Hauptübel; die Haupturfaches dad Haupt: 
verbrechen, » vergnügen, = vermögen u, dgl.; die Hauptwache, bie vor 
nehmfte Soldaten : Wache eines Ortes, und deren Gebäude; der Dauptwall; 
die Hauptwand; der Hauptweg; dad Hauptwerk, das vorzuͤglichſte, 
widhtigfte Wert eines Schriftftellees, Künftlers 2c., ober über einen Begen: 
fland, in einer Wiffenfchaft 2c.3 der Dauptwind, ein Wind aus einer ber 
vier Hauptgegendenz dad Hauptwort, ein vorzüglich wichtiges MBorts 
Sprachl., ein Wort, weldes einen felbflandigen Gegenſtand oder feibkändig 
gebachten Begriff ausbrüdt, Nenns ober Gegenftandswort (fr. Nomen sub- 
stantivum)s die Hauptzahl, dad Hauptzahlwort, f. v. w. Grunbzaht ıc, 
ſ. d. die Dauptzierde; der Hauptzins; der Hauptzug; der Haupt 
zweck u. f.wm. — Ableit. von Haupt: dad Haͤuptel, - 8, eig. Verkl. ven 
Haupt f. Häuptlein, Bergw., der oberfte und befte Schlich; haͤupteln, 
rũcz. Zw., ſich —, landſch., fi) zum Kopf zufammenfcließen oder ge 
falten, (dev Kohl, ber Salat häuptelt fih)s derdäuptling, -ed, M.-ı, 
dad Oberhaupt, der AUnfirhrer einer Menge, eined Volkes, bef. eines Be: 
nen Volksſtammes ober einer Rottes häuptlingd, Nw., mit dem Haupte 
oder Kopfe zuerft, f. v. w. koͤpflings. 

Haus, fe, -ed, M. Häufer, Verkl. dad Häuschen, obetd. Häuk 
lein (altd,, niederd, ſchwed. hus; engl. house; vergl. das lat. casa), überk. 
ein umfchloffener Raum, ein Behältnifs, ſinnv. Gehäufe, (3. B. Kem: 
haus, Schneden:, Bienen:, Vogelhaus 20,3 Sig, Häufer, die Wohnm: 
gen der Biber; in ber Sterndeuterei heißen gewiffe Abtheilungen am Himmel: 
Häufer) 5 insbeſ. ein kuͤnſtlich errichteted bedecktes Gebäude zu mandırrli 
Zwecken (Gotteshaus, Bethaus, Bad-, Brau:, Gewächs-, Sartenz, Zreib:, 
Schauſpiel⸗, Zeughaus 2c.), in engerem Sinne ein zur Wohnung fuͤr Men: 
fchen beftimmtes Gebäude, Wohnhaus, Wohnung, (Bauern:, Würger:, 
Armenhaus u. dgl.z aus bem Haufe gehens das Haus hüten, d. i. nicht ver: 
laſſen; einem das Haus verbieten, ihn aus bem ‚Haufe jagen 5 mit bes Thür 
ins Haus fallen, ſprichw. f. fehr geradezu, plump, unbehutfam fein; aus bem 
Häuschen fein, ſprichw. f. außer Faſſung oder Befinnung, beraufcht fein); in 
Verbindung mit zu, nad, von ſteht Haus f. die eigene Wohnung, 
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oder auch f. den Wohn⸗ oder Geburtdort, die Heimath, gew. ohne Ar: 
titel, (z. B. zu Haufe fein, bleibensz an einem Orte zu ‚Haufe fein, d. i. 
einheimiſch ſeinz nirgends zu Baufe fein, b. i. keinen feften Wohnſig haben z 
uneig. in einer Sache zu Haufe fein, d. i, damit vertraut, berfelben kundig 
fein; mit etwas zu Haufe bleiben, gem. f. es für ſich behalten; fih nad 
Haufe begeben, nad Hauſe gehen, reifen 2.3 fi) nach Haufe fehnenz nad 
Haufe fhreibenz etwas mit nach Haufe nehmen; unb fo Überall, wo eine Bes 
wegung oder Richtung nach bem Haufe hin bezeichnet wirb, in weichem Falle 
zu Haufe unridtig iſt; vergl. er geht zu Haufe im Schlafrock, und: er 
ging im Schlafrock nah Hauſe; ich Fam zu Haufe an, aber: ich kam nad) 
Hauſe; er hat Briefe von Haufe, nidt gut: von zu Hauſez von Haufe 
aus, uneig. f. von Anfang an, von jeher, von Grund aus, z. B. er ift ein 
Schalt von Haufe aus); in noch engerem Sinne ſ. das Vorhaus, der Haus⸗ 
flur, entg. den Stuben; uneig. die Geſammtheit der in einem Haufe woh⸗ 
nenden Perfonen, (bas ganze Baus iſt ausgeflogen; ber Herr, bie Brau vom 
Haufe) 3 bef. die Familie, Eheleute und Kinder, (ein Kind, ein Sohn des 
Haufe 20.5 das Müllerfhe Haus u. dgl); die Wirthſchaft, Haushaltung, 
(fein Haus beforgen, beſtellen; Haus halten, b, i. einer Saushaltung vor: 
ſtehen, aud uneig. mit etwas Haus halten, d. i. fparfam bamit um: 
gehen; ein eignes Haus machen, aud bloß ein Haus oder ein großes Haus 
machen, d. i. eine große Haushaltung haben, viele Gäfte bei ſich fehen); in 
engerem Sinne eine angefehene Handlung, ein Handelshaus, (ein gutes, 
figeres Haus u, dgl.) 3 auch f. Geſchlecht, Stamm, Familie, (ein altabe: 
liges, fürftliches, Eönigliched Hausz das Haus Brandenburg u, dgl.3 fie iſt 
aus einem guten Haufe ꝛc.). — BZfeg.: die Hausähre oder der Hausaͤrn, 
ſ. Ähre 1.3 die Hausarbeit, im Haufe verrichtete Arbeits hausarm, Bw. 
gew. als Hw,.: Hausarme, arme Perſonen, bie nicht beiten, fondern - 
Almofen im Haufe erhalten; hausbacken, Bw., abgek. f. hausgebacken, b. i. 
im Daufe gebacken, 5. B. hausbackenes WBrob, ober zigeſ. Hausbackenbrodz 
audy uneig. f. gemein, gewöhnlich, grob, (ein hausbadener Menſch, Verſtand 
u. dgl); der Haudbebarf, was man im Haufe ober für das Haus bebarfs 
überh. das Nöthigfte, Unentbehrlihftes der Hausbediente; der Hausbe⸗ 
fißer; der Hausbote, landſch., ein Rathsdiener, der als Bote in die Hüufer 
geſchikt wirds; dad Hausbrod, f. v. w. Hausbackenbrod; dad Hausbuch, 
Rechnungsbuch Über Haushaltungs: Einnahmen und Ausgabenz der Haus⸗ 
Dieb, der in dem Haufe felbft wohnt, in welchem ex geftohlen hatz daher ber 
Hausdiebſtahl; der Hausdiener; die Dausdienerfchaft; der. Hause 
Drache, nad abergläub, Vorſtellung ein Drache (ſ. d.), ber Schäge ins Haus 
bringt, oder dergl. im Hauſe bewacht; uneig. gem. eine häfslihe ober böfe 
Hausfrauz die Hausehre, die Ehre des Haufes ober der Familie; uneig. 
ſcherzh. f. die Hausfrau s die Hauseule, Heine Eule, Gtodeule,' das Käuz: 
chen; die oder landſch. der Hausflur, f. Flur; die Hausfrau, die Fran 
vom Haufe, d. i, die Ehefrau des Hausherren, ober die Befiserinn des Hauſtes; 
auch eine Häusliche, wirthfhaftliche Braus der Hausfreund, Freund des” 
Haufes, d. i. der Familie; der Hausfrieden, die @inigkeit, das gute @in- 
verftänbnifs unter ben Gliedern einer Familie; aud die Sicherheit des Hauſes 
vor Gemwaltthätigleitenz der Hausgebrauch, im Haufe herrſchender, häus⸗ 
licher Gebrauch; auch der Gebrauch im Haufes das Hausgeflligel, zahmes 
43% 
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FZedervieh; der Haudgeift, nach mährchenhafter Vorſtellung, ein dienſtbarer 
Geift (Koboid), ber im Haufe allerlei Arbeit verrichtet (fr, Spiritus Familia- 
ri); der Hausgenoſs, die Hausgenoffinn, die Hausgenoſſenſchaft, 
ſ. Genoſs ꝛc.3 in.engerem Sinne ſteht Hausgenoſſen auch f. Miethleute, 
Haͤusler; f. Hausgeſinde; u. landſch. f. Leibeigene eines Hauſes od. Schloffes 
das Hausgeraͤth oder der Hausrath, ſ. Geräth; das Hausgeſettz, ein im 
Haufe oder für eine Familie geltendes Geſet; dad Hausgefinde; der Haus⸗ 
gott, Hausgoͤtter, in der alten Bötterlepre: Gottheiten, welche das Haut 
deſchuͤzten und im «Haufe verehrt wurden (Penaten u, Laren); die Hausgrille, 
in Wohnhäufern lebende Grille, das Heimchen, entg. Feldgrille; ver Bau 
bahn, die Haudhenne, dad Haushuhn, zahme Hühner, entg. den Feb: 
Wafferhühnern zc.5 haudhalten, 3w., r. getrennt: Haus halten (f. )5 
das Haushalten, die Haushaltung, die Verwaltung der häuslichen Ange 
legenheiten, bes Hausweſens; letteres aud) f. das Hausweſen, bie Hauswirih⸗ 
(haft ſelbſt, (eine eigene Haushaltung haben); der Haushälter, die Hause 
hälterinn, wer für den Hausherren ober bie Hausfrau die Hauswirthſchaft ver 
waltet, ſinnv. Verwalter, Haushofmeiſter; Auögeberinn, Beſchließerinn; 
ehem. auch wer eine eigene Haushaltung hat; haushaͤlteriſch, oder ſelten 
haushaͤltig, Bw., gut Haus zu halten wiſſend; uneig. überh. weiſe Spar: 
ſamkeit beobachtend , finnv. wirthſchaftlich, ſparſam, (Haushälterifch mit etwas 
 umgeben)s der Haudhammel, gem. ſcherzh. f. eine Perfon, bie immer zu 
Haufe figts der Hausherr, Hausbefiger; Herr der häuslichen Geſellſchaft, 
entg. dem Geſinde; haushoch, Bw., von der Höhe eines Hauſes; der Haus⸗ 
hofmeiſter, ſ. Hofmeiſter; dad Haushuhn, ſ. Haushahn; der Haushund, 
der zahme Hund, beſ. ſofern er das Haus bewacht, entg. Jagd⸗, Hirten⸗ 
hund ꝛe.; die Hausjungfer, ehem, die unverheirathete Tochter des Haut: 
herrn; jest ſ. v. w. Hausmädchen, ober Haushälterinn; die Hauskatze 
zahme Katze, die als Hausthier gehalten wirdz der Haus⸗ oder Haͤuſerkauf, 
Kauf eines Hauſes oder mehrer Häufers der Hauskellner, an einigen Höfen, 
der oberfle Vorgefegte der Hoflellereis dad Hauskleid, die Hauskleidung, 
häusliche Alltags: Kleidungs auch f. Morgen: ober Nachtkleid (fr. Reglige)s 
der Hausknecht, ein Knecht, bes bie gröbften häuslichen Arbeiten verrichtet, 
bef. in Gaſthöfen; die Hauskoſt, gewöhnliche Häusliche Koſt, einfache Spei⸗ 
fen; dad Hauskreuz, Häusliches Kreuz (ſ. d.), d. i. Leib, Wiberwärtigteits 
die Hauskrone, Krone eines fürftl. Haufes, verſch. Reichskrone; dad Haus⸗ 
laub, aud der Hauslauch, große Haudwurzel, eine Pflanze, bie auf 
Strohdächern und alten Mauern wächſ't (sempervivum L.)3 der Hausleh⸗ 
rer, ein Lehrer, welcher für bie Erziehung und ben Unterricht ber Kinder im 
Hauſe gehalten wird, vergl. Hofmeifters daher: der Dauslehrerftand; die 
Hauslehrerſtelle; hausmachen, Bw., landſch. unr. f. im Haufe gemadt 
oder verfertigt; das Hausmaͤdchen, ein zur Bedienung im Hauſe gehattenes 
Mädchen, Stubenmädchen; die Hausmagd, eine Magd, die grobe Hans 
arbeit verrichtet 5 der Hausmann, M. = männer, ober gew.⸗ leute, Hauk 
genoſs; Miethmann; bef. zur Miethe wohnende und um Zagelohn arbeitende 
Sanbleute, Häusler; auch ſolche Landleute, die zwar ein Haus, aber keinen 
oder wenig Ader haben; ferner f. Hausherr, Hauswirth; die M. Haußs 
leute aud f. Hausbebiente, Gefindes die Hausmannskoſt, einfache Koſt 
des Hausmanns ober Landmanns; in weiterem Sinne auch f. Hauskoſt; der 
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Hausmarder, in Gebäuden lebende Marbers Art, verſch. Gtein:, Baum: 
marder; die Hausmaus, in den Häufern Iebende Maus, verſch. Feld⸗, Wald⸗ 
maus; der Hausmeiſter, landſch., der unterſte Diener bei einer Behörde; 
auch f. Hausknecht od. Hausmann; die Dausmiethe, f. Miethe; dab Haus⸗ 
. mittel, ein einfadhes, ohne Buziehung eines Arztes im Haufe angewenbetes 
Heilmittel; die Hausmutter, mütterlihe Hausfraus hausmütterlich, Bw., 
der Dausmutter zulommend, gemäß, nach Art einer Hausmutterz die Hause 
ordnung, die im Haufe herrſchende Dfbnung ober Einrichtung; die gag 
otter oder⸗ſchlange, eine kleine unſchaͤdliche Schlange, die ſich in den Häu⸗ 
ſern aufhält; die Gesine häusliche Plages der Hausrath, f. v. w. das 
Hausgeräth; dad Hausrecht, das Recht des Hausherren, fein Haus und beffen 
* Bewohner gegen Beleidigungen u, Gewaltthätigkeiten zu fhügens hausfaffig, 
Bw., ein eigenes Haus befigend u. dadurch anfäffig, auch hausfigend, haus⸗ 
gefeflen; die Hausfchabe, ein den Erdkäfern ähnliches Inſect, der Mehl: 
käfer; der Hausfchlächter, unzlinftige Fleiſcher, welche in den Häufern für 
bie Haushaltungen ſchlachten; der Hausfchlüffel, Schlüffe zur Hausthur; 
die Hausfchwalbe, an und in den Häufern niftende Schwalben: Art, auch 
Tenfter:, Mauerfhwalbe 2c, genanntz die Hausſchwelle, ſ. Schwelle; der . 
Hausſperling, in ber Nähe der Häufer lebender Sperling, verſch. Jeld⸗ 
Rohrſperling 20,3 die Haudfpinne, verfh. Feld-⸗, Barten:, Wafferfpinnes 
der Hausſtand, der Stand der häuslichen Geſellſchaft; die Häusliche Cinrich⸗ 
tung; aud die Anzahl der zum Haufe gehörigen Perfonen, (einen ſtarken 
Hausftand haben); die Haudfteuer, vom Haufe zu entrichtende Steuer s die 
Hausfuhung, obrigkeitliche Durchſuchung eines Hauſes; die Haudtafel, 
der Abfchnitt des Katechismus, welcher von den Pflichten des Hausftandes hart: 
beit; die Haustaube, zahme, in Häufern gehaltene Taube, verſch. Feld⸗, 
Walttaubez der Hausteufel, uneig. ein fehe zankſüchtiger Haus⸗ und bef, 
Ehegenoſs; aud eine Art Schnepfen; dad Hausthier, jebes zahme, in 
Wohnhäufern cder Ställen gehaltene Thierz die Hausthuͤr, Thür des Hau: 
fes; die Hausunke, Hausotter; auch f. Erdkroͤte ober Kreuzkroͤte, die ſich 
in Häuſern, Kellern ꝛc. aufhält; der Hausvater, das Haupt ber häuslichen 
Geſellſchaft, bef. in Beziehung auf die Kinder; daher hausvaͤterlich, Bw.; 
der Haudverftand, natürliche Mtenfhenverftand ; der Hausverwalter, 
Verwalter des Hauswefens, bef, in großen Häuſern; die Hausverwaltung $ 
der Haudvogt, f. v. w. Hausverwalter; an einigen Orten f. Stockmeiſter, 
Dberauffeher über Gefangene 5 die Hausvogtei, ein Bffentliches Gefängnifsz 
dad Hausweſen, der Inbegriff der häuslichen Angelegenheiten, (bem Haus⸗ 
wefen vorſtehen) ; dad Haudwiefel, das gemeine, in Gtällen, Scheunen x. 
lebende Wiefel; der Hauswirth, die Hauswirthinn, das Haupt der häus⸗ 
lichen Gefellfhaft, der Hausherr, die Hausfrau, bef. fofern er (ober fie) die 
Wirthſchaft leitet 5 auch ber Hauseigenthümer, entg. ben Miethleuten; die 
Hauswirthichaft, Verwaltung des Hauswefens, Haushaltung; die Haus⸗ 
wurz ober Hauswurzel „Namen des Mauerpfeſſers (kleine Hauswurz), und 
des Hauslaubes (große —); der Hauszins, der von den Miethern entrichtete 
Zins, die Hausmiethe, der Miethzins. — Ableit. von Haus: haufen, Bw. 
(altd. huson, niederd. huſen), 1) ziellos mit Haben, wohnen, ſich an eis 
nem Orte aufhalten; Haus halten, wirthſchaften, beſ. oberd. (er hauſet 
ſchon lange, er weiß nicht gut zu hauſen) ; gew. uneig., an einem Orte ſich 
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laͤrmend, polternd, zerftörend benehmen, mit etwad übel umgeben, «6 
ſchlecht behandeln, ſinnv. wirthſchaften, (3. 8. ber Feind hat im Lande arg 
gehaufets der Sturm hauſet im Walde 2c.)5 2) ziel., einen —, in fein 
Daus aufnehmen, beherbergen, vergl, behaufens haͤuſeln, ziellof. Io, 
landſch, Hausarbeiten verrichten; bäufern, oder gew. mit frembartiger 
Endung: haufiren, ziellof, Bw, mit Haben, von Haus zu Daufe geben, 
um Waaren feil zu bieten, ober zu betteln zc.3 auch f. im Hauſe lärmen, 
toben, vergl. haufens der Häuferer, gew. Daufiter, —8, wer haufirm 
geht; der Häusler, -&, die Häudlerinn, - en, Landleute, die kein 
eigened Haus haben, fonbern bei Andern zur Miethe wohnen, auch Hauf⸗ 
leute, Hausgenoſſen (f. d.), Haͤuslinge genmnts auch foldye, bie zwar ein 
eigenes Haus, aber wenig Ader haben; haͤuslich, Bw., Überh, zum Haufe 
gehörig, dad Haus oder die Familie betreffend, (häusliche Einrichtungen, 
Geſchäfte; häusliche Pflihten, Tugenden 2c,5 das häusliche Leben, d. i. Leben 
im Haufe, Bamilienlebenz auch als Nw., fi irgendwo häuslich nieberlaffen, 
d. i, anbauen, feine bleibende Wohnung nehmen); dem Leben im Haufe, dem 
Familienleben angemeffen , einfach, prunklos, (ein Häusliche Feſt, Mahl 
u. dgl.)5 von Perfonen, ſich dem Haufe, der Familie, dem Hausweſen 
widmend, fich darauf beſchränkend oder doch vorzüglich dafür lebend, auch f. 
haushaͤlteriſch, wirthſchaftlich, (eine Häusliche Frau); die Haͤuslichkeit, 
das Haͤuslichſein einer Perſon, ſinnv. Wirthſchaftlichkeit; auch die haͤus⸗ 
liche Einfachheit, Prunkloſigkeit (3. B. eines Mahles). 

Daufen, m., —8, M.w. CE., ein sum Geſchlecht der Stbre gehbriger 
großer, eſbbarer Fiſch, bef, im ſchwarzen und Lafpifhen Deere, aus melden 
ee in die Mündungen der Donau und Wolga heraufkommt; fein Rogen ift ein 
gefalzen unter dem Ramen Kaviar befanntz die Haufenblafe, gem. war. 
Hausblafe, die Schwimmblafe des Haufens u. ber daraus bereitete Kifchleim, 

haufen, 83w.; haufiren, haͤuslich ıc.; Haushaltung — Hauszins, 
fe Haus, 

haußen, Nw. des Ortes (nicht von Haus, fondern aus hie aufen sg.) 
landſch. gem, f. außen, draußen, (eig. verfä. von draußen, d. i. ba aufen), 

Haut, w., M. Häutez Berti. das Häutchen (altb. hut, feme. 
und nieberd, hud, engl. hide; lat, cutis, griech. xuzos, oxüroc,; von hüten, 
engl. hide, gried, xeu&zıy, bedecken, verbergen), Üüberh. eine natürliche biegs 
fame Decke, wie fie fih 3. B. auf Flüffigkeiten (dee Mitch zc.) bilbetz dab 
Faſergewebe, welches Pflanzen ober einzelne Pflanzentheile befleibet, (ak 
Haut der Zwiebeln, der Pflaumen 2c.); bef. das netzfoͤrmige Zellgewebe, 
welches thierifche und bef. menſchl. Körper unmittelbar bedeckt, finnv. Fl, 
(die Haut eines Ochſen, einer Schlanges eine glatte, weiche, rauhe zc. Hau 
haben); auch die Bedeckung einzelner Theile des menſchl. oder thier. Körs 
pers, (3.8. Hien:, Bein:, Hornhaut 2c,)s insbef, von ber menſchlichen 
Haut viele der Volksſpr. angehdrende uneig. Ausbrüde, als: in keiner guten 
Haut ftedden, f. einen gefunden Körper haben; aus bee Haut fahren ober 
fpringn, d. i. außer fi gerathen, vor Freude, Ungebulb u. dgl. 3 ſich einer 
Haut wehren, d. i, ſich vertheidigen; mit heiler Haut davon kommen ; feine 
Haut zu Markte tragen, d. i. auf feine eigne Gefahr etwas unternehmen 3 auf 
der faulen Haut liegen, d. i. müßig fein; gem. auh Haut f. Perfon, 
Menſch, (eine gute, ehrliche Haut, mit dem Nebenbegriffe: von geringen 
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Seifteögaben); von Thieren, in engerem Sinne die äußere Bedeckung grös 
ßerer, bef. kurz: und bünnhaariger Thiere, weiche ausgewirkt, nicht abge: 
fireift wird, verſch. Balg, Bell (1. d.). — 3ſet.: der Hautausſchlag, ſ. 
Ausihlags die Hautdrüfe, ſehr Keine auf der inneren Fläche der Haut be: 
findlihe Drüfens die Hautfarbe (fr. Teint); der Hautflügel, aus einer 
feinen, durchfichtigen Haut beftehende Flügel, (3. B. der Fliegen); die Hautr 
franfheit, die in der Haut ihren Eig hat, ober ſich auf der Haut Außertz de⸗ 
Dautwurm, Babenwurm, und eine befondere Art desſelben. — Ableit.: 
haͤutig, Bw., Haut habend, mit einer Haut verfehen, überzogen, bef. 
in 3feg.: dick-⸗, harthäutig 2c.3 hauticht, Bw., hautaͤhnlich; häuten, Bw. 
1) ziel., der Haut berauben, die Haut abziehen, (einen Hafen —)3 2) rüdz. 
fi —, die eigene Haut abmerfen, abftreifen,, verlieren, (die Schlangen 
bäuten fih)s die Däutung; häuteln, zieh Zw., das verkl. häuten, die 
feine Haut abzichen, (3.8, einen Hafen —, nad abgeftreiftem Balge bie 
zarte Fleiſchhaut abziehen); die Häutelung. 

Hauzahn, f. hauen. 

Hay, Hayn ꝛc., ſ. Hai, Hain ıc. 

he oder heh, Empfindt. der Volkefpr., fragend (3. B. habe ich nicht Recht ? 
be?), oder rufend, in dieſem Sinne auh heda; auch laute Freude bezeich⸗ 
nend; und öfter wiederholt (he, he, he) Nachahmung des lauten Lachens. 

heben, Zw. (goth. hafjan, altb, hefian, heban; nieberd, hewen, engl. 
heave;; daher das niederd. Hewen, engl, heaven, ber Himmel), ablaut. Impf. 
bob, Sonj, höbe, (alt und noch oberd, Hub, Hübe); Mw. gehoben (alt und 
oberd. au gehaben;z vergl. erhaben) 1) ziel., in die Höhe bewegen, und 
zwar eig. indem bie bewegende Kraft, auf einen feften Punkt geftügt, die ent: 
gegenwirkende Laft überwindet, (eine Laft auf ben Wagen, eine Perfon vom 
Wagen — u. dal.); überh. in die Höhe richten oder bewegen, aufrichten, 
aufregen, (die Arme, die Augen gen Himmel —; ber Wind hebt den Staub); 
in befonderer Anwendung von verfchiedenen Handlungen, mit denen ein He⸗ 
ben, oder Halten in der Höhe verbunden ift, (einen aus dem Sattel —, 
d, i. ihn mit ber Lanze vom Pferde flogen, uneig. Giberh, f. überwinden; einen 
Schatz —, d. i. ausgrabenz ein Kind aus ber Taufe—, f. v. w. über ber Taufe 
halten, Zaufzeuge fein; ein Haus —, Bimmerl., f. v. w, richten); hebend 
nehmen, in Empfang nehmen, einziehen, vergl. erheben, (Geld, Steuern); 
baher auch weg nehmen, binmeg fchaffen, befeitigen , endigen, vergl, auf: 
heben, (eine Krankheit, ein Hindernifs, einen Zweifel); ferner machen, daſs 
etwas mehr in die Sinne falle, hervorftechend machen für Gefiht ober Ge: 
Hör, vergl. erhöhen, (die Lichter in einem Gemälde — 5 die Stimme, einen 
Zon, ein Wort —, entg. fenten ober ſinken Laffen)s einen —, ihm Ehre, 
Macht, Anſehen ꝛc. verfchaffen, finno, empor bringen, erhöhens aud mit 
Muth, mit Hochgefühl erfüllen, (dieſer Bedankte hebt die Sede); — 
2) rũckz., ſich —, fi in die Höhe bewegen oder richten, ſinnv. fteigen, 
ſchwellen, (dee Bufen hob ſich von Seufzern); uneig. f. entſtehen, new. fich 
erheben, (bibl. es hub ſich ein Ungewitter); zu Ehre, Anſehen ıc. gelangen 
(er hebt ſich wieder), Muth, Kraft gewinnen, ſich ermuthigenz; ehem. auch 
f. fich hinweg begeben, entfernen, (bibl. hebe dich an beinen Ort, gew. hebe 
bi) weg oder hinweg), — Bfeg.: die Hebamme, eine weibliche Perfon, 
welche Kinder hebt, d. i. gebärenden Müttern Huͤlfe Ieiftet, Wehmutter, Web: 
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frau; der Hebarzt, Geburtshelfer (fr. Accoucheur); der Hebarm, ber Ze⸗ 
pfen in ber Welle eines Rades, welcher einen Stempel 2c. hebt, auch Hebe⸗ 
daumen, «Topf, »zapfen ꝛc. genanntz der Hebebaum, eine kurze, dide 
Stange zum Heben ober Bewegen einer Laftz das Hebeiſen, eine eiferne 
Stange zu bemfelben Zweck; auch ein ftäplernes Werkzeug der Wunbärztes ber 
Hebekorb, ein flacher, längliher Korb mit Handhabens dad Hebekorn, 
landſch., als Pacht oder Zins erhobenes Getreide; die Hebelade, ein kaften 
formiges Werkzeug zum ‚Heben von Laſten, beſ. Baumſtämmen, auf ben Wa: 
gen, die Baumhebe; die Hebeleiter, Fuhrmannswinde; dad Hebemahl a. 
der Hebeſchmaus, landſch., Schmaus ber Bimmerleute bei Hebung, d.i. 
Richtung eines Haufes 5 die Hebewinde, Winde zum Heben von Laften, Zube: 
‚ mannswindes dad Debezeug, jedes Werkzeug zum Heben von Laften. — 
Ableit.: die Hebe, M. -n, was etwas hebt, od. zum Heben dient, (..B. 
Baumhebe); was gehoben wird; daher bibl, ein dargebrachtes Opfer, bef. 
von Früchten, auch Hebopfer; landſch, was erhoben wird, eine Abgabe; 
der Hebel, —8, M. mw. E., ein Werkzeug zum Heben anderer Körper, 
Hebebaum, Hebeſtange; uneig. f. bewegende Urſache, Beweggrund; 
landſch. auch f. Sauerteig, vergl. Hefens baher hebeln, ziel. Zw., lanbfd. 
f. fauernz der Deber, —8, M. w. &., mer etwas hebt, bef. uneig. in 
Bfeg. wie Urheberz ein Werkzeug, womit man etwas in die Höhe bewegt, 
z. B. das Hebeeifen der Wundärzte; bef. eine gebogene Röhre, durch weide 
: eine Klüffigkeit vermdge des Luftdruckes in die. Höhe getrieben wird, (Btechheber, 
Wein⸗, Bierheber); der Debling, -eb, M.-e, ſ. v. w. Hebarm; die 
Debung, dab Heben; was fich hebt, ein erhabener Theil, eine Erhöhung; 
was gehoben, erhoben, eingenommen wird, Abgaben, Steuern, Einkünfte; 
daher die Hebungskammer, herrſchaftliche Kammer, welche die Abgaben 
ausfchreibt und einnimmt, 

Hechel, w., M. -n (nieberb. Helel, engl, heckle u, hatchel; von dem 
alten Hache, Spige, Haken, f. d.), ein mit aufredht ſtehenden Drathſpiten 
verfehenes Werkzeug zum Reinigen ded Flachfed und Hanfes von Sieben 
unb Werg, (ben Flache durch bie Hechel ziehen; einen durch die Hechel ziehen, 
uneig. f. ihn ſcharf tadeln, empfindlich verfpotten)s die Hechelbank, ein 
Bank, auf welder bie Hechel beim Gebrauche befefligt wird; der Hechel⸗ 
kamm, f. v. w. Nadelkerbel; der Hechellrämer, »macher x.; de 
Hechelzahn, ein Stachel der Hechel; hecheln, ziel. Zw., durch die Hechel 
ziehen und dadurch reinigen, (den Flacht); uneig. einen —, ſ. v. w. durch 
die Hechel ziehen, ſ. o., vergl. durchhecheln; der Hecheler oder Hechler, 
wer hechelt, eig. und uneig. 

echſe, ſ. Haͤchſe. 

echt, m., es, M. -6, Verkl. das Hechtchen, oberd. Hechtlein, 
(altd. hechit, hachit, niederd. Heked; von Hache, Haken, Spitze, wegen 
feiner ſcharfen Zähne), ein in füßen Waſſern lebender ſehr gefraͤßiger Raub⸗ 
filh mit langem, oben flahem Kopfes der Hechtkopf, ⸗ſchwanz ꝛc.; der 
Hechtapfel, eine Art großer gelber, vothgeftreifter üpfel; bechtblau oder 
„grau, Bw., von ber bläulich-grauen Farbe bes Hechtes; dad Hechtkraut, 
verfchiedene Arten bes Samenkrautes, auch bed Federballes, bie in Klüffen mb 
Gräben wachen; der Hechtreißer, im Brandenburg., wer Hechte fängt, ein 
falzt und verſchickt; der Hechtſchimmel, ein hechtgraues Pferd, 
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Heck, fe, — es, M.-e (von Hag, hegen zc.), bef. nieberd., eine Eins 
friedigung von Latten oder Pfahlwerk und der daran befindliche Eingang; 
auch eine breite Gatterthuͤr; auf Schiffen der ganze flache Theil ded Spies 
gels von dem Heckbalken, d. i. dem oberen legten Balken im Hintertheile bes 
Schiffes, aufwärts bis zum oberften Heckbord, d. i. dem höchſten Theile des 
Schiffbordes; — die Hede, M. -n (vergl. Hag), jede Einfriedigung, bef. 
ein aus Bufchwerf beftehender, lebendiger Zaun, eine wilde Hecke; auch 
f. Strauchwerk, Buſchwerk, bef. eine von Gefträuchen gezogene Wand In 
Gärten, (Roſenhecken u, bgl.). — Bfeg.: der Dedenapfel oder Hedapfel, 
die Frucht eines ſtrauchartig wachſenden Baumes, auch Iohannis:, Zwergapfel 
genannt; die Hedenbeere, ſ. v. w. Stachelbeere; der Hedenhopfen, wit: 
der Hopfen; die Hedentirfche, ein in Heden wachſender Strauch, auch 
Zaun:, Ahlkirſche⸗, Bein⸗, Roͤhrholz 2c, genannt z die Dedenrofe, gemeine 
wilde Rofez die Hedenfchere, Bärtn., große Schere zum Beſchneiden ter 
Heden ıc.3 der Heckenvogel, Dorndreher oder blaue Grasmücke; das Hedi 
jagen, Jäg., ein Zreibjagen, durch Vorhölzer und Hecken angeftelltz ber 
Hedjäger, wer unerlaubter Weife auf die Jagd geht. — Ableit.: hedig, 
Em mit Hecken oder Gebuͤſch bewachſen; heckicht, Bw., einer Hecke 

hnlich. 

hecken, ziel, und zielloſ. Zw. mit haben, ſich begatten und fortpflanzen, 
Junge erzeugen; jeboch nur von Vögeln, bef, von kleineren, bie ſich paarweife 
verbinden, und von einigen Meineren, vorzüglid fruchtbaren Säugethieren 
(3. B. Kaninchen), fo wie von Geziefer; gem. ſcherzh. au von Menfchen, und, 
überb, f. hervorbringen, (oberd. Zähne hecken f. bekommen); die Dede, M. 
-n,. von Vögeln, die Begattung und Fortpflanzung, und die Ausbruͤ⸗ 
tung der Jungen; die Brütezeit der Vögel, Heckzeit; der Ort, wo man 
Stubenvögel hecken Iäfft, (eine Vogelhecke); auch ein Neft voll Vögel. — 
3fee.: die Heckdruͤſe, landſch. f. ein Kropf b. Menfchen, (wahrſch. weil er 
allmählich anwächt und ſchwer zu vertitgen ift)s das Heckfeuer, Krſpr., ein 
fih ununterbrochen fortfegendes Feuern, indem einzelne Soldaten aus ihren 
Gliedern hervortreten, Feuer geben und dann zurüdtreten, während andere auf 
biefelbe Art feuern; der Hedgrofchen, »pfennig, ⸗thaler, überh. die 
Hedmünze, ein Geldſtück, weiches nad) abergläub, Vorftellung ſich vermehrt, 
d. i. andere feiner Art hervorbringtz auch eine falfhe, nachgemachte Münze; 
dad Heckmaͤnnchen, abergläub., ein Geift, weicher auf Befehl Geld hervors 
bringt; die Hedzeit, Begattungs: und Brütezeit. 
Heckerling, Hedfel, r. Häderling, Häckfel, f. d. unter baden. 

heda, ſ. he. 

Hede oder Heede, w., o. M. (landſch. auch Heide; vergl. das oberd. 
Haid, Unrath, Abfall), niederd. f. Werg, ſ. d.5 heden, Bw., aus Hede 
oder Werg gemacht. 

Hedel, f.; -d, ohne M., Bergw. ſ. v. w. Haͤuptel (ſ. d.), woraus es 
verderbt iſt. | 

Heberih, m., -ed, o. M., Benennung verfchiedener Pflanzen: eine 
gelbblühende, Schoten tragende Aderpflanze, Ackerkohl, Ackerſenf, ein ſchad⸗ 
liches Unkraut; der Ackerrettig, Feldkohl; der Wegeſenf oder dad Eifen- 
Frautz; der Erdepheu, Gundermann, (in dieſem inne aus d. lat. hedera; 
in den anderen Bed. wahrſch. verw. mit Heide, 
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Deer, ſ., — es, M. -e (alt, heri, her, enges vgl, Heerbe, Schaar), 
eine große Menge neben oder bei einander befindlicher gleichartiger Dinge 
(Sternenheese u. dgl.), bei. lebendiger Gefchöpfe, finnv. Schaar, Schwarm, 
(Heere von Infecten, liegen, Heuſchrecken u. dgl.)5 in engeren Sinne eine 
große geordnete Unzahl zum Kriege gerüfteter Menſchen, ein Kriegähen 
(fr. Armee); das wilde ober wüthende Heer, ſ. v. w. der wilde Zäger, ſ. d 
— Bfeg.: der Deerbann, das Aufgebot der Unterthanen (Bafallen) jır 
Vertheidigung des Landes; auch die Verbindlichkeit, nach geſchehener Aufforbe 
rung in den Krieg zu ziehen, die Heeresfolge; die Deerbiene, Raubbiene, 
die nicht felbft Honig einfammelt, fondern andere Bienenftöde beraubt; di 
Heerfahne, Hauptfahne eines Kriegsheeres; die Deerfahrt ‚ Belbzug, kie 
gerifhe Unternehmung 5 die Deerflucht, böslihe Verlaſſung bes Heeres (fr. 
Deſertion); heerflüchtig werden, das Heer böslich verlaffen (fe. befertica); 
der Heerführer, Anführer eines Heeres, finnv. Zeldhere (fr. commanbirmber 
General), ehem. auch der Heerfürft; die Deergand, landſch. Ramen bei 
blauen ober aſchgrauen Reihers; dad Heergeräth, alles einem Kriegäheer as: 
gehörende, zur Kriegführung dienende Beräth, wovon dad Deergepäd (fr. 
Bagage) nur einen Theil ausmadıts dab Heergewette (v. wat, giwar, Rleb, 
f. Gewand), vit. f. die Kriegsrüflung eines Mannes, welche bei beffen Tche 
fein ätteftee Sohn ober nächſter männliher Erbe zum voraus befam; Ber 
Heerhaufen, Abtheilung eines Kriegäheeress dad Heerhorn, chem. f. Dora, 
Trompete, fofern biefelben bei Kriegsheeren gebraucht werben, ſchweij. Harfd: 
bornz die Heereöfraft, » macht ıc.; der Heermeifter, eig. der Anführer 
eines Theiles eined Kriegäheeress insbeſ. der Vorgeſetzte eines kriegeriſchen Rit- 

terordens, ober eines Ordens: Gebietes; dad Heermeiſterthum, die Würde 
“ und das Gebiet eines Heermeifterss; die Deerpaufe, zur kriegeriſchen Mufl 
gehörende Pauke; der Heerrauch (x. wohl: Höhenrauch), ein anhalten 
der, fi weit erſtreckender trocdener Nebel, Land⸗, Sonnenrauch; die Het 
raupe, in großen Schaaren fortziehende Raupe, Wanberraupe, aud de 
Heerwurm; die Heerfchaar, alt und dicht., Abtheilung eines Kriegäheere, 
ein Heerhaufen ; bibl. die himmlifchen Heerfchaaren, d. i. die Engel; die Her 
ſchau, Mufterung eines Kriegsheeres (fr. Revue); der Heerfchilb, im Krieg 
gebrauchter Schild; im deutſchen Staatsrecht ehem. die angeborene Würde u 
bie befondere Gattung der Ritterfhafts die Heerfchnepfe (vielleicht von Hefe 
ſchnepfe, d. i. hochfliegende), eine Schnepfenart, auch Bruft:, Moor⸗, Yes 
Herrenſchnepfe ꝛc. genannt; die Heerſtraße, breite gebahnte Straße, auf we 
cher ein Heer ſich bequem fortbewegen kann, Landſtraße; ſo auch der Heer⸗ 
weg; der Heerſtrom, großer breiter Strom, Hauptſtrom eines Bandes; Ir 
Heerwagen, jeder bei einem Kriegsheere gebrauchte Wagens landſch. ein Be 
zirk von Dorfſchaften, die im Kriege einen Heerwagen ftellen und unterhaltes 
müſſen; der Heerzug oder Heereszug, Zug eines Kriegäheeres, Marſch.— 
Ableit.: heeren, ziel, Bw, (altd. herjon, herron; vergl, bas Tat, po 
lare von populus), vlt., bekriegen, mit Krieg überziehen; rauben, plüns 
dern, daher: verheeren; in Heere eintheilen, gew. ſchaaren. 

Heerd, m., ſ. Herd. 

Heerde, w., M.-n (goth, hairda, altd. herta; engl, herdz von hee 
ren, fdmaren, und ber Nachſ. de), eine große Anzahl neben einander be 
findlicher Thiere, def. Säugethiere und Geflügel; insbef. ein Haufen Bic, 
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welche zufammen audgetrieben und geweidet mird, (eine Heerde Kübe, 
Schafe, Bänfe zc.)3 uneig. auch von Menfhen, (eine ganze Heerde Kinder); 
der Heerdehammel, f. v. w, Leithammel; heerbenreich, ⸗ voll xc.; heer⸗ 
denweife, Rw., in Herden oder Schaaren 5 der Heerdochs, Zuchtochs. 

Defe, w., ger. in ber Mehrh. die Hefen gebr. (oderd. der Hefel, altd. 
hefillo, @auerteigs von heben, altd. hefan; vergl. Bärme), der Beſtand⸗ 
theil einer Fluͤſſigkeit, welcher fich durch die Gährung abfondert und ent: 
weber in die Höhe getrieben wird, ober zu Boden finkt, (Bier:, Weinhefen ac, 3 
Ober: oder Spund:, und Unter: ober Backhefen); auch Überh. f. Bodenfag 
(etwas bis auf die Hefen austrinken), bef. uneig. (auf die Hefen kommen, d. i. 
aufs Außerftes bie Hefen des Volkes, d. i. der niebrigfte, ſchlechteſte Theil des⸗ 
felben)s das Hefenbrod, Brod, defien Zeig mit Hefen ftatt des Sauerteiges 
zum Aufgehen gebracht ifts fo aud der Hefenkuchen, der Hefenteig; 
befig, Bw., Hefen habend, enthaltend; heficht, Bw., Hefen ähnlich. 

ft 1., f. (felten m.), -eb, M. -e, Verkl. dad Heftchen (nieberd, 
Hecht, engl, hafı; von haben, halten), der Theil eines Werkzeuges, bei 
welchem man dadfelbe fafft u. handhabt, finnv, Handhabe, Griff, Stid, 
(da8 Heft eines Meſſers, Meißels, Degens; uneig. das Heft der Regierung an 
fich reißen u. bergt., d. i. die Handhabung derſelben); Heft 2., f. unter Heften, 
heften, ziel. Bw. (altd, beftan ; das Factitivum v. haften, f. d.), ma⸗ 
chen, dafs etwas haftet, ſinnv. befeftigen, binden, knuͤpfen; inäbef. nicht 
für immer, nur auf kurze Zeit oder für einen beſtimmten Zweck befeftigen, 
und zwar mit Radeln, Nägeln, Halten, Bändern u. bpl., (3. B. eine Schleife 
an das Kleid; einen ans Kreuz —3 ben Wein an bie Pfägle —, binden); bef. 
mit weiten Stichen nähend befeftigen,, fein Bud —, fe. brochiren; bie 
Wunbärzte heften eine Wunde); uneig. feine Augen, Blicke, Gedanken, die 
Aufmerkſamkeit auf etwad —, d. i, unverwandt und anhaltend darauf rich: 
ten; dad (landfd. auch der) Heft, -ed, M.-e, Verl. dad Heftchen, 
oberd. Heftlein, au Heftel, -8, 1) ein Werkzeug zum Bufammens 
heften anderer Dinge, bef. ein Prumm gebogener Drath= Haken, ber in ein 
S hr eingreifts ehem. eine bünne gefpaltene Spangennadel, zum Pus dienend; 
das Heftel, auch die Heftel, M. -n, oberb, f. Stecknadel; 2) etwas 
Bufammengehefteteß, beſ. geheftete Papierbogen , eine geheftete Schrift 
u. dgl., (ein Heft Gedichte, Roten, Kupferflihe u, dal.); die Hefte, M. -n, 
das Anbinden der Weinreben an die Pfaͤhle. — 3ſetz.: dad Defteifen, 
ein Werkzeug in Blashütten zum Anheften oder Befefligen der Gläſer; der 
Hefthaken, Buchb., eiferne Hafen an der Deftlabe, welde die Schnüre hal: 
ten, an welche die Bogen geheftet werdens die Heftnadel, lange Nabel zum 
Heften, bef, bei Buchbindern und Wundärztens dad Heftpflafter, ein Pfla⸗ 
fter zum Bufammenhalten der Ränder einer Wunde, ober zur Befeſtigung bes 
Verbandes. — Ableit.: der Deftel, -8, M. mw. €, (verſch. das Heftel, 
ſ. 0), Jäg, Pfloͤcke, woran die Leinen ber aufgeftellten Tücher und Netze 
befeftigt werden; hefteln, ziel. Bw., das verkl. heften, mit kleinen Heften 
oder Hefteln (oberd. mit Stecknadeln) befeſtigen; der Heftler, -&, Benen⸗ 
nung ber ſtrengſten Secte der Wiebertäufer, weil fie weber Knöpfe, noch 
Schnallen, fondern nur Heftel an ihren Kleibern tragen. . 
heftig, Bw, (ſchwed. und bän, heftig; wahrſch. von haften, alfo eig. 
anhaftend, fih baran haltend; vergl, das alth. hebig, engl. heavy, ſchwer, 
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drückend), einen hohen Brad innerer Stärke habend, ſinnv. ſtark, gref, 
(ein heftiger Sturm, Regen, Schmerz; ein heftige Gewitter; Heftige Hite, 
Kälte ic), bef. von Gemürhöbewegungen, finnv. leidenſchaftlich, unge 
ſtuͤm, (Begierde, Liebe, Born 2c.)5 von Perfonen, zu lebhaften Gemuͤthe⸗ 
bewegungen, bef. zum Zorne geneigt, finno. auffahrend, hitzig, jähzernig 
(ein heftiger Mann), aud von foldher Gemuͤthsart ausgehend, (eine heftige | 
Außerung)s die Deftigkeit, dad Heftigfein einer Sache ober Perſon; fiam. 
Stärfe, Gewalt, Ungeſtuͤm, Hitze, Leidenfchaftlichkeit, Die Heftigket 
bes Sturmes, — der Begierde; feine Heftigkeit zc,). 

hegen, gew. ald hägen, ziel. dw. (altd, hegan, heien; v. Bag, f. b,), 
eig. mit einem Dage oder Zaune verfehen, einfriedigen,, (einen Ader, eis 
Wiefe)z in weiterem Sinne zur Schonung bezeichnen , durch aufgeworfen 
Kleine Gräben, ausgeſteckte Strohwiſche ꝛc. vor —— ficherng über 
fhügen, fhonen, (eine Wiefe, einen Walds das Wild —, nicht wegfdiehen); 
uneig, einen oder etwas —, forgfältig unterhalten, ſchuͤtzen, pflegen, 
warten; auch bloß für haben und beibehalten, ſinnv. nähren, (einen Bweifd, 
Verdacht u, bgl,); alt und landſch. ein Gericht —, f. halten; die Hege, nie 
derd. f. Schu, Sicherheit; Pflege; das Degeholz, der Degewald, de 
Hegewieſe 2c., Holz, Wald, Wiefe, welche gehegt ober gefchont werden; 
dab Hegereis, Borftw., ein im Schlage ober Haue ſtehen bleibenter junger 
Baum; der Hegewifch, ein Strohwiſch, auf eine Stange geftedt, als Zeichen 
eines gehegten Aders, Waldes 20.3 die Degezeit, die Zeit, in welcher bas 
Wild gehegt oder gefchont wirdz; der Heger, -8, wer etwas best, oberb. f. 
Hehlerz auch ſ. v. w. der Hegerhert, Grundherr eines Hegergutes, d.i. 
einer gewiffen Art dienftleiftender Bauergüter in Nieberd, 

Heher, m., 1. Häher. 

hehl oder haͤl, Bw. (altd, hali, ſchwed. hal), oberd. f. glatt, fchlüpfris. 

Hehl, m. oder f., unbeugf. (bie Wurzel von hehlen), die Verborgen 
heit, daß Unbekanntſein; die Verheimlichung, Zurückhaltung, meiſt ot 
außer in den Ausdrüdens ohne Hehlz er hat es (d. i. beffen) Leinen 
oder Bein Hehl, d. i. er verhehlt, verheimlicht, leugnet es nicht; hebien, 
ziel. Zw. (altd. helan, helen, ablaut.: hil, hilst, hilt; hal; geholes; 
verw, mit hüllen, hohl 2c.3 vergl. das lat. celare), etwa —, verborgen 
halten, verfchweigen, gew. verhehlen; bef. geftohlened Gut bergen; dehe 
der Hehler, die Hehlerinn, wer Geftohlened wiffentlich verbirgt u, auf 
bewahrt, (ſprichw. ber Hehler ift fo ſchlimm, wie der Stehler), 

hehr, Bw. (altd, her, urfpr. hochz vergl. Ehre, Herr), in ber Bolkifw. 
völlig vlt., nur noch dicht. f. erhaben, Ehrfurcht einflößend , chrwürdie, 
heilig, (hoch und hehr, heilig und hehr ift Bott u. dgl.). 

bei, aud heida u. heißa, Empfindl. ber Volksſpr., außgelaffene Freud, 
Munterkeit, Luſtigkeit ausdruͤckend. 
Heide, w., M.-n (ehem, auch Haide geſchr., oberd. Haid), 1) urſec. 
überh. Feld, Flur (goth. haithi), beſ. unangebautes, ebenes Land, wi 
zwar in engerem Sinne: eine mit Nadelholz bewachſene Ebene, ein Nadel⸗ 
holz, landſch. überh. f. Wald, Gehoͤlzz ferner eine unfruchtbare, nur mit 
Heidefraut (f. u.) und wilden Geſtraͤuch bewachfene Ebene, (4. B. die 
Lüneburger Heide), oberd. Lehde, finnv, Steppe (engl. heach, fchmweb. hed, 
bän, Heede); 2) dad auf folchen Heiden wachfende Pflanzengefchlecht vos 
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vielen Arten, dad Heidekraut (lat. erica; engl, heaib); 3) ſ. v. w. Hede, 

Werg. — Bfen. von Heide in ber Bed, 1): die Heidebiene, kleine Bienen, 

weiche man den Herbſt Über auf Heiden Honig fammeln läffts der Heide⸗ 

flachſs, gemeiner wilder Leinz der Heibegried, die Heidegrüße, Gries, 

Grüse aus Heidekorn, d. i. Buchweijen (f.b.)s das Heidekraut, f. Heibe 2); 

dad Heideland; der Heibeläufer oder »Tnecht, ein geringer Forftbebienter, 

der einem Deibereiter, d. i. Waldbereiter, Forſter, untergeordnet ifts die 

Heidelerche, Brad, Baum:, Waldlerche; der Heiderauch, ein Rebel, ber 

fi) in trockenen Sommern Abends Über Wäldern zuſammenzieht; dad Heide- 

ſchaf, landſch. auch Heidefchnuden, Heidſchnucken oder »fchniden, in 

Niederd. Heine Schafe, bie auf Heiden gehalten werbenz der Heideſchwamm, 

oberd., ein eföbarer Feldſchwamm; der Heidetorf, Torf aus noch unverwefe: 

ten Pflanzenwurzeln beſtehend, Raſentorf; — der Heidel ober Heiden, - ®, 
landſch. f. Heidelorn ; die Deibelbeere, bie ſchwarzblaue efübare Beere einer 
in fchattigen Wälder wachſenden Staubenpflanze,: und biefe Pflanze felbft, 

Heidelbeerftaude, =ftraud 2c., auch Blau:, Schwarz⸗, Walbbeere, landſch. 

Vidbeere, Befing genannt; die rothe Heidelbeere, f. v. w. Preißel: 

beere (1. d.)5 das Heidengeld, oberd. f. Triftgeldz der Heidenifop, Hei⸗ 

denſchmuck, Kirſchiſop; letteres auch f. die Färberſcharte, der Heidenreich, 
auch Heiderich, -& (vergl, Hederich), landſch. f. Bauernſenf; wilder Meer- 
rettig. 

Heide, m., -m, M. -n, die Heidinn, M.-en (goth. haithns. 
altd, heichiner, heidaner; ſchwed. hedning, holl, heyden, engl, heathen ; 
wahrſch. eig. ein Heidenbewohner,, Welbbewohner, wie das lat, paganus von 
pagus; n. A. aus 2094205 entft.), wer nicht den einigen wahren Gott, fone 
dern mehre Götter oder Goͤtzen verehrt, finnv. Gotzendiener; insbe. wer 

"nicht Ehrift, oder Jude, oder Mufelmann iſt; gem. jeder Nicht: Eprift, 
Richtgetaufte, daher auch ſcherzh. ein noch ungetauftes Kinds uneig. ein Un⸗ 
gläubiger, ſich dem chriſtl. Gottesdienſt 2c, Entziehender. — Bfeg.: der 
Heidenbekehrer; die Heidenbekehrung; der Heidenglauben ; das Hei⸗ 
denhaar, niederd.,, Haare, welde ein Kind mit auf bie Welt bringtz die 
Heidenhaut, aud der Heidenkoth, nieberb., Unreinigkeit auf dem Kopfe 
neugeborener Kinder; dad Deidenland, »leben, die Heidenfitte, Heiden⸗ 
fladt, der Heidentempel cc. — Ableit.: die Heidenfchaft, felten f. die 
Sefammtheit der heidnifchen Völker; vit. f. dad Heidenthum, - ed, o. M., 
der Zuftand und der Glauben eines Heiden; aud der Inbegriff ſaͤmmt⸗ 
Ticher heidnifcher Religionen und Religiondvorftellungen; heidniſch, Bw., 
dem Heidenthum angehörend od, darin gegründet; uneig. f. gottlos, hoͤchſt 
unſittlich, (ein heibnifches Leben u, dgl.). 

beidi, Empfindl. ber Volksſpr. zur Bezeichnung einer fchnellen Bervegung 
oder Entfernung, (e& geht heibi, d. i. verlorenz er ift heidi, d. i. fort). 

Heie, w., M.-n (von hauenz f. v. w. Haue), ein hölzerned Schlag⸗ 
werkzeug, Hammer, Schläge, 3.8. in den Salzkothen, bei Böttichern 3 
landſch. au „die Ramme der Pflaftererz daher heien ‚ ziel. Zw., mit der 
Heie ſchlagen; landſch. uneig. f. beunruhigen, plagen. 

heil, Bw. (goth. hails, altd. heil, nieberb. Heel, ſchwed. hel, engl, wbole; 
griech. oAos), ganz, ungetrennt, ungetheilt, meift vit., ober verderbt in 
Heu (ſ. d. z. 8. in heilen Haufen) 3 in engerem Sinne unverfehrt, unver⸗ 
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wundet, (3. 8. ein Geſchwür aus heiler Hautz mit heiler Haut bavon kom: 
men 2c.). bef, nach einer Bermundung wieder hergeftellt, geheilt, (hr 
Wunde ift heil); ehem, überh, f. gefund; — dad Heil, - ed, o. M. chen. 
f. Geſundheit (ſchwed. hel, engl. healıh)z3 gew. die menſchliche Wohlfahn 
oder Glückfeligfeit (altd. heil, heilda; engl, hail; vergl, felig, das ci. 
Selde, und das lat, salus), finnv, Gluͤck, (einem Glũck und Heil wünfäa; 
fein Heil verſuchen; es war mir zum Heil 2c.) 5 inäbef. die geiftliche od. ewige 
Wohlfahrt oder Gluͤckſeligkeit, (das ewige Heil, die Orbnung bes Heits x), 
in Verbindung mit dem Dat, der Perfon häufig als Gluͤckwunſch, ober all 
Formel des Dankes und Lobes gebraucht, (Heil mir! d. i. Heil fei mir! 
finmv, wohl mie! Heil ihm! Del uns Men); — heilen, Bw. (altb. heilas, 
niederd. heelen, engl. beal), 1) ziellos mit fein, heil werden , (bie Wusk 
heilt, tft geheilt 2c.)3 2) ziel., urſpr. überh. Verlehted, Berbrochenet x. 
wieder herftellen, ganz machen ; jest gew, von Wunden, äußeren Leibe 
ſchaͤden; in weiterer Anwendung überh, von Krankheiten noiederherftelle, 
gefund machen, (einen von einer Krankheit —3 auch: eine Krankheit —, hi 
durch Heilmittel 2c. vertreiben); uneig. aud einen von Gemäthöftärumge, 
oder geiſtigen Gebredyen, Unvollkommenheiten ıc. befreien , (einen von e 
nem Srame, von der Schwermuth, von Vorurtheilen, von einem Wahne zc. —) 
— Bfes. von Heil: heilbringend, Bw., ®lüd bringend, beglädendz fe 
auch der Deilbringer, Deilgeber ꝛc.; dad Heiljahr, ein Jahr des Heiis; 
vlt, f. jedes Jahr nach Ghrifti Geburts; heillos, Bw., des Heiles ermangalnd, 
daher: gottlos, Lafterhaft, nichtswürdig (ein heilloſer Menſch), fehr boͤſe, ver: 
derblich, ſinnv. unfelig, (heillofe Spielfucht); in ber Volkeſpr. oft zur Bezeich⸗ 
nung eines hohen Grades von wibrigen Dingen, in hohem Brabe arg, (1. 2. 
ein heilloſer Lärm, eine heilloſe Wirthfchaft) 3 nicht gut f. unheilbarz die Heib 
loſigkeit, das Heillosfein, bie Gottloſigkeit, Verderblichkeit zc.5 heilvol 
Bw., großes Deil bringend; der Heilmonat, chem. Benennung bei Das 
bers; dad Deildmittel, Mittel zur ewigen Wohlfahrt, Gnabenmittel, (verid. 
Heilmittel) 3 die Heildordnung, die Ordnung, in welcher ber Menſch u 
geiftlihen Wehlfahrt theilhaft wirb,. u. ber Inbegriff der bazu gebbrigen Wak: 
heiten, Gnadenordnung. — 3ſe . von heilen: die Heilanftalt, Auf 
zur Heilung von Kranken; das Heilbad, der Heilbrunnen, die Deilquelk, 
dad Heilwaſſer, Waffer 2c., welches Heilkräfte beſigt, Befunbbrunnenz I 
Heilkraft, heilende, Geneſung befördernde Krafts heilfräftig, Bw., Hei 
kraft befigends dad Heilkraut; die Heilkunde, Heilwiflenfchaft, Anae 
kunde oder  Wiffenfhaftz heilkundig, Bw., der Heilkundige, wigenfäeft 
licher Arzt; die Heilfunft, Kunft oder (perfönliche) Geſchicklichkeit, Kranke 
ten zu heilen; der Heilfünftler, ausübender Arzt; dad Deilmittel, je 
Heilung ober Geneſung befdrdernde Mittel, von weiterer Bed., als Argemi 
daher die Deifmittellehre; die Deilfalbe; der Heilſtoff, jeder ats Her 
mittel gebrauchte Stoff; daher die Heilftofftunde ober »lebre (fr. materia 
medica); die Heilmurz oder ⸗wurzel, Namen verfhiebener Pflanzen, berm 
Wurzel ald Heilmittel dient. — Ableit.: der Heiland, -«d, M. -e (ai. 
heilant, alte Form des Mw, hbeilendz alfo eig. der Heilende), urſpr. übe 
ein Heilbringer, Erretter, Befreier, Begluͤcker; gew. in ergerem Gin 
Jeſus Chriſtus als Exrlöfer der Menfchheitz heilbar, Bw., was geheilt 
werben kann, eig. u. uneig.3 die Heilbarkeit; heilfam, Bw., die Heilunz | 
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oder überh. die Geſundheit befördernd, finnv. gefund, zuträglich; uneig. 
auch geiftiged Heil bringend, erfprießlich, nüglich, (Heilfame Lehren, Wahr: 
heiten u. dal.)3 die Heilſamkeit, das Heilfamfein, eig. und uneig.3 der 
Heiler, - 6, felten f. der Heilende, Arzt; die Heilung, dad Heilen, ziel., 
f. v. w. die Herſtellung, ober ziellos: das Heilmerden (3. B. einer Wunde), 
verſch. Geneſung. 
heilen 2., ziel, Bw. (vergl. geilen), oberd. f. verſchneiden; daher der 
Heiler, -8, ein junged verfchnittened Pferd, (n. A. weit es erſt feit kurzem 
wieber geheilt ift)s der Heilbod, ein verfchnittener Bold, > 
heilig, Bw. (altb. heilag, ſchwed. helig, engl. holy; von Heil), urſpr. 
Heil dringend, heilſam, (daher noch: die heilige Pflanze, das heilige Sol;, 
Benennung heilträftiger Gewächſe); jet: gleich]. in feinem ganzen Weſen 
heil, unverleßt, unverderbt , durchaus rein, geiftig und fittlich vollkom⸗ 
men, (Bott ift beiligs ber heilige Geiſt, die dritte Perfon in der Bott: 
beit), auch von Menfchen edlerer Urt (die heilige Jungfrau, bie heiligen 
Apoſtel, der heilige Johannes), und in ber römifchen Kirche von heilig ges 
fprochenen, d. i. als Mufter für die Öffentliche Berehrung aufgeftellten, Mens 
ſchen, (als Hw. ein Heiliger, der Heilige, eine Heilige); aud mit 
tabelndem Nebenbegriff f. heuchleriſch, fcheinpeilig, (eine heilige Miene; 
ſcherzh. ein wunderlicher Heiliger, f. Menſch); ferner von fittlicher Reinheit 
und Bolllonmenheit zeugend oder darin gegrümdet, (ein heiliges Leben, ein 
beiliger Trieb, heilige Gedanken zc.) 5; insbef. was mit Gott und Religion in 
naher Beziehung ſteht, (eine Heilige Wahrheit; die heilige Schrift, die 
Bibel; die heilige Geſchichte, d. i. Religionsgeſchichte; ein heiliger Ort, heilige 
Seräthe, d. i, dem Bottesbienft gewibmetes der heilige Tiſch, d. 1. der Altarz 
das heilige Abendmahl; der Heilige Abend, Vorabend eines Feſtes; die 
heilige Woche, |. v. w. Charwoche); in weiterer Anwendung: Ehrfurcht oder 
Andacht einflößend oder damit verbunden, (ein heiliges Dunkel, "eine heilige 
Stille; eine heilige Scheu); unverlehlich, unantaftbar, unverbrüchlich, (ein 
heiliges Reitz eine Sache heilig halten; auch mit dem Dat, der Perfon: bie 
Bande des Blutes find mir heilig 2.3 und als Nw.: etwas heilig ver: 
fihern, verfpredhen, d. i. feierlich und als unverleglihz das heilige Bein, 
ein unter den Beugungögliedeen liegendes Bein, welches für umverleglid) gehal: 
ten wirb)3 daB Heilig, Benennung eines kirchlichen Lobgeſanges, welcher 
mit „Heilig“ anfängt (bad Sanctus); der, die Heilige, ein Heiliger 2c,, 
f. 0.5 daher: dad Deiligenbild, ⸗buch; der Heiligendienft, die Deilis 
gengefchhichte , » fage (fe. Legende); der Heiligenfchein oder ⸗glanz, ber 
Glanz, welder auf Gemälden die Häupter der heiligen Perfonen umgiebt (fr. 
Rimbus, Gtorie); — die Deiligfprehung, Erklärung eines Menfchen für 
einen Heiligen in der rdm, Kirche (fr. Kanoniſation). — Ableit.: die Hei⸗ 
ligkeit, dad Heiligfein,, die fittliche Volltommenheit eined Weſens, (bie 
Heiligkeit Gottes; in der röm. Kirche ein Zitel des Papftes: Seine Heiligkeit); 
die hohe Ehrmürdigfeit, Unverleglichfeit, Unverbrüchlicykeit einer Sache, 
(die Heiligkeit eine® Ortes, Tages, eines Rechtes, des Eides 2c.)3 dad Hei⸗ 
ligtbum, —es, M. -thümer, ein heiliger Ort (4. B. eine Kirche), eine 
heilige od. für heilig, unantaftbar ıc. gehaltene Sache, (Heiligtpümer, 
in der rom. Kirche Liberbleibfel von heiligen Perfonen 2c,, fr, Reliquien); hei⸗ 
ligen, siel, Zw., heilig, d. i. fittlich vollfommen machen, (dev Zweck heiligt 
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nicht die Mittel) 3 der Gottheit oder religioͤſen Zwecken widmen, finuv. weis 
ben, (ein geheiligter Ort, Tag zc.3 ben. Zeiertag heiligen); heilig halten, 
bef. Gottes ‚Heiligkeit. erkennen, (geheiligt werbe bein Namen) 3 die Deiligung, 

dad Heiligen, die fittliche Reinigung; Weihung; Heilighaltung. 
Heilkraft, »Tunde, «mittel ꝛc.; heillos, heilfam ꝛc., f. unter heil. 
Heim, m. u. ſ., -ed, M. -€ (goth. haims), vlt, f. Zaun, Gcheg, 
(vergt, Hain, Hag)s Bezirk, Gebiet; Haus, Wohnung (altd. auch cham, 
angelf, ham, engl. home); Oertſchaft, Dorf, Flecken (franz. hamean; 
griech. xwun), daher ER. von Örtern, wie Manheim, Rorbheim ꝛc. ; ine 
gerem Sinne der Ort, mo man zu Haufe ift, die Heimath, (oberd. ua 
das Haim, nieberb. die Heime); daher: heim, Nw., Volksſpr. und dicht.ſ. 
nach Haufe, zu Haufe, in legterer Bed. b. daheim, (ehem. unterfdieb man 
den Accuf. Heim, nad Haufe, domum, unb den Dat, Heime, zu Hank, 
domi), überh, nach dem MWohnorte oder Baterlante hin; bef. in Verbin 
dung mit Beitwörtern dev Bewegung, fowohl in eig., als in uneig. Bed, z. B. 
jich heint begeben, heim eilen, fahren, heim gehen (auch uneig. f. fierben), 
heim Fehren, kommen (lettteres auch uneig. ed wird ihm ſchon noch heim kom: 
men, d. i. vergolten werden), heim reifen, wandern, ziehen; beim fallen, 
f. v. w. anheim fallen, ſ. d.z einen oder etwad heim bringen, heim führen 
(eine Braut —, in fein Haus führens fprihw. wer das Glück bat, führt bie 
Braut heim, d. i. erreicht feinen Zweck); heim ficken, fenden sc; einem 
Hein leuchten, uneig. f. ihn abfertigenz einem etwas heim geben cder ſtel⸗ 
len, f. v. w. anheim geben zc., f. d.z ſolche Verbindungen mit Zw. find nidt 
als Zſetz. zu betrachten, ausgen. heim ſuchen, .u. — Zfeg.: dab Heim» 
buch, landſch., ein obrigkeitl. Buch, welches die Flur: und Feldgeſete entkättz 
der Heimbürge, landſch., Gemeindevorfteher, Dorfrichters Schiedsrichter in 
Flurſtreitigkeiten; Gerichtsbotes die Heimfahrt, Fahrt od. Reife nah Haufe; 
auch die Heimholung od. Heimführung der Braut; der Heimfall, Ripr. 
der Rüdfall eines Eigentbums oder Genuffed an den vorigen Beſitzer; datt 
heimfällig, Bw., was heim fallen kann; dad Heimfallsrecht; das Heim 
feld, landſch. ein zur Dorf: Blur gehörenbes Feld; fo auch die Heimhufe; 
daher der Heimhuͤfner, Beſitzer einer folhen, auch Inmärker genannt; die 
Heimkehr, Heimkunft, Rückehr, Rüdkunft nah Hauſe; beimlos, Er. 
gew. heimathlos, f. u.; der Heimrath, landſch., Rath bei einem Deichgeridtzi 
die Heimreife, der Deimritt; beimfiech, Bw,, vlt., das Heimweh hatızdi 
die Heimſteuer, landſch. f. Ausfteuer, Mitgiftz heimfuchen, tr. zie. Be. 
einen —, eig. ihn in feinem ‚Haufe befuchen, ehem. bef. gewaltfam in faa 
Baus eindringen, einbreigenz uneig. bibl. gew. von Bott: fi einem geger: 
wärtig zeigen, offenbaren; in engerem Sinne ihn prüfen ober ftrafen, (cs 
Bolt mit Krieg, Peft u. dgl, —)5 die Deimfuchung, der Befuch, (die Heim 
fuhung Mariä, d. i. der Beſuch des Engels bei Maria)s die Strafe, dal 
Strafgericht; die Heimtüde, o. M. (von geheim, heimlich), heimliche Tide 
(ſ. d.), d. 1. die Neigung, Andern heimlih zu ſchaden, fie zu kränken; aus 
der heimlich zugefügte Schaden ſelbſt, die Kränkung; heimtädifch, Be, 
Heimtücke befigend, ober verrathend; heimwaͤrts, Nw., nach Hauſe oder nad 
der Heimath zus der Heimweg, der Weg, welcher nad) Haufe führt; aus 
die Rückkehr nach Haufes dad Heimweh, die krankhafte Sehnſucht nad te 
Heimath, — Ableit.: die Heimath, M. (felten) - en (altd. heimodi, [; 
Tandje. 
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landſch. Heimet, Heimbe, Heime), der Ort od, dad Land, wo man gebo⸗ 
ren und zu Haufe ift, Geburtdort, Vaterland; daher heimathlich, Bw., 

zur Heimath gehörig, oder fid) darauf beziehend; heimathlos, Bw., ohne 
Heimath, der Heimath beraubts dad Deimathörecht, das Recht ber Einges 
borenen eines Ortes (fr. Inbigenat)s die Heime, M.-n, oder gew. dab 
Heimchen, —8, M. m. E., die Hausgrille; auch f. Grille überh. (f; d.)3 
heimen, ziel. Zw., alt und landſch. f. herbergen z heimfuͤhren, (eine Braut); 
oberd. f. einzaͤunen, einfriedigen, (ſ. Heim); heimeln, zielloſ. Bw. m. 
haben, der Heimath ‘ähnlich ſeinz heimathliche Empfindung erwecken, 
beſ. anheimeln (ſ. d.3 Heimweh empfinden; heimiſch, Bw., zur Heimath 
gehoͤrig, dieſelbe angehend; in der Heimath vorhanden, derſelben eigen⸗ 
thuͤmlich, ſinnv. heimathlich, vaterländiſch (ein heimiſches Gefühl); auch f. 
einheimiſch (ſ. d.), an einem Orte entſtanden und dort zu Haufe, (hei⸗ 
mifche Thiere, Gewächſe 2); heimlich, Bw., ehem, im Hauſe befindlich, 
zu demfelben gehörig, ſinnv. heimiſchz baher verwandt, vertraut, (daher: 
ein heimlicher Rath, jest gew. ein geheimer); von Tieren: zahm; jest noch: 
der Heimath aͤhnlich, daran erinnernd, daher: behaglich, ftill, ficher, 
(mir warb ganz heimlich zu Muthz Hier iſt es recht heimlich); gew. verborgen, 
vor Andern verſteckt oder verhehlt, ſinnv. geheim, und als Nw. indgeheim, 
(ein heimlicher Ort, Bang ꝛc.3 das heimliche Gemach, der Abtritt; 
einem etwas heimlich ſagenz heimlich thun, d. i. fi ſtellen, als hätte man 
- Geheimniffe) 3 oft mit bem Nebenbegriff des Unerlaubten oder Unfchicklichen, 
der in dem finnv, geheim nit Liegt, (ein heimlicher Anſchlag, heimliche 
Sünden 2c.) 3 die Heimlichkeit, fetten f. heimathliche Befchaffenheit oder 
Enpfindung, (die ftille Heimlichkeit des Ortes); gew. dad Geheimhalten 
einer Sache, (bie Heimlichkeit ihrer Bufammenkünfte) 5 dad Beſtreben etwas 
geheim zu halten, dad Heimlichthun, (feine Heimlichkeit mifsfäult mir); 
auch die geheim gehaltene Sache ſelbſt; jedoch gew. von unbebeutenderen 
Dingen, ald das ſinnv. Geheimniſs, und oft mit bem Rebenbegriff des 
Unerlaubten, (einem Heimlichkeiten entdecken). 

Heimzen, m, -d, M. w. €, (vergl, Himten), landſch. ein Getreide⸗ 
maß, etwas über einen Scheffel haltend, j 

Heinrich, m., — 8 (wahrſch. v, Hain und reih, alfo: Waldreich), ein 
männlicher Taufnamen ; Namen verfchiedener Gewaͤchſe: wilder Gaͤnſe⸗ 
fuß, guter ober ſtolzer Heinrich genanntz dad Bingelkraut, böfer 
Heinrich gehannt. 

beint, Nw. (alt hinte, entſt. aus dem altd. hinaht, d, i. hie-nacht; 
ſchweiz. noch hinecht), landſch. f. heute Nacht, heute Abend, auch f. heute, 

Heinz, m., -ın, M.-en (dev abgek. EN, Heinrich, landſch. überh, 
f. Werkzeug, Mafchine, vergl, Hans; oder von einem alten Bw, heinzen, 
ziehen), Bergw. und Wafierb,, ein Röhrenmwerf mit einem Hangfeil , mit: 
teift deffen das Waffer in bie Höhe gezogen wird, (auh Heinitz, Höniz 
genannt); Scheidek. ein zufammengefeßter Zugofen, (auch fauler Heinz 
ober Heinrich genannt) 3 landſch. ein Zugochſe; die Heinzelbank, landſch. 
f. Scähnigbant, Ziehbankz dad Deinzelmännchen, gem. Benennung des 
Araunsz das Heinzenfeil, Bergw., die Kette ober bad Seil des Heinzen; 
Hüttenw,, bie Kette, mittelft deren die Blafebälge gezogen werben. 

Heinze, w., M. -n, landſch. f. Biene; daher Walbheinze f. Waldbiene. 
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— fü, 5, M. mw. E., landſch. f. die Frucht des Hagedornt. 

eirath, w., M. -en (altd. hi-rat, fpäter heurat, von dem alten hin, 

Familie, hiwan,. ehelichen; nicht von Heuer), Verbindung zweier Perſonen 
zur Ehe; heirathen, 3w., eine Heirath fchließen, fich ehelich verbinden, 
ſinnv. freien, fich verehelihen, vermählen, ziellos m. Haben, („Bu 
bat geheirathets nach Belde heirathen zc.)5 und ziel. (1. B. ein reiches Mi: 
chen -). — 3feg. v. Heirath: heirathsfaͤhig, Bw.; dad Deir 
das Vermögen, welches bie Frau dem Manne zubringt, Mitgift; die Hei 
rathsluſt; heirathsluſtig, Bw.s der Heirathsmacher, ⸗ſtifter, di 
Heirathsmacherinn ꝛc., wer zwiſchen Anderen Heirathen fliftetz der Hei⸗ 
rathövertrag ıc. 

heiſa oder heißa, f. Hei. 

heiſch, Bw., landſch. f. heifer. 

heiſchen, ziel. Zw. (altd. eiscon, niederd. esken, eſchen, engl as; 
Sanskr. jsch ; vergl. das griech. alzeiv), landſch. und dicht. begehren, ver⸗ 
langen, fordern; auch uneig, f. erfordern, erheiſchen, (bie Nothwendigken 
heiſcht e8)5 landſch. auch f. betteln; der Heiſcheſatz, ein Sag, ˖ beffen Ar 
nahme man heiſcht, d. i. ben man als zugeflanden vorausfept, Borberungdfat 
(fe. Poſtulat). N 

heifer, Bw. (altd, heis, ſchwed. hees, nieberb, heeftrig , engl. boarse); 
rauh, dumpf und unrein von ber Stimme, als krankhafte Beſchafenheit der: 
felben ober in Kolge vieles Redens, Gchreiens zc,5 die Deiferkeit, dad Hei⸗ 
ferfein „ die heiſere Befchaffenheit. 

heiß, Bw. (alt, heis, niederd. heet, ſchwed. ber, engl. hot; vergl. 
das griech. aldw, altd. eiten, brennen), in hohem Grade warm, fin. 
fhwül, glühend, (Luft, Wafler, Sonne, Sommer u, bgl.; heißes Blot; 
heiße Thränen weinen, bei großer Betrübnifs ober heftiger Leibenfchafts mi 
wird heiß, ift heiß 2c.)s uneig. von heftigen Empfindungen, Gemüthi 
bewegungen, eidenfchaften ꝛc., ſinnv. hißig, feurig, (heißen Durf ea 
pfindenz heiße Liebe, ein heißes Verlangen); daher heißgeliebt, Bw., de 
oder die Heißgeliebte, ſ. v. w. leidenſchaftlich, innig geliebt 2c.5 heiß 
grätig ; Bw,, Bergw. f. ftrengflüffig, (heißgrätige Erze)3 landſch. f. dar, 
unfruchtbar, (heißgrätiges Land) der Heißhunger, heftiger Hunger, if 
ein plöglich entſtehender krankhafter Hunger; uneig. f. heftige Begierde überhs 
heißhungerig, Bw., Heißhunger habend oder bavon zeugend, eig. u. usdp 

heißen, Zw. (altd. heizan, nieberd, heten; verw. mit d. altd. chedas, 
quedan, engl, quoth, reden, fagen); ablaut, heiße, heißeſt, heißt: Imper 
heiß; Impf. hieß, Conj. hieße; Mw. geheißen; 1) ziel. mit boppeltem Aa, 
einen—, ihn mit einem Namen oder einer Eigenfchaftöbezeichnung bes 
legen, benennen, nennen, (Adam hieß fein Weib Eva; er hieß mid, feinm 
Freund; einen willlommen heißen, d. i. ihn mit „willlommen f“ anreben)s 
etwas fo oder fo—, nennen, dafür ausgeben, erflären, (ic fam 
es nit gut heißen, d. i. billigen; das heiße ich Prahlerei, gelogen x.i 
oft als Ausdrud der Verwunderung über ben hoben Grab, z. B. bas heiße ih 
arbeiten, lügen! u. dgl.), ferner: das Verlangen äußern, daſs etwas ges 
ſchehe, milder ats befehlen,, gebieten, und zwar mit bem Acc, der Per: 
fon bei unmittelbarer Hinzufügung eines Infinitivs, (2. B. er hieß wih 
gehen, Tommen, ſchweigen zc., [nicht gut: ich heiße bie zu gehen zu]; u 
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diefem Balle wird in ben umfchriebenen Beitformen bie Vorſ. ge bes Mw. gew. 
weggelafien, 3. B. ich habe ihn nicht Eommen heißen, f. geheiße) 3 ober mit 
dem Dativder Perfanu, einem Acc, ber Sache: einem etwas-, 
(höre, was id die heißes das habe ich dir nicht geheißens doch findet man, 
be. in der älteren Sprache, auch in diefem Falle nicht felten den Acc. der Per⸗ 
fon, 3.8. wer hat dich bad geheißen 7)3 2) ziellos m. Haben, genannt werden, 
einen Namen haben, welcher im Rom, hinzugefügt wird, (ih heiße Karl; 
wie heißt ee?) s bedeuten, (mensa heißt ein Tiſch, was fol das heißen ? bas 
will wenig heißen, d. i. hat wenig zu bedeuten, ift nicht wichtig; das heißt, 
abgel. d. h., zur Einführung eines erklärenden Zuſatzes dienend) 3 gleichbes 
deutend mit etwas fein, dafuͤr gelten koͤnnen, auch f. das bloße fein, (nicht 
böfe fein heißt noch nicht gut fein); ferner mit Nachbruck ober ald Ausruf der 
Verwunderung f, eine Benennung im hohen Grade verdienen, (das heißt . 
eine Liebe) das heißt gefchlafen! 2c., ſinnv. das nenne ih ꝛc.)3 3) unp. e 8 
heißt, ed wird gefagt, man fagt, (3. B. es Heißt, ex fel geftorbens es 
bat fchon lange fo geheißen zc.), 

Heifter, w., M.-n, niederd. 1) ein junger Laubholzbaum, beſ. eine 


junge Eiche ober Buche; 2) f. die Eifter. 


heit (altd, heit, als männl, Hw., Perfon, Stand, Weſen; noch oberd. 
bie Haid, das Bein, die Art, der Buftand), jept Nachf. (angelf. had, engl. 
hood, ſchwed. her ; vergl, keit) zur Bildung weiblider Hauptwörter, 


welche entweder eine Geſammtheit von Perfonen, ald ein Ganzes gedacht,- 
” bezeichnen (3. B. Shriftenheit, Menfchheit), oder gew. ald Begriffönamen das 


Weſen, die eigenthümliche Art oder Beichaffenheit des Stammwortes an 
fi) betrachtet barftellen, und theild von perfbnlihen Hauptw. gebildet. 
werben (3. B. Gottheit, d. i. das goͤttliche Weſen; Mannheit, Kindheit, 
Thorheit); theils von Beim. und Mittel w. (5. B. Blindheit, Dunkelheit, 
Freiheit, Klugheit, Beſcheidenheit, Abgelegenheit 2c., d. i. bad Blindſein, 
Dunkelſein ꝛc.)3 in weiterer Anwendung werden ſolche Begriffsnamen auch als. 
Gegenſtands⸗- oder Sachnamen gebraucht (z. B. die Gottheit f. Bott 
ſelbſt; eine Einheit, Schwachheit, Gemeinheit, Gewohnheit, f. ein einfaches 
Ding, eine ſchwache, gemeine Handlung, eine gewohnte Sache ꝛc.). 

heiter, Bw. (altd. haitar, heitar; verw. mit dem alten eiten , brennen, 
leuchten; vergl, d. griech, addng, aldgsoc), Gomp. heiterer, zgez. beitrer, 
Sup. heiterft; heil, Har, eig. von der Luft und dem Dunftkreife, entg. trübe, 


-(heitere Luft, ein heiterer Himmel, heitered Wetter); uneig. vom Gemüthe, 


durch feine unangenehme Empfindung getrübt, finnv. froh, froͤhlich, (ein 
heiteres Gemũth, Geſicht 2c.)5 oberd. auch f. deutlich, Marz die Heitere, 
age). Deitre, dicht. gew. die Heiterkeit, das Heiterfein, die heitere Be= 
fchaffenheit, eig. und uneig., finnv, Helligkeit, Klarheit; Frohſinn, Fröhlich 
keit; heitern, ziel, und rückz. Zw., dicht., heiter machen, eig. und ımeig, 5 


ſich —, heiter werden; gew. erheitern, aufheitern. 


Deitfcheffel, m., —8, M. mw. E., in Schleswig auf ber Geeſt ein Flaͤ⸗ 
chenmaß, 144, oder an andern Orten 240 Geviertruthen enthaltend, 
heizen (nicht heigen), ziel. Bw, (von heiß, altd. heiz), durch Feuer heiß 
machen oder erwärmen, (einen Ofen, ein Bimmer); der Heizer, -8, die 
Deizerinn, M. -en, wer heizt; die Heizung, dad Heizen; auch ber 
44% - 
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zum Heizen gebrauchte Brennftoff; heizbar, Bw., was geheizt werden 
ann, mit einem Ofen verfehen , (eine heizbare Stube); die Heizbarkeit. 
Held, m., -ın, M.-en (altd. helid, helt; ſchwed. hjelt ; vergl, das 
lat. validus), die Heldinn, M. -en; eine mit vorzüglicher Leibesſtaͤrke, 
Muth, Kühnheit, Tapferkeit begabte Perfon, bef. ein tapferer Krieger, 
Kriegsheld (fr. Heros, Heroĩne)z in weiterer Anwendung: wer irgend eine 
gute Eigenſchaft in audgezeichnetem Grade befigt, ſich darin hervorthut ob. 
berühmt macht, (Glaubensheld, Zugendheld)s auch die Hauptperfon einer ge 
ſchichtlichen Wegebenheit ober Beit, ober eines Dichtwerkes, (dev Held feiner 
Zeitz der ‚Held eines Trauerfpield, Romanes u. dgl), — 3ſetz.: daß Del 
denalter, Beitalter der Helden, heroifches Beitalters der Heldenbrief, Dit, 
eine Gattung dichterifcher Briefe, Helden oder ‚Heldinnen bes Alterthums unter: 
gelegt (fr. Heroide)s; das Heldenbuch , eine Sammlung altdeutſcher Heſben 
gedichte aus dem 13ten Jahrh.; dad Heldengedicht, ein Gedicht, welches bir 
Thaten eines Helden befingt 3 bef. ein größeres erzählendes Gebicdht , deſſen Se 
halt alte Heldenfagen od. große gefchichtliche Begebenheiten ausmachen (fr. Epod, 
Epopde, epiſches Gedicht); der Heldenbichter (fr. epifher Dichter) s die Hel⸗ 
dendichtung (epiihe Poeſie); die Deldenfabel, » fage; die Deldengeftalt, 
«größe, «Traft, ⸗kuͤhnheit, =feele, ⸗ſtaͤrke, »tugend 2c., die Gefkalt, 
Größe, Kraft zc. eines Helden, oder die einem Helden geziemts das Helden» 
berz, 1. v. w. der Heldenmuth, Muth eines ‚Helden, hoher Mut; beiden» 
berzig, heldenmuͤthig, Bw., Hefbenmuth befigend oder verrathend; helden⸗ 
mäßig, Bw., einem Helden gemäß, eines Helden würdigs der Heldenruhm ; 
der Heldenſinn, die Gefinnung eines Helden; die Heldenthat, That eines 
Helden, kühne That, Großthat; der Heldentod, ftanbhafter, heldenmüthi⸗ 
ger Tod; die Deldenzeit, f. v. w. das ‚Heldenalter, — Ableit.: heiden- 
haft, Bw., f. v. w. heldenmäßig; das Heldenthum, heldenmäßige Der: 
und Handlungdweife (fr. Herotsmus); auch der Buftand, da Jemand ein 
Held ift, und dad Heldenmefen überh.; heldenthuͤmlich, Bw., dem Hd 
denthum eigen, angemeffen, dazı gehörig (fr. heroiſch). 
elde, w., M.-ın (von halten), niederd, f. Feffel. 
elfhen, f., -8, M. m. ©. (wahrſch. verberbt aus Hälften), im 
Dsnabrüd, ein Maß für Flüffigkeiten, „1, Kanne, 
helfen, ziellof. 3w. mit haben (altd. helfan, goty. hilpan, niederd. he: 
par, engl, helpz3 vergl. das lat. salvare, und das griech. 54400), ablazt. 
hilfſt, Hilft; Imper. Hilf; Impf. Half (landſch. auch hulf), Conj. hälfe, & 
gew. hülfey Mw. geholfen; mit dem Dat. (landſch. unr. Acc.) dee Perfen: 
einem —, überh. feinen Zuftand verbeffern, ihn von einem Tibel ber 
freien 2c., (ih kann ihm nicht helfen; hitf dir ſelbſt; die Ratur Hilft fich ſelbſt; 
ſprichw. wen nicht zu rathen ift, dem ift nicht zu helfen; helf die Bott, 
oder Gott helf! Wunſch beim Niefen in der Volksſprez fo wahr mir 
Gott helfe! eine Bethenerungsformel; ich) Tann mir nicht helfen „ dies ch 
jenes zu thun, d. i. ich kann nicht umhin ꝛc.), auch ohne beigefügten Dat. über, 
f. nuͤtzlich, dienlich fein, wirken, (die Arzenei hilft gegen das Zicber; hier 
hilft kein Bittenz es Hilfe nicht 2,5; was hilft das Klagen ?); in befonderr 
Anwendung: einem von etwas -, ihn davon befreien; zuetwaß-, 
zu deffen Erlangung mitwirken, ihm dazu verhelfen, (iym zu einem Amte, 
zu feinem Rechte ꝛc. —)3 einem bei ode! in etwas —, ihm dabei be 
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huͤlflich fein, Hülfe leiften, beiftehen, ihn unterflägen, fürbern, (einem bei 
einer Ardeit —)3 auh mit bem Jnf. einem etwad-thun—, (ihm tragen, 
ſchreiben helfen ꝛc.; in biefem Kalle ſteht in ben umfchriebenen Beitformen gew. - 
helfen fi. geholfen, z. B. ich habe ihm biefe Arbeit machen helfen; 
auslaff. einem auf bas Pferd, auf den Wagen (naml. fteigen) helfen; einem 
auf die Beine —, d. i. ihm beim Aufftehen von einem Ball behülflich fein, 
auch aneig. wie aufpelfen). — Bfeg. der Helfarm, Bergw., ein eiferner 
Arm in der Kunftflange, welder ben Krumms hält; dat Heifrecht, landſch., 
das Recht, verpfändete Sachen an ben Meiſtbietenden gm verkaufen; die Helf⸗ 
rede, Rfpe., Entfäulbigung, Ausflucht ; helfwillig, Mio. zu heifen bexeit; 
die Helfwilligfeit. — Abteit. der Helfer, -&, die Helferiun, M. 
-en, wer bilft, in einem befonberen Falle Beiftand leiftet, verſch. Bebülfe; 
daher dad Helferamt; der Helferknecht, Bergw., ein den Kunftfleiger bie: 
nender Bergarbeiter; der Helfershelfer, urſpr. überh. ein ‚untergeorbneter 
Helfer ober Behlilfes jede nur in verädhtl, Sinne: wer einem Anbern in einer 
böfen Sache beifteht. . 

Delfenbein, f., vlt. f. Elfenbein, f. d. 

hell, Bw., 1. (von Hall, hallen, altd. hellan, noch oberd. hellen f. er⸗ 
ſchallen; alſo urſpr. vom Schallez dann übergetragen auf das Licht; vergl. die 
griech. An, quoc, alas, und das lat, sol), 1) vom Schalle, rein, laut 
und hoc) tönend, (eine Helle Stimme, ein helles Gelächter; bas Helle «, 
Sprachl., f. v. w. das offene le] 3. B. in Ehre, entg. dem dunklen ober tiefen 
[&} 3. 8. in geben)s 2) vom Lichte, viel Licht habend oder verbreitend, rein 
leuchtend oder beleuchtet, ſinnv. licht, heiter, entg. dunkel, (ein helles Beuer, 
Lit; der helle Bags ein helles Zimmers; helles Wetter); von Karben dem 
heißen fich nähernd, licht, entg. dunkel, (daher Hellblau, = gelb, : grün, 
»zoth ac,; entg, dunkelblau x.)3 dad Kicht rein zuruͤckſtrahlend, oder durch⸗ 
laffend, finnv, Har, rein, entg. matt, trübe, (ein heller Spiegel; helles 
Waffer 2.5 beile Augen); uneig. von Begriffen, fehr deutlich, klar (die helle 
Wahrheit), und vom geiftigen Vermögen (heil denken, ſehen; ein heller Kopf)s 
— hell 2. (verberbt aus heil, nieberd, Heel), Volkaſpr. f, ganz, völlig, 
nur in des Rebendgrt: mit oder in hellem Haufen kommen. — Bfeg. v, Hell 1. 
bhelläugig, Bw.; hellblau, »braun, »gelb :c., Bw. f. 0.5 helldenkend, 
Bw.; das Helldunkel, Miſchung von Licht und Schatten bef. in der Malerei 
(fe. clair-obscur)3 auch über. f. Halbdunkel, Dämmerlihts bellfarbig, 
Bw.; der Hellfchreier, Ramen des Dompfaffens der Hellſeher, die Hell⸗ 
ſeherinn, wer im magnetiſchen Schlaf mit gefchlofienen. Augen Berborgenes 
fiegt und weiß (fr. clair-voyant), welcher Zuſtand dad Hellſehen oder die 
Hellfichtigkeit (fr. clair- voyance) Heißt, — Ableit.: die Helle od. Del» 
‚ tigkeit, dad Hellfein, die helle Befchaffenheit, eig. und uneig., ſinnv. Hei⸗ 
: texkeit, Klarheit, Deutlichkeit (3. B. des Tages, eines Zimmers; beö Ber: 
ſtandes); die Helle, auch ein Pulver bei Soldarbeitern, womit bas Gold 
geheilt, d. i. heller gefotten wirds verſch. das Delle, -n, etwas Helles, ein 
heller Ort; hellen, ziel. 3w., heil machen, gew. erhellen, aufhellen, finnv. 
erheitern (den Blick, dic Stirn); dad Gold —, ihm durch Sieden eine hellere 
Farbe geben; rüdz., ſich —, heil werden, ſich erheitern; die Heilung, 
dad Hellen, Hellmadyenz; auch f. Helle, heller Schein. 

Helle, w., M. -n, 1. (f. Hell); 2. (derw, mit hehlen, Högle), landſch., 
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drüdend), einen hohen Grad innerer Stärke habend, ſinnv. ſtark, groß, 
(ein heftiger Sturm, Regen, Schmerzs ein heftiges Gewitter; heftige Hige, 
Kälte ıc.), bef. von Gemuͤthsbewegungen, finnv, leidenſchaftlich, unges 
ſtuͤm, (Begierde, Liebe, Born 26); von Perfonen, zu lebhaften GemüthEs 
bewegungen, bef. zum Zorne geneigt, finnv. auffahrend, hitzig, jähzornig 
(ein heftiger Mann), auch von folder Gemuͤthſsart außgehend, (eine heftige 
Außerung)s die Heftigkeit, dad Heftigfein einer Sache oder Perſon 5 finm. 
Stärfe, Gewalt, Ungeſtuͤm, Hitze, Leidenfchaftlichkeit, (die DHeftigkeit 
des Sturmes, — ber Begierde; feine Heftigkeit ꝛc.). 

hegen, gew. als hägen, ziel. Bw. (altb, hegan, heien; v. Hag, f. b.), 
eig. mit einem Hage oder Zaune verfehen, einfriedigen, (einen Ader, eine 
Wiefe); in weiterem Sinne zur Schonung bezeichnen, durch aufgeworfene 
Heine Gräben, ausgeſteckte Strohwiſche ꝛc. vor Beſchaͤdigung ficherng überh. 
ſchuͤtzen, ſchonen, (eine Wieſe, einen Wald; das Wild —, nicht wegſchießen); 
uneig. einen oder etwas —, ſorgfaͤltig unterhalten, ſchuͤtzen, pflegen, 
warten; auch bloß für haben und beibehalten, ſinnv. nähren, (einen Zweifel, 
Verdacht u, dal.); alt und landſch. ein Gericht —, f. haltenz die Dege, nie 
derd. f. Schub, Sicherheit; Pflege; dad Hegeholz, der Hegewald, die 
Hegewiefe ꝛc., Holz, Wald, Wiefe, weldye gehegt ober gefchont werben; 
dad Hegereid, Forſtw., ein im Schlage ober Haue flehen bleibender junger 
Baum; der Hegewifch, ein Strohmwifch, auf eine Stange geſteckt, als Zeichen 
eines gehegten Ackers, Waldes ꝛc.; die Degezeit, die Zeit, in welcher das 
Wild gehegt oder gefchont wirds der Deger, -8, wer etwas hegt, oberb. f. 
Hehlerz auch ſ. v. w. der Hegerherr, Grundherr eines Hegergutes, d. i. 
einer gewiſſen Art dienſtleiſtender Bauergüter in Nieberd, 

Heher, m., ſ. Haͤher. 

hehl oder haͤl, Bw. (altd. hali, ſchwed. hal), oberd. f. glatt, ſchluͤpfrig. 

Hehl, m. oder ſ., unbeugſ. (die Wurzel von hehlen), die Verborgen⸗ 
beit, das Unbekanntſein; die Verheimlichung, Zuruͤckhaltung, meiſt vit. 
außer in den Ausdrücken: ohne Hehlz er hat es (d. i. deſſen) feinen 
ober Bein Hehl, d. i. er verhehlt, verheimlicht, leugnet es nichts hehlen, 
ziel. Zw. (altd. helan, helen, ablaut.: hil, hilst, hilt; hal; geholen; 
verw. mit hüllen, hohl zc.3 vergl, das lat, celare), et was —, verborgen 
halten, verfchweigen, gew. verhehlen; bef. geftohlened Gut bergen ; daher 
der Hehler, die Hehlerinn, wer Geſtohlenes wiſſentlich verbirgt u. aufs 
bewahrt, (fprihw. der Hehler ift fo ſchlimm, wie ber Gtehler). 

hehr, Bw. (altb. her, urfpr. hoch; vergl. Ehre, Herz), in ber Volkeſpr. 
voͤllig vlt, nur noch dicht. f. erhaben, Ehrfurdt einflößend, ehrwuͤrdig, 
heilig, (hoch und hehr, Heilig und hehr ift Bott u. dgl.). 

hei, auch heida u. heißa, Empfindl. der Volksſor., audgelaffene Freude, 
Munterfeit, Ruftigfeit ausdruͤckend. 
- Heide, w., M.-ın (ehem, auch Haide gefhr., oberd. Haid), 1) urſpr. 
überh. Feld, Flur (goth. haitbi), bef. unangebauted, ebened Land, mb 
zwar in engerem Sinne: eine mit Nadelholz bewachſene Ebene, ein Nadels 
holz, landſch. überh, f. Wald, Gehoͤlz; ferner eine unfruchtbare, nur mit 
Heidefraut (ſ. u.) und wilden Gefträuch bewachſene Ebene, (4. B. bie 
Lüneburger Beide), oberd. Lehde, finnv. Steppe (engl. heach, ſchwed. hed, 
dan, Heede); 2) dad auf foldyen Heiden wachjende Pflangengefchlecht von 
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vielen Arten, dad Heidekraut (lat. erica ; engl. heach)z; 3) f. v. w. Hede, 
erg. — Bfeg. von Heide in der Bed, 1): die Heidebiene, Keine Bienen, 
welche man den Herbſt Über auf Heiden Honig fammeln läffts der Heide⸗ 
flachs, gemeiner wilder Seins der Heibegried, die Heidegruͤtze, Gries, 
Brüge aus Heidekorn, d. i. Buchweisen (ſ. d.3 dad Deidekraut, ſ. Heide 2)3 
das Heideland; der Heibeläufer oder »Enecht, ein geringer Forſtbedienter, 
der einem Heidereiter, d. i. Walbbereiter, Foͤrſter, untergeorbnet iſt; die 
Heidelerche, Brads, Baum⸗, Walblerche; der Heiderauch, ein Rebel, der 
fi in trockenen Sommern Abends über Wäldern zufammenzieht s dad Heide⸗ 
ſchaf, landſch. auch Heidefchnuden, Heidfchnuden oder »fchniden, in 
Niederd. Heine Schafe, bie auf Heiden gehalten werben; der Heideſchwamm, 
oberb., ein efsbarer Feldſchwamm; der Deidetorf, Torf aus noch unverwefe: 
ten Pflanzenwurzeln beftehend, Raſentorf; — der Heidel oder Heiden, - ®, 
landſch. f. Heideforn ; die Heidelbeere, die ſchwarzblaue efsbare Beere einer 
in fchattigen Wälder wachſenden Staudenpflanze, und biefe Pflanze felbft, 
Heibelberrftaube, =ftraud) zc., auch Blau:, Schwarzs, Walbbeere, landſch. 
Rickbeere, Beling genannt; die rothe Meidelbeere, f. v. w. Preißel: 
beere (ſ. d.); dad Deidengeld, oberd. f. Zriftgeld 4 der Heibenifop, Hei⸗ 
denſchmuck, Kirſchiſop; legteres auch f. die Färberſcharte, der Heidenreich, 
auch Heiderich, -& (vergl, Heberich), landſch. f. Bauernfenfs wilder Meer: 
rettig. 

Heide, m., -ın, M. -en, die Heidinn, M.-en (goth. haithns, 
altd, heithiner, heidaner; ſchwed. hedning, holl, heyden, engl, heathen; 
wahrſch. eig. ein Heidenbewohner, Belbbewohner, wie das lat. paganus von 
pagus; n. A. aus 20vsx06 entfl.), wer nicht den einigen wahren Gott, fon= 
dern mehre Götter oder Gößen verehrt, finnv. Goͤtzendiener; insbef. wer 
nicht Ehrift, oder Tude, oder Mufelmann iſt; gem, jeder Richt: Shrift, 
Richtgetaufte, daher auch ſcherzh. ein noch ungetauftes Kind; uneig. ein Uns 
gläubiger, fih dem chriſtl. Gottesdienſt ꝛc. Entziehender. — Bfes.: der 
Heidenbekehrer; die Heidenbelehrung ; der Heidenglauben ; dab Hei« 
denhaar, nieberb,, Haare, welde ein Kind mit auf die Welt bringt; die 
Heidenhaut, auch der Heidenkoth, nieberd., Unreinigkeit auf dem Kopfe 
neugeborener Kinder; dad Heidenland, «leben, die Heidenfitte, Heiden⸗ 
fladt, der Heidentempel ꝛc. — Ableit.: die Heidenfchaft, felten f. die 
Gefammtheit der heidnifchen Völker; vit. f. dad Heidenthum, - ed, o. M., 
der Zuftand und der Glauben eined Deidenz auch der Inbegriff ſaͤmmt⸗ 
licher heidnifcher Religionen und Religionsvorftellungen; beibnifch, Bw., 
dem Heidenthum angehörend od, darin gegründet; uneig. f. gottloß, hoͤchſt 
unſittlich, (ein heidnifches Leben u, dgl.). 

beidi, Empfindl. der Volkeſpr. zur Bezeihnung einer fchnellen Bewegung 
oder Entfernung , (es geht heidi, d. i. verlorenz er ift heibi, d. i. fort). 

Heie, w., M.-n (von hauenz |. v. w. Haue), ein hoͤlzernes Schlag⸗ 
werkzeug, Hammer, Schlägel, 3.8. in den Salzkothen, bei Böttichern s 
landſch. auch „die Ramme der Pflaftererz daher heien, ziel. Zw., mit der 
Heie ſchlagen; landſch. uneig. f. beunruhigen, plagen. 

heil, Bw. (goth. hails, altb, heil, niederd. Heel, ſchwed. hel, engl. whole; 
griech. 5406), ganz, ungetrennt, ungetheilt, meift vit., ober verderbt in 
hell (ſ. d., z. B. in hellen Haufen); in engerem Sinne unverfehrt, unver⸗ 
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wundet, (3. B. ein Geſchwür aus heilee Hautz mit Heiler Haut bavon kom: 
men ac). bef. nach einer Verwundung wieder hergeftellt, geheilt, (de 
Wunde ift heit); ehem, überh. f. gefund; — dad Deil, - ed, o. M., chem. 
f. Gefundheit (ſchwed. hel, engl, health)z3 gew. die menfchlidhe Wohlfahrt 
oder Gluͤckſeligkeit (altd, heil, heilda; engl, hail; vergl. felig, bas alt. 
Seide, und das lat, salus), ſinnv. Glücf, (einem Blüd und Heil wünſchen; 
fein Heil verfuchen 3 es war mir zum Heil 20.) 3 insbeſ. die geiftliche od. ewige 
Wohlfahrt oder Gluͤckſeligkeit, (das ewige Heil, die Orbnung bes Heils x.); 
in Verbindung mit bem Dat, der Perfon häufig als Gluͤckwunſch, ober als 
Formel ded Dankes und Lobes gebraudt, (Heil mir! d. i. Heil fei mir! 
ſinnv. wohl mir! Heil ihm! Heil uns Men); — heilen, Bw, (altb. heilan, 
nieberd, beelen, engl. heal), 1) ziellos mit fein, heil werden , (bie Bunte 
beitt, tft geheilt 2c.)5 2) ziel,, urfpr. überh. Verletztes, Berbrochenes x. 
wieder berftellen, ganz machen ; jest gew, von Wunden, äußeren Leibe 
ſchaͤden; in weiterer Anwendung überh. von Krankheiten wicderherftellen, 
gefund machen, (einen von einer Krankheit —3 au: eine Krankheit —, d.i 
durch ‚Heilmittel zc. vertreiben) 3 uneig. auch einen von Gemäthäftärungen, 
oder geiftigen Gebrechen, Unvolllommenheiten ꝛc. befreien , (einen von e 
nem Srame, von ber Schwermuth, von Vorurtheilen, von einem Wahne ıc. —). 
— Bfeg. von Beil: heilbringend, Bw., Blüd bringend, begluckend; fo 
auch der Heilbringer, Deilgeber ıc.; dad Heiljahr, ein Jahr bes Heils; 
vlt, f. jedes Jahr nad) Ghriſti Geburt; heillos, Bw., des Heiles ermangelnd, 
daher: gottlos, Lafterhaft, nichtswärbig (ein heilloſer Menſch), ſchr böfe, ver: 
derblich, finnv, unfelig, (heillofe Spielſucht); in ber Volkeſpr. oft pur Bejeich⸗ 
nung eines hohen Brabes von wibrigen Dingen, in hohem Brabe arg, (1. B. 
ein heillofer Lärm, eine heilloſe Wirthſchaft)3 nicht gut f. unheilbar; die Heil 
lofigteit, das Heillosſein, die Gottlofigkeit, Verderblichkeit 2c.; heilvoll, 
Bw., großes Heil dringend; der Deilmonat, eben, Benennung bes Decem: 
bers; das Heildmittel, Mittel zue ewigen Wohlfahrt, Gnabenmittel, (verfd. 
Heilmittel); die Heilsordnung, die Ordnung, in welcher ber Menſch de 
geiftlichen Wehlfahrt theilhaft wird,. u. ber Inbegriff der dazu gehdrigen Wake: 
heiten, Gnabenorbnung. — Zfeg. von heilen: die Deilanflalt, Anftst 
zur Heilung von Kranken; das Heilbad, der Heilbrunnen, die Heilquelle 
dad Heilwaſſer, Waffer 2c., welches Heilkräfte befist, Befunbbrunnenz di 
Heilkraft, Heitende, Geneſung befoͤrdernde Kraft; heilkräftig, Bw., Het 
kraft befigends dad Heilkraut; die Heilkunde, Heilwiſſenſchaft, Argeni- 
Eunde oder⸗Wiſſenſchaft; heilfundig, Vw., der Heilkundige, wiffenfdaft: 
licher Arzt; die Heilkunſt, Kunft oder (perſoͤnliche) Geſchicklichkeit, Krankhei— 
ten zu heilen; ber Heilfünftler, ausüpender Arzt; das Heilmittel, ee 
Deilung ober Geneſung befdrbernde Mittel, von weiterer Bed., ale Arzenti; 
daher die Deifmittellehre; die Deilfalbe; der Heilfloff, jeder ats Heil 
mittel gebrauchte Stoffs daher die Heilftofflunde oder »lehre (fr. mareria . 
medica); die Heilmurz ober «twurzel, Namen verfäiebener Pflanzen, berm 
Wurzel als Heilmittel dient, — Ableit.: der Heiland, -«d, M. -e (aitt. 
heilant, alte Form des Mw. beilendz alfo eig. der Heilende), urſpr. über}. 
ein Heilbeinger, Erretter, Befreier, Begluͤcker; gew. in ergerem Ginmt 
Jeſus Chriſtus als Exrlöfer der Menſchheit; heilbar, Bw., was geheilt 
werden kann, eig. u. uneig.; die Heilbarkeit; heilſam, Bw., die Heilung 
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oder uͤberh. die Geſundheit befördernd, ſinnv. gefund, zutraͤglich; uneig. 
auch geiftiged Heil bringend, erfprießlich, nuͤtzlich, (Heilfame Lehren, Wahr: 
heiten u. dgl.)s die Deilfamkeit, dad Heilfamfein, eig. und uneig.3 der 
Heiler, -8, felten f. der Heilende, Arzt; die Heilung, dad Heilen, ziel., 
ſ. v. w. die Herftellung, oder ziellos: dad Heilmerden (3. B. einer Wunde), 
verſch. Geneſung. 
heilen 2., ziel. Zw. (vergl. geilen), oberd. f. verſchneiden; daher der 
Heiler, —8, ein junges verſchnittenes Pferd, (n. A. weil es erſt feit kurzem 
wieder geheilt iſt); der Heilbock, ein verſchnittener Bold, > 
heilig, Bw. (altd. heilag, ſchwed. helig, engl, holy; von Keil), urfpr. 
Heil dringend, heilfam, (daher noch: die heilige Pflanze, das heilige Holz, 
Benennung heillräftiger Gewächie) 5 jetzt: gleichf. in feinem ganzen Weſen 
heil, unverleßt, unverderbt , durchaus rein, geiftig und ſittlich vollkom⸗ 
men, (Bott iſt heilig; ber heilige Geift, die dritte Perfon in der Bot: 
beit), auch von Menfchen edlerer Urt (die heilige Iungfrau, bie heiligen 
Apoftel, der heilige Johannes), und in ber römifhen Kirche von heilig ges 
fprochenen, d. i. als Mufter für die Öffentliche Verehrung aufgeftellten, Mens 
ſchen, (als Hw. ein Heiliger, der Heilige, eine Heilige); aud mit 
tabelndem NRebenbegriff f. heuchlerifch, feheinheilig, (eine Heilige Miene; 
ſcherzh. ein wunderlicger Heiliger, f. Menſch); ferner von fittlicher Reinheit 
und Vollkommenheit zeugend oder darin gegründet, (ein heiliges Leben, ein 
beiliger Trieb, heilige Gedanken zc.) 5; insbef. was mit Gott und Religion in 
naher Beziehung ſteht, (eine Heilige Wahrheit; die Heilige Schrift, bie 
Bibel; die heilige Geſchichte, d. i. Religionsgeſchichte; ein heiliger Ort, heilige 
Geräthe, d. i. dem Gottesbienft gewidmete; der heilige Tiſch, d. 1. der Altarz 
das heilige Abenbmahlz der Heilige Abend, Vorabend eines Feſtes; bie 
heilige Woche, f. v. w. Gharwode) 3 in weiterer Anwendung: Ehrfurcht oder 
Andacht einflößend oder damit verbunden , (ein heiliges Dunkel, "eine heilige 
Stille; eine heilige Scheu); unwerletzlich, unantaftbar, unverbruͤchlich, (ein 
heiliges Recht 3 eine Sache heilig halten; auch mit dem Dat. der Perfon: bie 
Bande des Blutes find mir heilig 20.3 und als Nw.: etwas heilig ver: 
fihern, verfpredhen, d. 1. ſeierlich und als unverleplihs das heilige Bein, 
ein unter den Zeugungsgliedern Tiegendes Bein, welches für unverletzlich gehal: 
ten wirb)3 dad Heilig, Benennung eines kirchlichen Lobgeſanges, welder 
mit „Heilig“ anfängt (das Sanctus); der, die Heilige, ein Deiliger ıc., 
f. 0.3 daher: das Heiligenbild, «buch; der Deiligendienft, die Heili⸗ 
gengefchichte , =fage (fe. Legende); der Heiligenfchein oder = glanz, der 
Glanz, welcher auf Gemälden die Häupter der heiligen Perfonen umgiebt (fr. 
Rimbus, Glorie); — die Heiligfprechung, Erklärung eines Menſchen für 
einen Heiligen in der rdm, Kirche (fr, Kanonifation). — Ableit.: die Dei« 
ligkeit, das Heiligfein, die ſittliche Vollkommenheit eined Weſens, (die 
Heiligkeit Gottes; in der röm. Kirche ein Titel des Papſtes: Seine Heiligkeit); 
die hohe Ehrwuͤrdigkeit, Unverletzlichkeit, Unverbruͤchlichkeit einer Sache, 
(die Heiligkeit eines Ortes, Tages, eines Rechtes, des Eides 2c.)5 dad Hei⸗ 
ligthbum, —es, M. -thümer, ein heiliger Ort (3. 3. eine Kirche), eine 
heilige od. für heilig, unantaftbar ıc. gehaltene Sache, (Beiligtpümer, 
in dee röm, Kirche Üüberbleibſel von heiligen Perfonen ꝛc., fr. Reliquien); hei⸗ 
ligen, ziel. Zw., heilig, d. i. fittlich vollkommen machen, (dev Zweck heiligt 
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nicht die Mittel); der Gottheit oder religiöfen Zwecken widmen, finno. weis 
ben, (ein geheiligter Ort, Tag zc.3 ben. Beiertag heiligen); heilig halten, 
bef, Bottes ‚Heiligkeit erkennen, (geheiligt werbe bein Ramen)3 die Deiligung, 

dad Heiligen, die fittliche Reinigung; Weihung; Heilighaltung. 
— stunde, ⸗mittel ꝛc.; heillos, heilſam 2c., f. unter heil. 
eim, m. u. ſ., -ed, M. -e (goth. haims), vlt, f. Zaun, Gehegt, 
(vergt. Hain, Hag); Bezirk, Gebiet; Haus, Wohnung (altd. auch cham, 
angelf. ham, engl. home); Octfchaft, Dorf, Flecken (franz. hameau; 
griech. xwurn), daher ER. von Örtern, wie Wanheim, Nordheim 2c.5 in er 
gerem Sinne der Ort, mo man zu Haufe ift, die Heimath, (oberd. noch 
das Haim, niederd. bie Heime); daher: heim, Rw., Volkeſpr. und bict f. 
nach Haufe, zu Haufe, in legterer Bed. b. daheim, (ehem. unterfcieb man 
den Accuf. beim, nad) Haufe, domum, und den Dat, Heime, zu Hauk, 
domi), überh, nach dem Wohnorte oder Baterlante hin; bef. in Verbin 
dung mit Zeitwörtern der Bewegung, fowohl in eig., ale in uneig. Web, 8. 
fih heim begeben, heim eilen, fahren, heim gehen (auch uneig. f. ſterben) 
heim fehren, kommen (letzteres auch uneig. es wird ihm ſchon noch heim ken⸗ 
men, d. i. vergolten werden), heim reifen, wandern, ziehen; beim fallen, 
f. v. w. anheim fallen, f. d.3 einen oder etwas heim bringen, heim führen 
(eine Braut —, in fein Haus führenz fprihw. wer das Glück bat, führt bie 
Braut heim, d. 1. erreicht feinen Zweck); heim ficken, ſenden sc; einem 
Hein leuchten, uneig. f. ihn abfertigenz einem etwas heim geben cher ſtel⸗ 
len, f. v. w. anheim geben 2c., f. d.3 ſolche Verbindungen mit Zw. find nit 
als Zſetz. zu betrachten, auögen. heim ſuchen, f.u. — 3fee.: dad Heim» 
buch, landſch., ein obrigkeitl. Buch, welches die Flur: und Keldgefege enthält; 
der Heimbürge, landſch., Bemeindevorfteher, Dorfrichter; Schiedsrichter in 
Flurſtreitigkeiten; Gerichtsbotes die Heimfahrt, Fahrt od. Reife nach Haufe; 
auch die Heimholung od. Heimführung der Braut; der Heimfall, Ripr. 
der Rückfall eines Eigenthums ober Genuffes an den vorigen Beſitzer; babır 
heimfällig, Bw., was heim fallen kann; das Heimfallsrecht; das Heim 
feld, landſch., ein zur Dorf: Flur gehörendes Feld; fo auch die Heimhufe; 
daher der Heimhuͤfner, Befiger einer folhen, auch Inmärker genannt; die 
Heimkehr, DHeimfunft, Rüdkehr, Rückunft nad) Haufes heimlos, Bw, 
gew. heimathlos, f. u.; der Deimrath, landſch., Rath, bei einem Deichgerictes 
die — der Heimritt; heimſiech, Bw., vlt., das Heimweh habend; 
die Heimſteuer, landſch. f. Ausſteuer, Mitgiftz heimſuchen, trb. ziel. 3m, 
einen —, eig. ihn in feinem Hauſe beſuchen, ehem. beſ. gewaltfam in fan 
Daus eindringen, einbrechen; uneig. bibl. gew. von Gott: fi einem gegen: 
wärtig zeigen, offenbarenz in engerem Sinne ihn prüfen oder firafen, (im 
Volt mit Krieg, Peft u. dgl, —)5 die Heimfuchung, der Beſuch, (die Hein 
ſuchung Marid, d. i. ber Beſuch des Engels bei Maria); die Strafe, dab 
Strafgericht; die Heimtüde, 0. M. (von geheim, heimlich), heimliche Züde 
(ſ. d.), di. bie Neigung, Andern heimlich zu ſchaden, fie zu kränken; auch 
der heimlich zugefügte Schaden ſelbſt, die Kränkung; heimtüdifch, Bm, 
Heimtüde befigend, oder verrathend ; heimwaͤrts, Nw., nach Haufe oder nad 
ber Heimath zus ber Heimweg, der Weg, welcher nad Haufe führt; and 
die Rückkehr nad Haufes dad Heimweh, bie krankhafte Sehnſucht nad der 
Heimath, — Ableit.: die Heimath, M. (felten) - en (altd. heimodi, fi 
tandfd. 
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landſch. Heimet, Heimbe, Helme), der Ort od. dad Land, wo man gebo⸗ 
ren und zu Haufe ift, Geburtsort, Vaterland; daher heimathlich, Bw., 
zur Heimath gehörig, oder ſich darauf bezichend; heimuthlos, Bw., ohne 
Heimath, ber Heimath beraubts dad Heimathsrecht, das Recht ber Einges 
borenen eines Ortes (fr. Inbigenat)3 die Heime, M.-n, ober gew. dad 
Heimen, -3, M. m. E., die Hausgrille; auch f. Grille überh. (ſ. d.)5 
heimen, ziel. 3w., alt und landſch. f. herbergenz heimfuͤhren, (eine Braut)3 
oberd. f. einzaͤunen, einfriedigen, (ſ. Heim); heimeln, zielloſ. Bw, m, 
haben, der Heimath aͤhnlich ſeinz heimathliche Empfindung erwecken, 
beſ. anheimeln (f. d.3 Heimweh empfinden; heimiſch, Bw., zur Heimath 
gehörig, dieſelbe angehend; in der Heimath vorhanden, derſelben eigen⸗ 
thuͤmlich, ſinnv. heimathlich, vaterländiſch (ein heimifches Gefühl); auch f. 
einheimiſch (ſ. d.), an einem Orte entſtanden und dort zu Haufe, (hei⸗ 
mifche Thiere, Gewächſe ꝛc.); heimlich, Bw., ehem. im Haufe befindlich, 
zu demfelben gehörig, ſinnv. heimiſchz daher verwandt, vertraut, (daher: 
ein heimlicher Rath, jet gew. ein geheimer); von Thieren: zahm; jet noch: 
der Heimath aͤhnlich, daran erinnernd, daher: behaglich, ftill, ficher, 
(mir warb ganz heimlich zu Muths hier iſt es recht heimlich); gew. verborgen, 
vor Undern verſteckt oder verhehlt, finnv. geheim, und als Nw. indgeheim, 
(ein beimlider Ort, Bang ıu5 das heimliche Gemach, ber Abtrittz 
einem etwas heimlich, fagens heimlich thun, d. i. fi ftellen, als hätte man 
- Geheimniffe)s oft mit dem Nebenbegriff des Unerlaubten oder Unſchicklichen, 
der in dem ſinnv. geheim nidt liegt, (ein heimlicher Anfchlag, heimliche 
Sünden 2c.)3 die Heimlichkeit , felten f. heimathliche Beichaffenheit oder 
Enpfindung, (die file Heimlichkeit des Ortes); gew. dad Geheimhalten 
einer Sache, (die Heimlichkeit ihrer Zuſammenkünfte); dad Beſtreben etwas 
geheim zu halten, das Heimlichthun, (feine Heimlichkeit mifsfält mir); 
auch die geheim gehaltene Sache felbft; jedoch gew. von unbebeutenderen 
Dingen, als das ſinnv. Geheimnifs, und oft mit dem Rebenbegeiff bes 
Unerlaubten, (einem Heimlichkeiten entdecken). 
Heimzen, m., -d, M. w. €, (vergl, Himten), landſch., ein Getreides 
maß, etwas über einen Scheffel haltend. " 
Heinrich, m., -8 (wahrſch. v. Hain und reih, alfo: Waldreich), ein 
männlicher Zaufnamen ; Namen verfchiedener Gewaͤchſe: wilder Gaͤnſe⸗ 
fuß, guter oder ſtolzer Heinrich genanntz dad Bingelfraut, böfer 
Heinrich gehannt. 
heint, Nw. (alt kinte, entſt. aus dem altb, hinaht, d. i. hie-nadtz 
ſchweiz. noch hinecht), Tandfch, f. heute Nacht, heute Abend, auch f. heute, 
Heinz, m., -en, M. -ın (dev abgek. ER, Heinrich, landſch. überh. 
f. Werkzeug, Mafchine, vergl. Hands oder von einem alten 3w. beinzen, 
ziehen), Bergw. und Waſſerb., ein Röhrenmwerk mit einem Hangſeil, mit: 
telſt deffen das Waffer in die Höhe gezogen wird, (auh Heinitz, Höniz 
genannt)3 Scheidek. ein zufammengefeßter Zugofen, (auch fauler Heinz 
oder Heinrich genannt) 3 landſch. ein Zugochſe; die Heinzelbank, landſch. 
fe Schnigbant, Ziehbankz dad Heinzelmännchen, gem, Benennung bes 
Araunsz dad Deinzenfeil, Bergw., die Kette ober das Geil des Heinzen; 
Hüttenw,, bie Kette, mittelft deren die Blafebälge gezogen werben, 
Heinze, w., M. -n, landſch. fe Biene; daher Waldheinze f. Waldbiene. 
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Heinzerlein, fe, -5, M. w. CE., landſch. f. die Frucht des Dagedomt. 
eirath, w., M. -en (altd, hi-rat, ſpäter heurat, von dem alten hin, 

Familie, hiwan,. ehelichen; nicht von Heuer), Verbindung zweier Perfonm 
zue Ehe; heirathen, Zw., eine Heirath ſchließen, ſich ebelich verbinden, 
ſinnv. freien, ſich verehelichen, vermählen, ziellos m. haben, (1, B. er 
bat gebeirathets nach Gelbe heirathen xc.)3 und ziel, (z. B. ein reiches Mär 
&en—).— Bfeg. v. Heirathe heisathöfähig,- Bw.; das Heirat 
das Vermögen, welches die Frau dem Manne zubringt, Mitgifts die 
rathsluſt; heirathsluſtig, Bw.z der Heirathsmacher, »flifter, di 
Heirathsmacherinn ıc., wer zwiſchen Anderen Heirathen ſtiftet 3 der * 
rathsvertrag ꝛc. 

heiſa oder heißa, ſ. hei. 

heiſch, Bw., landſch. f. heiſer. 

heiſchen, ziel. 3w. (altd. eiscon, niederd. eöten, eſchen, engl. ask; 
Sanskr. isch ; vergl. daß griech, adzeiv), landſch. und dicht, begehren, vers 
langen, fordern; auch uneig. f. erfordern, erbeifchen,, (bie Rothwendigken 
heiſcht es); landſch. auch f. betteln; der Heiſcheſatz, ein Sag, ˖ deffen An 
nahme man heiſcht, d. i. den man als zugeſtanden rorauſett, Sorberungsöfet 
(fr. Poftulat). 

beifer, Bw. (altd, heis, ſchwed. hees, niederd. heeſtrig, engl. boarse); 
rauh, dumpf und unrein von der Stimme, ald krankhafte Beſchaffenheit ber: 


- felben oder in Folge vieles Redens, Schreiens 2c.3 die Heiſerkeit, dad Hei⸗ 


ferfein , die heifere Befchaffenpeit. 

heiß, Bw. (altd, heis, niederd. heet, ſchwed. het, engl. hot; vergl, 
das griech. aldw, altd, eiten, brennen), in hohem Grade warm, finm. 
ſchwũl, glühend, (Luft, Waffer, Sonne, Sommer u, bgl.; heißes Blut; 
heiße Thränen weinen, bei großer Betrübnifs ober heftiger Leidenſchaft; mir 
wird heiß, ift heiß 2c.)5 uneig. von heftigen Empfindungen, Semüthe 
bervegungen, Leidenfchaften ꝛc., ſinnv. hitzig, feurig, (heißen Durſt em 
pfindenz; heiße Liebe, ein heißes Verlangen); daher heißgeliebt Bw., de 
oder die Heißgeliebte, f. v. w. leidenſchaftlich, innig geliebt 2c. 3 heiß 
graͤtig; Bw., Bergw.f. ſtrengflüſſig, (heißgrätige Erze); landſch. f. ba, 
unfruchtbar, (heißgrätiges Land) 3 der Heißhunger, heftiger Hunger, ef 
ein plöglic, entſtehender krankhafter Hunger; uneig. f. heftige Begierde überhs 
heißhungerig,, Bw., Heißhunger habend oder davon zeugend, eig. u. und 

heißen, 3m. (alth, beizan, nieberd. beten; verw. mit d. altd. chedan, 
quedan, engl. quoth, reden, ſagen); ablaut, heiße, heißeft, heißt: Imper. 
heiß; Impf. hieß, Conj. hießez Mw. geheißen; 1) ziel. mit doppeltem Act. 
einen—, ihn mit einem Namen oder einer Eigenfchaftöbezeichnung bes 
legen, benennen, nennen, (Abam hieß fein Weib Eoaz er hieß mid, feinen 
Freund; einen willlommen beißen, d. i. ihn mit „willlommen t” anreben); 
etwas fo oder o—, nennen, dafür audgeben, erflären, (id kam 
es niht gut heißen, d. i. billigenz; das heiße ich Praplerei, gelogen x.i 
oft als Ausdrud ber Berwunberung über ben hohen Brad, 3. B. das heife ih 
arbeiten, lügen! u. dgl,)s ferner: dad Verlangen äußern, daſs etwas ge 
fchehe, milder als befehlen,, gebieten, und zwar mit bem Acc. der Per: 
fon bei unmittelbarer Hinzufügung eines Infinitivs, (J. B. er hieß mid 
gehen, kommen, ſchweigen zc,, [nidt gut: ich heiße dir zu gehen 2c.]; iR 


Heiſter — been - 091 
diefem Falle wird in den umfchriebenen Beitformen bie Vorſ. ge bes Mw. gem, 
weggelafien, 3. ®. ich habe ihn nicht Eommen heißen, f. geheißer); ober mit 
dem Dativber Perfonu, einem Acc. der Sache: einem etwas -, 
(höre, was id, bir heiße; das habe id) die nicht geheißen; doch findet man, 
bef. in der älteren Sprache, auch in biefem Falle nicht felten ben Acc. der Per⸗ 
fon, 3.8. wer hat dich daß geheißen 7)3 2) ziellos m. Haben, genannt werden, 
einen Namen haben, welder im Rom, hinzugefügt wirb, (ich heiße Karls 
wie heißt er?)3 bedeuten, (mensa heißt ein Zifh, was fol das heißen? das 
will wenig heißen, d. i. hat wenig zu bedeuten, ift nicht wichtig; das heißt, 
abgek. d. h., zur Ginführung eines erflärenden Zuſatzes dienend) 3 gleichbes 
deutend mit etwas ſein, dafuͤr gelten koͤnnen, auch f. das bloße ſein, (nicht 
böfe fein heißt noch nicht gut ſein); ferner mit Nachdruck oder als Ausruf der 
Verwunderung f. eine Benennung im hohen Grade verdienen, (das heißt 
eine Liebe) das heißt gefchlafen! zc., finnv. das nenne ich 2c.)5 3) unp. ed 
heißt, «8 wird gelagt, man fagt, (5. B. eö Heißt, ex fei geftocbens es 
bat fchon Lange fo geheißen zc.), 

Heifter, w., M.-n, nieberd. 1) ein junger Laubholzbaum, bef. eine 
junge Eiche oder Buche; 2) f. die Eifter. 

heit (altd, heit, als männl, Hw., Perfon, Stand, Weſen; noch oberd, 
die Haid, das Gein, die Art, ber Zuſtand), jet Nachſ. (angelf. had, engl. 
hood, ſchwed. het; vergl. keit) zur Bübung weiblicher Hauptwörter, 
welche entweder eine Geſammtheit von Perſonen, als ein Ganzes gedacht, 
bezeichnen (z. B. Chriſtenheit, Menſchheit), ober gew. als Megriffönamen das 
Weſen, die eigenthuͤmliche Art oder Beſchaffenheit des Stammwortes an 
fi betrachtet darſtellen, und theils von perſoͤnlichen Hauptw. gebildet. 
werden (z. B. Gotiheit, d. i. das goͤttliche Wefens Mannheit, Kindheit, 
Thorheit); theils von Beiw. und Mittel w. (J. B. Blindheit, Dunkelheit, 
Freiheit, Klugheit, Beſcheidenheit, Abgelegenheit zc., d. i. das Blindfein, 
Dunkelſein ꝛc.)3 in weiterer Anwendung werben ſolche Begriffesnamen auch als. 
Gegenſtands⸗ oder Sachnamen gebraucht (z. B. die Gottheit f. Gott 
ſelbſt; eine Einheit, Schwachheit, Gemeinheit, Gewohnheit, f. ein einfaches 
Ding, eine ſchwache, gemeine Handlung, eine gewohnte Sache ꝛc.). 

heiter, Bw. (altd. haitar, heitar; verw. mit dem alten eiten, brennen, 
leuchten; vergl. b. griech. aldng, aldgsos), Gomp. heiterer, zgez. heitrer, 
Sup. heiterft; heil, klar, eig. von der Luft und dem Dunftkreife, entg. trübe, 
-(heitere Luft, ein heiteree Himmel, heitered Wetter); uneig. vom Gemuͤthe, 
durch eine unangenehme Empfindung getrübt, ſinnv. froh, froͤhlich, (ein 
heiteres Gemũth, Geſicht ꝛc.)3 oberd. auch f. deutlich, klar; die Deitere, 
zgez. Heitre, dicht. gew. die Heiterkeit, dad Heiterſein, die heitere Bes 
ſchaffenheit, eig. und uneig., ſinnv. Helligkeit, Klarheit; Frohſinn, Froͤhlich⸗ 
keit; heitern, ziel, und rückz. Zw., diät, hditer machen, eig. und meig.; 
ſich —, heiter werden; gew. erheitern, aufheitern. 
Heitſcheffel, m., —8, M. mw. E., in Schleswig auf der Geeſt ein Flaͤ⸗ 
chenmaß, 144, oder an andern Orten 240 Geviertruthen enthaltend. 

heizen (nicht heigen),, ziel. Bw, (von heiß, altd. heiz), durch Feuer heiß 
machen oder erwärmen, (einen Ofen, ein Zimmer); der Deizer, -8, die 
Deizerinn, M. -en, wer heizt; die Heizung, dad Heizen; auch der 
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zum Heizen gebrauchte Brennftoff; heizbar, Bw., was geheizt werden 
ann, mit einem Ofen verfehen, (eine beizbare Stube); die Heizbarkeit. 
Held, m., en, M.-en (altd. helid, helt; ſchwed. hjelt; vergl. das 
lat, validus), die Helbinn, M.-en; eine mit vorzüglicher Leibesftärke, 
Muth, Kühnheit, Tapferkeit begabte Perfon, bef. ein tapferer Krieger, 
Kriegeheld (fr. Heros, Heroĩne)z in weiterer Anwendung: wer irgend eine 
gute Eigenfchaft in audgezeichnetem Grade befigt, fi darin hervorthut ob. 
berühmt macht, (Glaubensheld, Zugendheld)s auch die Hauptperfon einer ge: 
ſchichtlichen Wegebenheit oder Zeit, oder eines Dichtwerkes, (dev Held feine 
Zeitz der Held eines Trauerſpiels, Romanes u. dgl.). — Bfes.: das Hels 
denalter, Beitalter der Helden, heroifches Beitalters der Heldenbrief, Diet, 
eine Battung bichterifcher Briefe, ‚Helden oder ‚Heldinnen des Alterthums unter 
gelegt (fr. Heroide); das Heldenbuch ‚, eine Sammlung altdeutſcher Helden: 
gedichte aus dem 13ten Jahrh.; dad Heldengedicht, ein Gedicht, welches die 
Thaten eines Helden befingt 3 bef. ein größeres erzählendes Gebicht , deſſen Ir: 
halt alte Heldenfagen od. große gefhichtliche Begebenheiten ausmachen (fr. Epet, 
Epopde, epiſches Gedicht); der Heldendichter (fr, epifher Dichter) z die Hel⸗ 
dendichtung (epiſche Poeſie); die Deldenfabel, » fage; die Heldengeſtalt, 
«größe, «Traft, ⸗kuͤhnheit, =feele, ⸗ſtaͤrke, ⸗tugend ıc., die Geftalt, 
Größe, Kraft zc. eines Hekben, ober die einem Gelben geziemt; das Helden⸗ 
berz, 1. v. w. der Heldenmuth, Muth eines Helden, hoher Moth; beiden» 
berzig, heldenmuͤthig, Bw., Helbenmuth befigend oder verrathend; helden⸗ 
mäßig, Bw., einem Helden gemäß, eines ‚Helden würdig; der Heldentuhm; 
der Heldenfinn, die Gefinnung eines Helden; die Heldenthat, That eine 
Helben, kühne That, Großthatz der Heldentod, ſtandhafter, heldenmüthi⸗ 
ger Tod; die Heldenzeit, ſ. v. w. das Heldenalter, — Ableit.: helden⸗ 
haft, Bw,, 1. v. w. heldenmäßig; das Heldenthum, heldenmäßige Derf: 
und Handlungdweife (fr. Heroismus); auch) der Buftand, da Jemand ein 
Held ift, und das Heldenweſen Üiberh.; heldenthuͤmlich, Bw., dem Hel⸗ 
denthum eigen, angemeflen, dazu gehörig (fr. heroiſch). 
elde, w., M.-n (von halten), nieberd, f. Feffel. 
elfchen, f., -8, M. mw. E. (wahrſch. verberbt aus Hälften), m 
Dsnabrüd, ein Maß für Flüffigkeiten, „4, Kanne, 
helfen, ziellof. Zw. mit haben (altd, helfan, goth. hilpan, niederd. he: 
par, engl, helps vergl. das lat, salvare, und das griech. 51400), ablaut. 
hilfſt, Hilft; Imper. Hilf; Impf. half (landſch. auch hulf), Conj. Hälfe, od, 
gew. huͤlfez Mw. geholfen; mit dem Dat. (landſch. unr. Acc.) ber Perfon: 
einem —, überh, feinen. Zuftand verbeffern, ihn von einem Ülbel bes 
freien ıc., (ih kann ihm nicht helfen; hilf dir ſelbſt; die Natur Hilft ſich ſelbſt; 
fprichw. wem nicht zu rathen if, dem ift nicht zu helfen; helf die Bott, 
oder Gott helf! Wunfdh beim Niefen in der Volkeſprez fo wahr mir 
Gott helfe! eine Betheuerungsformel; ich kann mir nicht helfen „ bies oder 
jenes zu thun, d. i. ich kann nicht umhin zc,), auch ohne beigefügten Dat. über. 
f. nuͤtzlich, dienlich fein, wirken, (die Arzenei hilft gegen das Fieber; bier 
hüft fein Bitten; es Hilfe nichts 20,5 was hilft das Klagen ?); in befonderer 
Anwendung: einem von etwas —, ihn davon befreien; zu etwaß-, 
zu deſſen Erlangung mitwirken, ihm dazu verhelfen, (iym zu einem Amte, 
zu feinem Rechte ıc, —)3 einem bei ober in etwas —, ihm dabei ber 
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huͤlflich fein, Huͤlfe leiften, beiftchen, ihn unterflägen, fürdern, (einem bei 
eines Ardeit —)3 auch mit bem Sof. einem etwad-thun — (ihm tragen, 
fhreiben helfen ꝛc.; in biefem Kalle fteht in ben umfcheiebenen Beitformen gew. - 
beifen fl. geholfen, u B. ich habe ihm, biefe. Arbeit machen helfen; 
auslaff. einem auf bas Pferd, auf den Wagen (naml. felgen) heifens einem 
auf die Beine—, b, i. ihm beim Aufftehen von einem Ball behülflich fein, 
auch aneig, wie aufpelfen). — Bfeg. der Helfarm, Bergw., ein eiferner 
Arm in der Kunflflange, welcher den Krumms hält; dab Helfrecht, landſqh. 
das Recht, verpfändete Sachen an ben Meiftbietenben gu verkaufen; die Helf⸗ 
rede, Rſpr., Entſchuldigung, Ausflucht; helfwillig, Dw., zu heifen bereit; 
die Heifwilüigten — Abteit. der Helfer, -8, die Helferinn, M. 
-en, wer bilft, in einem befonderen Falle Beiftand leiftet, verſch. Behütfe; 
daher dad Helferamt; der Helferknecht, Bergw., ein dem Kunftfleiger bie: 
nender Bergarbeiter ; der Delferöhelfer, urſpr. überh. ein untergeordaeter 
Helfer ober Gehlilfes -jegt nur in verächtl. Sinne: wer einem Anbern in einer 
böfen Sache beiſteht. 

Delfenbein, f., vlt. f. Elfenbein, ſ. d. 

hell, Bw., 1. (von Hall, hallen, altd. hellan, noch oberb, heilen f. er⸗ 
ſchallen; alfo urſpr. vom Schalte; dann übergetragen auf das Eichtz vergl. bie _ 
griech, An, quoc, ocauc, und das lat. sol), 1) vom Schalle, rein, laut 
und body toͤnend, (eine helle Stimme, ein helles Gelächter; das Helle «, 
Spradl,, f. v. w. das offene le] 3. B. in Ehre, entg. dem dunklen ober tiefen 
[ẽ ] 3. B. in geben); 2) vom Lichte, viel Licht habend oder verbreitend, rein 
leuchtend oder beleuchtet, finnv, licht, heiter, entg. dunkel, (ein helles Beuer; 
Lichts der helle Tag; ein helles Zimmers helles Wetter); von Barben dem 
Meißen fich nähernd, licht, entg. dunkel, (daher hellblau, = gelb, s grün, . 
seoth 26.3 entg, dunkelblau x.); dad Licht rein zurüctrahlend, oder durchs 
laſſend, ſinnv. Har, rein, entg. matt, trübe, (ein heller Spiegel; helles 
Waffer 2c.3 belle Augen); uneig. von Begriffen, fehr deutlich, klar (bie Helle 


Wahrheit), und vom geiftigen Bermögen (hell denken, ſehen; ein heller Kopf)s 


.n 


— hell 2. (verberbt aus heil, niederd. heel), Volkteſpr. f, ganz, völlig, 
nur in der Rebendgrt: mit ober in hellem Haufen kommen. — Bfeg. v, heil 1. 
bhelläugig, Bw.; hellblau, »braun, »gelb ıc., Bw. f. 0.5 helldenkend, 
Bw.; das Helldunkel, Mifgung von Licht und Schatten bef. in ber Malerei 
(fe. clair-obscur)3 auch überh. f. Halbdunkel, Dammerlicht; hellfarbig, 
Bw.; Ber Hellfchreier, Ramen bes Dompfafens der Hellfeher, die Hell» 
feherinn , wer im magnetiſchen Schlaf mit gefchlofienen. Augen Verborgenes 
ſieht und weiß (fr. clair-voyant), welder Zuſtand das Hellſehen oder die 
Hellſichtigkeit (fr. clair-voyance) heißt. — Ableit.: die Helle od. Hel⸗ 
ligkeit, das Hellſein, die helle Beſchaffenheit, eig. und uneig., ſinnv. Hei: 


terkeit, Klarheit, Deutlichkeit (3. B. des Tages, eines Zimmers; des Ber: 


ſtandes); die Helle, auch ein Pulver bei Soldarbeitern, womit das Bold 
gehellt, d. i. heller gefotten wirds verſch. dad Delle, -n, etwas Helles, ein 
heller Ort; hellen, ziel, Zw., heil machen, gew. erhellen, aufhellen, finnv. 
erheitern (den Blick, dic Stirn); dad Gold —, ihm durch Sieden eine hellere 
Farbe geben; rückz., ſich —, heil werden, fidy erheiteen; die Dellung, 
dad Hellen, Hellmachen; auch f. Helle, helle Schein. 

Delle, w., M. -n, 1. (f. Hell); 2. (verw. mit hehlen, Höhle), landſch., 
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ein verborgener, verfteckter Raum, 3. B. der Raum zwiſchen bem Dfen und 
der Wand, (bisw. mit Hoͤlle verwechfelt)s fo au) dad Hell, — es, Schiff. 
ein Behältnifd unter dem Vorderdeck zum Aufbewahren von Zauen, Gegd: 
wert ꝛc.; die Delle 3., landſch. Forſtw., der ſtarke Ufterfchlag. 

Dellebarde, r. Dellebarte, w., M. -n- (alt oberd, Helmparten, ſchwed. 
hallbard, engl, halberd), ein mit einer Barte (ſ. d.), d. i. einer Art von 
- Beil, verfehener Spieß, mit welchem ſowohl gehauen, als geftochen werben 
Tann, ehem, eine Kriegswaffe, jet nus Waffe der Leibwächter, die Dellebar- 
diere heißen. " 

bellen, Zw., 1. (ſ. hell)3 2. (von dem alten hali, noch oberd. hal, ab: 
bängig, glatt; hala, Abhang; vergl, bald, Halde) landſch. M ziellos, abs 
bangen, ſich neigen, abfließen; 2) ziel, abhängig machen, ſchraͤg halten 
und abfließen laffen (eine Tonne —); daher der Hellweg, niederd., ein an 
ber Seite abhängiger Weg, bamit das Waſſer ablaufe, 

Heller, ehem. auch Häller gefhr., m., —8, M. m. €. (oberb. Halle, 
auslaff. f. Haller Pfennig, von Schwäbifh = Hall, wo fie zuerſt gemünst 
wurden 3 dann auch gleichbedeutend mit Hälbling, engl.. half- penny; abe 
nicht von halb Herzuleiten), die geringfte Kupfermünze, % Pfennig an 
Werth; ſprichw. überh. für den geringften Werth (4.8. keinen Heller werth; 
bis auf den legten Hellers bei ‚Heller und Pfennig bezahlen ꝛc.)3 in Schlefien 
ein Pleined Gericht, z'z Loth 3 dad Dellergemwicht, der 512te Theil einer Dark. 

bellig, Bw. der Volksſpr., ſowohl oberd., als niederd, zur Aufnahme in 
bie Schriftfpr. zu empfehlen, f. ermüdet, abgemattet, entfräftetz und bef. 
durftig und hungrig aus Ermattung, erfchöpft, lechzend; daher heiligen, 
ziel. Zw., vlt. f. bemühen, beunruhigens jene noch behelligen (f. d.). 

Helm 1., m., es, M. -e (nieberd, Helft, engl, helve ; vielleicht verw. 
mit halten), der Stiel oder dad Heft eined Werkzeuges, bef. einer Art ober 
eines Zeiles; an den Ankern die Ruthe ober das lange, gerade Eiſen; an dem 
Steuerruder der Griff und bef, dee Knopf desſelben; daher helmen, ziel. Im, - 
mit einem Helme oder Stiele verfehen (eine Art). 

Helm 2., m... -ed, M. -e, Verl, dad Helmchen, (alt. u. engl. 
helm, mittl, fat. helmus, franz; heaume; lat, galea; von hehlen, angdf. 
haelmen , bedecken), überh. eine gemölbte Bedeckung ded oberen Theileh 
verfchiedener Körper, 3. B. Bauk., gewoͤlbtes Thurmdach, Kuppel; der obere 
gewoͤlbte Theil ber Branntweinblafenz Pflanzent., ber obere gewölbte Gin 
fchnitt einer rachenfoͤrmigen Blumenkrone; insbeſ. eine hohle merallene Kopfs 
bekleidung, ehem. ein Hauptflüd der Kriegsrüftung, (offener Helms gefchloffe 
ner Helm, bei zelhem auch das Geficht bevedt ift). — Bfer. die Helm⸗ 
biene, landſch. f. Drohne; die Helmbinde, der Helmbufch, Binde, Be 
der = ober Haarhuf als Helmſchmuck; das Helmdach, Bauk., geroßibtes und 
ausgefchweiftes Thurmdach; die Helmdecke, Wapenk., gekräufelte Bierathen, 
die von einem Wapenhelme herabhangens der Helmfiſch, ein Fiſchgeſchlecht 
. mit aalförmigem Körper und einer harten, rauhen, bef. den Kopf bebedienden 
Haut; helmfoͤrmig, Bw.; dad Helmgewölbe, Bauk., ein heimfrmiges 
Sewölbe, Kugeigewötbes dad Helmgitter, » fenfter, der Helmroſt, ve 
. mwegliches @itterwerf vorn am Helme zum Bedecken des Gefichtes (fe. Biſier); 
der Helmhut, die Helmkappe, ⸗muͤtze, heimfdrmiger Hut ober berg. 
Kippe (fr, Sasquet)z dad Helmkleinod, Wapenk., alle Bierathen eines Hd: 


- 


\ 
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mes auf Wapenſchildern, Delmzierath, Delmzeichen; dad Helmkraut, 
ein Pflanzengeſchlecht mit helmfoͤrmigem Kelche, Schildkraut; dad Helmlehen, 
ehem. ein Wapen, ſofern es zu Lehen gegeben wurde; auch jedes Ritterlehen; 
die Helmpocke, eine Art Meer-Eichel; die Helmſchlange, eine Schlangen: 
art mit geheimtem Kopfes die Delmtaube, Taubenart mit einem Federſchopf 
auf dem Kopf. — Ableit. helmen, ziel. Zw., mit einen Helme, einer 
Kopfeüftung, ober heimähnlichen Bedeckung verfehen; bef. das Mw. ges 
helmt als Bw,, auch uneig. f. bewaffnet, feindlich gerüftet, 

Helm 3., me, ed, ohne M. (verderbt aus Halm), in Holſtein und 
Schleswig eine im ande wachfende Srabart, f. Halm. 

Hemd, landſch. auch Hemde, f., -ed, M. -en (aud -e, und gem. 
- er), Verl. dad Hemdchen, (alt, hemidi, hemide, oberb, Hemed; 
von heman, bedecken, bekleiden; vergl, die griech. Frruns, elua, Euarıorv; 
mittl, lat, camisia, franz. chemise), urfpr. überh. f. Belleidung, beſ. ein 
weites Kleid, Mo (z. B. Chor⸗, Panzer⸗, Fuhrmannshemd ꝛc.); in enge: 
rem Sinne eine gew. leinene, meiſt unmittelbar auf dem Leibe getragene 
Bekleidung, (ſprichw. das Hemd iſt mie näher, als der Rock); daher der 


Hemdaͤrmel, der Hemdknopf, die Hemdkrauſe, die Hemdnadel, Bruſt⸗ 
Tuchnadel. 


hemmen, ziel, Zw. (ſchwed. haemma, engl, hem; vielleicht von Hamm, 
Hamme (ſ. d.), Bein, alfo eig. das Bein feſſeln, vergl. das lat, impedire), 
etwas ober einen —, deffen Bewegung oder Fortgang aufhalten, bins 
dern, (einen Wagen ober ein Rab —, durch eine Kette oder einen Hemmſchuh3 
das Waffer —, flauenz die Geſchäfte, die Thränen ꝛc. —)s die Hemmgabel, 
ein gabelfdrmiges Werkzeug, die Hemmkette, eine Kette, der emmfchub, 
eine Tchuh = ähnliche hölzerne ober eiferne Rinne, fämmtli zum Hemmen eines 
Wagenrades dienend, um gefahrlos bergab zu fahrenz die Hemmung, dab 
Hemmen; aud) daß Gehemmtſein, Hinderniſs, Aufenthalt, | 

Hendelkraut, ſ., eine Pflanze mit vier Kelch⸗ und vier Vlumenblättern 
und einer tugelförmigen, vierfächerigen Frucht. 

Hengſt 1., m., -ed, M. -e (von hängen), eine Vorrichtung zum 
Uns oder Aufbängen ‚ insbef. landſch. die Muthe eines Ziehbrunnens, woran 
der Eimer gehangt wirds; an Fahrzeugen der Ragel, an welchem das Ruber 
bewegt wird; Bärb,, der Haspel, mit welchem Der gefärbte Stoff aus ber 
Küpe gewunden wirb, 

Hengft 2., m., -6, M. - € (altd, chengisto, hengist; nieberd,, dän, 
und fchweb, hingst; vielleicht verw. mit dem oberd. hanen, lat, hinnire, 
ſchreien, wiehern), ein unverfchnittened männliche Pferd, bef. fofern es 
zur Bortpflanzung Yient, Zuchthengſt, Beſchaͤler; alt und landſch. aud ein 
verſchnittenes Pferd; unelg. gem. eine geite männliche Perfon; das Hengſt⸗ 
füllen, ein Füllen maͤnnlichen Geſchlechts; der Hengfimann, wer in Stute 
veien die Belegung der Mutterpferde zu beforgen hat, Gtutenmeifter, 

Henkel, m., -8, M.w. E., Bett. dad Henkelchen (von Hängen, 
henken), der in Form eined hres gebogene Theil eines Gefaͤßes, Ge⸗ 

ſchirres u. dgl., woran dasſelbe aufgehängt, oder auch bequem gefaſſt werben 
tann, finnv, Handhabe, Griff, (der Henkel eines Korbes, Topfes, einer 
Kanne ꝛtc.) 3 daher die Denkelflafche, das Dentelgefäß, der Henkelkorb, 
stopfic., mit einem Henkel ober mit Henkeln verfehene Flaſche ıc.3 daB 


. ih 
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enkelſtuͤck, ein mit einem ‚Henkel verfehenes Geldftüäd, Schauftäd, 3.8. 
ein Henkelthaler u. dgl; henkeln, ziel, Bw,, mit einem Henkel oder mit 
Henkeln verfehen ; bei. das Mw. gehenkelt als Bw, 

benten, ziel. Bw. (das verft, Hängen), gem, f. hängen, (5. B. etwas 
an den Ragel —) 3 bei. f. an den Galgen hängen, aufhangenz baher der 


Henker, —8, M. w. €, weſſen Geſchaͤft es ift, Verbrecher zu hängen 


oder andere Leibesſtrafen an ihnen gu vollziehen, Scharfrichterknecht 3 auch f. 
Scharfrichter, Nachrichterz uneig. ein grauſamer, blutgieriger, Andere 
quälender Menſch; in der niedr. Volksſpr. in vielen Ausrufs⸗, Werwünfdungt-, 
Betheurungsformeln zc, gebraucht: zum Henker! was Henker! geh zum 
Denker! daſs dich der Henker hole! hol's bee Henker! ber ‚Henker fol 


mich holen, wenn 2c.3 ich frage den ‚Henker danach, d. i. gar nichts; ex ift ganz 


des Henkers, d. i. ganz auögelaffen, wie toll, — Bfeg.: dad Henkerbeil, 
sfchwert; der Henkerblock; dad Henkergeld, Bezahlung des Henkers für 
das Henken; auch die Koften eines peinlichen Rechtafalless dad Henkermahl, 
die Henkermahlzeit, legte Mahlzeit eines.zum Tode Verurtheilten; uneig, 
ſcherzh. bie legte Mahlzeit vor einer Trennung, Abſchiedsmahlzeitz henker⸗ 
mäßig, Bw., einem ‚Henker gemäß, nach Art eines Henkers; der Henkers⸗ 
Inecht, Knecht des Scharfrichters; uneig. gem. f. Menſchenquäler. 

Henne, w., M.-n, Berl, dad Hennchen, oberd. Hennlein (altd. 
henna, nieberd, Häne; engl. hen; von, Hahu), das weibliche Huhn, entg. 
Hahn, (Auer:, Birk-, Hafelhenne ꝛc.); beſ. dad weibliche Hauthuhn, 
(ſprichw. eine blinde Henne findet zuweilen auch ein Korn); in weiteflem Sinne 
chem, überh. etwas Weibliches, (vergl, Hanfhenne); auch ein Sternbild: 
dee Leine Bär; dad Dennegat, —es, M.-e (f. Sat) Schiff., bie Of: 
nung am Bintertheile eines Schiffes, durch welche der obere Theil bes Steuer: 


ruders in das Schiff geht. 


Henning, m., es, M.-e, landſch., z. B. im Meklenb., f. ber Hahn. 

her, Nw. bes Ortes (altd. hera, urſpr. wahrſch. ein Dat., dagegen hina, 
hin, ein Accuſ., vergl. hier), bezeichnet 1) im Allgemeinen eine dem Stand⸗ 
punfte ded Redenden oder Schreibenben zc, ſich annähernde Bewegung oder 
Richtung, entg. Hin (ſ. d.), meift als ergänzender Zufag mit Verhältnife⸗ 
woͤrtern, wie zu, von 2c. verbunden, (3. B. komm zu mir herz von bert 
Yer, von oben ber, von Süben her ꝛc.); aud mit hinter, vor, neben, 
am, in welcher Verbindung oft nur dad Berharren in der Nähe bezeichnet 
wird, (3. B. ich ging hinter, vor, neben ihm herz fie flanden Ale um mid 
ber 2c.)3 ferner in Verbindung mit hin: bin und her (f. hin); und für fid 
allein mit Auslaffung eines hinzuzubentenden Zw., (3. 3. nur immer her! 
d. aä. kommt nur herz her damit! d. i. gebt ed her! u, dal.)3 2) auf die Zeit 
angewendet, bezeichnet her die Ausdehnung einee Handlung oder eine 
Buftandes bid zu dem gegenwärtigen Zeitpunfte, f. v. w. dis hieher, bib 
jetzt, entweder in Verbindung mit von (von Anfang, von Ewigkeit, von Al: 
ters her), oder auch für ſich allein, einem Accuf, nachgefegt, (ee war bie 
Beit her öfters krank; es ift fchon einige Tage her, lange ber 2... — Am hän: 
figften wied her in Bufammenfegungen gebraudt, und zwar 1. ald 
zweites Glied ber Zfeg. mit Nw. u. Bw. zur Bildung von Nebenwoͤrtern 
des Ortes, der Zeit, des rundes 20. verbunden, in welchen her ben Haupt 
ton hat, wenn nicht der Begriff des Ausgangspunktes befonbers hervorgehoben 
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werben foll (3. B. daher, dorther, hierher, einher, nebenher, umher, wos 
her, nachher, bisher, f. d.z entg. bahin, dorthin zc.)3 2, als erfles Glied 
der Bfeg. 1) mit Nw. und Vw. zur Bildung von Mebenmörtern, in welden 
der Begriff der annähernden Bewegung durch die hinzugefügte Partikel näher 
beftimmt wirds; biefe erhält dann ben Hauptton, her hingegen nur einen 
ſchwachen Nebenton (3. B. herab, heran, herauf, heraus, herbei, herein, 
herum, hervor, herzu ꝛc., |. d.3 entg. hinab, hinan ⁊c.)3 in biefen Zſet. vers 
ſchwindet oft, bef. bei uneig, Anwendung berfelben, der beflimmte Begriff einer 
Annäherung an den Redenden, und es bleibt ihnen nur bie allgemeinere Be⸗ 
deutung der Richtung oder Bewegung nach einem Gegenſtande; 2) in 
trennbarer Verbindung mit Beitwörtern, wo her ben Hauptton ers ' 
hält, und gew. a) eine Unmäherung zu dem Standpunkte: ded Medenden, 
(entg. hin), feltener eine Bewegung oder Richtung auf den Gegenftand 
bezeichnet; bie mit her zgeſ. Zw. enthalten entweder ſchon an ſich den Begriff 
einer Bewegung (3. B. herkommen, berbringen), ober berfelbe wird durch das 
hinzugefügte her erft hineingelegt (3. B. berbitten, herwünfchen, d. i. bitten,’ 
wünfden, dafs Iemand ober etwas herkomme). Alle ziellofen Bw, biefer 
Bildung (nicht bloß mit her, ſondern auh mit herab, heran, herauf, 
heraus zc,) werben mit fein gebeugt, wenn gleich das einfache Zw. ſich mit 
haben verbindet (4. B. er ift hergeeilt, ⸗geſchwebt, = gefhwommen ꝛc.), 
ausgen. bie auslaffungsweife gebrauchten: herfönnen, = mögen, smüffen ꝛc. 
(3. B. ich habe nicht hergelonnt 2c.), und die, welche nur eine Richtung, Feine 
Bewegung ausbrüden, (3. B. herbliden, =fehen, ⸗ſcheinen). — Hiernach ers 
klären fich folgende trb, zgef. Zw. mit her binlänglich buch fich ſelbſt: 
berbannen, fich herbegeben, herbefommen (gem.), herbemühen (einen —, 
ihm die Mühe machen, zu mie zu Eommen), herbeftellen, herbewegen, her⸗ 
biegen oder «beugen, herbitten, herblafen, ⸗blicken, s blinken, ⸗blitzen, 
=braufen, =dampfen, edämmern, herdenken, (einen —; ober zielloß) 5; hers 
donnern, herdrängen, =drehen, edringen, = drohen, =dröhnen, ⸗druͤcken, 
herduften, hereilen, = fahren (ziellos mit fein, und ziel), herfallen (uneig. 
über etwas ober Iemand — ſich demfelben ſchnell nähern, es oder ihn anfal- 
ken, fich deſſen bemächtigen), herfinden ober fich herfinden, herflattern, =flies - 
gen, ⸗fliehen, s fließen (auch uneig. feinen Urfprung woher nehmen), hers 
flüchten, ⸗fluthen, fich Herfragen (b. i. fi) fragend an diefen Ort finden), 
herführen, herfunkeln, hergeben (3. B. gieb her!), hergehören (an biefen 
Ort gehören), hergeleiten, ⸗gießen, =glängen, = gleiten, =guden, her⸗ 

haben (gem, wo haft du das her? b. woher haft bu das?), herhauchen, 
 shauen, sheben, heben, ⸗hinken, herholen (auch unelg. etwas weit . 
hberholen, weit hergeholt, d. i. mit ber Sache in Feiner nahen Verbin: 
dung ftehend), herhorchen, s hören, =hüpfen, =jagen, irren, kehren, 
⸗ flettern, ⸗klimmen, ⸗klingen, herfönnen (auslaff. f. herkommen oder = ge= 
ben tönnen), herkriechen, = Frümmen (etwas ober fi —), herladen (ein: ober 
vorladen), berlangen (ziel, und ziellos f. v. w. herreichen), herlaffen (austaff. 
f. herkommen laffen), herlaufen (uneig. ein hergelaufener Menfd, d. i. 
befjen Heimath oder Herkunft ‚man nicht Kennt), herlegen, herleihen (ſ. v. w. 
darleihen), herlenken, herleuchten, herlocken, fich über etwas hermachen 
(anfangen, ſich damit zu befchäftigen, fich damit zu fchaffen maden, barüber 
herfallen), hermögen (auslaſſ. f. herkommen mögen), fo au: hermuͤſſen; 
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herneigen, hernoͤthigen, herpacken (etwas, oder ſich —, f. packen), her⸗ 
peitfchen, herpflanzen, herprügeln, herraffen, herragen, »ranfen, ⸗raſſeln, 
seauchen, sraufchen, herreichen, (ziellos und ziel.)s herreifen, daher and 
das Hw. die Herreiſe; herreiten, der Herritt; berrennen, berrichten, hers 
rischen, tiefen, srollen, srüden, erudern, srufen, herfäufeln, ⸗ ſau⸗ 
fen, herfchaffen (einen oder etwas —, bewirken, dafs ce komme, ober bie 
Sache hergebracht werde), berfchallen, sfcharren, ⸗ſchauen, »fcheinm, 
herfchenten, ſich herfcheren (gem., ſ. ſcheren), herſchicken, ⸗ ſchieben, » [chies 
in, sfchiffen, ⸗ ſchimmern, ⸗ſchlagen, ⸗ſchlaͤngein, ⸗ ſchleichen, ⸗ſchlei⸗ 
fen, ⸗ſchlendern, schleppen, = ſchleudern, ⸗ſchnellen, ⸗ ſchreien, ⸗ ſchuͤt⸗ 
ten, ⸗ſchwanken, schweben, ⸗ſchwemmen, ⸗ſchwimmen, ⸗ſchwingen, 
efproirten, sfegeln, sehen, ſich herſehnen, herſenden, herfegen, has 
follen (nämt, tommen), herfpringen, sfprißen, =fprudeln, = fprühen, ſich 
berftchlen (ſ. fehlen), herfteigen, ⸗ſteuern, stoßen, = ſtrahlen, ⸗ſtreben, 
strömen, sftrudeln, sftürmen, =ftürzen (über etwas ober Jemand -, 
ſchnell und heftig darüber herfallen, f. d.), bertanzen, ⸗ toben, stönem, 
straben, ⸗ tragen, ⸗ treiben, «treten, etrippeln, strollen, s made, 
fi herwagen, herwallen, swandeln, s wandern, swalzen, s mwälzen, 
swanfen, swatfcheln, s webhen, = wmweifen, s wenden, s werfen, = winden, 
swinfen, =wogen, hermollen (auslaff, f. fich herbegeben wollen), herswüns 
fhen (einen, etwas, oder fih —), herzaubern (bush Bauberei herſchaffen), 
berzeigen, herzerren, herzichen (ziel, etwas ober einen — 3 oder ziellos: an 
biefen Ort ziehen); daher auch der Herzug; herzielen, ⸗zwingen; — b) in 
anderen teb, zgef. zielenden Zw., bie etwas Hörbareß bezeichnen, liegt 
in her der Begriff: laut, audmendig, vor Undern, zugleich mit dem Be 
griff eines ftetigen, ununterbrochenen Zuſammenhanges; dahin gehören: 
etwas herbeten, »brummen, serzählen, heulen, =lallen, ⸗leiern, ⸗le⸗ 
fen, sliöpeln, smurmeln, snennen (ber Reihe nad) laut nennen), her⸗ 
orgeln, s plappern, s plaudern, spredigen, srechnen, ⸗ reden, berfagn 
6G . B. ein auswenbig gelerntes Gebicht), herfchnattern, ⸗ſchwatzen, = fingen, 
sprechen, sftammeln, s ftottern, -s trillern, herzählen (dee Beihe nad; laut 
aufzählen); — andere Bfeg. mit her von befonberer uneig. Beb, findet man 
an ihrer Stelle in ber Buchftabenfolge, , 
herab, Nw. des Ortes (vergl, her), abmärtd u. nad) dem Standpunft 
des Medenden gerichtet, von oben ber, ſinnv. herunter, bernieber; ats 
binfihtlih der räumlichen Richtung: herauf; hinfitl. der perſoͤnlichen Be 
ziehung: hinabz In beiberlei Hinfiht: Hinaufs oft mit von verbunden, 
wenn der Ausgangspunkt der Bewegung angegeben wirb, (3. B. von bett - 
vom Himmel —, von oben herab) 3 auch mit voranflehendem Accuf., wen 
ber Raum bezeichnet wirb, durch welchen bie Bewegung geſchieht, (ben Bay 
den Strom herab) 3 bisweilen verſchwindet bie Beziehung auf ben Stebenben 
Gergl. her), und es bleibt nur die Vorftellung ber abwaͤrts gehenden Rich⸗ 
tung oder Bewegung (ber Regen fäüt herabz tie Thränen rollten von ben 


Wangen herab), felbft mit Beziehung auf einen außerhalb befindlichen Bew - 


ftand, beſ. bei uneig. Bed., (3. B. fich zu Jemand herablcffen, f. u.); — ii 
mit herab trb, zgeſ. Zw., in welchen entweber ſchon der Begriff eimt 
Bewegung oder Richtung liegt (3. B. herabbringen, » fahren, : fallen, : fliehen, 


«führen, :gehen, + bangen, + Taufen 26,), ober in welche durch dieſe Bfeg, ber i 
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Begriff einer ab⸗ und herwärts gelehrten Richtung erft hineingelegt wird (4.8. 
herabblidten, = ſchauen, fi herabfinden, = bemühen zc.), erklären ſich hinlänglich 
duch fich ſelbſt, (vergl. her); nur folgende auch in uneig. Web. gebraudte 
3feg. find befonders zu bemerken: herabkommen, siellof. Zw. mit fein, 
undg., in einen ſchlechteren Zuſtand gerathen, gew, herunterfommens herab⸗ 
lafien, 3w. 1) ziel., eig. etwas von einem höheren Orte nad einem nieberen 
ſich bewegen, richten, bangen laſſen; 2) rückz. uneig., fich zu Jemandem —, 
fi) Geringeren od. Schwächeren bequemen, anpaſſen; insbef, ſich gütig, freund: 
lic) gegen Solche benehmen; daher herablafjend, als Bw. f. gütig gegen Ge 
vingere, leutfeligs die Herablaſſung, eig. das Herablafiens die Bequemung 
nad) der ſchwächeren Einſicht, und bef. dem geringeren Stande Anderer, güti⸗ 
ges Benehmen gegen Niebrigere, Leutfeligkeits herabſehen, ziellof Bw. mit 
haben, uneig. auf Jeinand —, ihn mit Geringfhägung betrachten, gering 
achten; herabſetzen, ziel. Zw., uneig. einen oder eiwas —, ihm eine nie 
drigere Stelle oder einen geringeren Werth geben, ſinnv. erniebrigen,, (einen 
Beamten —, fr, begrabirenz ben Preis der Waaren —, vermindern, ermäßi: 
gen); auch feine Geringfhägung einer Perſon ober Sache zu erkennen geben, 
finnv. herabwürdigen; die Herabſetzung, Erniedrigung, Geringfgägung 5 
herabſinken, zieltof. Zw. mit fein, uneig. in fittlihem Verſtande, fich ers 
niedrigen, (4. B. unter das Thier —); fo aud herabfteigen; herabflimmen, 
ziel. Zw., eig. eine Saite, ein Tonwerkzeug —, niedriger flimmenz uneig. feine 
Borberungen, Anfprühe —, mäßigen, vermindernz einen oder fi —, mäßis 
gen, befhräntenz auch f. verftimmen, trübe fimmens die Herabſtimmung; 
herabwuͤrdigen, ziel. 3w., einen, etwas oder ſich —, der Würde nad) hers 
abfegen (f. d.), der Würde berauben, erniebrigen, ſinnv. entwürbigenz die 
Herabwürbigung. 

heran, Nw. des Ortes (vergl. her), 1) dem Standpunkte des Redenden 
fi) annähernd, finnv, herbei, herzuz entg. Hinanz oft auch ohne VBeziehäig _ 
auf den Redenden zur Bezeichnung der Annäherung überh.3 2) nach oben, 
in die Höhe gerichtet ober ſich dewegend, finnv, heraufs — bie mit biefem 
Rw, trb, zgef. Zw. haben theils die 1fte Bed., 3. 8. herangeben, = eilen, 
sfomınen, slaufen, srlahen, sfchmweben, s ftürmen, =ftürzen 2.5 theils 
die 2te Bed., bef, in uneig. Verſtande, z. B. heranbilden, ziel., d. 1. höher 
. bilden, durch Bildung erhöhens heranblühen, ziellos mit fein, auf⸗, em⸗ 
porblühen ; heranklettern, »Mimmen, ⸗ ranken; heranreifen, ziellos mit 
fein, fich der höheren Reife nähern; heranwachſen, ziellos mit fein, in 
die Höhe wachſen, aufwachfen, erwachſen, (die Kinder wachen heran). 

herauf, Nw. bed Ortes (vergl, her), aufiwärtd und nad) dem Standes 
punkte des Redenden gerichtet, von unten herz; entg. hinfichtlich der räum⸗ 
lichen Richtung: herab; hinſichtl. der perfönlichen Beziehung: hinaufz in 
beiberlei HinfihtY hin abz oft mit von verbunden, (3. B. von dort —, von 
unten herauf) 3 auch mit voranftehendem Accu f. (ben Berg, ben Strom herauf), 
vergl, herab; — in den mit herauf trb. zgeſ. Zw., welche eine der Be⸗ 
deutung biefes Nw. entfprechende Bewegung oder Richtung ausbrüden, ver⸗ 
ſchwindet nicht leicht (wie in herab, f. d.) die Beziehung auf den Rebenben 3 
3. 8. beraufbringen (zu dem Rebenden), heraufblicken, s führen, ⸗ geben, 
sfommen (3. B. komm zu mir berauft aber: ich komme gleich hinauf), here 
aufrufen, ⸗ſchicken, »fehen, ⸗ ſteigen, stellen, swerfen, ⸗ zichen ıc. 
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heraud, Nw. des Drtes (vergl. ber), eine Bewegung aus einem Orte 
nach dem Standpunkte des Redenden bezeichnendz ſinnv. hervor, entg. hie: 
fihtlid) der räumlichen Richtung: herein; binfihtl. der perfünlicden Wezic 
hung: hinaus; in beiberlei Hinſicht: hinein; oft'mit zu verbunden, (um 
Baufe, zur Thür heraus) 3 auch auslaffungsweife gebraudht, 3.8. heraus! 
d. i. komm, ober kommt heraus; heraus bamit! d. i. gieb oder fage es heraus; 
in ben Sfes. verfhwindet oft die Beziehung auf den Redenden, unb es tritt, 
bef. bei uneig. Bed., zuweilen ſogar die entgegengefegte Richtung an bie Stelle 
(3. 8. herausgeben z vergl. herab); — bie-mit heraus trb. zgef. Zw, 
welche nur bie eig. Bed. haben, erklären fich hinlänglich durch fich feibft, z. 2. 
. herauöbannen, = bewegen, drängen, sfliegen, «führen, = geben ıc, 
(vergl, her); folgende aber haben zugleich eine uneig. Beb.: herausbekom⸗ 
men, ziel, Zw., etwas —, einen Theil des Gegebenen zurüdbelommen (8. 
einen Groſchen —); auch f. v. w. heraudbringen, ziel. 3w., bewirken dafs 
etwas herauskomme; baher f. wegfchaffen (einen Fleck); entdecken, enträthida, 
Iöfen, (ein Geheimnifs, eine Aufgabe u. dgl.); herausfahren, ziellos mit 
fein, uneig., mit etwas —, es ſchnell und unüberlegt heransfagen, aus: 
fprehens herausfinden, 1) ziel., unter mehren Dingen das Geſuchte ober 
Verlangte auffindenz 2) rüdz., fi) —, oder ziellos mit Haben, ben Aue 
weg aus einem Orte od, Gegenftande finden; herausfordern, ziel, etwas -, 
zurüdfordernz einen —, zum Wettftreit oder gem, zum Kampf auffordern; 
daher: der Herausforderer; die Herausforderung; berausfühlen, ziel, 
etwas —, mittelft des Befühles erkennen unb auswählenz herausgeben, ziel, 
aus einem verfchloffenen Raume, 3. B. aus ber Speiſekammer ꝛc., zum Gr 
braud) hergeben (Eier, Butter 2c,)5 zurückgeben (ein Pfand), bef, den Über 
ſchuſs zurüdigeben (einen Groſchen); ein Buch —, es in Drud geben, druda 
Laffenz daher die Herausgabe, (3. B. eines Pfandes; u. bef. eines Bude); 
dee Herausgeber, die Herausgeberinn, (bef. eines Buches; verſch. Ve: 
faffer) ; beraushalfen, ziel., gem., aus dem Halfe hervorbringen; undg 
Wörter oder Laute —, mühfam hervorbringenz; herausheben, ziel,, unrig, 
aus dem Zufammenhange hervornehmen, bef. um die Aufmerkfamkeit darauf za 
lenken, vergl. ausheben, hervorheben, (eine Stelle aus einer Schrift u. bel); 
herausklauben, ziel., mühſam herausbringen, (vergl. klauben); heraus 
kommen, ziellos mit fein, eig. aus einem Orte herkommen; uneig. f. ex 
ſcheinen, befannt werden, (ein Buch Eommt heraus, d. i. wird herausgegeben, 
gedrudt und verkauft) 3 entbedit ober verrathen werben, (ber Thäter, das Ge 
heimniſs); richtig oder übereinftimmend befunden werden, (die Rechnung kommt 
beraus)z; dabei kommt nichts heraus, d. i. es ergiebt ſich kein Rute 
ober Gewinn daraus; herausmuͤſſen, ziellos, auslaſſ. f. herauskommen od 
gehen müſſen; uneig. es muſs heraus zc. f. es muſs ausgefprochen werbens 
herausnehmen, ziel., eig. etmad —, aus einem Raume hernehmenz untig 
fi) (mir) etwad —, fi) etwas zu thun erlauben, anmaßen, unterſtehen; 
herausplaßen, ziellod mit fein, uneig, mit etwas —, eö plöglic) und m: 
überlegt herausſagen; herauspugen, ziel. u, rückz, durch Pu augenfälliz 
machen; herausruͤcken, 1) ziellos mit fein, aus einem Orte herrũcken, her 
sieben (zum Kampfe), uneig. mit der Sprade —, feine Meinung ohne Rüdkalt 
Ausfprehenz 2) ziel, etwad —, aus feinem Orte herbewegen, uneig. Gelb -, 
hergeben; herausſtreichen, ziel, uneig, "einen —, Ihn vor Anbern fehr Iche- 
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herb oder herbe, Bw. (wahrſch. verw. mit dem niederd. haaren [f, b.], 
ſchärfen), von ſcharfem, ſaͤuerlich zuſammenziehendem Geſchmack, eine 
Miſchung von Säure und Bitterkeit, entg. mild; uneig. f. empfindlich, 
ſchmerzhaft, ſcharf, ſinnv. bitter, (herber Schmerz, herbe Worte); auch f. 
unfreundlich, finſter, (ein herbes Geſicht); die Herbe oder Herbheit, das 
Herbſein, die herbe Beſchaffenheit; herben, 3w., ſelten, 1) ziellos, herbe 
werden; 2) ziel., herbe machen; herblich, Bw., etwas herb. 

herbei, Nw. des Ortes (vergl. her), eine Bewegung von einem entfern⸗ 
teren Orte in die Nähe des Redenden bezeichnend, ſinnv. herzu, heran; 
auslaff. gebr. herbei! d. i. komm od, kommt herbei; und beſ. in trb. 3ſetz. 
mit Zeitwortern, die eine Bewegung bezeichnen, z. B. herbeibringen, 
drängen, ⸗ eilen, ⸗ holen, ⸗ kommen, sloden, ⸗ſchaffen,⸗ ſtuͤrzen, 
herbeiziehen (uneig, ſprichw. etwas bei den Haaren —, d, i. auf gezwungene 
oder gewaltfame Art in der Rebe ⁊c. anbringen), 

Herberge, w., M.-ın (altb, heriberga, niederd. Harbarge, mittl. Lat. 
heribergum ; von Heer und bergenz vergl. das engl. harbour, fpan, al- 
bergue, franz. auberge), überh, ein Aufenthaltds u. Schuport fuͤr Viele, 
3:8. ein Lagerz jest gew. ein Haus, wo man einfehrt und fie Geld 
WBchnung und Verpflegung findet, ſinnv. Wirths⸗, Gaſthaus; in enge: 
sem Sinne bef, Gaſthaͤuſer geringerer Urt; Handw., dad Berfammlungss 
haus einer Zunft, (Zifchler:, Schneider = Herberge 2c.) 3 in weiterem Sinne 
jedes Haus, in welchem man Wohnung und Nadhtlager findet, (einem 
Herberge geben, ſ. v. w. ihn beherbergen); herbergen, Zw. 1) ziellos mit 
haben, fich in der Herberge aufhalten; bei einem —, feine Herberge 
nehmen, wohnen (fr. logiren); 2) ziel,, einen —, ind Haus aufnehmen, 
gew. beherbergen (fr. logiren) uneig. f. hegen, nähren GWünſche —); der 
Herberger, -5, wer Jemand beherbergt; auch der Wirth) in einer ‚Herberge. 

herbeten, «brummen, trb. ziel. Zw., f. bee 2. 2) b), 

herbringen, trb, ziel. Zw., eig. zu der redenden Perfon bringen, ſinnv. 
herfchaffen, = führen 2c. (f. her); uneig. durch langen Gebrauch ald Recht 
erhalten oder zur beſtehenden Sitte machen, bef. das Mw. hergebradt 
als Bw, f. herkoͤmmlich, uͤblich, (eine hergebrachte Gewohnheit). 

Herbft, ın., - es, M. -e (altd. herbist, niederd. Harfftz3 wahrſch. verw. 
mit dem angelf. aerfwa, erwerben, daher haerfest, engl, harvest, Ernte), 
ürfpr, und nod) oberd. f. Ernte, bef. WBeinlefe, (einen guten Herbft machen) 5 
jegt gew. die Jahreszeit zwifhen Sommer und Winter, dad Spaͤtjahr; 
uneig. die fpäteren Lebensjahre. — Bfes.: der Derbflabend, «morgen, 
«tag; die Herbftblume; der Herbftbrief, oberd., obrigkeitt, Berorbnung 
über den Anfang der Weinlefes die Herbſtfeier; die Herbftfrucht; das 
Herbſtgeſtirn, das Sternbild dee Wage, in welches bie Sonne im Geptember 
tritt; die Herbſtluft; der Herbſtmonat, einer der drei Monate September, 
Dktober, November, def. dee Septemberz die Herbſtnacht; die Herbſt⸗ 
nachtgleiche (ſ. Nadtgleiche)s die Herhſtordnung, oberd., obrigkeitl, Ver⸗ 
ordnung über die Weinleſe; die Derbftröthe, eine Art Färberröthe, die im 
Herbſte ausgegraben wird, entg. Keimröthes die Derbftfaat, f. v. w. Winter: 
faatz der Herbitfchein, Sternt,, Neumond im September; die Herbſt⸗ 
fonne; dad Herbftwetter ; die Herbſtwieſe, Landw., eine einihürige, nur 
im Auguft gemäpete Wiefes der Herbſtwind, ⸗ſturm; das Herbſtzeichen, 
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die brei Sternbilber des Ihierkreifes: Wage, Skorpion und Schüge, in benm 
die Sonne in ben Herbftmonaten ftehts die Herbſtzeit; die Herbſtzeitloſe, 
die im Herbſt, bef. auf feuchten Wiefen blühende Zeitiofe (f. d.), auch Herb, 
Licht:, Spinnblume, Wiefenfafran 2c. genannt. — Ableit.: berbftlich, Bw, 
dem Herbſte aͤhnlich od, gemäß, herbftmäßig, (herbſtliche Witterung) ; audı 
zum Herbſte gehörig, (die herbſtliche Beit)s die Derbfllichkeit, das Herhfis 
Tichfein, die Herbftliche Beſchaffenheit; der Herbflling, -ed, M.-« 
Landfch., im Herdſt reifende Früchte; im Herbſt geborenes Vieh, Spaͤt⸗ 
linge; aud eine Urt eföbarer Schwaͤmme; berbften, ziellof. Bw. mit ha 
ben, oberd. f. ernten, bef. den Wein leſen; unp. es herbſtet, d.i. ed 
wird herbſtlich. 

Herd, Me, u, M. - e, Beat, daB Herden (altd, hertıb, bhert, 
auch f. Boden, Erdſtätte; ſchwed. haerd ; engl. hearıh ; wahrfdy. verw. mit 
Erde), überh. ein ebener, gew. erhöheter Platz auf der Erde zu vers 
fchiedenen Verrihtungen, 5.8. Bergw. der Gopelherd (f. d.)s auch cin 
ſchrãg ablaufendes Brettergerüft zum Waſchen der gepochten Erze, Waſchherd; 
b, Vogelſtellern ber etwai erföhete, mit Schlaggarnen umlegte Play zum Be 
gelfang, Vogelherdz Waſſerb., der obere Raum bes Dammes eines Überfall: 
wehress gew. in engerem Sinne ein erhöheter gemauerter, ebener Platz, um 
Feuer darauf anzumachen und zu unterhalten, zu verſchiebenen Awecken 
(1 B. der Herd eines Backofens; Friſchherd, Treibherd in Schmeizpütten zc.), 
bef. in den Küchen der Wohnhaͤuſer zur Zubereitung der Speiſen, Beuer-, 
Klichenherd, Feuerflättes daher uneig. daB ganze Wohnhaus fell, die ei⸗ 
gene Haushaltung, (ſprichw. eigner Herb iſt Boldes werth) 3 bildi. auch f. den 
Drt, wo eine um fi greifende, verberblihe Sache unterhalten wirb unb von 
wo fig ausgeht, (3. B. ber Herd bes Aufruhrs). — Bfeg.: die Herdaſche 
Huttenw., die Afche, aus weldher man ben Treibherd macht; das Herbblei, 
das Blei, weldyes ſich beim Treiben in ben Herd siehts der Herdfink, ⸗vo⸗ 
gel, Lockvogel auf dem Wogelherbes dad Herbfriichen, das Friſchen (f. d) 
der in bie Herdaſche gezogenen Blättes dad Derbgeld, die Herdſteuer, der 
—— ⸗zins, landſch., Abgabe von einem Wohnhaufes das Here 

orn, Hüttenw,, bie Silberkoͤrner, welche fi auf bem Ranbe bes Zreibherbei 
anfegen, Treibekoͤrner; die Derbplatte, der Derdftein, die eiſerne ober ſte⸗ 
nerne Platte, mit welcher der Feuerherd belegt iſt; die Derbprobe, Hüttenm, 
Probe beim Abtreiben des Gilbers zum Erforſchen des Silbergehaltes; dab 
Derbrecht, Recht, ein eigenes Haus zu haben; auch f. Hexbgelbs der Herd⸗ 
ſchmied, ein Hammerſchmied in Blehhämmern, welcher auf den Biedmeiße 

t. 


folg 

Herde, w., ſ. Heerde. 

herdurch, Rw. des Ortes (vergl. her), meiſt vit, eine Bewegung durch 
einen Raum oder Gegenſtand ngch dem Redenden zu bezeichnend, este 
hindburd, 

herein, Nw. bes Ortes (vergl. her), eine Bewegung in einen Raum bes 
zeichnend, in welchem ſich der Redende befindet; entg. hinfichttich ber räum- 
lihen Richtung: heraus; hinſichtl. ber perfönlihen Beziehung: hHineinz in 
beiderlei Hinſicht hinaus; auslaff. gebr. herein! d. i. komm, tritt zc. den 
ein, bef. dem AnBlopfenden zugerufenz — bie mit herein trb, zgef. 3m 
erklaͤren ſich binlänglich durch fich felbft, z. B. hereinbegeben, = blicken, = brin⸗ 
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gen, drängen, dringen, seilen, sfahren, fallen, „führen, ⸗ gehen, 
stommen, slaffen, sleiten, ⸗ locken, snöthigen, sregnen, ⸗ fchauen, 
s fehen, = enden, = fpringen, = fteigen, stoßen, ⸗ ſtuͤrzen, treiben, = tre⸗ 
ten, fich hereinwagen, hereinwollen ıc. (vergl. her); hereinbrecheit, als 
giellof, Bw. mit fein, uneig., mit gewaltſamer Überwindung der Hinderniſſe 
hereindringen, (das Waſſer brach unaufhaltfam herein), auch f. anbrechen, 
plögtich eintreten, einfallen, (die Racht bricht herein), 

bererzählen, berfahren, »fallen, «fließen zc., trb. Bio, ſ. unter ber. 

berfür, Rw., vlt. fi hervor. 

Hergang, ſ. hergehen. — hergebracht, ſ. herbringen. 

hergegen, Bdw., vlt. f. Hingegen, dagegen, 

hergehen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, eig. nad) dem Standpunkte ded 
Medenden zu gehen, entg. hingehen (vergl, her) 3 auch f. einhergehen, ſich 
tragen (mie er hergeht!)s uneig. über etwas —, ſich daran machen, 
darüber her machen, (auch unp.: es ſoll gleich darüber hergeben); ferner f. 
fi) zutragen, geſchehen, ſinnv. zugehen, meiſt unp., (fo iſt es hergegangen; 
es ging hoch, luſtig zc, her); daher der Hergang, — eß, M. - gänge, die 
Art und Weife, wie ſich etwas zugetragen hat, (bie Reihe und der Zufams 
menhang bee Vorfälle, ſinnv. Verlauf, (der Hergang der Bade). 

herhalten, tro. Zw. 1) ziel., eig., nad) der redenden Perfon zu halten 
(ſ. her); 2) ziellos mit Haben, uneig., etwas Unangenehmes erdulden 
aushalten, fich gefallen laffen, (ex mufs immer herhalten). Ä 

Hering, m., f. Häring. 

berfommen, trb. ziellof. Zw. mit fein, eig. zu dem Redenden kommen 
(f. her); uneig., von etwas audgehen, herruͤhren, abgeleitet fein, abs 
ftammen, (das kommt von der Unmäßigkeit her, d. h. if bie Folge davon; 
dies Wort kommt von jenem her); auch durch langen Gebrauch zur Gewohn⸗ 
heit oder zum Rechte werden, (ein hergelommener Gebrauch); daher: das 
. Herlommen, —8, M. mw. E., der Gebrauch, die Gewohnheit, Sitte, 
(ein.altes ‚Herfommen) 3 auch f. v. w. Herkunft (f. u.)3 herkoͤmmlich, Bw. 
im Herfommen gegründet, gebräuchlich, uͤblich; die Derkunft, o. M. 
eig. dad Herfommen an biefen Drt; dew. uneig, die Abftanımung, Abe 
funft, (von guter Herkunft fein). 

herlallen, ⸗leiern, trb. ziel. Zw., ſ. unter her. 

herleiten, trb. ziel. Zw., etwas oder einen —, an diefen Ort, zu 
der redenden Perfon leiten (f. her) 3 uheig. etwas aus einer andern Sache—, 
deffen Abftammung oder Urfprung daraud nachweiſen, ober annehmen, 
finnv, ableiten, (ein Wort von einem andern —)3 die Derleitung. 

herleſen, trb. ziel, Zw., f. unter ber. 

Derling, m., -ed, M.-e (entfl, aus Herbling oder Härtling), vers 
fpätete Weinbeeren, die nicht bie gehörige Reife und Güßigkeit erlangen; auch 
ũherh. noch unreife, faure Trauben. 

erlitze, w., M.-n, landſch. Namen der Kornelkirſche. 

ermel, w., M. -n, od, dad Hermelchen, in Meißen f. die Kamille, 

ermelin, ſ., -6, M. -t (altd. harmin, engl. ermine, franz. her- 
mine; mittl. lat, hermellina, aud) pellis arminia ; von ber Landſchaft Ars 
menien, durch welche man ehem. dies Pelzwerk erhielt), ein im ubrdl. Europa 
und Aßen lebendes großed Wieſel, deffen braune Barbe im Winter ganz weiß 
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wirb, bis auf die fhwarze Spige bes Schwanzes, Koͤnigswieſel; auch das 
foftbare Pelzwerk von diefem Thiere; und ein von anderen Zellen bemfelben 
nachgemachtes Pelzwerk; ferner ein weißgelbed Pferd mit röthlihem Schweif 
und röthlicher Mähne. 

Hermelraute, w., eine Art Gartenraute mit langer ſchwärzlicher Wurzd, 

hernach, Nw. der Beit und ber Orbnung, Nachfolge bezeihnend, f. nad 
dieſem, ſinnv. nachher, darauf, hierauf, (3. B. ich werbe es bir hernad ſe 
gen; nicht Lange hernach 2.3 auch mit voranflehendem zeitbeflimmenben Gm. 
im Acc, z. B. einen Zag hernach 2c.)5 landſch. gem,: bernaderz al 
und oberb. unndthig verlängert: hernachmals. 

hernehmen, teb. ziel. Zw., an ſich, zu fidh nehmen; bef. in weiterer 
und uneig, Anwendung f. bekommen, , erlangen, fich eigen machen, (ex weil 
nicht, wo ex das Gelb hernehmen foll, b. woher er .... nehmen foll 3 wo nimmt 
er bie Geduld ber? u, dgl.). 

bernennen, trb. ziel. 3, f. ber. 

hernieder, Nw. des Ortes (vergl, her), eine Richtung ober Bewegung 
abwärtd nach dem Standpunkte ded Redenden zu bezeichnend, bef. in der 
höheren Schreibart gebt, f. bie finnv, herab, herunter, in trb, agef. Zw. wie: 
herniederblicken, sfahten, ⸗kommen, sraufhen, =[chauen, = fchmweben, 
efehen,, = fleigen ꝛc. 

Herold, m., — eb, M.-e (wahrſch. von einem alten Haren, ausrufenz 
celt, herod, Bote, Geſandter; mittl, lat. heraldus; franz, herault; fpäter 
hat man Ehrenhold herausgebeutet und auch mitunter gefchrieben), chem. 
ein feierlicher Ausrufer oder Berfündiger, Staats⸗ und Kriegöbote; bef. 
ein verpflichteter, wapenkundiger Auffeher bei Turnieren; in weiterer As 
wendung beſ. dicht. jeder feierliche Bote, Gefandte, Verkuͤndiger; aud Ra 
men bes blauen Holzhaͤhers; die Heroldskunſt, f. v. w. Wapenkunſt (fr. 
Heraldik). 

herorgeln, ⸗plappern, ⸗plaudern, ⸗predigen, trb. ziel, Zw., f. ber. 

Herr, m.,-en (in ber Einh. gew. zgez. Herrn), M. -en (ſelten abge. 
in Herrn), Verkl. dad Herrchen, oberd, Herrlein, (altd. herro, fpäte 
herre, her; eig, ber zgez. Comp, heriro von her, hehr [f. d.]5 niederd. Her; 
lat, herus), überh, ein Höherer, Machts oder Befehlähaber, Gebiete, 
Eigenthuͤmer, (Here über etwas, ‚Herr zue See, Herr feiner Leidenfchaften x. 
fein 5 fein eigener Herr fein, d. i. unabhängigz einer Sache Herr werben, bi. 
fie überwinden, bemeiftern 3 ber Herr eines Grundſtückes, Hauſes 2c.); in be 
fonderer Anwendung Gott ald höchfter Gebieter, (Gott der Herr, Herr Get); 
hohe obrigkeitliche Perfonen, Fuͤrſten, überh, Perfonen von hohem Rang 
und Anſehen, (dev König, unfer Herr, Landesherr; ſprichw. geftrenge Her 
ren regieren nicht langes große, vornehme Herren 2c.)3 ehem. bef. f, maͤnn⸗ 
liche Perfonen vom hohen Adel, (Fürften u, Herren; edle Herren ꝛc.); jet 
f. jede erwachſene männliche Perfon von guter Herkunft und Außerlihe 
Bildung, (ein junger Herr; ſcherzh. ober fpöttifh au ein Herrchen, ein fü: 
nes, füßes 2c. Herrchen); ferner dad Haupt der häußlichen Gefellfchaft, der 
Hausvater, Hausherr, im Gegenfag des Geſindes, entfpr. Frau, (fpride. 
wie der Herr, fo der Knecht); auch Titel und Unredewort für alle erwach⸗ 
fenen männlichen Perſonen von einigem Stande, (mein Herr, meine Her: 
ren), bef. in Verbindung mit ihrem Eigennamen, ihrem Amtstitel, ober der 

Bezeichnung 
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Bezeihnung ihres Verwandtfdafts: Verhäftniffes, häufig ohne Artikel (‚Here 
Müller, der Herr Rath, Pfarrer 20,3 Ihe Herr Vater, Bruder 20,3 ich 
ſchreibe an Herrn RR. 5 fe aud) in Vriefauffchriften: an, den, ober an, ober 
dem Herrn N. N., ober bloß Herrn RR) — Bfen.: der Derrenapfel, 
ein wohlſchmeckender gelber Apfel, Prinzenapfelz ‘die Derrenar eit, ſ. v. w. 
Frohn- oder Hof-Arbeit; die Herrenbank, ehem, ber Sitz ber Herren ober 
Ritter bei feierlichen Geritöverfammlungensz die Derrenbirn, Königs:, Tas 
felbien; das Derrenbrod, weißes, feines Brod, entg. dem Geſindebrodz auch 
tie Beköftigung, weldhe ber Here giebt, (Herrenbrod effen, d. i. bei einem 
Herrn dienen); der Herrendiener, der Herrendienft, jeder dem ‚Herzen zu 
Leiftende Dienft, bef. Frohndienſtz „dad Derrenefjen, eine ausgefucjte, ſchmack⸗ 
bafte Speifes der Herrengulden, landſch. ſ. v. m, Gatterzins (f. d.) 3 auch 
eine Kölniſche Münze, 4 Schillinge oder 15 Groſchen an Werth; die Herren⸗ 
gunft, Gunſt großer Herrens dad Herrenhaus, der Herrenhof, Haus u, 
Hof eines Gutö- oder Gerichtsherrn auf dem Lande; die Herrenkrankheit, 
‚Tcherzh. Benennung der Fußgicht; herrenlos, Bw., Feinen Dienftheren has 
bend, vom Gefinde u, dgl,; von Thieren und Sachen: Teinen Eigenthümer has 
bend; die Herrenlofigkeit; der Derrenpilz vder⸗ſchwamm, ein wohls 
fhmedender Pilz, Heideſchwamm, Heiderich (fr. Shampignon); der-Herrene 
fig, Wohnfig eines Gutöheren; der Derrenfonntag , landſch., bef. in der 
röm. Kirche, dee Sonntag vor ben Faſten; der Derrenftand:, Stand der 
Abeligen, Ritterftand; die Derrentafel, der Herrentifch, Tafel u. Mahl⸗ 
zeit eined vornehmen Herrn; der Herrentag, herrlicher Feſttag; auch f. 
Sonntag, Tag des Herrn; der Derrenvogel, landſch. f. Holzhäher; der 
Herrgott, Volksſpr. f. Herr und Gott, (unfer Herrgott, unfern ‚Herrgott 
bitten u. dgl.) — Ableit.: die Herrinn, M. - en, in ber höheren Schreibs 
art f. Gebieterinn, gebietende Frau, uneig. auch f. Geliebte; in Zſetz., wie 
Frei-, Kummer:, Ratheherrinn 2c., nur zur Bezeichnung der Gattinn eines 
Mannes, deffen Standes = ober Amts: Namen auf Herr endet, (verfch. Kam⸗ 
merfrau 2c.); herrig, Bw., Herren habend, Herren gehörig, nur in Zſetz., 
wie zwei:, breiherrig 20.5 herriſch, Bw., einem Herrn angemeffen, gehoͤ⸗ 
rig, doch nur in tabelndem Sinne, f. v. w. gebieterifch, mit beleidigendem 
Stolz befchlend, (ein herriſches Weſen, Betragen 2c.); herrlich, Bw., 
1) dem Herrn oder einem Herrn gehörig, eigen, bef. in Zſetz. wie landes⸗ 
herrlich, oberhertlich 2.5 der [Würde eined Heren angemeffenz; 2) (altd. 
herlih, wahrſch. nicht von Hekr, fondern unmittelbar von her, hehr), eis 
nen hohen Grad ded äußeren Vorzugs, Anſehens ıc. oder auch der innes 
ren Bollfommenheit habend, finnv. prächtig, fehr ſchoͤn, vortrefflich, 
(herrlich) Leben; eine herrliche Ausſicht; ein herrliher Menſch; das ift herr⸗ 
lich); die Herrlichkeit, 1) die dem Herrn zufommenden Öerchtfame, 
die Herrſchaft, (Eandesherrlichkeit 2.); 2) dad Herrlichfein, d. i. innere 
oder außere Auszeichnung, Vortrefflichkeit, (bie Herrlichkeit der Throne, 
finnv. Glanz, Pracht; die Herrlichkeit Gottes, d. i. feine Größe und Vollkom⸗ 
menheit); auch ein Titel für verfchiedene Wuͤrden, (Ew. Herrlichkeit) ;- bie 
Herrſchaft, M.-en, die Macht und Befugnifd, Andern zu gebieten, 
finnv. Botmäßigleit, Gewalt, fo wie dad Eigenthumsrecht über Sachen, 
(unter Semands Herrſchaft ſtehen; bie Herrſchaft an fich reißen, führen; bie 
Herrſchaft über ſich ſelbſt, d. i. über feine Leidenfchaften und Begierden); die 
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Stühle um den Tiſch), sherumfpähen, springen, stellen, = ftreichen ob. 
⸗ ftreifen (b. umherſtreichen ob. fxeifen), der Herumftreiher od. = fkreifer, 
müßiger Landſtreicher; herumtanzen, =taftn, tragen, =treiben, bei. 
rũctz. ſich herumtreiben f. müßig umherlaufen ob. ⸗ſtreifen; herumtummeln, 
bef. ſich 5 herumwaͤlzen, ⸗wandern, =wanfen, wenden, = werfen, 
zwideln, swinden, = wühlen (d. t. unordentlid) in etwas wühlen); herums 
zaufen, =zerren, =ziehen bef. ziell. f. hin und her ziehen, b. umberziehen, 
5. B. herumziehende Spielleute u. bgl.). 

herunter, Rw. bes Ortes (vergl. her) eine Bewegung nad) unten und 
nach dem Standpunkte ded Redenden zu begeihnenb,, finnv. herab, her: 
nieder; entg. hinfichtlich der räumlichen Richtung: herauf; hinſichtl. der per: 
fontihen Veziehung: hinunter (z. B. komm zu uns herunter; ich komme 
gleich hinunter); in beiberlei Hinfiht: Hinaufz oft mit von verbunden (3.8. 
von dem Berge, vom Himmel herunter), auch mit voranftehendem Accaf. 
(den Berg, den Zhurm herunter), vergl. herab; bisweilen verfchwintet bie 
Beziehung auf den Redenden (vergl. her und herab) und es bleibt nur bie Ver: 
ftellung dee nad) unten gerichteten Bewegung, bef. bei uneig. Bed. (j. 8. 
berunterfommen, einen beruntermaden 2c. ſ. u); — die mit herunter 
trb. zgeſ. Zw. von eig. Bedeutung erklären ſich hinlänglich durch fich ſeldſt, 
3. 8. herunterfahren, fallen, =gchen, =gleiten, =hangen, shängen, 
sholen, slaffen (3. B. einen Vorhang), =laufen, nehmen, srollen, 
schweben, finfen (zuweilen auch uneig. wie herabfinten, f. b.), berunters 
ftromen, =ftürgen, ziehen ꝛc.; folgende aber haben zugleich uneig. Beb.: 
berunterbringen, ziel., einen —, ihn in Verfall bringen; herunterkom⸗ 
men, zielloſ., in ſchlechtere Umftände, in Verfall gerathen; heruntermachen, 
od. ftärker ⸗reißen, ziel., einen—, gem. f. ſcharf tadeln, fchelten, ihm hefi 
tige Vorwürfe machen. | 

hervor, Nw. des Ortes (vergl. her), eine Bewegung od. Richtung auf 
einem verdeckten Orte nach dem Angeſicht ded Redenden zu bezeichnen, 
finnv. heraus (3. B. aus od. hinter dem Berge hervorfommen, etwas unte 
dem Bette, aus der Taſche hervorziehen); auch überh. ohne beflimmte WBejis 
bung auf ben Redenden: nach vorn, weiter vorwärtd (tritt hervor), oder 
nach oben zu, empor, fo dafs es zum Vorſchein kommt (über andere Dinge 
hervorragen); daher auch uneig. zur Bezeichnung eined Vorranges, eine 
Norzüglichkeit od. Auszeichnung vor andern (5. 3. hervorleuchten, fid; ben 
vorthun); — die mit hervor trb. zgef. Zw. erklären fih hiernady größten 
theils durch fich fetbft, als: hervorblicken, «blinken, hervorbluͤhen, ſinnd. 
aufs, emporblühen; hervorbrechen, plöglid zum Vorſchein kommen; bes 
vordrängen, etwas od. fih—5 hervordringen, ziellos; hervoreilen, ⸗glaͤnzen, 
eig. u. uneig., vergl. hervorleuchten, hervorheben, auch uneig. ſich ch. eimm, 
od. etwas—, dor Andern ob. über andere Dinge erheben, augenfälliger machen; 
bervorholen, ehüpfen, =jagen, hervorfchren, etwas—, nach augen keh⸗ 
sen, fo daſs es zum Vorſchein kommt, daher uneig. f. zeigen, bemerkbar 
machen; hervorkommen, =friechen, =langen, =laufenz herworleuchten, 
bef. uneig., vor andern leuchten, ſich auszeihnen, auch f. einleuchten, erhel⸗ 
ten; hervorlecken, = quellen; hervorragen, über etwas —, ſich darüber er 
heben, wneig. f. ſich auszeichnen; hervorrauſchen, srennen, srinnen, e⸗rol⸗ 
Ion; hervorrufen, einen—, rufen, dafs er hervorkomme; hervorſchallen, 
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⸗ſcheinen, ⸗»ſchimmern, sichlüpfen, sfchreiten, ⸗ſchweben, hervorſchwin⸗ 
gen, uneig. ſich —, vor Andern auszeichnen; hervorſehen, ⸗ſprießen oder 
= fproffen,, ſprießend zum Vorſchein kommen; hervorſpringen ‚ auch uneig. f. 
ſchnell zum Vorſchein kommen; hervorfprubefn ‚ ‚s[prühen, hervorfteigen, 
strahlen, ⸗ſtrecken, strömen, eflürmen, = ftürgen; hervorſuchen, auch 
uneig. mühſam auffudhen (Gründe, Entſchuldigungen); hervortangen, = taus 
hen, tönen, hervortreten, auch uneig. f. hervorragen, ober mehr in bie 
Augen fallen; hervorwachfen, = waͤlzen, =zaubern, ⸗zerren, hervorzichen, 
aud) uneig. einen od. etwas —, aus ber Dunkelheit ob. Niebrigkeit ziehen, vor 
Ändern auszeichnenz — wegen ihrer uneig. Bed. find befonders zu bemerken : 
hervorbringen, ziel. 3w., etwas —, ans Licht, an den Tag bringen; daher 
f. äußern, laut werben laffen, finnv. herausbringen (ex Tonnte kein Wort her: 
vorbringen)s; zur Wirklichkeit bringen, ins Dafein rufen, erſchaffen, erzeu: 
gen (Gott hat alle Dinge hervorgebracht); die Dervorbringung, das ‚Her: 
vorbringen; aud bad Hervorgebrachte, Erzeugniſs; hervorgehen, ziellof. 
Bw. mit fein, uneig. f. entſtehen; fi) ergeben, herfließen, erhellen als Fol: 
gerung aus etwas Vorhergehendem , (daraus geht hervor, dafs 2c.); hervor⸗ 
ftechen, ztellof. Bw. m. Haben, uneig. fi durch Vorzüge vor andern aus⸗ 
zeichnen (vergl. ftehen, abftechen), bef. das Mw: hervorftehend als Bw.; 
hervorthun, rückz. Zw., ſich —, uneig. durch eigene Thätigkeit oder Kraft 
ſich auszeichnen. 

herwaͤrts, Nw. (vergl. wärts), die Richtung nach dem Standpunkte 
der redenden Perſon bezeichnend, nach diefem Orte zu, finnv. hierher, entg. 
hinwãrts. 

Herweg, m., der Weg, auch ber Gang ob. überh. die Bewegung, nach 
dem gegenwärtigen Standorte der redenden Perfon (vergl. her), entg. 
Hinweg. 

herwieder, vlt. Rw. f. wieder her, zuruͤck. 

Herz, fe, -end (oberd. auch -eö), Dat. en, M. -en (oberd. auch -e) 
Berti. das Herzchen, (altd. herza, goth. hairto, nieberd. Bart, engl. 
heart; griech. xapdia, xdap, xije, lat. cor), der in der Bruft des menſchl. 
und thier. Leibes liegende, faſt dreieckige od. vielmehr kegelförmige Fleiſch⸗ 
koͤrper, welcher durch abwechſelnde Ausdehnung und Zuſammenziehung das 
umlaufende Blut in ſich aufnimmt und wiederum ausftrömt, (das Herz ſchlägt, 
klopft, pocht 2c.; ein Kind unter dem Herzen tragen, d. t. bamit ſchwanger 
geben); auch andere herzfoͤrmige Körper oder Bilder, 3. 8. im Kartenfpiel 
(Herzenkönig, -Daus ⁊c.); ferner dad Innerfte, Zarteſte oder Wichtigſte 
einer Sache, (im Herjen bes Landes, d. i. mitten im Lande), bei Pflanzen 
die zarteften, inneren Blätter, ob. dad Mark; in weiterem Sinne auch der 
äußere Theil ded Leibes, unter welchem das Herz liegt, die Bruft (einen 
an fein Herz brüden zc.), oberd. bef. die weibliche Bruft, ber Buſen; uneig. 
ald Sig der Empfindungen, Triebe, Leidenfchaften, Gemüthöbergeguns 
gen, in vielen fprihw. Ausbrüden, als: ein Stich ins Herz, d. i. Grund zu 
tiefer Betrübnifs; das Herz blutet mir, d. i, ich empfinde lebhaften Schmerz, 
Mitleid 2c.; einem das ‚Herz [wer machen, ob. erleichtern zc., d. 1. ihm Kum⸗ 
mer verurfacdhen, ob. ihn bavon befreien; es wirb mir eng, warm ums Herz, 
d. i. ich empfinde Angfl, innere Bewegung; ſprechen, wie es einem ums Herz 
iſt, d. i. wie man empfindet; es ftöpt, druͤckt ihm das Herz ab, d. i. tödtet 
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ihn; fo auch: es zerreißt, zerſchneidet mir das Herz, mein Herz bricht; er ik 
ihe and Herz gewachfen, d. i. fehr lieb, unzertrennlich von ihr einem etwas 
ans Herz legen, d. i. ed ihm angelegentlich ober einbringlid) machen; eb 
Liegt mir am Herzen, ift mir fehr wichtig; etwas auf bem Herzen 
haben, b. i. ein geheimes Anliegen haben; fi etwas zu Herzen neb: 
men, b.i. fi anhaltend darüber betrüben ob. barum bekümmern; in weiterer 
Anwenbung f. die innere Empfindung felbft, und zwar im weiteflen Sinn 
die ganze empfindende und wollende Seele des Menfchen, finnv. Gemüth, 
Sefinnung, entg. Geiſt (3. B. Geift und ‚Herz bilden, die Sprache bes Her 
zens reden; zum Herzen ſprechen; was vom Herzen kommt, geht zum Herzen; 
weis das Herz voll iſt, deſs geht der Mund Über; fein Herz auf ber Zunge 
tragen, d. i. feine Empfindungen ohne Rüdhalt äußern; fein ‚Herz verfchliefen, 
eröffnen, ausfhättens etnas niht Übers Herz bringen Tönnen, b.i 
feine Empfindungen nicht überwinden können, ed zu thun; etwas von gan: 
sem Herzen, von Herzen gern, aus Herzens Grunde thunz ein ge: 
tes, Tchlechted Herz haben; von Herzen gut fein, d. i. eine gute Geſinnung 
haben); insbef. geheime, verborgene Empfindungen, Gemüthöregungen, 
Gedanken, (im Herzen nach etwas trachten; fein Herz; weiß nichts davon); 
aud) f. Gewiſſen, (frage bein eigenes Herz; fein ‚Herz verbammt ihn); ferner 
einzelne Empfindungen, Gemüthöbefchaffenheiten, Triebe, namentlich: 
Zuneigung, Liebe (Jemands Herz fangen, feffeln 2c.; fein ‚Herz an etwas 

hängen), *hellnahme, Mitgefühl (ein weiches, hartes Herz haben, fein 

Herz verhärten), Butrauen (ein Herz zu Iemand faffen); bei. befonnener. 
Muth, Furchtloſigkeit, (ein Herz faffen, kein Herz haben); auch f. Mich, 
Derfon felbft, Hinfichtli dee Empfindung, bef. ber Zuneigung, Liebe x, 
vergl. Gemüth, (alle Herzen gewinnen); und ats liebEofende, zaͤrtliche Ans 
rede, (mein Herz, verkl. mein Herzchen; daher Bfeh. wie: Herzenskind, 
smann, =vater zc. f. herzlich geliebtes Kind 2c.); — Bfeg. die Herzader; 
der Herzbaum, eine Art des Schellenbaums in Oſtindien mit herzförmigen 

Nüffen in länglichrunden Apfeln; der Herzbeutel, die Haut, in welcher bat 
Herz bei Menfhen und Thieren eingefchloffen ift, auch das Herzfell, die 

Herzhaut, der Herzfad genannt; dad Herzblatt, verkl. ⸗blaͤttchen, 

ein zartes, noch unentwideltes, von andern eingefchlofienes Blatt an Gewäd: 

fen; unelg. ein Schmeichelwort für eine zärtlich geliebte Perfon, bef. ein Kind; ' 
auch ein mit Herzen bezeichnetes Kartehblatt, b. Herzenblatts; dad Herz. 
blut, Blut im Herzen, od. das unmittelbar aus dem Herzen kommt; uneig. 
das Köftlihfte, Edeiftes der Herzbrand, innerlihe oder ſchwarze Brand, 
eine Krankheit des Rindviehs; herzbrechend, Bw., ben höcften Brad bei 
Kummers ob. Mitgefühle erregend, (ein herzbrechender Anblick); dad Herze⸗ 
leid, Schmerz des Gemüthes, tiefe Betrübnifs, finnv. Sram, Harms hery 
erfreuend, ergreifend, serhebend, ⸗erſchuͤtternd, Bw., die inner. 
Empfindung, bas Gemüth erfreuend, ergreifend zc.; dad Derzfieber, Hisk 
ges Fieber mit empfindlihem Schmerz um bie Herzgrube; der Derzfinger, 
landſch., ber vierte Finger, Goldfinger; herzförmig, Bw., bie Form eineb 
Herzens habend, (ein herzförmiges Blatt u, bergl.); dad Herzgeſpann, 
fhmerzhafte, das Athemholen erſchwerende Spannung des Unterleibe3 nahe cm 
Herzen, oberd. Herzſpann, Herzgefperrz; herzgewinnend, Bi, 
die Zuneigung, Liebe zc. Anderer gewinnend; die Derzgrube, kleine Bertie 
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fung unterhalb des Bruſtknochens; herzinnig, Bw. und Nw., als Rw. auch 
herzinniglich, aus dem Innerften des Herzens, von ganzem Herzen, ehe 
warm und aufrichtig; die Herzkammer, zwei durch eine fleifhige Scheide: 
wand getrennte Höhlen im Herzen, von benen bie zechte das Blut aus ber 
Lunge erhält, bie. linke basfelbe durch ben ganzen Leib vertheilt; Jäg., bie 
ganze Kruſthoͤhle; die Derzkirfche, eine Art herzformiger füßer Kirſchen; daB 
Herztlopfen, das Kiopfen des Herzens; bef. ein krankhaft befchleunigter 
angſtlicher Herzſchlag; herzkraͤnkend, Bw., bas Gemüth kränkend, tiefen 
Schmerz oder Gram erregend; die Herzkraͤnkung; herzlieb, Bw., meiſt 
vlt. f. herzlich Lieb, zartlich geliebt, (herzliebſte Mutter u. dal.z auch herz: 
allerliebſt), beſ. als Hw. der, die Herzliebſte, das Herzliebchen 
f. Geliebter, Geliebte; herzlos, Bm., kein Herz, d. i. kein inneres Gefühl, 
kein Gemüth, keine Theilnahme habend; ſelten f. keinen Muth habend, muth⸗ 
los, verzagt; die Herzloſigkeit, Gefühl: oder Gemüthloſigkeit; ſelten f. 
Muthloſigkeit; die Herzmuſchel, herzfoͤrmige Muſchelartenz herznagend, 
Bw., das Gemüth verzehrend, langſam aber tief angreifend; das Herzohr, 
oder ⸗ oͤhrchen, ein hohler Fortſat an jeder Nebenkammer bes Herzens, auch 
Herzlaͤppchen genannt; die Herzpfirſich, eine Art herzfoͤrmiger Pfirfichz 
das Herzpochen, ſ. v. w. Herzklopfen; das Herzrad, das zweite Rad des 
Schlagwerkes einer Schlaguhr; die Herzroͤhre ‚ Hauptſchlagader im Herzen; 
herzruͤhrend, Bw., die innere Empfindung erregend, bewegend; herz⸗ 
ſchlaͤchtig, Bw:, (verderbt hart ſchl Acht ig), einen heftigen Herzſchlag ha⸗ 
bend, beſ. Krankheit der Pferde: die Herzſchlaͤchtigkeit, eine Entzündung 
ber Lunge mit Bieber, Angftlihem Athmen und heftigem Herzſchlag verbunden; 
überh, Huften und beſchwerliches Athemholen ber Hausthiere, der Dampf; der 
Herzſchlag, die natürliche klopfende Bewegung bes Herzens; auch ein krank⸗ 
haftes heftiges Schlagen bes Herzens, bef. bei den Schafen; baher herz⸗ 
fhlägig, Bw., mit diefee Krankheit behaftet; herzflärkend, Bw., bas 
Herz, die Lebenskraft flärkend, erquidend; uneig. f. tröftend, beruhigend; 
die Herzſtaͤrkung, Stärkung, Erweckung der Lebenskraft; aud ein herz 
ftärkendes Mittel; dad Herzweh, Schmerz in ber Gegend bes Herzens, bef. 
am oberen Magenmunde; die Herzwunde ‚ eine Wunde im Herzen; uneig. 
tiefe Kränkung; der Herzwurm, nad dem Volktglauben ein im ‚Herzen be: 
findtiher Wurm, der allerlei krankhafte Zuſtände erzeugen fol; die Herz⸗ 
wurzel, die mittelfte od. Haupt: Wurzel an Gewächſen, Pfahl:, Spießwurzel; 
berzzerreißend, »zerfchneidend, Bw., das innere Gefühl fehr ſchmerzhaft 
erregend, bef. die lebhaftefte Theilnahme erweckend; — dad Derzenblatt, 
mit ‚Herzen bezeichnetes Kartenblatt, fo auch: der Derzenbube, ⸗koͤnig ıc. 
(f. 0.)5 der Herzenbändiger, serfreuer, ⸗faͤnger, »feföler, »zähmer ıc,, 
die Herzenbändigerinn ıc., wer die Herzen Anderer bändigt, erfreut, feſ⸗ 
fett 2..5— die Herzensangſt, » freude, ⸗noth, »qual, eine tief empfun- 
dene Angft, innige Freude 2c.; der Herzensbruder, freund, »fohn, 
smann, =vater, herzlich geliebter Bruder, Freund zc. (f. o. unter Herz); 
fo auch: die Herzendfchweiler, »freundinn, tochter, »frau, «mutter; 
das Herzenstind, ⸗maͤdchen, (bef. in zärtlich Liebtofender Anrede, z. B. mein 
Herzensbruder, Herzenskind zc.5 gem. auh Herzbruber, Herzvater, 
smutter u. dgl.); der Herzensdieb, ſcherzh, wer .eines Andern ‚Herz 
fliehtt, d. h. deſſen Liebe unmerklich gewinnt; berzendgut, Bw., von Herzen 


712 | herzaͤhlen — hetzen 


gut, gründlich gut, gutmuthig; die Herzensguͤte, ſittliche Güte bes Gemi: 
thes, ber Geſinnungz die Herzensluſt, im Innern empfundene Luſt; gew. 
nach Herzensluſt, d. i. nad innerer Neigung, ganz nach Gefallen; die 
Herzensmeinung, wahre, aufrichtige Meinung; der Herzenswunſch, 
inniger, ſehnlicher Wunſch; — Ableit. v. Herz: herzen, ziel. Zw., einen 
od. einander -, and Herz drücken, umarmen; überh. liebkoſen, küſſen; 
herzhaft, Bw., Herz habend, nur in ber Bed. Muth, Turchtlofigfät 
habend und verrathend, finno. muthig, furchtlos, entichloffen, (ein herp 
bafter Mann, eine herzhafte That); landſch. auch f. Fräftig, ſtark; bie 
Herzbaftigkeit, finne. Muth, Entfchloffenheit, Furchtloſigkeit; herzig, 
Bw., ein Herz habend, in Zſet. wie barmherzig, gut, treuherzig zc.5 and 
als liebkoſendes Wort f. zärtlich geliebt (mein herziges Kind), u. f. liebend- 
würdig (ein herziges Kind); herzlich, Nw. u. Bw., im Herzen, von 
Herzen, aud dem Herzen kommend, b. i. mit lebhafter innerer Empfindung, 
finnv. innig, warnt, aufrichtig, (herzliche Liebe, Freude; Herzlich gern, 
herzlich, Lachen zc.); in ber Volkeſpr. auch bloß verftärkend f. fehr (herzlich 
ſchlecht; es wird ihm herzlich fauer); die Derzlichkeit, das Herzlichfein, 
Die herzliche Befchaffenheit, finnv. Innigfeit, Waͤrme, Aufrichtigkeit. 
herzaͤhlen, txb. ziel. Zw., f. her. 

berziehen,, trb. 3w., nad) dem Drte des Redenden zu ziehen 1) zid. 
etwad—, auch uneig. einen—, fein Herkommen bemirken; 2) ziellos 
m. fein, fich zum Wohnen, od. im Zuge her begeben; daher der Der- 
zug, Bug an diefen Ort, | 

Herzog, m., -es, M. -e (nit Herzöge; — altd. herizoho; von heri, 
Heer, und ziehen; vergl. das lat. dux), eig. u. urfpr. wer vor dem Heere 
zieht, Anführer eined Heered od. Heerhaufens; inöbef. chem. der Borges 
feßte einer Landſchaft, deren Mannſchaft er im Kriege anführte; jest Titel 
für einen unabhängigen Landesherrn, dem Range nad) unter bem Kurfür 
ften und Großherzog, aber Üiber dem Fürften ftehend; herzoglich, Be, 
einem Herzog gehörig od. angemeſſen; dad Herzogthum, -ed, M 
-thümer, dad Land eined Herzogs. 

herzu, Nw. des Ortes (vergl. her), die Richtung einer Bewegung in 
die Nähe der redenden Perfon bezeichnend, finnv. heran, herbei; entg. hinzu; 
bef. intrb. zgeſ. Zw., als: herzudrängen, =dringen, seilen, = führen, 
zgehen, efommen, streiben, = treten u. dgl. m. 

Hefle, w., M.-n, landſch. f. Espe. 

Be „Heſſeling, m., ein Fiſch, ſ. v. w. Häfeling, f. d. 

ege, w., M.-n, 1. ſ. hegen; 2. landſch. f. Elſter. 

heben, Zw. (alt. hezzen, niederd. u. hol. hissen ; ital. landſch. izzare, 
uzzare; verw. mit Hafe, Haft, ſ. d.) 1) zielles, Jäg. f. eilen, Taufenz 
gew. 2) ziel., jagen, heftig verfolgen, bef. mit Hunden (ein Wild, Hirſche, 
Schweine zc.); jagend cd. verfolgend treiben (ein Thier ins Garn, einen mit 
Bunden vom Hofe —); uneig. cinen—, ihm arg zuſetzen, ihn verfpotten, 
verhoͤhnen; ſprichw. er ift mit allen Hunden gehegt, d. i. er Eennt alle Ränte u. 
Schliche, läfft fidy nicht fangen; ferner: zum Verfolgen anreizen, antreiben 
(einen Hund auf od. an ein Thier; uneig. zwei Perfonen an einander—, zum 
Streite gegen einander reizen, aufbringen); die Hetze, M.-n, oder Hab 
(vergl. d.), dad Hetzen od, die Hetzjagd (Hafen, Bären, Schweinähese xc.); 
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uneig. f. Ungft, Gefahr, Bedrängnifs, Unruhe (in der Hete fein)’; ferner 
der Ort, wo Thiere geheht werden, Hetzplatzz auch die zuſammen einge⸗ 
hetzten Hunde (eine Hege Hunde), daher uneig. gem. f. Menge, Haufen, 
Schaar (eine ganze Hege Kinder); — Zfer. die Debbahn, der Hetzgar⸗ 
ten, ⸗platz ıc., dee Ort, wo eine Hege veranftaltet wird; der Hetzhund, 
Zäg., eine Art großer, flarker, zum Hetzen gebraudter Hundes die Hetzjagd, 
eine Jagd, bei welder das Wild mit Hunden gehegt wird (fr. Parforce-Iagb) ; 
die Hetzpeitſche, große dicke Peitſche der Jaͤger bei einer Hetze zu Pferdes 
der — , Jäg., Riemen, an welchem bie Windhunde geführt werden; 
der Hetzſtrick, Iäg., ein Seil, woran die Hetzhunde geführt werben. 

Deu, fe, -ed, 0. M. (altd. hauui, heuui, hew; nieberd. Haus engl. 
hay, ſchwed. hö; von hauen, ſ. d.), gehauenes, d. i. gemühetes, und ge⸗ 
trockneted Grab zum Viehfutter, (Heu machen, gewinnen); — Bfes. der 
Heubaum, lange Stange, mit welder ein Fuder Heu gebäumt wird; die 
Heubirn, eine gelbliche Birnart; die Heublume, zur Zeit der Heuernte 
blühende Blumen; der Heuboden, Boden zur Aufbewahrung des Heues; 
die Heubucht, ein Verſchlag zu gleihem Zwecke (ſ. Baht 2.); die Deus 
ernte, |. Ernte; die Heugabel, große zweizinkige Gabel zum Auf: u. Abladen 
bes Heues; die Heuhechel, f. v. w. Hauhechel, ſ. d.; der Heuhaufen; 
der Heumacher, ⸗maͤher; die Heumahd, nieberd., das Mühen bes 
Heues; der Heumarkt; der Heumeiſter, an Höfen ein Beamter, welcher 
das für den Marftall nöthige Heu beaufiihtigt; der Heumonat od. «mond, 
der Monat Julius; der Heuochs, eig. wohl ein wilder Ochs, dem zur Vor⸗ 
fit Heu an die Hörner gebunden tft; gem. als Schimpfw. f. Ochs Überh. zur 
Bezeihnung dee Dummheit; ' dad Heupferd od. ⸗pferdchen, 1) f. Heufchrede, 
f.d.5 2)eine Art grüner Wafferjungfeen; die Heuraufe, fe Raufes der Heu⸗ 
famen, Samen ber Grasarten, welde gutes Heu geben; in weiterem Sinne 
der Samen aller Wiefenträuter; die Heufcheibe, Landw., runde‘ niebrige 
Heuhaufen; die Deufcheuer od. »fheunes; der Heufchlag, f. v. w. Deu: 
gewinnz; der Heufchober, ein großer runder, oben fpig zugehender Heuhau⸗ 
fen; die Heufchrede, M.-n, oberd. der Heuſchreck od. ⸗ſchneck (altd. 
hewiscreccho; v. scricchan, fchreden, d. i. fpringenz auch houstafil, hou- 
uesprancha, Heufpringer), ein zahlreiche Infecten = Öefchlecht mit harten 
Flügeldecken, vier Fühlfpigen, und langen Springfüßen, auch Grashüpfer, 
Heupferd, und landfh. Sprenger, Sprenkel, Springfel, Springhahn x. 
genannt; in engerer Bed. die größeren, bef. in Afien einheimifchen Arten dies 
ſes Thiergeſchlechts; der Heuſchreckenbaum, ein füdameritan. Baum mit 
röthlihem Holze, der ein wohlriechendes Harz giebt; auch Namen bed Johan⸗ 
nisbrodbaumes, und ber Honigerbſe; die Heufchredengrille, ein ven Heu: 
fhreden und Grillen ähnliches Infect, Baumgrille; der Heuvogel, f. v. w. 
Bienenfraß, eine Art Brachvogel, auch Heumacher od. s mäher genannt; der’ 
Heuwagen, zum Einfahren des Heues dienender Wagen; die Heumiefe, 
eine Wiefe, welche Heurecht hat, d. i. zum Heumachen gehegt werben darf; — 
Ableit. heuen, ziellof. 3m. mit haben, Heu machen, d. i. mähen, 
wenden und einfahren; die Heuet, oberd., die Zeit der Heuernte. 

Heuch, m., -es, landſch., ſ. v. w. Hauf, dad Zäpfchen im Halſe. 

heucheln, 3w. (von ungewiſſer Abſtammung; ſchwed. hyckla) 1) ziellos 
m. haben, beſſer zu ſcheinen ſuchen, als man iftz aus Begierde zu ge: 
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fallen ob. Aufmerkſamkeit zu erregen anders fprechen und handeln, ald ntan 
gefinnt iſt, finnv. gleißen, ſich verftellen; ehem. auch f. ſchmeicheln 
(einem); 2) ziel. etwas —, heuchelnd od. verſtellter Weiſe zur Schau 
tragen, erheucheln (Freundſchaft, Froͤmmigkeit x.); — Bfeg. der Heu⸗ 
chelglauben, erheuchelter, nicht aufrichtiger Glauben; ſo auch die Heuchel⸗ 
rede, der Heuchelſchein, die Heuchelthraͤne, das Heuchelwerk, 
⸗wort ꝛc.; — Ableit. die Heuchelei, das Heucheln, heuchelnde Bes 
tragen, die Verſtellung, beſ. die Scheinfroͤmmigkeit; quch eine einzelne 
heuchlerifche Handlung; der Deuchler, -8, die Heuchlerinn, M. -m, 
wer heuchelt, finno. Gleißner, Scheinheiliger, Froͤmmler; heuchleriſch, 
Bw., einem Heuchler gemäß, in der Heuchelei gegruͤndet, ſinnv. glei 
neriſch. 

heuer, Bw., (altd. hiuri), vit. f. ſanft, zahm, vergl. geheuer. 

heuer, Nw. der Zeit, (altd. biure, zgez. aus hiu-iaru ; vergl. bier, 


heint und heute), in diefem Jahre, entg. firn, (der Wein ift heuer gut 


gerathen u. dgl.); daher heuerig od. beurig, Bw., diesjaͤhrig, bie heurige 
Ernte); der Heuerling 1., -ed, M.-e, ein biegjähriged Erzcugnife, 
bef. junge Zifche, Lämmer, und Rebenfchöffe von diefem Zahr. 

Heuer, w., M.-n (gem. niederb. Hür, bän. hyre, engl. hire), nieberb, 
f. Miethe, Pacht, ſowohl Miethvertrag, als Miethzins; baher die Zfeg. 
der Heuerader, »garten, dad Deuerfeld, „gut, die Deuerwiefe ıc., 
Adler, Garten ıc., welche man gemiethet od. gepadjtet Hat; das Heuerjadr, 
Pachtjahr; der Deuerfchilling, das Mieth: od. Pachtgeld; der Heuers⸗ 
mann, M. Heuerleute, Miethömann, Pächter; Ableit. der Deuerling 
2-8, M.-o, f.v. w. Heuersmann; heuern, ziel, 3m. (ſchwch 
byra, engl. hire) nieberb. f. miethen, pachten. 

heulen, zieltof. Bw. mit Haben (ein Klangwort; nieberb. hulen, engl. 
howl, franz. hurler, lat. ululare, gried. öAoAvLeı»), einen hoch und heil 
tönenden, klaͤglichen, widerlich gedehnten Laut hören laffen (die Hunde, die 
Wölfe heulen; fprihw. mit den Wölfen heulen, d. i. fi nach feinen Genoſſce 
richten; der Wind heult), wmeig. verächtl. laut und Eläglich weinen, laut 
lagen; widerlich fingen. * - 

eune, m., f. Huͤne. 
eurath, heurathen, r. Heirath, heirathen, ſ. d. 

heurig, ſ. heuer; — Heuſchrecke, ſ. Heu. 

heute, od. abgek. heut, Nw. der Zeit (altd. hiutu, hiute, entſt. darch 
Verkürzung von hiu-tagu, goth. himmadaga ; vergl. hier, heuer, heint, ©. 
das lat. bodie=hoc die), an diefen, am gegenwärtigen Tage, entg 
geftern und morgen, (fprichw. heute mir,’ morgen die; beute roth, morgen 
todt; auch in Verbindung mit Vorwörtern, 3. B. für heute, auf heute, vos 
heute an 2c.); in weiterem Sinne überh. in der gegenwärtigen Zeit, fo bef 
heut zu Tage; heutig, Bw., was heute ift od. gefchieht, (der hı= 
tige Zag, das heutige Feſt ꝛc.; heutiges Tages, f. v. w. heut zu Tage, 
in unferer 3eit). 

Here, w., M.-n, (altt. hazisa, angelf. haegtis, engl. hag, ſchoch 
hexa; wahrſch. v. hazus, eine blutfaugende Ohreule, unter welchem Bilde 
ber Volksglauben ſich die Hexen badıte; vergl. das lat. atrix, striga), eine 
böfe Bauberinn, die verberbliche Künfte treibtz gem. ſcherzh. f. eine liſtige, 
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verfchlagene oder fchalkhafte weibliche Perſon; auch für ein Häfsliches 
Weib (eine alte Here); ferner die großbärtige Schwalbe, Rachtvogel, 
Milchſauger, Kindermeller genannt, welche nad dem Bollsglauben Menfchen 
und Thieren bei Nacht bie Milch ausfaugen fol; — Bfes. der Herenbaum, 
landſch. f. Vogelkirſchbaum; die Herenbutter, gem., zu weiche und noch 
mit Buttermitch gemifchte Butter; der Derenfinger, ſ. v. w. Fingerftein, 
ſ. d.; dad Hexenkraut, bef. Namen des Stephanskrautes (Circaea L.), und 
des Farnkrautes; die Hexenkunſt; dad Derenmehl, der Samen bes eu: 
Ienförmigen Bärlapps; der Herenmeifter, gem. f. Bauberer; dad Hexen⸗ 
fpiel, eine Art Kartenfpiel mit 36 Karten; der Hexenſtrang, Ramen ber 
Waldrebe ob. bes Brennkrautes; der Hexentanz; dad Hexenwerk, «mes 
fen x.; — Ableit. heren, ziellof. Zi. m. haben, gem. f. zaubern; 
die Hererei, dad Hexen, die Baubereiz auch eine einzelne Handlung dies 
fer Urt (IR. Hexereien). | 

bey, heyda, heyßa, f. bei. - 

bi, Lautnachahmung des kichernden Lachen (Hi Hi Hit). 

Hi, m., Ses, M.-e, landſch. f. der Schlucken; hicken, zielloſ. 
Bw. m. haben, f. ſchlucken, den Schlucken haben; aud) f. picken mit dem 
Schnabel. | " 

bie, Nw., altd. u. oberb. f. hier, f. d.; bef. in Bfeg. wie hiebei, hie: 
durch, hiefür, bieder, hiemit, bievon zc., f. v. w. hierbei, hier: 
durch ꝛc.; ſ. hier. 

Dieb, m., —es, M.-e (v. hauen, ſ. d.), dad Hauen (auf den Hieb 
fechten), beſ. ein einmaliges Hauen, gem. Hau, ſinnv. Schlag, (einem 
einen Hieb geben; der Baum fällt nicht auf einen Hieb); uneig. ein ſcharfer, 
empfindlicher Tadel od. Spott, ſinnv. Stich (einem einen Hieb geben); gem. 
auch ein leichter Rauſch, (er hat einen Hieb); ferner die durch einen Schlag 
verurſachte Wunde oder Narbe (er hat einen Hieb im Geſichte); Forſtw., 
ſ. v. w. Holzſchlag, Hau, Gehau (ſ. d.); hiebig, Bw., Forſtw., was, 
od. wo gehauen werden kann, haubar, (ein hiebiger Baum, Schlag zc.). 

Hief (landſch. auch Hift), m., —es, M. -e (ein Klangwort) Jäg., der 
Laut ded Jagdhornes, Jagdhief, Hiefſtoß; dad Hiefhorn, auch Hift- 
horn, das gerade Horn, deſſen die Jäger ſich als Tonwerkzeug bedienen; der 

"Hiefriemen, der Riemen, an welhem das ‚Hiefhorn getragen wird, 

iefe, w., M.-n (altd. hiufo) oberd. f. Hagebutte. 

iefe, w., M.-n, Bergw., einzelne Körner od. kleine Stücke einer 
* Stein= od, Erzart, die tin einer andern Steinart gefunden werben. 

Hiel od. Hieling, m., Jes, M.-e, (engl. heel, Ferſe) Schiff, der 
untere Theil, der Fuß 3. B. eines Maſtes; der hintete Theil des Kieles; 
bielen,, ziellof. 3w. m. haben, von Schiffen, fih am Hintertheile ſenken. 

hiemen, ziellof. Zw. m. haben, nieberd. f. Peuchen, laut athmen, 

hienieden, f. unter hier. 

hier, alt und oberd. abgel. hie (goth. her, altd. hiar, engl. here; Über: 
bleibfel eines alten hinweiſenden Fürw. hir, hiu, hiz, zu welchem aud) her 
und hin gehören, f. d.z vergl. heuer, heute, u. bas lat. hic), Rw. des Dr: 
tes: 1) eig. an diefem Orte, an dem Orte, od. in dem engeren ob. wei: 
teren Raume, in welchem fich die redende Perfon befindet, verſch. da, 
bort, f.d. (hier liegt eds er wohnt hier; ed ift hier Bitte, d. i. in dieſer 
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Stadt, Gegend ꝛc.; hier zu Lande, b. i. In dieſem Landes Bier audf. 
in diefee Welt, in biefem Leben, auf Erden, entg. dort; Hier und da, 
d. 1. an biefem und an jenem Orte, an verfchiebenen Orten, fianv. hin und 
wieder); aud in Verbindung mit von: von bier, von hier auß, anı. 
d. i. von diefem Orte (nicht weit von hier); und vor anderen Nw. bes Ortes, 
3. 8. hier oben, unten, außen; 2) uneig. in dieſer Sache, in dielem 
Punkte od. Umſtande, Hierin, (hier hat ex Recht; Hier ift nicht zu ſcherzen 
u. bgl.); 3) von dee Zeit ober Ordnung: in diefem Zeitpunkte, jeßt, 
bei diefen Worten ꝛc. (hier konnte er ſich des Lachens nicht enthalten; hie 
blieben wie ftehen u. dgl.). — Als Vorberglied zaef. mit Bw. und Rw. büs 
bet hier hinmweifende Nebenmwörter, welde ſich von den mit ba gebildeten 
dadurch unterfcheiden, dafs fie auf einen der redenden Perfon näheren Ort 
oder Umftand hindeuten, und nit, wie bie mit da zgef. zugleich befkims 
mend find, (vergl. hieran, hieraus, hiervon mit daran, baraus, baven); 
vor Bw. oder Rw., deren Anfangsbuchftabe ein Mitlaut if, wirb hier in 
berg. Bfeg. gew. in hie abgekürzt; — zgef. Nebenwbrter biefer Ad 
find: hieran, an diefem Orte, od. an diefen Ort; an dieſer, ob. an dieſe 
Sade, (hieran kann man erkennen 2c.; hieran dachte ich nicht); Hierauf, 
auf diefem Orte, ob. diefen Ort; auf diefer, ob. diefe Sache (hierauf 
beruht es; hierauf befteht er); auch zeitlich f. hiernach, vergl. darauf, 
(Hierauf ſprach er zc.); hieraus, aus diefem Orte; aus diefer Sache, 
(hieraus folgt zc.)5; hierbei, gew. hiebei, bei diefem Orte od. Dingez bei 
diefee Sache, (Hierbei mifsfänt mie diefes 2c.); aud mit dieſem zugleich, 
(hierbei erhältft du 2c.); hierbevor od. biebevor, alt u. oberb. f. vor dielem; 
hierdurch, gew. hiedurch, durch diefen Ort; durch diefe Sache od. die 
fen Umſtand; bierein, in diefen Ort, b. hier herein; in diefe Sache 
(hierein menge ih mid nit), verfh. hierin (vergl. ein); hierfür, gem. 
biefür, fir dieſes; hiergegen od. hiegegen, gegen diefe Sache chierze 
gen kannſt bu nichts einwenden); hierher, gew. hieher, an diefen Ort be, 
(komm bieder); zu diefer Sache (das gehört nicht hieher); auch bis zu dies 
fer Zeit, gew. in Verbindung mit bis (bid hieher hat uns ber Herr gehels 
fen); hieherwaͤrts, nach diefem Orte her gerichtet; hierhin (nicht Hies 
bin), nad) diefem Orte, nad) diefer Seite hin, (bald hierhin, bald bazt: 
bin); hierin (unr. hierinn, hierinnen; verfh. bier innen), in Me 
fem Orte; in diefer Dad: (hierin irrt er); hiermit od. hiemit, mit 
dieſem Dinge, od. dieſer Sache; auch f. v. w. hiedurch (hiermit bezeugt 
ich 2c.); hiernach, b. als hienach, nach, zufolge diefer Sache, finm 
demnach; hiernächft, nächft diefem, nächft dem; hierneben, neben 
diefem Orte; neben od. mit diefer Sache, oberd. auch hiernebſt; hienie⸗ 
den, f. das ungem. hier nieden, eig. bier unten, dicht. f. auf dieſer Erde, 
in diefem Leben; hierob, vit. f. hierüber, uͤber diefem Orte, ob. biefen 
Ort; über diefe Sache (Hierüber wundere did nit); hierum, um diefen 
Drt, 5. hier herum; um diefe Sache (Hierum befümmere ich mich nicht); 
bierunter, unter diefem Orte, ob. diefen Ort; unter diefer Sache, o& 
diefen Dingen; hiervon oder hievon, von diefer Sache; hierwegen, 
oberd. f. deſswegen; hierwider od. hiewider, f. v. w. hiergegen; hierzu, 
gew. hiezu, & diefee Sache (hiezu kommt noch 2c.); hierzwifchen,, zwi⸗ 
ſchen diefen Dingen ob. diefe Dinge; — hierſelbſt, gew. hiefelbft, Rw- 
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des Ortes, das verft. hier an diefem (felbigen) Orte hier, entg. bafelbftz 
hier⸗ od. hielaͤndiſch, bierortig, Bw., in biefem Lande, an biefem Orte 
bier vorhanden, befindlih, ſinnv. hieſig; — mit Bw. wird hier nicht zu 
einem Worte zgef., alfo:_ hier bleiben, hier fein, (nicht: hierſein zc.); 
wohl aber als Hw.: das Hierbleiben, -85 das Hierfein, -8, das Sein, 
die Anmwefenheit, der. Aufenthalt an biefem Orte, (während deines Hierſeins); — 
. Ableit. von Hier: biefig (f. hierig), Bw., an diefem Orte hier vorhanden, 
befindlih, geſchehen, verſch. bortig, baflg, f. d. (meine hiefigen Freunde; 
die hiefigen Unruhen). 
iez, m. es, M. -(, die Hieze, M. -N, landſch. £ Kater, Kape. 
ift, Hifthorn, ſ. Hief. 
ille, w., M.-n (wohl = Helle 2. ſ. d.), niederd.; der Raum über 
den Biehftällen, wo Steoh,. Heu 2c. aufbewahrt wird und das Gefinde fhläft. 
Hilpersgriff, m., -d, M.-e, (wahrſch. von einem EN. Hübebrand, 
ob. Hildebert, ‚Hilpert ausgehend) landſch. f. unerlaubte Raͤnke, hinterliftige 
Streiche. B0 
Himbeere, w., M.-n, (gem. auch Hind⸗, Hünkbeere ꝛc.; engl. hind- 
berry, dän. himbär; vielleicht von hind, Hindinn, weil die Hirſche fie lies 
ben ſollen), die wohlſchmeckende rothe oder gelbliche, hohle Frucht des 
Himbeerſtrauches; der Himbeerapfel, ein roͤthlicher Apfel von angenehm 
fäuerlihem Geſchmack; das Dimbeereid« od. gefrorene, der Dimbeereffig, 
«faft, wein ꝛc., von od. mit Himbeeren bereitete Eid, dergl. Eſſig 2c.5 
die Himbeerfchnede, eine Schnedenart mit gezähnelter Lippe und rofenfars 
biger Mündung. 
Himmel, m., —8, M.w. €, (goth. himins, altd. himil; von dem 
alten 3w. heman, bebedenz vergl. Hemd); überh. eine in der Höhe befinde 
liche, bef. gemölbte od. hohle Decke (Zrag:, Bett, Thronhimmel u. dgl.) 5 
gew. dad die Erbe ſcheinbar bedeckende und umſchließende blaue Ather = Ges 
mölbe, der ganze fichtbare Weltraum, in welchem bie Erde ſchwebt, (unter 
freiem Himmels; die Sonne fleht mitten am Himmels; die Sterne bes Him- 
meld; Himmel und Erde, d. i. das ganze Weltall); insbef. der nähere Luft⸗ 
und Dunftfreid der Erde, und die Dünfte, Wolken ıc. felbft, (ein heiterer, 
trüber, wolliger Himmel; der Thau bed Himmels, Regen vom Himmel ⁊c.) 
die Beſchaffenheit der Luft in Anſehung des Waͤrmegrades, f. v. w. der 
Himmelsſtrich, ſ. u. (unter einem milden Himmel leben); bibl. u. uberh. re⸗ 
ligios: der Aufenthalt Gottes, der guten Engel und der Seligen, entg. 
der Erde und der Hölle, (unfer Water im Himmel, Gott im Himmel; ein 
Bürger des Himmels; in ben Himmel fommen), auch mehrfach gedacht 
od. in verſchiedene Räume getheilt, (daher: bis in den dritten Himmel entzückt 
fein; dicht. alle Himmel preifen Gott, d. 1. bie Bewohner aller Himmel); uneig. 
f. den. hoͤchſten Grad der Glückfeligkeit, ‘(den Himmel auf Erben habenz 
ein Vorſchmack des Himmels); auch f. Gott felbft (3. 8. der Himmel weiß es, 
fei mein Zeuge; dem Himmel fei Dank; o Himmel! um des Himmels 
willen! ein Ausruf des Flehens, ber Berwunderung,, bes Entſegens); — 
Tprihw. Ausdrüde find: einen bis in ben Himmel erheben, d. t. über Alles 
loben; Himmel und Erbe, ob. Himmel und Hölle bewegen, d. i. Alles aufs 
bieten, ſich alle ertenklihe Mühe geben; ex ift wie vom Himmel gefallen, d.i. 
ganz fremd, erftaunt, Üiberrafcht; kein Meifter fuͤllt vom Himmel, d. i. Ries 
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mand wird als fertiger Meiſter geboren; ber Himmel hängt ihm voll Geigen, 
(ſ. Geige); — fer. himmelan, himmelauf, Nw., zum Himmel auf, 
gen Himmel, hoch empor; dad Himmelbett, ein mit einem Himmel, bi. 
einer Decke in ber ‚Höhe (f. 0.) verfehenes Bett; himmelblau, Bw., von der 
hellblauen Farbe bes heiteren Himmels; das Himmelblau, die Himmel 
bläue; der Himmelbrand, landſch. Ramen der Königslerze ob. des Wh 
krautes; dad Himmelerz, Bergw., hoch liegende, gleich unter ber Damm 
erde brechendes Erz; die Himmelfahrt, die Auffahrt, das Aufſchweben ia 
den Himmel (Chrifti Himmelfahrt); auch ber Tag ob. das Feſt der Himme; 
fahrt Chrifti, der Himmelfahrtstag, der 40ſte Tag nach Dftern; him 
melgeboren, »gefandt u. bgl., Bw., von himmlifher Abkunft, vom Hie- 
mel geſandt; himmelhoch, Bw., hoch gen Himmel ragend, ſehr had; 
himmelbeiter, ⸗klar, „mild, rein ıc., bit. Bw. f. heiter wie ber gm | 
- mei, bimmlifh Mar ıc.; das Himmelreich, bibl. dad Reich Sottes, be 
Aufenthaltsort ber Seligen, unb deren ewige Glückſeligkeit; uneig. ein heher 
Stab zeitlicher Stüdfeligkeit (ſprichw. des Menfchen Wille ift fein Himmelreiq); 
der Himmelring, oberd. f. Regenbogen; himmelfhön, Bw., big f 
himmliſch ſchön; himmelfchreiend, Bw., gleihf. zum Himmel, bin 
Gott um Rache ſchreiend, die Strafe des Himmels verbienend, (bimmd: 
ſchreiende Ungerechtigkeit 2c.); dad Himmelfchwertel, Namen der Schwert 
litie; der Himmelftein, ein himmelblauer Ebelftein, fr. Sapppir; himmel 
ſtuͤrmend, Bw., den Himmel beftüemend, befriegend; fo aud: der Himmels 
ftürmer; himmelflügend, »tragend, Bw.; der Himmelträger, Träger 
eines Himmeldaches oder Prachthimmeld; himmeltrunfen, vol, Bw. 
biht., von himmlifcher Freude od. Seligkeit gleichſ. trunken, bamit erfüllt; 
bimmelwärtd, Nw., nad bem Himmel zu, gen Himmel gerichtet; him⸗ 
melmweit, Bw., eig. fo weit der Himmel von der Erbe entfernt iſt, übet. 
fehr weit, (ein himmelweiter Unterfhieb); — die Dimmeldachfe, f. Adke; 
die Dımmelöbefchreibung , Beſchreibung des Himmels, -ber Weitkoͤrper x 
(fe. Uranographie); der Himmelsbewohner, ⸗buͤrger; der Himmelsbo⸗ 
gen, f. dv. mw. Regenbogen; auch f. Himmelögemölbe; der Himmelsbote; 
die Himmelsbraut, diät. f. eine Gott geweihte Jungfrau, Ronne; Bi 
- Dimmelöbreite od. «höhe, Sternt., die Entfernung eines Sternes von ter 
Himmelsgleicher (Aquator),-Polhöhe; das Himmeldbrod, vom Himmel we 
fallene Speife, bibl. das Manna; das Himmelsfeuer, ein Feuer, kin 
Schein am Himmel, 3. B. Blig, Geflirne 20.5 uneig. ein Hohes, fertige . 
Gefühl, erhabene Begeifterung; fo au: die Himmelöflamme, Himmel 
Hluthz die Himmeldgabe, eine Babe Bottes; auch eine hohe, herriik 
Gabe; das DHimmeldgefühl, himmliſches, hohes Gefühlz die —* 
gegend, eine Gegend am Himmel; beſ. die Weltgegenden; die Himmel⸗ 
gerſte, nackte, zweizeilige Gerſte; die Himmelsgeſtalt, himmuiſche, fer 
ſchöne Geftatt; das Himmelsgewoͤlbe; der Himmelsglanz, himmliſche, 
ſehr heller Glanz; dad Himmelsgluͤck, himmliſches, Hohes Glück; die 
Himmelshoͤhe; die Himmelskarte, Sterntartes die Himmelskerze, 
dicht. f. Sonne, Mond, E:ernes; der Himmelskoͤnig, König ber Gikte 
(Iupiter); die Himmelskoͤniginn, in dee rim. Kirche: die Sungfs 
Maria; dad Himmelskorn, die vierzeilige nadte Gerſtez der Himmels 
koͤrper, Weltkoͤrper; die Himmelskugel, kugelförmige Abbildung bei Hs 
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mels und ber Himmelökörper; die Himmeldlänge, Sternk., die Entfernung . 
eines Sternes vo: dem erften Mittagskreife; die Himmelsleiter, eine in den 
Himmel führende Leiter, wie fie Jakob im Traume ſah; dad Himmelslicht, 
vom Himmel kommendes Liht, Sonnens, Tageslicht; aud ein Leuchtender 
Himmelstörper; die Dimmeldluft , obere, reine Luft (fr. Äther); die Hime 
meldluft, = freude, ⸗wonne ıc., himmliſche, hohe Luft 2c.; die Himmels⸗ 
. macht, bei. M. Himmelömächte, Götter, Gottheitn; dad Himmeld- 
mehl, ein verwitterter, „mehlähnliher Gips; dad Himmelspferd oder 
»pferdchen, f. v. w. Heupferd; der Himmelsraum; die Himmelöfpeife, 
Goͤtterkoſt (fr. Ambrofia); überh, eine vortrefflide Speifes; auch das Brod im 
Abendmahl; die Himmelsſpur, Iäg., die Spur, welde der Hirſch in der 
Höhe, an Bäumen u, dgl, zurückläſſt, entg. Fußſpur; der Himmelsſtengel, 
eine Art des Enzians, auch Sporenfti, Engelöwurzel, Lungenblume genannt; 
der Himmelöftrich, ieber mit dem Gleicher (Aguator) gleihlaufende GStreif 
des Himmelöraumes, und der bemfelben entfprechende Erbgürtel (f. d.) hinficht- 
lich der Befchaffenheit der Luft und bes Wärmegrabes (fr. Klima); der Him⸗ 
melöthau, uneig. f. dad Manna; der Himmelstroſt, bimmtifcher, hoher 
Troſt; fo auch: die Himmeldunfchulds; der Himmelöwagen, f. v. w. ber 
große Bär (f. d.), ein Sternbild; der Himnrelöwegs die Himmelswoh⸗ 
nung; dad Himmelszeichen, Sternk. die zwölf Himmeldzeichen, bie 
zwölf Sternbilder des Thierkreifes (f. d.); dad Himmelszelt, dicht. f. das 
Himmelögewölbe; die Himmelsziege, f. v. w. Heerſchnepfe; — Ableit. 
v. Himmel: himmeln, zielloſ. Bw. m. haben, oberd. f. blitzen (auch hi mm⸗ 
Ligen); gem. ſcherzh. f. ſterben wollen; ſich anftellen, als ob man ſtuͤrbe; 
auch f. ſterben; himmliſch, Bw., am Hiramel befindlich, dazu gehörig 
(die himmliſchen Körper, Zeichen, gew. Himmelskorper, :zeihen); im Him⸗ 
mel, als dem Wohnorte ber Seligen 2c,, befindlich (unſer himmliſcher Vater; 
die himmliſchen @eifter), vom Himmel ſtammend oder darauf gerichtet 
(himmliſcher Troft, bimmlifhe Gedanken xc.); uneig. in hohem Grade voll= 
fommen, vortrefflih, entzuͤckend, erhaben, finno, göttlich (himmliſche 
Schönheit, himmliſcher Gefang ꝛc.;* das ift himmliſch!); auch ald Hw. ein 
Himmlifcher, der, die Himmlifhe, M. die Himmlifchen, 
Himmeldbewohner, Gottheiten ꝛc.; uneig. eine in hohem Grabe fchöne, 
vortrefflihe, geliebte Perſon. ' 
Himten, m., -d, Mm. E., od. der Himt, -en, M.-en, ein 
nniederd. Getreidemaß, meift 4 Metzen od, F Scheffel haltend. 
hin, Nw. des Ortes (altd. bina, urfpr. wahrſch. Accuf. eines hinweiſenden 
Fürw.; vergl. hier und her) bezeichnet im Allgemeinen eine von dem Stand⸗ 
punkte ded Redenden od. Schreibenden zc, ſich entfernende Bewegung oder 
Richtung, entg. her (f. d.), in Verbindung mit Nebenwörtern (3. B. er ging 
rechts hin, links bins es iſt noch weit hin; Lege e8 oben hin, unten hin zc.), 
od, ald erganzender Zuſatz bei Verhältnifswdrtern (3. B. an das Ufer hin, nad) 
dem Haufe bin zc.); hin und ber, d. i. von diefem Standpunfte weg 
und nach demfelden zurüc, überh. an diefen und an jenen Ort, nad 
diefer und jener Seite od. Richtung (3. B. Hin und her gehen, Laufen ꝛc.; 
uneig. etwas hin und ber Überlegen u. dgl., d. i. nach oder von allen Geiten, 
auf alle Weife); Hin und wieder, f.v. w. bin und ders auch f. hier 
und da (f. Hier), d. i. an einigen wenigen unbeſtimmten Orten, od. in einigen 
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Fällen (3. B. es findet fi hin und wieber 20); auslaffungsweife fit 
hin f. hingehen, fich hinbegeben zc. in Verbindung mit Zw., wie Tönnen, 
wollten, folten, müffen, ſein (z. 8, er will, Tann, mufs Hin au; er 
ift ſchon hin f. hingegangen); mit fein verbunden hat es auch bie Bed. verle⸗ 
zen, untergegangen, vergangen (3. B. auch diefer Freund ift hin; bie Zeit 
ift Hinz; Alles ift Hinz fprihw. hin ift Hin, d. i. Vergangenes od. Unterge 
gangenes Lüfft ſich nicht wieberherftellen); auf die Zeit angewendet bezeichnet 
hin eine Beitdauer bis zu einem zukünftigen Zeitpunfte (5. B. das ift noqh 
ange bin, d. i. es ift noch lange bis dahin), — Am häufigften wird hin ia 
Sufammenfegungen gebraudit, und zwar 1. ald zweites Glied ber 
feg. mit Nw. u. Vw. verbunden zur Bildung von Nebenmwörtern ded Ortet, 
der Beit, des Grundes ıc., in welchen hin ben Bauptton hat, wenn nidt 
der Begriff des Bielpunktes befonbers hervorgehoben werben -foll (3. B. dahin, 
dorthin, wohin, umbin, forthin, immerhin, mithin, f. d.z entg. daher, 
dorther 20); 2. ald erftes Glied ter Ifeg. 1) mit Nw. und Bw. zur Bi: 
dung von Nebenmwörtern, in welchen ber Begriff der entfernenden Bewegung 
durch die hinzugefügte Partikel näher beftimmt wird; diefe erhält dann ben 
Hauptton, bin nur einen ſchwachen Nebenton (3. 3, hinab, hinan, hinauf, 
hinaus, hinein, binum, hinüber, hinzu zc., f. d.5 entg. herab, heran ıc.); 
manche biefer Zſetz. haben jedoch auch eine zeitliche Bedeutung (3.3. hindurch, 
binfort), od. werben als Bindewdrter gebraucht (3. B. hingegen); 2) in 
trennbarer Verbindung mit Beitwörtern, wo bin ben Hauptton ers 
hält und im Allgemeinen eine Entfernung von dem Standpunkte des Re⸗ 
denden bezeichnet (entg. her) oder eine Bewegung aus der gegenwärtigen 
Stellung oder Lage in eine veränderte (3. 8. hinfallen, hinlegen, hinſtel⸗ 
Ien zc.), uneig. auch das Zubringen der Zeit, die Dauer eines Zuftandes ch, 
einer Befchäftigung (3. B. hinleben, hinqudien, = ränkeln, = frherzen u, dal), 
und ein allmähliched Aufhören, Vergehen, Verfallen (3. 8. binaltern, hie 
weiten, binfhwinden u, dgl). Alle ziellofen Zw, diefer Bilbung (nid 
bloß mit hin, fondern aud mit hinab, hinan, hinauf, Hinausx) 
welche eine Bewegung od, Veränderung, nicht eine bloße Richtung (wie hin: 
biiden, =fehen.2c.) austrüden, werben mit fein gebeugt, wenn gleich de 
einfache Bw. fi) mit Haben verbindet (3. B. er ift Hingeeilt, = geflogen, :ge 
zeift, = gealtert ꝛc.). — Hiernach erlären fi) folgende mit Hin trb. zgeß 
3 w. größtentheils durch fich ſelbſt: Hinalten od, zaltern (f. o.), binarbeiten 
(auf etwas —, d. i. es durch Arbeit ob. Anftrengung zu erreichen ſuchen), hits 
bannen, hinbauen (etwas an einen Ort—), ſich hinbegeben, hinbeſtellen 
(einen—), binbewegen, binbiegen, binblafen, hinblicken, daher auch dad 
Hw. der Hinblick; hinblühen, allmählig verblühen; hinbluten, fein Bist 
ob, Leben bahingeben, verlieren; hbinbraufen, hinbreiten, hinbringen (cat 
an einen Ort —; uneig. die Beit—, f. v. w. zubringen, verbringen, verle 
sen), hinbrüten, in dumpfer Unthätigkeit hinleben; hindehnen, hindenken 
(an einen entfernten Drt oder Gegenfiand denken; auch: an etwas Unftett 
haftes denken, 3. B. wo bentft du Hin?), hindeuten (auf od. nach etwas -), 
hindonnern, donnernd nieberfireden; hindorren, allmählig verborren; hin 
drängen, „drehen, dringen, =drüden, hindürfen, auslaff. f. hingehen 
dürfen; hineilen, hinfahren (ziellos m. fein, und ziel.; auch uneig. f. ſid 
entfernen, vergehen, aufhören), daher bas Hw. die Hinfahrt, vie Fahrt 
ned 
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nad) jenem Orte, undg. f. das Sterben, der Tod; binfinden od. ſich hinfin⸗ 
den, hinflattern, ⸗fliegen, ⸗fliehen, ⸗fließen, ⸗fluͤchten, efluthen, fuͤh⸗ 
ven, ⸗gaffen, hingedenken, ſ. v. w. hindenken, auch ſich nach einem Orte 
hinzubegeben gedenken; hingehoͤren (an jenen Ort gehören), hingeleiten, hin⸗ 
gerathen (ſ. gerathen), hingießen (von fi weg, auch überh. auf den Boben ' 
gießen; daher hingegoſſen, uneig. dicht. f. ungezwungen ober nachläſſig 
hingeſtreckt), hingleiten, hingraͤmen (ſich —, durch Sram aufreiben), hin⸗ 
gucken, ⸗haͤngen, hinhaͤrmen, ſ. v. w. hingraͤmen; hinhauchen (uneig. 
die Farben find wie hingehaucht, d. i. ͤußerſt zart aufgetragen), hinhaͤufen, 
sheben, sheften, hinhelfen (einem —, ibm behülflich fein, einen Ort oder 
ein Biel zu erreichen), hinhetzen, ⸗hinken, ⸗ holen, ⸗horchen, shören, 
shüpfen, ⸗irren, sjagen (ziellos m. fein, u. ziel), hinjammern, jam⸗ 
mernd zubringen (fein Leben), hinkehren, ⸗klettern, ⸗klimmen, s nie, 
hinfommen, baher bad Hw, die Hinkunft; hinkoͤnnen (uslaff. f. hingehen 
od, fich Hinbegeben Tönnen), hinkraͤnkeln, kranklich hinleben; hinfriechen, 
hinkritzeln, kritzelnd hin⸗ oder nieberfchreibens hinkruͤmmen, hinladen, 
slogern, hinlaſſen (autlaſſ. f. hingehen zc. laſſen), hinlaufen, hinleben, 
fortieben, fein Leben zubringen (3. B. müßig, leichtſinnig —)3 hinlegen, an 
einen Ort, od, Üüberh. niederlegen; hinleiten, ⸗lenken, sleuchten (einem nach 
einem Orte —), hinliefern, sloden, hinmachen (etwas —, an einen Ort 
machen, befeſtigen 20.5 ſich —, gem. f. hinbegeben), hinmaͤhen ſ. v. nieder⸗ 
mahen; hinmalen, hinmartern, marternd zu Grunde richtenz hinmelden, 
hinmetzeln, ſ. dv. w. niebermeteln; hinmoͤgen (auslafſ. f. hingehen mögen), 
hinmorden, f.v. w. ermorden; hinmuͤſſen, auslaff. f. hingehen müſſen; hin⸗ 
neigen, =nöthigen, ⸗opfern, als Opfer hingeben, aufopfeens hinpacken 
(etwas, od, ſich —, ſ. packen); hinpaſſen, an od, zu etwas paſſen; hinpeit⸗ 
ſchen, ⸗pflanzen, ⸗pruͤgeln, hinquaͤlen, in Qual hinbringen, auch ſich —, 
qualvoll hinleben; hinraffen, eig. raffend entfernen, uneig. ſchnell vernichten, 
töbten (der Krieg hat viele Menſchen hingerafft); hinranken, ⸗raſſeln, ⸗rau⸗ 
ſchen, hinreiſen, daher das Hw. die Hinreiſe; hinreiten, der Hinritt; 
hinrennen, ⸗rieſeln, srollen, ⸗ ruͤcken, srudern, srufen, ⸗ſaͤen, ⸗ſaͤu⸗ 
ſeln, ⸗ſauſen, hinſchaffen (einen od. etwas —, an einen Ort verfegen, vgl. 
. Shaffen), binfhallen, sfchauen, scheinen, fich Hinfdyeren (gem., ſ. 
fheren), hinſcherzen, ſcherzend zubringenz hinſchicken, schieben, ⸗ſchie⸗ 
len, ⸗ ſchießen, ⸗ ſchiffen, ⸗ſchlagen, ⸗ſchlaͤngeln, schleichen, ⸗ ſchlei⸗ 
fen, sfchlendern, hinſchleppen (uneig. fein Leben —, als eine Laſt ferner 
ertragen), hinfchleudern, s[chlüpfen, hinſchmachten, allmaͤhlich verſchmach 
ten; hinſchmelzen, nad) und nad ſchmelzen, ſchmelzend vergehen (def. uneig., 
3. 8, von Tönen); hinfchmetternz hinſchmieren, verägtt, f. hinfchreiben, 
nad) einem entfernten Orte fchreiben, auch für niebers oder auffchreiben, beſ. 
nadhläffig od, flüchtig— 3 Hinfchreiten, hinfchütten, an einen Ort ſchütten, 
auch ũberh. f aus: od, wegfhüttens hinſchwanken, ⸗ſchwaͤrmen, s ſchwe⸗ 
ben, ⸗ſchweifen, = ſchwemmen, schwimmen, hinſchwinden, nad und 
nad) fhwinden, vergehen, aufhören (4. B. die Kräfte, die Töne, bie Beit)s 
hinſchwingen, sfegeln, sfchen, ſich hinfehnen, hinſenden, hinſetzen, 
etwas an jenen Ort ſetzen, auch überh. f. niederſegenz hinſinken, auch überh. 
f. niederſinken, ſich allmählich nieberlaffen 3 hinſollen (auslafſ. f. hingehen ſol⸗ 
len)z hinſpielen, gleichſam ſpielend hinbewegen; hinſprengen, ⸗ſpringen, 
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sfprigen, =fprühen, ſpucken, hinſtarren, ſtarr hinſehen; hinſtecken, fi 
hinſtehlen (ſ. ſtehlen), hinſteigen, hinſtellen, an jenen Ort od. bloß aus der 
Hand ſtellen; hinſterben, allmaͤhlig ſterben, vergehen, auch f. ſterben überh. 
mit dem Rebenbegriff: vor Beendigung einer Sache (z. B. er iſt darüber hin: 
"geftorben)5 binfteuern, »ftoßen, =ftrahle, ⸗ ſtreben, hinſtrecken, überh. 
f. nieder⸗, zu Boben ſtrecken; Hinftreichen (ziel, ob. ziellos 3. B. von Strich⸗ 
vögeln), daher der Hinftrichz hinſtreuen, ⸗ſtroͤmen, sflürmen, binftürs 
zen (siel. u. ziellos fe niebers, zu Boden ſtürzen; aud mit geoßer Schnellig 
keit Hineilen), daher der Hinfturz; hintanzen, staften, staumeln, hinthun, 
gem, f. hinſchaffen, =bringen, =Iegen ac, hintoben, ztönen, strabm, 
tragen, ‚hintrauern, traurig gubringen, vertrauern; hinträumen, träu: 
mend zubringens hintreffen, ⸗ treiben, »treten, = trollen, fich binwagen, 
hinwallen, swandeln, swandern, ewalzen, «wählen, swanfen, ⸗wa⸗ 
ten, ⸗wehen, hinmeifen, daher Spradl. hinweiſende Fürwörter, 
d. i. ortbeſtimmende, die auf einen Gegenſtand hindeuten (fr. pronomina de- 
monstrativa, 3. B. diefer, jener); hinmelfen, allmählich welken, uneig. an 
Kraft, Schönheit ze, abnehmen; hinmwenden, ⸗ winden, =winfen, = wir⸗ 
bein, swogen,, hinwollen, auslaff. f. hingehen ꝛc. wollen (3. 3. er will nicht 
bins wo willft bu Hin? b. wohin wilft du?), auch uneig. f. einen Aus: 
gang nehmen, hinauswollen (z. B. wo will das hin?)3 hinmünfchen (einen, 
etwas, od. fih—), hinwürgen, ſ. v. w. nieberwürgen, erwürgenz hinzah⸗ 
en, nad jenem Orte zahlen, auch überh. bar auszahlens hinzählen, der 
Reihe nad) zählen und hinlegen; hinzaubern, durch Zauberei hinſchaffen, uneig. 
wie durch Bauber darſtellenz hinzeichnen, an jenen Ort od. Gegenftant zeid- 
nen, auch f. flüchtig zeichnen; hinzeigen, ⸗ zerren, =zichen (ziel. u. zielloe, 
f. sieben), daher auch dee Hinzug; hinzielen. — Andere Zſet. mit hin von 
befonberer uneig. Web, findet man an ihrer Stelle in der Buchſtabenfolge. 
hinab, Nw. bes Ortes (vergl. hin), eine abwärtd gehende und von im 
Standpunkte ded Medenden oder Handelnden fich entfernende Richtung 
od. Bewegung bezeihnend, finnv. hinunter; entg. hinfichtlich ber räumlichen 
Richtung: binauf, hinanz hinſichtl. der perfönlichen Beziehung: herab; 
in beiberlei Hinfiht: herauf (3. 8. er kam herauf, als ich chen hinabgeben 
wollte; komm herab zu uns; aber: er flieg von uns hinab 2c.) 3 oft mis Ber- 
hältnifsw, verbunden, namentlich mit von, wenn ber Ausgangspunkt —, mit 
nad, in ꝛc., wenn ber Bielpunkt der Bewegung angegeben wird (z. B. vom 
Berge hinab, in bas Thal hinab ꝛc.), mit an, zu 2c. od. auch mit bem bloßen 
Accuſ., wenn ber Raum bezeichnet wird, durch welchen die Bewegung ſich 
erſtreckt (3. B. am Fluſſe hinab, zur Treppe hinab, od. den Flufs, bie Treppe 
Hinab ꝛc.3 — bie mit hinab trb. zgef. Zw. erklären ſich hiernach hie: 
länglih5 3.8. hinabbegeben, bewegen, ⸗blicken, =eilen, «fahren, 
sfallen, efinden, =fliegen, = fließen, führen, =gehen, «gleiten, s hans 
gen, jagen, sPlettern, ⸗kriechen, = hinablaffen (3. B. ven Sarg in de 
Gruft; verſch. Herablaffen), =laufen, leiten, srollen, zrufen, ⸗ſchallen, 
feinen » hießen, ⸗ſchicken, hinabſchlingen (in die Tiefe fehlingen , vers 
ſchlingen), hinabſchweben, ⸗ſehen, ⸗ſinken, =fteigen, ⸗ſtroͤmen, stürzen, 
= treten (ziel. u. ziellos), ſich hinabwagen u, dgl. m. (vergl. hin und Herab). 
hinan, Now, des Ortes (vergl. hin) bezeichnet eine von dem Medenden fi) 
entfernende Richtung od. Bewegung 1) bis zu der Außenfeite od, in die 
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Nähe eined Gegenſtandes, finnv, hinzuz entg. heran (3. B. ich kann nicht 
hinanreichen; geh nur näher hinan); 2) gew. nach einem höher gelegenen 
Drte, finno. hinauf (3. B. ben Berg hinanz nur muthig hinan I) — bie 
mit hinan trb, zgeſ. Bw. haben gew. bie legtere Bedeutung, 3. B. bins 
anarbeiten, zdringen, ⸗klettern, ⸗ſchweben, sfchwingen, ⸗ſteigen, 
eftürmen, smälzen ıc.5 bisw. auch die exftere, z. B. hinanreichen, bins 
anruͤcken ıc. (vergl. heran), u 

hinauf, Nw. des Ortes (vergl. hin), bezeichnet eine von dem Redenden 
ſich entfernende Richtung od. Bewegung in die Höhe, nad oben hin, 
ſinnv. hinanz entg. binfichtlich der räumlichen Richtung: hinab; hinfichtlich 
ber perfönl, Beziehung: heraufs in beiberlei Hinfiht: herab (5.8. geh 
zu ihm hinauf, und komm dann wieder zu mir herab)3 in Verbindung mit 
Verhältnifew. wievon, zu, an zc. (von unten hinauf, zum ‚Himmel binaufs 
am Zluffe hinauf), aud mit voranflehendem Accuf, (3. B. ben Berg, den 
Strom hinauf; vergl. hinab) u. auslaff, für fi allein (hinauf! hinauf!) — 
bie mit hinauf trb, zgeſ. Bw, erklären ſich hinlänglich durch ſich ſelbſt, 
z. B. hinaufbewegen, ⸗blicken, ⸗bringen, zdringen, reifen, ⸗fuͤhren, 
⸗gehen, ⸗heben, ⸗ helfen, ⸗jagen, ⸗klettern, ⸗kriechen, hinauflaͤutern 
(höher läutern, laͤuternd vervollkommnen), hinaufleiten, eleuchten, ⸗noͤthi⸗ 
gen, zreihen, sragen, srufen, ⸗ſchicken, ⸗ſehen, ⸗ſteigen, eftellen, 
=tragen, swälzen, ewerfen, = ziehen 2c. (vergl. hin und herauf), 

hinaus, Nw. bes Ortes (vergl. bin), bezeichnet eine aus dem Orte oder 
Raume, in welchem der Redende ſich befindet, fich entfernende Bewe⸗ 
gung od. Richtung, entg. hinfihtlic der räumlichen Richtung: hineinz 
binfihtl, der perfönlien Beziehung: Heraussz in beiberlei Hinſicht: herein 
(3. B. geh hinaus, oder komm hereinz zum Haufe, zum Fenſter, auf bie 
Straße hinaus u, dgl,), in Verbindung mit über auch: dad Ueberfchreiten 
einer Grenze im Raum ober in ber Beit (3. B. Über das Grab hinaus); — 
die mit hinaus trb, zgef. Zw., melde größtentheils nur eig. Web. haben, 
erklären fich hiernach hinlänglich, 3. 8. hinaudbegeben, ⸗bewegen, ⸗blicken, 
bringen, drängen, =dringen, =eilen, =fahren, =fallen, =finden, 
fliegen, =geben, hinaußdgehen (3. B. zur Stube— 3 über etwas—, das 
Maß, die Grenze überfhreiten, z. B. über feine Befugniſs, über alle Be- 
geiffe—, ſ. 0.)5 hinaudhelfen, = ehren, =fommen, ⸗koͤnnen (auslaff. f. 
hinausgehen 2c. können), hinaudleiten, =Ienfen, ⸗ locken, »müffen, ⸗ ra⸗ 
gen, hinausreichen (über etwas —, ſich über eine Grenze od, ein Maß hin 
erſtrecken), hinaudreifen, =reißen, schauen, =fehen, hinausſetzen (eine 
Sache —, auf eine fpätere Zeit verſchieben; fich über etwas —, f. v. w. ſich 
darüber wegfegen, es nicht achten); über etwas hinaußfein, d. i. es überfchrit: 
ten, zurüdgelegt, überftanden haben, u. f. w.3 nur in einigen Zſetz. von 
uneig. Bed, liegt in hinaus dad Ziel einer Richtung, 3. B. hinausfühs 
ren, eine Sache —, f. v. w. ausführen, zu Ende führen, vollendenz; bins 
auslaufen f, ein Ende nehmen, einen gewiffen Ausgang haben (3. B. das läuft 
auf eins hinaus, d. i. ift am Ende einerlei)s hinauswollen, irgend ein Ziel 
erreichen wollen (3.8, hoch hinauswollenz wo will das hinaus? b. i. was wirb 
endlich daraus werben ?), 

hindern, ziel. Bw, (altb, hintern, holl. hinderen, engl. hinder; von 
hinter, f. d,) eig. zurüchtreiben, shalten od. ziehen, aufhalten, hemmen 3 
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baher ttmad—, ed nicht zur Wirklichkeit kommen laffen, ſinnd. wehren, 
hintertreibens einen an etwas —, «Bd ihm unmoͤglich, unthunlid ma» 
chen, ihn davon abhaltenz die Hinderung, die Handlung des Hinderns; 
auch f. dad Hindernifs, -ffed, M. Ile, die Hindernde Urfache, alles, was 
die Ausführung eines Vorhabens aufhält, finnv, Schwierigkeit, Abhaltung, 
(eingm Hinderniffe in den Weg legen); binderlih, Bmw.,. ein Hinderniſs 
enthaltend: od, gewährend, Hinderndz die Hinderlichkeit, Hindernde Bes 

affenheit. 
on, w., M.-em, od, alt und diät, die Hinde, M.-n (altt, 
hint, engl, ſchwed. und dän. hind; vergl, das lat, binnula, 'hinnulew), 
der weibliche Hirſch, die Hirſchkuh, Iäg. aud) dad Thier genanntz daher 
vielleicht: die Hindlaͤufte, landſch. f. Wegwart, Feld⸗Glchorie. 

hindurch, Nw. (vergl. hin) bezeichnet eine von dem Redenden ſich ent⸗ 
fernende Bewegung od. Richtung durch einen Ort od. Raum, am beſten 
mit voranftehendem Accuf, (3.8. den Walb, bie Stabt hindurch zc.3 unndthig 

wiederholt: durch die Stadt hindurch, b. durch die Stadt Hin)3 ferner auf bie 

Beit angewendet: dad Zuruͤcklegen eined bezeichneten Zeitraums, die 
Dauer eined Zuftandes od, einer Handlung bid zu deren Ende, gleichfalls 
mit voranfiehendem Accuf. (3. B. fie fpielten die ganze Nacht hindurchz vergl. 
durch); — die mit hindurch trb, zgef. Bw, erklären ſich hiernach fin 
Aanglichz fie unterfcheiden fi von ben entfprechenden Bed. mit burg, mit 
welchen fie oft vertaufcht werben, durch biein Hin liegende deutlichere Beziehung 
auf einen beftimmten Gegenftands z. 8. hindurcdharbeiten, = blicken, sbris 
chen, sdringen, seilen, ⸗fahren, =fallen, ⸗gehen, ⸗irren, ⸗laſſen, 
slaufen, sreifen, ⸗ſchiffen, strahlen, s ftrömen, ⸗ſtuͤrzen, ſich hin⸗ 
durchwagen, hindurdhziehen ıc. 

hinein, Nw. des Ortes (vergl. hin) bezeichnet eine von dem Redenden 
ſich entfernende Bewegung oder Richtung in einen Raum; entg. dinſicht. 
der räumlihen Richtung: hinaus; hinſichtl. bee perſonlichen Beziehung: 
bereinz in beiderlei Binfiht: Heraus (3. B. in das Haus, zur Stadt, 

‚ jur Thür hinein ⁊c.)3 auch uneig, in den Tag Hinein leben zc., d. i. ohne 

Beachtung ber Beit, Überh, ohne Ueberlegung, unbefonnenz fo aud ins 
Selag hinein reden, handeln u, dgl. (f. Sag); — bie mit hinein 
trb. 3g9ef. Bw. erklären fi) hinlaͤnglich durch fich felbft, 3. B. hineinblicken, 
sbringen, fich hineindenfen, d. i. fi in Gedanken in etwas verfegen; fo 
au: hineindichten; hineindrängen , sdringen, zdrüdten, seilen, fahren, 
sfallen, efinden, efüßren, ⸗gehen, sgerathen, sgießen, = fommm, 
⸗ kriechen, slaffen, ⸗laufen, seiten, ſich hineinlefen, fich leſend mi 
dem Gegenſtand einer Schrift vertraut machen; hineinregnen, ⸗rufen, e⸗ſchal⸗ 
In, ⸗ſchauen, hineinſchlagen (uneig. in dieſes oder jenes Fach gehören, 
vergl. ſchlagen); hineinſchleichen, ⸗ ſehen, ⸗ſenden, ⸗ſtecken, ⸗ſteigen, 
stoßen, eflürgen, =thun, ⸗ tragen, ⸗treten, ſich hineinwagen, hin 
einwollen, hineinziehen ꝛc. (vergl. hin und herein), 

hinfahren, tro. 3w., die Hinfahrt, ſ. unter Hinz die Hinfaͤhrte, 
Jag., die Bährte des Hirſches, wenn er vom Felde nach dem Walde geht. 

binfaflen, trb. siellof. Bw. m. fein, eig. an jenen Ort fallen (vergl. 
bin), überh. f. nieders, zu Boden fallen; daher der Hinfall, Niederfall, 
Einfturz; hinfällig, Bw., was hinzufallen droht oder geneigt iſt, leicht 
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bins oder abfallend (3. B. Wlätter)z gew. unelg. f. ſchwach, gebrechlich 
(ein hinfaͤlliger Greiß), vergänglich, unvollfommen (alle ixdifhen @üter 
find hinfällig) 3 die pinfäligteit, dad Hinfälligfein, die Schwäche, Ges 
brechlichkeit, Vergaͤnglichkeit. j | 

binfort, oberd, auch hinfür, alt hinfuͤro (von für, ſ. d. =forts alfo 
niht hinführo, wie gew. unrichtig gefchrieben wirb), Rw. der Seit, von 
jest an, fünftighin, in Zukunft, ſ. v. w. forthin, fortan. 

hingeben „ trb. ziel, Bw, etwasd—, eig. an jenen Menſchen, an 
jenen Ort geben, überh. von ſich —, weggeben;  uneig. der Willkuͤr oder 
dem Zufall überlaffen, aufopfern; ſich —, fi Undern ganz überlaffen, 
is aufepfe z die Hingebung, daB Dingeben, die Selbftentäußerung, 

ufopferung. 

hingegen, entgegenfegendes Bow., finnv, dagegen (f. d.), im Gegen⸗ 
theil,, entweder zu Anfange eines Gegenfages, ob. gew. nad) einem ob. mehren 
Worten beöfelben ſtehend (z. B. Beſcheidenheit macht beliebt, Stolz hingegen 
verhafft). j Ä 
bingeben, trb. zieflof. Bw, mit fein, ſich gehend von feinem gegenwaͤr⸗ 
tigen Standpunfte od. dein Drte ded Redenden entfernen ; uneig, von ber 
Zeit f. vergehen, verfließen (fo geht die Zeit Hin)s ferner f. erträglich, mit⸗ 
telmäßig fein, finno, angehen (es Kann hingegen); etwas hingehen 
laffen, es ungetadelt, ungerügt laffen. 

hinhalten, trb. ziel. Zw., eig. von fi weg, an jenen Ort halten; 
uneig. etwad—, aufhalten, verzögern; gew, einen-—, durch Bögerung 
aufhalten, täufchen (ee hat mich. durch Verſprechungen hingehalten); auch 
ihn am Leben erhalten, ihm daB Leben friften (einen Kranken); die 
Dinhaltung. " 

hinten, zielloſ. Zw. mit haben (altb, hinkan, ablaut, bank, hunkan; 
daher noch oberb, gehunken f, gehinkt; wahrſch. verw. m. bangen, henten), 
lahm gehen (mit einem Zuge, auf beiden Füßen hinken ꝛc.); auch m, fein, 
wenn eine Bewegung nad einem Biele außgebrüct wird (3, B. er ift hieher zu 
uns gehinkt); uneig. keinen rechten Fortgang haben (feine Sachen hinten, 
od, unp, es hinkt mit feinen Sachen); nicht in Ordnung fein, nicht gehörig 
paffen (3. B. das Gleichniſs hinktz; hinkhanken, gem, niederd. f. hinken. 

hinlangen, trb. Bw. 1) ziel. eĩinem etwaß—, mit ausgeſtrecktem 
Arme reichen, finnv, zulangen,. hinreichen; 2) ziellos m, haben, eig. bid 
an jenen Ort langen, fich erſtrecken; uneig. das gehörige Maß haben, in 
gehörigee Menge vorhanden fein, f. v. w. hinreichen;. daher binlänglich, 
Bw., was hinlangt, d. i. zu einem gewiffen Zwecke die erforberlihe Größe, 
Stärke, Menge ꝛc. hat, finnv, bins od. ausreichend, genügend; auch als 
Nw. f. genug (3. B. ih bin davon hinlänglich überzeugt)s- die Hinlänglich« 
keit, dad Binlänglichfein. 

hinlaſſen, trb. ziel. 3w,, f. hin; hinläffig, Bw., oberd. f. nachläffig. 

hinnach, oberd. Nw. f. hinterher, nachher, hernadh. 

hinnehmen, trb. ziel. 3w., etwas —, von dem Redenden hinweg⸗ 
nehmen (nimm es bin); body auch mit Beziehung auf ben Redenden ſelbſt f. 
annehmen, zu fich nehmen; uneig. f. hingehen laſſen, ſich gefallen laſſen 
(3. B. eine Beleidigung —)3 die Dinnahme, die Handlung, ded Hinneh⸗ 
mend, 
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binnen, Nw. 1. (altd, hinan, hinana, von hiers wohl nur bas ver 
längerte hina, Kin, f. d.3 vergl. dann, bannen), jest nur in Verbindung 
mit von: von binnen, alt, dicht. f. von hier, hinweg 3 2. (aus hie 
innen 3983.) landſch. f. hier innen, in diefem Hauſe; entg. haußen. 

binreichen, trb. 3w. 1) ziel, einem etwas —, ſ. v. w. hinlangen, 
binhaltenz; 2) siellos m. Haben, eig. bid an jenen Ort reichen, fid er⸗ 
ſtrecken; gew. uneig. der Größe, Menge od. Kraft nad) zu einem beftimm: 
ten Zwecke genügen, ſinnv. auß=, zureichen (3. B. meine Kräfte reichen 
bazu nit hin); bef. das Mw. hinreichend als Bw., ſ. v. w. hinlänglid, 
genügend. 

hinreißen, trb. ziel, Zw., eig. von dem Redenden weg an jenen Ort 
reißen; uneig. mit ummiderftehliher Gewalt dad Gemüth bewegen (ie 
Leidenfhaft riſs mich Hin) 5 bef. das Mw, hinreißend als Bw. (3. B. ein 
binreißenbe Beredſamkeit). 
hinrichten, trb. zieh Sw., eig. nach jenem Orte von dem Redenden 
weg richten ; uneig. gem. f. zu Grunde richten, verderben (z. B. feine ©: 
hen—) 3 gew. einen Verbrecher —, dad gerichtlich gefprochene Todesurthril 
an ihrti vollziehen (vergl. richten) z baher die Hinrichtung. 

hinſcheiden, trb. ziellof. Bw. m. fein, eig. fich feheldend von dem Re⸗ 
denden entfernen; uneig. f. fterben, verfcheiden; daher: der Hingefdie: 
d ene, Verftorbene; der Hinſcheid, -ed, oberd, f. dad Hinſcheiden, der 
Tod. 

hinſehen, trb. ziellof. Sm. m. haben, ſ. Hinz die Hinſicht, M.-en, 
eig. dad Hinſehen, der Hinblick; gew. uneig. die geiftige Betrachtung od. 
Erwägung, finnv, Abfiht, Anſehung, Betracht, Rüdfiht, ſ. d. (4.8. in 
biefer Hinſicht, im Hinficht deiner, ob. auf dih)s hinfichtlich od. hinſichts, 
Nw. f. in Hinfiht, in Betracht, mit d. Gen. (hinſichtlich deffen, deiner xc.). 

hinten, Nw. (wohl nit aus Hinten an zgeſ.z fondern aus Hin dann, 
d. i. von bier dahinz daher alt: hindan f. von dannen, hinweg; oberd, 
bintan geben f. feil bieten) meift vlt. f. hinweg, bei Seite, zurüd; 
außer in: bintanfegen, trb. ziel. Zw., bei Seite od. zurückſetzen, ver⸗ 
nacläffigen „ verfäumenz die Hintanfegung, Zurückſetzung, Vernach⸗ 
laͤſſigung. 

hinten, Nw. (alt u. landſch. auch hint; daher altd. hint-ana, hinten; 
engl. behind), im Rüden od. auf der Rückſeite eines Gegenſtandes, in 
dem der Vorderſeite entgegenftehenden Theile; entg. vorn, (hinten flchen, 
figen 2c.3 Hinten auf dem Schiffe, im Haufe 2c.5 aud nah Verhältniſew, 
3 B. von hinten, nad hinten); hintennach, Nw., f. v. w. hinter: 
ber, hinterdrein; auch von der Beit: nach gefchehener Sache. 

hinter 1. Bw. (von hinten, wie inner, ober, unter v. innen, oben, 
unten 2c.) nur als Eigmw. gebr.: der, die, dad hintere, ein hinte⸗ 
rer:c. (altd. hintroro); Sup. hinterft, Hinterftezc.z hinten befind: 
lich, was hinten ift, entg. vorber, vorberft, (der hintere Theil, die hinte 
sen Zimmers; das Vorberfte zu hinterft kehrenz auch als Hw.: das Hinterſte, 
der Binterfte, finnv. Legte)s daher: der Hintere, -n (gez. Bintern), M. 
-n, der hintere Theil ded ınenfchl. Körpers, der After, dad Gefäß; — hin 
ter 2. Bw. u. Nw. (altd. hintar, bindar, hinder; engl. behind) bezeichnet im 
Allgemeinen dad Befinden im Rüden od. dad Bewegen nach der Rüdfritt 
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eined Gegenftanded, ſowohl hinſichtlich bes Ortes, als ber Orbnung, ſinav. 
nad, entg. vor; 1) als Bw, a) mit bem Dat, auf bie Frage wo? wenn 
ein Verweilen, ein Standpunkt, od. ein Platz der Ordnung nad) be 
zeichnet wird, 3.8. er fleht, wohnt zc, hinter mirz ber ‚Hof ift hinter dem 
Haufe; der Hund liegt hinter dem Ofen; die Sonne fleigt hinter bem Berge 
aufs; und der Ordnung nach: hinter einanber, d. i eins ober einer 
hinter oder nach bem andern, in ununterbrocdhener Folge (vier Wochen hinter 
einander ꝛc.)3 auch in Verbindung mit ber: hinter einem her gehen, lau⸗ 
fen 2c.5 und uneig, hinter einer Perfon od. Sache her fein, d. i. fie verfolgen, 
eifrig betreiben; andere uneig. ſprichw. Ausdrüde find: hinter dem Berge 
halten (f. Berg)s fich Hinter den Ohren kratzen; hinter ben Ohren noch nicht 
troden feinz er hat es hinter den Ohren (f. Ohr); hinter meinem Rüden, d. i. 
ohne mein Wiffen, heimlich; hinter einer Sache fleden, d. i. fie insgcheim be: 
treiben fehen, was hinter ihm ſteckt, d, i. wie er innerlich befchaffen iſt; es 
ift nichts Hinter ipm, d. i, es iſt nichts Vorzügliches in ihm verborgen; b) mit 
dem Accuf. auf bie Frage wohin? zur Bezeihnung einer Michtung oder 
Bewegung nach einem Orte, 3. B. er flellte ſich, trat ac. hinter mis ber 
Hund legte fi hinter den Ofen; er verſteckte ſich Hinter einen Baum; ftelle, 
lege es ac. hinter die Thür; einen hinter die Ohren fchlagen, gem. f. ihm eine 
Ohrfeige gebenz uneig, ſich hinter einen ftedten, d. i. ihn insgeheim ald Wert: 
zeug gebrauchen; hinter eine Sache, hinter die Wahrheit zc, kommen, b. i. fie 
entdecken; einen hinter das Licht führen, d. i. betrügen, hintergehen; ſich 
etwas hinter bie Ohren ſchreiben, d. i. es ſich forgfältig merken; die Pferde 
binter den Wagen fpannen, d. i, e& verkehrt anfangen z (in der Volksſpr. wird 
binter häufig mit dem nachſtehenden Artikel agez.: hinterd, hinterm, hintern 
f. hinter dad, dem, den; nicht hinter's, hinter'm) — 2) als Rw., ſelten 
für fid allein f. hinten hin, nad hinten zu (3. B. wir wollen hinter 
geben, er iſt hinter gegangen; bring ihn Hinterzc., welche Berbindun: 
gen man nidt gut ald zgef. Zw. zu betrachten pflegtz alſo nicht: hintergegan⸗ 
gen, hintergebracht 2.3 fo aud ‚hinter führen, halten, laſſen, kaufen, 
ſchleichen, fireichen, treiben, ziehen)3 ge. als erſtes Glied in Bfer,, 
und zwar a) in Haupt:, Bei: und Rebenw,, wo hinter ben Hauptton 
erhält (3. B. Hinterfuß, Hinterthür, Hinterhalt, hintexliftig, hinterrücks x. 
ſ. u.), b)in untrb, Zfeg. mit Zeitw. und davon abgel, Hauptw., wo ber 
Dauptton auf dem Zeitw. liegt und Hinter nur einen ſchwachen Nebenton 
erhält, in weldem Kalle das ge bed 2ten Mw. wegfällt und das zu des Infin, 
vorantritt (3. ®. hHinterbringen, hinterlaſſenz hinterbracht, zu hin: 
terlaffen ꝛc. f. u); — hinter 3. Nw. der Volksſpr. f. hinunter (woraus es 
3903. ift) nur in Verbindung mit Bw, wie effen, trinken, ſchlucken, 
fSlingen, bringen, welde nidt als Iſct. anzufehen find (4. B. etwas 
hinter ſchlucken; er kann nichts hinter bringen, b. hinunter bringen 2c,), — 
Bfeg. mit hinter 2. ald Rw. find: die Dinterbade , f. Bade; das Hin- 
terbein,, eines der hinteren Beine vier > oder mehrfüßiger Thiere, (fich auf bie 
Dinterbeine ſtellen, uneig. f. fid) zum Widerflande erheben, hartnädig Wibers 
ftand teiften); binterbleiben, untrb. ziellof. Zw., zuruͤck⸗, am Leben 
bleiben; bef. das Mw. hinterblieben als Hw.: der, die Hintere 
bliebene, M. die Hinterbliebenen, die zurückgebliebenen Angehörigen 
eines Verſtorbenen; binterbringen, untrb. ziel, Bw, (verſch. etwas hin: 
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gegend, eine Gegend am Himmel; beſ. die Weltgegenden; die 
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mand wird als fertiger Meiſter geboren; der Himmel hängt ihm voll Geigen, 
(ſ. Geige); — 3ſet himmelan, himmelauf, Nw., zum Himmel auf, 
gen Himmel, hoch empor; dad Dimmelbett, ein mit einem Himmel, bi 
einer Dede in ber ‚Höhe (f. 0.) verfehenes Wett; himmelblau, Bw., von der 
heüblauen Farbe des heiteren Himmels; das Dimmelblau, die Himmel» 
bläue; der Himmelbrand, landſch. Namen ber Königslerze ob. des WoL 
krautes; dad Himmelerz, Bergw., hoch Tiegendes, gleich unter der Damm: 
erde brechendes Erz; die Himmelfahrt, die Auffahrt, das Auffchweben in 
den Himmel (Chriftt Himmelfahrt); auch der Tag ob. das Feſt der Himmel 
fahrt Chrifti, der Himmelfahrtötag, der 40ſte Tag nach Oftern; him⸗ 
melgeboren,. ⸗geſandt u. dgl., Biw., von himmlifher Abkunft, vom Hin 
mel gefandtz himmelhoch, Bw., body gen Himmel ragend, ſehr had; 
himmelheiter, «Mar, »mild, rein ıc., bit. Bmw. f. heiter wie ber Hm . 
mel, himmliſch ar ıc.; dad Himmelreich, bibl. das Reid Sottes, ber 
Aufenthaltsort der Seligen, und deren ewige Glückſeligkeit; uneig. ein hoher 
Grad zeitlicher Glückſeligkeit (ſprichw. des Menfchen Wille ift fein Himmelreich); 
der Himmelring, oberd. f. Regenbogen; himmelfhön, Bw., dicht. f. 
himmliſch ſchön; himmelfchreiend, Bw., gleihf. zum Himmel, b. i. zu 
Gott um Rache Threiend, bie Strafe bes Himmels verbienend, (himmel: 
ſchreiende Ungerechtigkeit 2c.); dad Himmelfchwertel, Ramen der Schwert. 
litie; der Himmelftein, ein Himmelblauer Edetftein, fr. Sapphir; himmel» 
ftürmend, Bw., den Himmel beftüemend, bekriegend; fo aud: der Himmels 
ftürmer; himmelflügend, »tragend, Bw.; der Himmelträger, Träger 
eines Himmeldaches oder Prachthimmels; himmeltrunfen, =voll, Bw, : 
biht., von himmlifcher Freude od. Seligkeit gleich]. trunfen, bamit erfüllt; 
himmelwaͤrts, Nw., nah dem Himmel zu, gen Himmel gerichtet; him» 
melmweit, Bw., eig. fo weit der Himmel von der Erde entfernt iſt, überh. 
fehr weit, (ein himmelweiter Unterſchie); — die Himmeldachfe, ſ. Adfe; 
die Hımmelöbefchreibung , Beſchreibung des Himmels, -der Weltförper x: 
(fr. Usanographie); der Himmelsbewohner, =» bürgerz der Himmelsbo⸗ 
gen, f. v. w. Regenbogen; auch f. Himmelögewölbe; der Himmelsbote; 
die Himmeldbraut , dicht. f. eine Gott geweihte Jungfrau, Nonne; die 
Himmelsbreite od. höhe, Sternk., die Entfernung eines Sternes von dem 
Dimmelögleiher (quator), Polhöhe; das Himmeldbrod, vom Himmel ge: 
fallene Speife, bibl. dad Manna; das Himmelsfeuer, ein euer, heller 
Schein am Himmel, 3. B. Blitz, Geſtirne 2.5; uneig. ein hohes, feuriged 
Gefühl, erhabene Begeifterung; fo au: die Himmeldflamme, Himmels 
gluth; die Himmeldgabe, eine Babe Gottes; auch eine hohe, herrliche 
Gabe; dad Hımmelögefühl, himmliſches, Hohes Gefühl; die ar 
immeld 
gerfte, nadte, zweizeilige Gerſte; die Himmelsgeftalt, himmüſche, ſehr 
ſchöne Geftatt; dad Himmeldgewölbe; der Himmeldglany, himmlifcer, 
ſehr heller Glanz; dad Himmeldglüd, himmliſches, hohes Sluck; die 
Himmelshoͤhe; die Himmelskarte, Sternkarte; die Himmelskerze, 
dicht. f. Sonne, Mond, Sterne; der Himmelskoͤnig, König der Gdtter 
GGupiter); die Himmelskoͤniginn, in der roͤm. Kirche: bie Sungfros 
Maria; daB Himmelskorn, die vierzeilige nadte Gerſtez der Himmeld 
koͤrper, Welttörper; die Himmelöfugel, tugelförmige Abbildung bes Him: 
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mels und der Himmelstörper; die Himmeldlänge, Sternk., die Entfernung . 
eines Sternes vo. bem erſten Mittagskreiſe; die Himmelsleiter, eine in den 
Himmel führende Leiter, wie fie Jakob im Zraume ſah; dad Himmelslicht, 
vom Himmel tommenbes Lit, Sonnen, Tageslicht; aud ein leuchtender 
Himmelstörper; die Himmelsluft, obere, reine Luft (fr. Äther); die Him⸗ 
meldluft, = freude, swonne ıc., himmliſche, hohe Luft 2c.; die Himmeld« 
macht, beſ. M. Himmelsmaͤchte, Götter, Gottheiten; dad Himmels⸗ 
mehl, ein verwitterter, „mehlähnlicher Gips; dad Himmelspferd oder 
« pferbchen, f. v. w. Heupferd; der Himmelsraum; die Himmelöfpeife, 
Götterkoft (fr. Ambrofia); überh, eine vortrefflide Speiſe; auch das Brod im 
Abendmahl; die Himmeldfpur, Iäg., die Spur, welde der Hirſch in der 
Höhe, an Bäumen u, dgl, zurückläſſt, entg. Bußfpurz der Himmelsſtengel, 
eine Art des Enzians, auch Sporenftih, Engelöwurzel, Lungenblume genannt; 
der Himmelöftrich, jeder mit dem Gleicher (Aguator) gleichlaufende Streif 
des Himmeldraumes, und ber bemfelben entſprechende Erdgürtel (f. d.) hinſicht⸗ 
lich der Beſchaffenheit dee Luft und des Wärmegrabes (fr. Klima); der Him⸗ 
melöthau, uneig. f. das Manna; der Dimmeldtroft, himmliſcher, hoher 
Troſt; jo auch: die Himmeldunfchuld; der Himmelswagen, f. v. w. ber 
große Bär (ſ. d.), ein Sternbild; der Himmelsweg; die Himmelswoh⸗ 
nung; dad Dimmeldzeichen, Gternt, die zwölf Himmelszeihen, bie 
zwölf Sternbilder des Thierkreifes (ſ. d.; dad Himmeldzelt, dicht. f. das 
Himmelögewölbe; die Himmelsziege, f. v. w. Heerſchnepfe; — Ableit, 
v. Himmel: himmeln, ziellof. Bw. m. haben, oberd. f. blitzen (aud hHimm- 
Ligen); gem. ſcherzh. f. fterben wollen; ſich anftellen, ald ob man ftürbe; 
auch f. ſterben; himmlifh, Bw., am Hiramel befindlich, dazu gehörig 
(die himmlifchen Körper, Beihen, gew. Himmelskoͤrper, :zeihen); im Hims 
mel, als dem Wohnorte der Geligen ꝛc., befindlich (unfer himmliſcher Vater; 
bie himmlifhen Beifter), vom Himmel flammend oder darauf gerichtet 
(himmliſcher Troſt, himmliſche Gebanken ꝛc.); uneig. in hohem Grade voll= 
fommen , vortrefflih, entziickend, erhaben, finno, göttlich (himmlifche 
Schönheit, himmliſcher Geſang 2c.5* das ift himmliſch!); aud als Hw. ein 
Himmlifcher, der, die Himmlifhe, M. die Himmliſchen, 
Hinmeldbewohner, Gottheiten ꝛc.; uneig. eine in hohem Grabe fdhöne, 
vortreffliche, geliebte Perfon. ' 
Himten, m., -ß, M. w. E., od. der Himt, -n, M. -n, ein 
niederd. Getreidemaß, meift 4 Mesen od, JScheffel haltend, 
hin, Nw. des Ortes (altd. hina, urſpr. wahrſch. Accuf. eines hinweifenden 
Fürw.; vergl. hier und her) bezeichnet im Allgemeinen eine von dem Stand⸗ 
punfte des Redenden od. Schreibenden 2c, ſich entfernende Bewegung oder 
Richtung, entg. her (ſ. d.), in Verbindung mit Rebenwörtern (3. B. er ging 
rechts hin, Links hin; es iſt noch weit hin; lege es oben hin, unten hin zc.), 
od, als ergänzender Bufag bei Verhältniſswoͤrtern (3. B. an das Ufer hin, nach 
bem Haufe bin xc.); hin und ber, d. 1. von diefem Standpunkte weg 
und nach demfelben zurück, überh. an diefen und an jenen Ort, nad) 
diefer und jener Seite od. Richtung (3. B. hin und her gehen, laufen ꝛc.; 
uneig, etwas bin und her Überlegen u, dgl., d. i. nad) oder von allen Seiten, 
auf alle Weife); Hin und wieder, ſ. v. w. hin und her; auch f. hier 
und da (f. Hier), d. i. an einigen wenigen unbeſtimmten Orten, ob, in einigen 
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Fällen (3. B. es findet ſich hin und wieber 2); auslaffungsweife ſtcht 
hin f. hingehen, fich hinbegeben ꝛc. in Verbindung mit Ire,, wie tonnen, 
wolten, follen, müffen, fein(. B. er will, kann, muſs hin xc.; er 
ift ſchon bin f. Hingegangen); mit fein verbunden hat es auch bie Web, verlcs 
zen, untergegangen, vergangen (3. B. auch biefer Freund ift hin; bie Zeit 
ift hin; Alles ift hin; fprihw. Hin ift hin, d. i. Vergangenes ob. Unterge: 
gangenes Läfft fi nicht wieberherftellen); auf die Zeit angewendet bezeidne 
hin eine Zeitdauer bis zu einem zufünftigen Zeitpunfte (5.3. das iſt nod 
Yange hin, d. i. es ift noch lange bis dahin), — Am häufigften wirb hin ia 
Bufammenfegungen gebraudht, und zwar 1. ald zweites Glied der 
Bfeg. mit Nw. u. Vw. verbunden zur Bildung von Nebenmwörtern ded Ortet, 
der Zeit, ded Grundes ꝛc., in welhen Hin den Hauptton hat, wenn nid 
der Begriff des Bielpunttes befonders hervorgehoben werden ‚foll (3. B. dahin, 
dorthin, wohin, umhin, forthin, immerhin, mithin, ſ. d.z entg. daher, 
borther ꝛc.); 2. als erſtes Glied ter Zfeg. 1) mit Nw. und Vw. zur Bi: 
bung von Nebenwörtern, in welchen ber Begriff der entfernenden Bemegung 
durch die hinzugefügte Partikel näher beftimmt wird; diefe erhält bann ben 
Hauptton, hin nur einen ſchwachen Nebenton (3. 3, hinab, hinan, hinauf, 
hinaus, hinein, hinum, hinüber, hinzu 2c., f. d.z entg. herab, heran ı.); 
manche biefer Zſetz. haben jedoch auch eine zeitliche Bedeutung (3.3. bindurd, 
binfort), ob. werben als Bindewörter gebraudt (3. B. hingegen); 2) in 
trennbarer Verbindung mit Beitwörtern, wo hin ben Haupfton ers 
hält und im Allgemeinen eine Entfernung von dem Standpunfte ded Re⸗ 
denden bezeichnet (entg. her) oder eine Bewegung aus der gegenwärtigen 
Stellung oder Lage in eine veränderte (3. 8. hinfallen, hinlegen, hinſtel⸗ 
Ien zc.), uneig. auch das Zubringen der Zeit, die Dauer eines Zuftandes ob, 
einer Befhäftigung (3. 8. hinleben, hinquälen, ⸗kränkeln, = fcherzen u, del), 
und ein allmähliched Aufhören, Vergehen, Berfallen (3. 8. binaltern, bie: 
weiten, binfhwinden u, dgl). Alle ziellofen Zw. diefer Bildung (nidt 
bloß mit hin, fondern aud) mit hHinab, hinan, hinauf, Hinausx) 
welche eine Bewegung ob. Veränderung, nidt eine bloße Richtung (wie hin: 
bliden, =fehen.2c.) austrüden, werben mit fein gebeugt, wenn gleid bei 
einfache Bw. ſich mit Haben verbindet (3. B. er ift hingeeilt, = geflogen, :g6 
zeift, = gealtert 2c.). — Hiernach erklären fi folgende mit hin trb, zgef. 
3 w. groͤßtentheils durch fich felbft: hinalten ob, zaltern (f. o.), hinarbeiten 
(auf etwas— , d. i. es durch Arbeit od. Anftrengung zu erreichen ſuchen), hins 
bannen, hinbauen (etwas an einen Ort—), ſich hinbegeben , binbeftellm 
(einen —), hinbewegen, binbiegen, hinblaſen, hinblicken, daher aud dei 
Hw. der Hinblick; hinblühen, allmählig verblühen; hinbluten, fein Bat 
od, Leben bahingeben, verlieren; hinbraufen, hinbreiten, hinbringen (etwot 
an einen Ort —; uneig. bie Zeit —, f. v. w. zubringen, verbringen, verlie 
sen), hinbrüten, in dumpfer Unthätigkeit hinlebens hindehnen, hindenken 
(an einen entfernten Ort ober Gegenftand denken; auch: an etwas Unflatt: 
haftes denken, 3. B. wo denkſt du Hin?), hindeuten (auf od. nad) etwas -), 
hindonnern , bonnernd niederſtrecken; hindorren, allmählig verdorren; hins 
drängen, ⸗ drehen, =dringen, =drüden, hindürfen, auslaff. f. hingehe 
dürfen; hineilen, hinfahren (ziellos m, fein, und ziel.; auch uneig. f. fid 
entfernen, vergehen, aufhören), daher das Hw. die Hinfahrt, vie Fohrt 
ned 
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nad) jenem Drte, unelg. f. das Sterben, bet Todz hinfinden ob. ſich hinfin⸗ 
den, hinflattern, sfliegen, fliehen, sfließen, ⸗fluͤchten, sfluthen, fuͤh⸗ 
ven, »gaffen, hingedenken, f. v. w. hindenken, auch fi) fach einem Orte 
binzubegeben gedenken; hingehören (an jenen Ort gehören), hingeleiten, hin⸗ 
gerathen (f. gerathen), hingießen (von fi weg, auch Überh. auf den Boben 
gießen; daher hingegoffen, uneig, dicht. f. ungezivungen ober nadläffig 
hingeſtreckt), hingleiten, bingrämen (fiy—, durch Bram aufreiben), hins 
guden, shängen, hinhärmen, f. v. w. hingraͤmen; hinhauchen (uneig. 
die Karben find wie hingehaucht, d. i. Außerft zart aufgetragen), binhäufen, 
sheben, sheften, hinhelfen (einem —, ihm behälflic fein, einen Ort ober 
ein Biel zu erreichen), hinhetzen, hinten, sholen, ⸗horchen, s hören, 
shüpfen, sirren, sjagen (ziellos m. fein, u. ziel), hinjammern, janıs 
mernd zubringen (fein Leben), hinkehren, ⸗klettern, ⸗ klimmen, ⸗knieen, 
hinkommen, daher das Hw. die Hinkunft; hinkoͤnnen (auslafſ. f. hingehen 
od, ſich hinbegeben Tönnen), hinkraͤnkeln, kranklich hinleben; hinkriechen, 
hinkritzeln, kritzelnd hin⸗ ober niederſchreibenz; hinkruͤmmen, hinladen, 
⸗ lagern, hinlaſſen (auslaſſ. f. hingehen zc. laſſen), hinlaufen, hinleben, 
fortieben, fein Leben zubringen (z. B. müßig, leichtſianig —)3 hinlegen, an 
einen Ort, ob, überh. niederlegen; hinleiten, ⸗lenken, sleuchten (einem nad) 
einem Orte—), hinliefern, ⸗locken, hinmachen (etwas—, an einen Ort 
machen, befeftigen 20.3 ſich —, gem, f. hinbegeben), hinmaͤhen f. v. niebers 
mäpenz hinmalen, hinmartern, warternd zu Grunde rihtens binmelden, 
hinmetzeln, f. v. w. niebermegelns hinmögen (auslafl. f. hingehen mögen), 
hinmorden, ſ. v. w. ermorden; hinmuͤſſen, auslaff. f. hingehen müffens bins 
neigen, =nöthigen, sopfern, als Opfer bingeben, aufopſern; hinpacken 
(etwas, od. ſich —, ſ. paden); hinpaffen, an ob. zu etwas paſſen; hinpeit⸗ 
ſchen, spflanzen, sprügeln, hinquälen, in Qual hinbringen, auch ſich —, 
qualvoll hinleben; hinraffen, eig. raffend entfernen, uneig. ſchnell vernichten, 
töbten (ber Krieg hat viele Menſchen hingerafft); hinranken, sraffeln, sraus 
fen, hinreifen, daher das Hw. die Hinreiſe; hinreiten, der Hinrittz 
binrennen, stiefen, srollen, =rüden, srudern, stufen, sfäen, ⸗ſaͤu⸗ 
feln, sfaufen, binfchaffen (einen od. etwas —, an einen Ort verfegen, vol. 


- ſſhaffen), hinſchallen, ⸗ſchauen, sfcheinen, ſich hinſcheren (gem., ſ. 


ſcheren), hinſcherzen, ſcherzend zubringen; hinſchicken, ⸗ſchieben, ⸗ ſchie⸗ 
Ion, ⸗ſchießen, ⸗ ſchiffen, ⸗ſchlagen, ⸗ſchlaͤngeln, ⸗ſchleichen, = ſchlei⸗ 
fen, ⸗ſchlendern, hinſchleppen (uneig. fein Leben —, als eine Laſt ferner 
ertragen), hinſchleudern, ⸗ſchluͤpfen, hinſchmachten, allmaͤhlich verſchmach⸗ 
ten; hinſchmelzen, nad) und nach ſchmelzen, ſchmelzend vergehen (beſ. uneig., 
z. B. von Tönen); hinfchmetternz hinſchmieren, verägtt, f. hinſchreiben, 
nad) einem entfernten Orte ſchreiben, auch für nieder⸗ oder aufſchreiben, beſ. 
nachläſſig od, flüchtig— 3 Hinfchreiten, binfchütten, an einen Ort ſchütten, 
auch ũberh. f. aus: od. wegfchüttens hinſchwanken, ⸗ſchwaͤrmen, ⸗ſchwe⸗ 
ben, sfchweifen, = ſchwemmen, sfhwimmen, hinſchwinden, nad und 
nad) ſchwinden, vergehen, aufhoren (3. B. die Kräfte, die Töne, bie Beit)s 
binfhwingen, sfegein, ⸗ſehen, fich hinfehnen, hinſenden, hinfepen, 
etwas an jenen Ort fegen, auch überh. f. nieberfegens hinſinken, auch, überh, 
f. niederfinten, ſich aumäglich niederlaffen 3 hinfollen (auslaſſ. f. hingehen ſol⸗ 
len); binfpielen, gleihfam ſpielend Hinbewegeng hinfprengen, s fpringen, 
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sfprigen, ⸗ fprühen, ſpucken, hinſtarren, ftare hinſehen; hinſtecken, fi 
hinſtehlen (ſ. ſtehlen), hinſteigen, hinſtellen, an jenen Ort od. bloß aus ber 
Sand ſtellen; hinſterben, allmählig ſterben, vergehen, auch f. ſterben überb, 
mit dem Rebenbegriff: vor Beendigung einer Sache (z. B. er iſt darüber hin: 
'geftorben)s hinſteuern, ⸗ ſtoßen, ⸗ ſtrahlen, eftreben, hinſtrecken, übert. 
f. nieder⸗, zu Boden ſtrecken; hinſtreichen (ziel., od, ziellos z. B. von Strich⸗ 
vbgeln), daher der Hinſtrich; hinſtreuen, ⸗ſtroͤmen, ⸗ ſtuͤrmen, hinſtür⸗ 
zen (ziel. u, ziellos f. nieder⸗, zu Boden ſtürzen; auch mit großer Schnellig⸗ 
keit hineilen), daher der Hinſturzz hintanzen, staften, staumeln, hinthun, 
gem, f. hinſchaffen, ⸗bringen, legen zu, hintoben, =tönen, strabm, 
stragen, ‚hintrauern, traurig zubringen, vertrauern; hintraͤumen, trän: 
mend zubringenz hintreffen, ⸗ treiben, ⸗ treten, = trollen, fich binwagen, 
hinwallen, swandeln, swandern, ⸗walzen, ewälzen, swanfen, s wa: 
ten, ⸗wehen, hinweiſen, daher Sprachl. Hinweifende Fürwörter, 
d. i. ortbeſtimmende, die auf einen Gegenſtand hindeuten (fr. pronomina de- 
monstrativa, 3. B. biefer, jener); hinwelken, allmählid wetten, uneig. an 
Kraft, Schönpeit ze, abnehmen; hinmwenden, ⸗ winden, =winfen, ⸗wir⸗ 
bein, swogen, hinwollen, auslaff. f. hingehen ꝛc. wollen (5. B. er will ridt 
hin; wo willft du hin? b. wohin wilft du?), auch uneig. f. einen Aut 
gang nehmen, binauswollen (3. B. wo will das hin?)3 hinwuͤnſchen (einen, 
etwas, ob, ſich —), hinwuͤrgen, f. v. w. nieberwürgen, erwũrgen; hinzah⸗ 
len, nad jenem Orte zahlen, auch üterh, bar auszahlenz hinzählen, ber 
Reihe nach zählen und hinlegen; hinzaubern, durch Zauberei hinſchafſen, uneig. 
wie durch Bauber darſtellen; hinzeichnen, an jenen Ort od. Gegenftand zei; 
nen, auch f. flüchtig zeichnen; hinzeigen, =zerren, =zichen (ziel. u. ziellos, 
ſ. sieben), daher auch der Hinzug; hinzielm. — Andere Zfeg. mit hin von 
befonderer uneig. Web, findet man an ihrer Stelle in der Buchftabenfolge. 
hinab, Nw. des Ortes (vergl, hin), eine abwärts gehende und von dem 
Standpunfre ded Redenden oder Handelnden fi entfernmde Richtung 
od. Bewegung bezeihnend, finno, hinunterz entg. binfichtlich ber räumlichen 
Richtung: binauf, hinanz hinfichtl, der perfönlihen Beziehung: herab; 
in beiderlei Hinfiht: herauf (3.8. er kam herauf, als ic) eben hinabgehen 
wolltez komm herab zu uns; aber: er flieg von und hinab 2c.)3 oft mit Ver: 
hältnifew. verbunden, namentlich mit von, wenn ber Ausgangspunkt —, mit 
nad, in.ac, wenn ber Bielpuntt der Bewegung angegeben wird (5. B. vom 
Berge hinab, in bas Thal hinab zc,), mit an, zu 2c. ob. auch mit dem bloßen 
Accuf., wenn ber Raum bezeichnet wirb, durch welchen die Bewegung ſich 
erſtreckt (3. B. am Fluſſe hinab, zur Treppe hinab, od. den Fluſs, bie Treppe 
hinab 2.)53 — die mit Hinab trb, zgeſ. Zw. erftären ſich hiernach hin 
länglih 5 3.8. hinabbegeben, sbemegen, ⸗blicken, =eilen, fahren, 
efallen, ⸗ finden, sfliegen, =fließen, führen, egehen, gleiten, = hans 
gen, zjagen, sflettern, ⸗kriechen, =binablaffen (3. 8. den Sarg in die 
Gruft; verſch. herablaſſen), laufen, leiten, sroflen, zrufen, ⸗ ſchallen, 
ſcheinen, ⸗ſchießen, ⸗ſchicken, hinabſchlingen (in die Tiefe ſchlingen, ver: 
ſchlingen), hinabſchweben, =fehen, ⸗ſinken, =fteigen, ⸗ſtroͤmen, ⸗ſtuͤrzen, 
= treten (ziel. u. ziellos), ſich hinabwagen u, dgl. m. (vergl. hin und derab). 
hinan, Nw. des Ortes (vergl. hin) bezeichnet eine von dem Redenden fid) 
entfernende Richtung od. Bewegung 1) bis zu der Außenfeite od. in die 
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Naͤhe eined Gegenſtandes, finnv, hinzu; entg. heran (3. 8. id} Tann nit 
hinanreichenz geh nur näher binan)z; 2) gew, nach einem höher gelegenen 
Orte, fimo. hinauf (3. B. den Berg hinanz nur muthig hinan)3 — 
mit hinan trb, zgef. Bw. haben gew. bie legtere Bedeutung, z. B. bins 
anarbeiten, dringen, sElettern, sfehweben, sfchwingen, «fteigen, 
eftürmen, ⸗waͤlzen c. 3 bisw. auch bie exftere, z. B. hinanreichen, hin⸗ 
anruͤcken ꝛc. (vergl. beran). 

hinauf, Nw. des Ortes (vergl. hin), bezeichnet eine von dem Redenden 
ſich entfernende Richtung od. Bewegung in die Höhe, nach oben hin, 
finnv. hinan; entg. hinfichtlid, der räumlichen Richtung: hinab;z hinſichtlich 
ber perfönt, Beziehung: heraufz in beiderlei Hinfiht: herab (z. B. geh 
zu ihm hinauf, unb komm dann wieber zu mir berab)3 in Verbindung mit 
Verhältniſsw. wie von, zu, an zc. (von unten hinauf, zum Himmel binaufs 
am Fluffe hinauf), auch mit voranftehendem Accuf, (3. B. ben Berg, ben 
Strom hinauf; vergl. hinab) u. aus laſſ. für fi allein (hinauf! hinauf!) 3 — 
die mit hinauf trb, zgef. Zw. erklären fich Hinlänglich durch fich ſelbſt, 
3 B. Dinaufbewegen, «blicken, ebringen, =dringen, eeikn, s führen, 
gehen, heben, helfen, =jagen, ePlettern, ⸗kriechen, binaufläutern 
(höher läutern, läuternd vervolllommneh), hinaufleiten, eleuchten, enöthis 
gen, reihen, stagen, srufen, schicken, efehen, ⸗ſteigen, eftellen, 
= tragen, = wälzen, ewerfen, = ziehen 2c. (vergl. bin und herauf). 

hinaus „ Rw. des Ortes (vergl. hin), bezeichnet eine aus dem Orte oder 
Naume, in welchem der Redende ſich befindet, ſich entfernende Bewe⸗ 
gung od. Richtung, entg. hinfihtlich der räumlichen Richtung: hineinz 
hinſichtl. dee perfönlihen Beziehung: heraus; in beiberlei Binfiht: herein 
(3. B. geb hinaus, oder komm herein; zum Haufe, zum Zenfter, auf bie 
Straße hinaus u, dgl.), in Verbindung mit über auh: dad Ueberfchreiten 
einer Grenze im Raum ober in der Beit (3. B. Über das Grab hinaus); — 
die mit hinaus trb, zgef. Zw., welde größtentheild nur eig. Bed. haben, 
erklären ſich hiernach hinlänglich, 3. B. hinaudbegeben, ⸗bewegen, ⸗blicken, 
sbringen, =drängen, =dringen, ⸗ eilen, ⸗ fahren, ⸗fallen, =finden, 
fließen, —geben, hinausgehen (z. B. zur Stube —3 über etwas —, das 
Maß, bie Grenze überſchreiten, z. B. über feine Befugniſs, über alle Be⸗ 
griffe —, f. 0.)5 binaudhelfen, sEchren, =fommen, = können (auslaſſ. f. 
hinausgehen 2c. Können), hinaußleiten, =Ienfen, ⸗ locken, »müffen, ⸗ra⸗ 
gen, hinaudreichen (über etwas—, fi über eine Grenze ob, ein Maß hin 
erſtrecken), hinaudreifen, =reißen, schauen, =fehen, hinaudfegen (eine 
Sache —, auf eine fpatere Beit verſchieben; ſich über etwas —, f. v. w. fi 
darüber wegfegen, es nicht achten); uͤber etwas hinaußfein, d. i. es überfchrit- 
ten, zurüdgelegt, überftanden haben, u. f. w.3 nur in einigen Zſetz. von 
uneig. Bed. liegt in hinaus das Ziel einer Richtung, 3. 8. hinausfühs 
ren, eine Sahe—, f. v. w. ausführen, zu Ende führen, vollenden; hin 
auslaufen f. ein Ende nehmen, einen gewiffen Ausgang haben (3. B. das läuft 
auf eins hinaus, b. i. ift am Ende einerlei);s hinauswollen, irgend ein Ziel 
erreichen wollen (3.8. hoch hinauswollenz wo will das hinaus? d. i. was wirb 
endlich daraus werben ?). 

hindern, ziel. Bw, (altb, hintern, ‚Hol, hinderen, engl, hinder; von 
hinter, f. d.) eig. zurüchtreiben, halten od. sziehen, aufhalten, Hemmenz 
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daher vtmad—, es nicht zur Wirklichkeit kommen laſſen, finnd, wehren, 
hintertreibens einen an etwas —, «ed ihm unmoͤglich, unthunlich ma⸗ 
chen, ihm davon abhaltenz die Hinderung, die Handlung des Hinderns; 
auch f. dad Hinderniſs, -ffed, M. Te, die Hindernde Urfache, alles, was 
die Ausführung eines Vorhabens aufhält, ſinnv. Schwierigkeit, Abhaltung, 
(einem Hinderniſſe in den Weg Legen)s hinderlich, Bw., ein Hindernifs 
enthaltend ob, gewaͤhrend, bindend; die Hinderlichkeit, Hindernde Bes 

affenheit. 
N bin y We, M.-ın, ob. alt und diät, die Hinbe, M.-n (altb, 
hint, engl., ſchwed. und dän. hind; "vergl, das lat, binnula, "hinnuleu), 
der weibliche Hirſch, die Hirſchkuh, Jag. auch das Thier genanntz daher 
vielleicht: die Hindlaͤufte, landſch. f. Wegwart, Beld: Gichorie, 

hindurch, Nw. (vergl. Hin) bezeichnet eine von dem Redenden fich ts 
fernende Bewegung od. Richtung durdy einen Ort od. Raum, am befkes 
mit voranftehendem Accuf. (3.8. den Wald, die Stadt hindurch zc.3 unnbthig 
wieberholt: durch bie Stabt hindurch, b. durch die Stadt Hin) 3 ferner auf bie 
Beit angewendet: dad Zuruͤcklegen eined bezeichneten Zeitraums, Die 
Dauer eined Zuftandes od, einer Handlung bid zu deren Ende, gleichfalls 
mit voranftehendem Accuf. (3. B. fie fpielten die ganze Nacht hindurch; vergl. 
durch); — die mit hindurch trb, zgeſ. Bmw. erklären ſich hiernach pin 
Aänglid 3 fie unterſcheiden ſich von ben entfprechenden Bfeg. mitbaurd, mit 
welchen fie oft vertaufcht werben, durch bie in Hin Liegende deutlichere Begiehung 
auf einen beftimmten Begenftands z. B. hindurcharbeiten, = blidın, ⸗ bre⸗ 
chen *» dringen *? eilen f) fahren TE fallen j) ssehen, ® irn, slaffen, 
slaufen, streifen, ⸗ſchiffen, sftrahlen, ⸗ ftrömen, ⸗ ſtuͤrzen, fid hin 
durchmagen, hindurchziehen ꝛc. 

hinein, Rw. des Ortes (vergl, Hin) bezeichnet eine von dem Redenden 
ſich entfernende Bewegung oder Richtung in einen Raum; entg. hinſichtl. 
der räumlichen Richtung: hinaus; hinſichtl. der perſonlichen WBezichung: 
herein;z in beiderlei Hinſicht: heraus (z. B. in das Haus, zur Stabdt, 
dur Thür hinein ꝛc.)3; auch uneig. in den Tag hinein leben ꝛc., d. i. ohne 
Beachtung ber Zeit, uͤberh. ohne Ueberlegung, unbeſonnen; fo auch ins 
Gelag hinein reden, handeln u. dgl. (ſ. Belag); — die mit Hinein 
trb, 39ef. Bw. erklären ſich hinlänglich durch fich ſelbſt, 3. B. hineinbliden, 
sbringen, ſich hineindenken, d. i. fi in Gedanken in etwas verfegen; fo 
auch: hineindichten ; hineindrängen , sdringen, =drüden, =eilen, =fahren, 
sfallen, sfinden, «füßren, sgehen, ⸗ gerathen, sgießen, ⸗kommen, 
sfriehen, zlaffen, ⸗laufen, ⸗leiten, fi) hineinlefen, ſich leſend mit 
dem Gegenftand einer Schrift vertraut machen; hineinregnen, srufen, ⸗ſchal⸗ 
In, ⸗ſchauen, hineinſchlagen (uneig. in dieſes ober jenes Fach gehören, 
vergl. ſchlagen); Bineinfchleihen, sfehen, sfenden, ⸗ſtecken, sfleigen, 
stoßen, eftürgen, =thun, tragen, ztreten, fidh hineinwagen, hins 
einmwollen, hineinziehen ıc, (vergl, hin und herein), 

binfahren, teb, 3w., die Hinfahrt, 1. unter hin; die Hinfaͤhrte, 
Zäg., die Bährte des Hirfches, wenn er vom Felde nad) dem Walde geht, 

hinfallen, trb. zieltof. Zw. m. fein, eig. an jenen Ort fallen (vergl, 
hin), überh. f. nieders, zu Boden fallen; daher der Hinfall, Nicderfall, 
Einfturz; hinfällig, Bw,, was hinzufallen droht oder geneigt iſt, leicht 
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bins oder abfallend (3.8. Blätter); gew. unelg. f. ſchwach, gebrechlich 
(ein hinfälliger Greis), vergänglih, unvollkommen (alle irdiſchen Büter 
find hinfällig) 3 die pinfätigteit, dab Hinfälligfein, die Schwäche, Ges 
brechlichkeit, Vergaͤnglichkeit. | 
binfort, oberd. auch hinfür, alt hinfuͤro (von für, ſ. d. =forts alfo 
nit hinführo, wie gew. unrictig gefchrieben wirb), Nw. der Beit, von 
jest an, kuͤnftighin, in Zukunft, f. v. w. forthin, fortan. 
bingeben „trb. ziel, Zw., etwad—, eig. an jenen Menſchen, an 
jenen Ort geben, überh. von fih—, weggeben; uneig, der Willkuͤr oder 
dem Zufall überlaffen, aufopfenz ſich —, fi) Undern ganz überlaffen, 
[io aufopfern; die Hingebung, dad Hingeben, die Selbftentäußerung, 
ufopferung. 
hingegen, entgegenfegendes Bow., finnv, dagegen (f. d.), im Gegen⸗ 
theil, entweder zu Anfange eines Gegenfages, od, gew. nach einem ob. mehren 
Worten beöfelden ſtehend (z. 3, Beſcheidenheit macht beliebt, Stolz hingegen 
verhafft). f 
hingehen, trb. zieflof. Bw, mit fein, fich gehend von feinem gegenwaͤr⸗ 
tigen Standpunkte od. dern Orte ded Redenden entfernen; uneig. von der 
Zeit f. vergehen, verfließen (fo geht die Seit Hin)s ferner f. erträglich, mit⸗ 
telmmäßig fein, finno, angehen (es Kann hingehen); etwas hingehen 
laſſen, ed ungetadelt, ungerügt laffen. 
hinhalten, trb. ziel. Zw., eig. von ſich weg, an jenen Ort halten; 
uneig. etwad—, aufhalten, verzögern; gem, einen—, durch Bögerung 
aufhalten, täufchen (ev hat mich. durch Berſprechungen hingehalten); auch 
ihn am Leben erhalten, ihm dad Leben friften (einen Kranken —)3 die 
Dinhaltung. " 
hinken, zieltof. Zw. mit haben (altb, hinkan, ablaut, bank, hunkan; 
daher noch oberd. gehunken f, gehinkt; wahrſch. verw, m. bangen, henken), 
lahm geben (mit einem Buße, auf beiden Füßen hinten ıc,)5 auch m. fein, 
wenn eine Bewegung nad einem Biele ausgedrückt wird (3. B. er iſt hieher zu 
uns gehinkt); uneig. Leinen rechten Fortgang haben (feine Sachen hinten, 
od. un p. es hinkt mit feinen Sachen); nicht in Ordnung fein, nicht gehörig 
paſſen (3. B. das Gleichniſs hinkt); hinkhanken, gem, nieverb, f. hinfen. 
binlangen, teb, Bw, 1) ziel, eiıfem etmwad—, mit ausgeſtrecktem 
Arme reichen, finnv, zulangen,. hinreichen; 2) ziellos m. haben, eig. bid 
an jenen Ort langen, fich erſtrecken; uneig. daB gehörige Maß haben, in 
gehöriger Menge vorhanden fein, f. v. w. hinreichen; daher hinlänglich, 
Bw,, was hinlangt, d. i. zu einem gewiffen Zwecke die erforberlihe Größe, 
Stärke, Menge ıc. hat, finnv, hins od. ausreichend, genügend; aud als 
Rw. f. genug (3. B. ich bin davon hinlänglich überzeugt); die Hinlänglich« 
keit, das Hinlaͤnglichſein. 
hinlaſſen, trb. ziel. 3w., ſ. bins hinlaͤſſig, Bw., oberd. f. nachlaͤſſig. 
hinnach, oberd. Nw. f. hinterher, nachher, hernach. 
hinnehmen, trb. ziel. Bw., etwas —, von dem Redenden hinweg⸗ 
nehmen (nimm es hin); doch auch mit Beziehung auf den Redenden ſelbſt f. 
annehmen, zu fi) nehmen; uneig. f. hingehen laſſen, fich gefallen laſſen 
(3. B. eine Beleidigung); die Hinnahme, die Handlung. ded Dinnche 
mens. 
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binnen, Nw. 1. (altd, hinan, hinana, von hier; wohl nur das ver- 
längerte bina, Kin, ſ. d.5 vergl. dann, bannen), jegt nur in Werbinbung 
mit von: von binnen, altu, diät, f. von hier, hinweg 3 2. (aus hie 
innen zgez.) Tandfch. f. hier innen, in diefem Haufe; entg. Haufen, 

binreichen, trb. 3w. 1) ziel, einem etwaß-—, f. dv. w. hinlangen, 
hinhalten; 2) ziellos m. Haben, eig. bis an jenen Ort reichen, ſich er⸗ 
ſtrecken; gew. uneig. der Größe, Menge od. Kraft nach zu einem beftimm: 
ten Zwecke genügen, ſinnv. aus⸗, zureichen (3. B. meine Kräfte reihen 
bazu nicht Hin); bef. das Mw. hinreichend ald Bw., f. v. w. hinlänglid, 
genügend. | 

binreißen, trb. ziel. Bw,, eig. von dem Redenden weg an jenen Ort 
reißen; uneig. mit unmiderftehlicher Gewalt dad Gemüth bewegen (vie 
Leidenfchaft riſs mich Hin); bef. bad Mw, hinreißend ale Bw, (5. B. cine 
binreißenbe Beredſamkeit). 

binrichten, trb. ziel. Bw., eig. nach jenem Orte von dem Redenden 
weg richten; uneig. gem. f. zu Grunde richten, verderben (5. B. feine Eu: 
hen—) 5 gew. einen Verbrecher — , daB gerichtlich gefprochene Todesurtheil 
an ihm vollziehen (vergl. richten); daher die Hinrichtung. _ 

hinſcheiden, trb. ziellof. Zw. m, fein, eig. fich feheidend von dem Rıs 
denden entfernen; uneig. f. fterben, verfcheiden; daher: der Hingefdie: 
dene, Verſtorbene; dee Dinfcheid, — es, oberd. f. dad Hinſcheiden, der 
Tod. 

hinſehen, trb. zielloſ. zw. m. haben, ſ. hin; die Hinſicht, M.-en, 
eig. das Hinſehen, der Hinblick; gew. uneig. die geiſtige Betrachtung od. 
Erwaͤgung, ſinnv. Abſicht, Anſehung, Betracht, Rückſicht, ſ. d. (3. B. in 
dieſer Hinſicht, in Hinſicht deiner, od. auf dich); hinſichtlich od. hinſichts, 
Nw. f. in Hinſicht, in Betracht, mit d. Gen, (hinſichtlich deſſen, deiner ıc.). 

hintan, Nw. (wohl nicht aus Hinten an zgeſ.z fondern aus Hin dann, 
d, 1, von hier dahin; daher alt: hindan f. von bannen, hinweg; ober. 
hintan geben f. feil bieten) meift oft. f. hinweg, bei Seite, zurüd; 
außer in: bintanfegen, trb. ziel. Zw., bei Seite od. zurückfegen, ver: 
a gen „ verfaumenz; die Dintanfeßung, Zurüdfegung, Vernach⸗ 

figung. 

hinten, Nw. (alt u. landſch. auch hints baher altd, hint-ana, hintan; 
engl. behind), im Rücken od. auf der Rürkfeite eines Gegenftanded, ia 
dem der Vorberfeite entgegenftchenden Theile; entg. vorn, (binten flchen, 
figen 2c.3 hinten auf dem Schiffe, im Haufe 2c.3 auch nah Werhältniftw., 
z. 8.von hinten, nad Hinten); hintennach, Nw., f. v. w. hinter: 
ber, hinterdrein; auch von der Beit: nach gefchehener Sache. 

binter 1. Bw. (von hinten, wie inner, ober, unter v. innen, oben, 
unten 2c.) nur als Eigw. gebr.: der, die, dad hintere, ein Hinte- 
rer ꝛc. (altd. hintroro)z3 Sup. hinterft, hHinterftezc.z hinten befint- 
ih, was hinten ift, entg. vorder, vorderſt, (der hintere Theil, die hinte 
ren Zimmers; das Vorberfte zu Hinterft kehrenz auch als Hw.: das Hinterfte, 
ber Hinterfte, finnv. Legte); daher: der Hintere, -n (zgez. Hintern), M. 
-n, der hintere Theil des ınenfchl. Körpers, der After, dad Gefäß; — hin 
ter 2. Vw. u. Nw. (altd. hintar, hindar, hinder; engl. behind) bezeichnet im 
Allgemeinen dad Befinden im Rücken od. dad Bewegen nach der Rückſeite 
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eined Gegenſtandes, ſowohl hinſichtlich des Ortes, als ber Ordnung, ſinnv. 
nad, entg. vorz 1)ald Vw. a) mit dem Dat. auf bie Frage wo? wenn 
ein Berweilen, ein Standpunkt, od, ein Platz der Ordnung nad) be 
zeichnet wird, 3.8. er fteht, wohnt zc, hinter mirz ber ‚Hof ift hinter dem 
Daufez ber Hund liegt hinter dem Ofenz die Sonne fleigt hinter dem Berge 
auf; und bee Orbnung nad: hinter einander, db. i eins ober einer 
hinter ober nad) dem andern, in ununterbrochener Folge (vier Wochen hinter 
einander 2c.)3 auch in Verbindung mit her: hinter einem her geben, lau: 
fen 20.3 und uneig. hinter einer Perfon ob. Sache ber fein, d. i. fie verfolgen, 
eifrig betreiben; andere uneig. ſprichw. Ausdrücke find: hinter dem Berge 
halten (f. Berg)s ſich Hinter den Ohren kratzen; hinter ben Ohren noch nicht 
troden feinz er hat e& hinter den Ohren (f. Ohr)s hinter meinem Rüden, d. i. 
ohne mein Wiſſen, heimlichz hinter einer Sache ſtecken, d. i. fie insgeheim be: 
treiben z ſehen, was hinter ihm ſteckt, d. i. wie ex innerlich befchaffen iſt; es 
ift nichts Hinter ipm, d. i, es iſt nichts Worzügliches in ihm verborgen; b) mit 
dem Accuf. auf die Brage wohin? zur Bezeichnung einer Richtung oder 
Bewegung nad einem Drte, 3. 8, er flellte ſich, trat ꝛc. hinter michz ber 
Hund legte fi hinter ben Ofen; er verftedte ſich Hinter einen Baum; ftelle, 
lege eö ꝛc. hinter die Thür; einen hinter die Ohren fihlagen, gem. f. ihm eine 
Ohrfeige geben; uneig, fih hinter einen fleden, d. i. ihn insgeheim als Wert: 
zeug gebrauchen; hinter eine Sache, hinter die Wahrheit zc, kommen, d. i, fie 
entdecken; einen hinter das Licht führen, d. i. betrügen, hintergehen; ſich 
etwas hinter bie Ohren Treiben, d. i. e& ſich forpfältig merken; bie Pferde 
binter den Wagen fpannen, d. i, e& verkehrt anfangen 5 (in ber Volksſpr. wird 
hinter Häufig mit dem nachſtehenden Artikel zgez.: hinters, hinterm, hintern 
f. hinter dad, dem, den; nicht hinter's, hinter'm) — 2) als Nw., ſelten 
für ſich allein f. hinten hin, nad) hinten zu (3. 8, wir wollen hinter 
gehen, er ift hinter gegangenz; bring ihn Hinterzc., welche Verbindun⸗ 
gen man nicht gut ald zgef. Zw. zu betrachten pflegtz alſo nicht: hintergegan⸗ 
gen, hintergebracht 20.3 fo aud hinter führen, halten, laſſen, kaufen, 
ſchleichen, ftreichen, treiben, ziehen)z.. gew. aid erftes Glied in Bfeg,, 
und zwar a) in Haupt:, Bei: und Nebenw,, wo hinter ben Hauptton 
erhält (3. B. Hinterfuß, Hinterthũr, Hinterhalt, hinterliſtig, Hinterrüds —' 
ſ. u), b) in untrb, Bfeg. mit Zeitw. und davon abgel. Hauptw., wo ber 
Hauptton auf dem Zeitw. liegt und hinter nur einen ſchwachen Nebenton 
erhält, in welchem Balle bad ge des 2ten Mw. wegfüllt und das zu bes Infin. 
vorantritt (3. B, hinterbringen, hinterlaſſenz hinterbracht, zu hin: 
terlafien zc. ſ. u); — hinter 3. Nw. der Volkeſpr. f. hinunter (woraus es 
age. ift) nur in Verbindung mit Zw. wie effen, trinlen, ſchlucken, 
fhlingen, bringen, welde nicht als 3ſet. anzufehen ſind (z. B. etwas 
inter ſchlucken; er kann nichts hinter bringen, b. hinunter bringen 26); 
3feg. mit Hinter 2. als Rw. find: die Hinterbacke, f. Bades das Hin⸗ 
terbein , eines ber hinteren Beine vier » oder mehrfüßiger Thiere, (ſich auf die 
Dinterbeine ftellen, uneig. f. fi) zum Widerflande erheben, hartnädig Wibers 
ftand leiften)s hinterbleiben, unteh, zielloſ. Zw., zuruͤck⸗, am Leben 
bleiben; bef. das Mm. hinterblieben als Hw.: der, die Hinters 
bliebene, M. die Hintersliebenen, die zurücgebliebenen Angehörigen 
eines Verſtorbenen; binterbringen, unteb. ziel, Bw, (verfch, etwas hin: 
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tes bringen, f. 0.) einem etwas-—, ihm Indgeheim Nachricht daven | 


geben (man hat es ihm hinterbracht 2c.)5 daher der Dinterbringer, die Hin⸗ 
serbringungs dad Dinterbedi od. «verbed (1. d.3 hinterdrein (mit dem 
Ton auf drein), Nw. gem, f. hinterher (f. d.3 die Dinterebbe, Sdif, 
bie legte Beit der Ebbes der Dinterfaden, 5. Teppichwebern, Kettenfoben 
zu bochfchäftigen Teppichen; die Hinterfährte, Jag., die Fährte, bie ein 
Bd im Rüden hatz auch bie mit den ‚Hinterfüßen gemachte Bäprtes ber Hin⸗ 
terfled, Schuhm., Lederſtücke am Abfage (f. Fed); der Dinterfried, hie 
tere Fries in der Säulenorbnungs auch der Fried am erften Bruche ber Kanone; 
binterführen, untrb. ziel. Bw. (verſch. hinter führen, f. 0.) ſelten f. 
hintergehen; der Dinterfuß, einer der hinteren Füße eines vier = ob. mehr 
füßigen Thieres; auch der Hintere Theil des Fußes, bie Ferſe; der Hinter 
gang, Jag., ber Gang eines Wildes aus dem Walde Is Feld s oberd. ein 
gütliher Vergleichz das Dintergebäude, hinten angebautes ob. ũberh. hinter 
dem Hauptgebäude liegende Gebäude, entg. Vordergebaͤudez dab Dinterge 
birge, der hintere, ſich fentende Theil eines Gebirges; hintergehen, 
unteb, ziel, Zw. (verſch. hinter geben, ſ. o.), einen—, abfichtlich täus 


ſchen, betrügen, beliften (ev hat mich hintergangen); dad Dintergefcdir, 


der hintere Theil bes Pferdegeſchirres; das Dintergeflell, ber hintere Theil 
eines Geſtelles; dad Dinterglied, der zweite Theil eines Urtheils, ob. einek 
redefaged, Nachſatzz entg. Vordergliedz der Hintergrund, ber hintere 
heil eines Raumes, z. B. einer Gegend, einer Buͤhne; bef, ber entfernt er- 
ſcheinende Grundraum eined Gemäldes, entg. Vorder: od, Vorgrund; dab 
Dinterhaar, Haar am Hinterkopfes hinterhalb, Nw. u. VBw. mit d. Gen, 
unge. f. auf der hinteren Seite (3. 3. hinterhalb bes Berges; vergl. aufer:, 
inneres, oberhglb 2c.)5 der Dinterhalt, -ed, das Verbergen, Werften, 
die Zurückhaltung (ohne Hinterhalt, ſinnv. Rückhalt) 3. der verborgene Ort, 


wo man fich felbft od. Andere verſteckt Hält, um auf etwas zu lauern, bef. im. 


Kriege, ſinnv. Verſteck (im Hinterhalte Liegen, Truppen in den ‚Hinterhalt 
legen); auch bie auf ſolche Art verſteckten Perfonen felbft, bei. Solbaten (ber 
Dinterhalt brach auf)3 auch ein für den Nothfall bereit gehaltenes Ergünzungis 
beer (fr, Reſerve⸗ Sorps) 5 Scheibel,, das Silber, welches das Sceibewafler 
bei dem Golde zurüdtäffts hinterhaltig (gem. Hinterhättig, = haältifd), 
Bw., zurücdhaltend, verſchwiegen, verftedt und verſtellt; binterhalten, 
untrb. ziel, Bw, (verſch. Hinter yalten, f.o.)einem etwas —, zuräd: 
halten, vorenthalten, verhehln, verheimlichen; die Dinterband, ver 
bintere Zheil der Hands Kartenfp, bie Hinterhand Haben, f. v. w. hinter 
ber Hand fein, d. i. mehre Spieler vor fi haben (vergl. Vorhand) 3 dab 
Hinterhaupt od. der Hinterkopf, der hintere Theil des Kopfes; dad Hit 
terhaus, der hintere Theil des Hauſes; auch f. v. w. Hintergebäube; bins 
terher (mit dem Zon auf Her) Nw. des Ortes und der Beit: im Rücken von 
Undern (hinterher gehen), nad) gefchehener Sache, fpäter (etwas hinterher 
ũberlegen); hinterlaffen, untrb. Bw, (verſch. hinter laffen, f. o.) 1) sie. 
etwad—, bei feiner Entfernung zurücklaffen (einem ein Andenken, einen 
Befehl u. dal.)3 in engerem Sinne beim Tode zurüdllaffen, finnv. nadlaf 
fen Gelb und Gut, Frau und Kinder); 2) zielloe m, haben, Züg., vom 
Hirſche, wenn er mit ben ‚Hinterfüßen nicht in die Spur der Vorderfüße tritts 
der Hinterlafd, -ſſes, gew. die Hinterlaffenfchaft, der Nachlaſs, de) 
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Hinterloffene Gut eines Verſtorbenen; die Hinterlaſt, die auf ben hinteren 
Theil eines Wagens geladene Laſt; hinterlaſtig, Bw., Schiff., Hinten zu 
fehe beladen; der Hinterlauf, Iäg. f. Hinterfuß eines Wildes daB Hintere 
leder, das hinten befindliche Leder, z. B. an Schuhen ꝛc.; hinterlegen, 
unteb, ziel, Bw, (verſch. hinter legen, f. 0.) f. v. w. zuruͤcklegen; beſ. oberd. 
f. zur Verwahrung niederlegen, in Verwahrung gebenz daher ein hinters 
legtes Gut; Rfpr. au: die Dinterlage, ein niebergelegtes But (fe. Depoſi⸗ 
tum); die Hinterliſt, eine zum Nachtheil Anderer heimlich angewendete Liſt; 
Hinterliftig, Bw., Hinterlift Habend und übend; auch barin gegründet; die 
Dinterliftigfeit, das Hntertiftigfeins der Dintermann, der Hinter einem 
anderen ftehenbe od, folgende Dann , entg. Borbermann (3. B. in einem georb> 
neten Kriegäheere)s der Hintermaſt, ber hintere Maft eines Schiffes (Beſan⸗ 
Maft); das Hinterrad,eines der hinteren Räder eines vierräberigen Wagens; 
die Dinterraft, ſ. Raſt; hinterrüdd, Rw., gem, f. rüdwärts, nad) hin 
tens; von bintenz uneig. f. v. w. hinter dem Rüden, d. 1, heimlich, in unferer 
Aopefenheitz der Dinterfafd, -ffen, ein Unterthan od. Lehnemann; insbef, 
ein Bauer, welder fo wenig Ader befigt, dafs er Fein Zugvieh darauf halten 
Tann, auch Hinterfäffer, Hintgfiedker, Kothſaſs (ſ. d.) genanntz aud ein 
Schugverwandter, welcher gar Bene liegenden Gründe befigt, Beifafes der 
Dinterfaß, ber dritte Sag d. Schlufsfag eines Schluſſes; auch das legte 
Glied eines Redefages, ber Rachſatz; entg. Vorderſatz; der Hinterfchlägel, 
das Hinterviertel, bef. von einem wilden Schweine ob, einem Hammel; hinter- 
ſchleichen, untrb. ziel. Bw, (verfh. hinter fhleihen, ſ. o.)einen-—, 
fetten f. [chleichend von hinten überfallen; die Dinterfeite, Rüdfeite, entg. 
Vorderſeite; der Hinterfiß, Rüdfig (3. B. in einem Wagen), entg. Vorder⸗ 
fies hinterfpätig, Bw., Tuchſch., mit Haaren von ungleicher Länge, une 
gleich geſchoren; dee Hinterſtab, der hintere Stab ob. Halbrunde Bierath am 
Mundftüc einer Kanone, entg. Vorderſtab; die Dinterflaude od. der Hin⸗ 
terftänder, auf Papiermühlen die gefpaltene Pfofte, in welcher fih ber Hin: 
tertheil der Schwinge mittelft eines Bolzens bewegts hinterftellig, Bw., oberd. 
f. nachſtellend, hinterliſtig; vüdftändig, noch ausſtehend (Gelder, Schulden) 3 
züdgängig (etwas hinterftellig machen, f. v. w. bintertreiben)s der Dinters 
fleven, f. Steven; die Dinterftube, eine Stube im binteren Theile des 
Hauſes; der Hinterfludel, ſ. Stubels der od. gew. dad Dintertheil (vergl. 
Theil), der hintere Theil eines Dinges (3, B. eines Schiffes); auch f. v. w. der 
Binteres dad Dinterthor, die Hinterthür, bie hinten befindlihe Thür, 
(uneig. fprihw, ſich eine Hinterthür offen laſſen, d. t. einen Ausweg); dab 
Hintertreffen, der hintere Theil eines in Schlachtordnung geftellten Heeres, 
die Nachhut, entg. Vordertreffen; bintertreiben, untrb. ziel, Sw. (verſch. 
hinter treiben, ſ.o.), etwad-—, deſſen Ausführung od, Vollendung 
hindern, ſinnv. vereiteln, (feine Feinde haben es hintertrieben) 5 die Hintere 
treibung; dad Hinterverdeck, das oberfte Verdeck im Hintertheil eines 
Schiffes; dad Dinterviertel, das hintere Viertel eines geſchlachteten Thieres; 
hinterwärts, Rw., nad) hinten zu, ſinnv. rüdwärts, entg. vorwärtsz 
binterzieben, untrb. ziel, Bio, (verſch. hinter ziehen, f. o.) Kanzl. fı 
unterfchlagen , veruntreuen. 
bintreten, trb. zielloſ. Iw., f. unter Hinz der Hintritt, uneig, dad Ab⸗ 
treten von der Erde, dad Dinfcheiden, der Tod. 
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Hintſch, m, — es, o. M., landſch. gem. f. ſchweres Athemholen, 
Engbruͤſtigkeit, beſ. bei dem Rindvieh; auch eine Pflanze, bie gegen Eng 
brüſtigkeit gebraucht wird, eine Art des Nachtſchattens, Hintſchkraut, 
Bitterſuͤß. 

hinüber, Rw. des Ortes (vergl. hin) bezeichnet eine von dem Redenden 
ſich entfernende Bewegung od. Richtung über einen Ort od. Gegenftand; 
entg. berüber (vergl. d.z 3. B. geh nur hinüber, nämlich über bie Brüce 
u, dgl,; aber: komm zu.uns herüber); — bie mit hinüber trob. zgeſ. 
3 mw. erklären fi hiernach hinlänglich, z. B. hinüberbreiten, d. I, über etwos 
bin breiten; binüberbringen, =» drängen, dringen, =eilen, sfahren, 
efliegen, sführen, sgeben, gleiten, shelfen, shüpfen, ⸗jagen, 
sfommen, slaufen, sleiten, =reiten, scrollen, sfhallen, ⸗ſchicken, 
⸗ſchiffen, ⸗ fchleihen, hinuͤberſchlummern, dicht, f. entſchlummern, ein 
fanften Todes ſterben; hinüberfchlüpfen, =fchreiten, =fhwimmen , =fchen, 
sfegen (ſ. d), = fpringen, =ftreifen, ⸗ſtroͤmen, ⸗ſtürzen, streten, swäb 
zen, = ziehen ꝛc. (vergl. hin u. herüber). 

hinum, Nw. bes Ortes (vergl. hin) bezeichnet eine von dem Medenden 
fid) entfernende Bewegung um einen Öegenftand; verfh. umhin, ey. 
herum (f. d.z 3. B. er ging von uns um bie Ede hin um; da kommt er um 
die Ede perum)s — dies Nw. läſſt fidy mit denfelben Zw. ber Bewegung 
trb. ſenſeten wie herum (ſ. d.), iſt aber im Allgemeinen weniger 
gebräuchlich, und wird meift mit herum vertaufht, wo es nicht auf genaue 
Bezeichnung ber perfönlichen Beziehung anlommt. 

hinunter, Rw, bes Ortes (vergl, hin) bezeichnet eine von dem Redenden 
fi entfernende Bewegung od. von demfelben audgehende Richtung nach 
unten zu; finnv. hinabz entg. hinfichtlich der räumlichen Richtung: hinauf; 
binfichtl. der perfönlihen Beziehung: herunterz in beiderlei Hinfiht: her: 
auf, (3. 3. geb hinunter, und komm dann wieber zu und herauf; er ſtieg 
(zu mir) herunter; er fiel hinunter in ben Abgrund 2c.)3 auch mit voranftchm: 
dem Accuf., wenn ber Raum bezeichnet wird, durch welchen die Bewegung 
gefhieht, 3. B. den Berg, die Treppe hinunter fallen, vollen u. dgl; — = 
einigen teb, zgeſ. Bw. bezeichnet hinunter insbef. durch den Schlund 
binab: fo in: binunterbringen, zeffen, =fchlingen, = ſchlucken, trinken, 
swürgen, in welcher Bed, es in ber gem. Volksſpr. aud in Hinter zgez. wird 
(3. B. hinter bringen 20.3 f. hinter 3.); andere trb, zgeſ. Zw. erklären ſich 
durch fich felbft, 3.8. hinunterblicken, =büden, =drüangen, =drütm, 
⸗ eilen, =fahren, =fallen, = finden, =fliegen, =fließen, =führen, sgeben, 
sgießen, gleiten, jagen, =Elettern, =fommen, =laffen, =laufen, 
sleiten, =rinnen, zrollen, efchaffen, ⸗ſchicken, ⸗ſchießen, ⸗ſchleichen, 
⸗ſchlüpfen, =fohütten, ⸗ſchweben, =fehen, = fenfen, =finfen, = fprin: 
gen, =fteigen, =ftürzen, etreiben, ztreten, =wälzen, = werfen, ⸗jie⸗ 
ben 2c. (vergl. hinab u, herunter). 

hinwaͤrts, Nw. (vergl. wärte), von dem Nedenden weg nad) einem 
Gegenftande zu, entg. herwärts; aud f. v. w. auf dem Hinwege (3.8. 
binwärts hatten wir ſchönes Wetter). 

Dinweg, ın., der Weg, Gang, die Reife von dem gegenwärtigen 
Standorte des Nedenden nach einem andern Orte; entg. Herweg. 

hinweg (mit dem Hauptton auf weg), Nw., bad verflärkte weg (f. d., 
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eig. von bier ober von hinnen weg, ſinnv. fort; auslaſſ. für fi allein 
gebraucht, z. B. hinweg! d. i. geh. od. gehet weg von hierz hinweg mit ihm! 
d. i. man ſchaffe ꝛc. ihn wegz hinweg von mir! 2c.3 ober in trb. 3ſetz. mit 
Beitw, der Bewegung, z. B. hinweggehen, teilen (uneig. über etwas leicht —, 
d. i. es oberflächlich betrachten od, behandeln), hinwegnehmen, daher das 
Hw. die Hinwegnahme, ſ. v. w. Wegnahme; hinwegraffen, uneig. ſchnell 
und in Menge vertilgen (z. B. der Krieg hat viele Menſchen hinweggerafft)z 
binmwegreißen, rennen, ⸗ſcheuchen, ⸗ſchleichen, sfchleudern, schlüpfen, 
hinwegfchmelzen (der Schnee ift hinweggeſchmolzen, d. i. ſchmelzend verſchwun⸗ 
den), hinwegſehen (über etwas —, uneig. f. es nicht beachten); hinwegſetzen, 
uneig. ſich über etwas —, d. i. es als gleichgültig nicht beachten, ſich dadurch 
nicht irre machen laſſenz; hinwegſterben, zftoßen, =tilgen, ⸗treiben, 
treten, ⸗ waͤlzen, = wenden, ⸗ ziehen ıc. (vergl. weg). 
binweifen, hinmeifende Fürmörter, f. unter bin, 

binwerfen, trb. ziel. Bw, (vergl. hin), etwas von fih, an jenen Ort 
werfen (4. B. einem eiwas —): auch f. nieder=, zu Boden werfen (einen, 
ſich 7)3 uneig. ein Wort —, es wie zufällig ausfprecken, finnv, ein Wort 
fallen laſſen; etwas auf dad Papier—, flüchtig Hinfchreiben od, zeichnen z 
der Hinwurf, ein hinwaͤrts gerichtetee Wurf; etwas Hingeworfenes; 
binwürfig, Bw., uneig. f. verwerflich, verächtlich. 

hinwieder, Nw., oberd. f. wieder hin od. zurück; aud von der Zeit f. 
wieder, wiederum, von neuem; und ald entgegenfegenbes Bow. f. im Ges 
gentheil, andrerfeitd , in diefem legteren Sinne au hinwiederum. 

Hinz, m., wie Heinz (f. b.) der verfürzte EN. Heinrich; uneig, f. 
jeden andern Namen ober jede belichige Perfon, bef. in Verbindung mit 
Kunz (z. B. es kümmert mid nicht, was Hinz und Kunz dazu fagen). 

binziehen, trb. Bw. (vergl. Hin), 1) ziel. etwad-—, von dem Orte bed 
Medenden weg nad) jenem Orte ziehen; uneig. f. v. w. in die Länge zie⸗ 
hen, verzögern, hinhalten, Hinfchleppen (eine Sache, fein Leben ꝛc.)3 
2) ziellos m. fein, ſich im Zuge an jenen Ort begeben, in jened Haus 
ziehen; daher: der Hinzug, der Zug, dad Ziehen an jenen Ort ıc. 

hinzu, Nw. (vergl, hin) bezeichnet eig. eine von dem Redenden ſich ent⸗ 
fernende Bewegung nach einem Gegenftande zu, od. in deſſen Nähe, 
entg. herzuz fo in trb, zgeſ. Zw., wie: hinzudringen, =drängen, 
eilen, =fliegen, zgehen, kommen, zlaffen, =laufen, zreiten, ⸗ren⸗ 
nen, =fchleichen, =fchreiten, = fhwimmen, =fpringen, =ftrömen, =flür- 
zen, =treiben, «treten, ſich Hinzumagen 2.5 in vielen Zſetz. aber bezeichnet 
hinzı außerdem eine Beifügung, Verbindung, Vermehrung, finnv, 
dazu, z. B. hinzudenken, d. i. in @ebanken beifügen; hinzudichten, hin⸗ 
zufügen, bem Vorhandenen beifügen, die Hinzufügungz hinzugießen, gie: 
gend beifügens hinzutommen, mit bem Vorhandenen ſich verbindens hinzu⸗ 
legen, smengen, =mifchen, spflanzen, zrechnen, = fhreiben, ⸗ſchuͤt⸗ 
ten, binzufegen, überh. f. Hinzufügen; fo auch: hinzuthun, hinzuftoßen, 
aneig. f. zu Anbern flogen (f. d.), ſich mit ihnen vereinigens Yinzunerfen, 
zahlen, zählen, zeichnen; hinzuziehen (einen zu etwas, zu einer Bes 
rathung u. bgl.3 vergl. zuziehen). 

Hippe 1., w., M. -n (andſch. auch Heppe, Heben; altd. habba, 
heppa; v. hauen, hieb), ein krummes Schneide⸗ od. Hauwerkzeug, Si⸗ 
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el, Hackmeſſer; Gartens od. Winzermeſſer; dicht. auch als Beheiche 
des perſoͤnlich gedachten Todes f. Senſe. 

Hippe 2. od. Hippel, w., M.-n, landſch. f. Waffel, Waffelku⸗ 

en; auch ein dünnes, nad) dem Backen zuſammengerolltes Gebaäck: Hohl⸗ 
hippen; daher: der Hippenbaͤcker; das Hippeneiſen. 

Hippel, w., M. -n (oberd. die Heppen, das Heppelein) landſch. f. Ziege, 
beſ. junge Ziege; auch dad Hippel, -8, Ziegenlamm. 

Hirn, ſ.,-es, M.-e (altd. hirni), ſ. v. w. Gehirn, welches in eig 
Bed. gebräuchlicher iſt, dagegen Hirn beſ. uneig. f. Verſtand, Geiftek 
kraft (5. B. er hat kein Hirn), und in Bfeg., wie: der Hirnbohrer, ſ.v. n. 
Schadelbohrer, 1. d.5 der Hirnbrecher od, »reißer, landſch. f. ſchleches 
Wein, der Kopfſchmerzen verurfachts der Dirnbruch od, Hirnhautbruch 
Geſchwulſt am Kopfe, bei welcher das Gehirn heraustrittz dad Dirn 
-8 (von dem alten brutten, verwirren, beunruhigen), alt und landſqh. 
fliller Wahnfinn mit vöNiger Bewuſſtloſigkeit; daher hirmbrütig, Bw.; de 
Dimentzundung; das Dirngefpinft, ein Werk od, Erzeugnifs der biofen 
Einbildungstraft, eine nihtige Einbildung, Brille, Iruumerei, etwas Er 
fonnenes, das nicht wirklich ift (fr. Chimäre); fo au: die Hirngeburt, 
dad Dirngemwebe; die Hirngrille (wahrſch. nicht von Hirn, fondern v. den 
alten baren, hiren, d. i. fhreien), ein Eleiner Vogel, bef. in Italien und 
der Schweiz, mit ſehr drrrchdringendem Geſang (landſch. auch Kübemie, Schwe⸗ 
derle, Citrinchen genannt)3 auch eine Art Baumſpecht; die Hirnhaut, die 
das Gehirn umgebende Haut; die Hirnkammer od.⸗ hoͤhle, Abchelumgen 
im Schädel, in weichen das Gehirn befindlich is dad Hirnklopfen, kranb 
haftes Kiopfen im Gehirn; der Dirnfnoten, Vereinigungtpunkt des großen 
und Kleinen Gehirns; hirnkrank, Vw., die Hirnkrankheit, eig. Kranke 
bed Gehirns; uneig. Berflandeszerrüttungs dad Dirntraut, Namen bes Ar 
gentroftes (f. d.); hirnlos, Bw., die Hirnlofigkeit, eig. u. uneig. f. v. w. 
gehirnlos ꝛc.ʒ die Hirnmaffe (f. Maſſe); der Dirnroß, eine Art des Roy 
(. d.) bei Pferden, welche für unheilbar gilt; der Hirnfchädel, der Shätd 
(f. d.), fofern das Gehien darin eingefchlofien it, auch: die Hirnſchale, 
Dirnpfanne; die Hirnfchädellehre, ſ. Schädellehre; die Hirnſchnelle, 
oberb, f. Naſenſtüber; hirntoll, »verrüdt, Bw., toll, verrüdt im Gehim; 
birnwund, Bw., oberd. f. biödfinnig, albern; aud wahnfinnigz die Hims 
wurft, mit Schweinsgehirn gefüllte Wurft (fe, Servelatwurft)s die Hirn⸗ 
wuth, aus einer Entzündung des Gehirns entſtandene Berftandeszerrüttung 
mit higigem Fieber verbunden, aud dad Hirntoben, bie Zobfudyt genamat; 
hirnwuͤthig, Bw., von der Hirnwuth befallenz überh. f. verrüdt, 

Hirſch, m., es, oberb, -M, M, -t, oberb, -n (altd, hirus, „6, 
birz; niederd, u, engl, hart, hol, hert, dän. u. ſchwed. hjort), ein zwei⸗ 
hufiges, vierfügiged Wild, fchlan® und fchnell, mit zackigem Geweih, 
von verfchiedenen Arten, ald: Roth: od. Edelhirſch, Damhirſch 2c.3 in enge 
sem Sinne bef. der männliche Rothhirſch, beftimmter der Dirfchbod ge 
nanntz dagegen das Weibchen: die Hirſchkuh, Hindinn, Jäg. das Tpier;- 
Bfeg. der Dirfchbaum, Gerberbaum, beffen rauhe Rinde dem Baſte der 
neu aufgefegten Hirfchtolben ähnlich fieht, auch Hirſchhorn⸗ od, Dirfchkols 
benbaum genanntz der Hirſchbock, f. 0,3 aud eine Art wilder Schafe von 
ber Groͤße eines Kalbes in Afrika, Gardinien und Griechenland, deren Weil 
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chen Hirfchziege heißt; die Hirſchbrunſt ob. ⸗brunft, f. Brunftz aud 
eine Art Schwämme, auch Hirſchſchwamm, Dirfchling, Gichtſchwamm 
genannt z der Hirſchdorn, Kreuz: od. Wegedorn; der Hirfcheber, f. v. w. 
Eberhirſch, 1. d.z der Dirfchfänger, ein langes Jagdmeſſer in einer Scheide 
und mit einem Griff zum Abfangen eines angefchoffenen Hirſches; überh, ein 
Zurzes Seitengewehr; hirfchfarben od. «farbig, Bw., vothbraun, wie bie 
Farbe ber Hfefhes die Hirfchfeifte, Jaͤg. die Feiſtzeit (ſ. d.) der Hirſche von, 
dee Ernte bis gegen Jacobi; dad Hirfchgarn, Hirſchnetz; das Hirſchge⸗ 
108 ob. die Hirfchlofung, f. Gelos, Lofungs hirſchgerecht, Bw., Jàg., 
ſ. gerechtz das Hirſchgeweih; der Hirſchholunder, ſ. v. w. Bergholunber, 
auch f. Bad: od, Bafferholunders dad Hirſchhorn, das Gehörn od. Geweih 
des Dirfches, und die horn⸗ od. vielmehr beinartige Maffe, aus welcher es bes 
ſteht; birfchhörnern ob. b.⸗hornen, Bw., aus Hirſchhorn gemacht; der 
Hirſchhorngeiſt, Scheidek., eine aus Hirſchhorn gezogene braune brenzlide 
Flüſſigkeit, die eine eigenthümliche Säure enthält; dad Hirſchhornoͤl, ⸗ſalz, 
aus Hirſchhorn gewonnenes DI, Salz; der I ſyhund, großer Zagbhunb 
zur Hirſchhetze; die Hirfchjagd; der Hirſchkaͤfer, eine große Käferart mit 
langen zadigen Zrefszangen, auch Hirſch-, Beuer: od, Hornſchröter genannt z 
dad Hirfchkalb,. dad männliche Junge bes Rothwilds, To lange es nicht über 
ein Jahr alt iſtz verfh. von Wildkalb, dem weibl. Jungen; der Hirſch⸗ 
klee, landſch. auch Hirſchguͤnzel, Ramen des Waſſerdoſtes; der Hirſchkol⸗ 
ben, Jäg., das noch weiche, mit einem Baſt überzogene Geweih, welches 
der Hirſch jaͤhrlich aufſettz die Hirſchkrankheit, eine krampfartige Krankheit 
ber Hirſche, auch der Menſchen und der Pferde, die Klemme, Maulſperre; 
die Hirſchkugel od, der Hirfchflein, eine aus zufammengebadenen Haaren 
beftehende runde Maſſe im Magen ber Hirſche; die Hirſchkuh, f. 0.5 der 
Hirſchlauf, Hirſchfuß (ſ. Lauf)s das Hirfchleder, aus Hirſchhaut bereitetes 
Leder; hirſchledern, Bw., von Hirſchleder gemacht; der Hirſchluchs, auch 
die Hirſchkatze, der Hirſchwolf genannt, ein ſchoͤngefleckter Luchs, der auf 
Bäumen dem Rothwild auflauertz der Hirſchmangold, auch Hirſchkohl, 
Dirfchmelde, das gemeine Lungenkraut; das Hirſchreh, eine Art Heiner 
afritanifher Boͤcke; der Hirfchruf, Zäg., ein Tonwerkzeug zur Nachahmung 
des Hirfchgefchreis in der Brunftzeits die Hirfchfchale, Jäg., die hornartige 
Klaue des Hirſchet, Hirſchklaue (vergl, Schale); der Hirfchichröter, f. v. w. 
Hirſchkäfer; der Hirſchſchwaden, Zäg.,: der kurze Schwanz des Hirſches; 
der Hirſchſchwamm, ein kugelfoͤrmiger Erdſchwamm, auch Hirſchbrunſt ges 
nannt; auch ſ. v. w. die Hirſchtruͤffel, eine von Hirſchen u, Schweinen gern 
geſuchte Trüffelz der Fiſhſchweß, ſ. Schweiß; der Hirſchſtein, ſ. Hirſch⸗ 
kugel; die Hirſchthraͤne, der in den Augenhoͤhlen des Hirſches und Elend⸗ 
thieres entſtehende, mit ber Zeit erhartende Eiterſtock; das Hirſchwildbret, 
das Hirſchgeſchlecht; das eſsbare Hirſchfleiſch, beſ. das derbe Bratfleiſch, z. u. 
von dem Kochwilbbret; die Hirſchwurz, auch dad Hirſchheil, eine Gebirge: 
pflanze (athamanıa cervaria L,), mit welder der verwundete Hirſch fich heis 
ten ſollz auch der weiße Enzianz der Dirfchziemer, f. Biemerz die Hirſch⸗ 
zunge, eine Art Milzkraut. 
Hirke, m, 9 M., auch der Hirfen, -8 (altd. hirsi, m., landſch. 

gem. Hirſchez niederd. Heerſez oberd. ber Hirs; engl, hirse), eine Huͤlſen⸗ 
frucht, die eine Gattung des Hirſengraſes (f. u.) iſt, mit efüharem Samen, 
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weicher gleichfalls Hir ſe heißt; daher der Hirfe= od, Hirsbrei; die Hir⸗ 
fengrüge; dad Hirfe= od. Hirfenfieber, ein Higiges Fieber mit hirfefdrmi- 
gem Hautausfhlag, ſ. v. w. Zriefels der Hirſefink, landſch. Wenennung 
verſchiedener Heiner Vögel, bef. ber Ammern; dad Hirſe⸗- od. Hirfengras, 
ein Grasgeſchlecht mit zweiblumigem, zweifpaltigem Kelhes dad Hirfe- od. 
Hirfenkorn, Samenkorn der Hirſe; Heilk., Heine weißliche Knötchen an ten 
Augenliederns die Hirfendrüfe, Keine Drüfen in der Haut zur Abfonberumy 
der Feuchtigkeit dienend; der Hirfenpfriemer, ſcherzh. f. Brillenfänger, Ker 
nigkeitskrämer. 

Hirt ober verlängert Hirte, m., —en, M.-en, weibl. die Hirtim, 
M.-en, (got, hairdeis, altd, hirti, nieberd. u, fhweb, herde ; von ein 
alten 3w. hirtan, angelf, hyrdan, ſchwed. hjorda, franz. garder, bewakte, 
warten, hütenz vergl, Hort); urſpr. überh, ein Bewahrer, Auffeher, His 
ter z jest insbef, wer eine Vichheerde hütet und wartet, fei es als Gigm 
thümer (wie unter Hirtenvolkern), ob. gew. um Lohn für Anbere (ein Viehhi 
Kuh⸗, Schaf:, Schweine:, Bänfehirt 2c.)3 uneig. heißt Chriftus ein Hirt 
ber Gläubigen, und auf ähnliche Art jeder Geiftliche als Aufſeher, Lehre, 
Seeljorger einer Gemeinde (Seelenhirt); daher Ifeg. wie: daB Hirten» 
amt; der Hirtenbrief, Kreisſchreiben eines Biſchofs an die ihm untergebenm 
Geiftlihenz in eig. Sinne ſteht Hirt in: der Dirtendichter, die Hirten⸗ 
Dichtung (fr. bukolifche Poefie), dad Hirtengedicht, Schäfergebidt (fr. bu: 
koliſches Gedicht, Idylle); die Hirtenflöte od. =pfeife; der Dirtengott, 
Fabell., der Gott Pan; der Hirtenhundz; der Hirtenknabe, unge; das 
Dirtenleben, Leben eines Hirten; insbef. Leben der Hirtenvoͤlker (fr. Roma- 
den), welche allein von ber Viehzucht leben, indem fie mit ihren ‚Heerben um: 
herziehenz dad Hirtenlied; der Hirtenlohn; hirtenlos, Bw., ohne Hirten, 
des Hirten beraubt; uneig. ohne Aufficht od, Obhut; das Hirtenmaͤdchen; 
hirtenmaͤßig, Bw., Hirten angenieſſen, nach Art ber Hirten; das Hit- 
tenrohr, f. v. w. Hirtenpfeifez der Hirtenſtab, der Lange, an einem Gabe 
ſchaufelfoͤrmig gekrümmte Stab der Schafhirten, womit fie nach ben entfernten 
Schafen Erbe werfen; baher au: ein langer, obengelrümmter Stab, ald 
Sinnbild des Seelforger = ob, Hirtenamtes der höheren kathol. Geiſtlichen, Bi 
ſchofsſtab, Krummſtab; der Hirtenfland; die Hirtentafche, eine Taſche, 
welche bie Hirten umgehängt tragen, Schäfertaſche; auch ein Schotengewäck, 
das Tãſchelkraut, oberd. Hirtenfädel genannt; dad Hirtenvolk, f. 0.5 die Hit 
tenwelt ꝛc.; — Ableit. hirtenhaft, hirtlich, Bw., felten f. hirtenmäßig, 
den Hirten eigen; hirten, ziel. Zw. (vergl.oben) ſchweiz. f. huͤten, weiber. 

hiſs, niederd,, ein Ausruf, womit man die Hunde Heft, oberd. huß 
(vergl. hetzen). oo. 

hiffen, ziel. Zw. (fhweb. hissa, engl. hoise, franz. hausser) nice. 
Schiff., mittelft eined Klobens in die Höhe ziehen, aufziehen (die Segel); 
die Hiffe, M.-n, niederd., eine Art Winde zun Heben von Laftın; 
der Hiſsblock, nieberd. f. eine Blockrollez dad Hiſſstau, ein Seit, mittdt 
deſſen etwas aufgezogen od. niedergelaffen wird, 

itfche, w., ſ. v. w. Hutfche, Hütfche, ſ. d. 

itſchel, w., M.-n, landſch. f. Holunder, Holunderbeeren. 

itze, w., M. ſelten -n (v. heiß, ſ. d.3 altd. hizza 2 ſchwed. heta, 
engl, heat) ũberh. dad Heißſein, die heiße Beſchaffenheit, 1) gegenſtaͤnbliq 
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(objectiv) ein hoher Grab von Wärme (3. 8. des Blutes, des fiebenden 
Waffers, des Feuers 26), bef. ein von den Sonnenftrahlen erregter Hoher 
Waͤrmegrad der Luft (eine drüdende Hige, Sommerhiges bie Hige nimmt 
zu od. ab u, dgl.); uneig. auch ven erhigenden Getraͤnken und Gewürzen 
(der Wein hat viel Hige); 2) perſonlich (fubjectiv), ein empfundener hoher 
Waͤrmegrad, dad Erhiptfein (3. 8. in der Hite trinken, Fieberhite); uneig. 
Kebhaftigkeit od. Heftigfeit der Begierden u. Xeidenfchaften, finno, Zeuer, 
Gluth (3. B. etwas in der Hige ber Tugend thunz in ber Dige bed Gefechtes; 
etwas mit Hitze angreifen, d. i. mit großem Eifer); insbef. f. zornige Auf⸗ 
wallung (in Hige gerathen, einen in Hitze bringen); auch f. den heftigen 
Begattungdtrieb bei Thieren, f. v. w. Brunſt; 3) Bäck., eine Hitze Brod, 
Semmeln u, dgl., d. i. fo viel Brod zc. auf einmal in einem geheizten Ofen 
gebaden wird, ein Gebädz beim Einrammen der Pfähle: die Arbeit mit der 
Ramme von einem Ruhepunkte bis zum andern (3. B. zwanzig Schläge in 
einer Dige thun); — 3ſes. die Hitblafe, »blatter, ⸗pocke, kleine wäffe: 
rige Hautbläschen, von erhigtem Geblüt entftehend; higblütig, Bw., 6. 
heißblütig; die Higbutter, über glühenden Kohlen gefchmelzte u, in Waffer 
abgeklärte Butterz der Hitzkopf, gem., ein jähzorniger Menſch; hitzkoͤpfig, 
Bw. f. jähzornig, aufbrauſend; — Ableit. hitzen, ziellof. Zw. m, haben, 
4) vlt, fi heiß fein, Hitze haben od. empfinden; 2) heiß machen, Hiße 
erzeugen cd. verurfachen (3. 3. ſtarke Gewürze, Getränke zc. digen), gew. 
erhitzen, verſch. heizenz hikig, Bw. 1) Hite habend, in hohe Grade 
warm, finno. heiß, feurig, glühehds und zwar eig. (3. 3. hitiges Blut; 
higiges Eifen, Schmied. f. weiß glühendes), ob. gew. uneig. lebhafte Begier= 
den und Leidenfchaften habend, finnv, heftig, leidenſchaftlich, feurig (3. 8. 
ein higiger Menſch, ein hitziges Gefecht; nicht fo Higig! 2c.), -bef. jaͤhzornig, 
aufbraufend (ein Higiger Kopfs hitzig werben u, dgl.); 2) Hitze verurfachend, 
erzeugend, mit Hitze verbunden (3. B. hisige Getränke, Gpeifen, verſch. 
heißes higige Krankheiten, Fieber ꝛc.; ein hitziges Erdreich, weldyes feiner 
ettigkeit wegen bie Bewächfe zu ſtark treibt); die Hitzigkeit, dad Higigfein, 
die higige Befchaffenheit in allen Bed. 

Hobel 1., m., -8, M. w. E. (nieberd, Hövel, ſchwed. höfwel; wahrſch. 
verw. mit bauen, gleihf. Hauel), ein Werkzeug der Holzarbeiter, bef, ber 
Tiſchler, womit fie ſtoßend ſchneiden, um die Unebenheiten eines Bretted 
zu glätten, von verfchiebenen Arten, als Bank-, Fauſt-, Hohl:, Kehl:, 
Scharf:, Schlichthobel zc.3 in weiterem Sinne aud) die Eifen der Stuhlmacher 
od, Stuhlflechter, Siebmacher ꝛc. zum Glätten bes Rohres 2.5 Buchb., ein 
zundes ſcharfes Eifen in einem Geftell zum Befchneiben ber Bücher; — Bfes. 
die Hobelbank, der Arbeitstifc der Tiſchlerz das Debeleifen , ba& in dem 
Hobelgehäufe verkeitte fehneidende Eifens der Hobelfpan, M. =fpäne, 
beim Hobeln abgeftoßene bandförmige Späne; uneig. ein Gebäd von Mandeln 
und Zucker; — Ableit. hobeln, ziellof, u, ziel. 3w., mit dem Hobel ar- 
beiten, od. bearbeiten (ein Brett —); uneig. einen—, ihn fein und gefite 
tet machen, finnv, abfchleifen, glätten. | 

Hobel 2., m., —8, M. w. C. bei Binngießern der oberfte Theil einer 
Schuͤſſel⸗ od. Tellerform. 

hoch, Bw. u. Nw., in der Verlängerung als Eigw. der hohe, ein hoher, 
einer hohen ꝛc. (nicht: hoche ꝛc.) 3 Comp. höher, Sup. hoͤchſt, der höchfte'sc. 


736; hoch 


(goth. hauhs, altd. hoh, ſchwed. ha, engl, high, feahz haut), 1) eig 
über die Erdoberfläche verhälmifsmäßig erhaben, und dadurch weiter vom 
Mittelpunkte der Exde entfernt, entg. niebrig, tief (4. B. ein hoher Berg, 


Baum, Thurm, ber hohe Himmel; hoch fpringen, fleigens ber Drt lieg 


hoch 5 die Sonne fteht hoch am Himmels bie See geht hoch, d. i. fchlägt habe 
Wellen) 5 insbeſ. meße ald gewöhnlich, mehr ald gehörig, mehr als andern 
Dinge feiner Art nad) oben zu audgedehnt (3. B. hohes Waffer, d. i. om 
geſchwollenes; eine hohe Stirnz cine hohe Schulter, bie höher iſt, als bie ander; 
hohe Abfäge u, dgl.); das Hohe Meer ob, bie hohe See, das offen, 
von ber Küfte entferntelMeer, weil es ſich Über biefe zu erheben fcheintz hod 
od, biht beim Winde fegeln, Schiff. f. faft genau in bie Gegend fege, 
aus welcher der Wind kommts die hohe Kante, Handw., jebe Flähe, 
welche die Höhe einer Sache beftimmtz "ein Thier gebt hoch beſchlagen, 
Zäg. f. ift trächtigz fo auch hoch ſchwanger (ſ. u.); ferner zur Maßbeſtimmug 
jeder ſenkrechten Ausdehnung von der Erdoberflaͤche an, mit dem Accaf, 
(% 8. einen Buß, einen Bol hochz der Thurm ift Hundert Fuß hoch 2c.) 3 and 
f. breit od, tief, doch nur von mehren hinter einander befindlichen Menſcher⸗ 
reihen (die Truppen ſtehen brei Mann hoch, d. i. in drei Gliebern hinter 
einander); in uneig. Anmwenbung in ſprichw. Ausbrüden, wie: hoch hinaus 
wollen, d. i. nad) Dingen traten, bie über unferm Stande find; boch am 
Brette bei jemand ftehen, od. hoch angefchrieben fein, d. i. viel bei ihm gel: 
tens bod aufhorchen, d. i. mit geipannter Aufmerkſamkeitz — 2) uneig. 
—X och überh. ein Übertreffen anderer Dinge feiner Art, ein Übers 
fteigen de gewöhnlichen Maßed od, Grades 4.3. in hohem Grabe 
glücklich, ſtrafbar 2c.5 wenn es hoch kommt, d. i. wenn es einen hohen Brad 
erreicht), und im Sup. Höchft den Außerften Grad der inneren Stärkt, 
ſinnv. äußerft, ſtärkſt, größt (3. B. im höchſten Grade, in höchfter Eile; ber 
höchfte Schimpf, die höchften Schmerzen; aufs höchſte, d. i. aufs Auferfes 
auch das Hoͤch ſt e als Hw.); insbeſ. von Farben: ftarf ind Auge fallend, 
entg. blaſs (hohe Barben, hoch roth, hoch gelb)s von Tönen: durch kuͤrzere 
od. ftärfer gefpannte Saiten od. fehnellere Luftſchwingung hervorgebradt, 
entg. tief (ein hoher Tonz uneig. die Saiten hoch ſpannen ob. bee 
Saiten auffpannen, d. i. übermäßige Forderungen machen); von der Bat: 
es iſt hohe Beit, b. i. bie Zeit ift weit vorgerüdt, nicht zu verlieren; Wk 
böchfte Beit, f. v. w. bie Außerfles ein hohes Alter erreihen, bi. em 
ungewoͤhnliches; das hohe Altertum, das frühefte, längſt vergangene; vom 
Preife, entg. niedrig, gering (ein hoher Preis; ber hochſte Preis, verſqh. de 
äußerftes einem etwas hoch anrechnen, auch uneig. viel Werth baraf 
legen; hoch fpielen, Hohes Spiel, d. i. um hohen Preis)s ferner das gewoͤhe⸗ 
liche Begriffövermögen überfteigend, fich über dad Gemeine erhebend (el 
ift mir zu hochz gem. hoch reden, f. unverſtändlichz höhere Wiffenfdaftens 
bobe- Schulen, auf welchen die höheren Wiſſenſchaften gelehrt werben); da 
Würde, dem Werthe, der Trefflichkeit od. Wichtigkeit nach vor antem 
audgezeichnet, finnv. erhaben, edel, entg. nieder, gemein (eine hohe Denfart, 
ein hoher Geiſtz ein hohes Feſt; der höchſte Gott od. bloß der Hbch ſtez ir 
höchſten Güterz die Höhere Schreibart, entg. ber nieberenz daher arch: 
einen hoch Leben Laffen, d. i. ihm beim Geſundheittrinken ein glüdtiät, 
ausgezeichnetes Leben wünſchen; einen hoch halten, achten w.;5 I% 
bopet 
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hohes Wildbret, d. i. Hirſche, Rehe, wilde Schweine, feineres Geflü⸗ 
gel ac.s; entg. dem niederen; baher:- bie hohe Jagd, d. i. bie Jagd auf 
hohes Wildbret); bef. der äußeren, bürgerlichen Wuͤrde, dee Geburt, dem 
Stande nach vor andern audgezeishnet, finno. vornehm, entg. nieber, gering 
(3. 8. ein hoher Stand, Rangz zu hohen Ehren gelangen; ber hohe Adels 
bie hohe Obrigkeit, eine hohe Perfonz etwas von hoher Hand haben, bi i. 
von einer vornehmen Perfon; auf hohem Zuße leben, d. i. vornehm, 
prädtig; fo aud: ed geht bei ihm Hoch her); daher auch als Titelwort: 
hoch für vornchme Vorgefegte od, Behörden; hoͤch ſt für fürftliche Pers 
fonen; und in Afeg. mit Fürw., z. B. Hoch- oder Hoͤchſtdieſelben, 
Hoͤchſtwelche ꝛc.; mit Beiw., z. B. hochfuͤrſtlich, hochgraͤflich, hoch⸗ 
adelig, hochloͤblich, hochgeneigt 2c.3 beſ. auch in ben lächerlichen Titelwör⸗ 
tern, welche den Rang in der bürgerlichen Geſellſchaft bezeichnen ſollen: Hoch⸗ 
edelgeboren, Hochwohlgeboren, Hochgeboren, Hochwuͤrden, Hochehr⸗ 
wuͤrden; — hoch ſteht als Nw. zur Verſtaͤrkung od. zur Bezeichnung 
eined hohen Grades der Eigenſchaft vor Beiw., welche dann als zgrf. 
betrachtet werben, als: hochanſehnlich, hochachtbar, hochbegluͤckt, = bes 
Jahrt, ⸗beruͤhmt, ⸗gechrt, egebildet, ⸗gefeiert, ⸗Kcerfreut, ⸗heilig, 
⸗ verdient, sweife, = wichtig u. dgl. m.3 (in allen Zſetz. dieſer Art, fo wie 
bef. in den vorftehenden Titelwörtern hat hoch in ber Regel nur den Nebens 
ton); — der Sup. hoͤchſt wird als felbftändiges Nw. vor Beimörtern ges 
braucht f. im höchften Grade, Außerft, fehr, 3. B. hoͤchſt glũcklich, unglüds 
lich, anftändig, edel ac.; dad Hoch als Hm. f. Lebehoch (einem ein Hoch 
bringen). — Folgende Berbindungen des Eigw. hohe mit Hauptw. werben 
in beflimmten Bed. gew. ald Bfeg. angefehen: dad Hohelied Salomonis 
(Sen. bes Hohenliedes zc.), eine bem Salomo zugef&riebene Dichtung im alten 
Zeftament; der Hoheofen, b. hohe Dfen, G. bes Hohen Ofens, M, bie 
hohen Ofen, Hüttenw. ein Schmelzofen von größerer Höhe, als die übrigen; 
der Hohepriefter, ©. des Hobenpriefters, M. die Hohenpriefter,, der hödfte 
Priefter, Oberpriefter ber alten Juden; daher dad Dohepriefleramt; das 
Hoheprieſterthum ꝛc.; — witkliche 3feg. mit hoch find: hochachten, 
trb. ziel. 3w., einen —, in hohem Grabe achten, ſinnv. hochſchaͤgen, vereh⸗ 
sen; daher: die Hochachtung, ſinnv. Achtung, Verehrung; hochachtungs⸗ 
vol, Bw., von Hochachtung erfüllt; der Hochaltar, der Hauptaltar in 
einer kathol. Kiche, vor welchem dad Dochamt gehalten wird, d. i. bie 
. feierliche ob. hohe Meſſez; hochbeinig, Bw., hohe Beine habend, magerz 
uneig. ſcherzh. hochbeinige Zeiten, theure, erwerbloſe; der Hochboots⸗ 
mann, ein GSchifföbebienter, welcher nächſt dem Dberflenermann ben Befehl 
über bie Bootsleute hat; der Hochbord, ein hoher Bord; auch ein Schiff 
mit hohem Bord, Hochbordfchiff, dergleichen alle Schiffe find, welche nur 
Segel führen, entg. Niederbord; hochbrüftig, »bufig, Bw., eine hohe 
Bruft, einen hohen Buſen habendz hochdeutich, Bw., 1) dem höher geles 
"genen füblichen Deutfchland eigen, f. dv. w. oberdeutſch, entg. niederdeutſch 
(die hochdeutſche Mundart, entg. der nieber: od. plattdeutfhen, unterſchieden 
in bie althochdeut ſche zwifchen bem Tten und 11ten Jahrh., bie mittels 
hoch deutſche bi zum 15ten Jahrh., und die neuhochdeutſche feit der 
Reformation); 2) Benennung ber feit Luther herrſchend geworbenen allges 
meinen beutfhen Schrift: und höheren Umgangsfprade, 
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keine Mundart einer beſtimmten Landſchaft, ſondern Vermiſchung u. Bermitte 
tung des Ober: und Riederdeutſchen (die hochdeutſche Sprache); auch als Hi. 
dad Hochdeutfch Kein gutes, reines Hochdeutſch 2c.); hochedel, hoch⸗ 
edelgeboren, Bw., Titelwort für bürgerliche Perfonen geringen Etanei, 
auch als Hw.: Em. Hochedelgeboren ıc. (f. 0.); hochehrwuͤrdig, Me, 
fehr ehrwürbigs;, bef. Zitel geifllicher Perfonen vom zweiten Range, als Gm. 
Ew. ob. Se, Hochehrwuͤrden ıc. (f. 0); hocherhaben, Bw. , ſehr eche 
ben (f. 0.); in den bildenden Künften von ſtark hervorragender erhabener As 
beit (fr. haut-relief; vergl. erhaben); hochfahrend, Bw., uneig. f. flo, 
gebieterifch (vergl. hoffährtig); hochfliegend, Bw., uneig. f. fi hoch erhe 
bend, ſchwungvoll (hochfliegende Begeifterung 2c.); aud: nad hohem Bick 
ſtrebend (hochfliegende Pläne); hochfürftlich, Bw., f. o.; dad Hochgam, 
Jag., ein hohes Klebenez zum Fange ber Feldhühner; hochgebietend, Bi, 
Titelwort für hohe Staats: und Kriegsbeamten; dad Hochgebirge, en 
hohes od. Haupt: Gebirge; aud ber höchſte Theil eines Bebirges; hochge⸗ 
boren, Bw., Titel gräfliher Perfonen, als Hw. Se. Dochgeboren x. 
(f. 0.); der Hochgedanken, dad Hochgefühl, dicht., ein hoher, erhabene 
Gedanken, ein dergl. Gefühl; hochgeehrt, Bw., f. 0.5 bef. auch als hf: 
ches Anrebewort in Reben, Briefen zc. (hochgeehrter Herr!)s hochgelb, hoch⸗ 
grün, Bw., von lebhaft gelber, ob. grüner Farbe, entg. blafügelb xc. (f. 0.); 
bochgelehrt, Bw., f. 0.5 auch als Titelwort f. Gelehrte, alt ober. boch⸗ 
gelahrtz; der Hochgenufs, ein hoher, vorzüglider Genufs; dad Hochge⸗ 
richt, der Ort, wo die hohe, peinliche Gerichtsbarkeit ausgeübt wird, ber 
Richtplag, Galgen; auch die hohe Gerichtsbarkeit felbft; der Hochgefang, 
ein hoher, erhabener Gefang, eine Ode; der Hochgefchmad, ein feine, 
vorzügliher Geſchmack; hochgethuͤrmt, Bw., mit hohen Thürmen verfehen, 
ob. gleid einem hohen Thurme ſich echebend; der Hochgewinn, ein hoben, 
edler Gewinn; der Hochgraf, landſch., bef. in Weftphalen, Ramen eines 
Oberrichters; hochgraͤflich, Bw., Titelw., ſ. o.; hochher, Nw., aus der 
Höhe, von oben her; bechberäig, Bw., ein hohes, edles Herz, db. i. Ge 
müth, hatendz die Hochherzigfeit, das Hochherzigfein, die hochherzige Ger 
finnung; dad Hochholz, Forſtw., die Afte eines Baumes, beſonders fofer 
fie abfallen, aud Ober: od. Überholz genannt; hochjaͤhrig, Bw., ſ. m 
hochbejahrt; hochkettig, Bw., hochkettige Teppiche, die eine in bdie 
Höhe laufende Kette haben, auch hoch ſchäft ig genannt (fr. Hauteliſſe); das 
Hochland, ein hoch liegendes Land, Gebirgéland; beſ. eine Bebirgäfäkk, 

auch Hochebene genannt (fr. Plateau); daher der Hochlaͤnder, Bewohen 

eines Hochlandes; hochloͤblich, Bw., Titelwort für Behörden (f. 0.); hoch⸗ 
maflig, Bw., einen hohen Maft od. hohe Mafte habend: der Hochmeiſter, 
Titel des Oberhauptes des Deutfchen und des Maltefer: Ordens (vergl. Deutfd- 

meifter); daher dad Hochmeiſterthum; die Hochmefie, ſ. v. w. das Ho 

amt; hochmögend, Bw., eig. vielvermögend, Zitel dee Generalſtaaten der 

vereinigten Niederlande (vergl. großmögend); der Hochmuth, (altd. hok- 

muoti, hohgemueti), ehem. hoher, edler Muth, Hochherzigkeit; auch hohe 

Sreube, Hochgefühl; jest nur in nachtheiligem Sinne: übertriebene Sch 

fhagung, verbunden mit Geringfchägung od. Verachtung Anberer, bef. tel 

auf dußere Vorzüge, als Geburt, Stand, Vermbgen 2.5; ſinnv. Hoffahrt, 

Aufgeblafenpeit; Stolz, Eitelkeit, f. d., (fprihw. Hochmuth kommt vor bem 
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alle, d. i. der Hochmüthige ift feinem Falle nah); hochmuͤthig, Vw., Doch⸗ 
muth befigend, äußernd, barin gegründet, finnv. hoffährtig, aufgeblafen, 
ſtolz; hoch od. hoͤchſtnoͤthig, Bw., in hohem, im höchften Grade nöthigs 
hochnothpeinlih, Bw., vit. Rſpr. ein hochnothpeinliches Halsgericht, d. i. 
peinliches Gericht über Leben und Tod; hochpreislich, Bw., Titelwort für 
hohe Regierungsbehörben, vergl. hochibblichz der Hochprieſter, gew. Hohe: 
priefter, f. 0.5 hochroth, Bw., lebhaft roth, entg. blaſsroth (f. c.); der 
Hochruͤcken, eine Art des Salmes (f. d.)z auch ein anderer golbfarbener ' 
Fiſch; hochrund, Bw., eine geruntete Erhöhung habend, bauchicht (fr. con- 
ver); hochſchaͤftig, Bw., ſ. v. w. hochkettig, ſ. d.z hochſchaͤtzen, trb. 
ziel. Zw., in hohem Grade ſchätzen, ſinnv. hochachten, ehren; daher: hoch⸗ 
geſchaͤtzt als Bw. (hochgeſchätter Herr!); die Hochſchaͤtzung, Vochach⸗ 
achtung; hochſchneidig, Bw., eine hohe Schneide habend (Kupferſt. ein 
hochſchneidiger Grabſtichel, deſſen Kante ziemlich ſpigwinkelig iſt); die Hoch⸗ 
ſchule, Hohe Schule (ſ. o.), auf welcher die höheren Wiſſenſchaften gelehrt 
werben (fr. Akademie, Univerfität); der Hochſchuͤler, wer ſich auf einer 
Hochſchule den Wiffenfhaften wibmet (fr. Student); der Hochſchuſs, Jäg., 
ein zu body gehender Streifſchuſs; hochichwanger, Bw., in dem legten 
Beitraum der Schwangerſchaft ftehend, der Entbindung nahe; ‚hochfelig, Bw., 
f. v. w. felig, von verftorbenen hohen Perfonen (dee hochſelige König); hoch⸗ 
finnig, Bw., hohen Sinn, edle Denkart habend und verrathend; daher: 
die Hochfinnigkeit; hochflämmig, Bw., einen hohen Stamm habend (3. B. 
hochſtämmige Rofenz hohflämmige Bäume, Forſtw., deren Stamm bis zum 
Beginn der Krone Über zwölf Buß hoch if); dad Hochflift, ein Hohes Gtift 
(f. d.) an eines Doms od. Hauptkirche; die Hochflinme, Tonk. f. v. w. Obers 
flimme (fr. Sopran, Diskant); hochtönend, Bw., eig. in hohen Toͤnen 
(f. 0.) fallend; uneig. von Worten: erhaben lautend, viel verſprechend; 
hochtonig od. hochbetont, Bw., Sprachl., mit dem hohen Gilbenton (Accent) 
od. dem Hauptton verfehen, entg. tieftonig; daher die Hochtonigkeit ; hoch⸗ 
trabend, Bw., eig. von Pferden, im Zraben ben Leib höher ald gewöhnlich 
hebend; uneig. von der Rede und Schreibart: fehwülftig in Gedanken und im 
Ausbrud; der Hochtraber, ein hoch und fchwer trabendes Pferd; hochver⸗ 
verdient, Bw., hohe, ausgezeichnete Verdienſte habend (ein hochverbienter 
Mannz f. o. u. vergl. verdienen); der Hochverrath, Verrath am Landes: 
herrn ob. der höchſten Landesobrigkeit, am Staat od. Waterlande begangenz 
auch jedes Verbrechen der beleidigten Majeftät; der Dochverräther, die” 
Hochverraͤtherinn, wer fih des Hochverraths ſchuldig gemacht hatz hoch⸗ 
verrätherifch, Bw., Hochverrath enthaltend ob. bezweckend; die Hochwache, 
eine auf Gebirgen ausgeflellte Wade, 3. B. in ber Schweiz; auch ein bafelbft 
angezünbetes Wachfeuer ; der Hochwächter, wer bie Hochwache verſieht; der 
Hochwald, ein aus hohen Bäumen beftehender Bald; die Hochwand, 
nieberd. (gem, Howand), der hintere Theil eines Bauernhaufes, worin fi die . 
Wohnftube, Gchlafftelle 2c. befindet; der Hochweg, ein Tünftlich erhöheter 
Weg, eine Kunftftraße (fr. Chauſſee); hochweiſe, hochwichtig, Bw., T. 0.5 
dad Hochwild od. »wilbbret, f. v. w. hohes Wilbbret, ſ. o.; hochwohledel, 
hochwohledelgeboren, Bw., vlt. Titelworter für Perfonen geringen Stan⸗ 
des; hochwohlehrwürdig, Bw., als Hm. Em. ıc. Hochwohlehrwürben, 
meift vlt. Zitelwort für @eiftlihe, geringer ale Hochehrwürden; hochwohle 
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geboren, Bw., als Hi. Em. Hochwohlgeboren, Titelwort fuͤr Welige 
und hoͤhere Staatsbeamte; hochwuͤrdig, Bw. ‚in hohem Grade würbig, 
ehrwürdig; das Hochmürdige od. Hochwuͤrdigſte als Hw., in ber rim. 
Kirche: das geweihete Brob im Abendmahl; ferner Titelwort für hohe Gef 
lie: Bifhäfe, Pröpfte, Doctoren ber Gottesgelehrtheit: hochwürdiger He, 
und als Hw. Ew. ıc. Hochwuͤrden; die Hochzange, Hüttenw., eine große 
Schmiedezange zum Faſſen großer Maſſen; hochzuehrend ober hochzuvereh⸗ 
rend, Bw., hoͤfliches Anredewort in Reden, Briefen zc., ſ. v. m. hodhgerpt 
(hochzuverehrende Herren!); — die Hochzeit, M.-en (mit gefchärftem u 
ba diefer Laut in hoch fonft überall gedehnt geſprochen wird; — altd. hoch- 
zit, hohgesit, nieberd. Hoogtied, eig. hohe Beit), ehem. überh. feſtliche 
Zeit, Feſt; Feſtverſammlung, großes Gaſtmahl; jegt nur ned: die 
feierlich begangene eheliche Verbindung (in welchem Sinne ehem. bruilufii. 
brutloft, noch niederd. Brutlacht, Brutlage gebr.z Hochzeit machen, feiern; 
zur Hochzeit gebeten fein, auf die Hochzeit geben ꝛc.); daher Zſet. wie: dab 
Hochzeitbett ; der Hochzeitbitter, wer Gäfte zur ‚Hochzeit bittet; die Hoc» 
zeitfeier, dad Hochzeitfeſt; der Hochzeitgaft, das Hochzeitgedicht, 
geſchenk, «Kleid, "lied, ⸗mahl; hochzeitmäßig, Bw., der Hodpit 
od, einer Hochzeit angemeffeng der Hochzeitſchmaus, ⸗ſchmuck, ⸗ſtaat; 
der Hochzeitvater, die Hochzeitmutter, Water und Butter, welde ihrem 
Kinde bie Hochzeit veranftaltenz Ableit. der Hochzeiter, die Hochzeiterinn, 
oberd. f. Bräutigam, Braut; hochzeitlih, Bw., zur Hochzeit gehörig, 
hochzeitmäßig (ein Hochzeitliches Kleid); — Ableit. von hoc: hoͤchlich, 
Nw. von hoch, nur in uneig. Sinne f. in hohem Grade, fehr, nur vor Im. 
u. Mw., 8. B. höchlich bedauern, höchlich erfreut u. dal. m.; höchft, als 
Nw., ſ. 0,5 hoͤchſtens, Nw. zur Bezeichnung des Äußerſten oder Gröftmöz 
lichen der Zahl, dem Maße, ber Dauer nad) ꝛc., f. v. w. aufs hoͤchſte, aufb 
Außerfte (3. B. höchſtens funfzig Thaler; es dauert höchftens drei Tage x.); 
dad Höchfel, -3, M. w. C., landſch. gem. f. einen Unterſatz zur Erhös 
bung eined Dinged (3. B. eines Bienenftodes); daher auch höchfeln, sid. 
Zw., durch einen Unterfaß erhöhen; — die Höhe, M. -n (altd. bobi; 
oberd. Höh, Höche; nieberd. Högde; engl. height), 1) eig. die Auddeh⸗ 
nung eined Körperd in ſenkrechter Richtung von einer Grundfläche, beſ. ver 

der Erd- oder Meeresfläche an, über. bei Maßbeflimmungen, entg- Ticfe; 

vergl. Breite, Dide, Länge, (bie Höhe eines Ihurmes, Berges, Baumcs x; 

einen Boll Höhe; eine Höhe von taufend Fuß 2c. ; bie Höhe eines Sternes, der 

Sonne, d. i. ihre Erhebung über ben Geſichtskreis; die Höhe eines Safe, 

b. i. deſſen Entfernung vom Sande; auch die Entfernung besfelben vom Agus 

torz daher auf ber Höhe einer Infel, eines Ortes fein, d. i. unter gles 

em Breite: Grabe, vergl. Breite); insbef. verhältnismäßig große Aul⸗ 

dehnung in diefer Richtung, entg. Niedrigkeitz der ſich erhebende, hei 

Körper felbft, bef. eine Erhöhung der Erdfläche, finnv, Anhöhe, Di 

Berg (waldige Höhen u. dgl.); der über der Grundfläche erhabene Raus, 
der obere Luftraum (in die Höhe fehen, werfen; ſich in bie „Höhe richten; der 
Baum wächſt in bie Höhe 2c.); 2) uneig. (vergl. hoch) zur Bezeichnung rinch 
hohen Grades dem Maße oder der inneren Stärke nad) (bie Höhe ber Jar 
ben, bed Zones, des Preifes 2c.)5 be. die Erhabenheit über Undere, Aute 
zeichnumg vor Undern an innerer Wuͤrde (die Höhe feines Geiſtes, feine 
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Geſinnungen), od. Äußeren Vorzuͤgen, Rang ꝛc. (die Höhe des Standes), 
finno. Hoheit; Bfeg. der Höhenmefler, ein Werkzeug zur Hoͤhenmeſ⸗ 
fung, Beftimmung der Höhe eines Körpers, eine Sternes 2c.; der Höhen- 
od. Höherauch, ſ. Heerrauch; der Höhefinn, nad) Gall's Schübellehre das 
Streben nad) hohen Örtein, und .nadh Hoheit, fo wie beffen Organs — die 
Hoheit, M.-eın, Höhe od. Erhabenheit tiber Andere, nur uneig. der 
inneren Wuͤrde nach, finnv. Größe, Adel (die Hoheit des Geiſtes, der 


Seele xc.; bie Hoheit Gottes), od. äußeren Borziigen, dem Range u. Stande . 


nach; in ehgerem Sinne die Obergewalt eined Kandeöheren (unter Preußi⸗ 
ſcher Hoheit ftehen 2.5 daher dad Doheitörecht; Recht des Oberderen) ; auch 
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und Prinzeffinnen ( Ew., Se., Ihre Kbnigl. ob. Kaiferl. Hoheit, M. Hoheiten) ; 
Höhen, ziel. u, rũckz. Zw., alt u. bicht. f. hoch machen, erheben, gew. erhöhen. 

Hold, fe, —es, M.-e, nieberd. f. Stall, Behältnifd fürd Vieh, 
Bretterverfchlag. no 

Hocke, w., M. -n (oberb. der Hoden; verw. mit hoch, Höder %C.), 
1) landſch., bef. nieberb., ein Haufen, bef. ein im Felde aufpeftellter Gars 
benhaufenz; 2) (gem. auch bie de) der Ruͤcken (einen auf die Hocke neh: 
men); boden, gem. buden, Bw. 1) ziel. die Garben —, häufen, aufs 
ftellen; etwas od. einen—, auf den Rücken nehmen, gew. aufhoden 
od. <hudenz; 2) ziellos m. fein, auf eined Andern Rücken ſitzen (auf einans 
der boden); mit gebogenen Knieen auf den Ferſen figen gleihfam wie ein 
Haufen, ſinnv. kauern; unelg. gem. f. müßig ſitzen, unbeweglich an einem 
Orte bleiben (immer zu Haufe, hinter dem Dfen— u. dgl.); der Hocker, 
die Hoderinn, gem., wer hodt, d. i, Garden häuft, ob. unbeweglich 
an einem Orte ſitzt (Stubenhoder'zc.); hockeln, oberd. huckeln, ziel. Zw. 
gem. f. auf den Ruͤcken nehmen und tragen; hockern, zielloſ. Zw., landſch. 
gem. f. oͤfters od. beſtaͤndig irgendwo hocken, d.1. ſihen, ſich aufhalten. 

Hoͤcker, m., 8, M. mw. €. (verw. mit hoch, vergl. hocken) überh. eine 


rundliche Erhoͤhung, finnv. Hügel; insbeſ. eine, bei Menfchen fehlerhafte, | 


Erhöhung ded Rückens, ein Buckel, ſ. d.; höderig od. hödrig, Bw., 
einen Hoͤcker habend, bucklig; Erhöhungen habend, uneben, holperig 
(ein höckeriger Weg; auch uneig. eine höderige Schreibart) ; hoͤckericht, Ww., 
einem Hoͤcker ähnlich. 
Hode, w., M. -n (oberb. ber Hoden), die rundlichen Samenbehälts 
niffe bei dem männlichen Gefchlechte der Menfchen und Thiere, aud Geis 
Ien, Geburtögeilen (fe. Teſtikeln) genanntz der Hodenbruch, Hervortreten 
der Därme in den Hodenſack; dad Hodenkraut, f. v. w. Knabeukraut; der 
Hodenſack, der häutige Sad, in weichem fich die Hoben befinden, das Geſchröt. 


Hof, m., —es, M. Höfe; Wert. dad Höfchen, (niederd. Hoffz 


wahrſch. verw. mit haben, Hafen, f. d.), überh. ein eingehegter, umfchlofe 
fener, oben offener Raum (Bau, Bimmerhof ıc.); insbeſ. ein folcher Platz 
an einem Gebäude od, innerhalb dedfelben (Klofter:, Kirch-, Schlofshof, 
Biehhof, Vorhof zc.), bef. hinter jedem Wohnhauſe (Haus und Hof; ein 


“enger Hof, auf den Hof gehen 2c.); uneig. ein heller Ring in einiger Entfer: - 


nung um Sonne od. Mond (dev Mond hat einen Hof); in weiterem Sinne 
" ein Gebäude mit einem Hofe und dazu gehörigen Grundftücen (Gaſt-, 
Jagd⸗, Pfarrhof u. dgl.), bef. auf dem Lande (ein Bauer:, Meiers, rei: 
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hof zc.), in engerem Sinne nur die Güter ber Vollbauern; ferner die Weh⸗ 
nung ded Grunde od. Gerichtsherrn auf dem Lande (Herrenhof, Edelhof; 
zu ‚Hofe dienen u, dgl,); der Sig des Landedherrn und feiner nächſten Umge: 
bung, aud der Landeöherr felbft nebft feiner Familie und naͤchſten Bes 
amtenfchaft (Hof in einer Stadt halten od. haben; an ben Hof gehen; bei 
Hofe fein; der Dof ift verreift; bie europäifchen ‚Höfe 2c.); in engerem Bine 
die zu perfönlicher Bedienung des Landesherrn u. feiner Familie beſtimm⸗ 
‘ten Perfonen, der Hofſtaat (daher Zfeg. wie Hofarzt,. Hoffchneiber ze, ki. 
Arzt, Schneider ꝛc. für die Hofleute, verfch. von Leibarzt, Leibfchneiber x); 
ehem. auch jede feierliche Bufammenktunft od. Verſammlung zu beftimmte 
Bweden, 3. B. Reid: ob. Landtage (daher noch Gerichtshof, Schüugenkf); 
einer Perfon den Hof machen, d. i. ihr aus Höflichkeit, Verehrung oder 
Zuneigung Öftere Aufwartung maden, große Aufmerkfamkeit beweifen, bef. au 
Liebhaber; — 3ſet. dad Hofamt, jedes Amt am Hofe eines Fürſten; is 
erngerem Sinne nur die Amter des Kämmerers, Marfhalls, Truchſeſſen un 
“ . Schenken; der Hofarzt, Arzt für den fürftl. Hof, in engerem Sinne für be 
Hofleute, verfch. Leibarzt (vergl. oben); fo-aud der Hofbaͤcker, » buchhrus 
der, ⸗koch, »fihneider, „uhrmacherge dal. m., oft bloße Titelwoͤrtec; 
der Hofbauer, zu einem abeligen Hofe gehöriger leibeigener Bauer; der 
. Hofbeamte, "bediente, jeder Beamte od. Bediente an einem fürft. ‚Hofe; 
der Hofbrauch oder ⸗gebrauch, f. v. w. die Hoffittes das Hofbuch, 
landſch., Verzeichniſs der Hofhörigen und ihrer Rechtes die Hofburg, ehem. 
eine Burg als Sig des Hofed, ein Schloſs; die Hofdame, abelige Geſel⸗ 
Thefts: Dame am Hofe; Der Hofdegen, ein Heiner, flatt des Stichtlatte 
mit Querbügeln verfehener Degen; der Hofdiener; die Hofdienerichaft; 
der Hofdienſt, jeder bei Hofe geleiftete Dienſt; insbe. Dienfte, welche dr 
Unterthanen ihrem Grundheren leiften müffen, Frohndienſte; hoffähig, Be, 
fähig od. befugt, bei Hofe zu erſcheinen; die Hoffaͤhigkeit; die Hoffarbe, 
Barbe der Kleidung ber Hofbeamten und : bedienten; das Hoffefl; die Hof 
folge, Verbindlichkeit einem fürftt. Hofe in gewiffen Fällen zu folgen; di 
Hoffrau, landſch., eine Hofhdrige Frau; dad Hoffräulein, ſ. Hofdame; 
die Hoffreiheit, die Freiheiten, Gerechtſame ꝛc. eines Hofes; die Freiheit der 
unter dem Schuge eines Hofes flehenden Perfonenz; auch ein zu einem fürfl. 
Hofe gehdriger, mit gewiſſen Freiheiten begabter Birk, vergl. Sclofefre: 
. beitz dad Hofgericht, ein hohes Landesgericht, vor welches die Eeinem Un: 
tergericht unterworfenen Stänbe und anbere befreite Perfonen gehörenz landſh 
auch f. Landgericht; und f. Feld- od. Adergeriät, in biefem Sinne ehem. ul 
Hofding, Dofgedinges der Hofgerichtsrath, = beifiger ıc.; das Hof 
gefinde, ehem, überh. f. Hofleutez jest nur die niebere Dienerfchaft ein 
Hofesz der Hofgraf, ehem, ein Graf od. Richter im kaiſerl. Hofgerictt, 
Hofrichter; die Hofgunſt, Gunſt, deren man bei ‚Hofe, bei großen Hertea x. 
genießt, oft mit dem Nebenbegriff der Unbefländigkeitz dad Hofgut, eines 
fürftt. Hofe gehörendes Landgut, gew. Kammergut (fr. Domaine); ein p 
einem herrſchafti. Hofe gehöriges Gut, entg. Bauergutz landſch. auch f. o.». 
ein Hofhöriges Gut; auch ein vollftändiges Bauergut, Bufenguts die Hof 
haltung, ber Haushalt eines, xegierenden Herrn und alle dazu gehbrrades 
Perfonen, ſinnv. Hofflaatz der Hofhäußler ‚ ein Häusler (f. d.), berus 
einem zu einem abeligen Hofe gehörigen Haufe wohntz der Hofherr, Hat 
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eines Edelhofes; Grundherr ber Hofhörigens hofhörig, Bw., zu einem 
 Berenhofe gehörigs bef. nieberd. hofhörige Leute, Bauern, bie, ohne Leib: 
eigene zu fein, dem Herrenhofe gewiffe Pflichten und Dienfte Leiften muͤſſen, auch 
bloß Hörige, od. Hofmänner, Hofleute genannt; ein hofhöbriges 
Gut, ein auf ſolche Weiſe dem Herrenhofe verpflichtetes Bauergut; die Hof⸗ 
hörigkeits der Hofhund, ein zur Bewachung des Hauſes auf dem ‚Hofe ge: 
haltener Hundz der Hofiäger, in Dienften und im Gefolge eines Hofes be: 
indlicher Jäger , verſch. Leibjägerz die Hofjägerei, die ſammtlichen Jagdbe⸗ 
dienten an einem Hofes auch bie Wohnung eines Hofjägerss der Hofjägers 
meifter, ein vornehmer Jagdbeamter an einem Hofes der Hofjude, chem. 
ein Zube, welcher in Gelds und Handelsgeſchäften in Dienften eines Hofes 
ſtehtz der Hofjunker, ein junger bei Hofe aufwartender Edelmann z die 
Hoflammer, an manden: Höfen eine unmittelbar unter dem Landesherrn 
ftehende Werwaltungsbehörbe (vergl. Kammer), beren Mitglieder Hoflams 
merräthe heißen; der Hofleller, Weinkeller für den Hof; die Hofkellerei, 
die fümmtlihen beim Hofkeller angeftellten Bedienten: der Hofkellermeiſter, 
sTellner ıc.; dad Hofkind, landſch. ein hofhöriges Kind; die Hofkirche, 
für den Hof beflimmte Kirche, Schloſskirche; der Hofkoch, Koch für den 
Hof, insbef. für die Hofleute, verſch. Mundkoch; der Hofkriegsrath, eine 
über das Kriegsweſen gefegte berathende Behörde (in Wien), und ein einzelnes 
Mitglieb derſelben; die Hofkuͤche, Küche für einen fürftl. Hofs auch bie 
fämmtlichen dazu gehörigen Perfonen, dad Hofküchenamt: der Hoffüchen- 
meifter, ⸗ſchreiber 2c.; die Hofkunſt, Hofkünſte, bei Hofe übliche Künfte, 
Kunftgriffe, Ränte, fi in Gunſt zu fegen 2c.3 dad Hoflager, das Lager, 
d. i, der Aufenthalt eines fürftl. Hofes (fein Hoflager in einer Stadt halten), 
und der Aufenthaltsort felbft (fr. Reſidenz, wenn ber Aufenthalt bleibend iſt)3 
das Hofleben, Leben am Hofe, Lebensweife ber Hofleutes dad Hoflehen, 
ein Lehen, für welches der Lehnstzäger am Hofe feines Lehndherrn Dienfte 
zu leiften verbunden iftz die Hofleute, alle an einem fürftl. Hofe Ie: 
benbe, bei Hofe in Dienften ftehende Perſonen; auch f. Hofhörige, ’ ſ. d.z 
die Hofluft, uneig. die Lebensart am Hofe, der bort herrſchende Geift, bie 
veränderliche Hofgunft; der Hofmann, M, » männer md = leute, ein am 
Hofe lebender Mann, ein Hofbebienter höherer Art; in weiterem Sinne ein 
Mann von feinen Hoffitten, ſinnv. Weltmannz landſch. f. v. w. ein hofhöriger 
Mann; hofmännifh, Bw., nad Art eines Hofmannes, einem Hofmann 
angemeffen; die Hofmark, landſch., der zu einem Edelhofe gehörende Bezirk; 
auch die niebere Gerichtsbarkeit eines Edelhofes; der Hofmarſchall, Marſchall 
(f. %.) an einem fürftt. Hofe, einer ber vornehmaften Hofbeamten; dad Hofe 
marſchallamt; hofmäßig, Bw., einem fürftl. Hofe, ber Hoffitte gemäß; 
‚Dee Hokmeiſter, in einigen Gegenden, wer gegen einen jährlichen Lohn ein 
Landgut verwaltet, Wirtbfhafter, au Hofmeier, Vogt, Schaffner zc, 
genannt; ferner f. Hofrichter bei Gerichtshöfen; an fürftt. „Höfen bee Auffeher 
über den Hofftaat (Ober: od. Oberfthofmeifter), ein vornehmer Hof: 
bebienter 3 auch in großen Häufern ber Auffeher über dad Hausweien, Hauss 
verwalter (Haughofmeifter); ferner der Auffeher und Lehrer der Kinder, 
bef. in vornehmen Häufern, b. Erzieher, Hauslehrer (daher bas Hofmei: 
flerleben, gehalt, bie Hofmeifterftelle ac); uneig. wer ben Ton 
eines Hofmeifters gegen Aadere annimmt, ein unbefugter Sittenrichterz auf 
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SHiffen, der Schiffsſunge, welcher bie Auffiht Über bie Kajüte hat, des 
Eſſen für diefelbe beforgt zc.3 die Hofmeifterinn, die Frau eines Hofmeikas 
in den verfehiedenen Bed. 5 auch die Auffeherinn über ben Hofſtaat; Grjieke 
zinn (fr, Gouvernante); die Hofmeifterei, Wohnung eines Hofmeifters, d.i 
Gutöverwalters 5 hofmeifterlih, Bw., nad Art eines Hofmeifters, d.i. 
Erziehers, Sittenrichters, einem Hofmeifter ähnlich ob. angemeſſen; hofmei⸗ 
fern, untrb. Bw, 1) ziellof. m. Haben, ala Hofmeifter oder Haulehter 
leben; 2) ziellos u. ziel., im Zone eined Hofmeifters cd. Sittenrichters belct- 
ten, tabeln, ermahnen, (ev hofmeiftert gern; einen hofmeiftern) 3 der Hofe 
narr, ehem. ber Narr, bie Iuftige Perfon zur Ergögung bes Zürften bei He’ 
angeftellt; dad Hofpoſtamt, für den fürftt. Hof zunãchſt beſtimmtes Pof- 
amt; der Hofpoflmeifter; der Hofprediger, Prediger an der Hoflirke; 
der Hofrath, Rath an einem fürftl. Hofe, Rath eines Fürſten od. bei einem 
Hofgerihtes oft bloßer Titel; aud eine Rathöverfammiung od. : Behirk 
(3. B. ehem. der Reihshofrath)s der Hofraum, ber Raum bes Hefei 
an einem Haufes das Hofrecht, das Recht eines Edelhofes Über die dazu ge 
hörenden Leibeignenz niederd. auch bie Rechte ber hofhörigen Unterthanen; fr: 
ner ber Inbegriff der Rechte in Sachen der Hoflehen; die Hofreite, oberd, 
ber Hofraum bei einem Landgute od. Bauerhofe (f. Reite); der Hofrichter, 
Mitglied eines Hofgerichtess der Hofſchranz, M.-en, verädel f. Hof: 
mann, Hofleute, bef. mit bem Rebenbegriff kriechender Gefinnung ob, niebris 
ger Schmeichelei, f. Schranzz die Hoffitte, die an einem Hofe herrſchende 
Sitte, insbef. der Inbegriff ber darüber beftehenden gemeſſenen Borfäriften 
(fe. Etiquette); die Hoffprache, die an einem Hofe herrſchende Unterhaltungt- 
ſprache; auch die feine Redeweiſe der Höfes der Hofflaat, bie zur Wedienung 
eines ‘Dofes und zur Hofhaltung gehörigen Perfonen und Sachen; and bis 
Pracht eines fürſtl. Hofes, und die hofmäßige Kleidung; die Hofftatt oder 
sflätte, der Plag eines Bauer: ob. Herrenhofes; der Hofraum eines Land 
gutes; die Hofſtatt auch der Sig einer fürftt. Hofhaltung, der Hofſitz (ki 
Reſidenz)3 der Hofftätter, im Öfterreich. eine Art Dandfröhner 5 der Hr 
fag, Tag, an welchem die Unterthanen dem Edelhofe dienen müffen, rohe 
tags; auch Aufwartungstag der Hofleute (Gour: Tag); dad Hofthor, die 

ofthür, Thor od. Thür, welche auf den Haus: od. WBauerhof führt; die 
—2 — die Hoftrauer, bei Hofe angelegte Tracht, Trauer; die Hefe 
wehr od, swehrung, auch dad Hofgewehr, alles zum Landbau näthige 
Dof: und Zeldgeräth eines Bauerhofes, oft mit Einſchluſs des Viehes (f. Behr); 
die Hofwirthfchaft, bie Wirthſchaft, Verwaltung eines adeligen, und beſ. 
eines fürftt. Hofes; der Hofzwang, Verpflichtung der Unterthanen zur ki: 
ftung ber Hof: od, Krohndienftes auch der Zwang, welchen bie Hofſitte asf 
legt; — Ableit. v. Hof: hofen, vlt. Zw. 1) ziellos f. Hof halten (fr. 
refidiren) 5 ald Neuw. auch einem —, f. v. w. den Hof machen, hofma- 
fig aufwarten; 2) ziel. vlt. f. beherbergen (einen haufen und hofen); b4 
fein, zieltof. 3w., einem-—, vlt. f. ihm aufivarten, hofmaͤßig begegnm, 
den Hof machen, vgl. hofiren; die Höfclei, auch wohl Höferei, hofmis 
Fige Aufwartung, Artigkeit, Schmeichelei; der Höfener od. Höfner, 
-d, landſch., ein Bellbauer, der einen ganzen Bauerhof befigt, auch Hü⸗ 
fener genannt; auch f. Hofhöriger, ſ. d.5 hofiren (mit fremdartiger Endura) 
siellof. 3m. m. haben, ehem. f. Hof halten, eine Feierlichkeit begehen, 
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fchmanfen,, jubeln, prangenz jest noch einem-—, f. v. w. hoͤfeln (f. d.), 
fchmeicheln; 2) (wahrſch. von Hof, d. i. Haus: ob. Beet s ober verw. mit 
Behuf, f. d.) gem. f. feine Nothdurft verrichten; hoͤfiſch, Bw., zum 
fürftl. Hofe gehörend od. demfelben gemäß, hofmaͤßig, gew. mit tadeln⸗ 
dem Nebenbegriff der Kriecherei, Falſchheit zc.; höflich, Bw., 1. (altd. ho- 
velich) der Hoffitte od. dem Hoftone gemäß, fein wie Hofleute; überh. 
. im äußeren Benehmen wohlgefittet, wohlerzogen, anftändig, bef. fofern 
ſich diefe Eigenſchaft in der Andern zu erweifenden äußeren Achtung kund giebt, 


finnv. artig, fein, entg. unhöflich, grob, (ein höfliher Menſch, ein höfli: 


ches Betragen ; einen böflich behandeln, grüßen); 2. (ſchwed. hofligen, hof- 
sam; verw, mit Behuf, ſchwed. hof, Schidlichkeit, ziemliche Beſchaffen⸗ 
beit) alt u. noch Bergw. f. gut, gehörig, ziemlich, mittelmäßig (eine höf: 
liche Behe, Bergw. eine ſolche, bie gute Ausbeute giebt); bie Höflichkeit 
(v. hoͤflich 1.), das Höflichfein, die Höfliche Befchaffenheit, ſinnv. Artig- 
keit, Lebensart, Welt; auch die.tbätliche Außerung diefer Eigenfchaft, 
böfliche Begegnung, und eine einzelne höflihe Handlung od. Äußerung (einem 
Höflichleiten erweifen, fagen 2c.); die Höflicheitöbezeigung, Crweifung 
ober Äußerung ber Hoͤflichkeitz der Höflichkeitöbrief u. dgt. m,; der Höfe 
ling, -ed, M. -«, ein Hofmann, jegt nur mit nachtheiligem Nebenbegriff. 
Goffahrt od. gew. Hoffart, w., o. M. (alt. hohvart, Hochfart; 
nieberd. Hofaard, ſchwed. högfurd; nicht von Hof, fondern ertfl. aus Hoch⸗ 
fahrt; vergl: hochfahrend), dad Streben, fich durch Außered Gepränge 
über feinen Stand zu erheben, Hochmuth, fofeen er fih in Pradt und 
Aufwand äußert; in weiterem Sinne auch f. Hochmuth Überh., finnv. Stolz, 
(fprihw. Hoffart mufs Zwang leiden); hoffährtig od. gem. hoffärtig, Bw, 
Hoffart befigend und aͤußernd, ſinnv. hochmüthig, ſtolz, eingebildet. 
hoffen, ziellof. u. ziel. Bw, m. haben (niederd. hapen, holl, hoopen, 
engl. hope), urſpr. innehalten, ftill ftehen, wartend fich nad) etwas um⸗ 
fehen (daher noch Jäg. „ber Hirfch hoffet””, wenn er im Gehen ob, Freſſen ſtill 
ſteht und fih umfieht); mit Theilnahme erwarten od. vermuthen, dafs 


etwwad gefchehen werde od, bereitd Statt finde, ſinnv. ahnden (ih hoffe . 


nicht, dafs ſich das Wetter Ändert; ih will nicht hoffen, dafs zc., 
als Ausdruck eines Wunſches, Befehles, Werbotes, 3. B. ic will nicht hoffen, 
dafs er frank iſtz ...., daſs du es wieder thuſt; das wilk ich nicht hoffen 2c.); 
gew. in engerem Sinne: ein fünftiged noch ungerwiffed Gut, od, überh. 
etwas Erfreuliched wünfchend erwarten od, vermuthen (ich hoffe, er wich 
kommen; ic) hoffe, ihn zu ſehen; ich hoffe, dafs ex noch Lebt und meiner ge 
denkt; auf beffere Beiten, auf Gott zc. hoffen, d. i. Gutes, Glüd von ihm 
erwarten; man muf6 das Beſte hoffen; ich hoffe zu Sott, dafs zc,, d. i. ich 
fege in Gott dad Vertrauen 2c,), vergl. harren; hoffentlih, Nw., wie 
man hofft od. hoffen darf, wie zu Hoffen ſteht (hoffentlich wird er bafd ges 
nefen); der Hoffer, die Hofferinn, felten, wer hofftz die Hoffnung, 
M.-en, dad Hoffen, der Zuftand ded Hoffend, die Erwartung eines 
zufünftigen Gutes, entg. Bucht (zwifchen Zucht und Hoffnung ſchweben; 
Hoffnung ſchöpfen, faffenz; bie Hoffnung hegen, auch: ber Hoffnung (Ben.) 
leben, bafd 20.5 feine Soffnung auf Jemand od. etwas flügen, bauen ꝛc.; 
einem ob. fi Hoffnung auf etwas machen; die Hoffnung verlieren 2c,; guter 
Soffnung fein, von rauen f. fhwanger fein); auch der gehoffte Ge⸗ 
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genftand, dad gewünfchte Out ſelbſt (meine Hoffnung iſt vereitelt ; bie fhön- 
ften Hoffnungen 2c.); in den fhönen Künften auch perfbnlich bargeftellt als sin 
weibliches Weſen mit einem Anker (lat. Spes); hoffnungslos, Bw., der 
Hoffnung beraubt, ohne Hoffnung; die Hoffnungslofigkeit; hoffnung 
voll, Bw., viele Hoffnung hegend; auch große ‚Hoffnungen erregend ob. dazu 
berechtigend; hoffnungsreich, Bw., viel Hoffnung habend; der Hoffnung⸗ 
fhimmer, ⸗ſtrahl u. dal., dicht. f. eine ſchwache, geringe Hoffnung. 

Hoffeſt cr — Hofzwang, hofiren, hoͤfiſch, hoͤflich, Hoͤflichkeit, 
Hoͤfling ıc., ſ. unter Hof. 

hoͤgen, 3w., nieberd. f. v. w. hagen (ſ. d.); auch f. v. w. das altb. hu⸗ 
gen, fidherinnern, gedenken. 

Höhe, Hoheit, hoͤhen; Hohelied, Hohepriefter ıc., ſ. unter hod. 

hohl, Bw., Comp. hohler, Sup. hohlſt, (altb. hol, niederd. holl, engl 
hollow, dän. huul; verw. mit bem griech. xolAos, daher das Lat, coelum; 
vergl. auch hehlen) im Innern einen leeren Raum habend, nicht ausgefüllt 
od. dicht (oin hohler Baum, Bahn; ein hohler Magen, b. i. ein leer); 
eingebogen, vertieft, tiefliegend,, eingefallen (Hohle Augen, Wangen; ein 
hohler Weg, ſ. Hohlweg; ein hohl gefchliffenes Glas, entg. erhaben; bie 
hohle Hand, der innere heil ber zufammengebogenen Band); uneig. vom 
Schall, von der Stimme 2c. dumpf od. gedämpft tönend,, wie es in einem 
hohlen Orte ſchallt; ferner f. nichtig, eitel, gehaltleer (hohle Worte u. dgl.) ; 
das Hohl, niederd. Holl, -6, M.-e, Schiff., die Tiefe des Schiffe 
raumes; aud der ganze Körper eined Schiffes; — 3feg. v. hohl: die 
Hohlader od. Hohlhlutader, bie größte und weiteſte Blutader; hohlaͤugig, 
Bio. , tief liegende Augen habend; fo auch hohlbädig od. » wangig, Bu-; 
die Hohlbeere, landſch. Namen ber Himbeere; der Hohlbohrer, ein Bohrer 
zum Aushöhlen eines Körpers, bei verſch. Handw.; die Hohldeichſel, Im 
merl., eine Deichfel zum Aushöhlen od. Bearbeiten eines Körpers im Innen; 
das Hohleifen, Hohl ausgetriebenes Eiſen; auch bei verſch. Handw. ein eifer- 
nes ob. flählernes Werkzeug zum Aushöhlen, der Hohlmeißel; die Hohl 
feile, eine Seile zum Ausfeilen hohler Körper; die Hohlflöte ober » pfeift, 
eine Art hohl Elingender Orgelpfeifen; dad Hohlgerinne, Bergb., eine Art 
Fluder (f. d.), beftehend in einem aus einem Baumflamme gehauenen Trost; 
dad Hohlgefhmwür, f. d. w. Roͤhrgeſchwür (fr. Eiften; das Hohlglas, 
vertieft geſchliffenes Glas (fr. Goncav:@tad); der Hohlhäring, cine geringere 
Art Häringe, welche ſchon im Frühling geleiht, und daher, wenn fie gefan⸗ 
gen werben, weder Rogen, noch Mit haben, entg. Vollhäring; die Hohl» 
bippe od. dad Hohlhippchen, f. Hippe; die Hohlkehle (vergt. Kehl), 
bei verſch. Handw., ein eingebogened, nad einem Kreisbogen vertieftes Gliet, 
au Hohlleifte genannt; überh. jede kleinere, bef. zur Verzierung dienende 
Rinne; daher der Hohlkehlenhobel, ⸗ſtahl, Werkzeuge zum Ausfofen, 
Drechſeln zc. der Hohlkehlen; die Hohlkirſche, landſch. Ramen ber Vogel: 
kirſche; die Dobltlinge eine Art Degenklingen mit einer Hohlkehle unter 
ber Angel; die Hohl räbe, Namen des Schwarzſpechtes, auch Holzkraͤhe 
genannt; der Hohlkreiſel, Brummkreiſel mit dickem hohlem Kopfes die 
Hohlkugel, jede hohle Kugel; beſ. eine hohle mit Pulver gefüllte Kanonr- 
kugel; der Hohllauch, hohlſtengliger Gartenlauch, Hauslauch; die Hohl ' 
leiſte, ſ. Hohlkehle; der Hohlmeißel, T. Hohleifenz tie Hohlmuͤnze, 
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. ehemalige Blechmünzen, bie auf eines @eite vertieft find (fe. Bractent); 
die Hohlpfeife, 1. Hobtflöte; hohlrund, Bw., zund ausgehöhlt (ein hohl⸗ 
rund geſchliffenes Glas; fr. concan); der Hohlfihnäbler, Namen des Pfeffer: 
freſſers (f. d.)5 die Hohlſchnauze, eine Art langſchnäbliger Fiſche, Schwert: 
‚ od. Degenfifhe; der Hohlfpiegel, ein hohl od, vertiät geſchüffener Spiegel; 
die Hohltanbe, eine Art wilder Tauben, die in hohlen Bäumen niftet, Loch⸗, 
Holze, Blautaube ꝛc.; die Hohltreppe, Bauk., eine Art Windeltreppe, 
deren Spindel ein dicker hohler Pfeiter ijt; Hohlwaaren, inwendig hohle Ge: 
faͤße, Geſchirre, beſ. in Glashütten; der Hohlweg, ein tief ausgefahrener 
od. von Waſſer ausgehoͤhlter Weg; ein enger, von Anhbhen eingeſchlofſener 
Weg, Engpaſs; dad Hohlwerk, ein mit Hohlziegeln gedecktes Dad; die 
Hohlwurz od swurzel, Ramen verfchiedener Gewoͤchſe mit hohlen Wurzeln, 
bef. des Enolligen Erdrauchs; der Hohlzahn, bie nächſten Bähne an ben bei- 
ben inneren Börberzähnen eines Füllens; der Hohlziegel, hohler, mulden⸗ 
förmig eingebogener Ziegel, entg. Flachziegel; — Ableit, von hohl; Die 
Höhle, M.-n (alt, hol, f., nieberd. bas Hol), ein leerer Raum im 
Innern eined Körperd (Bauch⸗, Brufthöhle 2c,); eine eingebogene od. vers 
tiefte Stelle einer Fläche; insbeſ. hohle od. audgehöhlte Räume in der 
Erde, in Bergen ıc., ſinnv. Grotte, Kluft, Schlucht (Erdhoͤhlen; Höhlen 
ber wilden Thiere); Bergw. ein ausgehauener Baum od. ein Trog von einem 
gewiffen Mage zum Bortfchaffen des Erzes; höhlig, Bw., Höhlen habend 
od, enthaltend; hoͤhlen, ziel. Bw., hohl machen, gew. aushöhlenz; das _ 
Mw,-gehöhlt, diät. ale Bw. f. hohl; der Höhler, —8, felten, ‚wer 
etwas höhlt od. aushoͤhlt; landſch. ein tiefer Keller in felfigem Boden ; daher 

das Höhlerbier, landſch. Benennung eines in einem folden Keller aufbewahr 
ten Bieres; die Höhlung, die Handlung ded Aushoͤhlens; etwas Audge- 
böhltes, eine kleine Höhle od, hohle Stelle; in Iegterem Sinne auch die Hoh⸗ 
lung; die Hohlheit, dad Hohlfein, die hohle Beſchaffenheit einer Sache, 
bef. uneig. (bie Hohlheit feiner Worte u. dgl.); der Hohlunder, f. Holunder. 

hohlen 1) ziel. 3w., f. hoͤlen; 2) unperf. Bw. es hohlet, niederd. f. 
2 zieht, eb ift Zugluftz\ daher die Hohlung, nieberd. f. Zugwind, 

ugluft. 

Hohn, nı., -eB., 0. M. (altd. hone, honida, franz. honte, Schande; 
altd. honi, altfranz. honni, geſchändet, ehrlos; vergl. d. griech. Orouas, 
Svesdos und das lat. honos) urfpr. Schande, Laͤſterung; jest fpöttifche, 
ſtolze Verachtung, ſinnv. Spott (einen mit Hohn behandeln, ihm Hohn 
fprehen); — Bfes. dad Hohngelächter, Hohn ausbrüdendes Gelächter; 
hohnlachen oder „lächeln, unteb. zielloſ. Zw. mit haben (er hohnlacht, 
hohnlächelte ac.; doch nicht Leicht im Mw. gehohnlächelt) Über Iemand ober 
etwas—, fpöttifdy und verächtlidh Lachen od. lächeln; auch als Hw. dad Hohn⸗ 
lachen od. «lächeln, -&, u. gem. die Hohnlache; fo au: die Hohnrede, 
s[prache, »fchrift; der Hohnſprecher, wer einem Hohn ſpricht; — Ableit. 
hoͤhnen, ziel. 3w. (altd. honian, honan), einen—, mit Verachtung 
verfpotten, vergl. aus⸗, verhöhnenz; der Höhner, -&, wer Andere höhntz 
die Höhnerei, swiederholted Hoͤhnen; höhnifh, Bw., mit Hohn ver⸗ 
bunden, höhnend, finnv. ſpöttiſch; höhnlih, Rw. u. Bw., felten, dem 
Hohn ähnlih, Hohn verrathend; hohneden (andſch. auch honedeln), 
n. A. hohnneden (als Beh. aus Hohn und necken), giel. Bw., einen-, 
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hoͤhniſch behandeln, durch Spott Eränfen, durchziehen, finno. foppe, 
ſchrauben; daher der Hohnecker, die Hohnederei. 

hojanen, Zw., niederd. gem. f. gaͤhnen. 

Höfe, m., 1, M. -n, od. der Höfer, -b, M. mw. €, ; weibl. 
die Hoͤke, Hoͤkinn, Hoͤkerinn, M. -en, od. Hoͤkerfrau (landſch. auch Ooce, 
Höcke, Höcker; oberd. Hucker, Huckler, Hägler; engl. hawker, bän. höker), 
ein Kleinkraͤmer, eine Kleinkraͤmerinn, eine Perſon, welche geringe Wae⸗ 
ren, beſ. Lebensmittel, als Gemüſe, Obſt, Backwerk u. dgl. meiſt auf der 
Straße im Kleinen verkauft; insbeſ. Obſthaͤndler, Obſthaͤndlerinn; hoͤken 
ob. hoͤkern, zielloſ. Zw. m. haben, ſolchen Kleinhandel treiben (mit Obf, 
mit Butter und Käfe u. dgl. —); die Hoͤkerei, das Gewerbe eines Htom 
oder einer Hoͤkerinn; höferifch, Bwi, nach Art eined Hoͤkers; and he 
Termäßig; der Hoͤkerkram; die Hölerwaare; dad Hoͤkerweib x. 

Hokuspokus, m. od. fo, unbeugf. (vielleicht. Verderbung der von Gark 

lern gemifsbraudten Worte hoc est corpus, welche in der röm. Kirche bei 

der Weihung der Hoſtie gefprochen werben) Volksſpr. f. Saufelei, Blend 
wer, Rafchenfpielerei (Hokuspokus machen u. bgl.). 

Holche, w., M.-n, landſch., eine Art Fifche in der Donau. 

hold, Bw., Comp. holder, Sup. holdeft (goth. bulchs, altb. hold, 

fhweb. hult; wahrfd. verw. mit halten; vergl. Huld), urfpr, treu erges 
ben, anhänglich, unterthban, von Nieberen gegen Höhere (3. B. bem Für: 

ften treu‘, hold und gewärtig fein); jegt gew. geneigt, mit Liebe zugethan, 

günftig, gewogen, gnädig (einem hold fein; uneig. das Glück ift iym halb); 
in weiterem Sinne, Wohlgefallen erweckend, liebenswuͤrdig, anmuthig, 
lieblich, angenehm (ein holdes Kind, der holde Schlaf, holde Geſchaͤftig 
keit 2c.); der Hold od. Holde, -m, M.-en, die Holdinn, M.-en, 
1) (altd. ho!do) vlt. u. noch Landfch. ein Unterthan, lehns⸗ od. dienſtpflich⸗ 

tiger Grundbefiger (Grundholde, f. d.)5 2) der Holde, die Holde od. Hols 

dinn, dicht. f. Freund, Freundinnz Geliebter, Geliebte; die Holdfcaft, 
ſchwäb. f. Liebſchaft; holdfelig, Bw., in hohem Grade hold, gütig, 
ſinnv. huldreich; jest gew. f. höchft anmuthig, liebenswuͤrdig, reizend 

(ein Holdfeliges Lächeln; holbfeliges Land! u. dal.); die Holdſeligkeit, hohe 

Anmuth und Lieblichkeit. | 

Holder, m., -8, landſch. f. Holunder, f. d. 

holen, chem. gew. hohlen, ziel. Zw. (altb. holon, halon; nice 
halen, engl. bale), eig. an fich ziehen, herbeiziehen (beſ. Schiff. : bas Boct 
in das Schiff holen, u. dgl., engl, hale, franz. baler), daher: im ſich ziehen, 
einziehen (Luft, Athem —); gem. etwas von einem entfernteren Orte, nach 
welchen man fid) begiebt, an den Ort bringen, von welchem man außging 
(3. B. einen Brief von der Poſt, Brod ꝛc. —, einen Arzt holen; die Braut heim 
holen, d. i. fie in fein Haus führen; etwas holen Laffen, b. i. einen Anbera 
ſchicken, damit er es bringe; von abgerichteten Hunden f. v. w. herbringen, fr. 
apportiren); in weiterem Sinne f. wegnehmen, entführen, hinwegraffen (he 
dich der Teufel, gem. Verwünſchung; der Tod holt uns Alle ꝛc); uneig. ſich et» 
wa8-, f. ed fich zuziehen, davon tragen (ſich Schläge, eine Krankheit —u. del.) 

Holfter, w., M. -n (nieberb, Holfter; gew., aber une. Halfter, f. b.) 
ein hohles Behältnifs, ein Futteral insbef. zur Bewahrung ber Piſtolen je 
beiden Seiten des Sattels; die Holfterlappe, eine Heine Tuche obes Leder 
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Decke über ber Piftolenholfter; die Holftermufchel od. bloß Holfter, ſ. v. w. 
Schinkenmuſchel. 

Holt, m., -ın, M.-en (andſch. auch die Hulke, ſchwed. holk; mittl. 
lat. hulcum, hulca; vergl. das griech. ölxus) ehem. eine Art Laſtſchiffe; 
jegt der Rumpf eines alten abgetakelten Schiffes, gebraucht um andere 
Schiffe zu kielholen, Mafte in dieſelben einzufegen zc. 

holla, ein Ausrufsw. um an einem fremden Orte, wo man Niemand 
fiebt, einen Menfchen herbeizurufen; auch um einer Sache Einhalt zu 
thun, f. v. w. halt! | 

Holland, -8, ſ., EN. ded an dad nordweſtl. Deutfchland grenzen⸗ 
den Nordfecfüftenlandes, das jegige Königreich der Niederlande; ſprichw. 
Holland ift in Roth, d. i. e& ift große Noth od. Gefahr vorhanden, der Hol⸗ 
länder, -8, die Holländerinn, M. -en, "Eingeborene u. Bewohner 
dieſes Landes; der Holländer in weiterem Sinne au: wer die Kühe 
eined Gutes pachtet und die Milch auf holändifche Art zu Butter und Käfe _ 
benugtz; in Papiermühlen ein in Holland erfundened Muͤhlwerk zum völlis‘- 
gen Zermalmen und Reinigen des Halbzeuges (f. d.); die Holländerei ‚©es 
bäude und Unftalten auf einem Landgute zur Bereitung von Butter und 
Kaͤſe auf holländiſche Art; holländifch, Bw., den Holländern gehörig, 
eigen (bie holländifhe Sprache, hollaͤndiſche Reinlichkeit 2c.); aus Holland 
ftammend, herrührend, dort bereitet od, erfunden (Holänbifcher Käfes Hols 
Ländifhes Leder, ein lohgares, meift von Pferbehäuten gemachtes Leber; 
bolländifge Windmühlen, unten gemauert mit beweglichen hölzernem 
Dad). 

Hölle, w., M. felten -n (goth. hali, alts. hella, helia; oberb. und 
engl. hell; zunädft nicht von hohl, fondern von hehlen (f. d.), altd. he- 
Jan), urfpr. überh, ein verftechter, verborgener Ort, vergl. Helle; gew. 
in engerem Sinne bibl. die tiefften verborgenen Räume in der Erde, entg. 
dem Himmel, bef. ald Aufenthaltsort der Verdammten (in die Hölle Toms 
men, zur Hölle fahren); uneig. die Bewohner der Hölle: böfe Geifter und 
Verdammte (die Hölle lacht; Himmel und ‚Hölle aufbieteh); die in der Hölle 
empfundene Qual und Pein, überh. der höchfte Grad von Dual, See⸗ 
Ienangft 2c. (die Hölle im ‚Herzen tragen; fprichw. einem bie Hölle heiß machen, 
d. i. ihm große Seelenangft machen); ‚Hüttenw. ber dem Gebläfe gegenüber bes 
findlihe Raum unter dem Treibhute, wo die größte Hige iſt; — Bfes. die 
Hoͤllenangſt, «marter, »pein, »qual, ⸗ſchmetz u. dgl., (dev höcfte 
Grad von Angft, Marter zc., wie fie die Verdammten in ber ‚Hölle leiden) 
böllenangft, ⸗bange, ⸗heiß u. dgl., Nw., angft, bange ıc. wie in ber 
Hölle (mie war od. ward höllenangft ec.) 3 der Höllenbrand, ein Feuerbrand 
in der. Hölle; uneig. ein ruchlofer Renſch; die Höllenbrut, Brut,. Ausge⸗ 
burt der Hölle; uneig. verworfene Menſchen; fo au das Höllengezücht ; 
der Höllendrache, Drache (f. d.) der Hölle, uneig. der Teufel; die Hoͤllen⸗ 
fahrt, Fahrt in die Hölle (Chriſti Hölenfaprt) ; dad Höllenfeuer; der Hoͤl⸗ 
lenfluſs, alte Fabell., einer ber Flüſſe der Unterwelt; der Höllenfürft, ver 
oberfte Teufel; der Höllengeift, ein böfer Geift der Hölle; die Hoͤllenge⸗ 
ſtalt; der Höllenhund, ‘alte, Fabell., der breilöpfige Hund, Gerberug, 
welcher den Eingang zur Unterwelt bewacht ; die Höllenkraft, Kraft des 
Böfen, verderbliche Kraft; die Höllenkunft, abſcheuliche, Höfe Kunſt; die 
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Hoͤllenmacht, Macht der Hölle, des Boͤſen; Beherrſcher ber Hölle, Zeufd; 
der Höllenpfuhl, f. Pfuhl; der Höllenrachen, »fchlund, ber Eingang 
ber Hölle, als ein fürchterlicher feuriger Schlund bargeftellt; auch uneig. ein 
fürchterliher, weit aufgefperrter Rachen od. Schlund; der Hoͤllenraum; 
der Hoͤllenrichter, alte Fabell., drei Richter Über bie abgeſchledenen Gere 
in der Unterwelt: Minos, Äakus und Rhadamanthus; der Höllenftein, cin 
aus feinem in Scheidewaſſer aufgelöftem Silber verfertigter ägender Korper 
(lat. lapis infernalis); dad Höllenthor, die Höllenpforte; die Hoͤllen⸗ 
wuth, Wuth ber Hölle, überh. fürdterliche Wuth; der Höllenzopf, ein fafe 
riges Moos, in Form eines Haarzopfes wachfend; der Hoͤllenzwang, asım 
gläubifcher Zwang ber Höllengeifter zur Erfüllung unferer Abfichten, und en 
Bauberbuch, welches darüber Vorſchriften ertheilt; — Ableit. hoͤlliſch, 
Bw., in der Hölle befindlich , zu derfelben gehörig (die Höflifchen Geifter, 
das höllifche Feuer); der Hölle angemeſſen, ähnlidy (holliſcher Schmerz nl 
dgl.), daher im hoͤchſten Grade abſcheulich, verrucht (eine hoͤlliſche Iyar); 
gem, ald Aw. Überh. zur Bezeihnung eined fehr hohen Grades, vergl. m 
ſchrecklich, entfeglich Ihoͤlliſch heiß; er iſt hölliſch weich, weig hoͤlliſch viel u. dal). 

Hollunder, ſ. Holunder. 

Holm, m., -es, M. -e 1. (landſch. auch Helm, auch die Holbe, ‚Hulke) 
Bimmerl., Bergmw. zc. ein Querholz, welches zwei Pfähle ıc. oberhalb 
verbindet, Oberholz; das durdlöcherte Holz am Pumpenftodes 2. (engl., 
dän. u. ſchwed. holm, mittl. fat. holmus, hulmus), bef. niebest., ein Hu⸗ 
gel; eine Eleine Infel od. Halbinfel, bef. eine Flußinfel, ein Werder 
(daher ER, wie Bornholm, Stockholm); auch ein Pla zum Schiffbau an 
der Küfte, ein Schifföholn:, f. v. w. Werft. 

Holper, in., -d, M. mw. E. od, gew. -n (oberd. auch Holp), Bolkäfpr, 
eine eine rauhe Erhöhung, bef. im Wege (dev Weg ift voll Holpern); ein 
durch folche Erhöhungen entftchender Stoß des Wagens; holperig et. 
holprig, Bw., Holpern habend, uneben, rauh (ein holpriger Weg); hole 
periht, Bw., Holpern aͤhnlich, oft anftoßend (er Lieft ſchr Holperidt); 
holpern, ziellof. Bw., in Folge der Unebenheit Stöße erleiden (bef. uns. 
eö holpert hier fehr); uneig. mit Unterbrehung und Öfterem Anftoß etwas ver 
richten (ex holpert fehr), 

Holfche od. Holske, w., M.-n, niederd. f. Holzſchuh. 

holterpolter, auch holterdiepolter, ein Schallwort ber Volksſpr., we: 
ches ein pelterndes Geraͤuſch ausdrücken fol. 

Holunder, m., -d, M. w. C., n. 4. Hohlunder, gew. Hollus: 
der, gem. Holder (altd. holantar, von hol, hohl; oberd. Holler, niederd 
Hollern, Ellorn, engl. elder), ein in Deutfchland wilb wadfender Bam, 
der fehr Teichted mit vielem Mark audgefülltes Holz. hat, und weiße bel: 
denfoͤrmige Blüthen treibt, woraus Meine, ſchwarze, füßlich ſchmecende 
Beeren entftehen, aud der Holunderbaum, ⸗ſtrauch, die Holunder⸗ 
flaude, ferner Flieder (f. d.), landſch. Hitſcheln, Schiebchenbaum 2c. genanat; 
auch Benennung ähnlicher Gewaͤchſe mit hohlen marligen Zweigen, es: 
des Attichs (ſ. d., Ader:, Feld-, Krautholunder), der Droffelbeere ode 
ded Schwelgenbaumes (audy Wafferholunder, Afholder, Hirfchholder x. ge: 
nannt), des fogenannten Schneeballd (Rofenholder, Holderroſen), des 
maferigen Ahornbaumes (Masholder) 1.3 fpanifcher Holunder, 
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ſ. unter Flieder; — 3fe. die Holunderbeere, ⸗bluͤthe, das Holunder⸗ 
holz, ⸗mark; das Holundermuß, aus Holunderbeeren gekochtes Muß; 
der Holunderſaft, Saft der Holunderbeerenz der Holunderſchwamm, 
eine Art Schwämme, die fi an alte Holunberflämme anzufegen pflegen; der 
Holunderthee, aus Holunberblüthen bekeiteter Thee. 
olunk od. Holunfe, f. Halunk. 
olz, fe, -ed, M. Höher, auch Holze, d. i. Holzarten; dagegen 
Hölzer, Holzflüde, od. Waldungenz Berti. dad Hölgchen (altb. holza, 
nieberd. u. engl. holt, ſchwed. hult; verw. mit dem griech. Tin, lat. silva; 
vergl. Wald), eine mit Bäumen und Gebuͤſch bewachſene Gegend, finm. 
Gehölz, Holzung, Wald (dev Weg gebt durchs Holz, ind Holz geben; bef. 
Zäg. der Hirfch geht zu Holz, d. 1. in ben Wald 2c.); ein Baum od. Strauch 
hinfichtlich feiner Art oder Befchaffenpeit, eine Baumgattung, bef, in 
Zſetz. wie Laub:, Nadelholz, Schwarze, Belb:, Blauholz u, dul.; insbeſ. die 
Aſte eined Baumes (dee Baum hat zu viel Holz, ſchießt ins Holy, d. i. 
treibt zu viel Afie); ferner der mit Rinde bedechte felte Faſerſtoff der 
Stämme und Zweige der Bäume und Gefträuche, als Gtoffnamen ohne 
Mehrh. (hartes, weiches, trodnes, faules ꝛc. Holz), fowohl zur Verarbeitung 
(Nus:, Bauholz zc., in Holz arbeiten), als zum Brennen dienend (Brennholz, 
Holz baden, einlegen ꝛc.); in befonberer Anwendung: ein zu einem gewiffen 
Behufe beftimmted Stuͤck Holz, ein Werkzeug von Holz, 3.8, bibliſch für 
Kreuz, Galgen, bölzernes Gögenbild, und in Bfeg., wie Quer:, Kerb:, 
Stätt:, Streichholz; im Kegelipiel f. Kegel (viel Holz werfen); — fer. 
der Holzapfel, witber Apfel, die Frucht des Holzapfelbaumes; der Holzar⸗ 
beiter, jeber in Holz arbeitende Handwerker ob, Künſtler; holzarm, Bw., 
wenig Holz oder Waldung enthaltend (eine holzarme Gegend); die Holzart, 
M. Holzarten; holzarlig, Bw., von holzähmicher Beſchaffenheit; die 
Holzaſche; der Holzaſt, Benennung ber färkften od, Hauptäfte eines Bau⸗ 
mes; die Holzart, eine Art zum Fällen und Haden des Holzes; der Dolz« 
bauer, in ob. nahe an einem Holze wohnender Bauer, bef. wenn er daraus 
feine Rahrung zieht, Waldbauer; bie Holzbirn, Frucht des wilden Birn- 
baumes; der Holzbock, ein hölzernes Gerüft ob, Geftell, Sägebock (ſ. Bod 3); 
aud ein eifernes Geftell, worauf das Brennholz auf dem Herd ob, im Ofen 
gelegt wird, Beuer:, Brandbock; Benennung verfdiebener in Bäumen leben: 
bder Käferarten mit langen borftenähnlichen Fühlhörnern, Zimmermann, Holz: 
räfer; auch ein blutfaugendes Infect, weldyes beſ. das Vieh peinigt, bie Zecke; 
der Holzbohrer, f. Bohrer; auch ein bräunlichgrauer Nachtſchmetterling; 
und ein bem Steinbohrer ähnlicher Wurm, ber Holzfreſſer; der Holzdieb; 
der Holzdiebftahl; der Dolzdrechöler; die Holzerde, aus verfautten Holz⸗ 
theilen beftehende Erbe; der Soheffig, r. Holzfäure; die Holzfadel, Fackel 
von Kienholz; die Holzfafer, der fadenähnliche Beſtandtheil der Gewächſe; 
die Holzflöte ob. pfeife, Hölzerne Orgelpfeife; der Holzförfter, ein Forſter, 
der nur das Gehölz, nicht zugleich die Wildbahn, beauffichtigtz der Holz« 
freffer, ſ. Holzbohrer; der Holzfrevel, im Holz, an Bäumen ꝛc. began« 
gener Frevelz die Holzfrohne, im Walde zu Liiftende Frohndienſte; die 
—— ‚ eine Fuhre Holz; holzgerecht, Bw., ſ. gerecht; das 
olzgericht, Gericht über Forſtſachen, Waldgericht; der Dolparaf, 
befonders niederd,, der Worfiger in einem Holggerichtes die Holzgr 
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752 Holz 
Landw., Nusung des Grafes In einem Holzes die Holzgraupe, Bergw. ein 
bisweilen filberhaltiged Erz, welches verfteinerten Äftchen ähnelt; ber Hol; 
hacker od, »fpalter, wer Brennholz zur Zeuerung Kein hauety aud Rama 
des Spechts; der Dolzhaher, ein buntgefieberter, Lautfchreiender WBalbvogd, 
auch Holzfehreier, Waldhäher zc, genannt (vergl. Häher); der Holzhandel, 
Handel mit Nutz⸗ od. Brennholz; der Holzhändlerz der Holzhaſe, weit 
im Walde lebender Hafe, Waldhafe, entg. Feld: und Berghaſe; der Holzhau, 
ein Ort im Walde, wo Holz gefchlagen wird; der Holzhauer, wer ın de 
Wäldern bad Brennholz fallt und in große Scheite hauet; auch f. Holzhacer; 
der Holzhaufen, f. Haufen; der Holzhof, ein Hof zur Aufbewahrung dei 
Holzes, ein Holzplatz; auch f. Holzmarktz dad Holzhuhn, der Hol;hahn, 
die Holzhenne, alle wilden, in Wäldern lebenden Hübnerarten, Waldsuk 
ner; in engerem Sinne bei. das vothe Haſelhuhn; landſch. auch Namen der 
Schwarzſpechtes; der Holzbäfer, jeder das Holz durchfreſſende und fid) dariz 
aufpaltende Käfer, beſ. der Holzbock (ſ. d.; die Holzkirfche, Erudt dei 
wilden Kirfhbaumes od, Holzkirſchbaumes, landſch. Twieſer: od, Zwieſelbecre 
genannt; die Holzkohle, von Holz gebrannte Kohle; gegrabene Holj: 
Eohlen, Erdkohlen, verkohltes und mit Erdharz durchdrungenes unterickt: 
ſches Holz; die Holzkraͤhe, der Schwarzfpeht, auch Hohlkrähe genanzti 
und die Mandelkrähe (f, d.); dad Holzlack, dasjenige Baumlack, weldes 
noch an ben Heinen Aften hängt, Stocklack, verfch. Plattlack; Ne Holzlaus, 
ſ. Holzwurm; die Holzleite, oberd., ein mit Holz bewach ſener Eergabhang; 
die Holzlerche, ſ. v. w. Heidelerche; die Holzmalerei, Malerei auf Hol; 
die Holzmark, ein eingeſchloſſener Holz: od, Waldbezirk; der Holzmarkt; 
die Holzmaſt, die Maft des Viches in den Wüldern, bef. Eicheln und Buf- 
eiheln; dad Holzmehl, das von den Holgwürmern zu cinem feinen Mehl 
zernagte Dolz, Wurmmehl; die Dolzmeife, Wald:, Zannenmeifes dr 
Holzmeifter, ehem. f. Zimmermann; eine Art Holzkäfer; der Holzmeſſe,, 
sfeger, »leger, wer das im Walde geſchlagene Brennholz in Klafter fat; 
der Holzmiſt, Mift aus abgefallenem Laube, welches bem Vieh untergekireut 
wird, Waldmiftz der Holzplatz, Pla zur Niederlegung und Aufbewahruny 
von Holz zu einem beftimmten Behufes die Holzraupe, eine röthlie Raum 
mit [hwarzbraunem Kopfe, welche dem Holze großen Schaden thut; holzreich, 
Bw., viel Holz’enthaltend; der Dolzreißer, ein Arbeiter, weldyer Tanne: 
Holz zu Schindeln fpaltet, od. Späne zu Schachteln 2c. macht; die Holje 
rutfche, eine abhängige Bahn an Bergen, auf welcher man das Holz yinun: 
terſchafft; der Holzſamen, Samen von Holzgewächſen, Bäumen x.; du 
Holzfaure, Scheidek., eine aus dem Holz gezogene, bemfelben eigenthũmliche 
Säure, Holzeſſigz der Holzſchlag, das Schlagen ober Fällen des Holzen; 
das Recht des Holzfällens; ein Bezirk in einem Walde, in welchem Hol; ge⸗ 
f&hlagen wird, ein Hau, Gehau, Hieb; der Holzfhlägel, hölzerner Seie 
gel od. Hammer; der Holzſchlaͤger, wer Holz ſchlagt od. fällt; der Ho; 
fohneider , ein Künftter, welcher Bilder auf Holzplatten ſchneidet, bie foranz 
abgedruckt werden; die Holzſchneidekunſt; der Holzſchnitt, ein in den 
geſchnittenes Bild und deſſen Abdruck, auch Holzſtich; der Holzfchniker, 
ein Handwerker, welcher Holzyaaren, ob, ein Künſtler, welcher Figuren ass 
Holz ſchnitzt; die Holzfchnigfrei; dad Holzſchnitzwerk; die Holzſchraube, 
eiferne Schraube mit fharfen weiten Gewinden zum Einſchrauben in Holz ; de 
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Holzſchuh, Hölzerner Schud; holzſchwarz, Bw., Farb., durch Braun 
od. Siauholz hervorgebrachte ſchwarze Farbe; ber Holzſetzer, ſ. Holzmeſſer; 
der Holzſpalter, ſ. Holzhacker; der Holzſpan, f. Span; der Holzſtall, 
Stall zur Aufbewahrung bes Brennhoizes; der Holzſtein, ein ſchwaͤrzlich⸗ 
grauer Kiefel in Geſtalt von Aftenz der Holzſtoß, ein Stoß (f. d.), d. 1. ein 
aufgefchichteter Haufen Holz, Scheiterhaufen; der Holzflumpf, f. Stumpfs 
die Holztaube, wilde, in Wäldern niftende Taube von bläulicher Farbe, 
Walde, Hohl:, Lochtaube; die Holztrift, das Treiben bes Viehes in ein 
Holz, und die Befugnifs dazu; landſch. auch f. Holzflößes der Holzverbrauch, 
⸗verkaufrc.z die Holzverwaltung; die Holzwaare, aus Holz verfertigte, 
bef. geſchnigte Waaren; die Holzwand, hHölzerne Wand; Waſſerb., eine 
verpfählte Ufereinfaffung s der Holzweg, ein zum Behuf des Holzführens ges 
madter Weg im Gehoölz, der nicht durch basfelbe nach einem beftimmten Orte 
führtz daher uneig. ein Irrweg, eine falfche, nicht zum Ziele führende Rich 
tung (auf einem Holzwege fein u, dgl.); die Holzwespe, ein Infect mit 
ſchmalen, Langen Flügeln und fabenfdrmigen Füpihörnernz der Holzwurm, 
Benennung der Larven verſchiedener Infecten, weldye das Holz zernagen; insbef, 
die Holzlaus, auch Todtenuhr (f. d.), Wandſchmied, Bücherlaus od, s milbe 
genannt; dad Holzzinn, ein braunes faferiges Zinnerz; — Ableit. von 
Holz: holzen, 3w. 1) zielles m. Haben, Zäg., auf einen Baum klettern 
od. Springen (dee Buchs holzet); Holz fällen, holen, fahren (heute wird 
geholzt)s 2) ziel, mit Holz befleiden, befchlagen (bie Dinge—, in Marſch⸗ 
ändern); mit Holz anfüllen (Bäck. den Ofen—); die Dolzung, 1) dab 
Holzen, d. i. Holzfällen, s fahren 2c.3 2) eine mit Holz bewachſene Ge⸗ 
gend, Holz, Gehoͤlz, Waldung; auch f. Holzwand; holzbar, Bw., 
Forſtw., was geholzt od. abgeholzt werden kann (eine Bibße wieder holz 
bar machen, d. i, fie mit Holz anfliegen laſſen); hoͤlzern, Bw. (oberd. holzen, 
niederd. holten), aus Holz beſtehend, von Holz verfertigt (hoͤlzerne Ge⸗ 
räthe, Häuſer ꝛc.); uneig. dem Klange nach wie Holz (es klingt hölzern) 5 
von Menſchen und menſchlichen Verrichtungen f. ſteif, unbeholfen, unbieg⸗ 
ſam (ein hölzerner Menſch, hölzerne Bewegungen ꝛc.); holzig, Bw., Holz 
enthaltend, aus Holztheilen beſtehend (eine holzige Wurzel, ein holziger 
Stengel); mit Holz dewachſen, waldig; holzicht, Bw., holzaͤhnlich, 
harte, holzaͤhnliche —58 habend (holzichte Rüben, Birnen u, dgl.). 

onig, m., ſeltner ſ., -es, gew. -d, o. M. (altd. honinc, honec; 
oberd. Hoͤnig, nieberd, Honnig; engl. honey, ſchwed. honing), der füße, 
gelbe od. weißliche Saft, welchen die Bienen aus den Bluͤthen bereiten 
(Honig bauen, d. i. durch Bienenzucht Honig gewinnen); in weiterem Sinne 
auch andere ſuͤße und zaͤhe Fluͤſſigkeiten, z. B. im Brandendurgiſchen heißt 
das ſüße junge Bier, welches noch nicht gegohren hat, Hönilens 'in Franken 
dad Pflaumenmuß: Honigz dicht. und beſ. in Zſetz. zur Bezeichnung eines 
hohen Grades von Suͤßigkeit, eig. u, uneig.; — 3ſetz. der Honigapfel, 
Süßapfel; der Honigbär, eine Art Heiner Bären, welche bef, dem Honig 
nachgehen; der Honigbau, Gewinnung bes Honigs, Bienenzucht; der Ho⸗ 
nigbauer, 1) ©. -8, wer Honigbau teeibt, Beiblers 2) ©, -n, ein Bauer 
ob. Landmann, der die Bienenzucht flark teeibts die Honigbiene, diejenige 
Art Bienen, welche brauchbaren Honig einfammeln, 3. U, v. ähnlihen In⸗ 
fecten; auch f. Arbeitsbiene, entg. Drohne (ſ. b.)5 die Honigbirn, eine Art 
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ſehr Tüßer Birnen; die Honigblafe, eine Blaſe im Leibe der Bienen, i 
welcher der Honig befindlicy ift3 ‚die Donigblume, jede Blume, aus melde 
bie Bienen Honig ziehen; insbef, eine äthiopifche Pflanze vol ſchwarzen fü 
Saftes (melianthus L.); die Honigerbfe, der Honigerbfenbaum, Ho⸗ 
nigdorn, ein virginiſches Gewächs, aus deſſen Schoten ein Meth bereitet wir; 
der Honigeffig, mit Honig gemiſchter Effigs die Honigfarbe, gelbbrum 
Farbe bes Honigs; daher honigfarben od. »farbig, Bw.; der Honigfl⸗⸗ 
den, ſ. v. w. Honigkuchen, ober = fheibes Der Sonigfieden ‚ bräunlide 
Flecken auf der Haut; honiggelb, Bw., gelb wie Honigs die Honig 
gefhmwulft, eine Geſchwulſt, die von einer dicken honigfarbenen Ferchtigken 
entfteht 5 dad Honiggemwirk, ſ. Gewirk; daB Honiggras, ein ausland. Zur 
tergras mit honigfügem Samen; der Honigklee, f. v. w. Süßklee; der 
Honigkuchen, f. v. w. Honigfgeibes auch ein mit Honig bereitetes Badhverl, 
vergl. Pfeffertuchenz daher der Honigkuchenbaͤcker od. Honigfücdhler; in 

onigkukuk, ein afrikan. Kukuk, der ſich am liebften von ‚Honig nährt; di 

oniglefe, Einſammlung des Honigs durd) die Bienen, und die Zeit berfi: 
benz die Honiglippen, der Honigmund, diät. f. füße, angenehme kippen, 
ein füß redender Mund; fo auch die Honigrede, »flimme, Honigwoerte 
u, dgl, anmuthige, einſchmeichelnde Wortes der Honigmonat, Donate ter 
Honiglefez uneig. ſcherzh. die erften Dtonate des Eheftandes, vergl. Zlitten 
wochen; der Honigfauger ob. svogel, ber Meinfte und ſchoͤnſte amer:fan. 
Vogel, Bienenvogel, fr, Kolibris die Honigfcheibe, ⸗wabe od. ⸗tafel, 
eime mit Honig angefüllte Scheibe in einem Bienenflods der Honigſchimmel, 
weißes Pferd mit honigfarbenen Flecken; der Honigfeim (f. Seim), unge 
läuterter Honig, wie er in den Honigſcheiben befindlich ift und aus denfeibn 
abfließt, Iungfern:, Scheibenhonigz der Honigftein, eine fefte, meiſt heriz 
gelbe, durchſichtige Maffe, in Braunkohlenflözen gefunden; honigfüß, Br. 
füß wie Honig, ſehr ſüß (auch uneig. honigfüße Worte u. dgl.)5; der Honig 
thau, ein Hebriger, ſüßer, den Gewächſen ſchädlicher Saft, auf denen er in 
Sommer zuweilen angetroffen wird; die Honigwabe, f. Honigſcheibe; der 
Honigwein, ſ. v. w. Meth, 1. d.5 die Honigzelle, mit Honig angefült 
Bellen in ben Honigfcheiben, z. U. v. Brutzellen. 

hop ob. hopp, ein Ausrufs: od, Schallwort der Velksſpr. 1) den Schall 
ded Pferdetrabed nachahmend; 2) einen Stolpemden vor dem Fallm 
warnend; 3) zum Sprunge aufmunternd (vergl. hüpfen), in dieſer An: 
wendung auch hops, hopſa; auch zu munterer Freude anregend, ob. über 
Ausdruck audgelaffener Luftigkeit: Hop be, hop heil u. dgl. 

Hopf, m., — es (verw. mit Haube, Haupt), ſ. v. w. Schopf, nur ia 
dem zgeſ. Wiedehopf, ſ. d. 

Hopfen, m., —8, o. M. (altd. hopfo, niederd. Hoppen, engl. hop: 
mitti. lat. hupa, franz. houblon; verw. mit Haupt und dem vorſtebende 
Hopf wegen ber erhabenen kugelförmigen Blumendecken), ein Rankenge⸗ 
waͤchs, welches ſowohl wild wädhft (wilder, blinder, Heckenhopfen), al 
auch in Gärten und auf dem Felde gebaut wird (zahmer, Garten: oder Fer 
hopfen), und bef. die Fugelförmige Blumendecke od. da6 Haupt diefeb Ge 
wächfed, welche wegen ihrer gewürzhaften Bitterkeit bef. zum Braun de 
Bieres gebraucht wird, (dem Biere Hopfen gebens ſprichw. es ift Hopfen und 
Malz an ihm verloren, d. i. alle Mühe u. Arbeit ift an ihm verfchwenbet, er f 
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nit zu beffeen)s fpanifcher Hopfen, eine Art des Doſtes im ſuͤdi. 
Europa mit hopfenäpnlidien Blumenfpigens hopfen, sie. Bw.. dad Bierr—, 
ihm Hopfen geben, ed mit Hopfen würgenz — 3ſet.: der Hopfenbau; 
die Hopfendarre, f. Darres dad Hopfenfelds der Hopfengarten; der 
. Hopfengärtner, auch Söpfners dad Hopfenhaupt dd. der Dopfenzapfen, 
bie rundlichen Blumendedien des Hopfens, f. 0.3 die Hopfenhefen, die erften 
Befen, weldhe beim Gähren des Bieres zum Spundloche heraustretenz; der 
Hopfenkeim, »fpargel, die Hopfenfproffe, junge im Frühling Hervors 
fproffende Keime des Hopfens, welche wie Spargel genoffen werdenz; der 
Hopfenklee, eine Art Klee mit hopfenaͤhnlichen Btumenährenz dad Hopfen⸗ 
Öl, aus dem fpanifchen Hopfen gegogenes DLs die Hopfenranfe, f. Ranke; 
der Hopfenfalat, Salat von Hopfenteimens die Hopfenftange, Tange 
Stange, neben die Hopfenpflanzen geftedt, bamit dieſe baran hinaufranken; 
uneig. fpdtt,, eine lange, hagere Perfons der Hopfenſtichel, eine eiferne 
Stange zum Stechen der Löcher für die Hopfenftangen. 

hopp, hops, hopfa, f. hopz hoppen, hoppeln, gem, oberb. f. 
huͤpfen; auch f. wadelig gehen; der Hops, -ed, M. -e, auch Hoppas, 
unbeugf., Volksſpr. f. Sprung in die Höhe; hopfen, ziellof. Zw. mit 
haben, f. in die Höhe. fpringen, hüpfen; daher: der Hopſer, -8, 
Hoystanz, Hopswalzer, d. i. Hüpftanz, Huͤpfwalzer. 

or, fr, auch Horw, Horb (altd, horo), vit, und landſch. f. Koth. 
dr, w., M.-en (van hören, gehören), in Weftphalen bei hofhbrigen 
@ütern, ſ. v. w. Lehnwaare (bie Hör bezahlen). 

Horbel, w., M.-n, landſch. 1. in Meißen, Namen bed ſchwarzen 
Waſſerhuhns od. Bläfshuhns; 2. oberd, ein Schlag an den Kopf, eine 
Ohrfeige. 

chen zielloſ. Zw. mit Haben (altd, horochen, nieberd, horken, engl. - 
hearken), das verfl, Hören: mit angeftrengter Aufmerkſamkeit etwas 
durch dad Gehör zu vernehmen fuchen, finnv, laufchen (auf etwas od, auf 
Jemand — 3 ehem. bit, au ziel,: er horchet ihr Lieb 20,3 beffer m. dem 
Dat, — ihrem Liede, der Stimme ber Rachtigall 2c.), beſ. heimlich od. 
unerlaubter Weiſe, aud Neugier oder Vorwitz (an ber Thür, an der 
Wand 2c.—)3 uneig. f. gehorchen, folgen (auf Jemand-; einem Triebe 2..—)5 
Die Horche, landſch. gem. f. dad Horchen; in Schleſien: eine Ohrfeige; 
der Horcher,, -8, die Horcherinn, M.-en, wer horcht, bef. aus Bor: 
wig, ſinnv. Laufcher (fprihw. der Horcher an ber Wand hört feine eigne 
Schand); dad Horchhaus od. «häudchen, Bergw., ein kleines Behättnifs, 
worin ein Bergjunge auf den Schlag ber Uhr horcht, um den Häuern bas nd- 
thige Zeichen zu gebens der Horchwinkel, ein verſteckter Ort zum Horchen. 

Horde, w., M. -n, 1. ein Flechtwerk, ſ. v. w. Hürde, f.d,5 
2, (engl. u. franz. horde; mittt, lat, orda, horda; verw, mit Heer, Heerde), 
ein mit Biehheerden herummandernder Menfchenhaufen od. Volksſtamm, 
und das Lager eines ſolchen Hirtenvolkes (eine Horde Tataren 2c)3_ in weiterem 
Sinne überh. ein Haufen roher, ungefitteter, beſ. räuberifcher Menſchen, 
finnv, Rotte, Bande, 

hören , zielloſ. u, ziel, Bw. (goth, hausjan, altd, horjan, horan; ſchwed. 
höra, engl, hear, verw. mit Ohr, f. d,), überh. Gchörfinn haben, durch 
dad Ohr wahrnehmen koͤnnen (gut, ſchlecht, ſcharſ, ſchwer, Hart hören 1,3 
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er hoͤrt nicht 2c,)5 durch dad Gehör wahrzunehmen fuchen, das Sehoͤt 
auf etwas richten, finno. horchen (höre, wie es donnert 3 auf etwas hören; 
ich habe nicht darauf gehört 2c.)5 daher bef. feine Aufmerkſamkeit auf eines 
Andern Worte richten (hören Sie einmal 2c.), und ũberh. zu vernehmen, 
zu erfahren fuchen (id mufs doch hören, wer ba iſt, u. dgl.) 3 ferner einen 
Schall wirflih wahrnehmen, vernehmen, ziel., ob. mit dem Inf. (ib 
höre den Donner, feine Stimme, ich höre ihn fprehen, fingen, lommas 
auch bloß: ich habe dich gehdrt (nämt. fprechen, rufen 2c.)3 ‚etwas fagen ober 
“erzählten hören; — Zweideutigkeiten, wie „ich höre dich rufen‘ f. ich him, 
dafs du rufſt, oder... gerufen wirſt; „er hört fi gern loben“ f. ex Hört 
gern, wenn er lobt, ober... gelobt wirb, müffen vermieden werben; — 
- in den umfchriebenen Beitformen gebrauchte man bei der Berbindung mit einem 
Inf. ftatt des Mw, gehört ehem, mehr als jegt ven Inf. Hören, „Bid - 
babe ihn fprechen, fingen, kommen ac. hören, b. gehört); fich hören 
Taffen: vor Andern, öffentlicdy redend, fingend, fpielend 2. fich zeigen; 
auch überh. f. vernehmbar fein, erfchallen (eine Stimme, bie Rachtigal x. | 
räfft ſich Hören) 3 in beftimmterer Bed. durch: dad Gehör erfahren, hoͤrend 
Borftellimgen, Kenntniſs, Nachricht von etwad erlangen (ich habe es von 
ihm felbft gehörtz ich habe ſchon davon gehört; was hört man Neues? id 
höre, dafs er Frank iftz nichts von fich hören laſſen, d. i. feine Nachricht geben, 
od. auch: ſtill und verborgen leben); insbeſ. f. anhören, Gehoͤr geben (der 
Richter mufs beide Theile hören; daher uneig. bad Läfft fi hören, d. i. 
verdient angehört zu werben, ift annehmbar)s erhören (Bott hat unfer Gehet 
gehbrt)s gehorchen, folgen, auf etwas achten (er hört nichts fpricw. wer 
nicht Hören will, mufs fühlens auf Jemand, aufeinen Rath u, dei. hören; 
- auch mitd, Dat, er hört mir nicht u, dgl.)3 niederd. auch f. gehören, |. 
(das Buch hört mir, ft. gehört mir); — Bfer. dab Dörenfagen (r. wirt 
Sagenhören), das Erfahren durchs Gehör, durch mündliche Erzählung (id 
weiß ed nur von Hörenfagen); dad Hoͤrrohr, ein ſchallverſtärkendes Rohr, 
weiches Harthörige an das Ohr legen, auch der Hörtrichter; der Hörfaal, 
ein Saal, in weldem Eehrvorträge gehalten werden, bef. auf Hochſchulen (fr. 
Aubitorium)3 die Hörfage, eine durch mündliche Erzählung erfahrene Gage 
od. Nachricht, ein Gerücht; die Hörweite, die Entfernung, in weldyer man 
etwas hört od. hören kann; dad Hörwerkzeug, M.-e, künſtliche Beb 
zeuge , welche Schwerhörigen das Hören erleichtern; — Ableit. der Hörer, 
die Hörerinn, wer etwas hört, bef. wer zuhört, ſ. v. w. Bubörerz hör 
bar, Bw., was gehört werden kann; die Hörbarkeitz börig, Bw, 
1. ſ. » w. hörend, Gehör habend, nur in Zſetz. wie hart⸗, fchwers, ſchwach 
börigs 2. (v. hören f. gehören, gehorchen) f. gehörig, eigen, leibeigen, uns 
terthan (die Hdrigen f. Oofhörigen, |. d,)3 daher auch: die Hörigkeit f. 
Hofhörigkeit. Ä 
dom „w., M.-n, landſch. f. Hartriegel, ſ. d. 
orn, fe, -ed, M. Hörner, auch Horne, d. i. Horn: Arten; Serlkl. 
dad Hörnchen, (goth. haurns, altd., ſchwed., engl. horn ; griech. xepet. 
lat, cornu), die harten, fpitigen, meilt gebogenen Auswuͤchſe am Kepft 
mander Säugethiere, insbef. des Rindviehs, ber Bocke, Biegen, Hirſche, 
Gemſen zc, Kuh⸗, Bocks⸗, Hirſchhorn zc,; mit den Hörnern ſtoßen; bi 
Hörner abwerfen, d, i, verlieren: unb nene befommenz uneig. von Menſchen: 
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fi die Hörner ablaufen ob. abfloßen, f. ablaufen von einem Hahnrei (f. b,) 
fagt man gem, ſcherzh.: er trage Hörner; von feiner untreuen Frau: fie ſetze 
ihm Hörner auf; bibl. auch als Sinnbild der Stärke od, Gewalt); in Bier. f. 
ein gehörnted Thier (Einhorn, Rashorn)3 ferner ein hohles Thierhorn, ald 
Gefaͤß od. Werkzeug dienend, fo wie jedes aus Horn verfertigte Werkzeug 
(Fülhorn, Horn des Überfluſſes; Trink⸗, Pulver⸗, Zintenhorn 26), bef. 
ein Blafe= Tonwerkzeug, auch wenn es nicht (wie chem, u. noch jegt bei Hir⸗ 
ten, Nachtwächtern zc.) aus einem-Horn befteht, ſondern aus Metall od, Holz, 
jedoch in ähnlicher Form, verfertigt ift (Sald⸗, Jagde, Poſthorn; bas Horn 
od, auf dem Horne blafens ins Horn flogen ꝛc.); die harte, zähe, meiſt 
gran Maffe, woraus die Hörner der Thiere beftchen, als Stoffnamen 
ohne Mehrh. (in Horn arbeiten, Kämme, Dofen u. dgl, aus Horn); daher 
auch die ähnliche Maffe der Hufe und Klauen der Thierezg — in weiterer 
Anwendung auch die fpigigen Auswuͤchſe am Kopfe der Infeeten, Schneden, 
mancher Bifche ıc. (Fuͤhlhoͤrner 2..); — im weiteſten Sinne jede hervorra⸗ 
gende Spitze, jeder vorfpringende Winkel; insbef. ein vorfpringender 
fpigiger Theil der Erdftäche: eine ind Waſſer ſich erſtreckende Landfpige 
(3. B. im Bodenſee: das Kippen⸗Horn, Aich-Horn 2c.)3 felfige Bergſpitze 
(3. B. Schreckhorn, Wetterhorn u. a. m, in der Schweiz); vlt. f. die Ecke eines 
Körperd (bibl. die Hbrner des Altars; vergl. bad engl, corner, ſchwed. hörn, 
nieberd, Hören) 3 nieberd. die dußerften Zipfel des Segels; Bauk. die verſchnit⸗ 
tenen Eden ber Platte eines Säulenkopfesz die fpigigen Enben eines Amboſſet, 
und der Ambofs ſelbſtz Zifchl., die zwei Zapfen an dem Beftell einer Säge; 
Bergw,, bie Handhabe am Haspelz die fpisigen Enden bet Monbviertels 
(Börner des Mondes); Pflanz., ein am Samen ob, an ber Fruchthülle geblie⸗ 
bener krumm gebogener Griffel; landſch. auch ein bogenförmig gekrümmtes 
Badwert (Hörer od, Hörnchen); — Bfeg. der Hornaffe, landſch., ein 
Buttergebacknes in Geſtalt zweier in einander gefügter Hörnerz der Horn⸗ 
ambof3, ein Ambofs mit langen, fpigigen Enden an der Geite (vergl. oben) 3 
der Hornarbeiter, wer in Horn arbeitet, Kammmader, Drecheler ꝛc. 
hornartig, Bw., von ber Art ober Beſchaffenheit des Hornes; der Horn⸗ 
band, Bücher: Einband aus nafs aufgezogenem Pergament, weldjes fo hart 
wie Horn wird; der Hornbafd, ein Orgel: Pfeifenwerk, welches ben Ton bes 
Hornes nachahmt; der Hornbaum od. die Hornbuche, landſch. f. Hagebuche; 
der Hornbläfer, wer das Waldhorn bläft (auch mit frembartiger Endung: 
Hornift)s dad Hornblei, Scheidek., ſalzſaures Bleiz die Hornblende, 
grobblätterige ſchwarze Blende (f. d.)5 der Horndrechsler od. „Dreher, in 
Horn arbeitender Drechslers das Mornerz, Bergm., Talzfaures Silbererz, 
welches verarbeitetem Horne ähnelt; die Horneule, eine Art großer Eulen‘ 
mit hornähnlichen Seberbüfchen an den Seiten des Kopfes, Ohr⸗, Steineule 26,5 
die Hornfarbe, ſchwarzgraue od, = bläulihe Farbe ber Thierhoͤrner; daher: 
hornfarben od, » farbig, Bw.; die Hornfäule, ein Geſchwür an den Bel: 
fein der Pferdes die Hornfeile, Feile dee Hornasbeiter, auch ber Hufſchmiede 
zum Beraspeln ber Pferdehufe; der Hornfiſch, Fiſch mit pfriemenförmigem, 
fpigigem Rüſſel, def. der Hornhecht; das Hornflöz, Bergw., hornfar⸗ 
biges Kalkflöz: hornfoͤrmig, Bw.; hornfuͤßig, Bw., Horn, d. i. Hufe 
an den Fuͤßen habend, gehufts dad Horngold, das ſchlechteſte Gold von 9 
bis 10 Karat in bee Mark; der Horngrofchen, ehem, fürftt. ſaͤchſiſche 


758 Homifs — Hormung 


Groſchen mit zwei zufammengebogenen Hörnern ald Gepräges ‚die Hornhaut, 
eine harte, halb durchſichtige hornähnliche Hautz die Hornhaut bes Au: 
ges, bie duschfichtige hornartige Haut, welde vorn ben Eleinen Kugelabſchnitt 
des Augäpfeld bildets die Hornjagd od. dad Hornjagen, Zäg., eine Act 
der Jagd, wo die Hunde duch das Blafen bes Hornes zum Suchen aufgemun: 
tert werden; die Hornkirſche, Kornelkirſchez die Hornkluft od. » fpalte, 
eine fehlerhafte Spalte im Hufe ber Pferde und Eſel, ober auch in den Klaum 
des Rindviehs; daher hornkluͤftig od. hornfpaltig, Bw.; das Hornkraut, 
eine Pflanze mit hornförmig gekrünunten Fruchtkapſeln (cerastium L.) ; der 
Hornkuͤmmel, gemeinee wilder Kümmelz der Hornleim, Leim aus ben 
Abgängen des Pergamentss die Hornleifle (0. Horn f. Ede), eine am Ende 
einer Holztafel eingefchobene Leifte, gem. auch Kirmleiftes die Hornlerche, 
eine Art Nesfifche mit zwei über den Augen flehenden Rärtchen; das Horn 
meſſer, zweiſchneidiges Meffer der Kammmadıer zum Behauen des geprefften 
Hornes; der Hornmohn, ein Pflanzengefhleht, zum Schellkraute gehörig; 
die Hornprefle, Preffe zur Bearbeitung des Hocnes; die Hornroſe, landſqh. 
fe Hagerofes der Hornfamen, eine in ber Zatarei wachfende Pflanze, ber 
plattgebrüdter Samen gleihfam zwei Hörer hats der Hornſatz, ein ax 
Schnüren gefhlungener Bierath an dem Hiefhorne ber Zäger 3 der Hornfchein, 
f. unter Hornung 3 der Hornfchiefer, ſchieferiger Hornftein, f. b.3 die Horn⸗ 
fhlange, gehdente Schlange, mit hornartigem Auswuchs über den Augen; 
der Hornjchnabel, eine unſchädliche, graue und gelbgefleckte Schlange mit 
hosmartigem Saum um das Maul; die Hornichnede, einfchalige hernfürmig 
gewundene Schnedes dad Hornfilber, hornfarbiges Silber, weldes man 
geroinne, wenn man den Bobenfag eines in Salzſäure aufgelöften Gilbers 
ſchmelztz der Hornſtein, Namen verfh. Steinarten, welche an Farbe, 
Durchſichtigkeit zc, dem Horne Ayneln, bef. bes gemeine Feuerſtein; KBergw, 
auch jedes fefte, ſchwer zu bearbeitende Geftein; dad Hornvieh, alles ge 
hörnte Vieh, insbeſ. das Rindviehz gem. Schimpfw, f. Dumme od. plumpe De: 
Then; dad Hornwerk, Zeftungsb., ein aus zwei halben Bollwerken (Hörnern) 
und einem Bwifchenmalle beftehended Außenwerk; der Hornzahn, eine ein 
fhalige hornfarbige Seefhnede; die Hornzange, große Zange der Kamm: 
macher; — der Hörnerfchall od. ⸗klang, Schall der Waldhörner; der 
Hörnerträger ‚ ein gehdrntes Thier; uneig. [herzhaft f. Hahnrei (vergl. 
oben); — Ableit. von Horn: hörnen, ziel. Zw. 1) oberd., mit den Hoͤr⸗ 
nern ftoßenz; 2) felten, mit Hörnern verfehen; gem; nur bas Mm. ges 
hoͤrnt als Bw. (ein gehörntes Thier zc.5 uneig. ein gebörnter Schiufs, 
auch wohl Hornfhlufs, ein Doppel= od. Wehfelfhlufs, wo burch Wider: 
legung mehrer Holgefüge der Vorderfag ſelbſt umgeſtoßen wird, fr. Dilemma); 
hoͤrnen, r. als hoͤrnern, Bw., von Horn, aus Horn beftehend od. vers 
fertigt; hornicht, Bw., hornaͤhnlich. 

Horniſs, w., M. - fen (oberd. Horneiß, Hurnauß; niederd. Dornäle; 
altd. hornuæ; engl. hornet, holl. horsel; wahrſch. nicht ron Horn, ſondern 
v. dem alten haren, ſchreien, tönen), die groͤßte Wespenart, auch Neun⸗ 
eöbter oder Neunmörder genannt, weil ihrer neun ein Pferd follen tüdten 

nnen, 

Hornung, m., —es, M.-e, der zweite Monat ded Jahred, gem. 
Februar (altd. hornunc; gew. abgel. von dem alten Hor (f. d.) fe Koth, 
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alfo = Kothmonat; nah Grimm Berk, von Horn In unbekannter Bedeu⸗ 
tung, alſo: ber Feine Born, entg. dem großen Horn, d. i. Januarz im 
Bremifhen: Hartmonat); die Hornungsblume, landſch. Namen bes Schnees 
glöckchens; der Hornungdfchein, gew. Hornfchein, Stern. der Schein ob. 
Reumond im Dornung. . 

Hornvieh, ⸗werk, »zahn x., f. unter Horn, 

Hoͤrrohr, Hörfaal ıc., ſ. unter hören, oo. u 

Horft, m., Ses, M.-e, auch die Horſt, M. -em (landſch. auch 
Harft, Hurſt), Überh. ein Haufen, eine dichte Menge; insbef. vie. f. 
Heerhaufen, Kriegsheerz Tandid. f. Sands od. Erdhaufen, bef. in Küp 
fen (Sandhorft); ein Büfchel dichtftehender Gewaͤchſe: Gras, Getreide, 
Rohr (Rohrhorſt 2c,)s auch f. Gebuͤſch, Dickicht (niederd, Hörft, Höft, 
mittl. lat. hursta); dad aus in einander geſchlungenen Zweigen beſtehende 
Neſt eined Raubvogeld ; daher horften, ziellof. Bw. m. haben, Zäg. und 
dicht. von Raubvögeln f. niften, auf Zelfen und hohen Bäumen, _ 

Hort, .m., -ıd, M. -e (verw. mit Hirt, Hirten, Hurde) urfpr. 1) ein 
eingezäunter, wohlverwahrter ficherer Ort; daher bibl, und dicht. f. Zu⸗ 
flucht, Schug, Stuͤtze (Bott ift mein Hort); 2. (goth. haurda, altd, hort, 
engl, hoard) vlt. f. eine forgfältig aufbermahrte koſtbare Cache, ein Schap 
(der Nibelungen Hort). 

hoſch, Bw. (vergl. huſch) oberd. f. ſtill; hoſchen, ziellof, Zw. (vergl. 
huſchen) oberd. f. ſchnell fortgleiten, auf dem Eiſe ſchleifen; auch f. aub⸗ 
gleiten, ſtraucheln; die Hoſche, M. -n, landſch., ein von Brettern 
zufammengefchlagener Trichter, durch welchen man bas Malz ob, Getreibe 
von den Böden hinuntergletten Läfft. 

Hofe, w., M. -n, Verkl. das Hoͤschen, überh. etwas Hohles, 
eine Hülle oder Hülſe; daher 1) ein Gefäß; insbeſ. landſch. ein kleines 
hoͤlzernes Gefäß od. Faſs, eine Gelte (niederd. Ohſe, hſefaſs; Schau⸗ 
felhoſe, wenn es einen Griff Hat und zum Schöpfen dient, Butterhofe, . 
längliche Fäfschen, worein die Landleute im Meißnifhen die Butter brüden)z 
oberd. f. Hülfe, Schote, Balg von Früchten ıc.3 Landw. Höschen, die 
zarten Häute an den Wurzeln des Flachſes, welche abgeftreift hohlen. Roh⸗ 
zen gleichen; in den Orgeln ift Hofe ein Fuß an der Menſchenſtimmez 
ferner eine trichter⸗ oder ſaͤulenfoͤrmige Luft- und Waffer = Erfcheinung 
(Wind: ; Wafferhofe, f. d.5 dän. ose)5 2) eine Bekleidung, u, zwar urfpr, 
üserh, leid, Gewand (mittl. Tat, hussia, franz. housse)3 jett eine Bes 
fleidung der Schenkel und Beine, gew. Mehrh. die Hofen, wofür man 
jedoch in der anftändigeren Sprechart lieber Beinkleider od, UnterPleider fagt 
(fhwed, hosor, franz. chausses; enge, weite,, lange, kurze Dofen 2.3 
ſprichw. gem.: das Herz ift ihm in die Hofen gefallen, d. i. er hat den Muth 
verloren; die Frau hat ob. trägt bie Hoſen, b. i. hat bie Herrſchaft über ihren 
Ehemann); ehem, auch f. Strumpf (niederd. Hafe, engl, hose, daher noch 
landſch. Hofenftrider f. Strumpfftrider);s f. Bekleidung der Lnterbeine, 
Kamaſche (mitt. tat. hossa, franz. houssaux); auch f, Beinruflung, mes 
tallene Fußſchiene (altd. isen hose), lederner Stiefel (vergl, Schuh, und 
das franz. chausser); uneig. an bem Federvieh dad Geficder, welches die 
Schenkel bedeckt; an Pferden der untere Theil des Hinterfußed; auch dad 
Wachsmehl, welches die Binterbeine der eintragenden WUrbeitöbienen 
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uͤberzieht, nennt man die Hoͤſßchen; — Ber. daB Hoſenband, Bau 
zur Befeftigung der Hofen; ehem. f. Steumpfbanb, daher: der Hofenbanb: 
Orden in England; der Hofenbund, der obere, den Leib umſchließende beeite 
Streifen, woran die Knöpfe und Knopflöcher befindlich find; die Hoſenklappe 
od, der Hoſenlatz, die Klappe, welche vorn bie Hofen fließt; hoſenloe, 
Bw., ohne Hofen, barſchenkelig; ein Hofenlofer, UÜberf. des franz. sanı- 
eulotte, Anhänger der Pbbelherrſchaft in Fraukr.; die Hoſenſchnalle, 
Schnalle zur Befeftigung der Hoſen; der Hofenflrider, f. o.; die Hofent» 
ſche; der Hofenträger, auch »halfter, ⸗heber, dad Trageband, übe 
die Schultern laufende Bänder od, Riemen, welde am Hoſenbunde angelnörft 
bie Hofen in der Höhe erhalten; — Ableit. hofen, ziel. Zw., mit Helm 
serfehen, behofenz nur gebr. im Mw, gehofet als Bw.: gehofte Ter— 
ben, deren Schenkel befiebert find (f. 0.); hoͤſeln, ziellof. Zw. mit Haben, 
von den Bienen: Hödchen, d. i. Wachömehl eintragen (T. 0.) _ 

bott, auch hottjuͤh, hottoh, b. Bauern und Zuhrleuten ein Ruf pm 
Antreiben der Pferde od. Zugochſen; in engerem Sinne hott, Zuruf an 
die Pferde, menn fie ſich rechts wenden follen, dagegen hob, har, 
wiſt, ſchwih ꝛc.! wenn fie links gehen follen; gem. ſprichw. er weh 
nicht hott, noch har, d. 1. er Tann rechts und Links nicht unterfcheiben, weh 
gar nichts; hotten, ziellof. Bw., landſch. gem. f. gehen, fortgehen, ort: 
gang habenz auch f. fahren. 

Hotte, w., M.-ın (franz. hotte), landſch. f. Butte, ein tiefe hölyer: 
nes Gefäß, das auf dem Rüden getragen wird. 

Hotze, w., M.-n, landſch., 3. 3. in Thüringen f. Schaufd, Wiege; 
auch die Hotzel, M. -n, f. Schaufel; daher: hotzen, hoßeln, sd 
Bw. f. [haufeln, wiegen (einhogen f. einwiegen), 

hotzeln od. hozeln, landſch. au Hugeln, huzeln, ziellof. Be. mit 
fein, gem. f. rungelig werden, zufammenfchrumpfen (vergl. einhogeln); 
die Hobel oder Hozel, landſch. au Huzel, M.-n, gem. f. gedoͤrrtei 
Obſt, bef, Birnen und Äpfel; hotzelig, od, Huzelig, Bw., gem. f. run⸗ 
zelig, verfchrumpft, vertrodnet. » 

Sub, m, Ses, 0. M. (von heben), das Heben, die Hebung, be 


bende Bewegung, Schwung, (der Hub des Wafferd durch Kunftgegeuge; 


einer Sache den Hub geben, d. i. einen Schwung); Handw., das Recht der 
Wittwe eines Meifters, einen Gefellen aus einer andern Werkftatt auszuhrkn 
und in Arbeit zu nehmen; ferner: was geheben od. ausgehoben wird, dab 
außgehobene Belte, gew. Aushub. 

Hube, w., M.-n, 1) landſch. f. Hufe (ſ. d.; 2) ein Gefäß, FaR 
in Salzwerten; der Hubel, —8, M. mw. E. (wohl = Kübel) od. Hubel⸗ 
trog, Hüttenw., ein großer Trog neben bem Binnofen zur Vermiſchung bei 
Binnfteines mit den Schladen, Setztrog, Setzhubel. 

übel, m,, -8, M. w. CE., Verkl. das Huͤbelchen Canbdſch. au 
EA verw. mit Daufen, heben ꝛc.), landſch., eine Meine Erhöhung, ein 
uͤgel; Hoͤcker, eine Beule (Maulwurfspübel, Krofthübel u, dgl.). 
hüben, Nw. (entft, aus hie- üben, von dem alten üben, auf einer Geik) 
landſch. f. diesſeits, auf diefer Seite, entg. beüben (f. d.). 


huͤbſch, Bw. (alt, hovesch, hofsch,, von Hof, alfo eig, — Höfife, böß | 


Hd, ber Hoffitte gemäß), überh, fein, artig, gesiemend, anftändig (dei 
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iſt nicht hübſch; ein hübſcher Denfch f. ein feiner, äußerlich gebildeten, gefit- 
teter); fo aud) ald Rw. (hübfeh ruhig, hübſch artig m, dal.) 3 gew. in enges 
sem Sinne: Förperlich wohlgebildet,, ohne gerade fhön zu fein, von gefäls 
ligem, angenehmen Außeren, finnv. artig, nieblich (ein hübſches Mädchen, 
ein hübſches Kleid, ein hübſcher Garten zc.); angenehm in die Sinne fals 
Imd (das klingt hũbſch)z Üiberh. f. angenehm, günftig, anſehnlich (hübſchet 
Wetter, eine hübfche Belegenpeits er hat hübſches Geld etc.); die Hübfchheit 
(altd, hovescheit, höflihes Betragen) od, Hübfche, wenig gebr. f. dad 
Huͤbſchſein, die Artigkeit, Niedlichkeit ıc. 

Huch, m., 8, M.-t, od. Huchen, m., -8, oberd. eine Urt Forelle, 

hucheln, zielloſ. Zw. m. haben, niederd. f. Taut u, unanſtaͤndig lachen. 

Hude, w., hucken, huckeln, ſ. Hocke, hocken 2.5; huckeln, zielloſ. 
3w., landſch. auch f. auf einem Beine huͤpfen; huckepack, Nw., gem. f. 
auf den Rüden gepackt, auf dem Ruͤcken (einen huckepack tragen)s das 
Huderfcheit (wahrſch. v. hucken, boden, fi auf die Ferſen nieberlaffen), 
d, den Köhlern, kurze Scheite, welde auf bie Zußfcheite gelegt werben, um 
den Bug ber Luft zu befoͤrdern. 

Hutel 1. m., —8, M. w. E., landſch.,, ein Baum od, eine Untere 
Inge auf einem Wagen, ber keine Leitern hat. 

Hudel 2. m., -d, M. -n (vergl. das franz. haillon) alt u. oberd. f. 
Lappen, Lumpen, Hader (ein Kücenhubel, Wiſchhudel u, bgl.; daher: 
Hudelvolk ef. Lumpenvolk, hudelig f. Tumpig u, dgl.) 3 Überh. f. [chlechte, 
unbrauchbare Sache, Bettel, Kleinigkeit; gem. f. lumpiger Menfch, 
Lump; budeln, ziel. Zw., usfpr, hin und her bewegen, wedeln, aud 
ziellos: fchlottern, baumeln; jest uneig. eine Sacdhe-, flüchtig, oben⸗ 
bin, ohne Sorgfalt verrichten, finnv, pfuſchen (oberd, auch Hubernz engl. 
huddle; vergl. verhubeln); einen—, ihn unnöthiger Weiſe in Bewe⸗ 
gung fepen od. bemühen; ihm viel zu fhaffen machen; ihn quälen, ſche⸗ 
zen, neden, zum Belten haben (laſe mich ungehubelt, ſ. v. w. ungefhoren) 5 
der Hudeler od. Hudler, -8, wer obenhin, flüchtig, nachläffig arbeitet, 
finnv. Stümper, Pfuſcherz wer Undere hudelt, finno, Quäler, Nederz die - 
gubete ‚ M.-en, fluͤchtige, nachläffige Arbeit, Pfuſcherei; aud 

uälerei, Neckerei. 

Huf, m., —es, M.-e, alt und oberd. Hüfe (altd. huof, niederd. 
Hoof, fhweb. hof, engl. hoof; wahrſch. v. heben), die hornartige Beklei⸗ 
dung ded unteren Fußes bei verfchiedenen Thieren, bef. den Pferden, Gfeln, 
Mautefeln ꝛe., weldhe einhufige Thiere heißen, weil ihr Huf ungefpalten 
ift, entg. den zwei= und mehrshufigen mit gefpaltenen Klauenz — Bfer. 
dad Hufbein, der von bem Huf umſchloſſene Knochen des Pferdefußes; das 
Hufeiſen, ein in Geftalt bes Hufes halbtreisförmig gefchmiedetes Eifen, wos 
mit der Huf der Pferde ıc. beſchlagen wirbz; auch ber eiferne Befchlag der Stie⸗ 
fel:Abfüges das hufeifenförmige Eifen eines bewaffneten Magnetes; Feſtungeb., 
ein halbrundes Außenwerk mit einer Bruſtwehr; auch ein Backwerk in Huf: 
eifenform; das Hufeifenkraut, eine Pflanze mit hufelfenfdrmigem Samen sz 
die Hufeifennafe, eine Art Flebermäufe mit platter, einem Hufeifen äpnti: 
her Rafez der Hufeifentifch, Tiſchl., ein Tiſch, deſſen Blatt einen runden 
Ausfnitt hat; der Huflattich (vergl. Eattih), eine Pflanze, deren Blätter 
einem Pferbehufe ähneln, auch Rofshuf, Pferdeklaue, Märzbiume sc. genanntz 
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der Hufnagel, eine Art breiter, dünner Rägel zum Aufſchlagen der Hufeiſen; 
der Hufräumer, ein Werkzeug zum Reinigen des Pferdehufes und der Huf: 
eiſen ‘der Huffchlag, das Beſchlagen der Pferdes der Schlag ob. Tritt bes 
Pferdehufes; die Spur besfelbenz. aud f. Hufenſchlag, f. unter Hufe; der 
Hufſchmied, ein Schmied, welcher Hufelfen verfertigt und ben Pferden auf: 
ſchlägt, überh. f. Grobſchmiedz die Hufzange, Zange zum Auszichen ber 
Hufnägel; ber Hufzwang, ein Zehler am Pferbehufe, wenn berfelbe hinten 
zu eng zufammenwähfts hufzwängig, Bw., ben Hufswartg habenb; — 
Ableit. bufen, Bmw. 1) ziel, mit Hufen verfehen, nur gebr. im Din, 
gehuft als Bw.; 2) ziellos m. haben, mit dem Hufe hinten ausſchla⸗ 
gen; hufig, Bw., einen Huf od. Hufe habend, ſ. v. w. gehuft, bef. in 
Zfep. wie eins, zwei⸗, breihufig ꝛc. . 

Hufe, w., M.-n (andſch. au Hube, oberb, Hueb, altb. huoba, 
mitt. lat, hoba, huba; verw, mit Hof (f. d.) und wahrſch. mit dem ſchwed. 
hof, Behuf (f. d.), ehem, ein eingehegted Stud Ackerland, Gef. ſofern ci, 
von einem Landmann mit einem Gefpann beftellt, für feinen und feiner Familie 
Bedarf hinreicht (bald die Hälfte eines Hofes, bald doppelt fo viel, als aa 
Hof)z jest ein Feldmaß, in verfchiedenen Gegenden von verfchiebener Größe, 
gew. —=30 Acker od. Fuchert, in andern Gegenden nur 12, 15 05. 20 Ader; 
überh, ein Flaͤchenmaß für Gruntftüde aller Art: Wiefen, Waldung, 
Weinberge 2c,, im Brandenburg. auch f. fiſchbares Waffer (Waſſerbufen); — 
Zſetz. dad Hufengeld, der Dufengrofchen, ⸗zins, ⸗ſchoſs, die Hufen» 
fleuer, von den Adern nach der Zahl der Hufen zu entrichtende Steuer; dab 
Hufengericht, landſch., ein Untergericht, welches in Ackerſtreitigkeiten ent: 
ſcheidet, Aders, Felbgerichtz dad Dufengut, ein Bauergut, zu welchen 
eine ganze Hufe Aderland gehört, nieberd. Hofguts der Hufenmeifter, oberd, 
Einnehmer der Hufenfteuerz der Hufenrichter, landſch. f. Dorfrichter, Dorf: 
ſchulz; der.Dufenfchlag, gew. Huflchlag, landſch., ein in Hufenflüde 
eingetheiltes Feld, Ackerſchlag, entg. ben Beiländerns auch Überh. f. Ada: 
feld, entg. der Walbungs — XAbleit, der Hüfener od. Hüfner, -4, 
gem. Hübner (nieberb. Höfener, Hofsleutes mittl, lat, hobarii,, hubarnii), 
ein Bauer, welcher eine Hufe Acker od, ein Hufengut beſitzt, aud Boll 
od, Ganzhüferer, entg. Halbhüfener. 

bufen 1., ziellof. 3w. m. haben (nieder. höven, von bem alten, noch 
ſchwed. hof, vergl. Behuf), vlt. f. nöthig haben, brauchen 3 2. f. Huf, 

diſtatti Hufnagel; ſ. unter Huf. 

uͤfner, ſ. unter Hufe. — Hufſchlag, ſ. Huf u. Hufez Hufſchmied, 


ſ. Huf. 
Huͤft, Huͤfthorn, r. Hief, Hiefhorn, ſ. d. 

Hüfte, w., M.-n (goth. hup, altd. huf; oberd. Hüff, niederd. Hüppe, 
engl. hip, ſchwed. höft; wahrſch. verw. mit Heben), der von dem Huͤftbein 
gebildete Hervortretende Theil unter den Weichen am menſchlichen und thieri: 
ſchen Körpers an Schiffen: der erhöhete Theil ber Verkleidung, welcher an ben 
Spiegel flößtz Bfeg.: dad Hüftbein od, der Hüftknochen, der aus dem 
Darm, Scham: und Sigbeine beftehende große Knochen, welcher bie Hüfte 
biletz in engerem Sinne der Theil biefes Knochens, in welchem ſich die Hüfte 
pfanne befindet, d. 1. die halbrunde Knochenhöhle, in welcher fi) der Kopf 
des Schenkelbeines bewegt; huͤftlahm od, hüftenlahn, Bw., lahm an ben 
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Hüften, b. Thieren: kreuzlahm; dad Huͤftſtuͤck, Fleiſch.,, der heil des 
Hinterviertels von einem geſchlachteten Rinde, an welchem fic bie Hüfte beſin⸗ 
betz das Huͤftweh, der Hüftfchmerz, empfindliher Schmerz in der Ges 
gend der Hüfte, | . 

Hügel, m., -d, M. w. E., Verkl. das Hügel en (fhweb. hygel, 
engl. hill; v. hoch, vergl. Höder), ein über einer Fläche, beſ. über der 
GEröflähe, erhabeneg Theil, eine kleine Erhöhung (Sand, Maulwurfs:, 
Grabhügelz feltener: ‚Hügel auf der Haut u, dgl.); ein Berg von geringer 
Höhe, ſinnv. Anhöhe (eine Reihe von Hügeln u. dgl.) 3 daher: die Huͤgel⸗ 
fette, „reihe, der Huͤgelruͤcken ıc. (vergl. Berg); das Hügelrohr, eine 
Art Rohr, welche auf bürren Hügeln wächſt; Ableit. hügelig, Bw., 
Huͤgel habend, aus Huͤgeln beſtehend (eine hügelige Gegend); huͤgelicht, 
Bw., huͤgelaͤhnlich, hügelförmig; Hügeln, Zw. 1) ziel. zum Hügel 
machen, häufens 2) rückz. ſich —, fih in Hügeln erheben, Hügelig 
werden. ’ 

hugen, zieltof. Zw. (altb, hugian) vlt. f. denken, gedenfen, 

hub, Empfindt, Schauer, Schreck od. Angſt ausdrückend. 

Huhn, f., -es, M. Hühner; Verkl. dad Hühnchen, oberd, Hühns 
lein, (altd, huon, oberd. Huen, nieberd. Hoon, bän, u, ſchwed. höns; vergl. 
Dahn), allgem. Benennung derjenigen Vögel, welche drei Zehen nad) vorn 
und einen nach hinten, einen ſtarken Furzen Schnabel mit vorragendem 
Dbertheil, und mit einer Snorpelhaut halb bedeckte Nafenlöcher haben, 
wie: das welfhe Huhn, Reb⸗, Auer:, Birk:, Haſelhuhn, aud der Pfau,. 
der Faſan und die Wachtel; im gem, Leben auch eine Art Taucher: das Wafs 
ſerhuhn; in engerem Sinne gew. dad Haudhuhn od. zahme Huhn, und 
zwar ald allgem. Sattungdnamen für beide Gefchlechter: Hahn u. Henne 
(ſ. d.), oft auch insbef. f. das weibliche Huhn od. die Henne (fprihw, ein 
Hühnchen mit Jemand zu pflüden haben, d. i. etwas Unangenehmes, eine 
Streitſache zc. mit ihm ab: ob. auszumachen haben); Säg. in engerem Sinne 
fe Rebs od. Feldhuhn; — Bfeg. der Hühnerabend, landſch., ber Abend 
vor der Hochzeit, wo die Nachbarn Hühner u, dgl, zum Geſchenk bringen; das 
Hühnerauge, uneig., aus verhärteten Rerven entftanbene häutige Auswüchfe 
an den Fügen, welche tiefe Wurzeln haben und Schmerzen verurfaden, auch 
Gifterauge, Leihdorn genanntz die Hühnerbeize, Zäg., die Beize (f. d.) 
auf Reb: od, Feldhühner; der Hühnerbifd, Namen verfchiedener Pflanzen, 
welche die Hühner frefien: das geſtreckte Maſtkraut; das Vogelkraut, auch 
Hühnerdarm, Hühnerfchweren genannt; das Heine Leinkrautz das Gaud- 
heil, auch rother Hühnerdbarm, niederd. Hühnerfhwarm genannt ⁊c.3 
der Hühnerbraten; der Hühnerdieb, wer Hühner flieht; Namen bes 
Wiefeld und des Hühnergeiers, ſ. d.5 dad Hühnerei, f. Eis dad Hühners 
garn, „neß, »zeug, Jäg., ein Garn zum Bange der Zelbhühnerz der 
Hühnergeier, auch Hühneraar, »freffer, ⸗weihe ꝛc., ber Heinfte, bef. 
ben Hühnern nadjftellende Geier; der Huͤhnerhaͤndler, oberd. auch Hüh- 
nerer, wer mit Hühnern handeltz dad Hühnerhaus od. der Huͤhnerſtall; 
der Hühnerhof; der Hühnerhund, eine Art Iagbhunde von mittlerer 
Größe, bef. zur Hühnerjagd abgerichtet, d. i. zur Jagd auf Feldhühner; 
der Hühnerflee, Namen des gemeinen Quendels; die Huͤhnerlaus, eine 
Art einer Läufe bei den Haushühnern; dad Huͤhnerleder, ſehr zartes 
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Biegenieber zu Frauenhandſchuhen; die Hühnerraute, eine Art Ehrenpreis 
(fe d)3 der Hühnerruf, Iäg., das Geſchrei der Felbhühner; auch ein an 
einer Rufafchale verfertigtes Werkzeug zur Nachahmung desſelben; der Huͤh⸗ 
nerfchrot, Iäg., eine Art Mittelfchrot, zum. Schießen ber Felbhühner; die 
Hühnerfleige (vergl, Steige), ein aus dünnen Gtäberr verfertigtes i 
worin zahme ‚Hühner gefüttert od. fortgetragen werben; auch bie Leiter, auf 
welcher die Hühner in das Hühnerhaus fleigen, Hühnerleiter; der Hühner 
vogt, landſch. f. Hühnerwärter, Hühnerhünblers auch Rechnungsführer über 
die Binshühner (ſ. d.)5 dad Huͤhnerweh, landſch., ein mit Engbrüfigker 
und Keichen verbundener Huften, bef. bei Kindern; die Hühnerwide, ex 
Art Platterbfen od. Biden im Morgenlande; die Huͤhnerwurz ob. swurze, 
eine Art Storchſchnabel (f. d.) mit großen rothen ober blauen Blumen; dk 
Hühnerzucht, T. But. 

hui (einfitbig gefprohens — ſchwed. hui) Empfindl. große Gefchwindig 
feit ausbrücdtend, ob. auch bazu aufmunternd: geſchwind! fchnell! aud en 
Ausruf der Freude, od. eine Aufmunterung dazu; als Hw. f. Augenblich 
z. B. in einem Quiz oberd, auch als Bw, f. ſchnell, hurtig (ein tar 
Menſch ꝛc.)3 huien od, hujen, ziellof. Bw.’ (angelf. higan, engl, hie) oberd. 
f. eilen; bef. überhuien f. übereilenz übertölpeln, betrügen. 

ufer, m., - 8, M. w. E., niederd., eine Art Laſtſchiffe. 

uld, w., o. M. (altd. huldi, dän, huld; v. hold, ſ. d.), urfpr. Uns 
haͤnglichkeit, Treue, Ergebenheit, und die Angelobung derfeiben von Sei⸗ 
ten bes Unterthans (vergl, huldigen); über. Geneigtheit, Zuneigung, 
Gunſt; gew. die herablaſſende Gute, daB Wohlwollen eines Höheren gegen 
Geringere, ſinnv. Gewogenheit, Gnade; — Bfes. die Huldgoͤttim 
M.-en, Kabell,, Göttinnen dee Anmuth, bes Liebreizes, fr. Grazien; huld⸗ 
reich od. huldvoll, Bw., reich an Huld, große Huld zeigemb od, erweiſent, 
finnv, gnädig; — Ableit, die Huldinn, diät. f. Huldgoͤttinn z auch eine 
holde, reigende weibliche Perfon, vergl. Holdinn; hulden, ziellof. 30, 
vlt. f. Hold fein, lieben; auch f. huldigen; buldig, Bw., vlt. f. befugt, 
die Angelobung der Treue zu fordern (ein huldiger Herr), ob, verpflichte, 
Diefelbe zu Teiften (huldige Leute); Huldigen, ziellof, Bw. m. Haben (alt, 
au hulden; ſchwed. bylıa), einem —, ihm Treue u. Ergebenheit feier⸗ 
lich u, eidlich angeloben (dem Landesherrn —) 5 unelg. Ehrerbietung, Eige⸗ 
benheit, Verehrung bezeigen; einer Sahe-, ſich ihr ergeben, wid⸗ 
men, ihr anhangen, beipflichten (ber Wahrheit, einer Meinung u. del.); 
die Huldigung, die Handlung des Huldigend, eidliche Angelobung der 
Unterthanentreue (die Hulbigung leiſten); uneig. Bezeigung der Verehrung, 
Bewunderung, Hochachtung, Liebe ıc. (Huldigungen empfangen u, dgl); 
der Huldigungseid; die Huldigungsfeier ; dad Huldigungslehen, ehem. 
bie Lehenwaare, welche die Untertbanen dem neuen Erbherrn entrichten; der 
Huldigungstag ıc, 

Huͤlfe, der herrſchenden Ausfpr, gemäß gew., als Hilfe, w., M.-ı 
(altd. helfa, hilfa; niederd. Hülpe, engl. help ; dv. helfen), die Dandlung 
des Helfend (ſ. d.), ſinnv. Beiltand, Mitwirkung, Unterſtuͤtzung; imsbef 
Die Befreiung oder Crrettung aus Verlegenheit, Roth, Gefahr (einem 
Hülfe leiſten, ihm zu Huͤlfe kommen; bei Jemand Hülfe ſuchen, ihn um Hülfe 
bitten, zu Hülfe rufen; um Hülfe od, auch bloß: Hüͤlfe rufen, in dringende 
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Gefahrz mit Gottes Hütfe ꝛc.) 3 insbef, RKſpr., die gerichtliche Handlung, 
duch welche der Uberwieſene genoͤthigt wird, dem Urtheil Folge zu leiſten, 
Huͤlfsvollſtreckung, Huͤlfszwang (fr, Execution; 3. B. die Hütfe erkennen, 
ergeben laſſen 2.)5 Neitl,, einem Pferde die Hülfe geben, d. i. es durch 
zinen Schlag ‚ ein Beihen mit dem Bügel u, dgl, antreiben; ferner f. eine od. 
mehre helfende Perfonen (einem Hülfe ſchicken), auch eine helfende Sache, 
ein Mittel oder Werkzeug; — Bfeg. der Hülferuf, daB Hülferufen, 
1.0.5 der Hülfleifter; die Huͤlfleiſtung, 2eiftung dee Huͤlfe; huͤlflos, 
Bw., ber Hülfe entbehrend, ſinnv. verlaffen, troſtlos; die Hülflofigkeit, 
das Hülftosfein, der hütflofe Zuſtand; die Hülfrede, Rfpr. f. Audtebe, Mes 
helf; hülfreih, Bw., gern, viel Hülfe gewährend, geneigt zu helfen; Die 
Hülfwurz, Namen verfiebener heilfamen Pflanzens — der Hülfsarm, 
unterftügende Arme in einem fhweren Rade, aud dad Huͤlfskreuz; huͤlfs⸗ 
bebürftig, Bw., der Hülfe, bef. der Geld:Unterflügung bebürftig; die 
Hülfsbedürftigkeitz der Hülföbrief, Kſpr., Schreiben eines Berichtes an 
ein anderes, worin um gerichtl, Hülfsvoliſtreckung angefucht wirds dad Huͤlfs⸗ 
gebot, Rſpr., Befehl zur gerichtl. Hütfsvollftzedung ; dad Hülfögeld, M. 
⸗gelder, überh. Geld-Unterſtütungz insbeſ. von ben Unterthanen dem Lan⸗ 
desberen bewilligte Gelder zu gewiſſen Bedürfniſſen, die Hülfsſteuerz beſ. 
Summen, die ein Staat ſeinen Verbündeten zur Führung eines Krieges be⸗ 
willigt (fr. Subſidien); Rfpri, die Gebühr für die gerichtliche Hülfe (ſ. 0.)3 das 
Hülfsheer, die Hülfstruppen od. «völfer, Kriegsmannſchaft, welche 
einem andern Staate zu Hülfe gefendet wird; der Hülfslaut, Sprachl., bald 
f. Selbſtlaut (Vocal), bald f. Mitlaut (Conſonant) gebr,, in beiderlei Anwens 
dung verwerflihz die Huͤlfsmacht, eine verbündete, Hülfe leiſtende Macht; 
das Hülfsmittel, jedes die Erreichung eines Zweckes erleichternde Mittels 
der Hülföprediger, zweite ob, Unter: Prebiger an einer Kirche (Diakonus), 
auch f. Amtögehülfe eines Prebigers (Adjunet)s die Hülfdquelle, uneig. f. 
ein bleibendes Hüulfsmittel, eine helfende urſachez das Hülfsrecht, Rſpr., 
die Befugnifs, die gerichtliche Hülfe zu vollziehen; der Huͤlfsſatz, ſ. v. w. 
Lehnſatz, ſ. d.z die Huͤlfsſtimme, Tonk., begleitende Rebenſtimme (fr. ob⸗ 
ligate Stimme); die Hülfstruppen, ⸗voͤlker, ſ. Hülfsheers der Huͤlfs⸗ 
vertrag, Vertrag zu gegenfeitiger Hülfleiftung im Fall des Krieged; die 
Huͤlfsvollſtreckung, f. o. unter Hülfe; die Sülfswiffenfchaft , jede die 
Griernung einer Hauptwiſſenſchaft erleichternde, biefelbe unterflügenbe Wiffens 
ſchaft; das Hülfswort, Spradt., überh, ein Wort, weldes ben Gink 
eines andern vervollfländigt ob. verdeutlicht 3 insbeſ. f. v. w. das Huͤlfszeit⸗ 
wort (fr. Verbum auxiliare), Benennung der brei Zeitwoͤrter fein, haben, 
werden, fofern fie als umfchreibende Zeitwoͤrter zur Vervollſtändigung ber 
mangelhaften Abwandlung. der Beitwörter unentbehrlih find; der Huͤlfs⸗ 
zwang, f. o. unter Hülfez — Ableit. hülflih, Bw., mei vlt, f. hel⸗ 
fend, Hülfe gewaͤhrend, hülfreich (einem Hütfliche Hand teiftenz vergl, 
bebutflid). ® 

huͤllen, ziel. Bw. (goth. huljan, ſchwed. hölja; verw. mit hehlen, f. b.) 
ganz in einen biegfamen Stoff wickeln. damit bedecken od, darumter’verz 
bergen, vergl, verhüllen, einhüllen (fidh in einen Mantel —3 feltner; etwas 
um ih); die Hülle, M.-n, dad Verhuͤllende, der hüllende od. bes 
deckende Stoff, finno, Dede (bes Schmetterling ſtreift bie HüHe abs uncig. 
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die Hölle fiel von meinen Augen) 3 insbeſ. dad, worein etwas gewickelt ode 
gepackt ift (fr, Embollage)5 daher auch uneig. daB Außer, Unweſentliche 
einer Sache; dicht. f. Kleidung, Bekleidung, beſ. ein weites Kleidungi⸗ 
ſtuͤck, Gewand; ſprichw. die Hülle und Fülle, d. i. eig. Kleitungn, 
hinreichende Nahrung, gew. uneig. f. Menge, Uberfluſs (Geldes, Freuden x. 
die Hülle und Fülle haben); niederd. eine Weibermuͤtze; auch ber mů 

mige zweite Magen bed Rindviehs, vergl. Haubez huͤllenlos, Bw., ohe 
Hülle, dem Anblid offen, 

hullern, zielloſ. Zw. m. fein, landſch. f. rollen, kollern. 

Huͤlſe, w., M.-n, 1. (gem. Hülfhe, niederd. Hulſe, holl. hulsche; 
verw. mit hehlen, Hohl, Hülle) überh. eine aus feſterem Stoffe beſtedende 
Huͤlle, beſ. die haͤutigen Samenbehältniffe der Pflanzen, To wie die 
Schalen oder Bälge der Früchte (Hülfen der Getreidekörner, ber Weiebet 
zen 2c.)3 im engften Sinn die aus zwei länglihen Klappen, beftchenden 
Samenbehältniffe der fogen. Hülfenfrüchte, als Erbfen, Wohnen, Linie, 
Wicken ꝛc.; auch verſchiedene Fünftlich verfertigte hohle Behältniffe, ; 82. 

‚ bie Röhrchen am Gewehrfhaft, in welchen der Ladeſtock ſteckt; in Hamm 
werten: ber hohle Raum, worin ber Stiel des Hammers ſich bewegt 2.5 die 
. Hülfe 2. (wahrſch. aus dem lat, ilex verderbtz engl. holly, franz. houx), 
ein im ſuͤdl. Europa einheimifches Staudengewaͤchs mit ftachligen Blättern, 
auch Hülfenbaum, Hülſcheholz, Hülſtſtrauch, gew. Stechpalme genannt; — 
Zſet. v. Huͤlſe 1.: die Huͤlſenfrucht, das Huͤlſengewaͤchs, f. o.3 Ableit. 
huͤlſig, Bw., Hülſen habend; huͤlſicht, Bw., hülſenaͤhnlich; huͤlſen, 
3w, 1) zie,, der Hülſen berauben, ſ. v. w. auſshülſen (Erbſen x.) 
2) rũckz. fih—, Hülſen bekommen. 

hum od. hm, ein Empfindl., welcher Gleichgültigkeit ausdrückt, bite. 
auch Zweifel, Verwunderung, od. Bejahung; oberd. auch ein Laut, we⸗ 
mit man Jemand ruft, ſ. v. w. pſt! — bei Fuhrleuten ein Zuruf an de 

Pferde, ſich in die Stränge zu ſtellen; hum auch, wie ſum, ein Schall⸗ 
wort, welched den fummenden Laut nachahmt (daher die Hummel, fü. 

Dummel, m., —8, M. w. E., ſchwäb. f. Zuchtſtier. 

Hummel, w., M.-n (ſchiwed. humla, - engl. humble-bee; v. pum, 
hummen, d. i. ſummen, ſumſen), eine Art großer, ſchwarzer haarige 
Feldbienen mit goldgelbem Ringe um das Btuſtſtück; auch f. Drohne, 66.3 
uneig. ſcherzh. ein lebhaftes, laͤrmendes juͤnges Mädchen (eine wilde Humad); 
Brau. f. Malztennez dad Hummelchen, auch eine Urt Sackpfeifen. 

hummelich od. hummelig, Bw. (oberb. humlet, ungehbrnt; von den 
alten haman, ſchneiden, hamal, verſtümmeltz vergl. Hammel), niederd. f. ge⸗ 
ſtutzt, kurz u. dick, niedrig; derQummelbod, die Hummelgeiß, oben. 
fe Bock, Biege ohne Hörner, ’ 

hummen od. humfen, ziellof. Bio, (vergl. Hum, Hummel) ein Schallwect, 
den eintönigen dumpfen Laut der Bienen und Hummeln nachahmend, gas. 
fummen, fumfen, vergl. brummen, 

Hummer, m., -d, M. w. E. (landſch. auch Humber, ban, u, ſchweh. 
hummer, franz. homard ; verw, mit dem griech), x<uuagos, mitt, Tat. gam- 
marus, gambarus) die größte Urt deB Seekrebſes, der Form nad dem 
Fluſskrebſe Apnlihz Schiffb., das Oberfte der Stengen u. Branıftengen, 
welches gewoͤhnlich adytedig ikt, 


— — 
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Hump, m., —es, M. -e (vergl. hummelich) landſch. f. ein abgefchnite 
tened Stüf, ein Stumpf; humpen, humpeln oder hümpeln 1. sie. 
3w. (v. dem alten haman ſchneiden, vergl, Hammel; und flumpf, flümmeln, 
ftümpern), landſch. f. ſchneiden, def. verfehneiden, durch Ungefchicklichkeit 
verderben, bef. kei Handw.3 2) ziellof, Bw. (wahrſch. von demfelben Stamme) 
gem. f. hinken, lahm gehen, wanken; der Humpeler, gew. Humpler 
0d. Huͤmpler, -8 1) f. Pfufcher, Stümperz 2) wer hinkt, lahm geht. 

Humpe, w., M.-n, od. gew. der Humpen, -8, M. w. C. (oberd. 
Gumpe, niederd, Kumme, Kump; vergl. das griech. xuußn, wÜnßos, lat, 
cymba), ein ehem, Trinfgefäß von ungewöhnlicher Sröße . 

Huͤmpel, m., —8, M. w. E., landſch., bef, niederd. fe Haufen, 

humpeln, humpen ꝛc., f. Humpz der Humpen, ſ. Humpe. 

humſen, 3w. 1. ziellos, ſ. hummen; im Holſtein. auch f. nachlaͤſſig 
hüpfen beim Tanz; 2. ziel., im Holſtein. f. ſtehlen, betrügen. 

Hund, m., —es, M.-e, Verkl. dad Hündchen, oberd. Hündlein 
(goth. hunds, altd. hunt, engl. hound; dän. u. ſchwed. hund; wahrſch., 
wie Hand (f. d.), in allen Bed. von dem alten 3w. hindan, goth. hinthan. 
angelf, hentan, ſchwed. haenta, fafien, fangen; vergl. das angelf, huntian, 
engl, bunt, altd. hunten, jagen, verfolgen) 1. ein befanntes vierfüßiged 
fleifchfreffended Haudthier, in allen Himmelsſtrichen verbreitet, buch Treue 
und Gehorfam ausgezeichnet und von vielfahen Nusen, oft aber audy Gegen: 
ftand der Beratung: überh. Benennung der Thiergattung ohne Unterfchied 
des Geſchlechts, wozu viele befondere Arten gehören, als: ber Haus⸗, Schäs 
fer-, Jagd-⸗, Wind:, Hühner:, Spür:, Dachſs⸗, Schoßhund ꝛc.; insbeſ. 
der maͤnnliche Hund (auch die Rätte genannt), dagegen der weibliche 
Hund die Huͤndinn heißt, gem. auch die Petze, oberd. auch Zaupe, Zauke, 
Mege, niederd. Tieve, Thöle, Zippe ꝛc., Jäg. Wölfinn oder Fähe; (ber 
Hund findet ſich in vielen ſprichwörtl. Redensarten des gemeinen Lebens, 
als: einen wie einen Hund behandeln, d. i. ſchlecht, hart, verächtlich; er iſt 
fo befannt, wie ein bunter Hund, d. i. allgemein bekannt; es wird ihm bekom⸗ 
men, wie dem Hunde das Grasfreſſen, b. i. übel; damit kann man Leinen 

Hund aus dem Ofen, ob, r. hinter dem Ofen hervor locken, d. i. es hat keinen 
Nutzen, {ft wirkungslos ob. wenig werth; ein blöder Hund wird felten fettz 
wie ein begoffener Hund, b, ti. niedergeſchlagen, Lleinmüthig, beſchämt; ſich 
wie Hund und Kae vertragen, d. i, in beftändiger Uneinigfeit lebens auf ben 
Hund fommen, gem. f. in ſchlechte Umftände gerathen, berunterlommen 
u. dgl. m.); in weiterem Sinne Benennung des ganzen Gefchlechted fleifche 
freffender Säugethiere mit fpigigen Eck⸗ und Backenzaͤhnen und fünfzehis 
gen Füßen, wozu außer dem eigenti. Hunde auch ber Wolf, ber Fuchs und 
die Hyäne gehören: dad Hundegefchlechtz ferner eine Gattung Seethiere: 
der Seeh undz eine Art großer Fledermäufe: der fliegende Hund; 
Sternt,, zwei Sternbilder: der große, und der kleine Hund; auch 
als niedr. Schimpfwort f, nichtöwürdiger, verächtlicher Menſch, To aus 
in Bfeg. wie Blut:, Lumpenhundz — 2, ein zum Aufhalten od. Hemmen 
dienended Werkzeug: inöbef. Bergw., ein Tängliches Holz mit eifernen Baden, 
welches an bie Docke gehängt das mittelft des Gopels in den Schacht hinabge⸗ 
laſſene Holz aufhält, dee GB pelhund (vergl, Böpel); Faſeb., ein Werkzeug, 
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mit welchem die Reife an die Zäffer gelegt und daran gehalten werden, Mrau, 
ein Stüd Holz, welches den Bapfen in der Schirrgrube halt; — 3, ein hoh⸗ 
les Behältnifd, ein Gefäß, insbeſ. Bergw. , ein vierrädriger Kaſten, in 
welchem Schutt und Erz in der Grube fortgefhafft wird; chem. und nd 
oberd. ein Schatzkaſten, verborgener Schatz (bad. ſprichw. da Liegt der Huab 
begraben, d. i. barin liegt der Hauptpuntt, bie Schwierigkeit, worauf ed «m 
tommt)3; ferner ein Maß, insbef. niederd. ein Zorfmaß, 60 bis 70 greſe 
Körbe haltend; aud ein Feldmaß: ein Hund Landes, der 6te Thel 
eines Morgends — 3ſetz. von Hund, beren erfled Blieb entweder Bunte 
Yautet (bef. in verächtlihen Ausdrücken od. Schimpfwörtern ber gem, Sprache, 
oder gew. Hunds, als: die Hundearbeit, niebrige, beſchwerliche Arbeit 
daB Hundegeld, gem. veräätt., ein geringes Geld, Spottgeldz das Hum 
dehaus, die Hundehütte, der Hundeftall, Haus, Hütte, Stall für Huzke 
ob, für einen Hund; uneig. gem, ein elenbes, ſchlechtes Hausz der Hunde 
junge, gem. Schimpfw. f. einen nichtswürdigen Jungen; das Hundelech, 
ein Loch, ein Winkel, wo ein Hund fein Lager hatz uneig. verädtt, ein elendel, 
finftereö Bimmer, Gefängnifs u. bal.s hundemüde, Bw., mübe wir cin 
Hund, ber viel gelaufen ifts der Hunbefchlag,, das Wegfangen und Grfäle 
gen herrenlos umherlaufender Hunde durch den Scharfrichterknecht, welde 
daher der Hundefchläger heißt; der Hunbeftall, f. Hundehaus; die Hun⸗ 
defteuer, Abgabe, welde für das Halten von Hunden entrichtet wird; der 
Hundetrab, kurzer hüpfender Trab bes Pferdes, nad) Art ber Hundes Die 
Hundewache, Schiff., die Wache od, ber Beitraum von Mitternadht bis vier 
Une Morgens; — der Hunddaffe, eine Affenart mit einer Hundeiänauge; 
der Hundsapfel, Namen des Altaunsz dad Hundsauge, ein unverfäde 
tes, neidiſches Auge, und eine folhe Perfons hundsdugig, Bw.; da 
Hundsbaum, Namen des Hedenkirfhbaumes, des Vogelkirſchbaums, dei 
Faulbaums und bed Kreuzdorns; die Hundsbeere, Namen ber Meren bi 
Hartriegels, der Heckenkirſche, ber Kreuzbeere, ber Beeren des WBafferhelus 
ders 20.5 der Hundöbifs, Biſs eines Hundes (unr, ein toller Hundabiſs f. der 
Bifs eines tollen Hundes); aud Namen ber Beitlofes die Hundsbluͤthe, 
f. 0. w. das Ruhrkraut; der Hundsdachs, der gemeine Dachs, entg. tem 
Schweinsdachſez die Hundsflechte oder dad HundEmooB, zwei Flechten 
Arten, welde für Mittel gegen den Bifs toller Hunde geltenz die Hundes 
fliege od. Qundefliege, eine Art Heiner grauer Stechfliegen; der Hundes 
fott, -ed, M, sfötter (ſchwed. hunsſott; verderbt aus Hundsvogt, bi. 
Bundewärter), ein niebr, ehrenrühriges Schimpfw. f. einen nichtswürbigen, 
bef. feigen Menfchen 3 die Hundsfötterei, niebr., Betragen eines Hunde 
fottes; hundsfoͤttiſch, Bw., niedr., einem folden gemäß; auch f. in hohem 
Grabe unangenehm; hunds⸗ ob. hundegereht, Bw., Zäg., f. gerät 
dad Hundsgras, eine Brasart mit drei Staubfüden und zwei haarigen Grifs 
felns aud f. Quedengrass der Hundshai, der Heinfte Hai (f. d.)5 Bit 
Hundshode od, dad Hundshödlein, Namen der gemeinen Beitlofe und bei 
Knabenkrautes; der Hundshunger, höcfter Grab bes Heißhungers; der 
Hundsigel oder Hundigel, eine Art Igel mit einer Hundsſchnauze, verſch. 
Schweinsigel; die Hundskamille, auch Hundsblume, ⸗diſtel, ⸗dille, 
eine widrig riechende Art der Kamille; die Hundskirſche, bie Veere ber wei 
fen Baunrübe, und biefe Pflanze ſelbſt, Zeufelstizfhes der Hundsknoblauch, 
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eine Art Knoblauch mit pupurfarbigen Blumenſtielen, auch Hundelauch, 
Feldlauch, rother Feldknoblauch genannt; der Hundskohl od. das Hundskraut, 
eine amerikan. Pflanze mit glockenförmigem Blumenblatt; auch eine Art bes 
Bingelkrautes; der Hundskopf, Kopf eines Hundes, ob, bemfelben ähnlis 
er Kopf; auch f. Hundsaffe; ein Fiſchgeſchlecht, deſſen Kopf einem Hundes 
kopfe ähnelt; eine Art großer Flebermäufes Namen bes Leinkrautes, und bes 
Lömwenmauls; der Hundstürbifs od. die Hundsgurke, die Frucht des Bal⸗ 
ſamapfels; der Hundslattich, Namen des Löwenzahns; der Hundäläufer, 
Bergw., ein Arbeiter, der Schutt und Erz im Hunde fortſchafft (f. Hund 3.)5 
Die Hundslaus, eine Art Läufe, bie fi auf den ‚Hunden aufhält aud ein 
zweiflügeliges biutfaugendes Infect, die fliegende Oferbelaus, auch Hunds⸗ 
zade genanntz die Hunds⸗ od. Hundemelde, eine Art Gänfefuß von ſtin⸗ 
kendem Geruch, flintende Melde, Bockskraut; die Hundsmilch, f. v. w. 
Gfelö: od. Wolfsmild,. eine Pflanze; dad Hundsnaͤgelchen od. die Hunds⸗ 
nelfe, f. v. w. Seifentraut; dad Hunddohr, eine Art ohrfärmiger Perl: 
mufceln; die Hunds⸗ od, Hundepflaume, eine Art gelber, ob. röthlicher 
Pflaumen, Spilling; die Hundsroſe, wilde Hagerofe; der Hundsſattel, 
Kamen didhaariger Raupen, nieberd. Hunbefporen; der Hundsſtern, ob. b. 
Hundſtern, der größte und hellfte unter den Sternen bes großen Hundes (f. 0.) 
und zugleich unter allen Sirfternen, fr. Sirius; der Hundstag, M. =tage, 
bie gew. heißeften Sommertage vom 24ften Sul, bis zum 23ften Auguſt, um 
welche Zeit der Hundſtern mit der Sonne zugleih aufgeht; der Hunbötod, 
Namen ber giftigen Wolföwurz od. des gelben Sturmhutes; dad Hundsveil⸗ 
chen, wildes geruchloſes Veilhen; der Hundswuͤrger, eine ben Hunden 
giftige Pflanze im ſüdl. Europa; auch Namen des Knauels (f. d.); die Hunds⸗ 
wuth, Höcft gefährliche tödtliche Krankheit dee Hunde, auch ber von tollen 
Hunden gebiffenen Menſchen, vergl. Waſſerſcheu; der Hundszahn, Zahn 
eines Hundes, insbeſ. bie an beiden Seiten hervorſtehenden krummen u, ſchar⸗ 
fen Fangzähne; die Augen: od. Spigzühne ber Menſchen; auch eine in wars 
men Ländern wachfende Pflanze mit zwiebelartiger zahnähnlicher Wurzel; 
hundszähnig, Bw., Hundszähne habend; Lantw., hundszähnige Lämmer, 
f. v. mw. milchzähnige, die noch nicht über ein Jahr alt find; die Hundszunge, 
eine wild wachſende Pflanze mit zungenförmigen Blättern; auch eine Art bes 
Mäuſeöhrchens od. Vergiſsmeinnichts: Eleine Hundszunge; — Ableit. von 
Hund: bündeln, ziellof. 3w. m. haben, junge Hunde werfen; auch ſich 
Hündifch benehmen; bündifch, Bw., hundeähnlich, nach Art der Hunde; 
bef. f. knechtiſch unterwuͤrfig; unverfhämt, frech, unanftändig ſchmu⸗ 
Big (fr. cyniſch). 

hundert, 100, Grundzahlw., zehn mal zehn (altd. hunterir, ſchwed. 
hundrad, dän. u, engl. hundred; goth. u. altd. aud) bloß hund, hunt 
(vergl. das lat. centum), weldes, verw. mit dem alten hindan, faffen, urfpr. 
überh, einen Inbegriff von Einheiten bezeichnet, daher im Angelf. aud) zehn 
(vergl. d. griech. -xovra, lat. - ginta in: rosizorsu, ıwriginta); bahingegen 
100 audy zehanzug, d. I. zehnzig hieß), unbeugf. (3. B. hundert Wann, vor 
hundert Jahren, mit hundert Shalern; ein hundert, zwei hundert, 
gew. einhundert, zweihundert zc. geſchr.)3 außer werm es ohne nach⸗ 
folgendes Hw. felbft die Stelle eines folchen vertritt, wo ber Dat. Hunders 
ten lautet (3. 8. Einer von Hunderten, unter Hunderten nidt Einer u. dal.)3 
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oft auch als runde Zahl zur Wezeihnung einer beträchtlichen Menge (eb wo 
ren wohl Hundert Menfchen da; ich habe es ſchon hundert Mal gefagt u. bei.); 
dad Hundert, -d, M. -e, ein Inbegriff von hundert Stücken eine Ant 
(ein ‚Hundert Federn, Bretter 2c.; ein ganzes Hundert; etwas in ober bei 
Hunderten verkaufen; 5 vom Hundert Bins, fr. 5 Procent); — 3feg hun 
dertarmig, ⸗aͤugig, ⸗fuͤßig, ⸗haͤndig, ⸗ koͤpfig, «namig, - flimmig, 
zuͤngig u. dal. Bw., hundert, oft auch nur ſehr viele, Arme, Augen, Jije 
Hände zc. habend; hundertfach od. »fältig, Nw. u. Bw., hundertmal ge 
nommen, hunbertmal fo viel; hundertjährig, ⸗ſtuͤndig, »tägig, Be, 
was hundert Jahre 2c, alt iſt oder bauert (ein hundertjähriger Greis; der has 
dertjährige Kalender); verſch. hundertjährlich, Bwi, was alle Hundert Sapı 
wieberkehrt (ein hunbertjährliches Feſtz; hundertmal, Rw., od, hundet 
Mal, in hundert Wiederholungen, zu hundert Malen; uneig. auch f. fir 
vielmal, fehr oft (f. 0.); hundertmalig, Bw., was zu hundert Malen ge 
ſchieht ob. geſchehen ift; hundertpfündig, Bw., hundert Pfund wiegen; 
hundertruderig, Bw., mit hundert Rudern verfehen; fo audy: hundert 
thorig, ⸗thuͤrmig u. dgl. m.; — Ableit. der Dunderter, -8, B.m. 
E., Rechenk., jede Ziffer, welche in einer Zahl die dritte Stelle, von der 
sechten zur linken Hand gezählt, einnimmt und dad Hundertfache des Wer⸗ 
thes hat, den ihre Figur anzeigt, vergl. Einer, Zehner 2c.; hunberterlei, 
unbeugf. Bw., von hundert od. uneig. von ſehr vielen verfchiedenen Arten 
oder Befchaffenheitenz. der, die, das hundertſte (nicht: hunberte?), 
DOrbnungszahl von Hundert (ber hundertſte Tag, Theil zc.)s; au als Om. 
dee Hundertfte (3. B. ber Hundertfte, ob. jeder Hundertfte tritt aut ıc), 
dad Hundertfte (fprihw. vom Hundertften aufs Taufendfte kommen, &i 
zu ben verfchiebenartigften Gegenftänden Überfpringen)s hundertſtens (nit: 
hundertens) Nw. ber Ordnung,’ zum hundertiten. 

Hundeftall, sfleuer ꝛe.; huͤndiſch; Hundsaffe — Hundszunge, 
f. Hund. 

Hüne, auch Heune od. Hühne, m., -n, M.-n (wahrſch. vos den 
afiat. Volke der Bunnen), ehem. ein Fremder, Auslaͤnder; bei ben alten 
Friefen auch: ein Todter (daher Hünen- od, Heinenkleib im Osnabrud. fik 
Todtenkleid), jegt landſch., bef. nieberd., ein ungewöhnlich großer und ftars | 
Fer Menfch, ein Riefez daher: die Hünengeftalt, ⸗kraft, = flärke, 
nenmäßig, ⸗ſtark ıc, f. Rieſengeſtalt, kraft 2c.; daB Hünengrab, M. 
egräber, hohe Grabhügel der alten heidniſchen Bewohner, bef, in Dektenburg 
Bolftein, Rügen ꝛc. 

Dunger, m., —8, 0. M. (goth. hubrus, altd. hungar, engl., bins 
ſchwed. hunger), dad unangenehme Gefühl der Leere de Magens und dei 
natürlichen Bedürfniffed zu effen, vergl. Efsbegier, Eſsluſt, (Hunger be 
ben, empfinden; den ‚Hunger ftillen; Hunger leiden; vor Hunger ob. Hunget 
ſterben; ſprichw. Hunger ift der befte Koch); uneig. f. Hungersnoth, Mans 
gel an Lebensmitteln; auch f. heftiged Verlangen, lebhafte Begierde, vl. 
Durſtz — Bfes. die Hungerblume, landſch. Ramen der gelben Wudır 
blume, auch dad Hungerkraut; dad Hungerblümchen, ein Eeines Ge 
tengewädhs, welches auf dürren Gebirgen wächſ't (Draba L.) 3 die Hunger 
harke od. der Hungerrechen, ein großer Rechen zum Zuſammenharken der u 
der Ernte zurũckgebliebenen Halme, aud Schlepper, Sienharke zc. gmanst; 
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bas Hungerkorn, landſch. f. Mutterkorn; der Hungerleider, die Huns 
gerkeiderinn, veräätl. f. eine fehr bürftige, nothleidende Perfon, bef. eine 
folche, die fi aus Geiz das Rothbürftige verfagtz die Hungerleiderei, vers - 
achtlich f. drũckende Armuth; ſchmutziger Geiz; die Dungerquelle od, der 
Dungerbrunnen, Quellen, die nur in feuchten Jahren Waffer geben, wo 
bie große Räffe gewöhnlich Theurung verurfacht; die Hungersnoth, großer, 
allgemeiner Mangel an den nöthigften Lebensmitteln, bef. an Brod; die Hun⸗ 
gerftelle, ein Amt mit fo geringem Einkommen, dafs man babei Hunger leis 
det, fo auh Hungerpfarre u. bgl.; die Hungerſtrafe, Strafe buch 
Bungerleideng der Hungertod, Tod aus Mangel an Nahrungs; dad Hun⸗ 
gertud) ‚ landſch., das ſchwarze Tuch, womit in bee Faſtenzeit der Altar bes 
hängt wirb; gew. nur in ber NRebendart: am Hungertuche nagen, 
gem. au: Dungerpfoten faugen, d. i. am Rothwenbigften Mangel leidenz — 
Ableit: hungerig od. age3. hungrig, Bw., Hunger habend, empfindendz 
uneig. f. gierig verlangend; die Sungrigkeit , das Hungrigſein; die Gie⸗ 
rigkeit; der Hungerling, — es, M. -e, eine Art rother, fruͤh reifender 
Weintrauben, die ſchlechten Wein geben; hungern, zielloſ. Bw. m. haben 
(altd. hungeren, engl. hunger, ſchwed. hungra), Hunger empfinden, nad) 
Nahrung verlangen (ich hungere, ob. gem, unp. mih hungert)z 
Hunger leiden, ertragen (einen hungern laſſen; ich hungere lieber, als daſs 
r ihm diene); uneig. nach etwad-—, heftiged Verlangen danach em» 
nden. | 

bunten, Nw. (aud hie-unten entflanden; vergl. haufen), landſch. gem. 
f. hier unten, verſch. brunten. 

hunzen, ziel. Bw. (wahrſch. f. Hundfen, von Hund in verächtl. Sinne), 
gem. 1) f. hart ſchmaͤhen, fchelten, Verweiſe geben: einen—, gew. 
aus od. herunterhunzen; 2) verderben, verpfufchen, nur in dem abgel, 
verhunzen. . nn 

upel, w., M.-n, Benennung ber hölzernen Reife, welche in 
Zucerfiedereien um die Zuckerformen gelegt werden, 

hüpfen, "zielt. Bw. (oberd. hupfen, nieberd. huppen, hüppen, hüppem; 
ſchwed. hoppa, engl, hop; vergl, hop, hops), fehnell und leicht auffprins 
gen, weniger hoch, ald fpringen (nneig. mein Gerz hüpfte vor Freude, d. i. 
ſchlug lebhaft); fich in leichten Sprüngen fortbewegen, m. haben (er hat 
vor Freude gehüpfts der Wogel hat ben ganzen Tag gehüpft)s m. fein nur, 
wenn bie Bewegung nach einem beftimmten Ziele ‚gerichtet ift (3. 8. er ift hie⸗ 
bee, zu und gehüpft); der Hüpfer, —6, eig. mer hüpft, ein Huͤpfender; 
gem. ein kleiner Sprung in die Höhez das obere kürzere Ende der Angeln, 
die zum Sprungfifchen dienen; der Hupperling, -cd, M. -e, nieberd, ein 
gern umberfpringender Knabe; aud ein Frofch; der Hupphupp, — es, 
im Holftein, der Wiedehopf. | 

huͤrcheln od. hörcheln, ziellof. Zw., oberd. f. roͤchelnz der Huͤrchel, 
28, f. roͤchelnder Athemzug, beſ. eines Sterbenden. 

Hürde, w., M. -n (andſch. auch Horde, Horte, Hurte, niederd. 
Hordt; altd. hurt; engl. hurdle; verw. mit Gerte, Garten, ſ. d., u. dem 
Latein. crates) überh, ein laͤnglich viereckiges Flechtwerk von: Zweigen, 
Drath ꝛc., (z. B. Obſt-, Kaſehürden, Flechtwerk, worauf Obfl; Kaß⸗ 
getrocknet wirdz Darrhür den, zum Darren bed Malzes)z intbeſ. 
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geflochtene bewegliche Thür od. Wand (3. 8. bei Belagerungen,, fi bafe . 
tee zu verbergen); ein Flechtzaun, und der davon umfchloffene Pas af 
freiem Felde (Schafhürde); — Zfeg. der Hürdendrath, dider Eifes 
brath, au Darchürben gebraucht; dad Hürbenlager ein mit ‚Hürden m 

ſchloſſener Plag für eine Schafpeerde; der Huͤrdenſchlag, das Auffälegen 

der Schafhürdens auch das Recht, od. bie Verbindlichkeit dazu, dad Hürden 

recht, Pferchrecht, der Pferchſchlag; — Ableit. huͤrden, 3w. 1) jieis 

m. haben, Hürden, beſ. Schafhürben, auffchlagenz 2) ziel. mit Qirden 

einfchließen, vergl. pfechen (gehürbetes Land, welches durch gehürden 
Schafe gebüngt ift); die Hürdung, dad Hürden; landſch. auch etwas nad 

Art der Hürden Geflochtenes; der Hürbler, -8, landſch. Fuhrleute, derm 

Wagen mit Hürden bekleidet ift. 

Hure, w., Me n (oberb. Huer, niederd. Horeg altd. huor, huam, 
von dem goth. lıors, Ehebredher, altd. huor, f., Unzucht, Ehebruch; ſched 
hora, engl. whore); gem. , jede weibliche Perfon, welche gegen Lohn et. 
um ded Gewinnes willen fidy zur Unzucht preid giebt, finnv. Mese, Ak: 
dirneg milderndb: Freudenmädchen, ehem. auch Grauen, ober gemeint 
rauen genannt; in weiterem Sinne ald niedr. Schimpfw. f. eine unver⸗ 
heirathete geſchwaͤchte od. uͤberh. ungüchtig lebende weibliche Perfon, kam. 
Buhlerinn, Buhldirne; auch f. eine in ehebrecherifchem Umgang ſtehende 
verheirathete Frau; Namen einer herzfbrmigen Venusnufge mit glatter 
Schale; — Zfeg. der Durenbalg, niedr. Schimpfw. f. Hure, ob. Huren⸗ 
ind; der Hurengeift, bibt., unzeiner, zu Eaftern verleitenber Geik; das 
Hurenglüd, niedr. f. unverdientes außeres Glück; das Hurenhaus, Hat, 
id welchem Euftdirnen gehalten werben, befhönigend: Freudenhaus, fr. ie 
del; ſo auch: die Hurenherberge; dad Hurenkind od, Hurkind, Ka 
einer Hure, von ungewiffem Water; niebr. überh. f. uneheliches Kind, Bar 
tert, Baftard; der Hurenlohn, ehem, dad Frauengeld genannt; Kt 
— , verſteckter Aufenthalt von Luſtdirnen; der Hurenwirth, dt 

urenwirthinn, wer Huren für Andere hält; die Hurenwirthſchaft; — 
Ableit. huren, zielloſ. Zw. m. haben (altd. huoron, niederd. horea) 
gem., vom weiblichen Geſchlechte: feinen Leib zur Unzucht preis geben; va 
beiden Geſchlechtern: einer Perfon außerehelich beivohnen, Unzucht re | 
ben; uneig, bibl., ſich durch Sünden verunreinigen, bef. Abgütterei treiben; 
der Hurer, —8, M. w. &,, wer unehelithen Beifchlaf übt; die Hure 
rei, daB Leben und Gewerbe einer Hure; in weiterem Einne unzüdhtige 
Umgang außer der Ehe; burerifch ‚dit. huriſch, Bw., der Hurerei ar 
geben, unzüchtig; der Hurerei gemäß, darin gegründet, buhleriſch. 

hurken, zieltof. Zw., niederd. f. hocken, niederhockenz der Hurkenpott, 
niederd., ein Feuertopf, über welchem bie Frauen fiten, um ſich zu wärme. 

hurr od. hurre, ein Schallwort zur Bezeichnung eines einförmigen, dums 
pfen, fehnurrenden Tones, 3. B, des Spinnradess daher hurren, zieh 
3w., f. v. w. ſchnurren. 

hurrah, ein Ausruf der Freude, des Beifalls, od. der Aufmunterung 
zur Tapferkeit, bei Soldaten und Matroſen. 

hurten, landſch. auch horten, hirten, hirzen, ziel. Bw. (franz. 
heurter; vergl. das engl. hurt), vlt. f. ftoßenz der Hurt, -8, f. Stoß; 
daher: hurtig, Bw, u. Nw. (gleich. ſtoßweiſe; engl. hurry, ungeftüm eilen) 
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nit befchleunigter Bewegung fortfchreitend, überh. fich ſchnell bewegend 
od. regend, eig. nur von lebendigen Gefhöpfen, finnv. raſch, behend, flint 
(ein hurtiger Menſch, hurtiger Gang, hurtig arbeiten 2c.)s; als Nw. auch f. 
geſchwind, augenblicklich, unverzüglich, fogleich (antworte hurtig! u. dal.); 
die Hurtigfeit, daB Hurtigfein, ſinnv. Rafchheit, Behendigkeit. 
huſch, ein Ausrufswort 1) oberd., um Jemandızu rufen, ober auch 
" Schweigen zus gebieten, auch bloß hſch, gew. bſt, pſtz auch Ausbrud ber 
Empfindung der Kälte; 2) eine fchnelle faufende od. zifchende Bewegung, 
überh. große Geſchwindigkeit bezeichnend (hufh! war er weg); daher der 
Huſch, —es, M. -e, ob. die Hufe, M.-n, Volkeſpr. f. eine fchnelle 
faufende Bewegung: ein plößliched Regenfchauer; eine Ohrfeige; Bergw. 
ein unvermutheter Unfall (dee Bergmann hat eine Hufche befommen); bus 
ſchen, "Bw. der Volksſpr. 1) ziellos m, fein, fich fchnell und unbemerkt 
fortbewegen, ſchluͤpfen (landſch. au wifhen, wufden); 2) zielend 
einen—, gem. f. ihm fchnell und heftig Ohrfeigen geben, ob. ihn an den 
Haaren zaufen. 
Huͤſing, e -ed, M. -e, Schiff., eine dünne, aus drei Garnen befte- 
hende Reine, 
huſſah (vergl. hurrah), ein Freuden od. Aufmunterungbruf, bef. ber 
Jäger. 
buften, zielloſ. Bw, m. Haben (niederd. hoſten, ſchwed. hosta; ein Schall⸗ 
wort, wie das lat. tussire u. das griech. Arogeım), die Luft heftig und mit 
lautem Schalle aud der Runge ftoßen, meiftens unwillkührlich, um bie 
Luftröhre od. den Magenmund von einem fremden Körper, bef. vom Schleim, 
zu befreien, od, in Folge eines krampfhaften Reizes; auch f. den Huften ha⸗ 
ben, daran leiden (er huſtet fchon feit einigen Wochen); uneig. gem. einem 
etwad—, fpöttifch f. ihm das Gewünſchte ob. Erwartete nicht gewähren 5 
huͤſteln, ziellof. Bw. , verkl. f. huften: ein wenig, od. mit ſchwaͤcherem 
Tone huftenz der Huften, -&, M. mw. E. (altd. buosto, m., ob. huosta, 
w., nieberb. Hooſt; oberb. die Hueſten), dad Huften, d. i. die heftige, Laute 
Ausſtoßung der Luft aus der Lunge zc. (f. huſten); gew. der Franfhafte Zus 
ftand der Luftröhre u. Lunge, bei welchem man huftet (den Huſten haben; 
ein trodiner Huſten, Schleim:, Krampf:, Keich⸗, Magenhuſten zc.); daB 
Huftenfieber, mit Huften verbundenes Fiufsfieber; das Yuftenfraut, land: 
ſchaftl. Namen bes Huflattiche. 
Hut, m., —es, M. Hütez Verkl. dad Hütchen (altd. huot, oberd, 
Huet, nieberd. Hood, engl. uͤ. dän. hat; verw. m. Haut u, hüten), überh. . 
eine Bedeckung od. Bekleidung ded Obertheiled eined Körperd (3. B. Fin⸗ 
gerhutz der Hut einer Branntweinsblafe, f. v. w. Helm; Pflanz., ber oberfte 
Theil eines Pilzes); insbef. eine aus feltem od. fleifem Stoffe gemachte 
Kopfbedeckung, verſch. Müge, Haube (3. B. Stroh:, Gammt:, Seiden⸗, 
Filzhut); im engften Sinne eine, gew. aus Filz verfertigte, hohe Kopfbe⸗ 
deckung der Männer (ein runder, dreieckiger Hut 2c.; ben Hut abnehmen, 
abziehen od. bloß ziehen, beim Grüßen; den ‚Hut auffegen; Hut abt d. i. den 
Hut abgenommen! ſprichw. viele Köpfe unter einen Hut bringen, d. i. einig 
ob. eines Sinnes machen); uneig. ein Hut Zuder, ein Zucerhut, ein 
Stück gereinigten Zuckers in Geſtalt eined Segel, wegen ber Ähnlichkeit 
mit den ehemaligen hohen fpigigen Männerhüteng — Ifer. dad ur 
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die Hutfeder, = chleife, ⸗ſchnalle, ⸗ſpange, ⸗ſchnur, ⸗treſſe, ⸗trod 
del ꝛc., Band, Feder, Schleife ꝛc. an od. auf einem Hute; die Hutform 
od. der Hutſtock, Hölzeene Borm, auf welcher die Filzhüte geformt werben; 
das Hutfutter, die innere Bekleidung des Hutes, auch, wie Yuffutteral, 
ein Behaͤltniſs zur Verwahrung bes Hutes; der Hutkopf, der obere Hauptthel 
des Hutes, entg. der Hutkraͤmpe (f. Krämpe); der Hutinacher, Verferige 
von Filzhüten, landſch. andy der Hüter ob. Huter genannt; die Hutmachert 
defien Gewerbe, u, Werkftattz die Hutfchachtel, Holz» od. Pappfhadtd iz 
Verwahrung eines Hutes, bef. eines Frauenhutes; der Hutzucker, gereiniga 
Zucker in kegelförmigen Stüdlen, 3. U. v. Sand-, Küchenzucker ꝛc. (verſch. ea 
But Zuder oder Buderhut, f. o. Hut). 

Hut, ehem. Huth gefhr., w., M.-en (altd. huote, engl. heed; 
wahrſch. von gleihem Stamme mit „ber Hut’) 1) die Handlung ded Hü⸗ 
tend, dad Hüten (ſ. u.), ſinnv. Auffiht, Beobachtung, Berwahrm;, 
Schuß (einen od. etwas in feine Hut. nehmen, in feiner Hut Haben; wg. 
Obhut); insbeſ. bibl. f. Wache, Bewachung („ber Hut warten” ac); uud 
der Ort, wo man Wache haͤlt, der Poften (bil. ich ſtelle mich auf meine 
Hut; daher uneig. auf feiner Hut fein, f. fih vorfehen, in Ak u 
men); in engerem Sinne: dad Hüten ded Viehes (die Hut verbingen x.); 
2) eine od. mehre hittende od. wachthabende Perfonen,, ein Wachpoſten 
(bibl. die erfle Hut; Vor: und Nachhut, [.v. w. Vor: u, Raditrad eines 
Kriegsheeres); 3) ein Bezirk od. Ort, der Jemand zur Hut od. Aufſicht 
anvertraut ift (landfh. Huten f. Gerichts: ob. Schug: Wezirte); and) der 
Ort, wohin daB Vieh zur Weide „getrieben wird, ſ. v. w. Hutunz, 
Beide (ein Gut mit ſchönen Huten), u. dad Recht, eines Undern Bode 
zu beweiden, dad Hutrecht, die Hutgerechtigkeit, ſinnv. Trift; 4) da 
gehütete Vich, ‚die Viehheerde (eine Hut Schafe, Ochſen 2); — Bfer 
dad Hutgeld, Lohn für die Hut, d. i. Wade, insbef. für die Pütung bei 
Viehes; in diefem Sinne auch Hütgeld; die Hutgerechtigkeit, das Hut 
recht, ſ. o.; dad Huthaus, Wahhaus, bef. Bergw., das Haus, wıra 
bie Werkzeuge u. Geräthſchaften unter ber Auffiht de Hutmannes fih de 
finden; hutlos, Bw., ohne Hut od. Aufſicht; landſch., bes ohrigkeiticen 
Schutzes beraubt; der Hutſtein, Grenzftein einer Hutungs — A bleit. dt 
Hutung, M. -ın, ein bequemer Ort zum Weiden ded Viehes, em 
Weide; — hüten, ehem. hüt hen geſchr., ziel. u, rückz. Bw. (altb. huotan, 
oberd. hüeten, niederd. höden, hüden), einen od, etwas —, die Auficht 
darüber haben, Acht darauf haben od. geben, ſinnv. beaufſichtigen, be 
obadhten, bewahren, bewachen, bef. um Schaben abzuwenden (einm Me 
hen, ein junges Mädchen — ; der Geizige hütet fein Geld; das Haus bi: 
ten, eig. ſ. v. w. bewachen, uneig. es nicht verlaffenz fo aud bie Stube, 
das Bett hüten); in engerem Sinne: dad Vieh —, auf der Weide be 
aufjichtigen, ſinnv. weiten; alt, oberd. u. dicht. aud) m. dem Gen.: end 
Dinges, des Haufes, ber Schafe hüten, u. bgl.; einen vor etwad-, 
ihn durch Beauffichtigung davor bewahren; fih vor etwas, ver 
einem-, ed od. ihn durch Vorſicht abzuwenden, zu vermeiden fuchen, 
finno. auf feiner Hut fein, ſich vorfehen, in Acht nehmen; auch fich hüten, 
dafd...., od, mit zu u. dem Inf. (. 8, hüte dich, dafs er bich (nick) 
ſieht; hüte dich, zu fallen u, dgl); ehem, auch ziellos f. Wache Halten (til 
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die Priefter, die an ber Schwelle hüteten) ; — Bfeg. dad Huͤtfaſs, ein 
durchlocherter Fiſchhälter (f. 2.); dad Hütgeld, T. o. Hutgeld; — Ableit. 
der Hüter, die Hüterinn, mer eine Sache od. Perfon hütet, finnv. Waͤch⸗ 
ter, Aufſeher; insbef. wer dad Vieh hütet, ein Hirt; daher das Huͤter⸗ 
geld, der Hüterlohnz die Hütung, dad Hüten, 3. 8. des Viehes; verſch. 
Hutung (f. 0.), womit eö zuweilen verwechfelt wird. 
aloe ‚, Hütfche over Hitſche, w., M. -n, gem f. Fußbank, 
emel, 
butfchen, ziellof. Zw., landſch. gem, 1) f. rutfchen, gleiten; 2) oberd. 
(auch hetſchen; franz. hocher) f. ſchwanken, ſchaukeln. 
Det „»ſchnalle ꝛc. f. unter Hut, m. 
ütte, w., M.-n, Verl. dad Hüttchen, oberd. Hüttlein (altd. 
hutra, nieberd. Hutte, franz. hutte, engl. hut, ſchwed. bydda, poln. huta; 
verw. m. Hut, Haut, v. einem alten hutan, engl, hide, bedecken), jeder 
bedeckte, gegen die Witterung geſchuͤtzte Ort zum Aufenthalt od. zu gewifs 
fen Verrichtungen für Menfchen, Gezelt, Laube, Haus zc. (3. B. Feldhutte, 
Vogelhütte, Eaubs od. Lauberhütte, Schiffshütte f. Kajüte, Stiftshütte, ſ. d.), 
landſch. auch f. Bude; uneig. bibl, heißt der Leib: die Hütte der Seele; beſ. 
ein niedriged, ärmliched NBohngebäude, Fleined, fchlechted, meift aus 
Holz, Stroh, Rohr zc. erbautes, Haud, (in Hütten wohnen, eine Stroh: 
hatte zc.); ferner verfchiedene oft fehr geräumige, aber in der Regel nie= 
drige Werkgebaͤude, 3. B. Glas⸗, Kalle, Pech-, Ziegelhütte; bef. die zum 
Behuf des Bergbaued und zur Verarbeitung der Metalle Uber der Erde er- 
richteten Gebäude, z. B. Eifen:, Meffing:, Blech⸗, Schmelz, Gießhütte zc. 5 
im engften Sinne heißt eine Schmelzhütte ſchlechthin: Hütte — Bfet. 
meift bezüglich) auf Bergbau und Verarbeitung der Metalle, und zwar oft im 
Gegenfag von Grube od. Berg (f. d.): dad Huͤttenamt, die Aufſeher über 
das Schmelzweſen eines Bergwerkebezirkes; die Hüttenarbeit, Arbeit in 
Schmelzhütten, entg. Grubenarbeitz fo and) der Hüttenarbeiter; der Hüte 
tenbau, ber Theil des Bergbaues, welder das Schmelzen u. Verarbeiten der 
Erze in den Hütten angeht; der Hüttenbeamte, bediente, wer bei einer 
Schmelzhütte angeftellt iftz dad Huͤttendeck, auf Kriegsfciffen das oberfte 
Stockwerk des Hintesfhiffes, aud die Hütte genannt; dad Hüttengebäude, 
zu einer Schmelghütte zc. gehörendes Gebäude; das Hüttengefräß, ſ. Ge 
krät; das Hüttengezäh, ſ. Gezaͤhz die Huͤttenkatze, ſ. v: w. Bergſucht, 
ſ. d.; in Glashütten: das Glas, welches in dem Ofen aus den Häfen über: 
Läuft; die Huͤttenknappſchaft, Knappſchaft (f. d.) der bei einer Hütte be: 
Thäftigten Arbeiter, vergl. Bergknappſchaft; tie Huͤttenkunde, Kunde, 
Wiffenfhaft des Hüttenweienss der Hüttenmann, M. Hüttenleute, alle 
in Schmelzhütten arbeitenden ob. dabei angeftellten Perſonen; hüttenmännifch, 
Bw., den Hüttenmann und fein Fach angehend; der Hüttenmeifter, verei⸗ 
digter Vorſteher einer Schmelghüttes die Hüttenorbnung, landesherrliche 
Verordnumz in Hüttenſachen; der Hüttenraiter (v. raiten, rechnen) Red: 
nungöführer beim Hüttenweſen; der Hüttenrauch, giftiger Ruß, welder 
fi beim Röften u. Schmelzen der Erze abfondert, Giftmehl; die Huͤtten⸗ 
zege, M.-n, bei Bogelftelern, ein lebendiger Lockvogel über einer Vogel⸗ 
hätte; der Hüttenfchreiber, Schreiber, Buchführer bei einer Schmelzhütte; 
der Hüttenfteiger, ſ. Steiger; der Hüttenverwalter, vogt, »00 3. 
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das Hüttenwerk, eine Schmelzpütte mit dazu gehbeigen Gebäubenz da} 
Hüttenwefen, der Inbegriff alles zum Hüttenbau Gehörigens der Hütten: 
zentner, in Schmelzhütten üblicher Bentner von 115 Pfund; das Dütten- 
zinn, veines Binn, wie es aus ber Binnhütte kommt, Bergzinnz — Ableit. 
der Huͤttler, -8, im Öfterreih., kleine Bauern: ganze Hüttler, ie 


Zugvieh halten, u. halbe Hüttler, deren Grundftüde meift in Wiefen te 


ſtehen; der Hüttner, -8, die Hüttnerinn, dicht. f. Huͤttenbewohner. 
As ,‚ Hütung, f. unter Hut, w. — Hutzucker, f. Hut, m. 
uzel, w., huzeln, f. hotzeln. 


J ESabſti.) 
J, i, der neunte Buchſtabe des ABC, ein Selbſtl. (verſch. von ea 


Mitl. J, ſ), in bee Ausſpr. zu unterſcheiden von us geſchaͤrft in Hin, ie, 


a 


wit, Sitte, Bildzc., gedehnt in mir, dir, wir, wider; i 
Dehnung audgedrückt 1) durch ie in Frieden, Glied, Liegen x, w 
das e bloßes Debnungszeichen der neueren Schreibweife ift, Dagegen es in die, 
Lied, lieb, verlieren zc. als wefentliher Stammlaut urfpr. (u. noch jcht 
in oberd. Mundarten) mit dem i einen wirklichen Doppellaut bilbete, bush 26: 
ſchwächung aus ia, io, iu entſtanden; 2) durch ih nur in den Fürw. ihm, 
ibn, ihnen, ihr und deren Ableitungenz ieh findet fidy nur, wo ei die 
nächſte Abftammung fordert, 3. B. ſieh, ftiehlft, befichit, von fehen, fehlen, 
befehlen u. bgl. . 

i, ie od. ih, Empfindl., landſch., bef. niederd. f. ei, ſ. d. (4. B. i num‘) 

Ihe, w., M. -n, der Ibenbaum, landſch. f. Eibezc., f. d. 

Ibiſch, m., — es, landſch. f. Eibiſch, ſ. d. 

ich, Endſ. einiger Hauptwoͤrter maͤnnlichen Geſchlechts, als: Krarith, 
Eppich, Teppich, Käfichz vergl. icht. 

ich, dad perſ. Fuͤrw. der erſten od. redenden Perſon (goth. ik, altd. ih. 
nieberd. ik; engl. Is dän. jeg, ſchwed. jag; griech. 2yw, lat. ego); Gen 
nein (altd, min) od. gew. meiner (3. B. gedenke mein, erbarme bich meinen); 
Dat. mir (3. B. vergieb mir); Acc, mich (altd. mih; z. B. er Eennt mid); 
Mehrh. wir (f. d.)3 — fehlerhaft ift die Weglaffung des ich aus vermeintlicer 
Höflichkeit (3. 8. Ihrem Werlangen gemäß habe nicht verfehlen wollen ꝛc.); der 
Dat. mir fteht in Ausdrücken der Bolksfpr. oft ohne durch einen andern Ga 
theil nothwendig gefordert zu fein, um eine Beziehung auf die redende 
Perfon auszubruden (z.B. ich lobe mir das Lebendiges bu bift mir ein 
zechter Held, d. i. für mich, nad meiner Meinung); — dad Ich, -8, o.M, 
als Hw. zur Bezeihnung der Perfönlichkeit ded ſelbſtbewuſſten Vernunft⸗ 
wefend (mein ganzes Sch, d. i. mein ganzes dentendes Weſen); auch der 
Selbftheit (er ift mein anderes Ih, ſ. v. w. Selbft), daher auch Der Selbſt⸗ 
fucht u. des Eigennutzes (er denkt nur an fein liebes Ich)z3 die Ichheit, der 
Begriff ded Ich, d. i. der ſelbſtbewuſſten Perſoͤnlichkeit: auch die Beſonder⸗ 
beit oder Eigenart des Einzelmefend (fe. Imdivibualität)s ichen, icheln, 
zielloſ. Zw., Neum. f. immer von feinem Ich ſprechen, nur an fich feibft 
denken, felbftfüchtig fein; fo auch: der Ichler, -3, ein feibfHüchtigee 
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Menſch, Selbſtling (fe. Egoiſt); die Schlucht, Neuw. f. Selbſtſucht (fe. 
Sgoismus) 3 ichſuͤchtig, Bw. f. felbftfüchtig, ſelbſtiſch (fe. egoiſtiſch). 
icht, Ableitungdf. 1) zur Bildung von Hauptwörtern (woflie ehem, ich 
gebt. war, altd. ahi, ach, letzteres noch oberb,), und zwar Sammelna⸗ 
mn, % B. Kehricht, Feilicht, Sphlicht (ehem. Kehrich ꝛc.), insbef. Bulle 
und Anhäufung gleichartiger Dinge bezeichnend, 3. 3. Dickicht, Weidicht 
(oberd. Weidach), Gerbhricht (vergl. die lat. Endung -etum); 2) zur Bils 
dung von Bei⸗ u. Nebenwörtern aus Hauptwörtern (alt, oht, aht, ehr; 
landſch., bef. niederd., verlängert in achtigz oberd. abge. in et), wo bie 
Silbe iht Ähnlichkeit, verwandte Beſchaffenheit mit dem Stammbegriff 
bezeichnet, entfprehend bem artig (f. d.) ald Grundw. in 3feg, 5 ſinnv. Lich, 
ifh, bafts verſch. ig (f.d.)5 3. B. thöricht (vergl. thorenhaft), bornicht 
(nieberd. dornachtig), erdicht, ölicht, feinicht (vergl. fleinartigz verſch. ſteinig 
u. ſteinern). 
icht, vit. unbeſtimmtes Fuͤrwort (altd. iht, abgek. et, ſ. d.z daher: 
ichtwas, etwas; ichtwan, etwanzc.s vergl. Wicht) f. etwas, etwa, 
irgendz daher n-icht, naichts (ſ. d.); ichts, ichtens, Nw., noch landſch. 
f. irgend (3. B. wenn er ichts, ob. ichtens kommen ſollte 2c.). 
ie, das gedehnte i (ſ. d.)5 nur in den Endungen ie, ien, ier werben 
beide Laute zuweilen getrennt geſprochen (z. B. Lilie, Schleſien, Schleſier zc. 3 
für Knie, ſchrien u, dgl. ſchreibt man aber, wenn fie zweiſilbig lauten fol: 
len r, Kniee, ſchrieen). 
ie, Empfindl., ſ. i. 
ieren, Endf., ſ. iren. 
ig, Endf. 1) einiger männl. Hauptwörter (wo fie aus ing, f. d., altd. 
inc, entflanden ift), 3. B. König, Pfennig, Honig (altb. chuninc, pfen- 
ninc 2c.); 2) als Übleitungdf. zur Bildung vieler Beiwoͤrter (goth. eigs, 
ags; altd. ac, ec, ic, ig, wahrfch. verw. mit bem alten Zw. eigan, haben) 
bewirkt ig im Allgemeinen die Beilegung des Stammbegriffs, u. bezeichnet 
mithin dad Haben, den Beſitz, dad Borhandenfein deöfelben ald einer 
anhaftenden Eigenfchaft (3. B. mädtig, gütig, d. i. Macht, Güte haben, 
verfh.icht, f.d. (2. B. haarig, mit Haaren verfehen, bedeckt; haaricht, 
haarahnlich ; fo auch fleinig u. ſteinicht, holzig u. holzicht 2c.) 5 fie bildet Weis 
voorter von Begriffenamen, bef. Verbal: Hauptwörtern, 3 B. gütig, 
mädtig, günftig, verbädtigg von Battungsnamen, 3. B. blumig, wal: 
big, bergig, ſonnig; von Stoffnamen, 3% B. fandig, wäfferig, luftig; 
von Beitwörtern, 3.8. fäumig, beißig, beliebig; von Bei: und Zahl⸗ 
wörtern, 3.8. völlig, niedrig, einig; von Neben: und Berhältnife 
wörtern, wo bie Silbe ig nur ben nebenwörtlichen Begriff in den beimbrt: 
lihen zu verwandeln bient, 3. 8. dortig, hiefig, jekig, baldig, heutig, ge 
ſtrig, abermalig zc. von bort, hier, jeht, bald ze.; vorig, übrig, wibrig 
von vor, Über, wider; auch bildet man durch biefe Endf. von ben zueignens 
den Fürwörtern mein, bein, fein, unfer 2c. bie hauptwörtlichen Kormen: 
der, bie, das meinige, deinige, unfrige2c.z; — im Oberd. hängt 
man ben Beiwbrtern auf ig, wenn fie ald Rebenmwödrter gebraudt wer 
den, häufig nod die Endung li an, 3. B. ewiglich, züchtiglich 2c,, welche 
Bildungen in ber Schriftfpr, veraltet find; — durch bie Endſ. Leit 
von vielen Beimörtern auf ig Begriffenamen, wie 
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Flüchtigkeit, Maͤßigkeit; auch nehmen mande Beimörter nur zum Behuf der 
Bildung folder Begriffsnamen auf keit bie Silbe ig an, z. B. Geſcwindig: 
keit, Sußigkeit, Kleinigkeit von: gefhwind, füß, Hein. 

gel, m., -d, M. w. E.; Verl, das Igelchen (ver. mit ad, 
Ecke, Gage ꝛc., T. d.5 griech. &xivoe), ein vierfüßiged, fuͤnfzehiges, mit 
harten Stacheln bedecktes Säugethierg auch f. Egel (f. 6.): Blutige, z 
Biutegel; uneig. eine igelförmige Speife von Kalbeleber, Eiern u. Semmi 
bereitet; — 3ſet. der Sgelfifch, Benennung ſchwimmender mit Stacheln be 
deckter Amphibien; der Igelhuf, eine Pferdekrankheit in. einer Geſchwriß 
der Krone beſtehend; die Igelklette, eine Art Klette mit ftacheligen Blättern; 
auch bie Heine od. Spitklette; die Igelfchnede od. der Igelſtein, ein ver 
fleinerter Meer = od. Seeigel (f. d.); der Igelsklee, eine Art Klee mit ade 
ligen Samenknoͤpfchen. _ 

igen, Endung vieler Beitwörter, welche theils von Beiwoöͤrtern auf ig 
ausgeben, theils erſt in ber Ableitung won Bei: od, Hauptwörtern die Eilbe 
ig des Wohlklangs wegen einfchalten, und ein Bewirken, Dervorbringm, 
od, Zufügen des in dem Stammwort enthaltenen Begriffes bezeichnen, . 8. 
fertigen, Träftigen, beruhigen, mäßigen zc. (d. i. fertig, Träftig zc. made); 
veinigen, ängfligen, verkündigen (d. i. zein, angft, kund machen); enbign 
(zu Ende bringen); beleidigen, befriedigen, begnabigen (Leib zufügen, Frichen 
verſchaffen, Gnade gewähren); die kürzeren Bormen ohne ig, 5 S. ängfim, 
verfünden, begnaben, gehören mehr der Dichterfpr. an. 

ihm (goth. imma, alt. imu, im), der Dat. des männl. Fürw. der 
3ten Perfon: er (1. d.; 3. B. gieb ihm bas Geld); ehem. u. noch oberd. aud 
f. das rüdzielende ſich (3. ®. er dachte bei ihm ſelbſt 2c.)s au Dat. tdi 
fühl. € 8 (f. d.), doc gew. nur in Beziehung auflebendige Wefen (.®. 
das Kind that, was ihm befohlen wars das Pferd.entlicf und man eilte ie 
nach; aber nicht: Hier ift das Buch, ich habe aus ihm viel gelernt, fonden 
„baraus”), oberd. aud) in Beziehung auf eine Sache (3. B. es iſt ihm nikt 
alfo, &. dem ift nicht alfo). 

“ihn (goth. ina, altd. inan, in; niederd. en, engl. him), der Acc. bei 

männl. Fürw. der 3ten Perfons er (ſ. d., 3. 8. ich kenne ihn). 

ihnen (goth. im, altd, im, in), der Dat. des perfönt. Fürw. der Iten 
Perfon in der Mehrheit: fie (ſ. d., 3.3. gieb ihnen das Gelb); auf mi 
großem Anfangsbudft. Ihnen ald Dat. des höflihen Anredemorte: 
Sie (ſ. d., 3. B. ich danke Ihnen). 

ihr 1. (altb. ir, goth, jus, niederd. ji, ju, engl. you), das perfönlide 
Fürw. der zweiten od. angerebeten Perfon in der Mehrh., alfo die Meet. 
von du (f.d.), u. nur als Anzrebewort für mehre Perfonen gebraucht, berm 
jede einzeln man bu nennt (3. B. ihr leſet und ſchreibt; habt ihr es nidt ge 
hört, Kinder ?)3. Sen. euer (f. d., 3. B. ich gedenke euer); Dat. u. Acc. euch 
(1. d., 3. B. ich danke euch, kenne euch 2c.)3 ehem. war Ihr (mit großen 
Anfangsbuchſt.) zugleih das höfliche Unredewort für eine und für mehr 
Perfonen (wie das engl. yon, franz. vous), in welher Anwendung eö jeptbund 
Sie (ſ. d.) völlig verdrängt iſt; auch ald Unredewort an eine geringere ed. 
untergebene Perfon (3.8. hört Ihr, Iohann? das habt Ihr gut gemadit x.) 
veraltet es immer mehr, und wird gew. duch Du od. Sie erfegt. 

ihr 2. (altd. iru, ir; nieberb. eer, engl. her) der Dat. des weibl. Sum. 
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der 3ten Perfon in der Einheit fie (ſ. d., 3. B. ich habe es Ihe gegeben, 
gefagt 2c.). 

ihr 3. ehem. der Gen. ded perſoͤnl. Fürw. fie (ſ. d.), ſowohl in der 
CEinh. des weibl. Geſchlechts (altd. ira, ir), als aud in der Mehrh. für 
alle Gefchlechter (ad, iro, ir), wofür jegt in beibexlei Anwendung nur bas 
verlängerte ihrer (f. d.) gebräuchlich ift. 
ihr, ihre, ihr, ein zueignendes Fürw. ber dritten Perfon (entft. aus 
dem Gen. ihr bes perfönl, Fürw. fie, in beiden Bed., vergl. ihe 3,5 daher:) 
1) für die Einheit weibl. Gefchlechtd (engl. her): ihr gehörig, fie anges 
hend od. betreffend, von ihr ausgehend od, herrührend (3. B. ihr Bruder, 
ihre Mutter, ihr Kleid; fie fagte ihre Meinung 2c.), entfpr. dem männlichen 
fein; 2) für die Mehrh. aller Geſchlechter (engl, their): ihnen gehörig, 
fie angebend ıc. (3. 3. ihr [der Kinder] Vaters Ale fagten ihre Meinung)s 
daher auch 3) mit großem Anfangsbuchſt. Ihr, Ihre, Ihe in der höflie 
hen Umgangsſprache als zueignendes Fürw. für eine od. mehre angeredete 
Derfonen (engl. your), ſtatt bein u, euer, wie ie flatt du u, ihr (3.8. ift 
das Ihr Vater, Ihre Mutter? Sagen Sie Ihre Meinung); — gebeugt wirb 
ihr in allen Beb.: Gen. ihred, ihrer, ihres; Dat. ihrem, ihrer, ihrem; 
Acc. ihren, ihre, ihr; Mehrh. Rom, u. Acc. ihres Gen. ihrer; Dat. ihrenz 
(3. B. er iſt ihres, od. Ihres Gleichen; ich danke es ihrem, ob. Ihrem Bruder; 

fie verlangt, ob. fie verlangen, daſs man ihren Willen thue; verlangen Sie, 

dafs man Ihren Willen thue?2c.); — ald Prädicat einem Hauptw, beigelegt 
bleibt ihr unverändert, 3. B. das Haus, ber Garten ift ihr (Ihr) z dieſe 
Bücher find ihr (IHe) 5 doch gehört biefe Ausdrucksweiſe faft nur der Vollsfpr. 
an, welde gew. noch ein e anhängt (bev Garten ift ihre 2c.)5 ohne fprachliche 
Verbindung mit einem Hw., doch in Beziehung auf ein genanntes ober ge 
dachtes, lautet es: ihrer, ihre, ihres, M. ihre; wofür aud) der, 
die, dad ihre od. ihrige gebraudt wird (3. B. dies ift nicht unfer Garten, 
fondern ihrer (Ihrer, als Anredewort), auch: das ihre (Ihre) od. ihrige (Ihrige) 5 
wem gehört dies Buch? iſt es ihres (Ihres), auch: das ihre od, ibrige (Ihrige)3 — 
diefe Bücher? find fie ihre, die ihren od. ihrigen? (als Anrebewort: Ihre 2c); 
das Ihre od. Ihrige, als felbftändiges Hw. f. ihr, od. Ihr Eigenthum, Vers 
mögen (d. i. das ihr, od, ihnen, ob. Ihnen Gehörende); auch f. ihre, ob. Ihre 
Schuldigkeit (fie thut ob. fie thun das Ihrige; thun Sie das Ihre, u. dal.); 
die Ihren od. Shrigen f. ihre, ob. Ihre Ungehörigen, Verwandten; der 
Shrige, die Ihrige f. Ihr Freund, Ihr Verehrer, Diener ꝛe.; Ihre Freun⸗ 
dinn ıc. (in Briefen) 3 ihrerfeitd, Ihrerſeits, Nw., von ihrer ob. Ihrer Seite. 

ihrentbalben, «wegen, » willen, v. ihrethalben ꝛc., ſ. ihrer. 

ihrer 1. (ehem. ihr, ſ. ihe 3.), der Sen, des perfünl. Fürw. fie in 
allen Beb:, alfo 1) in der Einh. weibl. Geſchlechts (altd. ira; 3. B. Eennft 
bu meine Schwefter? Ich erinnere mich ihrer nicht); 2) in der Mehrheit für 
alle Sefchlechter (altd. iro; 3. B. bie Armen! man fpottet ihrer; Niemand 
Mmmmt ſich ihrer an); 3) mit großem Anfangsbuchſt. als Gen. des höflichen 
Unredeworted Sie (3. B. kommen Sie; man bedarf Ihrer); — bei ber 
fen. mit wegen, halb, halben, willen feht ftatt ihrer (ob. ihr): 
ihret: ihretwegen, ihrethalb od. «halben, um ihretwillen, ob. in der 
Anrede: Ihretwegen ıc. (nicht ihrentwegen, :halben 2c.), d. i. wegen ihrer, 
od, Ihrer 5 — ihrer 2. der Gen. u. Dat, der weiblichen: 
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oft auch als runde Zahl zur Bezeichnung einer beträchtlichen Menge (es wo 
zen wohl hundert Menfchen da; ich habe es ſchon hundert Mal gefagt u. del); 
dad Hundert, -3, M, -e, ein Inbegriff von hundert Stüden einer Art 
(ein Hundert Federn, Bretter 2c.; ein ganzes Hundert: etwas in cber bei 
Hunderten verkaufen; 5 vom Hundert Binz, fr. 5 Procent); — Bfeg hun 
dertarmig, ⸗aͤugig, ⸗fuͤßig, ⸗haͤndig, »Töpfig, «namig, «flimmig, 
szüngig u. dgl. Biw., hundert, oft aud nur fehr viele, Arme, Augen, Füße, 
Hände 2c. habend; hundertfach od. »fältig, Rw. u. Bw., hundertmal ge 
nommen, hundertmal fo viel; hunbertjährig, ⸗ſtuͤndig, »tägig, Be, 
was hundert Jahre ꝛc. alt iſt oder bauert (ein hundertjähriger Greis; der hun 
dertjährige Kalender); verſch. Hundertjährlich, Bw.; was alle Hundert Sahre 
wieberkehrt (ein hundertjährlihes Feſtz; hundertmal, Rw., od, hundert 
Mal, in hundert Wieberholungen, zu hundert Malen; uneig. auch f. fer 
vielmal, fehr oft (f. 0.); Hundertmalig, Bw., was zu hundert Malen go 
ſchieht ob. geſchehen iſt; hundertpfündig, Bw., hundert Pfund wiegend; 
hundertruderig, Bw., mit hundert Rudern verſehen; ſo auch: hundert⸗ 
ihorig, ⸗thuͤrmig u. dgl. m.; — Ableit. der Hunderter, —8, M.w. 
E., Rechenk., jede Ziffer, welche in einer Zahl bie dritte Stelle, vonder 
sechten zur linken Hand gezählt, einnimmt und dad Hundertfache des Wer⸗ 
thes hat, den ihre Figur anzeigt, vergl. Einer, Behner 2c.; bunberterlei, 
unbengf. Bw., von hundert od. uneig. von ſehr vielen verfchiedenen Arten 
oder Befchaffenheitenz. der, die, dad hundertſte (niht: hHundertei), 
Debnungszahl von Hundert (ber hundertfte Tag, Theil ꝛc.) 3 aud als Hw. 
dee Hundertfte (3. B. der Hundertſte, ob, jeder Hundertſte tritt aus ıc.), 
dad Hundertfte (fprihw. vom Hunbertften aufs Taufendfte tommm, di 
zu ben verfchiedenartigftien Gegenftänden überfpringen); hundertftens (nidt: 
hundertens) Rw. bee Ordnung / zum hundertiten. 

Hunbeftall, »fleuer 2.5 huͤndiſch; Hundsaffe — Hundszunge, 
ſ. Hunt. 

Hüne, auch Heune od. Hühne, m., -n, M. -n (wahrſch. von den 
afiat. Volke der Hunnen), ehem. ein Fremder, Ausländer; bei ben alten 
Briefen au: ein Todter (daher Dünen: od, Heinenkleid im Osnabrück. fir 
Todtenkleid), jegt landſch., bef. niederd., ein ungewöhnlich großer und ſtar⸗ 
Fer Menſch, ein Rieſe; daher: die Huͤnengeſtalt, ⸗kraft, «flärke, hir 
nenmäßig, ⸗ſtark ıc. f. Riefengeftalt, kraft ꝛc.; dad Hünengrab, M. 
egräber, hohe Grabhügel der alten heidniſchen Bewohner, bef, in Meklenburg, 
Holftein, Rügen zc. 

Hunger, m., -8, 0. M. (goth. hubrus, altd. Lungar, engl., bän. v. 
ſchwed. hunger), daB unangenehme Gefühl der Leere ded Magens und deb 
natürlichen Bedürfniffed zu effen, vergl. Efsbegier, Eſeluſt, (Hunger ha⸗ 
den, empfindenz; den Hunger flillen; Hunger leiden; vor Hunger ob. Hungers 
fterben; ſprichw. Hunger ift der befte Koch)z uneig. f. Hungersnoth, Mans 
gel an Lebensmitteln; auch f. heftiged Verlangen, lebhafte Begierde, vgl. 
Durſt; — Bee. die Hungerblume, landſch. Ramen ber gelben Wucer: 
blume, aud dad Hungerkraut; dad Hungerblümchen, ein Heines Scho— 
tengewãchs, welches auf dürren Gebirgen währt (Draba L.); die Hunger 
harke od. der Hungerrechen, ein großer Rechen zum Zuſammenharken der in 
der Ernte zurũckgebliebenen Halme, aud Schlepper, Gienharke zc. genannt; 
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das Hungerkorn, landſch. f. Mutterkorn; der Hungerleider, die Hun⸗ 
gerleiderinn, verädtt. f. eine ſehr dürftige, nothleidende Perſon, bef. eine 
ſolche, die ſich aus Geiz das Nothduͤrftige verſagt; die Hungerleiderei, ver⸗ 
achtlich f. drũckende Armuth; ſchmutziiger Geiz; die Hungerquelle od, der 
Dungerbrunnen, Quellen, die nur in feuchten Jahren Waflee geben, wo 
die große Räffe gewoͤhnlich Theurung verurſacht; die Hungersnoth, großer, 
allgemeiner Mangel an ben nBthigften Lebensmitteln, bef. an Brod; die Hun⸗ 
gerſtelle, ein Amt mit fo geringem Einfommen, bafs man dabei Hunger leis 
det, fo auh Bungerpfarre u. dgl.; die Hungerſtrafe, Strafe durch 
Hungerleiden; der Hungertod, Tod aus Mangel an Nahrungs; dad Hun⸗ 
gertuch, landſch., das ſchwarze Tuch, womit in ber Zaftenzeit der Altar des 
hängt wirb; gew. nur in ber NRebensart: am Hungertuche nagen, 
gem. au: Dungerpfoten faugen, b. i. am NRothwenbigften Mangel leidenz — 
Ableits hungerig od. age. hungrig, Vw., Hunger habend, empfindendg 
uneig, f. gierig verlangend; Die Öungrigteit , dad Hungrigfeinz die Gie⸗ 
rigfeit; der Dungerling, -ed, M. -e, eine Art rother, früh reifender 
Weintrauben, die ſchlechten Wein geben; hungern, siellof. Bw. m. haben 
(altd. hungeren, engl. hunger, ſchwed. hungra), Hunger empfinden, nad) 
Nahrung verlangen (ich hungere, ob. gem. unp. mid hungert)z 
Hunger leiden, ertragen (einen hungern laſſen; ich hungere lieber, als bafs 
“ ihm diene); uneig. nach etwas —, heftiged Berlangen danach ems 
pfinden. 

bunten, Nw. (aus bie-unten entſtanden; vergl, haußen), landſch. gem. 
f. hier unten, verfch. drunten. 

hunzen, ziel. Bw. (wahrſch. f. Hundfen, von Hund in verädtl. Sinne), 
gem. 1) f. hart ſchmaͤhen, ſchelten, Verweiſe geben: einen—, gem. 
aus: ob. herunterhungen; 2) verderben, verpfufchen, nur in dem abgel, 
verhunzen. | 

Hupel, w., M.-n, Benennung ber hölzernen Reife, welche in 
Zuckerſiedereien um die Zuckerformen gelegt werden. 

büpfen, 'ziell. Zw. (oberb. hupfen, nieberb. huppen, hüppen, hüppern; 
ſchwed. hoppa, engl. hop; vergl. hop, Hope), fehnell und leicht auffprins 
gen, weniger body, als fpringen (nneig. mein Der büpfte vor Freude, d. i. 
ſchlug lebhaft); ſich in leichten Spruͤngen fortbewegen, m. haben (er hat 
vor Freude gehüpft; der Vogel bat den ganzen Tag gehüpft); m. fein nur, 
wenn bie Bewegung nach einem beftimmten Ziele ‚gerichtet ift (3. B. er ift hie⸗ 
ber, zu und gehüpft)s; der Huͤpfer, -&, eig. wer hüpft, ein Huͤpfender; 
gem. ein Pleiner Sprung in die Hoͤhe; das obere kürzere Ende der Angeln, . 
die zum Sprungfiſchen dienen; der Hupperling, -ed, M. -e, niederd. ein 
gern umberfpringender Knabe; aud ein Froſchz der Hupphupp, — es, 
im Bolftein, der Wiedehopf. 

huͤrcheln od. hörcheln, zielloſ. Zw., oberd. f. röchelnz der Huͤrchel, 
-8, f. roͤchelnder Athemzug, beſ. eines Sterbenden. 

Hürde, w., M. -n (andſch. auch Horde, Horte, Hurte, niederd. 
Hordt; altd. hurt; engl. hurdle; verw. mit Gerte, Garten, ſ. d., u. dem 
latein. crates) überh, ein laͤnglich viereckiges Flechtwerk von Zweigen, 
Drath ꝛc., (3. B. Ob ſt⸗, Käfehürden, Flechtwerk, worauf Obft; Käfe 
getroknet wird; Darrhürden, zum Darren bed Malzes)g insbeſ. eine 
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geflochtene bewegliche Thuͤr od. Wand (3. B. bei Belagerungen, ſich baf- 
tee zu verbergen); ein Flechtzaun, und der davon umſchloſſene Platz auf 
freiem Felde (Schafhürde);z — Zfeg. der Hurdendrath, bider Ciſen 
drath, au Darrhürben gebraucht; dad Hürbenlager, ein mit Hürden um 
ſchloſſener Plat für eine Schafheerde; der Huͤrdenſchlag, das Auffclagen 
der Schafhürbens auch das Recht, od. die Verbindlichkeit bazu, das Hürden 
recht, Pferchrecht, der Pferchſchlagz — Ableit. hürden, Sw. 1) ziel 
m. haben, Hürden, beſ. Schafhürben, auffchlagenz 2) ziel. mit Hürden 
einfchließen, vergl. pferchen (gehürdetes Land, weldes durch gehürdee 
Schafe gebüngt ift); die Hürdung, dad Hürden; landſch. auch etwas nah 
Art der Hürden Geflochteness der Yardier, -&, landſch. Fuhrleute, dem 
Tagen mit Hürden befleidet ift. 

Hure, w., M.-n Coberd. Huer, niederd. Hore; altb. huor, buans. 
von dem goth. hiors, Ehebrecher, altd. huor, f., Unzudt, Ehebruch 3 ſchwed. 
hora, engl. whore)s gem. , jede weibliche ‘Perfon, welche gegen Lohn et. 
um des Gewinnes willen ſich zur Unzucht preid giebt, ſinnv. Mete, af: 
diene; mildernb: Freudenmädchen, ehem. au Frauen, ober gemeine 
Frauen genannt; in weiterem Sinne als niedr. Schimpfw. f. eine under⸗ 
heirathete gef hmwächte od, uͤberh. unzuͤchtig Iebende weibliche ‘Perfon, fans. 
Buhlerinn, Buhldirne; auch f. eine in ehebrecherifchem Umgang ſtehende 
verheirathete Frau; Namen einer herzfoͤrmigen Venusmuſchel mit glatter 
Schale; — 3 ſet. der Hurenbalg, nieds. Schimpfw. f. Hure, od. Huren: 
ind; der Hurengeift, bibk., unzeiner, zu Laſtern verleitender Geift; dab 
Hurenglüd, niebr. f. unverdientes Äußeres Glück; das Hurenhaus, Haus, 
id welchem Luſtdirnen gehalten werben, befchönigend: Freudenhaus, fr. Bor 
dell; fo auch: die Hurenherberge; dad Hurenkind od. Hurfind, Ka 
einer Hure, von ungewiffem Water; niebr. überh. f. uneheliches Kind, Bar 
kert, Baſtard; der Hurenlohn, ehem. das Frauengeld genannt; Kt 
— , verſteckter Aufenthalt von Luſtdirnen; der Hurenwirth, dit 

urenwirthinn, wer Huren für Andere hält; die Hurenwirthſchaft; — 
Ableit. huren, zielloſ. Zw. m, haben (altd. huoron, niederd. horen), 
gem., vom weiblichen Geſchlechte: ſeinen Leib zur Unzucht preis geben; ven 
beiden Geſchlechtern: einer Perſon auferehelich beivohnen, Unjzucht trei⸗ 
ben; uneig. bibl., ſich durch Sünden verunreinigen, beſ. Abgötterei treiben; 
der Hurer, —8, M. m. E., wer unehelithen Beiſchlaf uͤbt; die Hure⸗ 
rei, dad Leben und Gewerbe einer Hure; in weiterem Sinne unzüdhtigee 
Umgang außer der Ehe; hurerifch, vit. huriſch, Bw., der Hurerei er⸗ 
geben, unzuͤchtig; der Hurerei gemäß, darin gegründet, buhleriſch. 

hurken, ziellof. Zw., niederd. f. hocken, niederhocken; der Hurtkenpott, 
niederd., ein Feuertopf, über welchem die Frauen ſitzen, um ſich zu wärmen. 

hurr od. hurre, ein Schallwort zur Bezeichnung eines einfoͤrmigen, dum⸗ 
pfen, ſchnurrenden Tones, z. B. des Spinnrades; daher hurren, zielloſ. 
3w., ſ. v. w. ſchnurren. 

hurrah, ein Ausruf der Freude, des Beifalls, od. der Aufmunterung 
zur Tapferkeit, bei Soldaten und Matroſen. 

hurten, landſch. auch horten, hirten, hirzen, ziel. Bw. (frau. 
heurter; vergl. das engl. hurt), vlt. f. ſtoßen der Hurt, -$, f. Stoß; 
daher: hurtig, Bw. u. Nw. (gleicht. ſtoßweiſe; engl. hurry, ungeftüm eilen) 
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nit beſchleunigter Bewegung fortfchreitend, überh. ſich fchnell bewegend 
od, regend, eig. nur von lebendigen Gefhdpfen, finnv. raſch, behend, flint 
“ (ein hurtiger Menſch, Hurtiger Gang, hurtig arbeiten xc.); als Nw. auch f. 
geſchwind, augenblicklich, unverzüglich, fogleich (antworte Hurtig! u. dgl.); 
die Hurtigfeit, dad Hurtigfein, finnv, Rafchheit, Behendigkeit. 
huſch, ein Ausrufswort 1) oberd., um Jemandızu rufen, ober auch 
" Schweigen zu gebieten, auch bloß Hfch, gew. bſt, pſtz auch Ausbrud der 
Empfindung der Kältes 2) eine fchnelle faufende od. zifchende Bewegung, 
überh. große Geſchwindigkeit bezeichnend (Huf! war er weg); daher der 
Huſch, — es, M.-e, ob. die Hufe, M.-n, Volkeſpr. f. eine ſchnelle 
faufende Bewegung: ein plögliched Regenſchauer; eine Ohrfeige; Vergw. 
ein unvermutheter Unfall (der Bergmann hat eine Hufche bekommen); hu⸗ 
fhen, "Im. der Volksſpr. 1) ziellos m. fein, ſich ſchnell und unbemerft 
fortbewegen, fchlüpfen (landſch. auh wifhen, wuſchen); 2) zielend 
einen—, gem. f. ihm fehnell und heftig Ohrfeigen geben, ob. ihn an den 
Haaren zaufen. 
Hüfing, fe-ed, M. -e, Schiff., eine dünne, aus drei Garnen befte: 
bende Reine, | | 
aduſſah (vergl. hurrah), ein Freuden⸗ od. Aufmunterungsruf, beſ. der 
Jaͤger. 
buften, zielloſ. Zw. m. haben (niederd. hoſten, ſchwed. hosta ; ein Schall⸗ 
wort, wie das lat. tussire u. das griech. Arjogeı), die Luft heftig und mit 
lautem Schalle aud der Lunge ftoßen, meiftens unwillkührlich, um bie 
Luftröhre od. den Magenmund von einem fremden Körper, bef. vom Schleim, 
zu befreien, od, in Folge eines krampfhaften Reizes; auch f. den Huſten ha= 
ben, daran leiden (er Huftet fchon feit einigen Wochen) 5 uneig. gem. einem 
etwad—, fpöttifh f. ihm das Gewüunſchte od. Erwartete nicht gewähren 3 
hüfteln, zielof. Bw. , verkl. f. huften: ein wenig, od. mit ſchwaͤcherem 
Tone huftenz der Huften, -d, M. mw. E. (altd. buosto, m., ob. huosta, 
w., niederd. Hooſt; oberd. die Hueften), dad Huften, d. i, die heftige, Taute 
Ausftogung ber Luft aus der Lunge ꝛc. (f. huften); gew. der Franfhafte Zus 
ftand der Luftröhre u, Lunge, bei welchem man huftet (den Huften Haben; 
ein trodiner Huften, Schleim:, Krampf:, Keih:, Magenhuften. 2); daB 
. Huftenfieber, mit Huften verbundenes Fluſsfieber; dad Huſtenkraut, land⸗ 
ſchaftl. Namen des Huflattiche. 
Hut, m., -d, M. Hütez Verl. dad Hütchen (altd. huor, oberd. 
Huet, nieberd, Hood, engl. &. bun. hat; verw, m. Haut u. hüten), überh. . 
eine Bedeckung od, Bekleidung ded Obertheiled eines Koͤrpers (4. B. Fin: 
gerhut; der Hut einer Branntweinsblafe, f. v. mw. Helm; Pflanz., ber oberfte 
+ Theil eines Pilzes); insbef. eine aud feſtem od. fleifem Stoffe gemachte - 
Kopfbedeckung, verſch. Müge, Haube (4. B. Stroh⸗ Sammt-, Geiben-, 
Filzhut); im engften Sinne eine, gew. aus Filz verfertigte, hohe Kopfbes 
deckung der Männer (ein runder, bdreiediger Hut ꝛc.; ben Hut abnehmen, 
abziehen od. bloß ziehen, beim Grüßen; ben Hut auffeten; Hut abt d. i. ben 
Hut abgenommen! ſprichw. viele Köpfe unter einen Hut bringen, d. i. einig 
ob. eines Sinnes machen); uneig. ein Hut Zuder, ein Zuckerhut, ein 
Stück gereinigten Zuckers in Geftalt eined Kegels, wegen ber Ähnlichkeit 
mit den ehemaligen hohen fpigigen Dännerhüteng — Bfer. bad Hutband, 
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die Hutfeder, ⸗ſchleife, ⸗ſchnalle, »fpange, ⸗ſchnur, ⸗treſſe, ⸗trod 
del ic, Band, Feder, Schleife zc. an od. auf einem Hutez die Hutform 
od. der Hutflod, hölzerne Form, auf welcher die Bilzhüte geformt werben; 
das Hutfutter, bie innere Bekleidung des Hutes, aud, wie Dutfuttersl, 
ein Behdttnifs zur Verwahrung des Hutes; der Hutkopf, ber obere Haupttheil 
des Hutes, entg. der Hutkraͤmpe (ſ. Krämpe); der Hutmacher, Verfertiger 
von Zilzhüten, landſch. andy der Hüter od, Huter genannt; die Hutmacherti, 
deſſen Gewerbe, u, Werkftatt; die Hutichachtel, Holz = ob. Pappſchachtel um 
Verwahrung eines Hutes, bef, eines Frauenhutes; der Hutzucker, gereinigtr 
Zucker in Eegelförmigen Stüden, 3. U. v. Sand-, Küchenzucker zc, (verſch. ein 
Hut Buder ober Zuckerhut, f. o. Hut). 

Hut, ehem. Huth gefhr., w., M.-en (altd, huote, engl. heed; 
wahrſch. von gleihem Stamme mit „ber Hut‘) 1) die Handlung ded Hüs 
tend, dad Hüten (f. u.), finnv. Auffiht, Beobachtung, Bermahrung, 
Schuß (einen od, etwas in feine Hut. nehmen, in feiner Hut haben; vergl. 
Obhut); insbeſ. bibl. f. Wache, Bewachung („ber Hut warten” zc.); ud 
der Ort, wo man Wache hält, der Poften (bibl. ich ſtelle mich auf meine 
Hut; daher uneig. auf feiner Hut fein, f. fid) vorfehen, in Ach u 
men); in engerem Sinne: dad Hüten des Viches (die Hut verbingen x.); 
2) eine od. mehre hitende od. wachthabende Perfonen,, ein Wachpoſten 
(bibl. die erſte Hut; Vor: und Nachhut, ſ. v. w. Vor: u. Radtrab eines 
Kriegsheeres); 3) ein Bezirk od, Drt, der Jemand zur Hut od. Aufſicht 
anvertraut ift (landſch. Huten f. Geriäts: od. Schug : Weyixke); au der 
Drt, mohin dad Vieh zur Beide „getrieben wird, ſ. v. w. Hutung, 
Weide (ein Gut mit fchönen Buten), u. dad Recht, eined Andern Beim 
zu beweiden, dad Hutrecht, die Hutgerechtigkeit, finnv. Trift; 4) dab 
gehütete Vieh, ‚die Viehheerde (eine Hut Schafe, Ochſen ꝛc.); — 3fır 
dad Hutgeld, Lohn für die Hut, d. i. Wache, inöbef. für die Lütung dei 
Viehes; in diefem Sinne auch Hüt geldz die Hutgerechtigkeit, das Hut- 
recht, 1.0.5 dab Huthaus, Wahhaus, bef. Bergw., bas Daus, wer 
die Werkzeuge u. Geräthſchaften unter der Auffiht ded Hutmannes fih be 
finden; hutlod, Bw., ohne Hut od, Aufſichtz landſch., bes odrigkeitliche 
Schutzes beraubt; der Dutftein, Grenzſtein einer Hutung; — Ableit. die 
Zeuns, M.- em, ein bequemer Ort zum Weiden des Viehes, eim 

eide; — hüten, ehem, hüt hen gefchr., ziel. u, rückz. Bw. (altb. buoran, 
oberd. hüeten, nieberd, höden, hüden), einen od. etwad— , die Aufiiht 
darüber haben, Acht darauf haben od. geben, finnv. beuufjichtigen, bes 
obadhten, bewahren, bewachen, bef. um Schaden abzuwenden (einem Mex 
fhen, ein junges Mädchen —; der Geizige hütet fein Gelb; das Haus hä: 
ten, eig. f. v. w. bewachen, uneig. ed nicht verlafienz fo aud bie Stube, 
bas Bett Hüten); in engerem Sinne: dad Vieh —, auf ier Weide be 
auffichtigen, finnv. weiten; alt, oberd. u. dicht. audh m. dem Gen.: eind 
Dinges, bes Haufes, der Schafe hüten, u. dgl; einen vor etwas-, 
ihn durch Beauffichtigung davor bewahren; fi vor etwas, ver 
einem-—, es od. ihn durch Vorficht abzumenden, zu vermeiden fuchen, 
finno, auf feiner Hut fein, ſich vorfehen, in Acht nehmen; auch fich hüten, 
daſs ...., ob, mit zu u. dem Inf. (3. B. hüte di, dafs er dich (nick) 
ſieht; Hüte dich, zu fallen u, dgl.); ehem, auch ziellos f. Wache halten (bibl 
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die Priefter, die an ber Schwelle hüteten)s — Ber. dad Huͤtfaſs, ein 
durchlocherter Fiſchhälter (f. d.); dad Hütgeld, f. o. Hutgeld; — Ableit. 
. der Hüter, die Hüterinn, wer eine Sache od. Perſon hütet, finnv. Waͤch⸗ 
ter, Aufſeher; insbeſ. wer dad Vieh hütet, ein Hirt; daher dad Hüter- 
geld, der Hüterlohnz die Hütung, dad Hüten, 3. B. des Viehes; verſch. 
Hutung (f. o.), womit es zuweilen verwechfelt wirb. 
ea, Hütfche over Hitſche, w., M. -n, gem. f. Fußbank, 
emel. 
hutſchen, zielloſ. Zw., landſch. gem. 1) f. rutſchen, gleiten; 2) oberd. 
(auch hetſchen; franz. hocher) f. ſchwanken, ſchaukeln. 
er „»ſchnalle ꝛc. f. unter Hut, m. | 
ütte, w., M.-n, Verkl. dad Hüttchen, oberd. Hüttlein (altd. 
hutta, niederd. Hutte, franz. hutte, engl. hut, ſchwed. bydda, poln. huta; 
verw. m. Hut, Haut, v. einem alten hutan, engl. hide, bedecken), jeder 
bedeckte, gegen die Witterung geſchuͤtzte Ort zum Aufenthalt od. zu gewifs 
fen Berrichtungen fiir Menfchen, Gezelt, Laube, Haus zc. (5. B. Feldhütte, 
Bogelhütte, Laub⸗ od. Lauberhütte, Schiffshütte f. Kajüte, Stiftshütte, f. d.), 
landſch. auch f. Bude; uneig, bibl, Heißt der Leib: bie Hütte der Seele; beſ. 
ein niedriged;, ärmliched Wohngebaͤude, kleines, fchlechted, meift aus 
Holz, Stroh, Rohr ıc. erbautes, Haus, (in Hütten wohnen, eine Stroh: 
butte 2c.); ferner verfchiedene oft fehr geräumige, aber in der Regel nie= 
drige Werkgebäude, 4. B. Glab:, Kalkz, Pech-, Ziegelhütte; bef. die zum 
Behuf ded Bergbaued und zur Verarbeitung der Metalle uͤber der Erde er⸗ 
richteten Gebäude, 3. B. Eifen:, Meffing:, Blech⸗, Schmelz, Gießhütte zc. 5 
im engften Sinne heißt eine Schmelzhütte ſchlechthin: Huͤttez — 3ſe8. 
meift bezuglid; auf Bergbau und Verarbeitung der Metalle, und zwar oft im 
Gegenfag von Grube od. Berg (f. b.): das Hüttenamt, die Auffeher über 
das Schmelzwefen eines Bergwerksbezirkes; die Hüttenarbeit, Arbeit in 
Schmelzhütten, entg. Grubenarbeit; fo auch der Düttenarbeiter; der Hüt« 
tenbau, ber Theil des Bergbaued, welder das Schmelzen u. Verarbeiten det 
Erze in ben ‚Hütten angeht; der Hüttenbeamte, = bediente, wer bei einer 
Schmelzhütte angeftellt iftz dad Hüttended, auf Kriegsihiffen das oberfte 
Stockwerk des Hintesfchiffes, auch die Hütte genanntz dad Hüttengebäube, . 
zu einer Schmelzpütte 2c. gehörendes Gebäudes dad Huͤttengekraͤtz, f. Ge: 
krät; dad Hüttengezäh, T. Gezähz die Huͤttenkatze, ſ. v: w. Bergſucht, 
ſ. d.; in Glashütteg: das Glas, welches in dem Ofen aus den Häfen über: 
Läuft, die Hüttenknappfchaft, Knappſchaft (f. d.) der bei einer Hütte be: 
ſchäftigten Arbeiter, vergl. Bergknappſchaft; tie Hüttentunde, Kunde, 
Wiffenfaft des Hüttenweſens; der Hüttenmann, M. Hüttenleute, alle 
in Schmelzhütten arbeitenden ob. dabei angeftellten Yerfonen 3 hüttenmännifch, 
Bw., den Hüttenmann und fein Zach angehend; der Hüttenmeifter, verei⸗ 
digter Vorſteher einer Schmelzhüttez die Huͤttenordnung, landes herrliche 
Verordnumz in Hüttenfahens der Hlttenraiter (v. raiten, rechnen) Red: 
nungsführer beim Hüttenweſen; der Huͤttenrauch, giftiger Ruß, welcher 
fi beim Röften u. Schmelzen ber Erze abfondert, Giftmehl; die Huͤtten⸗ 
vege, M.-n, bei Bogelftelleen, ein lebendiger Lockvogel über einer Vogel: 
büttes der Hüttenfchreiber, Schreiber, Buchführer bei einer Schmelzhütte; 
der Hüttenfleiger, T. Steiger; der Huͤttenverwalter, ⸗vogt, »vorfieher; 
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das Hüttenwerf, eine Schmelzhütte mit dazu gehdrigen Bebäuben s toi 
Huͤttenweſen, der Inbegriff alles zum Hüttenbau Gehörigenz; der en⸗ 
zentner, in Schmelzhütten üblicher Zentner von 115 Pfund; dad 

zinn, veines Zinn, wie ed aus ber Binnhütte fommt, Bergzinn; — Xbleit, 
der Hüttler, -8, im Öfterreih., Meine Bauern: ganze Hüttler, i 
‘ Bugvieh halten, u. halbe Hüttler, deren Grundſtücke meift in Wieſen ke- 
ſtehen; der Hüttner, —s, die Hlittnerinn, dicht. f. Huͤttenbewohner. 

rs, Hütung, f. unter Hut, w. — Hutzuder, f. Hut, m. 
uzel, w., huzeln, f. hotzeln. 


J Gelbſti.) 


J, i, der neunte Buchſtabe deß ABC, ein Selbſtl. (verſch. von ten 
Mitl. J, 5), in der Ausſpr. zu unterſcheiden von ũz geſchaͤrft in Hin, im, 

will, Sitte, Bildac., gedehnt in mir, bir, wir, wider; die 
Dehnung audgedrüct 1) durch iein Frieden, Glied, liegen x, w 
das e bloßes Dehnungszeichen ber neueren Schreibweife ift, bagegen es in die, 
Lied, lieb, verlieren zc. ald weientliher Stammlaut urſpr. (u. noch jeht 
in oberd. Munbarten) mit bem i einen wirllihen Doppellaut bilbete, durch Ab⸗ 
ſchwächung aus ia, io, iu entflanden; 2) durch ih nur in den Fürw. ihm, 
ihn, ihnen, ihr und deren Ableitungen 3 ieh findet fidy nur, wo ed die 
nächſte Abftammung fordert, 3. B. ſieh, ſtiehlſt, befiehlt, von fehen, fehlen, 
befehlen u. dal. . 

i, ie od. ih, Empfindl., landſch., beſ. nieberb. f. ei, ſ. d. (4. B. i nm) 

She, w., M.-n, der Ibenbaum, landſch. f. Eibezc, f. d. 

Ibiſch, m., — es, landſch. f. Cibiſch, ſ. d. 

ih, Endſ. einiger Hauptwoͤrter maͤnnlichen Geſchlechts, als: Kranik, 
Eppich, Teppich, Käſich; vergl. icht. 

ich, dad perſ. Fuͤrw. der erſten od, redenden Perſon (goth. ik, altd. ih, 
niederd. ik; engl. I; dän. jeg, ſchwed. jag; griech. &yo, lat. ego); Gen. 
mein (altd. min) od. gew. meiner (3. B. gedenke mein, erbarme dich meiner); 
Dat. mir (z. B. vergieb mir); Acc, mich (altd. mih; z. B. er kennt mid); 
Mehrh. wir (f, d.)3 — fehlerhaft ift die Weglaffung des ich aus vermeintliche 
Höflichkeit (z. B. Ihrem Verlangen gemäß habe nicht verfehlen wollen x.) ; ter 
Dat. mir fteht in Ausbrücken der Volksſpr. oft ohne durch einen andern Sat⸗ 
theil nothwendig gefordert zu fein, um eine Beziehung auf bie redende 
Perſon auszubruden (3. B. ih lobe mir dad Lebendiges du bift mir ein 
rechter Held, d. i. für mich, nad meiner Meinung); — dad Ich, -8, 0.M., 
als Hw. zur Bezeichnung der Perfönlichkeit ded ſelbſtbewuſſten Vernunft⸗ 
weſens (mein ganzes Sch, d. i. mein ganzes denkendes Wefen); aud br 
Selbſtheit (er ift mein anderes Ih, f. v. w. Selbſt), daher au Der Selbſt⸗ 
fucht u. des Eigennutzes (er denkt nur an fein Liedes Ich); die Schheit, der 
Begriff ded Ich, d. i. der ſelbſtbewuſſten Perſoͤnlichkeit: auch die Befonders 
beit oder Eigenart des Einzelweſens (fe. Imdivibualität)s ichen, icheln, 
zielloſ. Zw., Neum. f. immer von feinem Ich ſprechen, nur an ſich ſelbſt 
denfen, felöftfüchtig fein; fo auch: der Schler, -8, ein ſelbſiſuͤchtigec 
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Menſch, Selbſtling (fe, Egoiſt); die Ichſucht, Rem, f. Selbſtſucht (fr. 
Egoismus) 3 ichſuͤchtig „Bw.f. feibffüichtig, ſelbſtiſch (fr. egoiſtiſch). 
icht, Ableitungdf. 1) zur Bildung von Hauptwoͤrtern (wofür ehem, ich 
gebr. war, altd, ahi, ach, letzteres noch oberb,), und zwar ˖ Sammelna⸗ 
mn, 38. Kehricht, Feilicht, Spülicht (ehem. Kehrich 2c.), insbef. Fülle 
und Anhäufung gleichartiger Dinge bezeichnend, 3. B. Dickicht, Weidicht 
(oberd, Weidach), Gerbhricht (vergl. die lat. Endung -etum); 2) zur Bile 
dung von Bei> u. Nebenwörtern aus Hauptwörteen (altd. oht, aht, ehr; 
landſch., bef. nieberb., verlängert in achtigs oberb, abge. inet), wo bie 
Side icht Ühnlichkeit, verwandte Beſchaffenheit mit dem Stammbegriff 
bezeichnet, entfpreihenb bem artig.(f. d.) ald Grundw. in Zſetz.z finnv. Lich, 
iſch, haft; verfh. ig (1. d.)3 3. B. thbricht (vergl. thorenhaft) , dornicht 
(nieberd. dornachtig), erdicht, blicht, fleinicht (vergl. fleinartigz verſch. fleinig 
u. fleinern). 
icht, vlt. unbeſtimmtes Fuͤrwort (altd. ihr, abgek. er, f. d.3 daher: 
ichtwas, etwas; ihtwan, etwanazc.s vergl. Wit) f. etwas, etwa, 
irgendz daher n- icht, n-ichtE (f. d.); ichts, ichtens, Nw., noch landſch. 
f. irgend (3. B. wenn er ichts, od. ichtens kommen ſollte ꝛc.). 
ie, dad gedehnte i (ſ. d.3 nur in den Endungen ie, ien, ier werben 
beide Laute zuweilen getrennt geſprochen (z. B. Lilie, Schleſien, Schleſier ꝛc.3 
für Knie, ſchrien u, dgl. ſchreibt man aber, wenn fie zweiſilbig lauten ſol⸗ 
len x, Kniee, ſchrieen). 
ie, Empfindl., ſ. i. 
ieren, Endſ., ſ. iren. 
ig, endſ. 1) einiger männl. Hauptwoͤrter (wo fie aus ing, ſ. d., altb. 
inc, entſtanden ifl), 3. B. König, Pfennig, Honig (altd. chuninc, pfen- 
ninc 2c.); 2) ald Ableitungdf. zur Bildung vieler Beimörter (goth. eigs, 
ags; altd, ac, ec, ic, ig, wahrſch. verw. mit bem alten Zw. eigan, haben) 
bewirkt ig im Allgemeinen die Beilegung des Stammbegriffs, u. bezeichnet 
mithin dad Haben, den Beſitz, dad Vorhandenfein deöfelben ald einer 
anhaftenden Eigenfchaft (3. 8. mädhtig, gütig, d. i. Macht, Güte habend, 
verfh.icht, ſ. d. (2. B. haarig, mit Haaren verfehen, bedeckt; haaricht, 
haaraͤhnlich; fo auch ſteinig u, ſteinicht, holzig u. holzicht ꝛc.); fie bildet Bei⸗ 
wörter von Begriffsnamen, beſ. Verbal-Hauptwortern, z. B. gütig, 
mädtig, günſtig, verdächtig; von Gattungsnamen, z. B. blumig, wal⸗ 
big, bergig, ſonnig; von Stoffnamen, 3. B. ſandig, wäſſerig, luftig; 
von Zeitwörtern, 3. B. ſäumig, beißig, beliebig; von Bei: und Zahl⸗ 
wörtern, 3. 8. völlig, niedrig, einig; von Reben: und Verhältnifes 
wörtern, wo bie Silbe ig nur den nebenwörtlichen Begriff in ben beiwbrt⸗ 
lichen zu verwandeln dient, 3.8. dortig, hiefig, jesig, balbig, beutig, ges 
ftrig, abermalig zc. von dort, bier, jest, bald zc.; vorig, übrig, wibrig 
von vor, Über, wider; aud bildet man durch diefe Endſ. von ben zueignens 
den Färwbrtern mein, dein, fein, unfer zc. die Hauptmörtlichen Kormen: 
bee, bie, dad meinige, deinige, unfrige 2.5; — im Oberd. hängt 
man ben Beimwdrtern auf ig, wenn fie ald Nebenwödrter gebraudt wers 
den, häufig noch bie Endung lich an, 3. B. ewiglich, züchtiglich ꝛc., welche 
Bildungen in ber Schriftſpr. veraltet find; — durch die Enbf. Leit bildet man 
von vislen Beiwörtern auf ig Begriffsnamen, wie Sütigkeit, Luftigkeit, 
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Fluͤchtigkeit, Maͤßigkeit; auch nehmen manche Brimdrter nur zum Behuf ber 
Bildung ſolcher Begriffsnamen auf keit bie Silbe ig an, 3. B. Geſchwindig: 
keit, Suͤßigkeit, Kleinigkeit von: geſchwind, ſüß, Hein. 

gel, m, -d, M. w. E.; Verkl. das Igelchen (verw. mit Gga, 
Ede, Egge ꝛc., ſ. d.z griech. äyivoc), ein vierfüßiges, fünfzehiged, mit 
harten Stacheln bedecktes Säugethierz auch f. Egel (f. d.): Blutigel, r. 
Blutegel; uneig. eine igelförmige Speife von Kalbtleber, Eiern u. Seamil 
bereitet; — Bfer. dee Igelfiſch, Benennung ſchwimmender mit Stacheln te 
deckter Amphibien; der Igelhuf, eine Pferdekrankheit in. einer Gefwalf 
der Krone beſtehend; die Igelklette, eine Art Kiette mit ftacheligen Blättern; 
auch die Kleine ob. Spigkiettes die Zgelfchnede ob. der Igelſtein, einver 
fleinerter Meer = ob. Seeigel (f. d.); der Igelsklee, eine Art Klee mit ſtache 
ligen Samenknoͤpfchen. | - 

igen, Endung vieler Beitwörter, welche theils von Beimörtern auf ig 
ausgehen, theils erſt in ber Ableitung won Bel: ob. Hauptwoͤrtern bie Silbe 
ig des Wohlklangs wegen einfhalten, und ein Bewirken, Servorbeinge, 
od. Bufügen des in dem Stammwort enthaltenen Begriffes bezeichnen, . 8. 
fertigen, Eräftigen, beruhigen, mäßigen zc. (d. i. fertig, kräftig zc. maden); 
reinigen, ängfligen, verkündigen (d. i. rein, angft, kund machen); enbigea 
(zu Ende bringen); beleidigen, befriedigen, begnabigen (Leib zufügen, Frieden 
verfhaffen, Gnade gewähren); die Fürzeren Formen ohne ig, 4. 8, ängftm, 
verkünden, begnaben, gehören mehr der Dichterfpr. an. 

ihm (goth. imma, altd, imu, im), der Dat. des männl. Fürm, te: 
3ten Perfon: er (ſ. d.; 3. B. gieb ihm das Geld); ehem. u. noch oberd. au 
f. das rückzielende fich (3. B. er dachte bei ihm felbft 2c.)s au Dat. teb 
fühl. es (ſ. d.), doch gew. nur in Beziehung auf lebendige Werfen (4.2. 
das Kind that, was ihm befohlen war; das Pferd entlief und man eilte ihm 
nach; aber nicht: hier iſt das Buch, ich habe aus ihm viel gelernt, fondern 
„baraus’), oberd. auch in Beziehung auf eine Sache (3. B. es iſt ihm niät 
alfo, &. dem ift nicht alfo). 

ihn (goth. ina, altd. ınan N in; niederb. en, engl. him) N} der cc dei 
männl. Fürw. der Iten Perfon: er (ſ. d., 3. 8. ic Eenne ihn). 

ihnen (goth. im, altd, im, in), der Dat. deö perfönl. Fürw. der Iten 
Perfon in der Mehrheit: fiel. d., z. B. gieb ihnen das Gelb); aud mit 
großem Anfangsbuchſt. Ihnen ald Dat. ded höflichen Anredewortes: 
Sie (ſ. d., 3. B. ich danke Ihnen), 

ihr 1. (altd. ir, goth. jus, niederd. ji, ju, engl, you), daB perſeonliche 
Fürw. der zweiten ob. angeredeten Perſon in der Mehrh., alſo die Rehrh 
von bu (ſ. d.), u. nur als Anredewort für mehre Perſonen gebraucht, dere 
jede einzeln man bu nennt (3. B. ihr lefet und ſchreibt; habt ihr es nit ge 
hört, Kinder ?)3. Gen. euer (f. d., 3. B. ic} gedenke euer); Dat. u. Acc. euch 
(1. de, 3. 8. ich danke euch, kenne euch ec.) ehem. war Ihr (mit grofen 
Anfangsbuchft.) zugleich das höfliche Anredewort für eine und für mehre 
Perfonen (wie das engl. yon, franz. vous), in welcher Anwendung es jeht durch 
Sie (ſ. d.) völlig verdrängt iſt; auch als Anredewort an eine geringere ed. 
untergebene Perſon (z. B. hört Ihr, Johann? das habt Ihr gut gemacht x.) 
veraltet ed immer mehr, und wird gew. buch Du ob. Ste erſett. 

ihr 2, (altd. iru, ir; nieberb. eer, engl, her) der Dat, ded weibl. Sum. 
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der 3ten Perfon in der Einheit fie (1. d., 3. 8. ich habe es Ihr gegeben, 
gefagt 2c.). | 
ihr 3. ehem. der Gen, ded perfönl, Fürw. fie (ſ. d.), ſowohl in der 
Einh. des weibl. Geſchlechts (altd. ira, ir), als aud in der Mehrh. für 
alle Sefchlechter (ad. iro, ir), wofür jegt in beiderlei Anwendung nur das 
verlängerte ihrer (f. d.) gebraͤuchlich ift. 
ihr, ihre, ihr, ein zueignendes Fürw. ber dritten Perfon (entft. aus 
dem Gen. ihr bes perſonl. Fürw. fie, ‚in beiden Bed., ‚vergl, ihr 3.5 daher:) 
1) für die Einheit weibl. Geſchlechts (engl. her): ihr gehörig, fie anges 
hend od, betreffend, von ihr audgehend od, herrührend (3. B. ihr Bruder, 
ihre Mutter, ihr Kleid; fie fagte ihre Meinung 2c.), entfpr. dem männlichen 
fein; 2) für die Mehrh. aller Gefchledhter (engl, ıheir): ihnen gehörig, 
fie angehend 2c. (3. 8. ihr [der Kinder] Vater; Alle fagten ihre Meinung); 
daher auch 3) mit großem Anfangsbuchft. Ihr, Ihre, Ihr in der Höfli- 
den Umgangsfpradie als zueignendes Fürw. für eine od. mehre angeredete 
Derfonen (engl, your), flatt bein u, euer, wie Sie flatt du u, ihr (4.8. iſt 
bas Ihr Bater, Ihre Mutter? Sagen Sie Ihre Meinung); — gebeugt wird 
ihr in allen Beb.: Gen. ihred, ihrer, ihres; Dat. ihrem, ihrer, ihrem; 
Acc. ihren, ihre, ihr; Mehrh. Nom, u. Acc. ihres Gen. ihrer; Dat. ihren; 
(3. 8. er iſt ihres, ob. Ihres Gleichen; ich danke es ihrem, od. Ihrem Bruder; 
fie verlangt, ob. fie verlangen , "dafs man ihren Willen thue; verlangen Sie, 
dafs man Ihren Willen thue?2c.); — ald Prädicat einem Hauptw, beigelegt 
bleibt ihre unverändert, 3. B. das Haus, der Garten ift ihr (Ihr); diefe 
Bücher find ihr (IHr)s doc) gehört dieſe Ausdrudsweife faft nur der Volkeſpr. 
an, welche gew. noch ein e anhängt (ber Garten ift ihre 2c.)5 ohne fprachliche 
Verbindung mit einem Hw., doch in Beziehung auf ein genanntes ober ge- 
badıtes, lautet es: ihrer, ihre, ihred, M. ihre; wofür and) der, 
die, dad ihre od. ihrige gebraucht wirb (3. B. dies ift nicht unfer Garten, 
fonbern ihrer (Ihrer, als Anredewort), auch: bas ihre (Ihre) od. ihrige (Ihrige) 5 
wem gehört dies Buch ? iſt eb ihres (Ihres), auch: das ihre od, ibrige (Ihrige)3 — 
dieſe Bücher? find fie ihre, die ihren ob. ihrigen? (ald Anrebewort: Ihre 2c:) 5 
das Ihre od. Shrige, als felbftändiges Hw. f. ihr, od. Ihr Eigenthum, Bere 
mögen (d. i. das ihr, od, ihnen, od. Ihnen Gehörende); auch f. ihre, ob. Ihre 
Schuldigkeit (fie tut od. fie thun das Ihrige; thun Gie dad Ihre, u. dal.); 
die Shren od. Shrigen f. ihre, od. Ihre Angehörigen, Verwandten; der 
Shrige, die Shrige f. Ihre Freund, Ihr Verehrer, Diener ꝛe.; Ihre Freun⸗ 
dinn ꝛc. (in Briefen) 3 ihrerſeits, Ihrerſeits, Nw., von ihrer ob. Ihrer Seite. 
ihrenthalben, ⸗wegen, «willen, x. ihrethalben ꝛc., ſ. ihrer. 
ihrer 1. (ehem. ihr, ſ. ihr 3,), der Gen. des perfonl. Fürw. fie in 
allen Bed., alfo 1) in der Einh. weibl. Geſchlechts (altd. ira; z. B. Eennft 
bu meine Schwefter? Ich erinnere mic) ihrer nicht); 2) in der Mehrheit für 
alle Gefchlechter (altd. iro; 3. B. die Armen! man fpottet ihrer; Niemand 
nimmt ſich ihrer an); 3) mit großem Anfangsbuchft. als Gen. des höflichen 
Anredeworted Sie (4. B. kommen Sie; man bebarf Ihrer); — bei ber 
3feg. mitwegen, halb, halben, willen fleht flatt ihrer (ob. ihr): 
ihret: ihretwegen, ihrethalb od. » halben, um ihretwillen,, ob. in der 
Anrede: Ihretwegen ıc. (nicht ibrentwegen, halben 2c.), d. i. wegen ihrer, 
od. Ihrer 2.5 — ihrer 2. der en. u. Dat, der weiblichen Form in der 


ihr — ihrer 


180 ihrige — immer 


Einh., und der Gm. der Mehrh. für alle Gefchl, von dem zueignenden 
Fürw. ihre, ihre, ihr, f. d. 

ihrige od. Ihrige, der, die, dad, f. unter ihr, ihre, ihr. 

Ihro (altb. iro) urfpr, der Gen, von fie, als Mehrh. bes perfönl, Turm. 
ber 3ten Perſon f. ihrer (3. 8. iro ein, b. i. ihrer einer); dann bef. in der 
Hof: u. Kanzleiſprache als unbeugf, zueignende® Fürw. gebraudt, u. zwar 
4) für die 3te Perfon (3. B. Ihro Majeftär der König Haben befohlen, b. 
Seine Mai. — hat ac.z Ihro Königl, Hoheit, bie Prinzeffinn, find angelom: 
men; b. Ihre K. Hoheit — iſt ꝛc.); 2) für die 2te Perfon, d. i. in der As 
rede (3. 8. Ihro Majeftät, Ihro Durchlaucht geruhten zc., b. Eure (dw) 
Mojeftät 2c.); jet, wie Dero (vergl. d.), in allen Anwendungen veraltet, 

ihrzen, ziel, Zw., gem. f. einen, od. mehre Perfonen mit Ihr anreden 
(vergl, ihr 1., u. duzen). 

Ilaub, ſ., landſch. f. Epheu. 

ilen, ziel. Zw., bei ben Kammmachern, den Hoͤcker auf der innerm 
Seite der Hornfchrote befchaben; der Sler, -&, ein Kogenförmig ge 
krümmtes Meffer, mit welchem dies gefchicht. 

ge, w., M. -n, auch Iling, w., M. -t, landſch. f. Lilie 

Se, w., M. - n, ſchwãäb. f. Beule. 

Ilme, w., M.-n, ob. der Iimbaum, landſch. f. Ulme, Kuſter. 

fe, w., M.-n, ein Fiſch, ſ.v. w. Aloſe, ſ. d. 

Iltenſchnecke, vo. (wahrſch. verw. mit Welle, wälzen, unb dem griech. 
. Wo, ellvo), eine Schnee mit gewundener Schale, Kegel⸗, Tuten⸗, 
Wellenſchnecke. 

Iltiſs (8. als Jſtis) m. od. ſ., -fied, M. -ffe (andſch. auch: Iling 
Ilk, JIlſter ꝛc. genannt; vergl. das griech. derle), ein dem Marder aͤhnli⸗ 
ches Saͤugethier von der Größe einer Katze mit ſchwärzlich- gelben Haare, 
weiches dem Federvieh nachſtellt und einen unerträglihen Geſtank hat, daher 
auch Stinkratz, ftinfender Wieſel genannt, 

im, zgez. aus in dem (z. B. im Garten, im Haufe), f. in. 

Imbiſs, m., —ſſes, M. - ffe (alt. imbis; landſch. auch Anbifs, Sm 
mes, nicderd. Immet, Imt; v. bem alten imbizzan, ein=.ob. anbeißen f. 
koſten, fpeifen) alt u. landſch. f. eine Pleinere Vor⸗ 0d. Zwiſchenmahljeit, 
bei. ein Frühſtück, auch Nachmittagsbrod, 

Imker, m., -d, M. mw. E. (v. Imme, f. d.) nieberb. f. Bienmmdrs 
tee, Bienenmeifterz die Imkerei, f. Bienenwartung, Bienenzudt. 

immaßen, Bdw. (zgef. aus in u. Maß) vlt. Kanzl. 1) f. in dem Mafe 
wie, fo wie; 2) f. indem, meil. 

Imme, w., M.-ın (oberd. au: der Imp ob, Imm f. Biene u. Bie 
nenſchwarm; vielleiht Nachahmung des Summens; vergl, Hunimel) landſch 
f. die Biene; in engerem Sinne die Urbeitöbiene, entg. ber Drohne; daher 
der Immenfreſſer, Immenwolf; dad Immenhaus ıc., f. v. w. Wien: 
feeffer zc., 1. d.; dad Immenblatt, ein Pflanzengefchleht mit eiförmigen, 
sauhen Blättern u. rothen Blumen, aus denen die Bienen Honig faugen, auf 
Baldmutterkraut, Wald: od. Bergbienenfraut genannt. 

mel, m., -8, fhwäb., der Kornwurm. 

immer „Nw. ber Beitbauer (entſt. aus bem altd. io-mer, ie-mer, D.i. 

ie (immer) mehr, vergl. je u. nimmerg entſpr. dem franz. ja-mais, lat. 
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iam-magis ; nieberd. ummer, jümmer) bezeichnet eig. eine ununterbrochene, 
ftetige Fortdauer, ſinnv. ftetd, -beftändig (3. B. man kann nicht immer ars 
beiten; es Tann nicht immer fo bleiben; auf immer, für immer, bt. 
auf od. für die ganze Folgezeit; immer u. ewig 2c.)5 -fo aud) vor bem Com⸗ 
parativ eine fortwährende Steigerung (es wird immer befier, immer ärs 
ger 2c.)5 ferner eine Wiederholung in allen vorkommenden Fällen, ſinnv. 
allezeit, allemal, jededmal (3. B. ih werde immer fo handein; ich freue 
“ mid) immer, wenn ich ihn fehe) ; auch Übertreibend f. [ehr lange, fehr oft (es 
regnet doch immer! man hört immer etwas Neues); uneig. wirb es in ber Um⸗ 
gangsſpr. oft ohne zeitliche Web. als ein verſtärkendes Füllwort ges 
braucht, insbef. verfichernd f. jedenfalld, doch (3. B. die Sache ift immer 
bedenklich); fleigernd f. auch (3. 8. fo unſchuldig er ſich immer ftellen mag) 3 
bittend, aufmunternd f. doch (legen Sie immer noch etwas zul); mit 
Gleichgültigkeit einräumend, f. immerhin, nur (3. B. er kann immer ge 
benz gieb es immer her); — Bfes. immerdar, Rw., alt, oberb. und 
dicht. fe immer; immerfort, Nw., das verfl, immer, ununterbrochen 
fort, fort und fort, umabläffig (3. B. ex Hagt immerfort)3 dad Immer⸗ 
grün, -8, o. M., eine'im Sommer und Winter grüne Pflanze mit einblats 
tigem, in fünf Einſchnitte getheiltem Kelch unb vielen Staubfäden; auch f. das 
Hauslaub; u. f. das Sinngrün; immerhin, Rw., vlt. f. immer, immers 
fort; gew. uneig. mit Öleichgültigfeit einräumend od. zugebend, finnv. 
meinetwegen (3. B. thue es immerhin); die Immerkuh, landſch., eine zu 
einem Grundftüc gehörende, fogen, eiferne, Kuh; immermehr, Rw., r. 
getrennt: immer mehr, eine fortbauernde Steigerung bezeichnend (ich 
fehe es immer mehr ein); ehem. auch f. jemals, irgend, u. bann richtig: im: 
mermehr (entg. nimmermehr); immerwährend, Bw. u. Rw., ununs 
terbrochen fortdauernd, nie aufhörend; auch übertzeibend f. fehr lange 
dauernd; immerzu, Nw., gem. f. immerfort, allemal, ſehr oft; and f. 
immerhin, 

Immhamen, m. (vergl. Samen), Buhbr., ein Riemen, welcher bas 
aufgemachte Rähmchen fängt: und wieder zurückſchnellt, auch der Anfdylag 
genannt. 

Immi, m. (verw. mit Ahm, Ohm), ſchwäb. u. ſchweiz.,, ein Maß zu 
teodenen und flüffigen Dingen, von verfchiebenem Umfang. 

immittelft, Nw. u. Bow., meiſt vlt. f. inzwifchen, unterdeſſen; ine 
deſſen. 

impfen, ziel. Zw. (altd. impiton; ſpäter ympfen, impten, empten3 
engl. imp, ſchwed. ympa; mittl. lat. entare, franz. enter; niederd. Pate, 
ein Pfropfreiss vergl. d. griech. yurov, dugvreveır), den Zweig eines Baus 
mes in die Rinde eined andern fügen, tamit er mit diefem verwachſe und 
Früchte feiner Art trage, f. v. w. pfropfen, pelzen (4. B. Reifer auf Birn⸗ 
flämme); in weiterem Sinne: einen Krankheitsſtoff in den Körper verſetzen 
und dadurch fortpflanzen (die Kubpoden, einem Kinde bie Blattern impfen ob. 
einimpfen)3 daher die Smpfanftalt, Anftalt zum Einimpfen der Blattern 5 
der Smpfarzt, wer dies verrichtet; die Impfwunde, Einſchnitt in die 
Haut zum Behuf des Impfensz der Impfling, eine Perfon, bef. ein Kind, 
weldhem man die Blattern einimpft od. eingeimpft hats die Impfung, 
008 Impfen. 


en in 


in (altb., lat., engl. in; griech. 2»; franz. en) bezeichnet im Allgem. dab 
Befinden um bie Mitte, ob. dad Bewegen, die Richtung nad der Mitte 
od. dem Inneren eined Gegenſtandes. Es ift 1) Vw. a) mit dem Dat. 
auf die Fragen mo? worin? eig. ein Befinden od. Verweilen im In 
nern eined räumlichen Gegenſtandes anzeigend, 3. B. er ift, figt, arbeite 
in dem Garten, in ber Stube, in dem Haufe; er geht in bem Garten auf z 
abs ich wohne in der Stadt; die Bamilie, in welcher fie Iebtz in einem Bıdk 
blattern; ſich im Spiegel betrachten; fo aud in uneig. Ausbräden, 
denen eine räumliche Korftellung zum Grunde liegt, 3. B. es geht mir im 
Kopfe herum, liegt mie im Sinne; etwas im Sinne haben , fid) etwas in Ge 
danken, im Geifte vorftellen; einem im Wege fein, db. i. ihm Hinberlich fein; 
im Trüben fifheng das ift noch in weitem Felde u. dgl. m.; auch von ber Beit 
zur Bezeichnung eined Zeitraumed, innerhalb deffen, od. vor deffen Ab⸗ 
lauf etwas geſchieht, 3. B. in meiner Jugend, in vorigem Jahr, im Em 
mer, in ber Nacht; in einer Stunbe mufs er kommen; in acht Tagen zeife ih 
ab; in Kurzem, ob. in kurzer Seitz uneig. fleht in, wenn flatt bed zämmlis 


chen Begenftandes ein Zuftand bezeichnet wird, unter welchem etwas iſt 


od. geſchieht, (3. B. im Beſitz einer Sache, in guten Umſtänden fein; in den 
legten Bügen liegen; in Freundſchaft, Beinbfhaft, in gutem Vernehmen mit 
Jemand leben od. ſtehen; in ber Arbeit begriffen fein; im Gefpräg etwas ers 
wähnens in Gebanten feing Jemand in Ehren halten; ein ‚Haus in baulichen 
Stand erhalten), bef. ein Semüthözuftand, 3. B. in ber Hitze, im Zorn et⸗ 
was thun; in Sorgen, in Zurdt, in gefpannter Erwartung feinz ferner zur 
Bezeichnung ded Segenftanded, welcher den Stoff, Beftand, oder den 
Zweck eined Zuftandes, einer Eigenfchaft od. Thätigfeit ausmacht, 3.8. 
in etwas beftehen (verfch. aus zc. vergl. beſtehen); Fertigkeit im Spielen be 
figen; in den Wiſſenſchaften erfahren fein; fi im Singen übenz in birfe 
Sache hat er Recht; in ihm habe ich Alles verloreng ein Mittel, durch vwd: 
ches, od, eine Form, unter weldher, eine Art und Weiſe, wie etwas 
ift od. geſchieht, 3. 8. fih in Weine betrinken; in Bildern reden; in eigent 
lihem Sinne; id handle in feinem Namen; ein Bud, in Bogenformg hundert 
Thaler in Golde; im höchſten Grabe; daher auch in vielen nebenwörtlis 
hen Ausbrüden, wie: in Anfehung, in Betradit, in Ermangelung, in 
Wahrheit, in ber That, im Ernſt, im Grunde, im Allgemeinen, im Großen, 
in der Hoffnung, daſs 2c.; b) mit dem Acc, auf die Fragen wohin? 
wohinein? eig. eine Richtung od, Bewegung nad) dem Innern cineb 
Raumes od. Gegenſtandes anzeigend, entg. aus; 3. B. er geht in ten Bor 
ten, in die Stube, in das Haus; ic) ziehe in die Stadt; er nahm den Stod 
in die Hand; etwas in die Erbe vergraben; ſich in den Mantel hüllen; ein 
Buch in Leder binden; einem etwas im bas Ohr fagens ſich in den Finger 
Schneiden; in den Spiegel fehen 2.5 fo au) in uneig. Ausbrüden, we: 
etwas ins Auge faffen; es fällt in bie Augen; einem etwas in den Weg legen; 
ſich ind Mittel legen; einem in die Rebe fallenz er brang in mich u. dgl. m.; 
aud die Richtung einer räumlichen Ausdehnung beflimmend, z. B. zeha 
Zug in die Höhe, in die Länge, in bie Breites von der Zeit zur Wegeiänung 


eined Zeitraumes od. Beitpunfted bis zu welchem, od. durch welchen fi | 
eine Handlımg cd. ein Zuftand erſtreckt, 3.8. bis in die Radıt fpidens | 
treu bis in ben Tod; in alle Ewigkeit er geht ind zehnte Jahrz in den Dep ; 
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hinein leben; uneig. bezeichnet es das Verſetzen od, Gerathen in einen Zu⸗ 
ſtand, 3. B. etwas in Beſig nehmen; Jemand in feinen Schutz nehmen; ſich 
in Jemandes Schutz begeben; ſich in Acht nehmen; etwas in Verwahrung ge⸗ 
ben; in Armuth, Verlegenheit, Noth, Vergeſſenheit zc. gerathen; ſich in 
ſein Schickſal finden, ergeben; ſich in die Menſchen ſchicken, fügen; in Erſtau⸗ 
nen, in Berwunderung, in Born gerathens einen in Erſtaunen ſetzen; in Er⸗ 
füllung gehen 2c.5 den Stoff einer Arbeit, 3. B. in Holz, in Gold u. Silber 
arbeiten, in Kupfer ftechenz die durch eine Thätigfeit bezweckte od, bewirkte 
Form, 3. B. Blumen in einen Strauß binden; bie Haare in einen Bopf flech⸗ 
ten; ein Dreieck in ein Wierel verwandeln; — mit dem Artikel bem wird 
in häufig zu im, mit dem Artikel das zu ind (nit in’s) zgez. (4. B. 
im Garten, ins Waſſer 2c.); dies gefchieht bef. durchgängig in uneig. fpride 
wörtliden u. nebenwdrtlidhen Ausbrüden (3. B. im Geiſte, im Sinn, 
im Born, im Ganzen, im Grunde; fi ins Mittel legen zc., f. die obigen 
Beiſp.); — 2) ald Nw. ſteht in nur in Zſetz. (da es als ſelbſtändiges Wort 
durch inne u. innen erfegt wirb, fi d.) und bezeichnet dann immer dad Bes 
finden u. Berweilen im Innern, verſch. ein (f. d.), weldes bie Bewegung 
dahin ausdrückt; es ſteht a) ald zweites Glied der Zſetz. in Nw., wie barin, 
worin, hierin (verſch. darein, worein); b) als erfted Glied in Haupt⸗, 
Beke⸗, Neben⸗ u. Bindewoͤrtern, wie Inland, inftändig, indem, inbeffen, 
felten in Seitwörtern,, wie inliegen, inwohnen (f. diefe Wörter in der Wuchs 
fabenfolge). 

Inbegriff, m., —es, M.-e, die Geſammtheit aller in einem ges 
wiffen Raum od, Umfreid begriffenen, d. i. eingefhlofienen, Gegenftände 
(der Inbegriff ber in der Welt befindlichen Dinge), bef. mehre unter einen 
Begriff gehörigen Einzelheiten, als ein Ganzes betrachtet (dev Inbegriff 
der Wiſſenſchaften 3 vergl. Begriff); mit Inbegriff, f. v. w. mit Ein 
ſchluſs, einſchließlich; inbegriffen, Ww., r. einhegriffen, f.d. 

Inbrunſt, w., 0. M., eig. innere Brunft (f. d.)3 gew. ein hoher Grad 
feurigee Empfindung, bef. glühende Liebe, u. innige, ſchwärmeriſche An: 
dacht (mit Inbrunft lieben, beten); inbrünftig, Bw. u. Rw., Inbrunſt 
habend, aͤußernd, mit Inbrunft (ein inbrünftiges Gebet; inbrünftig liebem)5 
die Inbrünftigkeit, dad Inbränftigfein, die inbrünftige Befchaffenheit. 

Inbürger, m., —8, M. mw. E., landſch., ein Einwohner, der dad 
Bürgerrecht hat. Ä 

indächtig, Bw., niederd. f. eingedenk. 

Indelt, ſ., ſ. Inled. | 

indem (aus in dem zge3.) 1) Rw. ber Beit f. in demfelben Augenblick, 
fo eben, meift vlt. (er ift indem weggegangen) 2) unterorbnendes Bhw. ob, Fü: 
gewort a) zeitbeftimmend, u. zwar Öleichzeitigfeit ausdrückend, finnv. 
ald, während (indem ex hereintrat, bemerkte ich 2c.; fo fprach er, indem er 
mir bie Hand reichte); b) begründend, finnv, weil, da (3.8. fie verließ ihres 
Vaters Haus, inbem fie ihren Freund wieber zu finden hoffte). 

indeſs od. indeffen (altd. innan thes, eig. innerhalb deſſen; vergl. das 
Lat. interea) Bw. 1) zeitbeftimmend, zur Bezeichnung einer Beitdauer, in 
deren Berlauf etwas gefchieht, f. v. w. in, unter od. während der Zeitz 
a) als beiordnendes Bow., ſinnv. unterdeffen, inzwifchen (3. 3. fie ſprachen 
mit einanderg indeſſen (gem, als in deſe) ging ih auf und ab); b) ale 
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unterorbnendeg Bbw. ob. Zügewort, wofür man ehem. gew. indeffen dafs 
fagte, finne. indem, während (4. 8. fie ſprachen mit einander, inbef 
(gew. als indefien) ih auf und ab gings; indeſt mancher Reiche ſchwelgt, 
leidet mander Arme Noth) 3 2) entgegenfegend,. mit einſchraͤnkender, mil 
dernder Kraft, in biefer Bed. nur als beiordnendes Wbw., finno. doch, je⸗ 
Doch (3. B. ihr Verluft ift ſehr groß; indeſſen er iſt nicht unerſetlich; ch. in 
deffen (inbef6) iſt er ...., ob. er ift indefö zc.). . 

ineinander, Nw., r. getrennt: in einander (f. einander), außer in Bin. 
wie ineinandergreifen, «fließen ꝛc. 

ing (altd. inc), eine Endf. männl. Hauptwörter, welche 1) ein einzes 
. ned Ding ob. eine Perfon von ber durd den Stammbegriff angebeuteten Au 
bezeichnet, 3. B. Häring, Schilling, Zwilling, Ebeling; öfter in ig (ſ. d) 
übergegangen, noch häufiger durch Ling erſetzt (f. d.3 2) ehem., an Eigen 
namen gehängt, einen Nachfommen (3. B. Karolinger, Merowinger), wc 
ber fich vielleicht die Länder: und Ortsnamen auf ingen erklären Laffen (; 8. 
Lothringen, Thüringen, Tübingen, Memmingen ıc.). 

Ingarn, fr, Jäg., daB innere kleine Fanggarn zwifchen den Gpiesd: 
negen,, auch der Inbuſen genannt. 

Ingber, m., f. Ingwer. 

Ingebaͤude, f., ein innerhalb der Mauer, bef. einer Feſtung, ſtehen⸗ 
des Gebaͤude. 

Ingefieder, ſ., oberd. f. die Federn in einem Bette, vergl. Geficher. 

ingeheim, Nw., gew, indgeheim, f. d. 

Ingeld, fe, niederd, vom Stammgeld eingehendes Geld, Ainim; 
auch in der Kaffe befindliched Geld, 

Ingeraͤuſch, f., bair. f, Cingeweide; vergl. Gerãuſch 2. 

5 ingleichen, anreihendes Bow., meift vit. f. auch, gleichfalls, defägli 
en, zudem. 

Knatimm, m., ein innerlicher, verbiffener Grimm (f. d.); aud in 
höherer Grad des Grimmes; ingrimmig, Bw. u. Nw., Ingrimm has 
bend, zeigend, mit Ingrimm. 

Sngrün, fe, -es, 0. M. (mit verftärkendem in; nieberb. ingroͤn, ſchwed. 
igraen, f. ſehr grün) verfchiedene Pflanzen, die von hochgrüner Fark 
find, oder auch im Winter grün bleiben, namentlih: das Wintergräa 
ob. Sinngrün (f. d.), und eine Art ber Walbrebe, au) Eingrün genannt. 

Ingut, fe, landſch., das im Haufe befindliche Gut, der Hausrath. 

Ingwer od. Iingber, m., -8, o. M. (urfpr. oſtindiſch; griech. Lesyideges, 
lat, zingiberi od, zingiber; engl, ginger, franz. gingembre), die getreds 
nete, fcharf gewürzhafte Wurzel eined oftind. Gewaͤchſes, als magenſtͤt 
Tendes Mittel u. Küchengewürz gebraucht; dDeutfcher Ingwer f. Fieber 
wurzel; dad Ingwerkraut, f. Pfeffer: ob. Senfkraut; das Ingweroͤl, 
ein aus ber Ingwerwurzel beveitetes flüchtiges Öl; der Ingwerftein, Steine 
von ähnlicher Form, wie die Ingwermurzel. 

inbaben, ziel. Zw., eig. trb., aber nur in ungetrennter Form gebr. (j. B 
inpabenb) u. felten f. inne haben, in Beſitz, in feiner Gewalt haben; 
der Inhaber, -8, die Inhaberinn, M. -en, wer etwas in Beſitz, in 
feiner Gewalt, in Berwahrung hat (der Inhaber eines Haufes, eines Wei: 
felö, eines Ordens zc.); oberd. auch f. Einwohner, 

ns 
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Inhafen, m., ber innere Theil eined Hafınd, welcher ih am weiteſten 
in das Land od, in die Stadt erfiredt, aud Binnenhafen, 

inhaftiren, untrb. ziel, Bw. (von Haft und ber frembartigen Endung 
iren), Rfpr., Übelgebildet f. verhaften ; daher die Inhaftirung. 

halt, m., -ed, M.-e, was in einem Dinge räumlidy enthalten 
od. befindlich iſt (3. B. der Inhalt diefes Kaffes ift Weig)s was ein Raum 
feiner Größe nach enthalten kann, dit Größe ded Raumes (dev Inhalt 
eines Gefäßes, Lörperliher Inhalt, Zläceninhalt) 5 ferner was der Sache, 
dem Stoffe nach in einem Rede= od. Schriftwerk enthalten iſt, ſinnv. 
doch verfhieben: Behalr, vergl. d. (der Inhalt einer Rebe, eines Briefes, 
Buches ec.)3 der Gen. Inhalts, Kanzl. f. laut od, zufolge des Inhal⸗ 
tes (3. B. Inhalts des Teftamentes 26); — Bfeg. inhaltleer, ⸗los, Bw, 
feinen ob, wenig bedeutenden Inhalt habend; inhaltreich, ⸗ſchwer, ⸗voll, 
Bw., viden, bef. wichtigen, bebeutenden Inhalt habendz die Inhaltsan⸗ 
zeige, das Inhaltöverzeichnifd, Angabe des Sachinhaltes, bei. eines Bu⸗ 
ches, Sachverzeichniſs; — Inhalten, 3w., vlt. u, landſch. 1) ziel, f. enthal⸗ 
ten; 2) ziellos f. emhalten, inne halten, 

Inholz, fe, Schiffb., Befammtnamen für alle einzelnen Stüde, aus 
denen ein Spann befteht, wozu bie Bauch: und Piekſtücke gehören, 

Snlage, w., f. inliegen. 

Inland, f. (une, Eintand x), dad- Heimathös od. Aufenthalts» Land 
ded Sprechenden; der Inländer, -8, die Inländerinn, M. -m 
(oberd, une. Einlänber zc.), mer im Inlande geboren, od. doch eingebürs 
gert iſt; inländifch, Bw., zum Inlande gehörend, darin einheimiſch, 
erzeugt od, verfertigt (inländifhe Thiere, Waaren u, dal.3 — entg. Ausland, 
Ausländer, auslänbifch). 

Inled od. Inlett, oberd. Indeit, f., -ed, M. -e (nieberb, auch In: 
lede, Intid, von Lid, Dede), der innere Bett= od. Kiffenz liberzug, in 
welchen bie Bebern unmittelbar geftedit werben, unb Über welchen der Aufere 
Überzug von feinerem Zeuge gezogen wird, 

inliegen, ziellof. Biw. (x. als einliegen), im Innern eined Dinges liegen 
od, eingefchloffen fein, eig. txb,, aber nur in ungetrennter Form gebr, (4. B. 
der Brief, welcher inliegt), bef. im Mw. inliegend als Bw. (inliegenbes 
Schreiben 2c.)5 die Anlage, etwas Inliegended od. Eingelegted, gew, Eins 
lage; der Inlieger, die Inliegerinn, gew. Einlieger, -inn, ob, Ins 
mann ꝛc., ſ. d. 

Inmann, m., die Infrau, M. Inleute, oberd. f. Miethleute, 
Händler, Einlieger. 

Inmaͤrker, m., -8, bie Inmärkerinn, M. -en landſch., wer ins 
nerhalb der Mark eines Dorfes, Waldes zc, anfaffig ift, entg. Ausmärker, 

inn (b. al in, ba die Mehrh. inn-en lautets altb. in, inna, inne; 
vergl, bas itlönd. hin, fie), Ableitungsſ., welche zur Geſchlechtswand⸗ 
lung (Motion) dient, indem fie von Hauptwörtern, welche männliche Perfos 
nen ob. Thiere bezeichnen, entfprechende Benennungen für dad weibliche 
Geſchlecht bildet, wenn für diefes nicht ein eigenthümlicher Namen vorhanden " 
iſt (wie Frau, Jungfrauz Kuh, Ziege, Henne, Stute ac.) 3 fie bilbet weibs 
lihe Namen 1) von maͤnnlichen Stamms, od. doch nicht ſichtbar abs 
geleiteten Wörtern, in weldem Kalle in ber Regel bee Umlaut eintritt, 
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wenn ber Laut ber Stammfilbe deffen fähig ift, 3. B. Zreunbinn, Göttin, 
Diebinn, Zürftinn, Köhinn, Königinn, Jüdinn, Türkinn, Schwäbian, 
Närrinn ac. von Freund, Gott, Dieb, Fürft, Koch 2c. (ausgen. Gatte, Gar | 
tinn, Pole, Polinn)3s und XThiernamm, wie: Hündinn, Wolfien, 
Bärinn, Löwinn, Cfelinn 2c, von Hund, Wolf 2c.3 2) von abgeleiteten u. 
zgeſ. männlichen Qauptw., in welhem Balle der Umlaut in ber Regä 
nicht eintritt, 3. B. Geführtinn, Wehülfinn, Rachbarinn, Herzoginn ıc. va 
Gefährte, Gehülfe, Nachbar, Herzogs bef. von abgel. männlichen Perſe⸗ 
nennamen auf er (f. diefe Silbe), 3. B. Bäderinn, Dienerinn, Zührerim, | 
Hriefterinn, Künftlerinn,” Sünderinn, Bettlerinn, Wohlthäterinn, Gevat 
terinn, Schulbnerinn ꝛc. von Bäder, Diener, Führer 2.3 Berlinerinn, Hm 
burgerinn, Schlefierinn zc. von Berliner, Hamburger zc.3 den Umlaut erh: 
ten nur Bäuerinn, Schwägerinn v. Bauer, Schwager; enbigt ſich das manıl, 
Hw. auf erer, fo wirft es, wenn es überh. eine weibl, Ableitung auf ina 
zuläfft, bas voranftehende er ab, 3. B. Zauberer, Bauberinnz Wander, 
Wanderinns 3) au an Amtsnamen u. Titel wird dem Herkommen gem) 
die Silbe inn gehängt zur Bezeichnung der Ehefrau des den Titel x. ſch⸗ 
renden Mannes, z. B. bie Hofräthinn N.; Frau Doctorinn, Profefferinn xt. 
b. Frau Doctor 2, N.3 — ganz verwerflid aber ift ber veraltete Gebraud, 
ben Samiliennamen ein inn anzubängen, wenn fie auf weibl. Perfonen 
. gehen, 3. B. Frau Müllerinn, Fräulein Schwarzinn, die Karfdinn, Gott: 
ſchedinn zc,, r. Frau Müller, die Karl) 263 auch von Beiwörtern, bie 
als foldhe zu männl, Hauptw, erhoben find, 3. B. der Bekannte, Verwandte, 
Geliebte, Heilige zc., dürfen weibl. Wörter auf inn nicht gebildet werden; 
alfo nicht: bie Bekanntinn, Verwandtinn, Heiliginn; fondern: bie Bekannt 
Verwandte, Heilige 2c, (ausgen, bie Gefahbtinn, d. i. die Gemahlinn cine 
Gefandten, ſ. d.). | 
inne, Nw., eig. nur eine verftärkende Verlängerung von in als Ar. 
(ſ. d.5 daher ehem. auch: barinne, worinne zc. f. darin, worin), jest nut 
noch in einigen Ausdr. gebr., namentlih: mitten inne f. in der Mitte; 
zmwifchen beiden inne ftchen ꝛc., und in Berbindung (nicht fee.) mit 
einigen Zw., wo inne theild in Innern, innerlich, theils in Bejig, | 
In feiner Gewalt, theils f. v. w. ein— bezeichnet; als: inne behalten, 


etwas —, bei fih, in feinem Gewahrſam behalten; inne bleiben, 
vlt. f, zu Haufe bleiben, nicht ausgehen; inne haben, etwas-, in 
Befiß, in feiner Gewalt haben, aud im Gedaͤchtniſs Haben, bekaltanz 
inne halten, ziel, etwas—, im Innern, zuruͤckhalten, nicht hinaubs 
laffen; fih-, im Haufe bleiben, nicht audgehen; ziellos, f. v. w. eins 
halten, eine Zeitlang aufhören, eine Paufe machen (er hielt inne, z. B. 
im Reben, Lefen 20); inne werden, einer Sache (Gen.), b. als eint 
Sache —, innerlich gewahrt werden, empfinden, überzeugt werden. 

innen, Nw. des Ortes (altd, innan, innana; von in gebilbet, wie aus 
Benvon aus, oben von ob), ehem. von in u. inne nicht beflimmt unter: 
ſchieden (daher: darinnen, worinnen f. darin, worin; jnnen haben, innen 
werben, f. inne haben, werben), jest nur in eig. räumlicher Bed, f. im Ins 
nern, inmendig, entg. außen (3. B. innen und außen ſchön), bef. in Ber: 
bindung mit ben Vw. von und nach: von innen, von innen ber, heraus; 
nad innen, nad) innen zus die Innenwelt, bie geiflige Welt in uns, der 
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Inbegriff unferer Vorſtellungen u, Begriffe, entg. Außenwelt; — andere 
3feg. werben gew, mit binnen gemacht, vergl, d. N 

‚inner (von in abgel., wie außer von aus; oberd, innert), Vw. mit dem 
Dat, vlt. u. oberd., f. v. w, ingerhalb, binnen (inner dem Hauſe; inner 
. wenig Tagen); — Bfeg, innerhalb (von Halbe, d. i. Seite), Vw. mit 
dem Gen., eig. räumlich: an der inneren Seite, in dem inneren Raum, 
entg. außerhalb (innerhalb ber Stadt, bes Gartens 2c.)3 von der Zeit: in 
den Grenzen eined bezeichneten Zeitraumes, ſ. v. w. in, binnen (4. B. 
innerhalb einer Stunde, eines Jahres, innerhalb dreier Tage3; — Ableit. 
von inner: der, die f dad innere, ein innerer 2c., Bw, in ben Form emes 
Compar. (Superl. innerfte), was innen, unter der Oberfläche ot. in dem 
Binnenraum eined Gegenftandes befindlich ift od. gefchieht, entg. Außere 
(der innere Theil der Stadt, bed Haufes 2c.); in weiterer Anwendung: in der 
Natur, dem Weſen eined Dinges gegründet,. nicht in die Sinne fallend, 
verborgen (3. B. bie innere (fr, intenfive) Stärke ob, Kraft, entg. der Ausdeh⸗ 
nungs innere Merkmale; ber innere Werth 3 der innere Zuſtand eines Men- 
fhen, d. i. fein Geiftes: und Gemüthezuftand); auch ald Hw. dad Innere, 
das Innerfte, eig. (4. B. das Innere des Haufes, das Innerfl: einer 
Kirche) u, uneig. mit dem Nebenbegriff tiefer Verborgenheit (ba Innere ber 
Natur; mein ganzes. Inneres; bad Innerfte meines Herzens, d. i. meine tief: 
ften, geheimften Empfindungen zc.); innerlih, Nw. u. Bw., dab Innere 
betreffend, von innen her fommend, od. auf dad Innere wirfend, entg. 
äußerlich, verfh, innere (3.8. ein innerliches Heilmittel, weldes 
gegen eine innere Krankheit angewendet wird 3 innerliher Froſt, innerliche 
Hitze, d. i. die in den inneren Theilen gefühlt wirds eine innerliche Freude, die 
dad Innere durchdringt) 3 u, ald Nw. ſ. v. w. inwendig, im Innern (5. B. 
dies Holz ift innerlich gelbz fich innerlich freuen, betrüben 2c.)3 die Innere 
lichkeit, das Imnerlichfein, die innerliche Befchaffenheit, beſ. uneig. f. 
das fr. Subjectivität, ’ 


innig, Bw, u. Nw., dad Innere erfüllend, durchdringend, im In⸗ 


nerſten empfunden, tief gefuͤhlt, ſinnv. herzlich, warm (innige Liebe, An⸗ 
dacht, inniger Dank; fi innig freuen); inniglich, Nw. von innig, meiſt 
vlt.; die Innigkeit, dad Innigſein, tiefes Gefühl, ˖ſinnv. Herzlichkeit, 
Wärme. 

Innung, w., M.-en (v. einem vlt. Bw. innen f. einen, einigenz da: 
her landſch. au: Einung, Einigung) ein unter obrigkeitlicher Veftätigung 
gefchloffener Verein von Gewerbtreibenden od, Kuͤnſtlern einer Art, finnv, 
Zunft, Gilde, Gewerk (Schneider⸗, Schuhmaderinnung ıc.)5 in weiterer 
Anwendung auch ein Berein von Gelehrten eined Faches, bef. auf Hoc: 
fgulen (eine Gelchrten: Innung, fr. Facultät); der Innungöbrief, eine 
Urkunde, welche eine Innung, deren Freiheiten und Gefege betrifftz daB In⸗ 
nungsgeld, der Snnungspfennig, zu beftimmten Zeiten zu entrichtender 
Beitrag zu den Bebürfniffen einer Innung. ' 

ins (nicht in’8) zgez. aus in dad (3. B. ins Waſſer, ins Ohr ꝛc.), ſ. in. 

Inſaſs, m., -ın, Ms-en, landſch., ein anfäffiger Einwohner. 

inöbefondere, Nw., entft. aus in dad Befondere, näml, gefehen ob, be: 
trachtet, entg, insgemein, insgeſammt; gem, ſ. v. w. infonderheit, beſonders, 
vorzüglich, vornehmlich (3. B. es geht dich insbeſondere an). 
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Inſchlitt, ſ., -es, o. M. (gem, auch In ſeit), oberd. f. Talg, ſ. Un 

litt. 
ſehn. hriſt, w., M.-en, im engſten Sinne: eine Schrift im mittle⸗ 
ren Raume eined Gegenſtandes (die Inſchrift einee Münze, verſch. v. Um, 
Beiz, Überſchrift 26); gew. im weiterem Sinne: jede Schrift auf einem 
Gegenftande (ſinnv. Aufſchrift), def. auf härteren Stoffen, als Stein, Ne 
tal, Holz ꝛc. (verſch. Handſchrift), namentlih an Gebäuden, Bffentlichen Denb 
mätern, auf Grabfteinen zc.5 die Infchriftentunde, die Lehre und Kennt 
nifs von alten Infhriften, u. die Kunſt fie zu lefen und zu erklären (fr. Gpt 
graphik). 

Inſel, w., M.-n, Verkl. das Inſelchen (altd. isila; Tat, insula, 
franz. isle, engl, isle, island), urſpr. überh. ein einzeln liegender Gegen⸗ 
ftand; gew. insbef. ein von allen Seiten mit Waſſer umgebened Lant, 
alt u. dicht. Ciland; — Bfeg. der Inſelbewohner, die Inſelbewohne⸗ 
rinn (fr, Infulaner); die Snfelgruppe, der Infelhaufen; das Inſel⸗ 
land, »reich, der Inſelſtaat, ein Land, Reid) zc,, weldes in einer Safe, 
ob. aus mehren Infeln befteht; daB Infelmeer, ein Meer, in welchen wide 
Inſeln nicht weit von einander Liegen (fr. Archipelagus); die Inſelſtadt, cine 
auf eine Infel gebaute Stadt; die Infelmelt, ein aus Infeln beftchenber 
Welttheil, beſ. der Ste Erdtheil, fr. Auftralien ob. Polyneſien. 

PH ert, m., es, Me -e, landſch., eine Art Schnellwage, niederd. 
efem. 

‚ indgeheim (gew, als ingeheim), Nw., ſ. v. w. int Geheimen ober 

Derborgenen, geheimer od. heimlicher Weiſe (vergl. geheim). 

indgemein, Nw,, alt u, oberd. f. indgefammt, entg. insbefonbere; jett 
ie dem gemeinen Laufe der Dinge nach, ſinnv. gemeiniglich, gewoͤhn⸗ 
lich. 

insgeſammt, Nw,, entft. aus Ind Geſammte; alle zufammen genem: 
men, finno. ſaͤmmtlich, all, | 

„ Snfiegel, fe, meift vlt. f. ein ein= od. aufgedrucktes Siegel; auf. 
ae Petfchaftz Jäg., die Erde, welde von ben Zußtritten des Hirſches ab⸗ 
fant, | 


infofern, Bowe, r. getrennt: in fo fern, f. unter fern. 

infonderheit, Nw. (v, einem vlt, Hw. die Sonderheit), von andem 
Dingen ausgefondert, vor andern außgezeichnet, in vorzuͤglichem Grad, 
finnv, indbefondere, vornehmlich, vorzugsweiſe. 

infonders, Nw., Kanzl. f. befonders (infonbers hochzuehrender Here‘) 

inftändig, Nw. u. Bw. (altd. instan f, verlangen, wünfcen 3 vergl. bat 
lat. instare), f. v. w. anhaltend, beharrlich, dringend, angelegentlid, 
(inftändig, auf das inftändigfte bitten, um etwas anhalten, fein inftänbiges 
Geſuch 2); die Inftändigkeit, inftändige Art od. Befchaffenpeit, Ans 
gelegentlichkeit, 

Inſte, m., -n, M.-n, in Schleswig, ob. der Inflmann, in Pom: 
mern, f. Häudler, Miethsmann, Inlieger, 

inftehen, zielloſ. Zw., vlt. f. bevorftehen (nad) dem latein. instare), zur 

im Mm. inftehend ald Bw, gebr. (3. 8, ber 10te des Inftehenden Monateb). 
Inſtengraͤber, m., vlt, ein Künftfer, der vertiefte Arbeit mit dem 
Grabſtichel ac, macht (fr. Graveur). 
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Inſter, fe, -8, 0. M. (vergl, das Lat, intestina), landſch. f. dad Eins 
gevche eined gefchlachteten Thieres nebſt Kopf u, Füßen insbeſ. f. Kalbs⸗ 
gekroͤſe. 

inwaͤrts, Rw., une, f. einwaͤrts, f.d.3 inwaͤrtig, Bw., vlt. f. ins 
nen, beſ. im Inlande befindlich, gew. inlaͤndiſch, einheimiſch, entg. aus: 
waäͤrtig. 

inwendig, Nw. u. Bw., eig. nach innen gewendet, überh, im Innern, 
in den inneren Theilen, entg. auswendig, (3. B. inwenbig hohl, verfault 
u. dgl.)5; felten u, gem, ale Eigw. (3. B. die inwenbige Geite, eine inwens 
dige Hide, b. innere, innerfihe)s wohl aber ald Hw, bad Inwendige 
einer Sache, f. v. w. dad Innere, Br 

inwohnen, trb. ziellof. Bw, mit Haben (x. ald einwohnen, ſ. d.), 
eig. in etwad wohnen; gew. nur uneig. einer Sache GDat.) —, bi. 
innig mit ihr verbunden, gleichf. vermachfen, ihr eigen fein, bef. im Mw. 
inwohnend als Bw, (3. B. der inwohnende Begriff u. dal.); der Inwoh⸗ 
- ner, die Inwohnerinn, r., aber ungew, f. Einwohner ıc., ſ. d. 

Inzicht, r. als Inzucht, w., M.-en (vergl. zeihen, besichtigen), 
landſch. f. Beſchuldigung, Bezichtigung; auch f. Beleidigung, Schmaͤ⸗ 
bung; daher das Inzichtgericht, landſch. f Gericht in Beleidigungsſachen, 
Ehrengericht (fr. Injuriengericht); in NRürnberg: ein peinliches Gericht, wo 
der Beklagte feine Vertheidigung felbft führen Tann. 

inzwifchen, 1) Nw. der Beit, in der Zwiſchenzeit, finnv, unterdeffen 
(4. B. er ift inzwifchen angelommen) 5 .2) beiorduendes Bdow., gew. zeitbeſtim⸗ 
mend, f. v. w. indeffen (f. d.), unterdeffen; ſeltner entgegenfeßend mit 
einfchränfender Kraft, wie indeffen (3. 3. du magft Recht haben; inzwifchen 
Läfft fi einwenden zc.). 

Sper, WD., M. -n (franz. ipreau), landſch. f. Ulme, beſ. die ſchmal⸗ 
blättrige, 

Ich, f. (altb, irih, 'irh), bſtr. u, bate,, weiß gegerbted Bocksleder; 
daher irchen, Bw, f. boddledern; dee Sccher, -8, f. Weißgerber. 

irden, Bw, (von Erbes alfo nit irrden!), aus Erde beftchend (vgl. 
erden), doch nur in engerer Bed.: aus Thonerde gemacht und gebrannt, 
finno, thönern, (irdenes Geſchirr, irdene Pfeifen ꝛc.); irdiſch, Bw. (nicht 
irrdiſch), ehem. von der Erde hergenommen, aus Erde bereitet (bibl. 
irdifhe Gefäße, irdiſcher Thon u. dgl.)z jet: zur Erde gehörig, auf derfel= 
ben befindlich (der irdiſche Menſch, das irdiſche Leben 2c,)5 bef. die Angeles 
‚genheiten ded gegenwärtigen, finnlichen Lebens auf der Erde betreffend, 
finnv, ſinnlich, zeitlich, weltlid), entg, geiftig, ewig, himmliſch (z. B. irbi- 
ſche Freuden, Genüffe, irbifches Glüd u, dgl.); dad Irdiſche, als Hw., 
alled mit dem finnlichen Erdenleben Zufammenhangende, 

iven, fremdartige Endung zur Bildung von Seitwörtern (nach dem lat, 
are, ire), welche immer den Hauptton auf ſich zieht, wodurch fie ſich hinlängs 
lich als undeutſch verräth, und gew. an fremde, bef. Latein, u. franz. Woͤr⸗ 
ter gehängt wird, 3. 8. ſtudiren, rafiren, marſchiren, etabliven, prote⸗ 
ſtiren zc.3 feltner an beutfche Stämme, 3. 8. buchſtabiren, halbiren, That: 
tiven, hauſiren 2.5 — nur in wenigen Woͤrtern wird fie bem herrſchenden 
Gebrauche gemäß ieren gefchrieben, als: barbieren, regieren, ſpazieren; 
wovon foldhe zu unterfcheiden find, deren Stammwort fi fon anf ier 
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endigt, 3. B. quartieren, turnieren, vapieren ıc. von Quartier, Zurnie, 
ier, Ä . 
end (altd, wergin, iergen; aud iendert; urfpr. wohl von Ortliher 
Beb,; vergl. nirgend), ein Nw., weldes überh, den Begriff der Unbeſtimmt⸗ 
heit, des Ungewiſſen oder Beliebigen ausbrüdt, unb zwar 1) für fi& 
altein zu einem Zw. geſetzt zur Bezeihnung a) eincd unbeſtimmten, bleß 
gedachten Ortes, entg. nirgend (3. B. wenn irgend guter Wein wählt, fo 
ift es hier; gew, irgend wo, f. u.), b) einer unbeflimmten Zeit, fiam. 
jemals (wenn es ihm irgend einfallen follte 2c.), c) eined unbeſtimmten, 
möglichen Umſtandes, finnv. möglicher Weife, etwa, vielleicht (ich werde 
tommen, wenn id) irgend kann; follteft bu irgend zweifeln, fo zc.)3 Yin 
Verbindung mit andern unbeftimmten Nebenwdrtern bei Crte, 
‚der Zeit, ob. der Art und Weife, fo wie mit unbeftimmten Fürwör— 
tern und bef..dem nıdt beffimmenden Artikel ein, um dm 
Begriffe der Unbeftimmtheit od. des Beliebigen die weiteſte Ausdehnung 
zu geben, als: irgend wo (d. i. an einem völlig unbefannten ob. beliebigen 
Orte), irgend woher, wohin; irgend wann, irgend einmal (zu einer völig 
unbeftimmten 3eit)3 irgend mie (auf unbeflimmte Weife) 5 irgend Jemand, 
irgend etwas, irgend Einer, irgend ein Menſch, irgend eine Sache x. 
irre od, abgel, irrt, Nw. u. (feltner) Bw, (altd, irri), ohne beftimmte 
Abſicht, ohne Ziel, bef. ohne Stenntnifd der Gegend ſich hin und her bes 
mwegend, vom rechten Wege abweichend; in Verbindung mit 3w., wie: 
irre gehen, reiten, fahren, irre fein, d. i. fi verirrt Haben; tin irre 
führen 20.5 uneig. in unflaren, verworrenen, unrichtigen Vorſtellungen 
Defangen, 3. 8. irre werden, fein; einen irre machen, (auch als Eigw.: 
„eure Weisheit macht ben irren Geift noch irrer“)3 insbef. den Zuſammen⸗ 
hang verlierend (einen in der Rebe irre machen); unfchlüfjig, zmeifelhcft, 
mifdtrauifch) (an Einem irre werden, d. i, fi in ihm getäuſcht finden, un 
ihm Anftoß nehmen); auch f. des Verſtandes beraubt, im Geiſte zerrüttet, 
ſinnv. verruͤckt, unſinnig, wahnſinnig (z. B. irre im Kopfe fein; im 
reden); in dieſem Sinne beſ. auch als Eigm.: ein irrer Menſch, und au 
Hw. ein Irrer, die Irren, f. Wahnſinnige, Verruͤckte; daher di 
Irrenanſtalt, das Irrenhaus, milder als Tollhaus; — die Irre, M. 
(felten) -n, der Zuſtand des Irreſeins in eig. Bed,, ger. nur in den Aut: 
drüden: in der Irre gehen, od. fein; alt u. dit. aud) eine Gegend, in 
welcher man fich leicht verieren Fann; — irren, 3m. (nieberb, erren, engl. 
err; lat. errare, franz. errer) 1) ziellos mit. Haben (altb. irron), chnt 
beftimmte Abſicht, ohne Ziel, bef. chne Kenntnifd der Gegend ſich pin 
und her bewegen, finnv, ſchweifen, ftreifen (ee hat lange in ter Welt umber 
geirrt; ein irrender Ritterz jrrende Blicke, d. i. unftete,, auf Fein beftimmtes 
Biel gerichtete) 5 in engerem Sinne: ohne Kenntniſs des rechten Weges um: 
ber gehen, auch: den rechten Weg verfchlen, irre od. fehl gehen, ſich 
verirren (3. B. geh nur diefen Weg; du kannſt nit irren) s nur bei ausbrüd- 
licher Angabe des Ortes od. des Endzield m. fein (3. B. er ift im Walde um: 
hergeirrt; er ift hieher, zu und geirrt)3 uneig. (immer m. haben) unvers 
fäglih von der Wahrheit abweichen, unrichtige Vorſtellungen haben, 
finnv. fehlen, (bu irrſt; wenn ich nicht irrez ſprichw. Irren iſt menfchlid) 


- in biefem Sinne auch 2) rückz. ſich irren (3. 8. ich habe mich geirrt, f.v. m. 
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ich habe geisrt)3 in beftimmterer Bed. unvorfäglich, aus Übereilung ıc. ein 
Ding fiir das andere nehmen, ſinnv. ſich verfehen, vergreifen, täufchen (ich 
babe mid in ber Perfon, in der Zeit ꝛc. geirrt; ich irrte mich in ihm, als ih 
ihn für meinen &reund hielt); 3) ziel. (altd. irran), einen—, f. v. w. irre 
machen, irre führen, jest nur uneld., ſinnv. verwirren, verleiten (Keiner 
ſoll den Andern irren); unfchlüffig, zweifelhaft, bedenklich machen (laſs 
dich's nicht irren 2c.); gem, auch f. hindern, ftören, ärgern (ihn irrt bie 
Fliege an der Wand) 5; — Zfeg. die Srrfahrt, eine Fahrt in der Irre; der 
Irrgang, daB Gehen in ber Irre; aud ein Gang od, Weg, auf welchem 
man ſich leicht verirren Tann, beſ. ein künſtlich angelegterz; der Irrgarten, 
ein künſtlich angelegter Garten mit Irrgüngen (fr. Labyrinth); auch Namen 
einer Art Sternkorallez bad Irrgebaͤude, ⸗gebuͤſch u. dal. m., ein Ge 
bäude, Gebüfd mit Irrgängen; der Irrgeiſt, ſ. v. w. ein Irrgläubiger z 
aud ein unfteter Menſchz dad Irrgewinde, eine Verbindung vermwidelter 
Windungen, in denen man fich leicht verirren Kann (fr, Labyrinth) 5 auch uneig, 
f. eine verfängliche Beweisführung ob. Schlufskette 20.5 der Irrglauben, ein 
irriger, falfcher Glauben; Irrgläubig, Bw., Ierglauben habend, in Blau: 
benslehren Irtthümer hegend; aud: im Irrglauben gegründet, ſinnv. ketze⸗ 
riſch, entg. rechtgläubig, (fr. heterodox); als Hw. ein Irrgläubigeracz - 
die Irrglaͤubigkeit, das Irrgläubigſein (fe. Heterodoxie); der Irrkopf, 
gem, f. ein Irrer (ſ. o), Verrückter; irrkoͤpfig, Bw., f. irre, verrückt; 
der Irrlaͤufer, die Irrlaͤuferinn, mildernd f. Landſtreicher zc.5 dad Irre 
leben (verberbt aus erreleben, d. i. Eherlehen), bie Anwartfchaft auf bas 
zuerft eröffnete, Übrigens unbeflimmte Lebens; die Irrlehre, eine irrige Lehre, 
bef, Glaubenslehre, ſinnv. Kesereiz der Strlehrer, wer Srrlehren verbreitet 
irrlehrig, Bw., Irrlehren enthaltend (fr, heterodox); das Srrlicht, eine 
an fumpfigen Orten durd) entzündete Dünfte entſtehende, in der Luft hin und . 
her flatternde Lichtflanme, auch Irrwiſch, Feuermännchen, Tückeboten, 
niederd. Eiflichter geuannt; uneig., ein irre führender Scheinz der Irrpfad, 
ein irre führender Pfabz der Irrſinn, mildernd f. Wahnſinn; irrſinnig, 
Bw., f. wahnſinnigz der Irrſtern, ein beweglicher, ſeinen Stand gegen die 
übrigen Sterne beſtändig verändernder Stern, b. Wanbelftern, fr. Planet; 
r. f. einen Stern von unbekannter Bahn, fr. Kometz der Irrwahn, verſt. 
f. Wahn, eine völlig irrige Meinung; der Irrweg, ein unrechter, irre ob. 
nit zum Biele führender Weg, ſinnv. Abweg; bef. uneig. eine zum Irrthum 
od. zum Böfen führende Richtung od. Neigung (auf Irrwege gerathen u. dal,)z 
der Irrwiſch, ſ. v. w. Irlicht, f. d.5 uneig. ein unfteter, flüchtiger Menſchz — 
Ableit. irrig, Bw., ehem. eig. f. irre, irrend; irreführend; jest nur 
1) von Perfonen: unrichtige, ber Wahrheit od. Wirkiichkeit widerſprechende 
Vorſtellungen habend, bef. irrig fein, f. irren; gew. 2) von Sachen, Mei- 
nungen 2c,: in einem Irrthum gegründet, finnv, falſch, unrichtig, une 
wahr (eine irrige Meinung, Behauptung, Lehre 2c.); die Irrigkeit, das 
Irrigſein, die irrige, ummahre ꝛc. Beichaffenheit; dad Irrfal, -ed, M. 
-€, meiſt vlt, f. Irrgewinde (3. 8. ein Irrſal von Meinungen); Verirrung, 
Irrthum; der Irrthum, — es, M. -thimer, ein unvorfägliched Ver⸗ 
fehen,, finnv. Irrung, Mifsgriff (3. B. es ift ein Irrthum vorgefallen)3 eine 
ierige Meinung, Anſicht, Vorſtellung, ein unrichtiged Urtheil, entg. der 
Wahrheit (auf einen Irrthum gerathen; Irrthümer behaupten, vortragen 26,)3 
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der bleibende Zuſtand des unrichtigen Urtheilens, aus mangelhafter Gr 
kenntniſs, 0. M. (bef. bibl, in Irrthum wandeln u. dal.)3 irrthuͤmlich, m. 
u. Bw., einem Irrthum gemäß od, darin gegründet, ſinnd. irrig, unrik 
tig (irrthümlich behaupten; eine ierthümliche Anfiht 2c.) 5 die Irrung, N. 
-en, feiten der Zuftand ded Irrens; gew. dad Irren in einem einzelam 
Kalle, finnv, Irrthum, Verſehen, (eine grobe Irrung u. dgl.) 3 insbeſ. ein 
durch Mifdverftändnifd entftandener Streit, eine vorübergehende Uneiniz 
keit (es ift eine Irrung unter ihnen vorgefallens Icrungen heben, {lichten x). 
See, we, M. -n (andſch. aud Orte, Ürte) alt u. oberd., bef. ſchwein 
f. die Zeche, d. i. die Rechnung bed Wirthe, od. der Koften-Antheil bei einem 
gemeinfhaftl, Schmaufes daher der Srtenmeifter, Irtengeſell, der Hans 
werkswirth, ob, Altgefell, ber den anlommenben Gefellen ben Willlommn 
reicht. 
iſch, Endſ. (goth. isks, altd. isc, engl. ish) als Ableitungsſ. zur Bil⸗ 
dung vieler Beiwoͤrter dienend; fie entſpricht der hauptwoörti. Endſ. er (.d.) 
u. bezeichnet im Allgemeinen ein Ausgehen von einem Orte od. einer Prefen, 
einen Bufammenbang damiit, oder die Art und Weiſe eined Seins und 
Thuns, finno, ig, icht u, Lich (vergl, d.)3 fie bildet abgel, Beiwbcter 
1) von Orts⸗, Länders u. Völfernamen, 3. 8, ftädtifch (vergl. Ländlik), 
irdiſch, himmliſch, hölliſch (db, i. aus dem Himmel, der Hölle x. herrügrend, 
dahin gehörig, damit zufammenhangend) 5 berlinifh, tölnifch, frankfurtiſch, 
braunſchweigiſch zc, (entfpr. den hHauptwörtlien Formen: WBerlinr, Braun: 
ſchweiger ꝛc., welche dem Sprachgebr. gemäß, bef. wo es ber Wohlflang fer- 
dert, oft an bie Stelle ber beimörtlichen treten, 3. B. Berliner Blau, Braun: 
ſchweiger Wurft3 bie Leipziger Zeitung ꝛc., vergl, ex); holländiſch, lieflär 
dich, engländifch (x, als englifh), boſtreichiſch zc. von den Ländernamen: 
Holland, Liefland, England, Oftreihz franzöfifh, preußifch, baierifh, de 
niſch, portugiefifch 26. von den Völkernamen: Franzoſe, Preuße, Bair x. 
(weit diefe eine eigenthümliche, nicht exft von ben Ländernamen gebildete Form 
haben); 2) von Perfonen=, feltner von Thier- Namen, wo biefe Silbe 
nur den hauptwörtlichen Begriff in einen beiwdrtlichen verwandelt, z. B. bie 
bifh, närrifh (vergl. thöricht), thieriſch, viehifh, hündiſch von Dieb, Kart, 
Thier 20,3 bef. von männl, Hauptw. aufer, 3. B. dichterifch, malerifd, 
redneriſch, buhleriſch, erfinberifch, kriegeriſch, verrätheriſch, d. i. dem Die 
ter, Maler, Redner ꝛc. eigen, angemeſſen 2c., nad Dichter⸗, Maler-Art x.3 
auch von perfünl, Eigennamen, 3. B. Homeriſche Gedichte, die Kauti⸗ 
fe Philofophiezc. 3 3) von Zeitwoͤrtern und zeitwoͤrtlichen Begriffsnawen, 
3 B. mürriſch v. murren; fpöttifh, höhniſch, zaänkiſch, tückiſch, aberglän 
biſch, miſstrauiſch zc. v. Spott, Hohn, Zank ꝛc., welche Bw, eine bem 
Stammwort entfpredhende ob, darin gegründete Urt und’ Weiſe des Seins 
od. Thuns bezeichnen, verfchieben von ven Bildungen auf ig (vergl, d.) dur 
den der Silbe ifch eigenen Begriff bee Innerlichkeit (GSubjectivitätz vgl. 
argmwöhnifd mit verbächtig) ; welcher in ben ber Geneigtheit übergeht, ben 
die Silbe [am ausbrüdt (vergl. d.) 3 jedoch mit dem Unterfchiede, dafs in Bes 
mwörtern von fittlicher Bedeutung fam gew. Löbliche, ifch Hingegen feh: 
lerhafte Eigenfhaften bezeichnet (vergl, Tparfam u. verfeawenberifäs 
duldſam u. zankifch u, dgl, m.)5 biefe Hinneigung ber Silbe ifch zur Bejeich⸗ 
nung des fehlerhaften Hat in ben Ableitungen v. Weib, Kinb, Herr, 
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Hof, eine dem neueren Sprachgebr. eigenthümliche Unterſcheidung der Beiwbr⸗ 
ter auf if von denen auf Lich zur Folge gehabts vergl, Wweibifh, kindiſch, 
herriſch, hoͤſiſch mit weiblich, kindlich, herrlich, hoͤflichz auch launifch wird 
auf ähnliche Weife von läunig unterfchieben, 

Sfegrimm, m., -8, M. -e, altd. dicht. Namen für ben Wolf; uneig, 
ſcherzh. ein mürriſcher, trotziger, jähzorniger Menſch. 

Island, ſ., —8, EN. einer großen Inſel im noͤrdlichen Atlantiſchen 
Meere; der Islaͤnder, —8, M. w. E., die Islaͤnderinn, M. - en, 
Eingeborene und Bewohner dieſer Inſel; islaͤndiſch, Bw., aus Island 
ſtammend, zu Island gehoͤrend, dort einheimiſch, z. B. is laͤndiſches 
Moods, eine auf Gebirgen u. beſ. in Island häufig wachſende Flechte, die 
als Heilmittel gebraucht wird. 

Iſop, m., — es, o. M. (altd. ysop ; landſch. auch Eiſop, Jspen, Soͤp⸗ 
pel; urſpr. hebr.ʒ griech. Toownos, lat, byssopus, engl. hyssop) eine 
Pflanze mit lippenfoͤrmigen Blumen, vier Staubfäden und doppeltem Staub⸗ 
wege, von würzhaftem Geruch und bitterem Geſchmack. 

ift, die Zte Perfon der Einh, von ich binz ſ. fein. 

ift (griech, sorns, lat, ista, franz. iste), eine undeutfhe, immer ben 
Hauptton auf ſich ziepende Endf, männlicher Hauptwörter, welche Perſo⸗ 
nen bezeichnen, bie fih mit dem durch bad Stammwort angezeigten Gegen⸗ 
ſtande befhäftigen, ſich zu einer Lehre, Wiſſenſchaft, Kunft ꝛc. bekennen; beſ. 
in Fremdwörtern, wie Copiſt, Baſſiſt, Pietiſt, Juriſt zc.3 ſeltner an 
deutſche Stämme gehängt, z. B. Blumiſt, Horniſt, Harfeniſt zu b. 
Blumenpfleger, Hornbläſer, Harfner. 

itzo, itzt, itzunder, vlt. u, landſch. f. jetzt, ſ. d. 


J iti | | 
J, i (genannt Sot), der zehnte Buchftabe des UBE, ein Mitl. (verſch. 
von dem Selbſti. J, i, mit welchem er ehem. verwechſelt wurde, und von 
welchem er auch jegt nur in ber Heinen Form j durch ein eigenes Schriftzeichen 
unterfhieden wird), der weichfte Saumenlaut, weicher ald g (f. d.3 vergl. 
Jahr, garz jett, ergötztz gingen, verjüngens gute, Jude ꝛc.), fleht nur 
nor Selbfllauten und als Anfangsbuchftabe einer Silbe, und Tann daher nie 
verdoppelt werben, 
ja, Nw. (landſch. gem, auch jo, jws engl, yes; griech. val, vergl. auch 
zul und das lat, aio) 1) verfichernd, befräftigend, zufagend, einmwilligend, 
bejahend. (affirmativ), entg. nein, nad) einer Frage od. Bitte (3. B. wirft 
du kommen? haft bu es gethan? glaubft du mir? Antw, jaz thue es body! 
erlaube es ihm! u. dgl. Antw. ja, ich will es thun 2c,)5 aud) ohne vorange⸗ 
gangene Frage ıc. (3. B. ja, fo ift es; fo will ich es machen ꝛc.)3 zur Ver⸗ 
flärkung bes Ausbrudes, bef. nad) einer Frage, bisw. mit wohl, freilich, 
landſch. auch mit gewifs, verbunden: ja wohl, ja freilichre., ob. mit 
vorgefegtem 0: o ja! — ja doch aber brüdt eine mit Ungeduld od. Ver⸗ 
druß gegebene Bejahung aus; als Hw. dad Ja, unbeugf., f, dad Samort 
(fe u), die Bufage ꝛc. (etwas mit einem lauten Ia beantworten; fein Ja ift 
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Mir genug)3 2) als eig. Nw. in Verbindung mit Zeitwoͤrtern zur Bezeichnn; 
mannichfacher feiner Denkbeſtimmungen od. Gemuͤthſsſtimmungen, inötei 
a) mit hohem Ton, zur Berftärfung des Ausdrucks einer Bitte, eine 
Warnung 0d. Abmahnung (thue es ja! vergifs es ja nicht! u, del); uns 
bei einer bedingungdweife ausgedruͤckten Möglichkeit, finnv, in der That, 
wirklich (3. 3. follte ihm ja noch etwas fehlen, fo 2c.3 wenn er ja nidt ke 
ben will, fo mag er gehen), und zur Bezeichnung einer Steigerung (er mc 
zugegen, ja cr half dem Thäter, Jedermann hält ihn für unſchuldig; ja fr 
- Zeinde felbft ꝛc.)3 b) tonlos od. doc mit ſchwachem Ton geſprochen begleir 
es oft behauptende Säge, um ihnen bie Bedeutung einer Cinwendung, rind 
Zweifeld, Beweggrundes, den Ausdruck der Verwunderung ⁊c. zu geba, 
kurz den Gedanken tiefer in das Gebiet der Innerlichkeit (Subjectivität) zu ne 
fegen (3. B. das ift ja nicht ſchwer; er thut ja nichts Böſes; Sie wiſſen ds; 
ich bin ja Fein Kind mehr;z ich habe dich ja fo lange nicht gefeben, u. bel.m.); 
3feg. der Jaherr, veraͤchtl., wer zu Allem ja fagt, Alles bewilligt od. cz 
räumt, Teine eigene Meinung zu äußern wagtz dad Jawort, das anigepre 
chene Ta, als Auöbrud der Einwilligung in das Berlangen eines Akt; 
insbeſ. die ausbrüdliche Annahme eines Heirathsantragces od. Eimwilligum in 
die eheliche Verbindung von Seiten bes weiblichen Theiles (einem bad Jare 
geben). 

jah, Bw., alt u, oberb, f. jäh, |. d.5 Jachzorn f. Tähzern. 

jachern, Zw., ſ. v. w. jachtern, ſ. d. 

Jacht, w., M.-en od, das Jachtſchiff (Hol. u. engl. yachı; dan. 
Jagt; verw. mit jach, jagen), eine Urt Fleiner, perberkter, ſchnell ſegeln⸗ 
der Schiffe, Renn= od, Eilſchiff. 

jachtern od. jachern, ziellof. 3m. m. haben Cuch jagten, judten: 
von jagen), landſch., beſ. niederd., lärmend' umherlaufen, umberfpringe, 
ausgelaſſen luſtig ſein, beſ. von Kindern. 

Jacke, w, M. -n, Verkl. dad Jaͤckchen (oberd. der Jänker; 
ſchwed. jacka, engl, jacket, ital, giacco; mittl. lat. iacca, Pferdebeit), 
ehem. jedes lange Überkleid, beſ. Panzerkleid Waffenrock; jetzt ger. 
ein mit Ärmeln verſehenes Kleidungsſtuͤck für den Oberleib, weiches nid 
über die Hüften reiht, eine ÜÄrnıchvefte ohne Schöße, ſinnv. Wammä, Ka: 
mifol, Leibchen (gem., einem etwas auf bie Jade geben, ihm die Tacke vol 
fhlagen, f. ihn prügeln). 

jadern, zielloſ. Zw., landſch., beſ. nieberd., das verſt. jagen: ſchr ja: 
gen, ſchnell jagen, d. i. reiten (er jackerte weiterz ein Pferd müde iadan)i 
auch beſtaͤndig ſpazieren fahren. 

Jagd, w., M. -en (altd. jaget, jeide, gejägede, gejeit, ſ. 3 or. 
der u. das Jae, Gejaid; v. jagen), das Jagen, Verfolgen (Jagd auf etmai 
madhen, 3. B. auf Diebe, auf ein Schiff u. dgl.); daher niederd. uneig. f. 
Laͤrm, Zanf, Streit; auch eine Menge laͤrmender, ſchwaͤrmender Pa: 
fonen, ein Heer, eine Schaar (eine Jagd Kinder, eine wilbe Jagd); ie 
engerem Sinne: dad Verfolgen und Erlegen wilder Thiere, gew. mit Hülft 
‚von Hunden (auf die Jagd geben; bie Hafen, Fuchs-, Bäremjagd 2), beſ. 
in einem einzelnen Falle (eine Jagd anftellen, halten 2c.)5 die Kunſt des Ja⸗ 
gend wilder Thiere, ſ. v. w. Jagdkunſt, Jaͤgerei (die Jagd verfichen, er 
lernen 2c.)5 dad Recht in einem gewiſſen Bezirke zu jagen, f. v. w. Jagd⸗ 
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recht, Jagdgerechtigkeit, Wildbann (bie Zagb haben, verpachten 2c.), ins⸗ 
bef. die hohe Jagd, bad Recht Hirfhe, Auerhähne ꝛc. zu jagens die Mit» 


teljagd, das Recht auf Rebe und wilde Schweines bie niebere od, Fleine 


Jagd, das Recht auf Hafen, Füchſe, Rebhühner zc.3 Jäg. auch ald Sam: 
melw. o. M.: Alles, was gejagt wird, alles Wildbret; auch der Fagde 
bezirk; — 3ſetz. das Jagdamt, ein Amt beim Jagdweſen; aud eine Ber - 


hdrde, ein Gericht über Jagdangelegenheitens die Jagbbahn, zum Jagen 


eingerichtete Bahn z der Jagbbauer, »fröhner, die Jagdleute, die bei 


‚ einer angeftellten Jagd Frohndienſte leiften müffens der Sagdbeamte, ⸗be⸗ 


diente; der Jagdbezirk, ⸗kreis, die Jagdflur, sur Jagd beftimmter 
Bezirk; aud ein Bezirk, in welchem man das Jagdrecht hats die Jagdbruͤcke, 
eine mit einer hohen Säule verfchene Brücke über einen Graben, um auf ber 
Jagd von weiten bemerkt zu werden; die Tagdflinte, eine leichte, zur Jagd 


gebrauchte Flintez die Jagdfolge, die Verbindlichkeit, dem Grundherrn bei 


der Jagd zu folgen und Dienfte zu leiftens der Zagdfrevel, Vergehen gegen 
die Jagdverordnungz jagdgereiht, Bw., Zäg., in der Sügerei erfahren; 
die Sagdgerechtigkeit, f. o. unter Jagd; das Jagdgeſchrei, das in befon- 
deren Fällen beim Zagen übliche Geſchrei der Jäger, Waldgeſchreiz die Jagd⸗ 
göttinn, Diana in der Zabell,; dad Jagdhaus, ⸗zelt, »gezelt, ein zum 
Gebrauch bei der Jagd im Walde errichtete Haus cd, Belt; der Jagdhief, 
fe Hiefz dad Jagdhorn, aud der Jagdzink, gem. das Wald: od. Hiefhorn 
genannt, f. Hornz der Jagdhund, jeder zur Jagd abgerichtete Hund; bef, 
die Hirfhhunde, Windfpiele u. a. Hetzhundez der Jagdhut, ein leichter Hut 
der Jäger, in Form einer Helmkappe; der Jagdjunker, ein junger Adeliger, 
der einen Herrn auf der Jagd bedient; das Jagdkleid, die Jagdkleidung, 
der Jagdanzug; jagdkundig, Bw. der Jägerei kundig; das Jagdlehen, 
ein zu Lehen gegebenes Jagdrecht; die Jagdluſt, die Luſt des Jagens; das 
Jagdnetz, zur Jagd gebrauchtes Reg cd. Garnz die Jagdordnung, eine 
obrigkeitliche Verordnung über das Jagdweſen; der Sagdpoften, Iäg., ein 
durch das Horn gegebenes Zeichen bei einer Jagd; dad Jagdrecht, f. o. unter 
Jagd; jagdrechtlih, Bw., das Jagdrecht betreffend od, darin gegründet; 
dad Jagdrohr, f. v. w. die Sagbflintes der Jagdruf, ſ. v. w. bas Jagdge⸗ 
fhreis die Sagdfache, eine die Jagd od. das Jagdrecht betreffende Sache; 
der Jagdſattel, ein Sattel mit Vorderbäufchen, aber ohne After; der Jagd⸗ 
fhlitten, f. v. w. Rennſchlitten; dad Jagdſchloſs, ein fürftliches Jagdhaus; 
der Sagdipieß, ein Spieß, deſſen man ſich zur Jagd bebientz dad Jagd⸗ 
ſtuͤck, ein Zonftüd für Jagbhoͤrner, auf der Jagd zu blafens auch ein Ge: 
mälde, welches eine Jagd od. darauf Bezügliches darſtelltz Schiff., die auf 
dem Vordertheil bes Schiffes ſtehenden Kanonens die Jagdtaſche, eine große - 
Taſche von Leber od, Thierfellen, welche der Zäger an einem Riemen über-ber 
Schulter trägt; der Sagdteufel, Schiffe, Namen eines Heinen Segels am 
Flaggenſtockez die Jagduhr, eine Heine platte Taſchenuhrz der Jagdwagen, 
cin leiter offener Wagens; dad Jagdweſen, Alles, was zur Jagd gehört, 
ſinnv. die Jägereiz dad Jagdzeug, ⸗geraͤth, ⸗gezeug, das zu einer Jagd 
dienende Geräthz; der Jagdzink od. »zinfen, f.v. w. Zagdhorn, vergl. 
Zink; der Jagdzug, ein Gefpann von vier rafchen, lang angefpannten Pfer: 
den, welche ber Kutfcher vom Sattelpferde aus lenkt; — Ableit. jagbbar, 
Bw., road nad den Regeln ber Tägerei mit Nuben gejagt werden kann 
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(3. Bein jagbbarer Hirſch, deſſen Geweih wenigftens acht Enden hat); 
die Jagdbarkeit, jagdbare Beichaffenheitz auch f. Jagdgerechtigkeit. 

jagen, Zw. (altd. iagon, ziel,5 gahon, ziellos; ſchwed. jaga; von jad, 
865 verw. mit dem griech. üyeım, lat, agere) 1) ziellos, ſich fehr [had 
fortbewegen, bef. fehnell laufen, fahren od. reiten; m. fein, wenuie 
Drt bezeichnet iſt (3 B. er ift hieher⸗, fort, vorbeigeiagt 2c.), auferdem 
m, haben (z.B. er hat fo gejagt, daſs das Pferb gefallen iſt) 3 uneig. gem 
f. fehr eilen, gleihfalls m, haben (3. B. im Lefen, Singen, Eſſen xc, jaga)ı 
2) ziel,, überh. laufen od, eilen machen, ſinnv. treiben, verfolgen (dan 
ben Feind in die Flucht —); vertreiben, verfcheuchen (einen Hund aus ten 
- Bimmer-— , Jemand von Haus und Hof—)s uneig. etwas in fchnelle Bus 
gung fegen, ſchnell treiben od. ftoßen, (einem ein Meffer in ben Leib —; ſt 
eine Kugel buch den Kopf —3 fein Vermoͤgen durch die Gurgel —, b. i. we 
praffen) 5 in engerem Sinne: Thiere verfolgen, um fie zu fangen od. zum 
legen, bef. mit Hülfe von Hunden (Hafen, Hirfhe, Enten ⁊c. —), in bien 
Sinne auch abfolut, d. i. ohne Bielwort (4. B. er jagt gern, oft zc.3 bier sid 
viel gejagt ꝛc.); dad Jagen, —8, Säg. f. eine Jagd, (ein Jagen anfree, 
ein Fuchsjagen u. dgl); aud ein mit dem Zeuge umftellter Platz in cum 
Walde, in welden das Wild getrieben wird; — Ableit. der Jager, -H, 
M. w. E., ſelten, wer jagt; Schiffb., ein Fleiner Kluͤfer (ſ. d) der gu 
ker etc. baper der Jagerſtock, Schiff., ein kleiner Klüferbaum, womit der 
Jager ausgeſetzt wird; — der Jaͤger, —8, M. m. E., wer die Jagd 
verfteht und als Gewerbe uͤbt, ſinnv. Weidmannz in weiterem Sinne auf: 
wer zu feinem Dergnügen jagt, ein Jagdliebhaber (3. B. er iſt ein lahm 
ſchaftlicher Jaͤger); aud ein beim Häringsfange gebrauchtes fchnell fegeinded 
Pleined Schiff; Lie Jaͤgerinn, M. -en, eine jagende weibl. Perfe; 
auch die Ehefrau eined Jaͤgers; der Jaͤgerburſche, ein Sagblebrling, ii. 
im britten Jahre feiner Lehrzeitz im erften heißt er: Jaͤgerjunge, im jee 
ten: Lehrburſche; dad Jaͤgergarn, ſ. Garn; dad —— — Bee 
haus eines Jägers, verſch. Jaghhaus; das Jaͤgerhorn, f. v. w. Zagthen; 
der Jägermantel, Namen einer Kammmufdel; jägermäßig, Bw. u. Rn, 
einem Jäger gemäh, nach Zägerartz der Jaͤgermeiſter, ein vornehmer I: 
beamter, ber einem ganzen Sagbbezirk vorgefeht iſtz dad Jaͤgerrecht, bat 
Recht eined Jägers, oder was einem Jäger gebührtz insbeſ. das Schießgeld 
für ein erlegtes Wild; ber Theil eines erlegten Wildes, welcher bem ZJiger zu⸗ 
kommt; bie Strafe, welche bei ben Zügern auf einen Fehler gegen bie Zügen: 
ſprache gefest iſt; die Jaͤgerſprache, eigenthümliche Kunſtſprache der Jägers 
der Jaͤgerſtock, ein mit eiſernen Spitzen beſchlagener Stock, in ritterlihes 
Leibesübungen gebraucht; die Jaͤgertaſche, ſ. v. w. Jagdtaſche3 aud eine 
doſenartige Kammmuſchel; das Jaͤgerzeug, Jäg., bie Hornfeffel und ir 
Hirſchfänger mit feinem Gurte; — die Jaͤgerei, die Kunſt des Jaͤgeri, 
die Jagdwiſſenſchaft, das Weidwerk, (die Jägerei erlernen) z das Jägers 
gewerbe; alle Jaͤger und Jagdbediente eines Landes od. eines Jagdherta; 
auch die Jaͤgerwohnung; jägerifch od. jägerlih, Bw. u Nw., der Jaͤ⸗ 
gerei od, einem Jäger gemäß, nad) den Regeln der Jaͤgerei. 

jah, Bw. (altd, gah, gach; oberb. gäh, jachz niederd, gau, gai), fih 
ſchnell bewegend, eilig, haſtig (bef. oberd.: jäh Laufen u. dgl.) 3 uneig. voe 
der Gemüthsart: hitzig, unbedachtſam, vorfchnell, übereilt Gaͤh fein; bibl. 
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ein jäher Narr); ferner: ſchnell entftehend od. gefchehend, plöglih, uns 
vermuthet. (ein jäher Tod, Schreck; oberd. jähe Taufe f. Rothtaufe)3 
ſenkrecht abhangend, fehr abſchuͤſſig, finnv, fteil, ſchroff, (ein jäher Fels, 
ber jähe Ball eines Fluſſes); die Jaͤhe, oberd. auch Jaͤhigkeit, dad Fähfein, 
die jähe Belchaffenheit in allen Bed., finnv. Schnelligkeit, Haſt; Heftig⸗ 
keit, Hitze; Abſchuͤſſigkeit, Steilheit; auch eimjäher Abhang ſelbſt; jählich 


od, jaͤhling, Rw. u. Bw. f. jaͤh, ploͤtzlich, unvermuthet (ein jaͤhlicher ob, 


jählinger Schredten) ; als Nw. gew. jaͤhlings (er ſtarb jählinge)s auch f. ſteilz 
der Jaͤhzorn (alt u. oberd, Jachzorn); ein plöglich ausbrediender Zorn; 
auch die Geneigtheit ob. Gewohnheit, ſchnell in Born zu gerathen, finnv, Hef⸗ 
tigkeit, Hitez jaͤhzornig, Bw., yplögli in Zorn gerathend; zum Jähzorn 
geneigt, finnv. heftig, higig, auffahrend, aufbraufend (ein jähzorniges Menfch) 5 
auch Jaͤhzorn verrathend (ein jähzorniges Benehmen). 

Jaherr, f. unterja, 

Sahn, m. -ed, M.-e, landſch., überh, eine lange, ſchmale Bahn 
od. Reihe; insbef. Landw., die ſchmale, gerade Bahn, welche der Mäher 
hinter fich zurückfäfft, nieberd. Schwab (3. B. den Jahn halten, d. i. in 
ber geraden Bahnlinie bleibenz in drei, vier Sahnen mähen 2c,)3 in Thürin⸗ 
gen auch: eine Reihe von Gewaͤchſen, 3. B. Weinftöden, Koblpflanzen 2.3 
Weinb,, Abtheilungen eined großen Weinberges, deren eine jährlich ges 
düngt wird (den Weinberg jahnmweife düngen)z; Forftw., das niedergehauene 


und in einer Reihe auf einander liegende Buſchholz, auch ein John, Kamm, 


eine Zahl genannt; auch ein zum Abhauen vermeffener Strich Holz 3 (viel: 
Leicht verw, mit dem alten Bw, janen, franz. gagner, gewinnen), 

jahnen od. jähnen, Zw., landſch. f. gähnen. 

Jahr, ſ., -d, M.-e (goth, jer, altd, jar, engl, year; vielleiät v. bem 
olten ar, Ernte; vergl. bas griech. Zug, u, das mittl, lat, aera), die Dauer 
eines einmaligen Umlaufes der Erde um die Sonne, gew. auf 365 Zage bes 
flimmt, die in 12 Monate abgetheilt find: ein bürgerlihes gemeines Jahrz 
genauer: 365 Zage, 5 Stunden, 48 Dinuten xc.: ein aftronomifhes Jahrz 
zur Ausgleichung biefes Lberfchuffes wird in der Regel alle vier Jahre ein Tag 
eingefchaltet, woburd ein Shaltjähr von 366 Tagen entſteht ; — beflimms 
ter heißt dieſes Jahr: ein Sonnenjahr, entg. Mondenjahr (ſ. d.z vergl. auch 
Sternjahr) 3 es beginnt mit dem 1ften Januar: Neujahr (ſ. d. — 3. B. im 
vorigen Jahres zu Ende des Jahres; mitten im Jahre; ſpät im Jahre 2,5 
ein Zohr zurücklegen; ein Jahr um bas andere, |. ums Jahr aus, Jahr 
ein, d. i. das ganze Jahr hindurch, ob. auch: alle Jahres Jahr für 
Jahr, d. i. ein Jahr, wie das andere); bef. auch in Anfehung der Wit⸗ 
terung und Fruchtbarkeit (ein naffes, trockenes, fruchtbares Jahr ꝛc.)3 oft 
überh. der Zeitraum eines Jahres von einem beliebigen Anfangspunkte an 
(3. B. heute übers Jahrz vor einem halben Jahre u. dbgl,; Jahr und Tag, 
Rſpr. ein Zeitraum von einem Jahre und vier Wochen; überh, f. eine lange 
Zeit); insbeſ. f. AUlterdjahr, Lebensjahr, (ind zehnte Jahr gehens das breißigfte 
Sahr erreihen, zurücklegen; fie ift ſechzehn Jahre alt, gem. ſechzehn Jahr, 
u. jo gew. nad einem Zahlw. im Nom, u. Acc, ohne Mehrheitsendung)s in der 
Mehrh, überh, f. Lebensalter, Lebendzeit (ein Mann in feinen beften Jahren; 
hoch bei Zahren ſeinz ein Mann von meinen Jahren; das giebt fi mit ben 
Sahrenz vibl. Gott, Deine Jahre währen für und für)z f. Lehrjahre (die — 
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bei Jemand ſtehen, d. i. bei ihm in ber Lehre ſein); die Ringe in im 
Stammholz als Merkmal der Jabre, der Jahrwuchs, Jahrring (.8 
enge ob, weite Jahre haben); — 3ſetz. die Sahrarbeit, eine jahrweife ve: 
dungene Arbeits Handw., Arbeit eines Gefellen, ber Meifter werben ril 
während feines Probejahres; daher der Sahrarbeiter; dad Jahrbuch, m 
Buch, in welchem bie Begebenheiten nad ber Sahresfolge aufgezeichnet fa, 
ve. M. Jahrbuͤcher, fr. Annalens dad Jahrfeld, Landw., cn fe, 
welches jährlich beftelt wird; das Sahrfünf, Neuw. f. ein Zeitraum von ff 
Jahren (fr. Quinguennium, Luſtrum)z der Jahrgang ‚ chem. u, noch ober 
das ganze Jahr hinfichtlidh der Witterung u, Fruchtbarkeit; gew. bie Reife a 
Folge der im Laufe eines Jahres erfchienenen einzelnen zufammengehörata 
Stüde (ein Jahrgang einer Zeitſchrift u, dgl); die Jahrgebung, Kir, 
Mündigfprehung eines Minderjährigen; dad Zahrgeld, „gehalt, f. Beat; 
dad Sahrgericht, ein jährlich gehaltenes Gericht, bef. Feld⸗ und Rügegerikt; 
dad Jahrgewaͤchs „ was jäprlid an Feld- u. Gartenfrüchten wächſt, ver 
Jahrwuchs; dad Jahrhundert, ein Zeitraum von hundert Jahren; ta 
Jahtmarkt, ein jährlich einmal od, einige Male gehaltener öffentlicher Ritt 
(fd), 3. U. 0. Wochenmarkt; auch ber Pag, wo —, unb die Zeit, jurd 
der berfelbe gehalten wirb; gem. auch ein bei dieſer Gelegenheit gemadtes Ge 
ſchenkz die Sahrpacht, Yacht auf gewiffe Jahre, Beitpacht, enig. Erbpadt; 
daher der Sahrpächter; dad Zahrtaufend, ein Beitraum ven taufend Sat- 
zen; die Jahrweide, landſch. f. gemeinfchaftliche Weide, Gemeintriftz die 
Jahrwoche, ein Zeitraum von fieben Jahren (nur in ber bibl, Jeitrehnung 
im Propheten Daniel)s der Jahrwuchs, f. v. w. Jahrgewächs, 0. M.; ber 
junge Trieb eines Gemächfes in einem Iahre, au der Jahrſchuſs genau: 
auch der Jahrring in dem Stammholz eines Baumes, vergl, oben unter Jatı: 
die Jahrzahl, die Zahl ber Jahre von einem gewiffen merkwürdigen eitrunt 
an, in der chriſtl. Zeitrehnung: von Chrifti Geburt; auch die Ziffer deft 
(die Jahrzahl 1832); das Tahrzehn, gew. Sahrzehend, -8, ein Zei 
von zehn Jahren (fr. Decennium)3 die Zahrzeit, ehem. f. jährliche Zt: 
landſch. überh, der wiederkehrende Zeitpunkt im Jahre (3. B. micrgen wird s 
Jahrzeit, dafs es gefchehen ift), verfh. Jahreszeit, ſ. u. z — die Jab⸗ 
resfeier, dad Jahres⸗ od, Jahrsfeſt, bie Feier, das Feſt bes Sam, 
d. i. des Jahresanfangs; auch ein jährlich gefeiertes Feft, x. Sahrfef die 
Jahresfriſt, die Dauer eines Jahres, vergl. Frift (in Jahres friſt, cd. ge 
trennt: in Sahres Friſt); der Jahrstag, der Tag, an welchem ein Verfall x. 
jährig iſtz def. cin jührlih einmal zur beflinmten Beit gefeierter Tags das 
Sahresviertel, gew. Vierteljapes der Zahreswechfel, ber Eintritt eine 
neuen Jahres; die Sahres» od. Jahrszeit, einer ber vier Theile, in made 
das Jahr hinſichtlich der natürlichen Luft: und Witterungsbefchaffenheit einge 
theilt wird: Frühling, Sommer, Herbſt u, Winter, die vier Zahret: 
zeitens auch jeder beliebige Jahrestheil, bef. hinſichtlich der Luft u, Witz 
zung (bie Jahreszeit ift nicht günftig)g; — Ableit. jahren od. jähren, un. 
rückz. 3m, es jahrt od. jähre fich heute, landſch. f. es iſt heute jaͤb⸗ 
rig, der Zeitraum eined Jahres ift voll; jährig, Bw., ' was ein Jabt 
dauert od. gedaugrt hat, ein Jahr alt (ein jährige Kalb, Lamm 2.5 jäh: 
zige Binfen, die ein Jahr geftanden haben) 3 vor einem Jahre gefchehen, cin 
Jahr her (es ift nun jährig, wird bald jährig werben, daſs 2c.); in Zſet. fe 
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viel Jahre dauernd oder fuͤr ſo lange Zeit geltend, als das vorgeſetzte 
Beſtimmwort ausſagt (3. B. einjährig, drei=, hundert⸗, halb⸗, vierteljährig, 
viel⸗, langjährig; halbjähriger Dienſt; ein dreijähriger Waffenſtillſtand; der 
hundertjährige Kalender zc.)5 auch in dem Jahre geſchehen, oder in den 
Jahren ſtehend, welche das Beftimmmort andeutet (3. B. biesjährig, vorjäh- 
rigz minderz, volle, großjährig)s verfch. jährlich, Nw,, im Fahre, jedes 
Tahr, od. einmal im Jahre (ex kommt jährlich einmalz etwas jährlid) bezah⸗ 
len), u. Bw., im Jahre einmal gefchehend, jeded Jahr wiederkchrend od, 
wiederholt (ein jährliches Feſt; das jührlihe Einlommen, Gehalt u, dgl.) 3 
auch in Zſetz. wie zweis, breis, hundertjährlich 2c., d. i. was alle zwei⸗, drei zc, 
Jahre gefchieht ob, wieberkehrtz der Jährling, -ed, M.-e, Landw., ein 
einjahriged Ihier, def. Lamm. 

Jaͤhzorn, jähzornig, f. unter jäh. | 

Jakob, b. als Sacob, m., -8 (urfpr. hebr.), ein männlicher Vor⸗ 
namen; der Jakobsapfel, eine Art großer Erdäpfels die Jakobsblume, 
eine auf Wiefen wachjende Art der Kreuspflanze mit geftrahlten Kronen, aud) 
dad Takobsfraut genannt; der Jakobslauch, Namen des Hohilauches, defs 
fen Zwiebel Jakobszwiebel heißt; die Safobsmufchel, eine zweiſchalige 
Muſchel, deren Schlofe einem Gewinde gleicht, and Kammmufdel, Strahl: 
mufchel genanntz der Jakobsſtab, in der röm. Kirche ein Pilgerftab mit 
zwei Knöpfen, wie die Jakobsbruͤder (od. Jakobiten), d. i, Pilger zum Grabe 
des Heil. Jakob, tragen; auch ein ahnlich geftaltetes Mefswerkzeug der Stern: 
kundigen und Seefahrer; die Jakobsſtraße, Sternt., f. v. w. Milchſtraße; 
der Jalobstag, der in’ der röm. Kirche dem Apoftel Jakob geweihte Tag: 
der 25te Jul. (fr, Jacobi). 

Jalke, w., M.-n, landfd., eine Urt Schiffe, ſ. v. w. Holk, ſ. d. 

Sammer, m., -d, o. M. (altd. iamar, ſ.3 ſchwed. jaemmer, bän, 
jammer; Lautnachahmung des Wehklagens, vergl, wimmern, u, das lat. 
gemere, franz. gèmir), lautes Wehklagen; die Urfache desſelben: ſchwe⸗ 
red Leiden, hoͤchſte Noth, Elend (vor Sammer vergehenz ich mag ben Jam: 
mer nicht ſehen), be. fofern dadurch Mitleid erregt wird (bas ift Sammer 
und Schade, auh: Jammerſchade, b. i. fehr zu bedauern) 3 daher aud: 
ein hoher Grad des Mitleidd (etwas mit Jammer anfehen) 5 landſch. gem, f. 
die Falljucht (den Sammer haben); — 3feg. der Sammeranblid, das 
Sammerbild, der Sammerblid, dad Jammergeſchrei, ⸗geſicht, die 
Sammergeftalt, das Jammerlied, der Jammerruf, «ton, die Same 
merflimme, dad Sammerwort u, dgl. m., ein Anbtid, Bild, Blid, Ge 
fhrei 2c., welches Elend verräth ob, ausdrüdt und Mitleid erregts jammer- 
bleib), Bw., bleich vor Sammer; dad Jammergeſchick, »leben, ein - 
elendes, beilagenswerthes Geſchick, od. Leben; dad Sammerthal, bibl., bie 
Erde u. das mit Leiden und Mühjfeligkeiten verbundene Erdenleben; jammer⸗ 
voll, Bw., voll Zammers, d. i. höchſt elend und bedauernswerth (ein jam⸗ 
mervolles Leben) 5 bisw. auch f. erbärmlich, jämmerlich; — Ableit. jaͤm⸗ 
merlih, Nw. u. Bw., eig. jammeaähnlih fehr klaͤglich, Mitleid erre⸗ 
gend, bedauerndwerth (jümmerlidy weinen, .agen 2c.3 jümmerlich ausſehen; 
ein jämmerliches Ende nehmen) 3 oft verächtl. f. fehr ſchlecht, vollig untaug⸗ 
lich, ſinnv. elend, erbärmlich (ein jämmerlicher Menſch, eine jümmerlice 
Arbeit); die Sammerlichkeit, jämmerliche Befchaffenheit, Erbärmlichs 
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keitz — jammern, 3w. (altd. iameton) 1) ziellos m. Haben, lu 
wehllagen, finnv, wimmern, winfeln, feufzen 2.3 2) ziel. einen in hehen 
Grade zum Mitleid bewegen, ſinnv. führen, dauern (er jammert mich; bei 
Unglüd diefee Menſchen jammert mih; du jammerft mid, auch verädtl) 
ferner unp. ed jammert mich, ihn ac, dafd ...., be i. ich empfinde, 
0d, er empfindet tiefe Mitleid 20.5 alt u. dicht. auch mit dem Gen. de 
Sade, 3. B. ihn jammerte des Volkes; mid jammert feiner zc. 
janken, siellof. Bio. (vergl, das lat, gannire) niederd. f. winfeln (v. fes 
ben)s überh, f. wehklagen. 

Janken, m. -8, M. mw. E., in Deffingwerten, eine mit einem 24 
verfehene Scheibe von Biegelerde, als Dedel des Schmelzofens bienent, 

Sänner, r. ald Ienuer, m., -d, M. w. E., ob. gew. Janus, 
m, - 8, M. -6 (lat, Januarius), der erſte Monat des Jahres, inte 
monat; der Sännerfchein, Neumond im Ianuar, 

japen, ziellof. Zw., niederd, f. gaffen (vergl. d.)3 jappen od. japſen 
ziellof. 3w,, gem., bef. niederd, den Mund muͤhſam, aͤngſtlich, od, wet 
öffnen, fchnappen (er jappt kaum noch, d. i. er ſchnappt nach Luſt; nf 
etwas —, f. v. w. ſchnappen); auch f. offen ſtehen, abſtehen, Flaffen. 
Jaͤrter, m., —8, M. w. &,, landſch., eine Urt Fiſche, den Sin 
hnlich. 

Jaͤſe, w., M.-n, od. der Säfen, -8, M. ro. E., brandenb., ein 
eföbarer Fluſsfiſch, auch Jeſe, Böfe, Jeſig, Bratfiſch genannt. 

Jasmin, m., — es, o. M., ein urſpr. oſtindiſches Staudengemaht 
mit weißen od. gelblidyen Blumen von ſtarkem Wohlgerud; vayır: Wi 
Sasminblüthe, »laube, ⸗hecke, der Jasminſtrauch x. 

jäten, ziel, Zw., ſ. vw, gäten N) ſ. d. 

Jauche od. Gauche, w., M. -n (niederd. Züche, Juche f. Brad, 
eine unreine truͤbe, beſ. ſtinkende Fluͤſſigkeit (Miſt-⸗, Lehmjaude)s une 
verädtt. ein ſchlechtes, truͤbes Getraͤnk, z. B. Bier. 

Jauchert, ſ., ſ. Juchart. 

jauchzen, zielloſ. Zw. m. haben (v. dem Freudenlaute jauch, ind, 
ſ. d.z daher gem. juchen, juchzen; vergl. das griech. dcixe), ein Freudengt⸗ 
ſchrei erheben, ſinnv. jubeln, frohlocken; überh. ſich lebhaft freuen; dit 
bisw. mit dem Dat. ber Perſon (z. B. jauchzet dem Herrni) z der Jauchzer, 
-8d, wer jauchzt. 

jaueln od. jaulen, zielloſ. Zw. mit haben (landſch. auch jauern, jartſen; 
engl. yawl), niederd. f. heulen, von ‚Hunden und Katzenz überh. f. heulen, 
ſchreien, wehklagen. 

Jauner, m., r. Gauner, ſ. d. 

Jawort, ſ., ſ. unter ja, 

je 1. Empfindl. (verſch. von ie ob, ih), gem., beſ. nieberb. f. ei je num, 
fo mag es fein, u. dgl.); auch Ubfürzung von Jeſus, als Ausrufswort ge 
miſsbraucht (Herr Ze} o Zei u. dgl.), in welchem Sinne auch Jemine i 
Je zum in der Volksſpr. vorkommen. 

je 2. (altd, eo, io, ie; vergl. das griech. de) 1) Nw. ber Zeit a) zu it 
gend einer Zeit, irgend einmal, f. v. w. das verft. jemals, entg. nit, 
(3. B. wer hat das je gehört! mehr, als ich je gewünſcht habe ꝛc.) 3 fo auf U 
Verbindung mit zuweilen, bisweilen, zu Beiten (je zuweilen & 
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d. i. Öfter zu unbeflimmten Zeiten) und in Bfeg., wie jemals, jemand 
(ſ. d.), wo je nur ſ. d. w. irgend bedeutet; b) zu aller oder jeder Zeit, 
f. v. w. das verft. immer (f. d.), finnv. jedesmal, meift vlt. (3. B. rechte 
Freude lobte ic) je; bibl., ich habe dich je und je geliebt), außer in: von je 
ber, d. i. von allen Zeiten her, von Anfang an (id war von je her der 
Meinung ꝛc.), und in Verbindung mit Bahlwdrtern (4. B. fie gingen je 
zwei und zwei, je vier ꝛc., db. i. immer, jedesmal zwei zc.); aus biefer 
Bed, fließt der Gebrauch von je 2) als unterorbnendes Bdw. ob. Bügewort von 
austheilender und verhältmifsbeftimmender Kraft: a) verbunden mit nads 
dem: je nachdem, ob. aud r. agef. jenach dem, b, i. (jedesnial) in 
der Urt, od, in dem Maße, wie ıc. (3. B. er handelt, je nachdem es ihm 
gut dünktz du erhältſt Lob oder Zabel, je nachdem bu es.verbienft)s b) mit 
nachfolgendem entfprechenden je, ob. (vor vollfländigen Sägen) dDefto, 
um fo, vor Gomparativen, zur Bezeichnung einer gleichmäßigen Stei⸗ 
gerung zweier Begriffe, deren eine durch bie andere bedingt ift: in welchem 
Grade od. Maße — in demfelben Grade ıc. (3. B. der Unterricht wird mir 
je länger, je lieber; je länger hier, je fpäter dortz je fleißiger bu bift, befto 
(od. um fo) mehr wirft bu lernens auch in verfegter Orbnung: ein Kunſtwerk 
iſt defto fhöner, je volllommner es ift). 

jedennoch, Bdw. vlt. f. dennoch, jedoch, f. d. 

jeder, jede, jebed, allgem, Zahlw. (entf. aus ie- der = immer, ober 
allemal ber; vergl, das engl. every one), Ben. jedes, jeder, jeded 2c.z aud: 
ein jeder, eine jede, ein jededz; Gen. eined, einer, eines jeden 2.5 
es bezeichnet ſaͤmmtliche Dinge einer benannten Satiung, vereinzelt bes 
trachtet, verſch. von all, welches zufammenfaffend ift, (3. B. jeder Menſch, 
od. ein jeder Hienfch hat feine Fehlers jeder Tag hat feine Plages jedem Nar⸗ 
ven, ober einem jeden Narren gefällt feine Kappe); in Beziehung auf Perſo⸗ 
nen auch ohne Hw. (3. B. Sedem, od. einem Jeden bad Seine! Jede wollte 
die Erfte fein 2c.)5 wegen feiner vereinzelnden Kraft ift jeder ohne Mehrh., 
außer bisw. in Verbindung mit alle: alle und jede (d. i. alle zufammenges 
nommen unb jeder insbefondere); — 3ſet. jedenfalld, Nw., f. v. w. in 
jedem Falle, aufjeden Fall; jederhand, jeberlei, unbeugf. Bw. f. von 
jeder Art, finnv. allerhand, allerleis Jedermann, Ben. - 8 (in den übri⸗ 
gen Fällen nicht gebeugt), alt u, oberd. auch Jedermänniglich, unbeugf. 
(vergl. männigli), allgem. perfönl, Fürw. der Zten Perfon, f. v. w. jeder 
Menſch, alle Menfchen ohne Unterfhieb (3. 8. man Tann nit Jedermanns 
Freund fein, Jedermann gefallen zc.); jederzeit, Nw. zu jeder Zeit, allezeit; 
jedesmal, Nw., jedes Mal, d. i. in jebem einzelnen vorkommenden alle; 
daher jevedmalig, Bw., maß jedeönal ift od. gefchieht, in jedem einzels 
nen Falle Statt findend, nur ald Eigw. (z. B. die jebeömaligen Umftände). 

jedoch, Bow. (altd. iedoh; aus je und doch zgeſ., gleichf. immer doch), 
das gemilderte od. ermüßigte doch (vergl. d.): 1) entgegenfeßend, ſinnv. aber 
(3. 8. er wollte mich beſuchen; er kam jedoch nichts vergl. und doch, oder 
Dennod Fam er nit, worin der Gegenfag viel ftärker ausgebrüdt iſt); gew. 
2) nur einfchranfend od. bedingend, (3. B. ich ſchenke es dies jedoch muſſt dur 
mir den Gebrauch verſtatten; er fehlt oft, ſucht es jedoch wieder gut zu machen). 

jedweder, €, ed, allgem. Bahlw. (altd. io wedar, ier-weder, eig. 
jeder von beiden, vergl, weder), alt f. jeder. 
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jeglicher, e, ed, allgem. Zahiw. (entft. aus je-glei, altd. io-zilh, 
ie-gelih; auch ieslich, ietlich ; vergl. glei und lich) alt u. dicht. f. jeder. 

Selängerjelieber, f., -d, M. w. E., Namen des Geißblatteh, [.% 

Selle, w., f. Zölle, 

jemald, Nw. (oberd. au) jem al en), das verſt. je (vergl. d.): irgend eins 
mal, zu irgend einer (vergangenen od. zulünftigen) Zeit, entg. niemals (.R 
haft du ihn jemals gefehen ? ich glaube nicht, dafs er jemals wicderfommt). 
Jemand, unbeſtimmtes perfönl. Fürw. dee 3ten Perſon, o. W. (mit 
aus Fe und Mannz altd. eomanne, ioman, ieman, iemen; alfo: irgen 
ein Mannz vergl. je), eine einzelne, nicht benannte od. näher bezeichnet 
Perſon, irgend ein Menfh; entg. Niemand; ſinnv. (in ber Volkäfer.) 
Giner, wer, (3. 8. es ift Jemand da; er, ob. fonft Jemand); Gen. Jo 
mandd (3. B. Iemands Eigenthum u. dgl.)s; bie übrigen Fälle bleiben cm 
beften ungebeugt (3. 8. id) habe es Jemand gegeben; ich fehe Semand kommm); 
zur Vermeidung von Zweideutigkeiten bildet bie neuere Sprache bisw. ben Di. 
Jemandem, Acc. Jemanden, welde Formen jedoch gegen bie Billen 
des Wortes verftoßen (vergl. Jedermann); die Volksſpr. fest jemanı ad 
als Beimort in Verbindung mit einem hauptwoͤrtlich gebraudten Giger: 
fhaftswort im fühl. Gefhl., 3. B. jemand Fremdes, Vornehmes u. bel, 
d, t, eine fremde, vornehme unbelannte Perfon. 

Qemine, f. unter je 1. \ 

jener, jene, jened (goth. jains, altd. gener, ener, engl.ron, yonder); 
binweifendes Fürw., welches auf einen von dem Reden den mtirmten Se 
genftand hindeutet, hinſichtlich des Ortes (3. B. gieb mir jenes Buch; auf 
jener Seite des Fluſſes ꝛc.), od. binfichtl, der Zeit, wo es etwas Zufünfte 
ges bezeichnet (4. B. in jenem Leben, in jener Welt, an jenem Zage); oft zz 
Weglaffung des Hw. als felbftändige® Fürw. (3. B. Jenen meine id; jmd 
verlangt er); in beftimmterer Bed., entg. bem Diefer (vergl. d.) deutet jes 
ner auf dad Entferntere oder zuerft Genannte (3. B. diefes Kleid if fd 
ner, als jenes; Griechen und Römer find die gebildetften Bolker bes Alten 
thums; dieſe aber lernten von jenen); diefer und jener flekt f. cine 
und der andere, mancher (3. B. mid kümmert es nicht, was dieſer und je 
dazu fagt), dieſes und jenes f. eined und da® andere, (man ml 
diefes thun, und jenes nicht Taffen)g aud beutet jener 2c. haufig auf eine 
Derfon oder Sache, die man nicht näher beftimmen will od. kann (, B 
made ed nicht, wie jener Mann ꝛc.; Iener fagte, daf& zc.)‘, und geht daun 
bisw. vor einem beziehenden Fürw. in die Bed. von derjenige über (, B. 
ihr fehlt jene Anmuth, welche nur die Unſchuld verleiht); — jenerlei, ww 
beugf. Bw., vit. u. oberd., von jener Urt und Befhaffenbeit, entg. diefe: 
lei; jenfeit, Vw. mit dem Gen., auf jener Seite, entg. Diesfeit (jenfeit 
des Fluſſes ꝛc.; uneig. jenjeit ded Grabes f. in jenem Leben); verſch. jenſeits, 
Nw., ohne nahfolgenden Genitiv, entg. dies ſeits, f. b. (3. B. er wohnt 
jenſeits; jenſeits werden wir und wiedetſehen) da® Jenſeits, als Hw., mal 
jenſeits iſt; uneig, dad Leben nad) dem Tode; jenfeitig, Bw., auf jene 
Seite befindlich (das jenfeitige Ufer; entg. diedfeitig). 

Serum, f. unter je 1. 
j Jeſche, w., M. -n, landſch. gem, f. Geiß, ob. dad Weibchen ded Stein⸗ 
08, | 
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jetzt, Nw. der Zeit, alt u. dicht. auch jetzo, vbllig vlt. od. nur landſch. 
jegund, jetzunder, desgl. igt, igo (landſch. auch: jetz; wahrſch. entſt. 
aus ie-ze, ie-zuo (vergl. bie); jegund aber aus ie-ze-stunt; vergl. das 
engl. yet), in diefem (gegenwärtigen) Augenblic® od. Zeitpunkt (4. B. jett 
fchlägt die Uhr); verfl. eben jetzt, gerade jetztz gleich jet, d. i. 

‚im nächften Augenblick; auch in Verbindung mit bis: bis jegt, bis 
diefen Augenblick; und mit einem Vw.: von jetzt an, für jetzt, d.i. 
für den gegenwärtigen Augenblick; in Lebhafter Erzählung aud) von einem 
vergangenen Beitpunkt (3. B. jest trat er herein xc.); jeßt ....jetzt, 
f. bald .... bald, in dem einen, in dem andern Augenblick (bibl. das 
Schwert friſſt jegt diefen, jest jenen) ; in weiterer Anwendung wird jet auf 
eine Zeitdauer ausgedehnt: im der gegenwärtigen Zeit, finno. nun, nun- 
mehr, gegenwärtig (3. B. es ift jest Sitte 20.5 ex ift jegt meiner Meinung) 5 
das Seht, unbeugf., der gegenwärtige Augenblick; jekig, Bw., was 
jegt ift, gefchieht, Statt findet, finnv. gegenwärtig, nunmehrig zc. (bie 
jegige Beit, Denkart u. dgl.); jetztmals, Nw., oberd. f. jebt; jebtmalig, 
Bw., f. jebigz die Jetztwelt, = zeit u, dgl., f. v. w. bie jegige Welt zc. 

Jeuch, f., —es, M.-e, landſch. f. Juchart, ſ. d. 

jeweilig, Bw., oberd. f. bisweilen geſchehend, bisweilig. 

Jez, fer -b, M. -e, oberd., ein Maß zu Fluͤffigkeiten, welches 4 Buber 
od. 46 Maß beträgt. 

Joch, fe, -B, M. -e, gem. auch Idcher (goth. juk, altd. joh; niederd. 
Sof, engl. yoke; lat. iugum, franz. joug; griech. Tevyos,; von einem bem 
griech. Teiyvuue, lat. iungere, verbinden, fügen, entfprechenden Stamm; 
alfo urfpr. Verbindung, Fügung) 1) ein mit Pfählen verbundener wage⸗ 
rechter Tragebalken, bef. am hölzernen Brüden dad Geruft (Brückenjoch; 
eine Brüde von ſechs Jochen 2c.), im Bergbau die Schachthoͤlzer, aus wel- 
hen bie Geviere (f. d,) beſtehen; im Schiffb. die ringe um das Schiff anges 
brachten Tragebalfen der Planken, auf welchen bie Arbeiter ſtehen; uneig. 
von ber Ähnlichkeit der Form, bef. oberb,, eine Bergreihe, ein Gebirgs⸗ 
rückten, welcher zwei höhere WBergfpigen verbindet (vergl. das Lat, iugum); 
2) ein vierecfiged hölzerned Geſchirr, welched den Zugochlen um den Halb 
gelegt wird, um daran bie Stränge zu befeftigen (das Halsjoch, 3. U. v. dem 
Kopfioch, welches am Köpfe unter den Hörnern befefligt wird)g daher uneig. 
f. eine aufgelegte Lat, Bedruͤckung, Dienftzwang (unflr dem Joche fein, 
Tebens; das Joch abſchütteln; einem ein Joch auflegen 2c.); 3) ein Jod 
Ochſen, zwei zuſammengejochte Ochſen, ein Geſpann, überh. ein 
Paar Ochſen, in der Mehrh. nach einem Zahlw. unverändert (3.8, fünf Joch 
Ochſen, taufend Joch Rinder); 4) ein Feldmaß: fo viel Ader, als mit 
einem Paar Ochfen an einem Tage gepflügt wird (landſch. auch: Jeuch, Juch, 
vergl. Suhart, lat. iugerum), beſ. oberd,, im Oftreih. =P416% rheinifche 
Geviertruthen; aud in diefem Sinne nach einem Zahlw. in der Mehrh. unver: 
ändertz — 3ſetz. dad Jochbein, ein Knochen am Vorderkopf unter dem 
Auges; der Zochbogen, ein Geſichtsknochen zwiſchen Schläfe und Wange; die 
Jochbruͤcke, hölzerne auf Jochen ruhende Brücke; der Sochgeier, Namen 
einer Art ſtarker, vöthlicher Gebirgsgeier; der Jochochſs, f. v. w. Zugochs; 
die Jochrebe, Weinreben, welche auf Adern an Jochen von 
gen werben; der Zochträger, bie auf den Jochpfaͤhlen befeftigten 
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an Brüdenjohenz; — Ableit. jochen, ziel. Zw., mit dem Joche verfchen, 
gew. nur in Ifeg. wie an-, ab:, zufammen-, unterjochen. 

jodeln od. joeln, ziellof. Bw. mit Haben (von bem Freubenlaut: je), 
oberd. f. fehreien, lärmen, jauchzen, laut fingen, bef. wie die Alpenkin 
ten mit ſchnell Überfchlagenden Zonfprüngen; der Jodel od. Joel, -&, ober, 
gem., ein laͤrmender, grober Menſch. 

Sohannes od. Johann, -8, ein urfpr. hebr. männlicher Zaufnamen 
(gem. abget. Hans, ſ. d.z niedert. au Jans daher Jan Hagel, f 
Hagel 3.); daher Johannis (der lat, Gen., ergänze: Tag), gew. une. Io: 
. bannt, das Sohannidfeft od. der Fohannidtag, der dem Anbenten Je 
hannes des Täufers gewibmete Zag: ber 24fte Iuniuss — andere fer 
der Sohannisapfel, eine Art fhon um Johannistag zeifender Apfel, Hecer, 
Bwergapfel zc.; die Sohannisbeere, bie um Sohannis reifende, in Heim 
Trauben wachfende, angenehm fäuerliche Frucht ded Johannisbeerſtrauches 
von verfchiedenen Arten, als: bie gemeine, rothe ob. weiße, die ſchwarze, bie 
wilde Johannisbeere; dad Sohanntsblut, eine Art purpurrother Schidläct, 
zum Färben gebraucht (deutfche Cochenille, polnifcher Kermes) ; das Zohan 
brod, die efsbare Schotenfrucht eines morgenländifhen Baumes, des Johan⸗ 
nisbrodbaumes; das Zohannidfeuer, ein nach abergläubifchem Gebracd 
in der Nacht des Ioharnistages angesündetes Feuer; der Tohannisgrofchen, 
alte ſchleſ. Groſchen mit dem Bilde Johannes des Zäufers; dab Johannis⸗ 
haͤndchen, die Wurzel des Farnkrautes, welche am Johannittage gegraben, 
einee Heinen Hand ähnlich gefchnitten und zu allerlei Aberglauben gevraudt 
wirds; der Johannisfäfer, verfchiedene Käferarten, namentlid: der Brad: 
od. Juniuskäfer, dem Maikäfer hnlich, nur Heiner; audy f. v. w. Johannit 
würmden, ſ. d.; das Tohannisfraut, verfhiedene Pflanzen, von dere 
bad Volt am Johannistage abergläubifhen Gebrauch macht, 3. B. das Km 
rabsfraut od. Mannsblut, der Beifuß 2.3 der Sohannisfegen, ehem. iz 
ber röm. Kirche, der Segen, womit ber Priefter den Reuvermählten bie Eiche 
bes Evangeliften Iohannes anwünfchte, unter Darreihung eines geweihete 
Trankes, Johannistrank od. Sohannisliebe genannt; der Johanniswe⸗ 
del, eine um Johannis blühende Art der Spierpflanze von ſtarkem, angench 
mem Geruch, aud) Geißbart genannt; der Johanniswurm, gew. verfi. das 
Johanniswuͤrmchen, eine Art Käfer, welcher um Johannis im Dunkda 

leuchtet, aud Johannisgleimchen, Glüh: od. Leuchtwurm genannt. 
Joͤkel, m,, -$, M. w. E. (urſpr. niederd. ſ. v. w. Sacken, Zapfen) 
Bergw., der in Zapfen angefchoffene gediegene Vitriol; daher: dab Fe 
kelgut , der in dieſer Geſtalt gewonnene Vitriol. 

jolen od. joͤlen, zielloſ. Zw. (vergl. jodeln), niederd. f. ſchreiten, laut fingen. 

Joͤlle, m, M.-n(aud Ielle, Gölle; vergl. Gelte), niederd., ein 
kleines, vorn und hinten fpigiges MNuderfchiff mit ſcharfem Kiel; aud ein 
großer, langer Holzfahn auf der Spree und Eibe, 

Sope od. Supe, w., M.-n, Berl. das Joͤpchen, Juͤpchen, 
(oberd. Joppe; mittl. lat. jupa, franz. jupe, ital. giabba), landſch. gem. 
f. Wammes, Jacke, bef. als Kieidungsftüd für das weibl. Geſchlecht: «in 
Leibchen (fr. Sorfet). 

Jubel, m., —6, M. m. €. (tat. iubilum), ein Freudengefchrei; übert. 
eine lebhafte, laut geäußerte Freude; jubeln, ehem. gew. mit frembarti: 
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ger Endung: jubiliren, Bw. 1) ziellos mit Haben; ein Freudengeſchrei 
erheben, jauchzen, frohlocken; überh. lebhafte Freude äußern, insbeſ. 
ein Freudenfeft feiern; 2) ziei., meift vlt, einen Diener oder Beamten 
Alters halber, bef. nach funfzigiährigen Dienften, mit einem Jahrgelde ents 
laſſen; — Bfeg. die Jubelfeier, Beier eines Iubelfeftes od. Iubeltages, 


1. d.; dad Jubelfeſt, jedes Freudenfeft; insbef. ein ſolches, mit welchem eine 


zurüdgelegte Beit von 100, von 50, zuweilen aud) von 25 Jahren begangen 
wird (3.8. ein Dienft: oder Amtsjubelfeft zc. fr. Jubiläum); der Subelges 
fang, dad Jubelgefchrei, ⸗lied, der Subellaut, «ton, die Zubel« 
flimme u. dgl., Gefang, Gefhrei x. ald Ausdruck lebhafter Freude; der 
Subelgreis, ein Greis, welder ein Jubelfeſt feiert (fr. Jubilar) 5 die Ju⸗ 
belhochzeit, die eier einer funfzigjäprigen Che, auch goldene Hochzeit 
genannt; das Ehepaar, welches biefe Feier begeht, heißt dad Qubelpaar: der 
Subelbräutigam, die Jubelbrautz das Jubeljahr, das feierlich began- 
gene hundertfte, oder funfzigfte Jahr von einer merkwürdigen Begebenheit an 
(3. 8. das Jubeljahr der Reformation; das Jubeljahr eines Beamten, b. i. 
dad 50fte Jahr nad feiner Anftelung); insbef. bei den alten Juden: das 
funfzigfte Jahr, auch Halljahr genannt (f. d.); in der röm. Kirche (feit 
1300) das erſte Jahr eines neuen Jahrhunderts, fpater jedes 5Ofte, bann 
jedes 33fte, feit 1475 jedes 25ſte Jahr, als Ablafsiahr gefeiert (fr. Jubi⸗ 
läum); der Qubelprediger, od. » priefter, ein Prediger od. Prieſter, wel: 
her das 50fte Jahr feiner Amtsführung feiert; die Jubelpredigt, bei einem 
Subelfeft gehaltene Predigt; insbef. die von einem Subelprebiger felbft gehal- 
tene Predigt; der Jubeltag, der Tag, an weldem ein Jubelfeſt gefeiert 
wirds — Ableit. der Jubeler, -8, felten f. Jubelgreis, f. d.z die Su» 
belei, gem. f. dad Jubeln, laute lebhafte Freude, Luftbarkeit. 

juch, aud juchhei, juchheifa, Empfindl. der Volksſpr., audgelaffene 
Freude od. Luftigkeit ausdruͤckend; der Juchhei, landſch. f. ein lautes 
Freudengeſchrei; eine große Luitbarkeitz juchen, juchzen, juchheien, 
zielloſ. Zw., gem. f. jauchzen, f. d. 

Juchart od. Juchert, m. od. ſ., n. A. dad Jauchert, -3, M. -e 
(v. Joch u. dem alten aren (ſ. d.) f. ackera; landſch. auch Jauch, Jeuch, 
Joch, vergl. Joch 4)3 lat. iugerum), beſ. oberd., ein Feldmaß von vers 
ſchiedener Größe, wie ein Morgen, vergl. d., meiſt 40,000 Geviertfuß hal⸗ 
tend; nad einem Zahlw. in der Mehrh. unverändert (z. B. zehn Juchart ꝛc.). 

Jucht, w., M. -en (verderbt aus Gicht; ſ. Gicht 2.) auf Hammer: 
werten, ein Maß, wonach die Kohlen und gemengten Steine gemeffen 
werden; daher dad Juchtmaß, ein hölzernee Maßſtab zum Meſſen der Höhe 
der Kohlen und Eifenfteine im Ofen, 

Juchten, m., r. Juften, ſ. d. 

uhgen, ſ. juch, jauchzen. 

Juͤck, fe, es, M.-e, niederd. f. Joch, Juchart, ein Feldmaß. 

jucken, landſch. auch j ücken, Zw. (altd. iuchan, iuckan; niederd. jöken; 
engl. yuck) 1) ziellos mit haben u. dem Dat. der Perſon: einen prickeln⸗ 
den Reiz auf der Haut empfinden, (die Wunde juckt; mir juckt die Haut; 
die Kehle juckt ihm, nicht ihn! uneig. gem. der Buckel juckt ihm, f. er ver⸗ 
langt nach Schlägen; die Ohren juden ihm f. er iſt neugierig); 2) ziel. 
einen—, ihm einen prickelnden Reiz verurſachen: a) unperf, «6 * — 

ko" 
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mid), nicht: mir (es juckt mid auf der Haut; es juckt ihn an der Kehlex.) 
b) perſonlich: durch Reiben od. Kragen einen angenehmen Reiz auf der 
Haut hervorbringen,, in biefem Sinne b. jüden (einen juden ob. jüde; 
ich jucke mid) in den Ohren); dad Juden, -B, die Berurfachung od. Ems 
pfindung jenes Hautreizes; niederd. f. die Kräße (obexd, die Juck); jüdeln, 
ziellof. Bw. mit haben, ein wenig juden. 

Jucks od. Sur, m., -es, 0. M. 1. (verberbt aus dem lat. iocus) lanbfä,. 
gem. f. Scherz, Spaß, Poſſen; 2, niederd. gem. f. Schmuß; cud cn 
Peiner unrechtmäßiger Gewinn, Unterfchleif; judfen, gem. f. Scheij 
treiben, Spaß machen; Unterfchleif machen; ſchmutzen, bef. in Be 
wie ein=, zujudfen zc. 

Judas, m., ein hebr. maͤnnl. Namen; bef, Namen ded Verräter 
Jeſuz daher als Gattungen. f. falfcher Freund, Vergäther; der Judas⸗ 
baum, ein in Afien und dem füdl. Europa einheimifcher Baum mit ſchmetter 
Iingöförmigen Blumen, an welchem fi) Judas erhentt Haben fol, aud Grif 
felbaum, Salatbaum genannt; der Judasgruß, ⸗kuſs u. dgt., ein falfge, 
verrätherifher Gruß, Kufs; dab Judasohr od, der Judasſchwamm, [.a.e. 
Bolunderfhwamm (ſ. d.), auch Ohrenſchwamm genannt, 

Jude, m., -n, M. -n, ehem. aud Slide (altd. Judeo)z die Juͤdinn, 
M.-eınz eig. Eingeborene des vormaligen Königreich8 Juda, entg. den 
Iſraeliten; gew. in weiterem Sinne alle Abkoͤmmlinge des ehemal. Ifraeli⸗ 
- tifhen Volkes und Bekenner des Mofaifchen Glaubens; weg. gem f. 
Wucherer, bef. in Zſet. wie Konz, Geldjude 2.5 — Bfeg. der Juden 
apfel, ſ. v. w. Adamsapfel; der Judenfiſch, f. v. w. Hammerfiſchz die 
Tudengaffe, von Juden bewohnte Gaffes der Judengrofchen, fahfik 
Groſchen im 15ten u. 16ten Jahrh. geprägt, mit einem Judenkopf im füht 
ſchen Wappen, auch Sudenhüte, Judenkoͤpfe genanntz die Zudenkir 
ſche, die Frucht des Judenkirſchbaumes in Italien und dem füdl. Deutſchland, 
einem Kopfe mit einem rothen Schleige ähnlich), dergleihen ehem. bie Sudinnen 
tragen muſſten; auch landſch. f. Kornelkirſchez die Judennuſs, landſch Ra 
men ber Klapper⸗- od. Pimpernuſs; das Judenpech, auch der Judenleim, 
ein ſchwarzes Erdpech, welches beſ. auf dem todten Meere in Paläftina ſchwim⸗ 
mend vorkommt; der Judenpilz, ein fahler, dünnſtieliger Pilz, ben ehem. 
ſpitzigen Judenhüten ähnlichz die Judenſchule, Schule f. Judenkinder; gem. 
das gottesdienſtliche Verſammlungshaus ber Juden, der Judentempel (fr- 
Synagoge); der Judenſtein, kleine länglich runde Steine in GBeftalt ber Oli⸗ 
ven, eig. verfteinerte Stacheln ber Seeigel, auch Judennadeln genannt; der 
Judenzopf, ſ. v. w. Weichſelzopf; — Ableit. die Judenſchaft, die Ges 
fanırhtheit der Juden eines Ortes od. Gebietes; judenſchaftlich, Bw., die 
Judenſchaft angehend od. derfelben gehörig; das Zudenthum, —es, der 
Glauben, die Gebräuche, die Sinnedart und Lebendweife der Tuben; 
jüdeln, ziellof. Bw. mit haben, gem. f. wuchern, übermäßigen, uner⸗ 
laubten Gewinn zu erlangen Juden; auch jüdifch fprechen,, fchreiben, ſich 
juͤdiſch ausdruͤcken; die Juͤdelei, gem. f. unmäßige Gewinnſucht, Wucher; 
auch juͤdiſche Sprech⸗ od. Ausdrucksweiſe; juͤdiſch, Bw., den Juden ges 
hoͤrig, eigenthuͤmlich, von ihnen herruͤhrend (das jübifche Land, Wolf, Ge: 
ſetz; jüdiſche Ausſprache 2c.)3 in dem Glauben, den Sitten, der Sefinnung 

der Juden gegründet, ob. denfelben gemäß; gem. bef. f. gewinnfüchtig. 
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Suften, x. als Juchten, m., -d, M. w. E., ein in Rußland bereis 
tetes ſtark riechendes, felted und gefchmeidiges Rindsleder. 

Jugend, w., 0. M. (altd. iugund; nieberb. Iögb, engl. youth), der 
Zuſtand und die Zeit des Jungſeins, der Lebendabfchnitt von der Geburt 
bis zum Erwachſenſein, entg, Alter, (in meiner Jugend); insbef. die früs 
heſte Lebenszeit, Die erften Lebensjahre, finnv. Kindheit (die zarte Jugend 
eines Kindes; von Jugend an ob, auf 2c.); in engesem Sinne der zwifchen 
der Kindheit. und dem männlichen Alter liegende Lebendabfchnitt, etwa 
vom 14ten bis 25ften Jahre, dad Jünglingsalterz ferner ale Sammelnas 
men f. junge Perfonen beiderlei Gefchlechtö: Kinder, Juͤnglinge und 
Jungfrauen (3. 8. ein Bud, für die Jugend; ſprichw. Jugend hat nit Zu: 
gend); — Zfer. die Zugendbblüthe, f. Blüthes der Jugendfehler, ein 
in ber Jugend aus Unbebachtfamkeit zc. begangener Fehler; auch ein aus ber 
Qugendzeit einem noch anhangender Fehler; dad Tugendfeuer, f. Ferer; die 
Sugendfreude; der Jugendfreund, die Sugendfreundinn, ein Freund, 
od. eine Freundinn aus ber Zugendzeits auch wer die Zugend, b. i. junge Leute 
liebt; die Zugendfülle, ſchöͤne, volllommene Ausbildung bed jugendlichen 
Körpers; der Sugendgefährte, »genofs; die Jugendjahre; die Jugend» 
kraft, »ftärfe, friſche, ungefhwäcte Kraft der Tugend; dad Jugendland, 
das Land, wo man feine Jugend zugebradt hatz dad Jugendleben, die 
Sugendliebe, ⸗luſt, der Sugenbreiz, Leben, Liebe, Luft, Reiz der Su: 
gend od. in der Jugend; der Sugenbdftreich, ein jugendlich leichtſinniger Streich 
die Jugendſuͤnde, in der Jugend begangene Sünde, bef. Ausfchweifungen 3 
in engerem Sinne das Lafter der Selbſtſchwächung; der Jugendtaumel, 
«traum, die Schwärmerei ob. bie traumähnlichen Gebilde jugendlicher Einbil- 
dungstrafts die Jugendzeit x..5 — Ableit. jugendlih, Bw. u. Nw., 
was in der Jugend ift od. geſchieht, in der Tugend gegründet, derfelben 
eigen, gemäß od. ähnlich, (jugendliche Kraft, jugendliche Wünſche; ein ju⸗ 
gendlich heiterer Greis); die Jugendlichkeit, das Jugendlichfein, die Zus - 
gendähnlichkeit. 

Juks, ſ. Sud. 

Julius, m., Gen. w. Nom., ob. Jul, —8, gew. Juli, ehem. July 
(welches aus Julii entſt., alſo eig. der lat. Genitiv iſt), der ſiebente Monat 
des Jahres, nach Julius Cäſar benannt, deutſch: Heumonat; der Julius⸗ 
kaͤfer, ein Käfer mit brauurothen, weiß geſprenkelten Flügeldecken, der im 
Monat Sulius häufig ift. | 

jung, Bw., Gomp. jünger, Sup. jüngft, (engl. young, ſchwed. ung ; vgl. 
bas lat. iuvenis, iunior), überh. was noch nicht lange da ift od. gedauert 
bat, finnv. neu, friſchz entg. alt bef. von Menfhen u. Thieren: in 
der Jugend befindlich, d. i. noch nicht völlig ermachfen od. ausgewachſen 
(junge Leute; ein junges Blut, vgl. Blut; ein junger Hund, junge Hühner zc.5 
ſprichw. jung gewohnt, alt gethanz auch als Hw. bef. in der Mehrh. die Jun: 
gen u. die Alten; ſprichw. wie bie Alten jungen, fo zwitfherten die Jungen)3 
oft nur beziehungsweiſe (relafio), und feinem Begriffe nach durch das 
damit verbundene Hauptw. od. den Bufammenhang ber Rebe näher beftimmt 
(3. 8. ein junger Mann, d. i. ber ale Mann betrachtet nod jung iſt; fo aud: 
eine junge Frau, Wittwe u. dgl.5 er hat jung geheirathet zc.5 fo bef. aud) in 
des Steigerung, 3. B. mein jüngerer Bruder, d. I. ber weniger Jahre 
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zählt, als ich, ohne dafs er deſshalb noch ein Züngling zu fein braudhtz fen 
jüngfte Schwefter 2c.; auch als Hw. ber, bie Jüngere, Jüngfte, at; 
ber, bie Ältere, ltefle); gem. jung werden f. geboren werden, wa 
Menſchen u. Thieren; ferner von Gewächſen: noch nicht audgemadhle, 
noch zart und weich 2c. (3. B. ein junger Baum, junges Holz; junge de 
mũſe; verfch. frifche, ſ. d.), bef. dicht. f. fo eben gewachſen, früuhjaitig, 
(unge Rofen, junges Grün u. dgl.)3 von Getränken, finnv. neu, ; 
junged Bier (verſch. frifhes), junger Wein, Bier u. Wein, welde me 
gegohren, aber noch nicht ihre volle Kraft erreicht habenz junge Mid, 
uneig. f. Milch von jungen, noch nicht lange milchenden Thieren (verſch feife 
Milch); — der Eomp. jünger, u. der Sup. jüungft ſtehen bisw. undy f. 
foäter; fpäteft od. letzt, 3.8. ein jüngeres Darum auf einen Brief fan; 
Ihr jüngftes Schreibens; ber jüngfte Tag, ber legte Tag der Welt; da 
jüngfte Gericht, das allgemeine Weltgeriht am Ende der Welt; jünzll 
ale Nw. der Zeit f. neulich, vor Kurzem, letzthin; — dab Junge, u 
Junges, M. die Jungen, ob. (ohne Artikel) Junge, ale Hw. gebraudui 
Bw. f. ein junges, bef. ein neugeborened Thier (3. B. Zunge werfen, heda 
ein Junges od. die Jungen ber Kate 2c.); der Zunge, -n, M.-n, sis 
sum Hw. geworbenes Bw. (daher au: ein Junge, nicht: ein Zungen, 
gem. f. Knabe, männliche Kind, (fie hat einen Heinen Zungen, aämL ge 
boren, u. dgl); in ber vertraulichen Umgangöfpr. auch f. Juͤngling, junger 
Menſch (ein guter, hübfcher Zunge u. dgl.3 lieber Junge!) auch verädtl. und 
ald Schimpfw. (dummer Junge); in engerem Sinne gem. f. Lehtling, Burs 
fche (ein Lehrjunge, Schuſter⸗, Gchneiderjunge); auch ein junger Bedienter 
od. Aufmärter (fi einen Sungen halten); die Bert. Jüngchen, Zünc: 
Lein od. Züngel, und Jüngelchen gehören der Volksſpr. an; Ableit. m 
Zſetz. von Junge find: jungenhaft, Bmw. u. Nw., f. v. w. fnabenhaft, id 
nur tabelnd: einem ungefitteten gemeinen Sinaben aͤhnlich od. angemeia 
(ein jungenhaftes Betragen); die Sungenhaftigkeit; die Jungenjahtt, 
gem. f: Lehrjahres der Jungenfleiger, Bergw., ein Steiger, welcher de 
Auffiht über die Scheide:, Pod: und Wäfchjungen führt; der Jungenſtreich, 
die Sungenpoffe u- dgl., ſ. v. w. Knabenſtreich ıc., muthwillige Dandlor 
gen ungezogener Zungen; — Bfeg. von jung: die Jungemagd (ge. au 
junge Magb) fähf. f. Hausmagb, Stubenmädchen; — die Kungitan, 
M. - en (abge. in Jungfer, f. nachher), ehem. über. f. eine junge wid. 
Perſon, unverheicathet od. verheirathet, f. v. w. junge Frau; jett in ange 
sem Sinne eine unverheirathete weibl. Perfon, edler als Mädchen (z. B. die 
Jungfrau von Orleans), auch ald Ehren= und Anredewort, wofür jegt gem. 
Jungfer, ob. Fräulein (f. d.)5; in beflimmterem Sinne: eine weibliche Per⸗ 
fon von unverleßter Steufchheit, gem. audy Jungfer, entg. der Ehefrau un) 
einer gefhwächten PYerfon, (eine reine Zungfrau; als Iungfrau flerben; Fr 
Sungfrau Maria od. die heilige Jungfrau); aud ein Sternbild, das fechtu 
im Thierkreiſe; jungfräulich, Nw. u. Bw., einer Jungfrau eigen, angts 
meffen (der jungfräulihe Stand, Kranz u. dgl.), einer Jungfrau ähnlid, 
nad) Urt einer Jungfrau, zart, rein, unbefleckt Gungfräulihe Keufhktt, 
jungfräulichee Sinn 2c.); die Jungfräulichkeit, das Tungfräulichfein, it. 
ber zarte, reine Sinn und das zurüdhaltende Benehmen einer Jungfrau; die 
Sungfraufchaft, gem. abgek. Iungferfhaft, der Sungfrauenzuftand, d.i 
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die unverletzte Keuſchheit einer weibl. Perſon; uneig. ſcherzh. ber underlette 
gZuſtand eines noch nicht gebrauchten Dinges (einem Dinge die Jungfrauſchaft 
nehmen 2c.); — die Sungfer‘, M. -n, Kell. dad Juͤngferchen, 
(niederd. Zumfer ; durch abkürzende Ausfpr. aus Jungfrau entft.), f. v. w. 
Sungfrau (ſ. d.), doch weniger edel, u. gem. nur: ald Titels u, Anrede⸗ 
wort für unverheirathete Perfonen nieberen Standes, verfä. Fräulein, (Jung: 
fer Schwarz); ferner: eine unverheirathete dienende Perfon (Haus:, Kams 
merjungfer, f. v. w. = Mädchen ; verfch. Magd); und in beflimmterem Sinne: 
eine meibl. Perfon von unverlegter Sungfraufchaft (eine veine Jungfer; 
eine alte Jungfer); uneig., ſcherzh. gem., ein neued, noch nicht gebrauch⸗ 
ted Ding; ferner Namen eined geflügelten Inſects (Wafferjungfer, gem. | 
auch „verfluchte Jungfer“ genannt)3 auch f. Wegwart; Nanıen verfchiedes 

ner Muſcheln; eine Handramme der Straßenpflaſterer; auf Schiffen: 
runde abgeplattete Blöcke zum Anſpannen der Wandtaue; in Gefäangniſſen; 
ein Klog, an welchen ein Gefangener geſchmiedet wird 5 chem. auch ein Werk: 
zeug zur heimlichen Hinricktung in Geftalt einer Jungfrau (bie Jungfer küſſen, 
d. i. durch dies Werkzeug hingerichtet werben); nieberd., eine Waͤrmflaſche; 
die nackte Jungfer, Namen der Herbitblume od. Zeitloſe; Jung⸗ 
fer im Gruͤnen, eine Art des Schwarzkuͤmmels; in 3fes: bezeichnet 
Zungfer ob. Jungfern bisw. bie Erfllinge, ob, auch das Reinfte und Befte feiner 
Art; dergleichen find: der Sungfernapfel, eine Art fhöner Apfel von gelb: 
lihem Fleiſch; die Jungferbiene, Biene von bem erften Bienenfhwarm eines 
Stodes in einem Sommer; die Jungfernbirn, eine Art längliher, füßer 
Birnen; dad Jungferblei, gediegenes Blei; der Tungfernbraten, landſch., 
ber Lendenbraten von einem Schweine, Hirſche, ob. Haſen; die Sungfererbe, 
seine, von allen fremden SBeftandtheilen befreite Erbe; das Sungfergolb, 
gediegenes Bold; das Sungfernhaar, landſch. Namen des Taubkornes od. 
der Mäufegerfte; auch des gemeinen Haarmoſes; dad Sungfernhäutchen, 
ein ringförmiges Häutchen vor der Mutterfcheibenmünbung , deſſen Unverlett⸗ 
heit für ein Zeichen der unverlesten Jungfrauſchaft gilt (fr. Dymen); der 
Sungfernhonig , Honig von Jungferbienen (f. 0.); and) der weißefte u. befte 
Honig; der Sungferhopfen ‚ „Hopfen, welcher im erften Jahre an den Ho⸗ 
pfenranten wählt; dad Jungferntind, ein Kind von einer unverheiratheten 
Perſon; dad Jungfernkloſter, ſ. v. w. Ronnenkiofter; der Jungfern⸗ 
knecht, gem. ein übertriebener Verehrer des weibl. Geſchlechts; die Jungfern⸗ 
krankheit, ⸗ſucht oder das Jungfernfieber, ſ. v. w. Bleichſucht; der 
Jungfernkranz, ein Kranz, welchen Jungfrauen, beſ. am Hochzeitstage 
tragen; dad Jungferkraut, Namen des Sinnkrautes, und des Bärlappsz 
die Zungfernnadel, bie Heinfte Art Stecknadeln; dad Jungfernoͤl, das 
befte und klarſte Baumdl, welches durch den erſten Druck der Preſſe gewonnen 
wird; die Sungferpflaume, Namen eines fühamerifan. Baumes ohne Aftes 
dad Sungferquedfilber,, gediegenes Queckſilber; der Jungferſchwefel, ges 
biegener Schwefels dad Jungferwachs, zartes, weißes Wachs, aus ben 
Scheiben ber Iungferbienen bereitet; der Jungfernwein, eine Art des Epheus 
in Kanada; der Jungfernzwinger, ein abgefchloffener Aufenthaltsort für 
Jungfern; ein Kloſter; Ableit. juͤngferlich, Nw. u. Bw., abgek. f. junge 
fräulich (f. d.), gew. nur ſcherzh. f. verſchaͤmt, ſchuͤchtern, zurückhaltend, 
wie eine Jungfer (4. B. jüngferli tun); die Juͤngferlichkeit; die Jungs 
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feitg — jammern, 3m. (alt. iamefon) 1) ziellos m. haben, laut 
wehflagen, finno. wimmern, winſeln, feufzen 2c.3 2) ziel. einen in hohem 
Grade zum Mitleid bewegen, ſinnv. rühren, dauern (er jammert mich; bei 
Unglüc dieſer Menſchen jammert mi; du jammerft mich, auch verädtl.); 
ferner un p. eb jammert mid, ihn ac, dafb «+. ., b. i. ich empfinde, 
aod. er empfindet tiefed Mitleid 2.5 alt u. dicht, au mit dem Ben, ber 
Bade, 3. B. ihn jammerte bes Volkes; mich jammert feiner zc. 

janken, zielloſ. Bw. (vergl, das lat, gannire) niederd. f. winſeln (0. Gew 
ben)s über, f. wehklagen. 

Janken, m. -8, M. w. E., in Weffingwerten, eine mit einem Lech 
verfehene Scheibe von Ziegelerde, als Deckel des Schmelzofens bienenb. 

Jänner, r. als Jenrer, m., —8, M. w. E., ob. gew. Januar, 
m.8, M,-e (lat. Januarius), der erfte Monat des Jahres, Winter⸗ 
monat; der Zännerfchein, Reumond im Januar, J 

japen, zielloſ. Zw., niederd. f. gaffen (vergl. d.3 jappen od. japfen, 
zielloſ. Zw., gem., beſ. niederd, den Mund muͤhſam, aͤngſtlich, od. weit 
öffnen, ſchnappen (er jappt kaum noch, d. i. er ſchnappt nach Luſt; nach 
etwas —, ſ. v. w. ſchnappen); auch f. offen ſtehen, abſtehen, klaffen. 
Jaͤrter, m., - 6, M. w. E., landſch., eine Art Fiſche, den Jãſen 

hntich, 
Jaͤſe w., M.- n, od. der Jaͤſen, 28, M. w. E., branbenb., ein 
eföbarer Fluſofiſch, auch Iefe, Goͤſe, Zefis, Bratfifch genannt, 

Sadmin, m., — es, o. M., ein urſpr. oftindifhes Staudengewoͤchs 
mit weißen od. gelblichen Blumen von ſtarkem Wohlgeruchz daher: Pie 
Sasminblüthe, »laube, ⸗hecke, der Jasminſtrauch xc. 

jäten, ziel. 3w., ſ. v. w. gaͤten, fd. 

Sauche od. Gauche, w., M. -n (niederd. Zühe, Juche f. Brüke), 
eine unreine trübe, bef. ftinfende Flüffigkeit (Mift:, Lehmjauche)s unaig. 
verachtl. ein ſchlechtes, truͤbes Getränk, 3. 8. Bier. 

Sauchert, fe, ſ. Juchart. 

jauchzen, ziellof. 3w. m. haben (v, dem Preubenlaute jauch, iud, 
f. d.z daher gem. juchen, juchzen; vergl. das griech. day), ein Freudenge⸗ 
ſchrei erheben, finnv. jubeln, frohlocken; über. fich lebhaft freum; diät. 
bisw, mit bem Dat. ber Perfon (3. 8. jauchzet bem Herrn); der Jauchzer, 
-8, wer jaudjst. ’ 

jaueln od. jaulen, ziellof. Zw. mit haben (landſch. auch jauern, jautfen; 
engl. yawl), nieberd. f. heulen, von ‚Hunden und Katzenz überb. f. heulen, 
fhreien, wehflagen. ' 

Sauner, m., r. Gauner, f. d. 

Jawort, ſ., ſ. unter ia. 

je 1. Empfindl. (verſch. von ie od, ih), gem,, bef. niederb. f. ei je num, 
fo mag es fein, u. dal.) au Abkürzung von Jeſus, als Ausrufswort ge 
mifsbraudt (Herr Je! o Jel u. dgl), in welchem Sinne auh Jemine und 
Serum in der Volksſpr. vorkommen. 

je 2. (altd. eo, io, ie; vergl. daß griech. de) 1) Nw. ber Zeit a) zu its 
gend einer Zeit, irgend einmal, f. v. w. das verft. jemald, entg. nie, 
(3. 8. wer hat das je gehört! mehr, als ich je gewünſcht habe 2c.) 3 fo aud in 
Berbindbung mit zuweilen, bisweilen, zu Zeiten (je zuweilen x 


d. i. 


jedennoch — jebiweber 801 


d. i. Öfter zu unbeflimmten Beiten) und in Bfeg., wie jemals, jemand 
(fd), wo jenurf. d. mw. irgend bedeutet; b) zu aller oder jeder Zeit, 
f. 0. m. ˖das verft. immer (f. d.), finnv. jedesmal, meift vlt. (3. B. rechte 
Freude lobte ich je; bibl., ich habe dich je und je geliebt), außer in: von je 
her, d.i. von allen Zeiten her, von Anfang an (id war von je her ber 
Meinung zc.), und in Verbindung mit Bahlwödrtern (3. B. fie gingen je 
zwei und zwei, je vier .zc, b. i. immer, jedesmal zwei zc.)s; aus diefer 
Bed, fließt der Gebrauch von je 2) als unterorbnendes Bd w. ob. Fügewort von 
auödtheilender und verhältnifäbeftimmender Kraft: a) verbunden mit nad: 
dem: je nachdem, ob. aud v. zgeſ. jenach dem, d. i. (jededndal) in 
der Urt, od. in dem Maße, wie ꝛc. (3. B. er handelt, je nachdem es ihm 
gut dünkt; du erhältft Lob oder Zabel, je nachdem bu es. verdienſt); b) mit 
nachfolgendem entfprechenden je, ob. (vor vollftändigen Sägen) befto, 
um fo, vor Gomparativen, zur Bezeihhung einer gleichmäßigen Stei⸗ 
gerung zweier Begriffe, deren eine durch die andere bebingt ift: in welchem 
Grade od. Maße — in demfelben Grade x. (3. B. ber Unterricht wird mie 
je länger, je lieber; je länger hier, je fpäter dortz je fleißiger bu-bift, defto 
(od. um fo) mehr wirft du lernens Auch in verfeater Ordnung: ein Kunſtwerk 
ift de ſt fchöner, je volllommner es ift). 

jedennoch, Bdw. vlt. f. dennoch, jedoch, f. d. 

jeder, jebe, jedes, allgem. Zahlw. (entfl. aus in - der = immer, ober 
allemal der; vergl, bas engl. every one), Gen. jedes, jeder, jeded 2c.z auch: 
ein jeder, eine jede, ein jedes; Gen. eined, einer, eines jeden ıc.5 
es bezeichnet fammtliche Dinge einer benannten Satiung, vereinzelt bes 
trachtet,, verſch. von all, welches zufammenfaffend ift, (3. B. jeder Menſch, 
ob. ein jeder Bienſch hat feine Fehlerz jeder Tag hat feine Plage; jebem Rars 
zen, ober einem jeden Narren gefällt feine Kappe); in Beziehung auf Perſo⸗ 
nen au) ohne Hw. (3. B. Jedem, od. einem Jeden das Beine! Jede wollte 
die Erfte fein 2c.)5 wegen feiner vereinzelnden Kraft ift jeder ohne Mehrh., 
außer bisw. in Verbindung mit alle: alle und jede (d. i. alle zufammenges 
nommen unb jeder insbefondere); — Bfeg. jedenfalld, Nw., f. v. w. in 
jedem Falle, aufjeden Fall; jeberhand, jederlei, unbeugf. Bw. f. von 
jeder Urt, finnv. allerhand, allerleis Jedermann, Gen. - 8 (in den übri: 
gen Fällen nicht gebeugt), alt u. oberd. auch Jebermänniglich, unbeugf. 
(vergl. männiglih), allgem. perfönl. Fürw. der 3ten Perfon, f. v. w. jeder 
Menſch, alle Menfchen ohne Unterfdjieb (3. B. man Tann nit Jedermanns 
Freund fein, Jedermann gefallen 2c.); jederzeit, Nw. zu jeder Zeit, allegeit; 
jedesmal, Nw., jedes Mal, d. i. in jedem einzelnen vorkommenden Falle; 
daher jedesmalig, Bw., was jedeömal ift od, geſchieht, in jedem einzels 
nen Falle Statt findend,, nur als Eigw. (3. B. die jedesmaligen Umftände). 

jedoch, Bdw. (altd. iedoh; aus je und doch zgeſ., gleichf. immer doch), 
das gemilderte od. ermüßigte dach (vergl. d.): 1) entgegenfeßend, finnv, aber 
(3. 8. ex wollte mich beſuchen; er Lam jeboch nichts vergl. und doch, ober 
dennoch kam er nicht, worin ber Gegenfag viel ftärker ausgedrüdt iſt); gew. 
2) nur einfchränfend od. bedingend, (3. B. ich ſchenke es dies jedoch muſſt dur 
mir ben Gebrauch verſtatten; er fehlt oft, fucht es jebod, wieder gut zu machen). 

iebweber, €, es, allgem. Zahlw. (altd. io wedar, ier-woder, eig. 
jeder von beiden, vergl, weder), alt f. jeder, 
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jeglicher, e, es, allgem. Zahlw. (entſt. aus je-gleidh, altd. io - gilib, 
ie-gelih ; auch ieslich, ietlich; vergl, gleich und li) alt u, dicht. f. jeder. 
Selängerjelieber, f., -8, M. w. E., Namen des Geißblattes, f. 2. 
Selle, w., f. Zölle, 
jemald, Nw. (oberd. aud jemalen), bas verſt. je (vergl. d.): irgend eins 
mal, zu irgend einer (vergangenen od. zulünftigen) Beit, entg. niemals (5.8, 
haft du ihn jemals gefehen * ich glaube nicht, dafs er jemals wiederkommt). 
Jemand, unbeflimmtes perfdnl. Fürw. der 3ten Perſon, o. W. (mif. 
aus pe und Mann; altd, eomanne, ioman, ieman, iemen; alfo: irgen 
ein Mannz vergl. je), eine einzelne, nicht benannte od. näher bezeichnet 
Derfon, irgend ein Menſch; entg. Riemand; ſinnv. (in der Volkaſpe.) 
Giner, wer, (3. B. es ift Iemand bag er, ob. fonft Iemand) ; Gen. Je⸗ 
mands (3. B. Iemands Eigenthum u. dgl); bie übrigen Kalle bleiben am 
beften ungebeugt (3. 8. id) babe e8 Iemand gegeben; ich fehe Iemand kommen); 
zur Vermeidung von Zweideutigkeiten bildet bie neuere Spradye bisw. ben Dat. 
Semandem, Acc. Jemanden, welde Formen jedoch gegen bie Bilbuny 
des Wortes verftoßen (vergl. Jedermann); bie Volksſpr. ſedt jemand cud 
als Beiwort in Verbindung mit einem Hauptwörtlich gebrauchten Gigen: 
ſchaftswoxæt im fähl. Geſchl., 3. B. jemand Fremdes, Vornehmes u. bel, 
d, 8. eine fremde, vornehme unbebannte Perfon. 
Semine, ſ. unter je 1. 
jener, jene, jened (goth. jains, altd. gener, ener, engl. son, yonder); 
binweifendes Fürw., welches auf einen von dem Redenden entfernten Ge⸗ 
genftand hindeutet, hinfichtlich des Ortes (3. B. gieb mir jenes Buchz auf 
jener Seite des Fluffes ꝛc.), od. hinſichtl. der Beit, wo es etwas Zukuͤnfti⸗ 
ges bezeichnet (3. B. in jenem Leben, in jener Welt, an jenem Zage); oft mi 
Weglaffung des Hw. als felbftändiges Fürw. (3. B. Ienen meine ih; je 
verlangt er); in beftimmterer Bed., entg. dem Diefer (vergl. d.) deutet jes 
ner auf dad Entferntere oder zuerft Genannte (3. 8. diefes Kleid ift fd 
ner, als jenes; Griechen und Römer find die gebilbetften Bölker bes Alter: 
thums; dieſe aber lernten von jenen); diefer und jener fteht f. eine 
und der andere, mancher (3. B. mic kümmert eö nicht, was diefer und jener 
dazu fagt), diefed und jenes f. eined und dad andere, (man muſt 
biefed thun, und jenes nicht laffen)g auch deutet jener ꝛc. häufig auf eine 
Derfon oder Sache, die man nicht näher beflimmen will od. fann (5. 8. 
made es nicht, wie jener Mann ꝛc.; Jener fagte, bafs zc,), unb geht dann 
bisw. vor einem beziehenden Fürw. in die Bed, von derjenige über (. B. 
ihr fehlt jene Anmuth, welche nur bie Unſchuld verleipt); — jenerlei, un 
beugf. Bw., vlt. u. oberd., von jener Urt und Beichaffenheit, entg. dieſer⸗ 
lei; jenſeit, Vw. mit dem Gen,, auf jener Seite, entg. diesfeit (jenfeit 
des Fluſſes ꝛc.; uneig. jenjeit des Grabes f. in jenem Leben); verſch. jenſeits, 
Nw., ohne nadhfolgenden Genitiv, entg. diesfeits, f. d. (3. B. er wohnt 
jenfeitös; jenfeitS werben wir und wiederfehen); dad Jenſeits, ala Hw., wab 
jenſeits iſt; uneig. dad Leben nad) dem Tode; jenfeitig, Bw., auf jener 
Seite befindlich (das jenfeitige Ufer; entg. biesfeitig). 
Serum, f. unter je 1. 
j Feſce/ w., M. -n, landſch. gem, fe Geiß, od. dad Weibchen des Stein⸗ 
ocks. 


ist -—Uh 803 


jest, Nw. der Zeit, alt u. dicht. auch jetzo, vBllig vlt. od. nur landſch. 
jegundb, jegunder, beögl, igt, ifo (landſch. au: jegs wahrſch. entft. 
aus ie-ze, ie-zuo (vergl. bie); jegund aber aus ie-ze-stun:; vergl. bas 
engl. yet), in diefem (gegenwärtigen) Augenblick od. Zeitpunkt (4. B. jegt 
fchlägt die Uhr); verfl. eben jetzt, gerade jeßtz gleich jet, d. i. 

‚im naͤchſten Augenblick; auch in Verbindung mit bis: bis jept, bis 
diefen Augenblick; und mit einem Vw.: von jet an, für jeht, d.i. 
für den gegenwärtigen Augenblick; in lebhafter Erzählung aud) von einem 
vergangenen Zeitpunkt (3. B. jest trat er herein ꝛc.); jetzt ....jetzt, 
f. bald .... bald, in dem einen, in dem andern Augenblick (bibl. das 
Schwert frifft jegt diefen, jest jenen); in weiterer Anwendung wird jet auf 
eine Zeitdauer ausgebehnt: in der gegenwärtigen Seit, finno. nun, nun: 
mehr, gegenwärtig (3. B. es ift jest Sitte 20.5 er ift jegt meiner Meinung) > 
dad Seht, unbeugf., der gegenwärtige Augenblick; jetzig, Bw., was 
jest ift, gefchieht, Statt findet, finnv. gegenwärtig, nunmehrig zc. (bie 
jegige Beit, Denkart u, dgl.); jetztmals, Nw., oberb. f. jebt; jetztmalig, 
Bw., f. jetzigz die Jetztwelt, = zeit u, dgl., f. v. w. bie jegige Welt zc. 

Jeuch, ſ., -d, M.-e, landſch. f. Juchart, ſ. d. 

jeweilig, Bw., oberb. f. bisweilen geſchehend, biömeilig. 

Jez, fer -eb, M, -e, oberd., ein Maß zu Fluͤffigkeiten, welches 4 Buber 
od, 46 Maß beträgt. 

Soc, ſ., -d, M. -e, gem. auch Jöch er (goth. juk, altd. joh; niederd, 
Sof, engl. yoke; lat. iugum, franz. joug; griech. Leuyos, von einem bem 
grich. Leiyvuue, lat. iungere, verbinden, fügen, entfpredhenden Stamm z 
alfo urfpr, Verbindung, Fügung) 1) ein mit Pfählen verbundener wage⸗ 
rechter Tragebalken, bef. am hölzernen Brüden dad Geruft (Grückenjoch; 
eine Brüde von ſechs Jochen 2c.), im Bergbau die Schachthoͤlzer, aus wel- 
hen die Geviere (f. d.) beſtehen; im Schiffb. die rings um bas Schiff anges 
brachten Tragebalfen der Planken, auf welchen bie Arbeiter flehenz uneig. 
von der Ähnlichkeit ber Form, bef. oberd,, eine Bergreihe, ein Gebirgs⸗ 
rücken, welcher zwei höhere Bergfpigen verbindet (vergl. das lat, iugum); 
2) ein vierecfiged hoͤlzernes Gefchire, welches den Zugochfen um den Hals 
gelegt wird, um daran bie Stränge zu befeftigen (das Halsjoch, z. U. v. dem 
Kopfioh, welches am Kopfe unter den Hörnern befefligt wirb)g daher uneig. 
f. eine aufgelegte Lat, Bedruͤckung, Dienſtzwang (unfte dem Joche fein, 
ieben; das Joch abſchütteln; einem ein Joch auflegen ꝛc.); 3) ein Joch 
Ochſen, zwei zufammengejochte Ochfen, ein Geſpann, überh. ein 
Paar Ochſen, in der Mehrh. nach einem Bahlw. unverändert (3.3. fünf Joch 
Ochſen, taufend Joch Rinder); 4) ein Feldmaß: fo viel Ader, als mit 
einem Paar Ochſen an einem Tage gepflügt wird (landſch. auch: Jeuch, Juch, 
vergl. Juchart, lat. iugerum), def, oberd,, im ſtreich. =P416% rheinifche 
Geviertruthen; auch in diefem Sinne nady einem Zahlw. in der Mehrh. unver: 
ändert; — Zfeg. dad Sochbein, ein Knochen am Vorderkopf unter dem 
Auge; der Sochbogen, ein Geſichtsknochen zwiſchen Schläfe und Wange; die 
Sohbrüde, Hölzerne auf Jochen ruhende Brücke; der Jochgeier, Namen 
einer Art ſtarker, roͤthlicher Gebirgsgeier; der Jochochs, f. v. w. Zugochs; 
die Jochrebe, Weinreben, welche auf Adern an Jochen von Stangen gezo⸗ 
gen werden; der Jochtraͤger, die auf den Jochpfäͤhlen befefligten Tragebalken 
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an Brüdenjohen; — Ableit. jochen, ziel. Bw., mit dem Joche verfehen, 
gew. nur in fe. wie an:, ab⸗, zufammen=, unterjochen. 

jodeln od. joeln, ziellof. Bw. mit Haben (von dem Zreubenlaut: jo), 
oberd. f. fchreien, idrmen , jauchzen, laut fingen, beſ. wie die Alpenhir 
ten mit ſchnell überſchlagenden Tonſprüngen; der Jodel od. Joel, -6, oberd. 
gem., ein laͤrmender, grober Menſch. 

Johannes od. Johann, -8, ein urſpr. hebr. männlicher Taufnamen 
(gem. abge. Hans, f.d.; nieder. auch Janz daher San Hagel, ſ. 
Hagel 3.); daher Johannis (ber Tat, Gen., ergänze: Tag), gew. unr. Io: 

. bannt, das Johannisfeſt od. der Fohannidtag, der dem Andenken Jo⸗ 
hannes des Zäufers gewibmete Zag: der 24fte Junius: — andere 3ſed. 
der Sohannisapfel, eine Art fhon um Iohannistag reifender Apfel, ‚Heden, 
Bwergapfel 2c.; die. Fohannisbeere, die um Zohannis reifende, in Heinen 
Trauben wachſende, angenehm fäuerliche Frucht ded Zohannisbeerflrauches, 
von verfchiebenen Arten, als: die gemeine, rothe od. weiße, bie ſchwarze, die 
wilde Johannisbeere; dad Johannisblut, eine Art purpurrother Schildlaͤuſe, 
zum Färben gebraudit (beutfche Cochenille, polnifcher Kermes) ; dad Zohannide 
brod, die efsbare Schotenfrucht eines morgenländifhen Baumes, des Johan⸗ 
nisbrodbaumes; das Zohannidfeuer, ein nach abergläubifchem Gebraud 
in der Nacht des Ioharinistages angezündetes Feuer; der Johannisgroſchen, 
alte fchlef. Grofchen mit dem Bilde Johannes des Täufers; dad Johannis- 
haͤndchen ‚ bie Wurzel bes Farnkrautes, welche am Johannistage gegraben, 
einer kleinen Hand ähnlich geſchnitten und zu allerlei Aberglauben gebraudt 
wirds der Johanniskaͤfer, verfchiebene Käferarten, namentlich: der Brad: 
od. Juniuskäfer, dem Maikäfer ähnlich, nur kleiner; auch f. d. w. Zohannik 
wütmden, ſ. d.; das Johanniskraut, verfhiedene Pflanzen, von denen 
das Volk am Johannistage abergläubifhen Gebraudy mat, 3. B. das Kon: 
radskraut od. Mannsblut, ber Beifuß zc.3 der Johannisſegen, chem. in 
der röm. Kirche, der Segen, womit ber Priefter den Neuvermählten die Liebe 
des Evangeliften Johannes anwünſchte, unter Darreihung eines geweiheten 
Zrantes, Johannistrank od. Sohannisliebe genannt; der Johanniswe⸗ 
del, eine um Johannis blühende Art der Spierpflanze von flarfem, angench 
mem Geruch, aud) Geißbart genannt; der Johanniswurm, gew. verkl. dad 
Johanniswuͤrmchen, eine Art Käfer, welcher um Johannis im Dunkeln 
leuchtet, auch Johannisgleimchen, Glüh- od. Leuchtwurin genannt. 

Jaoͤtel ‚m, —8, M. w. €, (urſpr. niederd. ſ. v. w. Baden, Zapfen) 
Bergw., der in Zapfen angefchoffene gediegene Vitriol; daher: dad Joͤ⸗ 
kelgut, der in diefer Geftalt gewonnene Vitriol. 

jolen ob. jölen, ziellof. Zw. (vergl. jodefn), nieberd. f. ſchreitn, laut fingen. 

Sole, w., M.-n (auch Jette, Gölle; vergl. Belte), niederd., ein 
kleines, vorn und hinten fpigiges Ruderſchiff mit ſcharfem Kiel; auch ein 
großer, Tanger Holzfahn auf der Spree und Elbe, 

Jope od. Jupe, w., M.-n, Berl. das Joͤpchen, Juͤpchen, 
(oberd. Zoppez mittl. lat. jupa, franz. jupe, ital. giubba), landſch. gem. 
f. Wammes, Jacke, bef. ald Kleidungsftüd für das weibl. Geſchlecht: «in 
Reichen (fr. Eorfet). 

Jubel, m., -, M. mw. €. (tat. iubilum), ein Freudengeſchrei; überh. 
eine lebhafte, laut geäußerte Freude; jubeln, ehem. gew. mit frembartis 
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ger Endung: jubiliren, Bw. 1) ziellos mit Haben; ein Freudengefchrei 
erheben, jauchzen, frohlocken; überh. Iebhafte Freude äußern, inäbef. 
ein Freudenfeft feiern; 2) ziei., meift vlt., einen Diener oder Beamten 
Alters halber, bef. nach funfzigjährigen Dienften, mit einem Jahrgelde ents 
laſſen; — 3feg. die QZubelfeier, Beier eines Jubelfeſtes od. Jubeltages, 
ſ. d.z dad Jubelfeſt, jedes Freudenfeſt; insbef. ein ſolches, mit welchem eine 
« zurüdgelegte Beit von 100, von 50, zumeilen aud) von 25 Iahren begangen 
wird (3.8, ein Dienft= oder Amtsjubelfeft 2c. fr. Jubiläum); der Tubelges 
fang, das Zubelgefchrei, Lied, der Zubellaut, ton, die Jubel⸗ 
flimme u. dgl., Gefang, Geſchrei 2. als Ausdruck lebhafter Freude; der 
Subelgrei3, ein Greis, welcher ein Jubelfeſt feiert (fr. Jubilar); die Ju⸗ 
belhochzeit, die Feier einer funfzigjäprigen Ehe, auch goldene Hochzeit 
genanntz das Ehepaar, welches diefe Feier begeht, heißt dad Subelpaar: der 
Subelbräutigam, Fie Qubelbraut; dad Jubeljahr, das feierlich began⸗ 
gene hundertſte, oder funfzigfte Jahr von einer merkwürdigen Begebenheit an 
(3. B. das Jubeljahr der Reformation; das Jubeljahr eines Beamten, d. i. 
bas 50fte Jahr nad) feiner Anſtellung); insbef. bei ben alten Juden: das 
funfzigfte Jahr, auch Hall jahr genannt (f. d.); in der röm. Kirche (feit 
1300) das erfte Jahr eines neuen Jahrhunderts, ſpäter jedes 5Ofte, dann 
jedes 33fte, feit 1475 jedes 25ſte Jahr, ale Ablafejahr gefeiert (fr. Zubis 
läum); der Subelprediger, od. » priefter, ein Prediger od. Priefter, wel 
her das 50fte Jahr feiner Amtöführung feiert; die Jubelpredigt, bei einem 
Jubelfeſt gehaltene Predigt; insbeſ. bie von einem Jubelprediger felbft gehal: 
tene Predigt: der Jubeltag, der Tag, an weldhem ein Subelfeft gefeiert 
wird; — Ableit. der Jubeler, -8, felten f. Jubelgreis, f. d.z die Ju⸗ 
belei, gem. f. dad Jubeln, laute lebhafte Freude, Luftbarkeit. 

juch, aud juchhei, juchheifa, Empfindl. der Bolksſpr., audgelaffene 
Freude od. Luftigkeit ausdruͤckend; der Juchhei, landſch. f. ein lautes 
Treudengefchrei; eine große Luſtbarkeitz juchen, juchzen, juchheien, 
zielloſ. Zw. , gem. f. jauchzen, f. d. 

Juchart od. Juchert, m. ob. f., n. A. dad Sauchert, —8, M. -e 
(0. Joch u. dem alten are .n (f. d.) f. ackera; landſch. auch J au ch, Jeuch, 
Joch, vergl. Joch 4); lat. iugerum), beſ. oberd., ein Feldmaß von vers 
ſchiedener Größe, wie ein Morgen, vergl. d., meiſt 40,000 Geviertfuß hal⸗ 
tend; nach einem Zahlw. in der Mehrh. unverändert (z. B. zehn Juchart zc.). 

ht, w., M. -en (verderbt aus Gicht; ſ. Gicht 2.) auf Hammer; 
werten, ein Maß, wonach die Kohlen und gemengten Steine gemeffen 
werden; daher das Juchtmaß, ein hölzerner Mapftab zum Meffen der Höhe 
der Kodlen und Eifenfteine im Ofen. 

Sudten, m., r. Juften, ſ. d. 

hen, ſ. juch, jauchzen. 

Juͤck, ſ., -d, M.-e, niederd. f. Joch, Juchart, ein Feldmaß. 

jucken, landſch. auch jücken, Zw. (altd. iuchan, iuckan; niederd. jökenz 
engl. yuck) 1) ziellos mit haben u. dem Dat. der Perſon: einen prickeln⸗ 
den Reiz auf der Haut empfinden, (die Wunde juckt; mir juckt die Haut; 
die Kehle juckt ihm, nicht ihn! uneig. gem. der Buckel juckt ihm, f. er ver⸗ 
langt nad) Schlägen; die Ohren juden ihm f. er iſt neugierig); 2) ziel. 
einen—, ihm einen pridelnden Reiz verurfachen: a) unperf. ed juckt 
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mich, nicht: mir (ed juckt mid) auf der Haut; es judt ihn an der Kehle x.) 
b) perfönlih: durch Reiben od, Kragen einen angenehmen Reiz auf der 
Haut hervorbringen , in diefem Sinne b. jücfen (einen jucken ob. jüden; 
ic) jucke mic) in den Ohren); dad Juden, -8, die Berurfachung od. Ems 
pfindung jenes Hautreizes; niederd. f. die Kräße (oberd. die Zul); jüdeln, 
ziellof. Bw. mit haben, ein wenig juden. 

Jucks od. Sur, m., -es, 0. M. 1, (verderbt aus dem lat. iocus) landſch. 
gem. f. Scherz, Spaß, Poſſen; 2. niederd. gem. f. Schmuß; aud cin 
Bleiner unrechtmäßiger Gewinn, Unterfchleifz judien, gem. f. Scen 
treiben, Spaß machenz Unterfchleif machen; ſchmutzen, bef. in Zſet 
wie ein:, zujuckſen zc. 

Judas, m., ein hebr. maͤnnl. Ramenz bef, Namen des Verraͤthers 
Jeſuz daher ald Gattungen. f. falfcher Freund, Vergätherz der Judas 
baum, ein in Aſien und dem ſüdl. Europa einheimifcher Baum mit ſchmetter 
lingeförmigen Blumen, an welchem ſich Judas erhenkt Haben fol, aud Grif: 
felbaum, Salatbaum genannt; der Judasgruß, ⸗kuſs u. dgl., ein falſcher, 
verrätherifcher Gruß, Kuſe; dab Judasohr od. der Judasſchwamm, ſ. v. w. 
Holunderſchwamm (ſ. d.), auch Ohrenſchwamm genannt. 

Jude, m., -n, M. -n, ehem, auch Jũde (altd. Judeo); die Juͤdinn, 
M. -en; eig. Cingeborene des vormaligen Koͤnigreichs Juda, entg. den 
Iſraeliten; gew. in weiterem Sinne alle Abkoͤmmlinge des ehemal. Iſraeli⸗ 
tiſchen Volkes und Bekenner des Moſaiſchen Glaubensz uneig. gem. f. 
Wucherer, beſ. in Zſetz wie Korn⸗, Geldjude 2.5 — Bfeg. der Juden» 
apfel, ſ. v. w. Adamsapfel; der Judenfiſch, ſ. v. m. Hammerfiſch; die 
Judengaſſe, von Juden bewohnte Gaſſe; der Judengroſchen, ſächfiſche 
Groſchen im 15ten u. 16ten Jahrh. geprägt, mit einem Judenkopf im fühf: 
Then Wappen, auch Judenhuͤte, Sudenköpfe genanntz die Judenkir⸗ 
fhe, die Frucht des Judenkirſchbaumes in Italien und dem füdl. Deutſchland, 
einem Kopfe mit einem rothen Schleier ähnlich, dergleichen ehem. bie Jũdinnen 
tragen mufitenz auch landſch. f. Kornelkirfche; die Judennuſs, landſch. Ra: 
men ber Klapper⸗ od. Pimpernufss das Judenpech, aud der Sudenleim, 
ein ſchwarzes Erdpech, welches bef. auf dem todten Meere in Paläftina ſchwim⸗ 
mend vorkommt; der Judenpilz, ein fahler, bünnftieliger Pilz, ben ehem. 
fpigigen Judenhüten ähnlichz die Judenſchule, Schule f. Judenkinder; gem. 
das gottesbienftlihe Werfammlungshaus der Juden, der Judentempel (fr. 
Synagoge) ; der Judenſtein, Feine länglich runde Steine in Geſtalt ber Dii- 
ven, eig. verfteinerte Stacheln der Seeigel, auch Judennadeln genannt; der 
Sudenzopf, f. v. w. Weichſelzopf; — Ableit. die Judenſchaft, die Ges 
fanırhtheit der Juden eines Ortes ob. Gebietes; judenſchaftlich, Bw., die 
Judenſchaft angehend od. derfelben gehörig; das Zudentyum, —es, der 
Glauben, die Gebräuche, die Sinnedart und Lebendweile der Juden; 
jüdeln, zielloſ. 3w. mit Haben, gem. f. wuchern, übermäßigen, uners 
laubten Gewinn zu erlangen Juden; auch jüdifch fprechen, ſchreiben, fi 
jüdifch auſsdruͤckenz die Südelei, gem. f. unmäßige Gewinnſucht, Wucher; 
auch juͤdiſche Sprech⸗ od. Ausdrucksweiſe; juͤdiſch, Bw., den Juden ges 
hoͤrig, eigenthuͤmlich, von ihnen herruͤhrend (das jüdiſche Land, Volk, Ge: 
ſetz; jüdiſche Auoſprache 2c.)3 in dem Glauben, den Sitten, der Geſinnung 
der Juden gegründet, od. denfelben gemäß; gem. bef. f. gewinnfüchtig. 
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Quften, x. ale Juchten, m., -d, M. w. E., ein in Rußland bereis 
tetes ſtark riechendes, fefted und geſchmeidiges Rindsleder. | 
Jugend, w., 0. M.(altd. iugund; nieberd. Jögd, engl. youth), der 
Buftand und die Zeit deb Tungfeind, der Lebensabfchnitt von der Geburt 
bid zum Ermwachfenfein, entg. Alter, (in meiner Iugend) 3 insbef. die früs 
hefte Lebenszeit, Die erften Lebensjahre, finnv. Kindheit (die zarte Tugend 
eined Kindes; von Jugend an ob, auf zc.); in engerem Sinne der zwifchen 
der Kindheit und dem männlichen Alter liegende Lebendabfchnitt, etwa 
vom 14ten bis 25ften Jahre, das Jünglingsalter; ferner ald Sammelna: 
men f. junge Perfonen beiderlei Geſchlechts: Kinder, Juͤnglinge und 
Sungfrauen (3. 8. ein Bud für die Jugend; fprihw. Jugend hat nicht Tu⸗ 
gend); — Bfes. die Jugendbluͤthe, f. Blüthe; der Jugendfehler, ein 
in der Jugend aus Unbebachtfamkeit 2c. begangener Fehler; auch ein aus ber 
Qugendzeit einem noch anhangender Fehler; dad Jugendfeuer, f. Feuer; die 
Sugendfreude; der Zugendfreund, die Jugendfreundinn, -ein Freund, 
od. eine Freundinn aus der Jugendzeit; aud) wer bie Jugend, d. i. junge Leute 
liebt; die Jugendfuͤlle, ſchöͤne, vollkommene Ausbilbung bes jugendlichen 
Körpers; der Sugendgefährte, «genofd; die Jugendjahre; die Jugend⸗ 
kraft, ⸗ſtaͤrke, frifche, ungefhwäcte Kraft der Jugend; dad Jugendland, 
das Land, wo man feine Zugend zugebracht hatz das Jugendleben, die 
Sugendliebe, sIuft, der Jugendreiz, Leben, Liebe, Luft, Reiz der Ju⸗ 
gend od. in der Jugend; der Jugendſtreich, ein jugenblich leichtſinniger Streich; 
die Jugendſuͤnde, in ber Zugend begangene Sünde, bef. Ausfchweifungen ; 
in engerem Sinne das Lafter der Selbſtſchwächung; der Jugendtaumel, 
„traum, die Schwärmerei od. die traumähnlichen Gebilde jugendlicher Einbil⸗ 
dungskraftz die Jugendzeit 2.5 — Ableit. jugendlich, Bw. u. Nw., 
was in der Jugend ift od. gefchieht, in der Tugend gegründet, derfelben 
eigen, gemäß od. ähnlich, (jugendliche Kraft, jugendliche Wünſche; ein ju: 
gendlich heiterer Greis); die Jugendlichkeit, das Tugendlichfein, die Tus . 

gendaͤhnlichkeit. 

Juks, ſ. Jucks. 

Julius, m., Gen. w. Nom., od. Jul, —8, gew. Juli, ehem. July 
(welches aus Julii entſt., alſo eig. der lat. Genitiv iſt), der ſiebente Monat 
des Jahres, nad Julius Cäſar benannt, deutſch: Heumonat; der Julius⸗ 
kaͤfer, ein Käfer mit braunrothen, weiß ‚gefprentelten Flügeldecken, ber 
Monat Julius häufig ift. ' 

jung, Bw., Comp. jünger, Sup. jüngft, (engl. young, ſchwed. ung; vgl. 
bas lat. iuvenis, iunior), überh. was noch nicht lange da ift od. gedauert 
hat, ſinnv. neu, friſchz entg. alt bef. von Menfhen u. Zbieren: in 
der Jugend beſindlich, d. i. nody nicht völlig erwachfen od. audgewachfen 
(junge Leute; ein junges Blut, vgl. Blutz ein junger Hund, junge Hühner 2c.5 
fprichw. jung gewohnt, alt gethanz auch als Hw. bef. in der Mehrh. bie Jun: , 
gen u. die Alten; ſprichw. wie bie Alten jungen, fo zwitfcherten die Zungen) 5 
oft nur beziehungsweiſe (relafio), und feinem Begriffe nach durch das 
damit verbundene Hauptw. ob. den Bufammenhang ber Rebe näher beftimmt 
(3. B. ein junger Mann, d. i. ber ald Dann betrachtet noch jung iſt; fo auch: 
eine junge Grau, Wittwe u. dgl.; er hat jung geheirathet 2c. 5 fo bef. auch in 
des Steigerung, 4 B. mein jüngerer Wruber, » 1. des weniger Jahre 
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zählt, als ich, ohne dafs er befshalb noch ein Süngling gu fein braucht; feine 
jüngfte Schwefter zc.; auch als Hw. der, bie Jüngere, Jüngſte, etz 
ber, bie Ältere, Älteſtez; gem. jung werden f. geboren werden, vn 
Menſchen u. Thieren; ferner von Gewächſen: noch nicht audgemadlen, 
noch zart und weich ꝛc. (3. B. ein junger Baum, junges. Holz; junge Ge 
müfes verfch. friſche, f. d.), bef. dicht. f. fo eben gewachſen, fruͤhzeitig, 
(junge Rofen, junges Grün u. dgl); von Getränken, finnv. neu, 8. 
junges Bier (verſch. frifhes), junger Wein, Bier u. Wein, welche zwar 
gegohren, aber noch nicht ihre volle Kraft erreicht Habenz junge Mild, 
uneig. f. Mil) von jungen, nod nicht lange milchenden Thieren (verſch. friſche 
Milch); — der Comp. jünger, u. ber Sup. jüngft ſtehen bisw. uneig. f. 


fpäter; fpäteft od. letzt, 3. B. ein jüngeres Darum auf einen Brief fegns 


Ihr jüngftes Schreiben; der jüngfte Tag, ber legte Tag ber Welt; dei 
jüngſte Gericht, das allgemeine Weltgeriht am Ende der Welt; jüngft, 
als Rw. ber Zeit f. neuli, vor Kurzem, letzthinz — dab Junge, cn 
Junges, M. die Jungen, ob. (ohne Artikel) Funge, als Hw. gebrauhts 
Bw. f. ein jungeß, bef. ein neugeborened Thier (3. B. Junge werfen, hedenz 
ein Junges od. die Sungen der Kage 2c.)5 der Junge, -n, M.-n, völlig 
zum Hw. geworbenes Bw. (baher uud: ein Junge, nicht: ein Iunger) 
gem, f. Knabe, männliched Kind, (fie hat einen Heinen Zungen, näml. ge 
boren, u. dal.); in der vertraulichen Umgangsfpr. auch f. Juͤngling, junge 
Menfch (ein guter, hübſcher Junge u. dgl. lieber Junge!) auch verägtl. und 
als Schimpfw. (bummer Junge); in engerem Sinne gem. f. Lehrling, Bur⸗ 
ſche (ein Lehrjunge, Schuſter⸗, Gchneiderjunge); auch ein junger Bedienter 
od. Aufwaͤrter (fi einen Iungen halten); die Bert. Jüngchen, Iüng: 
Lein ob. Züngel, und Jüũngelchen gehören der Volksfpr. an; Ableit. usb 
Zſetz. von Junge find: jungenhaft, Bw. u. Nw., ſ. v. w. fnabenhaft, do& 
nur tabelnd: einem ungefitteten gemeinen Knaben ähnlich 0d. angemeſſen 
(ein jungenhaftes Betragen); die Jungenhaftigkeit; die Jungenjahre, 
gem. f: Lehrjahre; der Qungenfleiger, Bergw., ein Steiger, welcher die 
Auffiht über die Scheide, Poch⸗ und Wãäſchjungen führt; der Jungenſtreich, 
bie Jungenpoſſe u. dgl., f. v. w. Knabenſtreich zc., muthwillige Handlun: 
gen ungezogener Zungen; — Bfeg. von jung: die Jungemagd (ige. aus 
junge Magd) fädf. f. Hausmagb, Stubenmädchen; — die Jungfrau, 
M. - en (abgek. in Sungfer, f. nachher), ehem. überh. f. eine junge mribl. 
Perfon, unverheirathet od. verheirathet, f. v. w. junge Frau; jegt in enge: 
sem Sinne eine unverheirathete weibl. Perfon, edler ale Mädchen (z. B. die 
Jungfrau von Orleans), auch ald Ehren= und Anredewort, wofür jetzt gew. 
Sungfer, od. Fräulein (f. d.); in beftimmterem Sinne: eine weibliche Pers 
fon von unverlegter Keufchheit, gem. auch Jungfer, entg. der Ehefrau und 
einer geſchwächten Perfon, (eine reine Jungfrau; als Jungfrau fterben; tie 
Zungfrau Maria od. die heilige Jungfrau); auch ein Sternbild, das fechäte 
im Thierkreiſe; jungfräulich, Nw. u. Bw., einer Jungfrau eigen, anges 
meffen (dee jungfräulie Stand, Kranz u. dgl.), einer Jungfrau ähnlich), 
nad) Urt einer Jungfrau, zart, rein, unbefleckt (ungfräuliche Keuſchheit, 
jungfeäulicher Sinn zc.); die Jungfräulichkeit, dad Tungfräulichfein, bef. 
ber zarte, reine Sinn und das zurudhaltende Benehmen einer Jungfrau; die 
Sungfraufchaft, gem. abgek. Jungferſchaft, der Sungfrauenzuftand, d.i. 
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die unverlehte Keufchheit einer weibl. Perſon; uneig. ſcherzh. ber unverlegte 
Suftand eines no nit gebrauchten Dinges (einem Dinge die Jungfrauſchaft 
nehmen 2c.); — die Sungfer, M.-n, Kerl. dad Juͤngferchen, 
(niederd. Jumfer; durch abkürzende Ausfpr. aus Jungfrau entfl.), f. v. w. 
Jungfrau (ſ. d.), doc weniger edel, u. gem. nur: ald Titels u, Anrede⸗ 
wort für unverheirathete Perfonen nieberen Standes, verfch. Fräulein, (Jung⸗ 
fer Schwarz); ferner: eine unverheirathete dienende Perfon (Haus:, Kam⸗ 
merjungfer, f. v. w. = Mädchen; verſch. Magd); und in beflimmterem Sinne: 
eine weibl. Perfon von unverlegter Sungfraufchaft (eine reine Jungfer; 
eine alte Jungfer); uneig., ſcherzh. gem., ein neues, noch nicht gebrauch- 
te8 Ding; ferner Namen eines geflügelten Inſects (Wafferjungfer, gem. _ 
auch „verfluchte Zungfer” genannt)3 auch f. Wegwartz; Namen verfchiedes 
ner Muſcheln;z eine Handramme der Straßenpflaſterer; auf Schiffen: 
runde abgeplattete Bloͤcke zum Anfpannen der Wandtaue; in Gefäangniſſen; 
ein Klotz, an welden ein Gefangener gefchmiebet wird; chem. aud ein Werk: 
zeug zur heimlichen Hinrichtung in Geftalt einer Jungfrau (die Jungfer Tüffen, 
d. i. durch dies Werkzeug hingerichtet werben); nieberd., eine WBärmflafchez 
die nackte Jungfer, Namen der Herbſtblume od. Beitlofe; Jung⸗ 
fer im Gruͤnen, eine Urt des Schwarzkuͤmmels; in 3fes. bezeichnet 
Jungfer od. Iungfern bisw. bie Srftlinge, ot, auch das Reinfte und Beſte feiner 
Art; dergleichen find: der Sungfernapfel, eine Art fhöner Apfel von gelb- 
lihem Zleifh; die Jungferbiene, Biene von dem erften Bienenfhwarm eines 
Stodes in einem Sommer; die Jungfernbirn, eine Art längliher, füßer 
Birnen; dad Jungferblei, gediegenes Blei; der Jungfernbraten, landſch., 
ber Lendenbraten von einem Schweine, Hirſche, od. Haſen; die Jungfererbe, 
zeine, von allen fremden Beftandtheilen befreite Erbe; dab Jungfergold, 
‚ gebiegenes Gold; dad Jungfernhaar, landſch. Namen des Taubkornes ob. 
der Mäufegerfte; auch bes gemeinen Haarmoſes; das Jungfernhäutchen, 
ein ringförmiges Häutchen vor ber Mutterfcheidenmündung, deffen Unverlegt: 
beit für ein Zeihen ber unverlegten Jungfrauſchaft gilt (fr. Hymen); der 
Sungfernhonig, ‚Honig von Jungferbienen (f. o.); and) der weißeſte u. befte 
Honig; der Jungferhopfen, Hopfen, welcher im erften Jahre an ben Ho⸗ 
pfenranten wählt; dad Jungfernkind, ein Kind von einer unverheiratheten 
Perfonz das Iungfernklofter, f. v. w. Ronnenktofterz der Jungfern⸗ 
fnecht, gem. ein übertriebener Verehrer des weibl. Geſchlechts; die Sungfern« 
krankheit, ⸗ſucht oder dad Jungfernfieber, f. v. w. Bleichſucht; der 
Jungfernkranz, ein Kranz, welhen Jungfrauen, bef. am Hochzeitstage 
tragen; dad Jungferfraut, Namen des Sinnkrautes, und bes Bärlapps; 
die Sungfernnadel, die Heinfe Art Stednabein; das Jungfernöl, das 
befte und Elarfte Baumdl, welches durch den erften Drud der Preffe gewonnen 
wird; die Jungferpflaume, Ramen eines füdameritan. Baumes ohne Äſte; 
dad Sungferquedfilber, gediegenes Queckſilber; der Jungferſchwefel, ge: 
diegener Schwefel; dad Jungferwachs, zartes, weißes Wachs, aus den 
Scheiben der Jungferbienen bereitet; der Jungfernwein, eine Art des Epheus 
in Kanada; der Jungfernzwinger, ein abgeſchloſſener Aufenthaltsort für 
Jungfern; ein Kloſter; Ableit. juͤngferlich, Nw. u. Bw., abgek. f. jung⸗ 
fraͤulich (ſ. d.), gew. nur ſcherzh. f. verſchaͤmt, ſchuͤchtern, zuruͤckhaltend, 
wie eine Jungfer (3. B. jüngferlich thun); die Juͤngferlichkeit; die Jung⸗ 
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ferſchaft, f. v. m. Jungfrauſchaft (f. o.); — der Junggefell, eine unver: 
heirathete männliche Perfon, (no Iunggefell fein, d. i. unverheirathet); 
Handw., der jüngere, ob. jüngfte Gefell, entg. Altgeſell; die Junggefellen- 
fchaft, der Sunggefellenftand, die Eigenfhaft, ber Stand eines Jungge 
fellen; der Junghecker, eine gezäpnelte Schwimmſchnecke in Oftindien, welche 
ihre Zungen auf bem Rüden ausheden foll; der Jungmeiſter, Handw., be 
jlingfte Meifter einer Innung an einem Orte, hinſichtl. feines Meifterrehte, 
entg. Altmeifterz der Jungwerfer, eine ungenabelte Schnirkelſchnecke, welde 
lebendige Zunge wirft; — Ableit. von jung: dad Junge, u. der unge, 
f. o. unter jungs; jungen, ziellof. Bw. m. haben, Junge zur Welt brins 
gen od. werfen, nyr von Gäugethieren u. zwar bef. von ben kleineren, welcht 
mehre Junge auf einmal gebären, (bie Sau, die Hünbinn zc. hat gejungt); 
jungen, ziel. Zw., wieder jung machen, gem. verjüngenz der Juͤnger, -#, 
M. w. ©, (altd. iungoro,, iungiro ; alfo eig. ber Comp. von jung: ber 
Züngere) bef. bißl., ein Schüler, entg. bem Lehrer ob. Meifter (die Jünger 
‚Shrifti)g in weiterem Sinne: der Bekenner und Anhänger einer Lehre; 
Handw., ein Lehrling, ber aus den Lehrjahren tritt, aber noch nicht gleih 
Geſell wird; die Jüngerfchaft, der Stand, dad Verhaͤltniſs eines Juͤn⸗ 
gers; aud die Geſammtheit der Juͤnger; die Jungfer, f. o. nach Jung: 
frauz die Jungheit, dad Jungſein, felten und nur von Saden, wo Ju: 
gend nicht gebr. ift (4. B. die Jungheit bes Weines); der Sungling, -«B, 
M.-e, eine männl. Perfon in der Jugend, d. i. zwiſchen dem Knaben: 
und Mannesalters entipr. Sungfrau, u, wie diefes mehr der ebleren Sproche 
angehörig, ba man in der gem. Umgangsfpr. gew. ein junger Menſch fagt; 
uneig. aud ein der Körperkraft, ob. dem Verflande und ber Erfahrung ncd 
jünglingähnlicher Menſch; auch Namen eined Pflanzengefchlechteß mit zu 
fammengefegten, trihterförmigen Bitumen; dad Jünglingsalter, die Juͤng⸗ 
lingsjahre, die Juͤnglingszeit 2.5; die Sünglingögeftalt, ⸗ſtimme 
u. dgl. m.; jüngft, Nw., f. o. unter jungs; in demfelben Sinne auch landfä.: 
juͤngſtens, jüngfthin. 

Junius, m., Gen, w. Nom., od. Sun, -8, gew. Juni, ehem, Junv 
(weiches aus Junii entft., alfo eig. der lat. Genitiv if), der fechtte Monat 
ded Jahres; deutſch: Brachmonat. 

Junker, m., -d, M. w. ©, (entſt. aus Jungherr, altd. iuncherre, 
iungher; wie Jungfer aus Jungfrau), ehem. Chrentitel der Söhne des 
hohen Adels; auch der jüngeren Brüder regierender Herrenz fpäter: Benen⸗ 
nung jeded jungen Adeligen, bef. vom niederen Adel, in weldyer Anwendung 
es jedoch auch allmählich veraltet, außer in Zfeg. wie Kammer:, Bof:, ab: 
nen, Jagdjunker zc.5 bisw. überh. f. Edelmann vom niederen Adel, meiſt 
verächtl. ob. fpöttifh (ein Landjunker 2c.); landſch. auch: der jüngfte Bäder: 
knechtz in einigen Handelsſtädten: ehem. Nenennung der Kaufleute (daker: 
der Zunterhof in Danzig, Verſammlungsſaal der Kaufleute); in Marburg: 
eine Art Bier; — die Junkerbirn, eine Art runter, faftiger Birnen, auch 
Bwiebelbien, Sommerkönig genannt; die Junkerblume, eine Art des En⸗ 
zians auf den Alpen; junfermäßig, aud junkerhaft, od. junkerlich, Rmw. 
u. Bw., einem Junker gemäß, aͤhnlich, nad) Art eined Junkers, meiſt 
tabelnd od. verädtl.; junkern, od. mit fremdartiger Endung junteriren, 
aiellof. Bw., junfermäßig, d. i. Iuftig leben, ſich junkerhaft benehmen. 
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Jupe, w., ſ. Jope. 
juſt, Rw. (aus dem franz. juste; engl. just), gem., beſ. nieberd. f.. ge⸗ 


nau, eben, gerade. 


jüft ‚ Bw., ſ. guͤſt. 

Süteln, die „ o. Einh., in Glashütten, Pleine Funken, bie fich oben 
über der Pfanne zeigen, wenn et Zeit iſt, das Feuer abgehen zu laſſen. 

Juͤtte, m, M.-n, Schiff., eine kurze, etwas gekruͤmmte Sparre 
mit einer Scheibe an dem einen Ende, zum Lichten des Ankers gebraucht. 

Juwel, ſ., —8, od. die Juwele, M. Juwelen, (engl. jewel; aus 
dem franz. joyau, und dieſes aus dem mittl. lat. jocale, von jocus), ein 
gefcyliffener Edelſtein; überh. Edelſteinſchmuck, ſinnv. Kleinod, Geſchmeide; 
daher der Zumelenhänbler, der Juwelenkuͤnſtler, für beides fr. Iuwelier; 
der Sumelenfhmud ıc.; der Juwelenkaͤfer, ein Prachtkäfer in Brafilien 
von ſchwarzer Seundfarbe mit goldglängenben Streifen. 

Sur, f. Jucks. 


8. 


K, der elfte Buchftabe des ABC, ein Mitl., und zwar der härtefte 
Saumenlaut, härter ala g, (vergl. Karte, Garten; Kunft, Gunſt; Kreis, 
Greis; klimmen, glimmen; Bank, bang 2c); im Althochd. häufig durch c, 
im Mittelhochd. durch ch erfegt (vergl. 6); jett nicht bloß in echtdeutſchen, 
fondern auch in allen vdllig eingebürgerten Wörtern fremden Urfprunges für - 
diefen Laut angewendet (3. B. Kaifer, Kaffe, Karte, Klofter, Körper 2.) 5; — 
ftatt des verdoppelten k fleht dem Schreibgebrauche gemäß nad gefhärf: 
ten Setbftlauten ein dd (3. B. Bade, Hecke, Blick zc.), dagegen nad) 
gebehnten Selbfllauten od. Doppellauten, fo wie nach Mitlanten nur ein ein⸗ 
faches k ſtehen darf (vergl. Haken, Bades; Höfer, Höcker; ſpuken, fpuden; 
fo auch: Schaukel, Pauke, Werl, Schalt, Schrank; nidt Schaudel, 
Werd ꝛc.); nur in Zſetz. findet ſich ER, u: felbft ckk @ 8. Denktunft, Kalt: 


| keller Dructoſten, Rückkehr ꝛc.). 


Kan, w., M. -en, landſch. f. Hütte, Verfchlag ; vergl. Rau. 

Kaag „ſ., -es, Me -e, ein einmaftigeb holländ. Fahrzeug. 

kabbeln, ziellof. Bw. m. haben, 1) f. v. w. fampeln, f. d.; 2) Schiff. 
f. entgegenfchlagen: die See kabbelt, ob. geht Pabbel, wenn ber Wind 
—2 — umſpringt und die Wellen gegen einander ſchlagen: daher: die Kab⸗ 

elſee. 

Kabel 1., w., M.-n (holl. Kabel, engl. u. franz. cable; mittli lat. 
caplum; verw. mit copula, Koppel zc.), ein ſtarkes Bindewerfzeug ; bef. 
ein Strick, dickes Seil od, Tau beim Gefhligwefen u. in der Schifffahrt, 
vorzügl, ein Anfertau, auch Kabelfeil od. stau genannt; dab Kabelgat 
(vergl. Sat), Schiff, der Raum od. das Behdltnifs im Schiffe zur Aufbewah⸗ 
rung ber Kabeln u. Taue; die Kabellänge, Sciff., die Länge eines Kabel⸗ 
taues, gew. 120 Klofter; der Kabeltanz, ein feflliher Tanz der Schiffer, 
wozu fie fi einer Kabel bedienen. 

Kabel 2., w., M.-n (wend, kabl, 2008; poln. kawal, Etüd, Theil), 
beſ. niederd. . 2008, and der nad) dem Loofe zu verkaufende Theil eines 
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Ganzen, 3. B. einer Holzung, Wieſe; überh. f. Theil, Antheil, z. B. u 
den Seeftäbten:: mehre Waaren, bie bei einer Verfteigerung zufammen u. af 
einmal zum Verkauf auögefegt werden; daher: Tabeln, Zw., bef. nieten. 
4) ziellos, un etwas —, loofen, dad Loos werfen; 2) ziel,, nad) dem 
Loofe vertheilen (3. 8. Sol); die Kabelung, Vertheilung od, Verkauf 
einer Sache nach dem Looſe; auch der auf foldhe Art zu verfaufende Thel 
ſelbſt; das Kabelbier, niederd, Wier, weldes in einer Orbnung, worübe 
das Loos entfcheidet, gebraut wirdz die Kabelwieſe, eine Gemeindewich, 
welche unter bie Theilhaber gekabelt wirb. 

Kabeljau, m., -es, M. -e (hol. Kabeljau, dan. Kabliau; mittl. lat. 
cabellauwus); «in Seefiſch in den norbifchen Gewäffern, oberb. Bold) ge 
nannt, gebörrt unter dem Ramen Stodfifc bekannt. 

fabeln, Kabelung, f. unter Kabel 2.5 Kabeltau ꝛc., f. Kabel 1. 

Kabeſtan, m., — e8, M. -e (wahrſch. holl.), Schiff., eine ſenkrechte 
Winde zum Aufwinden ber Anker, Einnehmen ber Segel ꝛc., auch Gang⸗ 
ſpille genannt. 

Kabuſe, w.,M.-n (Hol. Kabuys, ſchwed. Kabbysa), gem., bef. nie: 


berd,, ein Pleined Zimmer, ein Verſchlag, Alkoven; eine ſchlechte Hütte; | 


auf Meinen Schiffen eine Hütte, ein Verſchlag auf dem Verdeck; auch f. bat 
Kerngehäufe des Obftes. 

Kachel, w., M. -n eig. Verkl. von einem alten Kag, f. d.; (vergl. das 
engl. cagz franz. cage, caque) urſpr. jedes hohle Gefaͤß od. Geſchict (altd. 
chachals); daher ehem. bef. ein irdened Gefäß, ein Topf (mitt. lat. co- 
cula); jest gew. ein ‚napfförmiges viereckiges Stu gebrannter Thonerde 
zu Stubenöfen, die Ofenkachel (ſchwed. Kakel); uneig. nieder, eine alte Sa 
hei f. ein altes Weib; der Kachelofen (nieberd, gem. auch bloß: die Kadd), 
ein aus Kacheln zufammengefegter Stubenofen. 

kack, Bw., landſch. gem. f. kahl, nackt, bef. von Vogeln; daher die 
Kadfedern, die erften Federn, welche ben Bögeln wachſen. 

kacken, zieflof. u. ziel, Bw. (engl. cack; griech. xaxxceo, lat. cacare) niebr. 
f. feine Nothdurft verrichten; daher die Kade, niebr. f. Menfpenfert; 
das Kackhaus, f. der Abtritt; der Kackſtuhl f. Leibſtuhl zc. 

Kaddig od. Kaddik, m., 18, 0. M., preuß. u. nieberb, f. Wach e. 

Kader, m., -8, m. w. E. (öfte. u. bair. Koder, Goder; vielleicht 
verw. mit d. lat, guttur), landſch.,, der unter dem Kinn berabbangende 
Stehen, oberd. auch Wamme od. Wampe genannt. 

Käfer, m,, -b, M. w. E., Verkl. das Kaͤferch en, (alte. chevor, 
kever; engl. chafer; v. kauen, angelf. ceofan, alfo der Hauer, Rager; 
vergl. kauen, Kirfen), Benennung aller geflügelten Infecten mit harten 
—— die Kaͤferblume, eine Pflanze mit käferähnlicher Blume; die 

Käferlaud od. »milbe, eine Art Milben, die fih auf Käfeen aufhält; tie 
Käfermufchel, eine verfteinerte zweiſchalige Mufchel mit drei geftreiften Er: 
höhungen; die Käferfchnede, eine Art zweiſchneidiger Schnirkelſchnecken, 
auch Judasohr, Bauberfchnede zc. 

Kaff, fe, -es, 0. M. (engl. chaff}, bef. niederd. f. Spreu, Abgang von 
gebrofchenem Getreide; umeig. f. eine ſchlechte, werthloſe Sache, Waare. 

Kaffee, ehem. auch Kaffeh gefhr., m., —8, o. M. (landſch. gem. auch 
Koffee; aus dem arab. Kavah), die gruͤngelbliche, laͤnglichrunde Frucht 
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des Kaffeebaumes: die Kaffeebohne; und das daraus bereitete Getraͤnk, 
ſeit 1669 in Europa üblichz 3ſed. das Kaffeebrett, die Kaffeekanne, 
der Kaffeekeſſel, ⸗loͤffel; die Kaffeemühle, Heine Hanbmühle zum Mah⸗ 
Len des gebrannten Kaffees; die Kaffeefchale, »tafjez die Kaffeetrommel, 
ein walzenförmiges hohles Geräth von Eifendlech zum Brennen der Kaffeebohs 
nen, auch Kaffeepauke; das Kaffeezeug, »geräth, ⸗geſchirr; der Kaf⸗ 
feebruder, die Kaffeeſchweſter, ſcherzh. wer germ und oft Kaffee trintty 
die Kaffeegefellfchaft; dad Kaffeehaus, ein Eatsaus, in welchem Kaffee 
gefchentt wird; der Kaffeeſchenk od. wirth, Wirth eines Kaffechaufes (fr. 
Cafetier). 

Kaͤfich od. Kaͤficht, weniger x. Käfig, m., -es, M. -e (altd. chevia, 
Kebia, KRevic; holl. Kauw; lat. caveaz verw. mit cavus, hohlg Koben, 
Kober, Koffer 2c,); überhr ein umfchloffener Raum; ein verfchloffenes Bes 
haͤltniſß fuͤr Thiere, bef. Vögel, f. v. w. Bauer; aud ein enges, finftere® 
Gefaͤngniſs für Menfchen, oberd. ein Käfter. 

Kafıller, m., -d5, M. w. C. (v. dem altd. Allan, noch nieder. fillen, 
das Bell abziehen), landſch. f. Abdecker, Feldmeifter, niedr. Schinderz 
auch bloß: Fillerz die Kafillerei, deffen Wohnung und Gefchäft, 

Kag, m., -d, M.-e (hol. Kaagh; vergl, Kadel) auf der Niederelbe 
eine Art Schiffe, 47 Fuß lang, mit hohem Bord u. einem Maſte. 

kahl, Bw., Comp. fahler, Sup. kahlſt, (altb. chalz lat. calvus), überh. 
auf der Oberfläche nicht bemwachfen, mit dem Nebenbegriff der Beraubung 
od. des Mangeld, dadurch verfch. v. den finnu? glatt, nadt, entg. raubg 
insbef, von Haaren, Wolle, Federn, Laub ıc. entblößt, deffen erman⸗ 
gelnd (ein kahler Kopf; der Pelz, das Tuch wird kahl, d. i. verliert bie Haare 
od, die Wolle; kahle Vögel; ein kahler Baum, Berg zc.; ein kahles Schiff, 
d. i. welches abgetalelt ift, ob. fein Takelwerk verloren hat); uneig. f. gering, 
ſchlecht, werthlos, armfelig (ein paar kahle Grofchen)s ungegrümdet, leer, 
nichtig (eine Eahle Entfäuldigungs; kahle Worte); der Kahlkopf, ein unbe: 
haarter Kopf; auc wer einen folhen hatz Namen eines ſüdamerikan. Geiers 
mit rothem , unbefiebertem Kopfe und Halſe; auch eines ſüdamerikan. Reihers, 
beide auch Kahlthals genannt; Tahlföpfig, Bw., einen Eahlen Kopf habendz 
die Kahlkoͤpfigkeit; die Kahlheit, das Kahlfein, die Fahle Beſchaffen⸗ 
heit, auch uneig. | 

Kahm, m., -ıd, M. felten -e (oberd. Kaan, Kaim; niederd, auch Kiem; 
hol, Kaam 5 "verw. mit Keim, keimen), der Schimmel (vergl. d.), welcher 
fi) als weiße Flocken, die fi zu einer Haut vereinigen, auf gegohrenen Flüfe 
figkeiten, 3.8. Wein, Bier, Effig, anfest; kahmig, Bw., Kahm has 
bend od, erzeugend (der Wein wird, od. ift kahmig); kahmen, ziellof. Zw. 
m. haben, (niederd. firmen), Kahm erzeugen, anfegen. 

Kahn, m., -eb, M. Kähne, Verkl. dad Kähnchen, (ſchwed. Kana, 
db n. Kanc, franz. canot, engl. canoe; verw, mit Kanne, Kanal 2c.), jeded 
vorn und hinten fig zulaufende Flufd-Fahrzeug, ger. von geringer Größe 
u. ohne Verde, ſinnv. Nachen; doc auch größere verdeckte Fahrzeuge mit 
Maft u. Steuerruder (Elb-, Oderkahn 2c.)5 auch f. Trog (in den Salzwerten 
zu Halle); kahnfoͤrmig, Bw.; die Kahnfchnede, eine Art Schneden mit 
fehr dünner, durchſichtiger Schale, die Perlenblafe 20.5 Fahnen, zielloſ. Zw. 
mit haben, landſch. f. im Kahne fahren, fchiffen. 


L 
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Kahr 1., m. od, ſ., es, M. -t (goth. kas, altb. char, ſchwed. kar), 
landſch., bef. oberd. f. Gefäß, Geſchirr, Trog (3. B. Brunnkahr f. Brur 
nenkaſten; Fiſchkahr, d. i. Fiſchhälter; Milchkahr zc.); ehem. auch ein Ge 
treidemaß. 

Kahr 2., w., M. -en (von kehren, wenden), oberd., beſ. feanf. f 
das Pfluͤgen, beſ. die Art des Pflügens, welche man Wenden nennt; ki 
Fuhrleuten der im Wenden beſchriebene Weg, die Wendung (bie rede 
Kahr nehmen; die volle, od, halbe Kahr). 

Kai, m., -ed, M.-e, od. die Kaje, M. -n (Hol. kaai, franz. quai), 
nieberd. f. Kuͤſte, Ufer; bef. ein bekleidetes, mit Mauerwerk eingefaffte 
Ufer, ein Uferplaß od. Ufergang;z in Marfhländern auch ein Eleiner Deich, 
vor der beſchädigten Stelle eines größeren aufgeführt, ein Kaideich; dab 
Kaigeld, Geld von den Schiffern für die Breiheit des Aus: u. Cinladens der 
Waaren entrichtet, Bühnengeld; der Kai⸗ od, Kaienmeifter,, Uferauffche, 
Hafenmeiſter; Faien, ziel, Zw., Schiff, die Ragen —, fie nach der Ränge 
des Schiffes braffen und auftoppen, 

Kaiken, m., -d, nieberd. f. Dohle, 

Kaifer, m., -d, M. w. C. (altd, cheisur, ‚keisor; aus dem lat. ER. 
Caesar) Ehrennamen der höchften weltlichen Fürften (der Kaifer von oͤſt⸗ 
reich, von Rufsland 2c.); ehem. in engerem Sinne: der Römifche Kaifer, 
dad Oberhaupt ded ehemal. Deutfchen Reiches, (fprichw. über des Kaifert 
Bart ftreiten, d. i. über eine unerheblihe Bade); uneig. Benennung der fchön- 
ſten Arten gewiffer Blumen, Inſecten, Muſcheln u. dgl. in Rürnberg: eine 
Art Lebkuhenz die Kaiferinn, M.-en, Gemahlin eined Kaiſers, ob. 
Selbftherrfcherinn an SKaiferd Statt; aud eine Art vorzügliher Birnen, 
die Karmeliterbirn; — Bfeg. der Kaiferapfel, ein großer platter Apfel za 
vorzüglidher Art; die Kaiferblume, eine Pflanze, auch Kubkraut, Gr 
weich zc, genannts der Kaiferfifch, ein wohlſchmeckender Klippfiſch bei Sapanı 
das Kaifergeld, ehemal. Reichsgeldz öſtreichiſches Geld; der Kaifergros 
fhen, ein öftreich, Groſchen, 3 Kreuzer geltend; ein böhmifcher Kaifergre: 
fhen heist auch Kaiferböhmes; die Kaiferfrone, Krone eines Kaifers; 
uneig. ein Zwiebelgewächs mit gelbrothen Fronenähnlichen Blumen; das Kais 
ferpapier, ſchönes, ſtarkes Papier in größter Bogenforms dad Kaiferreich, 


der Kaiſerſtaat; der Kaiferfalat, ein vorzüglicher Kopffalat, Draguns der 


Kaiferfchnitt, ein Kreuzſchnitt in die Seite ber Gebärmutter einer Schwan⸗ 
geren, um das Kind herauszunehten; der Kaiferthee, der feinfte und Loft: 
barfte chinefifche Ihees der Kaijervogel, eine Art Reiher in Afrika; die 
Kaiferwahlz die Kaiſerwuͤrde; die Kaiferzahl, eine Zahl von 15 Jahren, 
aud Römer: Binszahl (fr. Indiction) genannt, weil den Röm. Kaifern ehem, 
alle 15 Jahre ein allgemeines Kopfgeld entrichtet wurde; — Ableit. kaiſer⸗ 
lih, Bw. u Nw., den SKaifer betreffend, ihm gemäß, gehörig, in ſei⸗ 
ner Wuͤrde gegründet, von ihm audgehend (die kaiferliden Staaten; kai: 
ferlihe Truppen, aud bloß: die Kaiſerlichenz ein Eaiferliher Befehl; 
gut kaiſerlich fein, näml. gefinnt)z; der Kaiferling, -e6, M. -e, ein efis 
barer Blaͤtterſchwamm mit pomerangenfarbenem Hut und gelbem Stiel, auch 
Kaiſerſchwamm, Herrenpilz genannt sz ferner Namen der Lerchenblume ob. 
sothen Bergfchlüffelblumes das Kaijertbum, M. sthümer, dab Reich 
eined Kaiſers; auch die Faiferliche Herrfchaft und Wuͤrde. 
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Kajuͤte „w., M.-n (holl. Kajuyte, ſchwed. Kajuta, franz. cahutte3 
- von Kaa, Kaue, vergl. d.), Verſchlag od. Kammer auf Schiffen zum 
Aufenthalt für den Schiffsführer, für Reiſende ı&., Schiffogemach, Schiffs⸗ 
zimmer. ’ | 

Kal ob. Kaak, m., -(b, M. -t 1, (Hol. kake, din. kaag) nieberd. f. 
Pranger; 2, niederd. ein heftiger, nicht lange anhaltender Windſtoß (auch 
Käk). 
kakelbunt, Bw., niederd. f. ſehr bunt, buntſcheckig. 

kakeln, auch käkeln, zielloſ. Zw., niederd. f. gackeln (ſ. d.), eig. und 
uneig. 

Kaland, m., -ed, M. Se (von dem lat. calendae, welches im Mittels 


alter auch eine an jedem erſten Monatstage gehaltene Verſammlung der Geiſt⸗ 


lichkeit bezeichnete), ehem. eine fremme, wohlthaͤtige Bruͤderſchaft, im 
‚13ten Sahrh. entflanben, bie ſich jebody bald mehr durch Schweigen u, Schmau⸗ 
fen, als durch Frömmigkeit auszeihnete: die Kalandögefellichaft, Ka⸗ 
landsbruͤder od. = herren; auch dad Verſammlungshaus einer folchen 
Geſellſchaft, das Kalandshaus, der Kalandshof; noch landſch., bef. 
niederd. eine jährliche Berfammlung der Geiſtlichen; au ein Schmaus, 
Kalb, fe, -ed, M. Kälber; Verki. dad Kälbchen, (altd. chalp, 
nieberd. u. ſchwed. kalf, engl. calfs; wahrſch. von dem blöfenden Geſchrei, alfo 
verw. mit fallen, gelfen, f. gelfern), überh. dad Junge verfchiedener gröa 
ßeren Säugethiere, 3. B. des Rothwildes (Hirfh:, Rehkalby)3 in engerem 
Sinne dad Junge einer Kuh, fo lange es noch ein Zahr alt iſt; Ochſen⸗ 
od. Bultenfalb, ein männlihes—; Kuh⸗- od. Färfenfalb, ein weibliches 
Kalb, landſch. auch: die Kalbinn; verfh. Kalbe, |. u., (fprihw. das 
Kalb in die Augen fhlagen, d. i. einen durch, Worte beleidigen; mit fremdem 
Kalbe pflügen, d. i. fidh heimlich fremder Hülfe bedienen (mo Kalb f. ein juns 
ges Rind ſteht); ein Kalb machen od. afbinden, gem. f. ſich übergeben); uneig. 
ein alberner, kindiſch muthwilliger junger Menſch; Schiff. das Querholz 
ded Sianonengeftelld auf Kriegsſchiffen; — Bfes. von Kalb: dab Kalb⸗ 
fell, Fell eines Kalbes; uneig. f. die Trommel (dem Kalbfelle folgen); daB 
Kalbfleiih; das Kalbleder, aus Kalbfellen bexeitetes Leder; der Kalb» 
luchs, die größte Art des Luchſes, z. U. v. Hirſch- u. Katzenluchs; — von 
Kalbe: dad Kalbsauge, ein großes vortretendes Auges; auch Namen der 
großen Maßliebe; kalbsaͤugig; der Kalböbraten (nicht gut: Kälberbra⸗ 
ten); die Kalbsbruſt; die Kalbödrüfe, auch dad Kalböbröschen, die 
Kalbs⸗ od. Kaͤlbermilch genannt, die zufammengefegte, weiche Bruftdrüfe 
des Kalbes; der Kalbsfuß, uneig. Namen der Fieberwurzel; dad Kalbs⸗ 
gefröfe, f. Gekröſe; die Kalbskeule, der Kalböfchlägel, der Hinterſchen⸗ 
fel eined Kalbes; dab Kalbölab, f. Lab, auch der Kälbermagen genanntz 
der Kalböfopf, uneig. gem. Schimpfw. für einen dummen Menſchen; die 
Kalbönafe, uneig. Namen des Löwenmaulss — von Kälber: der Käls 
berfang, Iäg., ein Fang: od. Stich in die Bruſt eines Wildes, 3. U. v. Ges 
nickfang; der Kälberfropf, eine Art Kerbel, geftreifter Kerbel, auch Kaͤl⸗ 
berkern, SKälberfcheere genanntz der Kälbermagen, ſ. Kalbelab; bie 
Kälbermild), f. Kalbsprüfes der Kälberftreich, landſch. gem. f. ein grober, 


ob. ein dummer Stretch der Kälberzahn, die Bühne, weiche bie Kälber wit -. 


auf bie Welt bringen und fpäterhin verlieren; Vauk., ein Bierrath im Haupbe -° 
\ " “ «e. 
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gefinfe, in zahnförmig ausgekerbten Hervorragungen beſtehend, arch Zahmn 
ſchnitte genanntz Bergw., bie edigen hervorragenden Stücke einer Druſe; — 
Ableit. die Kalbe, M.-n, (altd. chalba); oserd., ein Färfenkalb im 
2ten Jahre; eine junge Kuh, die noch nicht gekalbt hat, f. v. w. Färfe; 
Falben (andſch. auch Lälbern), zielof. Bw. m. haben, ein Kalb werfen 
(die Kuh hat gekalbt); Fälbern, siellof. Bw. m. Haben, gem. f. alberm, 
findifche Poffen treiben; auch f. fich erbrechen, übergeben; tälbern, Be, 
oberd, f. vom Kalbe (5. 8, kälbernes Fleiſch, Tälberner Braten f. Kalbfieifd, 
Kalbsbraten); Tälberhaft, Bw., gem. f. albern, kindiſch Iuftig. 

Kaldaunen, die, o. E. (landſch. auch Kalden, nieberd. Kalunen; mitt 
lat. calduna; griech. zoAadss), gem. f. Öedärme, bef. die efäbaren Ge 
daͤrme des größeren Schlachtviehs; überh. f. Eingeweide, niebr. auch von 
Menfchen. 

kalen od. Fallen, ziellof. Zw., Bftr. f. bellen. 

Kalende, w., M. -n, in Preugen eine in Feldfrüchten 2c. beftchende 
Abgabe der Landleute an ihren Pfarrer, (v. d. lat. Calendae, weil biefelbe 
monatlidy entrichtet wurbe). 

Kalender ‚ m., -$, M. m. E. (mittl. lat. Calendarium); daB Beits 
buch, der Zeitweiſer, Verzeihnifs der Monate, Wochen, Tage und natur: 
lichen Veränderungen eines Jahres; Falendern, eig. Faländern od. falandern 
(9. Kaland, f. d.), landſch. gem. f. ſchmauſen u. zechen. 

kalfatern, ziel. Bw. (ſchwed. kalfatra, franz. calfater, ital. calfattare ; 
wahrſch. verw. mit dem franz. cale, Schiffekiel), ein Schiff —, ausbeſſern, 
flifen, verpichen, indem man bie Rigen und Löcher verftopft und mit Pech 
und Theer überzieht; daher der Kalfaterer, -8, wer dieſe Arbeit vor 
richtet. 

9 hinkenbaum ‚ m. (aud) Kalinichen:, Galingenbaum 2c.; aus dem flar. 
kalina), landſch., bef. fchlef. Namen des Waſſer⸗ od. ‚Hirfchholundes; 
deffen Beeren: Kalinkenbeeren. 

Kalk, m., -ed, M. (nur von verſchiedenen Arten) -e, (alt u. landſch. auch 
Kalchz altd. chalchz Iat. calx, franz. chaux), eine befannte Erd⸗ ob. 
Steinart (roher Kalk, Kalkerde, Kalkſtein); auch der Körper, melden 
man durch dad Glühen od. Brennen dieſer Steinart erhält (Gteine zu 
Kalk brennen; Stein, Gips-, Muſchelkalk zc.), welcher ſich, mit Waſ⸗ 
fer vermifcht, erhigt und eine breiartige Maſſe bildet (geiöfchter Kalk; 
Kalk Idfchen, d. i. den gebrannten Kalk mit Waffer aufbraufen und fich 
vermifchen laſſen); bef. der zur Tünche und zum Mauern gebrauchte ges 
Löfchte Kalk, vergl. Mörtelz Sceidel., jeder feined Brennftoffs beraubte 
Körper, welcher von den Säuren aufgelöf’t wird, und mit denſelben ein 
Mittelfalz bildet (metalliſche Kalke 2c.); — fer. kalkartig, Bw., die Art 
od. die natürlichen Eigenfhaften des Kalkes habend; die Kalkartigkeit; die 
Kalkbeule, mit kalkartigem Stoff angefüllte Gichtbeulen; der Kalkbrenner, 
weſſen Gewerbe es ift, aus Kalkſteinen, Kalkerde zc. Kalk zu brennen; die 
Kalfbrennerei, das Gewerbe bed Kaltbrenners, und die Anftalt zum Kalk 
brennen; der Kalkbruch, ein Steinbruch, wo Kalkfteine gebrochen werden; 
die Kalferde, kalkartige Erbes Scheidek., eine eigenthümliche von Kohlen: 
fäure und Waffer befreite reine Erdart; die Kalkflechte, eine zum Rothfär 
ben dienende, auf Kalkfteinen wachfende Flehtes der Kalkflind, f. v. v. 


er, 
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Schoͤrl, Saͤulenſteinz die Kalkgrube, eine Grube, in welcher geloͤſchter 
Kalk zum Gebrauch aufbewahrt wird; kalkhaltig, Bw., Kalktheile enthal⸗ 
tendz die Kalkhaltigkeit; die Kalkhuͤtte, ſ. v. w. Kalkbrennerei; die Kalk⸗ 
kelle, ſ. v. w. Mauerkellez dad Kalkkraut, ſ. v. w. Gipekraut; Die Kalfe - 
lauge, aus Kalk bereitete Lauge; die Kalkleber, Scheidck., ſchwefelhaltige 
Kalkerde; die Kalkmalerei, Malerei auf friſchen Kalk (fr. Fresco-Malerei); 
dad Kalkmehl, gebrannter, an der Luft in Staub zerfallender Kalk; der 
Kalkmergel, mehr Kalk, als Thon enthaltender Mergel; die Kalkmilch, 
mit Waffer fehr verdinnter Kalk; der Kalkofen, ein Ofen zum Kalkbrennen; 
auch f. Kalkyütte, Kalkbrennereis Scheidek., ein Ofen zum Verkalken (fr, Cal⸗ 
cinir: Ofen) 5 daB Kalkoͤl, Scheidek., an der Luft zerfloffene falzfaure Kalk⸗ 
erdez die Kalkröfte, auch der Kalkroſt (verberbt: die Kalktröfe), landſch., 
ein mit Holz fchichtweife vermifchter Haufen Kalkfleine, welche zu Kalt ge: 
beannt werden ſollen; dad Kalkfolz, ein aus dem Kalle mit Säuren erhal 
tenes Mittelfalgs der Kalkfchiefer, kalkartiger Schiefers der Kalkfinter, 
kalkartiger Sinter (ſ. d.); der Kalkſpath, kalkartiger Spath, Kalkſtein von 
dem Gefüge des Spathes; der Kalkſtein, jeder kalkhaltige Steins dad Kalk⸗ 
wafler, kalkhaltiges Waſſer; — Ableit. kalken, ziel, Zw., in Kalk ein⸗ 
weichen, mit Kalk vermiſchen od. zubereiten (gekalktes Leder); kalkig, 
Bw., Kalk od. Kalktheile enthaltend; mit Kalk befleckt; kalkicht, Bw., 
dem Kalk aͤhnlich, kalkartig. 

kalm, Bw. (franz. calme, engl. calm), landſch. f. ſtill, ruhig, bef. 
von der Eyft und dem Meere; der Kalm, -ed, M.-e (au: die Kalmte) 
landſch. f. Windftille; kalmen, ziellof, Bw, mit Haben, landſch.f. ftill, 
bef. windftill fein; auch f. halb ſchlummern, von Kranken, 

Kalmäufer, m., -d, M. w. E. (von dem vorftehenden kal m und bem 
- lt, mufen, holl. muisen, engl. muse, nachdenken; vergl, Duckmäuſer; 
n. X. aus Samalbulenfer verberbt), ein Scherz: od. Spottramen für 
einen einfamen, Tichtfcheuen Grübler od. Grillenfängerz landſch. auch f. 
Knaufer, Knicker; kalmaͤuſern, ziellof. Zw., f. einfam grübeln oder 
Grillen fangen; auch f. knickern, knauſernz die Kalmäuferei, die Hands 
lungsweiſe eined Kalmäuferd. 

Kalmus, m., unbeugfam u. 0. M. (aus dem lat, calamus, Halm, 
Rohr), die gemürzhafte Wurzel eines Sumpfgewaͤchſes, und diefed Ge⸗ 
waͤchs felbft. 

Falt, Bw., Comp. fälter; Sup. Fälteft (goth, kalds, altd. chalt; niederd. 
kold, engl. cold; vergl, ba lat, gelidus), der Wärme ermangelnd, ver= 
hältnifemäßig wenig Waͤrme habend, ein durchaus beziehlicher Begriff, 
meiſt nach dem Maße der natürlichen Wärme des menſchl. Körpers beſtimmt, 
entg. warm, heiß (Schnee und Eis find kalt; kaltes Waſſer, ein kalter Wind, 
kaltes Wetters Talte Hände od. Füße haben), ober in Verhältniſs zu bem ges 
börigen, gewöhnlichen ob. in anderen Fällen üblichen Wärmegrade (3. 8, ber 
Dfen ift kalt, das Eſſen ift kalt, d. i, nit warm genugs Falter Kaffee; Talte 
Speifen od, kalte Kũche; das Eifen kalt ſchmieden, d. i. ohne es zu glühens 
kalte Bergoldung, Vergoldung mit Königswaffer, ohne Feuer; ein Fal- 
ter Schlag, ein Blisfhleg, welcher nur fchmettert, obne zu zünden); fer: 
nee: Waͤrmemangel empfindend, od, fühlbar machend (mir ift ob. wird 
taltz es überläuft mich alt, ein kalter Schau; das kalte u 
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und landſch. auch das Kalte od, das Kalt, ein Mechfelfieber, welchet ab: 
wechfelnd Froſt und ‚Hige verurſacht); uneig. von inneren Empfinbunge, 
Bemüthöbewegungen od, ber Gemüthsarts ohne Leidenfchaft, Lebhaftigkeit, 
Innigkeit, Theilnahme, finno. froftig, Paltfinnig, gleichgültig, unems 
pfindlich, entg. warm (kalt fein, bleiben 2.5 ein kalter Menſch, Freund; 
kalte Liebes; einen kalt behandeln z feine Rebe ließ mich kalt, d. i. bewegte nicht 
mein Gemüth;. etwas mit Taltem Blutethun, d. i. ohne Bemüthähee 
gung); auch mad Feine lebhafte Empfindung erregt (ein kaltes Gedicht, Se 
mätde u. dgl); — Bfes. kaltblaͤſig, Hüttenw., f. v. w. ftrengflüffig (kalt 
bräfige Eifenfteind)s Taltblütig, Bw., kaltes Blut habend, eig. (3. B. kalt 
blütige Thiere), und bef. uneig., ohne lebhafte Empfindungen, ohne Gemüt 
bewegung (ein kaltblütiger Menſchz etwas Taltblätig mit anſehen) 3 die Kalt 
blütigfeit, das Kaltblütigfein, eig. u. uneig,, finnv. Gleichgültigkeit, Us 
empfindlichkeit; kaltbruͤchig, Bw., vom Eifen, im kalten Zuftande brüdig, 
‚entg. rothbrüchigs kaltgruͤndig, Bw., einen kalten Grund habend (ein kalt: 
gründiger Boben, b. i. niebriges fettes Land); kaltherzig, Bw., kein war: 
mes Gefühl habend, Feiner innigen Empfindung , befe Liebe, Kreundfcaft, 
Theilnahme, fählgs die Kaltherzigkeitz der Kaltmeißel, Schmied. und 
Schloſſ., ein Meißel, das Eifen kalt zu durchhauen; die Kaltfchale od. kalte 
Schale (vergl. Schale), ein kaltes Getränk oder Effen, gew. aus Bier oder 
Wein mit zerriebenem Brod, Zuder, Zitrone ꝛc., auch mit Krüdten zuberatet 
(Bier:, Wein-, Erdbeerkaltſchale 2c.); der Kaltfchlächter, landſch. f. Ab: 
decker, Schinderz der Kaltfchmied, oberd., ein Meffingfchmied, der das Mef- 
fing kalt bearbeitets der Kaltfinn, ‚Mangel theilnehmender Empfindungen, 
finnv. Kälte, Gleichgültigkeit; Taltfinnig, Bw., Kaltfinn babend, und vers 
thend; die Kaltfinnigkeit, das Kaltfinnigfeings— Ableit. die Kälte, o. K, 
‚ ‚der Wärmemangel, dad Kaltfein, entg. Wärme, Hitze (bie Kälte des Eiſti 
des Waffers, der Luft, meiner Füße 2c.)5 beſ. von der Luft und Witterung 
(eine ftrenge, anhaltende Kältez die Kälte nimmt zu, läſſt nad) ꝛc.) 3 die 
Empfindung ded MWärmemangeld (vor Käfte vergehen wollen; Kälte und 
Hige ertragen); uneig. der Mangel Iebhafter Empfindungen u. Gemuth: 
bewegungen, bef. mangelnde Theilnahme u. Freundfchaft, finnv. Kaitfian, 
Bleihglltigkeit (einen mit Kälte behandeln u. dgl); Falten, ziellof. Zw. mit 
fein (altd. chalten), kalt werden, gew. erfalten ; Fälten, ziel. 3w., falt 
maden, die Empfindung der Kälte hervorbringen (dev Schnee kältet bie 
Füße; vergl. erkälten); kaͤltlich, Bw., das verkl. Palt, ein wenig kalt; 
der Kaͤltling, -d, M.-e, Reuw. f. ein Falter, gefuͤhlloſer Menſch. 
Kameel, ehem, auch Kamehl gefhr., ſ., -ıd, M. -e (hebr. Gamal; 
griech. xuundos; altd. chemel), ein wicderfäuendes ſehr nuͤtzliches Laſt⸗ 
thier in den Morgenländern, mit langem, gebogenem zottigem Halſe, und 
mit einem Hoͤcker (Dromedar), oder mit zwei Hödern (Trampel⸗ 
thier); das Männchen heißt: Kameelhengſt; das Weibchen: Kameel⸗ 
ftute od. ⸗kuh; uneig. eine in Holland übliche Mafchine, ſchwer beladene 
Schiffe zu heben, und über Untiefen zu führen; unr. auch f, ein dickes Tau, 
Ankertau (nad) der mifsverftandenen Bibelftele Matth. 19, 24.)3 — Zfer. 
der Kameelbod ‚ eine Art Antilope in Indien; der Kameelführer, treis 
ber, ⸗waͤrter: dad Kameelgarn, Garn aus den Haaren der Kameelziege; 
das Kameelhaar, Haar ber Kameele, zu Zeugen und Hüten gebraudt ; 
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Baar der Kameelziege (f. d,); der Kameelhals, Hals eines Kameels, ober 
- demfelben ähnlicher Hals; eine Art Narziffe mit gebogenem Blumenftiels auch 

f. Kameelhalöfliege oder Kameelfliege, ein Infert mit vier negförmigen 
Flügeln, gezähnten Kinnlaben, vier Freföfpigen und einem Begelfürmig verlän- 
gerten Bruftfchitdes dad Kameelheu, eine Art morgenländ, Bartgras, als 
Butterkraut für die Kameeles der Kameelparder, ein afrikan. großes wieber- 


käuendes Säugethier mit fehr Tangem Hals und geflediter Haut, die Siraffes . 


die Kamceelziege od. Kaͤmelziege, eine morgenländ. Biegen: Art, die an g o⸗ 
eifhe Ziege, mit Tangem feidenartigem Haar, woraus bad Kameelgarn 
gefponnen wirdz auch ein amerikan. Säugethier mit langem Hals und brau⸗ 
nen Haaren. 

Kamille, w., M. -n (aus dem griech, zaualundov, lat. chamaemelum, 
d. i. eig. Erdapfel, wegen des apfelähnlichen Geruches der Blüthe), eine be= 
fannte Pflanze von verfchiedenen Arten: eble ob. xömifhes, gemeine Ka: 
mille ıc., landſch. Hermel, aud Kaninier:, Magb:, Lungenblume, Mutters 
‚ traut genanntz daher dad Kamillenoͤl; der Kamillenthee, ⸗trank. 

Kamin, m., -es, M. -e (oberd, auch Kemih, Kemmet; aus d. griech. 
xcuwvos, lat, caminus), oberd. f. Rauchfang, Schornſtein, Eſſe; gew. 
- ein in der Wand eined Zimmers gemausrter offener Platz zum Feuers 
maden, ein Stubenherd, verſch. Ofen; der Kaminfeger, oberd, für 
Schornfteinfegerz dad Kaminfeuer, ein im Kamin angemadıtes Feuer. 

Kamm 1., m., -es, M. Kämme (flav, kamen, Gteinz vergl, das 
lat, gemma) Bergw., ein fehr felted Geſtein, welches unter einem milderen 
bricht (3. B. es ſchießt ein Kamm vor, u. dgl.)3 daher: die Kammfchale, 
Bergw., landich.z ein ſchwarzer harter Kupferfchiefer. 

Kamm 2., m., -ed, M. Kaͤmme; Verkl. das Kaͤmmchen (altd. 
champ, oberd. Kamp; ſchwed. kam; engl, comb), Überh, ein ſchmaler ſich 
in die Laͤnge erſtreckender Koͤrper beſ. als hervorragender Theil eines andern, 
od, ſelbſt mit vorragenden Spitzen verſehen; insbeſ. 1) eine ſich in die Länge 
erſtreckende Erd- Erhöhung, Huͤgel⸗ od. Felfenreihe, Felsgipfel eines 
Gebirges (Gebirgetamm)z niederd., die oberfte Fläche eined Deiches (auch 
die Kappe genannt), aud ein Pleiner Waſſerdamm; Forſtw., daB niedere 
gehauene und in eine lange Reihe gelegte Bufchholz (au ein Jahn, 
vergl, d.)3 2) verfchiedene Iängliche Erhöhungen od. vörragende Theile an 
*hieren, namentlih: der fleifchige, ger. zothe gekerbte Auswuchs auf 
dem Sopfe der Hühner und einiger andern Vögel, auch auf dem Kopfe mans 
her Schlangen und auf dem Rüden einer Art Eidechfen, (fprihw. ber Kamm 
ſchwillt ihm, d. i. er geräth in Zorn)z der obere Theil ded Halfed der Pferde, 
disw. auch des Rindviehs; gem, auch das Genick des Menfchen, aud der 
Kammhabken genannt, (ſprichw. einen Über ben Kamm hauen, d. i. ihn 
hart anfahren); 3) ein mit vorragenden Spitzen verfehener Körper, 3.8. 
die Weintraubenftiele, an welchen die Beeren hangenz bef. der vorragende 
längliche, meift gekerbte ad. gezähnte Theil eined Werkzeuges, 3. B. ber 
Bart (f. d.) eines Schlüffels, die Zähne od, kurzen Stäbe, welche auf der Sei⸗ 
ten= od, Stirnflädhe eines Rabes fenkrecht fiehen (vergl. Kammrad)z; Bergw., 
die Hebearme an ber Welle; Zimmerl., die Bufammenfügung zweier an ben 
Enden ausgefchnittenen Stüde Bauholz; Schiff, ein längliches Stück Holz 
mit runden Löchern zur Befeftigung der Raabanden ber Segel ꝛc.; ferner ein 
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gezaͤhntes od. mit ſtehenden Spitzen verſehenes Werkzeug beſ. zum Oird⸗ 


nen und Reinigen, oder zum Befeſtigen der Haare (ein Haartamm, 
weiter, engere Kamm), auch beim Scheren gebraucht (ſprichw. Alle uber 
einen Kamm ſcheren, d. i. auf gleiche Weife behandeln); und ähnlich geftal- 
tete. Werkzeuge zu verfchiedenen Verrichtungen, 3. B. zum einigen der 
Wolle ( Wollkamm)z Web, ein mit vielen binnen Rohr- od. Stahlſtäben 
verfehenee Rahmen zum Auseinanderhalten der Fäden bes Aufzuges; ein ähe: 
liches Werkzeug der Siebmacherz auch die Enden ber Faden des Aufzuge, 
weldye an dem Gewebe eine Franſe bildenz — 3feg. der Kammbaum, ia 
Schneidemühlen der gezähnte Balken des Schlittens od, Wagens; dad Kamm 
blatt, Web., f. v. w. dee Kamm, f. 0,3 der Kammbraten, landſch. bef 
preuß., ein aus den Rippen gehauenes Stück Rindfleifh zum Braten; dab 
Kammbrett, landſch., ein gekerbtes Brett ob, Fachwerk in ben Küchen x. 
zum Aufftellen des Gefhirres, euch die Kammbank; Kürſchn., ein Brett, 
auf welchem das Pelzwert aufgekämmt und zugefhnitten wird ; die Kammei⸗ 
hechfe, eine große Eidechſe in Weftindien mit einem zadigen Kamm längs bem 
Rücken; dad Kammeifen, bei den Steinmesen ein langer eiferner Griff mit 
ftählernen Stacheln zum Rauhhauen ber groben Fläche der Sanbfleine; dab 
ee Fett aus dem Kamm eines Pferdes od, Rindes (f. o. Kamm 2); ° 
fammförmig, Bw., die Form eines Kammes habend (Pflanz,, ein famm: 


_förmigee Staubbeutel, ber zwei Enorpelartige gesähnte Spigen hat); das 


Kammgras, eine Grasart mit engen Tammfdrmigen Hüllen; das Kamm⸗ 
haar, Mühne eines Pferdes (f.o, Kamm 2)3 der Kammhaken, f. Kamm 2)3 
die Kammheufchrede, eine Axt Heuſchrecke mit Tafnmartig eingekerbtem 
Bruftfhildes dad Kammhorn,' ein Käfer mit kammförmigem Auswuds am 
Kopfes der Kammkaͤfer, f. v. w. Hirſchkäfer; das Kammfraut, Rama 
ber Keinften Maßliebez die Kammlade, bei den Wollwebern das Gehaͤuſe, 
worin bie Zähne des Wollkamms ſtecken; die Kammlerche, f. v. w. Hauben ' 
lerhe; der Kammmacher, RVerfertiger von Haarlämmenz die Kammmm 
fchel, eine zweiſchalige in die Länge geriefte und daher Tammähnliche Muſchel; 
das Kammrad, ein Rad, welches mit Kämmen, b. i. Zapfen an ber Gtim 
(Stirnrad), oder an den Seitenflächen (Kronrad) verfehen ift, um in ein ar 
beres Rad einzugreifen; die Kammraupe, eine Kleine fhmusiggrüune Raupe, 
welche die Weintraubentämme überfpinntz der Kammreiher, der graue 
Sifhreiherz die Kammfcheide, eine Scheidemufchel mit fein gerippten Scha⸗ 
len; der Kammfeber, Verfertiger der Kämme od. Krämpeln ber Wollläms 


“mer; dad Kammſtuͤck, Fleifh., ein Stüd aus dem Kamm eines Rinde 


(f. 0. Kamm 2); die Kammmolle, der feinfte Theil der gelümmten Bolles— 
Ableit, kaͤmmen, ziel. 3w. (oberb.”tampen, Tämpeln) 1) mit dem Kamme 
reinigen oder bearbeiten (die Haare, den Kopf; auch einen, od. fih-, 
d. i. ihm od, fi die Haare; Wolle —, Erämpeln)s einen—, ung f. 
fhelten, durchziehen; 2) Zimmerl., zwei Träger auf einander—, fie 
auf einander verbinden zum Tragen einer Laft, vergl. immens der Käms 
mer, —8, werfämmt, gew, nur in ber Zſetz Wollkämmer; kaͤmmeln, 
siel, Zw., die Wolle—, mit dem Kämmellamm bearbeiten, d. i. ber 
feinften Art Kragen; die Kammelung, nieberd,, eine Fleine Erhöhung 
an den Wafferlöfen 2c,; der Kämmling, gew. M. Kämmlinge, Ubgang 
von der gekaͤmmten Wolle, 2 
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Kammer, w., Mn, Bet, dad Kämmerdyen, oberb. Kaͤm⸗ 
merlein, (altd, chamara; griech, xurapa u, lat. camara, camera, Gewolbe; 
poln. komora; franz, chambre, engl. chambrez3 vergl, Kamin u. das altd, 
chemenate), im weiteften Sinne jeder hohle, gewölbte, od. überh. ums 
fchloffene Raum, daher: Herzlammer (f. 8.) 3 der hintere Raum eines Mörs 
feed od, einee Haubitze; bie Höhlungen der Schwanzſchrauben an Schießgeweh⸗ 
zen; die Erdhoͤhlen der Thiere; Jäg., ein mit dem Zeuge umflellter Raum 2,3 
dab. bef. jeder umfchloffene Raum eines Gebaͤudes od. Schiffes, finno, 
Zimmer, Gemach, bei. zur Aufbewahrung von VBorräthen, 3. B. Schatz⸗ 
Kunft:, Silberkammer (wo Kammer urfpr. ein Gewölbe zu bezeichnen ſcheint), 
und auf Schiffen: Pulver, Segellammer zc,5 in engerem Sinne ein Fleinered‘ 
nicht heizbared Bimmer in einem Wohnhauſe zu verſchiedenen Sweden, 
3. B. Speife:, Vorraths⸗, Polter:, Schlaflammer 20,5; im engften Sinne 
f. Schlaffammer, entg. Stube daher: bie Kammerthür, das Kam: 
merfenfter zz; Kämmerdhen vermiethen, ein bekanntes Kinder: 
fpiel)s ferner heißen die Wohnzimmer einer fürftlichen Perfon: Sams 
mern (daher Zfeh, wie Kammerdiener, herr, frau zur Bezeichnung von 
Derfönen, welde eine fürftliche Perfon zunächft umgeben und bedienen 5 vergl. 
die Zſet. mit Hof und Leib); auch die Öefammtheit der zur nächften Be⸗ 
dienung einer fürftl. Perfon gehörenden Perfonen heißt bisw.: die Kam⸗ 
mer; in beflimmterer Bed. ehem, dad Verwahrungszimmer für die Ein= 
Fünfte ded Landesherrn od. der Gemeinde, jest dad Verſammlungszim⸗ 
mer od. haus der zur Verwaltung der landesherrl. Cinfünfte beitellten 
Beamten (bei Heineren Gemeinden: die Kämmerei), und diefer Beam⸗ 
tenverein od. diefe Staatöbehörde felbft (Bofs, Landed:, Rentkammer 2c,) 5 
in weiteree Anwendung auch f. Gerichtöbehörden, höchfte Landes⸗ od. Hofe 
gerichte (ehem, die Laiferliche Kammer od, das Reichskammergericht zu Weslar), 
und f. berathende VBerfammlungen von Abgeordneten, Landftänden ıc,, 
(die Deputirten: und Pair: Kammer in Frankreich z,)5 — 3ſed. dad Kams 
meramt, Amt bei einer fürftlihen Kammer (ſ. o.); landſch. auch bie Behbrde, 
welche die Einkünfte einer Stadt verwaltets der Kammerbeamte od. = bes 
diente, Beamter od, Wedienter bei einer fürſtl. od, Landes: Kammer (f. d,)3 
dad Kammerbeden od. der Kammertopf, f. v. w. Nachttopf; der Kam 
merbofe, Bote an einer fürftl, ob. Landestammerz der Kammerbdiener, 
wer einen vornehmen Heren in feinem Wohn: und Schlafzimmer bebients die 
Kammerfrau, eine zur unmittelbarch Bedienung eines vornebmen rauen: 
zimmers angeftellte Kraus das Kammerfräulein, ein Edelfräulein an fürftt. 
Höfen zur Bedienung ber fürftlichen Frauenzimmer in ihren Gemächernz daB 


Kammergebäude, Verfammlungshaus einer fürftl. od. Landes: Rammerz . 


dad Kammergericht, in verſchiedenen Staaten ber höchſte unmittelbar unter 
dem Landesheren ſtehende Gerichtähof (ehem. das Reichskammergericht; das 
önigl, Kammergericht zu Berlin); daher der Kammergerichtstath, ⸗bei⸗ 
ſitzer (fe. Aſſeſſor), »bote ıc.5 dad Kammergut, ein dem Landeöheren zur 
Beftreitung der Koften des Hofflaates, ber Tafel 2c, gehöriges Gut (fr, Dos 
maine, Domainengut); der Kammerherr, ein adeliger Hofbebienter, wels 
‚Ger die Aufwartung bei einer fürftlichen Perſon hat; oft bloßer Zitel; die 
Kammerherrinn, Gattinn eines Kammerherrnz der Kammerherrenfchlüfe 
jel, ein kleiner goldener Schlüffel,. den die Kammerherren hinten am Kleide 
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tragen; der Kammerjaͤger, ein fürſti. Jaͤger, der feinen Herrn gugleid in 
feinen Kammern bebientz ſcherzh. auch f. Mäufe: und Rattenfänger; die 
Kammerjungfer, dad Kammermäbchen, die Kammerzofe, ſcherzh. ob. 
verächtl, auch dad Kammerfägchen, eine unverheirathete weibl. Perſon, 
welche ein Frauenzimmer im ihren Gemädern bebients der Kammerjunler, 
ein junger Edelmann, ber eine fürftl. Perfon in ihren Kammern bedient; das 
Kammerlehen, ein Lehen, welches ein Fürſt von feinen Kammergütern, , 
welches eine fürftl. Kammer verleiht; der Kammerpächter, wer ein Kom 
mergut in Pacht hatz der Kammerrath, Rath bei einer fürftl, Kamm 
(1. 095 oft bloßer Titelz der Kammerrichter, Richter in einem Kamm: 
gerichte (f. d.)5 der Kammerfpiegel, in der Geſchütkunſt, eine hölzerne 
Scheibe, mit welcher die Kammern (f. 0.) des groben Geſchũtzes verbammt 
werden; der Kammerton, Tonk., bef. bei ben Orgeln, bie in ben Kapella 
übliche Höhe des Tones, welche um einen od, 14 Ton tiefer iſt, als der Chr: 
ton; die Kammertrauer, an Höfen, eine nur von ber Herrſchaft und den 
Kammerbedienten angelegte Trauer, verſch. Hof: und Landestrauers der 
Kammerwagen, an Höfen, ein langer Reifewagen mit gewölbter Dede für 
die Kammerleute und Hofſtaats- Sahens dad Kammerweib, eine bienmbe 
weibl, Perfon zu niederen Werrichtungen in ben fürftlihen Kammern; dab 
Kammerziel, ehem, das Biel od, der Zeitpunkt, zu welchem bie beutfcen 
Neiheftände das zur Unterhaltung bed Reichskammergerichts beflimmte Gelb 
abtragen Mufften, und bie zu zahlende Beldfumme felbftz Lie Kammer- 
zofe, ſ. Kammerjungfers — Ableit. die Kämmerei, die zu einer 
fürftlichen oder Landes» Kamnter gehörenden Perfonenz beſ. die Ges 
fammtheit der die Cinfünfte einer Stadt, Gemeinde, od. eined Stiftes 
verwaltenden Perfonen, und deren Verſammlungsort; der Kämmen, 
-d, der Borgefepte einer VBermahrungds od. Vorrathskammer (5. 8. 
Konſt-, Siberkämmerer 20,)5 Aufſeher über die fürftlichen Kammern und 
Kammerbedientenz; ehem. Verwalter der Landes⸗Einkuͤnfte; jegt roh 
Bermalter der Einfünfte einee Stadt od. Gemeinde, Vorſteher der Käms 
mereiz nieberb, auch f. Gerichtd« Vorfigerz der Kämmerier, —8, M.- 
(aus dem ital, cameriere), ein Hofbeamter, welchem die zu den unmittds 
baren Bedürfniffen eined Fuͤrſten beftimmten Gelder, deſſen Koftsarkei- 
ten zc. anvertraut find; der Kämmerling, -«d, M. -e, meift ot. für 
Kämmerer eined Fuͤrſten, f. Kammerherr, und Kammerdiener; kam⸗ 
mern, sid. 3w., in Kammern, d. i. hohle od. abgefchloffene Räume 
abtheilen, gew. nur im Mw. gelammert, 

Kammertuch, f., eine Urt fehr feiner Reinwand, nad) der Statt Cam⸗ 
bray (holl, Kämmerick) in den Niederlanden benannt, wo fie zuerft verfertigt 
wurde, 

Kammfett u.f.w. — Kammmolle, ſ. unter Kamm 2, 

Kamp, m., -ed, M. Kämpe (ſchwed. kamp; lat, campus, mittl. lat, 
cambo; franz. champ), landſch., beſ. niederd., ein eingefriedigted Stud 
Feld (Gerften:, Weizen:, Eichenkamp ꝛc.); in manchen Gegenden aud) ein 
Öffentlicher Plaß od. eine Straße in einer Stadt, 

Kämpe, m., -n, M.-n, 1, (ehem. au) Kempfe, alt, chempbio; 
mittl, lat, campio, franz. champion) vlt, f, Kämpfer, Streiter, tapferer 
Heid; 2, niederd. f. Eber. 
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Kämpel, m., —8, M. w. E., oͤſtr. u. bar. f. Haarkamm; kaͤm⸗ 
* , ziel. Bw. f. kaͤmmen; kaͤmpen, ziel, 3w., bair. f. kraͤmpeln, he⸗ 

eln. 

kampeln (niederd. kabbeln), zielloſ. od, rückz. Zw., mit Jemand, od. 
ſich mit ihm —, gem, fi ſtreiten, zanken; die Kampelei, M.-en, für 
Zank, Gezaͤnk, Wortſtreit. 

Kampf 1., m., -es, M. Kämpfe (angelſ. camp, ſchwed. kamp), 
1) ſubjectiv, das Kämpfen, d. i. die angeſtrengte Bemuͤhung, feinen Geg⸗ 
ner im Streit koͤrperlich zu uͤberwaͤltigen, od. überh. einen Widerſtand, 
Schmerz u, dgl, zu uͤderwinden (Todeskampf 2c.)3 auch die Anſtrengung 
der Seeienkraͤfte zur UÜberwindung eines Widerſtandes, zur Unterbrüdung 
von Gemuͤthsbewegungen ꝛc. (dev Kampf wider die Sünde, der Kampf des 
Glaubens 26,)5 2) objectiv, der Streit zweier od. mehrer Menſchen (ein 
heftiger Kampf, Zweikampf 2c.) od. Ihiere (3. B. Hahnenkampf); auch gei: 
flig (z. B. ein gelehrter Kampf, Schultampf 26,)3 finnv, Streit, Gefedhts 
doch liegt in Kampf immer zugleich ber Begriff der fubjectiven Kraftanftren: 
gung; — 3feg. die Kampfbegier, «gier, ⸗luſt 20.5 Tampfbegierig, ⸗gie⸗ 

tig, ⸗luſtig, Bw.; kampffroh od. Tampfesfroh, Fampfgerüftet, ⸗ge⸗ 
uͤbt, «gewohnt u, dgl,, meift dicht. Bw.z der Kampfgefahrte, ⸗genoſs; 
der Kampfhahn, ein zum Kämpfen abgerichteter Hahn; uneig. ein flreit- 
ſüchtiger Menſchz das Kampfjagen, der Kampf wilder Thiere in einem ein 
geſchloſſenen Raumes auch f. Bärenhege; der Kampfplatz, zum Kampf be: 
flimmter od. gebrauchter Plazz der Kampfpreis, Preis für den Sieger in 
einem Wettkampf; der Kampfrichter, Richter hei einemi Kampf od. Kampfs 
fpiel, d. i. einem ald Spiel um audgefeste Preife unternommenen Kampfe 
die Kampfübung 2.5; — kämpfen, ziellof. Zw. mit Haben (altd. cham- 
fan, nieberd, kämpen, dan, kämpe), überh. durch Kraftanitrengung einen 
Widerftand zu überwinden fuchen, finnv. ringen; eig. Eörpezlid von 
Menfchen u, Thieren: einen Gegner zu überwältigen ſuchen, finno. ſtrei⸗ 
ten, fehten (mit einem Feinde —3 zwei Hirſche kämpfen mit einander) 3 
uneig. durch fittliche od. geiftige Kraft etwas zu überwinden fuchen (mit 
Mangel und Elend kämpfen; wider die Sünde kämpfen ꝛc.); dicht. auch einen 
Kampf fampfen f. beftehens der Kämpfer 1., -2, die Kämpferinn, wer 
kaͤmpft, einen Kampf befteht od. beftanden hat, eig. u, uneig. . 

Kampf 2., m., -ed, M. Kämpfe, landſch. f. Kieme, f. d. 

Kämpfer 2., m., -8, M. w. E. (alt: Käpferz lat. incumba), 
Bauk., ein vorfpringended Simswerk an dem Nebenpfeiler, welcher den 
Bogen eines Gewölbes trägt (fe. Impoſt). | 

Kampher, n. A. Kampfer, m., -8, 0. M. (neulat. camphora; von 
bem arab, caphur), ein weißes, brennbared flüchtiged Harz von durchdrin⸗ 
gendem Geruch und flarkem, bitterlihem Gefhmad, von dem Kampher⸗ 
baum in Japanz daher der Kamphergeift, dad Kampherdl, die Kams 
pherfäure x. 

Kanal, m., -&, M. Kanäle (oberd. Kandel, Kännelz aus dem lat. 
canalis), jede Röhre, Abzugs-Rinne, Wafferleitung; insbef, ein brei= 
terer Kunftgraben od. Kunſtfluſs; auch eine Meerenge: uneig. f. Mittel 
und Wege zur Erreihung einer Abſicht. 

Kandelbaum, m. (v. dem oberd. Kandel, inne, wegen ber weiten 
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Markroͤhren) oberd, f. fpanifcher Flieder, deſſen Bläthe: Kandelbluͤthe; 
die Kandelbeere, landſch., die Beere bes Heinen Schlingbaumes, und biefe 
Baum ſabſt. - 

Kandelzuder, m. (von canbiren, franz. candir), gereinigter u. an doͤ⸗ 
den in Kryftallen angefchoffener Zuder, auhBuder: Rand (Ganbit-Iuder) 
Kaneel, m., -td, 0. M. (aus dem franz, cannelle, .mittl, lat. canella, 
von canna, Rohr), niederd, f. Simmet, Bimmetrinde. 

Kaninchen, ſ., —8, M. w. E., eig. Verl. des ungebr. das Kanis 
(bän, kanin, engl. cony; oberd. auch Küniglein, KRünighasz niederd. Kar 
nidlel, Kernienken; aus bem lat. cuniculus, griech. xovsxAoc), ein hafınass 
tiged Thier von grauer, weißer, ſchwarzer od. bunter Barbe, welches Höhlen 
unter der Erde bauetz; daher dad Kaninchenfel, das Kaninchenhaar, 
welches zu ‚Hüten sc. verarbeitet wird; die Kaninchenbeere, f. Kalinkenbeere; 
der Kaninchenjäger od. dad Kaninchenwiefel, Namen bes Frettchens, 

Kanker, m., -d, M. w. E.;z aud: bie Kanker, M. -u (vergl. das 
lat, cancer, Kreb6), landſch. gem, f. Spinne; auch eine krebsartig um fid 
freffende Krankheit der Nelken, 

Kanne, w., M.-n, Verl, dad Kaͤnnchen (oberd. auch bie Kannd, 
Kandel; altd, channa, channala; engl. can; vergl. Kahn, Kanal x. unb 
das lot, canna, Mohr), überh, ein hohled Gefäß zu flüffigen Dingen von 
Dolz oder Metall und mit einem Henkel verfehen (Waffer :, Schleif⸗, Gieß⸗ 
Tanne 2c,)3 bef. ein irdened od. metallene® Gefäß von verſchiedener Größe 
und Form mit Handhabe und Dedel zum Ausfchenfen warmer Getroͤnke 
(Kaffee:, Ihee:, Milchkanne); ferner ein walzenfoͤrmiges Gefäß von Hol; 
od. Metall mit Henkel und Dedel, woraus nıan trinft (Bier, Weintannı 
ein Krug, wmenges von Thon iſt); auch ein beſtimmtes Maß zu Flüfie 
feiten, von verfchiedenem Umfang, meift 2, ob. 4 Nößel haltend, an mar 
hen Orten ſ. v. w. ein Maß (eine Kanne Bier ꝛtc.); der Kannengießer, 
nieberd, f. Zinngießer, fofern er bef, zinnerne Kannen gießtz uneig., wer chat 
gründliche Einficht gern und viel Über Staatsangelegenheiten fpricht, in diefem 
Sinne gew, Kannegießer; daher aud die Kannegießerei, und Tanne 
gießern, untrb. ziellof, Zw. (fr, politifiven)s; dad Kannenglüdk, gem. da 
Glück, weldes dern wiberfährt, der in einer mit Getränk herumgehenden Kanne 
gerade noch genug findet, um feinen Durft zu Löfhen; dad Kannenkraut, 
eine Art Farnkraut, weldes wegen feiner fcharfen Blätter zum Scheuer jin: 
nerner Gefuße gebraudht wird, auch Kagen:, Zinnkraut, oberd. Zegefraut, 
Kandelwiſch 2c, genannt; Tannenweife, Nw., nah Kannen, in ganıem 
Kannen. 

Kanone, w., M. — n (aus dem mittl. lat. canon, cannonus, ital. 
cannone, franz. canon; von dem lat. canna, Rohre) urſpr. überh. eine 
weite Roͤhre, daher noch gem. hohe und weite ſteife Stiefels gew. ein grobes 
Geſchuͤtz, weldes aus einer Tangen metallenen Röhre befteht und auf Rädern 
fortgefchafft wird, ehem. Donnerbüchfe, Karrenbuͤchſe, jest auch ein Stud 
genannt; — Bfeg. der Kanonenbaum, ein amerikaniſcher Baum, beffen 
Stamm und Afte Hohl find, auch Hohlaſt, Trompetenbaum, Schlangenholz 
genannt z der Kanonendonner, der donnernde Knall der Kanonen; dab 
Kanonenfieber, ſcherzhe, fieberhafte Angft vor dem Ranonenfeuer ob. überh. 
vor dem Gefehtz die Kanonenkugel, eiferne od, fleinerne Kugel, die aus 
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einer Kanohe gefhoffen wird; der Kanonenlauf, ſ. Lauf; ber Kanonen 
ſchuſs; die Kanonenweite, die Entfernung, bis zu welcher eine Kanone 
reichtz — Ableit, Fanoniren, zielloſ. Zw., mit Kanonen fchießen oder 
feuern ; der Kenonirer od, gew. Kanonier, -ed, M.-e, Kanonenfhüg, 
. Geſchuͤtzwaͤrter. ⸗ 

Kante, w., M. n (dän, und ſchwed. kant, ital, canto, franz. coin; 
vergl, das griech. zar&ös, Augenwinkel), bef. nieberd., ſ. v. w. Ede, bie 
ſcharfe, ſpitz vorragende Seite eined Körperb (3. B. eines Feuerſteines, 
eines Brettes 2c.)3 in weiterem Sinne ſ. v. w. Rand (hieberd, die Seekante 
f. Seetüfte), bef. von Zeugen, wenn ſich ter Rand durch andere Farbe ıc, 
unterſcheidet, ſinnv. Borte (die Kante eines: Tuches); ferner: was Kanten, 
d. i. vorragende Spigen ob, einen zadigen Rand, hat, daher f. gewirkte oder 
geflöppelte Spitzen (ſ. d.) vom feinften Zwirn od. von Seide (Brüffeler Kan: 
tenz Seidentanten, fr, Blonden, welche im engeren. Sinne vorzugswelfe 
Kanten heißen, 3.4.0. Spigen)s; — 3ſet der Kantapfel, eine Ark ge: 
rippter und gleihfam Tantiger Apfel; dad Kantenkleid, »tuch u, dgl., ein 
mit Kanten (Spigen) befegtes Kleib, Tuch 2.3 der Kantenzwirn, feinfter 
Zwirn, wie er zu Kanten gebraucht wird; — Ableit, kantig, Bw., Kan⸗ 
ten od, Ecken habend, eckig, auch in Zſet. wie drei:, vierkantig, nieberd, 
f. :edigs; Tanten, ziel, Zw., mit Kanten od. fcharfen Ecken verfehen (einen 
Stein—, d. i. kantig behauen); auch: einen Körpen auf die Kante ftellen, 
ob. über die Kante waͤlzen (ein Faſs); Überh. f, ummmenden, umwaͤlzen, 
bef. vermittelft eines eifernen Hakens, der Kanthaken genannt; in biefer letz⸗ 
teren Bed. auch kanteln (3. B. Ballen und Fäffer kanten od, kantelnz einen 
Wallfiſch kanteln); der Kantring, Zimmerl., ein ftarker eiferner Ring zum 
Umwenden des Bauholzes mittelft eines Hebebaumes, . 

Kanzel, w., M.-n (aus dem lat, cancelli, Bitter, Schranken), eig. 
ein umgitterter od. durch Schranken abgefonderter Platz; gew, der erhös 
hete Predigerſtuhl in den Kirchen; oberd. überh. f. Lehrftuhl (fr. Katheder); 
daher: die Kanzelberebfamkeit, geiftlihe od. Kirchen: Berebfamteit 5 die 
Kanzelrede, ſ. v. w. Predigt, geiftliche Redez der Kanzelredner , geiftlis 
cher Rebner, Prediger, fofern er ein Rebner ifts die Kanzelfprache, in 
_" Kanzelvorträgen herrfchende Spraches fo auch der Kanzeltonz der Kanzels 

fprung , ſcherzh. f. das Aufgebot von Brautleuten (den Kanzelfprung thun f. 
ſich aufdieten laſſen); Fanzeln, Bw. 1) ziellos, gem. f. predigenz 2) ziel, f. 
von der Kanzel, ober wie von der Kanzel verfündigen, bef. in ber Zſet. 
abkanzeln. 

Kanzelei,en. X. Kanzellei, gew. zgez. Kanzlei, w., M. -en (von 
dem lat, cancelli; vergl, Kanzel), 1) ein durch Schranken abgefonderter 
Raum, wo fich bie Mitglieber eines Gerichts od. einer Behörde verfammeln, 
und eine ſolche Behörde felbft, doch gew. nur von geringeren Landesbehörbenz 
2) überh, dad Ausfertigungszimmer einer Gerichts⸗ od. Berwaltungöbes 
hörde, wo zugleid Urkunden und Schriften aufbewahrt werben (3, B. Reiche, 
Kriegs-, Hoftanzlei 2c.)s daher der Kanzleibeamte, ⸗bote, =diener, 
srath, =» vermwalter 20.5 das Kanzleigut, »lehen, ein Tanzleifäffiges Gut, 
Lehen; Fanzleifäflig, Bw., f. fhriftfäffigs die Kanzleifchreibart (fe, der 
Kanzleiftil), die ehem. mehr als jest in den Kanzleien gewöhnliche fteife und 
foͤrmliche Schreibartz die Kanzleifhrift, Schrift mit Kanzleibuchftaben, 


826 | | Kapaun — Kappe 


eine ben Druckbuchſtaben ſich nähernde beutfhe Schriftarts — ber Kanzler, 
-5, M. w. E. (mittl, lat, Cancellarius, franz. Cbancelier), der Berge 
fegte einer Kanzlei in der 2ten Web, (f. 0,), einer der vornehmften Gtaatite 
amten (Groß:, Reichs-, GErze, Staatskanzler 2c,)5 ehem. auch f, Kanzlis 
fchreiber (fr. Kanztift), 

Kapaun, m., — es, M. e (engl, capon, franz. chapon; von ben 
ital, cappone, mittl, lat, capo, capus; verw, mit kappen, ſ. b.), ein ges 
ſchnittener Hahn; aud ein gefchnittened Huhn, deutſch: Kapphabe, 
Kapphuhnz gem. verächtl. auch ein verfinittener Menſchz Tapaunen, ji. 
3w., zum Kapaun machen, verfchneiden, kappen. 

Kapelle, w., M. -n 1. (aus dem mittl. lat. capella) eine Fleine Rıs 
benficche, ein Bethaus; die dabei angeftellten Geiſtlichen ; auch die brim 
Sottedvienft mitwirfenden Tonfünftler; daher ein Tonkünftleromein, 
welchen ein Fürſt unterhält (fürftt. Kapelle, Hofkapelle zc.), deren Leiter Ka⸗ 
pellmeifter heißt3 2. (von dem lat. cupa, cupella, Gefäß; vergl. Kufı) 
ein flacher Schmelztiegel, worauf Gold und Silber abgetrieben wicd (Silser 
auf die Kapelle bringen x.)3 daher die Kapellenafche, ausgelaugte Holzaſche, 
woraus man Kapellen verfertigts dad Kapellenflar, ein aus Knoden ge 
branntes Yulver, womit man die Kapelle beftreut, damit das Silber fi nicht 
anhänge; der Kapellenfchläger, in Schmelzh., wer die Kapellen fdlägt, 
d, i. anfertigts dad Kapellenfilber, auf der Kapelle gereinigtes Silber. 

Kaper ‚m, -d, M. w. &, (franz. capre; wahrſch. v. d. lat. capere, 
fangen) ein bevollmächtigter Sees Freibeuter, Raubichiffer, Seeraͤuber; 
auc deſſen Schiff, Kaperfchiff, Raubſchiff; kapern, ziel, 3w., tin 
Schiff —, ald Kaper nehmen, aufbringen; uneig. gem. etmasd-—, ſid 
deffen mir Lift bemäcdhtigen, ed wegnehmen; die Kapcrei, die Beſchoͤft 
gung, dad Gewerbe eined Kapers, Seeräuberei; uneig. überh, liftiger Raub. 

Kaper od. Kapper, w., M. -n (aus dem griech. xannepıs, lat, cap- 
paris), die noch gefchloffene Bluͤthenknospe des Kapernſtrauchs ch. der 
Kapernflaude im füdl. Europa, ald Würze an Brühen und Speiſen gencfe. 

Kapp, m. (v. kappen, verfhneiden, f. u.) öfter. fe Hammiel. 

Kappe, w., M.-n, Berl. dad Kaͤppchen, oberd. Käpplein (altt. 
chappa, ſchwed. kappa, ital. cappa, engl, cap; vergl. das lat. caput, 
Kopf, Haupt, Haube ꝛc.) überh. die aͤußere oder obere Bedecfung eier 
Bekleidung einer Sache, 3. 8. der oberfte gewölbte Theil eines Bad: 
ofens; niederd., der oberfte Theil eines Deicyes (au) ber Kamm); Bergw., 
die wagerechten Querhölzer über. den Stollens rundgefchnittene Stücke zum 
Befegen der Ferfen von Gtrümpfen, der Kniee von Beinkleidern, der 
Spitzen von Schuhen, wenn fie zerriffen find; das Eifen am vordern Ende der 
Deichfelz; der Beſchlag am Ende des Piftolenkolbens, an Mefferfchaten, Si 
beigriffen 20.3 das Beine Dad) Über dem Zündloch einer Kanone, über Schorn⸗ 
feinen; der Schofsbalg od. die Scheide am Getreide; auch der obere Theil dei 
Kopfes der Vögel; in engerem Sinne ein Sleidungdftüc, def. zur Bedeckung 
des Kopfed, ehem. ſ. v. w. Hut (franz. chapeau), jedt eine gefchmeitige 
runde Stopfbederfung ohne Rand (leverne, fammtene Kappe), oberd. überh. 
fe Müge, Haube; bef. aud) die mit einer Moͤnchskutte od. einem Frauen⸗ 
mantel znfammenhangende Kopfbedeckung (Mönchs- Regenkappe; fr. Ga: 
puze, franz. capuchon); ehem, auch ein weited Oberfleid, eine Kutte 
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(Monchskappe), ein Mannsmantel (fpan. capa, franz, capot; daher Nebel⸗, 
Zarnlappe u, dgl.)3 ſprichw. jedem Narren gefällt feine Kappe, d. i. feine 
Art und Weifes gleiche Brüder, gleihe Kappen, d. i. bei Gleichheit des Stan: 
des, der Gefinnung ꝛc. auch gleiches ußeres; dad Käppchen, auh Nam 
verfchiedener Pflanzen: f. Gobelkraut, gelbes Fieberkraut; Spillbaum gber 
Pfaffenhütchen 20.3 — Bfeg. die Kappenblume, Namen des blauen Sturm: 
hutes; dad Kappeneiſen oder Kappeifen, eiferne Bekleidung des äuperen 
Endes einer Sache, bef. Bergw. bie eifernen Bänder über den Bläueln, an 
den Bugftangen 2.3 Tappenförmig, Bw., 3. B. Pflanz., ein Blatt, wenn 
es herzförmig und die beiden Rappen gegen einander gebogen finds das Kaps 
pengras, ein Pflangengefhleht, auch Seehafer genannts dad Kappenhüts 
lein, rothe Berglilie, türkiſcher Bunbz der Kappenmönd ‚ Sapuziner, 
Franciscaner-⸗Moönch; die Kappentaube, f. v. w. Schleiertaubes dad Kapp⸗ 
fenfter, ein aus einem ſchräg ablaufenden Dache herausgebautes, mit einer 
Kappe überdecktes Dacfenfter, dad Kapploch, wenn es eine Affnung obne 
Senfter iftz; der Kappfragen, ein Kragen, der zugleich ald Kappe Über ben 
Kopf gezogen werben kannz dad Kappiafen (gleihf. Zuch zu einer Kappe), 
niederd., ein Geld, weldes ber Schiffer über den bedungenen Lohn von jeber 
Laft erhält; die Kapprrath, Umſchlag-, Über: od. Begennath beim Weiß: 
zeugnähenz die Kappflürzung, niederd., Einbruch der Kappe eines Deiches; 
der Kappzaum (daher das ital. cavezzone, franz. u. engl. cavesson), ein 
Zaum mit einer Kappe, db. i. einem Rafenbande ftatt des Gebiſſes, um das 
Maul junger Pferde zu ſchonen; — Abteit. fappen 1., ziel. Zw., mit 
einer Kappe verfehen, bedecken, daher verfappen; mit Kappen befchen 
(Strümpfe, Stiefel; f. 0. Kappe). 
kappen 2., ziel. Zw. (oberd. koppen, ſchwed. kappa, engl. chop; franz. 
couper; griech. xönrew; verw. mit Kopf, Kappe ꝛc.), das Oberſte ab⸗ 
hauen, abſchneiden (Bäume —, d. . die Wipfel abhauen); überh. ab⸗ oder 
umhauen (das Ankertau, den Maſt); verſchneiden (Hähne und Hühner; ein 
gekappter Hahn, auch Kapphahn, Kapphuhn, vergl. Kapaun); in wei- 
terer Bed. gem. f. ſchlagen, ſtoßen, uneig. zanken, ſtreiten (bie Aihne kap⸗ 
pen ſich), derb außfchelten, Verweiſe geben (einen kappen, vergl. abkappen; 
daher landſch. die Kappe f. Schlag, Streich, Verweis, z. B. eine Kappe 
bekommen) ; vom Hahne auch: die Henne treten od. befruchten; der Kaps 
per, wer etmad fappt, d. i. abhaut od. zerhaut, 3. B. beim Wallfiſch⸗ 
fange: wer den Speck auf ber Speckbank mit dem Kappmeſſer in Stüde 
baut, Bu 
Kapper, w., f. Kaper. . . 
Kappes, Kappis od. Kappiskohl, m. (holl, kabuys, franz, cabus, 
engl. cabbage; aus dem lat, caput), landſch. f. Kopffohl, f. d.ʒ daher der - 
Kappidfamen od. Kappfamen, Samen bes Kopflohls. u 
Kapfel, w., M.-n (aus dem lat, capsa, verfi. capsula; capsella), 
ein Pleined Behaͤltniſs, Futteral, ein TÜberzug od. Gehaͤuſe von einem har: 
ten Stoffes Pflanz., die aus einer feften Haut beftehende Fruchthülle, das 
Samengehäufe, 
Tapfen, ziel. Zw., landſch. gemein f. fchnell und heimlich wegnehmen, 
ehlen. J 
kaput, Nw. u, unbeugſ. Bw. (aus bem-franz. capot, welches beim Kar: 
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. 
tenfpiel gebr. iſt), gem., beſ. nieberd, f. entzwei, zerbrochen, verborhen, 
verloren, entkraͤftet. 

Karacke, w., M.-n (hol, karaak, engl. carack, franz. carague) 
ehem, eine Urt großer Schiffe zum Kriege und zum Handel, 

Karat, ſ., es, M. -e (ehem. auch Garat, Grait; ital, carato, fram. c# 
rat; mittl. lat. chirat, caracta ⁊c.), ein kleines Goldgewicht —= 12 a 
od. Ar Mark, und Edelfteingewicht = 4 Gran. 

Karaufhe, w., M. -n (andſch. auch Karauze, Karutze zc.5 oberh 
Garuſſe, Gareiß; niederd. Kruuske; däan. karuse; poln. kares) ein in fü- 
Een Waſſern lebender Fiſch vom Karpfengeſchlechtz der Karauſchenkar⸗ 
pfen,, eine Art von Karauſchen und Karpfen gezeugter Fiſche. 

Karbatfche, w., M. -n (wahrſch. flav, Urfprungsz ruff. korbazsch; 
dan, krabask ; fpan, corbacho), eine von Iedernen Riemen geflochtene Peit 
fche, gem, überh. f. Peitſche u. Peitfchenhiebe; karbatſchen, zid. 3a, 
mit der Karbatfche ſchlagen, gem. überh. f. peitfchen. 

Karbe od. Karve, w., 0. M. (griech. xigor, lat, careum, franz, cari) 
landſch. f. Feld = od. Wieſenkuͤmmel; das Karbenfraut f. Schafgarbe. 

Karde, w., M. -n (lat. carduusz engl. card, franz. carde), ein 
Art Diftel, die Kardendiftel, welche bie Wollarbeiter zum Auftragen oder 
Kämmen der Wolle gebrauchen, auch Weberkarde, Weberdiſtel, Buben: 
diſtel ꝛc. genannt; auch f, v. w. die Karbätfche, M. -n (ital, cardasso, 
cardassone, franz. cardasse), ein Wollkamm, eine Wollkratze, ein auf 
‚einem Brette befeftigtes und mit vielen Drathhäkchen verfehenes Leber zum 
Lockern und Reinigen ber Wolle; auch eine Lange vieredige Buͤrſte od. Strie 
gel, womit die Pferde gereinigt werden; daher Farbätfchen , ziel. Zw., ut 
der Kardaͤtſche reinigen (ein Pferd)5 mit. der Kardätfche bearbeiten (Bol 
oberd, karden; nieberd, kraſchen; engl. card, franz. carder)z; der Hub 
dätfcher, die Karbätfcherinn, wer died verrichtet. 

Kardeel, fe, -d, M.-e, Schiff, ein aus drei Duchten zuſammen 
geſchlagenes Tau: 

Karvele, w., M. -n (entſt. aus Quartele, Viertel), nieberb., ein 
Faſs zu Fiſchſpeck und Thran, welches zwölf Stehlannen enthält. 

Kardufe, w., M. -n (franz. cartouche; v, dem lat. charta, Papit), 
eine walzenförmige Büchfe aus Pappe, Leder, Holz 2c. mit dem zum Las 
dung einer Kanone nöthigen Pulver; daher dad Kardusgarnn, ungeiprew 
tes Hanfgarn zum Bufammennähen der Karduſenz die Karduskiſte, der 
Karduskoͤcher, Kifte, Hölzerne Büchſe zur Aufbewahrung der Kazbaien. 

Karfiol, m., -t8 (aus d. ital. cavolo-fiore) oberd., bef. Bfte. f. Blus 
menkohl. — 

karg, Bw., Gomp, karger, Sup. kargſt (altd. charg; dän. u. ſchwed. 
karrig) übertrieben ſparſam, geizig bef. im Geben, ungern und wenig ges 
bend (ein Larger Dann, mit karger Hand geben; duch uneig., karg an Bor 
ten fein u, bgl,)s die Kargheit, das Stargfein, üdertriebene Neigung zu 
fparen u. beſ. Abneigung etwas audzugeben, verſch. Sparſamkeit; finm. 
Geiz; Pärglich 1) Nw. von karg, auf karge Art (kärglich leben)3; 2) Bw, 
und Nw., ein wenig karg, Kargheit verrathend, danach ausſehend, ſiunv. 
ärmlich, dürftig (ein kärgliches Mahl, Gehalt u. dgl.); die Kaͤrglichkeit, 
dad Kaͤrglichſein, die kaͤrgliche Beſchaffenheit; kargen, zielloſ. Zw. mit 
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haben, Farg fein, übertrieben fparen, ſinnv. geizen; ziel, nur in Ableit, 
- u. 3feg. wie: erkargen, zuſammenkargen; der Karger, -8, wer Pargt. 

Karnieß, fe, -d, Me -e, Verkl. dad Karniefchen (ital, cornice, - 
feanz. corniche; aus b, lat, coronix) Bauk., der dritte Oberteil am 
Hauptgefimfe der Säulen ob, an einem Bebält, der Kranzz auch die Kehle 
leiſte, der Gefimdfrang an Schränken, Thüren u. dgl.s baher dad Kar⸗ 
nießeifen, der Karnießhobel, der Karnießftahl, Werkzeuge dei Stell: 

-mader, Tiſchler, Drechsler zur Darftellung der Karnieße, 
karniffeln od, karnuffeln, 3w. (nieberd. auch Inuffeln, engl, knubbles 
ſchwed. karnifla) gem. landſch., bef. nieberd. 1) ziel., mit der Fauft ftoßen 
od. prügeln; 2) zieltos, dad Karniffelfpiek fpielen, ein bäurifches Karten⸗ 
fiel mit 48 Karten, Karniffelfarten genannts der Kamiffelmeißel, ein 
Meißel der Klempner, womit Kreife 2c, in Punkten auf das Blech gefchlagen 
werben, | = 

Karpfen, m., —8, M. mw. €, (altb. carphoz oberd. det Karpf ob, bie 
Karpfe; nieberb. Karpez engl. carp, franz. carpe; mittl, lat, carpio), ein 
in füßen Waffern lebender efäbarer Fiſch; die Karpfenbrut, junge noch 
nit dreijährige Karpfen; der Karpfenkönig, |. v⸗ w. Spiegellarpfensz daB 
Karpfenkraut, Namen der Schafgarbes der Karpfenteich; die Karpfen- 
zunge, Schlofj., ein rautenförmiger Dorn zum Vorzeichnen bes Ortes, wo 
ein Loch in das Eifen gefchlagen werben foll, - 

Karre, w., M. -n (dem Stammenah =Karren, ſ. d.z nur beſ. 
nieberd,, bagegen Karren in biefer Bed. mehr oberd.), ein Fleined von 
einem Manne geichobened Fuhrwerk, beftchend aus einem offenen Kaften 
od, einem aus Stäben od. Schienen zufammengefügten Boben mit einem Rabe, 
die Schub: od. Schiebkarre, (einen Verbrecher zur Karre verurtheilen, d. i. 
zur Feftungsarbeit mit ber Karre)5 uneig, veraͤchtl. jede fchlechte Fuhrwerk; 
der Karren, —8, M. w. ©, (altd. carro, karrz oberd, auch der Karch3 
ſchwed. kaerra; engl. cartz lat. carrusz vergl. das franz. char, b, lat. cur- 
rus) urfpr. jedes mit Rätern verfehene Fuhrwerk; jest 1) oberd. f. v. w. 
die Karre (dere Schubkarren); 2) ein zioelrädriged Fuhrwerk, von einem ob, 
mehren einzeln gefyannten Pferden gezogen (ein Fuhrmannskarren) 3 jeded aͤhn⸗ 
liche Fuhrwerk in Geſtalt eines Kaftend (Sand: , Miftkarren zc.3 ſprichw. 
den Karren in den Koth ſchieben, d. i. eine Sache verderben, exfchweren) 3 
Buchdr., ein vierediger Kaften mit meffingenem Boden, auf weldem bie abs 
zubrudeende Form unter die Preffe und zurüdigeführt wirdz bei Goldfchlägern, 
ein aus zwei ſcharfen Mefferkiingen beftehendes Werkzeug, die gefchlagenen 
Gold⸗ und Silberblätter zu Vierecken zu fchneiben (wohl von dem franz. carr&)$ 
karren, Zw. (oberd. auch karreln, kärreln; vergl. d. engl. carry) 1) ziellos, 
mit der Schubfarre fahren, arbeiten, bef. ald Baugefangeners uneig. 
verãchtl. mit einem fhlechten Wagen langfam fahren; 2) ziel. auf einer 
Karre fortbewegen, fortfchaffen (Sand, Steine 26.) 5; — die Karrenbüchfe, 
vlt. f. Kanone; der Karrenführer, ſ. v. w. Kärner, ſ. u.z der Karren⸗ 
gaul, großes ſtarkes Pferd, welches einen Karren zieht; der Karrenlaͤufer, 
Bergw., ein Arbeiter, welcher Erz und Schutt mittelſt des Laufkarrens fort⸗ 
ſchaſſt; ber Karrenfchieber, wer auf einer Schublarre Soden fortfchafft 3 
der Karrenwagen, ein vierrädriger, aber wie ein Karren befpannter Wagen, 
Gabelwagen; — der Kaͤrrner, -d, M. w. E. (oberd, Karrer, Kärcher) 
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wer mit einem Karren fährt, Vaaren auf Karren verführt, Karrenfuhe 
mann od, s führer; felten f. Karrenſchieber (Schubkärcner). 

Karſt, m., —es, M.-e, bef. oberd., eine zweizähnige Hade zum 
Bearbeiten bed Feldes in Gebirgögegenben, und bef. ber Weinberge; karſten, 
ziel. Zw., mit dem Karft bearbeiten, behacken (einen Weinberg). 

Kartätfhe, w., M.-n (aus d. ital, cartaccia, cartoccio; von hm 
lat, charia; vergl, Karduſe), eine mit Kugeln, Nägeln ıc. gefüllte Hülk 
von ſtarkem Papier, Zwillich ob, Blech, dergleichen auß großen Kanone 
gefchoffen werden; die Kartatfhenbüchfe, der Kartätfchenfafler or. das 
Kartätfchenfutter, eine hölzerne Büchfe, welche bie zu einer Labung beftime; 
ten Kartätſchen enthältz daß Martätfchenfeuer, base Schießen mit Kar 
tätfchen, 

Kartaune od. Karthaune, w., M.-n, ein grobes Geſchütz, Kine 
und dicker als eine Kanonez daher dad Kartaunenpulver, bie gröbfte Art 
des Schießpulvers. | " 

Karte L., w., M. "1, Verkl. das Kaͤrtchen (ital. carla, franj. 
carte, engl, card; aus b. lat. charta, Papier) 1) überh. ein ſteifes und 
geglättetes laͤnglich viereckig gefchnittened Papierblatt zu verfchiebenen Zwe- 
den (5. B. eine Beſuchkarte, Einladungs-, Cinlafstarte u. dgl. m.); inibeſ. 
dergleichen mit gewiffen Bildern und Zeichen bedruckte 0d. bemalte Pas 
pierblätter,zum Sartenfpiel: Spielfarten ; bisw. auch in ber Einb. f. d. w. 
ein Spiel Karten, (die Karten mengen, geben; Karten fpielm, aud: in 
der Karte fpielenz einem bie Karten ob. die Karte legen, d. i. aus den Karten 
wahrſagen; ſprichw. einem in die Karte fehen, d. i. feine Abſicht, fein 
Plan errathenz eine angelegte Karte, d. i. eine verabredete Sache)3 2) rin 
größeres bedrucktes od, befchriebenes ꝛe. Papierblatt, ob. eine von fteifes 

Papier gemachte Tafel (3. B. die Speifetarte, die Mufter: od, Prodentaurte 
der Kaufleute 2c.) 3 insbef, eine Abbildung od, ein Grundrifs der Erd: Übers 
fläche und einzelner Theile derfelben, auch des geftirnten Himmels (kand⸗, 
See-, Fluſs-, Gebirgs-, Himmelskarte 2c,3 in biefer Bed. auch EC harte 
gefhr.); — Ber. dad Kartenblatt, ein einzelnes Blatt eines Kartenfpids; 
dad Kartenhaus, in Form eines Haufes neben und über einander geftellte u. 
gelegte Spiellartens der Kartenkönig, bie Figur des Königs im Kartenfpids 
uneig. verächtl. ein Heiner König ohne Macht; die Kartenkunft, ein mit 
Spiellarten gemachte Kunſtſtück; der Kartenmacher , wer Spielkarten ver 
fertigt; der Kartenmaler, wer fie bemalt; dad Kartenpapier, feifed, 
geglättetes Papier; der Kartenfchlag od. die Kartenwendung,, ein Kunft- 
griff geübter Kartenſpieler (fr. Bolte); dad Kartenfpiel, das Spid mit 
Karten, unb jede einzelne Spielartz verfh. ein Spiel Karten (f. Spiel); 
der Kartenfpieler; der Kartenftecher, wer Landkarten zc, in Kupfer ſticht; 
der Kartenzeichner, wer bergleidhen zeihnet; — Ableit. karten, 3m. 
1) ziellos, felten f. Karten fpielen od. mengenz 2) ziel. etwas —, uneig. 
f. liftig anlegm, fein einleiten, unbemerkt einen Plan machen, vergl. 
abtarten, 

Karte 2., w., die Steifung und der raufchende Klang der Seidens 
zeuge (fr. Appretur); 3) gem., bef. Zäg., die Berfchlingung od. Verkno⸗ 
tung einer Sette od. mehrer Fäden. 

Kartoffel, w., M. -n, Verkl. dad Kartöffelden (aus Erdapfel 
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verberbtz landſch. auch Ertoffein, Ertuffel, Zartuffel), 1) ein ſehr nutzba⸗ 
res, urſpr. ſüdamerikan. Gewaͤchs zum Geſchlechte des Nachtſchattens gehörig, 
mit eföbaren Wurzelknollen: knolliger Nachtſchatten (solanum tubero- 
sum L.); beſ. die efübaren Knollen dieſer Pflanze (oberd. Erdäpfel, Erd⸗ 
od. Grundbirnen, landſch. auch Knollen, Nudeln ꝛc. gehannt)3 2) oberd. f. 
Erd⸗ od. Unter⸗Artiſchocke (ſ. Erdapfel 2,)5 — 3ſe. der Kartoffel⸗ 
. ader, dad Kartoffelfeld; der Kartoffelbau, ⸗boden; der Kartoffel⸗ 
. branntwein, ⸗brei; das Kartoffelbrod ; die Kartoffelernte; der Kar⸗ 
toffelfloß ; das Kärtoffelmehl; der Kargoffelfalat; die Kartoffelfuppe 
uf. w. " 

Karve,sf. Karbe, j 

Kas, m., es, M. -e, in Papiermüpten die im Stampftroge befind⸗ 
liche mit Loͤchern verfehene eichene Tafel. Ä . 
kaſcheln, ziellof. Zw., landſch. gem. f. auf dem Eife gleiten; daher die 
Kafchel, f. Gleitbahn. 

Kaͤſe, m, —8, Mm. €, (altd, chasz oberb. Käs, nieberb, Kefes 
engl, cheese; lat. caseusz; urfpr. überh. Geronnenesz vergl, dad bair, 
das Kes, Gletfher:Eis, alt. ches), die von den wäfferigen gefchiedenen 
“ zähen und ſchleimigen Iheile der Milch (die Much wird zu Käfe, d. i. fie 
gerinnt)5 gew. eine aus geronnener Mil), die in gewiffe Formen ge= 
drückt wird, bereitete feſte Speife (Kuh:, Schaf⸗, Biegenz, Kräuter: 
täfe ıc,), und jede einzelne geformte Maffe derfelben (ein Käſe; verkl. ein 
Käshen); in weiterer Bed, auch andere qus geronnener Milch bereitete - 
Eprifen (4. B. Eierkäſe, ſ. d.) 3 uneig. landſch. der efübare Boden ber Arti⸗ 
fhoden, unb die Blumen an dem Blumenkohle; — Bfeg, der Käfebaum, 
ein indian, Baum, deſſen weiches Holz ſich wie Käfe ſchneiden läfft, ſtachelige 
MWollfamenftaudez ein anderer indian. Baum, deſſen eföbare Früchte Heinen 
Käfen ähneln; die Kaͤſehorde od. shürde, f. Hürde; der Kaͤſekohl, landſch. 
f. Blumenkohl (f. 0.)5 das Kaͤſekraut, Namen des Pfeffer: od. Bohnenkrau⸗ 
.teöz; der Käfekuchen, Kuchen mit einem Aufgufs von geronnener, mit 
Eiern abgeſchlagener Milchz die Käfemade, eine ſich im Käfe erzeugende 
Made; die Käfemilbe odet «miete, eine Heine im Käfe entftehende Milbe 
(ſ. d.)3 der Käfeftein, ein roher unfdrmtiher Diamant; dad Käfewaflfer, 
ber von ber geronnenen Milch gefchiedene wäfferige Theil, die Molken; — 
Ableit, kaͤſen, Bw. 1) ziellos od. rückz. zu Käfe werden, gerinnen (die 
Mitch käſet, od. käſet ſich; 2) ziel., gerinnen machen (die Mih—); auh 
Kaͤſe bereiten (ohne Zielwort); daher der Käfer, oberd. f. Käfebereiterz 
aud eine Alphütte, in welcher Käfe bereitet wird; Fäficht, Bw., dem Käfe 
ähnlich; kaͤſig, Bw., Käfe enthaltend. 

Kafle, w., M. -n (aus dem ital. cassa, franz. caisse; verw, mit Ka⸗ 
ften), ein Öeldfaften; der darin befindliche Geldvorrathz überh. das bare 
Geld, welches man vorräthig hat (eine gute Kaffe haben, bei Kaffe fein)s 
Die zu einem, gewiffen Zwecke beflimmten vorräthigen Geldfummen, der 
Drt, wo diefelden verwahrt und audgezahlt werden, die Verwaltung 
derfelben, und die dazu angeftellten Perfonen (die herrſchaftlichen Kaffen, 
bie Kriegs-, Staats:, Armenkaſſe u. dgl,s auf bie Kaffe gehen; die Kaffe 
führen, bei ber Kaffe angeftellt fein 2,); der Kaflenbeamte, » bediente; 
der Kaſſenbeſtand, das in der Kaffe vorhandene Geld; bef, nad) einer Ab: 
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zehnungs der Kafienbetrug, »biebflahl, ⸗raub 20.5 der Kaffenbeirk 
ger, «Dieb 2.5 der Kaflenführer od. »verwalter (fr. Eaffirer) ; die Kuf 
fenführung,, «verwaltung ; der Kaffenfchein, ein von einer öffent, Kap 
ausgeftellter Schein Über eine Summe Geldes, weldyer ala bares Gelb ange 
nommen wird, 

Kaftanie, w., M. -n (oberd. Käfte, M, Käftenz altd, chestinna; d. 
d. lat. castanea), die rundliche, in einer ſtacheligen Schale eingefchlefie 
eſſsbare Frucht ded zahmen Kaſtanienbaumes (fagus cas tanea L.): chtı 
od. edle Kaftanie (fr, auch Maxone); die ähnliche, nicht efübare Fruch 
des wilden Kaſtanienbaumes (desculus L.): wilde od. Rofskaftanie; and 
ſ. v. w. der Kaftanienbaum, in beiden’ Bed.z daher das Kaſtanienholz 
»gehoͤlz; die Kaſtanienpflanzung; der Kaſtanienwald; kaſtanien⸗ 
braun, Bw., hochbraun, wie die Schale der reifen Kaſtanien; die Kaſta⸗ 
nieneiche, ein großer cftind, Baum mit ſehr hartem Holze, oſtind. Gi: 
ſenholz. 
kaſteien, ziel, u. rückz. 3w. (aus dem lat, castigare) meiſt vlt., einen, 
gew. ſich, od, feinen Leib —, in gottesdienſtlicher Abſicht od. zur Unter 
drüdung ſinnlicher Begierden züchtigen, peinigen, einſchraͤnken durch daſten, 
Geißeln ꝛc.; die Kaſteiung, dad Kaſteien. 

Kaſten 1., m., —8, M. Kaſten (landſch. auch: Käſten), Bert. das 
Kaͤſtchen (goth. kas, Gefäß; ital. cassa; engl. chestz; vergl. Kaſſe, Kiſte), 
überh. ein natürl. od, gew. künſtliches Behaͤltniſs, z. B. die Zahnhoͤhlen in 
den Kinnbacken; Zäg. dee Blutkaſten f. das Herz; das metallene Behätt: 
niſs, in weldes ein Edelftein gefafft wirds das Wafferbehättnifs an einen 
Brunnen (Brunnen:, Röhrtaften)z; ber obere, von ben Rädern getre 
gene Theil eines Wagens (Wagen:, Kutfhlaften)s; landſch. ang f. 
Milchkammer in einer Alpenhütte, und für Kornboden, Speicher (altb. chasıo); 
Bergw,, ein beim Auffhätten ber Berge und des Schuttes gelaffener leern 
Raums in engerer Bed. ein vierecfiged, gew. aus Brettern verfertigteß, o. 
auch metallened Behältnifd mit ob. ohne Dedei, zur Verwahrung von 
Borräthen, finnv. Kifte, Lade, Truhe (ein Holzkaſten, eiferner Kaſten; 
‚etwas in den Kaften legens Bücher, Mehl:, Schrift-, Schatz⸗-, Sch, 
Kleiderkaften: ſprichw. alle Kiftn und Kaften voll haben); in engfter Bed. 
‚bef. ehem. f, Seldfaften, Kaffe, f. d. (Almofen:, Armen:, Gotteskaſten; 
Stabtkaften 2c.); dah. ehem. u. noch oberd, daB Kaſtenamt f. die Kaſſenber⸗ 
waltungs⸗Behoͤrde; der Kaftenherr, auch Kaftner, —8, Kaſſenderwalter; 
fo auch: der Kaſtenſchreiber, ⸗vogt ꝛc.; die Kaſtengaͤnge, Bergw., 
Gangerz, welches die Ausſchläger in Kaſten vor ſich ſtehen haben 5 die Kaſten⸗ 
kunſt, ein Waſſergetriebe, wo das Waſſer in Kaſten od. Eimern gehoben 
wird, Eimerkunſt; der Kaſtenſchwand, oberd. der Abgang an dem Maße, 
—* das Getreide auf dem Kornboden durch Eintrocknen leidet, der Boden⸗ 
ſchrumpf. 

Kaſten 2., m., -d, M. mw. €, (ſchwed. kase), landſch. f. Haufen, 
beſ. ein zum Trocknen aufgeſezter Garbenhaufen, niederd. Hocke; kaſten, 
ziel. Zw. f. in Kaſten od. Haufen ſetzen (das Korn). 

Kater, m., -8 ’ M. m. C. (v. dem alten u. niederd. Kat, engl. cat, 
Kage) die männliche Kate, landſch. gem. aud Heinz, Kunz, nieberd. Bolze, 
Ramm genannt. " 
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Kath, ſ., ob. Katbe, auch Kate, w.· ſJ. v. m das Koth, ſJ. d.3 der 

hener, -8, ſ. v. w. Kothſaſs. 

Kattun, m., —es, M. -e (aus dem ital. cotone, frauz. coton; vom 
dem arab. cotum, Baumwolle), ein gew. mit Wuftern bedruckter leichter 
Baumwollenzeug: daher: der Kattundruder, »weber ıc.; die Kattun⸗ 
weberei; die Kattunform, »prefle cz Fattunen, Bw., von Kattun - 
gemacht (kattunene Kleider). 

Katze 1., Ws, M. -n, Verkl. dad Kaͤtzchen, oberd. Kaͤtzlein (altd. 
chazza ; oberd. Kat; niederd. Katte, engl, cat, franz, chat; mitt!. Tat, ca- 
tus, catta, poln. kat), ein befanntes vierfüßiged, fünfzehiged Saͤuge⸗ 
thier: die wilde und die zahme Katze ob. Hauskatze, gew. in engerer Web. 
die legtere, welche zum Mäufes und Rattenfange gehalten wirb, aber wegen 
ihrer Falſchheit verrufen ift (dab. uneig. eine falfhe Katze f. ein falfcher Menſch)3 
überh. Benennung der Thiergattung ohne Unterfchieb des Geſchlechts; insbef. 
die weibliche Kae, auch Käginn, Kieze, Kite genanntz bagegen bie 
männlihe Kage: bee Kater (.d.); (die Kae findet fich in vielen ſprichwortl. 
Redensarten ber Volksſpr., ald: bie Kage läft das Maufen nicht, d. i. Nies 
mand kann von feiner natürlichen Art ablaſſen; wie die Kate um ben heißen 
Brei herumgehen, d. i. eine Sache nicht anzufafien ob. anzugreifen wagen; bie 
Kage im Sade kaufen, d. i. etwas unbefehen kaufen; bei Nacht find alle Ka⸗ 
gen grau, d. i. Läfft fich nichts unterſcheiden; fieht doch die Katze ben Kaiſer 
an, d. i. den Anblid Tann man Niemand wehreng das ift für die Kage, d. i. 
nichts werth, ſchlecht); in weiterer Bed. Benennung eined ganzen Geſchlech⸗ 
ted von Raubthieren, wozu außer bee Katze aud) ber Löwe, Ziger, Panther, 
Luchs 2c. gehdrenz auch einige andere Thierarten: die Meerkatze (f. d.)5 
die fliegende Kae, eine Urt Faulthieraffen; — fee. katzbalgen, 
unteb. rüdz. Bw. (niederd. katthalfen), ſi ch —, gem. f. ſich raufen, ſchla⸗ 
gen, heftig zanken; daher der Katzbalger, die Katzbalgerei; katzenar⸗ 
tig, Bw.; dad Katzenauge, ein ben Augen ber Katzen ähnliches grünlich⸗ 
graues Auge; ein in ber Dämmerung gut fehendes Auge; auch ein augenähn- 
licher Halbebelftein, Sonnenauges katzenaͤugig, Bw., Katenaugen habendz 
die Kagenblume, weiße Windblume, Augenwurz; der Katenbudel, der 
Irumme Rüden einer Kage, welche fi) behntz einen Kapenbudel ma⸗ 
hen, uneig. f. fih büden, kriechen, ſchmeicheln; der Katzendarm, Na: 
men bes Schirm: ob. Blafenmoofess die Katzeneule, gemeine Ohreule; daB 
Katzenfell; katzengrau, Bw., von ber grauen Barbe der Katen; Schloff., 
etwas katengrau feilen, d. i. bloß mit der groben Feile; die Katzenklaue, 
uneig., Namen einer Aut Zrompetenblume, und einer Art Sinnpflanzes der - 
Katzenkopf, uneig. gem. f. Dummlopfz eine Art runder Winterbienen; auch 
eine Art Apfel, und Kartoffeln; ein Heiner Feuermoͤrſer; das Kapenkraut, 
eine Art Bamander, deſſen durchdringenden Geruch die Kayen lieben; auch f. 
dad Kannenkraut, und verfciebene andere Gewählt; der Katzenluchs, ein 
weiß und ſchwarz gefleckter Luchs; der Kapenmagen, Namen des Feldmohns; 
dad Kabenöhrlein, Namen des gefalteten Morchelſchwammes od, der Wis 
fhofsmüges; der Katzenpfennig, gem. Benennung alter Pfennige mit bem 
Gepräge eines Löwen; die Katzenpfote; dad Kabenpfötchen, Namen vers 
ſchiedener Pflanzen: eine Art Sinnpflanze, auch Katen klauez bad Gauch⸗— 
heil, aud Katzenfuß; der Spindelbaums eine Art Ruhrkraut; das kleine 
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eine ben Druckbuchſtaben ſich nähernde beutfche Schriftarts — der Kanzler, 
-5, M. w. €. (mittl, lat. Cancellarius, franz, Chancelier), der Borges 
fegte einer Kanzlei in der 2ten Bed. (f. 0.), einer der vornehmften Staatsbe 
amten (Groß⸗, Reichs⸗, Erz:, Staatskanzler ꝛc.)3 ehem. auch f. Kanzleis 
ſchreiber (fr. Kanzliſt). 

Kapaun, m., — es, M.-e (engl. capon, franz. chapon; von dem 
ital, cappone, mittl. lat, capo, capus; verw. mit kappen, ſ. b.), ein ge⸗ 
ſchnittener Hahn; auch ein geſchnittenes Huhn, deutſch: Kapphahn, 
Kapphuhn; gem, verächtl. auch ein verſchnittener Menſchz kapaunen, ziel. 
Zw., zum Kapaun machen, verſchneiden, kappen. 

Kapelle, w., M. -n 1. (aus dem mittl. lat. capella) eine kleine Ne⸗ 
benkirche, ein Bethaus; die dabei angeftellten Geiſtlichenz aud die beim 
Gottesdienſt mitwirfenden Tonkuͤnſtlerz; daher ein Tonkünftlerverein, 
welchen ein Fürft unterhält (fürftl, Kapelle, Hofkapelle 2c,), deren Leiter Ka⸗ 
pellmeifter heißt; 2. (von dem lat. cupa, cupella, Gefäß; vergl. Kufc) 
ein flahher Schmelztiegel, worauf Gold und Silber abgetrieben wird (Bilder 
auf die Kapelle bringen 30.)3 daher die Kapellenafche, ausgelaugte Holzaſche, 
woraus man Kapellen verfertigts dad Kapellenklar, ein aus Knochen ge 
branntes Pulver, womit man die Kapelle beftreut, damit das Silber ſich nicht 
anhängez der Kapellenfchläger, in Schmelzh., wer die Kapellen ſchlägt, 
d, i. anfertigts dad Kapellenfilher, auf der Kapelle gereinigtes Silber. 

Kaper, m., -d, M. w. E, (franz. capre; wahrſch. v. d. lat. capere, 
fangen) ein bevollmächtigteer Sees Freibeuter, Raubſchiffer, Serräuber ; 
auch deffen Schiff, Kaperſchiff, Raubſchiff; kapern, ziel. Zw., ein 
Schiff —, als Kapet nehmen, aufbringen; uneig. gem. etwad—, ſich 
deſſen mit Liſt bemaͤchtigen, es wegnehmen; die Kaperei, die Beſchaͤfti⸗ 
gung, dab Gewerbe eines Kapers, Seeraͤuberei; uneig. überh. liſtiger Raub, 

Kaper od, Kapper, w., M. -n (aus dem griech. xanrapıs, lat. cap- 
paris), die noch geſchloſſene Bluͤthenknospe des Kapernſtrauchs od. der 
Kapernſtaude im füdl. Europa, als Würze an Brühen und Speiſen genoſſen. 

Kapp, m. (0. kappen, verfhneiden, f. u.) öftr. f. Hammiel. 

Kappe, w., M.-n, Verl. dad Kaͤppchen, oberd. Käpplein (altd. 
chappa, ſchwed. kappa, ital, cappa, engl, cap; vergl. das lat. caput, 
Kopf, Haupt, Haube zc.) überh. die Außere oder obere Bederfung oder 
Bekleidung einee Sache, z. B. der oberfte gewölbte Theil eines Bad: 
ofens; niederd., der oberfte Theil eines Deiches (au) der Kamm); Bergw., 
die wageredhten Querhoͤlzer über. den Stollen; rundgefchnittene Stude zum 
Befegen der Ferfen von Gtrümpfen, der Kniee von Beinkleidern, der 
Spitzen von Schuhen, wenn fie zerriffen find; das Eifen am vordern Ende ber 
Deichfel; der Beſchlag am Ende des Piftolenkolbens, an Mefierfchalen, Soͤ⸗ 
beigriffen zc.3 das Kleine Dach Über dem Zündloch einer Kanone, über Schorn⸗ 
fteinenz; ber Schofsbalg od. die Scheide am Getreide; auch ber obere Theil deö 
Kopfes ber Wögelz in engerem Sinne ein Kleidungdfhiek, bef. zur Bedeckung 
dee Kopfes, ehem. ſ. v. w. Hut (franz, chapeau), jegt eine gefchmeitige 
runde Stopfbedecfung ohne Rand (leverne, fammtene Kappe), oberb. überh. 
fe Muͤtze, Haube; beſ. aud) die mit einer Mönchöfutte od. einem Frauen⸗ 
mantel znfammenhangende Kopfbedeckung (Mönchs⸗ Regenkappe; fr. Ga: 
puze, franz. capuchon)z; chem. auch ein weited Oberfleid, eine Kutte 
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(Moͤnchskappe), ein Manndmantel (fpan. capa, franz. capot; baher Rebel:, 
Zarntappe u. dgl,)3 ſprichw. jedem Narren gefällt feine Kappe, d. i. feine 
Art und Weifes gleiche Brüder, gleihe Kappen, d. i. bei Gleichheit des Stans 
des, der Gefinnung 2c. auch gleiches Äußeres; dad Käppchen, auch Namen 
verfchiedener Pflanzen: f. Gobeltraut, gelbes Fieberkraut; Spillbaum gber 
Pfaffenhütchen 2.3 — 3 fer. die Kappenblume, Namen des blauen Sturm: 
hutes; dad Kappeneifen oder Kappeifen, eiferne Bekleidung des äußeren 
Endes einer Sache, bef. Bergw. die eifernen Bänder über den Bläueln, an 
den Zugſtangen 2.5 fappenförmig, Bw., 3. 8. Pflanz., ein Blatt, wenn 
es herzförmig und die beiden Lappen gegen einander gebogen find; dad Kaps 
pengrad, ein Pflangengefhleht, auch Seehafer genanntz dad Kappenhuͤt⸗ 
lein, rothe Berglilie, türkiſcher Vund; der Kappenmoͤnch, Gapuziner, 
Franciscaner⸗-Mönch; die Kappentaube, ſ. v. w. Schleiertaubes dad Rapp⸗ 
fenſter, ein aus einem ſchräg ablaufenden Dache herausgebautes, mit einer 
Kappe überdecktes Dachfenſter, das Kapploch, wenn es eine Öffnung ohne 
Fenſter iftz der Kappkragen, ein Kragen, der zugleich als Kappe Über ben 
Kopf gezogen werben kann; dad Kapplafen (gleihf. Tuch zu einer Kappe), 
niederd., ein Gelb, weldes ber Schiffer über ben bebungenen Kohn von jeder 
Laft erhältz die Kappnath, Umfchlag:, Über: ob, Begennath beim Weiß: 
zeugnähenz; die Kappflürzung, niederb,, Einbruch der Kappe eines Deiches; 
der Kappzaum (daher das ital. cavezzone, franz. u. engl. cavesson), ein 
Zaum mit einer Kappe, d. i. einem NRafenbanbe flatt bed Gebiffes, um das 
Maul junger Pferde zu fhonens — Ableit. fappen 1., ziel. Bm,, mit 
einer Kappe verfehen, bedecken, daher verkappen; mit Kappen befehen 
(Strümpfe, Stiefel; f. 0. Kappe). | 

kappen 2. , ziel. Zw. (oberd. koppen, ſchwed. kappa, engl, chop; franz. 
couper; griech. xönrews ; verw. mit Kopf, Kappe 2c.), das Oberſte ab⸗ 
hauen, abſchneiden (Bäume —, d. i. die Wipfel abhauen); überh. ab⸗ oder 
umhauen (das Ankertau, den Maſt); verſchneiden (Hähne und Hühner; ein 
gekappter Hahn, auch Kapphahn, Kapphuhn, vergl. Kapaun); in wei- 
terer Bed, gem. f. ſchlagen, ftoßen, uneig. zanken, ſtreiten (die Aihne kap⸗ 
pen ſich), derb ausſchelten, Verweiſe geben (einen kappen, vergl. abkappen; 
daher landſch. die Kappe f. Schlag, Streich, Verweis, z. B. eine Kappe 
befommen)z vom Hahne auch: die Henne treten od. befruchten; der Kaps 
per, wer etwas fappt, d. i. abhaut od, zerhaut, 3. B. beim Wallfifch: 
fange: wer den Speck auf der Spedbant mit dem Kappmeſſer in Stüde 
baut, u 

Kapper, w., f. Kapır. * 

Kappes, Kappis od. Kappiskohl, m. (holl, kabuys, franz. cabus, 
engl. cabbage; aus dem lat. caput), landſch. f. Sopffohl, f. d.z daher der 
Kappisfamen od. Kappfamen, Samen des Kopflohls. u 

Kapfel, w., M.-n (aus dem lat. capsa, verkl. capsula; capsella), 
ein Pleined Behaͤltniſs, Futteral, ein Uberzug od. Gehäufe von einem har: 
ten Stoffes Pflanz., die aus eincr feflen Haut beflehende Fruchthülle, das 
Samengehäufe. | 
a kapſen, ziel. Zw., landſch. gemein f. ſchnell und heimlich wegnehmen, 

ehlen. . 

kaput, Nw. u, unbeugf. Bw. (aus dem ˖ franz. capot, welches beim Kar: 
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tenfpiel gebe. iſt), gem., bef. nieberd, f. entzwei, zerbrochen, verdorben, 
verloren , entkraͤftet. 

Karade, w., M.-n (hell, karaak, engl. carack, franz. caraque) 
ehem, eine Urt großer Schiffe zum Kriege und zum Hanbel, 

Karat, fe, -d, M. -e (ehem, auch Garat, Grait; ital, carato, franz. ca- 
rar; mittl. lat. chirat, caracta 26,), ein Pleined Goldgewicht = 12 Gran 
od. Mark, und Edelfteingewicht = 4 Gran. 

Karauſche, w., M. -n (andſch. auf Karanze, Karutze zc.5 obeeb, 
Garuſſe, Gareiß; nieder, Kruuske; bän. karuse; poln. kares) ein in füs 

Em Waffen Iebender Fifch vom Karpfengeſchlechtz der Karauſchenkar⸗ 
pfen, eine Art von Karaufchen und Karpfen gezeugter Fiſche. 

Karbatihe, w., M.-ın (wahrſch. flav, Urſprungs; ruff. korbarsch; 
ban. krabask ; ſpan. corbacho), eine von ledernen Riemen geflochtene Peit: 
fche, gem. überh. f. Peitſche u. Peitſchenhiebe; Farbatfchen, sid. In. 

mit der Karbatfche ſchlagen, gem. überh. f. peitſchen. 
- Karbe od, Karve, w., 0. M. (griech. xigor, lat, careum, franz. carrı) 
landſch. f. Feld = od. Wieſenkuͤmmel; das Karbenkraut f. Schafgarbe. 

Karde, w., M. -n (lat. carduus; engl, card, franz. carde), eine 
Art Diftel, die Kardendiftel, melde die Wollarbeiter zum Auftragen ober 
Kämmen der Wolle gebrauchen, auch MWeberfarde, MWeberdiftel, Buben⸗ 
Diftel 26, genannt; auch ſ. v. w. die Karbätfche, M. -n (ital, cardasso, 
cardassone, franz. cardasse), ein Wollkamm, eine Wollkratze, ein auf 
‚einem Brette befeftigtes und mit vielen Drathhäkchen verfehenes Leber zum 
Lockern und Reinigen ber Wolle; auch eine Lange vieredtige Bürfte od. Strie⸗ 
gel, womit die Pferde gereinigt werden; baher kardaͤtſchen, ziel. Zw., mit 
der Kardaͤtſche reinigen (ein Pferd); mit. der Karbätfche bearbeiten (Wolle; 
oberd, karden; niederd. kraſchen; engl. card, franz. carder)5 der Kats 
dätfcher, die Karbätfcherinn, wer died verrichtet. - 

Kardeel, ſ., -, M.-e, Schiff., ein aus drei Duchten zufammen- 
geichlagened Tau, 

Kardele, w., M.-n (entf. aus Quartele, Viertel), niederd., ein 
Faſs zu Fifchfpeck und Thran, welches zwölf Stechkannen enthält. 

Kardufe, w., M. -n (franz. cartouche; v, dem lat. charta, Papier), 
eine walzenformige Büchfe aus Pappe, Leber, Holz 2c. mit dem zur Las 
dung einer Kanone nöthigen Pulver; daher dad Kardusgarn, ungetheers 
tes Hanfgaen zum Bufammennähen ber Karbufens die Karduskiſte, der 
Karduskoͤcher, Kifte, Hölzerne Büchfe zur Aufbewahrung der Karbufen. 

Karfiol, m., —es (aus d. ital. cavolo - hore) oberd., bef. dftr. f. Blu⸗ 
menkohl. 

karg, Bw., Comp. karger, Sup. kargſt (altd. charg; dän. u. ſchwed. 
karrig) übertrieben ſparſam, geizig beſ. im Geben, ungern und wenig ges 
bend (ein karger Mann, mit karger Hand geben; duch uneig., karg an Wors 
ten fein u, dgl.)s die Kargheit, dad Kargfein, übertriebene Neigung zu 
ſparen u. def. Abneigung etwas audzugeben, verſch. Sparſamkeit; finnv. 
Geiz; kaͤrglich 1) Nw. von karg, auf karge Art (Lärglic) leben); 2) Bw. 
und Nw., ein wenig karg, Kargheit verrathend, danach audfehend, finnv. 
ärmlich, dürftig (ein Kärgliches Mahl, Gehalt u. dgl.); die Kärglichkeit, 
dad Kärglichfein,, die kaͤrgliche Befchaffenheit; kargen, siehlof. Zw. mit 
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haben, Farg fein, übertrieben fparen, finno, geizen; sieh, nur in Ableit, 
. u. Bfeg. wie: erfargen, zufammenlargens der Karger, -8, wer Fargt, 

Karnieß, fe, -ed, M. -e, Bert. dad Karniefchen (ital, cornice, - 
franz. corniche; aus d. lat, coronix) Bauf,, der dritte Obertheil am 
Hauptgeſimſe der Säulen od, an einem Gebält, der Kranzz auch die Kehl⸗ 
leifte, der Geſimskranz an Schränken, Thüren a. dgl.s daher dad Kar⸗ 
nießeifen, der Karnießhobel, der Karnießflahl, Werkzeuge der Stell: 

macher, Zifchler, Drechsler zur Darftellung ber Karnieße, 

karniffeln od. Tarnuffeln, Bw. (niederb, auch knuffeln, engl. knubblez 
ſchwed. karnifla) gem. landſch., beſ. nieberd. 1) ziel., mit dee Fauſt ftoßen 
od, prügeln; 2) ziellos, dad SKarniffelfpiek fpielen, ein bäurifches Karten⸗ 
fpiel mit 48 Karten, Karniffelkarten genannts der Karniffelmeißel, ein 
Meißel der Klempner, womit Kreife zc, in Punkten auf das Blech gefchlagen 
werben, u 

Karpfen, m., -8, M. mw. €, (altb. carpho; oberd. bet Karpf ob, bie 
Karpfez niederd. Karpes engl. carp, franz. carpo; mittl. lat, carpio), ein 
in füßen Waffern lebender efäbarer Fiſch; die Karpfenbrut, junge noh 
nicht dreijährige Karpfenz der Karpfenkönig, ſ. vw. Spiegellarpfens dad 
Karpfenfraut, Namen der Schafgarbes der Karpfenteich; die Karpfen- 
zunge, Schloff., ein rautenförmiger Dorn zum Vorzeichnen bed Ortes, wo 
ein Loch in das Eifen gefchlagen werden foll, - 

Karre, w., M.-n (dem Stammenah =Karren, ſ. d.z nur bef. 

. nieberd,, dagegen Karren in biefer Bed. mehr oberd.), ein Fleined von 
einem Manne gefchobened Fuhrwerk, beſtehend aus einem offenen Kaften 
od. einem aus Stäben od, Schienen zufammengefügten Boden mit einem Rabe, 
die Schub⸗ od, Schiebfarre, (einen Verbrecher zur Karre verurtheilen, d. i. 
zur Beftungsarbeit mit ber Karre)5 uneig, veraͤchtl. jedes ſchlechte Fuhrwerk; 
der Karren, —8, M. w. ©, (alt, carro, Karr; oberb. auch ber Karch; 
ſchwed. kaerra; engl, cartz lat. carrus; vergl, das franz. char, b, lat. cur- 
rus) urfpr. jeded mit Rätern verfehene Fuhrwerk; jest 1) oberd. f. v. w. 
die Karre (ber Schubkarren); 2) ein zmeirädriged Fuhrwerk, von einem ob, 
mehren einzeln gefyannten Pferden gezogen (ein Fuhrmannskarren) 3 jeded aͤhn⸗ 
liche Fuhrwerk in Geftalt eined Kaftend (Sand: , Miftlarren 2c.3 fprichw, 
ben Karren in den Koth ſchieben, d. i. eine Sache verderben, erſchweren)3 
Buchdr., ein vierediger Kaften mit meffingenem Boden, auf weldhem bie abs 
zudruckende Form unter die Preſſe und zurückgeführt wird; bei Goldfchlägern, 
ein aus zwei fcharfen Meſſerklingen beftehendes Werkzeug, die geichlagenen 
Gold: und Silberblätter zu Bieredten zu ſchneiden (wohl von dem franz. carre)3 
farren, 3m. (oberd. auch karreln, kaͤrreln; vergl. d. engl, carry) 1) ziellos, 
mit der Schubfarre fahren, arbeiten, bef. ald Baugefangeners uneig. 
veraͤchtl. mit einem fchlechten Wagen langfam fahren; 2) ziel, auf einer 
Karre fortbewegen, fortfchaffen (Sand, Steine 16.) 5; — die Karrenbüchfe, 
olt. fe Kanonez der Karrenführer, |. v. w. Körner, ſ. u.ʒ der Karren⸗ 
gaul, großes ſtarkes Pferd, welches einen Karren zieht; der Karrenläufer, 
Bergw,, ein Arbeiter, welder Er; und Schutt mittelft des Laufkarrens forts 
ſchafft; der Sarrenfchieber, wer auf einer Schublarre Sachen fortichafft 3 
der Karrenwagen, ein vierrädriger, aber wie ein Karren befpannter. Wagen, 
Gabelwagen; — der Kärıner, -d, M. w. E. (oberd, Karrer, Kärder) 
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wer mit einem Karren fährt, Waaren auf Karren verführt, Karrenfuhr⸗ 
mann od, » führer; felten f. Karrenfchieber (Schubkarrner). 

Karl, m., -ed, M.-e, bei. oberd., eine zweizähnige Hacke zum 
Bearbeiten bed Feldes in Gebirgögegenben, und bef. ber Weinberge; Farften, 
ziel. Zw., mit derh Karft bearbeiten, behacken (einen Weinberg). 

Kartätfche, w., M.-n (aus d. ital, cartaccia, cartoccios von bem 
lat. charta; vergl. Karbufe), eine mit Kugeln, Nägeln ıc. gefüllte Hülk 
von ftartem Papier, Zwillich od, Blech, dergleichen aus großen Kanonen 
gefchoffen werden; die Kartätfchenbüchfe, der Kartätfchenfafler od. das 
Kartätfchenfutter, eine hölzerne Büchfe, welde die zu einer Ladung beftimm; 
ten Kartätfchen enthältz das Martätichenfeuer, das Schießen mit Kar 
tätfchen, 

Kartaune od. Karthaune, w., M.-n, ein grobed Geſchütz, kürzer 
und dicker ald eine Kanone; baher dad Kartaunenpulver, bie gröbfte Art 
des Schießpulvers. 

Karte l,, m, M.-n, Berl. das Kärtchen (ital. carta, franz. 
carte, engl, card; aus b. lat, charta, Papier) 1) überh. ein ſteifes und 
geglättetes Länglich viereckig gefchnittened Papierblatt zu verfchiebenen Zwe⸗ 
den (5. B. eine Beſuchkarte, Einladungs:, Einlaſékarte u. dgl. m.) 3 insbeſ. 
dergleichen mit gewiffen Bildern und Zeichen bedruckte od. bemalte Pas 
pierblätterzumm Startenfpiel: Spielfarten ; bisw. auch in der Einh. f. v. w. 
ein Spiel Karten, (die Karten mengen, geben; Karten fpieln, auch: in 
der Karte ſpielen; einem die Karten od. bie Karte legen, d. i. aus ben Karten 
wahrſagen; ſprichw. einem in die Karte ſehen, b. i. feine Abfiht, feirm 
Plan errathen; eine angelegte Karte, d. i. eine verabredete Sache)3 2) ein 
größered bedrucktes od. befchriebeneß 2c. Papierblatt, od. eine von fteifem 

"Papier gemachte Tafel (3. B. die Speifekarte, die Mufter: od. Probentarte 
ber Kaufleute 2c.)3 insbeſ. eine Abbildung od, ein Grundrifd der Erd-Obers 
fläche und einzelner Theile derfelben, auch des geſtirnten Himmels (Lant-, 
See:, Fluſs-, Gebirgs-, Himmelskarte ıc,3 in diefer Bed. au SC harte 
geihr.); — 3ſetz. dad Kartenblatt, ein einzelnes Blatt eines Kartenfpiels; 
das Kartenhaus, in Form eines Haufes neben und über einander geftellte u. 
gelegte Spielkarten; der Kartenkoͤnig, die Figur des Königs im Kartenſpiel; 
ımeig. verachtl. ein Eleinee König ohne Macht; die Kartenkunft, ein mit 
Spielfarten gemachtes Kunftftüdz der Karternmacher , wer Spielfarten ver 
fertigt 5 der Kartenmaler, wer fie bemalt; dad Kartenpapier, feifes, 
geglätteted Papier; der Kartenfchlag od. die Kartenmendung, ein Kunft: 
griff geübter Kartenfpieler (fr. Volte); daß Kartenfpiel, das Spiel mit 
Karten, und jede einzelne Spielartz verjd. ein Spiel Karten (f. Spiels 
der Kartenfpieler; der Kartenflecher, wer Landkarten 2c, in Kupfer it’ 
der Kartenzeichner, wer dergleichen zeihnet; — Ableit. karten, 3m, 
1) ziellos, felten f. arten fpielen od. mengenz 2) ziel. etwas —, uneig. 
f. Tiftig anlegm, fein einleiten, unbemerft einen Plan machen, vergl. 
abtarten, 

Karte 2., w., tie Steifung und der raufchende Klang der Seiden- 
zeuge (ft. Appretur); 3) gem., beſ. Jäg., die Verſchlingung od. Verkno⸗ 
tung einer Kette od. mehrer Fäden. 

Kartoffel, wm, M. -n, Verkl. dad Kartöffelden (aus Erdapfel 
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verderbt; landſch. auch Extoffeln, Ertuffel, Zartuffel), 1) ein fehr nutzba⸗ 
res, urfpr, fübamerikan. Gewaͤchs zum Geſchlechte bes Nachtſchattens gehbrig, 
mit eföbaren Wurzelknollen: knolliger Nachtſchatten (solanum tubero- 
sum L.); bef. die efübaren Knollen diefee Pflanze (oberd. Erdäpfel, Erd⸗ 
od, Srundbirnen, landſch. auch Kuollen, Nudeln ꝛc. gehannt)3 2) oberd. f, 
Erd= od. Unter⸗Artiſchocke (ſ. Erdapfel 2.)5; — Bfeg. der Kartoffel» 
ader, dad Kartoffelfeld; der Kartoffelbau, ⸗boden; der Kartoffel« 
. branntwein, «brei; das Kartoffelbrod; die Kartoffelernte; der Kar⸗ 
toffelfloß ; dad Kärtoffelmehl; der Kargoffelfalat; die Kartoffelfuppe 
u. ſ. w. 

Karve,ſ. Karbe. | 

Kas, m., -d, M. -e, in Papiermühlen die im Stampftroge befinde 
liche mit Löchern verfehene eichene Tafel. Ä 
kaſcheln, ziellof. Zw., landſch. gem. f. auf dem Eife gleiten; baher die 
Kaſchel, f. Gleitbahn. 

Kaͤſe, m., -d, M. w. €, (altd. chas; oberd. Käs, niederd. Keſe; 
engl. cheese; lat. caseus; urſpr. überh, Geronnenes;z vergl. das bair. 
das Kes, Gletſcher-Eis, altd. ches), die von den waͤſſerigen geſchiedenen 

zaͤhen und ſchleimigen Theile der Milch (die Milch wird zu Käſe, d. 1, ſie 
gerinnt); gew. eine aus geronnener Milch, die in gewiſſe Formen ge⸗ 
drückt wird, bereitete feſte Speife (Kuh:, Schafz, Ziegen-, Kräuter⸗ 
käſe 2c.), und jede einzelne geformte Maffe derfelben (ein Käfes verkl. ein 
Käschen); in weiterer Bed. auch andere aud geronnener Milch bereitete 
Eprifen (3. B. Eiertäfe, f. d.)3 uneig. landſch. der eföbare Boden ber Artiz 
Shoden, unb die Blumen an dem Blumenkohle; — Bfeg, der Käfebaum, 
ein indian. Baum, deffen weiches Holz fi wie Käfe fchneiden läfft, flachelige 
Mollfamenftaudes ein andrer indian. Baum, deſſen eföbare Früchte Kleinen 
Käfen ähneln; die Kafehorde od. shürde, f. Hürde; der Kaͤſekohl, landſch. 
f- Blumenkohl (f. 0.)5 das Käfefraut, Namen des Pfeffer: od. Bohnenkrau⸗ 

‚tes; der Kaͤſekuchen, Kuchen mit einem Aufgufs von geronnener, mit 
Eiern abgeſchlagener Milz die Käfemade, eine fi im Käfe erzeugende 
Made; die Käafemilbe oder miete, eine Heine im Käfe entftehende Milbe 
(. d.)3 der Käfeftein, ein roher unförmtiher Diamant; dad Käfewafler, 
ber von ber geronnenen Milch gefchiebene wäſſerige Theil, die Molken; — 
Ableit, fafen, Bw, 1) ziellos od. rüdz., zu Käfe werden, gerinnen (die 
Milch küfet, od. Eäfet fih)s 2) ziel., gerinnen machen (die Milch —)3 auch 
Kaͤſe bereiten (ohne Bielwort); daher der Käfer, oberd. f. Käfebereiterz 
aud eine Ulphütte, in welcher Käfe bereitet wird; Paficht, Bw., dem Kaͤſe 
ähnlich; Fafig, Bw., Käfe enthaltend. 

Kaffe, w., M. -n (aus dem ital. cassa, franz. caissez; verw, mit Ka: 
ften), ein Seldfaften; der darin befindliche Geldvorrath; überh. das bare 
Geld, welches man vorräthig hat (eine gute Kaffe haben, bei Kaffe fein)s 
Die zu einem gewiſſen Zwecke beflimmten vorräthigen Geldfummen, der 
Drt, wo diefelben verwahrt und audgezahlt werden, die Berwaltung 
derfelben, und die dazu angeftellten Perfonen (die herrſchaftlichen Kaffen, 
bie Kriegs:, Staats⸗, Armenkaffe u, dgl; auf bie Kaffe gehen; die Kaffe 
führen, bei der Kaffe angeftellt fein 26); der Kaflenbeamte, ⸗bediente; 
der Kaſſenbeſtand, das in der Kaffe vorhandene Geld; beſ. nach einer Ab: 
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zehnungs ber Kafienbetrug, „biebflahl, „taub ıc.; der Kafienbetrh- 
ger, „Dieb 2c.; der Kaflenführer od. » verwalter (fr. Eaffirer) ; die Kaſ⸗ 

-fenführung , «verwaltung; der Kaffenfchein, ein von einer Öffentt. Kaffe 
ausgeftellter Schein Über eine Summe Geldes, welcher ale bares Gelb ange: 
nommen wird, 

Kaftanie, w., M.-n (oberd; Käfte, M. Käften; altd. chestinna; v. 
d. lat. castanea), die rundliche, in einer ſtacheligen Schale eingefchloffene 
eſsbare Frucht des zahmen Kaſtanienbaumes (fagus castanea L.): echte 
od. edle Kaftanie (fr, auh Mgzone); die ähnlihe, nicht eſsbare Frucht 
ded wilden Kaſtanienbaumes (desculus L.): wilde od. Roföfaftanie; aud 
ſ. v. w. der Kaftanienbaum, in beiden Wed.; daher dad Kaflanienholz, 
»gehoͤlz; die Kaflanienpflanzung; der Kaftanienwald; kaſtanien⸗ 
braun, Bw., hochbraun, wie die Schale ber reifen Kaftanienz die Kaſta⸗ 
nieneiche, ein großer cflind. Baum mit fehr hartem Holze, oftind. Ei: 
ſenholz. 

kaſteien, ziel. u. rückz. Zw. (aus dem lat, castigare) meiſt olt., einen, 
gew. ſich, od. feinen Leib —, in gottesdienſtlicher Abſicht od. zur Unter⸗ 
drückung ſinnlicher Begierden züchtigen, peinigen, einſchraͤnken durch daſten, 
Geißeln 2c.; die Kaſteiung, das Kaſteien. 

Kaſten 1., m., -8, M. Kaſten (landſch. auch: Käften), Verkl. dab 
Kaͤſt hen (goth. kas, Gefaß; ital. cassa; engl. chest; vergl, Kaffe, Kifte), 
überh. ein natürl. od. gew. Tünftliches Behaͤltniſs, 3. B. die Zahnhoͤhlen in 
den Kinnbadens Jäg. ber Blutkaſten f. das Herzz bas metallene Behält⸗ 
niſs, in weldes ein Ebelftein gefafft wird; das Wafferbehältnifs an einem 
Brunnen (Brunnen:, Röhrklaften)s ber obere, von ben Rädern getra- 
gene Theil eines Wagens (Wagen:, Kutſchkaſten)z laadſch. auch f. 
Milchkammer in einer Alpenhütte, und für Kornboden, Speicher (altd. chasıo); 
Bergw,, ein beim Auffhütten der Berge und des Schuttes gelaffener leerer 
‚Raums; in engerer Bed. ein vieredfiged, gew. aus Brettern verfertigte, od. 
auch metallened Behältnifd mit od. ohne Dedel, zur Verwahrung von 
Vorraͤthen, finnv. Kifte, Lade, Truhe (ein Holzkaſten, eiferner Kaſten; 
‚etwas in ben Kaften legen; Bücher-, Mehl:, Schrift-, Schatz⸗, Belt, 
Kleiderkaften: ſprichw. alle Kiftn und Kaften voll Haben); in engſter Beb. 
‚bef. ehem. f. Geldkaſten, Kaffe, ſ. d. (Almofen:, Armen, Gotteskaſten; 
Stabtlaften 2c.)3 dab. ehem. u. noch oberd, dad Kaftenamt f. die Kaffenter: 
waltungs=Behörtes der Kaftenherr, auch Kaftner, —8, Kaffenverwalter 5 
fo auch: der Kaftenfchreiber, »vogt ꝛc.; die Kaflengänge, Bergw., 
Gangerz, welches die Ausfchläger in Kaften vor fich ftehen haben z die Kaften« 
Zunft, ein Waffergetriebe, wo das Waffer in Kaften ob. Eimern gehoben 
wird, Eimerkunfts der Kaftenfchwand, oberd. der Abgang an dem Maße, 
welchen das Betreide auf dem Kornboben durch Eintrodinen leidet, der Bobens ' 

Trumpf. | 

Kaften 2., m., —8, M. w. &. (fchweb, kase), landſch. f. Haufen, 
bef. ein zum Trocknen aufgefestee Sarbenhaufen, niederd. Hocke; Eaften, 
ziel. Zw. f. in Kaften od. Haufen ſetzen (das Korn). 

Kater, nl., -8 ) M. w. €, (vd. den alten u. nieberb, Kot, engl. cat, 
Kage) die männliche Kate, landſch. gem. auch Heinz, Kunz, nieberd. Bolze, 
Ranım genannt. | 


Kath, 
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Kath, fe, od. Kathe, auch Kate, w., ſ. v. w. dad Koth, ſ. d.5 der 

bener, -8, ſ. v. w. Kothſaſs. | 

Kattun, m., -ed, M. -t (aus dem ital. cotone, fraiz. coton; von 
dem arab. corum, Baumwolle), ein gew. mit Muſtern bedruckter leichter 
Baummollemzeug: daher: der Kattundruder, ⸗weber ꝛc.; die Kattun⸗ 
weberei; die Kattunform, ⸗preſſe zz kattunen, Bw., von Kattun - 
gemacht (Tattunene Kieider). 

Katze 1., w., M.-n, Verkl. dad Kaͤtzchen, oberd. Käplein (alt. 
chazza ; oberb. Kat; niederd. Katte, engl, cat, franz, chat; mittt. lat, ca- 
tus, catta, poln. kat), ein befannted vierfüßigeß, fuͤnfzehiges Säuges 
thier: die wilde und die zahme Kage od, Hauskatze, gem. in engerer Beh. 
bie legtere, welche zum Mäufes und Rattenfange gehalten wird, aber wegen 
ihrer Falſchheit verrufen ift (dab. uneig. eine falſche Kage f. ein falſcher Menſch) 3 
überh. Benennung der Thiergattung ohne Unterſchied bed Geſchlechts; insbeſ. 
die weibliche Kae, aud Käginn, Kieze, Kite genanntz bagegen bie 
männlihe Rage: der Kater (ſ. d.)z (die Kae findet fich in vielen ſprichwoͤrtl. 
Redensarten bee Volksſpr., als: bie Katze läſſt das Maufen nit, d. i. Nies 
mand Tann von feiner natürlichen Art ablaffenz wie bie Kage um ben heißen 
Brei herumgehen, d. i. eine Sache nicht anzufaffen ob. anzugreifen wageng bie 
Rage im Sade Taufen, d. i. etwas unbefehen kaufen; bei Racht find alle Ka⸗ 
gen grau, d. i. Läfft fich nichts unterſcheiden; flieht doch bie Katze ben Kaifer 
an, d. i. den Anblick kann man Niemand wehren; bas iſt für bie Katze, d. i. 
nichts werth, ſchlecht); in weiterer Bed. Benennung eined ganzen. Geſchlech⸗ 
ted von Raubthieren, wozu außer der Kae aud) ber Löwe, Tiger, Panther, 
Luchs 2c. gehören; aud einige andere Thierarten: die Meerkatze (ſ. b.)3 
die fliegende Katze, eine Urt Faulthieraffenz — Bfes. katzbalgen, 
unteb. rückz. Bw. (nieberb. katthalfen), ſich —, gem. f. fich raufen, fchlas 
gen, heftig zanken; daher der Kabbalger, die Katzbalgerei; katzenar⸗ 
tig, Bw.; das Kabenauge, ein ben Augen ber Kagen ähnliches grünlich⸗ 
graues Auge; ein in ber Dämmerung gut fehenbes Auges auch ein augenahn- 
licher Halbebelftein, Sonnenauge; katzenaͤugig, Bw., Katenaugen habendz 

die Katzenblume, weiße Windblume, Augenwurz; der Katzenbuckel, der 
krumme Rüden einer Katze, welche ſich dehntz einen Kagenbudel ma⸗ 
hen, uneig. f. fi büden, kriechen, ſchmeicheln; der Katzendarm, Ra⸗ 
men bed Schirm: ob. Blaſenmooſes; die Katzeneule, gemeine Ohreule; das 
Katzenfell; katzengrau, Bw., von ber grauen Farbe der Katzen; Schloff., 
etwas katzengrau feilen, d. i. bloß mit der groben Zeile; die Kabenklaue, 
uneig., Namen einer Art Trompetenblume, und einer Art Sinnpflanzes der - 
Katzenkopf, uneig. gem. f. Dummkopf; eine Art runder Winterbirnen; auch 
eine Art Apfel, und Kartoffeln; ein Heiner Feuermörſer; da Kapenkraut, 
eine Art Samander, beffen durchdringenden Geruch bie Katzen lieben; auch f. 
das Kannenkraut, und verfciebene andere Gewählt; der Katzenluchs, ein 
weiß und ſchwarz gefleckter Luchs; der Katzenmagen, Namen bes Feldmohns; 
das Kapenöhrlein, Name bes gefalteten Morchelſchwammes od, ver Bi: 
ſchofsmüte; der Kagenpfennig, gem. Benennung alter Pfennige mit bem 
Gepräge eines Löwen; die Katzenpfote; dad Kabenpfütchen, Namen vers 
ſchiedener Pflanzen: eine Art Sinnpflanze, auch Katzen klaue; bas Gauch⸗ 
heit, auch Katzenfuß; ber Spindelbaum; eine Art Ruhrkraut; bad Feine 
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gelbe Naͤuſebhrchen ꝛc.; der Katzenritter, ehem, eine Art Klopffechter, welche 
für Geld mit Thieren kämpften; katzenſcheu, Bw., natürliche Abneigung 
gegen Katzen habend; die Katzenſcheu, Abſcheu vor Kagens der Katzen⸗ 
ſchwanz, uneig. den Katzenſchwanz ſtreichen, ſ. v. w. den Fuchtſchwanz (f.d.)5 
auch Ramen einer oſtind. Pflanzes u. bes Kannenkrautes; der Katzenſprung, 
Sprung einer Katze; uneig. f. eine Heine Gntfernungs der Kabentifch, gem., 
ein befonderes Tiſchchen, an welchem man zur Strafe efien mufs (am Rage: 
tifche effen); die Katzentraube, landſch. f. Mauerpfeffers der Katzenwels, 
eine Art Wels mit 6 Bartfafern; die Katzenwurzel, landſch. Namen bei 
Baldrians, und des braunen Weiderichs; — Ableit. kaͤtzeln, ziellof. Zw. 
m. haben, landſch. f. junge Katzen werfen. 

Kabe, w., M.-n, 2. (vielleicht wegen ber rauen, thierähnlichen Br 
ſchaffenheit), die länglich runde mit Schuppen ob. haarichten Faſern bebedite 
Blüthe mancher Bäume, 38. der Weiden, Haſelſtauden, Birken x, 
gew. verkl. Kaͤtzchen, landſch. aud Palmen, Lämmerden 0.5; — 3, (mit 
dem Grundbegriff der Verbindung, des Haltens, der Feſtigkeit, wahrfd. verw. 
mit Kitt, Kette) landſch. ein Haken od. ein mit Haken verſehenes Werk⸗ 
zeug zum Ginreigen von Gebäuden; daher Tagen, ziel. Zw., mit der Kate 
rinreißen; ein Eleinee Anker, der zur Verftärkung vor einen größeren gelegt 
wird (nieberb. Katt); Schmied., ein Bündel Eifen, weldes zufammenge: 
ſchmiedet werten fol; Bergw., harte, Enorrige Stellen in den Scieferbrü: 
hen, welche das Spalten hindern; Katzſparren ob. -fporen, Schiffb., Zim⸗ 
merhblzer zur Verbindung ber Glieder des Schiffes; — A. (mit dem Begriff 
bes Werfens, Schießens, Jagens, Fangens; verw. mit bem goth. kesan, 
treiben; dem ſchwed. kasta, engl. cast, werfenz bem engl. catch, fangen, 
haſchen; dem ital. cacciare, franz. chasser, jagen), ehem. ein Werkʒeug 
zum Sturmlaufen und Einrennen der Mauern, auch ein Wurfgeſchüt 
zum Schleudern großer Steine (Sturmtage)s eine Urt Feuermörfer, wor: 
aus große fleinerne Kugeln gefchoffen wurden (Beuertage); gem. eine Art 
des Ballfpield, ſ. v. w. Fangeball: die Kate od. der Katzball; daher arch 
die Kapbahn, der zu diefem Spiele beftimmte log; Tagen, ziellof. Zw., 
Kapball fpielenz ferner Schiff. ein Fleined, ſchnell fegelndes Schiff: die 
Kane od. dad Katzſchiff (niederd. Katt), vergl, Jacht; — 5. (eine Exrhöfung; 
vergl. Kaften 2.3 ſchwed. kase, kast, Haufen; wohl von dem Begriffe dei 
Aufwerfens, alfo verw. mit 4.) Beftungeb., ein hohes Werk auf dem Balls 
werfe od. dem Hauptwalle (Sall⸗, Baſteikatze); — 6. (hohles Beyaͤltniſt, 
bebedfter Raums verw. mit Kaften, f. d.5 mitt. lat. cacca, cacia; vergl. 
das franz. cacher, und Taſche), ein Tanger lederner Geldbeutel, den man 
um ben Leib gürtet GGeldkatze)z3 chem. im Kriegswefen ein bedecfter Gang 
od. Geruft zum Schutz und Verſteck der Belagerer; — 7. (wahrſch. von dem 
altd. quad, übel, böfe, quist, Quals vergl. das ital. cartivo), eine Kranf: 
heit dee Bergleute: die Hüttenkatze, Bergſucht (ſ. d.)3 hieher feinen 
auch folgende Zfeg. zu gehören, in denen Kae etwas Schlechtes, Uns 
echte bezeichnet: dad Kabenglad, f. v. w. Brauenglas; der Katzenglim⸗ 
mer, wie Gold ob. Silber glänzender Glimmer: dad Katzengold, »filber; 
der Katzenkerbel, Terbeläpnticher Erd⸗ od. Feldrauch; der Katzenklee, ſ. v. w. 
Haſenklee ober Haſenpfötchen; die Katzenmuͤnze, eine der Münze ähnliche 
Pflanze von widrigem Geruch, auch Katzenkraut gehannt, 
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Kauche, Kaͤuche od. Keiche, w., M. -n (vergl. Kaue), oberb., ein 
enges Behältnifs, finſtres Gemach, Gefaͤngniſs, Kerker; daher der 
Käuchenmeifter,, f. Kerkermeiſter. 

tauchen, ziellof. 3w., oberd. 1. f. Fauern, hocken; 2. f. hauchen. 

Kaudelwinde, w., landſch. gem. f. Schlingbaum, Mehlbeerbaum. 

Kauder od. Kuder, m., -8, oberb. f. Berg vom Flachs od. Hanf. 

faudern 1., ziellof. Zw. mit haben, oberb, verädtl., Zwiſchenhandel 
od. wucherlichen Kleinhandel treiben, maͤkeln; die Kaubderei, ein foldher 
Dandelz der Kauderer, mer ſolchen Handel treibt (Getreide:, Geldkau⸗ 
derer zc.). 

kaudern 2,, ziellof. Zw., drüdt dad Geſchrei der Puterhähne auss uneig. 
f. unvernehmlich oder unverftändlich fprechen, ſchwatzen; daher kauder⸗ 
waͤlſch, Bw. (n. A. aus Churwälſch verderbt, v. der Stadt Chur in raus 
bündenz; vergl. wälſch), verächtl. von Worten u. ber Sprache f. unverftänds 
li), verworren,  unrein, fremdartig (eine kauderwälſche Sprade)s; aud) 
als Hw. dad Kauderwaͤlſch, verworrenes, unverftändliches —*8 
kauderwaͤlſchen, untrb. zielloſ. Zw., kauderwaͤlſch ſprechen. | 

Kaue, w., M.-n (über, etwas Hohles; verw. mit d. lat. cavus, ca- 
vea, mit Koben, Käfih, Kufes engl. coe; böhm. kow, Bergwerk), landſch. 
f. ein enges Behältnifd, bef. oberd. f. Kaͤfichz; Landw., ein Kleiner Ders 
fchlag beſ. in Schafftällen (auch Kaa, Koe)z Bergw., eine kleine Hütte 
über einem Schachte. — 

kauen, landſch. beſ. oberd. auch käuen, ziel. Bw. (altd. chiuwan, Impf. 
chou, Mw. chuan; engl. chaw, chew), mit den Zähnen zermalmen 
und zugleich mit dem Speichel vermifchen (die Speifen); auch ohne Bid- 
wort: an etwas —, u. dgl.; zwiſchen den Zähnen halten und darauf beis 
. Een (das Pferd kauet das, Gebiſs); uneig. gem. einem etwas ind Maul —, 
es ihm fehr umfländlicy und deutlich vorfagen, fehr leicht machen, vergl. vors 
kauen; — dad Kaumittel, ein Arzneimittel, welches nicht hinunterge⸗ 
ſchluckt, fondern nur gelauet wird; der Kaumuskel, Kauzahn ıc, 

kauern, ziellof. Zw. mit haben, mit gebogenen Sinieen fich auf die 
Ferſen niederlaffen od. auf den Ferfen figen, fo dafs bie Schenkel bie Was 
den berühren, f. v. w. hocken, oberb, auch kauchen. 

faufen, ziel. Zw. (altd. chouffan ; goth, kaupon ; nieberb, open ob. koöͤ⸗ 
pen, fchweb. köpa; vergl. bas engl. cheapen, feilſchen; das lat. caupo, 
Krämer; vielleicht aud verw. m. d. lat, capere, nehmen, wie emere, Taufen, 
mit nehmen), regelm. umend. Faufft, Fauft (landſch. une. Faufft, Fäuft), 
Impf. kaufte (landſch. une. kief), für Geld an fich bringen, ſich zu eigen: 
machen (etwas von Jemand —, für ob. um zehn Thaler 20.5 wohlfeil, theuer, 
gut, fhleht —3 auch: ſich (mie), od. einem Andern (db, i, für ihm) 
etwas kaufen; (ich habe e8 an mich gekauft); in weiterer Beb. f. taufchen, 
eintaufchen (Karten—, im Kartenfpiel)g ehem. überh. f, erwerben (bibl. kau⸗ 
fet euch Weisheit 2c.)5 auch mit dem Acc. der Perſon: für Geld in den 
Beſitz 0d. Genuſs einer Sache ſetzen (einen od. fi in ein Amt, in sin Vers 
pflegungshaus zc. kaufen); ziellos f. handeln, Handel treiben, Handelsge⸗ 
ſchaͤfte machen (engl. chaffer; daher Bfeg,, wie Kaufmann, Kaufhaus u. dol., 
ſ. u); der Kauf, —es, M. Käufe (altd. chouf), die Handlung ded Kau⸗ 
fend, ſowohl überh, (2. B. Waaren auf ben Kauf, für den Kauf, od. zu Kauf 
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machen), als auch in einem einzelnen Falle (etwas durch Kauf an ſich bringen; 
einen guten Kauf thun); auch f. Kauf⸗ oder Handelsvertrag (einen Kauf 
ſchließen ob. treffen 2c.); f. Kaufpreis (den Kauf ſteigern; etwas guten Kau⸗ 
fes geben, d. i. wohlfeil; uneig. leichten Kaufes bavon kommen, d. i. mit ge 
ringem Schaden)z auch die gekaufte Sache felbft; — Bier. der Kaufbrief, 
Urkunde über einen gefchloffenen Kauf; der Kauffahrer, ein zum ‚Handel be 
fimmtes Schiff, Handelsfhiff, entg. Kriegefchiffs ber Herr ob. Führer eines 
ſolchen Schiffes; bie Kauffahrtei (Ho. koopfaardije), bes Bandels wegen 
unternommene Schifffahrt; daher dad Kauffahrteifchiff, ſ. v. w. der Kauf 
fahrer; dad Kaufgeld, das Gelb, wofür eine Sache zu kaufen, ob. gekauft 
iſt; dad Kaufgut, zum Verkauf beftimmte Waarenz der Kaufhandel, Han: 
del vermittelft baren Geldes, entg. Zaufchhandels dad Kaufhaus, ein zum 
Waarenhandel eingerichteted Gebäude mit Gewälben, Läden u. dgl., verſch. 
Handelshaus; der Kaufherr, ein angefehener Kaufmann, Handelsherr; der 
Kaufladen, ein Laden, in welchem Waaren verkauft werden; die Kauflufl, 
Luft od. Neigung zu kaufen; kaufluſtig, Bw., wer Luft hat zu Laufen, def. 
in einem einzelnen Fallez auch als Hw.: ein Kauflufliger, die Kanf⸗ 
tuftigen zu; der Kaufmann, M. Kaufleute, überh. ein Handeltreiben: 
der Mann, defien Gewerbe in Kaufen und Verkaufen beftcht ; in engerer Web. 
wer Hanbelögefhäfte im Großen macht, finnv. Kauf: ob. Bandelsherr, verſch. 
Handelömann, Krämerz die Ehefrau eines Kaufmanns heißt: die Kaufe 
mannöfrau, oberd, auch wohl, bef. als Zitelwort: Kaufmänninn; eine 
Frau aber, welche felbft Handel treibt: die Kauffrau; der Kaufmannd» 
geift, die herrſchende Gefinnung ber Kaufleute, das Streben nad) Bewinn; 
das Kaufmanndgut, einem Kaufmanne gehbriges But, zum Handel be 
flimmte Waare, fo auch: die Kaufmanndwaare; der Kaufmann 
ftand 1.5 Faufmännifh, Bw. u.Nw., einem Kaufmann gemäß, ncd 
Kaufmannsart; die Kaufmannfchaft, die Befammtheit ber Kaufleute an. 
einem Otte; auch das Gefchäft od. Gewerbe des Kaufmannes, finnv. Handel, 
Handelſchaft (Kaufmannfhaft treiben); der Kaufpreid, der Preis, um wel: 
chen etwas käuflich od. gekauft iſt; der Kauffchilling (f. Schilling) f. v. w. 
das Kaufgeld; aud das Angeld, welches man zur Sicherheit bei einem geſchloß 
fenen Kaufe darauf giebtz der Kauffchlag, landſch. f. Handel, Vertrag; 
der Kaufſchoſs, landſch. ein Schoſs, d. i. eine Abgabe von erfauften Grunt- 
ftücens; Taufweife, Nw., durch Kauf, in Borm eines Kaufes; — Ableit. 
faufbar, Bw., 1) felten f. fäuflih; 2) was gefauft werden kann, weil 
ed ſich mit Gelde bezahlen Läfft; der Käufer, -3, M. m. E., die Kaͤu⸗ 
ferinn, M. -en, wer etwas kauft od, kaufen will; kaͤuflich, Bi, was 
u Faufen ift, zum Kaufe beſtimmt, finnv, feilz als Rw, auch: durch 

auf (etwas käuflich an fi bringen)s die Käuflichkeit, das Käuflichfein, 
die Feilheit. 

Kaulamm, m., Bergw., eine kleine Urt mit kurzem Helme. 

Kaule od, Kaul, m. (niedr. Kule) gem. f. Kugel; daher die Bfeg. der 
Kaulbarfch, ⸗bars od. boͤrs, eine Art Barſch mit rundlihem Kopfe, aud 
Kaullopf, Kaulhaupt, niederd. Kulbars genannt; die Kaulbeere, 
landſch., die Beere des Schlingbaumes; der Kaulfroſch, Benennung der 
Froͤſche, wenn fie im ihrer Entwickelung die Geſtalt einer geſchwänzten Kugel 
haben, gem, auch die Kaulpadde, der Dickkopfec. genannt; dad Kaulhuhn, 
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ein Huhn mit rundem ‚Hinteren ohne Schwanz, sen, ba Saulaufd; * 
—————— Saultopf od | haupt, 
| esten ’ I. 8 s ’ 
Kaule, Kaul, Käuling ꝛc. genannt. 

faum, Rw. (niederd, kum; altb, chumo, kume, Rw,, chumig, Do. 
krank, leidendz chuman, 30. tlagen (vergl, d, lat. aoger, aegre) ʒ verw. 
mit Kummer u. d. griech, xdusas), mit Mühe und Auſtrengung, mit 
genauer Noth, beinahe nicht (ich Eonnte eb kaum ertragen, mid. kaum .zets 
ten, es kaum glauben zc.)s auf. ſchwerlich, wohl nicht (es wird kaum 
gelingen, hinreichen u. dgl.) indobeſ. von einer Zahl, Menge, Sröfe: bei⸗ 
nahe nicht völlig (ed waren kaum zwanzig dag es tft kaum bie Hälfte), ‚und 
von ber Beit: beinahe noch nicht, eben et, den Augenblick erſt —* B. 
er iſt kaum angekommen; beſ. im Vorderſatze: als er kaum an 
ſo ..., od. da...3 ob. kaum war er angekommen, ſo..., lee 

Kaumittel, f. unter kauen. 

kaupeln, ziellof. Bw. m. haben (wahrſch. verw. mit Egufen; vergl, bas 

griech. xanmasver, lat. cauponari) landſch., Tauſchhandel im Kleinen treis 
ben; daher die Kaupelei, das Kaupeln Überh,, und in einem einzelnen 
Falle; der Kaupeler od, Kaupler, .ß, M.w. C., die Kauplerinn, 
M. æen * wer gern kaupelt. 

Kauſche, w., M.-n, Säiff., ein eiſerner Bügel od. Ring, deſſen 
uUmkreis vertieft iſt, damit er in ein ihn umfaffendes Tau befefligt werben 
kann. 

Kaute, w.·/, M.-n 1. (auch Käute, Kote, nieberb. Kutez vergl. Kaue 
u, d. griech. xeüßog) obexb. f. Grube; Berl. dad Kaͤutchen I Kaͤut⸗ 
lein f. Gruͤbchen; 2. landſch. ein zuſammengedrehter Zopf gehechelten 
Flachſes, oberd. auch die Kauzen, auch eine Knocke od. Reiſte genanntz 
daher der Kautenflachs, Flache in ſolchen Kauten; 3. landſch. f. Tauſch, 
ober au: der Kauts Tauten, ziel, Bw. (nieberd. küten, ſchwed. kyta) f. 
tauſchen. 

Kauz, m., b, M. Kauje ob. Kauje (nieberd, Kat, Kutke), eine 
Peine Art brauner und weiß gefleckter Eulen, gew. verll. dad KA ungen, 
oberb. Käuzlein, au Todtenvogel, Stock⸗, Haus⸗, Eleine 
eule genanntz uneig. ſcherzh. in der Volkeſpr. f. Menfh, Mann, doch gew. 
nur in Verbindung mit Beiwbrtern, wie; ein wunbeslicher narriſcher, Telt- 
famer Kauz u. ogl., auch: ein reicher Kauz. 

Kauzahn, f. unter kauen. 
kauzen, zielloſ. 3w. m. haben, 1. (das verſt. tauchen, Tauern) 
nieberb, f. fich bischen, ducken, ſchmiegen; uneig, fi) demuͤthigen; 2. (als 
Klangnachahmung) oberd. f. bellen. 

Kebs, w. (altd. chebis, chebisa, wahrſch. urfpr. eine Leibeigene; ſchweb. 
u. i8länd, kaeps, kaobs, Leibeigenerz vergl. das gleichbed. fpan. manceba 
mit d. lat. mancipiumg alfo wohl verw, mit capeze), vit., gew. die Kebö« 
frau ab. dad Kebswelb (welge jedoch auch meifk olt. fine) , eine Beiſchlaͤfe⸗ 
rinn außer od. neben der Ehe ‚ ein Bei⸗ od. Nebenweib (fe, Goncubine, 
Maitreſſe) die Keböche, eine unrechtmäßige, weber kirchlich, noch obrigkeit- 
lich betätigte Ehe, wilde Eye (fe. Goncubinat) 3 ber Kebömann, ein Haut 
mit weldhem eine weibliche Perſon in einer sende lebt; dab Kebökind, in 
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einer Kebsehe erzeugtes, uneheliches Kinds fo auch: der Keböfohn, die 
Kebötochterz fämmtlih vlt, _ 

Ted ‚ Bw. (aus dem alten queoh, quick, lebendig; ſchwed. kaek), hur⸗ 
tig, munter, geſchwind (nur landſch.); nicht zögeend od, zweifelnd, ein 
Bedenken tragend, guted Muths (etwas Ted unternehmen); furchtlos, mu⸗ 
thig, dreift, ſinnv. kühn (ein kecker Menſch); gew. in nachtheiligem Sinne: 
vorwitzig, leichtſinnig unternehmend, unbeſonnen dreiſt, milder ats: ver: 
wegen, frech (eine kecke Antwort); landſch. uneig. fr friſch, unverdorben; 
lebhaft, von Farben; in den bildenden Künften f. ſicher, dreiſt, nicht aͤngſt⸗ 
Kid) (eine kecke Hand, Zeichnung, ein Leder Pinfel u. dgl.); die Kecke od. gem. 
Keckheit, dad Keckſein in allen Bed, finnv. Dreiftigfeit, Kuͤhnheit, Vor⸗ 
wig 2.5 aud ein keckes Betragen, eine kecke Handlung od, Rede; Ted» 
lich, Nw. von keck, meiſt olt. 

Keffer, m., 8, M. mw. E., 1. Bergw., ein galgenfoͤrmiger Balken 

od. ein hoͤlzerner Kranich, als Hebezeug dienend; in Halle: ein durch ein 
Rad in Bewegung geſettes Hebezeug, auch dad Kefferrad genannt; 2. (verm. 
mit Kaſich, Kober ꝛc.) eine Urt kleiner Elbſchiffe, welche als Boote bei grö⸗ 

Kegel 1., m, —8, M. w. E.; Verkl. dad Kegelchen (altd. chegil, 
ſchwed. kaegla, engl. kayl, franz. quille; urſpr. wohl ũberh. etwas Kundes, 
verw. mit Kugel, Kachel ꝛc.); überh. ein abgerundeter länglicher Körper, 
baher oberd. f. Thũrangel; Gelenkknochen; das in das Schulterblatt eingelenkte 
Armbein der Pferdes; bef. ein folcher Körper, deſſen Dicke nach dem einen 
Ende zu abnimmt, baher bei Büchſenmachern bie Spige der Pritſche am 
Büchfenfchloffes an Kanonen das hölzerne Merkmal, nad) welchem fie gerich⸗ 
tet werden; bie Kiöppel ber Spigenmacherinnen; eine Art Schnecken, Kegel 
fhnedenz insbe. die neun zum Kegelfpiel dienenden Hölzer, nad) we: 
Ken man mit einer Kugel wirft, Spielfegel (Kegel fpielen ob, ſchieben); 
Groͤßenl., eine runde Spikfäule, ein Körper mit Freisförmiger Srundfläde, 
deſſen Umfang ſich allmäplic) verengt und in eine Spitze ausläuft (ein abgeftuf: 
ter od, ſtumpfer Kegel, mit abgefhnittener Spige; ein geraber Kegel, 
deſſen Achfe auf ber Grundfläche ſenkrecht ſteht; ein Thiefer Kegel, deffen 
Achſe mit der Grundfläche flumpfe und fpige Winkel bildet); — Bfeg die 
Kegelaver „ bie innere Aber an ben Vorberbeinen eines Pferdes, WBugaberz 
die Kegelbahn, der lange, geebnete und umfchloffene Play zum Kegelfpie, 
landſch. aud) der Kegelfhub, Langfhub, das Kegelleich zc. genannt; 
Tegelförmig, Bw., die Geftalt eines Kegel habend; die Kegelform oder 
« geftalt; der Ke eljunge , ber beim Kegelfpiel die Kegel auffegt, Kegelaufz 
ſeder; ber Kegelläfer, ein Käfer mit kegelförmigem Bruſtſchild und Eolben: 
ähnlichen Fühlhörnern; die Kegelfugel, eine hölzerne Kugel zum Kegelfpiel; 
in der. Feuerwerkskunſt: eine mit eifernen ob. papierenen Kegeln verfegte Kugel; 
die Kegellinie, eine gebogene Linie, wie fie die Geiten eines Afterkegelö dar⸗ 
flellen, dergl. die gewöhnlichen Spielkegel find (fr. Parabel); Fegellinig, Biw., 
von ſolchen Kegellinien begrenzt ob, eingefchloffen (fr. paraboliſch); Die Kegel» 
mufchel,, eine Gienmuſchel, deren kegelförmige Schalen fchiefe hohle, Bortfäge 
zeigen; der Kegelplag, ein freier Plaz, auf welchem von allen Seiten nad) 
den in dee Mitte ftehenden Kegeln gehoben wird, der Kurzſchub, verſch. die 
Kegelbahn; der Kegelichlag od. dad Kegelfchlagen, ein Kegelfpiel, wobei 
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man bie bit beifammen Hehenden Kegel ik ber gensefencn Bag slchhfem 
umfolägt; der Kegelichnäbler, Benennung der Vogelarten mit Begeifdumi: 
gem Schnabelz die Kegelfchnede, eine Axt Legeifiemiger Schneckes mis einer 
länglicyen ‚Öffnung an der ‚@eite, auch Wellens,- Tutenſchnecke od: Tute ger 
nonntz der Kegeljchnitt, Größent. das: Durchſchaeiben, der Durch ſchuitt 
eines Kegels, gew. nach: der: Quere unb die dadurch entflchenbe Umfängslinie, 
die Kegelfchnittliniez gew. intbef der ſchokge ob. ſchiefe — weh 
cher in fihiefer Wichtung ‘gegen ‚bie. Gruntpäche geheigt iſtz Der Kegelſchub 
f. v. w. das Kegelfchieben, Segel; auch f. die Regeiban (f hJs. Dex 
Kegelihwanm, eine Art Shwämme mit Irgelfdcmigen Hutes dad Kegel . 
fpiel, jebes Spiel mit Kegeln, auch verfchiebene Kinbers Spielzeuge ber Astg 
bef. das Kegelfiebens der Kegelfpieler; ber „Kegeifkein, kegelſoͤrmiger 
Seeigelſteinz; der Kegelweizen, eine Spielart bes rauhen Wieigend-mit viel⸗ 
blumigen ſtumpfen Ihren; — Ableit. kegelicht, Bw, kegelaͤhnlich, kegel⸗ 
foͤrmig; kegein, Bw. 1) zieilos m. haben, Kegel ſpielen, Kegel ſchieben; 
2) ziel. Pegelförmig machen od. bildenz ber Kegeler od. Kegler, -d, Ke⸗ 
gelfpieler; die Kegelei, dad Kegeln. 
Kegel 2., m., -d, vit. f. ein uncheliched Kinds. nur noch In ber gem. 
Mebensart: ex hat weber Kind noch Kegel, d. i, überh. keine nahen Erben. . 
Kehle, w., M.-n, Berl. dad Kehlchen (altb. chela; lat. gula; 
nieberd. Kqlel, Koggel; verw. mit hohl, griech. zoilos, Hals, Kachel c.), 
überh. eine eingebogene Fläche, Vertiefung, Rinne, daher: bie Vertieſung 
zwifchen zwei mit ber Giebelfeite an einander flofenden. Dachern; bei verſch. 
Handw. jebes eingebogene ob. vertiefte Blieb (vergl. Hohlkehle)3 der Eingang 
eines Feſtungswerkes; die Aniekehle (ſ. b.) u. dal.z inäbel. die Speiſe⸗ unb 
Zuftröhre bei Menfchen u. Thieren, der Schlund (daher gem. ſich die Kehle 
ſchmieren f. trinteng eine helle, ranhe, heifere x. Kehle f. Stimme; bie un 
sechte Kehle, gem. f. bie Luftrbhre, z. B. «es ift mir etwas in bie unrechte 
Kchle gekommenz ſich die Kehle abſchneiden); auch die äußere Seite des vor⸗ 
deren Halſes unter dem Kinne (einem bas Meffer an bie Kehle fehen, uneigs 
f. ihn aufs äußerte bebrohen, in bie größte Verlegenheit ſegen); — Sek 
der Kehlbalken, der Balken an einem Dachſtuhle, welcher zwei Sparren ver⸗ 
bindetz der Kehlbraten, f. v. w. Halsbraten, T.d.5 der Keblbuchflabe, 
Kehllaut, ein Spradt., bei deffen Hervorbringung vorzüiglid bie Kehle thä« 
tig iſt (4 B. das tiefe ch der Schwaben u. Schweizer; fr. Gutturalbuchftabe) 3 
der Kehldeckel, ein knorpeliger Deckel über ber Lufttöhre, auch das Bäpfchen, 
gem. der Hauk genannt (fr. Epiglottis)s der Kehleinftrich od. dad Kehlholz, 
Bergw., ein oben rund ausgefchnittener Stempel bei der Gtollenzimmerungz 
der Kehlhaken, Namen des grünen Regenpfeifers ob. großen Brachvogels3 
der Kehlhammer, Gchloff., ein Hammer zu halbrund gebogenen u. a. Ara 
beiten; ber Kehlhobel, Tiſchl., ein Hobel zum Ausftoßen ber Hohlkehlen 
(. d.), auch der Kebiftoß genannt; der Kehlkopf, ver bei vielem Menfchen 
äußerlich hervorragende Enorpelige Obertheil der Kehle, auch Kehlknoten, 
Kehlknopf, gem. Adamsapfel genannt; dab Kehlkraut, ſ. v. w. Halstrautg 
der Kehllaut, ſ. Kehlbuchſtabe; die Kehlleiſte, eine als Verzierung die⸗ 
nende eingebogene Rinne, auch Kehlſtoß, Hohtleifte genanntz die Kebllinie, 
Beftungsb., die beiden Linien, welche die Kehle, d. i. den Eingang in ein Boll: 
wert bilden; ber Kehlpunkt, Beitungsb. bes Punkt, wo bie zufammenflos 
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Senden Kehllinien den Kehlwinkel bilden; die Kehlrinne, bie durch zwei 
zufammenftoßende Dächer gebildete KRinne; der Kehlſtoß, ſ. dv. w. Kehlhobei 
u. Kehlleiſte; die Kehlſucht, gem. f. bie Bräune; die Kehlwurz, Namen 
der weißen Geeblume ob. Waſſerlilie; der Keblyiegel, ſ. v. w. Hohlziegel; — 
Ableit. kehlen, Zw. 1) ziel. mit Kehlen, Hohlkehlen, Rinnen verfehen 
(eine Leiſte) einen Fiſch —, ihm die Kehle durch⸗ od. ausfchneiden ; vgl. 
abs, austehlens 2) ziellos, landſch. gem, f. laut fchreien od. fingenz bie 
Kehlung, M.-ım, die Handlung des Kehlens; auch eine Kehlleiſte; 
der Kehling, landſch. f. Kabeljau, weil er, wie bie Häringe, gefehlt wird. 

kehren, Bw. (beide Web. wahrſch. v. der Grundbebeutung „wenden ” aut 
gehend) 1, (altd, cheran, cheiranz lat. vertere), 1)3iel., die Richtung 
od. Lage einer Sache verändern, ſinnv. richten, wenden, drehen 1. B. 
bie Augen gen Himmel, SIemanb ben Rüden, ſich rechts, bie Füße ein 
wärts — ıt.), bef, einee Sache eine der vorigen gerade entgegengefeßte Rich⸗ 
tung od. Lage geben, ſinnv. umkehren, ummenden (5. B. einen Rod-, 
f. v. w. wenden; das Oberfte zu unterft ehren); umeig. Ulled zum Belten-, 
d. 1. Allem bie befte Wendung cd. Deutung geben; ſich zu ©ott, zum Bus 
ten ꝛc. — , bef. bibl. f. ſich darauf richten, bazu bekehren; fih an einen 
od. an etwas —, fi) danady richten, darauf Ruͤckſicht nehmen, dar- 
um befümmern; 2) ziellos m. fein, feine eigene Richtung verändern, bie 
entgegengefegte Richtung einſchlagen, beſ. bicht, f. bie gew. ums, zuruͤck⸗, 
wiederkehren (3. B. nad Haufe kehren; die Zobten ruh'n im Grab und kehren 
nicht)3 auch Krſpr. „eehtsum kehrt!“ u. bel.; daher Kehrt als Hw. 
in ber Redensart: Kehrt machen, d. i. umkehren, ſich ſchwenken; die Kehr, 
M. -en (altd, chera), die Handlung ded Kehrend, Schrung, Wendung, 
bef. in Bfeg., wieum:, Rüd:, Biederkehr; insbef. dad Umwenden mit 
dem Pfluge, landſch. gem. bie Kehre, Kahr (f. d.)5; — Bfes. dad Kehr- 
rad, Wafferb,, ein Wafferrab, welches nach beiden Seiten umgetrieben wer: 
ben kann; das Kehrruder, ein Steuerruber an ben Donaufchiffen,, vermit: 
teift deſſen fie nach allen Seiten gerichtet werden; die Kehrfeite, die Hinter, 
uũck⸗ od. Gegenfeite einer Münze (fr. Revers), entg. Hauptfeites überh. die 
entgegengefeste, bef. weniger vortheilhafte Seite einer Sache; die Kehrwand, 
Waſſerb., die Spundwänte unter dem Schleufenboten; — Tehren 2., sid. 
Sw, (altb. cherian, cherranz lat. verreres griech. xogeiv, xöpos, der Beſen), 
mit einer Bürfte, einem Befen od. Wiſche wegſchaffen (den Staub aus 
ben Meibern, von bem Zifche, ben Unrath aus dem Zimmer 2c.), ob. reinigen 
(die Kleider, die Stube, den Schornftein zc..—), finnv. fegen, vergl. aus:, 
abkehren 2.5 Schiff. die See —, d. i. ein langes beſchwertes Seil am Meeres: 
boden hinfäleppen, bamit ein abgeriffener Anker fid) baran fefthänges 3ſet. 
Der Kehrab od, Kehraus, ein raſcher Tanz zum Schlufs eines Zanzfeftes, 
womit ber Saal gleihfam ausgekehrt wird; der Kehrbefen, die Kehrbürfte, 
der Kehrwifch, Beſen, Bürfte, Wiſch zum Aus:.od, Abkehren; Ableit. 
das Kehricht, —es, 0. M., der mit dem Beſen ausgekehrte Abgang od. 
Unrath, Auskehricht, oberd. Fegfel. 

Keib, m., vlt. u. noch ſchweiz. f. Aas; daher der Keibgeier f. Aasgeier. 

Keiche, w., oberd. ſ. dv. w. Kauche, ſ. d. 

keichen od. keuchen, zielloſ. Zw. m. haben (ein Lautwort; niederd. ku⸗ 
chen, oberd. kachezen, kackezen; engl, cough, huſten; vergl. hauchen, oberd. 
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tauchen), hörbar und mit Anſtrengung Athem holen, ſchwer athmen, 
“ Ainno, ſchnaufen; mit ſchwerem Athemzuge und hohlen Laute Buftenz das 
her der Keichhuften, mit Reichen verhunbener Huften, Otktpifinms der Kei⸗ 
cher , die. Keicherinn, wer fit, - - - ed 

keifen, giellof. Bm, m. Haben, ablaut. Impf. kiff, Goni. kiffe; tn, 
gekiffen z doch aud bloß umend.:. Eeifte, gekeift (nieberb. kiven3. von..chiu- 
wan, kaum; vergl, Käfer, Kieſer; daher noch Eifen, Tifeln, oberd. f. na⸗ 
gen, beißen), Volkeſpr. f. laut zanken, ſchmaͤlen, ſchelten (bie Alte keiſt 
beftänbig)s; landſch. auch f. klaͤffen, von Beinen Hunden; die Keife, o. C. 
(nieberb. Kiefe), gem. f. Scheltworte, laute Äußerungen des Unwillend, 
vergl. Schelte; der Kiff, td, M. -e (alt. u. ſchweij. kib), oberd. f. Zant, 
Hader, Scheltwort; der Keifer, die Keiferinn, wer keift; Teififch, 
Bw., gem und viel keifend, zaͤnkiſch. 

Keil, M., -(b, M. -t, Berl, das Keilhen (nieberb. Kiel, ſchweb. 
kil; wahrſch. zgez. aus Kegel, ſ. d.z vergl. d. lat. conus u, eupens), ũberh. 
ein laͤnglicher, ſchmaler Koͤrper, beſ. wenn er ſich nach dem einen Ende zu 
verduͤnnt od, zuſpitzt (z. B. ein Kell Brod, Butter; Bergw. eine ſpitz zulaufende 
Erz⸗ ob. Stein⸗Ader; vergl, auch: Donnerkeil); insbeſ. ein viereckiger, "Länge 
licher Koͤrper, der ſich allmaͤhlich verduͤnnt und in eine Schärfe ausläuft, 
vorzüglich zum Spaiten anderer Körper bienend (ein hölzerner, eiferner Keil; 
einen Keil einſchlagen; ſprichw. auf einen groben Kiog gehbrt ein grober Keil, 
d. 1. ein grober Menſch mufs grob behandelt werben); aud was die Geſtalt 
eines folchen Keiled hat, 3. B. Bauk., der Schlufäfteln eines Gewblbes; in 
weiterer Anwendung auch eine ſpitz zulaufende Fläche, z. B. ein ſolches Stlick 
Feld, Wiefe u. dgl.; an Gtrümpfen ber fpig zulaufende Theil Über ben Füß⸗ 
lingen, ber Bwidels; — Bfes. dad Keilbein, verſchiedene keilfdrmige Knos 
hen, bef. das Grundbein ber Hirnſchalez der Keilberg, WBergw., ein keil⸗ 
fürmiges Geſtein, bef. wo ſich ein Gang in zwei Arme theilt; der Keilfäuftel, 
Bergw., ein Fäuftel (f. d.) zum erteilen ber Bapfen in der Welle; keilfoͤr⸗ 
mig, Bw., bie Geſtalt eines Keiles habend; die Keilhade od. «baue, eine 
Hade mit kellfbrmiger Schneide; keilhauig, Bw., Bergw., mit ber Keils 
baue leicht zu gewinnen, mürbe (kellhauiges Geſtein); der Keilhaten, Ramen 
der Brachſchnepfe; der Keilfchwanz, eine Art Häringe mit keilfoörmigem 
Schwanzes auch ein Vogel vom Gefchlechte bes Eisvogels; der Keilfpiß, 
Seftungsb. bie mit der Spige der Keilhaue auf ber Erde gemachte Linie; dad 
Keilſtuͤck, eine Art Kanonen, bie von hinten geladen werdeng — Ableit. 
teilen 1. ziel. 3w., ald Keil od. nach Urt eined Keiled zwilchen andere 
Körper treiben; mit Keilen fpalten, ob. befeftigens gem. f. derb fchlagen, 
ftoßen, hauen; der Heiler, -S, M. w. E., wer keilt; bef. Iäg. dad 
männliche wilde Schwein, der Eher, aud ber Hauer genannt; in Meißen: 
der Feldhüter, Flurſchuͤtz (vielleicht aus Keuler verberbt). 

teilen 2., ziel. Bw. landſch. gem. f. Paufen; beſ. verkeilen (f. d.). 

Keim, m., -ed, M. -t, Berti. dad Keimſchen (altb. chimo, nieberb. 
Kiem; lat. gemmaz griedy. xüna; verw. mit Kahm, Kimme; urfpr. Spige, 
Sipfel), der erfte aub dem Samenkorn od. der Wurzel ſich entwidelnde 
Pflanzentrieb (Hopfen:, Malz⸗, Kartoffelleim 2c.); uneig. der Beginn, 
das erſte Erſcheinen, die erfte Entwickelung (dev Keim des Böfenz bie zars 
ten Keime der Liebe 2.3 etwas im Keim erſticken); keimen, zielloſ. Bw. mit 
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haben, Keime treiben (dev Hopfen, bie Kartoffeln keimen); ald Keim zum 
Borfchein kommen, ſinnv. fprießen, fproffeng def. untig. anfangen fich zu 
äußern, entſtehen, fich entwickeln (leimende Triebe, Neigungen zc.). 
- Sein, Teine, kein (vor einem Hauptworte) od. Feiner, Leine, Feines, 
abgek. Feind (ohne nachfolgendes Hauptw.z in beiden Anwendungen gebengt 
wie bas Bahlm. ein, ſ. d.), allgem. Zahlw. (nieberd. Feen, oberd. kain, alt, 
chain ‚--chein, buch Abkürzung entft, fowohl 1) aus de-hein, dechein, 
dekein, b. i. irgend ein (die Vorſ. de ſ. v. w. et, icht, f. d.), doch for 
früh auch verneinend gebrauchtz als aud) 2) aus: ne-hein, nichein, enkein, 
d. i. nicht einer, Niemand; daher urfpr. fowohl bejahend, als verneinend; 
vergl, das ital. alcuno, franz. aucun) 1. vlt. f. irgend ein, einiger, baber 
noch nad) Eomparativen (größer, als kein Menſch, f. irgend einzc.), und 
in der Volksſpr. häufig mit einer Verneinung verbunden (3.8: ich habe nie 
Leinen gefehn 2.3 es war Feiner. nicht ba); 2. jeht nur verneinended 
Zahlw. 1) ſ. v. w. nicht ein, nicht einer (Bahlw.), jedes Einzelweſen 
einer bezeichneten Gattung ob. jeden heil einee Menge verneinenb ob, ausfchlie: 
Send, entg. jeder, alle (z. B. Fein Menfch ift ganz glücklich; kein Mann ift 
geblieben; rede kein Wort mehr; ich fah kein ſchoͤnes Geſicht, keine guten (nicht 
gute) Kinder; fo aud) ohne unmittelbare Verbindung mit einem Hw.: keiner 
ber hiefigen Einwohner; ich kenne keine von beiden Schweflern ; und ganz felb- 
fländig als Hw, mit Beziehung auf Menfhen: Keiner traut bem Andern 3 
es ift Keiner unter ung 2c, 3 ich Tenne hier Keinen ob. Keine, finnv. Niemand; 
in der Volköfpr. auch im ſächlichen Befcht. von Perfonen: es ik Keines oder 
Keins zu Haufe, r. Niemand); in biefer Bebeutung von kein wird zur 
Verftärkung häufig gar vor⸗, od. einziger zc. nachgeſetzt (3. B. er hat hier 
gar keinen Freund; Fein einziges Kind; es ift kein einziger unter uns x.); 
2) fein, Beine, Fein, .v.w. nicht ein (ald Artikel), gleichſam ber 
verneinende unbeflimmte Artikels in der Mehrh., fo wie vor 
Sammel: und Begriffönamen gleihf, das beimdrtlide nicht; Feiner, 
feine, ed, f.v.w. nicht einer ꝛc. (ald unbeftimmtes Fürwort) in Beziehung 
auf ein vorangegangenes Hw.; nad Sammel: u. Begriffenamen ſ. v. w. nichtd 
von der bezeichneten Sache; in beiden Anwendungen wird nur ber benanate 
Gegenftand verneint od. dad Dafein einer Sache geleugnet (3. B. er hat Feine 
Srau, d. i. es fehle ihm eine Frau, nicht: er hat nicht eine (einzige) Kranz 
fo au: er hat Feine Kinder, Eein Geld, kein Mitleid 2c.3 das ift keine Kunfl, 
d. i. es verdient nicht, eine Kunſt genannt zu werbenz daß ift fein Haus, fon: 
dern eine Hüttez er ift kein guter Menfh, d. i. er ift nicht ein guter Menſchz 
wir find aud Feine Thoren, d. i. nicht Thoren; fie hat kein ſchönes Geſicht, 
aber auch kein häfslihes, d. i. nicht ein ſchönes 2,5 gieb mir ein Buch! ich 
babe Feines; gieb mir Wein! du barfft keinen trinken, d. i. nichts bavonz Man: 
her ſieht Sefahren, wo Feine find 2c.; bisweilen wird das zum Bw. gehörige 
nicht mit dem Artikel ein in kein zufammengefafit, 3. B. er faun keine Frau 
ernähren, x. er kann eine Frau nicht ernähren); — Bfeg. feinmal, Rw., 
od. getzennt fein Mal, nicht einmal, nicht ein einziged Mal, fine. 
niemals (ſprichw. einmal ift keinmal); keinerlei, unbeugf. Bw., von Feiner 
möglichen oder befannten Urt oder Befchaffenheit (vergl, Leis; Teinerlei 
Menſchen, Thiere, Speife zc.5 auf Teinerlei Weife)z keinesweges, vernei: 
nendes Nw., eig. auf einem Wege, d. 1 auf keine Weiſe, durchaus nicht 
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(3. 8. feine Krankheit ift keinesweges gefährlichg Lennft bu ihn? Antw. keines: 
wegeß). 

Keiſche, w., M.-n, in Steiermark: ein kleines Hausz ber Keifch- 
ler, der Befiger eined folchen, ein Kleinhaͤusler. Ä 

Teit, Nachſ. (oberd. kait; urſpr. aus dem Sufammenftoß eines Schlufs =ch, 
9, 0d. E mit heit entfl., mit welcher Silbe fie alfo bem Stamme nad) vBllig 
übereintommt) bittet weiblihe Begriffenamen, gleichbedeutend mit 
denen auf Heit (f. d.), jeboch nur von Beiwdrtern auf bar, er, ig, 
ih, Fam (z. B. Braudbarkeit, Dankbarkeit, Heiterkeit, Tapferkeit, Bil⸗ 
ligkeit, Ewigkeit, Freundlichkeit, Höflichkeit, Furchtſamkeit, Sparſamkeit zc,), 
ferner von den Beiwbrtern auf haft und Los, fo wie von einigen Beiwortern 
ohne Xbleitungs = Endung, jebod mit Einfchtebung der Silde ig. (3.8, Stamb- 
haftigfeit, Gewiffenhaftigkeit, Gottloſigkeit, Gedankenloſigkeit, von ftandhaft, 
gewiffenhaft, gottlos ꝛc.; Frommigkeit, Gerechtigkeit, Dreiſtigkeit, Feſtigkeit, 
von fromm, gerecht, dreiſt 2c.); manche Gebilde auf keit werden auch als 
Segenſtands- od. Sachnamen gebraucht (3. B. Kleinigkeiten, Feuchtig⸗ 
keiten, Süßigkeiten, d. i. kleine Dinge, feuchte Stoffe, ſüße Sachenz woge⸗ 
gen dann bie Nebenformen auf heit ober e reine Begriffinamen bleiben, vergl. 
Kleinheit, Feuchtheit, Süße). u 

Kelch, m., -ıd, M. -e (altd. chelih; Lat, calix, griech. ursE, verw. 
mit Kehle, Kelle zc., urſpr. überh. Gefäß), ein Trinfgefäß in Geftalt eines 
umgefehrten ftumpfen Kegels, alfo nad) oben zu ſich erweiternd, und mit 
einem hohen und breiten Fuße, finnv, Becher; bef. dad beim heil, Abend⸗ 
mahl gebrauchte Trinfgefäß, daher auch uneig. f. den Bein beim Abend⸗ 
mahle (3. 8. den Laien ben Keldy entziehen); uneig. bicht., beſ. bibl., Der 
Kelch der Leiden, d. 1. das zugetheilte Maß ber Leidens SPflanz. der Pflan⸗ 
zentheil,. welcher den unteren Theil der Blüthe umſchließt (Blumenkelch), 
auch die kelchfoͤrmige Blüthe ſelbſtz — Bfes. Felchartig, Bw., einem 
Kelche aͤhnlich; die Kelhblume, kelchfoörmige Blumen ohne Blumenkrone; 
die Kelchflechte, eine Flechtenart bef. an Eichftämmen, bie eine ſchoͤne rothe 
Farbe giebt; kelchfoͤrmig, Bw., die Form eines Kelches habend; dad Kelch⸗ 
glas, ein kelchformiges gläfernes Trinkgefäß; jebes Weinglas mit rundem 
Boden und hohem Fuße, verfch. Spisglas; dad Kelchmoos, Benennung der 
Moosarten, beren Samen in Kleinen Kelchen liegts der Kelchſchwamm, eine 
Art Schwämme, beren Oberfläche ausgehöplt ift. 

Kelhamer, r. Kelheimer, m., —8, M. w. &., eine Art großer 
Donaufchiffe, in Kelheim gebaut, 

Kelle, w., M.-n (altd, chellas verw. mit Kehle, Goͤlle, Gelte xc.), 
1) ein runder, tiefer Loͤffel mit einem langen Stiele, zu verſchiedenem 
Gebraug: Rühe:, Schaum-, Schöpfe, Schmelzkelle; in Kupferhämmern: 
eiferne Gefäße zum Kupferſchmelzenz 2) ein Werkzeug der Maurer, be: 
ftehend in einem dreieckigen flachen Bleche mit gekrümmter Handhabe, zum 
Auftragen des Mörteld: die Mauerkelle, 

Keller 1., m., -3, M. w. E., Verkl. dad Kellerchen (altb. chel- 
lari, chellir, ſchwed. kaellare, engl, cellarg verw, mit Kelle, Kehle 2c, u, bem 
lat, cella, cellarium), überh. ein hohler Raum, ein Behältnifs, daher 
ſchweiz. bie Berghöhlen, worin fih Kryftalle finden; vergl. auch Flaſchen⸗ 
keller; In engeren Web. gew. ein gemauerter; meiſt gewoͤlbter Raum unter 
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dee Erde, bef. um Vorräthe darin frifch zu erhalten (ein Wein⸗, Bier, Mid 
Zeller, Eiskeller u. dal.), aud als Kaufmannnögewölbe, Schenkzimmer x. 
dienend (Rathöteller); — Ser. die Kellerafiel, »fchabe, der Kellereiel, 
swurm, f. Affels dad Kellerfenfter, die Kellerthür, »treppe, der Kel⸗ 
Verfchlüffel 2c.; dad Kellergefchof8, das unter ber Erde befindliche Geſchoſe 
eines Haufesz der Kellerhald, 1) der außen am Haufe hervorfpringende ge 
wölbte Eingang in ben Keller; 2) ein in feuchten Wäldern wachſender Strand 
mit blafsrothen, angenehm riechenden Biäthen und rothen einfamigen Beeren, 
auch Kellerbeere, ⸗kraut, ⸗ſchall, Stivelbaft, Bergpfeffer zc. genanst; 
der Kellerknecht, ein geringer Diener ih einem Wein: ob. Bierkellers dad 
Kellerloch, Öffnungen, durch welche Licht und Luft in den Keller bringt; der 
Kellermeifter,, ber exfte Vorgeſette eines großen, bef. herrſchaftlichen Mei: 
ob. Bierkellers; der Kellerraum, ber Raum, ben ein Keller ob. die Keller 
eines Haufes enthalten; auch bez einem Miethömann eingeräumte Theil eines 
Kellers; dab Kellerrecht,, die Gerechtfame und Freiheiten eines fürſtlichen ob. 
Bffenti, Kellers; die Kellerfpinne, eine in Kellern u, altem GBemäuer lebende 
Art Spinnen mit rauhen Züßens der Kellerwirth, die Kellerwirthinn, 
Wirth, Wirthinn in einem Wein od. Bierkeller; der Kellerwurm, f. Aid; 
die Kellerwurz, Ramen ber weißen Geeblume, Wafferliiieg — Ableit. 
die Kellerei, M. -en, ein großer Wein⸗ od, Bierkeller, bef. an Höfen; die 
fämmtlichen über den Seller und die darin bewahrten Getränke gefepten 
Perſonen; der Kellerer, gem. abge. Keller, ob. der Kellner, -$, M. 
w. E., die Kellnerinn, M. -ın, wer in Gafthäufern od. an Hbfen einem 
- Wein s od, Bierkeller vorgefeßt iftz in weiterem Sinne: wer dad Gettaͤnk 
beforgt ; oberd. jeder Aufwärter in Gaſthaͤuſern. 

Keller 2., m.; Kellerei 2.; Kellnhof, verberbt aus Kölner zu. ſ. d. 

Keller 3., nı., -d, 0. M. (verw, mit Gallerte), landſch., bef. nieberb, 
f. gexonnene, faure Milch; daher Fellern, ziellof. Zw. m. fein, f. gerins 
nen, von bee Milch. 

Kelter N w., M. -n (oberd. Kalter, v. dem lat. calcatura, das Treten, 
calcatorium), eig. der Ort, wo die reifen Weintrauben mit den Fuͤßen 
auögetreten werden, oberd. auch Trotte (von treten); gew. die Weinpreſſe 
zum Auöprefien des Traubenfaftes, und dad Gebäude, worin dieſelbe ſich 
befindet, (bie Trauben auf bie Kelter bringen 2)5 — Bfes. der Kelter 
baum, ber Prefsbaum, mittelft deffen die Schraube ber Keiter zugezogen 
wirds; der Kelterkaften, der Kaften in einer Kelter, in weldhen bie Trauben 
geichüttet werben; der Keltermeifter, Vorgeſetzte einer Öffentligen Kelter; 
dad Kelterrecht, das Recht, eine Kelter für fi und für Andere zu halten; 
auch das dem Kelterheren für ben Gebrauch ber Kelter bezahlte Geld, der Kel⸗ 
terzins; der Kelterſatz, landſch. f. Kelterrecht; — Ableit. Feltern, ziel. 
3w., eig. die Weintrauben mit den Füßen austreten; gem. fie mittelſt 
einer Preſſe ausdruͤcken; oberd. auch trotten; in weiterer Bed. überh. f. 
zertreten; der Kelterer, -8, M. w. E., wer keltert, der Keltertreter, 
Kelterknecht. 

kelzen, zielloſ. Bw. (vergl. kallen), oberd., beſ. bſtreich. f. laut huſten, 
keuchen; bellenz keifen, zanken. 

Kemnate, w., M.-n (altd. chemenate, Xemenat; v. dem mittl. lat. 

caminataz vergl. Kamin, Kammer) vlt, f. ein einzeln ſtehendes Wohnge⸗ 
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bäude, überh, f. Schlafgemach, Bimmer, Stube; wod) landſqh. f ſtei⸗ 
nerne Gebäude, die nicht bloß Wohnhäufer find; auch f. Schornftein., 
fermen, ziel. Bw. (alt. chennan, ſchwed. kaenna, engl, ken u. knowg 
vergl. bad griech. yoyvuaxe, lat. nosco, cognosco), umenb, it; zugleich abs 
lautend: Impſ. angzte Gonj. Fonnetez —— — — — ges 
Tennt), etwas od. einen—, eine d nliche mung be⸗ 
wirkte bleibende Vorſtellung von einem Gegenſtande haben, und denfelben 
nad) gewiffen Merkmalen von andern unterfcheiden koͤnnen, verſch. e v⸗ 
kennenz vom ſehr verſchiedener Ausdehnung u. Ziefe des Wegriffs je nach 
der größeren ob. geringeren Vollſtändigkeit der Merkmale u. Klarheit der Bors 
ftellung,: (3. B. der Hund kennt feinen Hexen; das Kind Eennt feine Älterns 
einen Dienfhen Tennen, weniger ale: mit ihm befannt fein, ob. Bes 
kanntſchaft mit ihm haben z ich Kenne ihn bem Namen na, von Anfehen ober 
von Angefiht, von Perfon ob, perfänlichz ich Ienne ihn genau, aus bem Grunde 
u. dgl.z doch auch mit befonberem Nachdruck: ih kenne ihn, d. 1. ich habe 
ihn ganz erkannt; fo auch bibl. Bott Eennet bie Herzens ber Herr kennt die 
Seinen; ein Buch kennen, bem Zitel nah, dem Inhalte nach zc,5 ein Land . 
tennenz ein Kind Zennt bie Buchſtaben; fie kennt bie Liebe noch nicht, d. i. fle 
bat keine Erfahrung bavon, hat fie noch nicht empfunden); ‚einen 0d, etwas 
kennen lernen, SKenntnifd davon erlangen, damit befannt werden 
(id lernte ihn in R. Tonnen); ſich felbft kennen, ein deutliched Bes 
wufftfein von feinen Eigenfchaften, feiner eigenen Sinnebart ꝛe. haben; 
fo aud: feine Kräfte kennen, d. i. fi) ihrer bewuſſt ſein; ſich nicht ken⸗ 
nen, uneig. f. dad Bewuſſtſein feiner ſelbſt od. die richtige Vorſtellung 
von feinem Werth verloren haben (3. B. ex kannte ſich nicht vor Wuth; er 
Eennt fi vor Stolz nicht mehr)s ferner: mit Einflufs auf den Willen 
wahrnehmen od. beachten, (ſeinen Vortheil kennen, d. i. barauf bebadht fein; 
der Berwegene Tennt keine Gefahr, d. i. laͤſſt ſich baburd nicht abſchrecken); 
bisw. auch f. erkennen (3. B. ich kenne ihn an ber Stimmes man kennt ben 
Vogel an ben Federn), dafür erkennen od, halten (3.8. ich Kenne kein anderes 
Glück, als Bufriebenheit, d. i. ich Halte nichts anderes für ein Glück 2.)5 — 
Bfes. dad Kennzeichen, ein Beiden, woran man etwas erkennt, Ynterfcheis 
bungszeihen, Merkmal; Tennzeichnen, unteb. ziel, Bw., ein Rem. f. mit 
Kennzeichen verfehen und dadurch von andern Dingen auszeichneng auch: bie 
Kennzeichen angeben, (fr. harakterifizen)s; — Ableit. fennbar, Bw., was 
gekannt od. kennen gelernt werden kann 3 aud was leicht zu erkennen ift, 
ger, kenntlich; die Kennbarkeitz. dee Kenner, -, M. w. E., die Ken» 
nerinn, M. -en, mer etwas genau kennt, Kenntnis davon hat und «8 
zu beurtheilen verficht (3. B. ein Weins, Pferdes, Münze, Gemäldes, Büs 
cherkenner), bef. in den ſchoͤnen Künften (er iſt ein Kenner, d. i. ein Kunſt⸗, 
Gemãldekenner 2c.); daher der Kennerblid, bie Beobaditung, ber Scharfe 
blick eines Kenners; die Kennermiene, die Miene, durch welche fi Jemand 
das Anfehen eines Kenners zu geben ſuchtz die Kennerei, verächtt. dad vers 
meintlihe Willen und abfprechende Urtheilen eined angeblichen Kenners; 
der Kennerling, +5, M. -e, ein angeblidyer, eingebilbeter Kennerz die 
Kennerſchaft, die Eigenfchaft, die Einficht und Beurtheilungskraft eines 
Kenners; kenntlich, Bw., was leicht erfannt, d. i. von.andern Gegen⸗ 
ſtãnden unterfieben, ob. überh. leicht wahrgenommen wird (3 B. eine Rarbe 
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macht ihn kenntlich; bie Schrift iſt nicht mehr kenntlich); die Kenntlichkeit, 
dad Kenntlichfein, finno. Erkennbarkeit; die Kenntniſs, Me -ffe, die 
deutliche Vorftelung von einer Sache, od. auch nur dad Bekanntſein das 
mit, dad Willen davon, finnv. Kunde, verfch. Grlenntnife, (Kenntnifs 
von etwas haben, nehmen, erhaltenz zu Jemands Kenntniſs kommen, gelax 
gen ꝛc.)3 der Inbegriff aller deutlichen Vorſtellungen, Lehrſaͤtze ꝛc., welche 
man aus irgend einem Gebiete des Wiſſens inne hat, (er befigt grofe 
Kennsnife ber Geſchichte; bef. in ber Mehrh.: viele, gründliche, umfaſſende 
Kenntniffe haben s feine Kenntniffe erweitern, anwenden 2c.); daher fennis 
niſſsarm; kenntniſsreich, od. voll, Bw.; die Kenntnifönahme, die 
Handlung des Kenntnifenehmens, das Belanntwerben mit einer Sache; tie 
Kennung, M.-ın, in einigen befonberen Fällen f. Kennzeichen: Scif. 
die Kennzeichen, woraus ber Schiffer den Ort beurtheilt, wo ex ſich befindet; 
bei Oferden die ſchwarzen Flecken in den Zahnhöhlen, woran man ihre Alter er⸗ 
tennt, auch Bohne, Kern genannt. _ 

Kenfter od. Kinfter, m., —8, o. M., landſch. f. die Miftel, f. d. 

fenten, ziel. Zw. (vergl. das Lat. in-cendere; engl. kindle), oberb., bef. 
öfte. u. bair. f. zunden, anzuͤnden; einEenten f. einheizen. 

fentern, ziel. Zw., nieberd. f, ummenden, kanten, f. d.z der Kenter- 
haken f. Kanthaten. 

Keper od. Köper, m., —8, M. w. E., eine Urt des G.webed, wo 
die Fäden des Einfhlages mit denen bes Aufzuges ſich nicht rehtwinktig, fon- 
bern ſchräg durchkreuzen, auch gezogene Arbeit genanntz daher: kepern oder 
koͤpern, ziel. Bw., auf folche Urt weben; bef. das Mw. gelepert as 
Bw. (geleperte Zeuge 2c.). 

Kerb , Me, Kerbe, w., f. unter terben. 

Kerbe od. Kerb, w., M. -en, landſch. f. Kirchweihe (woraus es ver: 
derbt ift), Kirchweihfelt, vergl. Kirmes; daher der Kerber, Kerbengeiger, 
ein Spielmann. 

Kerbel, m., -5, o. M. (alt. chervolla, nieberd. Karvel, engl. chervil, 
franz. cerfeuil, von dem griech. zapspvilor, lat. caerefoliums; n. X. von 
kerben, wegen ber geferbten Blätter), ein Pflanzengefchledht, wovon zwei 
Gattungen in Bärten gezogen und in den Küchen gebraudyt werden: der Gars 
tenkerbel, und der fpanifche od. AUnidsKerbel; dad Kerbelftaut, ſ. v. w. 
ber Kerbel. 

ferben, ziel. Bw. (nieberd. karven, angelf. ceorfan, engl. carve, ſchwed. 
karfwa), urſpr. überh. ſchneiden; jegt: einfchntiden, einen Kerb (. d.) 
machen, mit Serben verfehenz; bef. das Mw. gekerbt als Bw. (ein ge: 
kerbter Rand, ein gekerbtes Blatt u, dal.); der Kerb, -e6, M. -e, ob. die 
Kerbe, M. -n, oberd. aud der Kerben, -8, Verkl. dad Kerbchen 
(nieberd. Karve, engl. kerf), eine ſich verengende, in einen ſcharfen Wins 
kel ausgehende längliche Vertiefung, überh. ein kleiner Einfchnitt (einm 


Kerb od. eine Kerbe in etwas machen; in die Kerbe pfropfen, u. bel); — 


Bfes. der Kerbellohl, Kohl mit gelerbten Blättern, 3. B. ber grüne Kohl, 
Eraufer Kohl, niederd. Karvels die Kerbenfügung, Tiſchl., Bufgmmenfi: 
gung zweier Bretter durch Befeftigung des Randes des einen in bie Kerbe oder 
den Schlit bes andern; die Kerbenmufchel, eine Art Mießmuſchel mit ges 
kerbtem Bandes dad Kerbholz od. der Kerbflod, ein holzerner Stab, in 
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welchen man zum Behuf einer Rechnung Kerbe flatt der Bahlen einfchneibet, 
bef. auf dem Lande bei Wirthen, Müllern zc. und im Bergbau üblich; das 
Kerbthier, ein Reuw. f. das fr. Infect, Benennung ber Thiere mit ſechs u, 
mehe Füßen, deren Körper durch Kerbe ob. tiefe Einfchnitte in mehre Stüde 
getheitt iſt, z. B. Zliegen, Käfer, Ameifen 2.5 das Kerbweh, beibem 
Rindvieh eine krankhafte Geſchwulſt in der Kerbe od. bem Spalt ber Klaue; 
der Kerbzettel, ehem. eine Art mit einerlei Kerben verfehener Urkunden, um 
daran ihre Echtheit zu erkennen; — Ableit. kerbig, Bw, Kerben habend, 
geferbt; der Kerbling, es, M.-e, f. v. w. daß Kerbthier. 

Kerker, m., -$, M. w. €. (altb. charcharg aus d. lat. carcer, griech. 
xcioxcooy), bef. in ber höheren Schreibart, ein finftere® Gefaͤngniſs, insbef. 
ein öffentl. Sefängnifd für Verbrecher; der Kerkermeiſter, Auffeher eines 
Kerkers, Gefangenwärter, gem. Stockmeiſter; kerkern, ziel. Zw., in einen 
Kerker ſchließen, gew. einkerkern. 

Kerl, m., -d, M. Kerle, niederd. gem. Kerlsz Verkl. dad Kerl⸗ 
chen, (niederd. Keerl, ſchwed. karl, engl. carle; altd. charal, charl (= Karl 
als ERN.); vergl, das angelſ. ceorl, engl. churl, ein Mann von niederem 
Stande, ein Bauer), ehem. uͤberh. ein Mann mit dem Nebenbegriffe der 
männliden Kraft; insbef. ein Ehemann, ob. Bräutigam, Liebhaber (let: 
teres noch landſch. gem.); jegt nur in ber Volksſpr. f. eine männliche Perfon 
niederen Standes mit dem NRebenbegriffe plumper Körperkraft (ein junger, 
ftarker Kert), meiſt verägtl. (ein alter Kerl, ein fhlechter Kerl), gem. f. Be⸗ 
Dienter (fi einen Kerl halten); doch auch vertraulich u. ſcherzh. (ein braver, 
ehrlicher Kerl; bu bift ein ganzer Kerl u. bal.). 

Kelih, fe, -d, o. M., landſch. f. Flein gehauened Holz. 

Kern 1., m. f 7 -es, M. e,Verkl. das Kernchen, oberd. Kernlein 
(altd. cherno, niederd. Karn, ſchwed. kerne; vielleicht verw. mit dem griech. 
xolveıy, lat. cernere; alſo Grundbed.: das Geſonderte, Innerſte, Beſte), 
überh. das Innerſte eines Koͤrpers: daher in einigen Fällen 1) eine Höhe 
lung, insbeſ. die innere Höhlung einer Kanone; eine Furche am Gaumen der 
Pferde; auch ſ. v. w. bie Kennung, ſ. d.z niederd. überh. f. Kerbe, Ein⸗ 
ſchnitt; gew. 2) der in einer Hoͤhlung verborgene od. dieſelbe ausfuͤllende 
feſte Körper, z. B. bei Metallgießern: die innere Form, welche einem zu gie⸗ 
ßenden Körper die Höhlung giebt, entg. dem Mantel; Schlöff., ein Eifen, 
womit bie Geſenke gemacht werben; ber Kern einer Pfeife, Flöte zc., d. i. ber 
oben in der Roͤhre befeftigte Zapfen; bef. die in Hülfen od. Schalen einges 
ſchloſſenen Samenförner der Gewaͤchſe, daher ehem. u. noch oberd. das 
Getreide (jept gew. Korn); in engerem Sinne die Samenkörner aller Obfts 
arten und beerentragenden Gewaͤchſe (Apfel:, Birnen⸗, Traubenkerne zc.)3 
in engfter Bed. nur bie mit einer dünnen Schale od. Hülfe umgebenen 
Samenkoͤrner des fogen,-Kernobfted, 3. U. von den hartfchaligen Steinen 
des Steinobftes (Apfel:, Birnenkerne; aber Pflaumen:, Kirſche⸗, Pfir⸗ 
ſichſteine zc.); endlich bef. der weichere innere, den Fruchtfeim enthaltende 
Theil aller Arten ded Samend, entg. der Schale (alfo auch: Kirſch⸗, 
Pflaumentern ꝛc., db. 1. ber in der ſteinichten Scale eingefchloffene weichere 
Körpers fo auch: Nufs:, Mandel:, Eichelkern 2c.)s daher auch oberd. ber 
Kern, als Sammelwort, ber enthülfete Dinkel od. Spelt; in weiterer Web, 
3) der innere Theil eineb Koͤrpers, beſ. fofern derfelbe dichter, felter, od. 
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überh. von befferer Urt ift, als der äußere, 3. B. der Kern bes Holzes, bi. 
das innere Stammholz von dichterem Gewebes ber Kern ber Salats u, Kohl: 
köpfe; der Kern des Hufes, b. i. ber inwendige empfindliche Theis besfelben; 
Fleiſch vom Kern, d. i. derbes, dichtes Fleiſch ohne Knochen (vergl. Bruſtkern); 
daher auch uneig. (def. in Zſet., ſ. u.) der beſte, kraͤftigſte, vorzuͤglichſte 
Beſtandtheil, 3.48. das feinfte u. weißeſte Mehl (Kernmehl)z Bergw. 
das beſte geſchiedene Era; oberd., ber ſüße Milchrahm, weicher zu Butter ge 
rührt werben Tannz fo auch: bee Kern eines Heeres, d. i. bie beſten, 
Träftigften Truppen; ber Kern eines Buches, einer Rebe, d. i. ber we 
fentlichfte, wichtigſte Inhalt (fr. Quinteffeny); — Bfeg. ber Kernapfel, 
f. v. w. @lodenapfel (f. d.), Kapperapfel; Fernäflig, Bw., ein fernäfis 
ger Baum, deſſen Afte aus bem Kern bed Stammes herausgewachfen finds 
der Kernbeißer, f. v. w. Kirſchfink, ein Bogel; der Sternbohrer, eine Art 
Rüfeläfer; Ternbrav, Bw., durchaus brav; Ferndeutfch, Bw., echt: ob. 
durchaus deutſch; kernfaul, Bw., Forſtw., im Kern, d. i. im Marke faul; 
kernfeſt, Bw., im Kerne ob. im Inneren feſt, durchaus feſt; das Kern⸗ 
feuer, ein ſtarkes, wirkfames Beuerz dad Kernfleifch, derbes, feftes Fleiſchz 
die Kernfrucht, M. sfrüchte, und als Sammelw. dad Kernobft, Zrüdte 
mit weichſchaligen Samentörnern, entg. Steinobſt (f. 0. Kern 2)5 dad Kerns 
gehäufe od. »haud, Samengehäufe bes Kernobftes, gem. Griebs; die Kern 
gerte, Namen bes Hartriegelös dad Kerngeſchuͤtz, Geihüs, weldes in 
feinem Kerne (f. 0. Kern 1.) überall gleich weit iſt; kerngeſund, Bw., im 
Kerne gefund (Holz) 3 durchaus ob. völlig gefunds Terngut, Bw., im Inner: 
nierften od. durchaus gut; dad Kerngut, das vorzüglichfte, weſentlichſte But; 
dad Kernholz, das innere, feftere Holz; Überh. auserlefenes, vorzügliche 
Holz; dad Kernleintraut, ſ. v. w. Harn: od. Bruchkraut; dad Kernmehl, 
f. Keen 3); der Kernmenſch, ein Eräftiger, berber, auch ein vorzüglicer, 
durchaus trefflicher Menſch; fo au der Kernmann, die Kernfrau, Kern⸗ 
leute, dad Kernkind ꝛc.; das Kernobft, |. Kernfrucht; die Kernraupe, 
eine gelbliche Raupe, welche ben Kern des Kohles zc, ausfriſſt; kernrecht, Bw, 
heißt eine Kanone, wenn ihr Kern (f. o. 1) genau in ber Mitte iſt; Lern: 
recht gerichtet iſt eine Kanone, wenn ihr Kern in einer wagerechten Linie 
mit dem Biele liegt; ein Schuſs in biefer Richtung gethan Heißt: ein Kern» 
ſchuſſs, entg. Bogenfhufs; Fernfchälig, Bw., Borftw., ein Baumſtamm 
ift kernſchälig, wenn fid) der Kern nad) dem Splinte hin ſchälet, d. i. kein fe 
ftes Holz giebts dad Kernſcheit, ein Scheit von bem Kerne des Holzes, ober 
ũberh. von hem fefteften Holzes die Kernfchule, eine Baumfchule, in welder 
Bäume aus Kernen gezogen werben; dad Kernfchwinden, eine Krankheit 
der Pferde, wobei ihnen der Kern ber Hufe (f. o. 3) ſchwindet, und biefe hohl 
werden; die Kernfprache, eine Ternhafte, Träftige, nachdrücklich kurze 
Sprache; der Kernſpruch, ein kernhafter, kurzer und inhaltocller Spruch; 
der Kernſtahl, der beſte Steiermärkiſche Stahl aus geſintertem Eiſen bereitet; 
der Kernſtamm, ein aus dem Kerne gewachſener Baumſtammz dad Kern⸗ 
ſtechen, ein Averlafs der Pferde, indem ihnen eine ber Furchen des Gaumens 
geöffnet wird (f. Keen 1)5 der Kernftein, fefter, dichter Stein, bef. Are 
nitz die Kerntruppen, die Fräftigften, erlefenften Truppen; der Kems 
wächter, eine Art Rüffelläfees — Ableit. fernen, ziel. Bw, die Kerne 
aus der Schale nehmenz uneig. dad Belle ausfondern, gew. audfernen; 
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auch: in Kerne od. r. Körner verwandeln (Blei, es zu Körnern gießen) s, 
Landfch. f. zu Butter rühren, buttern (niederd, karnen, ſchwed. kärna, ſchott. 
kirn, engl. churn; vergl, Keen 3)3 auch ſich —, f. fi fondern, gerins 
nen, feſt werden (die Butter kernt fi, d. i. fondert fi von ber Buttermilchz 
das Schmalz, das DI-, d. i. gerinnt, gefriert); daher die Kernmilch 
{niederd. Karnmildy) f. Buttermilch; der Kerner, -d, M. w. C. bei verſch. 
Handw, ein ſpitzes Werkzeug zum Durchſchlagen oder Vorzeichnen von . 
„Löchern (f. Keen 1); kernhaft, Bw., Sern, ob. uneig, Kraft habend, 
finnv, Eräftig, derb, feft, tüchtig, vorzüglich, inhaltuoll, gediegen (fernhaf: 
tes Holz, Fleiſch 2.3 ein Eernhafter Mann, ein kernhafter Sprud)3 den 
Kern, den wefentlichften Beftand enthaltend (ein Eernhafter Auszug); die 
Kernhaftigkeit; Fernicht, Bw., kernaͤhnlich; kernig, Bw., eig. Sterne, 
beſ. viele Kerne habend (kerniges Obſt); einen guten feſten Kern habend 
(Bolz) 3 uneig. fo. w. kernhaft, derb, feſt, kraͤftig, inhaltvoll, gedie⸗ 
gen (kerniges Fleiſchz eine kernige Sprache, Rebe ⁊c.). | 

Kern 2., m., .-eb, 0. M. (wahrfd, verw. mit b. lat, caro, carnis, 
Zleifh), Zäg., das in ſchmale Streife geſchnittene und gedörrte Fleiſch 
des umgefallenen Viehes, womit die Hunde gefüttert werden; landſch. auch 
das Fleiſch der Wölfe, Fuͤchſe und anderer nicht eſsbarer Thiere; dab 
Kernzupfen, Säg., eine Feierlichkeit, wobei nach einer Jagd den Jagdhun⸗ 
ben ber Kern in Stücken vorgeworfen wird. | 

Kertſche, w., M. -n wohl = Kirfe), landſch. f. Schlehe, 

Kerze, w., M.-n, Bell, dad ergehen, (altb. cherzia, kerza; 
aus d, lat. cereus, mittl, lat. ciergius, franz. cierge, v. cera, Wade), 
ein geraded Wachslicht, bef. in ber höheren Schretbarts oberd. jedes Licht, 
Talglicht; in weiterem Sinne auch von anderen Dingen, die aufrecht geftellt 
und angezündet werben (ſ. Räucherkerze); dicht. uneig. f. Licht, Lichtglanz 
(die Himmelskerzen u, bgl.); die Kerzenbeere, f.v. w. der Wachsbaum 
ob, Wachsſtrauch; Ferzengerade, Bw. u, Nw., gerade, aufrecht, ſchlank, 
wie eine Kerzez der Kerzengießer, Wachslicht: Verfertiger; dad Kerzen⸗ 
traut, ſ. v. w. Königskerzez Ferzenhell, Bw., durch Kerzen erhellt; der 
Kerzenſchein, das Kerzenlicht ec.; der Kerzentraͤger, wer bei feierlichen 
vmgungen zc, eine Kerze trägt; der Kerzler, -&, oberd, f. Lichtzieherz die 
Keizlerinn, bait,, Wachökerzen = Berfäuferinn in der Kicche, 

Kefiel, m., -ß, M. . E., Verkl. das Keſſe then (altd. chezil, 
chozzel; yath, katils, niederd. Ketel, engl, kettle, ſchwed. kertil; vergl. 
d. griech. zorvln, das lat. catinus, catillus; auch Kaften, Kage ıc.) überh. 
eine weite rundliche Vertiefung ,. bei. im Erdboden, 3.8. ein rings um⸗ 
fhloffenes Gebirgsthalz Bergw., eine durch einen Erdfall zc, entftandene Erd: 
grubes Feſtungsb., der leere Raum eines hohlen Bollwerkes; Jäg., das 
Tager eines wilden Schweines, eines Dachſes 2.5 auch ein runder eingefchlof: 
fener Prag (f. Keffeljagen) ; ferner eine kuͤnſtliche halbrunde Vertiefung in 
verſch. Körpern, 3. B. der innere Raum eines Mörfers bis zur Kammerz 
Bergw., ein tiefes ausgezimmertes Loch in einem Goͤpel; gem. In engerer Bed, 
ein’halbrunded, am Boden gewoͤlbtes Gefäß von diinnem Metall und 
ohne Füße, bef. zum Kochen, Brauen ıc. bienehd (ein kupferner, meifinges 
‚ner Keffelz Thee-, Brau⸗, Waſch-, Weihkeſſel 2); — Bfeg. die Keflels 
aſche, oberd, f. Pottafhes die Keſſelbeere, Namen ber Moosbeeres daB 
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Keſſelbier, in kleineren Keſſeln zu eigenem Gebrauch in ben Haushaltungen 
gebrautes Bier; das Keſſelbrauen, Brauen bes Bieres in einzelnen Haus: 
haltungen, und das Recht dazu; dad Keſſelbraun, eine braune Erde, we: 
mit den neuen kupfernen Keſſeln eine braunrothe Farbe gegeben wird; auch der 
zarte Kupferſchlag (ſ. d.), Kupferbraun; der Keſſelfang, ein ehem, Gottet 
urtheil (ſ. d.), beſtehend in einem Griffe mit der Hand in einen Keſſel mit fe: 
dendem Waſſer; der Keſſelflicker, wer alte Keffel flidt od. ausbefjert, oberd. 
auch Keffelbüßer, :befferer, :lapperz bef. verächtl. von ben herum- 
ziehenden Arbeitern dieſer Art; uneig, ſcherzh. f. Schwäger, Zänker u. dal. 
das Keffelgewölbe, Bauk., ein Teffel: od. halblugelförmiges Gewölbe, Heim:, 
Kugelgemölbes der Keflelhafen, ein Haken über dem Feuerheerd, an wel⸗ 
chen der Keffel gehängt wirds dab Keffeljagen, Jäg., eine Jagd, wo das 
Wild in einen rund eingefchloffenen Play zufammengetrieben wird; auch f. 
Saujagenz dad Keffelloch, die tieffte Stelle eines Teiches; die Keffelpaufe 
f. Pauke; der Keffelfchläger, Keffelfchmiet, ein Handwerker, welder 
Keffel macht; die Kefjelfchleufe, eine Art Schleufen, deren Kammern einen 
runden Deich vorftellenz; dad Keſſeltuch, im Keffel gefärbtes Tuch; — 
Ableit. keſſeln, rüdz. Bw,, ſich —, die Geſtalt eined Keffcld befommen; 
der Keſſeler od, Keſsler, —8, M. w. E., ſ. v. w. Keſſelſchmied, oder 
Keſſelflicker. 

Keſſer, m., —8, M. mw. E. (landſch. auch Käſcherz dan. keise, ſchwed. 
katsa; vergl. Katze und das engl. catch, fangen), beſ. niederd., ein tiefes, 
fiebförmiged Netz mit langem Stiele zum Fifhfangs an ben preußifgen Ku: 
ften auch Benennung der Bernfteinfifcher. 

Kefte, w., M.-n, die hornichte Warze an der inneren Seite des 
Schenkels der Pferde über dem Knie. 

Kette, w., M.-n, Verkl. dad Kettchen (altd. chetin, ketene; 
nieberd, Kede; ſchwed. kedja; lat, catena), überh. ein aus einer Reihe zus 
fanımenhangender Theile od. Stuͤcke beftehended Ganze, z. B. eine Berg: 
Bette; Blumenketten 20,5 Jäg. eine Kette (verderbt: Kitte) Rebhähner u. dgl, 
d, i. mehre in einer Reihe liegendez Web., bie vermittelft des Scherrahmens 
verbundenen Fäden, welche den Grund eines Gewebes ausmachen, f. v. w. der 
Aufzug od. Zettel; in engerer Bed. eine Reihe in einander gefchlungett, 
gew. metallener Ringe od. Gliedet zu verfchiedenem Behuf (eine Hals-, Bruf:, 
Hemm:, Spannkette ꝛc.), bef. zum Feſſeln Icbendiger Gefchörfe, ſinnd. 
Feſſeln, Banden (einen Hund an bie Kette legen; einen Rafensen, einen Ber: 
brecher in Ketten legen; Ketten und Banden ꝛc.); daher uneig. f. bemmenden 
Zwang, bef. Sefangenfchaft od. Knechtſchaft (feine Ketten zerbrechen, d. i. 
fi) befreien); auch f. eine Reihe unmittelbar zufammenhangender und in 
einander gegründeter Handlungen, Huftände, Begebenheiten (eine Kette 
von Unglüdöfällen u. dgl.)) — Bfeg. der Kettenbaum, Web., f. v. w. 
Garnbaum, ſ. d.5 die Kettenbrüde, eine in Ketten hangende Brücke; der 
Kettenfifch, eine Art Bein: od. Panzerfiſchz dad Kettengeflirr, »geraflel, 
der Kettenklang ꝛc.; der Kettenhund, ein an der Kette liegender Hund ; die 
Kettenkugel, zwei durch eine Kette verbundene Kanonenkugeln; die Kettens 
linie, @zrößent,, eine krumme Linie von der Form einer an beiden Enden befe: 
ftigten frei Hangenden Kette; die Kettennath, eine Nath aus in cinanter ge: 
ſchlungenen Stichen; die Kettenrechnung, eine Rechnungsart, in welcher bie 
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einzelnen Säge in genauer Folge zufammenhangenz; der Kettenreim, ein 
Liinftliches Reimfpiel, wo Anfang u. Ende jedes Verſes u, die Mitte von je zwei 
Berfen mit einander reimen; der Kettenfchlufg, eine Schlufsfolge von @ägen, 
deren jeder theilweife wieder in dem darauffolgenden enthalten ift (fr. Sorites); 


die Kettenfchnur, bei Knopfmachern: kettenähnlich in einander gefihlungene 


Schnüre; der Kettenflih, ein Stich, d. i. eine Art zu nähen, wo ber Ba: 
ben kettenähnlich verfhlungen wird; die Kettenfirafe, die Strafe, an Ket⸗ 
ten gefchloffen zu werdenz der Kettentanz, ein Tanz od, eine Zanzfigur, 
in welcher Tänzer und Tänzerinnen fich durcheinander ſchlingen, wie bie 
Glieder einer Kette, aud bloß: die Kette (fr. Ehaine)s der Kettenzug, 
Bauk., eine kettenaͤhnlich verfchlungene Verzierung, der geſchlungene Belänber: 
zugz — Ableit. Fetten, ziel. Zw., mit einer Kette befeftigen, gew. ans 
Fetten; überh. feſt und eng verbinden, vereinigen, fefleln, beſ. uneig. 
(dad Schickſal kettet mich an diefen Ort 2c,)3 die Kettel, M. -n (nicht Verkl. 
von Kette, wie das Geſchlecht Lehre) eine Art Meiner Kette od. ein Haken, 
bef. ein an einer Krampe bewegliches Eifen zum Verfchließen von Thüren und 
Fenſtern; ketteln, ziel. Zw., mit einer Kettel od. Eleinen Kette befeftigen ; 
aud) überh, f. verbinden, zufammenfnüpfen, bef. Bergw. (4. B. Seile—) 3 
der zutter ‚ -d, ein Handwerker, der Fleine Ketten, beſ. von Drath, 
mat. 

Ketter, m., -8, o. M., in den Gteinbrücden zu Pirna ein zu Bild- 
hauerarbeiten brauchbarer Sandftein, 

Keber 1., m., -d, M. w. E.; die Keßerinn, DM. -en (nieberd, 
Ketter, ſchwed. kättare, poln. kacerz; wahrſch. v. bem griech. xadapos, 
Catharus, mittl, Tat, Cazerus, ital. Gazaro,, ehem. Benennung abweichen⸗ 
der Religionsparteien, bef. der Waldenfer), eine haste Benennung in ber rbm. 
Kirche für Jeden, welcher von dem angenommenen Lehrbegriff der Kirche 
abweiht, ein Freidenker, Freiglaͤubiger; uneig. ſcherzh. wer von den 
herrfchenden Grundfägen einer Wiſſenſchaft, Kunft ıc. abweicht; — dab 
Kebergericht, ein bie Keger richtender und verurtheilender Gerichtshof, Blau: 
bensgericht (fr. Inquifition)s der Ketzermacher, verächtl., wer jeden von 
dem herrfchenden Lehrbegriff Abweichenden für einen Keger erklärt der Ketzer⸗ 
tichter, Richter bei einem SKegergerichte (fr. Inquifitor)s — die Keßerei, 
M.-en, Abweichung von dem Lehrbegriff der roͤm. Kirche; uneig. ſcherzh. 
die Abweichung von irgend einer herrſchenden Lehre, Meinung, Gewohn⸗ 
heit rc. 3 au& eine von dem herrſchenden Lehrbegriff abweichende Lehre od. 
Meinung felbft, eine ketzeriſche Lehre (Kegereien ausbreiten)3 ketzeriſch, 
Bw., Ketzerei enthaltend, darin gegründet, dazu geneigt; begern 1., 
ef. Zw., felten f. ketzeriſche Meinungen hegen, aͤußern; vergl. ver- 

ebern, - | 
© Ketzer ?., m., -d, M. w. E., bei Wollarbeiteen: eine Spindel voll 
arn. 

ketzern 2., ziel. Zw., Bergw., Ritze in etwas machen, gew. aufketzernz 
ſpalten, zerſchneiden. 

Keubel, m., —8, M. w. C. (verw. mit Kaue, Koben ꝛc.) Bergw., 
ein Sieb. 0 , 

feuchen ıc., f. keichen. | 

Keule, w., M.-n, Bei, dad Keulchen (niederd. Kule, dän, kolle; 
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verw. mit Kaufe, Kugel), überh. ein länglicher, an einem Ende ſich Fugels 
foͤrmig verdickender Körper, 3. 3. eine Art Flügelſchnecken; bef. ein fo ges 
ftalteted Werkzeug, ald Waffe od, über, zum Schlagen und Stoßen 
dienend (Mörfer:, Reib⸗, Zreibleule,2c.); uneig. die hinteren Dickbeine 
an Ihieren (Kalbs:, Schoͤpſen⸗, Froſchkeule), gem. auch f. Schenkel von 
Menfhens — Bfeg. Feulenförmig, Bw., die Geflalt einer Keule habend; 
der Keulentürbifs, eime keulenförmige Kürbiſs-Art; Teulenlahm, Bw, 
von Thieren, lahm am Dickbeine; die Keulenfcheide , eine Art keulenfoͤrni⸗ 
ger Seeſcheidenz der Keulenfhwamm od. Keulſchwamm, ein glatte, 
gerader, Feulenförmiger Schwaninz; — Ableit; feulen, ziel. Zw., felten 
f. mit dee Keule ſchlagen; der Keuler, ſ. Seiler; Teuliht, Bw., eine 
Keule ähnlich, Feulenförmig, 

Teufch, Bw. (altd, chusci, chiusch; ſchwed. kysk; wahrſch. urfpr. reinz 
daher noch holl. kuyschen, reinigenz vergl, das lat. casıus), chem, überh. 
fe mäßig, enthaltfam, fromm; jest: den Geſchlechtstrieb beherrfchend, 
fi) wollüftiger Liebe enthaltend und jede Reizung finnliher Triebe verab- 
ſcheuend, überh. rein in Gedanken und Gefühlen, finnv, züchtig, ſchamhaft, 
ehrbar, fittfam (eine keuſche Jungfrau; keuſche Ohren beleidigen ꝛc.)3 auch 
in jener Geſinnung gegruͤndet, derſelben gemäß (keuſche Worte, eine keuſche 
Liebe); der Keuſchbaum, ein morgenländiſcher ſtrauchartiger Baum mit fins 
gerförmigen, wolligen Blättern und ährenförmigen Blüthen, beren Samen 
man ehem, für ein Keufchheitämittel hielt, auch daB Keufchlamm, der Mondes 
pfeffer ꝛc. genannt; Peufcheln, ziellof, Zw., gem. f. keuſch thun, Keuſch⸗ 
heit heucheln; die Keuſchheit, o. M., das Keuſchſein, die völlige Bes 
herrſchung des Geſchlechtstriebes, Enthaltung von ſinnlicher Liebe, Reinheit 
der Gedanken und Gefühle, ſinnv. Zuͤchtigkeit, Schamhaftigkeit, Ehrbar⸗ 
keit ıc. (das Gelüũbde der Keuſchheit ablegen). 

Keutel, m., —8, M. w. E. (verw. mit Kaute, ſ. 2.), Fiſch., der Sad 
in der Mitte der Wate, in welchem ſich die Fiſche fangen. 

kibbeln, zielloſ. Zw., niederd. f. keifen, zanken; gew. in Verbindung 
mit kabbeln. 

Kibitz, m., — es, M.-e (niederd. Kiwitt, Nachahmung feines Ge 
ſchreies; engl. tirwbit), ein dreizehiger Sumpfvogel mit faſt rundem Schno 
bei, einem Federbuſch auf dem Kopfe, ſchwarzer Bruſt, weißem Unterlabe 
und dunkelgrünem Oberleibe, von verfchiedenen Arten, landſch. au Fadpfau, 
Dimmeldziege zc, genanntz dad Kibikei, das efebare Ei des Kisigess. eine 
Art bunter Blaſenſchneckenz auch f. v. w. die Kibigblume, eine Art Kron⸗ 

lume, deren Blüthe einem Kibigei ähnelt. 

Kicher, w., M. -n, od. Kichererbfe (landfeh, auch Biefer, Zieſererbſe; 
oberd. Kichel; altd. chichirra; lat, cicer), eine dreiecfige Hülfenfrucht von 
fahter Farbe, und deren Pflanze, im ſüdlichen Europa wachſend. 

kichern ‚ zielloſ. Zw. mit Haben (ein Schallwort; landſch. auch kicheln, 
oberd. kidern, kickezen; niederd. gniddernz vergl. das griech. zıyÄlze, zayyule, 
tat, cachinnor), heil und fein in kurz abgeſtoßenen Lauten lachen, beſ. 
heimlich und verbiffen, 

Kick, ſ., — es, o. M. (auch Keckz von keck, quid, lebendig), Öftr. u. 
bair. f. Sauerteig (weil ee Gährung erzeugt); kicken od, kecken, züdz. Zw., 
ſich —, f. aufleben, ſich erholen (das Feuer kickt ſich u, dgl.). 
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Kicks, m., — e8, M. -e (Schallwort), im Billard: ein Fehlſtoß auf 
ben Spielball; uneig. gem. f. Fehler, Verſehen; kickſen, zielloſ. Zw., einen 
Kicks machen. | 

Kiefe, we, M.-n, landſch. 1) f. Kiefer, Kinnbaden; 2) f. Kieme; 
3) f. Erbſenſchoten (altd. cheva, ſchweiz. Kefen); der Kiefenfuß, ein un: 
geflügelted Waſſer-Inſect mit einer großen Menge ben Fiſchkiemen ähnlicher 
Züge. 

tiefen, zielloſ. Bw. (vergl, kauen, altd. chiuwan; u, keifen), landſch. 
1) f. fauen, nagen; 2) f. keifen, ſchelten; daher: Kiefer 1., m., -&, 
M. w. E., od. w., M.-n (=Kauers alt. kewe, oberb, bie Keu, niederd. 
Keeve, dän. kiäwe, engl. jaw), die Kopfbeine, in welchen die Zaͤhne be⸗ 
feſtigt ſind, ſ. v. w. Kinnbacken (der Ober: u. Unterkiefer); auch f. Kieme, 
Fiſchohr; die Kieferdruͤſe, eine Drüſe zwiſchen dem zweibäuchigen Kiefer⸗ 
muskel und dem Unterkiefgemustelz die Kieferflaͤche, eine der Flächen ber. 
Wangenbeines der Kieferwurm, ein bünner runder Fiſch, der ſich an bie 
Kiemen größerer Fifche anfougt, auch Kiefenwurm, Kiefenpride 2c, genannt, 

Kiefer 2., w., M.-n (vergl, d. griech. zunapos, xunapswoos), ein fehr 
harzreicher Nadelholzbaum mit doppelten, fleifen Nadeln und eirunden, ke⸗ 
gelförmigen Bapfen, auch Kienbaum, oberd, Fohre od. Führe (f. d.) genannt, 
und landſch. un. au) Fichte (f. d.)3 daher daB Kiefergehölz, Kieferholz, 
der Kieferwald 20.5 der Kiefermarder, f. v. w, Baummarder; der Kies 
ferpilz, der gelbe Löcherſhwamm; Fiefern, Bw., von der Kiefer, gem. 
kienen. 

Kiefer Z., m., —8, o. M., oberd. f. Sid, Sand. 

Kieke, w., M.-n(n,.% Gieke; urſpr. überh. Behältniſs; vergl. 
Keiche, Kauche), niederd., ein blechernes Behaͤltniſs, in welches ein Topf 
mit glühenden Kohlen geſtellt wird, um die Füße darüber zu wärmen, die 
Feuerkieke, oberd. Feuerſorge, Feuerſtuͤbchen. 

kieken, zielloſ. Zw., niederd. f. gucken, ſehen; kiekeln f. blinzeln. 

Kiell., m., -d, M.-e, Verkl. das Kielchen, urſpr. wohl: ein 
laͤnglicher, hohler Koͤrper (verw. mit Kehle, Kelch ꝛc.): 1) (altd. kil, engl. 
quill) der feſtere, unten hohle Theil der Federn der Voͤgel, beſ. an den 
Flügeln, daher auch f. Schreibfeder, ſinnv. Spule, Poſe (Gänſe⸗, Raben: 
tiel ꝛc.); 2) (engl. keel, franz. quille) der unterfte lange Grundbalken eines 
Schiffes, in welchen die Iheile des Rumpfes eingezapft find (Schiffskiel) 3 
ehem. aud) (wie das engl, keel, franz. cale) der untere Schiffsgraum,, und 
dad Schiff ſelbſt; in letzterer Bed. noch'jegt dicht. (als Theil für das Ganze)3 
— 3fes. der Kielflügel, eine Flügelſchnecke, beren Lippe in einen gefpaltes 
nen Kiel ausläuftz Tielförmig, Bw.; kielholen, untrb. ziel, Zw., ein 
Schiff —, es auf die Seite legen, um ben Kiel auszubeffeenz einen Ver⸗ 
brecher —, ihn an ein Tau gebunden ins Waffer laffen und unter dem Schiffs: 
‚ Tiele weg auf der andern Seite wieder in die Höhe ziehen (engl. keelbale), eine 

harte Sciffftrafes dad Kielrecht, eine Abgabe von einem Schiffe, welches 
zum erftenmal in einem Hafen vor Anker gehts der Kielruͤcken, eine Art 
Wels, defien gewölbter Rüden einem Schiffekiel ähnelt; das Kielichwein 
(ergl. keelson; vergl. Schwein), Schiffb,, ein Blod, der im Innern bes 
Schiffes längs dem Kiele liegt und auf welchem der Maft ftehts dad Kielwaſ⸗ 
fer, Schiff, bie Furche, welche ber Kiel des Schiffes im Waſſer zurückläͤſſt; — 
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Ableit. Fielen, Bw. 1) ziellos mit haben, Siele zu größeren Federn be: 
fommen, von ben Bbgeln; 2) ziel., mit Federfielen verſehen, bekielen, 
fiedern (die Anfchläger eines Klaviers); ein Schiff —, mit einem neum 
Kiele verfehen. 

Kiel 2., m., es, M. -t (ſ. v. w. Kaul, Kugel), Gärtn. f. eine Blu: 
menzwiebet; dad Kielwerk f, Bwiebelgewädfes der Kielfroſch, landſch. f. 
Kaulfroſch, Froſchwurm. 

Kielkropf, m. (verderbt aus Kehlkropf) ein Kropf an der Kehle, beſ. 
eines neugeborenen Kindes; auch ein Kind mit einem ſolchen Kropfe; landſch. 
überh, ein miſsgebildetes od. im Wachsthum zurückgebliebenes Kind, ein Wed; 
ſelbalgz in biefer Bed. n. A.: Kielkopf (vielleiht = Kaulkopf). 

Kieme, w., M.-n (oberd. auh Kampf), die fnochenartigen, mit 
tammfdrmigen Strahlen verfehenen Theile zu beiden Seiten des Kopfes der 
Fifche, welche fie öffnen und verfhließen zum Athemholen, auch Kiefern, 
Fiſchohren 2c. genannt; der Kiemendedel, bie breiten Theile, welche bie 
Klemenoͤffnung verließen s die Kiemenhaut, die Haut, welde die Kie 
mendeckel von außen bedecktz der Kiemenwurm, f. v. w. Kieferwurm, |. d. 

Kiemer, m., -d, M. w. E. (au Kimmker; von Kimme, |. d.) 
in Hamburg f. Fafabinder, Bötticher, der nur große, ſchwere Gefäße macht. 

Kien, m., —es, o. M. (altd, chien; nieberb, Keenz verw. mit kenden 
od, kenten, ſ. d., ſchwed. kinda, engl. kindle, anzünden; vergl. das gried). 
zalew, lat, in-cendere x), bad von Harz durchdrungene Kieferholz, wei: 
ches ſeht Leicht brennt und zum Anmachen bes Feuers gebraudt wirds — Bet. 
der Kienapfel, ber ſchuppige Bapfen ber Kiefer; der Kienbaum, ober). 
aud) die Kienföhre, Siene, f.o. ww. bie Kiefer 2.3 der Kienbohrer, en 
dem Nadelholze fehr fhäblicher Käfer, Fichtenbohrers die Kienfadel, ein 
Badel von Kienholzs der Kienfrefler , eine Art Blattwespens das Kien- 
holz, ſ. v. w. Kieferholz; das Kiendl, aus Kienholz gebranntes Ol; der 
Kienpoft, landſch. f. wilder Rosmarin, Mutterkrautz der Kienruß, oberb. 
Kienrauch, der Ruß von verbranntem Kiene; der Kienſtock, das Wurzel: 
ende eines gefällten Kienbaumes 3 uneig. in Schmelzh. die Erzkuchen, aus wei: 
hen das Blei vom Kupfer gefchieden iſt; — Ableit. Fienen, Bw., von 
Kienholz (kienene Bretter 2c.)5 der Kiener, -®, landſch., ein Koblendrens 
ner od. Holzknecht, der Kien in die Schmelzhütten lieferts Tienig, Bao. 
Kien enthaltend. | 
Kiepe, n. A. Küpe, w., M. -n (verw. mit Koher, Kübel, Kufe, dem 
griech. xuen, xußn, lat, cupa; engl, kipe, Reufez keep, bewahren), niederb. 
ein Tragekorb, der auf dem Rücken getragen wird, oft von beftimmter 
Größe und ald Maß dienend (zehn Kiepen Torf u. dgl.)s auch ein von Strob 
od. Baſt geflochtener Frauenhut, "der das ganze Geſicht beſchattet; der 
Kiepſack, niederd. f. Kleidertafhe, Schubſack; kiepenweiſe, Nw., nad 
Kiepen gemeffen. 

Kieper, ſ. Küfer. | 

Kied, m., -*d, M. -e (altd. chis, wahrſch. verw. mit ches, Keb, 
Eis, ſ. Käſe; böhm. kyz; vergl, d. lat, cos), grebförniger, aus Eleinen 
Kiefeln beftehender Sand, Kiedfand, Gries, Grant; Bergw. ein geringe 
baltiged metallifche® Erz, bef. Schwefel⸗ und Arſenik⸗Erz (Schwefel: 
kies, Giftkies 2c.)3 landſch. auch f. Quarz; — Bfeg. die Kiedader, 
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Bergw., eine Aber, welche Schwefelkies entpättz ber Kiedapfel, = ball, 
⸗kloß, die Kieskugel rc., Kies od. Schwefelkies In großen Kugeln; die 
Kieögrube, Bergw., eine Grube, in welcher Schwefel: od, Arſenik-Kieſe 
gewonnen werben; die Kiedlauge, Bergw., Tupferhaltiges Waffer, welches 
mittelft der Vitriolfäure aufgelöftes Kupfer bei fich führt (fr. Sementwaffer) ; 
der Kiedfand, f. o. Kies; die Kiesfhale, Bergw., ein Schwefelkies-Über: 
zug über dem Quarzez die Kieözeche, Bergw., eine Bee, mo auf Schwe⸗ 
fel= od, Giftkiefe gebaut wird; der Kiedzimmer, wer eine Kieszeche allein 
bautz — Ableit, Fieficht, Bw., dem. Kied ähnlich; kieſig, Bw., Kied 
enthaltend, aud Kies beftehend (ein kieſiger Boden); — der Kiefel, -8, 
M. w. E., Verl. dad Kicfelchen (alt. chisil, chisiling; oberb, Kies: 
lingz niederd. Keiferlint, Kefelint), eig. ein Kleines Stud Kies, d. i. Quarz 
(fe o)3 eine Gattung fehr feiter, theild durchfichtiger, theild undurchſich⸗ 
tiger, aus Kieſelerde beftchender Steine (die durchfichtigen heißen gefchliffen: 
böhbmifhe Steine; in weiterer Bed, alle Steine, deren vornehmiter 
Beftandtheil Siefelerde iſt; oberb. uneig, f. Hagelförner, Schloßenz die 
Kiefelerde, eine eigenthümliche Erdart, welche in- mehr od. weniger feinen 
Theilen Sand heißt; Tiefelhart, Bw., hart wie Kiefel, d. i. fehr Hartz dad 
Kiefelmehl, zu feinem Pulver geſtoßene Kiefelfteines der Kiefelfand, T.v.w. 
Kiesſand; der Kiefelfchiefer, Hornſchiefer; der Kiefelflein, f. v. w. Kiefels 
fiefeln, ziellof. unp, Bw. ; oberd, f. hageln. 

Tiefen, ziel, Zw., meift vlt, (goth. kiusan; altd. chiosan, ih chiusu; 
Impf. chos; Mw. choran; jegt nur umend, kieſete, gekieſſt; nieberd. böſen; 
ſchwed. kesa, engl. choose, franz. choisir; vergl. Eüren), ehem, überh. 
durch die Sinne empfinden, wahrnehmen; vermittelft der Sinne unter- 
fuchen, prüfen (vergl. ko ſten), daher oberd. ber Kiefer, Weinkiefer u. dgl.,, 
d. i. Weinprüfer und = fhägers; jest noch alt u, dicht. prüfend auswählen, 
auderfehen, gew. erfiefen; Schiff. einen Hafen —, in benfelden einlaufenz 
die Raͤume—, in See ftechen. 

Kiesgrube ıc. — Kiedzimmer, f. unter Kies. | 

Kieze 1. od. Kige, w., M.-n, die weibliche Kae, ſ. d. 

Kieze ?., w., M. -n (verw. mit Kifte, Kaften, Kage), landſch. f. ein 
Behältnife, Gefäß, 3. B. die aut Dafelrinde zc, gemachten Nehältniffe, wor: 
in die Landleute Erdbeeren u, dgl. zum Verkauf bringen (nieberd, ein Schrot) 3 
Sitten, ein Käftchen mit einem Stiele zum Aufbervahren von Lehm und 
Geftübe. . . 

Kiezel, m., 8, M. w. E., beiden Siebmachern: ein tiefed, unten 
enged, feined Sieb zum Gebrauch in Küchen, 

Kiff 1., T. keifen. 
. Kiff 2., m., -es, o. M., nieberb, f. gemahlene Gerberlohe. 

Kiffe, w., M. -n (vergl, Kaue, Käfih, Koben), niederd. f. ein kleines, 
elendes Haus od, Zimmer, oberd. ein Käfter. 

kikelkakel, ein Schallwort der Voiksſpr., ein ſchnelles, alberned od. lee⸗ 
red Geſchwaͤtz auszudrücken; daher Fifelfafeln, ziellof. Zw., gem. f. albern 
und viel ſchwatzen. | 

Kimme, w., M. -n (nieberd. bee Kimmz auf) bie Kimming, Kim: 
mungz engl, chimb; verw. mit Kamm, Keim, d. miftl. lat, cima, franz. 
cime) 1) eine fcharf hervorragende Erhöhung, ein ſcharfer Rand, eine 
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Kante, 3. B. Bafab., ber Über den Boben hervorragende Rand eines Faſſet; 
Schiffb. die Kante eines Schiffes, wo ber Boden aufhört und bie Seiten anfan: 
gen, ſich zu erhebenz auch überh. f. Rand (nieberd, der Kimm f. ber Rand 
bes Geſichtskreiſes); 2) Eine fcharfe Vertiefung, eine Sterbe, 3. B. Faſeb. 
bie Rinne in den Dauben, worein ber Boden gefegt wirds; Web., der fharfe 
Einſchnitt in dem Zahnrade des Weberbaumeds Jäg., die Kerbe im Stod an 
ben Steckgarnen; — 3fes. dad Kimmeifen, der Kimmhobel, die Kimm⸗ 
feule, Werkzeuge ber Böttiher; die Kimmplanfe, Schiffb., biejenigen 
Planken, welche die Kimmung an der Außenfeite bekleiden, auch Kimm: 
gänge genannts — Ableit. fimmen, ziel. 3w., mit einer Kimme, di. 
mit einem Einſchnitt und zugleich mit einem ſcharfen Rande verfehen (Fäſſer): 
auch durch folche Einfchnitte zufammenfügen (Bimmerl,: kämmen); die _ 
Kimmung, M. -en, ſ. v. w. Kimme; der Kimmker, »®, niederd. f. Böts 
ticher, Faſöbinder, der Gefäße mit einem einzigen Boden verfertigt. 

Kind, fe, -ed, M. -er, Verkl. dab Kindchen (Mehrh. in ber Volksſpr. 
Kinderhen), gew. Kindlein (alt. chint, chind, v. cbinan, goth. 
keinan, keimen, alfo: das Entfproffene, Erzeugte; engl. child; vergl. das 
altb, chunne, engl, kin, kind, Geſchlecht; dad gried. yerraw, ylyronas, 
lat, gigno, genitum), ein menſchliches Weſen ald Erzeugtes betrachtet, 
1) in Beziehung auf feine Erzeugung, Geburt; und feine Altern, ohne 
Rückſicht auf Alter und Gefhleht: Sohn od, Tochter (ein ungeborenes 
Kind, Kind im Mutterleibe; ein Kind gebiren, eines Kindes geneſen; ein 
neugeborened, eheliches ob. uneheliches Kind ec.z es ift mein Kind, unfer Alte: 
fled Kinds leibliche Kinder, ermwachfene Kinder 2c,)5 in weiterer Anwendung 
auch in Beziehung auf entferntere Stammältern (bibl. die Kinder Ifrad), 
auf dad Vaterland, den Geburtsort (ein Kind des Landes; Landes:, Statt: 
kinder zc,5 wir find Kinder ber Erde), fo wie auf Berhältniffe einer vaters 


od. mutterähnlihen Gewalt, Fürforge, Erhaltung, Erziehung, Lei⸗ 


fung ꝛc. (wir find Kinder Gottes; ein Pflegelind, Beiht:, Pfarrkind ꝛc.; 
ein Glückskindz Kinder der Welt, der Sünte, ber Hölle xc.); 2) in Bezie⸗ 
bung auf dad Alters ein menſchliches Weſen von feiner Geburt an bis 
etwa zum zehnten od. zmölften Lebentjahre, ohne Rüdfiht auf das Gr 
ſchlecht: Knabe od, Mädchen (er od. fie ift noch ein Kind; ich bin kein Kin) 
mehr; er wfinte, geberbete fich ꝛc. wie ein Kind 26.)3 ehem. auch f. Juͤngling, 
Jungfrau (Gifelher das Kind)z auch von Ermwachfenen, denen man löb 
liche od, tabelnswerthe Eigenfhaften der Kinder beilegt (er ift ein Kind an Un: 
ſchuld, an Verftande zc,; du biſt ein wahres Kind u. dal.), und als zaͤrtlich⸗ 
vertrauliched Anredewort für jüngere, bef. weibliche Perfonen (mein Kind, 
liebes Kind, fhönes Kind u. dgl.)3 3) dicht, auch von den Jungen der Ihiere, 
und den Geſchoͤpfen der Erde uberh. (Kinder ber Erde, der Lüfte, bed Mei 
res); — Bfeg. von Kind: dad Kindbett (Landfch. Kindelbett), das Bett 
einer Wöchnerinn, Wochenbett (ind Kindbett kommen; im Kinbbette ſterben); 
auch f. Nieberkunft (ihr erftes Kindbett); die Kindbetterinn, im Kinbbette 
liegende Mutter, Wöchnerinn; das Kindbettfieber, Bieber der Kindbetterin: 
nen; die Kindtaufe (oberd. auch Kindstaufe), bie Taufe eines Kindes, und 
bie damit verbundene Feftlichkeit, Schmauferei 26, (zur Kinbtaufe gehen), verſch. 
Kindertaufe, ſ. u.z dad Kindtauffeft, ⸗mahl c.; der Kindtaufva« 
ter, vie Kindtaufmutter, die Altern des, Taufkindes; — von Kinder 
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(gew. Sachen bezeichnend, bie für Kinder beſtimmt, timen eigen ob. gehßrig 
ſind): die Kinderblattern, f. Blatternz die Kinderdutte (vergl, Dutte) 
landſch. ein Saugglas od. Saugkännchen für Heine Kinder, auch Kindertuttel, 
Schnäuzel, Nutfhlännden, Suckelbüchſe ac, genannt; auch: ein Saugbeutels 
hen, anderswo Nutſch⸗ od, Lutſchbeutel zc, genannt z die Kinderfrau, das 
Kindermädchen, die Kindermagd, Kinderwaͤrterinn, eine dienende 
weibl, Perfon zur Wartung und Beauffihtigung Heiner Kinders der Kinder« 
freffer, ein Schreckbild für Heine Kinderz der Kinderfreund, die Kinder« 
freundinn, wer Kinder liebt, ſich gern mit ihnen befhäftigts Kinder: 
freund auch Benennung von Büchern, bie für Kinber beftimmt find; der 
Kinderhuften, Keihhuftens die Kinderkirfche, Maikirſchez die Kin⸗ 
derklapper (f. Klapper), ein Spielzeug für Eeine Kinder; dad Kinder⸗ 
kleid, «bemd, der Kinderrock, die Kindermuͤtze u, dgl. m., Kleidungs⸗ 
ftüde für Kinderz die Kinderlehre, beſ. ber den Kindern vom Prediger er⸗ 
theilte Religionsunterrihts der Kinderlehrer, die Kinderlehrerinn, wer 
Kinder unterrihtets Einderleicht, Bw., fo leicht,’ dafs es ein Kind thum ob, 
begreifen kann; die Kinderliebe, bie Liebe der Altern 2c, zu den Kindern, 
verſch. Kindesliebez Finderlog, Bw., keine Kinder habend, ohne Kinder 
(eine kinderloſe Ehe); die Kinderlofigkeit; die Kindermagd, dad Kinder» 
mädchen, f. Kinderfrans dad Kindermährchen, ein Mäyrchen für Kinderz 
der Kindermarft (andſch. Kindelmarkt), Jahrmarkt für Kinder, Weihnachts 
markt; der Kindermeller, f. v. w. Nachtſchwalbez der Kindermord, Er: 
mordung eines Kindes, bef. bes eigenen; der Kindermoͤrder, die Kinder- 
mörderinn, wer ein Kind, bef, das eigene ermordet hatz r. Kindesmorb, 
Kindesmdrberinn, ba Kinbermorb ꝛc. fireng genommen auf mehre Kins 
der gebt; die Kindermuhme, landſch. f. Kinderfrauz die Kindermutter, 
landſch. f. Hebamme; der Kindernarr, die Kindernärrinn, wer eine Über: 
triebene Liebe zu Kindern hat; die Kinderpeitfche, »pfeife, »trommel 
u. dgl. m., eine Heine Peitſche zc. als Spielzeug für Kinders die Kinder⸗ 
poſſe, kindiſche Poffes das Kinderpulver, ein fhlafbringendes Pulver für 
Kinder, auch die Kinderruhe, das Ruhepulver genanntz Finderrein, Bw, 
rein, unfhuldig wie Kinderz der Kinderſchuh, Schuh für Kinder (ſprichw. 
die Kinderfhuhe ablegen, ausziehen, austreten, d. i. aus bem Kindesalter 
treten)3 der Kinderfinn, reiner, unſchuldiger Sinnz das Kinderfpicl, ein 
Spiel für Kinderz uneig: eine leicht zu verrichtende od, zu begreifende Sache; 
die Kinderfprache, noch unvollkommene Sprache kleiner Kinder, und berfels 
ben nachgebildete Sprache der Erwachſenen mit Kindern; der Kinderftreich, 
ein kindiſcher, unüberlegter od. muthwilliger Streichz die Kinderftube, eine 
Stube zum Aufenthalte der Kinderz der Kinderfiuhl, ein hochbeiniger mit 
Rüden und Armlehnen verfehener Stuhl für kleine Kinderz der Kinderfag 
(andſch. Kindeltag), der Tag der unfhuldigen Kinder, ehem. ein 
Vefttag, dem Andenken ber auf Herodes Befehl gemordeten Kinder gewidmet; 
die Kindertaufe, das Taufen unmündiger Kinder, entg. der Taufe ber Er: 
wachfenen bei den Mennoniten; verſch. Kindtaufe (f. o.)3 die Kinderwätrs 
terinn, ſ. Kinderfraus die Kinderwelt, die Geſammtheit ber Kinder, ihr 
Leben und Treiben 2c.3 die Kinderzucht, Zucht, Erziehung der Kinders — 
von Kindes od, Kinds: dad Kindesalter, das kindliche Alter, bie Kinb- 
heit; die Kindeöbeine, nur in ber Rebensart: von Kindesbeinen an, 
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d. i. von Kindheit ans daB Kindeskind N] des Kindes Kind, Ente, Ente: 
linn, beſ. M. Kindedfinder, auch f. Nachkommen Überh.; der Kinds⸗ 
kopf, gem, f. kindiſcher, einfältiger Denfh, Dummkopf; die Kindesliebe, 
Liebe eines Kindes gegen feine Altern, Eindliche Liebe, verſch. Kinderliebe, 
ſ. 0,5 der Kindesmörder, die Kindesmoͤrderinn, f. Kinbermörber xc.; 
die Kindesnoth, nur in dee M. gebr.: "Die Kindesnöthe, Geburtswehen, 
Schmerzen der Nieberkunft (in Kinbeöndthen fein, liegen 2c.)s die Kindes 
pflicht, Pflicht eines Kindes gegen feine Altern; der Kindestheil, Antheil 
eines Kindes an ber Erbſchaft; das Kindswaſſer, die Feuchtigkeit in der Waf- 
. ferhaut, welche die Frucht im Mutterleibe umgiebt, Schafwaſſerz — Ableit. 
das Kindel, -8; oberd. f. Kindlein; daher die landſch. Ifeg. dad Kindel⸗ 
bett f. Kındbettz das Kindelbier, f. der Kindtauf: Shmausz der Kindels 
„markt f. Kindermarkt, ſ. d.5 der Kindeltag f. Kindertag, f. d.5 dad Kins 
del oberd, auch f. der Fruchtkeim einer Pflanze, die Sproffe (ſchweiz. 
Kidel); Tindeln, Zw. 1) ziellos m. haben, landſch. f. mit einem Kinde 
niederfommenz; auch f. mit Kindern od. nie Kinder fpielen, Sindereien 
treiben; in diefen beiden Wed. auch Findernz 2) ziel, landſch, einen-, 
ih mit einer Ruthe ( Kindelruthe) berühren und un eine Gabe bitten, 
wie bie Kinder am Kinbertage (ſ. d.) thun; kindern, ziellof. Zw., landſch., 
f. kindeln; die Kinderei, kindiſches Betragenz M. Kindereien,. fin- 
difche Poflen, Reden ꝛc. Einderhaft, Bw., f. v. w. kindiſch (ſ. d.), doch 
weniger hart; die Kindheit, das Kindſein, das Kindesalter bis zum zehn⸗ 
ten od. zwölften Jahre (in meiner Kindheit, von Kindheit an); uneig. überh. 
der Zuftand unvollfommner Ausbildung (z.B. Künfte und Wiſſenſchaften 
find dort noch in der Kindheit); Eindifch, Bw. u, Nw., nach Art eines Kindes, 
einem Kinde gemäß, chem. u. noch bisw, ohne tadelnten Rebenbegriff (eine 
Tindifhe Freude u, dgl.)3 jegt gew. ald Fehlerhafte Eigenfhaft (vergl. 
. if): unbefonnen, unverftändig und ohne Ernft, wie ein Kind, finnv. 
albern, thöricht (ein Eindifcher Menſch, fich kindiſch benehmen); verſch. Find» 
lih, Bw., einem Kinde gehörig od. angemeffen, in dem Verhättniffe oder 
Alter eines Kindes gegründet (daB Eindlihe Alter, f. v. w. Kindesalter; Find: 
liche Liebe, Dankbarkeit, kindlicher Gehorfam 2c.); einem SKinde ahnlich, 
nach Urt eined Kindes, nur in gutem Sinne hinſichtlich der Unſchuld, 
Unbefangendeit, Aufrichtigkeit 2c. (ein Eindliher Menſch, ein kindliches Gemüt), 
eine kindliche Freude u. dal.); die Kindlichkeit, dad Kindlichfein, die Sin⸗ 
nesart eined Kindes; die Kindfchaft, Rfpr., dad Verhaͤltniſs eines Kin⸗ 
des zu feinen Altern und die darauf beruhenden Rechte; bibl., das kindliche 
Verhältnis der Menfchen zu Gott. 

Kinkhorn, f., ſ. v. w. der Zink, die Zinfe, f. d.z aud) eine gewundene 
einfhalige Schnede, bie Pofaunenfchnede, 

Kinn, fe, 8, M. -e, Verkl. dad Kinnchen (altd. chinni, engl. 
chin; gried, yerus, yerzıov; vergl. das lat. gena, Bade), überh, eine Her: 
vorragung, baher Bauk., die untere Fläche der Kranzleifte, u. das vorftehende 
Ende einer Regenrinnez Schiff., das vordere Ende bes Kieled (auch Kinnbaden 

. genannt) 5 in engerer Beb. der vorragende gerundete Untertheil des menſch⸗ 
lichen Geſichtes und ded Kopfes der Thiere; der Kinnbaden, feltner die 
Kinnbacke, M. Kinnbacken, diejenigen Kopfbeine bei Menſchen u, Thie⸗ 
ven, in welchen die Bähne befeftigt find, (dev obere und untere Kinnbaden), 
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aud die Kinnlabe, od. der Kiefer genanntz der Kinnbadenzwang, ſ. v. w. 
die Mundklemme; der Kinmbart, ber Bart am Kinne; Iandfch. auch f. das 
Kinnz die Kinnkette, eine Heine Kette am Pferdezaum, welche um das Kinn 
des Pferdes gelegt wird, auch der Kinnreif; der Kinnſack, krankhafte An: 
fammlung von Waſſer an der unteren Kinplabe deu Schafe. 

“ Kintfchelbeere, w., landſch. f. Vogelkirſche. | 

Kipf, m., —es, M. -e, oberd,, Weißbrod In Form eined zweiſpitzi⸗ 
gen Wed. j 

Kipfe, w., M. -n, vlt. f. Gipfel, Kuppe. 

Kippe, w., M.-n, 1. landſch. f; dad Mutterſchafz 2, f. kippen 1. 

kippeln 1., züdz. Bw., oterd. f. zanken, vergl. Tabbeln, kampeln; 
2. f. unter kippen 1. 

Tippen 1., Bw. (vergl. das griech. «ömre, lat, cubo,; cumbo) 1) ziellos 
m. haben, im Begriff fein zu fallen, das libergewicht nach einer Seite 
hin befemmen (ber Tiſch kippt) 5 2) ziel., einen Körper auf feine Ecke he⸗ 
ben, fo dafs er dad ÜÜbergewicht bekommt (einen Tiſch —23 and: mit dem 
Stuhle Tippen ꝛc.)3; die Kippe, der Buftand, da ein Störper in Gefahr ift 
zu Fippen (auf ber Kippe ſtehen, auch uneig. f. in Gefahr fein, zu 
Grunde zu geben); kippeln, zielloſ. u. ziel. Zw., landſch. gem, f. ein wehig 
od. anhaltend kippen. 

Tippen 2. ziel. Bw. (verw. mit kappen, koppen, griech. zone) landſch. f. 
ftoßen (3. B. Oftereier— , fie an einander floßen, um zu fehen, welches ganz 
bleibt), hauen, einfchneiden (daher: die Kippung, Schiffb. f. Verzahnung), 
befchneiden (Geld —)3 auch f. genau befehen, audfuchen, audlefen; der 
Kipper, —8, M. w. E., jet vlt. im 17ten Jahrh. Kipper u. Wips 
per (vergl. d.), Perfonen, welche die vollwichtigeren Münzen befchnitten, 
od, ausſuchten u. aus dem ‚Handel entfernten, überh. Geldwucherer; daher 
oberd. kippern, zielloſ. Zw., f, wucherlichen Kleinhandel, od. auch Schleich⸗ 
bandel treiben; der Kipperer, f. Wucherer, 3. B. Kornwucherer; die 
SKipperei, mucherlicher Handel. 

Kirche, w., M. -n, Verkl. dad Kirchlein (altd. chirihha, wahrfd. 
v. bem griech. xugraxn; n. A. f. Verfammlung (2xxinola) v. Türen, Tiefen? 
niederd. Karke, ſchwed. kyrka; engl, church; fchweiz. Kilhe), 1) ein dem 
hriftlichen Sotteddienft gewidmetes öffentlicyed Gebäude, finnv. Gottes⸗ 
haus, Tempel (Dom:, Stifts-, Mutterkirche 2c.), beſ. fofern eine eigene 
Gemeinde dazu gehört (verfch. Kapelle) und Pfarrhandlungen barin vorgenom- 
men werben (verfch. Bethaus); 2) die zur öffentlichen Gottesverehrung 
verfammelte Gemeinde u. der Gottesdienſt felbft (zus Kiche gehen, Kirche 
halten, während oder unter ber Kirche, d. i. während des Gottesdienſtes); 
3) die Geſammtheit derjenigen Perfonen, welche fich zu derfelben (beſ. 
chriſtlichen) Glaubendform befennen und gleiche Meligiondubung haben 
(Selten: bie jüdifhe Kirche; gew. bie hriftlihe Kicche, auch ſchlechtweg: die 
Kirche; die rdmifhe, griechiſche, evangelifche Kirche 2c.)5 in engerer Bed. 
die Vertreter od. Vorſteher einer Glaubensgeſellſchaft, die Geiſtlichen, 
die Geiftlichkeit, bef. in der römifchen Kirche (3. B. die Macht der Kirche, 
entg. der weltlichen od. Staats: Gewalt 2c.)3 — Zfes. von Kirch, wo unter 
Kirche gew, ein einzelnes Gotteshaus yerflanden wird, 3. 8, dad Kirchdach, 
«fenfter, die Kirchthür, der Kirchthurm ıc., Dach, Benfter 2c, einer 
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Kirche; dad Kirchdorf, ein Dorf, welches eine eigene Kirche hats die 
Kircheule, ſ. v. w. Schleiereutes die Kirchfahrt, oberd. f. Wallfahrt, feiers 
licher Zug in eine Kirchez auch f. Kirchfpiels der Kirchgang, der Gang ob, 
Weg nah der Kirche, bef. bei einer wichtigen Begebenheit, 3. B. der erfle Kir: 
chenbeſuch einer Kindbeiterinn nach zurüdgelegten ſechs Wochen; uneig. Säg, 
der Sarg bes Hirfches zu Holze, weil er bann langfamer gehts der Kirch 
gänger, die Kirchgängerinn, wer in bie Kirche geht, die Kirche befudt; 
der Kirchgenofd, wer mit andern zu einer kirchlichen Gemeinde gehört; 
daher Firchgenöflig, Bw., oberb. f. eingepfarrt; der Kirchherr, oberb. f. 
Dfarree (gem, Kircher); und f, Kirchenvorfteher (fr. Kirchenpatron)s der 
Kirchhof, ein freier Plag um eine Kicche, bef. fofern er zum Begräbnifsplag 
dient; daher überh. f. Begräbnifsplag, auch wenn ſich Feine Kirche dabei be: 
findet, Gottesacker; die Kirchhöre, landſch. f. Kirchſpiel; der Kirchmeifter, 
ſ. v. w. Kirchenälteſte; die Kirchmefje od. Kirchweihe, das Kirchweih⸗ 
feſt (Candſch. gen. Kirmes, Kirmſe, Kirm, Kerb ꝛc.), bie jährliche 
Meſſe od. der Öffentliche Gottesdienſt zur Feier des Stiftungs⸗ od. Weihungs⸗ 
tages einer Kirche; die babei Üblichen Luftbarkeiten u, Schmaufereien der Ge 
meindeglieder; Tandfch. heißt aud) der mit dem Kirchweihfefte verbundene Jahr 
markt und in weiterer Wed. jeder Jahrmarkt: Kirchmeſſe, Kirmfe 2c.z die 
Kirchſchwalbe, eine Art großer, ſchwarzbrauner Schwalten, Mauer, Stein: 
ſchwalbe; dad Kirchfpiel (niederd, Karkfpel, Karfpelz vergl. Spiel), bie zu 
einer Kirche gehörende Gemeinde, fümmtliche in diefelbe eingepfarrte Perfonen, 
und der Bezirk, in welchem fie wohnen, Pfarrbezirk, oberb. au Kirch⸗ 
fahrt, Kicdhhörez daher: die Kirchfpielleute, das Kirchfpielgericht, _ 
der Kirchfpielvogt 2.5 der Kirchfprengel (vergl. Sprengel), der Bezirk, 
über welchen ſich bie geiftlihe Gerichtsbarkeit einer Kirche od. ihres Vorgeſetztea 
erſtreckt, bef. ein bifhöfliches Gebiet (fr. Didcefe); der Kirchtag, ein Tag, 
an welchem Öffentl. Gottesdienft gehalten wirds; oberd, auch f. Kirchweihtag, 
Kirchweihfeſtz der Kirchvater, landſch., ein Kirchenvorſteher, welcer die 
Güier und Einkünfte einer Kirche verwaltet, der Kirchenälteſte, verfh. Kir⸗ 
chenvater (fu); der Kirchweg, Weg nach der Kirche; die Kirchmeihe, 
Einweihung einer Kirche; auch f. das Kirchweihfeſt, die Kirchmeſſe, ſ. d. — 
von Kirchen, wo Kirche gew. die kirchliche Geſellſchaft od. Gemeinde bezeich⸗ 
net: der Kirchenaͤlteſte, Verwalter ber Güter und Einkünfte einer Kirche, 
auch Kirchenvorfteher, Kirchenpfleger zc, genannt; dad Kirchenamt, ein 
Amt bei einer Kirche, geiftliches Amt; Die Behörde, welde die Kirdengüter 
verwaltet; auch f. v. w. der Kirchenrath; der Kirchenbann, f. Bann; das 
Kirchenbuch, Verzeichniſs der in einer Kirche od, Gemeinde vollzogenen kirch⸗ 
lichen Handlungen, ald Taufen, Trauungen 2,3 die Kirhenbuße, öffent: 
lihe Buße eines von der kirchlichen Gemeinſchaft Ausgefchloffenens der Kits 
chendieb, wer eine Kirche beftohlen hat; der Kirchentiebftahl; der Kir⸗ 
chendiener, wer in einer Kirche beim Gottesdienſt 2c, geringere Dienfle ver: 
richtet, der Kirchner, Küfter (der Geiftlihe felbft Heißt wohl ein Diener 
der Kirche; "aber niht: Kirchendiener); der Kirchendienft, ein ges 
ringer Dienft od. eine Bedienung bei einer Kirche; auch f. das Äußere des kirch⸗ 
lichen Gottesbienftes, ſ. v. w. der Kirchengebrauch (fr. Gultus, Liturgie), 
daher kirchendienſtlich, Bw. (fr, liturgiſchj; dad Kirchenfeft, Stiftungs⸗ 
feft einer Kirche; auch jebes von des Kirche angeorbnete Feſt; Der Kirchen 
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frieden, die Öffentliche Sicherheit kirchlicher Orte, Perfonen und Sachen; der 
Kirchengebrauch od, Kirchenbrauch, ſ. Kirchendienſtz das Kirchengeräth, 
alle einer Kirche gehörenden und darin gebrauchten Geräthe; dad Kirchenges 
richt, ein Gericht in Kirchenſachen; der Kirchengefang, ein gottesbienftlicher 
Gefang, Kirchenlied, geiftliches Lieb; auch die Art und Weife od. die Gattung 
des kirchlichen Geſanges; die Kirchengefchichte, Gefhichte einer Kirche, d. i. 
einer kirchlichen Geſellſchaft Gbeſ. der chriſtlichen) hinſichtlich ihres Lehrbegriffs; 
der Kirchenglauben,. der Glauben, welchen die Kirche lehrt und anbefiehlt; 
dad Kirchengut, einer Kirche gehöriges Gut, Eigenthum, Bermögen 5 daB 
Kirchenjahr, das von bem bürgerlichen verſchiedene kirchliche Jahr, welches 
mit dem erften Advent, d, i. dem vierten Sonntag vor Neujahr, beginntz das 
Kirchenlehen, ein von einer Kirche ertheiltes Lehen; ein von einem Andern 
zu Lehen genommenes kirchliches Amt; aud das Net, ein ſolches zu Leyen zu 
ertheilen;, der Kirchenlehrer, ein an einer Kirche angeftellter Religionsichrerz 
bef. die früheften Religionslehrer und «Schriftfteller der chriſtlichen Kirche nächſt 
den Apofteln, auch Kirdenväter genannt; dad Kirchenlied, f. Kirchen⸗ 
gejangs die Kirchenmaus, eine Maus, bie ſich in einer Kırche aufhält 
(ſprichw. fo arm wie eine Kirchenmaus, d, i. fehr arm)s die Kirchenordnung 
od, svorfchrift, die vorgefhriebene Ordnung bes öffentl. Gottesbienftes und 
anderer kirchlichen Handlungen (fr. Agende, Liturgie); der Kirchenpfleger, 
ſ. Kirchenälteſte; der Kirchenrath, eine über kirchliche Angelegenheiten ent» 
fcheidende Verwaltungsbehörbe (fr. Gonfiftorium)3 auch ein einzelnes Mitglich 
einer ſolchen Behörde, geiftliher Rath (fr. Sonftftorialrath)z3 oberd. auch f. 
Kirdenverfammlung 3 der Kirchenraub, Beraubung einer Kirche; der Kite 
chenrauber, f. Kirchendiebz Eirchenräuberifch, Bw.; das Kirchenrecht, 
bie Gerechtfame einer Kirche; der Inbegriff der päpftlichen Kirchengefege, das 
geiſtliche (fr. kanoniſche) Rechts kirchenrechtlih, Bw., dem Kirchenrechte ge: 
mäßz baffelbe betreffend; der Kirchenruf, landſch., Bekanntmachung einer 
Sache durch den Prediger in ber Kirche; die Kirchenfache; der Kirchen« 
ſatz, landſch., das Recht, die Kirchenämter zu befegens der Kirchenfchein, 
aus dem Kirchenbuche gezogehe Beſcheinigungz die Kirchenfpaltung, Tren⸗ 
nung ber Glieder einer Kirke in Glaubensfaden (fr. Schiema)z der Kirchen« 
flaat, das weltliche Gebiet des Papſtes in Italiens die Kirchenftrafe, von 
ber Kirche aufgelegte (kanoniſche) Strafez der Kirchenvater, f. Kirchenlehrer; 
die Kirchenverfammlung, berathende Zuſammenkunft der Vorſteher od. oberz 
ſten Geiftlihen einer Kirche (fr. Synode), bef. eine folhe vom Papft angeorbe 
nete Berfammlung (fe. Goncilium) 35, dad Kirchenweſen, der Inbegriff aller 
kirchlichen Angelegenheitens die Kirchenzucht, die‘ Handhabung der äußeren 
Drdnung beim Gottesdienfte, fo wie die Aufficht über das fittlihe Betragen 
der Glicder einer Kirche; — Ableit. Tirchenhaft, Bw., Firchenartig, 
wie in einer Kirche; dad Kirchenthbum, das Weſen, die Lehren, Sa⸗ 
gungen und Gebräuche der Kirche; kirchlich, Bw., zu einer Kirche ge= 
hörig, die Kirche angehend, von derfelben ausgehend od. derfelben gemäß 
(kirchliche Güter, Einrihtungen, Streitigkeiten 2c.)5 die Kirchlichkeit, dad _ 
Kirchlichſein, die kirchliche Befchaffenheitz der Kirchner, —8, f. v. w. 
Kirchendiener, ſ. d. 

Kirmes, Kirmſe, ſ. Kirchmeſſe unter Kirche. 

Kirnt, ſ., ed, Mi -er, öfte. fe Horn; der Kirntelkaͤfer f. Virſchkaͤfer. 
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kirr ob. firre, Bw. (wahrſch. von firren, lodenz vergl. d. lot, cicur), 
fehr zahm (ein kirres Thier); uneig. von Menfchen f. nachgiebig , biegfam, 
defchmeidig, willig (einen folgen od, trogigen Menſchen kirr machen); die 
Kirre 1. od. Kirrheit, Zahmheit, Nachgiebigkeit; kirren 1., ziel. Zw. 
kirr machen, zähmen (einen Vogel); uneig. willig od. folgfam made 
(einen Menſchen)z; die Kirrung, dad Kirren, die Zaͤhmung. 

firren 2., Bw. (altd, cherran; eig Schallwort) 1) ziellos mit haben, 
landſch. f. girren (daher: die Kirre ?., M.-n, landſch. f. Turteltauke); 
ferner f. knirren, knarren (3. B. von den Rübern eines Wagens) und f. Fnir: 
ſchen (mit den Bäbnen —)3 2) ziel,, mit girrendem Tone locken (die Henne 
tiert ihre Zungen); auch überh. f. locken durch hingelegte cd. vorgehaltene 
Speife (Säg.: das Wiühbret—); uneig. f. reizen, verlocken; — die Kirr⸗ 
eule, gemeine Stodeule, auch Knarreule; der Kirrhahn, der graue See 
hahn; Die Kirrmewe, eine afdıgraue Mewe mit kirrender Stimme; die 
Kirrung, dad Kirren, Locken; Jäg. f. Lockfpeife, und f. Speife, Nah: 
rung überb. 

Kirche, w., M.-n (alt, kirsa, chriesi; oberd. Kerfe, Kerſch, Ker: 
ſchen; nieberd, Karfe, Karſebeer 20,5 franz. cerise; engl. cherry; von dem 
lat, cerasum, griech. xepuasov), die runde, faftige, wohlſchmeckende Frucht 
des Kirſchbaumes, von vielerlei Arten: fhwarzbraune, rothe, gelbröthliche, 
faure, füße,: Herz:, Glaskirſchen ꝛc.z in weiterer Bed. verfchiedene ähnliche 
wilde Früchte: Wogel:, Kornel:, Judenkirſche zc.; der Kirfehybaum; das 
Kirſchbaumholz; der Kirfchbeißer, Kirſchfink od. »fchneller, ein Vogel 
mit diem ſtarkem Schnabel, mit weldhem er bie Kirfchlerne auflnadt, aud 
Kernbeißer, Dickſchnabel 2c, genanntz die Kirfchblüthe; der Kirfchbrannt- 
wein, mit Kiefchfaft abgezogener Branntwein; kirſchbraun, Bw., von der 
ſchwarzbraunen Farbe ber Kirſchen; der Kirfchgeift, dad Kirfchwafler, 
aus zerſtoßenen Kirſchen abgezogener Geiſtz der Kirfchifop, ſ. v. w. Erdephern, 
Gundermann; der Kirſchkern, der in eine ſteinharte Schale eingeſchloſſene 
Samenkern ber Kirſche; mit dieſer Schale auch: der Kirſchſtein; der Kirſch⸗ 
kuchen; der Kirſchlorbeer od. Kirſchlorbeerbaum, ein immergrünes Stau: 
dengewächs mit lorbeerähnlidhen Blättern, ſchwarzen, ben Kirfchen ähnlichen 
Früchten, und giftigen Blüthen und Kernen; die Kirfchpfirfich,, eine Pf: 
fid) : Art mit weißem Fleiſch und gelbrother Schale die Kirfchpflaume, eine 
Keine faure Pflaumes Tirfchroth, Bw., dunkelroth wie der Saft ber fauren 
Kırfhenz der Kirfchfaftz die Kirſchſuppe; der Kirfchvogel, die Gold⸗ 
droffel, f. d.5 der Kirfchwein, mit Kirfchfaft bereiteter Wein, 

Kiffen, jest gew, als Küffen, fe, —8, M. w. E., Verkl. dad Kift: 
hen (ättd.kussin; mittl, Tat, cussinus, franz. coussin, engl. cushion; 
vergl. Koge, Kate), ein mit weichen Stoffen, als Sand, Kleie, Kräu: 
tern 2c. audgeftopfter Sack zu verſchiedenem Gebraud; (Nadel:, Näh⸗, Kräu: 
terkiſſen 2c.); bef. ein mit Federn od. Haaren u. dgl. ausgeſtopfter Sack, 
darauf zu liegen, zu fisen ꝛc., ſinnv. Polfter, Pfühl, (Kopf:, Gattel:, 
Fenſterkiſſen 2c.)3 die Kiffenziche, landfch. ziehe, züge, niederd, -bühre, 
der Kiffenbezug cd. «überzug, der äußere Ülberzug eines Kiffen, verſch. 
Inled. 

Kiſte, w., M.-n, Verkl. dad Kiſtchen (ſchwed. kista, engl. chest; 
griech. dern, lat, cista; vergl, Kaſten), urſpr. überh. ein Behaͤltniſs, ſ. v. w. 
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Kaſten (4. 8, Geld-, Kleider-, Todtenkiſte ꝛc.)3 jest, gew. in engerer Web, 
ein bloß aus Brettern zuſammengeſchlagener viereckiger Kaſten, der keinen 
an Bändern beweglichen, ſondern nur einen aufgenagelten Deckel ober einen 
Schlebdeckel hat, beſ. zum Packen und Verſenden von Waaren u, dgl.3 im 
Glashandel: eine Kiſte Fenſterglas, ein beſtimmtes Maß, 20 Bund 
zu 6 Tafeln enthaltend; die Kiſtenfuͤllung, das womit die Kiſten gefüllt 
find; landſch. f. Brautſchaz od. Mitgabe an Kleidern, Leinwand u, bgl,; der 
Kiſtenmacher, auch Kiftner od, Kiftler, wer Kiften verfertigt; das Ki⸗ 
ſtenpfand, ehem, ein bewegliches, im Kaften aufbewahrtes Unterpfand, 

Kifter, m., -d, M. w. C., Hüttenw,, ein Eifen mit einem Streich: 
holze zum Abziehen der Schladen vom ſchmelzenden Metalle, 

Kits od, Kitz, w., M.-e, ein Fahrzeug mit einem großen und Befan: 
maft, ben gewöynlichen Raafegeln und einem Gaffelfegel, 

Kitihbaum, m., landſch. f. Elſebeer⸗ od. Vogelkirſchbaum. 

Kitt, m., -es, M. felten -e, landſch. auch: die Kitte, M. -n (ſchwed. 
kitt, dän, kite, poln. kita; wahrſch. verw, mit Kette), ein zähed, an der 
Luft erhartended Bindemittel für harte Körper, gew. aus Olfienife u, Blei: 
weiß bereitet 5 landſch. auch dad Vorwachs, womit die Bienen die Öffnungen 
eines Stodes verſchmieren; Titten, ziel. Zw., mit Kitt befeltigen od. ver⸗ 
binden (zerbrochenes Geſchirr); der Kitter, —8, wer etwaß kittet; dab. 
Kittftäbchen od. der Kittſtock, bei Goldſchmieden, Steinſchneidern 2c.: ein 
Stod od. abgeftumpfter Kegel, auf welchen ber zu bearbeitende Körper gekit⸗ 
tet wird, 

Kittel, m., —8, M. w. E., Verkl. dad Kittelchen (poln. kitel; 
verw. mit Kutte, u. d. griech. zerwr), ein langes Oberkleid von durchgaͤn⸗ 
gig gleicher Weite (z. B. Stervekittel), beſ. ein grobes, gem, leinenes Ober⸗ 
kleid dieſer Art für Männer und Frauen (Bauer⸗, Fuhrmanns-, Weiberkittel). 

kitten, ſ. Kitt. 

Kitze, w., M.-n, 1. ſ. v. m. Kieze, ſ. d.z 2. (oberd. das Kig, Kit: 
lein; engl, kid, ſchwed. kidd, lat. hoedus), gem., dad Junge der Ziege, 
des Kehs und der Gemſez daher kitzen, kitzeln, zielloſ. Iw., oberd. f. 
Junge werfen (von den genannten Thieren). 

Kitzel, m., -8, o. M., ein mehr angenehmer, als unangenehmer, dem 
Jucken aͤhnlicher Hautreiz, beſ. durch eine leichte Berührung an vorzüglich reiz⸗ 
baren Körpertheilen entſtehend und gemeiniglich Lachen erregendz die Empfind⸗ 
lichkeit der Nerven für dieſen Rriz (ben Kigel verlieren 2c.); in weiterer Bed. 
ein hoher Grad angenehmen Sinnebreized (Sinnenkitzel, der Kigel des Ge: 
ſchmacks, des Gaumens ꝛc.)3 unruhige finnliche Begierde (der Kigel ſticht 
ihn); uneig. auch eine heimliche ſelbſtgefaͤllige Freude, beſ. Schadenfreude; 
kitzeln, ziel, Zw. (landſch. auch kützeln, oberd. kutzeln, niederd. kiddeln, ſchwed. 
kitila, engl. tichle, franz. chatouiller, Tat. titillare), einen—, ihm 
durch Berührung empfindlicher Körpertheile Kipel erregen; auch unp. € 
kitzelt mid, d. i. ich empfinde einen Sigel; in weiterer Bed. die Sinne 
angenehm reizen, den Sinnen od. der inneren Empfindung fehmeicheln 
(den Gaumen —, Jemands Ohren Fiseln, d. i. ihm ſchmeichelhafte Dinge fagens 
die Einbildungskraft kitzeln 2c.); ſich —, ſich innerlich freuen, bef. aus 
Selbſtgefälligkeit od. Schabenfreude; die Kibelung, dad Kitzeln; kitzelig 
od, age. kitzlig (nicht kigzlich), Bw,, leicht Kitzel empfindend, empfänglich 
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für den Kitzel; uneig. f. reizbar, empfindlich (er ift in biefem Punkte fee 
figelig), bedenklih, Behutſamkeit erfordernd (eine Tigelige Sache); die 
Kiteligkeit od, Kigligfeit, das Kitzligſein, eig. u. uneig.5 der Kitzelhu⸗ 
fien, ein Huften, der von einem Kigel in der Euftröhre herrührt. 

Elabaftern od. Elabaden, ziellof. Zw., niedord. f. ungeſchickt umherrei⸗ 
ten; unordentlich hin und her laufen. * 

klack od. klacks, gem., ein Schallwort, welches den Schall nachahmt, ben 
"ein breiter od, weicher Körper im Ballen macht. 
. Klad od. Kled, m., -es, M. Klaͤcke (v. d. oberd, klecken, altd. chle- 
chan ‚ berſten) oberb, f. luft, Spalt. 

Klade, w., M.-n, landſch. f. eine alte Kuh. 

Kladde, w., M.-n, nicerd. f. Schmutz, Unreinigkeit; der erſte 
Entwurf einer Schrift; beſ. ein Buch der Kaufleute, in welches bie täg⸗ 
lichen Geſchäfte flüchtig und vorläufig eingetragen werden, das Schniußz, 
Kleck⸗, Sudelbuch, oberd. auch Klätt- od, Klitterbuchz kladden, ziel. Zw., 
niederd., von Schmuß fäubern; vorläufig und flüchtig zu Papier bringen. 

flaff, oberd,, ein Schallwort, ‚vergl. klapp, klatſch, krach; aud als 

-Hw. der Klaffz; daher: klaffen, ziellof, Zw. (altd. claffon) oberd. f. krochen 

od. klappern; hochd. krachend berften, auffpringen, ſich fpalten (die Erde 
Uafft vor Dürre); überh. von einander ftehen, abſtehen, nicht gehörig 
fließen, (bie Thür, ein Deckel klafft, eine Eaffende Wunde; vergl. klieben, 
Kloben, Kiuft)s oberb, auch f. ſchwatzen, plaudern, ausplaudern, vergl. 
klatſchen; def. unehrbare Reben führens der Klaffer, die Klafferinn, 
oberd. fe Schwaͤtzer, Schwaͤtzerinn; die Klaffmuſchel, eine nicht völig 
fliegende Muſchel; — Üläffen, zielloſ. Zw. mit haben (ſchwed. glafla, 
franz, clabauder); hell bellen, von Heinen Hundenz; uneig. gem. , bei jeder 
©elegenheit ohne erheblihen Grund zanken, fchelten, keifen; landſch. 
aud) f. verrathen, angeben; der Kläffer, -8, ein Pleiner, viel bellender 
Hund; uneig, gem, eine Eläffende Perſon; oberd. auch f. v. w. Stlaffer. 

Klafter 1., m., -8, 0. M. (oberd, auch Klaff, Klafft, Klaffer), Landſch., 
eine Art auf den Adern wachfenden Unkrautes, das Klapper= ob, Taſchen⸗ 
kraut, der Bauernfenf. 

Klafter 2., w., Me-n, oberb. auch fächl, (vergl. Lachter, altd. lafter), 
fo weit ein Erwachſener mit ausgebreiteten (Elaffenden) Armen greifen 
kann, ein Rängenmaß von 6 Fuß; bef. ein Maß fir Scheithelz: cin 
Haufen Holz von eihem Klaftee Höhe und Breite, landſch. auch ein Juden, 
Schragen, Walter, Seibel ꝛc. genannt, (nad) einem Zahlw. ohne Mehrheits⸗ 
endung, 3. B. vier Klafter Hol); — daß Klafterhblz, in Klafterſcheite ge⸗ 
hauenes Holz, welches klafterweiſe verkauft wird; dad Klaftermaß, die 
Klafter ald Maß betrachtet; auch ſ. v. w. der Klafterflod, ein Mapftab zum 
Meſſen des Klafterholzes; der Klafterfchlag, Borftw., ein Schlag ob, Ge: 
hau im Walde, wo Klafterholz geſchlagen wirds der Klafterfchläger, wer 
das Klafterholz fhlägt, Scheitſchläger; der Klafterfeßer, wer das ‚Hol; in 
Klaftern fegts klafterweiſe, Rw., in od. nach Klaftern; — Elafterig, Sw., 
eine Klafter haltend, bef. in Zſetz, wie breiktafterig zc.3 klaftern, ziel. Zw., 
mit audgefpannten Armen meffenz gew. nur in Bfes., ald: ab:, umklaftern. 

Hagen, Bw. (altd. chlagon, ſchwed. klaga; ein Schallwort; vergl. das 
griech. »Anleın), 1) ziellos mit Haben, fehmerzliche Empfindungen durch 
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Raute od. Worte äußern, finnv. jammern, wehklagen (er klagt beſtaͤndig; 
eine Hagende Stimme 2c.); dicht. auch von ähnlichen Natırlauten, 3.8. 
der Vögel (die Nachtigall Magt); über einen od. etwas—, fein Mifs- 
vergnügen, feine Unzufriedenheit darüber äußern (1. B. über ſchlechte Beis 
ten—; man foll Über mic nicht zu Elagen haben, d. i. feinen Grund zur Uns 
zufriebenheit haben)3 insbef. bei einer Behörde, einem Richter 20. Bes 
ſchwerde über etwas od. gegen Jemand führen (vor Gericht Hagen; gegen 
Semand Hagen; er will klagen; auf Schadenerfag Hagen, d. i. klagend ans 
tragen); 2) ziel, einem etwas-, ihm feinen Schmerz, feine unanges 
nehme Empfindung ıc. dur Worte Außern (einem feine Roth, fein Lei⸗ 
den—; bem Himmel fei es geklagt); alt u. dicht. auch ein en —, d. i. beflas 
gen, betrauern (bibl. wenn einer ſtirbt, To Hage ihn); 3) rüdz. fih—, gem, 
f. über Unpäfslichkeit Plagen (wenn einer im Haufe ſich klagt)z fich Frank, 
zu Tode u. dgl. —, d. i. fih durch Klagen krank machen, tödten; — dig 
Klage, M. -n (altd. chlaga), die Handlung ded Klagend, die Laute od. 
Worte, durch welche man Schmerz, Mifsmuth, Unzufriedenheit ꝛc. 
Außert (in Laute Klagen ausbreheng Klage über etwas od. Jemand erheben) 
alt u. noch oberd. bef. die Trauer um einen Berflorbenen (die Klage anlegen, 
d. i, Zrauerkleiber), das Leichenbegängnifss aud der Grund od. Gegenſtand 
ded Klagend (ich habe keine Klage über ihn, d. t. keine Urſache zu Elagen); in 
engerer Bed. eine vor Gericht angebrachte Befchwerde, der Öegenftand dere 
felben, und die Befchwerdefchrift (Klage über etwas führen; eine Klage ans 
bringen, einreichen, eingeben ꝛc.); — 3fes. von Hagen: die Klagendung 
od. der Klagefall, Spradt., unpafiende Benennung des vierten Berhältnifss 
falle, b. Zielfall (fr. Accuſativy die Klagefrau, Benennung der Sraum, 
welde ehem. gebungen wurden, um bei Leihenbegängniffen laut zu klagen, auch 
Klageweiber, Klagemütter, Leichenweiber zc. genannt; der Klagführer, 
wer eine Klage vor Gericht führtz der Anwalt; dad Klagegedicht, Klagen 
lied, ein Elagendes Gedicht, Lieb, Trauergedicht; der Klagedichter; der 
Klagegefangz der Klagefängerz dad Klage od. Klagegeſchrei; dad 
Klagehaus, f. v. w. Trauer⸗ od. Leidhaus; der Kiagelaut, ruf, ⸗ſchrei, 
ton 2c., ein klagender Laut, Mufzc.; Plage» od, klaglos, Bw., nicht 
klagend, ohne laute Klages Rſpr. einen Haglos flellen, d. i. ihn zufrieben 
ftellen; der Klagepunkt, dee Gegenftand einer gerichtlichen Klage; die Klag⸗ 
rede, vlt. fe Trauer-, Leichenrede; die Klagefchrift, eine ſchriftliche gericht: 
liche Klage; die Klageflimme, klagende ob. Häglihe Stimmes klagens⸗ 
werth, Bw., der Klage werth, werth beflagt zu werben; — Ableit. 
klagbar, Bw., fo befchaffen, dafs darüber vor Gericht geflagt werden 
kann (eine klagbare Sache)z gew. vor Gericht klagend: klagbar wers 
den, d. i. vor Gericht klagenz der Kläger, 8, die Klaͤgerinn, M. 
-n, wer vor Gericht klagt, entg. ber, die Beklagte; die Klaͤgerei, uns 
aufhörliches Klagen vor Gerichtz klaͤgeriſch, Sw., dem Kläger gehörend 
od. ihm angehend; zum Verklagen geneigt; Täglich, Bw. 1) Klage aus⸗ 
drücend, dem Klagen gemäß od. darin gegründet (ein klaͤglicher Ton, kläg⸗ 
liches Geſchrei 2c.)5 2) Elagend= od. beklagenswerth, mitleidöwerth (ein 
Häglicher Zuftand), auch veräctt, f. fehr ſchiecht, völlig untauglich , finnv, 
jämmerli) , erbärmlich (eine Eäglihe Arheit)s die Kläglichleit, dab Klaͤg⸗ 
lichſein, die klaͤgliche Befchaffenheit in beiden Web. 
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Hamm, Bio. (andſch. auch klemm; bie Wurzel von klemmen, ſ. d.; 
vergl. das angelſ. clam, Band), gem. f. eng, knapp (klamme Schuhe); 
uneig. f. beaͤngſtigt, beklommen (es iſt mir Hamm ums Herz; au: kla min⸗ 
herzig), beengend, beſchraͤnkend, druͤckend (klamme Seiten), ſchwer zu 
haben od. zu erwerben, vergl. knapp (das Geld iſt Hier Hamm); ferner f. 
dicht zufammengedrängt, feit, derb (klammes Gold, d. i. gebiegenes; ber 
Schnee ift Hamm, wenn er fi gut ballen läft), fteif, ungelenkig (die 
Hände werben Hamm vor Kälte); der Klamm, — es, 0. M. 1) landſch. f. 
eine Art Krampf in ber Luftröhre; 2) niederd. f. Klumpenz; die Klamm, 
oberb, f. Felſen⸗ Enge, Bergfpalte, Bergſchlucht; klammgaͤllig, Bw, 
Bergw., fehr feſt und hart (Elammgälliges Geftein; vergl. gällig); klammen, 
zieltof. Bw., landſch., klamm fein od. werden, gew. verflammen. 

Klammer, w., M,-n (ſchwed. klaemmel, poln. klamra; von Hamm, 
Hammen, Hemmen), überh. ein Werkzeug, etwas zufammen = od. feſtzu⸗ 
halten, insbef. eiferne Klammern, Stücke Eifen, die an beiden Enden reiht: 
winklig umgebogen und gefchärft find zum Verbinden und Zuſammenhalten von 
Bauholz, Mauerfteinen u. dgl, aud) Klammerhaken, niederd. Klamm⸗ 
baten, dftr. u. bair. Klampfe genannt; hölzerne Klammern , gabelför- 
mige Hölzchen, womit bie zum Trocknen aufgehängte Wäfche an den Leinen be: 
feftigt, auch Zwider genannt; oberd. auch: das bewegliche, auf den Kloben 
paſſende Eiſen an einer Thür, vor weldes ein Vorlegefchlofs gelegt wirb, auch 
Krampe, Anlege genannt; in ber Rechtſchreibung nennt man Klam⸗ 
mern aud das Einfchlufszeichen, f. d.5 die Klammererbfe, große Buder: 
erbſe; der Klammerhirfch, landſch. f. Hirſchkäfer; Elammern, ziel. 3w., 
mit Klammern fefts oder zufammenhalten; in weiterer Bed, überh. feſt 
baltenz; bei. fih an etwad—, mit Händen und Füßen, oder (vn 
Tpieren) mit den Klauen ſich feft anſchließen, gew. antlammern, umklau⸗ 
mern 2c.5 landſch. gem. auch f. Flemmen. 

Klampe, w., M.-n (dem Stamme nad = Klammer; vergl. das engl. 
clamp), Bimmerl., verbindende Querbalken in dem Rofte zum Grunde 
eines Gebäudess Schiffb., brücdens, zahne od. hornfürmige Hölzer, an 
welche das laufende Tauwerk befefligt wird; auch zur Widerlage bienente 
ſtarke Kniehölzer. 

Klang, m., -ed, M..Klänge (altd. chlanch; v. Eingen, f. d.5 vergl. 
d. gried. »Auyyn, lat, clangor), ein heller, def. metallifcher Schall, durch 
Körper hervorgebracht, welche größere, länger dauernde und allmählich vers 
ſchwindende gleichzeitige Schwingungen haben (3. B. der Klang ber Gloden, 

‚bes Silbers, ber Saiten, eines Tonwerkzeuges; auch ber menfhl. Stimme 
beim Gefang; mit Sang und Klang, b. i. Blodengeläute, ob. Muſik), 
vergl, Schall, Ton, Laut; uneig. auch f. Ruf, Gerücht (fein Namen hat 
einen guten Klang u. dgl.); die Stlanglehre, die Lehre von den Kiängen, 
ihrer Entftehung, Natur und Anwendungs; der Klanglein, f. v. w. Spring: 
flachs; das Klangloch, ein den Klang verflärkentes Loch im Klangboden 
(Refonanzboden) eines Tonwerkzeuges, auch: Schallloch; klanglos ‚Bw, 
ohne Klangs klangnachahmend, Bw., 3. B. ein Hangnachahmendes Wort, 
auch bloß Klangwort; die Klangnachahmung; klangreich, klangvoll, 
Bw., viel Klang habend, reich an Klängen. 
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Klapf, m., -es, M. -e (vergl. klaff, app) oberd. 1) f. Krach, Knall; 
2. f. Feld, Kluft. 
klapp od. klapps, def, niederd. (vergl. klaff, klipp), ein Schallwort, wel: 
ches den Schall nachahmt, der durch dad Zufammenfchlagen zweier breis 
ten felten Körper entftcht; daher der Klapp od. Klapps, -ed, M. -e 
(engl. clap), nieberd., diefer Schall felbft, und gin Schlag od, Fall, 
wodurd) derfelbe hervorgebracht wird (einem Klappe od. Klappfe geben, gem. 
f. Schläge, bef. mit der flachen Hand); klappen, Bw. (ſchwed. klappa, engl. 
clap; vergl. d. griech xoAunzo, lat. colaphus) 1) ziellos m. haben, den 
Scall flapp von fich geben, bef. von einem nieder ob, zufallenden Körper 
(die Thür Klappt nieder; ber Dedel Happt); alt u. oberd. auch f. Flappern 
(die Zeller klappen; mit ben Bähnen—) u. f. klatſchen (mit ben Händen —)3 
uneig. „wenn ed zum Klappen kommt“, d. i. wenn es zum Treffen kommt, 
wenn es Ernſt wird; ferner f. paffen, einen regelmäßigen Laut haben (das 
Elappt nit, die Verfe klappen nicht ꝛc.); 2) ziel., jenen Schall hervorbrins 
gen; daher gem. f. fchlagen (einen; in diefer Bed. auch: klappſen), bef- 
durch die Bewegung eined Plappenden Körperd, in Zſet. wie auf⸗, zus, 
niederflappen 2c,, auch von folden Körpern, bei beren Bewegung man keinen 
Schall vernimmt (die Handfchuhe, den Hut auf:, nieberflappen 2c.)3 die 
Klappe, M.-n, Verl. bad Kläppchen, jeder an einer Seite mit 
einem Gewinde befeftigte Deckel, welcher klappend zufällt (3. B. der Dedel 
einer Kannez die Klappe an Blafebälgen, Orgelpfeifen, Yumpen ꝛc.), insbel. 
eine zuklappende Fallthuͤr; aud) ein an Bändern beweglicher Theil eines 
Tiſches und anderer Hausgeräthe, welder aufgefchlagen und niedergelaffen 
werben kann; in weiterer Bed. ähnliche bewegliche zum Auffchlagen und 
Tiederlaffen eingerichtete Theile an Kleidungsftücen, ſinnv. Aufſchlag, 
Krämpe (3. B. an Handſchuhen, Hüten ꝛc.; die Hoſenklappe, ſ. v. w. ber Latz); 
Naturk., die Deckel gewiffer Pflanzentheile, auch mancher Blutgefäße 
thierifcher Körper; das Klappenkraut, eine Sumpfpflanze mit einer ſtark 
riehenden faferigen Wurzel von ſcharfem Geſchmack; — Zfeg. v. klappen: 
der Klapphandſchuh, Frauenhandſchuhe mit fpig zulaufenden, zum Zurück⸗ 
ſchlagen eingerichteten Klappen ftatt der Fingers der Klapphut, die Klappe 
muͤtze, Hut od. Müge mit Klappen ob. zum Auf: und Nieberflappen einge: 
richtet; die Klappmufchel, wahrſch. unr. f. Klaffmuſchel, f. d.; der Klapp⸗ 
fiel, Waſſerb., ein Siel, welcher aus einer herabhangenden Klappe befteht, 
die fi) bei Herantretender Zluth fließt; der Klappfliefel, Stiefel mit Klap- 
pen, Stülpſtiefel; der Klapptifch, ein zum Auf: und Niederklappen einge: 
richteter Tiſch. 
klappern, zielloſ. Bw. m. ha ben (das Wiederholungswort von klappen, 
ſ. d.), anhaltend klappen, mit fortgeſetztem zitternden Schall an einan⸗ 
der ſchlagen (die Zähne klappern vor Froſt; die Muͤhle klappert); auch ein 
Geklapper hervorbringen (mit den Tellern klappern, mit den Zähnen klap⸗ 
pern; ter Storch klappert; uneig. ſprichw. Klappern gehört zum Handwerk, 
d. i. Lärm machen, Aufſehen erregen x.)3 die Klapper, M. -n, ein Werk⸗ 
jeug zum Klappern, 3.8. hei den Nachtwächtern, |. v. w. Schnarre, Knarre; 
bei den Zägern, um Schnepfen und Hafen in das Garn zu treibens «in klap⸗ 
pernded Kinderfpielzeug (Kinderklapper); auch f. Taͤſchelkraut od. Hirtens 
taſche; — Bfeg. von Happern: der Klapperapfel, Apfel mit ofen, klap⸗ 
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pernden Kernen; der Klapperbaum, Namen ber Kokospalme, und eines 
oftind. Pflanzengefchlechtes mit Früchten, in welchen eine Reihe länglich runder 
Samentörner ein Klappern verurfaht; dad Klapperbein, klapperndes Bein 
ob; Gebein; ſcherzh. Ber unter der Geftalt eines Beingerüftes bargeftellte Tod, 
aud der Klappermannz; Plapperbürr, Bw., fo bürr, daſs bie fich berüfs 
zenden Theile klappera, gem. f. fehr mager; die Klapperheuſchrecke, eine 
Art Heuſchrecken, deren Männden im Kluge ein klapperndes Geräuſch mad, 
auch Klappermann, Schmetterheuſchrecke genannt; die Klapperjagd, eine 
Jagd, wobei man das Wild mit Klappern in bad Garn treibt; das Klaps 
perfraut, ein Unkraut, befien trodene Samenbehältniffe klappern, Zafchen: 
traut, Wiefenrödelzs dad Stlappermaul, f. v. w. Plappermaul; die Klap⸗ 
permuͤhle, eine klappernde Mahlmühle; auch ein durch den Wind bewegteb 
Klapperwerkzeug als Vogelſcheuche; uneig. gem, f. eine ſchwatzhafte Perfonz 
die Klappernufd, Pimpernufs, ſ. d.; der Klapperpfennig, eine chem. 
Braunſchweig. Scheidemünge, — „Iz Mariengroſchen; die Klapperrofe, eine 
Art wilden Mohns mit hochrothen Blüthen, in befien hohlen Kapfeln der reife 
Samen Happert, aud) ati, Zeld:, Kornrofe, Kornmohn ꝛc. genanntz 
die Klapperfchlange, eine giftige Schlange, die mit ihrem aus Gelenken zu⸗ 
fommengefügten Schwanze ein Eapperndes Geräuſch macht; die Klapper- 
ſchote, ein oftind. Schotengewächs mit Happerndem Samen in den aufgekla: 
fenen Hülſen; der Klapperftein, ein hohler Stein mit einem Happernden 
feften Keen; der Klapperftorch, gem. f. Storch, wegen des Geklappers, 
welches er mit feinem Schnabel madıt. 

Klapphandfchuh ıc. — Klapptifch, f. unter Happ. | 

Klappholz, ſ. (miederd. u. dan. Klapholts wahrſch. nit von klappen, 
fondern von Elieben, fpaltenz ſchwed. klapa, hauen), Forſtw., gefpalte 
ned Eichenholz in Kleinen Stüden zu Faſsdauben zc. 

klapps, Klapps, klappſen, f. unter Happ. 

Par, Bw., Comp, klarer, Sup. klarſt, oberd. Härer, klärſt (engl. clear; 
- Iat. clarus,, franz. clair), 1) die Lichtſtrahlen durchlaſſend, völlig durch⸗ 
ſichtig, entg. trübe (klare Luft, Eares Waffer, Glas 2c.), baher auch f. heis 
ter, heil, glänzend (ein Harer Himmel, klares Wetter, Mare Augen), rein, 
unvermifcht, Tauter (Harer Wein, Elares Fett), dünn, mäfferig (eine klare 
Brühe), fein, zart, ſo daſs die Lichtſtrahlen durchſchimmern (Klare Leinwand, 
Spigen ꝛc.; auch Hares Garn f. feines); uneig. f. unverfälfcht, Tauter, echt 
(Mares Gold, die are Wahrheit)s 2) deutlich mahrnehmbar,, erkennbar, 
vernehmbar, und zwar dem Geſicht (ich Sehe ed Har), dem Gehör (eine 
are Stimme, b. i. eine deutliche, vernehmliche, helle), u. bef. dem inneren 
Sinn, finnv, deutlich, verſtaͤndlich, begreiflich, faſſslich; entg. bunkel, 
unklar, verworren ꝛc. (etwas mit klaren Worten fagen, klar machen, fi 
klar ausdrücken; es ift Harz Mare Begriffe, Vorſtellungen); ferner: hellſe⸗ 
hend, eine deutliche u, richtige Einficht habend (ein klarer Vlick, Geiſt ꝛtc.); 
auch f. unzweifelhaft, gewiſs (beſ. als Hw. mit etwas im Klaren fein, 
d. i. alles Zweifelhafte, Ungewiſſe 2c. befeitigt haben; fo au: ins Klure 
Tommenz vergl. rein); daher auch nieberb. u-Sciff., von allen Hinders 
niffen befreit, fertig (Mae fein, niederd. f. veifefertig fein; ein Schiffer ift 
Mar, wenn er alles vor der Abfahrt Nöthige beforgt hat); der Klar, -«eb, 
M.-t, ein Blazer, d. i. feiner, aber locker gewebter Leinenzeug; die Klare, 
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M.-n, landſch., eine Mare, d. i. bünne Brühe; — Bes. klaraͤugig, 
DSw., are Augen habend; Harfäbig, Bw., aus feinen Fäden beftchend; 
klarſpeiſig, Bw., Bergw., aus Heinen Würfeln od, Körnern beftehend, bef, 
vom Bleigianze; — Ableit, die Kläre, o. M., ſ. v. w. Klarheit, doch gew. 
nur in eig. Bed., beſ. f. Feinheit, Zartheit (die Kläre ber Leinwand u. dagl.); 
in Schmelzh. eine klare, d. i, zarte, aus Knochen gebrannte Aſche zu Schmelze 
tiegelnz; oberd. auch f. weiße Staͤrke; die Klarheit, das Klarſein in allen 
Bed. von klar, finnv. Durchſichtigkeit, Heiterkeit, Helligkeit, Reinheit, 
Feinheit (die Klarheit der Luft, des Waſſers, des Himmels, der Augen, eines 
Gewebes ꝛc.); Deutlichkeit, Vernehmbarkeit, Verſtaͤndlichkeit (bie Klar⸗ 
beit der Stimme, der Worte, einer Vorſtellung, eines Beweiſes ꝛc.); auch f. 
eine klare Sache, ein Licht, heller Glanz (eine Karheit ließ ſich ſehen); 
klaͤrlich, Rw. von Mar, meift vit. f. deutlich, verftändlich (etwas klaͤrlich 
beweifen 2); klaren, ziellof. Zw., felten f. Plar, hell fein od. werden; 
klaͤren, 3w., 1) ziel., Mar, durchſichtig machen durch Durchſeihen ıc. 
(Waſſer, Kaffee ꝛc. —); niederd. f. blank ſcheuern (Metall); uneig. f. deut⸗ 
lich, richtig machen, in Ordnung bringen, gew. aufs, erklären ꝛc.3 
2) rũckz. ſich —, klar, heiter werden (die Luft, der Himmel klaͤrt ſich); der 
Klaͤrkeſſel, die Läuterungspfanne zum Abklären des Zuckers in Zuckerſiedereienz 
dad Klärfel, -8, der im Klärkeffel völlig gereinigte Zucker. 
Kaffe, wi, M.-n (v. d. lat. classis), eine Abtheilung, Ordnung, 
‚ein Fach (3.8. die Klaffen der Thiere, der Pflanzen 2c.)3 insbef. eine Schüs 
Ier = Ubtheilung, Schuls Kaffe; uneig, aud dad Lehrzimmer einer Schul: 
klaſſe, Klaffenzimmer. 
klaterig, zoez. Flatrig, ob, Flatterig, Bw., gem. nieberb. 1) (von bem 
nicderd. Klatte, f. d.) verwirrt, verwicelt, ungekaͤmmt (Haar); 2) (von 
Klatten, Klätern f, Lumpen) zerlumpt, zerriffen, lumpig; auch uneig. f. 
ſchlecht, ſchlimm, erbärmlid; in Hamburg auch f. durchnäfft, gebadet. 
klatſch, ein Schallwort, bezeichnet den Schall, welcher entftcht, wenn 
weiche od. pralle Körper flach zufammenfchlagen, 3. B. bei einem Schlage 
mit der flachen Hand 2c.; der Katie , eb, M. -e (engl. clash), gem., 
ein foldher Schall, und der Schlag, welcher denfelben hervorbringt; auch 
ein Schlag mit der Peitfche; klatſchen, Bw. (oberd. kleſchen, engl. clash, 
franz. claquer), den Schall Elatfch von fich geben, oder hervorbringen 
(ed vegnet, dafs: es klatſcht, vergl. platfgen, plaͤtſchern; mit ber Peitfche 
klatſchen), insbef. durch Zuſammenſchlagen der flachen Hände, als Aus: 
brud der Freude od. des Beifalle (mit ben Händen, od. in die Hände—, auch 
bloß: klatſchen); uneig. veräätt. f. viel und unnüß reden, ſinnv. ſchwatzen, 
plaudern , bef. Scheimniffe audplaudern; 2) ziel., einem Beifall—, d. i. 
Flatjchend zus erkennen geben; etwas —, audplaudern, ausſchwatzen; — 
Bfeg. die Klatſchbuͤchſe, ſ. v. w. Plagbüchfez uneig. gem. f. eine klatſchhafte 
Perfon, bef, weibl. Geſchlechts; in biefem Sinne aud: das Klatichmaul, 
Klatſchweib;z die Klatſchgeſchichte, eine Geheimniſſe verrathende Geſchichte, 
Läſtergeſchichte; die Klatſchgeſellſchaft, eine klatſchende, d. i. ſchwatzende 
and läſternde Geſellſchaftz das Klatſchkraut, weißes Behen- od. Gliedkrautz 
die Klatſchroſe, ſ. v. w. Klapperroſe, ſ. d.5 — Ableit. die Klatſche, 
M.-n, ein Werkzeug zum Schlagen, welches beim Gebrauch klatſchet, 
bef. die Fliegenklatſche, ſ. d.z uneig. gem. eine klatſchende, ſchwatzhafte 
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Perſon, beſ. weiblichen Geſchlechts; der Klatſcher, -&, die Klatſcherinn, 
wer Beifall klatſcht; verſch. der Klaͤtſcher, —8, die Klaͤtſcherinn, M. 
‚ en, eine ſchwatzhafte, beſ. Heimlichkeiten ob. nachtheilige Dinge von An- 
been audplaudernde Perſon; Klätfcher auch Namen einer Taube, berm 
Laut dem Klatſchen mit der Zunge ähnelt, Klatſchtaube; die Klatfcherei, 
od. gew. Klätfcherei, M. -Jen, das Autplaudern beimlicher ob. Anter 
zum Nachtheil gereichender Dinge; auch die durch Klatſchen verbreitete Sadk 
ſelbſt; klatſchhaft, Bw., geneigt und gewohnt zu klatſchen (finnv. ſchwat⸗ 
haft, plauberhaft), beſ. aber Nachtheilige von Andern zu erzählen; die 
Klatfchhaftigkeit. ’ 

Klatte, w., M.-n, nieberd., verworrene Faͤden, ein Büfchel vers 
mworrener Haare; uneig. ein verworrener Handel, KRechtöftreit 2c.; Flat 
terig, f. klaterig. 

abe, w., M.-n, Bergw., ein offenes Pochwerk in freiem Felde. 

Hauben , ziel. Bw. (verw. mit Klaue), mit den vorderen Fingern einzeln 
auf= od. wegnehmen, aufs od. audlefen (Ciheln, Holz, Ähren —, oberd. 
f. lefens Eier Tlauben, ein bair. Volksſpielz das Unreine aus den Erb: 
fen 2..—); durch Ausleſen ded Unbrauchbaren reinigen (Salat, Erdſen, 
- Wolle; Bergw., das Erz—); mit den Fingern und Zähnen ablöfen, finnr. 
nagen (das Fleifch von einem Knochen — , vergl. abllauben), aud f. benagen, 
beffauben (einen Knochen); uneig. an od. über etwas —, d. i. mühfam grüs 
bein, vergl. aus-, herausklauben; die Klaubebühne, Bergw., ein Tiſch, 
auf welchem das Erz geklaubt wird; der Klauber, die Klauberinn, wer 
Plaubt, eig. u. uneig.; das Klauberig od. Klauberiht, — es, Berger, 
das von dem Er; abgefonderte Unbrauchbare; klaͤubeln, ziellof. Bw., oberd, 
Feine Biffen waͤhlend effen. 

Klaue, w., M.-n (alt. chloa, chlauua, klowe; oberb. Kla, Klo, 
engl. claw, ſchwed. klo; von Eliebenz vergl, Kloben, Kluft), urfpr. überh. 
- eine Spalte und etwas Gefpaltened, daher noh: ein halbgefpaltenes Hol; 
od. Eifen, weldes den Schwengel einer Pumpe trägt; ber dünne gefpaltene 
Vordertheil eines Hammers; gew. der gefpaltene Huf mancher Säugetbiere, 
3. B. des Rindviehs, ber Schafe, Schweine; uneig. aud) f. dad Thier felbft 
(bibl, Feine Klaue fol dahinten bleiben); bef. auch die mit hornichten, ges 
kruͤmmten Spigen bewaffneten Füße der Raubthiere und Raubvroͤgel, 
finno, Kralle (die Klauen des Löwen, ber Kate, bes Adlers 2c.); gem. auch f. 
die Finger der Menfchen, u. bef. verächtl. f. die Hände eined Habfüchtigen 
(etwas in feine Klauen bekommen; Diebsflauen 2c.); Schmied. , verfchiedene 
gefrummte Eifen zum Befthalten des zu ſchmiedenden Eiſens; — Bfes. dab 
Klauenfett od. = Schmalz, Bett aus den Klauen des Rindviehs gefotten ; 
dad Klauengeld, die Klauenfteuer, der Klauenzehnte, Abgabe von den 
Hausthieren, bef. dem Rindvieh; dad Klauenhorn, eine Art Schnirkelfchnede; 
die Klauenmufchel, eine Art Mießmuſchel, einem gefpaltenen Hufe ähnlich; 
die Klauenfeuche, eine bösartige Krankheit bes Rindviehs u. bef. der Schafe, 
in Geſchwulſt und Eiterung der Klauen beftehend; der Klauenwurm, ein 
Wurm, ber fi zuweilen zwifchen ben Klauen ber Schafe findet; der Klaus 
hammer, ein Hammer mit gefpaltenem Vordertheil (f. 0.); — Ableit. 
klauen, ziel. u. ziellof. 3w., mit den Klauen packen und feſthalten, ober 
Fragen; niederd. f. geſchwind laufen; Schiff. f. kalfatern; der Klauer, 
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-8, wer klaut; Schiff., wer kalfatert; nieberb., ein großes Thier, auf 
ein großer Menſch; lauern, ziellof. Zw., niederd. f. klettern, Elimmen ; 
Hauig, Bw., Klauen habend. 

Klaufe, w., M.-n (altd. chlus, mittl. lat. clauga, clusa), über, 
ein eingefchloffener enger Raum; daher oberd. ein-enger Gebirgtpafs ; 
auch eine Art Schleufe (ital. chiusa, franz, Ecluse); Bergw., eine Orube, 
in welde die Fluth bei den Bwitterwäfchen aufgefangen wird; gew. die Zelle 
eined Moͤnchs oder Einfiedlerd, Einſiedeleiz daher der Klaufener oder 
Klausner, -8, die Klausnerinn, M.-eın, Slaufenbewohner, Eins 
fiedler, Einſiedlerinn. 

Klauskopf, m. (verw. mit Kloß), landſch., eine Urt dickkoͤpfiger Aale. 

Klavier, fe, -ed, M.-e (aus d. franz, clavier, gew. clavecin), ein 
befanntes Tonwerkzeug: dad Saitenbrett, Zaftenfpielz; daher: der Kla⸗ 
vierfaften; der Klaviermachers der Klaviermeifter od. lehrer; die 
Kinvierfaite der Klavierfchlüffel; der Klavierfpieler; das Klavier- 

2Cs ' 

fleben, 3w. (engl, cleave, bän. kläve, fchweb. klibba; altd, chleip, 
chlebe, Leim; vergl. d. griech. yAla, yAotos, lat. gluten) 1) ziellos mit 
haben (altb. chliban, chlipan), hangen bleiben, haften, bef. vermittelft 
einer zähen Feuchtigkeit (das Pech Hebt feſtz die Zunge Lebt mir am Gaus 
men, vor Durft), od. vermittelft Pleiner Häkchen u. dgl. (die Kletten kleben; 
die Lerchen bleiben im Kiebegarne Kleben); uneig. gem. f. an etwas bangen, 
haften, feithalten, ſich lange aufhalten (an einer Gewohnheit kleben; an 
einem Orte Heben bleiben; es bleibt nichts bei ihm Heben, b: i. ex behält ober 
merkt nichts; bie Hände an etwas Kleben laſſen, d. i. es heimlich entwenden) ; 
2) ziel. (altd. chleipan, f. Zleiben), haften maden, mittelft einer zaͤ⸗ 
hen, fchmierigen Maſſe anheften, befeftigen, od. verbinden, finnv. klei⸗ 
fteen, leimen, pappen (ein Bild an die Wand, zwei Blätter zufammen —)3 
eine Wand—, d. i. dad Fachwerk derfelben mit naſſem Lehm und Stroh 
ausflechten (x, kleiben; niederd. Heimen, klehmen); — Ifes. dad Klebe⸗ 
feuer, in der Feuerwerkskunſt, ein Bündfeuer, welches an den Körpern Lieben 
bleibt und fie in Brand fledt; dad Klebegarn, Jäg., ein feines Lerchengarn, 
auch Klebenetz, Tagenetz genannt; Fiſch., ein auf bem Boden hinftreifendes 
Ned, Grundgarn; dad Klebegrad, eine Brasart mit kleinen flacheligen 
Grannen, Ketten, Stachelgras; dad Klebefraut, verſchiedene fid leicht ans 
hängende Pflanzen: eine Art des Labkrautes, auch Kleberich genannt; eine 
Art des Drehkrautes, Kiettenkerbel; auch bie Heine Klette 2c.; Die Klebe- 
lau, ſ. v. w. Filzlaus; die Klebenelfe, Pechnelke; dad Klebepflafter, 
Heftpflafter; der Klebeſchwamm, ein Heberiger Blätterſchwamm; die Kle⸗ 
befpindel, Drechsl., eine Spindel, woran ein zu bearbeitendes Brett befe⸗ 
fligt wirds daB Klebewerk, Flechtwerk von Lehm und Stroh; die Klebe⸗ 
wurz, f. Färberrothe; die Klebfilbe, chem. bei den Meifterfängern: eine Zu- 
fammenziehung zweier Silben in eine (3. B. lan f. lafien); — Ableit, die 
Klebe, M. -n, Ramen ver Flachöfeide, f. d.; der Kleber, 8, M. w. C., 
1) mer etwad klebt, bef, eine Lehmwand (Lehmkleber); 2) ein Plebender od. 
Pleberiger Stoff, landſch. f. Pflanzenharz, Schleimharz (fr. Gummi); 
Tuchm., die Haken an den Rahmen, woran das Tuch ausgefpannt wird; aud) 
Benennung verfchiedener Pflanzen (blauer Kleber, Heine Ochſenzunge; 
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nieberd. f. Klee)s ber Kleberklee, türkiſcher Kleberklee, f. v. w. Wickenklee; 
kleber, Bw. (vielleicht von anderem Stamme), oberd. f. ſchwach, zart, 
ſchmaͤchtig, gering von Körper (ein kleberer Menſch)z auch als Aw. f. genau, 
kaum; der Kleberich, -8, f. Klebekraut; Elebericht, Bw. (oberd. Elebict), 
einem Kleber, einer zaͤhen Feuchtigkeit ähnlich; Tleberig, age. klebrig, 
Bw. (altd. chlepar), Kleber enthaltend, Flebend (ein Eleberiger Stoff), mit 
zaͤher Feuchtigkeit überzogen (eine klebrige Pflanze; klebrige Hände zc.) 3 die 
Klebrigkeit, dad Klebrigfein, die klebrige Befchaffenheit. 
Kleck 1., m., oberd., ſ. v. w. Klack, ſ. d. 

Kleck 2., od. Klecks, m., -es, M. -e (niederd. Klack, Klacks, ſchweb. 
klikka; ein Schallwort), ein von einer weichen od. fluͤſſigen Maſſe abge⸗ 
fonderter Theil, der Elatfchend auf einen Störper fällt od. gemorfen wird 
(ein Kleck Kalk, Butter u, dgl.)3 bef. ein durch einen Tropfen einer Fluͤſſig⸗ 
keit, z. B. Zinte, Farbe ꝛc. entftandener Flerken (in biefer Web. gew. Klecks); 
uneig. gem. f. Makel, Schandfleck (einem einen Kies anhängen); klecken 1. 
-od. kleckſen, zielloſ. Bw. m. haben, in Klecken od. Kleckſen abfallen, 
Klecke fallen laffen od. machen (die Tinte, die Zeber kleckt; mit ber Feder 
edlen); auch ziel, etwas —, in Klecken fallen od. abfprigen Laffen (ie 
Zinte auf das Papier—)z3 uneig. gem. f. unreinlich und ſchlecht fchreiben od. 
malen, finnv. ſchmieren; — Bfes. dad Kledbuch, f. Kladde; der Kleck⸗ 
maler, ſchlechter Maler, Sudler; die Kledmalerei;— Ableit. ber 
Kleder od. Kleckſer, gem., wer fchlecht fchreibt od. malt; die Klederei 
od. Kledferei; Eledfig, Bw., gem., Kleckſe habend, befleckt, urSauber, 

klecken 2., zielloſ. Bw, m. haben (altd. klekan ; vielleicht nur eine uneig. 
“Anwendung von klecken 1., vergl. fleden), alt u. landſch. f. fördern, helfen, 
hinreichen (es kleckt nicht viel, kleckt noch nit, u. bgl.3 vergl. erklecken). 

Klee, m., ©. Kle⸗-es (zweifilbig) od. zgez. Kleed (einfilbig), o. M. (altt. 
chleo, kle; nieberd, Kleber, Klewerz engl. clover; von Elieben, nieberd. 
Uöven, fpalten, wegen der breifpaltigen Blätter), ein Pflanzengefchledht 
mit zehn Staubfäden und länglich runden od. gefpisten Blättern, deren je drei 
auf einem Stiele beifammen ftehen, von verfdiebenen Arten, z. B. Berg⸗, 
Fieber:, Hafen, Sauer:, Süßklee 2c.3 insbef. der gemeine Wieſenklee mit 
rothen od. weißen Fugelrunden Blumenföpfen, ein trefflihes Futterkraut; 
daher die Kleehlüthe; dad Kleefeld; dad Kleefutter, Klecheu; de 
Kleefamen 2c.5 der Kleebaum, ein Strauchgewächs mit Elceartigen Blät⸗ 
teen, Lederblume; das Kleeblatt, das dreifache Blatt bes Klees; unelg. 
drei eng verbundene Perfonenz im Kartenfpiel: ein Kartenblatt von der Klee= 
farbe (fr. Trefle, gem. Treff); fo au: Kleebube, ⸗»dame, ⸗daus, 
sfönig 2c., Bube, Dame zc. in der Kleefarde; kleeroth, Bw., von der 
söthlihen Farbe der Kleeblüthes; dad Kleeſalz, aus dem Sauerkiee bereitetes 
Salz; die Kleefäure, aus dem Sauerklee gezogene Hflanzenfäures die Klees 
flaude od. der Kleeſtrauch, der baumartige Schneckenkleez der Kleezug od. 
Kleeblattzug, kleeblattäͤhnliche Verzierung in ben bildenden Künften. 

Kleil., m., — es, 0. M. (landſch. auch Kleggs engl. clay; verw. mit 
leben, Kleiſter ꝛc.), niederd., eine fette Fleberige Erdart: Schon, Lehm, 
Mergel; auch zäher Schlamm, Koth; daher: die Kleierbe, bef. Dergel: 
erde; dad Kleiland, der Kleiader ıc.; kleien, ziel, Bw,, von Schlamm 
befreien, ausſchlaͤmmen (einen Graben); landſch. auch f. graben; der Kleier, 
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-t8, wer etwas kleit, ausſchlaͤmmt; kleiig, Bw., fette Erde enthal⸗ 
tend, ſchlammig; kleiicht, Bw., dem Klei aͤhnlich. | 
Klei 2., we, fr unter kleien 2. 

kleiben, ziel. u, ziellof, Bw, (altb, chleipan, kleiban; oberb. klaiben), 
alt u. obesd. f. kleben, f. d.5 der Kleiber, f. Kleber, 
Kleid, fe, -d, M. -er, Berti, das Kleidchen, M. in ber Volksſpr. 
Kleiderchen (altd. chleir, claid; oberd. Klaib, nieberd. Kleed; engl. 
cloth; ſchwed. klaede; wahrſch. verw. mit Lid, Dede), überh. mad ald 
fchügende od. zierende Bedeckung eined Körperd dient, vergl. Bekleidung, 
z.B. Schiff., eine Ummwidelung von Tau⸗ und Gegelwerk (das Kleid einer 
Yumpe u. dgl.)3 nieberd., bie Planten, womit eine Schleufe bekleidet wird 
(KteidHotz)s insbeſ. Alled, was zur Bedeckung des menfchlichen Körperb 
dient (ein Kteibungsftüc), bef. in ber Mehr. (die Kleider an, ausziehen, - 
ablegen 2c.5 Bein⸗, Unter, Nachtkleider 20.3 ſprichw. Kleiber machen Leute), 
gero. mit Ausfchlufs der Kopf: und Fußbekleidung; in engerer Bed, die Äußere 
Bekleidung ded Oberleibed, ſinnv. Roc, beſ. ein Leibrock, entg. Überrock; 
beim weibl. Geſchlechte dad den ganzen Koͤrper bedeckende Obergewand, entg, 
Rod; uneig. dicht, f. die Außenfeite, Farbe und Geſtalt eined Dinged ; — 
Bfes. die Kleidkeule, Schiff., ein bölzerner Hammer zum Bekleiden bes 
Tauwerkes; der Kleiderbefen, ein Heiner Befen zum Abkehren der Kleider s 
die Kleiderbürfte,. f. Bürftes die Kleiderkammer (fr. Garderobe); der 
Kleiderkrämer, Troödler; der Kleidermacher, Schneider; der Kleider- 
markt, Troͤdelmarkt; die Kleivererdnung, obrigkeitliche Verordnung hin: 
fichtlich des Kleideraufwands; die Kleiderpracht, der Kleiderſchmuck ꝛc.; 
der Kleiderrechen, ein Reden (f. d.) an der Wand od, in einem Schranke 
zum Aufhängen ber Kleider; der Kleiderſchrank, landſch. das Kleiderfpinde, 
:fhapp 2.5 die Kleidertracht, |. Tracht; — Ableit, kleiden, 3w. 1) ziel, 
überh, mit einem Kleide verfehen, bedecken, überziehen (Schiff. ein Tau —, 
ummidelnz einen Altar Beiden, d, i. mit einer Dede verſehen); inöbef. einen 
od. ſich —, die Kleidungsftücke anlegen, vergl. ankleidens auch die nöthis 
gen Kleidungdftücke anfchaffen, damit verfehen (einen Armen —; ſich neu, 
nach der Mode—) uneig., wie mit einem Kleide verſehen, ſchmuͤcken (Bott 
Beidet die Fluren; der Wald Eleidet fi) grün 2c.)5 2) ziellos m. haben, ald 
Kleid angemeffen fein, in weiterer Bed. überh. f. anſtehen, laſſen (biefer 
Anzug, diefe Sarbe leidet gut), mit dem Dat. ber Perfon (3. B. diefer Roc, 
Hut, biefe Farbe ꝛc. Heidet mir, ihm, ihr ꝛc. gut, ſchlecht ꝛc.3 uneig. das 
Befehlen, das Sprddethun u, dgl. Heidet bir nicht, d. i. fleht dir nicht gut 2c.), 
N. A. gegen die Natur des ziellofen Zw. mit bem Acc. dee Perfon, wo denn im 
Ausdruck Erin Unterſchied iſt zwifhen „ihre Kammermäbchen kleidet fie gut”, u. 
„ber Hut leidet fie gut”; die Kleidung, M. -en, jelten f. die Handlung 
des Kleidens; gew. dad einem Körper ald Kleid od. Bedeckung Dienende 
(die Kleidung eines Schießgewehrs, d. i. der Beſchlag), beſ. ald Sammelw, 
die ſaͤmmtlichen zur Bekleidung eined Menfchen gehörenden Kleider, finnv. 
bee Anzug (eine vollftändige Kleidung, Haus-, Gtaatökleibung 2c.); das 
Kleidungsſtuͤck, jedes einzelne zur Kleidung gehörende Stück. 

Kleie, w., landſch. auch als Mehrheitswort: die Kleien (altd. chliuua, 
chliha, kleib; oberd. Kleiwen; ſchwed. kli; von klieben), die zermahles 
nen und durch den Beutel vom Mehl abgefonderten Getreidehülfen (eis 
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zen⸗, Roggenkleie 2c.)5 die Kleienbeize, aus Weizenkleie bereitete Beize der 
Weißgerbers dad Kleienbier, =brod ıc., aus Kieie bereitetes Bier, Brod ıc5 
der Kleienftein, Bergw., ein Ioderer, glänzend ſchwarzer Topfſtein; Bleiig, 
Bw., Kleie enthaltend. 

kleien 1., f. unter Klei; 2. ziel, Bw. (verw. mit Klaue), gem. nieberh, 
f. tragen, Prauen (engl, claw)3 f. ſchlecht und unleferlidy ſchreiben, Pripeln, 
ſchmieren; die Klei, nieberd. gem, f. die Kraͤtze. 

Fein, Bw. (altd. chleini, dünn, zart; oberd, Elain, nieberd. een, ſchwed 
klen;; von dem nieberd. Teen, angelf. hiaene, engl. lean, mager; vergl. 
‚ Nein), 1) finnlid, von verhältnifdmäßig geringer räumlicher Auddeh⸗ 
nung, von geringem Umfange, entg. groß (eine Heine Stadt, ein Heine 
Haus; ein Keiner Fuß, Beine Augen; der Kleine Fingers eines Geld, entg. 
grobes; etwas klein machen, ftoßen 2c., d. 1. in Eleine Theile; das Beine 
Weidwerk, weldes zur nieberen Jagd gehört), bei. von geringer Höhe oder 
Länge, finnv. niedrig, kurz (ein Heiner Menſch, eine Heine Meile), daher 
auch f. unerwachfen (die Kleinen, d. i. bie Kinder, entg. bie Großen, vergl. 
d.; von Elein auf, d. i. von Kindheit an); alt u. landſch. auch f. dünn, 
zart, fein (3. B. kleines Garn, Baar ꝛc.; daher: haarklein) und als Aw. 
oberd. f. genau, völlig (engl, clean)g ferner der Zeitdauer nach gering, 
finnv. kurz (eine Heine Stunde; eine Heine Weile; bibl. über ein Kleines, b.i. 
in kurzer Beit); der Zahl od, Menge nach gering, aus wenig Einzelheiten 
dd. Einzelwefen beftehenb (eine Heine Anzahl, Summe, Geſellſchaft ꝛc.; im 
Kleinen handeln, d. i. einzeln, ſtückweiſe (franz. en detail); ein Lleines 
Wenig; au ale Nw. ein tlein wenig Geld, Gebuld u. dgl); 2) un: 
ſinnlich od. der inneren Befchaffenheit nah, einen geringen Grad inner 
Stärke habend, finnv. gering, ſchwach (ein Kleines Glück, Unglück; ca 
Beine Freude, Strafe u. dgl.; das ift ihm ein Kleines, db. i. ein Geringes, 
Leichtes); dern Werthe, den Folgen nach unwichtig, unbedeutend (fie 
Heinften Umftände einer Begebenheit; Heine Fehler; eine Meine Bitte, Ge: 
fälligkeit u. dgl.); dem fittlichen und geiftigen Werthe nach gering, ſinnd. 
gemein, niedrig, ſchlecht, unedel (Leine Seelen, ein Heiner Geiſt; Hein 
denken, d. i. unedel, niebrig gefinnt fein; klein von Jemand denken, d. i. ver: 
achtlich, geringſchägig); den Stande nad) gering, nicht vornehm (bie 
Großen und die Kleinen); dad Klein, —8, o. M., Fleifh. u. Küch., Vie 
kleineren Nebentheile eined gefchlachteten Thiered (vergl, Gaͤnſe⸗, Hafen: 
Hein); — Bfeg. Heindugig, Bw., Heine Augen habend; der Kleinbauer, 
f. v. w. Halbbauer od. Hinterſaſs; Tleinbeerig, Bw., Meine Beerm tragen; 
das Kleinbild od. Kleingemälde, ins Kleine gemaltes Bild (fe, Miniatur: 
bild); der Kleinbinder, ein Vötticher, der nur kleine Gefäße verfertigt, aud 
Weißbinder; Hleinblätterig, Bw., Heine Blätter habend; das Kleineifen, 
Hüttenw., was aus den Eifenfchladen nad dem Schmelzen bes Eifenfteines 
gewafchen wird, Waſchwerk; der Kleinenfe, landſch. f. Kleeinknecht, Unter: 
knecht (f. Ente); Hleinfügig, Bw., gem. geringfügig, unbebeutenbz; der 
Kleingärtner, landſch., ein Häusler, ber einen Garten von weniger old 
einer Achtelhufe hatz der Kleingeift, ein am Keinen, Geringfügigen han: 
gender Menſch; die Kleingeifterei, eines Solchen Denk⸗ u. Handlungsmeife; 
kleinglaͤubig, Bw., einen geringen, ſchwachen, wantenden Glauben habend 
Cbef. bibl.); die Kleingläubigkeit, ber Glaubensmangel, die Glaubensar: 
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muth; dad Kleingut, nicht vollgültige Kanonen, welche am Voden Über bem 
Bündloche nicht die gehörige Dicke haben; der Kleinhandel, Handel im Klei⸗ 
nen (fr. Detall: Handel); der Kleinhänblerz die Kleinheite, der haarige . 
Senfter; der Kleinherr, dad Kleinherrchen, ein Pugnarr, Stutzer, Bier: 
ling, Süßling (Reumw. f. das franz. Petitmaitre); Pleinherzig, Bw., ſ. v. w. 
Mleinmüthig, od. engherzigs die Kleinherzigkeit; Fleinjahrig, Bw., Forſtw., 

ſchwache Zeichen des Zahrwuchfes habend, entg. grobjährigs der Kleinkäfer, 
ein Geflecht Heiner Käfer mit Eeulenförmigen blätterigen Zühlhörnern ; der 
Kleinklieber, Kafeb., wer das Holz mit Keilen Kleiner fpaltet; der Klein» 
knecht, unterknecht auf Landgütern; kleinkoͤrnig, Bw., aus Heinen Kr: 
nern beſtehendz dad Kleinkreuz, eine Art Lleiner Kreuzkäfer; Tleinlaut, 
Bw., eig. einen fhwacen Laut hören laſſend; gew. uneig. f. muthlos, nicder⸗ 
geſchlagenz der Kleinmaler, wer ing Kleine malt; die Kleinmalerei, Ma: 
lerei ins Kleine (fe. Miniaturmalerei); der Kleinmeifter, b. Kleinherr, ſ. d.; 
leinmeiftern, untrb. ziellof. Bw., auf Heinliche Weife meiftern; der (n. A. 
die) Kleinmuth, ſchwacher Muth, Muthlofigkeit, Niedergefdhlagenpeit, 

. Traurigkeit; Bleinmüthig, Bw., Kleinmuth habend und zeigend, muthlos, 
niebergefchlagen, verzagt; die Kleinmüthigfeit, das Kleinmüthigfeins das 
Kleinod, -ed, M.-e, auch Kleinodien (von einem alten Hw. Ob, But, 
welches dann in den alten Kleinat, Kleinet zur bloßen Endftlbe wird; 
ſchwed. kleinod, mitt. lat. clenodium), überh. ein Meines Dings daher 
Zleifh., die Heineren Theile des Schlachtviehs, Kopf, Füße, Gefclinge: 
Kleinode (vergl. das Klein); im Erzgebirge tie Gartengewädhfe: das Klei: 
nod od. Kleinetz ehem, auch f. kleines Haudgeräth, Meine Werkzeuge; 
Wapenk., die Helmzierathes; gew. f. Ebelfteine, aus Edelſteinen und edlen 
Metallen verfertigter Schmud, finnv. Juwel, Geſchmeide (die Reichsklei⸗ 
nodien: Krone, Gcepter, Schwert ⁊c.); uneig. jede koſtbare, fehr ſchaͤtz⸗ 
bare, wünfdenswerthe Sache; der Kleinſchmied, landſch. f. Schloffer, entg. 
Grobſchmiedz das Kleinfilber, bei den Goldſchlägern: Gitberblätter von zwei 
Zoll ins Gevierte; der Kleinfinn, kleinliche Gefinnung od. Denkart; klein⸗ 
finnig, Bw., entg. großfinnig; Tleinfpeifig, Bw., Bergw., ein feines 
Korn habend, aus Heinen Blättern beſtehend, entg. grobfpeifigs der Klein 
ſtaͤdter, die Kleinftädterinn, Bewohner einer Heinen Stadt; die Klein⸗ 
ftadterei, Denk: und Handlungsweife der Kieinftäbter ; Eeinftäptifch, Bw. 

der Lebensweife, ben Sitten einer Eleinen Stadt gemäß, entg. großftäbtifch; 
der Kleinuhrmacher, Verfertiger Keiner Uhren, Taſchenuhren 2.5— Ableit. 
die Kleine (altd. chleini), gew. die Kleinheit, o. M., dad Kleinfein, die 
Eigenfchaft eined Dinges, daſs es Flein ift, in allen Bed. von Heinz Die 
Kleinigkeit, M.-en, eine Fleine, d. i. geringfügige, unwichtige, une 
bedeutende Sache (3. B. es Eoftet eine Kleinigkeit, d. i. eine geringe Summe, 
wenig. 3 über Kleinigkeiten ſtreiten; es ift ihm eine Kleinigkeit, d. i. ein Leich⸗ 
tes); der Stleinigkeitsgeift od. -finn, an Kleinigkeiten hangende Sinnes⸗ 
u. Denkart; der Kleinigkeitskraͤmer, ⸗haſcher, »jäger, wer ſich um 
Kleinigkeiten bekümmert, nur mit Heinlihen Dingen beſchäftigt (fr. Mikrolog); 
die Kleinigkeitskraͤmerei (fr. Mikrologie); kleinlich, Bw. u. Nw., felten 
finnt. f. Plein, zart, ſchwach (ein kleinliches Kind); gew. in fittlicher od. gei⸗ 
fliger Bed. gering, an Kleinigkeiten hangend, niedrig, unedel (kleinlich 
denken, handeln; ein Heinlicher Eigennug, Stolz ꝛc.) 3 die Kleinlichkeit, 
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dad Kleinlichſein, die kleinliche Beſchaffenheit; kleinen, ziel. Bw., Berge. 
f. klein machen, Plein ſchlagen; Tleineln, ziellof. Zw. m, haben, Reum. 
f. Feinlicy fein u, handeln, nach Kleinigkeiten haſchen; der Kleinler os. 
Kleinling, —8, ein kleinlicher Menſch, Kleinigkeitskraͤmer; Tleinern, 
ziel. Zw., kleiner machen, gew. verkleinern. 

Kleiſche od. Klieſche, w., M.-n, landſch., eine Art Plattfiſche. 

Kleiſter Mes - 8 f) M. (von mebren Arten) m. E. (niederd. u. ſchwed. 
klister; holl. klissen, klessen, Leben; vergl. Klei, Klette u, d. lat. glu- 
ten), ein aus Mehl, bei. Stärkemeht, und kochendem Waſſer bereite⸗ 
tes Plebriged Bindemittel, vorzüglich von den Buchbindern gebraucht s daher: 
der Kleiftertopf, »pinfel zz der Kleifteraal od. das Kleifterälcyen, 
fadenfärmige, nur duch Vergrößerungsgläfer ertennbare Thierchen, die ih 
im Buchbinderfleifter erzeugeng Tleifterig ob. kleiſtrig, Bw., voll Kleiſter, 
mit Stleifter bedeckt, befchmiert; auch f. Fleifterähnlich, klebrig; Eleifiern, 
ziel. Zw., mit Kleifter, od, einer ähnlichen Maſſe, beftreichen, befeitigen, 
Herbinden, 

klemmen, ziel. 3w. (ſchwed. klaemma; v. Hamm, f. d.3 vergl, beklem⸗ 
men), in’einen engen Raum drängen, zufammendrücen ob. = prefin, 
einengen (einen an die Wanb —; auch ohne Zielw.: bie Schuhe Hemmen, ber 
Hut Eemmt, d. i. drückt); beſ. fich, od. einen Theil des Körperd—, d. i. 
zwifchen zwei Körper eingeengt werden, finnv. quetfchen (3. 8. ich habe mir 
den Finger zwifchen ber Thür geklemmt, ober auch: ich habe mid, geffemmt)s 
ſich —, auch: durch zu große Enge in der Bermegung gehemmt werden 
- (ein Räderwerk Hemmt ſich 2c.); landſch. ziellos f. Elimmenz klemm, Bw., 
landſch., ſ. v. w. Hamm, ſ. d.z die Klemme, M.-n, ein Berg 
zum Klemmenz ein enger Ort, Engpaſs, in welchen man gleihfam einge 
Hemmt if; gew. uneig. ein bedrängter Zuftand, Berlegenheit (in ber Klemme 
fein, in die Klemme gerathen 2c.); ein Muskelkrampf vorzügli in ben Kinn: 
baden, bef. bei Pferden, oberd. der Klamm, aud die Mauls od. Munds 
fperre; der Klemmhaken, ftarke eiferne Klammer bei Bimmerl. u. Tiſchl.; 
der Klemmfchlot, niederd., ein enger Waffergraben; klemmig, Bw., Bergw. 
f. feſt (klemmiges Geftein), 

flempen od. gew. Elempern, ziellof. Bw. m, haben (oberd. auch klampen; 
ein Schallworts; vergl. Elimpern, weldes nur einen feineren u. höheren 
Ton ausdrückt), einen hellen Schall von fich geben od. Hervorbringen, wie 
er entfteht, wenn Blech gehämmert wird; daher: der Klempner, -8, M. 
w. C. (landfch. auch Kiemperer, Klamperer, Klimperer, Klipper zc), ein 
Handwerker, welcher Seräthe aud Blech verfertigt, Blechſchmied, Bleche 
od. Berkenfchlägerz daher: dad Klempnerhandwerk; die Klempnerars 
- beit, ⸗waare ıc. 

klenen od. Elänen, ziel. Bw. (altd. klenan), oberd. f. fehmieren, ſtrei⸗ 
hen, klecken, kleben; daher der Klenboden, Bfte, f. eine Lehmdecke. 

klenken ob. klanken, ziel. Zw. (altd. chlenchan) oberb. f. ſchlingen, mit 
einee Schleife verfehen; daher: der Klank, oberd, f. die Schleife, 
Schlinge; die Klenke, M.-n, bei Bürftenbindern: die Borftenbündel 
einer Bürfte, | 

kleppen, zielloſ. Zw., 1) oberd. f. kletternz 2) nieberb. f. fchnell Taufen 
(vergl. Balop): daher: der Klepper, -5, M. w. C., nieberb,, mer gern 
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und viel läuft, umherlaͤuft (vergl. Buſchklepper); gew. ein kleines, Teiche 
tes, ſchnellfuͤßiges Reitpferd geringer Art; landſch. auch f. Klapper. 
Klette, w./ M.-n (engl, clot-bur 3 oberd. Kleppe N nieberb. Klive, 
altd. chlipa, cliba, von Heben, f. d.; vergl, d. lat, lappa; dagegen Klatte, 
oberd. f. Klaue), _ überh. ein anhaftended klebendes Ding, daher: der mit 
feinen Häkchen bedeckte ſchuppige Kelch und die Samenkapfel gewiffer 
Gewaͤchſe (einem eine Klette anhängen, auch uneig.: ihm etwas Radıtheiliges 
nachſagen; ſich wie eine Klette anhängen zc,)s auch jene Gewaͤchſe ſelbſt: die 
gemeine, Heine ob. Spigkiette, Leber-, Igelsklette 2c.3 ferner eine Urt klei⸗ 
nee Vögel, bie ſich mit ihren Krallen an die Bäume hängen und auf: u. abs 
Hettern: Baumklette, Baumgrille, landſch. auch Kletterchen, Kletter⸗ 
lein genannt; — 3feg. die Klettendiſtel, die gemeine große Klettez das 
Klettengras, ſ. v. w. Klebegras, ſ. d.z der Klettenkerbel, eine Art Ker⸗ 
bel mit eiförmigem, borſtigem Samen; dad Klettenkraut, Waſſerdoſt, Hirſch⸗ 
klee; die Klettenmotte, eine Art Nachtfalter; der Klettenfpecht, Mauer⸗ 
ſpecht; die Klettenftange, eine lange Stange, an welche die Vogelſteller die 
Leimruthen befeftigen; die Klettweide, kleine Haar: od, Rosmarinweide. 
Fetten, ziel, Bw. (von Klette, alt u. pberd, Klatte f. Klaue, Ragel; 
vergl. Eauben), Tuchm., die Wolle zerfafern und dad Unreine audlefen ; 
der Kletter, -8, die Kletterinn, M. -en, voer die verrichtet, 
klettern, ziellof. Bw, (von gleihem Stamme mit dem vorſtehenden, vergl. 
Klette; ſchwed. klertra, oberd. kleppen, klepern, niederd. klauern), durch 
Anklammern und Fortgreifen mit den Klauen, od. mit Händen und Füs 
Ben fi an einem fteilen Körper hinaufs od. hinabbewegen, finnv. klim⸗ 
men (bie Kage Hettert; er Hettert gut); auch überh. f. mühfam fleigen (auf 
einen Berg—); mit baben, wenn bie Handlung beö Kletterns an fi od. in 
Beziehung auf die Beitbauer bezeichnet wird (3.8, er bat lange gellettert), 
mit fein, wenn ber durchlietterte Raum oder das erreichte Biel angedeutet 
wird (er ift auf den Baum, über ben Berg geklettert 2c.); der Kletterer, 
-8, mer Plettert od. gut Plettern Fannz der Stletterfuß, zum Kietten 
eingerichtetee Fuß mancher Thiere, bef. Vögel, 3. B. der Spechtes die Klet⸗ 
terfiange od. der Klettermaft, eine hohe Stange, an welcher man hinauf⸗ 
zuklettern ſucht, als Leibesübunig od. ländliches Spiel. 
Kleuder, m., 8, M. w. E., in Heſſen: ein Gewicht für Wolle=219fund; 
klibbern, zielloſ. Zw. (vergl. klippern, klappern), niederd. vor Froſt zittern. 
Klick od, Klicks, m., -d, M.-e, landſch. f. Kleck, Klecks, ſ. d.3 
klicken, ziel. Zw., ſ. v. w. klecken, einen weichen, zaͤhen Körper in klei⸗ 
nen Theilen anwerfen (kehm —); der Klicker, „8, M. w. E., 1. wer 
klickt (Lehmilider, ſ. v. w. Kleber); 2. (als Schallwort) ſ. v. w. Knicker, 
Knippkugel, ſ. d.z daher klickern, ziellof: Zw., mit Knippkugeln ſpielen. 
klieben, Bw. (altd. chliuban, clouban; oberd. auch kleuben, niederd. 
klöben; engl. cleave, ſchwebd. klyfwa; daher: Kloben, Kluft ꝛc.), ablaut. 
Impf. Mob, Conj. kloͤbe, Mw. gekloben; alt u. oberd. 1) ziel. f. fpalten 
(Holz —)3 2) ziellos m. fein f. ſich ſpalten, berſten, zerſpringen, vergl. 
klaffen; dad Kliebeiſen, Faſeb., ein breites Meſſer zum Spalten bes Holzes, 
Spaltklingez Tliebig, Bw., oberd. f. Spalte habend; Leicht zu fpalten 
(kliebiges Holz). J 
klimmen, zielloſ. Bw. m. fein (niederd. klemmen, klemmern; engl. climb, 


878 | klimpern — klingen 


clamber; verw. mit Hamm, Klammer, klemmen), ablaut. Impf. klomm, 
Sonj. kloͤmme (für beides auh: klimmte); Mw. geflommen; in ber bi- 
heren Schreibart f. Elettern (ſ. &), doch gew. nur f. hinauf= od. hinanklet⸗ 
tern, u. in weiterer Bed, überh.: mit äußerfter Kraftanftrengung mühfem 
hinanfteigen (auf eine fteile Höhe, auf ben Gipfel —); uneig. mit Anſtren⸗ 
gung nach einem hohen Ziele ftreben; die Klimme, gew. M. Klim: 
men, ein Pflanzengefchledht mit einblattigem, vieredigem Kelh, vn 
Staubfäden und einer zunden glänzenden Veere; der Klimmer, die Klim 
merinn, wer klimmt. | 
klimpern, ziellof. Bw. m. haben (ein Schallwort; vergl. klempern), 
einen anhaltenden od. öfter wiederholten feinen und hellen Stang von ji 
geben, ob, hervorbringen (dad Gelb klimpert in der Taſche; mit dem Gele 
klimpern); auf einem Saiten = Inftrumente, bef. dem Klaviere —, d. i. 
nadhläffig od. ſchlecht ſpielen; in diefem Sinne auch ziel.: ein Stuͤck —, di. 
Flimpernd vortragen; die Klimperei, dad Klimpern, Flimpernde Zonfpiel. 
Klinge 1., w., M.-n (ſchwed. klinga; wahrfd. von Elingen, alfo: 
der Elingende heit), der eiferne od, ftählerne, zum Schneiden, Hauen od. 
Stechen dienende Theil verfchiedener Werkzeuge od. Waffen, entg. dem 
Heft, Stiel, Gefäß ꝛc. (Senſen⸗, Sihel:, Futter:, Dolchklinge, bef. Def: 
fer: und Degenklinge)3 in engerer Bed, die Klinge eines Degend, baher in 
mehren Redensarten f. Degen (eine Sache mit der Klinge ausmachen; einen 
vor die Klinge fordern, d. i. zum Bweilampfs; über die Klinge fpringen laſſen, 
uneig. f. niederhauen; nicht bei der Klinge bleiben, d. i. nit bei der Haupt: 
ſache ob. Streitfrage bleiben) 5 der Klingenfchmied, wer Degen: und Säbel⸗ 
klingen, ob. auch Meſſerklingen fchmiebet, 
Klinge 2., w., M.-n (altd. chlinga, chlingo, ein Gießbach; vergl. 
Klinſe), oberd. f. enge Schlucht, tieſes Thalz ſchmaler Graben, Rinne. 
klingeln, zielloſ. Zw. mit haben (altd. chlengilon; landſch. gem. Hin: 
gern, oberd. klingſeln, klinſeln; niederd. pingeln engl, ginglo; das verklei⸗ 
nernde Wiederholungswort von klingen), in feinem Tone anhaltend klingen 
(beſ. unp. es klingelt, d. i. man hört ein Klingeln); dieſen Ton hervor⸗ 
bringen, beſ. vermittelſt kleiner Gloͤckchen, ſinnv. ſchellen (an der Thuͤr 
klingeln; einem —, d. i. ihm durch Klingeln ein Zeichen geben, daſs er em 
feine); die Klingel, M.-n, eine kleine Glocke zum Klingeln; daher: 
der Klingeldrath, die Klingelfchnur ꝛc.; der Klingelbeutel ob. «fad, 
ein mit einer Klingel od. Schelle verfehener Beutel an einem langen Gtiele, zum 
Einfammeln freiwilliger Gaben in den Kirhen, auch Klingebeutel. 
klingen, ziellof. 3w. m. haben (ein Schallwort; ſchwed. klinga, engl. 
clink, clank; vergl. d. griech. xAulw, lat, clango), 4) ablaut. (altd. chlin- 
gon, clingen): Impf, klang, Conj, Flänge (alt u. landſch.: klung, Hünge); 
Mw. geflungenz einen Klang (f.d.) von ſich geben od, hören laffen, ſinnv. 
fhallen, tönen (die Gloden, die Seiten Elingen; klingende Münze, d. i. bares 
Geld; mit Elingendem Spiel, d. i. unter Feldmuſik; die Ohren klingen mir, 
d. i. ich empfinde ein Klingen darin); einen gewiſſen Klang od. Laut haben, 
dieſen od. jenen Eindruck auf dad Ohr machen, ſinnv. lauten (dies Inſtru⸗ 
ment, dieſe Muſik ꝛc. klingt gut, ſchlecht, angenehm ⁊c.3 dieſe Sprache, bie 
ſes Wort klingt rauh ꝛc.) 3 uneig. vermittelſt des Gehoͤrs auf den inneren 
Sinn dieſen od, jenen Cindruck machen (4. B. dieſe Frage klingt fonderbar; 
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ein folches Lob klingt fein); 2) umend, (altd, chlengon; oberb. Elengen, klen⸗ 
£en f. läuten), einen Klang bervorbringen (mit den @läfern klingen, d. i. 
anftoßenz wir klingten auf feine Gefundheit, und bie @läfer Tlangenz 
vergl. anklingen); dad Klinggedicht, f. d. fr. Sonettz ber Klingflang, 
-5, 0. M., ein wieberholtes Klingen, Vermiſchung von Klängen verfchiebener 
Höhe; uneig. f. fhönklingende, aber ausbrudlofe, inhaltieere Töne od, Rebenz 
klingkling, Schallwort zur Bezeichnung eines anhaltenden oder mehrfachen 
Klingend, z. B. eines Schelle, eines zerbreihenden Glaſes ꝛc. 

Klinte, w., M. -n (ſchwed. klinka; franz. clinche, cliquet; nicht 
von klingen, fondern von bem altd, chlenchan, oberd. Elanten, klenken (f. d.) 
f. fügen, ſchlingen; vergl. d. engl. clinch), bef. niederd., ein beweglicher 
Thuͤrriegel, welcher, indem er nieberfällt und in den Klinkhaken greift, 

die Thür ſchließt; Tuchm., der Sperrkegel am Wirkſtuhl; Schiff., die ums 
geſchlagene Epige eines eingefchlagenen Bolzens; klinken, ziellof. Zw., auf 
die Ihürklinfe drücken, um die Thür zu Öffnen od. zu fließen (auf- od. zu- 
linken); Schiffb,, die Enden ber eingetriebenen Bolzen umſchlagenz das Klin- 
Tenfchlof8, eine Klinke mit einem Schloffe, welches mit einem Schlüffel ge: 
öffnet wird, f. v. w. Drüderfchlofs, 

Klinker, m., -d, M. w. E., od, m,, M. -n (von klingen), niederd., 
Feine, dünne, hart gebrannte Backfteine, welche beim Anſchlagen Eingen. 

Klinkert, m., —8, M. -e, eine Art Meiner dan. und ſchwed. Fahr⸗ 


euge. 
klinkſchoͤn od. klinkkllar, Bw., niederd. f. ganz klar od. heil, von Flüſ⸗ 
figkeiten. 

Klinſe od. Kluͤnſe, w., M. -n (oberd. auch Klunfez vergl, Schlund), 
bef. oberd. u. Bergw, f. Spalt, Riſs, Ritze im Geftein. 

Klinfel, we, M.-n, oberd. f. Klingel, Gloͤckchen, Schelle; klin⸗ 
feln, zielloſ. Zw., f. hell klingen, klingeln. 

klipp, ein Schallwort wie klapp (vergl. d.), nur einen hoͤheren Schall 
bezeichnend; gew. mit klapp verbunden: klipp und klapp, od, klipp klapp, 
um den Schall bes Dreſchens, das Klappern bee Mühlen u. dgl. nachzuahmen; 
der Klipp, -ed, M. -e, eder dad Klippchen, f. v. w. Knippchen, 
Schnippden, ſ. d.z — Plippen, ziellof. Bw., niederd., den Schall klipp 
hören laffen (vergl. klappen); daher die Klippe 1., M.-n, eine Falle, 
die mit diefem Schall zufält (Wogelklippe, ein Meifenkaften); der Klip⸗ 
pel, landſch. f. Kloͤppel; die Klippfanne, eine hölzerne Kanne mit einem 
zuflappenden Dedelz der Klippfram,, landſch., der Handel mit Happernben 
Woaren ob. mit allerlei Kleinigkeiten; der Klippfrämer, wer ſolchen Handel 
treibt; die Klippſchenke, gem., eine geringe, ſchlechte Schenke, vergl. Kneipe; 
die Klippfchule, niederd. gem., eine niedere Schule f, Kinder, bie in den 
Anfangsgräinden unterrichtet werden; beren Lehrer: der Klippmeiſter; der 
Klipptorf, niederd., ein ſchwarzer, harter und fefter Torf; dad Klippe 
werk, gem., Eleine Happernde Holzwaaren; — klippern, ziellof. Zw., wie⸗ 
derholt klippen, veral. klappern; bef. vor Kälte zittern (auch lib bern); 
der Klipper, -3, M. mw. E., ein hölgerner Schlägel der Steinmegen und 
Bildhauer. 

Klippe 2., w., M.-n (ſchwed. klippa, altniederb. clib, engl, cliff; 
von Elieben; vergl. d. lat. zupes von rumpere), ein ſchroffer, zadiger, 
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gleichfam gefpaltener Feld, beſ. im’ Meere, feltner auf bem feflen Lande; 
uneig. f. drohende Gefahr, gefährliches Hindernifdz — Bfeg, der Klip- 
penbock, f. v. w. Steinbock; der Klippenhahn, ein Vogel in Gübamerika, 
Felſenhahn, wilder Steinhahn; der Klippenhafe, f. v. w. Berghaſe; klip⸗ 
penreich od. «voll, Bw.; der Klippenvogel, eine Art Mewenz der Klipp⸗ 
fifch (wahrſch. nit von Klippe, fondern unmittelbar von Elieben), de 

feiner Länge nach gefpaltene, eingefalzene und gebörrte Kabeljau, vergl. Stel: 

ſiſch; der Klippkleber, an Klippen fi anhängende Muſcheln, Scüffelme 

ſcheln ; die Klippmaus, in Zelfenrigen lebende Maus in Sibirien; — Ableit, 

Kippig, Bw., Klippen habend od. enthaltend; Flippicht, Bw., klippen⸗ 

nlich. 
eine 3., w., Mi -n, ob. der Klipping, -d, DM. -e (fchtweb. klip- 

ping, von klippen, ſchneiden), drei= oder viereckige, nur in Nochfällm 

gefchlagene Münzen, bie mit ber Schere geſchnitten wurben. 

Hire, ein Schallwort, einen hellen zitternden Klang nachahmend; klir⸗ 
ren, zlellof, Bw. m. haben, diefen Schall hören laſſen, od. hervorbrins 
gen (die Zenfter, die Gläſer 2c, klirren; mit ben Bläfern, Ketten zc. Hirn), 

tlispern, ziellof. Bw. m. haben, nieberd, f. lidpeln. 

klitſch, ein Schallwort der Volksſpr., wie klatſch (f. d.), nur einen fei= 
neren Schall ausdrüdend; der Klitfch, -ed, M. -e, gem., biefer Schall, 
od. ein Schlag, welcher ihn hervorbringt; auch ein Stud? einer weis 
chen zähen Maffe, ſ. v. w. Kled (ein Klitfc Butter, Zeig u. dgl); klit⸗ 
ſchen, ziellof. Zw. m. Haben, gem., den Schall Elitfch hören laſſen oder 
hervorbringen; klitſchig, Bw., gem. f. teigig, nicht ausgebacken (bad 
Brod ift klitſchig). 

Klitter, m., 8, M. w. E. (ſchweiz. Klütter), landſch. f. Klecks; das 
Klitterbuch f. Kleckbuch, Kladde; klittern, zielloſ. Zw. f. Flecke machen, 
klecken, ſchlecht ſchreiben. 

klitzen, zielloſ. Zw. mit Haben, landſch. f. glänzen, vergl. glinſtern, 
glitzern. 

Kloben 1., m., -8, M. w. E. (von kleben; niederd. Klouwen, engl. 
clew, ein Knäuel; vergl. d. lat. globus) 1) eine zuſammenhangende, vers 
bundene Maffe, ein Bündel (Blade), ein Haufen (Getreide); 2) ein 
Werkzeug zum Binden od. Halten, 3. 8. Bergw,, ein eiſernes Glied, wel: 
ches in eine Kette eingehängt wird, die geriffen ift (Klobenglied, Kloben: 
ring); Faſeb., ein Haken zum Anziehen der Reife (Reiftloben)s; dab 
Klobenfeil, Bergw., das Seil an einem Göpel (f. d.), woran bie Erze aus 
den Gruben gezogen werben. 

Kloben 2., m., -d, M. mw. E, (v. klieben; altb. chlobo; nieberd, 
Klobe od. Klöve, ein Spalt); ein gefpaltener Körper, d. i. 1) ein durd) 
Spalten abgefondertes Stud, ein Scheit (ein Kloben Holy); 2) ein mit 
einer Spalte vrrfehened Ding od, Werkzeug, 3. B. ber zweiſchienige Theil 
einer Wage, in welchem der Wagebalten fhwebt, bie Schere; bei Metallar: 
beitern, verſch. Zangen zum Fefthalten des zu bearbeitenden Metalle (3. B. 
Beilkloben); bei Wogelftellern: zwei auf einander paſſende ſchwanke ‚Hölzer, 
die mit einer Schnur zufammengezogen werben, um bie Küße der Vögel dazwi⸗ 
hen einzuklemmen; bas in die Thürpfoſte eingefchlagene zweizinkige Eifen, 
woran ein Worlegefchlofs hängtz eine ausgehöhlte hölzerne Scheibe mit einer 

Rolle, 


flöben — Blopfen 881 


Rolle, als Hebezeug bienend, auch Flaſche, Blocrolle, Winde genannt; 
in der Bienenzudt: eine hehle Büchſe, einen Bienenweifer barein zu fegen 
(Bienenkloben, aud bie Klobe)z -die Klobendeichfel, ſ. v. w. Ga: 
beldeichſel; das Klobenholz, Scheitholzz die Klobenhütte, Hütte zum 
Vogelfang mit Klobenz die Klobenfäge ‚ große Säge, das Holz in dünne 
Bretter zu fügen, . 

kloͤben, ziel. 3w., niederd. f. klieben N fpalten. 

Klode, w., M. "N, nieberd,. f. Glocke, ſ. d. 

kloͤnen, zielloſ. Zw. (ein Schallwort), niederd. gem. f, laut reden, ſchreien 
Magen; weitſchweifig und langweilig reden, ſchwatzen. 

Klonz, m., es, M. -t (wahrſch. == Kob, fchweb. kluns), Faſob., ein 
Stuͤckchen Holz, welches in das Schloſs eines Reifes gelegt wird, um ihn 
enger zu machen. 

Klopfe 1., w., M. -n (v. kliebenz vergl. Kluft, Kluppe), gem. f. 
Enge, Klemme (einen in die Klopfe kriegen, gem. f. in die Enge treiben); 
Radl., ein dünned, flaches Werkzeug mit vielen Rinnen, mittelſt deſſen 
die Stecknadeln in die Briefe eingeſteckt werden; 2. f. Hopfen. 

Hopfen, Bw. (ein Schallwortz altd, clophan, clobon, nieberb, klop⸗ 
penz vergl. klappen) 1) ziellos m. haben, einen dumpfen Schall hören 
loffen, od. durch Schlagen hervorbringen, wie ex entfleht, wenn man mit 
einem ftumpfen, harten Körper an einen andern ſchlägt, ſinnv. pochen (das 
Herz Hopft, d. i. ſchlägt hörbarz an bie Thür Hopfen); überh. f. fchlagen 
(in die Hände —, d. i. mit den Händen zuſammenſchlagen; einem auf bie Baden, 
auf die Schulter —, d. i, fanft ſchlagen, als Beichen der Vertraulichkeit; Zäg., 
auf den Buſch Elopfen, näml, um ein Thier hervorzujagen; uneig. 
auch: verſuchen, einem etwas abzuloden 2c.)5 2) ziel. etwad—, wiederholt 
fhlagen, fo dafs es bumpf fallt (den Flachs, den Hanf, die Wäfhe—, mit 
hölzernen Bläueln ſchlagen; einen Ragel in die Wand, den Staub aus ben 
Kleidern —, d. i. klopfend hineins, herausſchaffen); einen —, gem. f. ſchla⸗ 
gen (einen auf bie Finger —, uneig. f. gelinde beftzafen); ein Pferd —, ihm 
die Heben mit einem hölzernen Hammer zerquetihen, eine graufame Art bes 
BWallchenss der Klopf, — es, ein Schlag, der mit einem dumpfen 
Schalle begleitet iſt M. Klopfe, gem. f. Schläge (Kiopfe befommen)z — 
3 ſetz. der Klopffechter, wer fi für Geld mit Andern ſchlägt od. in Kampf 
einläſſt; uneig, ein flreitfüchtigee und immer flreitfertiger Schriftftellees die 
Klopffechterei, der Kampf od. Streit eines Klopffechters; das Klopfgarn, 
weich gekiopftes Baummollengaen zu Dochten; der Klopfhengſt, ein burd 
Klopfen (f. 0.) entmannter Hengſtz überh. jeder nicht gehörig gefchnittene 
Hengſt; dad Klopfholz, die Klopffeule, hölzerne Werkzeuge zum Klopfen 
bei verſchiedenen Dandıv.;5 daB Klopfjagen, eine Jagd, wo das Wilb dur) 
Klopfen an die Sträucher zufammengetrieben wird; die Klopfſee, Schiff. 
ſchwere Wellen, bie das Schiff von ber Seite treffen, Stürzfee, eng. 
Stampffees der Klopfftein, Schuhm., ein Stein, auf welchem das Sohl⸗ 
leder geflopft wird; das Klopfwerk, Bergw., ber taube Schiefer, ber mit 
tem Fäuftel abgeklopft wird; — Ableit, die Klopfe (nieberd. Kloppe), 
Landıw., die halb audgeflopften, noch nicht völlig gebrofchenen Garben; 
der Klöpfel, gew. Kloͤppel, ſ. d.; der Klopfer, -8, M. w. E., wer 
Plopft, 3.8. Hutm,, Arbeiter, weiche die Wolle durch Mopfen zubereiten ; 
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Züge, wer bei einem Kloyfjagen das Wild auftreibt; landſch. auch: der greße 
Schwarzfpeht, und der Holzwurm; ferner ein Werkzeug zum Klopfen, 
bef, ein metallener Hammer oder Ring zum Klopfen an der Hausthür; der 

Kiöpferling, -8, M. -e, landſch. f. Shhpperapfel, 

Kloͤppel, m., —8, M. w. E., Verkl. dad Klöppelchen (von tem 
niederd. kloppen f. Hopfen), ein Werkzeug zum Klopfen, hölzıre 
Schlaͤgel, Klopfholz, z. B. die Srommeiftödes der kurze dicke Knütid, 
welcher beißigen Hunden angehängt wird; auch der eiſerne Schlaͤgel eina 
Glocke (in dieſen Bed, auch Kloͤpfel, Klippen); beſ. die kleinen rund 
gedrechſelten Hölzer, mit welchen Spitzen, Schnüre ıc. geſchlungen wer⸗ 
den (niederd. Kauppely oberd. Gloͤckel; auch: Kegel); kloͤppeln, ziel. 30. 
(andſch. auch: klöpfeln), einen Hund —, ihm einen Klöppel anhängen; 
Spitzen, Schnüre ꝛc. -, mit Kloͤppeln flechten, wirken (niederd. tnup: 
pelnz oberd. glödeln); daher: dad Kloͤppelgarn, Garn, welches zum Koͤp⸗ 
pein gebraucht wird; der Klöppelzwirn; die Klöppellade ob. das Kloͤp⸗ 
pelpult, eine Heine mit einem Kiffen (Kloppelkifien, Kloͤppelſack) verfepme 
Lade, vor welder das Kiöppeln verrichtet wird; der Klöppler, die Kloͤpr⸗ 
lerinn, wer dad Klöppeln verfteht und übt. 

Kloppd, m., -eb, bef. niebesd., eine Fleifchfpeife, aus gehacktem und 
mürbe geklopftem Fleiſche bereitet. 

Klospe, w., M.-n, Waſſerb., eine Leite, welche über Bretter ges 
nagelt wird, umefie mit einander zu verbinden. 

Kloß, m., —es, M. Klöße, Verkl. dad Kloͤßch en (mieverd, Kloot, 
Kiute, Klüte; ſchwed. klor, engl. clod, hol, kluit), eine zufammenbans 
gende, meiſt weiche Maffe von unbeftimmter, gem. rundlicher Geftalt, 
finnv. Klumpen, 3. 3, bei den Töpfern: ein Haufen zubereiteten Thoues; 
bef. ein Stück zuſammengebackener Erde, ſinnv. Scholle (Erd: od. Erden⸗ 
kloß); ehem. auch bie Kugeln, welche aus bem groben Geſchütz gefchoffen wur: 
benz niebr, f. Hoden; gew. in engerer Bed, eine in Kugeln geformte Speife 
aus Mehl, Semmeln, gehacktem Fleiſch u. dgl, nieberd. auch Klümpe, 
oberd, Knödel, Knöpflein genannt (Mehl:, Kartoffel:, Gemmel:, Fleiſch⸗ 
Uöße 2c.)3 uneig. gem., ein plumper, unbehülflicher Menſch; kloßig, Bw. 
Kloͤße enthaltend, auch f. kloßaͤhnlich, teigig, gem. klitſchig. 

Klofter, fe, —8, M. Klöfter (0, dem lat, claustrum, Schloſs, vers 
ſchloſſener Ort), ein ummauertes felted Gebäude, in welchem Mönde od. 
Tonnen von der Welt abgefondert leben (Möndyds, Nonnen ob. Frauen: 
kloſterz ind Klofter gehen, im Klofter leben ꝛc.); auch die Geſammtheit der 
in einem Kloſter lebenden Perfonen ; — 3fes. die Klofterbeere, raube, 
haarige Stachelbeere; der Kloſterbewohner; die Klofterbim, eine Art 
Quittenbien; der Klofterbruder, die Klofterjchwefter, Perfonen, vie in 
den Kıiöftern die biuslichen Arbeiten verrichten, verfch, von den Mönchen und 
Ronnen od, Klofterfrauen; dad Klofterfräulein, die weiß und ſchwarze 
Bachftelges der Kloftergang, »garten, dad Kloftergebäude; der Klo⸗ 
ftergeiftliche, ein Mönch, der außer dem Kiofter geiftliche Gefchäfte verrichtet, 
3. U, v. Weltgeiftlihers das Kloftergelübde, Gelübbe, wodurch man ſich 
dem Klofterleben widmet; dab Kloftergut, einem Kiofter get,örendes But 5 
der Kloſterhof; die Kloſterkirche; dad Kloſterleben; die Klofterleute; 
die Kloſtermauer; der Klofterpfeffer, landſch. f. Keuſchbaum; tie Kilos 
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ſterſchule, zu einem Kloſter gehörige Schule; auch eine aus einem ehemaligen Klo- 
ſter errichtete Schulunſtalt; der Kloftervogel, eine Art Rachtfalter, ſchwarz u, 
weiß; der Klofiervogt, Gerihtehalter auf einem Kloſtergute; der Klofters 
wenzel, die fhmwarzlöpfige Grasgüges ME Kloſterweſen, alles, was bie 
öfter und das Kiofterleben betrifftz die Kloflerzelle, ſ. Zele; die Klofter« 
zucht, ſtrenge Zucht in den Kloͤſtern; der Kloſterzwirn, fehe feiner Zwirn 
zu Arbeiten dee Nonnen; — Ableit. kloͤſterlich, Nw. u. Bw., den Ges 
braͤuchen und Geſttzen eines Kloſters gemäß od. ähnlich (kloſterliche Zucht, 
kloſterlich Ieben)s die Kloͤſterlichkeit. 

Klote, w., M.-n (= Kloß, ſ. d.), niederd., ein Haufen Torf; Schiff. 
kleine kugel⸗ od. walzenfoͤrmige Hoͤlzer, welche dazu dienen, ein laufendes 
Tau zu leiten. 

kloͤtern, kloͤttern od. klaͤtern, zielloſ. Bw. (engl, clatter), niederd. f. 
klappern, raſſeln; auch: etwas verfertigen, ohne es handwerksmäßig gelernt 
zu haben. 

Klotz, m., -ed, M. Kloͤtze, Verkl. das Kloͤtzchen, 1. (wahrſch. von 
einem alten chliozan, noch oberd. kleuzen, kiötzen, f. fpaltenz dän. klods, 
poln, kloc), ein abgeſchnittenes unfoͤrmliches Stuͤck eines Baumſtammet, 
ſinnv. Baumſtumpf, Block (Hagellog, Brettklotz ec.), überh. ein unfoͤrm⸗ 
liches Stuͤck Holz; verächtl. auch eine roh verarbeitete Holzmaſſe (bibl., 
vor einem Klotze knieen); Tiſchl. u. Zimmerl., kurze, abgeſägte Holzenden; 
Schuhm., hölzerne Schuh: Abfüpes 2. (= Kloß, altd. chloz), eine zufams 
menhangende, mehr oder weniger Pugelfürmige Maffe, ein Slumpen 
(oberd. ein Sitbertiog)s ehem. auch f. Kugel (daher: Klogbüdfef. Kus 
gelbüchſez Klogbapın, oberd. f. Kegelbahn); Bergw., ein großer Fäuftel; 
uneig, ein plumper, unbehülflicher u, ungefchirfter, od. grober Menſch; — 
Bfeg. die Kloßbeute (vergl. Beute 2), ein Bienenſtock, der aus einem Klope 
gemacht ift, entg. Brettbeute; die Kloberbfe, eine Art großer zunder Erb: _ 
fen; klotzkoͤpfig, Bw., gem. f. ſehr dumm; die Klogrübe, Unterkoplrübez 
der Klotzſchuh, plumper hölzerner Bauernfhups — Ableit. klotzig, Bw., 
landſch. f. kloßig (klotziger Mergel); gem, f. plump, ungeſchickt, grob (ein 
klotiger Menſch). 

Kloͤtze, w., M. -n, auch der Klotzen od. Kloͤtzen, -s, M. w. C. 
(von gleichem Stamme mit Klog 1, ſ. d.), oberd. gedoͤrrte, vorher geſpal⸗ 
tene Birnen; überh. gedörrted Obſt; uneig. f. eine geringfügige, nichts 
werthe Sache, dad Kloͤtzenbrod, Brod, deſſen Teig mit gebbrrten Birnen 
gemengt ift, 

klotzen, ziellof. Zw., niederd. f. glogen, f. d. 

Klub od. Klubb, m., -$, M. Klubbe, od. fr, Klubs (zunääft aus bem 
engl. club; jedoch urfpr. von beutfhem Stamme, verw. mit Heben, Kloben 1, 
Klumpen 2c,), eine gefchloffene Gefellfchaft und deren Berfammlungsort. 

klucken, kluckern, zielloſ. Bw. , nieberd. f. glucken, f. d. unter glud. 

Klufe, w., M. -n, oberd., bef. bair. f. Stecknadel. 

Kluft, w., M. Klüfte, Verkl. dad Kluͤftchen (v. klieben; oberd. 
auch Klub, Kiuppe), 1) überh. eine Spalte,. bef. oberd, ein Riſs oder 
Sprung im Holze, in einer Mauer ıc, (niederd, Kibve); gew. in engerer Bet. 
große Spalten in der Erde, in Bergen ımd Felfen, ſinnv. Schlucht, Höhle, 
Gruft; def. Bergw., große Feldfpalten (edle Klüfte, ſolche, in welchen 
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fefte Erze brechen, finno, Gänge; taube Klüfte, wenn le taube Bergar⸗ 
ten enthaltenz Waſſer⸗, Kreuz⸗, Tageklüfte 2c.); 2) ein gefpaltene® Ding 
od. Werkzeug, bef. oberd. u. Hüttenw, f. Zange, Feuerzange (altd. chlufır; 
vergl. Kloden 2, Kluppe); 3) ein durch Spalten geformter Körper, landſqh. 
f. Kloben, Scheit, Klotzz Zimmerl., ein in der Mitte durch ein Band je 
fammengefügtes Richtſcheitz der Kluftdamm, ein Quer: ob. Zwifchendemm, 
ben man beim Graben eines Kanals flehen läßt, damit das Quellwaſſer niäk 
den ganzen Kanal überſchwemme; das Klufthol,, Klobenbolz; das Kiufts 
werk, Sciffb., eine Bufammenfügung der verſchiedenen Stüũcke, woraus grofe 
Maften ꝛc. zufammengefegt werben; die Kluftzange, ſ. v. w. Kluft 2); das 
Klufter, I, M. w. E., landſch, das Stammende eines Baumes; 
kluͤftig, Bw., Klüfte, d. i. Spalten habend, fpaltig; nieberd. auch (von 
kluven, d. i. klauben) f, erfinderifch,, finnreich. 
ug, Bw., Comp. Flüger, Sup, kluͤgſt (altd. chluoc, oberd, Hung, 
nieberd, ook, ſchwed. klok; v. luogen, Iugen, engl, look, ſehen; alfo eig 
ſcharfſichtigz vergl. glau, ſchlau, und bas lat, prudens = providens), viel 
Einfiht, Verſtand, Urtheilßkraft habend, finnv. weife, verftändig, ge⸗ 
f&eit, entg. dumm (ein kluger Menſchz fprihw.: durch Schaben wird man 
klug; ber Klügſte giebt nachz aus einer Sache klug werben, d. i. fie ihrem 
Sufammenhange nad) einfehens eine Eluge od. weile Bram, Bolksfprack f. 
‚ eine Bahrfagerinn)5 in beftimmterer Beb.: die geeignetften Mittel zur Er⸗ 
reichung ſeiner Zwecke Bennend und anwendend, finnv, geſchickt, gewandt, 
ſchlauz verſch. weife (ein Eluger Kopfs bad war Hug gemacht; ein Huger 
Haushalter 2c.)5 auch in diefer Eigenfchaft gegründet und davon zeugend 
(ein Eluges Benehmen, ein kluger Rath, Streich 2c,)3 oberd. auch f. genau, 
farg, fparfamz; in weiterer Bed. Überh, f. vernünftig, befonnen, bei Ver⸗ 
ftande (du bift wohl nit klug; er ift nicht vecht Hug, d. i. nicht recht kei 
Sinnen); — Ableit, die Klugheit, 0. M., dad Klugfein in allen Wet. von 
klug, finnv. Cinſicht, Verftändigkeit, Weisheit; Befonnenheitz Schlau⸗ 
heit ꝛc., entg. Dummheit; die Klugheitdlehre, Lehre von der Klugheit, ber 
Unterriht, wie man fi in allen vorkommenden Fällen aufs Elügfte zu bene 
men habe (fr. Gafuiftit); kluͤglich, Nw. von Flug, auf Muge Art, mit 
Klugheit, ſinnv. weislich; Flügeln, ziellof. Bw. m. haben, auf vormigigt, 
dünfelhafte od. Fleinliche Weife klug fein, ob. den Bufammenhang der Dinge 
erforſchen wollenz der Klügeler od. zgez. Klügler, -, M. w. E., au 
der Klügling, -es, M, -e, die Klüglerinn, M. -en, wer Mügeltz; die 
Klügelei, das Kluͤgeln; aud eine kluͤgelnde Betrachtung, Unterfus 
Hung xc. (M.- en), 

Klump, m., -d, M, Kluͤmpe (landfd. gem. Klümper), Verkl. dab 
Kluͤmpchen, (oberd. Klumpf, nieberd. Klamp, Klunt zc., ſchwed. klump, 
klimp, engl, clump, lump), gem, f. Klumpen, f. d., insbef. von weichen, 
zähen Maffenz daher landſch. f. Kloß (f. d.) als Speifes der Klumpen, -#, 
M. w. E., Verkl. das Kluͤmpchen, eine zufammenhangende, unförms 
liche, meiſt rundliche Maſſe von beträchtlicher Größe (ein Klumpen Erde, 
Thon, Blei, Gold ꝛc.); in Glashütten: ein großer Stein mit einer Höhlung, 
durch welche die Glasmacher mit ihren Werkzeugen im Ofen arbeiten; gem. ein 
unförmlicher Haufen ordnungdlos vermifchter Dinge (Alles auf einen Klum: 
pen werfen); auch f. Gruppe (ein Baumklumpen); — Bfeg. klumpenweiſe, 
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Ro. in Klumpens die Klumpbolle, eine Art Lauchz der Klumpfifch, 
Müptenfteinfify; der Klumpfuß, ein unfdrmlicher, dicker und hufähnlicher, 
od. auch einmärts gebogener Fußs der Klunmipskohl, landſch. f. Veete, Weiß: 
kohlz — Ableit, klumpig, Bw., Klumpen enthaltend, od. daraud bes 
ſtehend; auch f. klumpicht, Bw., klumpenaͤhnlich, plump; kluͤmpern, 
rũckz. Zw., ſich —, gem., Kluͤmpe (andſch. Klümper) bilden, in Kluͤmpe 
zerfallen, ob. ſich klumpenweiſe zuſammenſetzen; kluͤmperig, Bw., gem., 
Kluͤmpe enthaltend, daraus beſtehend; kluͤmperklein, Bw,, landſch. gem. 
f. ſehr klein. 

klungeln, zielloſ. Zw. (engl. clung, dorren), niederd. f. einſchrumpfen, 
duͤrr werden; kluͤngeln, ziel. 3w. (engl, cling, ausdörren) f. durchbrin⸗ 
gen, verthunz gew. verklüngeln. 

Klunker, m., -d, M. w. E., od. w., M.-n, gem., beſ. niederd., 
herabhangende Kluͤmpe, z. B. die von Unflath zuſammengebackenen Wollbu⸗ 
ſchel an den Schafen; landſch. auch f. Quaſt, Troddel; niederd. auch die 
Kluͤmpchen in der Buttermilch, welche daher Klunkermilch heißt; die 
Klunkererbſe, Dolden⸗- od, Roſenerbſez das Klunkermuß, niederd., ein 
aus Rindsblut, Leber, Lunge und Äpfeln gekochter klümperiger Brei, Lungen⸗ 
muß; klunkerig, Bw., mit Klunkern verſehen; klunkern, zielloſ. Zw. 
m. haben, in Klunkern herabhangen. F 

Klunſch, m., —es, M.-e, landſch. gem., eine zuſammenhangende 
weiche und zaͤhe Maſſe, beſ. nicht ausgebackenes Brod, Kuchen u, dgl. 

Klunfe, Klünfe, 1. Klinſe. 

kluntern, ziel. Zw., niederb. f. verwirren (Flachs, Garn cc. ° " - 

Kluppe, w., M.-n (verw. m, klieben, Kluft ꝛc.), überh. eine Spalte, 
Enge, Klemme (uneig. einen in die Ktuppe bekommen); insbef. verfchiedene ges 
fpaltene Werkzeuge zum Baffen u. Halten: ein Kloben, eine Zange (auch der 
Klupp)s eine Maul: od, Nafenflemme für wilde Pferdes auch cin Werk⸗ 
zeug zum Entmannen der Schafboͤcke duch Einklemmen und Abbinden ber 
Hoden, was man kluppen nennt; eine Kluppe Vögel, eine Zahl von 
gem. vier Pleineren efäbaren Bögeln (z. B. Krammetsvdgeln), deren Hälfe 
von ben Verkäufern zwifchen ein gabelfdsmiges Holz geklemmt zu werben pfles 
gen; daher landſch. uneig. ein Verein, eine Gefellfchaft liederlicher Geſel⸗ 
len 2.5; der Kluppert, —8, M.-e, landſch., mehre beifammen befinds 
liche Dinge einer Art; die Kluppert, oberd. f. dad Gebinde (4. B. von 
Schlüſſeln). 

Kluͤſe, w., M.-n (hol. Xluyse; — Klaufe), niederd. Schiff., zwei 
runde Löcher an jeder Seite des Vorderſtevens, durch welche bie Ankertaue 
fahren, auch Klüdgate , SKlüslöcher genanntz das Kluͤsband, ein Band 
zwiſchen dem erften und zweiten Deck unter den Ktüsidcherns das Kluüsholz, 
bie beiden Bughölzer,, in welche die Klüfen gebohrt finds der Klüdfad, Heine 
Wergfäde, mit denen bie Klüfen verflopft werden, um das Eindringen be& 
Wuffers zu verhütens kluͤſen, unp. ziellof. Zw., Schiff. ed kluͤſet, d. i. 
dad Waſſer dringt durch die Kluͤſen «ein. 

Klute od. Klüte, w., M.-n, nieder. gem, f. Kloß, Klump. 

kluͤtern, ziellof. Bio. (vergl. Edtern), niederd., kleine Eünftliche Arbeiten, 
bef. Holzarbeiten machen od. außbeffern. 

Kluthuhn, ſ., niederd. f. Kaulhuhn, f, d. 
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Elutfchen, ziellof. Zw., landſch. gem. f. klauern; aud) durch Tanges Vers 
weilen läftig werden; Klutſchbohne, =erbfe, niebrig wachfende Bohne, 
od. Erbfe, Kriechbohne zc. « 

Klutte, w., M. -n, landſch., weiche Steinfohlen geringer Art. 

Klutter, w., M.-n, landſch., eine Lockpfeife der Vogelſteller. 

Klüver, m., -d, M. w. C., Ediff., ein dreieckiges Segel, derge— 
den große Schiffe drei führen: den großen, Mittel: und Sturm: Klüderz da 
Klüverbaum, ein MBerlängerung des Bugfprietss dad Klüverfod, dei 
zweite Stagfegel. 

Inabbern, f. knappern. 

Knabe, m., -n, M.-n, Verkl. das Knaͤbchen od. Knäblein 
(altd, knabo , oberd. Knab, niederd. Knapez vergl. Knappe, unb bas engl. 
knave; wahrſch. v. einem alten 3w. knawan, erzeugen, vergl. Knecht), ehem. 
überh. eine junge männliche Perſon, ein junger Dann (fihersh. noch: ein 
alter Knabe); gew. ein Kind männlichen Geſchlechts bis zum Juͤnglings⸗ 
alter, d. i. etwa zum 14ten Jahre, finnv. Junge, Bube (Schul:, Baur 
Hirtenknabe 2c.); uneig. ein kindiſcher Menſch; dad Knaͤbchen, auf: 
eine Urt Stachelſchnecken: gefleckte Spindel; — 3fes. das Knabenal⸗ 
ter; dab Knabenkraut, ein Pflanzengeſchlecht, deſſen Wurzel aus zwei ben 

Hoden eines Knaben vergleihbaren Kuollen beſteht, auch Knabenwurz, 
Hunds⸗ ob. Fuchshödlein 2c. genannt (orchis L.)3 aud f. Hauswurz, fette 
Henne (sedum L.); Tnabenmäßig, Bw., f. v. w. knabenhaft; der Kna⸗ 
benfchänder, wer Knaben zur Woluft mifsbraudht (fr. Päderaft); die Kna⸗ 
benfchänderei od, »fchändung (fr. Päderaftie)s Inabenfchänderifch, Bin; 
die Knabenſchule; die Knabenflimme, Zont., f. x. w. Altſtimme; dr 
Knabenſtreich, leihtfinniger, muthwilliger Streichz die Knabenzeit ı.;— 
Ableit. knabenhaft, Bw., einem Knaben ähnlid od. angemeffen; die 
SKnabenhaftigkeitz die Knabenfchaft, felten f. der Stand eined Knaben; 
Die Geſammtheit der Knaben. 

knack od. knacks (vergl. knick, knuck), ein Schallwort, welches den Schall 
des Berſtens, Zerbrechens od. Zerſpringens harter oder ſpröder Köper nech⸗ 
ahmt; der Knack ob. Knacks, -ed, M.-e, dieſer Schall, und ein das 
mit verbundener Schlag, Riſs od. Sprung (das Glas hat einen Knack 
befommen)3 uneig. gem. ein plößlich erlittener unheilbaree Schaden an der 
Geſundheit (er hat einen Knacks weg); knacken, Zw. (ſchwed. knacka, engl. 
knack) 1) ziellos m. haben, den Schall knack hören laffen , hervorbrin⸗ 
gen, mit diefem Schalle zerfpringen,, berften (das Holz Enadtz; mit den 
Bingen tnadenz; ein Blas Enadt, d. i. befommt einen Sprung), gem. aud 
tnadfenz 2) ziel, etwas —, knackend zerbrechen oder öffnen (Nüffe, 
Manteln)s die Knackbeere, eine Art weißer, wilder Erdbeeren, Bröslinge; 
die Knackmandel, f. v. w. Krachmandel; die Knack- od. Knackerweide, 
eine Art Weiden mit ſeht ſprödem Holge, Bruch-, Glasweide; die Knack⸗ 
wurft, hart geräucherte Schweinewurft, welche beim Berbrechen knackt; *er 
Knader, —8, M. mw. E., 1) landfd. f. Knack; 2) wer etwas knackt; 
ein Werkzeug zum Knacken (Nufstnader); knackern, ziellof. Zw., gem. 
oft, aber nicht laut knacken; knackerig, Bw., gem., häufig knackend 
(Enaderiges Brod, deffen Rinde hart gebaden tft). 

knaͤffen, zielloſ. Zw., landſch. f. Eläffen, widerbellen. 


’ 
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Knagge, m. od. w., M. -n (engl. knag), niederd. f. Aſt, Knorren, 
Snicholg; überh. ein dickes Stück (ein Knagge Brob), _ 

Knall, m., -es, M.-e, ein heftiger, die Luft gewaltfam erſchuͤt⸗ 
ternder, plößliher Schall, 3. B. beim Bertreten einer mit Luft gefüllten 
Blafe, beim Losfchießen eines Feuergewehrs; Knall und Fall, ſprichw. 
f. fehr ſchnell, plötzlich (fo ſchnell der Fall eines getroffenen Thieres auf den 
Knall des Feuergewehrs folgt); knallen, ziellof. 3w. m. haben, einen Sinall 
hören laffen, od, hervorbringen (die Büchfe knalltz mit dem Gewehr, mit 
der Peitſche Enallen 2c.)3 gem. auch ziel. einen—, uneig. f. täufhen, betrü- 
gen; dad Knallblei, falpeterfaures Blei; die Knallbuͤchſe, f.v. w. Klatſch⸗ 
od. Plagbüchfes dad Knallglas, Snalitügeicen, Keine hohle Glas⸗Koloͤchen, 
die im Feuer knallend zerſpringen; das Knallgold, Knallſilber, aus der 
Auflöfung niedergeſchlagenes Gold, od. Silber, welches bei geringer Erhitzung 
mit einem ſtarken Analle zerplagt, Platz⸗, Schlaggold zc,; die Knallluft, 
eine LZuftart, die fih an einer Flamme mit ftartem Anall entzündet; dab 
SKnallpulver, ein aus Salpeter, Weinfteinfalz u. Schwefel bereitetes Gemiſch, 
bas über dem Feuer knallend abbrennt, Plag:, Schlagpulver, 

fnapp, Bw. (ſchwed. knapp, napp, bän. kneben; verw. mit Tneipens 
vergl. genau), feſt anfchliehend, genau paffend, finnv. eng, klamm (kaappe 
Schuhe, Kleider zc,), kaum hinreichend (Inapp meffen)s daher uneig. f. ſchwer 
zu haben, in geringer Menge vorhanden (das Geld ift Enapp), f. fparſam, 
dürftig, kuͤmmerlich (fih knapp behelfary knappe Beiten, d. i. erwerblofe) 3 
gem, auch ald Nw. f. kaum (ed wird Enapp zureichen 2c,)3 die Knappheit, 
felten f. dad Knappſein, die knappe Beichaffenpeit: Ä 
. Knappe, m., -n, M.-n (SKnabe, wovon es nur die härtere Form 

ift), ehem. überh. ein junger Mann, Füngling, bef. ald Diener od. Knecht, 
vergl. Burfhe, Junge (daher noch nieberd. u. ſchwed. knape f. Knecht); in 
engerer Bed. ein junger Udeliger, welcher bei einem Ritter in Dienft ftand, 
um die Baffenkunft zu erlernen, ein Edelfneht, Schildtraͤger; ein Gefell 
bei verfhiedenen Gewerben, 3.8. Mühl:, Berg:, Salzknappe; dad Knap⸗ 
pengericht, landſch., eine Art Adelsgerichtz die Knappſchaft, die Geſammt⸗ 
heit der Knappen eines Ortes od, Gewerkes, bef. im Berg: u. Hüttenwefen: 
bie Berg: ob. Hüttentnappfchaft. 

fnappen, Bw. (ein Schallwortz vergl, bas ſchwed. knaeppa, engl. knap; 
auch fhnappen, Enippen) 1) ziellos m. haben, landſch. f. knacken; oberb. 
f. Eniftern (vom Beuer); auch f. ſchwanken, ein wenig hinfen, u. f. nickenz 
2) ziel., oberd. f. knacken (Rüſſe), nagen ;'fneipen, zwacken mit einer Zange 
u. dgl., wofür niederd. auch Inappfen, bef. in Zſetz. wie abEnappen od. :tnapp: 
ſen; das Knappholz, oberd. f. Klappholzs der Knappkuchen, niederd., 
eine Art harter Kuchen; dad Knappmeſſer f. Einlegemeffer; der Knapp⸗ 
fa, f. v. w. Schnappfads — knappern, niederd. knabbern, zieltof. Bw. 
m. haben, wiederhelt fnappen, bef. an einem harten Körper hörbar na= 
gen (3. B. an einer Brobrinde)s aud ziel. et was —; knapps, ein Schall: 
wort der Bolksfpr., den Schall eines über feinen Falz zugedruͤckten Deckels, 
eined zugedrückten Schloffeß ꝛc. nachahmend. 

tnarpeln od. knorpeln, zielloſ. Zw. m. Haben (andſch. auch Enirbeln, 
Enorpfen 2c.), den Schall hören Laffen MP. hervorbringen, welcher entitcht, 
wenn man harte, trockene Dinge zerbeißt od. kaut; die Knarpelkirſche, 
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eine Art Kirſchen mit fefterem und härterem Fleiſche, auch Knorpel:, gem. 
Knupperkirſchen. 

knarren, zielloſ. Zw. m. haben, (landſch. gem. auch knarzen; ſchwed 
knarra, engl. gnar; vergl, gnarren, ſchnarren, knurren), einen zitternden 
ſcharfen Schall anhaltend hören laſſen (die Räder, die Stiefel knarren, be 
Thür Enarrt), od. hervorsringen (der Nachtwächter knarrt); oberd. auff. 
Enurren, murren, von Hunden u. Menfhenz die Knarre, M. -n, em 
Knarrwerfzeug, 3. B. der Nachtwächter, auch als Kinder: Spielzeugs; die 
SKnarrente, ſ. v. w. Schnarrente; die Knarreule, f. Knirreule; tab 
Knarrhuhn, ein fübameritan. Sumpfvogel mit Inarrendem Laut; knarrig, 
Bw,, Pnarrend; gem. f. mürrifch, verdrießlich. 

Knaſt, m., -ed, M. -e, landſch. f. Aſt, Knorren, Knoten im Holz 

Knaſter, m., -& (gez. aus Canafter, v. d. fpan. canasta, franz. ca. 
nasse, canastre, Korb), der feinfte Rauchtaback, welcher in Körben verſchict 
wird, Korbtaback. 

knaſtern, ziellof. Zw. m. haben (ein. Schallwort; niederd. gnaftern, 
gnaßpern, ſchwed. knasıra), f. v. w. fniftern, nur von einem weniger hellen 
Shall; oberd. uneig. f. brummen, murren, mürrifch tadelnz; der Kna⸗ 
flerbart, gem., ein mürriſcher Menfh, Brummbart; Tnafterig, Bw. 
Enafternd, 

Tnatfchen, ziellof. Zw. (ein Schallwort) landſch. f. ſchmatzen, u. f. Enauts 
ſchen, knitſchen. 

knattern, zielloſ. Zw., ſ. v. w. knaſtern; od. knittern, ſ. d. 

Knauel od, gew. Knaͤuel (zgez. Kn ãulh), ſ., -3, M. w. E., Berl. 
dad Knaͤuelchen, (oberd. Kleuel, Kleuleinz niederd. Klouwen, Kloon; 
engl, clew; vom altd. chliuua, lat. globus, glomus; vergl. Knollen) cin 
dur) Anhäufung entftandener rundlicher Körper, 3. B. Pflanz., eine Heine . 
Blumenkugel; bef. Faden von Garn, Zwirn, Seide u. dgl. zu einem rund- 
lichen Körper über einander gewickelt; knaueln od. Enaueln, ziel. Zw, 
etwas —, ihn die Seftalt eined Sinäueld geben, in Sinäuel wickeln. 

Knauel od. Knäuel, m., -8, o. M., eine Pflanze: kleiner Wegetritt, 
Hundömwürger; auch eine Art Sternmoos. 

Knauer, m., —8, M. m. E., Bergw., felteß, ſchwer zu gemwinnende, 
taubes Seftein, bef. folher Schiefers Enauerig, Bw., aud Knauer beftchmd. 

Knauf, m., — es, M. Snäufe, oberd, f. Knopf; überh, ein hervor⸗ 
ragender rundlicher Theil eines Koͤrpers, bef. Bauk. ein Saͤulenkopf (fr. 
Gapität), 

fnaupeln, ziellof. Zw. im. haben (vergl, Enarpeln, Enappern, Enuppemn), 

gem, f. nagen (an einem Knochen), etwas Harted in Fleinen Biffen eſſen; 
uneig. ſich mühfam und erfolglo8 mit etwas befchäftigen. 
- Knaufer, m., —8, M. w. &,, die Knauferinn, M. -en (von dem 
nieberb. knauen, nagen, abzwaden), ein kleinlich geiziger oder farger 
Menſch, ſinnv. Sinicker, Filz; Ertaufern, zieltof. Zw. m. Haben, ein 
Snaufer fein, leinlich kargen, Enickern; die Knauſerei, dad Sinaufern, 
Pleinlicher Geiz, Knickerei; auch eine einzelne Handlung eined Knaufers (M. 
-en)s knauſerig, Bw., kleinlich geizig, knickerig. 

Knauſt, m., —es, o. M. (vergl. Knauer, Gneiß), landſch. Bergw. ein 
feſtes Geſtein. 
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£nautfchen, siel. Bw. (landſch. auch Enetfhen od, Indtihen, knitſchen, 
niederd. knutſchen; vergl. quetfhen), einen weichen od. biegfamen Stoff, 
beſ. Papier od, Beug, zuſammendruͤcken, fo dafs Falten u. Brüche entftehen, 

Knebel, m., -5, M. m. C. (nieberd. u. dän. knevel; wahrſch. verw. 
mit Knüppel), ein Burzed dickes Holz zu verfchiedenem Gebrauch, 3.8, 
ein Band damit anzuziehen und feflzubrehen, verbiffenen Hunden das Maul 
aufzubrehen; Schiff, ein Pleiner Pfloch, womit man zwei Stroppen verbindetz 
insbef, ein Querholz, 3. 3. ein Knittel, welchen man Hunden anhängt; ein 
kleines Querholz, womit man einem Schreienden den Mund ſperrt; aud ein 
Duers Eifen am Ende einer Kettes nieberd, f. Klöpfel einer Glode (auch 
Knepel); oberd. f. dad mittlere Fingergelenk, der Knoͤchel (auch Knöbel, 
vielleicht von Knopf)s Benennung des Knoͤterichs od, Ackerſpargels; landſch. 
gem, f. grober Menſch; knebeln, ziel. Zw., mittelft eines Sinebeld zuſam⸗ 
menziehen od. binden (die Garben), befeftigen (ein Zau); einen-—, ihm 
mittelft eined Sinebeld den Mund fperren; der Knebler, die Kneblerinn, 
oberd, f. Sarbenbinderz der Knebelbart, ein in bie Quere gezogener Schnurr⸗ 
bart, Schweizerbart, oberd. auch Spreizbart; das Senebeleifen, ein Eifen 
zum Buftugen des Knebelbartes; dad Knebelholz , ein Holy zum Knebeln, 
d. i. Anziehen od. Ausfpannens der Knebelſpieß, ein Jagdſpieß mit einem 
Knebel od. Quereifen, f. v. w. Bangeijen. 

Knecht, m., -ed, M. -e (altd. knehto, kneht, urfpr, ein männliche 
Kind, ſ. v. w. Knabe, und wie biefes wahrfch. v. einem alten 3m. knahan, 
bnawan, lat, gignere, erzeugen; entfpr. Magd in feiner urſpr. Bed.), 
ehem. und noch landſch. eine junge männliche Perfon, ein junger Mann, 
bef. ein Diener von mannichfaltiger Axt, 3. B. Lehnöträger (des Reiche Knechte), 
Kappen (Edelknechte; engl. Knight); bibl. Knechte Gottes, d. i. Engel, ober 
gottesfürchtige Männer 3 gew. in engerer Bed, eine dienende Perfon geringer, 
Urt, daher ehem. f. Soldat (Kriege:, Lands-, Fußknecht ꝛc.), Gerichtde, 
Polizeidiener 20. (Stabts, Amts:, Gerichtsknecht 2c.)5 verfchiedene Hands 
werkögefellen (Bäcker⸗, Müller:, Brau⸗, Bleifcher:, Schuhknecht ꝛc.); jegt 
gew. ein männlicher Dienftbote, welcher die niedrigften und beſchwerlich⸗ 
ften Dienfte verrichtet, verſch. Bediente, Diener (Baus:, Gtall:, Reitz, 
Poſtknecht zc.), bef. auf dem Lande zum Behuf ded Landbaues u, der Vichs 
zucht (Aders, Pferde:, Groß⸗, Kleinknecht 2c.)3 ehem, auch: ein Reibeigner, 
daher uneig, u. verächtl. wer fi) andern Perfonen od. Sachen fflavifch un⸗ 
terwirft und ergicbt (ein Knecht des Tyrannen, ein Weiberknecht; ein Knecht 
ber Sünde 2c.)3 ferner uneig, verfchiedene Werkzeuge od, Theile von Werks 
zeugen, welche etwaß tragen, halten, unterftügen, 3. B. ein hölzernes 
Geftell in den Küchen, auf welchem man tie gewaſchenen Schüfieln trocknen 
laͤſſt (Schüſſelknecht) ; Schiff., ein aufrecht flehendes Holz nahe am Maft 
zum Gebraud der Hifstaue, ber Stanbblodz ber Rammklotz oder Bär an 
einer Ramme; f. auch kichtknecht, Stiefelknecht; — Z3ſetz. die Knechts⸗ 
arbeit, der Knechtsdienſt, die Knechtsgeſtalt ꝛe; — Ableit. knech⸗ 
ten oder knechteln, zielloſ. ZwB., Neuw. f. wie ein Knecht, b. i. ſkla⸗ 
viſch denken und handeln; knechten auch ziel. f. zum Knechte machen, 
unterwerfen; knechtiſch, Bw., verägtl,, einem Knechte eigen, in deſſen 
Buftande gegründet (das knechtiſche Joch, knechtiſche FZurhe)s knechtaͤhnlich, 
einem Knechte gemäß od. deffen würdig, fchimpflicher Weife unterwürfig, 
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kriechend, ſinnv. ſklaviſch (knechtiſche Gefinnung); knechtlich, Bw., felten, 
ohne verächtl. Bed., einen Knecht und deſſen Stand angehend od. dazu ges 
hoͤrig; die Knechtſchaft, der Stand eines Knechtes; harte Dienftbarkeit, 
Sklaverei, eig. u. uneig, 

Kneif, m., —es, M. -e, (aiederd. Knief, Antep, ſchweb. knif, eng. 
knife, franz. canif) landſch. gem. f. Meffer, bef. Tafchenmeffer; Schuhe. 
ein Meffer mit Tangeın gebogenem Hefte (Schuſterkneif). | 

kneifen od, fneipen, ziel. Zw. (niederd. knipen, ſchwed. knipa, nipa; 

“engl. knap; vergl. knapp), ablaut. Impf, Eniff, Pnipp, Conj. Eniffe, knippe 
(für Enipp und Enippe auch: kneipte); Mw. gefniffen, gefnippen (and: 
getneipt)g überh. drücken, preffen, zwaͤngen (die Schuhe Ene'penz; eb 
Zneipt mic) im Leibez daher dad Kneipen, Bauchkneipen, ſ. d.)3 Schiff. 
den Wind kneifen, d. i. fi im Segeln hart am Winbe halten; in engerer 

: Bed, zwifchen zwei Finger od. mit einer Zange faffen und drücken, Fam. 

zwicen, wo kneifen gew, einen fhmerzbaften, Eneipen einen fanften Drud 
bezeichnet (3 B. einen in ben Arm kneifen, in die Baden Eneipenz bie Saiten 

Eneifen, beim Harfenſpiel); — 3feg. der Kneiphahn, Lauf: od. Renutäfer; 
der Kneiphaken, Schiff., Haken zum Aufwinden von Fäffern zc.5 der Kneip⸗ 
kaͤfer, Rebenſtecher; der Kneipfchröter od, Kneipwurm, Hirfchläfer; die 
Kneipzange, eine Bange mit ſcharfen, gewölbten Baden zum Abkneipen, 
auch Beißzanges — Ableit. die Kneipe, M. -n, landfd., ein Werk⸗ 
zen; zum Kneipen od. Klemmen; nieberb, überh. f. Silemmez; auch f. dad 

Kneipen im Leibe, f. 0.5 gem, eine fchlechte, gemeine Schenke, au Kneip⸗ 

ſchenke, niederd. Klippſchenke; der Kneifer od. Aneiper, -5, M. w. €, 
eine Urt Taucher mit fägenartig gezadtem Schnabel, aud) Säger. 

fneißen, ziel, Bw, (griech. arlter), Gerd. f. ſchaben; das Kneißeiſen, 
Schabeifen. 

KRKneller, m., -d, o. M. gem,, fihlechter, uͤbelriechender Rauchtabad. 

kneten, ziel. Zw. (altd. chnetan, Impf. chnat, Mw. gichnetan; engl. 
knead, dän. knede), eine weiche, feuchte Maffe mit den Haͤnden oder 

Füßen durcharbeiten (Teig, Thon, Lehm zc.)5 in weiterer Beb. überh. mit 
den Händen drüden, zerdrüden; dad Knetſcheit, ein Hölzernes Werl: 
zeug ber Bäder zum Kneten ded Teiges; der Kneter, -8, der Baͤckerknecht, 
welcher den Teig Enetet. 

Enick, ein Schallwort, f. v, w. knack (f. d.), nur einen feineren u. hößeren 
Schal bezeihnends der Kid, -d, M. -e, der Schall Enid, und ein 
von demfelben begleiteter Sprung, Riſs od. Bruch; aud die gefpruns 
gene od. gebrochene (gefnidte) Stelle felbft, adgefehen von dem Schalle (das 
Glas, der Zweig 2c, hat einen Knick); Schiff. f. Ecke, Biegung (vergl. Knie); 
fniden, Zw. (vergl, Enaden) 1) ziellos m. haben, den Schall knick hören 
laſſen (es hat geknickt); m. fein, einen Rifd, Sprung od. Bruch befons 
men (dad Glas, ber Stengel ift geknickt); m. haben aud f. fich biegen, 
einbiegen (die Kniee knicken ihm; er knickt im Gehen; niederd. knickbeinen; 
vergl. einknicken); oberd. f. fnieen, u, f. nidden; aud f. knickern (f. d.)3 
2) ziel. etwas —, mit dem Scalle Enick zerbrechen, zerdrücken, ums 
biegen (ein Glas, einen Strohhalm u. dal.)s Jäg. ein Wild —, ihm den 
Genickfang geben, gew. abknicken; daB Knick, -ed, M. -e, landſch, ein 
Vebendiger Zaun, beffen Bweige eingelnidt und in einander geflochten find, bas 
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Knickichtz auch ein leichter Pfahlzaun mit Reisholz durchflochten; nieberd. 

- ein kleines Gehoͤlz od. Gebuͤſch, auch Knickholzz Enidbeinig, Bw. u. No, 

Landfch., mit knickenden Beinen (— gehen); der Knicklauch, eine Art Lauch 

mit niebergebogeger, gleichſam eingeknickter Blüthentncspes die Knickweide, 

f. v. w. Knackerweide; die Knickel, M. -n, landſch. f. Wacholderbeere; der. 
Knicker 1., -8, M. m. E., oberd, f. ein Kopfnicken; aud f. Knicks (f. u.3) 

nieberd, kleine Thon= od. Marmorkugeln als Kinderfpielzeug, Klicker, Knipp: 
kugel; — Tnidern, zieltof. Zw. m. haben, wiederholt od. häufig knicken; 

bef. uneig. aud Kargheit überall etwas abPnappen od, abzwacken, kleinlich 

geizig fein, ſinnv. Pnaufern; der Knicker 2., -8, die Kniderinn tengl,' 
niggard), ein Pleinlich geiziger Menſch, Knauſet, Filz; die Knickerei, 

übertriebene Sparfamieit, Kargheit, Knauſerei; Eniderig, Bw., klein⸗ 

lich geizig, karg, knauſerigz die Kniderigkeit, das Knickerigſeinz — 

Knids (od. Knir), m., —es, M. -e, 1) J. v. m. Knick; 2) eine Knie⸗ 

beugung als Höflihleitsbezeigung bes’ weibl, Geſchlechts (einen Knidtd machen 3 

vergl. das griech. yröt); knickſen (ob, Eniren), ziellof. Bm. m, haben, 

einen Sinickd machen, 

Knie, fe, G. Kniees (gweifitb,) od. abgek. Knies (einſilb.), M. Kniee 
(zweiſilb.), Verkl. das Kniechen (altd. chnio, chneo; goth. kniu; niederd. 
Knee, engl, knee, ſchwed. knae; lat. genu, franz. genou; griech. yarv), 
das Selen, welches Schenkel und Schienbein bei Menſchenound manden 
Thieren verbindet, und die dadurch gebildete hervorragende Biegung, (bie 
Kniee beugen, fid auf die Kniee nieberlaffen, auf bie Kniee fallen 2.3 ſprichw. 
eine Sache Übers Knie brechen, d. i. kurzweg, gewoltſam, obenhin abmadhen)s 
in weiterer Bed, jede einen Winkel bildende, bef. rechtwinklige Audbiegung. 
(3. B. ein Weg, ein Sraben u. bgl. macht ein Knie); auch ein fo gebogener 
Körper od, Körpertheil, 3. B. die winkeligen Hölzer, welche die Wände und 
ben Boden eines Schiffes verbinden (Kniee od. Kniehölzer); ühnliche Hölzer bei 
verſchiedenen Handwerkern; der hervorragende ecklge Theil ziweier in einem . 
Winkel verbundenen Röhren .3 — Bfeg. dad Knieband, der Kniegurt, 
sgürtel od. tiemen, Strumpf⸗- ob. Hofenband zc,, unterhalb des Knies be: 
feftigt; Die Kniebeuge, der Kniebug , die Kniekehle, der eingebogene 
hintere Theil des Kniegelenkes; die Kniebeugung, Beugung der Kniee aus 
Ehrfurcht oder Unterwürfigkeit; der Kniebuͤgel, lederne Kappen über den 
Knieen bei Bergleuten, Steinfegern 20,3 der Kniebuſch, Forſtw., niedriges 
Buſchwerk; dad Knieeifen, Schiffb. Enieförmige Verbindungs-Eiſen; der 
Kniefall, ſ. v. w. Fußfallz die Kniegeige, zwiſchen den Knieen gehaltene 
Baſsgeige (fr. viola di gamba, Violonceli); das Kniegelenk, f. o. Knie; 
die Kniegicht, Gicht in den Knieen (fr. Genagra); der Kniehalter, Fleiſch., 
ein Strick, womit wilden Ochſen ber Kopf an das Knie gebunden wirdz daB 
Knieholz, ſ. o. Knie; überh. krumm gewachfenes, niebriges Holz; insbeſ. 
der Krummholzbaum; das Kniekiſſen od. = polfter, ein Polſter, worauf 
man niet, in Kirchen; die Knielade, Nadl., eine Art Schraubftod, wel: 
cher das zu zerfchneidende Drathbündel hältz die Kniefcheibe, der ſcheiben⸗ 
förmige Knochen vorn am Kniegelenke; die Knieftreiche, bei Wollarbeitern 
bie feinfte Art Kardätſchen, welche beim Bebrauche auf dem Knie befeftigt wer: 
benz das Knieſtreichen, Vollkrämpeln auf der Knieſtreiche; der Knieſtrei⸗ 
her xc.; das Knieſtuͤck, der Theil eines Ganzen, welder bas Knie od. ben 
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Bug enthältz ein Bemätbe, auf welchem eine ob. mehre Figuren bis zum Kaie 
herab dargeſtellt find, — knieen (zweifilb.) ober abgek. knien (einfilb.), 3m. 
(altd. chneuuan; oberb, Eniegen, kniegeln; nieberd, Tnielen, engl. kneel) 
4) ziellos m, fein, ſich auf die Kniee niederlaffen, gew. niederfnieen (m 
ift vor ihm niedergekniety; m. Haben, auf den Sinieen liegen (er hat lang 
gelniet)3 auch rückz. fi) müde, mund ꝛc. —, d. i. fi) Enieend ermüde, 
mund machen; 2) ziel., mit einer Pnieförmigen Beugung verfehen, gem. 
nur im Mw. gefniet ald Bw. (Pflanz., ein gelnieter Stengel). 
Knieſe, w., M.-n, Schiffb., krumme eichene Hölzer, zu beiden Sei⸗ 
ten des Schiffes aufwärts laufend. 

Knieſenack, m., -ed, ein ſtarkes Bier zu Guſtrow in Meklenburg. 

Knieſt, m., es, M. -e, oberd. f. Rinde, Schorf; Bergw., Berg⸗ 
arten, die ein wenig Kupfererz enthalten. 

Kniff, m., es, M. -e, Verkl. das Kniffchen (niederd. Kneep), das 
Kneifen od. Kneipen, und die davon zuruͤckbleibende Spur; auch ſcharfe 
Falten od. Brüche im Papier od. Zeuge; niederd. auch: die Verengung eines 
Kleides über den Hüften, ber Leibſchnitt (fr. Taille); uneig, ein liftiger, uns 
erlaubter Handgriff, fhlauer Kunitgriff, Rank, ſinnv. Pfiff, Finte (Die 
beskniffe u, dgl.). 

knillen, ziel, Bw, 1). Enüllen; 2) gem. f. ärgern, verdrießen («6 
knillt ihn). ' 

Knipp od. Knipps, m., -ed, M. -e, gew. Verkl. dab Knippchen, 
Knippschen, bef. niederb., ein Schneller mit dem Finger, gem. 
Schnippchen (f. d.)3 auch ein Schlag auf die zufammengehaltenen Fins 
gerfpigen, eine ehem, in Schulen üblihe Strafes Knipps auch landſch f 
Knirps (ſ. d.)3 u. f. Branntwein, Schnapps (1. d.); Tnippen cd. Tnipp 
fen, 3m. (Schallwörter), 1) ziellos mit haben, mit den Fingern laut 
ſchnellen, gew. ſchnippen; od, auf andere Weife einen ähnlichen Schall her⸗ 
" vorbringen; 2) ziel, einen—, ihm SKnippchen geben; die Knippkugel 
ob, dad Knippkuͤgelchen (andſch. Knippkäulchen), ſ. v. w. Klider, Knider 
(f.d.)3 die Knippfchere, eine Heine Schere zum Ausſchneiden u, dgl. 3 bie 
SKnipptafche, eine Taſche mit einem Bügel, ber mittelft einer frählernen, 
beim Zumachen Enippenben Feder verfchloffen wird. 

„Knirk, m., -es, M. -e, landſch. f. Wachholder. 

Knirps, m., -8, M. -e, Verkl. dad Knirpsſchen (andſch. and: 
Knipps, Knibes, Knirbes, Knorps; niederd, Anirfid, Knirfider) gern. verddtl. 
fe ein Pleiner unanfehnlicher Menſch. 

knirren, ziellof. 3w. m. haben (vergl. Enarren, welches nur einen 
gröbern Schall ausbrüdt), einen feinen zitternden Schall hören laſſen (ber 
gefrorene Schnee Enirrt unter den Füßen), od, hervorbringen (mit den Zähnen 
knirren, gew. knirſchen); Enirfchen, Bw. (niederd. knarßen, knarſeln; oberd. 
knirbeln, knirfen; engl. gnash), 1) ziellos m. haben, einen knirrenden 
und zugleich ziſchenden Schall hoͤren laſſen (der Sand knirſcht zwiſchen den 
Bähnen), od. hervorbringen (mit den Zähnen knirſchen, indem man fie feſt an 
einander reibt, beſ. ald Äußerung der Wuth); 2) ziel. etwad—, mit Her⸗ 
porbringung diefed Schalles zerdrücken, zerreiben (Hanf). 

kniſtern, ziellof. 3w. m. haben (nieberd, gnifterns altd. chnussan, chni- 
sion; vergl, Enaftern), einen feinen und hellen zitternden Schall hören 
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laſſen (das Feuer Eniftert, Salz ins Feuer geworfen Eniftert); dad Kniſter⸗ 
gold, f. v. w. Rauſchgold, auch Knittergoldz kniſterig, Bw., leicht oder 
ſehr kniſternd. 

knitſchen, Zw., ein Schallwort ber Volksſpr. (vergl. knautſchen), 1) ziellos 
'm. haben, den Schall hören laſſen, welcher entſteht, wenn man etwas 
Weiches in der Hand zerdrückt; 2) ziel, mit Hervorbringung dieſes 
Schalles zerdrücken, zerquetſchen; die Knitſch- oder Knitſchelbeere, 
landſch. f. Faulbeere. 

Knittel, ſ. Knüttel. 

knittern, Zw. (nieberd, auch: knetern), 1) ziellos m. haben, einen zit⸗ 
ternden Schall hervorbringen, feiner als der buch knattern —, härter, 
und weniger ziſchend, als der durch kniſtern nachgeahmte Schall (das Rauſch⸗ 
gold knittert); 2) ziel. etwas —, mit Hervorbringung dieſes Schalles 
zerdrücken, beſ. von biegſamen, aber ſteifen Stoffen (Papier, Seidenzeug 2c.—, 
gew. zerknittern, ſinnv. knautſchen); der Knitter, -8, M. w. E., gem, 
eine durch Zerdrücken entſtandene eckige Falte, ein Bruch, z. B. im Papier ꝛc. 
knitterig, Ew., gem., Knitter od. Brüche habend; landſch. auch f. mür⸗ 
riſch, verdrießlich. 

Knir, knixen, f. Knicks, knickſen. - | 
| öbel, m., -8, M. mw. C. (auch Kniebel, Knübel) „landſch. f. Knoͤ⸗ 
chel (vergl. Knebel), 

Knoblauh, m., — es, o. M. (landſch. gem, auch Knobel; oberd. Knof⸗ 
lauch, niederd. Kuuflootz altd. chlobolouch, v. chlobo, Kloben, etwas 
Geſpaltenes), eine Urt Lauch, ein Zwiebelgewaͤchs mit zuſammengeſetzten, 
durch weiße Häute abgefonberten Zwiebeln von durchdringendem Geruch; die 
Knobellerche, landſch., Lerchen, deren Fleiſch nad) Knoblauch ſchmecken fols 
die Knoblauchbirn, der Knoblauchpilz, eine Art Birnen, Pilze von Knob⸗ 
lauchgeruch; dad Knoblauchkraut, eine Art Hederich von knoblauchähnlichem 
Geruch, auch Waldknoblauch, Läuchel; der Knoblauchstag, landſch., der 
Mittwoch nach Pfingſten, wo Abergläubige Knoblauch eſſen, um das ganze 
Jahr geſund zu bleiben. 

Knoͤchel, m., —8, M. w. E., Verkl. dad Knoͤchelchen (ſchwed. 
knoge; niederd. Knuckel, engl. knuckle), rundliche Hervorragungen vers 
ſchiedener Knochen des menſchlichen Koͤrpers, beſ. an der Fußwurzel (auch 
Knorren, landſch. Anke), an der Handwurzel, und an den Fingergelenken 
(andſch. Knöbel 2c.); auch eine Urt knoͤcherner Würfel; daher Enöcheln, 
zieltof. Zw., mit Anöcheln fpielen,, würfeln. | 

Knochen, m., —8, M. w. E., Berk. bad Knoͤchlein, gew. Knoͤ⸗ 
ch elch en, (niederd. Knake, dan, knokke, ſchwed. knote; vergl, das engl. 
knag, niederd. Knagge, Knorren), die feſten, harten inneren Theile des 
menſchlichen Koͤrpers fo mie des Koͤrpers der vollkommneren Thierge⸗ 
ſchlechter (beſ. Sugethiere und Vögel), welche zuſammen das Gerippe bilden, 
ſinnv. Bein (bie Knochen des Kopfes, Hüft-, Röhr-, Markknochen zc.5 ſtark 
von Knochen fein)3 auch als Stoffnamen o. M. die Knochenmaſſe (in Knochen 
arbeiten ꝛc.3 gem. f. Gliedmaßen (feine Knochen ſchonen) ; — 3ſet. kno⸗ 
chenartig od.⸗ aͤhnlich, Bw.; die Knochenbeſchreibung, Knochenlehre 
(fe. Oſteographie, DOfteologie)s der Knochenbrand, Gliederbrand des Rind⸗ 
viehs; der Knochendrechsler od.⸗dreher; das Knochenfett od.⸗mark; 
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dee Knochenfiſch, eine Art Fiſche, deren Körper mit einem knochenãhnlichen 
Panzer bededt ifts der Krlochenfraß, f. Beinfraß; dad Knochengebaͤude, 
=gerüft, »gerippe, f. d.z dad Knochenglas, eine durch ſtarke Dige aus 
Knochenaſche gebildete glasaͤhnliche Maſſez die Knochenhand, ſehr bare 
Handz der Knochenhauer, niederd. f. Fleiſcher, Fleiſchhauerz die Knochen 
baut, ſ. Beinhautz der Knochenkrebs, Beinfraß; der Knochenmam, 
ſcherzh. f. der Tod, als ein Gerippe gedacht; dad Knochenmehl, zermalmt 
Knochen als Dünger gebraucht; die Knochenſaͤure, eine aus gebrannten 
Knochen gezogene Säurez der Knochenwurnt, eine Krankheit des Rindviehe, 
beftehend in Beulen an den Knochen; — Ableit. knoͤchern, Bw., aus 
Knochen beftehend, von Knochen geniacht, beinernz knochig, Bw., Kno⸗ 
hen habend, viele Knochen enthaltend; knochicht, Bw., knochenaͤhnlich. 

knoͤchen, ziel. Zw., oberd. f. quälen, marternz dad Knoͤcheiſen, eis. 
f. Martereifenz uneig., ein durch Weinen und Klagen befchwerliches Rind, 

Knocke, w., M. -n, landſch., f. v. w. Kaute 2., ſ. d. 

Knödel, m., -4, M. w. E. (von Knoten), oberd. f. Kloß ala Speife: 
Mehl-, Zleifhknddel 2.3 landſch. auch f. gehackene Holzbirnen, Hotzeln. 

Knollen, m., —8, M. w. C., Verkl. das Knoͤllchen (oberd. auch 
Knoll, niederd. Knulle, ſchwed. Knula; engl, knoll, Hügel), eine rundliche, 
harte Erhöhung; beſ. am menſchl. u. thier. Körper, ſinnv. Beute, Hoͤcker, 
Knorren; auch f. Knoͤchelz die rundlichen Wurzeln mancher Gewächfe, 
finnv. Bolle, bef. landſch. f. Kartoffeln; gem. aud ein ⸗dickeb unfoͤrmliches 
Stück (4. 8, ein Knollen Brod); Bergw., bie noch nicht ausgepaufchten alten 
Schlacken; uneig, gem. ein plumper, grober Menſch; — Bfeg. die Knol⸗ 
lenblume, eine Art der Engelbiume mit Eugelfdrmigen gelben Blumen; dab 
Knollengewaͤchs, Gewãchs mit knolligen Wurzeln; dad Knollengras ver 
der Knnolihufer, ein gutes Futtergras, rispiger Wiefenhafer;z das Knollen⸗ 
kraut cd, die Knollenwurz, wildes Sußholz; — die Knolldiftel, eine Ast 
Difteln mit Enolliger Wurzel; dad Knollhorn ‚ eine Art Blaſenſchnecke, auch 
Rüde, Rettig, Seeflafhe genannt; der Knollkaͤfer, ein Geſchlecht von K& 
feen mit Enollihten od, keulenförmigen Fühlhörnern; die Knollfucht, eme 
‚Krankheit der Menfchen, wobei aus verborbenen Säften Knollen an den Knochen 
entſtehenz — Ableit. Inollig, Bw., Knollen hubend, aud Knollen bes 
fichend (eine knollige Wurzel); uneig. gem. f. plump, grob; Tnollicht, Bw. 
knollenaͤhnlich. 

Knopf, m., -es, M. Knoͤpfe, Vorkl. dad Knoͤpfchen (gem, Knopps 
niederd. Knoop, ſchwed. knapp, engl, knob; vergl, Knauf, Knospe), überh. 
ein kugelfoͤrmiger oder doch rundlicher Koͤrper, beſ. ſofern er ſich am Ende 
od, auf dem Gipfel eines Dinges befindet (Thurm⸗, Degen:, Stod:, Nas 
del⸗, Sattelknopf ꝛc.), oberd. auch f. Sinodpe (Rofentnopf u. dgl.), f. Kno⸗ 
ten, u. f, Kloß (Knöpflein, gem. Kndpfle, ſ. v. w. Knödel)s Pflanz., 
diejenigen Blüthen, bie in zunber od, halbrunder Beftalt gedrängt neben einan; 
ber fichenz auch din gewölbtes Fruchtlager; in engerer Wed. die kugelichten 
od. gem. fcheibenfürmigen Koͤrperchen, welche an die Kleider genäht zu 
deren Befefligung vermittelft dee Knopflöcher, od. auch nur zur Zierde dienen 
(hölzerne, beinerne, metallene Knöpfes Rock⸗, Weften:, Hemdknbpfe zc.)s 
auch eine Urt Fleiner, platter Schneden, und eine Art Sternkorallen: 
Knöpfhen; — Bfeg. der Knopfbaum, ein ausländifher Baum, beffen 
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Fruchtkeime kegelförmige Zapfen bildenz; die Knopfbinſe, glatte rundkb⸗ 
pfige Binſe, deren Mark als Lampendocht gebraudt wird; der Knopfdrath, 
Drath zu Natellnöpfens der Knopfgießer, ein Handwerker, welcher metals 
lene Snöpfe, Schnallen u, dgl. verfertigts dad Knopfgras, Stridgras mit 
doldenfdrmigen, aus länglichen Knöpfchen beftehenden Ahrens der Knopfham⸗ 

“mer, ein Hammer der Goldſchmiede mit gerundeter Bahn, um flache Dinge 
buckelig auszutreiben; dad Knopfloch, ein längliches benähetes Loch in Kleis 
dungsſtücken, worin ein gegenüber befindlicher Knopf befefligt wirdz der 
Knopfmacher, ein Handwerker, ber Knöpfe, beſ. mit Seide Überfponnene, 
verfertigts die Knopfnadel, f. v. w. Gtednadels die Knopfnelke, eine 
Heine, wild wachſende, fehön rothe Nelles die Krropfraupe, Raupe, deren 
Körper mit Knöpfchen verfehen iſtz die Knopfroſe, eine dunkelrothe Rofenart 
mit didem Kelch, auch Kobleofes die Knopfſeide, Beide zum Überfpinnen 
der Knöpfes die Knopfſpindel, Radl., der Drath, über welchem ber Knopf 
drath gefponnen wird; der Knopffpinner, wer die Knöpfe zu den Stecknadeln 
fpinnt od, dreht; der Knopfitein, eine ſchwärzliche Steinart, woraus man 
Kteiderknöpfe verfertigt; dad Knopfthierchen, eine Art Aufgufstbierchen, 
auch Perlenthierchen genannt; der Krropftriebel, ein Werkzeug zur Verfertis 
gung dee Degentnöpfes die Knopfwurzel, eine Art Flockenblume, Heine 
zothe Kornblume; — Ableit, Endpfen, ziel. Zw., mittelft eined od. meh⸗ 
rer Knöpfe befeftigen od. zumadhen, gew. zgeſ. zukubpfen, entg. aufs 
kasßpfen; knoͤpfeln, ziel. Sw., im Nähen Pleine Knöpfe od, Knoten 
Fünftlich anbringen, knoͤteln; landſch. auch f. kloͤppeln. 

Knopper, m., —8, M. mw. C. (ſchwäb. Knoppel, Knuppel; vergl. bas 
bair. knopfet, knuppet f. bit u. kurz), landſch., ein kurzer dicker Menſch. 
Knopper, w., M.-n (verw. mit Knopf), urſpr. ũberh. f. Knollen, 
Knorren; beſ. landſch. Benennung der Gallaͤpfel, welche durch den Stich 
der Gallwespe in den jungen Kelch der Eichel entftchenz daher die Knops 
: pergallfliege.ober = gallmespe, welde dergleichen Galläpfel erzeugt; die 
Knoppereiche, Namen ber Wintereiche; dad Knoppereiſen, eine Art Enotrig 
od. Enotig gefchmiedeten Stangeneiſens, Krauseiſen; der Snopperhammer, 
ein Hammer mit ftumpfer Schärfe, womit das Knoppereifen gefchmiebet wird. 

knoppern od. knuppern, ziellof. u, ziel. 3w., ſ. v. w. fnapvern, f. d.3 
die Knopper⸗ od, Knupperkirſche, f. Knarpelkirſche. 

fnorpeln, ziellof. Zw. (oberd, auch knorpſen, Eraspeln, Eruspeln) f, v. w. 
fnarpeln, f. d.3 der Knorpel, —8, M. m. ©, (niederd, Knurbel; oberb, 
Kuarpel, Knorspel, Kruspel; altb. chruspel, crospel; von dem Tnorpelns 
den ob. Erusgelnden Schall beim Zerbeißen u. Kauen), eine glänzend weiße, 
fnochenartige, aber weniger harte, elaftifche Maffe im menfchl. u. thieri⸗ 
ſchen Körpers; — 3ſetz. die Knorpelblume, eine auf feuchten Sandplägen 
wachſende Pflanze, Hartkelch, Kreuzblümchen; der Knorpelfiſch, Benennung 
derjenigen Fiſche, welche ſtatt bee Gräten Knorpel haben und durch Öffnuns 
gen am Kopfe flatt der Kiemen Athem bolenz der Knorpelflofier, Fifch 
mit Senorpelfloffen, 3 8. Stör, Haifiſch; die Knorpelkirſche, f. Knar⸗ 
pelkirſchez das Knorpelkraut, eine Pflanze im füdl. Europa mit ſchmalen 
Inorpelichten Blättern; der Knorpelring, ringförmiger Knorpel, dergleichen 
die Luftröhre bildens das Knorpelthier, Benennung bee Thiere, welche ſtatt 
der Knochen nur Knorpel haben; — Ableit. Inorpelig, Bw., Knorpel 
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habend, viel Knorpel enthaltend, daraus beſtehend; knorpelicht, Bw. 
Inorpelartig, Enorpelähnlich. 

Knoͤrpel, m., —8, landſch., eine Art Mauerpfeffer, wilder Stein 

effer. 
xf orten, m., -d, M. w. CE., Verkl. dad Knoͤrrchen (bän. knon, 
engl, knur, knurl), eine unförmliche, harte und gew. rauhe Servorragun, 
3. B. an einem Baume, am Holze ba wo ein Aft gewefen ifts auch ein urs 
förmliche® verwachſenes Stück Holz, beſ. von ben Aften od. Wurzeln; gem. 
auch f. Sinollen (ſ. d.), u. f. Knoͤchel an Händen und Füßen 3 Golbard, 
ein Einfageifen mit einer gewölbten Bahn; Fnorrig, Bw., Knorren habend, 
mit Knorren verfehen; Tnorricht, Bw., einem Sinorren ähnlich. 

Knorrhahn oder Knurrhahn, m. (von dem Enurrenden Laute) 1) ein 
afrifan. Vogel aus dem Hühnergefhledht, afrifanifche Trappe, fliegender 
Strauß; 2) ein Fifchgefchlecht, deſſen Kopf breiter ale der Körper ift, 

Knorſchel, w., M.-n, landſch. f. Stachelbeere. 

Knorz, m., —es, M.-e (andſch. auch Kuurz3 verw. mit Kuorren), 
ein knorriger, knotiger, krumm gewachſener Körper, beſ. ein ſelches 
Stück Holz; uneig. gem, ein grober Menſchz knorzig, Bw., Knorze bas 
bend, daraus beſtehend; aud f. Enorzicht, einem Knorz ähnlich, Elein 
und verwachſen. Ä 

Knospe, w., M. -n, Verl, dad Knoͤſspchen, (nieberd. Knobbe, ſchwed. 
knopp; vermw. mit Knopf), die rundlichen Sinoten an den Gemädhfen, in 
welchen die noch unentwicelten Blätter und Blüthen eingefchloffen liegen, 
landſch. auch Knopf, Knoten, Butzen genannt (Knospen anfegen,, Roſenknes⸗ 
pen ꝛc.)3 uneig. ein noch unentwickeltes Geſchoͤpf, z. B. ein Kind, welches 
eine erfreuliche Entwidelung verſpricht; — 3ſet. ter Knospenbeißer, ca 
Inſect, welches die Pflanzenknospen abfriſſt; die Knospenraupe, eine Rau 
penart; die Knospenzeit, Zeit der Knospen, ob. uneig. der noch unvollkem⸗ 
menen Entwickelungz — Ableit. Tnospen, zielloſ. Zw. m. haben, Sinobs 
pen anſetzen od. treiben (die Bäume knospen); knospig, Bw., Knokpen 
habend; knospicht, Bw., knotpenaͤhnlich; Knosperich, m., -8, ein 
Pflanzengeſchlecht mit trichterförmigen Blumen mit acht bis zehn Staubfäden, 
einem einfachen Griffel u, Eöpfidtem Staubweg. 

Knote, m., -n, M.-n, 1) alt u. landfd, f. Sinotenz 2) gem., ein 
plumper, ungebildeter Menfch (vergl. Knollen, Knorz), beſ. veradtL f. 
Handwerkögefelle. 

Knoten, 'm., —8, M. w. E., Verkl. das Knoötchen (altd. chnodo, 
oberd. Knoden, niederd. Knutte, ſchwed. knut, engl, knot; lat. nodus, frany 
noeud ⁊c.), überh. eine rundliche feſte Erhöhung an einem Koͤrper, fiamv. 
Knollen, Knorrenz bef. dergleichen Auswüchſe an thierifchen Körpern 4.8. 
Verhärtungen, harte Gefhwüre 2c,) und an Pflanzen, 3. B. die rundlichen 
Abfäge an den Halmen ber Gradarten, bie hervorragenden Überbleibfel der 
Zweige am einem Afte (daher Knotenftod), die Samenlapfeln des Flachfct; 
im Weinbau: die zur Zurtpflanzung abgefhnittenen Reben, Gchnittlinges 
oberd. auch f. Knoͤchel, f. Knospe, u, f. Mehlkloß (vergl. Knddel); in enger 
ver Bed, eine durch feſt zuſammengezogene Verſchlingung biegfamer Körper 
entftehende rundliche Erhöhung (einen Knoten in einen Baden u, dgl. maden, 
Tnüpfen; ben Knoten aufldfen zc,5 einen Knoten ind Schnupftuch machen, um 

oo. . " ſih 


knotzen — knuͤpfen 897 


ſich dabei an etwas zu erinnern)3 unelg, Sternk., bie Punkte, In weichen bie 
Planeten bie Eklüptik durchſchneiden; ferner f. Verwicklung der Verhältniffe, 
Schwierigkeit, Hindernifs (das Ding hat einem Knotenz den Knoten IÖfenz 
— zerhauen, b. t. bie Schwierigkeit gewaltfam wegfhaffen), bef, bie Verwicke⸗ 
Jung der Begebenheiten oder ber Handlung in einem erzählenden Gedicht ober 
Schauſpiel (fe. Intrigue); — Bfeg. dad Knotenbluͤmchen, Schneegibck⸗ 
hen; der Knotenbund, eine Art Kreifelfchnedes der Knotenfifch, ein 
Waufifh mit ſechs Knoten od. Hödern auf dem Rüden, welcher weißes Fiſch⸗ 
bein liefert; dad Knotengras, wilder Bench, Klebgras; auch f. Wegetritt, 
Zaufenbfaoteng knotenlos, Bw., ohne Knoten (Enotenlofe Halme); die 
Knotenlöfung, Dichtk., die Entwicelung der verwickelten Begebenheiten; 
dad Knotenmoos, eine Art Moos mit Knoten an der Spige ber Stengel; 
die Knnotenperrüde, Perrücke mit Enotigen Zöpfenz die Knotenſchuͤrzung, 
Dichtk., die Verſchlingung ob. Berwidelung ber Begebenheiten durch ben Did;: 
tee; die Knotenfprache, amerilan. Sprade ot. Gedankenmittheilung durch 
Knoten, bie man nad) gewiffen Regeln in Schnüre macht; die Knotenſpreu, 
Landw., Spren von Flachsknoten, ob. vom Heidekornez der Knotenſtern, 
ein mit Warzen beſetter Seeſternz der Knotenſtock, ein knotiger Stock (ſ. o.) 
die Knotenwurz, knotige Baumwurz, Feigwarzenkraut; — Ableit. 
knoten, ziel, 3w., in einen Knoten ſchlingen, knuͤpfen; mit Knoten vers 
fehen, Enüpfend verfertigen (cin geknotetes Garn od. Reg); knoͤteln, ziellof. 
u. ziel. 3m.’ Meine Knoten machen (im NRähen), mit Knoͤtchen verfehen 3 
Inotig, Bw., Knoten habend, mit Knoten verſehen; uneig. gem. f. 
plump, roh, ungebildetz der Knoͤterich, — es, eine wildwachſende 
Pflanze mit knotigen Stengeln, die ein gutes Viehfutter giebt, auch Knoͤrich, 
Rnebek, Knoͤbel, Ackerſpergel ꝛc. 

knotzen, zielloſ. Zw., oberd. (auch: knocken) f. kauern, hocken. 

Knubbe, m., n, M. -n, nieberd, f. Knorren, Knorz, Knoten, Knospe, 

knuck od. knucks, ein Schallw. der Volkeſpr., wie knick, knack (ſ. »), 
nur einen geöderen u. dumpferen Schall ausdrückendz der Knuck od. Knucks, 
ſ. v. w. Knack, Knacks (f. d.). 

knuffen od. verli. knuͤffeln, ziel. Bio. (vergl. Kndsels engl, kaub, knubble, 
prügeln), gem. einen—, mit den Sinöcheln der Fauft od. mit gebaflter 
Hand ftoßen, ſchlagen; der Knuff, —es, M. Knüffe (andſch. auch 
Knuffer, Knups), gem, f. Fauſtſchlag, Fauſtſtoß. 

knuͤllen, ziel. Bw. (landſch. auch knillen, Enullen, Tnülgen), gem., einen . 
biegfamen Stoff in ungeftaltete Falten und Brüche druͤcken, gew. z er⸗ 
Inälten, ſinnv. knautſchen; die Knülle, M.-n, gem,, eine fehlerhafte 


- Balte, 


‚ M., -b, M. w. E., im Seidenhandel eine beſtimmte An⸗ 
“zahl Seidenfaͤden: 4, ob. 8 Strähn, 

Tnüpfen, ziel. Zw. (altd. chnuphan ; nieberd, knuppen; d. Knopf), einen 
Knopf, % I. Knoten machen (einen Knoten knüpfen); durch einen Knoten 
‚ verbinden, ob. befeftigen (einen Faden an den andern —, einen Dieb an dem 
Galgen-- 2c.)g uneig. überh, eng und felt verbinden, vereinigen (bie Ratur 
Äpfe :bie Bande ber Verwandtſchaft); die Knüpfung, das Knuͤpfen; 

:: et, Be. (gem, Tnlippeln, aud Inüppern), das vertt. knuͤpfen: 
um. machen. 
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Knüppel, m, —8, M. w. C., Ball. das Knüppelch en (oben 
auch Knuͤpfel; vergl. das niederd. Knubbe), ein laͤngliches, dickes und rundes 
Stuͤck Holz, ein kurzer dicker Stock, ſ. v. w. das edlere Knuͤttel (dem 
Hunde einen Knũppel anhangen; ſprichw. der Knüppel liegt beim Hunde, bi 
ein unũberwindliches Hinderniſs laͤſſt nicht zu, dafs man willkürlich hand); 
bei Handw. u, Künftteen: ein hölzerner Schlägelz uncig. gem. ein klener 
kicker, od. aud ein grober, plumper Menſchz das Knüppelholz, aus um 
gefpaltenen Äſten beftehendes Brennholzz die Knüppelbrüde, der Krüp 
peldamm, Brüde, Damm, aus Knüppelholz zufammengefügt; knuͤppeln, 
ziel. 3w., gem., mit einem Sinüppel fchlagen; mit einem Knuͤppel vn 
fehen (einen Hund —, ihm einen Knüppel anhängen). 
. Tnuppern, Snupperfirfche, f. knoppern, Enappern. 


knurren, ziellof. Bw, m. haben, einen dem Knarren (f. d.) ähnlichen, 


nur gröberen und bumpferen, anhaltenden Schall hören Laffen od. hervers 
bringen (ed knurrt ihm im Leibe; ber Hund knurrt, wenn cr böfe if), gem. 
von Menfchen f. murren, brummen, feinen Unwillen verdrießlich dußern 
(ee knurrt u, ſchilt beftändig)3 der Knurchahn, f. Knorrhahn; der Knurr⸗ 
kater, uneig. gem., ein mürriſcher, verbriegliher Menſch; knurrig, Bw. 
gern und viel knurrend; uneig. gem. f. muͤrriſch, verdrießlich. 

fnuöpern, ziellof. u. ziel. Zw., landſch. f. kniſtern; Pnappern,- Enarpeln. 

Knuft; m., es, M.-e (ſchwäb. Knaus; vergl. Knaſt, Knieſt), nieberb, 
die berindete, harte Ecke des Brodes, die Kruſte, der Anſchnitt. 


Knute, w., M.-n,. eine in Rußland uͤbliche Peitſche, aus vielen 


Enotigen Riemen beftchend, Stnotenpeitfche; knuten, ziel. Zw., einen, 
mit der Sinute zuͤchtigen. 

Knüttel, r. ale Knittel, m., 28, M. nm. E. (altd. chnutil; poln. 
knutel), ſ. v. w. Knuͤppel (ſ. d.), doch edler, und bei. nur ſofern ex zum 
Schlagen dient, ſinnv. Pruͤgel (mit Knütteln drein ſchlagen u. dgl.) 3 der 
Knuͤttelvers, M. Knuͤttelverſe, veräctl. Benennung der kurzen, gem 
vierfüßigen und paarweiſe reimenden Verſe ber älteren deutſchen Volkedichtung 
vor den Zeiten der ſchleſiſchen Dichters; in weiterer Ved. überh. f. holperige und 
gleichfam klappende ſchlechte Verfes fo auch: Knuͤttelreime; dad Knuͤttel⸗ 
gedicht, aus Knüttelverſen beſtehendes Gedicht; knuͤtteln, ziel. Zw., gem 
f. mit dem Knuͤttel ſchlagen. 

knuͤtten, ziel. Bw. (bän, knytte, engl. knit; von Knoten, nieder. 
Knutte), niederd, f Knoten machen, knuͤpfen; bef. f. ſtricken (Strümpfe, 
Netze 2c.); die Knuͤtte, M. -n, niederd. f. dad Stricken; das Strickzeug. 

koax, ein Schallwort, dad Quaken der Fröfche nachahmend; Toaren, 
zielloſ. Zw., Poar ſchreien, quaken. 

Kobalt, m., -es, M. (von mehren Arten) -e, (gem. auch Kobold, Kur 
beit; engl. cobalt), eine metallifdye Bergart, welche gefchmolzen cin 
graulichblaues, brüchiged und fpröded Halbnıetall (Kobaltmetall, Kos 
baltfönig, Kobaltfpeife) giebt, und aus deren Kalk eine fhöne blaue Farbe, 
die Schmalte, bereitet wirds oberd. auch f. Galmei; Wergw., Alles, was 
. nad Schwefel und Arfenit riecht und andere Metalle fpröde macht; Die Kos 
baltblumen, M., od. die Kobaltblüthe, mit Arfenitfäure vermiſchter, 
pfirſichblüthrother kryſtalliſirter Kobalt; die Kobalterbe; das Kobalterz; 
der Kobaltglanz, eine aſchgraue, ſehr arfenikpaltige Bergart, welche blaue 
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Barbe giebt; das Kobaltglas, ſ. v. w. Schmalte; der Kobaltletten, ein 
ſchwarzer od. blauer Thon, der eine blaffe blaue Farbe giebt; der Kobalt» 
fpiögel, tin Kobalterz mit glänzend ſilberfarbiger Oberfläche im fächfifhen 

Erzgebirge; — kobaltiſch, Bw., Pobaltartig, Kobalt enthaltend, 

Robel, m., -5, M. w. C. (vergl. Kübel, Koben 2c.), landſch., bef. 
oberd., ein hohler Raum, Behaͤltniſs, Behälter, 3. B. Taubenkobel f. 
Taudenſchlag; insbeſ. der Raum in einer Kutfche unter ben Füßen (daher 
Kobelmagen f. Kutfhe)s ein Wohnhaͤuschen, eine Hütte (daher der 


Kübler, oberd, fe Häusler, Köthner); am Oberrhein: ein Kopfzeug der 


Frauen, eine Haube (hol, kovel); daher die Kobellerche, «meife x. 
f. Haubenlerde u. °. | 

Koben, m., —8, M. w. &. (landſch. auch Kofen, Kowen; nieberb. 
Kave, Kaven; idländ. kKoli, ſchwed. kofwa, Hütte; vergl. Kaue, Käfich, 
Kübel, Kufe zc, u. d. lat, cavus), ein hohled Behältnifd, enged Gebäude, 
niedriged Zimmer; bef. niedriger Schmeineftall. 

Kober, m., —8, M.w. E., Berti. dab Koͤberchen (verw. mit Kos 
ben, Kiepe ꝛc.), ein von Holzſpaͤnen, Ruthen oder Baſt geflochtenes, 
gew. laͤnglich viereckiges Behaͤltniſs mit einem übergreifenden Deckel, bef. 
um Lebensmittel barin bei fich zu tragen; auch ein Fach od. ’eingefchloffener 
Waſſerplatz zum Fiſchfang; dad Kobereifen, Bergw., Gifen, welches 
bie Bergleute unrechtmäßiger Weife zum Verlauf herumtragen; kobern, ziel. 
3w., Fiſche —, im Kober fangen; etwas —, in den Kober ſtecken, gew. 
einkobern. 

Koͤbler, m., ſ. unter Kobel. 

Kobold ‚, Me, *es M. -t, 1. (griech. xößalos, xoßallog, mittl. Tat, 
covalus, gobellinus, franz. gobelin), urfpr, ein ‘Poffenreißer, Gaufler, 
Schalk (daher ſprichw. wie ein Kobold Laden); gem. f. ein Burzelbaum, 


fe. d. (Kobold ſchießen, wo jedoch bie Tegte Silbe betont wird z vergl. das 


franz. culbute)g add f. Burzelmaͤnnchen, ein aus Holundermark gemachtes 
Männdıen mit einem Stüdgen Blei am Fuße, baher ed auf den Kopf geftellt 
von felbft in feine natürliche Stellung zurüdfpringts; ferner im Volksaberglau⸗ 
ben eine Urt fchalfifcher neckender Mittelgeifter, bef. bei den Bergleuten: 
- ein Berggeift, Bergmänndyen; 2. gem, f. Kobalt‘, ſ. d. 

fochen, Zw. (altd. chochan ; niederd, kaken; ſchwed. koka; engl. cook; 
lat, coquere; Nadhahmung bes dumpfen Schalles; vergl. fieben) 1) ziello® 
m. haben, von Zläffigkeiten: durch den höchften Hitegrad in Wallung 
gerathen und aufbraufen, finno, fieden (das Waffer, bie Milch zc. kocht) sg 
in einer Pochenden Fluͤſſigkeit Durch die Hitze weich und genießbar werden 
(das Fleifh, das Gemüſe zc, kocht); uneig. auch in der Sonnenhiße- reifen 


(die Weintrauben kochen); in heftige Wallung, in leidenfchaftliche Hitze 


gerathen (das Blut kochte in feinen Adern; er kochte vor Wuthz bie Meeres⸗ 
wellen Eochen); 2) ziel., mit Huͤlfe des Feuers eine Fluͤſſigkeit in den hoͤch⸗ 


ften Hißegrad verfeßen und zum Aufbraufen bringen, und dadurdy zube⸗ 


reiten (Kleiſter, Seife —, ger. ſieden); bef. Speifen mit Buthat von Flüfs 

figkeiten, Bett u. dgl. in Toͤpfen am Feuer weich und genießbar machen, 

verſch. braten, röften 2c. (etwas in Waſſer, in Milch kochenz Suppe, Fleiſch, 

Semüfe kochen); in weiterer Bed. Überh. f. Speifen zubereiten, oft ohne 

Bielwort (4. 8. fie kocht gut, verfteht zu kochen u. dgl); wuAeig. f. mürbe 
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machen, erweichen, zur Reife bringen (bev Magen kocht bie Speifen, d.i 
verbaut; bie Sonne kocht die Trauben); oberd. gem. e6 einem Todyen, bi. 
es ihn fühlen Laffen, ihm derb zu verftehen geben; der Koch, -cd, M. Köck, 
(ſchwed. cock, engl, cook, lat. coquus)ʒ; die Köchinn, M. -en, wer Spei⸗ 
fen zu kochen und uͤberh. zuzubereiten.verfteht, und daraus ein Gewade 
macht (Dund:, Garkoch ꝛc.; ſprichw. Hunger ift ber beſte Koch, d. i. den 
Huugrigen ſchmeckt Alles gut; viele Köche verderben ob. verſalzen ben Be, 
d. i. viele Perfonen, die mit einer Sache befhäftigt find, verberben dieſelbe 
leiht)g der Koch, auch: eine gekochte, bef. brei= oder paſtetenartigt 


Speife (Apfel:, Eier⸗, Krebötod u. dol.) oberd. dab Koch f. der Br; ⸗ 


. Bfeg. der Kochapfel, die Kochbirn, Äpfel und Birnen geringer Art, die 
man gekocht zu effen pflegtz dad Kochbuch, ein Bud, welches bie Zubenb 
tung der Speifen lehrtz die Kochkunſt, Kunſt ber Speifenbereitungs der 
Rochlöffel, ein hölzerner Lffel mit langem Gtiele zum Umrüpren ber Opeb 
fen beim Kochen; wuneig. gem, ein Menſch, der ſich in Alles miſcht, um Alles 
bekümmert; der Kochofen, ein zum Koden.eingerichteter Ofen ; dad Koch⸗ 
ſalz, das zur Zubereitung ber Speifen dienende Salz, Kchenſalz; der Koch 

ſchwamm, efübarer Schwamm; dab Kochftüd, ein zum Kochen sefimmtrs 
Stüd Fleiſch, entg. Bratenſtuͤck; auch ein Stück Fleiſch von ber Größe, daft 
es in ben Topf getban werben kann (etwas in Kochſtücke hauen, zerſchneiben; 


uneig. niebr. einen in Kochſtücke zerhauen, f. ihn jämmerlih durchprügeln); 


‚dee Kochtopf, ein zum Kochen beftimmter Topf; der Kochwein, = zuder, 


zurm Soden gebraudter Wein, Buder geringerer Artz dad Kocdhwilbbret, 


bie nur zum Kochen geeigneten Theile eines Wilde; — Ableit. der Kocher, 
-8, die Kocherinn, M.-en, wer etwas kocht, bef. in Zſet. wie Kaffe 
Leimkocher 20.5 landſch. auch ein Kochgefaͤß, bef. ein blecherneß (gem. Ko: 
&hert); die Kocherei, M,-en, das Kochen; bef. verächtl. ein fchlehteb 
Kochenz eine ſchlecht gekochte Speiſe; dad Kochet ob. Köchet, -&, oberd 
fosie an Speifen.oder Buthaten, ald man auf einmal zum Kochen vers 
wendet, 

Köcher, m, -5, M. w. C., Verkl. dad Köcherchen (altb. chochar; 
ſchwed. Koger; ſpan. cuchar; mittl, lat. cocura ; engl. quiver; franz. car 
quois; verw. mit Kag, Kachel 2c.), ein walzenförmiged hohles Behälmifd, 
3. B. oberb, zur Aufbewahrung von Gchreibfedern (Federköcher); im engere 
Ber. ein ſalches Behältnifs, worin ein Bogenſchuͤtze die Pfeile auf dem 
Ruͤcken bei fi trägt; auch gewiſſe Pflanzenthiere (Seekbcher) z3 die 
cherkoralle, eine Art durchſichtiger Seekbcher; der Koͤcherwurm, Bohr: od. 

Schiffwurm. _ 

Kodel, w., M. -n, landſch., dab untere Querholz an einem Ochſenjoche. 

koddern ob. koͤddern, ziellof. Zw. (v. dem alten quedan, cheden, fagen), 
nieberd. f. ſchwatzen, plaudern, koſen. 

Koder, m., landſch. f. Kader, ſ. d. 

Koͤder 1., m., -ß, M. w. E. (wahrfd. verw. mit d. ſchwed. kõtt, 
Fleiſch, niederd. Küt, Eingeweide), eine Lockſpeiſe der Jäger u. Fiſcher zum 
Bangen von Thierenz uneig. ein Mittel, um einen Menfchen zu locken, gu 
verleiten, zu fangen; koͤdern, ziel. Zw., mit Köder locken, vergl. kornen 
GGüchſe, Fiſche ꝛc. —3 uneig. einen Menſchen —), mit einem Koͤder verfehen 
(Angeln, Reufen—), ' . | 


- 
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Koͤder 2. m, -b, M. w. E. (v. dem nieberb. Tabden, altd. kuar- 
ten, engl. cut, lat, caedere, ſchneiden) Schuhm. ſ. v. w. ein Fleck (f. 
Fed 3). | | | 

Kofe, w., M.-n, ober der Kofen, -d, M. w. E., f. v. w. Ko⸗ 
ben, ſ. d. 

Kofent, m., —8, o. M. (verderbt and Convent⸗Bier, d. i. Kloſter⸗ 
bier, Bier der Gonventualen ob. Kloſterbrüder, z. U. v. dem ſtärkeren Biere, 
welches die Patres tranken), ſchlechtes, ſchwaches Bier, Dünne, Nach⸗, 
Halb⸗, Afterbier. | 

Koffer, m., -$, M. mw. C. (gem. auch Kuffer, Koffert; engl. coffer, 
franz. coffre, mitt, lat, cofferum, coffrus; verw. mit Kober, Kufe ıc.), 


“ ein länglich viereckiger Reifekaften mit gewoͤlbtem Deckel, ' gem, mit Eeber 


od. Seehundsfell überzogen; aud ein größerer Kaften diefer Urt Yon Holy 
mit eifeenen Bändern, eine Lade; der Kofferfiich, verſchiedene Eofferförmige, 
d. i. dicke und bauchige Fiſche; das Koffergarn, Fiſch., ein walzenförmiger 
Garnſack, Trommel, Sackgarn; dad Kofferhorn, eine Art Trompeten - 


ſchnecke od, Kinkhorn; die Kofferſchildkroͤte, Schiudkroötomit ſtark gewölbter 


Schale. 

Kog, m., -d, M. Köge, 1. (mittl. lat. coga; vergl, das bair. Kag, 
Strunk, Stengel) landſch. ein hoͤlzerner Schlaͤgel, beſ. der Böttiher; — 
2. in Schleswig: niedriges Land, das von der See angefegt und mit Deichen 
eingefäloffen iſt. 

Kogel, w., M. -n (altd, cugila, oberb. Gugel; tot. cucullus ital. 
cocolla; verw. mit Kugel), ehem. eine rundliche Kopfbedeckung, beſ. der 
Frauen; insbeſ. eine mit dem Rock oder Mantel zuſammenhangende 
Kappe der Weiber, Moͤnche, Bergiente ꝛxc., auch Kogel⸗ ober Gugel⸗ 
baube genannts oberb, auch: der Gipfel eined Berges, u 

Kogge, w., M. -n (vergl, Kag) niederd., eine Art Schiffe, welche 
hinten und vorn rundlich find. ce 

Kohl, m, —es, o. M. (altd. choli, oberb. Kol, nieberd. Kaul, engl. 
cole, dan. kaal; Tat, caulis), ehem. alle efsbaren Kräuter und Pflanzen 
(lat. olus)3. jest in engerer Bed, ein eföbares, in Gärten und auf Äckern 
gebaute Staudengewaͤchs, landſch. aud Kraut genannt (brassicaL.), von 
mancherlei Abarten, 3. B. grüner ober brauner Kohl, Weiß: ob. Kopflohl, 
Blau: od. Rothkohl, Wirfinglohl, Blumenkohl ꝛc.; landſch. gem, uneig. f. 


verworrenes, breite Geſchwaͤtz; daher Fohlen, ziellof. Bw. gem. fs fhwas " 


Ben; — 3ſetz. dad Kohlblatt, uneig. eine Art Gienmuſcheln; die Kohle 
diftel, f. v. w. Diſtelkohl; die Kohleule, Schleiereule; der Kohlfrefler, 
Erdfloh; der Kohlgarten, Garten, in welchem Kohl od, Überh, Gemüfe ges. 
baut wirds der Kohlgärtnier, Gemüfegärtner; Tohlgrün, Bw., grüngelb; 
der Kohlkopf, kugelähnliche Wlätterdoide des Weißkohls; der Kohllauch, 
eine Art Lauch: Gemüſe-, Wieſenlauchz die Kohllaus, auf dem Kohle 
lebende Blattlaus; der Kohlmarkt, Kräuter, Gemuſemarkt; die Kohl⸗ 
motte, die Motte, aus deren Eiern die Kohlraupe entfteht, welche ſich bes 
fonders auf dem Kopfkohl aufpättz die Kohlpalme od. der Kohlbaum, “eine 


- hohe ameritan, Palme, deren oberes Stammende aus efübaren Häuten beftehtz 


der Kohlrabi, -8, 0. M. (aus dem lat. rapa, franz. rave, Nübe), eine 
Kohlart, welche kber der Erde an dem Strunk rundliche rübenähnliche efübare 
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Knollen anfest, auch Ruͤbenkohl od, Oberfohlrübe genanntz die Kohlrübe 
od. Unterkohl, übe, ein Eohlartiges Gewächs mit dider rübenähnlicher Wuryd, 
auch Erdrübe niederd. Steckrübe genannt; die Kohlrofe, Knopfroſe; der 
Koblfamen, Samen der Kohipflanze, bef. des Blattkohles; daher: das 
Kohlſamenoͤl; der Kohlfiengel, Kohlftrunf, f. Strunt; der Kohlweiß⸗ 
ling, ein weißgelber Schmetterling, ber feine Eier vorzüglich auf Kohl ma 
Rübſaat legt, Buttervogel; der Kohlwurm, f. dv. w. Kohlraupe z auf f. 
Engerling. . 
Kohle, ©, M. -1, Verkl. das K d hlchen (altd. u. oberd. chol, 
kol, m.u. fig niederd. Köle, Kaalz ſchwed. kol; engl. coal; vergl. das 
griech. ænq̃loy, xmAeos), ein durch Feuer aller wäflerigen und öligen Bes 
ftandtpeile beraubter, trockener und brüchiger Körper, bef. auf fold« 
Weiſe durchgebrannted Holz, fowohl im glühenden, als im erloſchenen Ju: 
flande (glühende od, lebendige, todte od. ſchwarze Koblenz Sohlen brennen, d.i 
Holz zu Kohlen brennen, ob. bereits verkohltes Holz zur Feuerung benugenz 
ſprichw.; wie auf Kohlen figen od, ftehen, d. i. in größter Unruhe ob. Unge: 
duld fein; glühende Kohlen auf Zemands Haupte fammeln, d. i. ihn durch 
Erweiſung unverdienter Wohlthaten bejchämen); auch ein von Erdpech 
durchdrungened Fohlenähnliched Mineral:- Steinfohle; das Kohl, oberb. 
f. die Kohle (f. o.)3 in Schmelzh. u. bei Koblenbrennern ald Sammelw. f. die 
Kohlen (4. B. das Kohl auffegen, ausſtoßen ꝛc.); — 3ſet. v. Kohlen: 
der Kohlenbauer, ein Bauer, welcher Kohlen auf Kohlenwagen in bie 
Stadt ꝛc. fährtz dad Kohlenbeden, die Kohlenpfanne, ein metallenes 
Becken, in welchem man glühbende Kohlen erhält, gem. auch Kohlbecen, 
spfannezs die Kohlenblende, ein ſchwarzes inwendig ſtark glänzendes M 
neral, unverbrennlicye Steinfohles der Kohlenbrenner, wer das Hy in 
den Wäldern zu Kohlen brennt, Köhlers die Kohlenbrenserei, das Gewerde 
des Koblenbrenners, und der Ort, wo Kohlen gebrannt werden; der Koh⸗ 
lendampf, der Dampf, welder von glühenden Kohlen auffteigt; der Koh⸗ 
lendämpfer, ein tupfernes Gefäß der Bäder, worin die glühenben Kohlen 
gedämpft und ausgelöfcht werden; der Kohlenfalk, eine Art Falken mit 
fdwarzbraunen Flügeln und ſchwarz gefprengter Brufl, gem. Kohlfalk; 
das Kohlenfeuer, ein Heuer von glühenden Kohlen ohne Flamme, gem. 
Kahtfeuerz der Kohlenfuchs, Brand: od. Rothfuchs; auch ein fdwari- 
röthliches Pferd, gem. Kohlfuchs; das Kohlengehau, der Kohlenhau 
od. =hieb, Borftw., zum Kohlenbrennen abgeholzte Waldung; der Kohlen⸗ 
forb, ein hoher Korb zu Kohlen; Bergw., ein länglich vierediger Korb als 
Kohlenmaß, 86 Pfund ſchwer; der Kohlenmeiler, f. Weiters; die Koblen- 
pfanne, ſ. Kohlenbecken; der Kohlenfad, ein Sad zu Kohlen; in den 
Dfen der Scheibefünftler der mittlere Raum, in welden die Kohlen gelegt 
werben; die Kohlenfaite, Korft: u. Hüttenmw., ein großer Korbwagen, auf 
weichen! die Kohlen vor die Hammerwerke geführt werben, auch Kohlſaite; 
die Kohlenfäure, eine eigenthümliche Säure, welde fi beim Verbrennen 
ber Kohlen in der Luft entwidelt; Fohlenfauer, Bw., Koblenfäure enthaltend, 
bamit verbunden, barin aufgelöfts der Kohlenfchiefer, ein ſchwarzer, in 
Steinkoplenflözen brechender Schiefer; dad Kohlenſchiff, Schiff, auf mel 
chem Kohlen verfahren werben, dad Kohlenfchwarz, die Kohlenfchroärze, 
eine aus Holzkohlen bercitete Walerfarbe; die Kohlenftätte, der Plag, wo 
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Koblen gebrannt werden; ber Kohlenftaub, zu Staub gerichene ob. zerfallene 
Kopien; der Koblenflift, ein Zeichenſtift aus Einden= ob, Haſelholzkohlen; 
der Kohlenftoff, Scheidek., ein eigenthümliher Beſtandtheil der Kohlen, 
welcher mit Sauerftoff verbunden Kohlenfäure darſtelltz der Kohlentopf, ein 
Topf zu glühenden Kohlen, um fi) darüber zu wärmenz — von Kohl: dab 
Kohlholz, Zorftw., Holz, welches zum Kohlenbrennen beftimmt ift; die 
Kohlmeife (engl, coalmouse, franz. charbonniere), eine Art Meifen mit 
kohlſchwarzem Kopfe; der Kohlrabe, ſ. v. w. Kolkrabe; kohlſchwarz, Bw., 
fo ſchwarz wie eine Kohle; Volksſpr. auch verſt. kohlpech ſchwaxz, kohl⸗ 
pechrabenſchwarz; — Ableit. kohlen, zielloſ. u. ziel. 3w., Kohlen bren⸗ 
nen; etwas zu Kohlen brennen (Holz —); der Köhler, —8, M. w. C., 
ſ. v. w. Kohlenbrenner; auch Namen eines Seefiſches (Kohlfiſch, Kohl⸗ 
mund), des Kohlenfuchſes (ſ. d.), und eines Rüſſelkaͤfers; die Koͤhler⸗ 


huͤtte; der Koͤhlerlohn; der Koͤhlermeiſter; der Koͤhlerglauben, uneig., 


ein blinder, ungeprüfter Religionsglauben (nach einer Sage der röm. Kirche 
von einem Köhler, weldyer bem Teufel auf die Frage, „was er glaube”, ges 
antwortet! haben fol: „was bie Kirche glaubt’). 

Koͤhr, Führen xc., ſ. koͤren. | 

Koje, w., M. -n (hol. kooy; vergl. Kaue), nieberd. eine bretterne 
Schlafftelle der Landleute; Schiff, eine Pleine Kammer mit Brettermänden 
für die Schiffölente, od, zur Aufbewahrung von Vorräthen. 

koͤken, ziellof. Bw. m. haben, vit. gem. f. fpeien, fich erbrechen, vergl. 


open. 


Koker, m., —8, M. w. EC. (= Köder, ſ. d.z überh. hohler Raum, 
Behaͤltniſs), Schiff. eine hoͤlzerne Röhre, um dadurch etwas vor Beſchädi⸗ 
gung zu fihern; das Gehäufe, in welchem der Maſt fteht (Maſtenkoker); 
auf Ruderſchiſſen ein langer, ſchmaler Gang zwifchen den Ruderbänten. 

Kolbe 1., w., M.-n, od. der Kolben, -8, M. w. CE., Belt, 
dad Kölbchen, oberd. Kölbfein, gem, auch Kölbel (altd. cholpo, kolbo, 
ſchwed. kolf; landſch. gem. Kolmz verw. mit Kaul, Kugel ıc.), überh. ein 
Dicker, kurzer, rundlicher Körper, und zwar 1) als Theil eined andern 
Körperd, in diefee Bed. gew. die Kolbe; z. B. ber dide, untere Theil 
eines Schießgewehres; Jag., das junge, weiche, noch nicht verendete Geweih 
der Hirſche; das Außerfte gerundete Ende an den Fühlhörnern ber Inſecten; 
die bufcheligen Samenähren, walzenförmigen Bapfen od. Kätzchen verfchiebener 
Gewähfe (5.8. der Hirſe, des türkifhen Weizens, mancher Schilfgewächſe 2c.)3 
Hüttenw., das Ende des Trageſtempels; aud diejenigen Stüde Gifen, 
aus welden man das Stabeifen ſchmiedet zc.3 2) ein mit einem dicken runds 
lichen Ente verfehened Ding od. Werkzeug, in diefer Bed. gew. der Kol⸗ 
benz 3. 8. eine Keule, ein langer Stod mit einem dickeren, rundlichen und 


.. gebogenen Ende, (Streittolbenz ſprichw. gem. Narren mit Kolben laufen, 


db. i. durchprügeln, unfanft zuredhtweifen)s bei verſch. Handw. ein Enolliges 
Eifen zum Löthen (ebthkol ben); bei Saug: u. Druckwerken: ein eiferner 
Bolzen mit einem Ringes Scheidek. bauchige gläferne Gefäße mit langem 
engem Halſe (Kolbenflaſche, Kolbengra® zc,)5 auch ähnlich geformte kleine 
hohle Knaugtäfer (Springkölbchen); oberd, auch: eine Kalbs⸗ od. Schoͤp⸗ 
ſenkeule; — Bfeg. der Kolbenbohrer, ein mit einem kegelfoͤrmigen Kolben 
verfehener Bohrer in der Rennfpindel; die Kolbenfliege, Horniſs; dad 
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Kolbengras, der Wieſenfuchsſchwanz, bie Taubgerſte z der Kolbenhirſch, 
ein Hirſch, ‘fo lange er noch Kolben (f. 0.) flatt des enbigen Beweihes hat; der 
Kolbenkaͤfer, ein Kaͤfergeſchlecht mit kolbenfoͤrmigen Fühlhörnernz; das Kol 
benmoo8, teulenförmiger Bärlapps Lab Kolbenrecht, f. v. w. Kauftrek; 
auch ehem. bad Recht, feine Unſchuld im Zweikampfe zu beweifen, Kampfteae; 
dad Kolbenrohr, kolbentragendes Schilfrohr; die Kolbenſpeiſe, sul, 
ein Gemiſch von Binnafhe, Zinn und Talg zum Verzinnen mittelſt bes Ei 
kolbens; die Kolbenftange, eiferne Pumpenftange, welde an den Kolben 
in der Pumpenroͤhre befeftigt iftz der Kolbentaucher, Tauchergans, Ger 
rabe; der Kolbenzirkel, ein Zirkel mit einem kolbigen Schenkelz das Kölb 
leinfraut, Bluttraut, byaune Leberblume, Sperberkraut; — Ableit 
folben 1., Bw., 1) ziel, etwad—, mit einem Kolben verfehen, damit 
bearbeiten, aud ſchlagen; der Kolben berauben (die Hirſe —, d. i. bie rei 
fen Kolben abfchneiden); 2) ziellod m. Haben, Zäg. Kolben befommen (ver 
Hirſch kolbet); daher die Kolbezeit, bie Beit, in welder bie Hirſche kolben, 
das Frühjahr; Folbig, Bw., mit Kolben verfehen, einen Kolben bildend; 
kolbicht, Bw., kolbenaͤhnlich. 
kolben 2., ziel, Bw. (altd. chalauuan; von chalauuer, lat. calvus, tahl) 
oberd, f. kahl od, glatt ſcheren; daher die Kolbe 2., M.-n, tt. f. ein 
glatt gefchorener Kopf (ſprichw. gem, einem die Kolbe laufen, d. i. ihn durch 
Schläge od. überh. unfanfte Behandlung zurechtweifen) 3 auch der glatte Kopf 
eined Bockes ohne Hörner (vergl. 5. griech. xölos, woloßdc), welcher baher 
ein Tolbiger: od. Kolbenbod heißt, ö 
Kolderftod, m., Schiff.,, das Holz, durch weldes bee Helmftod bei 
Gteuerruders gehandhabt wied, und welches durch das Koldergat, ein keqh 
auf dem halben Verbede, geht. 2 
Kolk od. Kult, m, -ed8, M.-e, od. die Kölfe, M. -n (veul. 
Goͤlle, Kuble) vit. u. landſch. f. Pfütze, Sumpfz die tieffte Stelle in 
einem Waſſer; niederd. eine von Waſſer ausgefpülte Grube am Ufer; die 
Kolkbeere, Tandfh., die Beere des Bach⸗ od, Hirſchholunders. 
kolken od. kolkern, zielloſ. Zw. m. haben (vergl. glucken), gem., im 
Schall hoͤren laſſen, welcher beim Niederſchlucken einer Flüſſigkeit ent⸗ 
ſteht; der Kolkrabe, n. A. Golkrabe (wahrſch. von dem gluckenden Laute, 
welchen er im Sitzen hören läſſt)y, der ganz ſchwarze Rabe, Kohlrabe, „Ur 
der Kraͤhe. 
Kolle od. Koͤlle, w., o. M., landſch. f. Pfefferkraut. 
Kölle, w., M. -n, ein eföbarer Fluſtfiſch in der Pegnig bei Nürnberg. 
Koller 1. ſ., n. A. auch mi, -d, Mw. E., Berk dad Kollers 
hen (alt u. oberd. auch Goller, Golter; aus d. lat, collare, ital. col- 
lare, engl. collar, Halsband, Kragen), landfd., eine Bekleidung de 
Halſes, ober der Theil eines Kleibungsftüdes, welcher den Hals umgiebt; 
insbef. niederd. ein halbes Oberhemd ohne Armels oberd. ein Leibchen, cine 
Jacke; aud ein runder Haldfragen von feiner Leinwand; ein kleines Zud, 
welches man Kindern beim Eſſen unter dem Kinne befeftigts ehem. ein Icders 
ner Harniſch, welcher Bruft und Rüden bedeckte, daher noch: Reitkoller, 
eine enge leberne Reitjacke (fr. Collet). 
Koller 2. m., -d, 0. M. (nieberd, Kuller; vielleicht von dem nachfolgender 
kollern; alfo eig. bad Poltern und Lärmen), eine Krankheit der Pferde, 
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die Pferbewuth (dev zafende od. wüthende Koller, wobei bas Thier 
wüthet und tobt; der fFille Koller, ‚wobel ed bumm und unempfindlich ift)s 
gem. auch von Menſchen f. Verrücktheit, u. f. tobender Bornz die Koller⸗ 
aber, eine Ader zwifchen ben Ohren ber Pferbe, welche geöffnet wird, wenn 
fie den Koller Haben; kollerig, Bw., den Koller habend; kollern 1. zieltof. 
3w., den Koller Haben; gem. von Menfgen: rafend, unfinnig fein, ſich 
wuͤthend geberdenz; der Kollerer, -8, ein Bolleriged Pferd; in der Bie⸗ 
nenzucht eine zum. Schwärmen befonders geneigte Biene. 

kollern 2. Bw. (niederd. Eullern, kurreln; ſchwed. kullra; ein Schallwort), 
4) jiellos.m. haben, einen anhaltenden rollenden Schall hören laffen 
od. hervorbringen, wie er durch bad Rollen einer Kugel Über eine Fläche ents 
ſteht, (dev Yuter kollert; es Eollest ihm im Leibe); ferner mit Hervorbrin⸗ 
gung diefed Schalles ſich rollend fortbewegen (eine Kugel kollert); 2) zieh, 
etwad—, ed mit Hervorbringung diefed Schalled fortbewegen (eine Kus 
gel, einen Stein vom Berge — , b. rollen), 

Koͤlner, m., —6, M. mw. €. (aus d. lat. colonus, colonarius) landſch., 
beſ. oberd., ein zinepflichtiger Beſitzer eines Meierhofes (gem. verderbt in 
Kellerz daher Amtsleller f. Amtsverwalter; bie Kellerei, r. Kble 
nerei, deſſen @ebiet)s der Koͤlnhof od» Koͤlnerhof (gem. verderbt: Keller⸗ 
hof), oberd., ein zinspflichtiger Meierhof. 
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Kolter, m., —6, M. mw. C. (oberd. auch Golter, Kauter, Kuter; 


niederd. die Koltes lat. culcita, culcitra), landſch. f. Decke, Bettdecke, 
beſ. Steppdecke. 


Kolter, ſ., —8, M. w. E. (hol, kouter, frang. coutre, lat. culter); 


niederd. f. Pflugeiſen, Pflugmeſſer. 

kommen, zielloſ Bw. mit fein (goth. quiman, altb. queman, chomen; 
oberd. tomen, tömen, kumen; nieberb, kamen, Impf. quam; ſchwed. kom- 
ma; engl. come; vergl. d. griech. zoudn, voulte), ich komme, du kommſt, 
er kommt (b. als köͤmmſt, Fömmt)s Imper. fomm (nidt komme); ablaut. 
Impf. am, Conj. kaͤme; Mw. gekommen; überh. gegenwärtig werden, 
ſinnv. anlangen, gelangen, gerathen ꝛc.3 insbeſ. 1) von lebendigen 
Geſchopfen a) eig. an einem Orte gegenwärtig werden, und zwar ohne 
nähere Bezeichnung beöfelben: an dem Orte des Redenden, finnv. erfcheis 
nen, fich einfinden od. einftellen (3. 8. du kommſt eben recht, wie gerufen zc.), 
od. an dem Drte der angeredeten Perfon, ſinnv. fih hinbewegen, hinbe⸗ 
geben (ich werde zur rechten Beit tommen, kann heute nicht kommen ꝛc.); fer: 
ner mit Bezeichnung des Ortes, welcher das Biel, ber Raum od. ber Auss 
gangspunkt der Bewegung ift, durch Verhältniſs-⸗ od. Nebenwörter, 
finno. ſich fort» od. hinbewegen, od. begeben, fich nähern, od. entfernen; 
wohin gelangen, ein Ziel erreichen (3. B. an einen Fluſs, ans Land, auf 
ben Berg, in das Haus, vor bad Thor, nad) Haufe kommen ꝛc.; durch das 
Thor, über den Fluſs kommen ꝛc.; aus ber Kiche, vom Rathhaufe, nicht 
von der Stelle kommen ⁊c.; einem nidyt von ber Seite kommen; einem in ben 
Weg,‘ in ben Wurf kommen; zwifchen zwei Beuer kommen; einem nicht vor 
ob. unter bie Augen kommen 2.3 und mit Nebenwortern, 5. 8. herunter, 
herbei, entgegen, näher, zurüd, wieder, weiter kommen u. dgl. m.); ber. 
Beg, auf weidhem man ſich bewegt, wird oft im Acc., feltner im Gen. 
hinzugefügt (einen Weg, ob. eines Weges kommen; dieſe Straße muͤſſen fie 
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kommen); bie Art und Wetfe ber Bewegung wirb in ber Bollsfpr. durch 
Hinzufügung eines zweiten Mittelmortes ausgebrüdt (3. B. er 
kam gegangen, gelaufen, geiprungen, geritten 2.5 da kommen fie angezogen, 
angeftiegen 2c.)5 b) uneig. zu einer Handlung, in eine Loge, einen Zus 
ftand od. Umftand, eine Veränderung ıc. übergehen, gerathen, verfrt 
werden, in Verbindung mit manderlet Berhältnifs : und Rebenwörtern (5.8. 
an Jemands Stelle kommen z fie kamen hart an einander, d. i. geriethen in 
heftigen Streits einem auf die Spur kommen; auf einen Einfall od, Bedans 
ten —3 id) Tann nicht darauf kommen, d. i. mich nit darauf befinneng auf 
etwas zu ſprechen kommen, ob. bloß: darauf kommen, d. t. das Geſpräch bars 
auf lenkenz aus einander kommen, d. i. ſich mit einander vergleichen; 
aud der Roth, aus ber Faſſung —3 hinter eine Sache, hinter bie Wahrheit, 
bahinter kommen, b. i. etwas entbedien, ausfindig machen; herunter 
tommen, b.i. in Verfall gerathenz in Born, in Hige, in Bewegung —; 
bei etwas zu kurz kommen, b. i. Schaden leiden; üder Jemand fommen, 
d. i, ihn ſtrafen; mit Jemand überein kommen, d. i. einverftanden fein 
od. fi in Einverftänbnifs fegenz von Kräften Eommen, d. i. Kräfte verlierm; 
bavon kommen, d. i. entlommen, ſich retten; los Tommen, d. i. feine Frris 
heit erlangens mit etwas zu Enbe, zu Stande, zurecht kommen; zu ehvas, z. B. 
gu einer Arbeit Tommen, d. i. Zeit bazu finden: ich Tann nit dbazgu kom⸗ 
menu. bgl.; wieder zu ſich kommen, d. i. fi) erholen, zur Befinnung 
Rommenz zu Kalle kommen, d. i. fallenz zu Schaden kommen, d. i. Schaden 
leiden; wieber zu Kräften, zu Vermögen zc. tommen, d. i. Kräfte, Vermo⸗ 
gen erlangen, erwerben; entg. um etwas ob. barum Tommen, bi. 
ed verlieren, einbußen, 3.8. um fein Vermögen, feine Ehre, Befundheit ꝛc. — 
‚ gem. einem mit etwas kommen, verädtl. f, ed vorbringen, erwähnen, 8. 
komm mir nur damit nit; einem fo od. fo kommen, f. ihm fo begegnen , fid 
fo gegen ihn benehmen, 3. B. fo darfſt du mir nicht kommen; er ift mir grob 
gekommen u. dgl); — 2) von lebloſen Dingen od. Sachen a) eig. an 
- einen Ort gelangen; anlangen, eintreffen (3. 8. es find frifhe Waaren ges 
kommen; ber Brief Fam mit Gelegenheit; die Poſt Eommt baldz etwas kom: 
men laffen; an Icmand kommen, d. i. ihm zu Theil werben); zufällig wehin 
geratben (3. B. das erfte, was ihm in bie Sand kam; er vebet, was ihm in 
den Mund kommt; das ift mir nie in ben Sinn gekommen, d. i. eingefallen; 
es ift mir zu Ohren gelommen ꝛc.); auch von der Zeit, von Wettervers 
änderungen ac. f. wirklich werden, eintreten, fich ereignen, entiichen 
(die Zeit kommt; Tommt Zeit, kommt Rath; der Sommer fommt ; es fommt 
. Froft, ein Gewitter u. dgl.; daher fommend als Bw. f. fünftig, naͤchſt, 
z. B. das kommende Jahr); b) uneig. irgend eine Veränderung erleiden, in 
einen Zuftand gerathen (3. B. an ben Zag fommen, b. i. offenbar werben; 
aus der Mobe kommen; in Bang, in Schwung, in Betracht kommen; es . 
kommt mir zu Stattenz fi etwas zu Schulden kommen laffen; wenn nichts 
dazwiſchen kommt, d. i. wenn kein Binternifs eintritt; es ifl ſchon zu weit ges 
kommen, d. i. gediehen; hinzu kommen, d. i. hinzugefügt werden; es kommt 
sum Streit, zum Kriege, zum Treffen, zum Bezahlen; zu Etande Eoınmeng 
aufs Auferfte tommen, d. i. den höchften Grab erreicheng wenn's Yodh.Tomumnte 






einem gleich kommen, b. i. nicht nachſtehen 2c.); insbe. A 
kommt es, daß zc.; alles Gute kommt von Bottz - weil . 
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nicht, wie ed kommt, daß ac; es Tommt vom Herzen zc.); geſchehen, fich 
ereignen (bas Tann Lommenz id) dachte wohl, dafs e& fo kommen würbez 
Zomme, was ba will! 2c.)3 auch f. Foften, vom Preife (z. B. es kommt mir 
5 Thaler; wie hoch kommt dad Gut? def, einem hoch, ob. theuer zu 
fehen fommen, d. i. ihm viel Koflen mayen, ob. uneig. großen Radtgeif 
bringen, ſchwer gebüät werden); — fommlich, Bw. (alt: kumiich kument. 
td), oberd. f. bequem (vergl. d.), paffend, tauglich; die Kommlichkeit, 
f. Bequemlichkeit. J 

Kompan od. Kumpan, m., -ed, M.-e, landſch. u. Handw. auch 
Kompe, Kumpe, -n, M. -n (uicht aus dem franz. compagnon vers 
derbt, fondern mit biefem gleiher Abflammung aus tem mittl, lat, com-panis, 
od. com-paganus, Brod:, od. Gaugenoffe), alt u, Volkeſpr. ſ. Gefährte, 
Anıtds od. Urbeitögenoffe, Geſellſchafter. 

Kompaſs, m., -ffed, M. -Ife (aus dem ital, compasso), die Magnete 
nadel mit ihrer Einfaffung, Windnadel, das Magnetkaͤſtchen. 

Komfl, m., -eb, 0. M. (aus b. lat, compositum, gez. Kompoſt) 
4) landſch. f. faure, dicke Milch (auch Kompes, Kompie)s 2) oberd., in 
zwei od. vier Theile zerfchnittene, gekochte und dann eingemachte Kohle 
öpfe, welche fauer als Gemüfe gegeffen werden, der Komſtkohl od. dad 
Komftkraut (ud Gumpoſt, Gumpes, Kumſt). - 

Kon, w., M. —en (altd. quena, chuena, chone; daher bad engl. 
queen), vit. oberd. f. die Ehefrauz Konleute f. Eheleute z die Konfchaft 
f. der Eheftand. 

König, m., -eb, M.-e (alt, chuninc, chuning, kunig; oberd. 
Künig, mieberd. Konningz ſchwed. konung; angelf. cyning, engl, king; 
wahrſch. von d. goth. kuni, altd, chunni, Gefglehtz alfo: einer vom (herre 
enden) Geſchlecht, ein Edler), Überh. wer unter Mehren die hoͤchſte Ges 
wolt hat, ein Herr, Herrſcher, Fuͤrſt, 3. B. ein Oberhaupt eines Heinen 
Bolksſtammes außer Europa; ehem, auch ein bloßer Statthalter; bibl. auch 
ein Jamilienhauptz gew. in engerer Bed, der alleinige Beherrfcher eines grös 
Feren Landes, eines Königreichd; dem Range nad) auf den Kaifer folgend 
«dee König von England, von Preußen zc.); die Königinn, M.-en, Ges 
mahlinn eined Königs, ‚od. Selbſtherrſcherinn an Königs Statt; unsig. 
der (od. die) Vornehmſte, Vorzüglichfte, Erſte feiner Art, die Haupte 
perfon (3. B. der König oder die Käniginn eines Feſtes; der Schügen: oder 
Scheibenkbnig, ber den beften Schufs gethan hat; der König der Tpiere, 
d. i. der Eöwez der König der Vögel, d. i. ber Adler; die Bienenkönis 
ginn, ber Weifel od. bie Mutterbienes der König im Kegel:, Schach-⸗, Kar⸗ 
tenfpielne.); dit. Königinn f. Gebieterinn (3.8. die Königinn ded Tages, 
der Radıt, d. 1. Sonne, Mond; bie Königinn des Herzens, b. i. Geliebte) z 
der König, «Sheibet,, völlig gereinigted Metall od. Halbmetall (Süber:, 
Bleis, Kobaltkönig 2c.3 fr, Regulus; gleichwohl will man das Wort in diefer 
Beb. don conus, Kegel, mit Beziehung auf die kegelförmige Geſtalt des 

hesleiten) ; — Bfet. das Königreich, das Reich eines Könige, 

A sorldhen ein König beherrſcht; ehem. aud) f. Königthum; der 
„ Namen verfdiebener wohlſchmedenden Apfel, bef. ber franz. 

f- Ananass der Königsbann, ehem. f. die peinliche Berihtse- 
its der Königebauch, eine Sqlangenart in Nordame · 
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rika, auch Glasſchlange, Dickbauch; die Koͤnigsbirn, eine wohl ſchmeckende 
Birnenart von apfeläpnlicher Geſtaltz die Koͤnigsblume od.⸗roſe, ſ. v. w. 
Sfingft:, Gichtroſe, ſ. d.z die Königseidech e, eine in Aſien u. Sübame 
rika einheimifche große Eibehfe mit einem Kamm auf dem Hinterkopfe (fr. Be 
ſilisk)3 die Königsfarbe, eine aus Blau und Scharlachroth gemifchte Farbe: 
das Königsblauz auch die echte golbgelbe Farbe: das Koͤnigsgelb, di 
Prinzenfarbes der Koͤnigsfiſch, Ramen verſchiedener Fiſche, bef. einer Art 
Makrelen; der Koͤnigsfiſcher, Eisvogel; der Königäfreund, Anhänger 
des Königs od. ber Königspartei (fr. Royaliſt); der Königshafe, landſch. 
f. das Kaninchen (durch Mifsverftand aus dem landſch. Künigkein = cuniculus 
entftanden); der Königshof, ehem. f. königliche Burg; ber Hof eines Koͤnigs; 
das Koͤnigsholz, Tiſchi., ein ſchbnes ausländiſches Holy, dem Rufspolg " 
ähnlihz die Koͤnigskerze, ein Pflanzengeſchlecht mit hohen Eerzengeraben 
Stengeln , : die rings mit goldgelben Blumen befept find, auch Koͤnigskraut, 
Kerzentraut, Himmelbrand zc,; die Koͤnigskoralle, eine Art geringeiter, 
weißer Korallen; das Königskraut, Namen verſchiedener Gewächſe: ber 
\ Königsterze (f. d.), der Leberkiette, bes Hirſchklees od. Waſſerdoſtes; auf 
einer ausländifchen wohlriechenden Pflanze (fr. Baflicum); die Königskrone, 
Krone eines Königs; uneig. cine Art Kronblume am Vorgebirge der guten 
‚Hoffnungz das Königstupfer, Hüttenw., das Schwarzkupfer, weides als 
ein König (f. 0.) im Ziegel zurücbleibt; die Königslilie, ſ. v. w. Kaifer 
krone; ‚der Königsmanfel, der Mantel eines Königs, als Zeichen ber Kbe 
nigswürde; uneig. eine Art ſchbnfarbiger Kammmufchelns der Königdmord, 
Ermordung eines Königs; der Koͤnigsmoͤrder; dad Königspapier, eine 
Papier: Art in großer Bogenform (fr. Royalpapier), ob. auch mit dem Wilke 
des Königs ald Papierzeichen; dab Königspferd, ein Pferd mit einer Blaͤſe 
unb vier weißen Füßen; die Königdpflaume , eine vorzägliche Pflaumenart; 
dad Königspulver, ein feines Räuderpulverz die Königsratte, ein dem 
Iltiſs äpnliches Thier in Ägypten u, Oftindieng dad Königdfchießen, ein 
Schügenfeft, wobei ber befte Schüge zum König erklärt wirds die Könige 
ſchlange, Rieſen- od. Abgottöfdlange (fe. Boa)s der Königsfchufs, der 
befte Schuſs beim Scheibenſchießen; der Koͤnigsſitz, Thron, od. Aufenthalte 
oxt des Königs (fe. Refidenz); der Königsfohn, die Königstochter, Sep, 
Tochter eines Königs (Prinz, Prinzeſſinn); das Königsipiel, ein Spieh, 
wobei einer der Mitfpielenden zum König gewählt wird; auch f. Schachſpiel; 
der Königöftab, ein Stab als Zeichen der Königswürde (fr. Scepter); die 
Koͤnigsſtadt, Stadt, welche Wohnfig eines Königs iſt; der Königsthaler, 
ſ. v. w. Dickthaler; der Königsvogel, Namen bes Pfauenreihers, und der 
großen Kronentaube; das Koͤnigswaſſer od. die Königöfäure, eine Vers 
bindung von Salzfaure und Galpeterfäure, worin das Gold aufgelöft wird; 
dad Königswiefel, f. v. w. Hermelin, ſ. d.3z — Adleit. Eönigifh, Bw. 
vlt. f. dem König gehörig, zum Hofſtaate, od. zur Partei ded Koͤnigs ges 
hörend (ein Königifher f. d. fr. Koyaliſty; koͤniglich, Bw. und Nw., 
einem Könige angemeſſen, aͤhnlich, eines Koͤnigs wuͤrdig (eine koöͤnigliche 
Geſtalt; königliche Pracht; koͤniglich leben; einen königlich belohnen u. dal.)3 
überh. f. erhaben, vortrefflich, herrlich (eine koͤnigliche Geſinnung; ſich kb— 
niglich freuen, f. in hohem Grabe); in beſtimmterer Bed. einem König gehörig, 
"eigen, von demfelben audgehend,, In deffen Wuͤrde gegründet (das koͤnig 
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liche Schlofs, die koͤnigliche Macht, Würde; die königliche Familie; ein Lönige 
licher Befehl)3 mit der Königdwürde begabt (mein koͤniglicher Herr); die 
Koͤnigſchaft, feiten f. die Eigenfhaft, der Stand. eined Königs; das 
Königthum ‚, die Wuͤrde und Herrfchergewalt eines Koͤnigs z bisw. auch 
f. nigrei .' 

ſchwed. kunna; engl. can), umend. und zugleich ablaut. Präf. ich fann, du 
Fannft, er kannz wir können ıc.5 Gonj. ich könne; Imper. felten; koͤnne3 
Impf. konnte, Gonj. koͤnntez Mw. gefonntz 1) ziel. etwad—, es wis 
fen, verſtehen, gelernt haben, bef. mit Hinfiht auf tbätige Anwendung od. 
Fähigkeit der Ausübung (eine Sache zecht können; viel Lönnenz er Eann Las 
teinifch u. dal.), insbef. auswendig wiflen (fie kann viele Eiederz er hat feine 
Sprüche gekonnt u, bgl.)s ferner etwas vermögen, Kraft od. Fähigkeit 
dazu haben (das kann ich nichts To gut er es kann zc.; Gott Tann, was er 
will) daher audi: etwas ob. nichts dafür koͤnnen, b. i. eig. dafür od, 
dagegen wiſſen od, vermögen, es (nicht) verhindern koͤnnen, gew. (nicht) 
fhuld daran fein (was kann id dafür? er kann nichts dafür 2c.)3 oft wirb 
können in bee Bed. wiffen, verftehen flatt bes Zielwortes mit einem 
Infinitiv verbunden (3. 8, ex kann lefen und ſchreiben; fie Eonnte weber 
nähen, noch ſtricken 2c.); diefe Anwendung macht ben Uebergang zu: 2) ziellos 
‚ m. haben ale Hülfsw. der Weife od. ald umſchreibendes Zw, in unmittels 
barer Verbindung mit einem Inf. (vergl. dürfen, mögen, wollen 2c.), überh. 
nicht gehindert, im Stande fein, od, von Sachen: möglich fein (4. B. 
Alles, was ich thun kannz ich kann nicht ſchlafen; es kann gefchehen, daſs 2,3 
das kann fein, d. i. ift moͤglich; ein Dreied kann nicht rund fein zc.); insbeſ. 
binfichtlich der Kraft, des Vermoͤgens, der Fähigkeit (dee Menf kann 
denken; bie Efel Lönnen fhwere Laften tragen; das kann man nicht wiſſen zc.), 
der Außeren Möglichkeit, Gelegenheit, Veranlaffung (er kann uns vieleicht 
nügens fobald ich kommen kann; jest könnte ich mich rächen), der Macht, 
Befugnift, ded Rechte, der Billigkeit 20. (Könige Eönnen viel Gutes thunz 
man Tann ihn deſshalb verklagen; mehr kann man nicht von ihm verlangen), 
der Erlaubnifd (ee kann kommenz du Tannft es ihm mittheilen), aud mit 
dem Nebenbegriff der Berfiherung (bu kannſt es mie glauben), — Gtatt bes 
Mw. gekonnt fleht in Verbindung mit einem Inf, dem Sprachgebrauche ges 
mäß bet Inf. Ednnen (5. 8. id) habe es nicht begreifen koͤnnen; es hätte übel 
ablaufen Tönnen; aber: er hat feine Wörter gekonnt; id) habe nichts dafür 
gekonnt zc.). 

koͤpeln, zielloſ. Zw., landſch. f. kippen, kippeln, f-b, 

Koͤper, koͤpern, ſ. Keper, kepern. 

Kopf 1., m., —es, M. Köpfe, Verkl. dad Koͤpfchen, oberd. 
Koͤpflein (altd. chopf, copf; ſchwed. kopp, engl. cup; mittl. lat. cupa, 
franz. coupe; verw. mit Kufe, Kober ıc.), ein kugel⸗ od. halbkugelfoͤrmi⸗ 
geb Gefaͤß für Zlüffigkeiten, eine tiefe Schale, ſinnv. Napf (3. B. Taſſen⸗ 
Topf, ſ. v. mw. Obertaſſe)3 f. auch Schröpflopf, landſch. Kbpfel (Köpfel 
fegen, auch Ebpfen od. kopfeln f. ſchröͤpfen); ferner oberd. f. Becher, 
Kelchz auch ein beſtimmtes Maß für flüffige und trockene Dinge (landſch. 
auch Köpf, Küpf). 

j Kopf 2., nl, -eb, M. Köpfe, Bert, dad Köpfchen, obexb. Köpfe 
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fein (nieberb. Kopp, lat. caput, ital, capo; griech. xeyalrs im Altb, aicht 
üblih5 wo man houber, Haupt hafür gebraudtes einerfeits verw. mit 
Koppe, Stuppe, Gipfel ꝛc., andrerfeits mit Kopf 1. vergl. das franz. tete 
aus d. lat. testa), 1) über, ein hervorragender, meift rundlicher Körper, 
bef. der zumdliche obere Theil od. dad Ende eined Dinged, 3. B. ber Eury 
Theil eines Hebeld, die Hebearme einer Welle, das obere Ende eines Steuer, 
der Gipfel eines Berges (ſ. v. w. Koppe)z der vorderſte Theil an der Mündung 
eines Gefhüges; ber obere runde Theil einer Stecknadel (auch: Knopf); Eugds 
fdrmige Blüthen, Blätterbolben ob, Samenkapfeln der Gewächſe (Mohn⸗, Kohks, 
Diftellopf 2); ber halbrunbe od. walzenfönmige Theil eines Hutes, eine 
Mügezc, (Hutkopf ec.); vergl. auch: Pfeifenkupf (welches jedoch auch zu Kopf 1. 
gehören Tann); 2) in engerer Bed. der oberſte runde od. rundliche Theil am 
Körper der Ihiere und bef. der Menſchen, ſinnv. Haupt (ein großer, bider, 
kahler Kopf ec.; der Kopf thut mie wehz mit bloßem Kopfe gehen; ex if 
einen Kopf Heiner, ala ichz bie Hände Über dem Kopfe zufammenidjlagen, als 
Beichen bet Verzweiflungs ben Kopf fchütteln, als Beichen der Werneinung ob. 
des Mifsfallenss mit dem Kopfe nicken, als Beihen der Bejahung, bei Beis 
fauls zc.3 den Kopf hängen, cls Geberbe bes Miſemuths; fo auch in viden 
uneig. finnbidlihen NRebensarten, 3. B. ben Kopf- hoch tragen, d. i. 
ſtolz fein; und wenn er ſich auf ben Kopf ſtellt, d. i. wenn er ſich die dußerfte 
Mühe giebt; mit bem Kopfe wider die Wand rennen, d. 1. unüberlegt handeln; 
er läuft, als ob ihm ber Kopf brenntez einen beim Kopfe nehmen, d. i. feſt⸗ 
nehmen, verhaften; einem über den Kopf wachen, d. i. feiner Zucht entwady 
fen, größer od. mächtiger werbenz einen vor ben Kopf ftoßen, d. i. beleidigen; 
einem etwas auf den Kopf Schuld geben, b, i. geradezu 3 einem ben Kopf was 
fen, d. i. ihm einen derben Verweis geben; fo auch: einem den Kopf zureit 
fegen; ber Kopf ſteht mir nit darnach, d. i. ih bin nicht dazu aufgelegt; 
einem den Kopf warm maden, d. i. ihn aufregen, ungebuldig machen; ich 
weiß niit, wo mir der Kopf fteht, d. i. id) bin ganz betäubt)z uneig. der 
Kopf, als Haupttheil des Leibes, f. dad Leben (3. B. es wird den Kopf nicht 
koſtenz es fteht der Kopf darauf); ferner der Kopf ald Sig des Denkver⸗ 
mögend, des Gedaͤchtniſſes, des Willens und der Geſinnung (daher: 
piel im Kopfe, od. den Kopf voll Haben, d. i. vielerlei Gebanten haben; ber 
Wein fleigt in den Kopf, nimmt ben Kopf ein, b. i. hindert ben Bebraud dei 
Verſtandes; fo au: eiwas im Kopfe haben, d. i. ein wenig betrunken feinz 
im Kopfe nicht richtig fein, d. i. verrückt; es gebt mir im Kopfe herum, b. i. 
beunruhigt mich 3 ſich etwas in den Kopf ſetzen, d. i. einbilden; mit dem Kopfe 
arbeiten, d. i. denkenz ſich ben Kopf über etwas zerbrechen, b. i. ſehr anges 
ſtrengt darüber nachdenkenz das kommt nicht aus feinem Kopfes etwas aus 
dem Kopfe herfagen, d. i. aus bem Gebächtniffe; das ift nicht nad) feinem 
Kopfe, d. i. nach feinem Willens; auf feinem Kopfe beftehen, feinen Kopf aufe 
fegen, d. i. auf feinem Willen beftehenz etwas für feinen Kopfthun, d. i. 
nad) eigenem Willen, ohne Zuftimmung Anderer); in weiterer Anwendung f. 
dad Denkvermögen felbft, die geiftige Fähigkeit od. Faſſungskraft, finnv. 
Verſtand, Geift, entg. Herz (3. B. er hat einen offenen, guten Kopf; aud 
bloß: er hat Kopf, es fehlt ihm nicht an Kopfs Kopf für etwas haben, d. i. 
Fahigkeit, Anlage dazu haben; ben Kopf verlieren, d. i. die Wefinnung); auch 
f. Menſch, Perfon felbft Hinfichtlicy ded geiftigen Vermögens, der Ges 
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finnung, od. der Gemüthbart (er iſt ein güter,' ein Heller, feiner, witiger, 

kluger Kopfs ein flacher, feichter, wunderlicher Kopfs ein hitziger, luſtiger 

Kopf xc.z viele Köpfe unter einen Hut bringen, d. i. viele Menſchen einſtimmig 

machen), oder bloß koͤrperlich, vergl. Haupt, Seele (die Geſellſchaft beftand 

aus 20 Köpfen; viel Köpfe, viel Sinne; vergl. Kopffteuer), auch von Thies 

ven: ein einzelned Stück Vich (3. B. 20 Köpfe im Stall haben) ; — Bfet., 
die Kopfarbeit, Werflandes:, Geiftesarbeitz Die Kopfbebedung, Hut, 

Müge, Helm u. bal.; dad Kopfbein, Schadelknochen; die Kopfbinde; 

die Kopfblöde, landſch. f. Verſtandesſchwächez dad Kopfbrechen, uneig., 

angeftrengtes Nachdenken (viel Kopfbrechens Eoften, erforbern 2c.) 3 topfbres 
hend, Bw., die Denkkraft fehe anftzengend (kopfbrechende Arbeit); die 
Kopfbürfte, Vürfte zum Reinigen der Kopfhaares dad Kopffieber, bie 
Hirnwuth; fopffürmig, Bw., die Geſtalt eines Kopfes habendz dad Kopf⸗ 
geld od. die Kopffteuer, Perfonenfteuer, von jeber Perfon zu entrichtende . 
Abgabez der Kopfgrind, f. Grindz das Kopfhaar, Haupthaarz der 
Kopfhänger, die Kopfhangerinn, wer den Kopf hängt aus Trübſinn, ob. 
bef, aus übelverftandenee Frömmigkeit: ein Scheinheiliger, Frömmler; die 
Kopfhängerei, heuchlerifhe Demuth, Brömmeleiz das Kopfjoch, ein 
Joch, weldes dem Rindvieh vor bem Kopfe befefligt wird, verſch. Halsjodhz 
das Kopfkiſſen, ſ. Kiffen; der Kopflohl,- Kohl, deſſen Blätter ſich in 
Köpfe fliegen, beſ. Weißkohl; verſch. Blattkohl; die Kopflaus, Laus, 
weiche fih auf den Köpfen der Menſchen aufhält; Fopflod, Bw., keinen Kopf 
habend, uneig. f. ohne Verſtand, befinnungslos; die Kopflofigleitz das 
Kopfniden, Niden mit dem Kopfe als Zeichen der Bejahung, des Beifalls, 
oder als vertrawliher Gruß; Topfnidend, Mw. und Bw., mit dem Kopfe 
nickend; die Kopfnufd, gew. M. Kopfnüſſe, gem. f. Stbße od. Schläge an 
den Kopf; der Kopfpuß od. ⸗»ſchmuck, der Pur des Kopfes und alles, mas 
dazu gehört; der Kopfreißer, ein ſchlechter, geſchwefelter Wein, ber Kopfs 
fhmerzen mat, vergl. Hirnbrecher; das Kopfrennen, ein Ritterfpiel zu 
Pferde, wobei mit der Lanze nad) einem hölzernen Kopfe gerannt wird; der 
Kopfring, ein ausgeftopfter Ring od, Kranz als Unterlage auf den Kopf ges . 
legt, wenn man eine Laſt barauf tragen wills der Kopffalat od. ⸗lattich, 
Salat, ber fi in Köpfe ſchließt; kopfſcheu, Bw., eig. ein Lopffheues 
Pferd, weldes fi nicht gern an ben Kopf faffen läſſt; uneig. nieberb, f. 
gewigigt, duch Schaten Hug geworden; der Kopfichmerz, gew. M. Kopf⸗ 
ſchmerzen, ob. das Kopfweh, Schmerzen im Kopfes die Kopfſchraube, 
Schraube mit einem Kopfe; dad Kopffchütteln, Schütteln mit dem Kopfe 
als Zeichen der Verneinung, bes Mifefallens 2c.; Fopffchüttelnd, Mw. und 
Bw., mit dem Kopfe fhüttelnd; der Kopfftein, f. v. w. Kragſtein; die 
"Kopfftener, f. Kopfgeld; die Kopfſtimme, f. v. w. Fiſtelſtimme, entg. 
Bruſtſtimme; dad Kopfſtuͤck, ein Stüd vom Kopfe, od. das Stück, woran 
ber Kopf ift (3. B. das Kopfſtück von einem Fifche); eine Silbermünze mit dem 
Kopfe des Landesheren ald Gepräge, gew. 20 Kreuzer od, etwa 44 gute Gros 
fhen an Werth; dad Kopftuch, ein um den Kopf zu bindendes Tuch; Fopfe 
über, Nw., mit den Beinen über den Kopf weg, ſich überſchlagenb; kopf⸗ 
unter, Nw., mit dem Kopfe nad) unten gerichtet; bie Kopfwaflerfucht, 
f. v. w. ber Waſſerkopf; das Kopfweh, f Kopfſchmerz; die Kopfmeide ob. 
Köpfweide, die gemeine weiße Weide, die alle drei ob. vier Jahr geköpft 
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wird; die Kopfwunde, Wunde am Kopfe; die Kopfwuth, ſ. d. w. Hien 
wuth; dad Kopfzeug, eine Haube mit Bändern u. dgl. als Kopfputz beim 
weibl. Geſchlecht; — Ableit. Topfen, zieflof. Bw. m. haben, einen 
od. Köpfe bekommen od, bilden (bee Salat, der Hopfen kopfet ſchon); 
yien, ziel. Zw., bed Kopfed berauben, enthaupten (einen Verbrecher) ; der 
oppe od. bed oberen Theild berauben, f. v. w. foppen, Eappen (bie Bis 
den); Töpfig, Bw., einen Kopf ob, Köpfe habend (Ebpfiges Kraut), bef. 
in Zſetz. wie dickkoöͤpfig, breiföpfig 2.5 uneig. f. eigenfinnig, eigenwillig, is 
dieſer Bed. auch koͤpfiſch; die Köpfigkeit, der Starrfinnz; Töpflings, 
Rw., mit dem Kopfe voran, häuptlinge. 

Kopp, m., -ed, M.-e, od. die Koppe, M. -n, landſch. f. Kaul⸗ 
barſch, Kaulquappe, 

Koppe, w., M.-n (oberd. auch: der Koppenz engl. cob), landſch. f. 
Kuppe, Gipfel eined Baumes, und bef, eined Berged (Biefen-, Schnee 
Zoppe); koppen, ziel Zw., bef. oberd. f. kͤpfen, kappen (einen Baum; 
einen Hahn —, oberd. f. verſchneiden; baher aud bee Kopp f. verſchnittener 
Dahn). 

Koppel, w., M.-n (gem, au: Kuppel; ſchwed. koppel, bün, kob- 
bel ; lat. copula; franz. u. engl. couple), ein Band, um etwas damit 
zu befefligen, 3. B. zwei durch eine Kette verbundene Halöbänder für Jagd⸗ 
hunde; dad Degengehen? (au: das Koppel); ferner eine Anzahl vermitz 
telft einer Koppel verbundener Thiere (eine Koppel Hunde, Pferdes niederd, 
au: eine Koppel Menfhen, f. ein Haufen); ein Bezirk, an welchem 
mehre Perfonen gleichen Untheil, od, gleiched Recht haben, darin zu ja 
gen, zu filhen, ob. Vieh zu weiden; aud ein eingefriedigted® Stüd Fr 
von mittlerer Größe; nieberd. jebes eingehegte Stüd Land, das kein Garten 
ift, bef, ivenn es abwechfelnd zum Getreidebau und zur Weide benugt wird; — 
Bfet. die Koppelfifcherei, die Soppeihut, = trift od, «weide, die Kop- 
peljagd I. gemeinſchaftliche Fiſcherei, Weide, Jagd, das Recht dazu, unb 
ber Bezirk; die Koppelgerechtigkeit od. das Koppelrecht, das Recht jur 
gemeinfhaftlihen Rugung eines Bezirkes; der Koppelhund, Hund, ber an 
ber Koppel gebt; die Koppelmeide, Kleine an der Erde kriechende Suber- 
weides die Koppelwirtbichaft, eine eigenthümlie Axt der Feldwirthſchaſt, 
wonad) man die ganze Feldmark in einzelne Schläge abtheilt und biefe in einem 
beftimmten Umlauf von Jahren der Reihe nad) zum Getreidebau und zur Vieh: 
Eutung benugt; — Ableit. koppeln, ziel. 3w., mit einer Koppel verbins 
den (Bunde, Pferde); Über. in Verbindung mit einander feßen (z. B. die 
Griffbretter einer Orgel), uneig. von Menſchen, gew. Puppeln, f. d.z niederd. 
auch f. einfriedigen, umzaͤunen; die Koppelung, dad Koppeln. 

foppen, 3w. 1) ziel., ſ. unter Koppe; 2) zietlos m. haben, oberb. f. 
tippen, ſchnappen; aus dem Magen hörbar aufftoßen, gem. rülpfen (ex 
koppt; das Eſſen Eoppt ihm herauf); von Pferden, die VBorderzähne auf die 
Krippe ꝛc. feſt auffegen und heftig nach Luft [chnappen; daher der Kop⸗ 

er, —8, M. w. E., ein Pferd, welches koppt, ein Krippenbeißer, 
ippenfeßer. 

Kr, w., f türen. . 2 

Koralle, w., M.-n (aus d. lat. corallium, griech. zopallıor), von 
Pleinen gallertartigen Thieren auf dem Grunde ded Meered gebildete und 

bewohnte 
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bewohnte baumförmige Gehaͤuſe von fteinartiger Maffe u, verfhiedenen Far⸗ 
ben: weiße, ſchwarze, bef, aber rothe Korallen, zu allerlei Kunftarbeiten, bef. 
Fleinen Kuͤgelchen oder Perlen gedreht, bie ald Schmud ung ben Hals zc, ge⸗ 
tragen werden und auch Korallen heißen; der Korallenbaum, die Staubens 
toralles au ein indian, Baum mit glänzend zothen Früchten; und eine Art 

des Nachtſchattens mit rothen kirſchenähnlichen Früchten, Korallenkirſchen ges 
nannt; daher au: der Korallenkirſchbaum; die Korallenblume, ober - 
sblüthe, junge Korallenthierchen, bie fi von der Staude ablbſen, an einen 
feften Körper anhängen u, wieder zu einer Staude erwachſen; der Korallen - 
drechöler; der Ko fang, die Korallenfifchereiz dee Korallenfifchers . 
der Korallenhals , Papagei mit korallenrothem Halfes das. Korallen⸗ 
holz, :torallensothes Holz von ben amerikan. Infeln zu Zifhler - u. Drechsler⸗ 
arbeiten; dad Korallenkraut, f. v. w. Strand⸗, ober Meerfpargelz ſ. auch 
Korallenpflanzes die Korallennatter, eine giftige Ratter in Afien mit Strei⸗ 
fen auf dem Rüden, die Korallenſchnüren ähneln; die Korallenpflanze, ein 
Pflanzengeſchlecht in Oftindien u. Amerika mit fmetterlingsfdemigen Blumen 5 
dad Korallenriff, 1. Riffs korallenroth, Bw.; der Korallenfamen, 
f. v. w. Korallenblume; der Korallenfauger, eine Art Rabelfifhes die Ko⸗ 
rallenſchnur, eine Schnur. von aufgereigeten Korallenperiens der Korallen 
ſchwamm, eine ſchwammähnliche Korallen: Art; auch ein efebarer Enolliger 
Schwamm, der fi in torallenartige Afte zerthelt, landſch. Bärentagen ober 
spfoten, Händling, Geiß: ober Bocksbart 2c, genanntz dad Korallenthier 
oder «thierchen, f. 0.3 die Korallenwinde, ein Seegewächs, das ſich bef. 
um manche Korallenarten ſchlingt; die Korallenwurz oder = mwurzel, eine 
Art des Zweiblatts mit Aftigen Zwiebeln und einer Eorallenrothen Wurzel, 

foranzen oder Furanzen, ziel, Zw. (andſch. auch Taranzenz wahrfch. ver: 
derbt aus d. mittl, lat, carena, carentia, Buße durch Baften, Geißelung ꝛc,), 
niedr. f. quälen, plagen; peitfchen, prügeln. 

Korb, m., — es, M. Körbe; Verkl. dad Körbchen, oberd. Körblein, 
(altd, chorb, nieberb, Korf, dan. kurv; lat, corbis, ital, corba, franz. 
corbeille), 1) ein von Ruthen oder Zweigen, Rohr, Stroh, Drath ıc. 
geflochtenes Gefäß von verfchiedener Größe, mannichfaltiger Geftalt, und zu. 
verſchiedenem Gebrauch (ein Hand, Arm⸗, Tragekorb, Brod⸗, Wäſch⸗, Zuts 
ter⸗, Schanz⸗, Wagen:, Strickkorb ꝛc.)3 uneig. f. eine abſchlaͤgige Antwort 
auf einen Heirathsantrag (einem einen Korb geben; einen Korb bekommen; 
wahrſch. von einem alten Gebrauche, wonach man einem Freier, von welchem 
man eirien unerwänfcten Heirathsantrag erwartete, einen Korb hinter die 
Hausthür ftelltez in nieberd. Gegenden in bderfelben Beb,: eine Kiepe, auch: 
eine Schaufel od, Schüppe befommen), auch überh, eine abfchlägige Antwort, 
daB Ablehnen einer Aufforderung; 2) in weiterer Bed, ein mit Staͤben 
oder Gitterwerk umfchloffener Raum, 3. 8. Bergw. das runde Geftänge um 
die Spindel des Goöpels (Göpelkorb)z der Handkorb (f. d.) am Gefäße 
eines Säbels; dere Maſtkorb (ſ. d.)3 landſch. au der Rumpf in den - 
Mühlen; Raturk., Benennung einiger Schalthierez die Körbe, w., 
Bergw., ein von Holzfchienen geflochtened Behältnifd zum Fortſchaffen von 
Erz u. Schuttz dad Korbbett, ein geflochtenes Bettgeftel für ein Kinds die 
Korbfeige, Zeigen, welche in Köche gepadt verfendet werben; der Korb⸗ 
hagel, Heine Stücke Eifen, Steine 2c., welche in Drathlörbe gepadt aus 
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großen Geſchüten geſchoſſen werden; der Korbmacher ober = flechter, wer 
Körbe verfertigt 3 der Korbpfennig, landſch, das Geld, welches bas Geſinde 
beim Einkauf ungehtmäßiger Weife für fh gewinnt; der Korbwagen, ei 
Wagen, beffen Kaften aus einem Korbgeflecht beftehts die Korbweide, eise 
Art Weiden, deren zähe Zweige man vorzüglich zu Körben gebraudht. 
Korbe, m, M.-n, landſch., eine gebogene Handhabe, f. Kurbd. 
Körbel, m., landſch. f. Kerbel, 1. d. 
fören 1., zielloſ. Zw. mit haben Ggez. aus föbdern, f. d. z vergl. ie 
fen), niederd. f. plaudern, ſchwatzen; 2. ziel, 3w. (altb. choron), vlt, 
ſ. v. w. kuͤren, kieſen, ſ. d.5 die Kir, M.-en. gi Köre), met 
vit., ſ. v. w. Kur, Kür: die Wahl; noch nieerip-freie Wahl, Wills 
für, Macht zu etwas; auch ein von der Obrigkeit ind freien Unterthanen 
befchloffened Geſetz (vergl. Willkür), daher auch landſch. f. Geldſtrafe, Buße; 
der Koͤrherr, niederd., beſ. in Bremen, eine obrigkeitliche Perſon, weiche bie 
eingebrachten Eſtwaaren koͤret, d. i. unterſucht, prüft u. abfchägt (vergl, Kie 
fer); auch: ein Wahlherr bei Rathswahlen; dad Koͤrrecht, landſch. f. des 
Recht zu wählen, das Wahlrecht; niederd, insbeſ. das Recht des Grundherrn, 
nad dem Tode eines Leibeigenen das befte Stud aus deſſen Berlaffenihaft für 
fich zu nehmen (landſch. auh Kurmede); daher dad Koͤrgut ‚ niederd., ein 
But, welches dem Koörrechte unterworfen ifts — koͤriſch, Bw., landfch. 
(aber zue Aufnahme in die Schriftfpr. zu empfehlen), fchwierig in der Wahl 
bef. der Speifen, wählerifh, efel, eigen. 
. Koriander, m., -8, o. M. (lat, coriandrum , geied, xoplarvov,, von 
xögis, Wanze, wegen bed wanzenähnlichen Geruches ber Blätter), ein Pflan⸗ 
zengefchlecht, beffen geſtrahlte Krone einwärts gebogene ausgefchnittene Wär 
tee hat; beſ. der gemeine Koriander mit boldenförmigen weißen Wlüthen za 
braungelben gewürzhaften Samentörnern, auh Manzendill, Schrintd: 
Fraut, und dee Samen: Schwindelförner genannt. | 
Kork, m., — es, M.-e (engl. cork, dän, korke; fpan, corcho; aus 
bem lat, cortex, Rinde), die weiche, ſchwammichte und fehr Leichte Rinde 
der Korkeiche oder ded Korkbaumes in Südeuropa, auch Pantoffelbolz ze 
nanntz ein aud Kork verfertigter Pfropf: ein Kork, genauer : Korkſtoͤpſel; 
die Korkbildnerei, die Kunft, allerlei Bildwerke, bef. verkleinerte Radbil: 
‚bungen von Bauwerken, aus Kork zu verfertigen (fr. Phelloplaftil) ; der Kork⸗ 
bildner oder „fünftler; das Korkmeſſer, ein breites Meffer mit bünner fehr 
ſcharfer Schneide zum Schneiden des Korkes; die Korkfaure, Scheidek., eine 
aus dem Korkholz gezogene eigenthümliche Säure; der Korkfchneider, wer 
Korke, d. 1, Korkftöpfel, ſchneidet; der Korkſchwamm, ein an ben Birken 
wachſender fehneeweißer Schwamm; die Korkfohle, aus Kork geihnittene 
Sohle, in Schuhe ober Stiefel zu legen; der Korkzieher, f. Pfeopfrieher. 
Korn, f., —es, M. Körner; Verl, dad Körnchen, oberd. Koͤrn⸗ 
lein, (goth. Kaurn, altd. chorn, ſchwed. korn, engl. corn; lat. granum, 
franz, grain; vergl, Keen), 1) überh, ein Pleiner, rundlicher harter Körper, 
5. B. ein Sandkorn, Pulver:, Salzkorn ꝛc.3 Bold, Eifen zc. in Körnern, &i. 
in Meinen xundlichen Stüden, in welcher Geftalt diefe Metalle gefunden werden; 
Hüttenw., die runden Stückchen reinen Silberd, welches fi) nach dem Ab: 
treiben auf dee Kapelle ſett; an Schießgewehren das Tängliche Knoͤpfchen 
nahe an der Mündung, auf weldes man beim Bielen fieht (daher: ctwas 





Kom 915 


ober einen aufs Korn nehmen, b, 1. feine Aufmerkfamkeit ſcharf barauf 
sihtens fo audi: etwas auf dem Korne haben) 5 die Erhöhungen eines hars 
ten Körperd auf dem unebenen Bruche, und daher Über, die Beſchaffen⸗ 
heit eines feſten Körperd, beſ. eines Steines, feinen Beftandtheilen u. feis 
ner Fügung nach nennt man: dad Korn (ein grobes, ein feines Korn haben) z 
daher in weiterer Amwenbung aud die innere Güte, der Gehalt von Muͤn⸗ 
zen (3.8, eine Münze von gutem Schrot und Kom, wo Schrot auf das 


Gewicht, Korn auf ben Gehalt geht), und uneig, au von Menfchen (ein _ 


Mann von altem Schrot und Kornz vergl. Schrot); ferner bezeihnet Korn: 
ein Feines Gewicht, ſ. v. w. Gran; und Schlofſ., ald Maß: „%z Boll, 
ſ. v. w. eine Linie; landſch. uneig. ein Wenig (3.3. ein Koͤrnchen Brod; 
ein Korn Zeit 2c,)5 bei Uhrmachern: ein kleines rundes Loch im Mittelpunkte 
des in ber Dede ber Drehbank befindlichen Stabes s Gchloff., Fleine Löcher in 
duͤnnem Eifen; 2) in beftümmterer Bed. die rundlichen feſten Samenkoͤr⸗ 
perchen der Gewaͤchſe (Senf⸗, Mohn, Übers. Samenkdrner), bef, der Ges 
treidearten (ein Gerften:, Weizen⸗, Hirfelorn 2c,5 ein Adler bringt das zwan⸗ 
zigfte Korn, d. i. man erntet zwanzig mal mehr ein, als man audgefäet hat)z 
ferner als Sammelw, ohne M, f. Getreide überh, (viel Korn bauenz bas 
Korn ſteht gut, wird theuerz oberd. aud wohl in ber Mehrh. die Körner wer⸗ 
den wohlfeil u. dgl.) 3 in engerer Bed. vorzugsweife die am häufigften anges 
baute Setreideart: gew. der Roggen; in Weftphalen: der Hafer; in Fran⸗ 
ten und Schwaben: Spelt ober Dinkel; — 3ſetz. von Korn: der Korn⸗ 
ader, dad Kornfeld, Getreide-, bef. Roggenader ober feld; die Korn⸗ 
ähre, Getreide-, bef. Roggenähres uneig. ein Stern erſter Groͤße im Stern: 
bilde der Jungfrauz der Kornbau, Getreibe:, bef, Roggenbaus die Korn⸗ 
blume, überh. jebe unter dem Getreide wachfende Blume, bef, die gemeine, 
fhön himmelblaue, bisweilen aud weiße Kornblume, ein Art bee Flockenblume, 
auch Roggenblume, nieberd, Tremſe genanntz der Kornboden, 1) Erdreich, 
weldes für Getreide, beſ. für Roggen geeignet ift, ſ. v. w. Kornland; 2) ein 
Boden (|. d.) zum Auffchütten und Aufbewahren bes Getreides; der Korn⸗ 
brand, eine Krankheit bes Getreibes, von einem Beinen Pilze herrührend, ber 
bie Ähre in eine ſchwarze Maffe verwandelt s:der Kornbranntniein, gemeiner, 
aus Korn verfertigter Branntweinz die Kornernte, Getreibes, bef. Roggen: 
Ernte; die Kornfege, ein viereckiget, ſchräg ſtehendes Sieb zum Reinigen. des 
Getreides; der Kornfink, Bold: ober Fettammer; die Korngerfte, taube 
Wieſengerſte; die Korngülte, Gülte (f. d.) in @etreides der Kornhandelz 
der Kornhändler; der Kornjude, gem., ein mit Getreide handelnder Jude; 
verädtl, f. Kornwucherer; der Kornkaͤfer, ein Heiner brauner Käfer, der ſich 
auf ber Kornblüthe findetz aud ber Keine Käfer, befien Larve der ſchwarze 
Kornwurm ift, aud Kornbohrer, =bod, ⸗dieb genannt; die Kornkam⸗ 
mer, Vorrothskammer zu Getreide; uneig. ein getreidereiches Tand; die Korn⸗ 
luft oder ⸗zange, Hüttenw., eine Heine Zange, das abgetriebene Silberkorn 
aus ber Kapelle zu hebens das Kornland, f. v. w. Kornboden; auch ein ges 
treidereiches Land; der Kornmangel; der Kornmarkt, Betreibe:narktz das 
Kornmaß; die Kornmühle, Setreidemühlez die Kornnelfe oder das 
Kornnägelein, ſ. v. w. Raben, Zrespez dad Kornpulver, das gewöhnt, 
kornige Schießpulver, z. U. von Mehlpulvers die Kornratte, der Hamflerz 
fornreich, Bw., reich an Getreide; die Kornrolle, f. v. w. Kornfege; die 
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Kornroſe, ſ. v. w. Klapper⸗ oder Klatſchroſez auch f. Rabenz die Korn⸗ 


4 


ſchaufel, muldenfoͤrmige Schaufel zum Einmeſſen des Getreides; die Korn⸗ 
ſchwinge, ſ. Schwinge; die Kornſeihe, ſ. v. w. Kornfege; der Kornſpei⸗ 
cher, f. Speicher; der Kornſperling, gemeine Sperling; die Kornwage, 
Getreidewage und das Gebäude dazuz auch eine Wage zum Wägen bes abge 
triebenen Silberkorns; die Kornwide, wilde Feld- ober Vogelwicke; di 
Kornwinde, Beld: ober Ackerwinde; der Kornwolf, die Maulwurfegrille; 
aud) der weiße Kornwurm; der Kornwucher, der Kornmwucherer, f. Bu 
her 2.5 der Kornwurm, verſchiedene Infecten:£arven, welche auf den Korn 
döden dem Getreide Schaden thun, bef. 1) der weiße Kornwurm, aus 
Kornmade, ⸗raupe, «wolf genannt, die Larne der Kornmotte, au 


Kornſchabe, Kornvogel genannt, ein Heiner Radhtfalters 2) der ſchwarze 


oder braune Kornwurm, auch Kornkrebs, »reuter, ⸗wiebel, Slander x. 
genannt, die Larve eines Meinen NRüffelkäferss 3) der rothe Kornwurm; der 
Kornzapfen, landſch. f. Mutter= ober Brandkorn; — von Körner: dad 
Koͤrnerkraut, Harn: ober Bruchkraut; dad Körnerleder , geköcntes Leder 
(fe, Ehagrin)3 Lörnerreich, Bw., veih an Römern, viele Körner euthal: 
tend z dad Koͤrnerſchild, eine Art Klippkiebers auch eine Art Krebfer der 
Körnerftein, 1. dv. w. Granit, ſ. d — Ableit. koͤrnen, 3w., 1) je: 


los mit Haben, Körner bekommen, anfeben (das Getreide Edrnet) 5 2) rüdz. 


fi —, fih in Körner verwandeln, Körnergeftalt annehmen (das Salz 
koͤrnt fih)s 3) ziel, etwas —, in Körner verwandeln, in Körnergeftalt 


‚bringen (Blei, Schießpulver 2c. —); durch hingeftreute Körner, ober. ach 


durch eine andere Lockſpeiſe anlocken (Wögel, ein Raubthier —), uneig. auf 
einen Menfchen —, anlocen, reizen (vergl. ankörnen)s Schloſſ.⸗ die Etele 
wo ein Loch gefchlagen werben fol, durch einen Heinen Einfhnitt vorzeigen; 
der Körner, —8, bas fählerne Werkzeug, mit welchem dies geſchieht; die 
Körnung, dad Körnen in allen Bed, bes ziel, Zw.z dad Körnfieb, ein Gieb, 
durch weiches das Schießpulver gekörnt wird; Förneln, ziel. Zw., bas verkl. 
koͤrnen, in die Seftalt Pleiner Körner bringen (Metalle —, fr. granulirens 
Leder —, ihm eine Eörnichte Oberfläche geben) 3 koͤrnig, Bw,, ein Korn oder 
Körner habend, aus Körnern beftehend (Edrniges Gold; das Fett wich för: 
nig, d. i. gerinnt zu Heinen Körmern)s uneig, f. Eräftig, gedrängt und ge= 
haltvoll (eine Edrnige Schreibart, Rebe zc.3 in diefem Sinne x, kernig, 
(fe d.) 3. koͤrnicht, Bw., einem Korne oder Koͤrnern ähnlich; der Körn- 
ling, —es, M. -e, 1) rd. w. Körnerftein; 2) ein Namen der Aſche. 
Kornelle, w., M.-n, oder Kornelkirſche, (griech. xgavor, lat. cor- 
num, cornus; ital, corniola, franz. cornouille, engl, cornel), die länge 


lich runde, rothe, weinfäuerliche Frucht des Kornelbaums cder Kornel- 


kirſchenbaums, mit gelben Blůthen und ſehr hartem Holze, landſch. auch 
Dierlein:, Derlenbaum, Horlskenbaum 20,5 u, die Frucht auch Kornelbeere, 
Kor: oder Kurbeere, Hornkirſche, Horleke, Herlitze, Dierlein zc. genannt; 
wilder Kornelbaum, ſ. v. w. Hartriegel. 

koͤrneln, koͤrnen, koͤrnig ꝛc.; Kornfege rc. — Kornzapfen, ſ. Kom. 

Körper, m., -8, M. w. E., Verkl. das Koͤrperchen, (aus d. lat. 
corpus, corpöris), jedes aus ſinnlich wahrnehmbarem Stoffe beſtehende 
Ding, jeder geſtaltete Stoff, entg. Geiſt, (ein feſter, durchſichtiger, harter, 
weicher, fluͤſſſger Krper; ein runder, viereckiger Körper ꝛc.3 bie Bimmels: 


x 
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korper); die Maffe und Dichtheit eined Stoffes (3. B. bie Farbe hat viel 
Körper, d. 1. viele färbende Theile; der Wein hat Körper, wenn er dick, gleicht. 
fett, nicht wäfferig iſt); in beftimmterer Bed, der Leib der Thiere und Men⸗ 
fchen, jedoch nur als geſtalteter Stoff betrachtet, entg. Geiſt; bagegen Leib 
den befeelten Körper bezeichnet, entg. Seele, (ein geſunder, ſtarker, wahl: 
gebilbeter, ſchwächlicher, todter Körper 20,5 gefund an Körper und Geift, ober 


an Leib und Seele); uneig. ein aus mehren zweckmaͤßig verbundenen Theis , 


Ien beftehended Ganzes (ber Staatskörper, gefeggebende Körpers franz. 
corps)5 — Bfeg. der Körperbau, der Bau, b. i. die Einrichtung, Zu- 
fammenfegung, Geftaltung eines Körpers, beſ. eines thier. od, menſchl. Körpersz 
fo aud: die Körperbildung, »geftalt ꝛc.; die Körperkraft, ⸗ſtaͤrke ıc,; 
koͤrperlos, Bw., keinen Körper habend, ofne Körpers die Koͤrperloſigkeit; 
die Körpermeflung, Meffung ganzer Körpermaffen (fr, Stereometrie), 3. U. 
von Flächen: u, Längenmeffung 5. fo auch dad Körpermaß; die Körpermelt,: 
der Inbegriff aller finnlih wahrnehmbaren Dinge, bie fihtbare Welt, entg. 
@eifterwelts — Ableit. koͤrperlich, Bw., einen Körper habend, aus 
finnlih wahrnehmbaren Theile beſtehend (ein Törperliches Weſen, dje kor⸗ 
perlihe Ratur)3 den Körper angehend oder von demfelben audgehend, dem 
Körper angehörig od, darin gegründet (korperliche Eigenſchaften, Gebrechen; 
ein koͤrperlicher Eid, f. Eid); die Körperlichkeit, dad Sörperlichfein, die 
Förperliche Befchaffenheitz die Körperfchaft, eine Oefammtheit mehrer 
zu einem Zweck verbundenen Perfonen, ein Geſellſchaftskoͤrper (fe, Gor⸗ 
poration),. . 

Korte, Kortel, w., M.-n (lat. chorda, franz. corde, cordelle 2c,), 
landſch. und bei verſch. Handw. f. Bindfaden, Garn. | 

Kosbeere, vo. landſch. f. Heidelbeere. 

Kofel, w., M.-n, ſchwäb. f. Mutterſchwein; uneig. ein ſchmutziged 
2Beib; koslicht , Bw. f. ſchmutzig; koſeln, zielloſ. Zw. f. ferkeln; überh. 
gebaren. 

koſen, zielloſ. Zw. mit haben (altd. choson, rebenz vergl. das niederd. 
kören; franz. causer), vertraulich plaudern, ſich zaͤrtlich unterreden; ſchoͤn 
thun, zaͤrtlich ſchmeicheln, vergl. liebkoſen. 
et oder-Koffath, m., —en, M.-en, nieberd, f. Kothſaſs, Kör 
thener. 

koſten 1., ziel. Zw. (altb. coston ; von kieſen, ſ. d.), urſpr. uberh. vers 
ſuchen, unterſuchen, prüfen (Bergw., einen Stein —3 einen Baum —, ans 
hauen und prüfen) 35 gew, in engerer Bed. durch den Geſchmack unterfuchen, 
verfuchen (lat. gustare, franz. gouter), finnv. ſchmecken (eine Speife, ben 
Wein xc,)3 nur wenig von etwas zu ſich nehmen (er Eoftet die Speifen nur; 
auch ziellos: ex koſtet nur, flott zu eſſen); uneig. etwad —, ed nur wenig 
oder dem Anfange nach genießen od. empfinden; die Koft 1., o. M. (altd. 
chost), vlt, f. Unterfuhung, Prüfung, Schaͤtzung. 

koſten 2., ziellof. Zw, mit Haben (wahrſch. von dem lat, constare, ital, 
costare, franz, couter; ſchwed. kosta, engl, cost), eig. Aufwand an Geld 
. erfordern oder verurfachen, finnv. gelten (es koſtet viel, wenig), mit bem 
Acc. bes Preifes und dem Dat, ber Perfon, ftatt deſſen landſch. unr. auch ber 
Acc, gebraucht wird (die Buch koſtet mir [nicht mich] einen Thaler; wie viel 


* 


koſtet ihm das Haus? 2c,)5 in weiteror Bed, auch Aufwand an andern Din⸗ 


— ⸗ 
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gen erfordern; den Verluſt, die Aufopferung einer Sache nach ſich ziehen 
(bee Bau hat viel Holz gekoftets der Sieg koſtete viel Denfchens das koſtet 
[mie] Mühe, Anftrengung, Beit, Nachdenken; es wird den Stopf ober bas ke 
ben nicht koſten; ber Entſchluſs Toftete ihr Thräͤnen und dgl); — Ableit. 
koſtbar, Bw., viel Foftend, einen großen Werth od. hohen Preis habend, 
ſinnv. theuer, ſchaͤtzbar (ein koſtbarer Baus koſtbare Steine, Beräthez ca 
koftbares But); uneig. f. geziert, gezmungen, gefucht, gleicht. ſich ſelbſtge 
fänig einen hohen Werth beilegend (fr. pretids s ein koſtbares Benehmen s eine 
koſtbare Schreibart)s die Koftbarkeit, dad Koftbarfein, der hohe Werth 
oder Preid einer Sache; auch eine Eoftbare Sache felöft, ein Kleinod (MR, 
Koftbarkeiten, fr. Pretiofa)s koͤſtlich, Bw. (altd, chostenlich, ſchwed. ko- 
stelig, eng. costly; vieleicht näher verw. mit Eofteh 1., aljo eig. exproßt, 
probehaltig?), einen großen inneren Werth habend (abgefehen v. d. Preife), 
. finno, vortrefflich, auderlefen (köͤſtliche Kleider s koſtliches Wetters ein koͤſt 
licher Menſch; koͤſtlich leben); insbef. von Speifen und Getränken: fehr wobl⸗ 
ſchmeckend, lecker (das ſchmeckt koͤſtlich; ein köſtlicher Wein 2c.) 3 die Koͤſt⸗ 
lichkeit, das Koͤſtlichſein, die Vortrefflichkeit, Ausgeſuchtheit; koſtſpie⸗ 
lig, Bw. (verderbt aus koſtſpillig, ſ. ſpillen), vielfache, wiedetholte 
Koſten machend, viele einzelne, oft auch unnöthige oder unnüge Ausgaben 
erfordernd, verſch. Eoftbar (3. 8, ein Loftfpieliges Unternehmen, eine Eoftfpies 
lige Reife und dgl.; aber nicht: ein koſtſpieliges, fondern koſtbares, Gerät, 
Haus 2c,)5 die Koftfpieligkeit, das Koſtſpieligſein; — die Koft 2., ehem. 
überh. der Aufwand (alt, choste, koste), in welcher Bed. jeht nur die M. 
Koſten (f. u.)3 jegt gew. 0. M. Bewirthung, Speifung, Ermährung, Un- 
terhalt (freie Koft hHabenz dem Gefinde Koft u, Lahn gebenz einen in die Kof 
nehmen); daher f. Speife und Trank, Nahrung, Lebensmittel (gute, oder 
ſchlechte, nahrhafte Koftz Hausmannskoft, Zu⸗, Vorkoſt)3 landſch. aud: dit 
Koͤſte, f. Unterhalt, Nahrung; Schmaus; koͤſten, ziel. Zw., einen —, 
ihm den Unterhalt reichen, gew. bekoͤſtigenz — 3ſetz. von Koſt: koftfrei, 
Bw., freie Koſt ob, freien Unterhalt habend (einen koſtfrei halten) z der Koſt⸗ 
aͤnger, die Koſtgaͤngerinn, wer im Haufe eines Andern gegen Bejahlung 
Koftgeld) beköſtigt wirds der Koftherr, die Koflfrau, Hausherr od. Haus: 
frau, welche Koftgänger halten, auch: der Kofthalter, die Kofthalterinn; 
. die Koftfchule, eine Lehranftalt, in welcher die Schüler zugleich betöftigt wers 
ben (fr. Penfion, Penfions: Anftalt)5 daher der Koftfchüler (fr. Penftonär); 
der Koftverächter, wer gewöhnliche Speifen verachtet (kein Koftwerächter fein, - 
ſprichw. f, mit Allem fürlieb nehmen, nicht wählerif oder ekel fein); — die 
Koften, o. Einh. der Geldaufwand zur Ausführung eined Unternehmens 
oder zur Erreichung eined Zweckes, vergl, Unkoſten (die Koften beftreizen, 
tragenz einen in bie Koſten oder zu ben Koſten verurtheilenz fi) ober einen in 
Koften fegen)s uneig. Überh. fe Schaden, Nachtheil, Abbruch (3.8. ſich 
auf Koften eines Anderen bereihernz etwas auf Koften ber Wahrheit be: 
haupten, u, dgl.)5 daher: der Koftenanjchlag, f. Anſchlagz der Koſten⸗ 
aufwand; die Koſtenberechnung; der Koftenerfaß ıc.; Foftenfrei, Bw. 
u, Nw., von Koften befreit, ohne Koften od, Geldaufwand 5 verfch. Toftfrei (f. 0.) 
Köter, m., ſ. Köther unter Koth 2. 
Koth 1., m., — es, ohne M. (oberd. das Koth odes Kath), jede flüffige 
oder ſchlammige Unreinigkeit,, def. naffe, fchlammige Erde, niedr. Drei 
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(Straßenkoth)z der natürliche Auswurf der Menſchen und Thiere durch den 
After (fe, Excrementej; — Bfeg. der Kothbaum, ein oſtind. Baum mit 
ftintenden Früchten, Stinkbaum; die Kothfliege, Fliege, welche ihre Eier 
in den Mift legt; die Kothgrube oder =lache; der Kothhahn, landſch. f. 
Wiedehopfs die Kothlerche, Feld: od. Haubenlerche, auf der Kothmoͤnch; 
die Kothmeife, Mind: oder Graumgifes die Kothmufchel, Schlamm: 
mufchel, eine Art Korbmufchel; die Kothſchlinge, landſch. f. Schlingbaum; 
die Kothſchnecke, eine in Sümpfen Lebende Schnirkelſchnecke, Schlamm :, 
Kugelfänedes — Ableit. Fothig, Bw., Koth enthaltend, mit Koth bes 
ſchmutzt; aud Koth verurfachend (Eothiges Wetter); der Koͤthel od. Kötel, 
-8, M. w. C. (auch Köttels vielleicht nicht von Koth, ſondern urſpr. ets 
was Rundes), niederd., die harten Kothkuͤgelchen mancher Thiere (Schaf:, 
Ziegen⸗, Mauſekdtel). | | 

Koth 2., f., -ed, M, -e, ober die Kothe, M. -n (landſch. auch Kath, 
Kathe, Katte; engl, cot, ſchwed. karte; verw, mit Kaue, Gaben, u, dem lat, 
casa), bef, nieberd,, ein Eleined ſchlechtes Haus, eine Bauerhüttez; bef, 
. ein Bauerhaus ohne Hofftätte und mit wenig Acker; in Salzwerken die Beinen 
Hütten, in welchen Salz gefotten wird (Salztothen); daher: der Kothmei⸗ 
fier,, in Salzwerken ber Vorfteher eines Kothes ober einer Salzpfanne, unter 
welchem die Kothknechte od. Kothleute ſtehen; der Kothſaſs, - en (landſch. 
auch: Koffat, Koffätk) od, Köthener, Köthner, Köther, - 8, M. w. €, 
(andſch. auch Käther, Kather, Kötter 2c.), der Befiber eines Bauerhauſcs 
mit wenig Acker, landſch. auch Hinterſaſs, Hinterfättier, Hofilätter genannt; 
der Köther oder Köter, -3, M. mw. ©, landſch. gem, f. Haud= od. Hof: 
hund, bef. der gemeine Bauerhund; der Kothhof, das Kothſaſſen- oder 
Kofjathengut, die Köthnerei oder Kötherei, dad Koty mit dem dazu 
gehörigen Acker. | 
‚ Köthe, w., M.-n (vergl. dad griech, xofem, xorsts), vlt, und landſch. 
ein hohler Raum, ein Behaͤltniſs; def. 1) landſch. fr Schrank (Kleider, 
Wäſchköthe 26); 2) dad unterfte Gelenk am Pferdefuße, unter welchem fi 
eine Jertlefung befindet (fi) die Köthe verftauchen, auch: ausköthen); dab 
Köthenbein, der Knochen, welcher bie KRöthe bildet; der Köthenzopf ober 
dad Köthhaar, bie Haare oder Zotten an den Köthen ber Pferde, 

Kottler, m., -d, M. w. E., landſch. f. Blau= oder Grauſpecht. 

Kotze, m, M. -n, 1, (landſch, auch Kuge, ber Kogen oder Kugen) oberd, 
f. fehr grobe Tuch; eine zottige wollene Dede; ein grobed wollenes 
Dberkleid der Bauern (vergl, Kutte, Kittel); 2. (auch Kögde, Küge, Küg) 
oberd. f. ein Korb, Tragekorb (3.8, Hühner-, Miftköge zc,); der Koͤtzen⸗ 
träger f. Korbträger, 

otzeln, ziel. Zw., oͤſtr. f. necken, zum Belten haben, fchrauben, 

kotzen, ziellof. Bw. m. haben (oberd. auch kutzen; ein Schallwort), oberd, 
f. anhaltend huften; niedr. f. ſpeien, fich erbrechenz; der Kogen, -$, 
oberd, f. Huſten; der Kotzer, -8, f. Hulter, beſ. ein anhaltend huſtender 
alter Dann; Fogern, unperf, ziel. Zw., ed Foßert mich, niedr. f. ih 
empfinde Neigung zum Erbrechen, mir ift übel. - | 

Kraak, m., —es, M.-e, eine Art Eleiner dreimaftiger Schiffe. 

Krabbe, w., M. -n (von trabben, krabbeln; ſchwed. krabba, engl. 
crab, franz, crabe; griech, xagußos; vergl, Krebs), ein Eleiner runder See⸗ 
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krebs ohne Scheren, einer großen Spinne äpnlih, Taſchenkrebs, Garnele; 
uneig. gem. verächtl. ob, vertraulich f. ein kleines Kind; der Krabbenfreffer, 
ein blauer amerikan. Reiher, der ſich von Krabben nährt; die Krabbenfchnede, 
eine Art Flügelſchnecke; die Krabbenfpinne, Garten: ober Wegfpinne, 

Prabbeln, Bw. (oberd. krabeln; vergl, greifen, krauen) 1) ziellos mit ha⸗ 
ben, überh. Hände und Füße und bef. die Finger lebhaft und anhalten 
bewegen, daher: auf Händen und Füßen kriechen (das Kind krabbelt auf 
der Erde); mit den Fingern hin und her greifen und taften (ar etwas her 
um trabbeln); 2) ziel, mit den Fingerfpigen fanft betaſten, leife kratzen 
oder Frauen (einen —); auch unp, e8 Frabbelt mich, d. i. ich Habe eine rat 
beinde Empfindung. F 

Kraͤbe, w., M.-n (auch Gräbe, der Kreben), oberd. ein aus Wei⸗ 
denruthen geflochtener Korb. | 

tra), ein Schalwort, weldes den dumpfen und rauhen Schall eines 
plöglih und gewaltſam berftenden oder zerbrechenden großen Koͤrpers nad: 
ahmt; der Krach, -ed, M.-e (oberd, auch Kracher; niederd. Krack), dies 
fer Schall (einen Krach thun, mit lautem Krach einſtürzen); krachen, Zw. 
1) ziellos mit haben (altd. chrachon; niederd. kraken; engl. crack, frany 
craquer; vergl, das griech, zoo), den Schall krach hören laſſen oder her⸗ 
vorbringen (das Eis kracht, der Donner kracht 21.5 gem,, einen ſchlagen, bafs 
es kracht); alt und oberd. auch f. gebrechlich, Fränktich fein; 2) ziel., et= 
was —, ed mit dem Schall krach zerbrechen, öffnen, f. d. w. knacken 
(Mandeln, Rüffe); die Krachente oder ⸗gans, Erd⸗ ober Fuchsgant; die 
Krachmandel, Mandel in ber Schale, bie beim Serbrechen kracht; die Krach⸗ 
lnepfe, Pfuhl- od. Wafferfchnepfes die Krachweide, Knad: od, Glaswe. 

Prächzen, ziellof. Bw; mit Haben (ein Schallwort; landſch. auch Eräffe; 
griech. xgateıv, lat, crocire, franz. croasser), das verft. rähen: einm 
ftarken, rauhen, fchreienden Laut von ſich geben, wie die Raben, Krähen, 
Eulen ꝛc. (ber Rabe krächzt; eine krächzende Stimme, d. i. eine raude, wiber: 
lich ſchreiende); gem. auch f. laut ſeufzen (ächzen und krächzen) 3 geraͤuſchvoll 
huſten oder ſich raͤuspern (er krächzt beftändig), 

Krack, m., -ed, M.-e, 1. landſch. f. Spalt, Schlucht, Hoͤhle 
(van krachen, ſ. d.5 ſchweiz. der Krachen, ein enges, tiefes That); daher 
kraͤckig, Bw., Bergw. f. kluͤftig, mit Hoͤhlen verſehen; der Krack 2., 
oberd. f. Rabe, Kraͤhe (von kräͤhen, Trädzen). 

Krackbeere, w., landſch. f. Heidelbeere. 

Kracke, w., M.-n (wahrſch. von krach en, brechen, gebrechlich fein), 
gem., beſ. niederd. f. ein elendes, ſchwaches Pferd, ſinnv. Maͤhre; auch ein 
altes baufälliges Haus, u, überh. ein ſchlechtes, elendes Ding irgend einer Art. 

Kraft, w., M. Kräfte (altd. chraft, kraft; niederd, Kracht; bän. und 
ſchwed. kraft; wahrſch. von zaffen, geraffen, greifen; baber eig. ber Griff, 
bad Raffen, und ehem, zugleich: das @eraffte, die Menge, Fülle, Schaar; 
n, A. von einem alten 3w, kriban, kraf, treiben „ flogen), überh. das Ders 
mögen eine Bervegung zu wirken, der Grund einer Bewegung oder Bers 
änderung: 1) koͤrperlich, und zwar gig. von Lebenbigen Gefdöpfen, 
ſinnv. Stärke (die Kraft feines Armes; er Hat keine Kraft mehr, zu ſprechen; 
auch in ber Mehrh. um den Inbegriff ber mannichfaltig wirkenden Bermögen 
eines Ginzelmefens zu bezeihnen, 3. B. noch bei Kräften ſein; von Kräften 
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kommen; das uͤberſteigt meine Kräftes aus allen Kräften laufen, ſchreich 

dal.)z ferner in leblo ſen Naturkoͤrpern und Stoffen: das Bewegende und 
Wirkende, mannichfaltige Veraͤnderungen u. Erſcheinungen Hervorbrin⸗ 
gende (bie Kräfte der Natur; bie nährende Kraft des Brodes; bie Kraft bes 
Meines; die Heilkraft einer Arzeneis bie ausbehnende, bie anziehende Kraft, 
die Kraft des Widerftanbes 2c.); 2) geiftig, jedes wirkende, hervorbringende 
Vermögen (Bottes Kraft, die Kräfte der Seele, Dent:, Willens:, Ginbils 
dungstraft), daher auch f. Nahdruf, Wirkfamkeit (mit Kraft ſprechen, 
handeln; eine Lehre, eine Vorftellung'yat Kraft; ein Geſetz, ein rechtliches 
Erkenntniſs teitt in Kraft, d. i. wird wirkſam, rechtsgültig); daher: kraft 
als Bw. mit dem Gen., dad Verhältnifd der wirkenden Urſache ausbrüdend, 
Lv. w. in Kraft, durch die Kraft, finns. vermöge (Eraft meines Amtes 2c.); 
— 3feg. die Kraftanftrengung, der Kraftaufwand, die Ktaftäuße- 


rung, serregung, »fülle, dad Kraftgefühl 2.5 die Kraftbrühe ober 


. efuppe, eine kräftige, nahrhafte Brühe, bef. Fleiſchbrühe; der Kraftgeift, 
kraͤftiger Geiſt, u. ein mit vorzüglicher Geiſteskraft begabter Menſch (fr. Genie) 
ſo auch der Kraftkopf; Fraftlos, Bw., keine Kraft habend, ſchwach, un: 
wirtfam, ohne Nachdruck; die Kraftlofigfeit, Schwäche: der Kraftmann, 
Kraftmenfch, ein Körpertich Eräftiger Menſchz ein Menſch von ungewöhnlicher 
Geiftestraftz auch fpöttifh: wer fih das Anfehen eines Solchen giebt; das 


Kraftmehl, feinftes Weizenmehl, Stärkemehl; die Kraftfprache, eine kräf⸗ 


tige, nachdrückliche Sprache; fo auch dad Kraftwort; kraftvoll, Bw., viele 
Kraft befigend, fehr räftigs dad Kraftwaſſer, ein färkender oder belebender 
geiftiger Trank; die Kraftwurz ober = wurzel, eine chineſiſche u. norbamerid. 
Pflanze mit Heilkräftiger Wurzel; auch f. Gemſenkraut; u. eine Art bed Huf: 
lattichs; — Ableit. Fräftig, Bw., Kraft habend, ſtark, vermögend, 
wirkſam, nachdrücklich (ein Fräftiger Menſch, eine Eräftige Stimme; träf- 
tige Speifen, Getränke, Heilmittel; ein kräftiges Wort u. dgl.); Rſpr. f. guͤl⸗ 
tig, vergl. rechtöfräftig (der Vertrag ifb nicht kräftig); räftiglich, vlt. Aw. 
von kraͤftig; die Kräftigkeit, dad Kräftigfein, die Fräftige Befchaffenheit 
in allen Bed.; kraͤftigen, ziel. Zw., Eräftig machen, mit Kraft begaben, 
flärfen (korperlich und geiftig)s die Kräftigung. 

fragen, ziellof. Zw. (S trähen, krächzen), ſchwäb. f. laut u. anhaltend 
ſchreien; kraͤgeln, zielloſ. Zw. f. ſſammeln, lallen, von Kindern. 

Kragen, m., -d, M. w. E. (oberd. Krägen) (von ragen; fehweb. 
‚ krage; böhm. krag, Rand, GSrenze), urfpr. überh. etwas Hervorragendes 

(daher Kragftein, f. u.); jest insbef. ein den Hals befleidender hervorragen= 
der Theil eined Kleidungsſtuͤckes, ein breiter Saum, eine Kraufe, ein 
aufrecht ftehender oder herabhangender Zeugrand: (Bemd:, Rod:, Weſten⸗, 
Mantelkragen ꝛc.; einen beim Kragen faffen, d. i. ihn ergreifen, feft nehmen); 
auch eine fir fich beftehende Halsbefleidung von feiner Leinwand, Spigen zc. 
(der Haltkragen der Geiſtlichen; Spigenkragen ber Frauen 2c.); uneig. gem. f. 
Hals, Schlund, Yurgel (vergl. das engl. crag, Racken; 3.8. es koſtet 
ihm den Kragen; fi ben Kragen füllenz etwas durch den Kragen jagen)5 ba: 
her landſch. auch f. den Hals einer Flaſche, einer Geige u. dgl.3 nieberb. dad 
Gekroͤſe eines geſchlachteten Ihieress Schiff., ein ſchwerer Strop, womit ber 
untere Dheil des Stags feftgelegt wirds die Kragenente, eine im Rorben le: 
bende Snte mit einer Eragenähnlichen Bindes dad Kragentuch, eine kragen⸗ 
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"Waut., ein hervorragender Stein in dee Mauer, bef. fofeen er beſtimmt if, 
etwas zu tragenz auch eine ſtark hervorragende @ifenftange zu gleichem Zwecke; 
insbef. ein großes Blieb im Hauptgefimfe der Torinth. u. zöm. Säulenorbnung, 
weiches ein vorragendes Balkenende vorſtellt. 
.Kraͤhe „wm, M. æn (von träfens-altd. chra, chrauua, chraĩa; oben. 
Kra; nieberd. Kraie; holl. kray; engl. crow; lat. graculue), ein zum Ra⸗ 
bengefehlecht gehörender Vogel, kleiner ald ber Rabe, und von verſchiedene⸗ 
Arten, beſ. die ſchwarze oder Rabaiifähe, und die graue oder Nebelkraͤhe, 
(fprihw., eine Krähe hackt der ändern bie Augen nicht aus, d. i. man haſſt u. 
verfolgt nicht Leicht feines Gleichen); dad Krähenauge, uneig- 1) der Frudt: 
Lern eines oftind. Baumes, als Gitt für Hunde u. Kagen gebraucht; 2) f. v. w. 
Hühnerauge, ſ. d.z die Krähenbeere, die Frucht bes Felſenſtrauches (viel: 
leicht von crag, engl. Feiſen); auch f. Moosbeeres die Krähenblume, eine 
Art Wollblume oder Wundkraut; der Krähenfuß, eine Art des Wegerichs; 
einige Arten bes Hahnenfußes; auch f. Schweinstreffe; Bärlapp zc.; M. Kraͤ⸗ 
benfüße, ſcherzh. f. ſchlechte, kruͤppelhafte Schriftzüge; die Krähenhütte, 
Jäg., eine Hütte, aus welcher auf Krähen geſchoſſen wird; die Kraͤhenklaue, 
landſch. f. Bärlapp; wilder Steinklee; gelbe Vogelwicke; dad Kraͤhenkorn, 
der Kraͤhenroggen, landſch. f. Mutterkorn; der Kraͤhenſpecht oder Kraͤh⸗ 
ſpecht, Schwarzſpecht, Holzkrähe; die Kraͤhenzehe, landſch. f. Waſſerwegerich. 
kraͤhen, zielloſ. Zw. mit haben (ein Schallwort; altd. craan, crahan; 
niederd. kreien, kreggen; engl. crom; vgl. d. franz. crier, engl. cry, ſchreien), 
rauh, durchdringend u. eintoͤnig ſchreien, wie bie Krähe, und bef. der Hape 
(der Hahn krähet; ſprichw., danach kräht kein Hahn, d. i. Niemand bekünmert 
ſich darum, es erfolgt nichts darauf); uneig. gem, von Menſchen: laut und 
widerlich ſprechen, ſchreien, fingen, lachen ıc. | 
rahn, m., -ed, M. -e (verw. mit Kranich, wegen ber Ähnlichkeit 
mit dem Halfe und Schnabel diefes Vogels; ſchwed. kran, engl. crane, franj. 
crone; griech. yeoaros, welche Wörter zugleich Kranich bedeuten), ein großes 
Hebezeug zum Ein= u, Ausladen ſchwerer Sciffölaften, audy Hebefrakn, . 
Kranid) genannt; daher der Krahnbalken, ver bewegliche Balken an einem 
Krahnez auf Schiffen zwei vorfpringende Ballen zum Aufwinden bes Ankers; 
der Krahnmeiſter, wer die Auffiht über einen Krahn hat und die Krahn⸗ 
gefälle, d. i. das Gelb für den Gebrauch bed Krahns, erhebts dad Krahn⸗ 
rad, der Krahnftänder, das Krahnfeil ıc., Theile eines Krahns; das 
Krahnrecht, das Recht, einen Krahn für den Öffentlichen Gebrauch zu halten; 
- au das Recht des Lanbesheren, bie Schiffe zum Ausladen und Berzollen der 
Waaren an einem beflimmten Orte zu verbinden, die Krahngerechtigkeit; 
der Krahnzieher, Krahnarbeiter in Hafenplägen. 
frakeelen, niederd., oder krakeln, krackeln, oberd., ziellof. Zw. mit he; 
ben (holl. krackeelen; ſchwed. kräckla; verw. mit krähen, krächzen zc), 
gem. f. laut umd heftig zanken; der Krafeel, -ed, M.-e (hol. krackeel), 
nieberd. gem., heftiger Zank und Streit; der Krakeeler, nieberd., ober 
Kradler, oberd., gem. f. ein zankſuͤchtige Menſch, Händelmacher. 
Kraken, m., -&, oder Krake, -nö, ein fabelhafted Seeungeheuer. 
Kralle, w., M.-n, Berti. dad Krällchen, (vergl. trauen, Kräud), 
die hornartigen, gekruͤmmten u. fpißigen Auswuͤchſe an den Sehen fleifch: 
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freffender Säugethiere und der Vögel, finnv. Klauen, (bie Krallen des eb. 
wen, ber Kate, des Adlers zc.)5 gem. auch f. lange Nägel an den Fingern 
der Denfchen, und uneig. f. die Hände eined Habgierigen oder Gewaltthäs 
tigen (in bie Krallen eines Räubers fallen); Trallen, ziellof. und ziel. Zw., 
mit den Krallen oder mit fcharfen Nägeln Fragen, verwundenz; aud mit 
den Krallen faſſen, daher niederd. uneig. f. ſtehlen; der Krall, -ed, M.-e, 
‚gem. ein Rifd mit der Kralle-und die blutige Spur daven; Frallig,, Bw., 
Krallen habend, mit Krallen verſehen; krallicht, Bw., krallenaͤhnlich. 
kramen 1., stellof. Bw. mit haben, (Rachahmung des Geraͤuſches; n. X. 
verw. mit dem Sanskr. kri, griech. wolauas, Taufenz ober bem roman. crom- 
pare, ital. comprare, vom lat. comparare, wo denn der Begriff des Vers ' 
Taufens ber urfprünglidhe wäre; vergl. grempeln), bewegliche Dinge mit eis 
nem gewiſſen Seräufch hin und her fegen oder legen (unter Büchern, Pas 
pieren u. dgl. kramen; im Haufe herum kramen, vergl. wirthſchaften); Klein⸗ 
handel treibeng der Kram, -ed, Verkl. dad Kraͤmchen, ein Kleinhans 
del, Einzelhandel (Gewürz, Eiſenkram ꝛc.)) die Waaren, mit welchen 
man im Kleinen handelt (feinen Kram auslegen, einpadlen ꝛc.); uneig. vers 
äctt. f. der Gegenitand der Befchäftigung, dad Geſchaͤft, der Plan 
(ſprichw., das taugt nicht in feinen Kram; einem ben ganzen Kram verbers 
ben 2c.)5 gem. überh. f. eine unbedeutende, unnüge Sache; aud der Ort 
wo geringere Waaren einzeln verfauft werdenz die Krambude, der 
Kramladen; der Kramknecht, landſch. f. Ballenbinder, Packer; die Kram⸗ 
waare ıc. — Ableit. der Krämer, landſch. au Kramer, -8, M. w. E., 
die Krämerinn, M.-en, wer einen Kram hat, ein Kleinhaͤndler; der 
Krämergeift, Geift eines Krämers, kleinlich eigennügiger Geift oder Menſch; 
fo au die Krämerfeele; das Krämergewicht, das leichtere Gewicht ber 
Handelsleute, Handelsgewicht, 3. U. v. Fleiſchergewicht; dad Kraͤmerhand⸗ 
werk, diejenigen Handwerke, weldhe mit einem Kram verbunden find; das 
Krämerhaus, ein öffentliches Haus, in welchem bie Krämer ihre Waaren feil 
haben; der Krämerkümmel over Kramkuͤmmel, xömifher oder Schwarz: 
tümmel, 3. U. v. dem gemeinen Feldkümmel; die Krämerei, der Kram, dad 
Gewerbe ded Krämerd; verfh. die Kramerei, gem. f. dad Kramen unter 


- allerlei Sachen. 


kramen 2., ziellof. Zw. (vielleicht v. dem altb. chrimman, beengen, äng⸗ 
fen; oberb. Kramm, Krampf), nieberb. f. ind Kindbett fommen, in den 
Wochen feinz der Kram, - eb, niederd. f. dad Kindbett; daher die Kram 
mutter f. Wöchnerinn; der Kramvater f. Rinbtaufvater zc. 

frammen, ziellof. Bw. , landſch. f. krallen, Fragen. 

Krammetöbaum, m. (entft. aus dem oberd. Kranewitsbaum oder 
bloß Kranewit, altd. chrana-witu, von kran? und wit, Wied, engl. 
wood, Holz, Straud), landſch. f. Wacholder; deffen Beeren: Krammetd- 
beeren (oberd. Kranewit: ob: bloß Kranbeeren); der Krammetsvogel, gem. 
zgez. Kramdvogel Coberd. Kranewitvogel, Kranewiter, auch bie Kranewite), 
verfchiedene Droffelarten,, die fih im Herbſte mit Wacholderbeeren mäften, 
und dann gegefien werden, bef. der Ziemer. 

Krampe, w., M.-ın (ſchwed. krampe; engl. cramp ; franz: crampon; 
verw. mit krumm ıc.), ein nad) zwei Seiten rechtwinklig umgebogened Ci⸗ 
fen, in deffen Öffnung die Riegel eined Schloffed einſchnappen; auch daB 
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Geſperr oder die Schlufshafen an Bücherbänden (fe. Elaufuren); Landfd. 
überh. f. Klammer, Haken, Kralle ıc.; daher au krampen, ziel. Bw. f. 
mit Hafen oder Klammern befeftigenz — die Krämpe, M.—n, der in 
die Höhe gebogene od. aufgefchlagene Theil eined Hutes; niederd. auf die 
Auffchläge eined Kleides; Frampen, ziel. Zw., aufroärts biegen (bie Het: 
Trämpen); landſch. auch f. krimpen, ſ. d.; — die Krämpel, M. -n (dt. 
chrempel, Gabel; oberb. das KrämpelPBaden, Haue, Kralle), über) 
ein Wollkamm, eine Karbätfche (f. d.), bei. der grobe Reife ober Wrede 
kamm ber Tuchmacher, und der feinere Kraglamm ob. die Kratze; kraͤ , 
ziel. Zw., mit der Kraͤmpel bearbeiten (Wolle); der Krämpler, die Kraͤmp⸗ 
Yerinn, wer Wolle kraͤmpelt, Wollkaͤmmer; die Kraͤmpelbank, die Bant, 
worauf bie Krämpeln ber Wollkämmer befeftigt find; der Krämpellamm, 
f. v. w. die Krämpel. 

Krampf, m., —es, M. Krämpfe, (altd. chrampho; landſch. arch 
Kramm; engl. cramp, franz. crampe; verw. mit Krampe, krumm xc.), eine 
unmillfürliche, ſchnelle und ſchmerzhafte Zuſammenziehung der Musfeln, 
finno. Zuckung, Verzuckung (ein Krampf im Fuße, Bruft:, Magenkrampf x.; 
Krämpfe haben, an Krämpfen leiden); — Zfeg. die Krampfader, dark 
Geſchwulſt verurſachte unnatürliche Erweiterung. einer Blutader; Frampfars 
tig, Bw., krampfähnlichz die Krampfdiftel, gemeine Wegebiftel, deren Gas 
men für ein Krampfmittel gilt; der Krampffifch, Zitterrochen oder Zitteraal, 
“fd; der Krampfhuften, Erampfhafter Huſten; Trampfftillend, Bw., den 
Krampf mildernd oder aufhebend; die Krampfſucht, ſ. dv. w. Kriebelkrank⸗ 
beit; die Krampfwurzel oder dad Krampfkraut, eine Art Geißbart; — 
Ableit. Frampfhaft, Bw., Frampfartig oder sähnlih; die Krampfhaf 
tigkeit; krampfig, Bw., mit Srämpfen behaftet; auch f. Frampikaft; 
frampfen, ziel. 3w., krampfhaft zufammenziehen, preffen,, faffen; ki. 
rückz. [ih —, Frampfhaft zufammengezogen werden (die Hand krampft fid). 

Kramsvogel, f. Krammetövogel. ' 

Kran ’ m., es, O. M. (altd. chren N) rufl. chren, böhm. kren), oberd. 
f. Meerrettig. 

Kranbeere, w., oberd. f. Wacholderbeere (f. Krammetsbeere) ; landſch. 
auch f. Preißelbeere; Kranewit ıc., ſ. Krammetsbaum. 

krangeln, ziellof. und rückz. Zw., Seil., f. ſich verwirren, verwickeln 
(von den Fäden). 

Kranich⸗— m., —es, M.-e (altd. chranuh; niederd. Krahn, Krohn; 
ſchwed. kran, engl. crane; griech. yegavos, Tat. grus), ein zum Reiherge⸗ 
ſchlecht gehörender, großer, meift afchgrauer Sumpfvogel mit langem, ſpitzi⸗ 
gem Schnabel; auch f. Krahn (f. d.y; — Bfeg. die Kranichfeder, dab 
Kranichei, = neft; der Kranichhals oder »[chnabel, uneig., Ramen einer 
Pflanze, eine Art des Storchſchnabels, ſ. d.e; das Kranichkraut, eine Pflanze 
mit Zwitterblümchen, eines Ferkleinskraut, Schweinfalat. 

krank, Bw., Comp. kraͤnker, Sup. kraͤnkſt, (altd. chranh, kranc; 
wahrſch. von chrachon, krachen, alt und oberd. f. gebrechlich, ſchwächlich fein), 
ehem. überh. ſchwach, Flein, fchlecht, gering, unbedeutend, ſowohl won be: 
lebten, als Ieblofen u. unkorperlichen Gegenftänden (3. B. kranke Speiſe, kran⸗ 
ket Lob u. bgl.)5 jeut in engerer Bed. von menſchl. u. thier. Körpern: 
- an irgend einem Gebrechen, einer Zerrüttung oder natürlichen Unvoll⸗ 
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fommenheit leidend, finnv. ſiech, gebrechlich, entg. gefund, (ein kranker 
Menſch, auch als Hw. ein Kranker, der oder die Kranke; die Kranz 


Ben ꝛc.; am Bieber zc. krank fein; uneig. fi Trank laden, f. unmüßig la⸗ 


\ 


hen; ein krankes Pferd ꝛc.3 auch von einzelnen Körpertheilen: ein kranker 
Fuß, Magen x); in weiterer Bed. au von Gewächſen (dev. Baum ift 
krank); ferner: im Geift oder Gemüth zerruͤttet (geiſteskrank; krank an 
Verſtande ſein; eine kranke Einbildungskraft 2c.); uneig. auch von unorgani⸗ 
ſchen Dingen (z. B. ein krankes Schiff; einen kranken Beutel haben, ſcherzh. 
f. einen leexen)s; — 3ſet. der Krankenbeſuch; dad Krankenbett oder . 
s lager, eig. das Bett eines Kranken; uneig. f. der Zuſtand und die Dauer des 
Bettlägrigfeins; dad Krankenhaus; die Krankenkoſt, = pflege, = fpeife, 
sftube; der Krankenwärter, die Krantenwärterinnz dad Kranken⸗ 


zimmer 1.5 — Ableit. Frankhaft, Bw., einer Krankheit ähnlich, nach 


rt einer Krankheit, dad Ausſehen einer Krankheit habend, nur von Bus 
ftänden zc. Erankhafte Bufälles ein krankhafter Puls u. dgl); verſch. kraͤnk⸗ 
ih, Bw., ein wenig krank; öfters Eränkelnd, für Krankheiten ſehr ems 
pfänglih, ſinnv. ſchwächlich, (ein kränkliches Kind; einen Eränklihen Körper 
haben); die Krankhaftigkeit, krankhafte Befchaffenheitz die Kranklich« 
keit, dad SKränklichfein, Kraͤnkeln; der Kraͤnkling, —es, M.-e, ein 
kraͤnklicher Menſch; — die Krankheit, M. -en (landſch. gem. die Kränk 
te, Kränke, Kränk, welches insbeſ. die Kallfucht bezeichnet; oberb. auch 
der Krand, der Zuftand des Krankfeind (in meiner Krankheit); dad bes 
fondere Übel oder die Urt der Körperzerrüttung (anftedtende, hitzige Krank: 
heiten; eine gefährliche, töbtlihe Krankheit; von einer Krankheit befallen wer: 
den, genefen 2c.)5 auch von Geiſtes⸗ oder Gemüthözerrättungen (Gemüthes 
krankheit), und uneig. f. unangenehmer, Täftiger Zuftand, fchadhafte Be⸗ 
ſchaffenheit (Langeweile ift eine Krankpeit der Seele u. dgl.) 5 die Krankheits⸗ 
geſchichte; die Krankheitslehre (fr. Pathologie); der Krankheitsftoffz 
die Krankheitsurſache; der Krankheitswechſel (fe. Krifie)s dad Kranke 
heitözeichen (fr. Symptom); der Krankheitszufall, »zuftand ıc. — Frans 
fen, ziellof. Zw. mit Haben, krank fein; an etwas —, bef. uneig. f. 
daran leiden, Mangel haben ꝛc.; kraͤnkeln, zielloſ. Zw. mit haben, ein 
wenig krank feinz Eränflih, in Frankhaftem Zuftande, ‚öfters Frank feinz 
die Kränkelei, anhaltended Kraͤnkeln; Eränken, ziel. Zw., ehem. f. ſchwaͤ⸗ 
chen, beſchaͤdigen; daher noch f. Schaden, Nachtheil zufügen, Abbruch 
thun, ſchmaͤlern, beeinträchtigen (einen an feiner Ehre kränken; in feinem 
Rechte gefränkt werben); bef. einen —, f. tief befümmern, ihm Gram, . 
Verdruſs verurſachen; auch unp. es kraͤnkt mid, d. i. es ſchmerzt mid) 
tief, verletzt mich als ein Unrecht; ehem. auch rückz. ſich —, f. ſich graͤ⸗ 
men, tiefen Kummer empfinden; die Kraͤnkung, das Kraͤnken; die kraͤn⸗ 
kende Handlung, das kraͤnkende Unrecht (viele Kränkungen erfahren zc.). 

Kranz, m, - ed, M. Kraͤnze; Verki. dad Kraͤn zchen, oberd. Kraͤnz⸗ 
lein, (altd. kranz, fhweb. krans; verw. mit Rand, rund; vergl. Krone), 
überh. etwas Ring= od. Reifförmiges, 3. 8. Stroh:, Pech :, Roſenkranz zc., 
ſ. d.z Schiff., ein kurzes Tau, befien beide Enden zufammengefpließt finds _ 
Bauk., der obese Theil bes Hauptgefimfesz auch der obere, erhabene Theil eis 
nes Thrones, eines Himmelbettes 20.5 der Kranz einer Glocke, d. i. ber größte: 
Umkreis derfelben; Bäume, Berge u. dgl., die im Kreife ſtehen, bilden einen 
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Keanzz in engere Bed. ein kreisfoͤrmig gewundenes Geflecht von Laub, 
Blumen u. dal., als Schmuck bef. des Kopfes, ald Freuden⸗, Ehren: und 
Siegeszeichen 2c. (ein Lorbeers, Myrten:, Eihen:, Roſenkranz zc.; Grate, 
Siegeskranz 2c.3 Kränge winden; einem einen Kranz auffegen 2c.); daher m: 
eig. f. Belohnung, Ruhm, Auszeichnung (ihm gebührt ber Kranz); imdeſ. 
als Ehrenzeichen ber Keufchheit, welches jungfräulihe Bräute an ihrem od 
zeittage ziert (Braut:, Jungfernkranz); daher uneig. f. Sungfraufdeft, 
AJungfräulichkeit (den Kranz verlierens einer Jungfrau ben Kranz zauden); 
. dad Kränzchen aud uneig. f. eine gefellihaftliche Verbindung von 
Freunden, bie fi der Reihe nach, bei allen Mitgliedern zu beflimmten Zeiten 
verfammeits — Bfes. die Kranzader ober Kranzblutaber, rine grofe 
Blutader, welche den Magen umgiebt; die Kranzblume, ein äthiopifces 
Staudengewãachs; auch die gemeine Kreuzblüme; der Kranzflechter ob. win 
ber, die Kranzflechterinn oder ⸗winderinn; kranzfoͤrmig, Bw.; bie 
Kranzleifte, Bauk., eine Leifte, welche den Kranz (f. 0.) bildet; die Kranz 
fpinne, eine auf Bäumen lebende Weberfpinnes — Ableit. Eränzen, 3m. 
'4) ziel., mit einem Kranze oder mit Kränzen verfehen, ſchmuͤcken, ehren, 
belohnen, vergl. befrängenz 2) ziellos, Idg., der Hirfch kraͤnzet, d. i. er 
reißt im Gehen den harten Boden mit den Schalen auf. 

Krapf 1., m., -m, M.-en, oder der Krapfen, -3, M. m. €. 
_ (altv. crapho, crapfo; ital. graflio; franz. agraffe; verw. mit greifen), obexb. 
und fehweiz. ein Hafen, 3. B. an einem Biehbrunnen. 

Krapf 2., m., -m, M.-en, auch der Krapfen ober Kräpfel, - 6, 
M. w. E., Krapfluchen (gem. Kraͤppel, Kräppelchen; vielleicht vor 
Krapf 1. wegen urſpr. hakenähnlicher Geſtalt), ein rundliches Backval, 
-oft mit Muß ꝛc. gefüllt, welches in einer Pfanne in Fett gebacken wird, au 
Pfannkuchen. 

Krapp, m., - es, o. M., n. A. der Grapp ober bie Grappe, dab 
zu einem Teige zermalmte Mark der Faͤrberoͤthe (ſ. d.3 auch die Wurzel 
und die ganze Pflanze ſelbſt; daher der Krappfaͤrber; krapproth ıc. 

Krappe, w., M.-n (= Krapf 1.), bei Büchſenmachern: die hafıns 
förmig gefrummte Spige der Schlagfeder. | 

kraspeln, Erispeln, kruspeln, ziellof. Zw., landſch. f. Enarpeln, knus⸗ 
pern. | 
krateln, ziellof. Zw., nieberd. f. fchreien, von Enten unb Hühnern. 

- tratichen, ziellof. Zw., niederd, mit einem Meffer die Erde um Pflans 
. zen auflocern und die Wurzeln bes Unkcautes durchſchneiden; daher daß 
Kratſchmeſſer. 

kraͤtſchen, Zw., niederd. f. graͤtſchen, ſ. d. 

Kraͤtz, ſ., — es, o. M., oberd. f. Kraut, Gartengewaͤchſe, Gemuͤſe; 
daher die Kraͤtzerei oder dad Kraͤtzwerk f. Gemuͤſe; der Kraͤtzgarten x. 

Kratzbeere, ⸗bohne, »bürfte, =biftel, Kratze, f. unter fragen. 

Kraͤtze, w., M.-n, 1. au der Kräg oder Kretzen (altb. cresso, 
cratto; landſch. auch Krätt, Kratten, Kradfe 2c., lat. crates), oberb. f. Ge⸗ 
flecht, geflochtened Gefäß, Korb, 3. B. Wagenkräge; 2. (verw. mit Grant; 
Grus, Gries; engl. crash, craze, franz. öcraser, zerbrechen, zermalmen), 
Bergw. |. v. w. Gekraͤtz, f. d. (mmeig. in die Kräge gehen f. verloren gehen, 
verborhen werben); daher dad Krägkupfer, das aus ber Kupferkzäge ge 
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ſchmelzte keine Kupfer; der Kraͤtzſchlich, der Schlich der gepochten Kräge; 
der Kraͤtzwaͤſcher, Hüttenw., wer bie Kräge pocht und waſcht; — Kraͤtze 3, 
ſ. unter Tragen. 

Fragen, ziellof. u. ziel. Bw. (altd. chrasson ; ſchwed. kratta ; engl. acratch, 
grate; ital. grattare, franz. gratter; griech. zapuooew, lat. radere), mit 
etwas Scharfem oder Spitigem über die Oberfläche eined Körpers hart 
hinfahren oder reiben, ſinnv. krauen, ſcharren, [haben zc. (bie Hühner tragen 
in die Erbes bie Kage ragt mit ihren Krallen; mit den Nägeln kratzen; ſich 
hinter den Ohren Eragen, als Geberbe ber Verlegenheit oder Reues Wolle —, 
mit der Krage bearbeiten, Erämpeln)s uneig. f. hart und fchlecht fchreiben, 
vergl. Prigeln (die Feder kratt; ber Schreiber kratt); hart und ſtuͤmperhaft 
auf einem Saiten » Inftrumente fpielen (auf der Beige —, od. die Beige —)3 
eine Fragende, d. i. unangenehm fcharfe, rauhe Empfindung verurfachen 
(der Wein tragt im Halfes das Tuch fragt auf der Haut; auch unp. es kratt 
mid, d. 1. ich empfinde ein Kragen); — Bfeg.. die Krabbeere, landſch. f. 


Brombeere; Bocks⸗ od. Zraubenbeeses Thaubeere; Stachelbeere; die Kratz⸗ 


bohne, eine große oſtind. Bohne mit haarigen Schoten, bie ein Jucken erre 
gen; die Kratzbuͤrſte, eine Drathbürfte der Metallarbeiter zum Kratzen ober 
Abreiben ihrer Arbeitens die Kratzdiſtel, Heine Aderbiftel; dad Krabeifen, 
ein eifernes Kragwerkzeug, 3. B. ber Kupferftehers im Gefhüswefen zum 
Reinigen dee Moͤrſerz aud vor den Thüren zum Reinigen der Schuhe zc. 3 der 
Kragfuß, eine ungeſchickte oder übertrieben Höfliche Werbeugung, wobei man 
mit dem Fuße austragt ober ſcharrt; daher kratzfuͤßeln, unteb. ziellof. Zw., 
Kratzfüße machen, libertrieben höflich ſeinz der Kratzfuͤßler, wer kratzfüßelt; 
der Kratzhaken, ein gekrümmtes Eifen ber Bildhauer zum Abpugen des Krei⸗ 
degrundess der Kratzkamm, f.u. Krages dad Kratzkraut, ein difteläpn: 


, liches Pflanzengeſchlecht; die Kragwolle, f. Flockwollez — Ableit. die 


Krage, M.-n, ein Kratzwerkzeug, bef. der Wollarbeiter, Kratzkamm, 
Kraͤmpelz der Krater oder gew. Kraͤtzer, -B, wer Fragt; ein Kratzwerk⸗ 
zeug, bef. ber gewundene, hakige Drath an einem Stode zum Reinigen des 
Innern eines Flintenlaufes 5 auch faurer, fchlechter Wein, der im Halfe kratzt; 
fragig, Bw., kratzend, rauh ; landſch. uneig. f. unfreundlich, verdrießlichz 
die Kraͤtze, o. M. ein anſteckender, hartnaͤckiger und mit heftigem Jucken 
verbundener Hautausſchlag; kraͤtzig, Bw., mit der Kraͤtze behaftet; das 
Kraͤtzheil, ſ. v. w. Erdrauchz die Kraͤtzmilbe, eine Milbe, die fi) zuweilen 
unter der Haut eines Krägigen findet. 

frauen, fraueln „ ziel. Bw. (altd. chrauuon ; oberd. kräueln), mit den 
Fingerfpigen gelinde Pragenz Fraueln auch ziellos f. kriechen, Fiettern, 
fich viel bewegen; der Kräuel, —8, M. w. €, (altd. crauuil, chrouuil), 
iandſch., bef. obexd. f. Kralle, Klaue; hafige Gabel; Bergw., ein fünf- 
zadiged Werkzeug zum Einfüllen von Erz, Schutt 2. (gem. Krail). 

raus, Bro. (niederd. und ſchwed. krus; lat. crispus; ital. riccio), urſpr. 
wohl Überh. rauh, uneben, entg. glatts insbef. mehrfach gekruͤmmt und in 
einander gefhlungen, entg. fhliht (Haar, Wolle); vielfach gebogen, mit 
eunden Falten und Erhöhungen verfehen (ein Blatt, der Salat, ein Buſen⸗ 
ſtreif ift kraus); Zacken oder Eleine Einfchnitte habend (krauſes Stangen⸗ 
eifen, d. i. zackig geſchmiedetes; der Rand mancher Münzen iſt kraus); in weis 
terer Bed. f. faltig, runzelig (ein krauſes Geſicht machen, d. i. finſter ober 


R 


928 Kraut 


mifsmuthig ausfehen); uneig. f. verworren, unordentlich, unklar, ſchwie⸗ 
zig, arg (bunt u. kraus; das iſt mir zu kraus; er macht es zu kraus; vergl. 
bunt); — Bfes. die Krausbeere ober Kräufelbeere, landſch. f. Preißel⸗ 
beere; rauhe Stachelbeeres die Krausdiſtel od. krauſe Diftel, au Kraus 
wurz, Walddiſtel, Mannstreu; dad Krauseifen, ſ. v. w. Traufes Gifen, 
4.0.5 die Kraudelfter, der Neuntoͤdter; kraushaarig, Bw., krauſe Haute 
Habend; das Kraushuhn, Strupphuhn; der Kraustohl, Kohl mit Eraufe 
Blättern; der Krauskopf, ein kraushaariger Kopfs ein krausköpfiger Menſch; 
der Krausſalat, Salat mit kraufen Blättern; die Kraudfchnede, eine Art 
Stachelſchnecke mit runzliger Schales die Kraufentünge, eine Art wohlriechen 
der Münze (f. d.) mit krauſen Blättern; — Ableit. die Kraufe, M.-n, 
1) dad Kraußfein, die Fraufe Befchaffenheit (die Haare-verlieren die Kraufe); 
etwad Krauſes, bef. ein Eraufer Kragen, Hemdftreif u. dgl. (Hals, Hant:, 
Buſenkrauſe); 2) landſch., ein bauchiged Gefäß, eine Art Krug ohne Hen⸗ 
kel (landſch. auch Krufen, Krus; nieberd. Kroos; ſchwed. krus; in biefer Bed. 
wahrſch. verw. mit Krug); der Kräufel, -5, M. w. E., 1) eine Kraufe, 
bef. Bufenfraufez; 2) une. f. Kreiſel, ſ. d.5 krauſen, Bw. 1) ziellos, fe 
ten f. kraus werden oder fein; 2) ziel. u. rüdy., kraus od, runzelig machen 
(die Stirn —); ſich —, Eraus werden, fid) kraus verfchlingen, in dieſer 
Ber. auch Fräufen (feine Haare Eraufen oder kräuſen fi); Fräufeln, 3m. 
1) ziel., kraus machen (das Baar —, fr. friſiren; Münzen —, ändern); 
2) rückz. ſich —, Fraud werden, kraus erfcheinen (bie Haare Eräufeln ſich; 
das Waffer Eräufelt fich, d. i. zeigt auf feiner Oberfläche Heine Wellen); 3) ziel: 
los, uneig., im Geſange viel Eünftlihe Gänge und Läufer anbringen; der 
Kraͤuſeler oder Kräudler, —8, die Kräuslerinn, M. -en, wer eh) 
Fräufelt, 3. 8. Hanrkräusters dad Kräufeleifen, ⸗holz, der Kraͤuſel⸗ 
kamm, die Khkufelzange rc., Werkzeuge zum Kräufeln bef. der Haan (fr. 
Friſirholz, = famm 2c.). 

Kraut 1., fe, -d, M. Kräuter; Bert. dad Kräutchen, eberd. 
Kräutlein, gem. Kräutel (altd. chrut, niederd. Krud, ſchwed. krur; wahrfe. 
von dem alten gsoan, gruen, engl. grow, wachen; vergl. grün, Gras, und 
das oberb. Krätz), Üiberh. ein Gewaͤchs (in Zieh. wie Rräuterreih, Kruster: 
unbe 2c.); gew. in engerer Bed. mit Ausfchliegung ber Bäume, Stauden und 
Gräfer: alle Sewächfe, deren Theile nicht holzig, fondern fleiſchicht und 
faftig find (Garten:, Küchen:, Heil-, Futterkräuter 2.3 auch ale Sammelw., 
3. 3. bibl. die Erde ließ aufgehn Gras und Kraut); inäßef. zu gemifjen Swe⸗ 
cken brauchbare Gewaͤchſe, als: heilfame Gewächfe, Heilkräuter (Kräuter 
ſuchen, ſammeln; uneig. fprihw. Geduld ift ein heilfames Kraut); nieberd. 
(GKrud) f. Gewürz; vorzugsweife efäbare Felde od. Gartengewaͤchſe, entg. 
Unkraut (daher der Krautgarten), und in engfter Bed. landſch. f. Kohl (Wei, 
Sauerkraut ꝛc.; fprihw. wie Kraut und Rüben, d. i. ohne Ordnung durch eim 
ander gewirrt); ferner alt Sammelw. o. M. die Blätter nicht uͤberwin⸗ 
ternder Gewaͤchſe, entg. ter Wurzel, verfch. Laub (das Kraut der Rüben, 
Kartoffeln zc.3 bie Pflanze wählt zu fehr ind Kraut); uneig. ſcherzh. ober ver: 
ädhtl. auch f. einen Menfchen, vergl. Frucht (er ift ein boͤſes Kraut, ein ſchö⸗ 
ned Kräutchen ꝛc.; — Bfeg. v. Kraut: der Krautader ob. das Kraut: 
feld, Feld, auf welchem Kohl gebaut wirds die Krautbiene, Garten: und 
Geldbiene, 3. U. v. den Wald: und Heibebienen; der Krautgarten, —5 

| ” Fu Gemufe:, 
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Gemuͤſe⸗, beſ. Kohlgarten; die Krauthacke, eine Hacke zum Behacken des 
Kohles; der Krauthaͤnfling, Bluthänfling, Flachtfink; dad Krauthaupt 
ober der Krautkopf, landſch. f. Koblkopf; der Krauthobel od. dad Kraut⸗ 
eifen, eine Kohlſchneide zum Schneiden bed Kopfkohls; der Krautholunder, 
landſch. f. Attih, Aderholunders der Krauthonig, aus Baum: u. Garten: 
blühen gefammelter Honig, 3. U. von Heidehonig dad Krauthuhn, die ge: 
meine graue Eidechſe; der Krautjunker, fpöttifh, ein unwiſſender, mit ber 
Welt unbetannter Landebelmanns die Krautlerche, Baum: oder Heidelerche; 
Feldlerchez die Krautmotte oder =eule, ſ. v. w. Kohlmotte; die Kraut⸗ 
rübe, landſch. f. Kohlrübe; der Krautſalat, Salat aus fein geſchnittenem 
Weißkohl; die Krautſchnake oder = müde, eine Schnake, deren Larve die 
Wurzeln ber Gemüfe zernagt; die Krautſtampfe oder der Krautftößer, ein 
in Geftalt eines S gebogenes f&harfes Eifen ‚an einem Stiele zum Zerſtampfen 
von Kraut ꝛc. für das Vieh; der Rrautftrich, Landw., ein dreizinkiger Rechen 
zum Ziehen von Zurchen für die Kohlpflanzens daß Krautſtuͤck, ein mit Kohl 
bepflanztes Acker- oder Gartenftüdz der Krautvogel, f. v. w. Krautlerche; 
die Krautmweide, eine Art niedriger Weiden; die Krautweihe oder = mefle, 
landſch., das Feft der Himmelfahrt Mariü, ben 15. Xuguft, wo in ber rönt. 
Kirche allerlei Kräuter geweiht werbenz der Krautwurm, die Kohlraupe; — 
von Kräuter: dad Kräuterbad, ein Bad von heilfamen Kräuterns dad 
Kräuterbier, =brod, mit Kräutern gewürztes Bier, Brod; das Kräuters 
buch, Beſchreibung und Abbildung von Pflanzen; der Kräuterdieb, ein klei⸗ 
ner Käfer, der den Kräuterfammlungen Schaden thut; die Kräuterlammer, 
Kammer zur Aufbewahrung des Kräutervorzaths in Apcthefen 2.3 der Kräus 
terfäfe, mit Kräutern zubereiteter grüner Käfes drr Kräuterfenner ober 
sfundige, Pflanzentenner (fr. Botaniker); Die Kräuterfunde, Dflanzens 
Eunde (fr. Botanik); fo aud die Kräuterlehre, Pflanzenichrez Tas Kraͤu⸗ 
terkiffen oder =fäckchen, ein mit Heilkräutern gefültes Kiffen ober Säckchen, 
welches erwärmt auf einen leidenden Körpertheil gelegt wird; der Kraͤuter-⸗ 
markt, Gemüfemarkt; dad Kräuterreich, b. Gewächs- ober Pflanzenreichz 
dad Kräuterfalz, aus der Afche von Kräutern gezogenes Salz; die Kräuters 
fuppe, von Küdhenkräutern bereitete Suppe; der Kraͤutertaback, aus wohl: 
riechenden Kräutern bereiteter, ober damit vermifchter Taback; der Kraͤuter⸗ 
thee, Thee von Heilkräutern; der Kräuterwein, mit einem Bufage von heil: 
famen Kräutern bergiteter Weing — Ableit. krauten, zieltof. u. ziel, Zw., 
Gras und Unkraut abfchneiden oder ausgaͤten; von Unkraut reinigen (ei: 
nen Weinberg) 3 die Kraute, o. W., dad Krauten, d. i. Aushaden u. Aus⸗ 
gäten des Unkrautes, und die Zeit, im welcher es gefchieht; der Kräuter, 
-8, die Kräuterinn, M. -en, kandſch. f. Gemüfe= oder Kohlgaͤrtner; 
fräutern, ziellof. Zw., Pflanzen ſuchen, fammeln (fr. botaniſtren); der 
Kräuterer, - 8, Pflanzenfammler u. =Eenner; daB Kräuterich od. Kraͤu⸗ 
tig, —8, o. M., dad Kraut, die Blätter einer Pflanze; Trautig, Bw., 
Kraut habend, mit Straut verfehenz Fräuterig, Bw., mit Kräutern bes 
wachfen; der Kräutler, die Kräutlerinn, wer heilfame Kräuter zum 
Berfauf einfammelt, der Kräutermann, die Kräuterfrau, ' 
Kraut 2., fe, — es, o. M. (verw. mit Graus, Gried, Kräge 2.5 vergl. 
ſchroten), vlt, f. Pulver, bef. Schießpulver, ehem, Büchſenkraut (hol, 
bussekruyt, dän, byssekrud), daher noch Zündfraut, Kraut und Loth fı 
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Yulver und Bletz dad Krauthorn, die Krautlamımer, der Krautlöffd, 
auf Schiffen f. Pulverhorn, Pulverkammer, Pulverſchaufel; frautfaul, Bo, 
Bergw., von dem Zimmerholz, fo faul und morfh, dafs man ed mit des 
. Händen zerbrödeln kann, 
Krebs, m., -8,M. -e, Bet. dad Kreböchen, oberb. Krebelin 
(verw. mit trabbeln, nieberd, krupen, lat, repere, kriechen 3 altd. chrebes, 
chrepazo,, oberd, Krebes, nicderd, Krevet, ſchwed. kräfweta, engl. crevice, 
franz, &crevisse), 1) ein Gefchlecht hartſchaliger, eſsbarer Waſſer⸗Im 
fecten mit acht Büßen, zwei Scheren.und einem gegliederten Schwanze (Blufk, 
See:, Taſchenkrebs 2c.) 3 bef, der gemeine Fluſokrebs mit ſchwarzblauer She 
le; uneig., Sternk. ein Sternbild im Ihierkreife zwiſchen den Zwillingen u, 
dem Löwen 5 ehem, eine Art Bruftharnifch (vgl. das engl. greaves, altfranz. 
greves)5; 2) ein gefährliched, bis auf die Knochen um ſich freffended Ge⸗ 
ſchwuͤr (vielleicht von greifen, niederd. gripen) auch ein freflender Schaden 
der Gewaͤchſe, bef. der Bäumez uneig., ein um fich greifendes, ſchwer heil 
bared fittliches Übel; — 3feg. frebsartig, Bw., die Art oder Ratur ded 
Krebfes (bef. 2) habend (ein Erebsartiges Geſchwür); dad Krebsauge, uneiz. 
f. Kreböftein, 1. d.3 die Krebsblume, eine ührenförmige, wie ein Krebe⸗ 
ſchwanz gekrümmte Blume, Kreböpflanze, Skorpionkraut; auch f. Löwen 
zahn; die Kreböbufter, mit zerftoßenen Krebfen abgejchmelste Butter; die 
Kreböpiftel, weiße Weg: ober Bergbiftels der Krebsfang; ‚der Krebs⸗ 
fänger, wer. Krebfe fängt; aud ein fübamerikan, Vogel; der Krebögang, 
der rũckwarts gerichtete Gang ber Krebfez uneig. Üüberh, f. rüdgängige Bewe⸗ 
gung, Ruͤckgang, Rückſchritte (den Krebögang gehen)s die Krebskrabbe, eim 
Art Krebfe mit unbebedten Schwänzenz dad Kreböleuchten, Krebäfang bei 
Fackellicht; die Krebönafe, Kuch., gefüllte —, die mit einem Fulfd ge 
füllten vorderen Krebsſchalenz der Kreböfchaden, f.v. w. ber Krebs 2): 
auch uneig.3 die Krebsichale, « fchere, der Krebsſchwanz ꝛc.; die Krebs⸗ 
° fpinne, eine Art Erabbenähnlihee Spinnen, welche kein Gewebe madens it 
Krebsflein, Halbrunde, harte, weiße Körperchen im Magen ber Ziufäkzedie, 
wenn fie ihre Schalen erneuern; die Krebsſuppe; die Krebsweide, landſqh. 
f. Bad): oder Korbweide; der Krebözwirn, die langfädigen Samengefäße der 
männl, Krebfe zur Begattungszeitz — Ableit, Trebfen, ziellof, Zw. mit 
haben, Krebfe fangen; landſch. f. krabbeln, umhertaſten; krebſicht, Bo. 
krebsartig, krebdaͤhnlich. 
Kreen, m., ſ. Kraͤn. 
. kregel, Bw., niederd. f. munter, hurtig, friſch und geſund. 

Kreide, w., M. (von verſchiedenen Arten) -n (altd. crida, nicderd. Krite, 
ſchwed. krita; von dem lat, creta), eine weiße, feinförnige, kohlenſaure 
Kalkart, die leicht abfärbt und bef. zum Schreiben gebraudt wirb (ſprichw. 
mit boppelter Kreide ſchreiben, d. i. ungebührlich hoch anrechnen oder anſchrei⸗ 
benz daher uneig. f. Rechnung, Borg, z. B. bei einem in die Kreide gera⸗ 
then, d. i. Schulden mahen)3 in weiterer Bed. auch verfchiedene feſte Thon⸗ 
erden, welche zum Schreiben und Zeichnen gebraudht werden, bef. die 
ſchwarze Kreide, der Zeichenfchiefer; die rorhe Kreide, Rothe 
ftein, Roͤthel; [panifche Kreide, ein weißer Seifenftein, dee im Ferer 
erhartetz — 3ſetz. dad Kreidenglas, weißes Glas, zu beffen Fritte Kreide 
genommen iftz der Kreiden » oder Kreidegrund, weißer Grund von geriebe 
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ner Kreide zu einem Gemälde u. dgl.3 dad Kreidenfalz, ein Mittelfalg, zu 
deſſen Beftandtheilen Kreide gehört; der Kreideflift, ein Beichenftift von weißer 
ober farbiger Kreides Freideweiß, Bw., weiß wie Kreide; die Kreidezeich« 
nung ic; — Ableit. kreiden ziel. Zw., mit Kreide beſtreichen, uͤber⸗ 
ziehen; mit Kreide anſchreiben, gew. ankreiden; kreidig, Bw., Kreide 
enthaltend; mit Kreide beftrichen; kreidicht, Bw., kreidenaͤhnlich, krei⸗ 
denartig; der Kreidling, -ed, M. -e, ein kreideweißer, blaſſer Menſch; 
beſ. kranke, blödfinnige Menſchen mit kreideweißer Haut (fe. Gretine, 

Kreier, m., -d, M. w. E,, niederd., eine Urt dreimaftiger Laftfchiffe, 

Kreid, m., — es, M.-e (altd. chreiz, oberd, Kraiß, nieberb, Kreit, 
fhweb. kreis; vergl. das griech, zupos, lat. gyrus), überh, eine in ſich felbft 
zuruͤcklaufende krumme Linie, insbeſ. Größent. eine ſolche Linie, die in als 
Ien ihren Punkten gleich weit von dem Mittelpunkte entfernt ift, Kreis⸗ 
linie, Zirkel (einen Kreis ziehen, beſchreiben; fih im Kreiſe herumdrehen; 
einen Kreis um Jemand fchließens dem Kreis oͤffnen; der Geſichtskreis, die 
Mittags:, Wendekreiſe 2c,)3 ferner eine durch eine Kreislinie begrenzte Flaͤ⸗ 
che, Kreiſflaͤche, Rund (in den Kreis tretenz der Erdkreis, d. i. die Erde 
als runde Fläche gebacht) 3 in weiterer Bed. ein in beftimmte Örenzen einges 
ſchloſſener Landestheil ohne Rückſicht auf die Geftalt, ein Bezirk (Deutſche 
land war ehemals in Kreife getheilt)s uneig. überh, f. Umfang, Umkreis, 
Ausdehnung (3. B. den Kreis feiner Einfihten erweiternz der Kreis meiner 
Geſchäfte; der Wirkungskreis 2c.)3 auch f. Umgebung, Verein, Sefellfchaft 
(im Kreife meiner Bamiliez im Kreife munterer Freunde 2.)5; — Bfes. das 
Kreidamt, ein Amt bei einem ber ehem. deutſchen Reichskreiſe ; auch ein lan⸗ 
desherrliches Kammeramt, das ſich über einen gewiffen Bezirk erſtreckt; daher: 
der Kreisamtmann, Vorgefegter eines ſolchen Amtes; kreisausſchreibend, 
Bw., im ehem. deutſchen Staaterechte: ein Treisausfhreibender Kürft, 
welcher die Ständeverfammlungen in einem Reichskreiſe ausfchreibt 3 der Kreide 
beamte, Beamte in einem Kreife, bef. Kammerkreiſe; die Kreisbemegung, 
Bewegung im Kreifes Ereisförmig, Bw.; die Kreisform, Kreisförmig- 
Weitz die Kreidfuge, der Kreidgelang, Kettengefang ober Leitgefang (fr. 
Kanon); der Kreidgang, Kreislauf, dee Gang oder Lauf, bie Bewegung 
im Kreife (der Kreislauf ded Beftirne) 5 in weiterer Bed, jede zu ihrem Aus⸗ 
gangspunfte zurüdtehrende Bewegung, der Umlauf (der Kreislauf des Blutes; 
fr. Girculation)z; auch die regelmäßige Wiederkehr in beftimmten Beiträumen 
(dev Kreislauf der Jahreszeiten u. dal.); der Kreiöhauptmann, der Worges 
fegte eines Kreiſes in gewiſſen Angelegenheitens die Kreighülfe, im ehem, 
beutfchen Staaterecht, ber Beitrag eines Reichsſtandes an Gelb oder Truppen 
in einem Reichskriegez die Kreismeflung, Größent., Ausmeſſung eines Krei: 
ſes; der Kreisrichter, Richter bei einem Kreiögerichtes kreisſchattig, Bw., 
Erdk., Ereisfhattige Völker, bie nahe am Polkreiſe wohnen und wäh: 
rend ihres Sommers bie Sonne nidyt untergehen, fondern ſich alle 24 Stunden 
um ihven Geſichtskreis bewegen ſehen; der Kreisfchlufs, Veſchluſs der Kreis⸗ 
fände, der auf einem Kreiötage, d. is einer Verſammlung der Stände eines 
Reichskreiſes, gefaſſt wurde; das Kreiöfchreiben,, ein Ausſchreiben oder eine 
Belanntmahung an die Stände eines Kreiſes; auch f. v. w. Runds ober Ums 
lauffreiben (fr, Gircular); die Kreisfchule, Hauntfchule eines Kreifess die 
Kreiöftadt, Hauptftadt eines Kreiſes; die Kreisſteuer, eine Steuer, die in 


59 * 


932 reifchen — Kreſſe 
einem Kreife zur Beſtreitung ber Beburfniffe desfelben erhoben wird; der 
Kreidtanz, Drehtanz, Dreher, Walzer; die Kreiötruppen, bie in einem 
Reichskreiſe zur Aufrechthaltung der inneren Ruhe unterhaltene Mannfdaft 
(Kreismitiz); die Truppen, welche ein Reichskneis zu einem Reichsheere ftdim 
muffte (Kreis: Contingent) 5 die Kreisvlerung, Größenl., Auffindung eine 
Vierecks, deſſen Inhalt dem eines Kreifes gleich ift (fr. Quadratur des Birkelö); 
— Ableit, Freifen, ziellof, Bw, mit haben, fi) im Streife bewegen cder 
drehen; einen Kreislauf machen, in fich felbft zurückkehren, gleichmäßig 
miederfehren (die Beit kreiſet); Zäg., ein Gehölz umgeben, um Wild aufzu: 
fuchen; daher: der Kreifer, -8, ein der Fährte Fundiger Feldbüter; — 
der Kreifel,-8,M. m. E. (une, Kräufels niederd. Krüfel, Küfel, Trie⸗ 
ſel 2c.), ein kegel⸗ oder pilzförmiges hölzerne Spielzeug der Knaben, wel: 
des durch eine Peitfhe oder Schnur in Bewegung gefegt fich ſchnell im Kreiſe 
dregts auch eine einfchalige, Pegelfürmige, gemundene Schnede (Kreifel: 
ſchnecke); die Drehkrankheit der Schafe; der Kreifelbohrer, Driubohrer; 
der Kreifelfchnäbler , eine Art Tauben mit kurzem, kreiſelförmigem Schna⸗ 
bei; das Kreifelfpiel oder Kreifeltreibens; der Kreiſelwind, Wirbeiwind; 
kreiſeln, ziellof. Zw. mit Haben, fich wie ein Kreifel um feinen Schwere 
punft drehen; mit dem Kreiſel fpielen; der Kreißling, -e8, M.-«, 
Nagelſchwamm. 
kreiſchen, zielloſ. Zw. mit haben (landſch. gem. ablaut. kriſch, gekriſchen; 
niederd. kriſchen, krisken, kroͤſchen; ein Schallwort; vergl. ſchreien, kraͤhen ꝛc.), 
mit hellem, ſchneidendem, widerlichem Laute ſchreien (vor Freuden, vor 
Schreck kreiſchen; eine kreiſchende ober Kreiſchſtimme ꝛc.); landſch. auch f. kroͤ⸗ 
fchen, ſ. d. u 
Kreiſel, kreiſeln ꝛc., f. unter Kreis, 
freifen, Bw. 1. ziellos, f. unter Kreis; 2. ziel. (verw. mit dem ſchwed. 
krossa, engl, crush, franz. écraserz verg!, Graus, Gries, Kräce 2. x.), 
Bergw. f. kleinen, Flein-fchlagen (das Erz —). 
Freisförmig ꝛc. — Kreidvierung, f. unter Kreis. 
kreißen, ziellof. Bw, mit Haben Xoerw, mit kreiſchen, krächzen; oberb. 
freifen oder kreiſten; vergl. das ſchwed. krysta, Ängftigen), urfpr. üderh. vor 
Schmerz oder Anftrengung laut ftöhnen, aͤchzen; jegt nur in engerer Bed. 
in Geburtömehen liegen, im Gebären begriffen fein: eine Freißende Frau 
ober ale Hw. eine Kreißende, d. i. eine Gebaͤrende; die Kreißerinn, 
M.-en, landſch. f. Gebaͤrende; Kindbetterinn. 
Kremling, m., -ed, M. - e, der gruͤne Blaͤtterſchwamm od. Taͤubling. 
Krempe, Krempel, f. Kraͤmpe ıc. N 
Krengel, m., landſch. f. Kringel, f. d. 
krengen, zielloſ. Zw. mit haben, Seew. ein Schiff krenget, wenn 
es vom Winde auf die Seite gelegt wird. 
Krepp, m., —es, M.-e, oder der Kreppflor (aus dem franz. erèpe, 
vom lat, crispus, kraus), krauſer Flor, Krausflor (f. Flor 3.)5 der Krepp 
ober die Kreppe, auch eine lockere, krauſe Haarverwirrung. 
kreppiſch, Bw. (gem, kräpiſch, kraͤpſch; vergl, d. bair. ſich kraupen f. ſich 
ſperren, ſpreizen), landſch. f. ſich ſtraͤubend, wehrend, widerſpenſtig. 
Kreſſe 1., w., o. M. (altd, cresso, oberd. der Kreis od, Kreffig, niederd. 
‚ unb bän, karse,, ſchwed. krasse, engl, cress, franz. cresson;, vielleiht v. dem 
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oberd. rufe, fharf von Gefhmad), ein fchotentragendes Pflanzengefchlecht 
mit vierblättrigen Blumen , von verfhiedenen Arten, die zum Theil efebar find 
und einen fharfen, kitteren Geſchmack haben: bef. die Gartenkreſſe, fpani= 
fche Kreſſe, Brunnenkreſſe x, | 

Kreſſe 2., w., M.-n, ober ber. Kreſsling, -ed, M. -e (oberb, auf 

der Kreſſen; altd. cresso ; mittl, lat, gracius), ein eföbargr Fluſsfiſch, ſ. v. w. 
Gräfsling, Gruͤndling, ſ. d.5 Kreföling auch landſch. f. Pfifferling, 
Pfefferſchwamm. 
GKreſsler, m., —8, M. w. ©, (auch: Groͤſſel), landſch. f. Schnerf, 
Wachtelkoͤnig. 
Kretſcham ‚m, -d, M. w. E. (aus dem böhm. Kretschma, poln. 
xkarczma), ſchleſ., eine Dorfſchenke; der Kretſchmar oder Kretſchmer, -8,- 
Schenkwirth. 

Kreuz 1., fe, -eb, M.-e (niederd. Krũz, ſchwed. kors), urſpr. ũberh. 

eine Erhoͤhung oder Hervorragung; insbeſ. das hervorragende Ende des 

Ruͤckgrates zwiſchen ben Hüften bei Menſchen u, Thieren, z. B. den Pferden; 
daher: dad Kreuzbein, das dreieckige Wirbelbein am Ende bes NRüdgratesz 
kreuzlahm, Bw., lahm im Kreuze, hüftenlahm 5. der Kreuzfchmerz, Schmerh 
im Rüdgrat zwifchen ben Hüften. 

Kreuz, fa, -ed, M.-e, Verl. dad Kreuzchen, oberd. Kreuze 
fein (altb. chruzi, cruci; niederd. Krüzz engl. cross; ſchwed. u, bän, kors; 
(at, crux, franz. croix; nit erft aus dem Latein, hergeleitet, ſondern eben fo 
urfpr, deutſch, verw. mit Krücke, vergl. d.), ein aud zwei geraden Theilen 
beftehender Körper, welche ſich gem. rechtwinklig, feltner fchiefwinklig 
durchfchneiden (urfpr, Tz gew. F, ein rechtwinkliges cd, geradbes Kreuz; 
x einfhräges oder gefhobenes Kreuz), 3. B. das Fenſterkreuz, das 
Kreuz am Degengriffe, ein Kreuz von Metall, Edelſteinen u, dgl, ale Schmud 
oder Ehrenzeihen auf der Bruſt oder am Halſe getragen; ein ſchmales Brett 
an eingr Eurzen Stange in der Form T, womit die Druckbogen zum Trocknen 
aufgehängt werben, u. dgl, m. 3 überh, die Geſtalt eined Kreuzes, mehre ſich 
durchfchneidende Linien (3. B. etwas ins Kreuz ober Übers Kreuz le 
gen; ins Kreuz fegelnz ind Kreuz u, in die Quere, oder kreuz und quer, 
Volksſpr. fe nach verſchiedenen, entgegengefehten Richtungen 5 Tonk. das Bei: 
hen F, weldes bie Note, vor welcher es ficht, um einen halben Zon erhöht); 
in beftimmterer Bed. ein fenfrecht ftehended, mit einem Querbalken vers 

ſechenes ſtarkes Holz, woran ehem. Miffethäter befeftigt und graufam hin⸗ 
gerichtet wurden (gew. in ber. Form P vorgeftelltz eig. aber T, dad Anto: 
niuskreuzz auh X das Andreastreuz, und Y bad Gabel: oder 
Shädertreuzs einen ans Kreuz heften, fchlagens am Kreuze flerben zc.) 5 
insbe. das Kreuz, an welchem Jeſus Chriſtus den Berfühnungstod ftarb, 
und deffen Nachbildung als finnbildliher Gegenftand chriſtlicher Verehrung 
(das heilige’ Kreuz; das Kreuz nehmen, im Mittelalter, ſich durch An- 
nähung eines Kreuzes zur Theilnahme an einem Kreuzzuge (f. d.) verpflichten s 
dad Kreuz predigen, db, i..bas Volk in Predigten zu einem Kreuzzuge auf: 
fordern; am Kreuze fliehen, ehem, in ber rom. Kirche eine Art Bffentlicher 
Buße, indem man mit ausgefpannten Armen vor einem Kreuze ſtand; daher 
noch: zu Kreuze kriechen f. fich demüthigen, bereuen); auch da8, Zeichen 
des Kreuzes zu gotteßdienftlichem Gebrauch bef. in der rom. Kirche, und ale 
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abergläubifches Bann⸗ ober Sicherungsmittel (ein Kreuz machen ober ſchlagen, 
d. i. mit der Hand die Geſtalt eines Kreuzes tn der Luft befchreibenz bas Kreuz 
ober drei Kreuze vor einem machen und dgl.) 5 uneig. in Beziehung auf Chrifi 
Kreuzestod f. ſchwere Leiden und MWidermärtigkeiten, nur in ber Einh. (en 
ſchweres Kreuz tragen s fein Kreuz auf fih nehmen, d. i. gebulbig ertragm; 
viel Kreuz haben); auch der Gegenſtand, der einem Noth und Berdrufs 
macht (das ift ein rechtes Kreuz für mich; ein Hauskreuz 2c.); — Bfep. die 
Kreuzabnahme, die Abnehmung GHrifti vom Kreuze, und ein Gemälde, wel⸗ 
ches diefelbe darftelt; die Kreuzart, Zimmerl., eine Art in Geſtalt eines T; 
dad Kreuzband, ein Band, welches ind Kreuz geht, ober ein anberes recht⸗ 
winklig durchſchneidet; der Kreuzbaum, ein Grenzbaum, gew. mit einem 
Kreuze gezeichnets auch fe Wunderbaum; Feldahorn, Masholber; die Kreuz: 
beere, Deere des Kreuzdorns; auch f, Kragbeeres dad Kreuzbild, ein Bid 
des gekreuzigten Chriſtus (fr. Grucifir);5 das Kreuzblech, die ftärkfte Art 
Blech, in Fäſſern verfendet, die gew. mit einem Kreuze bezeichnet find, aud 
ſchlechthin Kreuz genannt; die Kreuzblume, verfhiebene Pflanzen: das 


Milchkraut, Gottheil; mehre Arten. ded Knabenkrautes; bie Lcherbiume; der 


Kreuzbock, ein dem Bock ähnliches afrikan. Thier, Taftanienbraun und mit 
weißen: Strichen Ereuzweife gezeichnet kreuzbrav, Bw., Volksſpr., fehr brav, 
durchaus bravz die Kreuzdiftel, Eberwurz; die Kreuzbohle, eine Art Doh—⸗ 
len mit Treuzweife gelegtem Schnabel; der Kreuzdorn, Wegeborn, unb mehre 
andere Gewächſe; Schloff., der walzenförmige Freuzweife angelöthete Zapfen in 
einem Schloffe, auf welchen der Schlüffel geftect wird; die Kreuzente, Eis 
entes die Kreuzerhöhung, Aufrichtung eines Kreuzes; in der Tbm. Kirche der 
Namen eines Zeiertages 5 der Kreuzestod, der Tod am Kreuzes die Kreuz 

fahne, eine Fahne an Ereuzförmiger Stange getragen bei feierlichen Umgügen 

in der röm. Kirche; die Kreuzfahrt, f.v. w. Kreuzzug, f. d.5 oberd. auch 
eine Wallfahrt mit Kreuz und Fahnen; der Kreuzfahrer, wer eine Kreuzfahrt 
unternimmt, an einem Kreuzzuge Theil nimmt; Freuzförmig, Bw., die Ge— 
ftalt eines Kreuzes habend; der Kreuzfuchs, ein nordiſcher gelbrother Fuchs 
mit einem dunkelbraunen Kreuz auf bem Rüden; der Kreuzgang, ein feier: 
licher Umgang mit dem Kreuzes; ein treuzförmiger Gang oder Weg 3. B. in eis 
nem Gartens bef, ein bebediter Bang um eine Kirche aber ein Kloſter; dab 
Kreuzgewoͤlbe, ein ins Kreuz laufendes Gewblbe; der Kreuzgrofchen, 
⸗gulden, ehem, Srofhen, Gulden, auf welche ein Kreuz geprägt war; der 
Kreuzherr, f. d. w. Kreuzritter; das Kreuzholz, ein Ereuzförmiges Holz 5 
im Bauwefen das Holz, welches man erhält, wenn man einen Baum ber Lünge 
nach übers Kreuz in vier Stüde ſchneidet; auch das Holz des Kreuzdornes; der 
Kreuzfäfer, Speckkaͤfer; aud) Namen zweier Erdkäfer, und f. Maikäfer; die 
Kreuzfirche, eine kreuzförmig gebaute Kirche; die Kreuzfluft, Bergw. 


ſ. v. w. Querkluft; der Kreuzkopf, oberd. f. gelchriger, fühiger Kopf; dab 


Kreuzkraut, f. v. w. Kreugblume, oder Kreuzwurz, und verſchiedene andere 
Gewähfez die Krenzfröte, Unte; dad Kreuzmaß, bei Schriftgießern, ein 
Maß mit beweglichem Quereifen in Geftalt eines T, bie Theile des Gießwerk⸗ 
seuges barhit zu beſtimmen; die Kreuzmeife, Tannen: oder Walbmeife; die 


s Kreuzmuſchel, eine feltene oftind. Kammmuſchel; die Kreuznath, Rath mit 


Kreuzfſtichen, ſ. d.; die. Kreuzotter, bie giftigſte der bei und einheimiſchen 
Schlangen mit roſtfarbigem Rüden, über welchen ein brauner Strich im Bid: 


‘ 


J 


Kreuz | 055 


zad läuft, u, aſchgrauem Bauch mit weißen Querbinden; bee Kreuzpfennig, 
eine Art alter Pfennige,. auf welche ein Kreuz geprägt iſt; die Kreuzprebigt, 
eine Prebigt, welche zu einem Kreuzzuge aufmuntertz die Kreuzranke, eine 
Art fübamerikan, Teompetenblumes die Kreuzraute, die gewöhnliche Garten: 
raute, Weinrautez der Kreuzritter, ein Orbensritter mit einem Kreuz auf 
dem Seide, bef. zum Kriege gegen bie Ungläubigen verpflichtet, namentlich: 
die Tempelherren, Deutſchen und Maltefer Ritters die Kreuzruthe, bei Feld⸗ 
meffeen f. Geviertruthe; fo auch der Kreuzſchuh oderwfuß, Kreuzzoll ꝛc.3 
die Kreusfchlage ober der Kreuzfchläger, Schloff., ein großer Hammer, ber 
mit beiden Händen geführt wird; der Kreuzfchnabel oder Kreuzvogel, ein’ 
Vogel mit einem ſich kreuzenden Schnabel, auch Krummfchnabel, Krünig ober 
Grünig, Bapfenbeißer, 20.5 der Kreuzfchnitt, ein Schnitt ins Kreuz; das 
Kreuzſchock, ein Schod Kreuzgroſchen, ehem. in Meißen übliche Rechnungs: 
münze; das Kreuzfegel, Schiff, das Segel an der Kreuzftange od, «flenge, 
einer Stange auf dem Befanmafte, an Länge dem Segelbalten gleichz Die 
Kreuzſpinne, eine Art großer Spinnen mit kreuzfoͤrmiger Zeichnung auf dem 
Rüdenz der Kreuzflein, eim Stein mit dem Bilde eines Kreuzes ald Natur: 


ſpiel; auch eine Art Kiefeifteine in kreuzförmigen Kryſtallenz der Kreuzſtich, 


ein Ereuzweife geführter Stich beim Nähen; der Kreuzſtock, Bauk., bie ſtei⸗ 
nerne Einfaffung einer Fenſterbffnung; der Kreuztag, in ber röm. Kirche, bie 
3 nächſten Tage vor Himmelfahrt, an welchen feierliche Kreuzgänge gehalten 
werden; bie ganze Woche Heißt: die Kreuzwoche; der Kreuzthaler, Thaler, 
worauf ein Kreuz geprägt ifts der Kreuzträger, wer ein Kreuz trägt bei 
feierlichen Umgängen 2.5 uneig. wer ſchwere Leiden und Widerwärtigkeiten zu 
ertragen hats fo aud die Kreuzträgerinnz; der Kreuztritt, Züg., der Tritt 
eines Hirſches, wenn er mit ben Hinterfüßen bie Spur der Vorderfüße burd- 
kreuzt; der Kreuzweg, bee Ort, wo ſich zwei Wege durchſchneiden; kreuz⸗ 
weife oder abgel, kreuzweis, Nw., nad) Act, in Geſtalt eines Kreuzes, fih 
durchkreuzendz die Kreuzwurz, oder das Kreuzkraut, landſch. auch Bald⸗ 
greis, Grindkraut, (senecio L.); auch eine Art Rapunzel; der Kreuzzug, 
im Mittelalter ein Feldzug gegen bie Ungläubigen , in&bef, zur Eroberung von 
Jeruſalem und Paläftina, wobei die Zheilnehmer ein Kreuz auf den Kleidern 
geheftet trugen; — Ableit, Treuzen, Zw. 1) ziel. u. rüdy., etwas od, 
ſich —, ind Kreuz oder uͤbers Kreuz legen (3. B. bie Beine Ereugen); mit 
dem Kreuze bezeichnen, das Zeichen ded Kreuzes über etwas oder fi) ma⸗ 
chen, vergl. Ereuzigen, befreuzen (fi Ereuzen und fegnen)s ferner: ſich —, 
fih nad) Winkeln durchſchneiden, vergl. durchkreuzen (die Wege kreuzen 


ſich)3 uneig. von Gedanken, Plänen u, dgl, tinander entgegen fein, widers 


fprechen (taufend Entwürfe kreuzten ſich in feiner Seele)s 2) ziellos mit ha: 
ben, fich Hin und wieder, in entgegengefegten Richtungen , überd Kreuz 
oder im Zickzack bewegen, bef. von Schiffen, die durch wibrigen Wind aufge: 
halten werben, oder andere Schiffe beobachten, ihnen auflauern ꝛc. (bie Kaper 
Ereuzen auf Hanbelsfhiffe)s der Kreuzer, -&, M. mw. C., 1) wer kreuzt, 
ein Ereuzender Sesfahrer, bef. Seeraͤuber; ein kreuzendes Schiff; 2) eine 
deutfche Scheidemünge, 4 Pfennige ob, 5 Gulden an Werth, worauf urfpr. 
ein Kreuz geprägt war; Freuzigen, Sw. 1) ziel, einen —, and Kreuz 
beften oder fchlagen u. fo hinrichten (Ghriftus ver Gekreuzigte); uneig. bibl. 
fein Fleiſch —, d. 1. feine finnfichen Begierden unterdrüden, gleicht. todten; 
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2) rũckz. ſich —, dad Zeichen des Kreuzes über ſich machen (ſich Ereuzigen 
und fegnen, b, fih kreuzen); bie Sreuzigung, die Hinrichtung am 

reuze; der Kreuziger, -8, mer einen Andern and Kreuz fchlägt. 

fribbeln, Zw. (landſch. auch Trieben, krimmeln; vergl. Erabbein, Eranen, 
trupen), 1) ziellos mit Haben, von Heinen Eriechenden Zhieren, als Ameiſca, 
Fliegen, Maden zc.: ſich zahlreich u, lebhaft durch einander bewegen, met 
unp.: es Fribbelt von Käfern ac. 3 e8 Fribbelt und wibbelt oder wimmelt 
(frd.)5 2) ziel, einenı—, mit den Fingerfpigen gelinde Frauen und dadurch 
einen judenden Reiz erregen; auch unp,.: ed kribbelt mid) in der Rafe x, 
9 i. ich empfinde ein Kribbeln; uneig. einen im Kopfe —, d. i. ihn 
reizen, aufbringen, feinen Unmillen erregen; daher der Kribbelkopf, gem, 
ein reizbarer, jähjorniger Menſch; Tribbelfüpfig, Bw., fehr reigbar, em: 
pfindlich, jäͤhzornig. 

kribskrabs, ein Raturwort der Volksſpr., welches ein ſchnelles und be 
gieriged Aufraffen oder Anfichreißen ausbrüdt, 

Krid, m., — es, bſtr., junger Kräuterwein. 

frideln, zielloſ. Zw. mit Haben (wahrſch. verw. mit Erakeelen, oberb. 
tradeln, ſchwed. kräckla, zanten, ftreiten), gem. f. eigenfinnig und tadels 
füchtig fein, vergl, krittelnz die Kridelei, dad Krickeln; der Krickler, die 
Kridlerinn, ein eigenfinniger, tadelfüchtiger Menſch; Friflih, Bw. (a. 
A. gricklich), eigenfinnig, muͤrriſch, ſchwer zu befriedigen, tadelfüchtig, 
ah krittlichz auch f. mifßlich, bedenklich (eine krickliche Sache); die Krid- 

ichkeit. | | 

kriebeln, Zw., ſ. v. w. kribbeln; die Kriebelkrankheit oder Kriebel- 
ſucht, eine Nervenkrankheit, beſtehend in einem Blattern : Ausſchlage, verkuz: 
den mit heftigem Iuden und Kribbeln über ben ganzen Körper (fr. Rapharie). 

Kriebs, m., ſ. Griebs. 

Kriech, fe, -ed, M.-e, Schiff., ein am Vorderſteven vorragendes 
Holz, weldes das Waffer zertheilt. , 

friechen, ziellof. Bw. (altd. chriohhan; oberd. auch kreuchen, Eriefen; 
niederd. Erauchen, Erupen, f. d.z ſchwed. kraka; vergl, das meklenburg. kriek 
f. Elein), ablaut. f, kriechſt, kriecht, oberd. und dicht. kreuchſt, Ereudt; 
Imper, f. Erieche, oberd. u. dicht, kreuchz Impf, Proc, Conj. Fröche; Mm. 
gekrochen; fich niedrig fchleichend und langfam fortbewegen, zunächſt von 
vielfügigen Thieren und Thieren chne Füße (Käfer, Würmer, Schlangen zc. 
kriechen), auch von vierfüßigen Thieren und Vögeln: ſich geducft und mir ge= 
kruͤmmten Beinen fortbemegen (die Tage Eriecht durch ein enges Lodz bas 
Küchlein kriecht aus dem Ei 2c.)5 von Menfhen: ſich auf Händen u. Füßen 
fortbewegen (auf allen Vieren kriechen; ein kleines Kind Triecht); aud von 
Rankengewächfen, die fi) auf der Erde audbreiten, ohne fidy zu erheben; 
in weiterer Bed. f. fich fortbervegen, gehen mit dem Nebenbegriff der Enge, 
des Verſteckens, der Verftohlenheit, der Furcht oder Demuth, finne. 
fchleihen (in alle Winkel kriechen; ins Bett, hinter ben Dfen kriechen; zu 
Kreuze Eriechen, f. Kreuz); uneig. f. fi auf unwürdige Weiſe demuͤthigen, 
erniedrigen, niedrig ſchmeicheln (vor Jemand kriechen; kriechende Höflichkeit, 
ein kriechendes Betragen); in allen Bed. mit Haben, wenn bie Banblung des 
Krichens an und für ſich dder in Beziehung auf die Zeitdauer bezeiäänet wird 
(3 B. ber Wurm, das Kind hat gekrochen; er hat lange vor ihm gekrochen); 
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mit fein, wenn ber durchkrochene Raum ober das kriechend erreichte Ziel an- 
gebeutet wird (3. B. die Kate ift durchs Fenſter gekrochen; er ift Hinter den 
Ofen, zu Kreuze gekrochen ꝛc.; — Bfeg. die Kriechbohne, =erbfe, nies 
drig wachfende, nicht in bie Höhe rankende Bohne, Erbſe; die Kriechente, 
eine Art Heiner wilder Enteh, auch Kriech e (niederd, Kriete, Krigkente); die 
Kriechrofe, wilde Ackerroſez — Ableit. die Krieche, M.-n, 1) ſ. v. w. 
Kriechente; 2) (wahrſch. von einem anderen Stammes nieberd, Kreeke, franz. 


‚ ereque, bün, kräge, ſchwed. krikon), eine Urt Eleiner runder Pflaumen 


oder eſsbarer Schlehen, auch Kriechlinge, Waferſchlehen oder = pflaumen 2c. 
genannt; ber Baum heißt: der Kriechenbaum; der Striecher, die Krieche⸗ 
rinn, wer Bricht, bef. unelg. ein auf verächtliche Weiſe demüthiger 
Menfch, niedriger Schmeichlerz in der Geſchützkunſt: ein Kratzeiſen zum 
Reinigen der Gefüge: die Kriecherei, ein Friechended Betragen, eine krie⸗ 
chende Handlung, niedrige Schmeichelei. 

Krieg, m., — es, M.-e (urſpr. bef. altnieberb, fr Geſchreli; kriegen f. 
ſchreien vergl, krähen, Ereifhen, das franz. cri, crier; und hinſichtlich ber 
Bedeutung das Homerifche Bon), chem, überh. Zank, Streit (noch jest ſcherzh. 
übertreibend), insbef, ein Streit vor Gericht, Rechtshandel; jegt nur: der 
Zuſtand erflärter u. thätlicher Feindfeligkeit zwiſchen danzen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten oder Staaten, entg. Frieden, (in welcher Bed, ehem. wig, urliug gebr, 
waren; bän, und ſchwed. krig; einen Krieg ankündigen, führenz es bricht ein 
Krieg aus; ein Land mit Krieg überziehens ein auswärtiger Kriegs ein inner: 


licher od, Bürgerkrieg, unter den Gliedern eines Staates; ber fleine Krieg, 


Streifereien einzelner Heerestheiles Land:, Seekrieg ꝛc.)3 uneig, bef, dicht, 
überh. f. Kampf, Widerſtreit (der Krieg der Elemente u, dgl.); — Bfe. 
Eriegfertig, Triegführend, Trieggerüftet, ⸗geuͤbt, - gewohnt, ⸗liebend, 
Bw,, u. dal. m.; die Kriegsbaukunſt, Baukunſt, fofern fie im Kriege und 
für den Krjeg angewendet wird, beſ. Befeſtigungskunſt; der Kriegsbaumeis 
ſter (fr. Ingenieur); der Kriegsbeamte, ein Beamter bei einem Kriegäheere 
ober beim Kriegswefen; der Kriegsbedarf ober die Kriegäbebürfniffe, alles 
zur Keiegführung Erforderliche, bef, Pulver und Kugeln (fr, Munition); der 
Kriegsdienſt, das Dienen im Kriege cls Soldat zc., def. M.: Kriegs: 
dienfte thun, in Kriegsdienften ftehen 2,5 die Kriegserklärung, die fürm- 
lihe Ankündigung eines Krieges gegen einen Staat 2,5 die Kriegsfadel, 
sflamme, dad Kriegsfeuer, uneig. die verheerende Wirkung bes Striegess 
die Kriegöflotte, eine Flotte von Kriegsſchiffen; der Kriegsfuß, f. Zuß 3), 

vergl, Friedensfußz der Kriegägefährte, ⸗genoſſe, =gefelle; kriegsgge⸗ 
fangen, Bw., im Kriege zum Gefangenen gemacht, bef. als Hw. ein Kriegs⸗ 
gefangener, der Kriegsgefangene, M. die Kriegögefangenen; die Kriegs⸗ 
gefangenſchaft, Gefangenſchaft im Kriege, Zuſtand eines Kriegögefangenen 5 
dad Kriegsgepaͤck, =geräth (fr. Bagage, Equipage); dad Kriegögericht, 
Gericht über Vergehen, die im Kriegsbienfte oder im Kriegszuftande begangen 
find; die Kriegsgeſchichte, Geſchichte eines. Krieges, oder der Kriege eines 
Volkes ober einer gewiffen Beitz dad Kriegägefchrei, ſ. v. w. Zeldgefchreis 
dad Kriegsgeſetz, zum Kriegsrecht gehdrendes Geſetz; dad Kriegsgetuͤm⸗ 
mel, =getöfe 20.5 dad Kriegsgluͤck, das wanbelbare Glüc im Krieges der 
Kriegsgott, die Kriegsgättinn, alte Zabell,, ber Gott, bie Göttinn bes 
Krieges: Mars, Bellona; dad Sriegäheer, ſ. Heer (fr, Armee); der 
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Kriegsheld; das Kriegsjahr, ein Jahr, In welchem Krieg geführt wird; 
die Kriegskaſſe, die Kaffe zur Beſtreitung ber Kriegstoftens der Kriegs⸗ 
knecht, vlt. f. gemeiner Soldat; die Kriegskunde, Kunde oder Wiſſenſchaft 
von dem zur Kriegführung Erferderlichen (fr, Tatil); der Kriegskundige 
(fe. Taktiker); die Kriegskunſt, Kunft der Kriegführung (fr. Strategie); 
die Kriegslaͤufte, o. Einh., meift vlt. f. Kriegszeiten; Dat Kriegslied, ein 
auf den Krieg bezügliches oder einzelne Kriegsbegebenheiten und = Zihaten befin 
gendes Lieds die Kriegslift, eine im Kriege angewendete Liſt; uneig. über). 
ein liſtiger Anſchlag (fr, Strategem) ; die Kriegsmacht, kriegführende Macht; 
auch ſ. v. w. Heeresmacht; der Sriegamann, M. = männer oder ⸗leute, 
[. v. m. Krieger, Soldat; auch ein Friegserfahrener Manız der Kriegsober⸗ 
fie, ein Oberanführer im Krieges die Kriegspflicht, Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte: daher Triegöpflichtig, Bw.; die Kriegspflichtigkeit; der 
Kriegsrath, eine Über das Kriegsweſen gefegte Staatsbehörbe, wie auch ein 
einzelnes Mitglied derfelben 5 eine berathende Verſammlung jener Behörde ober 
auch ber Befehlshaber eines Kriegäheeres (einen Kriegsrath halten); das 
Kriegsrecht, der Inbegriff der Kriegögefeges auch ſ. v. w. Kriegsgeriät, 
Standrecht; der Kriegsrichter, Mitglied eines Kriegsgerichtes, ober Richter 
bei einer Heeresabtheilung, Keldrichter (fr, Aubiteur); der Kriegsruhm, im 
Kriege erworbener. Ruhm; der Kriegsſchauplatz , bie Gegend, in welcher ein 
Krieg geführt wird; dad Kriegsfchiff, ein zum Kriege beflimmtes und aus: 
gerüftetes Schiff, entg. Laſt- oder Handelsſchiff; die Kriegsſchule, Bildungs: 
anftalt für junge oder Lünftige Krieger (fe. Militär:, Kadettenſchule); der 
Kriegsſchuͤler; dad Kriegsfpiel, verſchiedene kriegähnliche Spiele, z. 2. 
ein zufammengefegtes Königs = od, Schachſpiel; die Kriegsfteiier, Steuer jar 
Beftreitung der Kriegskoſten; auch ſ. v. w. Brandſchatung; die Kriegsſtraße, 
‚bie Straße, auf welcher Truppen, Kriegsvorrüthe ec. einem Heere nachgeſendet 
werden; die Kriegsuͤbung, Übung eines Kriegsheeres (fr. Erercitium); das 
Kriegsweſen, ver Inbegriff alles zum Kriege, zur Kriegführung zc, Gehoö⸗ 
renden; die Kriedswiflenfchaft, frv. w. Kriegskunde; M. Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften, ſaͤmmtliche zur Bildung eines Kriegers erforderliche Wiffenfchaften ; 
kriegswiſſenſchaftlich, Bw., zu den Kriegswiſſenſchaften gehörig oder diefel: 
ben betreffend; dad Kriegszahlamt, eine Bchörbe, welche das für das Kriege: 
wefen nöthige Selb einnimmt und auszahlt; deren Vorgefegter: der Kriegs- 
zahlmeifter; die Kriegszucht, die Handhabung dee Ordnung bei einem 
Kriegtheere, Mannszudt (fr. Disciplin); der Kriegszug, das Ziehen in den 
Krieg, vergl, Feldzug; — Ableit, kriegen 1., siellof. Zw. mit haben, 
ehem. überh, zanfen, ftreitenz 'jegt Krieg führen; der Krieger, -8, die 
Kriegerinn, M.- en, wer friegt, an einem Kriege Iheil nimmt, im 
Sriege kaͤmpft, nur in der höheren Schreibart, edler als Soldat; bibl. auch 
aneig. f. Held; Friegerhaft oder gew. kriegeriſch, Bw., einem Krieger ge⸗ 
maͤß, geziemend (ein Eriegerifches Anfehen) 3 zum Sriege geneigt, im Kriege 
geuͤbt, Friegliebend, tapfer (ein Eriegerifches Wo); Triegermäßig, Bw. 
einem Krieger gemäß oder ähnlich. 
friegen 2., ziel. 3w., b, wohl: Erigen, ba man Erigt, Trigte, ge 
krigt (niederd. Ericht, krichte 26), nit Eriegt, kriegte, gekriegt, 
ſpricht (altd. krigen, Smpf, kreic; hell, krygen, kreeg, gekreegen; vergl. 
das ſchwed. kräckta, an ſich reißenz verw, mit greifen), gem. f. fallen, er⸗ 
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greifen (einen beim Arme, beim Kopfe —); erhafchen, fangen, in feine Ge⸗ 
malt bekommen (man hat den Dieb gekriegt); überh, f. bekommen, erhal⸗ 
ten, erlangen (Briefe, Nachrichten; eine Krankheit —, davon befgllen wer: 
den; etwas hinunter —, b. bringen). 

frimmen, ziel, Zw. (vergl. grimmen), vlt. f. fragen, jucken. 

krimpen, 3w. (aud) krum pen; ehem, krimpfen, Impf. Esampfs ſchwed. 
. krympa, engl, crumple; verw, mit krumm, Krampe, Krampf), Mw. gem. 
ablaut. gefrumpeng 1) ziellos mit fein, nieberd, f, einfchrumpfen, einlau> 
fen; 2) ziel, dab Tuch —, netzen u. dadurch einlaufen laffenz die Krimpe 
„oder Krumpe ; die Netzung und daB dadurch bewirkte Einlaufen ded Tu⸗ 
ed; krimp⸗ oder Trunipfrei, Bw., heißen ſehr feine Tücher, welche nicht 
gelrimpt zu werben brauchen. 

Kringel, m., -5, M. w. €. (andſch. au Krengel; von Kring, 
nieberb. Krink, altd, kreng, Kreis; vergl, Ring), landſch. f. Kreis z gew. 
ein kreisfoͤrmiges oder geringeltes Backwerk, eine Brezel; der Kringen, 
28, M. w. E., oberd. ein Strohring oder ausgeſtopfter Kranz, weichen 
man auf den Kopf legt, um eine Laſt darauf zu tragen. 

Krinne, w., M.-n (lat. crena), oberd. f. Rinne, Einſchnitt, Ker⸗ 
be, Spalt. | 

Kripfung, w., M.-en (vergl. Eröpfen, Kröpfung), Schloſſ., ein ſte⸗ 
hender , wie ein Winkeleiſen hervorragender Riegel in einem Schloffe, 

Krippe, w., M.-n, Verkl. dad Krippchen, oberd. Kripplein (altd. 
chrippa, kripfa; oberd. auch Kripfe, niederd. Kribbe, engl. crib; wahrſch. 
- von dem oberd, krippen, altd, chripbau, greifen, raffen; n. X. verw. mit 
d. oberd. Kräbe, Korb; griech. öl, Flechtwerk, Hürde), eine an der Wand 
des Stalles befeftigte Leiter, hinter welche daB trockene Futter für Pferde 
und Rindvieh geftecft wird, f. v. w. Raufe; auch der darunter befindliche 
Futtertrog; ferner ein Flechtwerk, Flechtzaun, Vorzaun (vergl, das lat, 
prae-sepe), bef, am Ufer eines Stromes, um basfelbe zu befeſtigen; Waſſerb., 
ein ind Waſſer eingebauted Werk von Holz ober eingerammten Pfaͤhlen; der 
Krippenbeißer oder Krippenfeßer, ſ. v. w. Kopper, 1. d.5 die Krippen 
bühne, niederd., ein mit einer Krippe eingefafter Heiner Damm; der Krips 
penreiter, ſcherzh. und verächtl., ein armer Edelmann, ber mit feinem eins 
sigen Pferde zu wohlhabenderen Ebelteuten herumreitet und auf beren Koften 
zehrt; der Krippenfteiger, ein Pferd, welches mit ben Vorberfüßen in bie 
Keippe fteigt, Baraſteiger; krippen, ziel, Zw., niederb., durch eine Krippe, 
d. i. einen geflochtenen Zaun, befeftigen (das Ufer —); Schloſſ., winkelrecht 
biegen (gekrippte Fiſchbänder; vergl, Keipfung)s der Kripplohn, niederd,, 
der Lohn für das Krippen eines Deiches ober Ufers. 

frispeln, 3w. 1) ziellos, ſ. v. w. Pradpeln, Eruöpelnz; 2) (von krifp, 
lat. crispus, raus), daB Leder —, narbig machen, wozu dad Kriöpelholz 
dient, ein länglich viereckiges, glattes und mit Eleinen innen verfehenes Holz. 

kritteln, zieltof. Bw. mit Haben (von dem fr. Kritik, kritifiren), mit 
Fleinlicher, unbilliger Tadelſucht über etwas urtheilen, kunſtrichtern; der 
Krittler, die Krittlerinn, wer Prittelt, ein Pleinlicher, tadelfüchtiger 
altifhter; die Krittelei, kleinliche Beurtheilung, tadelfüchtige Kunſt⸗ 
richterei. 


kritzen, ziel. Zw., oberd. f. kratzen; Gteumpfio,, die Strümpfe rauhen, 
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indem die Wolle aufgelragt wird; kritzeln, ziellof. Bw; mit Haben (bas verkl. 
Zeigen), mit einem fehr fpißigen und harten Werfzeuge Pragend Hin und 
berfahren (mit einer Radel, einer Feder 2c, auf ein Blatt —)3 auch den das 
mit verbundenen Schall hören Taffen (die Feder Erigelt); bef. Elein und un 
Ieferlich ſchreiben; in dieſer Bed, aud ziel. (etwas auf das Papier Erige); 
der Kritzler, die Kritzlerinn, wer kritzelt; die Krigelei, M.-en, dab 
Kritzeln; eine gekrigelte od. kritzelige Schrift; Trigelig od. kritzlig, io, 
Frigelnd (die Feder ſchreibt Erigelig), ober gefrigelt, mit Prißelnder Feder 
Hefchrieben (eine Eriglige Schrift, Hand 2c.); die Krißligkeit. 
Kroͤbs, m., ſ. Griebs. 
Kroche, w., M. -n, eine kleine Scheidemuͤnze in Baſel, »!5; Gulden, 
Krock, m., — es, o. M. (vielleicht von kriechen), landſch. eine Urt wil⸗ 
der Wicken mit rauhen Schoten, welche unter dem Getreide wächſ'it. 
Krokodil, m. und ſ., -ed, M. -e (von dem griech. xgoxodesAos), die 
größte Eidechfe, Miefeneidechfe, in großen Strömen in Afrika, bef. im Ril, 
in Oftindien und Südamerika lebend; Krokodilthraͤnen weinen, d. i. heuch⸗ 
Verifche Thraͤnen (von ber Kabel, dafs ber Krokodil die Stimme eines weinen: 
den Kindes nahahme, um Menfchen anzuloden), 
krollen 1., 3w. (verw. mit rollen; vergl. krüllen), 1) ziel, landſch. f. 
» Zrümmen, Bräufeln (Haore); in heißem Waffer zufammenlaufen Iaffen, 
überh. bruͤhen; 2) zieltos mit Haben, in heißem Waſſer zufammıenlaufen ; 
die Krollblume, ein austärdifhes Gewähd mit ſechs auswärts gerollten 
Blumenblättern und ſechs Staubfäden; die Krollerbfe, hart gekochte, nur 
Mark gebrühete Erbſe; der Krollhecht, ein Heiner Hecht, der beim Anridten 
ſo zuſammengekrümmt wird, dafs der Schwanz das Maul berührt; die Kroll 
. Ilie, Zeld: oder Berglilie mit auswärts gelrümmten Blättern. 
rollen 2., ziellof. Zw., öſtr. f. gleiten, außgleiten. 
rollen 3., zielloſ. Zw. mit haben (ein Schallwort; vergl. grollen), Jůg. 
von dem Geſchrei der Birkhaͤhne; krolzen, desgl., von dem Gefchrei der 
Auerhaͤhne. | 
Krone, w., M.-n, Verkl. dad Kroͤnchen, oberd. Krönlein (gried. 
woowrn, alles Gebogene oder Gekrüũmmte; lat. corona, Kranz, Kreis), überh. 
ein Kreis, etwas Kreisfürmiged, z. B. ein.Hof um den Mond; bie Haare, 
welche ven Pferbefug Über dem Hufe ringförmig umgeben; oberd. aud f. Ro: 
ſenkranzz Größenl., eine von zwei Kreifen, die einen gemeinſchaftlichen Mittel: 
punkt haben, eingefchloffene Fläche; bef. der obere, hervorragende Theil eines 
Koͤrpers mit Ereiöförmigem Rande, 3. B, ber obere Theil der Badenzähne, 
entg. den Wurzeln; bie oberfien Enden eines Hirſchgeweihes, wenn fie aus mehr 
als zwei Baden beftehen, 3. U. von Babel; der obere Theil eines Baumes von 
da an, wo bie Afte anfangen; Forſtw., der Auferfte Gipfel des Schwarzholzes, 
ſ. v. w. der Schuſs; Pflanz., die Blättchen über dem Kelche, welche bie inne 
zen Iheile ber Blume umgeben (Blumentrone); Bauf,, eine Verzierung, 
welde ben oberen Theil eines halben Pfeiler umgiebt (dad Kroͤnchen ober 
Krönlein)z; das obere Gefimd einer Buchbruderpreffe, ber oberfte Rand ei- 
ner Bruftwehr, eines Wehres ꝛc.; gem. ſcherzh. auch f. den oberen Theil des 
Kopfes und überh. f. Kopf (ed fteigt ihm in die Krone; er hat efwas in ber 
Krone 2,); auch f. Kronleuchter (f. d.); in engerer Beb. eine kreisfoͤrmige 
Kopfzierde, ein Kranz, eine Binde, ein metallener Reif zc. als Beloh⸗ 
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nung, Ehrens und Wuͤrdezeichen, 3. B. der Brautkranz, und in weiterer 
Anwendung auch bad Auffegen desfelden, To wie überh. das Schmüden einer 
Braut (zur Krone gehen); bie Gewinde von Laub und Bändern, womit man 
Särge und Gräber [hmüdt (Todtentrone)s üneig. über, f. höchfte Aus⸗ 
zeichnung, Zierde, Ehre, größted VBerdienft, und dasjenige, was einem 
zur höchſten Ehre oder Bierde gereicht (einem bie Krone auffegen, d. 1. ihn vor⸗ 
züglich ehrenz das fest feinen Verbienften die Krone auf 2c.3 bibl. ein fleißiges 
Weib ift eine Krone ihres Mannes); aud dad Vorzuͤglichſte feiner Urt (fie 
ift die Krone aller tugendhaften Frauen); bibl. f. Seligfeit u. ewiges Leben 
ald Belohnung der Frommen; in engfter Bed. das Zeichen der höchften 
Würde und Macht, welches die höchſten Fürſten bei feierlichen Gelegenheiten 
auf dem Haupte trggen, beftehend in einem goldenen, mannichfach verzier= 
ten, mit Edelfteinen ꝛc. befeßten Reife (Kaifer:, Königs, päpftliche Kro⸗ 
ne 20,5; in ber Wapenk. auch Grafen:, Ritterkronen 2c.); daher uneig. die koͤ⸗ 
nigliche oder Baiferliche Würde und die damit verbundene Macht u. Herrs 
ſchaft (zur Krone gelangen; die Krone verlieren und dgl.); dad Königreich, 
der Staat u, dad Staatdoberhaupt felbft (die Krone England, Spanien 26,5 
Güter, bie ber Krone gehören); ferner verfchiedene Gold = und Silbermüns 
zen mit einer Krone oder einem gefrönten Haupt im Gepräge (3. 3, eine engl, 
Krone = 1 Ihr, 12 gGr.; eine holländ, Krone = 1 Thlr. 298r. 3 eine bd- 
nifhe Krone = 18 9Gr, 8 Pf. 20.); — Bes. von Kron: dad Kronamt, 
ein hohes Reihsamt im ehemal, Königreich Polen; dad Stronblatt, Pflanz., 
eines der Blätter, welche die Blumenkrone bilden 5, die Kronblume, eifPflans 
zengeſchlecht mit fehöblättrigen glodenfdrmigen Blumenkronen, wozu bie Kai⸗ 
fer= und Koͤnigskrone gehören; der Kronbohrer, Bergw., ein vierfpigiger 
Steinbohrerz der Kronerbe, Erbe der Eöniglichen oder kaiſerlichen Würde, 
Thronerbe, Thronfolger; dad Kronfleiſch (wahrſch. von eigenthümlichem 
Stamme), Fleiſch., das Zwerchfell des Rindviehs; das Krongehoͤrn, Zäg., 
ein Gehören, weldes mit einer Krone (f. 0.), d. i. mit mehr als zwei Baden 
endigt, verfch, Gabelgehörnz dad Kronglas, eine feine engländ, Glasartz 
dad Krongut, ein ber Krone, d. i. dem Könige oder Kaifer, gehörendes Gut; 
der Kronhirfch, Hirſch mit einem Krongehoͤrn, verſch. Gabelhirſchz der 
Kronleuchter, ein ven der Dede herabhangenber vielarmiger, Eronenförmiger 
Leuchter; der Kronprinz, der ältefte Prinz eines Königs ober Kaifers, als 
Erbe der Krone; die Kronprinzeffinn, deſſen Gemahlinn, ober die ältefte 
Prinzeffinn als Thronerbinns Fronprinzlich), Bw., dem Kronprinzen ges 
hörig, zukommend, gemäß; dad Kronrad, f. Kammrad; der Kronraden, 
eine Art des Radens mit eirunden Blättern, in Italien einheimifh; die Kron⸗ 
ſchnepfe, Doppelſchnepfe, Brachvogelz der Kronvogel, ein afritan. dem 
Waldhaher Ahnliher Vogel mit einer Federkrone auf dem Kopfes da3 Kron⸗ 
werk, Feſtungsb., ein großes Tronenähnliches Außenwerk; der Kronzahn, 
Augen: ober Spitzahn; die Kronsbeere, landſch. f, Preißelbeeres — von 
Kronen: kronenartig, Fronenförmig, Bw., einer Krone ähnlichz daB 
Kronenblech, feinftes Blech, gew. mit einer Krone gezeichnet; das Kronen⸗ 
gold, achtzehnkaratiges oder mit 6 Karat fremden Zufages verſetztes Gold, 
3. U. von dem feineren Ducaten: Golbe; der Kronenflee, Schildklee, gekron⸗ 
ter Schneckenklee im fübl. Europa; dad Kronenfraut, bie ſtachelige Hafer: 
diftel in Italien 2,5 die Kronenmufchel, eine einfchalige gewundene Muſchel 
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it weiter und glatter Spalte, au Blafen« 
nenrand, Anat,, ber vorbere Rand der Schei 
beine zufammenhangens der Kronenräuber ol 
we, d, i. die Herrſchaft eines Reiches unrechta 
uſurpator) 3 die Kronenfteuer oder Kronſte 
feiner Krönung entrihtete Steuer; der Krone 
Art fcanzdf? Thaler, etwas über 14 Reihäth« 
ein Schotengewãchs mit fKirmförmigen Blume 
— Ableit. kroͤnen, sie, zw., einen —, 
oder einem Kranze ſchmuͤcken, als Eprenze 
kraͤnzen (einen Sieger, einen Dichter —; ein 
dem orberfrange feierlich gefhmückter) 5 in en; 
Aufſetzung der Krone die koͤnigliche oder kai 
‚nen zum Könige —; ein gefrntes Haupt, b. i. 
‚ fherap. ein gefrönter Ehemann, f. Hörner 
überh. f. audzeichnen, für preibwuͤrdig erflär 
Preis zuerkennen), ſchmuͤcken, zieren, beloh 
Haben mit gutem Erfolge); ſich —, ſich fel 
Krone treiben, bilden (von Gewädfen); die 
eines Könige 26,3 daher: die Krönungdfeiı 
nungsfeſt; der Krönungstag ıc. 
Kroop, fe, — es, 0.0, oder dad Kroo 
f. fhlahted, grobed Zeug z uneig. gem, f. gı 
Kroos, fe, -eb, o. M., niederd. fi ver 
tang, womit man bie Deiche bekleidet und bie 
Kröpel, m., -5, M. w. €, (ober. . 
wnanfehnlih; Trüpfen, krümmen; vergl, 
nieberd., ein Pleined, unanfehnliche oder t 
fenz der Kröpelbau, Bergw., eine fehlerha 
ben, der Kröpelftuhl, niederd., ein niedrige 
gem. f. Elein und manfehnlih ‚ Prüppelhaft 
Kropf, m., -es, M. Kröpfe, Wert, da 
nieberd, Ktoppz engl. crop, craw; lat. scrol 
f. Haken), überh. etwas Gekruͤmmtes, einı 
tiefung, 3 B. der Bug eines’ Schiffes; Schu 
den Schaft eines Stiefeld mit dem Schuhe ı 
Körper, oder rundlich vorragender Theil eiı 
noch im Halm verfälloffene Getreide: Ähre, d 
Gohl⸗, Salatkropf) 3 Knoten ober Auswüchſ 
zen, Rettige 2c.5 insbeſ. der am Halſe Für 
haͤutige Sack, in welchem die verfäludten K 
in den Magen gelangen; eine verhärtete Gefd 
und bisro. auch der Thierez eine Krankheit 
beftehenb in einer mit Waffer gefüllten Beul 
Köpfen); gem, ſcherzh. auch f. Hals, ©: 
vol ftopfen); Kürſchn., englifhe Kröp 
koſtbarer Fellez oberd. aud fs Kroͤpel, ſ. d 
landſch. fo Kehikopf; die Kropfblume, ein! 
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die Geftalt einer krummen Röhre haben; das Kropfeifen, din eifernes haki⸗ 


ges Werkzeug der Maurer und Steinfeger zum Aufrichten großer Steine; die 
Kropfente, eine Art wilder Enten, Stockente; der Kropffiſch, zundlice, 
mit einer lederartigen Haut bedeckte Fiſche, die durch eine Öffnung in ben ber 
deckten Kiemen Athem holen; Lie Kropfgand, ber größte Schwimmvogel, 
blaſsroth, mit einem großen beutelfdrmigen Kropfe am Unterſchnabel, auch 
Kropfoogel, Schnee:, Sackgans, Vielfraß 20.5 die Kropfgerfte, ſ. v. w. 
taube Gerfte; die Kropfleiſte oder der Kropfleiften, in der Säutenorbnung 
ber Wulft unter dem Kranzleiſten; die Kropftaube, eine Art ausländifcher 
Zauben, welche den Kropf ungewöhnlich aufblafen, auch der Kröpfer (nieberd. 
Kropper, Kröpper), große türkiſche Taube genannt; die Kropfwurz ober 
»wurzel, die knollige Braunwurz als ein Mittel gegen Kröpfes — Ableit. 


kroͤpfen, ziel. 3w., 1) kruͤmmen, rechtwinkelig biegen bei verſch. Handw., 


3.3. Schloff. einen Riegel — (gem. kroppen, kripfen; oberd. krüpfen); 7 eine 
Gans ꝛc. —, mäften, indem man ihr Stuͤcke Teig in den Hals ftopft, 
auch ftopfenz uneig. gem. einen —, ihn uͤberreichlich nähren, überfätti= 
gen; Zäg. als ziellof. Zw. f. freffen, von den Raubvögeln; die Kröpfung, 
dad Kroͤpfen in beiden Bed. ; Bauk. die Brechung eines fonft gerade lau⸗ 
fenden. Gliedes; der Kröpfer, -8, M. w. E., f. v. w. Kropftaubez 
kropfig, Bw., einen Kropf ober fehlerhaften Auswucht habend; landſch. 
uneig. f. haldftarrig; Handw. rechtiwinflig gebogen 5 landſch. auch f. fehlere 
haft Plein, vermachfen, verfrüppelt (vergl. Kröpel). 

Krös oder Kröfe, ſ., — es, M. -e, oberd. f. Gekroͤſe. Ä 

fröfchen, Zw. (ein Schallwort; vergl. kreiſchen, rauſchen x.), 1) zielfo 
mit Haben, einen fcharfen, praffelnden Schall hören laſſen, wie fieden- 
bes ober bratenbes Bett; 2) ziel., etwas in Fett röjten oder braten laffen 
(Semmel in Butter —). 

Kröfe, w., M.-n, Faſsb., bef. niederd., die ſchmale Fuge in einem 
Faffe, in welche der Boden eingefeßt roird; dad Kröfel, -8, oder Kroͤ⸗ 
feleifen, landſch. f. Fuͤgeeiſen; Eröfen, ziel. Zw., f. mit einer Sröfe ver⸗ 
fehen. 

deſchwamm, m., landſch., eine Urt großer efäbarer Schwaͤmme. 
Kroͤte, w., Mn (altd. chrota, chreta; oberb. Krot; ſchwed. groda, 
Froſchz franz, crapaud), ein vierfüßiged, nacktes, kaltbluͤtiges Ihier, zum 
Trofchgefchlechte gehörend, mit breitem, warzigem Körper, mehr kriechend, 
als hüpfend, von verfdiebenen Arten, bef. die gemeine, Erd= oder Keller⸗ 
fröte mit einem fcharfen ägenden Saftz uneig. niebr., bef. ald Schimpfw., ein 
fleiner und dabei boßhafter oder jähzornigee Menſch; oberd. auch ſcherzh. u. 
als zärtlihe Benennung für ein kleines Mädchen; ferner ein bösartige, 
ftinfendes Gefchwür bei den Pferden ah den Hinterfüßen (franz. cranaudine), 
und eine tÖdtlihe Blatterkrankheit der Lämmer; — Bfee dad Krötenauge, 


uneig. f. v. w. Schlangenauge, eine Art Fiſchzähne; auch f. Vergiſsmeinnicht; 


die Krötendiftel, Kleine Wiefenrautes der Kroͤtenflachs, Flachskraut; dad 
Krötengrad, eine in fumpfigen Gegenden warhfende Grasart; auch eine Bine 
fenart, Krötenbinfez der Krötenhai, Meerengel; das Krötenkraut, 
ſ. v. w. Jakobskraut, Lungenkraut, Waldneffels das Kroͤtenmaul, uneig. 
ein Pferdemaul mit geſprenkelten Lippen u. ſtark hervortretenden Mundwinkeln; 
die Kroͤtenmuͤnze, Waſſer⸗ oder Bachmünze; der Kroͤtenpilz, eine Axt 
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Peiner, quittengelber haufenweiſe beiſammen wachſender Pilze; der Kroͤten⸗ 
ſtein, ein platter, warziger verſteinerter Seeigel, Varzenſtein; auch f. v. m. 
Kroͤtenauge. 

Kruͤcke 1., w., M. -n, Bett. dad Kruͤckchen / oberd. Kruͤcklein 
(oberd. Kruck, niederd. Krucke; ſchwed. krykka, dän. krog, engl. cruich; 
mittl. lat. croca; ruff. kriuk, franz. croc, Haken; vergl. das lat. crux 
Kreuz), üserh. ein. gefriimmter, hafiger oder winfeliger Koͤrper in Geſtalt 


eines I, 'T ober Y, bef. ein fo geſtaltetes Werkzeug, 3. B. ein Hakenſchlüſſel 


ober Dietrich; die gebogenen Hölzer an den Speichen der Spinnräder; ein 
Trummgebogenes Dreheifen der Drechslerz; eine vorn gefrümmte Schaufel 
oder eine vorn mit-einem rechtwinklig angefebten Brett verfehene Stange 
bei den Bergleuten, den Bädern (Ofenkrücke), den Böttihern (Pechkrücke) zc.; 
bef. ein ftarfer, oben mit einem Querholze verſehener Stock als Stuͤtze 
fuͤr Lahme und Gebrechliche (an der Krücke, oder an Krücken gehen); — 
die Kruͤckelſter, landſch. f. Dorndreher, großer Neuntödter (wahrſch. von dem 
vorn etwas gebogenen Schnabel); das Kruͤckenblatt, das breite Vordertheil od. 
Brett an einer Kruͤcke; dad Kruͤckenkreuz Wapenf. ‚ ein an den Enden mit 
Hafen verfehenes Kreuz; der Kruͤckſtock, ein krũckenförmig gebogener oder mit 
einem Querholze verfehener Stod; kruͤcken, 3m. 1) ziellos mit Haben, an 
Kruͤcken gehen; 3 2) ziel., mit der Kruͤcke an fich ziehen (die Aſche vom Her: 
de), ober reinigen (einen Fluſs, mit der Schlammiräde). 

Krüde 2., w., M.-n (veriv. mit Krug, Kruke; mittl. lat. crocea, 
Wiege), felten f. ein hohler Raum, 3. 8. die Gieß- oder Binntrüde ber 
Orgelbauer, ein vieredliger Kaften mit beweglichen Querbrettern zur Bearbeis 
tung bes Zinnes. 

Krüden, m., -8, landſch. f Hahnenfamm (als Pflanze), Gabelkraur. 

Krug, m., —es, M. Kruͤge, Verkl. dad Krüglein (altd. chruac, 
cruoc; oberd. Rrueg; verg!. das niederd. Kruke; ſchwed. kruka, holl. kruik; 
franz. cruche; mittl, Tat. cruga, corcha; vergl. das lat. orca, urceus), 
4) überh. ein Gefaß, insbeſ. ein bauchiges thoͤnernes Gefaͤß mit weiter 
Öffnung (Waffer-, Weinz, Dlerug %.5 fprihw. der Krug gebt fo Lange zu 
- Maffer, bis er bricht, d. i. alles Böfe nimmt endlich einen ſchlimmen Ausgang); 
ein meift malzenförmiged tiefes Teinfgefchirr von Thon, Glas, Perzels 
Van ꝛc. gew. mit einem Henkel und Dedel (aus einem Kruge trinken; ein Bier- 
trug 20.5 in diefer Bed. geht das g in verſchiedenen Mundarten und Sprachen 
in d über, 3. B. niederd. Kroos oder Krus; oberd. KRraufe, Krufel; 
ſchwed. krus, holl. kroes, engl. cruise, poln. kruz; vergl. d. griech. xgarsos), 
auch als Maß für Fluͤſſigkeiten (ein Krug Bier, Wein ꝛc.); 2) nieberd., ein 
Dorf-Wirthshaus, eine Schenfe (ſchwed. krog, dän. kroe; wahrſch. von 
dem als Zeichen ausgehängten Kruge; n. X. von dem niederd. Krog (vemr. 
mit Triechen) f. Winkel, Ede, Lochj; — Bfet. dad Krugeiſen (wohl eig. 
Krüdeifen, von Krüde), ein flumpfer Hafen an einer eifernen Stange, auf 
welchem die Kupferfhmiede Blumen in das Kupferbleh treiben; der Krug- 
fiedler, |. v. w. Bierfiedlers der Krughammer , ein trugförmiger Hammer 
der Kupferſchmiede; der Krugreif, Schloſſ., eine Art breiter Beſatzung in den 
Schibſſern; — Ableit. der Krüger, -8, die Kruͤgerinn, M. -ın, 
Wirth und MWirthinn in einem Sruge, Schenkwirth. 

Krufe, w., M. n, Verkl. das rufen e Krug, f. d.), niederd. 

ein 
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ein fteinerner Krug; beſ. eine irdene walzenförmige Flafche mit Eurzem, 
engem Halſe. ' v 

Erullen oder kruͤllen, ziel. Zw. (vergl, krollen), niederb. f. kraus machen, 
kraͤuſeln; Excbfen, Bohnen ꝛc. —, aus den trockenen Hülfen laͤufeln; die 
Krulle, M.-n, nieberd. f. etwas Gekraͤuſeltes, eine Locke; die Krull⸗ 
quappe f. Meerquappes der Krullweizen f. Spelt. Ä 

Krume, w., M.-n, Verkl. dad Kruͤmchen, oberd. Krümlein, gem. 
dad Krümel, Kruümelchen (alt, crumene; nieberd, Kröme, Krömken; 
engl. crum, crumb, poln, kromka; vergl. das griech. xpluror, geſchrotenes 
Getreide), ein kleines, durch Zerbröceln oder Zerreiben eines Körpers ent= 
ftantened Stuͤck (ein Krümden Salz, Zucker 2c.), daher Volksſpr. Überh. f. 
ein Fleined Wenig, ein Bifschen (ein Krümden Eſſen; nidt ein Krüm- 
hen 2c.) 5 insbeſ. ein Fleined Brodbroͤckchen, ſinnv. Broſamen (Brod⸗, Sem: 
melleumen) 5 und ald Stoffnamen o. M. der innere weiche Theil des Brodes, 
entg. der Rinte (er ifft nur die Krume; die Rinde hat fi von bee Krume ab: 
gelöfts oberd. ber Krumpen)s Trumen 1. oder gew. kruͤmeln, 3w. (nie 
dest. Erömen, Trömelnz angelf, cramman, engl, crum, crumbje; ruſſ. 
gromliu, zerflüden), 1) ziellos mit Haben, in Krumen zerfallen (altes 
Drod Trümelt)5 2) ziel,, zu Krumen zerreiben od. zerbröcfeln (den Gühnern 
Brod —, Erümelnd hinftreuen)s Frümelig, Bw., in Krumen zerfallend, 
aud Krumen beſtehend. 

krumen 2., zieiloſ. Zw. mit haben (von groan, gruen, wachſen; vergl, 
grün, Grummet ꝛc.), landſch. von der jungen Saat f, hervorfprießen, grüs 
nen; die Krume f. die eben aufgegangene Saat. ' 

frumm, Bw., Comp, krummer oder kruͤmmer, Sup, Erummft oder 
kruͤmmſt (altd. chrump, krumb; oberd, Erump, engl. crump, ſchwed. krum; 
verw. mit Krampf, Erimpen, ſchrumpfen zc,), von der geraden Richtung abe 
weichend, ohne einen Winkel zu bilden, finnv, gebogen, entg. gerabe (eine 
teumme Linie, ein krumm gewachſener Baumz etwas krumm biegen; krumm 
figen 3 einen krumm fließen, d. i. fo, dafs er in gefrümmter Stellung bleiben 
muſs; uneig. Erumm liegen, gem. f. barben, Roth leivenz krumme Fin: 
ger machen f. fehlen; mit etwas krumm herum kommen, d. i. es mit lim: 
ſchweifen vorbringen), in engerer Bed, auf fehlerhafte Art krumm (krumme 
Füße, ein krummer Rüden); uneig. f, unredlih, unehrlih, unerlaubt 
(krumme Wege geben, d. i. ränkevoll handeln) ) — Zfes. Erämmbeinig, 
Bw., krumme Beine habend; der Krummdarm, der Längfte, vielfach ges 
&rümmte Darm im Unterleibes Trummbdrallig, Bw., bei Büchſenmachern, 
trumme Dralle habend (ſ. Drall)s; dad Krummgefäß, Faſsb., jedes bauchige 
Gefäß; der Krummhals, ein Menſch mit krummem Halſe; Bergw., Benen⸗ 
nung der Häuer in ben Schieferflözen, weil fie krumm liegend arbeiten müffen, 
und daher gew, krumme Hälfe befommenz die Krummhaue, ein gebogenes 
eifernes Werkzeug der Schiffszimmerleutes dad Krummholz, krumm gerade 
ſenes od, gebogenes Holz, Knieholz s der Krummbholzbaum od. die Krumm⸗ 
holzfiefer, eine krumm oder Trüpplig wachfende niebrige Kirferart, auf Ge: 
biegen wachſend, Eleine Alpenkiefer, Zunderbaum, Guurholz, Belfen: oder 
Bergfohre 2.5 das Krummholzoͤl, ein von dem Krummholzbaum gewonne: 
nes, gelbgrünes, wohlriechendes DI, als Arzneimittel bienendz; das Krumm⸗ 
born, ein gefrümmtes Horn, und ein Thier, z. 8, eine Kuh, mit krummen 
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Obrnern; ehem, auch f. Poſaune, ober eine Art Binles auch ein Pfeifenwerk 
in den Orgeln; der Krummkiefer, "ein karpfenartiger Fiſch mit aufwärts ge 
krũmmtem Unterkiefer, Hapfen, Rappe; frummlinig, Bw., krumme Linie 
enthaltend oder daraus beftehendz; krummnaſig, Bw., eine krumme Rafe ja 
bend; der Krummofen, Hlittenw,, ein oben eng zulaufender niedriger Schudy 
- ofen; der Krummfchnabel, ein Vogel mit krummem Schnabel, bef. ve 
Kreuzfgnabels krummſchnaͤbelig, Bw., einen krummen Schnabel habend; 
der Krummftab, ein oben gekrümmter Stab als Zeichen der biſchöflichen Vür⸗ 
des uneig. f. biſchofliche oder uͤberh. geiftliche Würde und Gewalt (unter dem 
Krummftabe wohnen)5 dad Krummftroh, Landw., geknicktes und verwirrtes 
Stroh, Wirrſtroh, entg. Lang⸗ oder Schättnftrch; — Ableit, die Kruͤm⸗ 
me, 1) ohne M., dad Krummfein, die krumme Beichaffenheit, krumme 
Richtung od. Lage (die Krümme einer Eine); 2) M.-n, der Erumme od. 
gebogene Theil, finnv, Krümmung (dee Weg hat viele Krümmen); uneig. f. 
Irrwege, verworrene od, verſteckte Wege; kruͤmmen, Zw. 1) ziel, frumm 
machen, ſinnv. biegen, winden (einen Drath, den Rüden; ein Wurm frummt 
ſichz ſich —, uneig. f. fih vor Jemand bemüthigen, ihm niebrig ſchmeicheln3 
das Recht —, verbrehen); 2) züdy. ſich —, gekruͤmmt fein, eine krumme 
Richtung annehmen (dev Fluſs krümmt ſich hier); die Krümmung, 1) die 
Handlung ded Krümmend ; gew. 2) der gekruͤmmte Theil, ſinnv. Kruͤmme, 
Biegung, Windung (die Krümmungen eines Fluſſes); der Krumms, - eb, 
M.-e, Bergw., ein ſtarkes Eifen am Feldgeftänge, wodurch die Kunſt⸗ u, 


Zugſtange in die Höhe gezogen wird, dad Krummeifen, der Stanghaken. 


krumpen ober frümpen, Zw., ſ. v. w. frimpen, ſ. d. 

Kruͤnitz, m., — es, M.-e (n. X. Gruͤnie), landſch. f. Kreuzfchneie. 

Kruͤnkel, ſ., , M. m. E., niederd. f. Runzel Falte 3 kruͤnkelig, 
Bw,, f. runzelig; kruͤnkeln, ziel. und rüdz. Zw., f. knittern, knautſchen, 


rung 
pen, ziellof, Bw, (angelf, creopan, engl, creep, ſchwed. krypa; lat, 
repere, griech, Foreı; vgl, das oberd. krieffen f. greifen), nieberd. f. kriechen. 

Krüppel, m., -&, M. w. ©. (niederd. Kröpelz altnord, kryppil; engl. 
cripple; verw, mit frupen, f. d., und dem oberd. Erüpfen f. Erimmm), ein 
gebrechlicher, verwachſener oder verftümmelter Menfch, 3. B. ein Vucliger, 
Lahmer 20.5 auch für das weibl, Geſchl. (3. 8. fieift ein Krüppel); kruͤppel⸗ 
baft, Bw., einen Srüppel ähnlich, etwas verwachſen; die Krüppelhafe 
tigkeit; kruͤppelig, Bw., gebrechlich, verwachſen, miſsgebildete oder vers 
ſtuͤmmelte Glieder habend; kruͤppeln, ziel, Zw., zum Kruͤppel machen, 
verſtuͤmmeln, gew. verkruͤppeln; die Kruͤppelei, landſch. f. die muͤhſame 
Beſchaͤftigung mit einer verwickelten Sache. 

Krus m. und Kruſe w./ landſch. f. Krug ſ. d. 

kruspeln, 3w., ſ. v. w. kraspeln, knarpeln; der oder die Kruspel, 
landſch. f. Knorpel, ſ. d.z kruspig, Bw. (lat. crispus), landſch. f. kraus. 

Kruſte, w., M.-n, Verkl. dad Kruͤſſt chen (altd. krusta; niederd. 
Korſte, Koſte; engl, crust, ital, grosta, franz. croute), die harte, trockene 
Rinde eined meicheren Körperb (z. B. eines Ausfchlags, f. v. w. Edert)s 
bef. die Brodrinde, entg. der Krume; Fruflig, Bw., eine Krufte habend; 
viel Krufte habend, ſcharf gebacken (Eruftiges Srod). 


Kruͤtze, w., M.-n, Bergw., eine große Kratze oder Kruͤcke mit eiſer⸗ 
nem Stiele. 
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Kübe, w., M.-n (vergl, Siebe, Gbpel), Tuchm., ein aufrecht ſte⸗ 
hender Hadpel, der Scherrahmen. 
Kubel, w., M.-n, landſch., der Kinnbaden eined Schweine. 
‚Kübel, m.,-3, M. w. €, Bet, dad Kübelchen (niederd. Kävenz 
poln. kubel; verw, mit Kufe, Küpe, Koben ꝛc.), ein runde, oben offenes 
hoͤlzernes Gefäß, das mehr weit, als hoch ift, 3. B. Bergw. Gefäße, in wele 
hen Erz und Schutt aus ben Gruben gezogen wird (Bergtübel); auch von 
beftimmter Größe ald. Maß (ein Kübel Binnftein = 3 Zentner); in Gärten 
große Holzgefüße zu ausländifhen Bäumenz in Haushaltungen zu verfchiebes 
nem Gebrauch: Waſch⸗, Melk⸗, Milchkübel x; der. Kübler, - 8, 
landſch. f. Faſbinder, Bötticher, verſch. Küfer. 
Küche, w., M.-n, Verkl. dad Küchlein (altd. chuchina, oberd. 
die Kuchen, Kuchel; niederd. Köke; ſchwed. kök; engl. kitchen; mittl. lat, 
cocina, ital. cucina, franz, cuisine; von kochen), ũberh. ein Ort, wo ges 
kocht wird, insbeſ. dad Gemach, in welchem die Speifen zubereitet wer⸗ 
den (Feld⸗, Schiffe:, Garküche 2.5 ſprichw. gem. in bes Teufels Küche kom⸗ 
men, d. i, übel anlommen, ſchwer büßen)s uneig. die Zubereitung der Speis 
fen und alled was dazu gehört (die Küche verfiehen, d. i. bie Kochkunſt; bie 
Küche beftellen oder beforgen) 3 die Speifen felbft (ex Hat eine gute Küche, d. i. 
gut zubereitete Speifenz alte Küche, kalte Spelſen); auch die ſaͤmmtlichen 
in einer großen Küche angeftellten Perſonen (die Hofküche u. dgl.); — 3ſet. 
bad Küchenamt, ein Amt bei einer herrſchaftlichen Kühe; auch die fümmts 
Uchen Kuͤchenbeamten oder « bedienten: der Küchenmeifter,, welcher bie 
Oberaufſicht Hat, der Kuͤchenſchreiber, Rechnungsführer 2.3 das Küchen- 
fenfterz dad Küchenfeuer; der Küchengarten, Gemüſegarten; der Kuͤ⸗ 
chengärtner, dee Kühengewäcfe zieht; dad Kuͤchengeraͤth, ⸗geſchirr; 
dad KüchengewächE oder «fraut, Gewachſe, bie gekocht genoffen oder bei 
ber Zubereitung der Speifen als Buthaten gebraudt werden: Gemüſe, Hulſen⸗ 
früchte, Grünes ıc.3 der Küchenjunge, ein Heiner Küchengehülfe; dad Kuͤ⸗ 
chenlatein, ſcherzh. f. ſchlechtes, unreines Latein (wie eö in den Küchen ber 
Kıöfter geſprochen wurde)3 die Küchenmagd, das Küchenmäbchen, eine 
Magd, bie in der Küche die geringeren Dienfte leiftet, niebr. das Küchenmenſch; 
das Küchenmaß, ein Mehlmaß in Leipzig, — zIy Scheffelz dad Küchen- 
meſſer, ein in der Küche: gebrauchtes großes, ſcharfes Meſſer, verſch. Tiſch⸗ 
meſſer; die Kuͤchenmuſchel, die gemeine efsbare Muſchel mit bläuliher Scha⸗ 
te; das Küchenfalz, ſ. v. w. Kochſalz; dad Küchenfchaf, »fchwein, ein 
"für die herrſchaftliche Küche beſtimmtes Schaf, Schwein; die Küchenfchelle 
(wahrſch. nit von Klche,. fondern von dem oberb. Kude, f. d.), ein Pflan⸗ 
zengeſchlecht mit blätteriger Güde um den Blüthenftiel und mit geſchwänztem 
Samen, Schlotten⸗- oder Schotten, Ofterblume, Bods:, Windkraut zc. 5 der 
Kuͤchenſchluͤſſelz der Kuͤchenſchrank; die Kühenfhürze, Schürze bes 
Kochs oder der Köchinn in der Kuche; die Küchenfchwalbe, Rauchſchwalbe; 
der Kuͤchenſchwamm, jeder efsbare Schhwamm; die Kuͤchenthuͤr; der Kuͤ⸗ 
chentifchs der Küchenwagen, ein Eaftenfdemigee Wagen zum Fortfchaffen 
von Küchengeräth und » Vorzätkens der Kuͤchenzettel, Verzeichniſs ber Spei⸗ 
fen zu einer Mahlzeit, _ 
Kuchen, m., -ß, M. m. E., Berkl. das Kuͤchlein, gem. Küchel, 
Küchelchen (altd. chuocha, oberd. Kunechen, Kechel; niederd. Koke, engl, 
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cake, ſchwed. kaka; verw. mit kochen), überh. ein Backwerk von Mehl, 
Butter, Eiern, Mil, Zucker ꝛc., gew. von flacher Form, vergl. Flaben 
(3. B. Eierkuchen, Eiſen⸗, Pfannkuchen ꝛc.)3 in beſtimmterer Bed. ein ſolches 
Backwerk, gew. mit allerlei Zuthaten, welches im Ofen gebacken und dann 
kalt genoſſen wird (Apfel⸗, Kirſch-, Pflaumen:, Butter⸗, Honig⸗, Pfeffer 
kuchenz Topf⸗, Baumkuchen ꝛc.)3 in weiterer Bed, auch kleines Zuckerwerk 
in rundlicher flacher Geſtalt, Plaͤtzchen oder Zeltchen (Zuckerkuchen, Sruſt⸗ 
tuͤchelchen ec.)3 uneig. verſchiedene kuchenaͤhnliche, flache runde Maſſen, 
3. B. die ausgepreſſten Weinbeerhülfen, Lein⸗ oder Rübſaat zc. (Leinku— 
chen ⁊c.); die Wachsſcheiben in Bienenſtöcken; die geſchmolzenen und erkalteten 
Erzmaſſen (Erzkuchen)z in Glashütten: runde Thonmaſſen, die Löcher bes 
Glasofens zu verfihlichen, und dgl. m.; — Bfeg, ber Kuchenbäder, die 
Kuchenbäderinn, wer das Kuchenbacken verfteht und als Gewerbe treibt, 
oberd, der Küchler; die Kuchenbäderei, die Kunft und das Gewerbe bes 
Kuchenbackens; dad Kucheneifen, Waffeleifens die Kuchenform, bie irdene 
“ober metallene Form, in welder ein Kuchen gebaden wird; Fuchenförmig, 
Bw, , von der Geftalt eines geroͤhnlichen Kuchens, platt und rund; tab Ku 
chenrad ober räbchen ‚.ein kleines, gezähntes meffingenes Rad zum Xud 
zaden des Kuchenrandesz die Kuchenfprige, eine Sprige zur Berferti⸗ 
gung ber Gprigtuhens der Kuchenteig, Zeig zu Kudem, verſch. Brod⸗ 
teig x, 

Kuͤchen, ſ. -d, M. w. E., landih.s hob. das Kuͤchlein, -8, 
M. w. E., gem. auch Küchelchen (niederd. Kieken oder Külenz angelf. 
eicen, engl, chicken, chickling ; ſchwed. kyckling; von dem altd. quech, 
quick, lebendig; irquichan, erquidten, beleben; oberb, erkucken, erkuden 
f. ausbrüten), die erft audgefrochenen Jungen der Hühner und hühners 
artigen Bögel, fo lange fie noch Feine ordentlichen Federn haben. 

Kude od. Gude, w., M.-n (franz. coque), oberd. überb. f. Schale, 
Hülle, insbeſ. f. Cierſchale; aud ein Maß von der Groͤße einer halben Eier 
ſchale; ferner f. eine Papierdüte od, ⸗Rolle ; dfte, auch ein eiförmiger Pilz. 

fuden, Zw., niederd. f. gucken, f. d. 

Kuckuk, n. A. Gudgud, m, -e6, M.-e (oberb, Sudu, Sudesz 
‘franz. coucou, engl. cuckoo, gawk; ſchwed. gök; lat. cuculus; griech. 
»öxxuf), ein befannter Zugvogel von der Größe einer Taube, der feine Gier 
in die Nefter anderer Eleinerer Vögel legt, und defien Namen eine Nachahmung 
feines Geſchreies iſt (ſprichw. ber Kuckuk ruft feinen eigenen Namen aus, d. i. 
ein Menſch verräth feine Denkart durch feine Reben) 3 auch ein Kinderfpielzeug, 
mit welchem man ben Laut des Kuckuks nachahmt; Volkeſpr. eine verdeckte 
Benennung des Teufels (hol's der Kuckuk; dafs dich ber Kuckuk! und dgl.3 
vergl. Beier); landſch. Benennung verſchiedener Gewächſe, namentlich f. Guͤn⸗ 
ſelz geflecktes Knabenkraut ꝛc.; in Wittenberg: ein Bier; — die Kuckuks⸗ 
blume, eine Wieſenpflanze mit nelkenähnlichen Blumen, auch Kuckuksnaͤge⸗ 
lein, oberd. Gauchblume; ferner -f, braune Kreſſe, Waſſerrettig ꝛc. 3 der 
Kuckuksklee, Buchampfer, oberd. Gauchklee, auch Kuckuksbrod, ⸗kohl, 
sfalat ꝛc. genannt; der Kuckuksſchiefer oder »ftein, ein blaͤulicher, roth— 
gefledter Schiefer im Meißniſchen; der Kuckuksſpeichel, ein fpeichelähnficher 
Schaum an den Zweigen ber Gewächſe im Früblinge, ber von bem Schaum: 
wurm, ber Larve einer Art Heufchredengrille, herrührt, vom Wolke aber für 
ben Speichel bed Kuckuks gehalten wird. 
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Kuder, m., -8, M. w. E., Iäg., die männliche wilde Katze; 
landſch. auch f. Steinmarder. 

kudern, ziellof. Zw. mit Haben (ein Schallwortz vergl. Taubern 2.), 
oberd. einen Schall hören laſſen mie eine Flüffigkeit, die aus einem eng⸗ 
halfigen Gefäße gegoffen wirds ferner f. Frähen, vom Hahn; u. f. kichern; 
Jäg., von dem Schreien des Birkhahnes. 

Kufe, w., M.-n, Bert. dad Kuͤfchen, oberd. Küflein (alt. chuoffa; 
oberd. die Kueffenz niederd. Kope, Kupes franz. cuve, engl. keeve; lat, cu- 
pa; verw. mit Kübel, Kopf, Kober, Kauezc. und dem lat. cavus: überh. 
etwas Hohles, Gekrümmtes), 1) ein großet, oben offenes hölzerned Gefäß, 
unten etwas weiter, als oben (finnv. Bottich, Kübel, Butte, Wanne, Zuber)z 
bef. die großen Braugefäße, Bottiche; und die Gefäße, in welchen der 
ein getreten wird, Zuber; landſch. auch ein großes Bierfafd, worin das 
Bier verfahren wird, und bisw. aud als Biermaf = 2 Faſs oder 600 Kans 
nen; oberb. audy ein Gefäß, worin das Salz von ben Salzwerken aus verführt 
wird, und ein Salzmaß; 2) die vorn aufmärtd gefrümmten geraden Hoͤl⸗ 
zer, auf welchen ein Schlitten ruht u, fortgleitet (die Schlittͤnkufen)z 
— dad Kufenbier, landſch., ſtarkes Bier, weldes in großen Bäffern aufbes 
wahrt wird, Lagerbier; der Küfer oder Kuͤfner, —8, M. w. E. (niederd. 
Küper, Kieper; engl. cooper; mittl. lat.. cuparius), ein Bötticher oder 
Faſsbinder, der nur Hufen und ähnliche große Gefäße, bef. Weingefäge, 
verfertigt, Groß⸗, Schwarzbinder, verſch. Kübler, Klein: ober Weißbin: 
ders in weiteren Bed. auch jeder Gehuͤlfe oder Uufmärter in Weinkellern u. 
Weinhäufernz die Küferei, dad Kuͤferhandwerk; der Kuͤferknecht ıc. 

Kuff, fe, —es, M. -e, ober das Kufffchiff (verw. mit Kufe zc.), nie: 
derd., eine Art Schiffe mit einem großen und einem Befan= Maft, 
Kugel, w., M. -n, Verkl. das Kuͤgelchen, oberd. Kügelein (gem. 
Kaule oder Kaul; ſchwed. kula, böhm. kaule, poln. kula; vergl. Kegel), ein 
runder Körper, deffen Oberfläche in allen Punften gleich weit von dem 
Mittelpunkte entfernt ift (Kegel:, Erd-, Himmels:, Feuer, Blinten=, Fleck⸗ 
Eugel c.)3 bef. f. bleierne oder eiferne Kugeln, die aud Feuergewehren ge⸗ 
fchoffen werden (einen auf Kugeln fordern, d. i. auf Piſtolen; ſich eine Kugel 
durch den Kopf jagen; es regnete Kugeln ꝛc.); ferner verfchiedene rundliche 
oder Eugelähnliche Körper, 3. B. die Köpfe der Arm= und Schenkelbeine 
(fih den Arm aus ber Kugel fallen); ein kugelfoͤrmiges Wafferthierchen, 
Kugelthier; eine Art rundlicher Porzellanſchnecken: Kügelchen, auch 
Perlchen; eine rundlich geformte kuchenartige Speiſe in jüdiſchen Küchen 
(Apfel⸗, Bohnenkugel); — Bes. die Kugelbinſe, eine Pflanze mit kugel⸗ 
förmigem Kelche, Eden: oder Kantenhalm; die Kugelblume, eine Pflanze 
mit- dicht beifammen flehenden Blümchen, bie auf einem länglichen Blumenbette 
ſtehend von einem gemeinfhaftlichen Kelche umgeben find (globularia L.); die 
Kugelbüchfe, eine Büchſe, d. i. ein gezogenes Feuergewehr, woraus mit Ku: 
gen gefchoffen wird; die Kugeldiftel, eine Art Difteln mit Tugelförmigen 
‚Blümden (echinops L.)3 dad Kugelerz, Bergw., füberhaltige Pechblende 
in Kugelgeftalt gefunden s der Kugelfifch, eine Axt beinahe kugelrunder Igel: 
ſiſchez die Kugelform, die Form einer Kugel, Kugelgeſtalt; auch eine Form 
zum Rugegießen; Tugelförmig, Bw.s Tugelgerade oder » gleich, Bw., 
beißt ein Feuergewehr, deſſen Lauf vollkommen gleichmäßig ausgebohrt its dad 
Kugelgewölbe, ein halbkugelfoͤrmiges Gewölbe, eine Kuppelz dad Kugele 
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lehr (ſ. Lehr), ugelmaß, beftehend in einem rund ausgeſchnittenen eiſernen 
Bleche, auch die Kugelprobe genannt; die Kugelmuſchel, eine faſt runde, 
auswenbig roſtfarbige, gerippte Muſchel; der Kugelregen oder die Kugel 
ſaat, uneig. f. eine große Menge gleichzeitig abgeſchoſſener Kugeln; die 
gelrähre, ein Pflanzengeſchlecht mit röhrförmigen Blumenblättern; kugel⸗ 
rund, Bw., rund wie eine Kugel; Bolksſpr. f. fett, did, wohlgenäßrtz die 
Kugelfchnede, eine Art einſchaliger Schnecken ohne Zähne ober Knoten, Bla: 
ſenſchnecke; der Kugelſchnepper, eine Armbruft, mit welcher Kügeln abge 
fhoffen werben, Kugelarmbrufts der Kugelſchwamm, ein Eugelförmiger 
Schwamm, Bofifts dad Kugelthier, ein tugelfdrmiges gallertartiges Waſſer⸗ 
thierchen; die Kugelwahl, eine Wahl durch Kugelloofung, d. i. Abftimmung 
durch Kugeln (fr. Ballottement)s der Kugelwinkel, Größent., ein krumm⸗ 
liniger Winkel, gebildet duch Kreisbogen, die fi auf der Oberfläde einer 
Kugel burchfchneideng der Kugelzieher, ein hakiges Werkzeug zum Heransjies 
hen der Ladung aus einem Keuergewehres auch ein Werkzeug ber Wundäzjtr, 
mit welchem die Kugel aus einer Wunde gezogen wird, die Kugelzange; — 
Abteit. kugelig, Bw., die Seftalt einer Kugel habend, Pugelförmig;z 
Iugelicht, Bw., kugelaͤhnlich, rundlich; Tugeln, Bw. 1) ziellos mit fein, 
fi) waͤlzend fortbewegen, fortrollen, gem. follern (ber Stein ift ben Berg 
herab gekugelt); mit Haben, rollend mit etwaß fpielen, werfen 2c., bef. 
f. Pegeln (mit einem Steine kugeln); mit Kugeln ſtimmen (über etwas ober 
einen —, fr. ballotiren)3 2) ziel., etwad —, rollend fortbewegen (einen 
Stein); zu einer Kugel formen (Blei); 3) rückz. fich —, ſich waͤlzend forts 
bewegen; ſich Fugelförmig geftaltenz die Kugelung, dad Kugeln, Rob 
len; da8 Stimmen durch Kugeln, die Kugelloofung 5 die Kugelgeſtaltung. 
Kuh 1., w., M. Kühe; Verkl. (felten) dad Kuͤhch en, ober. Kübs 
fein (altd. chuo, cho, M. choi, chuauui; oberd. Kue; niederd. Ko, M. 
Koies ſchwed. ko, dän. koe, engl. cow; Nachahmung des Gebrülls; n. X. 
von kauen), dad weibliche Rind, def. vom dritten oder vierten Jahre an, 
wenn ed ausgewachfen ift und ſchon gekalbet hat, verſch. Far ſe ober Kalbe 
(ſprichw. etwas anfehen, wie die Kuh das neue Thor, d. i. mit bummer Ben 
wunderung)3 auch der weibliche Hirfch u. das weibliche Rennthier: Hirfd:, 
Rennthierkuh; die blinde Kuh, f. blinds — Zijeg. das Kubauge, 
uneig., die Acker- oder Feldlamille, au Kuhdille, Ochſen⸗, Rindsauge ge: 
nannt; der Kuhbaum, ein ameritan. Baum, aus beffen Stamme eine trink 
bare Milch gezapft wird, Milchbaum, Pflanzenkuhz die Kuhblume, f. v. w. 
Dotterblume, Löwenzahn; die Kuhblatter oder =pode, Blatterkrankheit der 
Kühes auch geimpfte Menfchenblattern, zu denen ber Stoff urfprünglid aus 
Kuhblattern genommen ward (fr. Vaccine); dad Kuheuter, f. Euter; der 
Kuhfladen (f. Fladen), Kuhmift, gem. Kuhdreck; dad Kuhhaar, Paare 
vom Rindvieh, zum Ausftopfen von Polſtern 2c. brauchbar; kuhhaͤckig, Bw. 
heißt ein Pferd, mit einwärts gebogenen Hinterbeinen; die Kuhhaut; ter 
Kuhhirt, Rinderhirts dad Kuhhorn, Horn einer Kuh oder Überh. eines 
Rindes, auch als Ländliche Blafe: Inftrument gebraucht; dad Kuhkalb, ein 
weibliches Kalb, z. U. von Ochſen: oder Bullenkalb; der Kuhkaͤſe, aus Kuh⸗ 
milch verfertigter Käfes dad Kuhkraut, eine Art bes Seifenkrautes; das 
Bingelkraut; die Kuhmilch, die Kuhmolken, Mid, Wolken von Rüben; 
der Kuhpilz, eine Art Locherſchwamm, beffen Genufs die Wild, der Kühe vers 
derben ſollz die Kuhpocke, f. Kuhblatter; der Kuhreigen, ein Reigen, &. L 
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eine Zanzs und Sangweiſe ber Kuhhirten auf ben Alpen ber Schweiz; der 
Kuhſchwanz, uneig. Handw., ein Schimpfnamen für einen Lehrling, der nad 
beendigten Lehrjahren nicht Gefell werben will; aud) landſch. Namen eines Ins 
fectes, ſ. v. w. Jungfer; der Kubftall; der Kuhweizen, ein Pflanzenge: 
ſchlecht (melampyrum L.), auch Mohrenweizen, Pferbeblume ꝛc. genannt, ein 
gutes Futterkraut; auch f. Lolch; die Kuhwurzel, das jährige Bingeltraut, 
die Miftmelbe. 

Kuh 2., w., M. Kühe (wohl = Kaue), landſch. f. ein Behältnife, 
Verſchlag, Geruͤſt, 3. 8. bair., ein bifhdfliches Gefängniſs; bei den Gold⸗ 
waͤſchern am Rhein: bie ungehobelten Bretter, auf weldyen der Sand gewaſchen 
wird; Jag., ein leinener Sad, in welchen der Rebhühnerfänger kriecht; die 
Kühbrüde, Schiff., ein leichtes Det unten im Schiffsraume, ober auf dem 
Haupt: Dede zwiſchen bem großen und Kodmafte, 

Kühlamm, m., Bergw., ein Beil mit ſtarkem Rüden, befien fid bie 
Steiger bedienen; der Kuhriem, Bergw., eine Art leicktflüffigen Eifenerzes, 
gelb ober braunz die Kuͤhſchicht, Bergw., eine Schicht von 12 Stunden, 
lange Schicht; (ſaͤmmtlich von dunkler Abkunft). 

kuͤhl, Bw. (altd. chuoli; oberd. kũel, niederd. kbolig; engl. cool; verw. 
mit kalt; altnord. kala, frieren), einen geringen Waͤrmegrad habend, eher 
kalt als warm, kaͤltlich (kühle Luft, ein kuͤhler Wind zc.), beſ. der Sons 
nenhige nicht auegeſetzt, fchattig (ein kühles Zimmer; im Kühlen figen), 
frifch und in der Hitze erquickend (ein Fühler Zrunt)s auch uneig., wie kalt, 
froftig, gleichgültig (einen kühl behandeln, ein kühler Empfang zc.), u. oberd. 
f. leer, gehaltlod, Hrundloß, ſchaal, Fahl (3. B. eine kühle Ausrche) 5 die 
Kühle, 1) o. M., das Kühlfein, die Fühle Befchaffenheit (der Luft, des 
Wetters ꝛc.), bef. die fühle Luft (in der Kühle fpazieren gehn)s uneig. f. 
Leidenſchaftloſigkeit, Ruhe, Kaltbluͤtigkeit; Schiff., der Wind nad) den ver 
ſchiedenen Graben feiner Stärke (gen. bie Kühlte); 2) M.-n, Brau., ein 
laͤnglich vierecfiged Gefäß zum Abkühlen des gefottenen Biered, dad Kühls 
fchiff, der Kuͤhlſtock; Fühlig, Bw., Kühle habend, mittheilendz; ein we⸗ 
nig kuͤhl; die Kühldeit, ohne M., das Kühlfein, die Kälte, eig. und bef. 
uneig.; — kuͤhlen, Zw. (altd. chuolan, nieberd. kölen, engl. cool, ſchwed. 
kyla), 1) ziellos mit Haben, ehem. f. kuͤhl fein (es kühlt noch) 3 jett f. kuͤhl 
werden (etwas kühlen Laffen), in biefer Bed. auch rũckz. fich —, gew. abfühlen, 
verfühlen (das Wetter kühle ſich); 2) ziel., kuͤhl machen, erfrifchen (ein kühlen: 
ber Zrant)3 dad Getreide —, es umflehen ober umfchütten, damit es fich nicht 
erbiges uneig. eine Gemüthöbemegung oder Leidenfchaft befriedigen (feinen 
Grimm, und bef. fein Müthchen an Zemand kühlen, d. i. feinen Born, feine 
Rache an ihm auslaffen)s die Kühlung, M.-en, dad Kühlen, Kühls 
machen, Erfriſchen; die Kühle, fühle Luft, Witterung (die Kühlung bes 
Abends)5 mas fühlt oder erfrifcht, finnv. Erfrifhungz Schiff. ein frifcher, 
günftiger Wind, der nicht Lange anhältz — Zfeg. von kühlen: die Kuͤhl⸗ 
doͤſe, Brau., eine Döfe (f. d.) zum Xblühlen bes gefottenen Bieres; daB 
Kuͤhlfaſs, Brau., ein Faſs zu demfelben Zweck; Brenn., ein mit Waſſer 
gefültes Faſs, durch welches der abgezogene flüchtige Körper mittelft einer 
Röhre geleitet wird; der Kuͤhlofen, in Glashütten, ein Ofen, ber weniger 
heiß iſt, als der Schmelzoſen, zum Abkühlen ber gläfeenen Geſchirre; bie 
Kühlpfanne, eine flade Pfanne, worin man eine Blüffigkeit erkalten laſſt, 
def. in Zudesfieereieng das Kühlpflafter, die Kühlfalbe, kuͤhlendes Pfla⸗ 
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fer, dergl. Salbe für Brandſchäden x.; dad Kühlfchiff, der Kühlftod, r. 
Kühle 2); der Kuͤhltrank, kuühlender, erfrifhender Trank; der Kühltrog, 
Schmied., ein Trog mit Waſſer zum Abkühlen des glühenten Eifens; die 
Kuͤhlwanne, der Kühleimer ıc., Gefäße mit Waffer gefüllt zum Abkühlen 
der Setränke bei großer ‚Hige. 

Kuhle oder Kule, w., M.-n, Verl. das Kühlchen (ſchwed. kalı, 
hol. kuile; vergl. Kehle, Kelle, Keller zc. und das griech. xoslos) , niederd. f. 
Grube, Erdloh, Vertiefung; Sciff., der unbedeckte Theil des oberſten 
Deckes zwifhen der Bad und Schanze; dad Kuͤhlchen f. Gruͤbchen. 

Kühle, kühlen. — Kühlwanne, f. unter kühl. 

kuͤhn, Bw. (altd. chuoni; angelſ. con; ſchwed. kon, kyne; vergl. bat 
Lat. conari, wagen), Feine Gefahr ſcheuend, furchtloß, viel wagend (ein 
kühner Held, Schiffer), und in diefer Eigenfchaft gegründet, davon zeugen? 
(eine kühne That, ein kühnes Unternehmen), gew. nur ale löbliche Eigenſchaft 
und von wichtigen, edlen Unternehmungen, finnv. beberzt, herzhaft, mus 
thig 2c., verſch. keck, verwegen, tollkühn; in Ber Umgangsfpr. auch f. dreiſt 
(entſchuldigen Sie, dafs ich fo kühn bin zc.); umeig. die gewöhnlichen Geſetze 
des Denkens, der Kunſt, der Sitte ꝛc. auf eine gewagte, großartige 
Weiſe überfchreitend (ein Tühner Denker; ein kühner Gedanken; ein tühnes 
Bild, eine kühne Zelchnung 2c.); kuͤhnlich, Nw. von kühn, meiſt nit. f. kuͤhn, 
auf Fühne Artz die Kühne oder gew. Kühnheit, dad Kühnfein, die Bes 
herztheit ꝛc. einer Perfonz die kuͤhne Befchaffenheit einer Sanktung od. eines 
Werkes (die Kühnpeit eined Wildes, Gedankens u. dgl.)3 auch tadelnd f. Ver⸗ 
wegenheit, Unverfchämtheit (welche Kühnheit!), und f. eine einzelne Bühne 
oder verwegene Handlung oder Hußerung (M. Kühnpeiten). 

Kuhpilz ꝛc. — Kuhmurzel, f. unter Kuh 1. — Kuhriem, Kuͤh⸗ 
ſchicht, f. unter Kühlamm; — Kuhr od. Kuͤhr, Führen, f. Kur, fürn. 

Kukummer oder Kukumber, w., M. -n (aus dem Iat. cucumis; au 
Kümmertling), landſch. f. Gurke. 

kullern, f. kollern. 

Kulpe, w., M.-n (vergl. Kolbe; bair. dee Kolpen, ein unbehaue 
ner Stein), landſch. f. ein ſtumpfes, abgeſtutztes Ende, 

Kumme, w., M.-n, f.v. w. Kimme 2), Kumpf, Kumpfen. 

Kümmel, m., -8, (altd. chumi, chumich; oberd. Küm, Kümich; 
niederd. Kämen; engl. cumin, ſchwed. kummin; lat. cuminum, griech. xæi- 
puror), ein in Dolden bluͤhendes Pflanzengeſchlecht, und deſſen laͤngliche, 
graue, ſtarkriechende Samenkoͤrner, welche als Eewürz an Speiſen, Brod, 
Käfe 2c. gebraucht werden; verſchiedene Arten des Kümmels find bef. der Gar⸗ 
ten=, mälfche oder römifche Kümmel, und der Felde, Wieſen⸗, Wege⸗ 
kuͤmmel, auch Garbe oder Karbe genannt; fernee Schwarzfümmel, in 
“ Apotheken gebraucht; ſchwarzer Ackerkuͤmmel, zum Geſchlecht des Radent 
gehörig; landſch. heißt auch der Quendel: Feldkuͤmmel; — der Kümmel: 
branntwein, über Kümmel abgezogener Branntwein, auch ſchlechthin Küuͤm⸗ 
mel genannt daher kuͤmmeln, zielloſ. Zw., gem. f. Kuummelbranntwein 
trinken, Eberh. viel Branntwein trinken; dad Kuͤmmelbrod, der Kuͤm⸗ 
melkaͤſe, die Kuͤmmelbruͤhe, ⸗ſuppe, Brod, Käfe xc. mit Kümmel ge: 
würstz dad Kümmelöl, aus bem Kümmel gezogenes heilfames DI 5 der Kuͤm⸗ 
melfpalter, Spottnamen für einen kleinlich geizigen Menſchen; die Kuͤmmel⸗ 
tenube, eine Weintsauben s Art, großer Muscateller, " 
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Kummer, m., — d, o. M. (vom einem alten 3w. kum bern, altnieberb, 
comberen, engl. cumber, hemmen, im Wege ſein; vergl, das mittl. lat, in- 
cumbrare, fran}, en-combrer), überh. etwas Demmended ; daher 1) landſch. 
f. Schutt, Schutthaufen, taubed Geſtein ꝛc. (ital, ingombro, franz. de- 
combres; mittl. lat, combri, cumbri, ein Verhau); 2) vlt, Rſpr. f. Er⸗ 
greifung, Bemächtigung, Verhaft, Befchlaglegung auf bewegliche od. bef, 
unbeweglidhe Güter (Iemands Güter mit Kummer belegen) 3 3) (altd, chum- 
ber, engl. cumber; vergl, kaum, das altd. chuman, niederd, quimen, klagen, 
lat, gemere, griech. xduverr), drüchende Noth, ſchwere Sorge (Hunger und 
Kummer leiden) 3 bef. anhaltende, dad Gemuͤth belaftende Betrübnifs über 
ein gegenmwärtiges übel, gefhäsft durch die Vorausſicht unglüdliher Folgen, 
Anno. Sram, Harm, Verdruſs, Belümmernifd 20. (Kummer empfinden, 
haben 5 fi Kummer über etwas machen 2..)5 — 3ſet. Tummerfrei, »1oß, 
Bw., ohne Kummer, forgloss die Kummerlofigkeitz; die Kummerklage, 
vlt. Rfpr., eine Klage auf Beſchlagnahme fremder Güter; kummerkrank, 
sfchwer, Bw.s der Kummertag, Rſpr., ein bei einer Kummerklage gericht 
lich angefehter Tags ein Tummervoller Tags die Kummerthränes kummer⸗ 
vol, Bw., viel Kummer habend oder enthaltend (ein kummervolles Leben); — 
Abieit. der Kümmerer, —8, M. mw. E., 1) vlt. Rſpr., wer mit Ders 
haft belegt iſt; 2) Zäg., «in an den Zeugungstheilen befchädigter Hirfch, 
der fein Geweih nicht erneuert; kummerhaft, Bw., mit Kummer behaftet, 
kummervollz kuͤmmerlich, Rw. und Bw., mit Kummer, mit Noth und 
Sorge, Mangel und Dürftigkeit verrathend, finnv, nothdürftig, noth⸗ 
leidend (kümmerlich leben, fi kümmerlich behelfen; ein Lämmerliches Lebens 
oberd. auch f. kaum, 3. B. es kann kümmerlich geſchehenz wo es auch käu⸗ 
merli lautet); die Kuͤmmerlichkeit; die Kuͤmmerniſs, M.-Ile, ſ. v. w. 
Kummer, und dee Gegenftand oder Grund ded Kummers; kümmern, 
3w, 1) ziel,, vlt, Rſpr. f. mit Befchlag belegen, gew, be=, verkuͤmmern; 
unp, ober doch nur von Sachen: es (fein Leiden u, dgl) kuͤmmert mid), 
d. i. verurfacht mir Kummer, finnv, grämt, betrübt mich; gew. in weiterer 
Bed, f. ed geht mich an, ift ein Gegenftand meiner Sorge (das kümmert 
mich nichts was kümmert dich das7)3 2) rũckz., fih über etwas —, 
Kummer empfinden, finnv, fi) grämen, haͤrmen; gew, in weiterer Bed. 
fih um etwas —, darım beforgt fein, daran Theil nehmen, danach 
fragen, vergl. bekümmern (ee kümmert fih um Allesz er hat ſich um mid 
nicht zu kümmern), | 

Kümmerling, m., -ed, M. - , 1. v. w. Kukummer, landſch. f. Gurke, 

Kummet, ſ., — 8, oder zgez. Kummt, — es, Mi -e (oberd. Kometz 
wahrſch. aus tem köhm, chomaut, poln. chomato, ruſſ. chomut; verw. mit 
Kamm, ſ. d.), ein Halsgeſchirr der Pferde, beſtehend aus zwei zuſammen⸗ 
geſetzten gekrümmten Hoͤlzern, mit Leber oder Leinwand überzogen und ausge⸗ 
ſtopft, oberd. auch die Halfe genannt; die Kummetdecke oder⸗kappe, eine 
Leberdedte über dem Kummet; das Kummethorn, der Kummetſtock, die 
gekrümmten Hölzer des Kummets, | 

Kummlarren, m., und die Kummkarre (von Kumm, Kumme, Rumpf, 
f. d.), landſch., ein zweiraͤdriger Karren, ober eine Schiebfarre mit einem 
Kaften, zum Fortſchaffen von Schutt u. dgl., gem. auch Kippkarren, karre. 

mpan, Kumpe, f. Kompan. 

Tumpf, Bw, (gem, auch kumpfet; vergl, das frang. camus; das griech, 


254 | Sumpf — fund 


röugos, Pflock, Ragel), alt u. oberd. f. ſtumpf, geſtutzt (Bumpfe ober Rumpf 
Rafe)s; der Kumpf1., — es, M.-e, in Mühlen: in die Welle felbft eins 
gefchnittene Getriebſtoͤcke, die ein Rad umtreiben, 

Kumpf 2., m., -t6, M. -t, oder der Kumpen, -6, M. w. €, 
(oberd, au dee Kumm, Kümpfelz nieberd, der Kump, bie Kummexs 
vergl, d. griech. xuußn, lat, cymba), ‚überh. eine Bertiefung, ein tiefes Ges 
faͤß; insbeſ. oberd, f. tiefe Waſſerſtelle, Pfuhl (landſch. Gumpe, Gumpen, 
vergl, Tümpfel); ein tiefeß hoͤlzernes Gefaͤß, ein Trog, Kaſten (beſ. Kumm, 
oberd. f. Futterkaſten, niederd. f. Wagenkaſten)z niederd., eine tiefe Schuͤſſel, 
ein Napf (Suppen⸗, Spulkumpf, ⸗kump, -tumpen, oder⸗kumme). 

Kumſt, m., ſ. Komſt. 

Fund, unbiegſ. Bw. (altd. chund; von kennen), alterthümlid u. landſch. 
f. bekannt, bewuſſt (die Sache iſt mir nicht kund) 3 beſ. einem etwas fund 
machen oder fund thun, d. i. befannt machen, anzeigen, ankuͤndi⸗ 
gen; kund und zu wiſſen feizc, kanzleimäßiger Anfang obrigktitl. Bes 
kanntmachungen; — 3ſetz. bie Kundmachung, Bekanntmachung, Anzeige; 
"der Kundmann, M. sleute, ſ. v. w. der Kunde, ſ. u. — Ableit. fund» 
bar, Bw., alt und oberd, f. allgemein befannt, offenkundig, ruchtbar; 
baher kundbarlich, Nw.; die Kundbarkeitz kuͤndlich oder fündig, Bw. 
und Nw., vlt. f. Eund, bekannt (bibl. kündlich groß ift das Geheimniſs zc.); 
der Kunde, -n, M. -n, die Kunde od, Kundinn, M. -en, chen. überh. 
wer Kenntniſs von etwad hat, damit befannt ift: ein Kenner, Zeuge; 
ein Bekannter, entg. bem Fremden; oberd. f. Liebhaber, Beliebterz jegt gew. 
nur: ein Handeld= oder Gefchäftöfreund, wer bei mir kauft ober arbeiten 
Iäfft, Überh. f. Käufer, Abnehmer (er ift mein Kundez viele Runden fo 
ben 2c,)3 die Kunde, M.-n, alt und gewäplt f. Nachricht, Anzeige (er 
bringt mir Kunde von meinem Sohne); die dadurch erlangte Kenntnifs, dab 
Wiſſen von etwas (Kunde von etwas haben, nehmen, fr. Notiz nehmen); 
der Inbegriff der Kenntniffe, welche man von einem Gegenftande bat, = 
die Wiffenfchaft felb(t, gegenftänblid genommen, in Zſetz. wie: Geſchichte-⸗, 
Natur:, Pflanzens, Sternkunde u, dgl. m., verſch. Kunft, f. d.z Fundig, 
Sw., Kunde oder Kenntniſs von etwas habend, mit dem Gen. der Sache 
(ex ift des Rechts, ber Spradye ꝛc. kundig; ein des Weges Kundiger); in Zſet. 
eine Wiffenfchaft inne habend, darin erfahren (ein Gefchichtstundiger ; der 
Pflanzenkundige ꝛc.); kundlich, Bw., eine Kunde oder Wiſſenſchaft bee 
treffend, dazu gehörig, nur in Zſetz. wie geſchichts-, natur-, ſternkundlich ꝛc. 
(3. B. geſchichtskundliche Forſchungen); Finden, ziel. Zw., alt und gewählt f. 
Fund oder befannt machen, verfünden; Fündigen, ziel. 3w., 1) felten f. 
Funden, Fund thun, gew. an = oder verfündigen; 2) f. auffündigen, aufs 
fagen (einem die Miethe, den Dienft 2c.3 auch ſchlechthin: einem künbigen) 5 
daher die Kündigung; die Kundfchaft, M.-en, 1) vit. f. Kunde, Kennt⸗ 
nifd von etwas (Kundfchaft von etwas haben); gew. wad Kunde von einer 
Sache giebt, die Nachricht, Ausfage, daB Zeugniſs, 3. B. Handw. ein 
ſchriftlicher Schein, Eehrbrief u. dgl. für einen Gefellens auch dad Cinziehen 
von Nachrichten, die Erfundigung, dad Spähen, Beobachten, bef. eines 
feindlichen ‚Heeres im Kriege (fi auf Kundfchaft legen; einen Trupp auf Rund: 
ſchaft ausſchicken) 2) die Befanntfchaft mit einer Perfon, bef. Handelt⸗ 
und Geſchaͤftsbekanntſchaft (in Kundſchaft kommen, viele Kundſchaft has 
ben x.)3 auch die Sefammtheit der Kunden (feine ganze Kundſchaft verlie⸗ 
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een); kundſchaften, ziellof. Bio, mit Haben, Kundfchaft, d. i. Nachrich⸗ 
ten einziehen, fpähen, lauern; der Kundfchafter, -8, die Kundſchaf⸗ 
terinn, M. -en, mer kundſchaftet, ef, im Kriege uber geheim gehaltene 
Dinge Nachrichten einzieht, ein Späher (fr. Spion); verächtl. überh. wer 
Anderer Heimlichkeiten auszuforfchen fuchtz die Kundfchafterei, veraͤchtl., 
das Kundſchaften; Das Gewerbe ded Kundſchafters. 

Kunft, w., o. M. (von tommen), vlt, f. das Kommen oder Gekommen⸗ 
fein, gew. nur in Bfeg. wie Anz, Ab⸗, Herz, Bufammentunft 2c. 3 insbeſ. bie 
Kunft SHrifti, d. i. Chriſti Menſchwerdung (fr. Advent); künftig, Bw, 
und Nw., was kommen wird, erft in der folgenden Zeit wirklich werden 
oder gefchehen wird, vergl, zufünftig (bie Fünftige Woche, das Eünftige Les 
ben), und als Nw. Fünftig, auch ind Fünftige, kuͤnftighin, in 
Bufunft, in der Folge, für die Zukunft (künftig oder kuͤnftighin mufs bies 
unterbleiben)s; die Kuͤnftigkeit, felten, dad Kuͤnftigſein; die kuͤnftige Zeit, 
der Fünftige Zuftand, gew. Zukunft. 

Kunkel, w., M.-n (oberd, auch Gunkel; mitt, lat, concula, ital, co- 
nocchia; franz. quenouille; wohl verw, mit Kegel, lat, conus), gem, fı 
Spinnroden; in weiterer Anwendung f. Spinnftube (in bie Kunkel gehen) 5 
und f. das weibliche Gefchlecht, entg. Schwerts daher ehem, der Kunkel⸗ 
adel, Abel von mütterlider Seite; dad Kunkellehen, Weiberlehen, Spindel: 
lehen; — kunkeln, ziellof. 3w., landſch. gem, f, verftohlen ſchwatzen, ges 
heim mit Jemand unterhandeln oder verkehren; die Kuntelel, f. Klat⸗ 
fcherei, geheimer Verkehr. 

Kunft, w., M. Künfte (von können; altd. chunst; ſchwed. konst; poln, 
kunszt), überh. dad Können, die hervorbringende, geftaltende, ausuͤbende 
Kraft und Fähigkeit ded Menfchen, und der Inbegriff der Geſetze fo wie 
die verfchiedenen Gebiete menſchlicher Hervorbringungen ; insbef. 1) ſu b⸗ 
jectio, im weiteften Sinne: die befonnen wirkende menſchl. Kraft u, deren 
Ausübung, 0, M,, entg. Ratur (ein. Werk der Kunſt, ein Kunftergeugnifs, 
d. i. alles was von Menfchenhänden gemacht ift, 3. B. ein Graben, ein behaues 
ner Stein 2c.)3 in engerer Bed, eine durch Ubung gewonnene Fertigkeit und 
Geſchicklichkeit, nach gewiſſen Regeln thätig’zu fein od. etwas zu machen 
(die Kunft zu ſchreiben; er zeigt viele Kunft im Reiten; fingt mit vieler Kunfl), 
zuweilen tabelnd mit dem Nebenbegriff übertriebener Abfichtlichkeit, entg. 
Natur (3.8. in ihrem Betragen iſt zu viel Kunſt); ferner eine einzelne Ge⸗ 
ſchicklichkeit, Kunftfertigkeit, Kunftleiftung, ein Kunſtſtuͤck (das ift Peine 
Kunft, d. i. keine befondere Geſchicklichkeitz der Hund kann allerlei Künftes 
Karten⸗, Zafchenfpielertünfte und dgl.; Künfte machen); auch f. Lift, Vers 
fchlagenheit, Raͤnke (er verfuchte bei mir vergeblich feine Kunft, ober gew. 
feine Künfte)3 2) objectiv, Überh, der Inbegriff aller Grundſaͤtze und 
Ausübungsregeln, deren Anwendung in irgend einen Gebiete menfchs 
licher Thätigkeit erfordert wird, um etwaß hervorzubringen od. zu machenz 
insbef. a) mehanifche oder HandFünfte, deren Ausübung vorzuͤg⸗ 
lich durch den gefchickten Gebrauch der Hände gefchieht und gewiffe Hands 
griffe und Außerliche Fert!gkeiten erfordert, gew. Handwerke (die Schneiders, 
Backer⸗, Schuhmacherkunſt ꝛc.); in engerer Web. folche Befchäftigungen, 
welche nicht dem naͤchſten finnlichen Beduͤrfniſs dienen, fentern höhere gei⸗ 
flige Zwecke ober das Bergnlgen befoͤrdern, u, zu ihrer Ausübung mehr Nach⸗ 
denken und geiftige Bildung erfordern (3. B. die Schreibe, Buchdrucer⸗, uhr⸗ 
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macher⸗, Bärherkunft 2c,), bei. ſolche Gewerbe, deren Erzeugniffe nicht bio 
nuͤtzlich, fondern zugleich finnlich ſchoͤn und gefällig fein follen (3. 8, di 
Deechsterkunft, Gartenkunſt, Steinſchneidekunſt; vergl. Kunſtdrechſler, Kusf: 
gärtnee 2c.); b) die ſchͤnen Künfte, deren Aufgabe die Hervorbrin⸗ 
gung ded Schönen, die Öeftaltung von Ideen in ſinnliche Form ift (he 
Dicht: und Tonkunſt, die Baus, Bildhauer:, Malerkunft zc.), auch fchledhrya 
die Kuͤnſte ober die Kunft, ald Sammelw., genannt (Künfte und Biſſen 
fhaften blühen; Dentmale alter Kunſt; die Kunft geht nad) Brode, d. i. die 
Künfte werben nicht hinlänglicy geachtet u. belohnt); in engerer Bed. die bils 
denden (für den Sinn des Geſichts darftellenten) Kuͤnſte und die Ton⸗ 
Funft, entg. den redenden Künften (3. 8. Poefie und Kunft); c) in 
Bfeg. auch f. Wiffenfhaften, jedoch nur hinfichtlih ihrer Ausübung -unb 
der dazu erforderlichen perſoͤnlichen Zertigkeit und Geſchicklichkeit, verfh. Kur- 
de, welches mehr eine gefchichtliche Kenntnifs, und Biffenfhaft, Lehre, 
welche eine begriffemäßige Erkenntniſs u. Einſicht dee Gründe bezeichnen (vergl. 
Sprachkunſt, ⸗kunde, = wiffenfhaft, = Ichres Arzneilunft, = tunde, = wiffens 
ſchaft; Rechenkunft)z hieher gehören bie chem. fieben freien Künfke (vergl. 
frei): Sprad:, Rebe, Denk-, Zonz, Reden, Mefs:, Sterntunft; 3) ein 
Erzeugnifs der Kunft, eine Fünftlihe Mafchine, nur von Waffer getrieven 
(eine Waſſerkunſt); — Bfer. die Kunftarbeit, eine Arbeit, bie Cr 
zeugnifs einer Kunſt iſtz künſtliche Arbeits der Kunſtausdruck, jede einer 
Kunft ober Wiffenfheft oder einem Gewerbe eigenthämlihe Benennung (fr. 
Terminus technigus); die Kunftauöftellung , Bffentlie Ausftellung ven 
Kunftwerkens Tunftbefliffen, Bw., fi einer Kunſt befleigigend, bef. als Hm. 
ein Kunftbefliffener 20.5 die Kunftbefchreibung , Befhreibung der (mıde 

niſchen) Künfte und ihrer Verfahrungsweifen (fr. Technologie); der Kunft- 

drechsler, ein Dressler, welcher künſtliche und ſchoͤne Arbeiten verfertigt; der 

Kunſteifer, bie eifrige Betreibung einer Kunſt; der Eifer des Künfklers; die 
Kunfterfahrung, »erfindung; dad Kunſterzeugniſs, Erzeugnifs menſch 
licher Kunft (Runftproductz entg. Raturerzeugnife); der Kunftfärber, ſ. v. m. 
Schoͤnfärber; die Kunflfärberei; Tunflfertig, Bw., in einer Kunft geſchidt, 
geübt, gewandt; die Kunftfertigkeit, durch übung erlangte Außerliche Ge: 

ſchicklichkeit in einer Kunftz dad Kunſtfeuer, ein künſtliches, gefärbtes x. 

Feuer; aud f. Feuerwerk; der Kunfifleiß, der Fleiß, die Betriebſomkeit in 
Künften und Gewerben (fe. Induftrie)3 der Kunflfreund, die Kunftfreuns 
binn, wer bie fhönen Künfte liebt und begünſtigt; der Kunflgärtner, ein 
Gartner, der ſchoͤne Garten: Anlagen macht, verſch. Gemüfe:, Obftgärtnee xc.3 
Tunftgemäß, Bw. u. Nw., den Regeln einer Kunft angemeffens der Kunſt⸗ 
genoſs, die Kunftgenoflinn, wer mit Andern einerlei Kunſt ausübtz die 
Kunftgenofienfchaft; Funftgerecht oder kunſtrecht, Bw., nad den Regeln 
ber Kunft eingerichtet, äußerlich fehlerlos (fr. correct); die Kunftgefchichte, 
Eeſchichte der Kunſt, bef. der ſchönen Kuͤnſte; daher Funfigefchichtlich, Bw.; 
daB Kunftgeftänge „Bergw., das Geftänge au einer Waſſerkunſt; das 
Kunftgetriebe oder = gezeug, ein künſtlich zufammengefehtes Triebwerk (eine 

Maſchine), bef. eine MWafferkunft; der Kunftgraben, Kanal; der Kunſt⸗ 
griff, jeder die Ausübung einer Kunft oder eines Handwerks fördernde Hand: 
griff; uneig. ein vortheilhaftes, geheimes, aud wohl unerlaubtes Bulfsmittel 
sur Behandlung einer Sache ob. Erreichung eines Zweckes; der Kunſthandel, 
Dandel mit Erzeugniſſen der ſchoͤnen, bef. bildenden Künfte und mit Kunflge 
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rathſchaften; der Kunſthaͤndler, die Kunfthändlerinn; die Kunfthand« 
lung; die Kunftlammer, ein Gemach, worin eine Sammlung von Kunfts 
werten aufbewahrt wirds der Kunftlenner, die Kunfttennerinn, f. Kens 
ner; die Kunſtkenntniſs; die Kunftlehre, Lehre von den Regeln einer Kunſt 
(fe. Technik); auch ſ. v. w. Kunftyefhreibung (Technologie)3 Tunftliebend, 
Bw., die ſchoͤnen Künfte liebend; der Kunſtliebhaber, ſ. v. w. Kunſtfreund; 
auch wer ohne Künftler zu fein eine Kunſt zu feinem Vergnügen ausübt (fr. 
Dilettant); die Kunftliebhaberei (fe. Dilettantismus); Funftlos, Bw., ohne 
Kunft, bei. lobend: ohne Künftelei, natürlih, einfach, ungekünſtelt; die 
Kunſtloſigkeit; kunſtmaͤßig, f. v. w. Eunftgemäßs die Kunſtmaͤßigkeit; 
der Kunflmeifter, der Worgefepte einer Wafferfunfts das Kunftmittel, ein 
künſtliches Mittels ein Mittel zur Hervorbringung einer Tünftierifchen Wirkung 
(fe. Motiv)s der Kunftpfeifer, ehem. f. v. w. Stadtpfeifer, Stadtmufifants 
der Kunftredner, wer nad) ben Regeln ber Redekunſt redet (fr. Rhetor) 5 
kunſtredneriſch, Bw. (fr. rhetoriſch); kunſtreich, Bw., große Kunft bes 
finend,, von großer Kunſt'zeugend (eine Eunftreihe Sängerinn, ein Tunftreiches 
Werk); die Kunftreife, eine Reife zum Behuf der Ausübung einer Kunft, 
ober zur Erforfhung und zum Benufs dee fhönen Künftes der Kunftreiter, 
"wer Reitertünfte macht; der Kunftrichter, die Kunftrichterinn, wer Künſt⸗ 
ler u. Kunftwerte beustheilt u. beven Werth beſtimmt; in weiteren Web. überh. 
ein Beurtheilee von Geiſteswerken aller Art, z. B. gelehrten Arbeiten, Schrif⸗ 
ten 2c. (fr. Kritiker, Recenſent); Tunftsichterlich), Nw. und Bw., nad Art 
eines Kunſtrichters, von einem folhen ausgehend; kunſtrichteriſch, Bw., 
Meinlih und tabelfühtig im Beurtheilen; kunſtrichtern, unteb. ziellof. Zw., 
verädtl., mit Heinliher, eingebildeter Zadelfucht uetheilen; die Kunftrichtes 
rei, dad Kunſtrichtern; die Kunftfache, eine mit Kunft verfertigte, oder einer 
ſchoͤnen Kunſt angehörende Sachez die Kunflfammlung, Sammlung von 
Kunftwerken und Kunſtſachen; der Kunſtſchatz, ein in Kunftwerten beſtehen⸗ 
der Schatz, eine reihe Kunftfammlungs auch ein einzelnes koſtbares Kunſtwerk 
(M. Kunftfhäge)s die Kunftfchule, Bitdungsanftatt f. Künftters auch bie 
Geſammtheit der Rahahmer eines ausgezeichneten Künſtlert; der Kunflfinn, 
die natürliche Anlage zu den Künften, die Empfänglickeit für den Gennfs und 
die Fahigkeit zum Verſtändniſs der ſchönen Künftes die Kunftfprache, der 
Inbegriff ber einer Kunſt, Wiſſenſchaft ober einem Gewerbe eigenthümlichen 
Kunftausbrüde ober Kunftwörter (fr. Terminologie)3 die Kunflftraße oder 
der Kunftweg , eine künſtlich angelegte, erhöhete Landſtraße (fr. Ghauſſee); 
das Kunſtſtuͤck, etwas durch Kunftfertigkeit oder geheime Kunftgriffe Hervor⸗ 
gebrachtes oder Bewirktes (die Kunftftüde ter Zajhenfpieler ꝛc.)3 der Kunſt⸗ 
tifchler,, ein Tiſchler, der künfttiche u. fhöne Arbeiten verfertigt; der Kunſt⸗ 
trieb, ein natürliher Trieb u. eine angeborene Fertigkeit mancher Thiere (3.8. 
bes Bibers, ber Bienen 2c.) zur Hervorbringung kunſtähnlicher Gebilde; der, 
die Kunftverftändige, wer Einfiht in eine Kunft hat, und deren Erzeugniſſe 
beurtheiten kann; der, die Kunftverwandte, f. v. w. Kunftgenofss kunſt⸗ 
voll, Bw., viel Kunſt enthaltend, von großer Kunſt zeugends dad Kunfte 
werk, ein Erzeugniſs einer fhönen, bef. bildenden Kunſt; Tunfhwidrig, Bw., 
ben Regeln der Kunft widerſprechend; dad Kunſtwort, f. v. w. der Kunſt⸗ 
ausdruck; dad Kunflzeug, f. v. w. Kunftgeräth ober -gezeugs aud eine 
Waſſerkunſt; — Ableit. kuͤnſteln, Zw. 1) ziellos mit haben, auf klein⸗ 
liche, muͤhſame, aͤngſtliche oder geſuchte Weiſe Kunſt anwenden (ex küns 
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ſtelt zu viel)s an etwas —, aud: ohne Einfiht an einer kuͤnſtlichen 
Sache etwas verändern wollen (an einer Uhr künfteln); 2) ziel, etwas-, 
Fünftelnd hervorbringen, vergl. erfünftelnz bef. im Mw. gefünftelt as 
Bw. (3. 8. ein gekünſtelter Geſang, eine gekünſtelte Rebe, gekünftelte Eipei: 
fen ꝛc.); die Künftelei, dad Künfteln; etwas durch Kuͤnſteln Derverges 
Brachted, etwas Gefünftelted (M. Künfteleien)s der Künfller, -&, ®. 
w. E., die Künftlerinn, M. -en, überh. wer irgend eine Kunſt, Fertig 
keit, Sefchicklichkeit ꝛc. befigt u. uͤbt (4. B. ein Mefb:, Scheibdekünſtier x; 
ein Zaufendlünftier) 5 gew. in engerer Bed. wer eine der fchönen Kuͤnſte aus⸗ 
übt (ein Bau⸗, Tonkünſtler, Maler, Bildhauer z.); baher: die Kuͤnſtler⸗ 
ehre; die Künftiergrille, »laune: das Künftlerleben; der Künftler- 
ruhm, ⸗ſtolz, ⸗neid u. dgl. m.; Fünftlerifh, Bw., dem Kuͤnſtler eigen, 
angemeſſen, nach Künftlerart, kunſtmaͤßig; kuͤnſtlich, Bwe, überh. durch 
Kunſt hervorgebracht, entg. natürlich (ein künſtliches Werk); mit vieler 
Kunſt gemacht oder ausgefuͤhrt (ein künſtliches Uhrwerk; ein künſtlicher Ge 
fang, eine künſtliche Rede 2c.), zuweilen mit tadelndem Nebenbegriff, finnr. 
gekuͤnſtelt, entg. einfach, natürlich 5 in weiterer Bed. f. erfünftelt, nachge⸗ 
macht, unecht, falfch (künſtliches Haar, Gold 2c.)5 verftellt, liſtig, raͤnke⸗ 
voll (künſtliche Mittel, Ausflüchte 2c.); felten f. Kunſt befigend (ein künß⸗ 
licher Mann) 3 die Künftlichkeit, dad Künftlichfein, die Fünftliche Bes 
ſchaffenheit, meift tadelnd. 

kunterbunt, Bw. (vieleiht v. d. alt. Kunter, ein Ungeheuer, Miſegeſchopſ) 
gem., beſ. niederd. f. übertrieben bunt; unordentlich durch einander gewirrt. 

Kunz, m., 1. G. - end, der verkuͤrzte maͤnnl. EN. Konrad, beſ. 
Verbindung mit Hinz, ſ. d.z 2. G. -es, M. -e, landſch. f. Kater; Cher 
(auch Kuntſchz wend. kunta); Hagebutte; der Schlafapfel, ein burch 
Gallwespen verurſachter Auswuchs am wilden Roſenſtrauch (S hLaftuny)s 
ein Fettanſatz unter dem Kinn (bair. Künzen, Künzel). 

Kuͤpe, w., M. -n, niederd. f. Kober, Kiepe, Kübel, Kufe; in Berlia 
ein Bier⸗Maß von 2 Faſe oder 4 Tonnen (eine Küpe Bier); Färb., ein 
Fupferner Keffel, in welchem die Wolle :c. blau gefärbt wird (Blaukupe); 
uneig. die Mifihung u. Zubereitung der zum Blaufärben dienenden Stoffe 
(eine Küpe anftellen, anfegen u. dgl. m.); füpenblau, Bw., in bes Küpe blau 
gefärbt; der Küper, nieberd. f. Küfer, f. d. 

Kupfer, f., -b, 0. M. (altd. kuphar, chopher; nieberd. Kopper, engl. 
copper, ſchwed. koppar; franz. cuivre; vom lat. cuprum, aes cyprium), 
ein unedled, roͤthliches, im Bruche koͤrniges, fehr gefchmeidiged Metall 
von vielfahem Gebrauch (in Kupfer arbeitenz etwas in Kupfer ſtechen, d. i. 
mit dem Grabſtichel in eine Supferplatte graben, um es nachher abzubruden) 3 
ald Sammelw. f. Geſchirr und Geräth von Kupfer (viel Kupfer haben, das 
Kupfer feuern 2c.)3 uneig. f. braunrothe Finnen im Gefichte, ober auch 
eine folche Gefichtöfarbe (viel Kupfer im Gefiht haben, Kupfer anfegen); 
feener f. Kupferſtich, Kupferblatt, Kupferabdruf, M. mw. E., Berl. dad 
Küpferchen (ein Buch mit Kupfern) ; — Ifes. die Kupferader, f. Aber; 
die Kupferafche, durch miehrmaliges Blühen in Aſche verwandelte Kupfer 5 
dad Kupferbergwerk; dad Stupferblatt, ein auf ein Papierblatt abgedruc⸗ 
tee Kupferſtich; das Kupferblau, Bergw., ein ſchoͤnes blaues Kupferery, 
Bergblau, blaues Kupfererz; das Kupferblech; die Kupferblumen, ver⸗ 
witterte Farben auf den Erzen, und bie Erze ſeibſt; die Kupferbluͤthe, Ku 
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pfererz in Heinen haarfbrmigen Kruftallen, Kupferfedererz; dad Kupfer 
braun, der feine Hammerſchlag vom Kupferz die Kupferbräune, ein bräuns 
lichrothes, zuweilen ind Gelbe fallendes erbichtes Kupfererz, Kupfermulm, 
Kupferocher; der Kupfercorn, Hüttenw., Kupfer von welhem das Silber 
mittelft des Bleied gefeigert worden iftz der Kupferdruck, das Druden ber 
Kupferflihes auch ein einzelner Kupferabdruck; der Kupferdruder, wer 
Kupferftihe abbrudts die Kupferbruderei, deffen Gefchäft und Anftalt; die 
Kupfereidechfe, eine Eidechfe mit grünem Rücken u. tupferfarbigem Bauche; 
dad Kupfererz, kupferhaltiges Erz; die Kupferfarbe, die hell braunrothe 
Farbe des reinen Kupferös daher Tupferfarben ober -farbig, Bw.; die 
Kupferfeile, das Kupferfeil oder =feilicht, Reilfpäne vom Kupfers dab 
Kupfergelb, Bergw., gelb angelaufenes Kupfererz; dad Kupfergeld, aus 
Kupfer geprägtes Geld; dad Kupfergeräth, ⸗geſchirr; das Kupferglas, 
der Kupferglanz, Bergw., ein ſchwarzgraues reichhaltiges Kupfererzz dad 
Kupfergrün, Kupferkalk, Kupferroſt ober vermittertes Kupfer von grüner 
Farbe, Srünfpans Pupferhaltig, Bw., Kupfer enthaltend der Kupfer⸗ 
hammer, ein großer Hammer zum Breitſchlagen bes Kupfers; auch das Kus - 
pfer : Dammerwerk; der Kupferhandel, Handel mit Kupfers auch f. Kupfer 
ſtichhandel; fo au: die Kupferhandlung; der Kupferhändler; der Ku⸗ 
pferkalk, verlalktes Kupfers der Kupferkies, das gemeinfte Kupfererz, gel⸗ 
bes Kupfererz; der Kupferfönig, durch Schmelzen gewonnenes reines Kupfer; 
dad Kupferleg, Hüttenw., ein Gemifd von Kupfer, Eiſen und Arſenik, wels 
ches ſich beim Bereiten bes Schwarzkupfers zwifchen bie Kupferfhlade und das 
Schwarzkupfer legt; die Kupfermünze, Scheidemünze von Kupfers der 
Kupfernidel, ein rothgelbes dichtes, viel Arfenik enthaltendes Kupfererz; der 
Kupferocher, in Oder aufgeldfetes, verwittertes Kupfer; dad Kupferdl, 
Scheidek., an der Luft zerfloffenes falpeterfaures Kupfer; die Kupferplatte, 
eine kupferne Platte, bef. eine zu einem Kupferſtich gebrauchte, u. dieſer ſelbſt; 
die Kupferpreſſe, Preffe des Kupferdruckers; der Kupferroft, Roft am 
Kupfer, verwittertes Kupfer; Tupferroth, Bw., bräunlihroth, wie Kupfer; 
die Kupferroͤthe, kupferrothe Farbe; Bergw., gediegenes Kupfer; das Ku⸗ 
pferſalz, Scheidek., eine Verbindung des Kupfers mit Säuren; die Kupfer⸗ 
fammlung, f. v. w. Kupferſtichſammlung; die Kupferſau, Hüttenw., uns 
reines Schwarzkupfer, welches zerfhlagen und andern Kupferfteinen zugefcht 
wird; der Kupferfchlag, was beim Hämmern des Kupfer von bemfelben 
abfpringts der Kupferfchmied, ein in Kupfer arbeitendee Schmied; die 
Kupferfchwärze, ſchwarzer Kupferocher; der Kupferftecher, ein Künftter, 
welcher mit dem Grabſtichel in Kupfer ſticht; die Kupferftecherei, Kupfer- 
ftecherfunft; der Kupferflich, der Abdruck einer geſtochenen Kupferplatie; 
die Kupfertafel, ein mit Kupferſtich- Biguren bedrucktes Blatt, Kupferblattz 
der Kupferthaler, eine ſchwed. Kupfermünze, welche 34 Gr. gilt; dab. 
Kupferwaſſer, mit Bitriolfäure gefhwängertes Waffer, welches aufgelöfetes 
Kupfer bei fi führtz dad Kupferweißerz, ein Kupfererz von filberweißer 
Farbe; dad Kupferwerk, ein aus Kupferftichen beftehendes Werk, oder ein 
Schriftwerk mit vielen Kupfern, welche einen weſentlichen Beftandtheil besfelben 
autmachen; — Ableit. kupferig, Bw., Stupfer enthaltend, Fupferhals 
„tig; auch f. Tupfericht, Bw., Fupferähnlich, Fupferroth (ein kupferiges od. 
Enpferihtes Geſicht; kupfericht ſchmecken zc.)3 kupfern, Bw., von Kupfer, 
aus Kupfer gemacht (ein kupferner Keſſel). 
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Kuppe, D., M.-n, Verkl. dab Kuͤppchen (oberd. auch Kupfez 
vergl. Koppe, Kopf, Gipfel), die rundliche Spitze, der abgerundete Gipfel, 
3. B. eines Berges, Baumes, ber Finger (Fingerkuppen), die Köpfe der 

Nägel u, Nadeln; auch eine Urt Nägel mit vorzüglich großen Köpfen heißen 
Suppen, Kuppnägel, Rabnägels die Kuppmeife, landſch. f. Hauer 

meifes kuppig, Bw., eine Suppe habend; Tuppen, ziel. Zw., der Kupp 
derauben, abjtußen, vergl. kappen, koppen. 

Kuppel 1., w., M.-n (aus dem ital. cupola, franz. coupole; verw. 
mit Kuppe, Kufe 26), ein halbkugelförmig gervölbted Dach, Kugelgewoͤlbe, 
auch: dad Kuppeldach. 

Kuppel 2., w., M.-n, ſ. v. w. Koppel, ſ. d.ʒ kuppelbaͤndig, Bw, 
Jag., heißt ein Hund, ber an ber Koppel ordentlich fortgehts kuppeln, ziel. 
Bw., f. v. w. Poppeln, überh. verbinden, doch in eigentbümlichen Anwendun⸗ 
gen: Bauk. gefuppelte Säulen, zwei Säulen, die fo nahe ſtehen, bafs ihre 
breiteften Theile fi berühren 5 uneig. gem. zwei Perfonen an einander, 
verachtl. f. deren eheliche Verbindung ald Unterhändler zu Stande brins 
gen; aud außereheliche Zufammenfünfte- veranftaltenz; der Kuppelpelz, 
ſcherzh. gem., bie Belohnung für Gtiftung einer Heirath; die Kuppelei, dab 
Kuppeln, Heirathſtiften, Gelegenheitmachen; der Kuppler, -8, die 
Kupplerinn, M.-en, veräghtl. wer kuppelt, Heirathſtifter, und bei. 
Gelegenheitsmacher. 

kuppen, Kuppmeiſe, ſ. unter Kuppe. 

ur, Kür, w., ſ. unter küren; — kuranzen, |. koranzen. 

Kuͤraſs, m., — ſſes, M. -ffe (alt und oberd. Küriſs; v. dem mitt. la. 
coratium, ital. coraxzo, franz. cuirasse; von corium, franz. cuir, Leber), 
ein urfpr. lederner, fpäter eiſerner Harnifch oder Panzer zur Beberung dei 
ganzen Körpers; jegt nur Bruſtharniſch; der Küraffier, -8, M.-e, ein 

‚mit einem Kuͤraſs verfehener Soldat, geharnifchter Reiter. 

Kurbe oder Kurbel, w,M.-n (mittl, lat. curva, franz. courbe; lat. 
curvus, krumm; vergl. Korb), eine gebogene Handhabe an einem Dinge, 
welche zum Herumdrehen deöfelben dient, 3. B. an manden Rädern, an 
einem Gchleiffteine, einer Kaffeemühle zc.3 der Kurbelfpieß, mit einer Kur: 
bei verfehener Spieß, 3. B. ein Bratfpießs landſch., das Fangeiſen ober ber 
Schweinfpieß der Jäger. 

Kürbeere oder Kürnbeere, w. (vergl, Kornelle), landſch. f. Hartriegel. 

Kürbifs ' m, - fies, M. - fie, gem, 3983. Kürbs, -(8, M. -t (altb, 
churpiza; ſchwed. kurbitz; franz. courge; v. d. lat. cucurbita), die große, 
eundliche Frucht eines gurfenähnlichen Pflanzengefchlechts, u. d. Pflanze 
ſelbſt, von verſchiedenen Arten: Flaſchen⸗-⸗, Eier⸗, Birnenkürbifs x. 3 daher 
das Kuͤrbiſsblatt, der Kuͤrbiſſkern, die Kuͤrbiſsranke ꝛc.; der Kuͤrbiſs⸗ 
apfel, eine Art platter Kochäpfel; der Kürbifsbaum, ein amerikan. Baum 

. mit Eücbifsäpnlicher Frucht; die Kürbifsbirn, Pfundbirn; der Kuͤrbiſsbrei, 
aus Kürbiffen gekochter Brei; die Kürbifsflafche, eine aus einem Kürbifs ge 
föpnittene Flaſchez die Kürbifskirfche, Baunrübe, oder Stickwurz. 

turen, 3w. der Volksſpr. (aus curiren, lat, curare), 4) ziellos mit 
haben, Arzneimittel gebrauchen (er Eust ſchon lange) 3 2) ziel, einen —, 
mit Heilmitteln behandeln, heilen, 

füren ‚ ziel. Bw. (altd. churen, chüren; = türen, liefen, vergl. b.), 

ablaut. 
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ablaut. Impf, for, Gonf. koͤrez Mw. gekoren; vlt; f. wählen, vergl, efü- 
ven, erkoren; die Kür (daher no: Willkür) oder gew. Kur, M. - 
(altb. churi, Spur; mittl, lat, cora), meift vlt, f. Wahl, Auswahl, - 
waͤhlung (noch niederd, f. Rathswahl)3 landſch. auch: die durch freie Überein- 
kunft zwiſchen der Obrigkeit und den Unterthanen — Geſetze und auf 
deren Übertretung gefegten Strafen, beſ. Geldſtrafen; im chem, deutſchen 
Staatsrechte: dad Wahlrecht eines Fuͤrſten, das Recht an der Wahl bes 
Reichsoberhauptes Theil zu nehmenz Überh, die Würde eined Kurfürften 
(3. B. mit ber Kur beliehen werden; bie Kur haftet auf ber Kurmark Bran- 
denburg 2c.)s auch f. dad Land eined Kurfürften, dad Kurfürftenthum 
(3. B. die Kur Brandenburg); daher Zfeg. wie Kurbrandenburg, Kur⸗ 
fachfen ꝛc.; die Kurmark, der Theil der Mark Brandenburg, auf welchem 
die Kurwürde haftetz der Kurerbe, Kurprinz, Erbe eines Kurfürſtenthums, 
Sohn des Kurfürftenz der Kurerztanzler, ehem. ber Erzkanzler des Reiche 
mit der Würde eines Kurfürftens der Kurfürft, Wahlfürft, deren im ehemal, 
beutfchen Reiche fieben waren; der Kurfürfientag, Verſammlung ber Kur: 
fürften; dad Kurfürftenthum , and eines Kurfürßenz; die Kurfürften- 
würde xc.; kurfuͤrſtlich, Bw., einem Kurfürften eigen, ihn betreffend, von 
ibm ausgehend; dad Kurhaus, ein mit ber Kurwürbe befleidetes Fürſten⸗ 
bausz der Kurherr, landſch. f. Wahlherr, Wähler; der Kurhut, ein ro⸗ 
ther, mit Hermelin ausgefchlagener Hut ald Zeichen der Kurwũrde; die Kure 
mede, landſch., ſ. v. w. das Korrecht, f. d.5 daB Kurrecht „Wahlrecht; 
lundſch. das Recht bes jüngften Erben, unter den Theilen einer Erbſchaft zu 
wöätlenz die Kurmürde, Würde eines Kurfürſten; der Kurfohn, vit,, ein 
an Kindes Statt angenommener Sohn, Wahlſohn. 

kurren, ziellof. Zw., ein Schallwort, wie gurren, girren; knurren; da⸗ 
her die Kurre, M.-n, landic. fe Pute, Puthuhn; der Kurrhahn, fl 
Puthahn; Birkhahn; Furrig, Bw., Volkeſpr., 1) f. launenhaft; laus 
ig, ſpaßhaft, vergl. ſchnurrig; 2) kirr, leicht zu kirren. 

Kurfchmied, m. (von dem fr. Eur, ärztliche Behandlung, Heilung), ein 
Srobſchmied der zugleich Pferdearzt iſt; landſch. überh. f. Hufſchmied. 

Kuͤrſchner, m., —8, M. w. €. (alt Kurſener, Kürfener, von d. altd. 
chrusine, chursina, Kurfen, Kürfen, ein Pelz; verw. mit dem lat, 
corium, wend. kersna, Leber), ein Handwerker, welcher dab Pelzwerk 
zu allerlei Kleidungsſtuͤcken verarbeitet, oberd. auch: Grauwerker, niederd. 
Pelzer; bayır: dab Kürfchnerhandwerk, der Kuͤrſchnergeſell, die 
Kürfchnermanre ıc. 

kurz, Bw. und Rw., Comp. fürzer, Sup. fürzeft, der Fürzefte ıc. (altd. 
kurt, churz; niederd. und ſchwed. kort; engl. short; lat, curtus, franz. 
eourt; von einem alten karen, vergl. kerben, gried. xelion, ſchneiden, ſche⸗ 
ren; alfo eig. abgeſchnitten, geftugt), von verhältnifsmäßig geringer Aus⸗ 
dehnung in die Länge, entg. Lang (ein kurzer Stock, ein kurzes Seit, eine 
kurze Ellez ber kürzeſte Weg; ein Pferd kurz anbinden, d. i. an einen kurzen 
Bügel; uneig. Turz angebunden fein, d. i. wenig Umflände machen, leicht 
aufgebracht werden z ein Pferd, einen Hund kurz halten, näml. im Zügel, ob, 
im Leitſeile; daher uneig. einen kurz halten, d. i. ihn einfchränten, ihm 
wenig Breiheit laſſen; den Kürzeren oder das Kürzere ziehen, eig. das 
Fürzere Loos ziehen, gew. uneig, f. nachſtehen, unterliegen, überwunden wer 
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den; zu kurz kommen, b, 1, Schaden erleiden, beiiachtheiligt werben); in 
weiterer Bed, auch f. nicht weit (kurz fehen, ein kurzes Beficht Haben); Klein, 
von geringer Höhe (eine kurze, unterfegte Perfon), von geringem Umfang, 
von geringer Größe (etwas kurz und klein flogen, d. i. in viele Heine 
Stuͤcke; kurze Waare, d. i. Heine Holz:, Eifenwaaren 2c,)3 dicht, did, 
nicht wäfferig (etwas kurz einkochen; eine kurze Brühes entg. lang) 3 bef. von 
der Zeit: geringe Dauer habend, nicht lange während, nicht Tang (kas 
Leben ift kurzz bie Tage werden kürzer; der kuͤrzeſte Zags vor Eurzer Zeit, 
ober vor kurzemz in Zurzer Beit, oder in kurzemz eine kurze Freude; 
eine kurze Silbez ein kurzes Gebähhtnifs,, welches nit lange behalten kann; 
das kürzefte Mittel, dad am fhnellften zum Ziele führt; über Eurz ober 
Lang, d. i. früh oder fpät); und als Nw. nicht lange (kurz vorher, kur 
darauf), in kurzer Zeit, fchnell, mit wenigen Worten, ohne Umftände 
oder Umſchweife (etwas kurz machen, d. i. in kurzer Zeit abmachen; ſich kurz 
faſſen, ober kurz ſeinz einen kurz abfertigenz ihm kurz antworten), in biefer 
Bed, auch: kurzweg; ferner audlaff, f. um es kurz zu fagen, mit einem 
Worte (kurz, ih will es fo haben), in biefer Bed. auch kurz und gut, 
kurzum; — 3fes. furzarmig, »beinig, »füßig, ⸗haarig, ⸗halfig, 
naſig, »Öhrig ıc., Bw., kurze Arme, Beine, Fuͤße, Haare, einen kurjen 
Hals 2c. habend; Furzathemig, Bw., einen kurzen Athem habend; daB 
Kurzgewehr, das Gewehr der Unterofficiere beim Fußvolke; der Kurzkopf, 
landſch., ein kurz angebundener, jähzorniger Menſchz kurzroth, Bw., im 
Weinbau ſ. v. w. Eee: ober leberroth; der Kurzrothe, ein Wein von dieſer 
Farbe; Furzichattig, Bw., einen kurzen Schatten werfend kurz ſchattige 
Völker, die zwifcen den Wendekreiſen wohnen)3 die Kurzfchreibefunft, 

abkürzende Schreibelunft zur Raum: und eiterfparung (fr. Brachy⸗ oder Sur: 

nographie)z der Kurzfchub, ein runder ober 'vierediger Kegelplatz, in deſſen 
Mitte die Kegel ftehen, entg. Langſchub; der Kurzfchwanz, verſchiedene kurz 
geihwänzte Whgel: eine Adler: Artz eine Art Bruftwenzelz und eine auslän: 
diſche ſchoͤnfarbige Baumklette; Turzfühtig, Bw., ein kurzes Geſicht habend, 
nicht weit ſehen koönnend (ein Kurzſichtiger) ; uneig. von beſchränktem Verſtande, 
die nachſten Folgen nicht erkennend; die Kurzſichtigkeit, das Kurzſichtigſein, 
eig. und uneig.3 kurzſilbig, Bw., aus einer oder mehren kurzen Büben be: 
ſtehend; Furzum, kurzweg, Nw., f. 0.3 die Kurzweile ober abgek. Kurz⸗ 
weil, zeitlürzende Beihäftigung, angenehme Unterhaltung, luſtiger Zeitvertreib, 
Scherz (Kurzweil treiben); kurzweilen, untrb. Zw., 1) ziellos mit haben, 
Kurzweil treiben, fherzens 2) ziel, und rudy. einen ob, fi —, angenehm 
unterhalten, bie Zeit vertreiben, beluftigen (fr. amüſiren); kurzweilig, Bw., 
Kurzweil enthaltend od. gewährend, ergöglichs Furzwierig, Bw., tef. oberd, 
kurze Zeit während, entg. Tangwierigs dad Kurzwilbbret, Jäg., die Hoden bed 
Hirſches; — Ableit, die Kürze, 1) o. M., dad Kurzfein, die Furze Bes 
fhaffenheit, geringe Zeitdauer (die Kürze eines Kleibes, eines Weges, dei te 
bens 2c, 5 fid der Kürze befleißigen; in aller Kürze, d. i ganz kurz 3 in dr 
Kürze, d. i. in Eurzer Beit, bald); 2) IM. -n, ein kurzer Ton oder Speach⸗ 

laut, eine kurze Silbe; kuͤrzen, ziel, Zw., kurz oder kuͤrzer machen, verol. 
ab⸗, verkuͤrzen (ein Wort —, ablürzenz eine Silbe —, kurz ausfpreihenzy den 
Weg —; bie Zeit —, angenehm vertreiben), ſchmaͤlern (einem ben verbienten 
Lohn —)5 die Kürzung, M. -en, dad Kürzen, Verkuͤczen (ber Belt), die 
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Abkürzung (eines Wortes), Kurzſprechung (einer Siebe); Fürzlich, Rw,, 
vor kurzer Zeit, ſinnv. unlängft, jüngft, neulich (er ift kürzlich angekem⸗ 
men); ehem. auch f. in kurzer Zeit, bald; in der Kürze, mit wenig Wor⸗ 
ten (etwas kürzlich berühren), | 

kuſchen, ziellof. Zw. mit Haben (aus dem franz. coucher, nieberb, tus 
- zen; vergl, kauzen), gem., von Hunten: ſich mit dem Bauch auf die Erde 
legen; uneig. niedr. f. fich demüthigen, nachgeben. 

Kufs, m., — ſſes, M. Kuͤſſe; Berk, das Kuͤ ſochen, oberd, Kuͤſslein 
(Angelf, coss, engl. kiss, bän, kyss; oberd. gew. Buſſen, Buſſel = lat, basi= 
um; franz. baiser, ſchwed. puss), ein fanfter Druck der zufammengeprefften 
- u. mit einem gewiſſen Schalle wieder geöffneten Lippen auf eines Anderen 
Mund, Hand, Wange ıc. als Zeichen ber Liche, Freundſchaft, Ehrfurcht ꝛc. 
(einem einen Kufs gebenz einen Kuſs empfangen, vauben 30,3 einem einen Kuſt 
zuwerfen, d. i. die eigenen Fingerfpigen küſſen und gegen eine entfernte Perſon 
zichten 5 vergl, Mäuichen, Schmatz); kuͤſſen, ziel. 3w. (altd. chussan, angelf, 
cyssan, engl. kiss, ſchwed. u. bän, kyssa; griech, xureir, xious, xiaoas), einen 
Kufs od. Küffe geben (einen küſſen; ihn ob, fie auf den Mund, auf die Stirn —; 
ihm ob, ihr den Mund, die Band —); dicht. f. fanft beriihren (dev Abendwind 
küſſt die Blumen); Füffend entfernen, wegkuͤſſen (bie Thränen von den Wan: 
gen); die Kuſshand, eine volksübliche Begrüßungsart, indem man die eigene 
‚Hand Eüfft, che man fie einem Andern reicht s Füfslich ob. gew. Fufslich, Bw., 
was mit Luft gefüffe wird, zum Kuͤſſen gemacht (ein Eufslicher Mund), 

Küffen, ſ., ſ. Kiffen, 

Kuͤſte 1.,w., M. -n (engl, coast, franz. cöte, mitt, lat, costa; dv, b. 
lat. costa, Rippe, Seite), dad längs der See ſich erſtreckende Land, das Meer: 
resufer mit einer betrãchtlichen Strecke landeinwärts, finnv, Grſtade, Strand; 
der Kuͤſtenbewahrer, ein an einer Küſte zu deren Sicherung kreuzendes Krieges 
ſchiff; der Küftenbewohner, die Küftenbewohnerinnz; der Küftenfabrer, 
wer bie Küften befährtz ein kleineres ſich in der Nähe ber Küften haltendes 
Schiff; die Küftenfahrt, Fahrt an den Küften Hin; der Kuͤſtenhandel; der 
Küftenjäger, das Strandhähnchen; das Küftenland, am Meereöufer Liegens 
bes Land, Uferlanb, 

Küfte 2., w., M.-n, Bett, das Kuͤſtchen, Vergw., eine hölzerne 
Kruͤcke (Schlamm :, Waſchküſte). 

Küftel, w., M.-n, landſch. f. Tannen⸗ und Fichtenzapfen. 

Kuͤſter, m., —8, M. w. ©, (aus dem lat, custos, Huter; mittl. Tat. 
custuarius), der Kirchendiener (f. d.), Kirchner, Mefönerz die Küfterinn, 
beffen Ehefrau; die Küfterei, die Küfterwohnung, dad Küfteramt. . 

Kute, w., f. Haute, 

Küter, m., -8, M. w. €, (von dem alten Tutten, engl. cut, nieberd, 
Fatten, ſchneiden; vergl. Kuttel und Köder), landſch. f. Hausfchlächter. 

Kutſche, w., M.-n, Vet. dad Kuͤtſchchen, oberd. Kütfchlein 
(oberd, Gutſche; wahrſch. urfpr, fremd: ital. cocchio, ſpan. u. franz. coche, 
engl, coach; böhm. kotschi 26,5 veräl, jedoch d. oberd. hutſchen, gautfchen f. 
füwanten, ſchaukeln), überh. ein großer bedeifter Wagen zum Fahren für 
Menſchen beſtimmt (Poft:, Landkutſche 2c,)5 beſ. ein zierlich gearbeiteter 
Wagen, deſſen ganz bedeckter und rings verſchloſſener Kaſten in Riemen 
und Stahlfedern hängt; Gartn., ein mit Brettern eingefaſſtes Miſtbeet; 
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— Bfeg. ber Kutſchbock, |. Bod 3.5 das Kutſchfenſter; der Kutſch⸗ 
Taften, ver obere kaſtenkoͤrmige Theil der Kutſche; aud) ein Sigkaften oder ein 
Kaften im Boden ber Kutſche; das Kutſchkiſſen od. »polfler; dad Kurſch⸗ 
pferd, vor eine Kutfche gefpanntes Bugpferd, gew. groß und ftark; daher 
uneig. geh. f. eine ſtarke, plumpe Perfonz der Kutfchenfchlag f. v. w. tie 
Kutichenthürs der Kutfchentritt, der herabhangende Tritt, auf welchem 
man in bie Kutfche ſteigt; — Ableit. Futfchen, oder gew, mit fremdartiger 
Endung: Futfchiren, ziellof. Zw., 1) mit fein, in der Sutfche fahren; 
2) mit Haben, eine Stutfche fahren, die Pferde vor einer Kutfche lenken; 
der Kuticher, —8, M. m. E,, wer eine Kutfche fährt, der Fuhrmann 
einer Kutſche (Lohn =, Hofs, Leibkutſcher 26); daher: die Kutfcherfrau; der 
Kutſcherlohn, der Kutfcherfig ıc. 

Kütt, m., Eütten, Zw., r. Kitt, Eitten, ſ. d. 

Kutte, w., M. -n (mittl. lat. cotta; franz. coite, Weiberrock; engl. 
coat, langer Rodz verw. mit Kotze, Kittel), der weite, lange, mit einer 
Kappe verfehene Rock der Mönche (die Kutte anlegen, d. i. ein Mönch wer: 
den, — ablegen, d. i. das Kloſterleben verlaffen); oberd, auch der Mantel des 
Rauchfanges über dem Herde; der Kuttengeier, Geierkönig; der Kutten- 
moͤnch, Kuttenträger, ein mit einer Kutte bekieideter Mönd, bef. ein Ka: 
puziner; — kutten, ziel, Zw., mit einer Kutte befleiden, gew. befutten, 

. Kuttel, w., gew. nue M. die Kutteln (niederd. Küt, engl. gut, 
angelf, cwid, @ingeweibes vergl. das ſchwed. kört, Fleiſch; Köder ıc,), gem, 
f. Eingerweide, Gedärme nebft Wanft und Magen, bei. von größeren 
Schlachtthieren, vergl. Kaldaunen; daher die Kuttelbanf, der Kuttelhof, 
landſch. f. Fleiſchbank, Schlachthof; die Kuttelflede, o. Einh., Tandid, in 
Heine Stüde gefhnittene u. gelochte Gebärme, auch bloß: Flecke; das Kut⸗ 
telfraut, Beldquendel; Stabwurz; der Kuttler, —8, M. m. E., oserd,, 
“ein Fleifcher, welcher vorzüglich Kutteln verkauft, Fleckſieder. 

futten, ziel, Zw., 1. f. Kuttes 2. (ehem, ſchneiden; engl. cut ; nievert. fat: 

ten; vgl, d, franz. couteau; Küterz Kute 2c,), landſch. u. Bergw. f. graben. 
Kutter, m, -8d, M. w. &, (engl, cutter; wahrſch. v. cut, kutten, 
ſchneiden, durchſchneiden), ein kleines fchnellfegelnded Kriegs = Fahrzeug, ei: 
ner Jacht Ähnlich. " | 

Kuttler, m., ſ. unter Kuttel. 

Kuͤtz, m. oder f,, -ed, M.-e, auch das Kügel, -8, oberd., ſ. v. w. 
Kite 2., def. dab Junge der Steinboͤcke. Ä 

Kube, w., M.-n, od. der Kutzen, -8, M. mw. €, (altd. chuzzan, 
bekleiden; vergl. Kutte), oberd, ſ. v. w. Soße: eine grobe wollene Dede; 
ein grober Roc. 

Kükel, m., kuͤtzeln, Zw., f. Kitzel ıc. 

Kux, m., — es, M. —e (oielleiht verw. mit kutten, ſchneiden, theilen; 
böhm. kukus; kus, ein Theil, Stück), ehem. überh. ein Theil; jegr nur 
Bergw., ein Bergtheil, Untheil an einem Bergwerfe, der 128ſte Tbeil 
einer Zeche; der Kurkraͤnzler (Rurpartirer), beeidigte Teute, weise die 
Kure verhandeln, und dazu im Lande herumreiſen (kränzeln); die Kurſchicht, 
eine Schicht, die zwölf Stunden dauert. 
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